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Des Zweyten Theils 
l. Periodus, 
Zeit - Begriff 
Enthaltend die Gefchichten fo fich von der 
$rönung Saroli Magni any biß zum Tod dis 


legten Kayſers der Carolinifchen Familie und 
Stamm-Folgers Arnulphi/ zugetragen, 


Das 1. Capitel, 
Don der Regierung Caroli Magni, 


Hr haben den vorhergehenden Thril befchloffen mit der Borbe, 
Geſchicht von der Erönung Earoli Magni zum Römi- rich“ 
fchen Kayfer ; dann e8 hat ung diefer Umftand , mel 
cher in der Hiftorie unter dem Namen Translationis 
Imperii in Francos, oder die Hberbringung des Roͤmi⸗ 
fchen Reichs auf die Francken, fo fehr berühmt ift, und 
den gangen Statum derfelben ändert, Cindeme wir ing 

ufftige nicht mehr die Drientalifcyen, fondern Dceidentalifchen und Teut⸗ 

ſchen Kapfer zur Anleitung unferer Erzehlung gebrauchen twerden ) und wel⸗ 

che anbey juft in den Ausgang des achten Seculi eingetroffen, ung allzu 

toichtin m An beduncket, als daß mir —— nicht zu einem Formal Ter- 





mino 
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Sec, IX. mino und Abtheilung unfers Wercks, erkiefen folten. Gleichwie aber 
Carolus Magnus nach diefer Erönung noch eine geraume Zeit regiert, alfo 
erfordert nunmehro die Drdnung , daß wir die Befchreibung feiner fernern 
Thaten und Begebenheiten allyier fortfegen. 

Nachdem Earolus Magnus, welcher vorhin theils durch feine vätterliche 
Erbſchafft, theils durch feine glückliche Waffen, auffer Africa, Freie 
und Britannien, fonft faft alle Länder, fo zu dem Decidentalifchen Reid) vor 
dieſem gehört , und noch über das auch den groffen Strich von 
Teutſchland und Sarmatien, den die Roͤmer nie einnehmen Eönnen, unter 
feinem Gemalt hatte, von dem Römifchen Volck, das fehon vor geraumer 
Zeit der Bottmäßigkeit der Sriechifchen Kayfer fich groffen Theils entzogen, 
und länger ohne ein wuͤrckliches und mächtiges Oberhaupt nicht — wol⸗ 
te, durch Vermittlung des Pabſts Leonis, zu einem wahren Roͤmiſchen 
Kayſer war ausgeruffen und erklaͤret worden, ſo unterließ er nicht, 
ſo a! er auch vorher fih um diefe Ehre und Titul beworben, 
noch befümmert , da es ihm einmal alfo einmüthiglich angetragen worden, 
deffelben mit allem Ernft fich anzunehmen und zu bedienen : Und meiler ſich 
mohl die Rechnung machen Eunte, daß die Drientalifchen Kayfer , ob fie 
ſchon an ſich felbften in Ztalien und zu Rom gar ein weniges mehr zu fagen 
hatten, gleichwohl diefen Verlurſt ihres völligen Rechts, mit gleich-gültigen 
Augen nicht anfehen würden, fo ftellte er fich in die Poftur, den ihm neu 
zugelegten Kayſerlichen Titul nicht allein mit aler Macht zu behaupten, fon: 
dern auch die Länder, fo vor diefem zu dem Decidentalifchen Kayſerthum ge: 
hoͤret, abfonderlich die Inſul Siciliam, fo noch unter der Griechiſchen Kay: 
fer Beherrſchung ftund, zu erlangen. 

Die Ray dem er nun mit dieſen Gedancken umgieng, und die Anftalten dazu, 

ferin Fre um bey eingehendem Früh: Jahr den Feldzug anzutreten, den Winter ůber 

leicht machte, fo kamen bey ihm an Die Geſandten der Kayſerin Zrene , fo dazu— 
ch mit mal nad) ihres Sohns Eonftantini IV. Tod zu Eonftantinopel herifchete , 

Earolo. und befurchte, Carolus Magnus dörffte feine Anforderungen noch viel wei⸗ 
ter, und gar aufden Orient erftrecfen, und weil er an Macht weit überlegen 
war, es leichtlich ausführen. Diefe thaten ihm die Vorftellung , daß die 
Kayferin geneigt waͤre nicht allein den Frieden mit ihm zu erneueren, fondern 
ſich mit ihm, der eben damals ein Wittwer war, gar in eine Heyrath einzu 
laſſen. Carolus, der fich die Hoffnung machte durch diefen Weg nebft 
Sicilien, auch das gantze Drientalifche Neich ohne Schwerdt : Streich zu 
überfommen , ließ fich die Anleitungen nicht übel gefallen, und fchickte fei- 
ne Gefandten, Joſuam, den Bifchoff von Amiens, und den Grafen Helin: 
gamı nad) Eonftantinopel, um diefes groffe Werck völlig zum Schluß zu 

ringen : Indeme fie aber damit umgiengen, ereignete ſich Dafelbft die groß 
fe Aufruhr, Die wir noch in dem vorhergehenden Theil befchrieben, in —* 
er 
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cher die Kayſerin Zrene von dem Thron verftoffen , und Nicephorus Dar: Sec. IK, 
auf erhoben worden. 

Diefer, der bey feiner noch nicht recht gegründeten Regierung der an- zn 
wachſenden Macht des Caroli eben fo wenig trauete als die Frene, mach: auhKays 
te aus der Noth eine Tugend, fehickte des Earoli Gefandten mit aller Hoͤf⸗ fer Nice» 
lichkeit zuruck, und felbft-eigene Gefandten mit, welche Krafft ihrer Voll: pborus 
macht zu Saaleck an der Saal, das Recht, fo die Orientalifche Kayſer auf bud it. 
das Decidentalifche Kayſerthum bifher gehabt, dem Earolo allerdings ab: ventali, 
traten, ihn vor einen Roͤmiſchen Kayſer erkannten, und fich verglichen , daß ſche Reich 
Earolus, was er Ztalien, Eorfica, Sardinia und andern Infuln auch fon: — 

fien erobert, behalten , hingegen den Griechen die Stadt Neapolim, die Län: 
der Ealabriam und Apuliam, famt der Inſul Sicilia und etlichen See: Abthei— 
Städten von Iſtria uud Dalmatia, unbeeinträchtigt laffen folte. Etliche Lung der 
rollen, die Stadt Venedig feye dazumal als ein Untermarck der beyden devden 
Reiche geftellt worden, mit der Bedingung, daß fie, wie die Venetianer be 
baupten, allerdin 8 fan oder wie andere vermeynen, beyden Meichen zus 
en ſeyn folte. 
Auf ſolche Weiſe ward die Kayſerliche Hoheit vor Carolum und feine 
Nachkommen auf das Befte beftätiger. kunte aber doch diefer Ver: 
ich fo genau nicht gemacht werden, daß nicht nad) der Hand Uneinig 
iten hervor gequollen wären ʒ vVann indeme nad) Verlauff fechs Jahren A.C. g09; 
die Saracenen fi) an die n Eorficam und Sardiniam machten, und 
die Franzöfifche Befagungen von dar vertreiben wolten, Carolus au) fon ae Her⸗ 
ſten andertoärtig wider Die Dänen beſchaͤfftigt war/ ließ der Herhos von Fabheht 
Benevent, deme die Stadt und der Hertzog von Venedig auch beyſtunden, revellict. 
ſich beduncken , es wäre nun eine Gelegenheit vorhanden, ſich von der Fraͤn⸗ 
ckiſchen Bottmäßigkeit loßzureiffen : Allein Pipinus, Earoli Magni ältefter 
Sohn, den der er bey feinen Lebzeiten ſchon zum König m Stan ge 
macht, brachte fie beyde, vermittelft glücklicher Schlachten, gar in die 
Drdnung, und befam Venedig felbften ein, a aber hernach Earolug , 
bey Erneuerung der Trractaten, dem Griechifchen Reich wieder abtrat. 
Nebſt dieſem Krieg hatte Carolus auch etliche Jahr zu fechten mit Go⸗ Krieg mit 
und Hemingo, denen Dänifchen Königen : Dann diefe, nach der Diss 
damaligen Wildigkeit ihrer Nation , Eunten Feine Ruhe geben ; bald fielen mar 
fie Frießland, bald die Obotriten an, die Carolus an die Gegenden der 
hatte, wurden aber allezeit ab : und hinter ihrem groffen Wall, 
den fie über die gange Inſul von einem Meer zum andern gemacht, zuruck 


getrieben. | 

gleichem fien die Böhmen an fich zu regen, und thaten den Krieg mit 
Ungarn , welche Carolıs do dreyzehen — ren * — —— 
gebracht, gtoſſen Uberlaſt, fo daß fie = aganum, den Ungarifchen Kö; men. ses. 


a 
2 nig, 
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Sec. IX. nig, vertrieben : Allen auch diefe muften die Gluͤckſeligkeit des Caroli Waf— 
fen empfinden , und nach einer verlohrenen Haupt : Ehladyt fich) zu frieden 


ben. 

Nach diefen verrichteten groffen und glücklichen Thaten, nahete endlich 
das Ende Caroli auch herbey , deßhalben er auf die richtige Beftellung feis 
Teſta. nes Haufes bedacht war, und nachdem er das Teftament, welches er Anno 
ment Eas 806. gemacht, und in felbigem unter feine Damals lebende Soͤhne feine Län: 
roli M. der ausgetheilt , (deſſen Innhalt aus einem alten Manufcript, ex 
Bibliotheca Pithæi ang Liecht gekommen ) caflirt und aufgehoben, richtete 
er ein neues auf, in welchem er feinem noch übrigen einigen Sohn Ludo: 
vico die völlige Lands: Nachfolge zueignete , auffer Italien, fo er feinem 
Enenckel, dem jungen Bernhardo, defien Barter Pipinus noch vor dem Kay 
fer geftorben war, zugeeignet. Seinen Schas und beiveglichen Vermögen 
aber, theilte er dergeftalt aus, Daß er zwey Drittel Davon den ein und zwan⸗ 
big Biftümern , fo unter feinem Gebiet ftunden, vermacht , mit der Con- 
dition, daß von jedem. foldyen Theil, die Metropolitan -und Haupt: Kir: 
chen ein Drittel, und die andere zivey Drittel die Suflragan - oder unter: 
worfene Kirchen, bekommen folten. Das dritte Drittel von dem 
gen beweglichen Vermoͤgen, verfchaffte er feinen Töchtern und 
übrigen Kindern, mit den Beſchwerden, daß fie den dritten Theil Davon uns 
ter die Armen austheilen folten. Er felbft ließ feinen Sohn Ludovicum als 
Auguftum oder Kayfer proclamiren, beruffte noch unterfchiedliche Concilia, 
als zu Mayntz, Rheims, Tours, Arras und Chablais , darinnen er die Kir: 
en : Zucht feft machte, fehencfte die Stadt Ulm , fo zwar damals noch ein 
And de Dorff war, dem Klofter Reichenaro, und ward das folgende Fahr von einem 
fen Tod. Fieber angegriffen, worzu fich, da er folches feiner Gewohnheit nach mit Fa- 
4.C.814 (en curiren wolte , ein Seitenſtechen fehlug, ob welchem er nach wenig 
Tagen feinen Geift fanfft und be Aachen, welche Stadt er vor allen an: 
dern geliebt, und zur Refideng erfieft, aufgegeben. eines Alters im 72. 
ften, feiner Regierung aber, der Fraͤnckiſchen im 47ften, der Römifchen im 

I 


4. Fahr. i 
Deffen le Hiftorici find einftimmig , daß in diefem Herin eine rechte Fülle 
Befchreis von aller Vollkommenheit gemohnet , alfo daß er deßhalben billich vor ein 
bung. Muſter und Eyempel allen Regenten vorgeftellet wird , und ift fich nicht zu 
vermundern, warn ihn GOtt, der ihn mit fo _groffen Gaaben ausgerüftet , 
auch zu dem Qberchjeug feines heiliges Rathſchluſſes und zur Wiederauf 
richtung der Roͤmiſchen Monarchie in Occident erfiefet hat. 
Er iſt Er mar von Perfon der anſehnlichſte Herr der je gefunden worden, und 
fehr wol um einen Kopf länger, als gemeine Manns Gröffe, nemlich 7. Schuh lang, 
seat. dabey aber vollkommlich wohl glas von einem Majeftätifchen, Doch fehr 
wohl gebildeten und lieblichen Zingeficht , welches die fihöne graue m 
no 


' 
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noch Ehr wuͤrdiger machten. Sein Gang und Gebärden, waren ernſthafft Sec. IX. 
und geſetzt/ feine Stimme ſtarck, doch, nach feiner Groͤſſe des Leibes, etwas 
yu far. Er hatte von Tugend auf ſich der Studien befliffen, und darinnen iehrt. 
umter feinem Pr&ceptore dem Alcuino alfo zugenommen, daß er nicht al- 
kn (weiches zur felbigen Zeit gar etwas rares war ) fehr nett Lateinifch ves 
den nd fchreiben, fondern auc) das Griechifche gar wohl verſtehen Funte, 
a war annebenft in Theologicis, Muficis, Mathematicis, Aftronomicis, 
Po&ticis und andern Wiſſenſchafften ftattlich fundirt, maſſen er dann von 
allen diefen ein und andere herzliche ‘Proben gegeben, davon abfonderlic) noch 
ſchoͤne von ihm gemachte Lateinifche Verſe ubrig find. Zur Wohlreden⸗ 
keit hatte er gewaltige Gaaben, und befliß fich vor andern feine Mutter: Gin Lied, 
nemlich die Teutſche Sprach, welche dayumal die gemeine Sprach bey Hof haber der 
war, und deren ſich alle Leute von Condition in Franckreich bedienten, zu zur 
erlernen ; in welchem Abfehen er alle fremde Woͤrter, und fo gar die Na⸗Srrach. 
men der Monate, Daraus verbannt, und an deren Gtelle die Teutfchen, als 
Hornung, Bradymonat, ꝛc. erfunden haben fol. ‘Bey diefen feinen Stu- 
diis und Geſchicklichkeit manglete er auch nicht an der Untermeifung in ade: 
lichen Damalıgen Übungen, als Reuten , Jagen, Springen, Schwimmen, 
und dergleichen, in welchen er ſich immerfort mit groſſem Eyfer zu üben pfleg⸗ 
te, und ın foldyen es allen feines gleichen bevor that. 
So groß aber diefe Leibes Gaaben waren, fo hatten fie doch gang feinen 
ich mit der Groͤſſe feiner GemuͤthsU Gaaben und Tugenden. In der 
t gieng er allen feinen Unterthanen mit dem rühmlichiten Erem: 
pel dor: Er lieh feinen Tag ohne ordentliches Geber und Gottesdienft vors 
bey geben , trug aud) Feinen Echeu feine Demuth gegen GOtt offentlic) zu 
‚ in der Kirdyen fich felbften unter den Chor der fingenden Schüler —* “ 
zu fielen , und mit eigner Stimme, tie er Dann ein guter Muficus tar ‚per, 
zu loben. Er trug vor nichts mehr Sorge, als daß in feinen König: Sänger. 
zeichen und Landen, die Kirchen: Diener einen eremplarifchen Wandel führen, 
alle Ketzereyen ausgetilget , Die Jugend wol unterrichtet, und die Ungläubi- 
befehrt werden möchten. Zu ſolchem Ende verfammiete er eine ziemliche 
Anzahl National-Synodorum ‚ oder geiftliche Verſammlungen, in jedwe⸗ 
der Landſchaft, in welchen die Kirchen Zucht befeftiget, und die Kegereyen, 
de zu feiner Zeit der Elipandus und Felix anfbrachten , unterdruckt wurden: Richtet es 
Er ruhhtete faft in allen Klöftern eigene Schulen, und zu ‘Paris eine an; neuniver- 
fehnlidre Hohe Schul auf, melde nach der Hand zu einer Mutter aller ars auf 
Univerlitäten in Occident worden it. Zu Belehrung der Heydnifchen fifftet viel 
ftifftete er 11. Bifthümer, welche er alle, mie auch die Klöfter, Biſthü⸗ 
deren er fo viel geftiffter als Buchſtaben im Alphabeth, mit groffen und 34 
teichchen Einkommen vergehen. Er war auch nicht zu frieden, daß er der⸗ 
geichen ruͤhmliche Wercke — ſondern trug noch Sorge, ee 
3 t 
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Sec. IX. felbe gebührend unterhalten würden, er gab Eeinem Fein Biftyum von def 
fen QTüchtigkeit und Meriten er nicht verfichert war, und fahe hierinnen 

befucht weder Freundſchaft, noch Fuͤrbitt, noch Perſon an; die Schulen beſuch⸗ 

dieSchu, te er vielmals ſelbſten, und iſt von ihm denckwuͤrdig der ſchoͤne Diſcurs, 

len. den er bey einer folchen Befuchung gegen die Knaben einsmals gehalten, da 
er der gemeinen Leute Kinder , Die er deshalben auf die rechte Seite geftellt 
und ihnen alle Beförderung verfprochen, weit gelehrter und gefchicfter be- 
funden, als die Adelichen. Ihme wird aud) zugefchrieben , die Austhei- 
lung der Periocoparum , oder der Evangelien und Epifteln , deren man heut 
zu Sao in der Ehriftlichen Kirchen fich bedienet, und welche er Durch Pau: 
lum AWBinfridum , fonft insgemein Paulum Diaconum genannt, der aus 
des Longobardifchen Königs Defiderii Secretario zueinem Mönchen in dem 
Kiofter Montis Caſſini worden , foll haben laffen auszeichnen. 

Seiner Frommk eit gleichte feine Tapfferkeit und Militariſche Wiſſenſchaft 
aM ei welche mit ſolchem Glück vergefellfchaftet war, daß, wo er nne feine Waf⸗ 
und güct,fen hinkehrte, Da folgte überall der Sieg nach, alfo daß er, Kraft feines 
lich ım 8, gang Ztalien biß auf die äufferften Grängen des Neapolitanis 
Krirg. chen Königreichs, Friaul amt den Inſuln Eorfica, Sardinia und was 

fonft an Ztalien und Hifpanien liegt, item den mehreften Theil von Iſtria 

und Dalmatia, auffer den SeeOrten, foer den Griechen gelaffen, gang 

Teutſchland bi an die Weixel, gang Ungarn biß an Bulgarien, und den 

Theil von Hifpanien biß an den Fluß Ebro, unter fein Gebiet gebracht. 

. Und wuſte alle diefe grofle und noch mehrentheils Barbarifche Länder alfo 

iu regieren, und theils Durch feine Yuthorität , theils Durch die Veſtungen 

ie er. anlegte , als da war Dreßden wider die Böhmen, Naumburg wi⸗ 

der die Wenden, Hamburg wider die Dänen, und dergleichen, im Zaum 

zu halten, daß er fie ins Rh menigftens fo viel die Dependentz und 

Unterthänigkeit betrift, biß in feinen Tod behauptet, und an feinen Sohn 
Ludovicum hinterlaffen. 

Liebt die So groß feine Tapfferfeit war, fo groß war auch feine Klugheit und 

Gere» Großmuth in Staats· Sachen, mit welcher er die Gerechtigkeit in feinem 

tigkeit. eich, die Furcht bey feinen Feinden , den Refpedt bey feinen Allürten 

und Benachbarten , und die Liebe bey feinen Untertanen zu erhalten wuſte: 

Er hatte im Gebrauch vielmals felbft zu Gericht zu figen , und die Streit: 

Sachen in der Kürge zu entfheiden: Keiner hatte jemals einen Krieg , Re: 

bellion , oder Meuderey wider ihn oder die Seinige angefangen , Der es nicht 

mit höchftem Schadenund Verlurſt bezahlen müflen. Nichts gehet über 

chengt die Großmühtigkeit, mit welcher er der Roͤmiſchen Kirchen zu zweyen verfchie: 

der Roͤmi⸗ Nenen malen, erſtlich wider den König Defiderium , das andere mal wider 

—— die Roͤmiſche Rebellen, beygefprungen, deren er auch das gantze Sersoge 

Exarchas. hum und ‘Pentapolien, fo er mit groflen Köften dem König Defiderio ab: 

geivonnen, 


* 
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gewonnen, ohne das geringfte davon vor ſich zu behalten, Cauffer etwan 
die Souverainität, fo er über Rom und gang talien hatte) wieder zuge: 


ftellet. 

Bey diefen feinen ungemeinen Helden und Kegenten- Tugenden aber, ift gar 
war er Doch , welches felten beyſammen, in feinem Privat-Iandel gang be: modeft 
ſcheiden, bielt ſich in Kleidern ſchlecht und Patriotifch, in feinem — 
harfam , und ließ über g. oder 6, Speiſen vor ordinair nicht auf den Tifch wefen, 
fegen, Doch wo es der Refpect erforderte, war er prächtig, und gegen Die 
Armen , die Kirchen und deren Diener, auch andere gute Freunde, zumas 
len , nachdem er den groffen Schag in Ungarn erobert, und ſich damit ges 

beraichert , fehr freygebig, maffen er dann auch von feinem Schatz 

und Bermögen den Kitchen und den Armen, wie oben gedacht, fieben neun 
the! verfi ‚, und feinen Kindern nur zwey neuntheil gelaffen. Er wand⸗ 
te auch viel auf herrliche Gebäue, erbaute bey Mayns eine groffe Brücke 
über den Rhein, aufsoo. Schritt lang , welche aber das Fahr vor feinem 
Tod abgebrandt, daß Fein Stecken davon auffer dem Waſſer übrig geblie 
ben. Spngleichem nahm er fich vor den Rhein und die Donau in einander Will die 
zu leiten , und alfo die Teutfche See mit dem Schwartzen Meer zu verein, Donau 
baren , und ließ einen groffen Öraben auf 300. Schuly breit machen, Durch) Kyein zu 
weichen er die Alt Mühl, fo in die Donau flieft, und die Regnig, fo in fammen 
den Mapn fällt, der fid) dann in den Rhein ergieft, zufammen zu führen leiten. 
permennte. Es wolte aber GOtt diefes Vorhaben nicht fegnen , fondern 
nachdem man eine groffe Arbeit umfonft gethan , mufte man wegen des üb- 

len Wetters, fo in felbigem Jahr einfiel, und bey der Nacht wieder aus 
einander ſchwemmte/ was man von Erde bey Tag hatte ausgegraben , 
wie auch wegen einfallender Kranckheiten, und weil die Arbeits-Leute vorga- 
ben fie würden von Gefpenftern geplagt, wiederum ablaffen. 

Diefe hohe Tugenden und Qualitäten nun brachten ihm in der gangen em 
Welt eıne folche Hochachtung zu wegen, daß auch die weitentlegenfte Po- ver, 
tentaten in Africa und Afıa ihn venerirten, und mit ihren Geſandtſchaften epret. 
und Gefchencken verehrten. r andern aber war der Saracenifche Ca- 
lifa zu Damafco, Aaron, ein fonderbarer Verehrer des Caroli, und un 
terhielt ihn fo lang er gelebt, mit allerhand Arten von Freundſchafts Be⸗ 
xuaungen, maffen er dann ihm einsmals feinen eignen Leib Eleyhanten ge 
Kt, als er gehört daß Carolus ein folches Thier gerne lebendig fehen 


te. 
So alückfelig aber diefer groffe Earl in Kriegs und Staats Gefchäfften 
mar , fo molte doch das Gluͤck in feinem Haus-Ißefen ihm nicht gar zu 
umftig ſeyn. Er hatte 4. Weiber gehabt , 1. Herminegardim , des Königs San 
R ii Tochter, die er aber gar zeitlich verftoften. 2. Hildegardim, ei: — 
nes Alemanniſchen Fuͤrſten Tochter. 3. Faſtradam, eines a 
trafen 
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Sea.IX. Grafen Tochter. Und 4. Luitgardim, auch eine Schmwäbin oder Aleman⸗ 
nerin: Nebſt diefen, wie er dann dem Weiber⸗Volck etwas allzufehr er- 
geben geweſen, hatte er auch unterfchiedliche Benfchläfferinnen, davon in 
der Hiftorie 4. mit Namen benannt werden. Don feiner andern Gemah⸗ 
lin, der Hildegardi, hatte er dry Söhne, Earolum, Pipinum, und Lu: 
dopicum. Es nahm aber GOtt die zwey erſten, welches wackere Herren 
waren, und groſſe Dinge ſchon im Krieg ausgerichtet hatten, alſo Hoff— 
nung machten daß fie allerdings in des Herrn Vatters Fußftapffen treten 
wuͤrden, nod) in feinem Leben hinweg , und ließ ihm allein den dritten , Lu: 
dovicum, tvelcher aber bey weiten die Gemüthe : Gaaben feiner Brüder 
nicht an ſich hatte. 

FI uns Ein gleiches Mißvergnügen hatte er auch mit feinen Töchtern, deren er 

eo „tmit feinen Gemahlinnen eilf erzeigt, dann weil er fid) nicht entfchlieffen Fun: 

Töchtern. fe , dieſelbe auszuheyrathen , vorgebend , er Eönne feine Kinder nicht von 

ſich laffen, fo ftellten fie allerhand lofe Händel an, fo ihnen feinen guten 
Nrahmen brachten. Abfonderlich ift in den Hiftorien berühmt der Streich, 
den die eine von feinen Töchtern, Emma mit Namen, mit feinem Secre- 
tario dem Eginhardo begangen , (welches zwar andere nur vor eine Fabel 
halten.) Diele verliebte ſich in erfagten Menſchen, welcher fie in Schreiben 
und andern Wiſſenſchaften zu unterrichten bejtellt war, und gab ihm Ge 

Die Hi⸗ legenheit, zu Nachts heimlich) zu ihr zu Eommen. Als aber einsmals weh⸗ 

ftorie vonrender Zeit, da fie beyfammen waren, ein Schnee fiel, und Emma be 

—— fürchte, daß man des andern Tags die Manns : Fußftapffen aus ihrem 

hard. zimmer, welches eben in Hof hinein gieng, warnehmen, und ihre heim: 
lihe Handlung dadurd) entdecken dörkte, fo nahm fie den Eginhard auf 
ihren Rucken, und trug ihn alfo über den Hof hinüber, gieng hernach in 
eben den Fußftapfen, die fie gemacht hatte, zurück, damit man des. ans 
dern Tags gedencfen ſolte, es waͤre etwan eine vonihren Mägden in der 
Nacht ins Zimmer gegangen; zu allem Unglück aber ftunde der Herr Ba: 
ter, der eben die Nacht nicht wohl ſchlaffen Eönnen, am Fenfter und fahe 
diefer Comoͤdie alfo zu, ohne daß fie ihn wahr nahmen, ließ auch des 
andern Tags die Tochter und den Schreiber alfobald in Arreit nehmen , 
und trug die Sache im geheimen Ratly vor, um zu bedencfen , was diefe 
Berbrecher, fodie Kayſerliche Hoheit alfo geſchaͤndet, vor eine Straffe 
verdiene. Jederman von den Raͤthen dictirte ihnen einen abfcheulichen 
Tod , als fie aber alfo ihre Meynungen gefagt, gab der Kayfer twider alles 
Vermuthen den Ausfchlag , und fagte: Es feye ihm leichter den Eginhar⸗ 
dum in einen ſolchen Stand zu fegen, daß er feiner Tochter würdig mir: 
de, als feine Tochter vor eine Hure zu verurteilen, ließ fie derohalben al: 
le beyde wieder loß, machte den Eginhard zu feinem Eangler, gab ihm die 
Emmam zum Weib, , und einige Ländereyen ein , Daß er ihren Stand da- 

von 
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don der Gebühr nach unterhalten Funte. Diefes iſt der Eginhard, der Sect. X. 
hetvach des Kayſers Leben fo ſchoͤn befehrieben , weiches Buch noch heut 
I &oq vorhanden ift. 
n feinen Concubinen hatte Carolus auch unterfchiedliche Kinder, 
an denen er ebenfalls gar tvenig Chr erlebt, abfonderlich war einer darun⸗ 
it, Pipinus genannt, den man wegen feiner üblen Leios Geftalt, Gib- Vi — 
bolum,den Höcktigsen, oder auch Claudum, den Hinckenden nannte. Die: C' — 
frkunte nie ruhen, ſondern ftellte immer heimliche Aufruhren und Rebellio: rupiger 
zen an, in Meynung, die ehliche Printen zu berdrengen, und die Succeſ-Meunſch. 
Kon ſich felbft zuzueignen ; und ob ihm wohl der Here Vatter etlichmal 
pardonnirt, fo ließ er fich Doch 29: zu Feiner Warnung dienen, bi 
deß endlich der Kapfer den alle Zucht verachtenden · Menſchen beym Kop 
und in ein Kioſter ſteckte 
ifed ft, was wir dor das Merckwuͤrdigſte von dieſes geoffen Kay 
fers Earoli-Reben und Thaien zu erzehlen haben, welcher dann durch feine 
oeine Tugenden verdient, daß ihm nicht allein Die gange Weit den 
ae LG 
in der eiligen eingefchrieben , en Be 
noch heut zu Tag ingroffen Ehren hält, 


Das II. Capitel, 


Bon der Regierung des Kanfers 
| Ludovici J. Pi. 


Nder gantzen Hiſtorie iſt faft Fein einige Familie zu finden, die ſo 
gar bald von den Tugenden und Ruhm ihres ürhebers abgefallen, 
als Die Familie des Caroli Magni ; dann ob fie ſchon das Glück ge: 
das Roͤmiſche Reich biß auf das fünffte, das Königreich Franckreich 
aber big auf das fiebende Stamm Glied oder Gefehlecht bey ihrer Familie zu 
halten , fo iſt doch von diefen Nacyfommen allen, auffer etwan dem Ludos 
vi) Germanico und Ludobico II. (melchenoch etwas getaugt) Fein einiger, 
der nur den Nahmen eines vechtfehaffenen Regenten verdienet , geſchweige, 
da er dem Carol Magno fich gleich gemacht hätte. Allermaſſen aber 
di Diftorie diefer Fainilie wegen fo dieler Regenten, unter weiche Diefe groß 
[e Sränfifche Monarchie nach der Zeit jertheilt worden / getvaltig in einane 
der laufft, und aus ſolcher, ohne daß man das eigentliche Gefchlecht ⸗ Res 
gifer diefer Herren woiffe, nicht wohl zu Eommen, fo tollen wir gleich 
bier im Anfang diefelbekürslich vorftellen. 


I. Theil. B Der 


— — — 
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gect. IX. Der Anfang der Regierung von Ludovico war nicht unglücklich ; die 


Ludopici 


Anfang 


groffe Länder, fo er von feinem Vater Carolo Magno überfommen , wa—⸗ 
ten des Gehorfams gewohnt, und blieben eine Zeitlang in ihren Schran- 
cken; der Pabft Stephanus, der Leoni nachgefolgt hatte, that dem Kay: 


glücklich, fer die Ehre , und reifete, um ihm die Müh zu erfpahren in Ztalien zu kom: 


men, felbften in Franckreich, und crönte ihn zu Rheims; die benachbar- 
ten Könige ehrten ihn als den allgemeinen Schutz-Herrn aller Beträngten. 
Die Spanier , ſo von denen Saracenen gedruckt und vertrieben worden, 
nahmen bey ihm Zuflucht, und baten, daß er fie in Franckreich wohnen 
laflen möchte. Heroaldus, der König in Dennemarck, welcher von fei: 
nes Vorfahren , des Königs Gothofredi Söhnen, ziemlich beängftigt wur: 
de, fuchte und fand bey Ludovico Schuß und Beyſtand, und obwol nad) 
der Zeit, als mandie Schwachheit von des Kayfers Gemüth etwas mehr. 
wahrnahm/ einige ‘Provingien ſich Das Her nahmen in Rebellion zu ver- 
fallen , als da waren, Die Sclaven, die Vandalen, die Obotriten, die 
Pretaigner und die Gafconier, fo wurden fie durch des Ludovici glückliche 
Waffen gleichmwol bald wieder zum Gehorfam gebracht, und Sclaomirug, 
der Obotriten König, wie auch Lupus, De in Gaſconien, ins Elend ges 
jagt. Die Rebellion, fo Ludwig, ein Herkog in Ungarn, angefponnen , 
machte zwar etwas mehrere Mühe, teil ſich auch einige Reichs: Stände, 
und infonderheit der Patriarch Gradenlis oder von Venedig, darein meng- 
ten, und hatte der Kayſer vier Jahr langdamit zu thun, und mufte auf ein: 
mal drey Armeen wider Diefe Rebellen in Ungarn ſchicken, letztlich ward 
auch diefe gedämpfft , und mufte der Hertzog Ludivig zu denen Gorabig » 
oder Wenden fliehen, woſelbſt er von diefen Barbaren erfchlagen worden. 

Noch eine gröffere Ungelegenheit, nicht zwar des Kriegs halber, als 
welcher bald geendigt ward, fondern wegen des üblen Erfolgs, der hernach 


Berndar Daraus entftanden , machte ihm Bernhardus, feines Bruders Sohn, der 


dus rebels 
lirt. 


Koͤnig in Italia. Dann dieſer, deme, vermoͤg Caroli Magni Teſtaments, 
das Königreich in Italia zugekommen, doch mit dieſer Bedingung, daß er 
unter der Ober Gewalt feines Vettern, des Kayſers Ludovici , ftehen fol- 
te, ließ, weil er von dem aͤltern Sohn des Earoli Magni herftammte, fich 
bedüncken, ihme gebührte von Rechtsstvegen das Kayſerthum und die gange 
Carolingiſche Succeflion ehender , als dem Ludovico ; und als er erfuhr,. 
daß Fudovicus feine Ränder unter feine habende drey Söhne alfo ausgetheilt 
daß Lotharius folte Kayfer feyn , und ihme Bernhardo ebenfals zu befel: 
len haben, ließ er ſich von einigen böfen Rathgebern, unter welchen viel von 
des Ludoviei vertrauteften und hebften Dienern waren , aufhetzen, und trach⸗ 
tete nicht allein fich und fein Königreich Stalien felbften, der Bottmaͤßigkeit 
des Kayſers zu entziehen, fondern fo gar Franckreich wegzunehmen. Allein 
der Kayſer, der eben die Armee, wormit er die Obotriten überwunden, — 

en 
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den Beinen hatte, Fam ihm zu geſchwind über den Hals , brach mitten imsea. IX; 
Winter über die Alpen in Italien ein, jagte die Defüsungen die Bernhars 
dus auf Die Sn gelegt hatte, zuruck, und erfchröckte dieſen Herrn, der 
ſich m Feiner Poſtur fand einem fo mächtigen Feind zu widerftchen , derges 
ſtalt, daß er, ohne den Degen zu ziehen, fich feinem Herrn Vettern ergab, Ao. 817. 
meicher ihn und feine Mit verfchrvorene (unter welchendie Fürnehmften wa: 
ten der Rayferliche Obriſt Caͤmmerer Reinhardus, Anfelmus, Bifchoff zu 
a un. Wolfoldus, Bischoff zu Eremona, und Theodolphus, —944 
Ortleans) gefangen nahm, und das Jahr hernach auf dem Reichs Tag 
vor Gericht ſtellte. Daſelbſten ward von allen Staͤnden dem 
nase und feinen Anhängern, als Rebellen und Criminis læſæ Maje- 
ftatıs reis , oder Moyeftät-Beleidigern , dag Leben abgefprochen , Ludovicus 
aber —— das Urtheil mindern, behielt die Geiſtliche Adhærenten im Ge 
—— dem Bernhardo und den übrigen Weltlichen nur die Au- Im wer⸗ 
und ihn in ein Kloſter ſtoſſen; man gien = u Der den bed, 
ger auffche mit dem guten — fo ‚grob um daf er von gen und Yon ie 
en cam ben Tage hernach fturb. Diefe harte Procedur die —e— mi 
einem OBettern o A brachte ihm einen gen Haß chen. 
no — —— * Leuthen zuwegen, welcher nach der Hand noch mit 
einer Verachtung vergeſellſchafftet ward, indeme Ludovicus die Schwach⸗ 
beit feines Gemüthe noch mehr zu erkennen gab, ſich den Proceß und Urtheil 
reuen, alle übrige Mit-Gehülffen des Bernhardi,die doch an der Rebellion die 
meheite Schuld,und den armen Bernhardum,der an fic) felbft Fein unfähiger 
Ser war, verführt hatten , ohne alle Straf loß ließ , und für allen Staͤn Ludovl⸗ 
den, feiner an Bernhardo verübten Grauſamkeit halben, wie er es felbften gud hut tbut 
ausdeutete , offentliche Buſſe that. 5 * 
Wie nun Ludovicus durch ſolch feine Auffuͤhrung die Hochachtung des 
Volcks ſchon guten Theils verlohren, alſo gab er derſelben bald darauf den 
voͤlligen Stoß durch feine andere Heyrath, F er, nach ſeiner erſten Ge > 
mablın Fein rdis Tod, mit Judith, des Welphonis, Graven von! ae 
Aldorff, Tochter, deren er mit Bluts-Freundfchafft verwandt war , voll: Ao, gı9- 
09. Es baute, wie in der Genealogie zu fehen, Ludovicus von feiner er: 
ften Gemahlin drey Söhne erzeigt, Lotharium , Pipinum und Ludovicum, 
und unter felbigen eine folche Verordnung gemacht, daß Lotharius, als Der 
Altefte , das Kayſerthum, das Königreid) Ftalien, und was über der Loire 
und der Donau liegt, von Bretaigne an biß die aͤuſſerſte Graͤntzen 
von Teutſchland, Pipinus das übrige Theil von Franckreich, fo Aquita- 
mia hieß, nemlich was unter der Loire, und Ludovicus Bayerland haben, die 
fe beyde letztere aber den Lotharium als ihren Herrn und Souverainen ers 
kennen folten ; er raumte ihnen rn wuͤrcklich Die Adminiftration di * 
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Sedt, IX. Länder fehon bey Lebzeiten ein , und ließ gefchehen dag Pabſt Paſchalis dem 
Lothario die Roͤmiſche Eron immittelft auffeste. 

Nachdem eraber zur andern Ehe gefchritten, und die Judith geheyra- 
thet, auch mit folcher einen Sohn, Carolum mit Rahmen, erzeugt, lag die 
fe Dame , die der alte Kayfer unvergleichlic) liebte , Demfelben in den Ob: 
ten, daß er diefem ihrem Sohn aud) einen Theil am Land zueignen ſolte, 
und brachte ihn dahin, daß er die erfte Verordnung toieder aufhub, und 
eine neue dahin machte, daß dem Pipino und Ludovico ihre Theil bleiben, 
des Lotharii feiner aber, zroifchen ihm und dem Earolo getheilt werden folte. 

Verfält  Diefe Veränderung verurfachte einen gewaltigen Lermen unter den drey⸗ 
—— Söhnen erſter Ehe, als welche der Stief Muster ohne das Feind wa⸗ 
Eöpnen Ten, und nicht vertragen kunten, daß in der Lands: Tiheilung ihr junger 
inSteit. Stief Bruder fo viel als der Aeltefte befommen folte, und weilen noch dar: 
kam , daß der alte Kayſer durch feine üble —— Die mehrefte von 
einen Miniftris, und durch Einführung einer ſchaͤ ufſicht, als die 
Geiſtlichkeit Damals gewohnet war, die Biſchoͤffe beleidigt, die Kayſerin 
auch) felbften die Leuthe übel tractirte , und Fridericum , den Biſchoff von U: 
trecht, der dem Kayſer wegen feiner Blutſchaͤnderiſchen Heyrath ſcharf zu- 
geredet , in feiner Kirche durch Meichel- Mörder todfchlagen laffen , im uͤbri⸗ 
gen einen allzufteyen Wandel führte , und gar zu groffe Vertraulichkeit pfleg- 
te mit Dem oberften Cämmerer Bernhardo, darüber fie in den Argwohn bey 
allen Leuthen Fam , als ob fieihrem Gemahl nicht getreu wäre; fo nahmen 
die übelgefinnte Hof: Leuthe daher Gelegenheit, und besten den Pringen 
Pipinum auf, daß er in feinem Aquitanien etwas Volck zufammen brachte, 
und den Herrn Vatter Damit zivang , daß er den Bernhardum von Hof 

ſchaffen und die Stief Mutter in ein Klofter thun mufte. 

Als diefer Anfang dem ‘Pipino alfo leicht gelungen , ließ er fich beduͤn⸗ 
Een, er wolte Durch Hülf der Kayſerin, Die er mit Bedrohungen dahin brach⸗ 
te , Daß fie ihm verfprechen mufte, den Kayſer dazu zu bereden, feinen Herrn 
Vater dahin bringen, daß er gar völlig die Megierung aufgeben , und ihm 
Pipino das Kayferthum abtreten ſolte; wie aber foldyes dem Lothario zum 

achtheil gereichet waͤre, fo Fam diefer aus Ztalia zeitlich herbey, billigte 
groar was Pipinus wegen der Stief Mutter gethan hatte, hinderte aber, daß 

Herrn Vatter felbften meiter nichts Widriges zugemuthet , fondern die 
Sache auf einen Reichs Tag zu Niemägen gebracht ward, auf welchem 
die Stände fi) des unſchuldigen Kayſers Ludovici annahmen , die Mebelli- 
on aufheben, und ihm feine liebe Judith aus dem Klofter wieder zu- 


führten. 
Solcher Es erfchien auch bey dem folgenden Reichs Tag zu Ingelheim o 
Der de, dachter Obriſt Cammeret Bernhardus, und erbote ſich are 
geirgt. der Kayferin Unſchuld durch einen Zivey: Kampf, nach felbiger zeit = 
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wohnheit, ausführen wolte. Und meil niemand hervor trat, der folchen Set. IX, 
mitihm zuüübernehmen begehrte, purgicte er fi) mit einem Eyd, und ward 

mieder zu Gnaden angenommen, tie dann auch alle andere, fo zu des Pi: 

pini Rebellion geholffen , wieder begnadigt tourden. Dieſer erfte Aufſtand 

aber brachte der Fransöfifchen Nation den unmiederbringlichen Schaden, 

daß die gange Marca ‚Plbanicg, das ift das Land von dem Pyrendifchen DieMar- 
Örbirg an, big an den Fluß Ebro, welche Carol agnus zu feiner Zeig €@ 6 
eobert hatte, mehrender innerlicher Unruhen / biß aut die Graffchaften don ob 
Dareellone, Koufillon , Eerdagne und dergleichen, fü nahe an dem Gebürg 

geltgen, von Franckreich abfielen,, und fich einen eigenen König errählten, 

don welchen hernach das Königreich Navarra und Arragonien aufgekom⸗ 

men, . 


Es ift dor einen Regenten nichts Gefährlichers , als wann die Unter: 
!hanen einmal mercfen, Daß es in ihrer Macht ftehe, zu gehorfamen oder 
nicht , noch vielmehr aber , wann fie ihres Herrn allzu groffe Selindigkeit 
feinen, und fich die Gedancken von Begnadigungen machen es laufe 
Auch Aus, wie es twolle. Dieſes erfuhr der gute Kayfer Ludovicus zu ſei⸗ 
nem höchften Schaden. Dann nachdem er den Bernhardum wieder nach 
Dof genommen, und fich von feiner Gemahlin, wie vorhin, regieren ließ, 
annebenft feinen Sohn Pipinum, der deßhalben von neuem offentliche Re 
ion anſpann, nicht zahmen Funte, teil er allezeit aus dem Gefängnuß, 
dareinerihn fehte, wieber loß Fam, und endlich die Bifchöffe der Judith 
durchgehende feind waren, fo ftellten dikſe Die Sache mit den dreyen Diedren 
Kayferlichen Söhnen dahin an, daß fie dem Kanfer insgefammt den Ge: Söhne 
rfam auffagten , und mit einer geoffen Armee wider ihn Ay Felde zogen. — 
Kapfer aumterließ nicht, gleichfals eine Armee auf die Beine zu Be 
und ſich zur Wehr zu ftellen, und Eamen die beyden Armeen nahe bey Ba: 
lauf dem Feld, welches von diefer Untreu, fo die Kinder an ihrem Va⸗ 
reriiefen, das Lügen Feld genennt worden, an einander. ‚Ehe man a⸗ 
ber die Sache zur Schlacht fommen ließ , verfuchte man die Pastheyen 
Mm der Güte zu vereinigen, und ward infonderheit Pabft Gregorius IV. 
en, einen Mediatoren abzugeben; allein diefer, welcher dem Ludo⸗ 
0, theils wegen feiner ungebührlichen” Heyratl), defhalben er ihn in den 
Gen-Bann zu thun deohete , theile darum, daß diefer Kayſer bey des 
Gregori Wahl ein und andere Schwierigkeiten gemacht ſchon lang feind 
War, hielt, wie eimge Hiftorici melden, es mehr mit den Söhnen als 
N dem Batter, und ward der Handel endlich dahin gefpielt, daß die 
Cühne des arterg gange Armee von ihm abfpenftig machten, und den- 
felben hiermit noͤthigten, daß er, in Bertröftung er würde bon feinen Söh , i 
den als ein Patter verehrt werden, ſich ihnen ergab: Allem die Sache A 833- 


Klug gang anders und wiederfinnig aug Das Lidevicus muſte Die 
3 


— — — * 
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Sea. IX, vor offentlihem Reichs-Tag zu Eompiegne , in Gegenwart der Eonftan- 
Ludovi⸗ tinopolitanifchen Gefandten , die eben damals zugegen waren, und vieler 
nd Bifchöffe, die Doch alle ihre Wohlfahrt dem Kudovico zu dancken battery 
abfegen. ablegen, und hingegen ein Kleid wie Die offentliche Sünder tragen (habitum 
poenitentis) weiches, nach felbiger Zeit Gewohnheit, man Zeit feines Lebens 
nimmer abthun Funte, anlegen , feine Gemahlin von ſich laffen, und aus⸗ 
eftrecfet auf der Ergen liegend mit eigenem Mund bekennen , er feye der 
Pegierung nicht wuͤrdig. Darauf nahm Lorharius ihm zu fich in Ders 
wahr, und fehleppte ihn als einen Gefangenen überall mit fic) herum. Die 
Kayferin aber ward'm Italien nach Dertonam in ein Klofter geſchickt. 
In diefer Gefangenfchafft brachte Ludonicus auf Drey Viertel: Jahr zu, 
biß daß einigen Ständen des Reichs, fonderlicy von Teutfchland , die Ab⸗ 
ſcheulichkeit Diefes Verfahrens unter Augen ſchlug, und fie endlid) dem Pi⸗ 
pino und Ludovico zuredeten, fie folten trachten, Den alten Vatter aus ders 
Banden des Lotharii, mit dem fie ohne das nicht allzu wol zu frieden waren, 
toieder loß zu machen. Es ergriffen auch Varinus und Bernhardus, zwey 
Teutſche Grafen oder Stadthalter , würcklich die Waffen, und droheten 
dem Kothario mit Krieg, wofern er den alten Vatter nicht wieder auf freyen 
uß ſtellen wuͤrde; Diefer wolte zwar lange nicht Daran, und fegte fich zur 
egentvehr , endlich) aber , da er fich von feinen beyden Brüdern veriaſſen 
fahe , auch einen allgemeinen Abfall der Seinigen befürchten mufte ‚ legte 
er die Schuld , feines bißberjgen Verbrechens , auf die Bifchöffe , und gab 
den Vatter loß , welcher hierauf von den Bifcyöffen abfolvirt, von dem 
gantzen Meich und feinen beyden Söhnen Pipino und Ludovico vor einen 
Komm Kayſer wieder erfennet, undihm feine Gemahlin Zudich aus Ztalien wieder 
wieder zugeführt werd. 
eich. Lotharius fuhr zwar in der Mebellion und mit dem Krieg wider feinen 
Seine VWatter noch eine Zeit lang fort; nie er aber fahe, daß des Vatters Par: 
— iheh je länger je ſtaͤrcker ward, legte er die Waffen auch ab, bat den Ba⸗ 
wird ihm ter um Verzeyhung, , und erhielt ſolche ohne voeitere Straf , als daß ihm 
wieder zu⸗ der Vatter einen Verweiß gab, und ihn in Italien ſchickte, mit dem Be: 
geführt. fehl, daß er ohne feine Special-Erlaubnuß nicht mehr in Franckreich kom⸗ 
men folte. Einige von den Bifchöffen aber, die dem Ludovico am meiften 
entgegen geftanden, rourden auf dem Reichs: Tag zu Meg abgefet, und 
Theodulphus, der Abt von Floriac, einer von den hisigften Mebellen , zur 
Tpeodul: ewigen Gefängnuß verdammt, aus welcher er fic) aber Durch den Hymnum: 
phude® Gloria, Laus& honor , Tibi fit Rex Chrifte Redemptor , den er in der 
uch Gefaͤngnuß gedichtet , und als der Kayfer vorbey gieng, gar annemlich ab⸗ 
83. gefungen ; bald wieder frey gemacht. 
ae Auf diefe Art ward der Friede aufeinige Weiſe wieder herbey gebracht, 
aus. wiewol die Feindſchaft der Söhne wider den Vatter nie gar-abgethan = 
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den Eunte, fondern bald darauf völlig wieder ausbrach, worzu folgende ne IX, 
Gelegenheit den Anlaß gegeben. Es mar diefer Zeit Pipinus, des Kayſers —ea 
Eudonici anderer Sohn ‚deme Aquitania zugetheilt war, mit Tod abgangen, will das 
ud hatte 2. noch junge Söhne, ‘Pipinum und Carolum mit Namen , hin: König, 
ſen. Wie nun die Kayferin Judith fahe, daß das Königreich) Aqui: a. 
tanien in den Händen zroeyer Pupillen ſtund, fehrieb fie dem Lothario zu paben. 
warm ex fie und ihren Sohn Earolum in feinen Schug und Bormundfchaft 
achmen , und Dazu helffen wolte, daß gedachtem Carolo das Königreich 
Anuitanien bliebe , welches fie ihm bey dem Kayſer, deſſen Hers fie in Hän- 
den hatte , ausgebetten , fo ſolte Carolus nicht allein an des Lotharii Theil 
viel nicht mehr forderen, fondern fie wolte ihm noch Dazu etwas von Des 
Land abtreten und ihn felbiten bey Dem Kayfer wieder ausföhnen. 
‚ deme Feine Ungerechtigkeit zu viel war, wann er nur etwas da: 
dep gewinnen Ente, und welcher ohnedas fich mit dem Herrn Vatter aufs 
nene abgeworffen, weiler, Lotharius, in Italien dem Roͤmiſchen Stuhl 
ein und anders abgezivacket , ließ fich zu dieſem Vorſchlag gar willig finden, 
und half ie Bruders Söhne, die fie Geiſtlich machen twolten , ihrer 
Värterlihen Erbſchafft allerdings entfegen. Als aber diefe Zeitung vor den 
dritten Bruder Zudovicum in Teutfcyland Fam, verdroß den über die maſ⸗ 
‚ emes Theils, daß dem jungen Pipino roiederfahrende Unrecht , andern 
[6 , daß der Vauer gang Aquitanien bloß unter Lothario und Carolo 
getheilt, und ihm gar Fein AEquivalent oder etwas glei gitiges gegeben, Darüber 
griff derohalben aufs Neue zuden Waffen, und woltedie Theilungmit Ge; m 
malt umftoffen. Indem nun Ludovicus diefes aufgehende Feuer zu daͤmpf⸗ an, 
‚ feninüblem Wetter nad) Worms gegangen war, mofelbften er einen Reichs⸗ 
Su sufammen beruffen , fiel er dafelbft in eine Kranckheit, die von einem 
eſchwaͤr herkam, fehickte fich Derohalben zum Sterben, ließ fich den Rhein 
hinab nach Mayntz führen , vergab allen denen, die ihn jemals befeidiget , 
und machte ein Teftament, daß Tarolus, den er am liebften hatte, gang Ludovi⸗ 
undreich big an die Maaſe, Lotharius der Aelteſte, die Länder von der = >> 
aafe an biß an das Ende von Teutſchland, fo weit es gegen Mitternacht mens, 
gt, ſamt Italien und dem Kayferthum , Ludovicus aber Bayern oder | 
das mittägige Teutfehland , vom Rhein Strohm an biß in Ungarn, haben 
felte, die armen Kinder des Pipini wurden gar ausgefchloffen. Hierauf 
Ense KRanfer auf einer Anful nahe bey Mayntz mit Tod ab, und ver: u. ſtirbt. 
mit Diefen Worten: Aus! aus! oder mie es andere ausfprechen : 
Hus! Zus! modurd) er etwan einig Gefpenft , fo ihm vor die Augen Ao. 840. 
kommen, heraus ſchaffen wollen; Seines Alters im 64. feines Reiche 
aber 27. Fahr, da eben ein groffer Comet am Himmel fich fehen laffen. 
Es ift nicht zu Iäugnen, daß Ludovicus ein Herr von groffer Froͤm⸗ — 
wigkeit geroefen der ſehr fleißig gebetet , EEE en 
:dung- 
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Set. IX. gethan, deßhalben ihm auch der Name Pii, oder des Frommen, beygelegt 
morden; er hatte auch fonften viel gute Tugenden an ſich, mar gar ges 
lehrt , Teutfelig und beſcheiden, liebte Die Gerechtigkeit, und gab feinen Be: 
amten, wann er fie annahm, ernftlihe Ermahnungen, niemand zu Furg 
zu chun, und was dergleichen mehr war; weil er aber die Macht des Ges 
müths nicht hatte, die an Regenten erfordert tird , bald zu Ba 
und bald zu gelind tar, auch fic) allzuviel von feiner andern 
mahlin der Judith regieren ließ, fo verfiel er bey den Geinigen in die Ver⸗ 
Achtung, die ihm hernach die groffe Wiedermärtigkeiten, davon mir oben er⸗ 
zehlt, zuzog. Er hatte auch auſſer dieſem rend andere ziemlich 
gefährliche Anftöffe: Die Dähnen oder Nord-Männer hatten ihren König 

aroaldum, welcher durch Vermittelung des Ludovici zum Chriftlichen 
lauben gebracht worden und ſich tauffen laffen, aus Haß der Neligion, 
vertrieben, und Ludovicus war nicht, mächtig , folchen wieder einzufegen , 
fondern raumte ihm an ftatt feines Königreichs , fo er verlohren, Frießland 

Hetun ein. ben diefe Dähnen oder Nord-Männer fielen auch in Neuftria, fü 

gthc mit Heut zu Tag Normandie be ein, und thaten fehr groffen Schaden, wel⸗ 

al. es Ludovicus ungerochen hingehen ließ. Er felbften Fam einsmals auch 
| vor feine eigene Perfon in groſſe Lebens-Gefahr, dann als er aus der Kit: 
che über einen hölßernen Gang nach Haus gehen mwolte,, fiel diefer Gang, 
der unten abgefault war, ein, und wurden auf die zwantzig onen von 
feinem Gefolg erfchlagen, oderelendig gequetfchet, den Kavfer allein aber 
erhielt GOtt, daß ihm nichts widerfuhr, auffer daß er eiwas wenigs am 

rechten Ohr und am rechten Bein beſchaͤdigt ward, 
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Von der Regierung des Kanferg Lotharii 
und feiner Brüder Ludovici Germanici und 
Caroli Calvi, 


Ao. 840 Er Tod des Kayfers Ludovici war gleichfam die Mine fo die Ho⸗ 
—— — heit und Macht der gantzen Carolingiſchen Familie ak ee 
Fulde weil Die drey Brüder, denen die Exbfchafft hinterlaffen tward , fich 
Nar.  jnder Güte darinn nicht vertheilen unten, auch viel Kinder hinterlieffen, 
Sieb. die fich ebenfalls immerfort um die Succellion mit einander janckten, ſo 
Gembl. entftunden diefes gange Seculum durch lauter einheimifche Kriege 

Adelmus Die Macht der Fraͤnckiſchen Monarchie alfo ſchwaͤchten daß fe — 
Annal. verfallen muſte. ER 


Franc. 


Regine. Den Anfang zu fothanem Krieg , machte der ungetreue und eigenmüßige 
| Lo⸗ 





SENT wur an 


ME PR. EI 
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Eotharius : Dann als derfelbe in Ztalia des Herin Vatters Tod vernoms Sec. IX. 
men, fuhr er_alfobald zu, und nahm nicht allein dasjenige was ihm vermög Krie 
pätterlichen Teftaments zuftund, ein, fondern nahm auch feinem Bruder Ca: Hnlaen 
rolo , vor deſſen Bormund er ſich doc) ausgab, gang Francfreich, fo ihm Srüdern. 
der Herr Batter zugetheilt, tveg, und ließ ilym nichts ale das Königreic) Aqui: 
tanien, fo heut zu Tag in den Provintzien Guienne und Gaſcogne beftehet, ja 
molte noch Darzu haben, daß die beyde Brüder in denen Ländern, die er . 
ihnen ließ, ihn als ihren Heron und Kayfer erkennen folten. Wir haben im 
vorigen Capitel bereits erwehnet, was maſſen Ludovicus fehon bey des 
Herm Vatters Lebzeiten fich wider die gemachte Theilung gefeßt, und nicht 
zufrieden ſeyn wollen, daß ihm als dem mittlern Bruder bloß das Bayık 
ſche Königreich bleiben folte, da hingegen dem jüngften Bruder Carolo das 
ange anfehnliche Königreich Franckreich zugeeignet worden : Wie num 
aber Lotharius dem Carolo folches Land aud) abgenommen, und alfo ihn 
und Ludovicum auf gleiche Weiſe tractivte, auch durch Feine Vorſtellung zur 
Bilichkeit fi) bequemen wolte tourden Diefe beyde mit einander wieder 
‚ und vereinbarten fid) , die Regierſucht ihres u Bruders mit 
den Waffen zu bezwingen, und ihn Dadurch zur rechtmäßigen Theilung zu 
Zu ſolchem Ende brachten fie eine anfehnliche Armee zufammen, 
jogen Damit roider den Lotharium an, welcher feiner Seits ſich auch 
feig finden ließ, fondern feine Armee, die er bigher auf den Beinen ge: 
‚ und damit den Brüdern das Ihrige abgenommen, ihnen entgegen 7 
Die Stände des Reichs legten fi) zivar ins Mittel, und fuchten 
ie drey Brüder zu vergleichen , weil aber Fein Theil nachgeben wolte, kam 
endlich bey Fontenay, fo ein Flecken nahe bey Aurerre, zu der blutigen An- 841. 
‚ welche bey nahem die gange Macht der Fraͤnckiſchen Monar: Schlacht 
die aufgerieben, dann es blieben auf beyden Seiten auf die 100000. Mann, pey Fone 
und der befte Theil vom Franzöfiichen und Teutſchen Adel, tod, die Par: tenay. 
ten des Lotharii aber ward gänglidy gefchlagen und in die Flucht gebracht. 
Doch erholte fi) Lotharius wieder, und brachte fo viel zufammen, daß er das 
folgende Jahr mit einer neuen Armee den Brüdern unter die Augen tretten 
Bunte, allein das Glück verließ ihn auch dißmal, und ward er bey Straß: 
burg abermal aufs Haupt gefchlagen. 
Wie nun durd) die legte Schlacht des Lotharii Macht alfo geſchwaͤcht 
worden, daß er keine Hoffnung mehr hatte, fich empor zu ſchwingen, fon- 
dern bey Fortfeßung des Kriegs erwarten muſte, daß er gar alles verlieren 
doͤtffte, fo kroch er zum Ereuß, bat um Frieden, und grbot fich zu einer bik 
lichen und gleicdyen ——— den Bruͤdern anheim ſtellend, weil er doch die 
Kapfert. Wirde zu führen hätte, ob fie deßhalben ihm eiwas zum Voraus 
mmen laffen wolten. Die beyde ‘Brüder, die hierdurd) ihren Zweck ers 
get, nahmen den Vortrag willig au, und wurden aus der gangen Fraͤn⸗ 
Ü Theil, € difchen 


SR, 


18 Erſter Periodus. III. Lapitel. 


Sec. IX. ckiſchen Monarchie 120. Herren ernennet, welche eine gleiche Theilung der 
Theilung Lande machen folten, und eg die Sache zu Saalfeld dahin verglichen, 
et dag Lotharius den Kayferlichen Titul und Ztalien zum Voraus behalten , 
awifchen Darneben aber noch haben folte, das Regnum Auftrafiz, das ift, alles was 
den Brüsquf der einen Seiten zwifchen der Schelde , der Maaß, der Saone und 
—— Rhoſne, auf der andern Seiten zwiſchen dem Rhein und den Alpen liegt: 
"89 Dem Carolo folte zugehören , das gange Franckreich auffer Aquitanien , 
dem Ludovico, der von dieſer Abtheilung her ing gemein Germanicus ge 
nannt wird, das ganse Teutfchland biß an den Rhein: Strohm, und noch 
über diefem Fluß die Städte Mayntz, Speyer und Worms, und endlich fol- 
te man den Kindern des Pipini ihr alt: vätterliches Reich, nemlich das Aqui⸗ 
tanien, wieder zuftellen, annebenft auch ein jeder in feinem Theil vor dich 

felbften Herr und Souverain feyn, ohne von dem andern zu dependiren. 
Auf diefe Weiſe ward der Friede im Reich vor dißmal wieder herbey 
gebracht, wiewohl das Land an fich felbften deffelben nicht gar lang, viel 
weniger ruhig, genoffen, dann eines Theils hatten die benachbarte Barbari- 
fche Voͤlcker, da fie die Zergliederung der Monarchie, und welcher Ge: 
ftalt diefelbe durch die einheimifche Kriege an ihren Kräften geſchwaͤcht 
- Einfall worden, wahrgenommen, ſich Das Her genommen , diefelbe an allen Dr: 
der Bats ten anzufallen : Stalien ward von denen Africanifchen Saracenen ausge: 
pen yaubt, und waren Diefe fo keck, Daß fie fo gar Mom belagerten, und als fie 
ingReich. Dafelbften nichts ausrichten Funten, die Bor Städte ausplünderten. In 
ZTeutfchland fielen die Böhmen, die Wenden und Obotriten gleichfam Wech⸗ 
feld: weiß ein, und hatte der König Ludovicus Germanicus, Zeit feiner gan- 
gen Regierung, nichts anders zu thun, als mit ihnen zu kaͤmpffen, toorinnen 
er zwar mehrentheils den Sieg erhielt. — ward durch die —— 
le der Dänen oder Normaͤnner elendiglich zerriffen, und obwohl König Ca⸗ 
rolus fie das erfte mal mit einem groſſen Stuck Geldes befriedigte, fo wur⸗ 
den fie Doch hierdurch nur angelocket, defto Öffter nieder zu kommen. Am: 
dern Theils Eunten die Brüder auch felbften nicht ruhen, fondern trachteten 
immer einander zu bezwacken. Carolus wolte feinem jungen Bettern, dem 
Pipino, einen guten Theil von Aquitanien wegnehmen, ward aber von ihm 
gefchlagen und glücklich zurucf getrieben. Lotharius befehuldigte den Ca⸗ 
rolum, er habe darzu geholfen , daß der Graf von Ardenner: Wald Gifal: 
bertus ihme feine Tochter entführt, und wolte ihm Darüber in feine Haare, 
„ und hatte Ludovicus Germanicus genug zu ıhun , Daß er fie wieder zufams 
Carolus men vertheidigte. Bald darauf fuhr Carolus abermal zu, und befriegre 
—— feine junge Vettern, Pipinum und Carolum, die Könige in Aquitania, hat⸗ 
nien ein. fe auch das Glück, weil Pipinus durch feine Laſter den Haß des Voicks 
auf fich geladen , daß er ihrer Meifter ward, fie gefangen befam , — 
er 
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MWſier ſteckte, den Pipinum zu Soiſſon, den Carolum aber zu Corvey, und Sec. X. 
brachte Damit gantz Aquitaniam unter ſich. 

Auf Diefe Weifſe giengen die Sachen durch einander biß Anno 85 5. da AM 655 
Kadſer Lotharius, welcher vorher ſchon · ſeinen Sohn Ludovicum zum Ko: 
9 mg m Italien hatte erönen laſſen, theils aus. Verdruß, daß ihm feine grof 

fe Anfcyläge nicht angehen wollen theild aus Meue feiner wider feinen Vat⸗ 
ter und feine "Brüder begangenen Sünden, der Regierung überdrüßig ward, 
mit einem Wunder⸗ würdigen Erempel;dergleichen bißher im Roͤmiſchen Reich 
auffer Diocletiano und feinem Collega dem Mayimiano Herculeo nicht ge: Kayfer 
bört worden; ron und Scepter ablegte, und fich in das Klofter — — 
ben Trier gelegen, * in welchem er bald hernach verſchieden. einer ing Klo, 
m 16, r. er. 
Wie er nun aber drey Soͤhne hatte, alſo machte er unter ihnen eine Theilung 
folche Abttyeilung, daß Ludovicus der Aelteſte das Kayſerthum und Italien, !riiben 
Eorharius der andere, den Mitternächtigen Theil Auftrafiens, was zwifchen Söpnen. 
der Schelde, der Maag und dem Rhein ligt, und welches hernach von feis 
Namen Regnum — ennet worden, und Carolus der 
itte, den Mittaͤgigen Theil, nemlich was zwiſchen der Saone, Rhoſne 
in ligt, und Regnum Burgundiæ genannt ward, haben ſolte. 
Unter der Regierung des Kayſers Lotharii entſtund in Teuiſchland, 
abſonderlich am Rhein⸗ Strom, eine erſchroͤckliche Hungers-Noth, 
daß deßhalben viel Leute von dannen hinweg und an fremde Ort 
ſehben 


ichen muſten, bey welcher Begebenheit die ſonderbare Vorſorg GOttes 
laſſen. Dann es melden die Annales Fuldenfes : Daß als in Exempel 
Noth ein geroiffer Mann mit feinem Weib und einigen Soͤhnlein in —2* 
Thuͤringen ziehen wollen , und unterwegs keine Nahrungs: Mittel bekom⸗ 
können , dielbeyde Eltern, aus Hunger getrieben, ſchluͤßig worden, daß 
ihr Kind fchlachten und ar molten ; tie fie nun in dem Wald 
dem waren dem Kind die Kehle abzufchneiden, fo ſchickte GOtt, daß 
Woͤlffe ein Stuf Wild daher jagten, daffelbe niederriffen, und tod 
en; fo bald der Vatter ſolches wahrnahm, lieff er dem Wald zu, 
die Woͤlffe Davon, und verſah ſich mit fo viel Fleiſch, daß er und die 
Seinige ihre Reife yergnüglic) damit zu Ende bringen kunten. 


Das IV. Capitel, 


Don der Regierung des Kayfers Ludovici II. und 
feiner Brüder und Wettern. 


E; tar nunmehr Durch Diefe —— engen das Hömifche An-8s- 


BEHBFESHSE 


4 


Reich in fo Schranden e fien , daß ihm nichts 
mebx als Sn und Malien — worzu nad) der Hand Pro: 
Ä dence, 
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Sec. IX. vence, Dauphine und Savoyen noch Famen , fo ‚der Kayfer Eudovicus II. 
von feinem Bruder Carolo, der ohne Erben geftorben , vor feinen Theil er: 
erbt ; was aber dem Reich an der Meitfchafft dißfalls abgieng, das ward 

Ludonis erſetzt Durch die Meriten feines Ober Haupts, nemlich des Kayfers Ludovi⸗ 

eus ll. ci, welcher in Wahrheit alle Qualitäten, fo von einem Regenten erfordert 

a hm · werden / an fich hatte, und allem Anfehen nach Die Glori des Carolingiſchen 

ar Geſchlechts wieder empor gehoben haben mürde, mofern nicht die Ber: 
hängniffe des Roͤmiſchen Reichs ein anders mit ſich gebracht , und feine 
"Brüder und Vetttern durch ihre wunderliche Bezeugungen nicht alleg wieder 
verderbt hätten. 

Er der Kayſer Ludovieus, tie er ein Herr von groſſem Verftand und 
ugend mar, alfo war er auch mit dem Theil, fo ihm von feiner vätterli- 
chen Erbfchafft zugefallen, zufrieden, und füchte nichts andere als daß er 
nur demfelben wohl borftehen, die Kirche wider ihre gewaltthaͤtige — 
chuͤtzen, und die Saraceniſche Einfälle von Stalien abhalten möchte. nn 
jefe Nation hatte Die Zeit her fo viel Oberhand befommen, daß nicht ein 
Fahr vorbey gieng, daß fie nicht in Italien einbrachen, und das Land er: 
jehröcklich verheerten; wider welche der Kanfer Rudopicus II. die gange Zeit 
feiner Regierung zu fechten hatte wiewohl er allezeit den Sieg wider 

Wird de, fie Davon getragen, alfo, daß zu feiner Zeit die ae in Italien 

ie feinen Fuß fegen Eunten, auffer einsmals, da er einem gefangenen Sultan zu 

von viel getrauet, ihn als einen geheimen Rath gebraucht , und auf fein Einra- 

Sultan then einige vornehme Herren zu Benebento die ihm der Sultan verdaͤch⸗ 
tig gemacht, ins Elend ſchicken wollen, die hernach, weil der falfche Sultan 
des Kayfers Vorhaben ihnen entdecket viel andere Städte zur Aufruhr bes 
wogen, den Sultan frey gemacht, und tieder in Africam geführt, auch fich 
h en; welches aber ihnen von eben dieſem Sultan 





te ſich dieſer ungetreuen Städte weiter nicht mehr annehmen ) frey mar 
chen — — 6 

uſſer dieſem Fam Ludovicus auch einsmal in nicht geringe Gefahr mit 

Adalgifo, dem Hertzog von DBenevent : Es hatte diefer Kayfer —— er 

die Saracenen aus Campama fo heut zu Tag Terra di Lavoro heiffet, und 

Benevent, wo fie ſich zu feines Vatters Zeit etwas eingeniſtet, vertrieben, das 

Item Hertzogthum Benevent Adalgifo, dem Fuͤrſten von — anvertrauet; 

don dem dieſer aber, welcher lieber vor fich felbften Herr geweſen, als unter einem an: 

Heikog dern Herm geftanden, ließ fich weiß machen, er würde in mehrerer Freybeit 

von Bes [eben können, wann er unter ven Öriechifchen Kanfern wäre : machte de: 

"event. rohalben mit ihnen.Alliantz, und ergab fich ihnen mit allen übrigen Städ: 

ten von Terra di Lavoro, Eapitanata und Abruzo, die er na fi) 309 ; 


Kayſer 
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Kapyfer Ludovicus aber lich ihm fo langenicht Plas fein böfes Vorhaben vök Sec, IX. 

ka auszuführen, fondern marfchirte ihm mit einer guten Armee auf den Hals, 

und erfchröckte ihn dergeftalt, daß er um Gnade bitten und von neuem fich 

ter den Kapferlichen Gehorfam begeben mufte. Wie aber diefer böfe Herr 

ſolches alles aus Zwang und Widermillen that, alfo fuchte er alle Mittel 

fid) deſſen wieder loß zu machen ; erwieß dDerohalben dem Kayfer alle erfinnli- 

che Untertyänigkeit, und beredete ihn endlich, daß er, weil er meynte, alle Un: 

tuh fene geftillet, um das Land zu erleichtern, die Armee wieder aus einander 

gehen ließ : Allein ſo bald Adalgifus den Kayfer ohne Volck fahe, reckte er 

die Klauen wieder hervor, hielt den Kayfer in engem Arreft, und nöthigte Mu 

ihn, daf er mit einem Eyd ſich verſchweeren mufte : Exftlich, daß er Die. Demieb 

fen enpfangenen Schimpff nicht rädyen, und dann, daß er fein Lebtag in das eyp 

gthum Benevent nicht mehr kommen wolte. Der Kayfer, der fid) ſchweren. 

der alle fahe, Bunte ſich nicht entfehürten, einzugehen, was man ihm vor: 

ſchtieb, wolte auch, da er wieder in Freyheit war, vor fich felbften zwar fer 

nen End nicht brechen, doc) Flagte er diefe Gewaltthat dem Päbftlichen 

Stuhl. Der Pabft ruffte hierauf einen Synodum zufammen, in welchem 

einhellig befchloflen war , daß Adalgifus das Lafter der beleidigten Majeft. 

beaangen , und vor einen Feind des Vatterlands zu erklären feye, der Eyd 

aber, den der Kayſer ihm geſchworen, wäre vor Feinen Eyd zu halten , weil 

ſolches wider die Wohlfahrt der Kirchen und des Reichs flritte, und dem 

Kavfer abgezwungen worden ‚ geftalten dann derfelbe ohne weitern Um⸗ 

ſchweiff von fothanem Eyd alfobald loßgefprochen ward. Als Adalgis 

fus den Verlauff der Eachen vernommen ‚, traute er in Benevent nicht 

länger zu verweilen , fondern flüchte fich zu den Saracenen in Eorfica , 

eriweite ſich auch Dafelbften fo (ang, bi er durch den Pabft mit dem Kay 

fer wieder ausaefühnt ward. 

Immittelſt als Kayfer Ludovicus alfo in Ztalien die Jura des Reichs 
rübmlich behauptete, führten feine Vettern, Ludovicus in Teutſchland, und 
Earolus in Franckreich, wie auch fein Bruder Lotharius in Lothringen, ein 
gans anders Regiment. 

as Ludovicum Germanicum anbelangt, fo tar er die Zeit über noch Ludovici 
immer befchäfftigt mit den Kriegen wider die barbarifche Voͤlcker, fo zwar Germani- 
an ſich felbften feine Unterthanen waren , das Joch aber immerfort von ſich —— 
abrderffen wolten, und Teutſchland beunruhigten; das waren die Böhmen, gen. 
Die Obotritiſche Wenden, fo das Mecklenburger:Land damals beroohnten, 
und Die Sorabi oder Sor Wenden , fo die Laußnig und Marek : Branden- 
burg befaften : Wider diefe nun 309 Ludovicus Germanicus mit dreyen Ar⸗ 
meen zu Feld , und trieb fie alle in die Enge, ehe er aber gar mit ihnen fertig 
merden Eunte , kamen Gefandten aus Franckreich bey ihm an, die Flagten 
über feines Bruders Earoli Tann ı m baten ihn , ex möchte — 

3 
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Sec. IX und die armen Unterthanen wider dieſen Tyranniſchen Herr fchüsen , ehe 
etwann eine Allgemeine Rebellion entſtuͤnde, und dadurch dag Königred) vor 
diefe Familie verlohren gieng. Ludovicus ließ fich Durch diefe Gefandten dahin 
bereden , des Frangöfifchen Volcks fi) anzunehmen, und marfchirte mit ſei⸗ 

Bekrieget nen dreyen Armeen in Sranckreid) , es hatte aud) der König Carolus weder 

—— Hertz noch Macht, ſich dieſem ſeinem maͤchtigen Bruder zu widerſetzen, ſon⸗ 

* dern retirirte ſich in die entlegenſte und feſte Staͤdte, und ließ den Ludovicum 

An. 858. bald das halbe Königreich eimehmen. Indem aber des Ludovici Soldaten 
gar zu frey haufeten , und abfonderlich viel Klöfter und Kirchen ausplünderten, 
mar diefer Herz denen Fransofen auch nicht recht , fondern es fehrieben die 
Biſchoͤffe einen harten ‘Brief an ihn ‚ in welchem fie ihn eben fo groſſer Unge⸗ 
rechtigkeiten , als den Earolum felbften , beſchuldigten. Immittelſt fügte 
ſichs daß die Sclavoniſche Voͤlcker in Teutfchland , welche in Mähren, 
Schlefien und Pohlen wohneten , wieder rebellirten ; wie nun Ludovicus 
fahe , daß er die Zuneigung von den Frangofen verlohren , und in feinem eis 
genen Haufe ein weit gefährlicher Feuer aufgieng , eilte er ſolches zu Löfchen, 
und zog aus Frankreich ab, da dann Carolo alles Verlohrne ohne Schwerdt⸗ 
Streich) wieder zufiel. Das folgende Fahr ward zwifchen diefen Brüdern, 
durch Vermittlung der Bifchöffe, ein völliger Friede gemacht, und kamen die 
beyde Brüder , Carolus und Ludovicus, wie auch ihr Vetter Lotharius, auf 
einer Inſul im Rhein zufammen , und beredeten fid) einer Brüderlichen 
Bereinigung und Gegen-Bündnuß , welche das andere Zahr daraufzu Co⸗ 
blentz völlig befchloffen , von Carolo aber gar ſchlecht gehalten ward. Nach 
dieſer Zeit giengen in Teutſchland beftändig die Kriege mit obgedachten Voͤi⸗ 
(fern vor , und wurden abfonderlid) Die Sclaven unter ihrem Könige Raſtice 
gedemüthiget , felbiger auch endlid) gar gefangen befommen , geblendet, und 
fein Königreich feinem Enenckel dem Suentipoldo, der es allezeit bißher mit 
Ludovieo gehalten , eingeraumt , wiewol derfelbe den Glauben auch ſchlecht 
gehalten hat. Ingleichem geriet, Ludovicus mit feinem Sohn Earolomanno 
in MiE-Verftändnuß, und beargwohnete denfelben , als ob er ihm nach der 
Eron ftrebte , welches viel Ungelegenheit verurfachte. 

Verrich ⸗ ¶ In Franckreich hatte der unrubige Carolus immerfort zu fechten mit den 

tungen Normannen , welche von Zeit zu Zeit einfielen , wie auch mit den Königen 

des Sb: der Landſchafft Bretaigne , welche zwar von Rechtswegen feine Unterthanen 
vo in _ maren, die Bottmäßigkeit aber nicht allerdings annehmen molten , und 

Frand» ward er ein und andermal von den Bretaignern ſchaͤndlich gefchlagen , def: 

reich. halben er die an Bretaigne grängende Landfchafft zur Marggrafichafft machs 

AS „te, und folche einem Saͤchſiſchen Herin, Noberto, zu Lehen verlieh, mit dem 

fat Beding, daß felbiger von dar aus die Bretaigner im Zaum halten folte, von 

Anjou. welchem hernach die Familie der Capetingorum , ſo nad) der Zeit zur Cron 

An. 861. Eommen , hergeftammet, Die 

ie 


Die Regierung Cudovici IT. &c. 23 


Die gröfte Weitläufftigfeit aber, welche hernach noch eine gröffere nach Sec. IX. 
ich gezogen, entftunde im Königreicy Lothringen. Dafelbften hatte der Kö: Berriche 
ng dotharius ſich verliebt in eine fogenannte Waldradam, und damit er yes %s, 
diefelbe möchte heyrathen Fönnen , fo machte er Gunthario , dem Erb-Bisnigs Los 
Khoff zu Eölln , weiß, warn er zumegen brachte, ‚daß er von feiner rechtentharii in 
Gemahlin Teutberga gefchieden twürde , fo wolte er alsdann feine des Gun- Lothrin⸗ 
tharı Schweſter heprathen. Diefer Pralat, der gerne den König zum A 
Schwager gehabt hätte , bringt auch den Ertz Biſchoff von Trier auf Fine 
Gate , und beruffen diefe hierauf ein Concilium , in welchem die Königin 
Teutbetga unter anderm angeklagt und verurtheilt ward , Daß Lotharius fie 
wider femen Willen geheyrathet , und fie mit ihrem eigenen Bruder Blut: 

ſchend begangen ; ward derohalben Eotharius von ihr gefchieden , und ihm 

erlaubt zur andern Ehe zu fchreiten. Als Diefer feine Freyheit auf folche Heyra⸗ 
Weiſe erlanget , fegte er feim Verfprechen auf die Seite , ließ des Guntha; tet die 
rü Schweſier figen , und heyrathete feine geliebte Waldradam. Die ver aldta 
ſtoſſene Teutberga aber beruff fi) von dieſem Synodo an den Päbftlichen an. 962. 
Stuhl , underhielt , daß der Pabſt Sefandten fchickte , die in einem ordent⸗ 
lichen Synodo die Sache aufs neue unterfuchen folten. 

Diefe berufften einen Synodum zu Me&, auf welchem zwar der Teut⸗ 
berad Unfchuld an Tag Fam, und deßwegen der Schluß des vorigen Synodi 
derworffen ward; teil aber die Ertz Biſchoͤffe zu Trier und Coͤlln darauf 
beharreten / fie hätten recht gerichtet, auch nicht achteten, ob fie ſchon deßhalben 
vom Pabft in Bann gethan wurden, fo blieb die Sadı dermal noch hangen. 

Endlich ſchickte der Pabft noch einen Legatum Arfenium in Teutfhland, ommt 
welcher in einem Synodo die Sache dahin ausmachte , daß Lotharius Die darüber 
Teutbergam entrveder wieder annehmen , oder doch die Waldradam völlig in groſſe 
von ſich ſchaffen, oder indem Bann der Kirchen feynfolte. Es unterwarff un ver 
fich auch der König Latharius diefem Ausſpruch, zwar mit der Widerſpre⸗ IN 
hung , daß er auffer folchen Geiftlichen und Gewiſſens⸗Sachen, , in weltli- 

chen Dingen den Pabſt vor feinen Richter nicht erkenne ; nahm die Teut- 
beraam wieder zu fid) , und ftellte ihr Caution durch einen Eyd , welchen 

12. Ritter vor ihn ablegten , daß er fie nicht mehr beleidigen roolte. Allein 

es ftunde nicht lang an, da wolte er der Teutbergä , unter dem Vorwand 

von Ehebruch, aar den Kopff abfchlagen laffen , alfo, daß fie kaum fich mit 

der Flucht retten kunte. Darauf Fam fie bey dem — Nicolao mit neuen 
Klagen wider ihren Hern ein, reiſete auch) deßhalben ſelbſten nach Rom: 
Lothatius erbotte, gegen dem Pabſt ſich perſoͤnlich zu entfchuldigen, der Pabſt 

aber wolte ihn nicht annehmen , er hätte dann vor erft der Teutbergä Satis- 
fadtion gegeben doch lestlidy erlaubte ihm deſſen Nachfolger nach Rom zu Burgiert 
Eommen , Dafelbften ſchwur Lotharius vor dem Pabſt einen Eyd, derglei- a 
chen audy feine vornehmfte Herren als Zeugen thaten , und m eo En. 

N 
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tbarius babe von dem dato an, da ihm der Pabſt befohlen die m 
von fich zu ſchaffen, mit derfelben keine Gemeinſchafft mehr gepfingen - 
gehre es auch im das Künfftige nicht zu thun , und nahmen fie alle dar 
groſſen chwoͤrungen das heilige Abendmahl. Wie aber dieſer ra 
an fi -. ſeht pi fo —* die Goͤttliche Straffe auf dem Fuß 

nach, dann es war Lo kaum hinweg, da ftarb er und alle die Caval⸗ 
fier die mit ihm geichworen hatten , zu Piacenza an der 

— Tod des Lotharü zog fehr Soigen nad) ſich, dann weil er 

ohne Erben verſtorben war, fo die benachbarte Könige alſobald 
einen Anſchlag auf ſeine u = Erbſchafft. Don Rechtswegen 

zwar ſtunde ſolche niemand als ſeinem Bruder dem loͤblichen Kayſer Ludovico 
zu, ed diefer aber weit abrwefend , auch in Ftalien mit dem Saracenifchen 
Krieg allzufehr beſchaͤfftigt, und Ludovicus Germanicus in den Krieg — 
die Sclavos verwickelt war, fuhr Carolus, der König in Franckreich, 


in vermögen, Daß er — — —— Fudopico, abtretten 
rg dieſet aber ließ fich des Pabſts Briefe nicht viel aufechten fondern 
behielt was er hatte ; doch meil er fic) vor feinem Pruder Ludovico Germa- 
nico fürchten mufte , fo zog er Diefen es, ea ng dene 
Fladersheim in Niederland (allıo Eud all des Zims 


4 
ftellte, Catolus aber blieb bey ſeiner Halsſtarrigkeit, welche er, weil des 
Kayſers Ludovici Tod bald Darauf einfe f mit einer noch viel oröifern Unger 
ir; —— — 

Kabſer Eudovicus , welcher lieber der Brüderlichen Erb⸗ 
—— as um fe emgunchmen feine Armee aus Stan abfuͤh⸗ 
ten , und hiemit foiches Land denen Saraceniſchen Einfaͤllen preiß laſſen 


. wolte, immer Damit umgieng , ‚206, © Zodensen, vom 


— ron croͤnen laſſen, in der Güte Unterhand: 
Ihe Bere 
a ee years Ne ne Be ar Bi 
ar diefer Ludovicus Germanicus unter dieſer Zei 
geroaltige Anfechtung in feinem eigenen Hauß: Darm fon ing © 
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Farolus , (der endlidy Kayfer worden , und unter dem Namen EaroliSec. IX. 
(ri sar befannt ijt) hatte eine Meuderey roider den Vatter ar 
zdem er nun jolches auszusführen Tag und Nacht mit feinen Gedancken bes 
Safftigt war, Fam er darüber allerdings von Sinnen, und fieng foldyer Carolus 
GSeſtalt am zu rafen, daß ihn 6. ſtarcke Männer Faum erhalten kunten, und Craffus 
man alfo glaubte, er waͤre wuͤrcklich vom böfen Geift befeffen , wie er dann —— un 
auch vergab , er habe den Teufel leibhafftig gefehen, und felbiger feye in ihn 
errahren ; nachdem er aber wieder zurecht gebrad)t und curirt worden, ge 
—— a fein böfes. Vorhaben, das ihm dieſe Kranckheit zugezogen, von 
ſterwillig, und ermahnte feine Brüder , dag fie ja nimmermehr zu 
— Suͤnde ſich ſolten verführen laſſen. 
Ur haben das vorige Capitel beſchloſſen mit einem merckwuͤrdigen tember 
Erempei von der gütigen Vorſehung GOites, achten derohalben nicht un: 
dienlich auch in Diefem ein ar von Sg Drang ar * Nabe 
Berhängmüffen anzuführen , fo ſich unter der erung apfers Ludo⸗ 
me I gugrrage „ ie uns foldes Die Subihen Chroniken und ——æ—— 
Gemblacenfis beſchrieben, nemlich den ſehr ſeltzamen Lermen, den zu 
Mäpns der böfe Geiſt angerichtet: Es hatte dieſer Menſchen Sem anfang: 
lich Die Leute in den Käufern mit Poltern und Stein: werffen ſehr beunruhi⸗ 
get, bernach unterſchiedliche Sachen entwendet und in andere er ge: 
‚ alsdann wo e8 zu finden feye, angezeiget und alfo die Leute, als 
es geſtohlen hätten , in Argwohn, Die Nachbarſchafft aber in 
und Haß gegen einander gebracht : Endlich ift er auf einen gewiſſen 
gefallen , den er allein zu verfolgen fi) vorgenommen : Wann der: 
m en Hauß gieng , fo Flug alba dag Feuer alldar aus , gieng 
das Feld fo brannten in der gan Gegend wo er war , die Fruͤch⸗ 
das Kom hinweg; mie nun diefes Manns Gegenwart der Stadt 
Land den höchften Schaden brachte, fo lieff einsmals das Volck 
ẽ und wolten ihn, als die Urſach alles ihres Unheils, und als ei⸗ 
nen von GOtt Verworffenen, tod ſchlagen; der arme Stopff aber ertviefe 
feine Unſchuld mit der geroöhnlichen ‘Probe felbiger Zeit , nemlid) , vermit: 
telit Anrichtung gluͤenden Eiſens, und erhielt ſich dardurch bey Leben, riangte 
auch , Daß die GeiftlichFeit ſich feiner annahm , und den böfen Geift, der 
im alfo plagte , durch geiftliche Mittel zu vertreiben ſich bemuͤhete, dieſer 
Berfeiger aber wolte ſich an foldyes alles nicht kehren, fondern als einsmals 
Die ante Cleriſey in einer Proceflion zu dem armen Mann auf das > 
hinaus ⸗5 wurff der böfe Geiſt mit Steinen unter fie ſchalt 
Di. Dabey waren, und jagte fie wieder in die Stadt. Dıces 
trieb er bif in das dritte Jahr, ohne daß man ihn bezaͤhmen Eunte, 
Fer: dep es endlich von felbften wieder nachließ. 
D. Theil, D Sonſten 
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See. IX. _Gonften ift aud) von diefes Kayfers Ludovici II. Regierung denckwuͤrdig, 

Unglüds daß unter derfelben fo groffe Peiten, Theurungen, —— und 

— Verderbung, fo die Heuſchrecken angerichtet ( welche Schwarmweis herum 
geflogen , und in einer Nacht gange Länder abgefreffen ) entftanden feye, 
= man ſagt, es feye in felbigen Zeiten das dritte Theil der Menfchen da⸗ 
rauf gangen. 


Das V. Capitel. 
Von der Regierung des Känfers Garoli 


Calvı. 
Ir haben von der Perfon und Aufführung diefes Caroli, der Koͤ⸗ 
um 815. nig in Franckreich und des Kayfers Lotharii und Ludovici Germa- 


— Mnici Bruder geweſen, in den und aber , wegen feines kahlen 
Sigbert. Kopffs, insgemein unter dem Namen Calvi, bekannt ift , in den vorigen 
Regino Kapiteln fehon fo viel geſagt, Daß wir nicht nöthig achten, hiervon allhier 
1 2. Sb ‚meiter — ihun, ſondern wird genug feyn, wann wir kuͤrtzüch 
Reg. Ital. anführen , welcher Geftalt er zum Kayferthum gekommen , und demfelbigen 
Annal. vorgeftanden. 
* Nachdem Ludovicus II. ohne maͤnnliche Erben verſchieden, waren feines 
Vatters 2. Brüder, Ludovicus Germanicus, König in Teutſchland, und 
Carolus in Franckreich vorhanden, deme feine Erbſchafft zufil. Das 
Kayſerthum, als welches ſich nicht theilen ließ , gebuͤhrte zwar von Rechts⸗ 
Carolus wegen Ludovico, als dem Aelteſten; allein Carolus, der ſein Lebtag keine 
Calvus Schwuͤrigkeit gemacht, wann er etwas an ſich bringen kunte, ob es mit 
—24 Recht oder Unrecht geſchehe, bediente ſich der Gelegenheit, da ſein Bruder 
sed Kay. Ludovicus mit den Sclavoniſchen Voͤlckern in Boͤhmen und Mähren zu 
fershums. thun hatte, und weit von Stalien weg war, und eilte, fo bald er den Tod 
feines Vettern des Kayſers Ludovici Il. erfahren hatte, ehe noch fein Bruder 
Ludovicus fich in Poftur ftellen Eunte, mit einer Eleinen Armee in Stalien, 
Fam hierdurch) feinem Bruder vor , und zwange die Lombarder und Italiaͤ⸗ 
ner , Die fich endlich den erften Herrn den liebften feyn lieffen , und ſich nicht 
groß , mer das mehrefte Recht zur Erb:Folge habe, befümmerten, daß fie 
ihn vor ihren Herm erkannten ; nöthigte auch des Kayſers hinterlaffene 
Wittib, die fich in ein Elofter begeben , daß fie allen den Schatz ihres ver: 
ftorbenen Herin ihm ausantworten mufte ; und damit er auch zu Rom defto 
beffern Willen und Zuneigung, auch einigen Schein des Nechtens, warum 
er vor dem Älteften Bruder ſich des Kayferthums annehme , erlangen moͤch⸗ 
te , fo verlangte er nicht in Krafft des Erb Folg Rechts das Kayferthum an 
fich zu bringen, fondern raumte dem Pabft und Römifchen Volck ein , dag 
fie felbften jemand , wen fie wolten, zum Kayſer erwehlen folten. 
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Dem Pabft Johanni VIEL der damals regierte ,_ und ein geivaltiger Po-Sec. IX. 
liticus war , kam diefeg trefflich zu ftatten , daß auf olche Weiſe ihm und Kaum 
dem Paͤbſtlichen Stuhl die Macht einen Kayſer zu wählen in Die Hände 9E: demwabſt 
ſpielet ward, und weil die mehrefte Römifche Magnates von Earolo bereits das Recht 
mit Geld getvonnen waren, auch fonften zu fürchten war, daß, mann man ein, — 
den Carolum nicht zum Kayſer erwaͤhile, der Graf von Tofeanella , der fich — 
auch gewaltig darum bewarb, den aber der Pabft gar nicht leiden Eunte, in 
der Wahl vordringen dörffte, fo brauchte eg nicht viel Mühe, daß erfagter 
Carolus mit Yusfchlieffung des Ludobici Germanici , als Kayfer procla- 

Autet und gecrönet ward : Und damit man um fü viel — ————— 
möchte, daß deſſen Erhebung zum Kayſerthum aus einer bioffen Mahl und 
Einem Erb:Folg- Recht herrühre, fo verfammlete der Pabft bald darnach 
einen Synodum zu Pavia, in welchem ausdrucklich Fund gemacht foorden, 
deß Earolus, den man dafelbft über die maffen heraus ftrich, und über den 
EarolumMM. exhebte, feiner Tugend halber , durch die Wahl zum Kavfer: 
thum gekommen feye , welche Declaration alle anweſende Bifchöffe und 
Magnates unterfchreiben muften. Ä | — 

„Unter wehrenden dieſen Haͤndeln hatte auch Ludovicus Germanicus die Beträge 
Zeitung von des Kayfers Ludovici Tod, und welcher Geftalt Carolus ihm den Car, 
in Stalien vorgekommen , vernommen ; und weil er fo gefehtvind in Perfon Bu 
ſich dahin nicht begeben Eunte , fo fehickte er feinen Sohn Carolomannum um ˖ 
an eiiem Theil der Armee in Stalien , Daß ex den Unternehmun en des Ca⸗ 
toll ſich widerſetzen folte ;. allein Diefer liftige Herr wuſte dieſen Deinen mit 

ten Worten, Geſchencken und Vertröftungen , daß er die Sachen mit 
einem Bruder in der Güte beylegen , und weiter nichts zu feinem Nachtheil 
bomehmen twolte , alfo. zu verblenden , daß derfelbe auf gut Trauen und 
Olauben aus Ztalien underrichter Dinge abzog, und hiermit dem Carolo 
Pag ieh , feine Handel, wie oben trieben , auszuführen. _ 

Diefer doppelte Betrug ftieg dem König Ludovico Germanico eng Ludobl⸗ 
zu Gemuͤthe daß er ſich derohalben vornahm, ſolchen auf alle ju cus Ger- 
tüchen, und weil er fahe, daß in Stalien „roofelbft der Pabft es mit Earolo will fole 
hielt , und die Lombardifchen Stände ihnffchon gehuldigt hatten, nicht Dielches ra 
du thun ſeyn würde, fo toolte er feine Raache in Franckreich felbften aus: chen. 
führen, Zu ſolchem Ende gieng er mit einer ftarcfen Armee über den Rhein, 
und drang big mitten in Franckreich ein, da dann alles fid) vor feinen Waffen 
neigen mufte , weil Carolus felbften ſich noch in Stalien befand , und mit 
feiner Er nung und Einrichtung der Ddafelbftigen Sachen zu thun_ hatte. 

Nemarus, der Bifchoff zu Rheims, frifchte zwar die Fransöfifchen Stände 
An, daß fie getreulich an Carolo halten, und fich dem Fudovico widerfeben 


flten, defen Macht aber war ihnen zu_ groß, und mufte faft halb Franck: 
D 2 reich 
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Sec. IX, reich ſich an Ludovicum ergeben, woſelbſten er mit allerhand militarifche 
Executionen ſtreng hauſete. 

Endlich kamen die ſaͤmtliche Stände zuſammen, und erſuchten den Lu⸗ 
dovicum, er ſolte doch die Thorheit ihres Herrn, und das Unrecht das er 
an ihm begangen, die arme unſchuldige Unterthanen nicht entgelten laſſen, 
und brachten ihn dadurch dahin, daß er ſich erweichen ließ, und aus Franck⸗ 
reich abzog. Kaum war Ludovicus aus Franckreich zuruck, da gab er fei- 

Sehr nen Geift auf, und ward begraben in dem Klofter Lorch , deme dann feine 
An. 876. 3. Söhne, Carolomannus, Ludovieus und Carolus Craflus im Königs 
reich Germanien nachfolgten , und die Länder alfo unter einander theilten, 
San dag Earolomannus , was gegen Aufgang liegt , als Bayern, Böhmen, 
—— Mähren, Defterreich und Kärndten ; Ludovicus den Mitternächtigen Theil, 
Erbfcyapr als Niederland , Heffen, Sachfen , Thüringen und die Wendiſche Lande 
an der Df-See, Carolus Crallus aber, mas gegen Niedergang liegt , nem⸗ 

ih Schwaben, Elſaß und ein Theil vom Lothringifchen Reich befam. 
Ludovici ' , „ E8 rar diefer Ludovieus Germanicus unter feinen Brüdern der aller—⸗ 
Germani- tüchtigfte und tugendhaftefte , ein jehr guter Soldat , und dabey auch auf 
ci Bes richtig, der fich mit Unrecht fo fehr nicht, als die andern , zu bereichern ges 
ſchreibung ſucht/ und würde ihm fo viel nicht vorzumerffen feyn , wofern er nicht in den 
ottlofen Krieg wider feinen leiblichen Herrn Vatter, den Kayfer Ludovicum 
ium , fich vermickelt haͤtte, wiewol er dieſen Fehler nachmals auf alle 
Weiſe wiederum auszulöfchen gefucht , durd) Stifftung vieler Klöfter , die 
er vor die Ruhe der Seelen feines Herrn Vatters, als von dem er fagte, Daß er 

ihm oft im Schlaf vorfäme und ihn darum erfuchte , aufgerichtet. 
Carolus Nachdem Ludovicus aus Franckreich abgezogen, fand Carolus, der 
—— immittelſt ſeiner Gemahlin Bruder Boſonem zum Regenten von Italien ge⸗ 
ordnet, ſich wieder im Land ein, und weil bald darauf die Zeitung 
Söhne. Farm, daß Ludovicus mit Tod abgangen , bediente er fich diefer Gelegenheit 
ofte, daß er bey noch unrichtiger Teutfcher Megierung , nicht alleinden 
Schaden, , den er in Franckreich erlitten, rächen, fondern fid) noch von 
gang Teutſchland Meiter machen, und feines Bruders Söhne davon ver⸗ 
treiben wolte. In diefem Abſehen fiel er mit 50000. Mann in dem Lan: 
des Theil des mittleren Bruders Ludopici ein, und nahm Aachen hinweg : 
Ludovieus, der ſich dieſer Macht zu widerfegen nicht gervachfen fahe, und 
bon feinen Brüdern fo geſchwind nicht unterhalten merden Funte, bat um 
jeden. Carolus aber wolte Davon nichts hoͤren, fondern ruckte fort, und 
am dem Ludovico bey Andernad) auf den Hals, wodurch fic) derfelbe ges 
zwungen befand, daß er, obfchon mit weit geringern Kräften, nachdem er 
vorher unter feiner Armee eine Faſten angeftellt , fich mit Carolo in eine 
Haupt⸗Schlacht einlaffen muſte, welche vor Ludovicum fo vortheilhaft abs 
lief, daß es mit feinem Eleinen Hauffen den Carolum, der gar Fein — 
a 
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It war , aufs Haupt ſchlug, und in die Flucht jagte , und alfo , da feineSec. IX. 
eider Furs herrach Au ihm flicfien, anderft nichts quthun hatt als ie a 
gen von ihnen einzunehmen, und den göttlichen Beyftand zu 


Di Germanifche Brüder hatten nad) diefer Schlacht mit ihrer Theilung Verliert 
ned) fo viel zu thun, daf l ie den Sieg gegen Farolum nicht fortfegen ee am 
noch) ihn in Franckreich verfolgen Funten , 5 ndern lieffen Diefen Krieg, bey gptpringis 
on fie ft ch —— mehr zu befahren ang , bangen, und vergnügten fi * ẽReich 

damit daß fie ihm den mehrſten Theil von Lothringen, den Carolus, na 

des Königs Lotharii Tod, mit Unrecht an ſich gezogen, abnahmen. Der 

ültefte Bruder Carolomannus aber, welcher den Verlurſt des Kayſerthums, 
fo hm don Recht 8 wegen gehörte, fo gleichgültig nicht vertragen kunt, ftels 
te ſich n Poftur, folches_mit den Waffen zu behaupten, und gieng mit 
einer ichen Armee in Stalien. 

dieſer Zeit waren auch die Saracenen in Italien eingefal- 

‚ und fireiften biß an die Borftädte von Rom , woſelbſi fie mit Mord, 
Abe Brand erbärmlich hauſeten. Diefe zu vertreiben, erfuchte der 
inftändig den Kayfer Carolum, welcher ſich lang vergebens bitten ließ, 
endlich aber entfchloß er doc) in Ztalien zu gehen ; daſelbſt legte er aus 

‚ und damit er auch Könige unter feiner Bottmaͤßigkeit haben 
. feinem Schwager Bofoni den Königlichen Titul bey , und raum 
ke ihm Das Land Provence, als ein Königreicd) , ein, fehickte auch eine 
Armee roider Carolomannum , der von der Seite Teutſchlands einbradh : 
Bald darauf aber überfiel ihn eine Furcht, 309 die rider Carolomannum 
chickte Armee wieder zuruck, ließ ihn und die Saracenen in Ztalien hauf: 
mie fie molten, und eilte über Hals und Kopf, gleichſam als flüchtig, gi 
wieder na anckreich, wobey auch Karolomannus den Fleck gewaltig au Jl 
neben Das gefeßt , und an ſtatt, da er von gang Italien fi 5 ch ohne Mühe aurud. 
hätte können Meifter machen , Durch eine Zeitung , als ob Carolus nebft An- 877- 
dem Pabſt mit einer groffen Armee toider ihn im Anzug waͤren, . 
hieß, und Bey  e ingen aus Italien hinaus gieng. 
Heim Reis uͤ a Carolum zu Mantua ein — 
—— m ech Sedech bias, fo ein Zud, und von denen on ne ir 
beftochen , noch darzu ein ver es Pulver ein, fo ihm er 11.2a N 
u Es Liecht auslöfchte , sa. Megierung, der Frangöfifchen im 37. der 


kr 


aber im dritten Fahr 
ns Abbildung diefes Kayfers Earoli Calvi, ift aus dem, was wir biß⸗ —— 
‚von ihm geſchtieben, von ſelbſten fo leichtlich zu machen daß mir der hung. 
bierinnen gar wol ung entbrechen Fönnen , und derohalben nur Diefes 
— anzeigen wollen, daß nebſt ſeinen groſſen Laſtern, er noch dieſe Tugend 
an ſich gehabt ‚daß er Die gelehrte — gehalten, auch auf ſeine ur 
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Sec. X. ſten viel Bücher aus der Arabiſchen Sprach (in welcher damals die Ge⸗ 
lehrſamkeit faſt allein beftanden ) uͤberſetzen laſſen. 

In feinem Haus- Weſen war er auch ſehr unglücklich, er hatte nach ſei⸗ 
ner erften Gemahlin Hermintrudis Tod Nichilden, des Grafen Bofini 
Tochter, geheurathet, und ihrem Bruder, dem Bofoni, des Kayſers Lu⸗ 

un, dovici II. Tochter gegeben, fo man in Stalien nicht gerne gefehen. Bon 

Mauch feinen Kindern erlebte er auch wenig Freude , fein Altefter Sohn Ludovi⸗ 

mitfeine cus, dernad) ihm Kayfer ward, hatte den Mangel, daß er im Reden 

Kindern, ftammilete , deßhalben er ins gemein Balbus, oder der Stammler , benam- 

fet wird; fein anderer Sohn Carolus, ein braver Herr, den er ſchon zum 

König von Aquitanien erönen laffen, gerieth einsmals zu Nachts , da er her: 

um ſchwermte, mit Albino , einem ftarcken echter und Ringer, in Häns 

del, welcher ihn, ohne ihn zu Fennen, auf die Erde wurff und ihm im Rin⸗ 

gen den Ruckgrad entzivey brach, daran er fterben muſte. Den dritten 

Sohn Earolomannum hatte der Vatter wider Willen in ein Klofter geftecft, 

weil aber diefem frechen Züngling das Klofter:Leben nicht anftund , fieng er 

allerhand Meytereyen, Auftvicflungen und Rebellionen wider den Vatter an, 

dag ihm derohalben Carolus, nachdem er ihn oft begnadigt , und er allezeit 

wiederum auf feine böfe Wege verfallen, endlich die Augen ausftechen lafz 

fen mufte. Seine Tochter Juditham, die er vorhin an Edulfum, den En: 

en König , verheyrathet , entführte Balduinns, der Graf oder Ober⸗ 

orftmeifter von Ardenne , da fie als Wittib aus Engelland in Franckreich 

age — reiſete, wiewol die mehreſten glaubten, Daß ihr Wule mit dar⸗ 
geweſen. 


Das VI. Capitel. 
Don der Regierung des Kayſers Ludovici II: Balbi. 


Die obbe⸗ Ad) Caroli Calvi Tod , hatte deſſen hinterbliebener einiger Sohn kuss 
melbte. dovicus, den man, wegen feiner ftammlenden Rede, Balbum zunam⸗ 
fete , nicht viel Schtwierigfeit, dem Vatter in dem Erb:Rönigreich 
Franckreich zu folgen; in Italien aber und dem Kayferthum wolte es fich p 
Ludovicus leicht nicht thun laffen ; dann obtwol Ludovicus den Pabſt Zohannem VI 
Dun Gt feiner Seite hatte , als welcher lieber ihn Ludovicum, als einen andern, 
ge zum Kayfer haben wolte weil Diefer zufrieden war, Daß er, nachdem Erem⸗ 
Kapfer, pel feines Datters, das Reich durch Die Wahl und Hand des Pabfts er- 
thums. halten möchte; fo ftund ihm hingegen im Weeg fein Retter Carolomannus, _ 
der als des Ludovici Germanici ältefter Sohn, die Nachfolge im Kavfer: 
thum von Rechts und Geburts wegen behauptete, auch folche ſchon wider 
Ludovici Batter , den Earolum Calvum felbften, mit aller Gewalt anſprach. 
| Es 
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Es hatte auch Carolomannus zu feinen Anhängern Lambertum , den Her: Soc. IX« 
og von Spoleto, und Adelbertum, den Marggrafen von Tofcana, die das Frolo, 
mehrefte in ien zu fagen hatten ; dieſe bradyten in Furgem faft gang ta pepit 
lien unter Carolomanni Gehorfam , und obwohl der Pabſt zu Gunften die Ober 
des udovici Balbi ſich ihren Progreflen fo viel möglich widerſetzte, und fo band. 
aar Lambertum und Adalbertum in Bann thate , fo lieffen ſich diefe ſolches 
zen im wenigſten anfechten , fondern ruckten mit der Armee vor 
felbften, wurden allda durch ihre Partey, die in der Stadt die ftärck- 
fie war, eingelaffen, nahmen die Burgerfchafft im Namen Carolomanni in 

icht, den Pabſt aber felbften gefangen , woruͤber in der Stadt eine fol Det 

Unordrung entftund , entrveder aus Furcht und Schröcken, oder daß Dank 
der die Stadt ins Interdict gelegt, daß alle Altäre mit ſchwartzem fangen. 

bedeckt , die Liechter in den Kirchen ausgelöfcht , und alle geiftliche 
Berrichtungen eingeftellt wurden. 

Es fand zwar eine Zeit hernach Pabft Johannes Mittel, ſich aus der 
Gefängni zu retten, begab ſich zu König Ludovico in Franckreich, und 
erönte ‚, wie insgemein geglaubt wird, (dann etliche neuere Au- 
thores mepnen der Pabſt habe ihm nur die Franzöfifche Eron aufgefeßt , ) 
um Roͤmiſchen Kayſer, maflen dann diefer Urſach halber Ludovicus Bal- 

us, ungeachtet er nicht einen breit Lands weder zu Kom noch fonft in 

in jemals befeflen, von den mehreften Sceribenten unter die Zahl der 

ömifchen Kayfer gerechnet wird, dahingegen Earolomannus, der wuͤrck⸗ 
ich zu Rom und in Stalien geherrfchet, von dem Pabſt aber nicht ge 
crönet worden, von diefer Zahl ausgefchloffen bleibe. Es Eufite aber die 
fe Croͤnung Ludovico feinen mweitern Vortheil als den bloffen Titul brin- 
gen, und mufte derfelbe , als der von den Normannen gewaltig bedrangt 
war, um feiner Vettern Beyſtand wider fie zu erhalten, noch in felbigem 
Sabr fidh mit denenfelben ad Gundulphi Villam vergleichen, daß das Kö- Ludonis 
nigreicy Lothringen, in dem Stand, wie nad) des Königs Lotharii Tod, ib. Cu — 
te bende Vettern Ludovicus Germanicus und Carolus Calvus ſich darein Ad mit 
getheilt hätten, verbleiben, die Frage, wegen des Kayſerthums aber (wor⸗ feinen 
von, wie gedacht, Sarolomannus in Befis war) biß auf anderwaͤrtige güt: Vettern. 
che Handlung ausgeftellt werden folte. 

Es überlebte aber Ludovicus diefen Vergleich nicht gar lang, fondern 4. C.g79. 
farb Das folgende Jahr darauf, wie etliche fehreiben, von Gifft, rvelcher ihm 
beygesracht worden, nachdem er regiert ein Fahr, ſechs Monat. 

Een Tod feste zwar Carolomannum in völligen Beſitz des Kayſer⸗ 
thums, es kunte aber derſelbe ſolches Gluͤcks auch nicht lang genieſſen, 
ſondern ward noch in ſelbigem Jahr von einem Schlag : Fluß getroffen, Carolos 
dag ihm alle Glieder erlahmten. Weil er num Feine ehliche Kinder, an: u. 
nebenjt auch von feiner Aufkunfft Feine Hoffnung mehr hatte, ſo trat * 


34 jErfter Periodus. VII. Capitel. 


Sec. IX. noch lebendem Leib feine Länder feinen beyden Brüdern dergeftalt ab, daß 

Seine der andere, Ludovicus, von den Vätterlichen Erb:Landen, Bayern, Böhmen 

ln“ und Mähren, und der Dritte, Earolus, den man von wegen feiner groffen Di: 

fein£and, Fe, Crallum zunannte, Italien famt dem Kayferthum haben folte. Es 
hatte aber Carolomannus mit einer adelichen Dame einen Sohn auffer , 
oder wie etliche wollen, in ungleicher Ehe gezeugt, Arnulphum mit Namen, 
demfelbigen verfchaffte er Defterreich und Kärndten. 


Das VII. Capitel, 
Mon der Regierung des Kanfers Caroli 


Il. Cratiı, 
Ibidem Iß hieher laufft die Hiftorie des Earolingifchen Haufes und der Frans 
qui fupra ckiſchen Monarchie noch inziemlicher Ordnung, von dato aber, fängt 
An. 879. fie an in eine geivaltige Unordnung & geraten, welche biß in das 
folgende Seculum, da das Kayferthum dem Königreich von Germanien auf 


beftändig angehefftet worden, fortdauret, und werden wir derohalben ges 
zwungen werden, die Gefchichten etwas von einander abzufegen, und zroar 
die Franzöfifche in ihr abfonderlich Capitul zu vermeifen. 

Solchemnach iſt von denfelben bier nur Fürglich vorher zu melden, daß 
als Ludovicus Balbus geftorben, er feine fchrwangere Gemahlin Adelheit, an: 
nebenft aber noch zwey andere Söhne hinterlaffen, Ludovicum und Caro: 
lomannum / die er von einer adelichen Dame, Ansgarda, erzeugt, welche 
Ansgardam er rider feines Herin Vatters Willen zwar gebeyrathet, folche 
aber wieder von fich laffen, und eine andere feines Stands, nemlid) obs 
gedachte Adelheit, heyrathen müflen. 

Aus diefer Urfach molten etliche die Söhne der Ansgardä vor recht 
mäßig und eheliche Erben nicht paßiren laffen , weil aber der Vatter fie 
gar lieb hatte, fo ließ er gleichwol dem Ludovico den Königlichen Titul bey⸗ 
legen, und wolte, daß diefe beyde Brüder , im Fall feine Gemahlin Eeinen 

ohn brächte , im Reich folgen, da aber ein Sohn gebohren, (wie dann 

Die geſchah, welcher hernach Earolus Simplex hieß) fülte derfelbe rechtmäßiger 
| Ns Fre und Eudes, Graf von Anjou, deffen Bormund feyn. Wie nun das 
nen ih Königreich Franckreich lauter junge Herren zu Häuptern hatte, (dann Lu⸗ 
desKav» dovieus und Carolomannus waren felbften noch minderjährig, und hatten ih- 
er age ven Vettern Ludovicum den König von Sachfen zum Vormund) annebenft 
nehmen, don Bofone, dem König von Provence oder Arles, (deme, wie oben ge: 
dacht, der Groß: Batter Carolus Calvus diefes Königreic) zugelegt) und 
von Hugone (welcher Königs Lotharii des Züngern unehlicher und von der 
Maldrada erzeugter Sohn war) gewaltig bezwackt ward, fo war - 
man 
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mand vorhanden, der dem Earolo Craflo das Kayſerthum und Königreich Sec. IX. 
Ztalıen , fo fein Bruder Earolomannus ihme abgetreten, zu diſputiren ges 


Es unterließ aber gleichwohl Earolus nicht alle gebührende Borfichtig: An. 99. 
keit zu gebrauchen, gieng mit einer Armee zeitlich in Ftalien, und ließ ſich da⸗ Earolus 
felot hufdigen , ftunde feinen Vettern den Franzöfifchen Königen wider Bo⸗ —— — 
—— bey — ihm auch in Italien Unruhe machen woite, und als er —2 

— jagte er die Saracenen, welche nach Ludovici II. Tod, 

a des Caroli Calvi und Ludovici Balbi, bey den 

——* den Trublen, in Italien immerfort den Meiſter ge⸗ 

fpielt, von dannen — und empf 9 darauf die Eron zu Rom von den 

—. Pabfts Zohannis VIII als welcher, ob er wohl dem König 

Germanico und feiner Pofterität allezeit entgegen geweſen, und 

den Earolomannum , obenverftandener Maſſen, offentlich verfolget hatte , 

gleichruohl vor dißmal, da er Feinen andern Henn fahe. mit dem er Ver: 

teaulichkeit machen Bunte, und eines mächtigen Kanfers wider die Sara⸗ 
— a. hatte, fich —— fand, andere Gedancken zu faſſen, und 

+ ſolche — mu * ſtund die Fraͤnckiſche Monarchie wieder in drey Theilung 

—* zertheilt, des Ludovici Balbi sun hatten Franckreich, der eine Sohn? der Caro- 
Ludovici Germanici, aud) Ludovicus Germanicus, und zwar — atom — 

= den loc benannt, hatte alle Saͤchſiſch —— und Mitternaͤ ich ie 

tige Länder von Teutfchland, item Böhmen, Bayern und 

von dem erging ge —— den N Theil der iederländifepen 

Provmsien , rallus hatte das Kayſer⸗ 

thum —— A — ktlndı Orluaben, Francken und den 


* — aber dieſe Länder insgeſamt durch die wunderbarſte Ber Die 


‚, als jemals in der gansen Hiſtorie vo — — man ſichs verſa⸗ —— 
oder "vermuthete ‚in der Se fon des en. = wieder zufammen ‚ kommtan 
und gleid) fo bald durch ein erftaunen : machendes Erempel wieder von —— 


Dann Ludobicus Germanicus — welcher immittelſt, da er mit ſei⸗ 
wen Franzöfiihen VormundſchafftsSachen beſchaͤfftigt war, von denen 
Pormannen gervaltig verirt worden, als — in Teutſchland eingefallen 
maren, und die Sächfifchen Fürften, Brunonem und T en at 
ihnen toiderfegen wolten, mit zwoͤlff bpifehöffen u und dit Sr Grafen, famt 
rer unterhabenden gangen Armee, erfchlagen ; hatte fich zwar das un 
— ena ame gerochen, und une 

nn. erlegt , dDabey 5 abe feinen Sohn Hugonem, den zwar 
por einen Baſtarden a aa fo hatte ET 


34 Erſter Periodus. VII. Capitel, 


Sec. IX. fem feinen aͤlteſten Sohn, Ludovicum mit Namen, durch einen fonderbaren 
rudovici Ungluͤcks⸗Fall eingebüffet , indem ihn nemlich feine Wärterin in feiner Ju⸗ 
Boge gend zum Fenfter hinaus fallen iaſſen Daß der Knab den Hals abgeftürkt. 
fänt ih Und als drey Jahr, nad) oberzehlter Schlacht, die Normannen ihr Heil an 
insod. Teutſchland verfucht, Cambray, Utrecht, Aachen und Coͤlln weggenom⸗ 
men, fiel Ludovicus, theils aus Kummer, theils aus Unruhe, eine Armee wi⸗ 
der ſie — zu bringen, in eine Kranckheit, und ſtarb im ſechſten Jahr 

An, 882. feiner Regierung. 
Weil er nun Feine Erben binterlaffen, fiel deffen ganges Fand feinem 
Defien Bruder dem Kayfer Carolo Craflo unftreitig zu, welcher auch alfobald her: 
Zu rail bey eilte davon Befig zu nehmen, und ſich bemühete die Normaͤnner zuruck 
Im Graf Au jagen, als tvelche, nach Fudooici Tod, teil deffen zufammen gebrachte 
fum. Armee wegen zuruck gebliebenen Solds twieder aus einander gegangen, bif 
nach Eobleng durchgedrungen , und erfagte Stadt , wie au Stier, in die 
Afche gelegt; weil aber, als er diefelben ziemlich in die Enge getrieben, und 
in ihrem eigenen Lager belagerte, fo.übel Wetter einfiel, daß er die Bloqua-. 
de und "Belagerung nicht wohl fortfegen Funte, ein ungemein ſiarcker Ha- 
gel auch feine Armee gervaltig befchädigt hatte, fo ſchlug er ihnen Frie⸗ 
deng : —— für, wann fie ſich zum Chriſtlichen Glauben bequemen 
und ſich tauffen laffen wolten, daß er ihrem K nig Gothoftedo feine Baa⸗ 
fe des Lotharii Junioris Tochter zum Weibe geben , und ihnen Frießland 

zum Wohn Platz einraumen wolte, weiches diefe alſo annahmen. 

— Eben daſſelbe Jahr ereignete ſich der Todes : Kall Fudopici des einen 
2 er Frangöfifchen Bringen oder Königs, ohne Erben, und fieben Jahr hernach 
mäpien guch der Tod Carolomanni, des andern Bruders , dahero teil des Königs 
Mini» Ludoviei Balbi dritter Sohn, der Caroius Simplex, noch zur Megierung zu 
—— xde jung, des Carolomann Sohn Ludovicus aber darzu gar nicht tuͤchtig war, 

maſſen ihm dann deßhalben der Beyname Ignavi oder des Faulen beygelegt 
wird , derfelbe auch gar bald hernach ftarb , fo wurden die Stände 
in Franckreich, die da eines mächtigen Herrn bedürfftig twaren, der fie wir 
der Die ftetige Plackereyen der Normänner ſchuͤtzen Ente, fhlühig , die Re 
gierung dem Kayfer Carolo Craflo, welcher waͤhrender diefer Zeit, theils in 
en wider die Sarasenen und die rebelliſchen Fürften Guidonem von 

ofcana und Pandolphum von Capua, fo fich zu den Saracenen gefchla: 
gen , theils in Teutfchland wider den Sclavonifchen Fürften Suendobol- 
a, 1 Sm De oh, Don, OA 

! mie die gange Fraͤnckiſche Monarchie , wi 

Magnus und Ludovicus Pius gehabt hatten, a — 


Hatune Den erften Anſtoß in feiner Framoͤfiſſchen Megierun litte < u⸗ 
Bere gone, des Lotharii Baftard , dann diefer, welcher immerfort die —8 
Ees wäre bey dieſen Bu 

wiil er 

fih 


fe. von Lothringen begehrt, ließ fich in Sinn Fommen 


li 
* wohl möglich, daß er gantz Francfteich an ſich bringen koͤnte und 


— ae — 
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ſch zu einem folchen Werck zu ſchwach fahe, fo machte er Alliantz mit ſei⸗ Sec. IX. 
tem Schwager Gothofredo, dem Normannifchen König, deme Carolus vor 
Kurzem Frießland zu bewohnen eingegeben. Gothofredus mufte Bedencken & 
fragen, den neu gemachten Frieden alfo bloffer Dinge zu brechen, und ſuch⸗ 
te dannenhero dadurch eine Gelegenheit an Carolum kommen zu Eönnen, 
daß er von ihm verlangte, er folte ihm, teil —— zum Weinwachs 
nicht tuͤchtig, auch etliche Orte einraumen, wo er Wein zieglen koͤnte, des 
Vorſatzes/ wann Carolus ihm ſolches abſchluͤge, den Vorwand von der 
Rreechung des Friedens Daher zu nehmen : Allein der gange Anſchlag war 
Earolo ſchon verfundfchafftet , derohalben machte er heimliche Anftalt, wie 
er.diefer beyden Feinde fich auf das Kuͤrtzſte loß machen möchte, und ließ 
den Gothoftedum bey einer Conferentz, die er veranlaffet, umbringen, den 
Hugonem aber, den er, unter Berfprechung fichern Geieits, beruffen hatte, 
ließ er gefangen nehmen, und ihm Die Augen ausftechen. 
. Auf (le Weiſe war diefes Wetter zwar zertheilt, in Franckreich aber 
gieng ein neues und fchädlichers auf, welches endlich Carolo den völligen Un- 
tergang brachte. Dann alldar hatten die Normannen, ee ihres mit 
dem verftorbenen König Carolomanno gemachten zwoͤlff jährigen Still 
ftands, unter dem Vorwand, daß fie den Frieden mit dem König und nicht 
mit der Nation gemacht hätten, und derohalben nad) des Königs Tod an 
ſolhen nicht mehr gebunden feyen, wiederum einen erſchroͤcklichen Einfall 
xthan, die Stadt Paris ein ganges Jahr belagert, Henrieum, den Her- 
09 bon Braband, der die Stadt entfeßen roolte, vermittelt einer Kriegs: 
‚ sefhlagen, indem fie im Feld eine Menge groſſe Löcher eingegraben, und 
felbige mit Stroh bedeckt , hernach des Henrici Armee aldorten hingelockt, 
da fie dann in die unvermuthete Gruben · hinein t. 
Diefe Normänner nun zu vertreiben , ruckte Kayſer Carolus Craffus 
aus Ftalien mit einer mächtigen Armee an, und ließ fich gleich Anfangs 
mit den Normaͤnnern in einige Eleine Treffen ein ; twie er aber in felbigen den — 
tern zog, fieng er an, an der Haupt: Sache zu verzweiflen, wolte des äh mie 
Krieges Glück weiter nicht wagen. , fondern entfchloffe fi) mit den Nor: den Rors 
Mmonnern auf feinen alten Schlag Friede zu machen, und raumte , wie et: maͤnnern. 
lie Authores fehreiben, ihnen das Land, fo man damals Neuftriam hieß , 
und num die Normandie nennet , nebft einer Bezahlung von 700. Pfund 
‚en. 
Diefer fchändliche Friede, weil man ſich von Carolo Craflo und deffen Profti- 
bey fi) habender ae eines viel beflern, und daß er die Normänner gang =. 8 
folte, verfehen, dene er auch ohne Vorwiſſen und Genehmhaltung ken. 
der Stände von Franckreich, bloß aus Eigenſinn gemacht ſtieß 
dieſelbe gewaltig dor den Kopf , und weil noch darzu Fam, daß Cars⸗ 
lus die Leute aller Orten aus Sochmur beleidigte, mit feiner Genabın R 
2 ! 
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ges. IX, hardi, einer Königlichen Pringeßin aus Schottland, in eine rounderliche Ei- 
ferfucht verfiel, und folche von ſich ftieß, Euitbrandum, den Bifchoff von Ver 
celli, der vor dieſem ihn ganß regiert hatte, als einen Ehebrecher und feiner 
Gemahlin Buhlen anklagte, auch über diefen Händeln im Hirn, fo 
ohne das von der Zeit an, da er in feiner Jugend unfinnig worden, ihm et- 
was blöde war, gantz verwirret ward , fo wurden die Franzöfifchen Stän- 
de einig, fich diefes rounderlichen Herrn, den auch feine Gemahlin der Unver- 
mögenheit befchuldigte, wieder loß zu machen. Weil fie aber vor feiner 
Macht fich nicht fürchteten, fo muſten fiedig Vorhaben big aufeine bequeme 
Zeit anftehen laffen , welche ſich gar bald hernach fügte. 

nals er zu Tribur einen allgemeinen Reichs: Tag ausgefchrieben, 
faffeten die Stände feiner dreyen Reiche , die da die Gemuͤths und Leibe: 
Kräfften ihres Königs von Tag zu Tag mehr und mehr abnehmen fahen, 
Berliert den Schluß ihn abzufegen : Die Frangofen trugen die Regierung Eudoni 
—— oder Dttoni, dem Graven von Anjou und Paris, des jungen Königs Ca⸗ 
Eronen. toli Simplicis Hofmeifter und Vormund, auf; Die Teutfchen erwaͤhlten 

Arnulphum, des Earolomanni unechten Sohn, und die Staliäner hängs 

ten fich 8 — Hertzogen von Friaul, und Guidonem, Hertzo⸗ 

gen von Spoleto. 

Auf diefe Weiſe fahe ſich diefer mächtige Kayfer Carolus Craflus, dem 
man eben Eein hauptfächliches Laſter in feinem Leben nachfagen Tunte, durch 
das wundermürdigfte Exempel der Unbeftändigkeit vom zeitlichen Welt⸗ 
Glück, in einem Augenblick feiner drey mächtigen Cronen beraubt, und weil 
feineHof-Bediente ihn in ſolchem Stand fahen,da er ihnen weder weiter nutzen 
noch) ſchaden Eunte, fo giengen fie auch insgefamt von ihm weg , und lieffen 
ihn fo gar allein, daß er auch niemand mehr bey fich hatte , der ihm nur ei⸗ 

ri ne Suppe gekocht , alfo daß , weil er in diefem elenden Zuftand , und bey 
zunpel anhaltender Gemüthe:Blödigkeit , ſich felbften nicht zu heitfen mufte, er un⸗ 
des. fehlbarHungersfterben müffen, mann nicht £uitbertus,der Bischoff zu Mayntz, 
ih fich feiner erbarmet , ihme Speifen zugefchickt, und endlich Arnulphus ihm 
a in Schwaben etliche Ort zu feinem Unterhalt eingeraumt, und Leute, die fei- 
wechſel. ner pflegen muften , ihm felbft zugeordnet hätte. 

„Das Befte ben diefem Unfall war, daß Carolus nach diefem Unglück 
nicht lang mehr gelebt, fondern ſechs Wochen hernach, ohne Hinterlaffung, 


An. 887. 


einiger Kinder,mit Tod —*— 
nen Sonſten ift von dieſem Carolo Craflo ig daß er der erfte ge⸗ 
en * wefen, welcher in feinen Befehlen und Diplomatibus ſich der Jahr: Zahl 
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Ach Earoli Cralli Tod , ftunde die groſſe Fraͤnckiſche Monarchie in An. 887. 
einer graufamen Zerrüttung. Von der Nachfolge des Earoli Man qui 
gni war — — mehr übrig, als der einige Caro⸗ Serie 
iss Simplex in Franckreic) , welcher aber noch ein Pupill war, und def: rum 
fen Vormund Dtto oder Cudes, welcher wehrender feiner Meinderjährig: et ndi 
feit unter Dem W ichen Titul die Regierung zu fuͤhren ÜbermOMEMEN, na 
— >. —— —— die nn cr * 
moen tte en zu Sinn kommen laflen : Ja, er mufte n, 
Amuiphus, der König in Teutſchland, welcher auch aus Earoli Magni Ge 
ſciecht, Doch auſſer, oder von ungleicher Ehe erzeigt war, Feine Anfordes 
rung wider ihm machte, und ihn, wie er dann Arnulpho deßhalben alle 
Ehrerbietung erwieſe, in Franckreich regieren ließ ; fo entftunden auch um dies 
fe | und bey —— truͤben Wetter in Sranckreich noch zwey andere 
: Dann Rudolphus, Fürftvon der Schweiß und a, den 
man von Habfpurg abzuftammen glaubet, ein Sohn Contadi , deſſen 
Mutter Kapiers Ludovici Pii Tochter getvefen ‚, fand Mittel bey damali 
einen groffen m. dem Lothringiſchen ** — 
ju bringen, und daſelbſt unter dem Namen von Burgund ein 
, fo beut zu Tag ein Theil von Lothringen de der St Anfang 
ausmacht, und Ludovicus ein Sohn des Boſonis, deme iR 
Carolus Calvus vor zehen — das Land von Provence unter Koͤnigli⸗ — 
— eingeraumet, deſſen Mutter Des Kayſers Ludovici II. Tochter u. viries. 
erweiterte feine Grängen, und brachte alles, was über dem Berg 
En tiegt , als die Schweiß, Eifaß, und Savoyen unter fich, dabero 
man foldyes Königreich Burgundiam Cisjuranam , oder von der — 
am — — Stadt Arles, Regnum Arelatenfe oder das Arelatenſiſche 
Königreich hieß. 
Amulphus war, ohne Widerred, unter dDiefen Herren der Maͤ ek 
als den gantz Teurfchland nad) der Abfegung des Earoli Crafli vor ihren 
Herrn angenommen. Doch ſetzte ihn feine unehliche Geburt fü. weit zurück, 
daß er meder an das Königreid) Ztalien , und das Kanferthum, 
Die übrige Lande, unter dem Titul von echtmäßiger Nachfolge, Feine on, 
forderung zu machen fid) getraute. 
Diele Trublen nun insgefamt, machten den Ztaliänern den Muth, daß Die Ita 
fie fich dag Hertz nahmen, bey vor Augen ftehender Schwaͤche der Caro Keen 
Eingifchen Familie die Glorpdes Kayferthums auf ihre eigene Nation wie 8 —* 


der zu 
Die Mächtigfe unter ihnen waren er der Hergog von Syolen um an 


38 $Eriter Periodus. VIIT. Capitel. 


Sec. XI. ein Sohn des Lamberti, der dem Carolomanno in Italien fo wohl beyg 
ftanden harte, und Berengarius, aus dem alten Eongobardifhen Koͤnigl 
chen Gebluͤt entfproffen, Hertzog von Friaul, deren Mütter ebenfalls au 
Earolingifhem Stammen waren. Dieſe beyde wurden mit einander eini 
Italien und Das Kayferthum, deffen fich Fein auswaͤrtiger Potentat annahn 
mit einander zutheilen. Bald darauf wurden fie anders Sinnes , und we 
Guido ſich bedundfen ließ, er habe eine fo ſtarcke Parthey in Franckreich 
daß es ihm nicht fehlen Eönne den Eudonem von der Regierung abzutreibe 
und felbiged Reich an ſich zu bringen , fb trat er feine Anforderung in Ztalie 
dem Berengario ab, mit dem Beding, daß er ihm helffen folte Franckreic 
einzunehmen. ERS ; 

An. 887. Berengarius fand nicht viel Mühe feine Herrfchafft in Italien zu bef 

ern 3% fligen, alltoo er, weil kein anderer Da war, von jederman gang toillig vor eine 

talien König erkannt , und zu Pavia gecrönet ward ; in Franckreich aber wolte e 
ein. vor den Guiddnem fo leicht nicht hergeben. Dann, als er mit einer mitte 

Guido mäßigen Armee über die Alpen hinüber gieng, ſich auf feine gute Freund 

eFrand« derlaffende ‚ twurde er in Franckreich nur ausgelacht, und blieb jederman der 

reich oc- Eudoni getreu, mufte alfo Guido unverrichter Sad) wieder zuruck ziehen 
cupiren. Diefer Fehl Streich, und Daß er auffolche Weiſe zwiſchen zweyen Stül 
len nieder gefeflen, verdroß diefen Hochmüthigen Herrn über diemaffen, un 
weil er einmal ohne Cron nicht leben wolte, fü ließ er fich, wider den mit B 
rengario gemachten Accord, von feiner Armee für einen König in Italie 

Vertreldt ausruffen/ und nahm fich für, feinen Aliivten den Berengarium felbften at 

BerengR uſtben; eg gllickte auch ihm , der Die Gunſt des Pabits und Der Roͤme 

An. 889. mehr als Berengarius hatte , ſo wohl, daß er in zweyen Schlachten, vor Pic 
cenza und Brefeia , Berengarium erlegte , und dahin zwang, daß er Italie 
verlaffen , und zu König Arnulpho in Teutfchland flüchten muſte. 

An. 891. Nachdem Berengarius aus dem Land entwichen, fielgans Ftalien ohn 
weitern Schwerdt Streich dem Guidoni zu und ließ er folchem nach zu Kom 
von dem Pabſt Formofo, ſich die Kayferliche Cron auffegen , uni 
nahm nach der Zeit feinen neugebohrnen Sohn Lambertum, welcher ihm i 
einem Cfofter,allwo Guido damals eingefehrt, gebohren worden, (deßhalbe 
der Vatter dem Klofter fo viel Gold gefchenckt, als das Kind ſchwer geweſen, 
zum Reichs Gehuͤlffen und Nachfolger an. | 

Bern» ¶ Berengarius, welcher darum in Teutfchland gegangen war, damit € 

ern di den König Arnulphum bewegen möchte, fich feiner anzunehmen, und ihn ü 

nulppo, talien wieder einzufegen , mufte zroey Jahr zroifchen Furcht und — 
daſelbſt zubringen, dann die Sachen waren in Teutſchland alſo bewandı 
daß Arnulphus auf Ausländifche nicht viel deucken kunte. Auf der eineı 
Seiten waren die Normannen eingefallen, und hatten des Arnulphi Armee aı 
der Mans gefchlagen,daraufden gangen Rhein⸗Strohm verheeret,fiebrand 

ser 
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tn Worms ab, erfehlugen den Bifchoff von Mayng, drangen biß nad) Eoft: Sec. IX. 
nis durch, erwuͤrgten auch den Bifchoff daſelbſt, und thaten aller Drten graͤu— Kt 
ſame Verwuͤſtungen. Einsmalsaber geriet) e8 Arnulpho wieder, daß er tungen in 
die Normänner, die 90000. Dann ftarcf waren, in ihrem verfchansten La: Teutfche 
geran der Till angriffe, und weil fie, die den Fluß auf dem Rücken, und land. 
den Feind vor dem Geficht hatten, nirgend entfliehen Eunten , fo fehlug er 
fie dergeftalt auf das Haupt , daß ihre beyde Könige, Gothoftidus und Si —* A 
ſtidus / auf dem Plas blieben, und von dieſer fchröcklichen Armee faft nicht ziper die 
ein Mann davon Fam , der die Zeitung von der Niederlag hättenach Haus Rormäns 
bringen Fönngn , da hingegen Arnulphus gleichfam durch ein Wunderwerck ner. 
in diefer Schlacht nicht einen Mann foll verlohren haben. Fa 
Auf der andern Seite hatte Suendeboldus , den Arnulphus, als feinen Fuld. Ap- 
bißhero abfonderlich guten Freund , aus einem Hertzog in Mähren , zum pend. 
—F von Boͤhmen gemacht, ſich empoͤrt: Weil nun Arnulphus ſich in Aur. Vict. 
dem Stand nicht ſahe, ihm begegnen zu koͤnnen, ſo machte er einen Accord 
mit der Barbarifchen Nation der Ungarn, und raumte ihnen zur Wieder: Arnul- 
Vergeltung einige Ort an der Theilß ein, daß fie die Böhmen im Rucken PBUE 10 
anfallen folten, fo dieſe auch thaten, gang Böhmen verheerten,und den Suen⸗ Ungarnin 
debodum dadurch zivangen, daß er aus Gram und Neue fich in ein Elo: Teutſch⸗ 
fter begab : Daneben aber lerneten die Ungarn bey diefer Gelegenheit gleich; land. 
fam den Weg öfters zu Fommen , und endlich gank Teutſchland zu ruinis 
niten ; welcher übler Ausfchlag dann Urſach iſt, daß in den Hiftorien die 
Seoähtnuf des Arnulphi, der dieſer Barbarifchen Nation die Thore von 
Teutſchland gleichfam aufgemacht, gar in fchlechtem Anfehen ift. 
Nachdem auf diefe Weiſe Arnulphus Teutfehland auf allen Enden in * in 
Frieden gefegt, gab er dem Vortrag des Berengarii Gehör, und entfchloffe Jlalia. 
den Feldzug in Stalien vorzunehmen, wol toiffende, daß wann er durch Hül 
fe der Freunde des Berengarii den Guidonem vertrieben hätte, die Stände 
in Stalien mehr auf ihn, als auf den ſchwachen Berengarium, fehen, und 
6 alſo ihm nicht ſchwer fallen wuͤrde, Italien und die Mömifche Erone vor _ 
fich felbften zu behaupten, als wworzu ihm aud) der Pabſt Formofus den Weg 
bahnte , welcher mit Guidone , der dem Schiſmatiſchen Pabft Sergio 
Schutz gab, ſich nicht vertragen kunte, und defhalben den König Arnulphum 
Immer anftifchte , daß er Doch kommen und den Römifchen Stuhl von der 
Gewaltthaͤtigkeit des Guidonis befreyen folte. 
., Der Anfang diefes Zuge gieng glücklich von ftatten , Arnulphus nahm An- 894 
gleich) im Fruͤh Jahr die Stadt Bergamo ein, und ließ den Commendan- 
ten, der fich allzu hartnäckig getwehret , unter dem Thor aufhencken, wo⸗ 
durch die andern Städte in Furcht geſetzt wurden , daß fie ſich ohne fonder- 
lichen Widerſtand an ihn ergaben. Er Eunte aber dißmal feinen Sieg nicht 
weiter fortfegen, weil Audolphus der König von Burgund ihm in Teure» 


891, 


| 
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Sec, IX, land einfiel, und dadurch nöthigte aus Ztalien wieder zuruck zugehen. Das 
folgende Jahr ruckte er biß nach) Floreng , und eroberte die herum liegend: 
Städte. Das nachgehende Jahr Fam er garvor Rom, allwo Agiltrudis 
die Wittib des Guidonis (der immittelft, da er ſich nirgend ficher wuſte, nad 
einiger Hiftoricorum Meynung , aus Sram und Kummer geftorben) ein: 
ſtarcke Beſatzung eingelegt. Diefe groffe Stadt eroberte er ohne fonderba 
ve Belagerung durch eine wunderbare Begebnuß : 

Es hatte Arnulphus die Armee in eine Schladyt:Drdnung geftellt, un 
den Römern die Macht derfelben, und daß es nunmehr ernft feye, zu zeigen 
da fügtefiche, daß bey dem einen Flügel ein Haas aus einem, Buſch auf 
ftund; mie nun einige von den Soldaten, dem Haafen vorzubiegen, und ih 
in dem Gedräng » fangen , demfelben mit Gefchrey nad) und gegen de 
Stadt zulieffen, Fam dadurch eine Verwirrung in die gange Armee, da 

Erobert die Hinderften den Vorderften mit Lauffen nachfolgten, ohne zu wiffen, wa 

Kom es zu bedeuten hätte; mie nun die Garnifonfo aufder Mauer war, diefe 

ducch An Geſchrey und gehlinges Anlauffen der gangen Armee wahrnahm, tourden fi 

en die folches vor einen fonderbaren Anſchlag hielten, und ſich eines Genera 
Haafens. Sturms gank nicht verfehen ; beftürgt, und verlieffen ihre Poſten, welch 
Arnulphus, als erfahe, Daß fie von der Beſatzung verlaffen waren , alfı 
bald einnehmen ließ , und Dadurch die gange Loͤwen oder Neu: Stadt ohr 
Schwerdt Streich, gleihfam unter Anführung eines Haafens, einbefam 
deren dann der übrige Theil von Rom bald nachfolgte, die Befagung d 
Asiltrudis hinausjagte , und fi) an Arnulphum ergab, den hernach Pab 
Wird ormofus zu einem Roͤmiſchen Kayfer erönte ,_ und muften die Roͤmer ihn 
zum Rad ficht leiften, und fich eydlidh verbinden, daß fie an des Guidonis Got 
cedmt. den Lambertum und feine Mutter die Agiltrudem fich nimmermehr , wed 
heimlich) noch offentlich , ergeben wolten. Es muften auch einige vornehn 
— fo bißher dem Pabſt die mehreſten Drangfalen angethan, Die Köpf 
hergeben. 
Nachdem Arnulphus von Lombardie, Florentz und Rom Meiſter we 
den, war ihm nichts mehr zu thun übrig, als daß er ſich der Perfon d 
Lamberti und feiner Mutter , welche ſich in Spoleto eingefchloffen hatte 
icherte : Indem er num die Belagerung ſothaner Stadt vormahm , d 
felbe einbefam , und den Lambertum mit feiner Mutter in dem Schloß E 
merino , dahin fie fich falvirt , aufs neue belagerte, fand Agiltrudis 
Mittel , einen von des Kayfers Bedienten mit Geld zu beftechen, daß 
IUm  „demfelben Gifft beybrachte, C etliche geben es vor einen Philtrum oder Lieb 
— Trunck aus) welches eine ſoiche Wuͤrckung hatte, daß Arnulphus 3. T 
dracht. und Naͤcht an einem Stuck ſchlieff/ und als er endlich errwachte , in fol 

Schhwermüthig: und Unmöglichkeit fiel, Daß er einigen Regments:Gefch: 
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sorzuftehen nicht mehr fähig war , fondern ſich nach Teutfchland zuruck Sec. X. 
Öegeben und Den Krieg in Ztalien unausgeführt laffen mufte. 

Als Arnulphus abgezogen , kroch Lambertus aus Camerino wieder her- 

‚ und ward ihm nicht ſchwer, Italien roieder einzunehmen, und ſich in 

ige Würde zu fegen , zumalen da aud) der Pabſt Formofug, 

d feinem Vatter fo fehr entgegen 5 unterdeſſen geftorben, 

md deſſen Nachfolger der Pabſt Stephanus VII. Profeſſion machte, alles, 

was Formoſus gethan , ug ‚ toie er dann auch fo gar deſſen todten 
Leichnam wicht verfchont , fondern offentlich befchimpffen laffen ; wie wir 

ſoches in den Kirchen-Hiftorien mit mehrerm erzehlen werden. 

Amulphus brachte in Teutfchland noch 2. Fahr zu mit continuirlichen 
Schwach⸗ und Kranckheiten, und als noch dabey ausbrach, daß feine 
Gemahlin Zuitgarda , Hertzog Guelphonis aus Baͤhern Tochter , in Eher 

verfallen , und deſſen offentlich uͤberwieſen worden, erzürnte er fich 
dergeftalt , daß ihn Darüber ein Schlag-Fluß traff, der ihn vd iglahım mad): 
morzu noch, wie Luitbrandus fehreibet , die Phthiriafis ſchlug 
nemlic) aus feinem gansen Leib, als defien Mafla Sanguinea durch Stirbt au 
in Ftalien befommene Gifft gang verderbt worden , Läufe und Motten FerLufes 
gerwachien , und er alfo nad) einigen Monaten feinen Geift elendiglich auf: peir, 
; nadydem er regiert hatte 13. 2% An. 899. 
Es ift von diefem Arnulpho nicht zu läugnen , daß er ein Her: von grof: a 
Qualitären, Verftand , Tapfferkeit und Großmuth gervefen , meil Skin, 
aber , wie oben gemeldet , die Ungarn zu erft in Das Reich gelocket, auch ung. 
zu Rom etwas allzuftreng und unbarmhergig wider die Zufammenverfchrvo: 
tene verfahren, auch endlich von einer fo abfcheulichen Kranckheit aufgerie 
ben worden , an welcher auch andere Tyrannen , als Caſſander, König in 
Mucedonien , Antiochus Epiphanes, Herodes Antipas , Agrippa und 
Kayfer Mariminus , ıc. geftorben , fo hat er in den Hiftorien nicht allerdings 
guten Namen. 
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Das IX. Capitel. 
Bon der Regierung des Känfers Ludovici IV. 


On Amulphi Ehelihen Söhnen, war nach feinem Tod Feiner im Qui fupr, 
L Leben als Ludovicus, em Knab von fieben, oder, wie etliche fchreiben, Regino. 
® ölff Fahren , welchen die Stände von Teutfchland auf einem Ab n 
Reichs Tag zu Forchheim vor ihren rechtmäßigen Herrn und König erfanten ; Schafnap 
weil er aber die Regierung felbften zu führen noch zu jung twar , fo wurden Herm. 
ibm zu Bormindern geftellet, Hatto, der Erg: Bifchoff von Mäyng, und Contr. 
Sees ben Mindenährigte der Könige insgemein hergehet , daß aus 
ie es inderjaͤhrigkei nige insgemein ehet, 
U. Theil, F Mangel 
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See. X. Mangel genugfamer Chr: Furcht vor den Bormündern , jedermann leichtlich 
Ludovi⸗ u er ae tool hätte unterwegen gelaffen , alſo gieng es⸗ 
Kiert Sta, auch) mit der Megierung diefes Kayfers Ludopici IV. on Stalien trugen 
hen.” die WBormünder Bedencken fi) anzunehmen , weil Arnulphus, Ludovici 
Vatter, dafelbften ſich wenig Freunde gemacht , auch zwifchen des Lam- 
berti Parthey und Berengariv alles in Unruhe war, wie wir folches hernach 
erklaͤren wollen : In Lothringen hatte Suendoboldus , des Kayſers Ludovici 
unechter Bruder, deme der Vatter obverſtandener maſſen erſagtes Land 
eingeraumet, durch ſeine Grauſamkeit ſich alle Leute zu Feinden gemacht, 
daß fie derohalben von ihm abfielen, und ſich an Ludovicum hiengen, mit 

welchem hernach Suendoboldus groſſen Krieg deßhalben fuͤhrte. 
An. gor. So hatten aud) bey diefer Gelegenheit, da in Teutfchland alles in Un: 
Die un einigkeit war, die Ungarn fich das en nommen, und einen Einfall in 
In in Bäpern verfucht , als ihnen diefer Streich gelungen ‚ und Ludobicus , der 
Teutſch⸗ zwar anfänglich die Ungarn ‚überwunden ‚nach der Hand von ihnen aufs 
land ein. Haupt gefchlagen , fie auch im folgenden Jahr von Berengario zu Hülff in 
talien geruffen worden, und darüber die ange Lombardie ausgeplündert, 
fo wurden fie fo vermeſſen, daß fie nad) diefer Zeit faft ale Jahr in Teutſch⸗ 
An. 907. land einbrachen, und als fie die groffe Schlacht, bey Augsburg an dem Lech 
Deren‘ gegen Bäyern zu , erhalten, die 3. Tag lang gervähret , und in welcher 
Graus Der befte Theil von dem Teutſchen Adel erfchlagen worden , ftreifften fie 
famfeit. gang Teutfchland Durch , verheerten alles mit Feuer und Schwerdt, machs 
sen aus den Leibern der Erfehlagenen gieichſam Tiſch und Baͤncke, und tran: 
cken einander das Blut derfelben mit gangen Bechern zu, erfchlugen Bur⸗ 
chardum, den Landgrafen von he ‚ der fich ihnen widerſeben wolte, 

n 





und veruͤbten aller Orten folche barbari e Sraufamfeiten, daß Fudovicus 

endlich geptvungen ward, um dieſem Unheil abzubelffen , ihnen einen groffen 

jährlichen Tribut zu vertoilligen , und Dadurch den Frieden ſchaͤndlich zu er: 

Anfang Fauffen. Bon diefer Zeit ift — daß, als mar gefehen , wie die 

ber Br Ungarn , als die die Kunſi zu elagern nicht verftunden , Die gemauersen 

Kata Städte und Schlöffer aller Orten unangegriffen liegen lieffen,, man in 

Iand.  Teutfchland angefangen ſich auf Erbauung der Schloͤſſer mehrers zu legen, 

und — hin und wieder auf den Bergen und andern veften Dertern 
anzurichten. 

Das Unglück , fo Ludonicug wider die Ungarn hatte, zog, tie me ren: 

theils zu gefchehen pfleget , nad) fich den Verlurſt feiner —* in 

. Eindei- Teutſchland N alfd , daß die Teutfche Fürften hin und mie) 

pe 


| er, o 
Jiee Kayfers Relpedt,, einander mit Krieg überzogen , von weichen — * 


Kriege. Krieg zwiſchen Alberto ‚ dem Grafen von Bamberg, und R 
Bidof a Pour und die Art, wie felbiger begeleger mer —* 


Es 


—— — — 
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Es waren diefe beyde oder ihre F des Borzugs halber Sec. 
—— weil ſie beyde ee der * 
Bidet auch € ergog von Sranden, und Seien um Bey Don 
fund hatte, fo la die die Case: zu einem formlichen Krieg aus, in welchem fen Aiher, 
Seiten des Biſchoffs deſſen Bruder Gerhardus erfchlagen , an Seiten to von 
des Alberti aber fein Bruder Adalbertus gefangen und enthauptet wor⸗ Bam⸗ 
den, es gelung aud) Albertd ſo weit, daß er obgedachten Hertzo — berg. 
dam unvdermuttyet überfiel und erlegte. Wie nun Albertus vor dieſes 
Urheber gehalten ward, fo forderte ihn Kayſer Ludovicus auf den ae 
nad) Trebur , einem Flecken zroifchen Speyer und Worms gelegen, 
gar offt Reiche: Täge gehalten worden, vor fi), und als er 
balsfiarrig ausblieb , ward er vor einen Rebellen erklärg, und in feinem 
ob Bamberg von dem Kayſer bei 8 — aber die Belage⸗ 
= 2. nahm der iſchoff Hatto von Mäyng auf 
in die Hände liefern twolte: Zu fol Albertus 
er zu ya Scfe in das Schloß , ſtellte ſich als fein guter wird vom 
—— ihm die Begnadigung bey dem Kayfer auszuwuͤr⸗ a 
nur Albertus ſich fo tweit demüthigen , vor dem Kapfer ftellen, DR Hattone 
> ibm Abbit thun winde, und Damit er ihn um fo viel ficherer machen betrogen, 
‚ fo verband er ſich an Eydes Statt, den Grafen, un See 
unbeſchaͤdigt in fein Schloß wieder zu bringen. 
fahe, daß die Sache wider den Kayſer in die Länge — 
zu führen waͤte, ließ ſich uͤberreden, und ritte des andern Mor: 


waren , fieng der Bifchoff an: Er fürchte, mann fie ins Lager kaͤ⸗ 
men , Dörfften fie , ehe fie vor den Kapfer gelangen Fönten, iemlich lang auf: 
aehalten werden , und hie Derohalben vor —— Ne: fie —— 
—— Fruͤhſtuck nehmten wolten, und al — geneigt 
ſie wieder um, und nahmen in bern Schloß das Fruͤhſtuͤck 
an, ma Endigung fie die Reife wieder fortfegten : Allein fo bald Al⸗ 
des Käufers Lager erreicht, ward er ed in Arreft genommen, und 
un der — gemacht, daß ihm des andern T der Ko IR 
gen und alle — Güter eingezogen wurden. Als er nun hieruͤ 
ſchoff belangte, und ihn feines gegebenen Worts erinnerte, — 
te dieſer Die —— er habe einmal fein Wort ſchon gehalten, da er 
ihn zum Frühftück ins Schloß wieder zurück geführt , zweymal aber ihn zu: 
—— 
fü) bey dieſem einer fü zweydeutigen nicht v 
ſich mit diefer Entſchuldigung begnügen laſſen, und feinen Kopff hergeben. 
Diefe obgedachte wider die Ungarn geführte unglücfliche Kriege, und die 
einbhennifche Unruhen, festen ul aa raue dergeftalt zu , daß 
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Sec. X. er aus Bekuͤmmern & von Kräfften kam , und darüber m eine Kranck 
An. 912. heit verfiel, die ihm in der Bluͤthe feiner Fahre den Tod brachte, nachden 
u. er nicht länger regieret als 12. Jahr. Und meil er Feine männliche Erbe 
firbt der binterlaffen ‚ fo verfiel mit ihm und ſturb in Teutfehland aus der gange Ca 
Earolins rolingifche De welcher Das gange vorige Seculum hindurel 
En die Kayferliche IBürde befeflen , wiewol — weil er obver 
u Reich ftandener maffen Zeit feiner Negierung in Stalfen nie gekommen , fich ſotha 
aus. nen Tituls auch nicht fonderlich angenommen. 7 
Weil nun , wie — mit ihm die Carolingiſche Familie in Teutſch 
land ausgehet, und die Kaͤyſerliche Wuͤrde nad) der Zeit auf andere teutſch 
Familien transferiret worden , fo haben wir diefen Umftand auch zum Ter: 
mino unfers erftgp Periodi genommen , welchen wir hiemit, fo viel die Ge 
fchichte der Kayſer betrifft , befchlieffen wollen , nachdem wir vorher, wat 
fich waͤhrender feiner Regierung in Italien zugetragen , werden erzehlet ha 
ben , als welche Hijtorien in die Geſchichten der folgenden Käyfer gemaltic 
einlauffen werden. 
— Wir haben in dem vorigen Capitel erwehnet, was maſſen der Kayfeı 
Ken Arnulphus roegen feiner zugeftoffenen Kranckheit aus Italien abgezogen, und 
Regino felbiged Land feinem damaligen Anforder dem Lamberto, des Guidonis 
Luitbr. . Sohn, frey gegeben. Ob nun wol Berengarius, der Arnulphum in ta: 
Sigeb. lien gelocfet, noch vorhanden war, und fid) dem Lamberto entgegen ſetzte, 
Bez, fo tar er Doch nach des Kayfers Abzug viel zu ſchwach ‚ dem Lambeygo zu 
ts wird widerſtehen, fondern mufte gefchehen laflen, daß diefer zu Nom ale Stcend 
| - Kay: einzog, und von Pabft Stephano VII. zum Kayfer geerönt ward. 

Fr enig Zeit hernach fügte fichs zu Berengaru fonderbarem Gluͤck, daß 
won Lambertus von des Gubernators zu Mäyland Sohn , deflen Vatter Lam: 
Kommt bertus hatte enhaupten laffen, aus Raache, nfbrderifcher Weiſe auf der 
um  Oagd entleibt ward; wie nun durch folchen FM des Berengarii Gegenpart 

uf die Seite geraumet war, fielen Die meiften übrigen Stände von Ztalien 
ihme allein zu, und erfannten ihn für ihren Herin. Es wolten zwar einige 
Übelgefinnte ſich an Ludopicum , des Bofonis Sohn , den König von Pro: 
vence, hencken, als welcher eine Anforderung auf Italien machte, weil fein 
Vatter Bofo nicht allein des Kanfers und Königs in Italien Ludovici II. 
Tochter geheyrathet, fondern auch von Carolo Calvo wuͤrcklich zum Ne: 
genten von Italen eingefeßt worden: Diefer aber ward von Berengario zu⸗ 
ruck aefchlagen, und mufte fid) eydlich verfchreiben, Daß erer zu erviaen Zei: 

ten nichtsmehr an Stalien begehren wolte, 
— 900. Auf ſolche Weiſe fahe ſich Berengarius Here und König von Italien. 
vs ar Er kunte aber diefer Gluͤckſeeligkeit nicht lang genieffen, dann Albert, der 
nig in Marggrav von Tofcana, einer von den Mächtiften in Stalien , der mit Be: 
Jalia. rengario heimlich eiferte , weckte den Ludovicum von “Provence nochmal — 

da 
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dıf er, mit ae geſchwornen Eyds , in Italien zum andern: Sec. IX, 
mal einfiel, fich mit ihm Alberto dereinigte, den Berengarium aus dem Feld 
Kun! und ſich darauf die Kayferliche Kron zu Rom auffegen ließ. 
Allein dieſer Ayd und Friedens Bruch,fo gute Ausficht er Anfangs hatte, Wird von 
tolle dem Ludovico doch nicht lang Rofen tragen, dann Albertus, der ihn —— 
im Stalien gelocket und zur Eron geholffen, merckte gar zeitlich, daß Ludobi— ä 
CuS gegen Ihm, wegen * habenden Macht und Anſehen / unbillig war, und 
dak er ſih in die Länge nichts guts gegen ihm zu verfehen haben würde, ver- 
lche fich derohalben heimlich mit Berengarig , der ſich immittelft wieder in 
euſſchland begeben, und führte ihn in der Nacht in Veronam, woſelbſt An. y03. 
Fudovieus vefidirte, ein, der dafelbften diefen neu entftandenen Kanfer, vor u 
* * vorher geflohen war, gefangen bekam, und ihm die Augen aus: umge» 
en ließ, fangen. 
Nac) dieſem glücklichen Wechſel behauptete Berengarius die Ne ierung 
bon Jalien friedlich und ohne anftoß biß in das achtzehende Jahr, leiſtete den 
Roͤmſchen Päbften Beyſtand wider die Saracenen, und ward bon Pabft 
Johanne X. wuͤrcklich zum Kayſer gecrönet , lebte alfo in vollkommener Ru: Wied zum 
he, bißdaß endlich dag Glück, das ſich fo offt vertvechfelt, ihm wieder den Kupfer te 
ucken gekehret, daß er von den Seinigen verrathen, von Rudolpho, dem ao. — 
König von Burgund, befrieget, und endlich zu Pavia elendiglich ermordet Mird yon 
worden. Reil aber diefer Umftand in den folgenden Periodum einlaufft, fo Rudel, 
vollen wir deffen ausführliche DBefchreibung biß dahin verfparen , und Dig: BIO Jur- 
mal die Gefchichte der Drientalifchen Kayfer vor die Hand nehmen, umges 
Das X. Capitel. kg 
Bon den Geſchichten der Diientalifchen Kayſer. 
Nicephorus. Hiftor. 
I haben, fo viel die Drientalifche Kayſer betrifft , den legten Pe- Mifeel!. 
ZN Modum des vorigen Theile befchloffen mit der Abfegung der Kay: Cedren. 
kein rene, und Erwählung des Kayfers Picephori tollen derp: An. 802. 
halben nunmehro in fothaner Gefehichts. Exyehlung fortfahren . wieron! wir gg grolus 
weig Gutes und erfreuliches von allen diefen Drientalifchen Begebenheiten” 
"werden zu vernehmen haben. - 

. Den erfterr Antritt von feiner Regierung befleckte Nicephorus_alfobald rg 
ai dem Mord des Nicerä, welcher der firnehmfte Urheber von feiner Er rauf, 
böhung geweſen war , den er, weil er ſich fürchte, er doͤrffte ihn mit der Zeit 
eben fo leicht vom Thron wieder ftürgen koͤnnen/ als er ihn Darauf erhoben, 
heimlich mit Gifft umbrachte; darauf fehickte er die Sefandten des Earoli 

AENi, welche eben zur Zeit feiner thebung zum Thron zugegen waren, 
mit aller Höflicheis wieder zuruc‘, und gab * feine eigene — 
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Sec, IX. mit, die da mit Carolo zu Saaleck den Vergleich , wegen Abtheilung der 
beyden Reiche, des Drientalifchen und Decidentakifchen, fchlieffen müffen, da⸗ 
von wir in dem erften Eapitel bereits genugfame Anregung gethan. 

Wie aber des Nicephori falſches und ungetreues Gemüth vielen Leuten 
bekannt war , alfo fand fich auch ein groffer Theil vom Volck die mit feiner 
übereilten und liſtig an ſich gebrachten Wahl gar nicht zu frieden waren , ſon⸗ 
dern die Regierung dem Bardani auftrugen ; welcher aber ſich in ſolch einen 
gefährlichen Handel nicht mengen wolte, fondern gar zeitlich an Nicepho: 
rum ergab, und von ihm zwar Die Freyheit erhielt, Daß er ſich in ein Klofter ° 
begeben Dörffte, mit dem Verfprechen, daß ihm weiter an feinem Leib Feine 

und unge Getvalt widerfahren ſolte; che aber das Jahr um war, nahm Nicephorus 

treu. ſein wortwieder zuruch, und ließ ihm die Augen ausftechen, ftellte fich aber da- 
bey, als waͤre es wider feinen Willen gefchehen, und Eunte fo gar fich verſtel⸗ 
len, daß er auch offentlid) Thränenüber ihn vergoß. Kurk nach dieſem ver: 
fiel er in einen Krieg roider Die Saracenen, in welchem er den Kürkern 309; 
und bey nähefelbft wire gefangen worden: Zwey Fahr hernach überzog ihn 
der mächtige Califa Aaron mit 300000, Mum ; und weil Nicephorus einer 
fo groffen Macht zu widerftehen fich nicht im Stand fahe, fo mufte er zum 
Ereuß kriechen, und dem Yaron einen jährlichen und ſchimpfflichen Sribut 

Muß den eingehen von 360000, Ducaten, dieda alfo bezeichnet werden muften, daß 

—— bey 300000. derſelben, das Zeichen aufder einen Seiten wo fein des Nice— 

dut zapie, Phori Bildnuß geprägt twar, und bey 6000. auf der andern Seiten wo feines 
Sohns, des Stauritii, Bildnuß ftunde, als den er zum Mit: Regenten an: 
genommen, mufte ausgethan werden; um dadurch zuerkennen zu geben, daß 
diefes gleichfam das LOß: Geld feye womit beyde Kanfer ihre Köpffe erlößten. 
Es mar auch anbey bedungen , daß Nicephorus in Afia Feine Beftung wie: 
der aufbauen folte : Allein auch) in diefem hielt er fein Wort nicht, und Ya: 

Atet ron —— Ve en die inger.. 
nun wohl Nicephorus aus feinen Thaten wider die Saracenen et: 
ri fahren daß das Glück im Krieg ihm nicht gar fonderlic) günftig feyn wolle, 

Bulgarn. es ſich auch nad) der Zeit begeben, daß die Bulgeren ihme allesdag Geld, 
fo er zu Bezahlung der Armee in Macedonien efhickt auf 1100, Pfund 

Bolds hinweg genommen , und noch dazu die Stadt Sardicam erobert, ſo 
war erdoch fo vermeſſen, daß, als er dag folgende Jahr darauf eine groffe 
Armee zufammen —— um dieſen Schimpf an den Bulgarn zu * 

Diu feis und deren König Crummus um Frieden anhielt, und alle Satistadion zu 

den.an, geben ſich erbot, —— keines weges annehmen woite fondern die Sach 

nehmen. Auf das auſſerſte trieb, Daß endlich die Bulgarn verziveifelt wurden, und fein 

Wirders Lager , telches er noch dazu an einem gar unbequemen Ort gefehla en, in 

ſchlagen. der Nacht unbermuthet mit höchfter Wuth anfielen ‚ den Ranfer felbften in 

3 „feinem Zeit erhaſchten , und faftmit feiner gangen Armeerop ſchlugen. Sei 
nen 
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nen Kopf fteckten fie nachgehendg auf den algen ‚nahmen ihn aber endlich Sec. IX. 
toieder herab, und machte Crummus aus deffen Hirnfchalen ein Trinck- Fi 
Seflhirr , deffen fich die Yulgarifehe Könige lange Zeit bey ihren Gaftereyen Sup auf 
bedienet, und einander daraus zugetruncken. Des Nicephori Sohn Stau: pen Gals 
ntus Fam ʒwar wiewohl fehr verrunder noch) durch und nach Adrianopel, gen ges 
‚weil er aber von eben fo böfem Gemuͤth als fein Vatter war, und feinem Hedi. 

Schwager Michaeli, der Curo Palates, oder Obrift: Hofmeifter und ein 
qualificirter se mar, aus Mißgunft die Augen ausftechen laffen wolte, 
legte ſch der Rath und dag Volck zu Eonftantinopel ins Mittel, riſſen Mi: Sein 

tim aus feinen Händen, und rufften ihn felbften ale Auguftum aus; en 

aufwelche Zeitung Stauritiug ic) in ein Klofter begab, und wenig Tag j 

ernach an feinen Wunden ftarb, nachdem er nach feines Vaters Nicephori 
od nicht Länger regiert als 2. Monath. , 
Es hat diefer Nicephorus in der Hiftorie einen über diemaffen böfen Nicephori 

‚samen, wegen feiner geoffen Rafter deren er gantz voll war; er war fchänd: —— 
lic) geitzg und fog das Volck auf gan unerträgliche Weife aus ; in allem dung. 

einem Thun war er betrügerifch und ungetreu,, von sang keiner Religion, | 
bieng den Bilder-Sstürmern öffentlich an, und beförderte annebenft die Mani: | 

et, die da mehrentheilg Zauberer waren, von welchen er diefe böfe Kunft 

auch felbften erfernet, AUl8 er einsmalg feinem Sohn den Stauritig eine 

emahlin geben wolte, fü ließ er eine grofe Anzahl der fehönften Jungfrau: 
en in feinem gantzen Reich zuſammen bringen und fich vorftelen, bald aber 
derte er feine Gedancken , nahm die ʒwey Schönften von ihnen vor fich 
AUS, brauchte fie vor Huren, und gab feinem Sohn eine Baafe von 

der Herftorbenen Kayſerin Frene, die doch vorhin fehon einen Mann hatte, 

Dr fie mit Gewalt hinweg nahm. Als ihn einsmals der Patritius 

Sheodofins erinnerte , er folte Doch in fich felbften gehen, dann bey dieſer 

't; wie er Iebte, Eönte feine Regierung in Die Länge unmöglich gut thun, 

"gab er ihm zur Antwort: Wann BHttmein Her berhärter hat, wie dor· Gt atein 
ten des Pharaonis, fodencke du nicht Daß du waß befjers von mir zu hoffen ger, 
habeft, ais was dubereitg fieheft. Bey allem dem aber , war er von fei- 

Im eigenen Verſtand der eftalt eingenommen , Daß er offentlich zu ſagen 

Pftgte : 8 ſche unmöglich daß man einen Kapfer jemal betrugen koͤnne, lin 
dam derfelbe nur fleifig auf feiner en ftehe. Allein Die Buigarn haben SrFl 
DM zuletzt Be oiefen,dap die menſchlichẽ Klugheit wider GDttes Rath Schlůſ⸗ 

ig ſeye. 


fun 
Michael IMCuro Palates, 


& mar diefer Michael ein Herr von vielen Qugenden und abfonderlich CEarolub 
don groffer Frömmigkeit und fehr Gewiſſenhafft, der auch die gute M.) 
DVerfbindnug mit dem Pabft Leone LI. und dem Kanfer Eurol) Masno 


U —— 


48 Erſter Periodus. X. Capitel. 


Sec. IX. gleich nach Antretung feiner Regierung erneuerte ; weil aber —— Zeit 
die Bilderſtuͤrmerey noch ſtarck im Schwang sieng) als welcher der Verſtor⸗ 
bene Kayfer Nicephorus wieder auf Die Beine geholffen, Michael aber die 
Bilderftürmer , wiewohl ohne Blutvergieffen Cauffer daß er einem einigen 

Verſoigt Mönchen, derein Marien Bild gar uͤbel tractirt, die Zunge ausfchneiden laſ⸗ 

—55 fen) verfolgte, und Doch dabey das Unglück hatte, daß er in feinen Feld: 

mer, Zügen roider Die Bulgarn nicht gar viel Ehre einlegte , nahmen einige von der 
nen Piverftörmern daher Anlaß , ſich wider ihn aufzulehnen,, und dem 
Volck vorzuftellen , es waͤre von der Zeit an, da die Bilder wiederum ein: 
gefegt worden, in dem Roͤmiſchen Reich weder Glück noch Heyl mehr, und 

Bekomt Dderohalben das Beite, daß man des Haupt-Bilderflürmers Conftantini Co- 

darüber pronymi noch lebende und zu Panormo in Sicilia exulirende Söhne, 

iR: wieder auf den Thron fegen folte : Michael aber, der diefen Anfchlag zeit: 
lich erfuhr, Fam ihnen bevor, und ließ ihnen die Augen ausftechen. 

Indeſſen wehrte der Krieg mit denen Bulgarn , derfic) unter Nicephoro 

angefangen, noch immer fort, und obwol der Sieg mehr auf ihrer als auf 

der Griechen Geiten ſtund, fo erbote Doc) einsmals der König Crummus 

von felbften dem Kayfer den Frieden an, mit dem Beding , daß man ihm die 

alte Graͤntzen von Bulgarien wieder einraumen, und die Überläuffer und Ger 

Wilden fangene beyderfeits auslieferen folte. Die erfte Bedingung fandenicht viel 

Ben Schwierigkeiten / die andere aber wolte bedencklich fallen, dann weil unter 

iaufer Diefen Überläuffern einige zum Ehriftlichen Glauben getreten, fo machteman ° 

nicht lies ſich ein Gewiſſen, Diefelbe der Rache und Graufamkeit der Heyden darzu: 

feren. stellen, und obwol der berühmte Theophanes, welcher die befannte Hi- 
itoriam Ecclefiafticam von Kayfer Diocletiano an biß auf diefes Jahr ges 
ſchrieben, mit andern Bifchöffen vorftellte , daß man diefer wenig Uber» 
läuffer halber, von derer Treu man nicht einmal verfichert wäre, das ge 
meine Befteund die Erhaltung fo vieler armer gefangener Ehriften nicht ver- 
abfäumen fülte , fo Drang doch dergleichfals in dieſen Zeiten fehr hochgeach⸗ 
te Abt Theodorus Studites, welcher dag Gegentheil behauptete und eine Ge 
—— — — on. mit ia * vor, daß man dieſe 
Beding en Bulgarn abſchlug, und den Krieg fort { 

Die Bu unterdeſſen da man nun zu Conftantinop 9 fortzufegen entfchloffe 


el ob diefer Materie diſputirte 
men de nahm Crummus Die Haupt-Stadt Mefembriam , fo bifihero der hi 
embrimes Sriechifchen Reichs an dem Schwartzen Meer geweſen vermittelft ge 
ein. wiſſer Machinen, fo ihm ein Araber gemacht, der von den Ehriften beleidigt 
worden und zu ihm übergegangen , *9 und fand dafeibft nebſt vielem 
Reichthum auch groffen Proviant UM Kriegs - Munition. Doch un: 
terließ der Kayſer Michael nicht, alle Kräften vom Reich zufammen zu brins 
gen , und mit einer fehr groffen Armee den Bulgarn die Spitze zu bieten; 


wie er aber gar Fein Soldat war, und fich ein gangen Monat in Thracia 


ohne 


Mn — — — 
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ohne etwas zu unternehmen, vergeblich) aufhielt, auch fich gar lang nicht ent-Sec. IX. 
ſhleſen Eunte dem Crummo , der Doch wei ſchwaͤcher war, eine S lacht Fichel 
m liefern , biß ihn fein eigen Volck gleichfam Dazu nöthigte ; fo verfaumte Soldat. 
er viel Gelegenheit etidas gutes auszurichten ; hierdurch kam er in ziemliche 
Derachtung beym Kriege: Voick, und vermehrte hingegen das Anſehen feines 
Generalen des £eonig Armenü , der als ein brader Soldat wider die Sara⸗ 
anen ohne das ſich ſchon berühmt gemacht. Als es nun endlich zur Schlacht 
kam, lief diefelbe gang unglücklich) ab , entweder daf Die Bulgaren den Grie⸗ 
chen wircklich überlegen geweſen/ oder aber , wie andere ſchreiben, daß Leo, 
welcher den lincken Flügel commandiert vorſetzlich, und um den Kayfer da- 
durc) deſto mehr zu ſchwaͤchen / ficheaber durch deffen Fall den Weeg zum 
Reich zu bahnen , den Nucken gekehrt und ohne Noih die Flucht genommen. 
Gewiß ifts , dag Erummus lang nicht gerouft , tie er dieſe übereilte Flucht, Verliert 
auf dem rechten Flügel, den Aplaces eommandirt, Der Sieg fehon in yie 
der Griechen Händen war, aufnehmen folte , und folche nur vor ein Kriegs: Schlacht 
&ift gehalten, auch eine geraume Zeit nicht getrauet den Flüchtigen nachzufe- wider bie 
Sen; wie er aber endlich die Verwirrung der gangen Armee fahe, folgte er Bulgarn. 
Mi groffem Grimm nach, und hieb alles nieder mas ihm unter die Hand 
Fam, fo, daß auffer den Negimentern, die Keo commandirte, welche die 
lucht am erften genommen, wenig von der Armee davon famen. Der 
Kayfer Michael flüchtete ſich nach Eonftantinopel, und ließ dem Leoni die 
Auficht die Flüchtigen fo gut er Fönte tvieder zufammen zu bringen. Die 
Soldaten aber, die ihre Niederlag, wie ins gemein zu — pflegt, der Die Ar, 
üblen Anſtalt des Kayſers zufchrieben, wurden rebellifch , und tufften den meerebels 
nem zum Kayſer aus, nöthigten ihn auch mit auf Die — geſetztem mid wider 
Överdt (ann e8 nicht anderft ein abgeredter Handel eweſen ) Daß er 
Kapferthum annehmen mufte. &o bald der Kayfer Michael zu Eon: 
ninopel den Abfall der Armee erfuhr, legte er freyioillig die Kanferliche 
aignia ab, fehickte foldhe dem Leoni zu , und flüchtete fich mit Aeib und Michae 
Kind in eine Kirche,und ward ein Mön ‚toorauf Leo als Kayfer zu Conſtan geht ins 
Imopel einzog, und dem abgefegen Michaeli anderft nichts widriges zufügte, Klofler. 
8 daß er ihn, feine Gemahlin und Rinder , Davon er die Söhne entman- 
ten ließ , an unterfchiedliche Drte ins Elend fchickte, 


Leo V, Armenius, 


ie Anfang von Leonis Regierung war ziemlich mißlich, dann die Bul⸗ an. gr;. 
garen hatten aller Drten die Oberhand , belagerten etliche Tage lang — 

Eonftantinopel , plünderten gang Thracien aus, und fpielten den Meifter, MI - 

doch gab endlich, GHtt dem Leonidas Glück daß er einsmals eine Schlacht 

Oder fie erhielt, und daß bald darauf der fiegreiche König Crummus mit 


od abgieng, worauf deſſen Nachfolger den Krieg aufhebte. 
Ta A Be © ee 
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sec. X. Als nun Leo ſich in Ruhe fahe, ſchickte er eine Geſandtſchaft an Kayſer 
[2udov» &arolum Magnum, um mit felbigem , gleich feine Vorfahren gethan , Die 
a kinsngute Verftändnuß zu erneuern. Die Gefandten aber waffen den Carolun 
die Bil, nicht mehr.im Leben an, fondern richteten ihre Commillion bey deffen Sohr 
derftür, dem Kayfer Ludovico aus. Auf der andern Seiten aber fing Kayſer Ler 
Eu die bißhero geftilte Aufruhren der Bilderftürmerey wieder von neuem an 
wiederan. dann es hatte ein Bilderftürmerifcher Einfidler ihm noch in feinem Privat: 
Stand propheceyet, daß er wuͤrde Kayfer werden; als nun Leo nad) dei 
Erfüllung diefer Propheceyung demfelben einige Gefchencke zufchickte , fand 

te deſſen Lehrjünger und Nachfolger in feiner Einfidlerey (dann der alte ron! 
eftorben ) ihme folche nieder zuruck und wolte fie, weil fie von einen 

erehrer der Bilder herfämen, nicht annehmen, drohete ihm auch den un 

fehlbaren Untergang, wofern er den Bilder: Dienft in feinem Reich nicht ab 

fchaffte, und verfprach im Gegentheil, ihm eine fehr lange und glücklid) 
Megierung. Dergleichen Bedrohungen that ihm auch ein anderer Bilder 
ftürmerifcher Mönch zu Eonftantinopel, welcher ebenfalls vor einen Proph« 

ten gehalten ward, und den der Kayſer in verftellter Kleidung über. diefe 
Materie befraget, den aber der Mönch , es feye nun aus einer abfonderl! 

chen Eingebung , oder, wie von einigen Authoribus gefchrieben wird, da 

andere den Handel mit dem Mönchen alfo angelegt , alfobald vor den Kar 

er erfannt ; daß alfo hierdurch der Kayſer Leo, der mehr ein Soldat al 
heologus mar , und auf dergleichen Wahrfagungen viel hielt , fich veı 

führen ließ, in die Fußftapffen feines Borfahrers des Leonis Haurici zu tre 

ten, der Parthey der Yilderftürmer —— und die Catholiſche nac 

Merfolat ein und andern vergeblich gehaltenen Conterengien und gebrauchter Re: 
dieGarpo, Melung , zu derfolgen, twenigftens ihmen zu verbieten , daß fie ihre Lehr 
liche, Offentlich nicht mehr lehren folten ; diejenigen aber, fü fich zu diefem Stil 
fchroeigen nicht bequehmen wolten, (darunter die Vornehmſten tvaren, de 
Eonftantinopolitanifche — Nicephorus, wie auch die 2. beruͤhm 

und unter die Zahl der Heiligen von der Kirche geſetzten Maͤnner, der ſcho 

fo oft gedachte Theodorus , Abt von dem Conſtantinopolitaniſchen Kloſt« 
Studio , daher ins gemein Studites genannt, und der auch oben benannı 
Theophanes , Abt von einem Klofter zu Eicyco,) die jagte er ins Elent 
verſammlete hiernächft zu Conftautinopel ein Concilium, in mweldyem dat 

unter dem Eonftantino Copronymo gehaltene, wiederum beftätigt, un 

das II, Nicänifche oder VII. Allgemeine Concilium verworffen ward , vol 

ſtreckte auch die Schlüffe diefes feines Concilii mit allem Ernſt, und lie 

die Bilder aus den Kirchen und allen Drten wieder abreiffen. 

Mit diefen Bilderftürmifchen Händeln brachte Leo, ohne etwas fonde 

liches weiters im Reich zu verrichten , die Zeit zu, biß in das fünfte Zah) 
da GOtt ihn auf hernachfolgende Weiſe von diefer Welt wegnahm. i E 
at! 
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hatte Leo einen Generalen Michaelem, der vor diefem fein Gefpan gewe⸗ Sec. IX 
fen, und die Aufruhr der Armee , wodurch Leo zum Kayſerthum erhoben 
worden, vornemlich vermittelt, deme auch hie oben gedachter Bilderſtuͤr⸗ 
miſche Einſiedler fo wol als dem Leom die Kayſerliche Wuͤrde prophe 
chet hatte: Dieſer Michael, entweder daß er von Kayſer Leone beleidigt Michael 
worden, oder aber auf die Erfuͤlung erſtgedachter Propheceyung nicht allzu: confpirirt 
lang twarten wollen , hatte eine Meuderey wider den Kayfer angeftellt ; die Wider ihm 
Sache , von welcher Michael felbften im Trunck fih unbedachtfam etwas 
vernehmen laſſen, Fam aber an Tag, und ward Michael darüber gefangen 
genommen , den der Kayfer noch defielben Tage , welches eben der Aey: 
naht: Abend war , in feiner Gegenwart lebendig wolte verbrennen laffen. 
Alein die Kayſerin legte fich darzwiſchen, und bat den Kayfer , daß er doch Die Kay. 
das Deilige Feſt, mit twelchem fich bey den Griechen aud) das Neue Jahr ——— 
anfängt , durch eine fo graufame Execution nicht entheiligen folte, und er: gepeng, 
hielt, daß Leo, wider Willen , und feiner Gemahlin propheceyende, daß Fritung. 
diefer Auffchub fie reuen würde fi) entfchloffe, den Michaelem das Feft 
über unter der Obficht des Papid, oder Schloß-Hauptmanns, angefeffelt in 
tung zu halten, und die Execution biß nad) dem Feſt zu verfehie: 
ben; damit ee aber von feiner Perfon ſich defto mehr verficherte, fo nahm 
er den Schlüffel zu feinen Feſſeln felbft zu fih. Wie er nun die gange Zeit Allzugroſ⸗ 
doll Unruh war, und die Macht nicht ſchlaffen Eunte, fo ftund er auf und 65 3 
geng durch einen heimlichen Gang in das Gefaͤnguuͤß hinab, um zu fehen, Kayfexg 
ob fein Gefangener auch noch da wäre, und fand denfelben in dem Bette keonis, 
des Papia ruhig fehlaffen, den Papiam oder Schloß⸗Hauptmann aber felb: 
"nur auf der bloffen Erden liegend. Diefe, einem Gefangenen, der al- 
* Stund exequirt werden folte, von feinem Hüter begeigte Ehrerbietung, 
Fam dem Kanfer fehr verdächtig vor, gieng derohalben, weil er allein war ß 
und in der Nacht Feinen Lermen anfangen twolte , voll Zorng wieder zuruck tt, 
und machte einige Mine von Bedrohung. Diefes nahm einer von den Si — 
ächtern wahr , der auch zugleich den Kayſer an feinen mit Perlen geftick: Unter, 
ion Pantoffeln erfannte, und jeigte es dem Papiaͤ an, welcher dann , aus gang. 
ige leiche Straffe eingeflochten zu werden ,. die Sache auch dem Mi: 
eli eröffnete, 
Dem Michaeli war ein guter Dienft daß er durch diefes Mittel feinen 
Hüter auf feine Seite gebracht , verfprach ihm Dderohalben , er tolle ihm 
or allen Schaden gut feyn, wann er nur ein Zettulein an die Mit: Ver: 
ſchwornen überbringen koͤnte, in welchem er ihnen drohete, Daß er fie ing 
efammt verrathen molte, wofern fie nicht noch in derfelben Nacht ihren 
ſchlag hinaus führten. Papias fehickte dDurd) einen Qertrauten den Drief 
fort , unter dem Vorwand dem Michaeli einen Beicht : Batter zu holen, 
Welches der Kayfer erlaubt hatte, > Confpiranten , durch ihr eigene he 
| 2 
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Sec. IX. fahr angetrieben, richteten in aller Eyl ihre Sachen dahin an, daß fie den 
Kayfer, wann er in Die Metten gienge, umbringen wolten; verkleideten fich 
derohalben als ob fie mit von den Chor⸗Saͤngern wären , damit fie in dem 
Ehor, worinnen niemand weltlicher als allein der Kayfer ſaß, und welcher 
von der Kirche mit einem Gitter abgeſoͤndert war, mit hinein kommen koͤn⸗ 
ten, nahmen Dolchen und ander Gewehr heimlich zu fich , und fielen den 
Kayfer, der nach feiner Gewohnheit felbften ‚mitzufingen und die Hymnos 
mehrentheils anzufangen pflegte, bey Anfang eines gewiſſen Lieds ſo fie zum 
Zeichen nahmen, an, fehlten ziwar Anfangs feiner, und kamen über einen Can- 

Er wird tor, der Dem Kayſer etwas gleich fahe, verfolgten ihn aber nach erkannten 

— Fehler biß an den Altar, und brachten ihn dafelbſt mit vielen Wunden um, 

umge, Nachdem er fich mit einem Creutz, Das er vom Altar seriffen, und mit einer 

bracht, Kette von einem Nauchfaß, lang gewehrt hatte, ohne daß er von feiner 
Leib⸗Wacht, die theils, was der Tumult bedeutete, nicht wuſte, theils we⸗ 
gen Gedreng und verſchloſſenen Gitter fo geſchwind nicht beykommen kunten, 
hätte unterſtuͤtzt werden koͤnnen. Dem entleibten Leichnam hieben ſie den 
Kopf ab, und lieſſen ihn in der Kirche liegen, eilten darauf den Michaelem 
loß zu machen, und auf den Thron zu feßen, der doch an Qualitäten dem 
Leoni bei weiten nicht gleichte, als welcher, nach aller Hiftoricorum und 
des im Elend lebenden Patriarchen Nicephori eigenem Zeugnuß , auffer der 
Bilderftürmerey und Verfolgung der Eatholifchen, im übrigen fich als einen 
ruͤhmlichen und tüchtigen Regenten ertviefen. 


Michael IL, Balbus. 


An. 820. I Ahdem £eo Armenius ermordet war, und die Confpiranten fich des 
[ Eubobi Kayferlichen Pallafts bernächtiget, führten fie den gefängenen Mihae 
sul. em, den man wegen feiner ſtammienden Sprach insgemein Balbum genen: 
Wird Net; heraus, und meil fie feine Feſſel fü gleich von Fuͤſſen nicht bringen kun⸗ 
mitben den, toeil der todte Leo die Schlüffel Dazu bey fich hatte, fo feßten fie ihn, 
u um feine Zeit zu verlieren, mit famt den Feſſeln auf den Kayferlichen Thron, 
Thron ſchleppten darauf den Leichnam Leonis ads der Kirchen in den Hippodro- 
geſetzt. mum oder groffen Renn Platz, um dern Volck zu zeigen, daß er wuͤrcklich 
tod ſeye, fehlugen mit Haͤmmern dem Michaeli die Feffel entzwey, und führ- 
ten ihn, ohne vorher abzumafchen, oder umzukleiden ſo ſchmutzig als er aus der 
Gefaͤngniß gekommen war, unverzüglich in die grofe Sophien Kirche, wo⸗ 
m. — dem — Sheobere — ward, oo. 
08 erfte, was Michaei that, war, daß er die Söhne Reonig en 
die Weiſe als Leo es mit ſeines Vorfahren des Michaelis Curo Don 
gemacht; entmannen ließ , und fie mit ihrer Mutter Theodofia in die Inſui 


Protam 


—— — — — 
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Protam ing Elend fehickte ‚mofelbften er ihnen gleichwohl veich = und Fürft: Sec. IX. 
lichen Unterhalt fchaffte, 

Wie er nun in feiner Zugend von einer Füdin und unter den Manichäi: 
fhen Kegern, die man Attinganos nannte, welche mehrentheils Zauberer 
waren, zu Amorio war auferzogen toorden, alfo hatte er auch den Haß 
wider Die Bilder gleichfam mit der Mutter: Milch eingefogen ; Dahero, als er 
um Reich kam, ex fich aufs Aufferfte befliß, die Bilderftürmeren, die Leo ein: ft ein 
geführt, fortzufegen ; doch tward er von offentlicher Verfolgung der Catho⸗ — 
iſchen abgehalten, durch den Krieg, welchen Thomas, einer von des Leonis 
bertrauteften Generalen ihme ankuͤndigte, als der auffer der Griechifchen Mi: 
lih die es mit ihm hielt, noch) dazu mit den Saracenen Buͤndniß gemacht , Wider 
und ſih gang Afien bermächtiget , auch Eonftantinopel felbft belagert ; und I 
bergnügte ſich Michael , daß er nur die Bilder zu Eonftantinopel abfchaff: 
fe, auffer dee Stadt erlaubte er 4 Belieben fie aufzuftellen oder abzuthun, 
ruffie auch diejenige Bifchöffe und Aebte, Die Leo ing Elend geſchickt, twieder 
* derohalben ihm auch der berühmte Theodorus Studites, der ihn 

mals noch nicht recht Fannte, ziemliches Lob beygelegt. 
Ryodem es ihm aber wider den Thomam dergeftalt geglücket , daß 
et ihn mit Hülffe der Bulgarn , die dem Michaeli beygeftanden, in dreyen 
chlachten uͤberwunden, endlich in Adrianopel gefangen bekommen , 

und nach vieler Marter an einen Pfahl gefpieflet , alfo fich auf diefer Seite 

icherheit geftellet, 30g er die Larve ab, widerruffte die Erlaubnuß , die 
et Fur vorher gegeben, die Bilder au erhalb verehrten zu Dörffen, ſchickie die 
Drälaten, die er aus dem Elend zuru eruffen, wieder dahin, und verfolgte 
die Catholiſche noch aͤrger als der ———— Kayſer Leo, ja Fam gar auf 
die feltfame Gedancken , daß er die Feyrung des Sonntags abfchaffen, und Will den 
den Sabbath oder Sonnabend, auch die Dftern, nach Juͤdiſcher Art, zu Pr 
feyten einführen twolte ; glaubte annebenft mit den Saduceern weder En- e 
get noch Teufel noch Auferftehung der Todten, und was dergleichen Gott: 

'gkeiten mehr waren. 

„amit er nun, bey fo fehr in Orient erbitterten Semüthern, ſich an Sei: Ba 
ie des Occidentg etwas ficher ftellen möchte, fo ernemerte er Durch eine Ge⸗ verftellen. 
ſandtſchafft den Frieden mit Kayſer Ludovico Pio, uͤberſchickte demſelben fei- 
ne Glaubens: Befänntniß, in tvelcher die Materie von den Bildern gewai⸗ 

119 bemaͤntelt war , gleich als hätte man nur die Mißbräuche, fo Dabey vor- 

engen, abzuftellen gefucht, erfuchte ihn, daß er auch feinettvegen bey dem 

ahſt fich ins Mittel legen möchte, und veranlaßte Dadurch den Parifer: 

/nodum, davon in dem Capitul von den Kirchen Gefchichten etwas meh⸗ 
ters wird gehandelt terden. er 

Wehrender diefer Zeit fügte ſichs, daß des Michaelis Gemahlin ftarb, 

da nahm derfelbe eine andere, fo aber ein Klofter- Frau war, wo > 

3 
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Sec. IX. Rayfers Eonftantini VI. Tochter gehalten ward; als nun Euphemius, einet 
en nen ehem in Sicilia, diefem Exempel nachfolgte, und eine Klofter- 
Frau, in die er fich verliebt, mit Gewalt entführte, und der Kayfer ihn deß⸗ 
halben fteaffen wolte, gieng derfelbe zu den Earacenen in Aſricam über, 
und lockte fie, daß fie in Sicilia , allwo er eine ftarcke Partey hatte, einfie⸗ 
Die Sasjen, und ihn zum Kayfer auftwurffen. Ob nun wohl diefer Rebell Durch 2, 
een Soracufanifihe Burger, die ſich ftellten als ob fie fich ihm ergeben wolten, 
Sen gar zeitlich vor den Augen feiner Armee ermordet ward , fo unterlieffen Die 
ein Saracenen defhalben gleichwohl nicht, den Krieg fortzuführen, und befamen 
nebft Syracufa faft gans Sicilien ein, feßten darauf in Italien über, 
und nahmen den Griechen das mehrefte, was fie noch in Apulia und Ea- 
undeis labria hatten, hinweg, von welcher Zeit an fie in Italien den Päbften ſelb⸗ 
nen Theil ſten gewaltig viel Ungelegenheit machten. Als nun die See. Städte in Dal⸗ 
lien IR matia, fo vermög des Vergleichs mit @arolo Magno den Griechen gelaffen 
"worden , Die Schwäche dieſer Kayfer wahrnahmen, wurffen fie auch das 
Koch ab, und festen fich in Freyheit , ging alfo unter diefen andern Bil: 
derftürmern der Reſt, was fie noch in Occident hatten, gleichwie unter den 
erften der Exarchat und die Stadt Rom, vor das Griechifche Kayſerthum 
berlohren. Gleicher Geftalt eroberten auch die Saracenen, unter dieſem 
Michaele Balbo, die Inſul Eretam, auf welche fie an einem feften Ort," der 
gehauen Candax hieß, eine neue Stadt, die fie Dannenhero Tandiam nannten, aufge 
diam. bauet, welche hernad) ihren Namen der gangen Inſul mitgetheilt. 
An, 929. Endlich ftarb diefer Michael Balbus im neundten Jahr feiner Regierung, 
BR wie etliche fehreiben, gleichfam rafend , nnd hinterließ zu feinem Nachfolger 
wie feinen Sohn Theophilum. Von ihm aber ift noch Diefes zu gedencken, 
ungelebtt, daß er nicht allein ein groffer Feind der Gelehrten, fondern auch felbften ſo 
ungefchicht getvefen , daß er Fümmerlich feinen Namen fchreiben Fönnen. 


Theophilus. 


(Ludov. Er Anfang von der Regierung des Theophili war ſehr ruͤhmlich 
IJ.Pius.) 8 dann er ſtraffte alle diejenige am Leben, die da an der an web 
er der Kayfer Leo Armenius erfchlagen, und fein Theophili Yatter auf den 
harffer Thron erhoben worden, Theil gehabt, und Damit er fie una fo viel gewiffer 
Jufitia. Austundigen koͤnte, fo gab er vor, fein Vatter habe ihm im Teſtament be 
rius,  fohlen, daß er fie abfonderlich befchencken ſolte. Darauf ſich dann ein je 
der von felbften angab. Er begieng auch noch andere Beweißthuͤmer von 
einem groffen Eifer zur Gerechtigkeit : Seine Stieff - Mutter ſchictte er 
gleich nach feines Vatters Tod wieder ins Klofter, aus nelchemn fie entführt 
war worden er gieng felbften auf dem Marckt und Stadt herum, und fa: 
be zu; ob Die ‘Police und Juftitz recht verwaltet twurde; er hörte einen je 


den, 


— 
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de der etwas zu Hagen hatte, perſoͤnlich an : Er ließ feinen eigenen Schwa⸗ Sec, IX. 
4a, der da mit einem neu-aufgeführten Pallaft einer armen Wittib das Kiecht 
von ihrem Haus verbauet , und folches nach dem Urtheil nicht ändern wol⸗ 
tt, effentlich ftäupen, das Gebaͤu niederreiffen, und ſchenckte den Platz der 
Wund. Einer andern Wittib, deren Mann der Dberfte, unter dem er fund, 
wegen eines fchönen Pferds das er hatte, auf die SchlachtBanck geliefert, 
bemach das Pferd zu fich genommen, und foldyes dem Kayfer verehrt hatte, 
frrady er, an Satisfattion-Statt, all des Oberſten Haab und Güter zu. Als 
eensmals ein fehön und reich:beladenes Schiff in den Hafen einlaufen fa- 
www hörte, Daß folches feiner Gemahlin zuftändig war, die da ohne fein 
fen eine Handeiſchafft trieb, verdroß es ihn, daß feine Gemahlin ihn 
zu ann Kauffmann machen wolte , und ließ das Schiff mit allem Gut 
auf der Stelle verbrennen. 

Diefe feine Gemahlin hatte er auch auf eine ungemeine Weiſe genom⸗ Sucht 
men : Ex ließ fich nemlich eine Anzahl der ſchoͤnſten Zungfrauen voritellen, 8* 
und als er eine nach der andern betrachtete, und unter anderm zu einer, Ni: jin aus. 
caſia mit Namen , Fam, die über die Maffen fchön mar, fagte er : Es ift 
em ich Volck um die Weiber, dann alles Unheil ift von ihnen her- 
kommen. jeſe aber, die ſich gar klug zu ſeyn bedunckte, gab ihm al⸗ 
ſoſort zur Antwort: Es iſt nicht ohne, allein man muß geſtehen, daß auch 
son den Weibern viel Gutes gefommen : Diele etwan allzu freye Ant 
wort ließ fich Theophilus mißfallen, gieng darauf von diefer hinweg , und 

tirte einen guldenen Apffel, den er in Handen hatte, zum Zeichen der 
. — die zwar etwan weniger ſchoͤn doch demuͤthiger war, 
ra hieß. 

Weil er in feinem Thun jezumalen gar zu ſtreng und eigenſinnig war, 
fe daß er aud) dann und wann gar in Grauſamkeiten, und mie einige Au- 
thores melden, auf zauberifche Künfte verfiel, annebenft die Bilderftürme: Theophi⸗ 
ren auf das firengefte fortfegte, und die Eatholifche noch viel graufamer, 2 du 
als Leo Armenius und Michael Balbus, verfolgte, ja alle feine nterthanen — 
Mann vor Mann zu einem Eyd noͤthigte, daß fie die Bilder abthun wolten, machus. 

dr er das Lob, daß er fonften wegen feiner guten Qualitäten verdient , 

—— Are zeit ae verlohren. Zeit beſtandi 

dem fo hatte. er auch feine gange Regierungs⸗ ndig mit 

den Saracenen zu Fämpffen, gegen welche er etlichmal fehr unglücklid) war, 

fo daß ex einsmals bey nahem felbften waͤre gefangen worden , weil er, un 

der Flucht feiner Armee, ſich gleichſam unfinniger Weiſe unterftan: Wit eine 
allen Stand zu halten, biß ihn fein General, den Degen auf die Bruft zu 
feßend, genöthigt ſich gleichfalls zu retten. Einsmals glückte es ihm, daß er tiunen 

die Saracenen fehlug, und darauf Solopetram, des Syriſchen Ealiphä A⸗ 
mirumä DBatterland, einbefam, und foldye Stadt, wie fehr ihn auch — 
pha 
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Sec. IX. lipha bat, fie in feiner Anſehung zu verſchonen, verſtoͤrte, dadurch aber Der 

Beige! alipham dergeftalt reiste, daß er das andere Jahr wieder Fam, Die Grie 

—— chiſche Armee aus dem Feld ſchlug, und des Theophili Vatterland Amo 

rium, auf den Grund, mit Hinrichtung allet darinn befindlicher Seelen, ver 

heerte; ob welchem Ungluͤcks⸗Fall, und da noch dazu ſein Geſandter, den er 

um Huͤlff wider die Saracenen zu ſuchen, in Franckreich geſchickt, unterwege 

geſtorben, ſich Theophilus alſo befümmerte , daß er wenig Zeit hernach, in: 

13. Fahr feiner Regierung, darüber mit Tod abgieng , nachdem er einige 

Stund vor feinem Tod, einem feiner beften Generalen Theophobo , den er 

Laͤßt b „der Untreu halben in Verdacht harte, ohne weitern Procels, den Kopf abſchla 

orig gen laffen ; und als ihm der Kopf gebracht worden, denfelben alſo fterbend 

bringen, bey den- Haaren erfaßt, und gefagt :_ Wann ich nicht mehr Theophilus 

feyn Fan, fo folt du auch nicht mehr Theophobus feyn. Er hinterließ nach 

ſich einen noch unmündigen Sohn, dem er feine Gemahlin Thyeodoram zur 

Zonor. Vormuͤnderin beftellte. Der fogenannte Georgius Scholafticus, oder Gen- 

Cedren. nadius, fehreibt : Theophilus habe noch vor feinem Ende der Bilderftürnse- 
— Pa- rey abgeſagt; Zonoras aber behauptet Das Gegentheil. 


Michael III. 


— ES hatte der Kayſer Theophilus einige Zeit ver feinem Tod von feiner 
[ Lothar Gemahlin Theodora und Denen ihr zugegebenen Mit : Bormunden eis 
rind.) nen Eyd genommen, daß fie die Bögen, fo hieß er die Bilder der Heiligen , 
nimmermehr im Meich einführen laffen twolten : Nachdem er gber die 
Augen zugethan, Fehrte Die Kayferin, als die von Jugend auf eine eifrige, wie⸗ 
wohl gang heimliche, Verehrerin der Bilder tar, und ſich durch obigen Eyd 
keineswegs —— zu ſeyn glaubte, weil fie die Bilder der Heiligen gantz 
nicht vor Goͤtzen hielte, als unter welchem Namen fie allein die Heydnifchen 
Theodo⸗ Abgötter verftund, allen Sinn und Gedancken dahin, wie fie nach dem Erz 
ra fchafft empel der Kayferin Irene die Bilderftürmeren allerdings aufheben, und den 
die lco- alten Gebrauch mis Wiederaufſtellung und Verehrung der Bilder, nach dem 
—— U. Nicaͤniſchen Concilio, wieder herſtellen möchte. 

Wie ſie nun eine Dame von groſſem Verſtand war, und die Regierung 
waͤhrender Unmuͤndigkeit ihres Sohns welcher erſt 4. Jahr alt war / gerau⸗ 
me Zeit in Handen hatte, auch nicht allein von dem einen Neben⸗Vormund, 
dem Dbrift-Cangler Theoctifto, fondern auch endlich) von dem andern Vor: 
mund und General der Armee Manuele, Cder einsmals auf den Tod Franck 
gelegen, und fo bald er den Difcipuln des groffen Theodori Studitz verfpros 
chen, daß er zur AWiederherftellung der Bilder fich bearbeiten tolte, gefund 
worden ) ſich unterftügt fahe, fo richtete fie in Eurer Zeit die Sache dahin, 
daß die Bilderftürmerey in einem groffen Synodo, den fie zu dem Ende zu: 

ſammen 
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mon beruffte, aufs neue verdammet, der bilderftürmifche Patriarch), %0: Sec. IX. 
annes Syncellus , abgefehafft, und hingegen Methodius, der von Kayfer 
Theophilo biß in feinen Tod, in einem finftern Grab, nebft zweyen Mördern, 
biß an den Hals in die Erde eingegraben, etliche Fahr gemartert tvorden ; Won dar 
zum Patriarchat erhoben, und mithin das II. Nicänifche Concilium aller: fe in O-. 
dings wiederum in feine Wuͤrdigkei und Kräfften gefeßt worden ; von wel⸗ — 
her Zeit an die Bilderftürmerey, weiche von Leone lhurico An, 120, Fahr geblieben. 
lang in der Kirche fü bieles Blutvergieffen und Tumulte verurfachet,, in 
Orient allerdings ausgetilget und erloſchen geblieben. Es fehreiben auch ei: nei 
nige Seribenten, es habe Theodora den Leichnam des Haupt-Bilderfkir: a 
mers, des Kayſers Eonftantini Copronymi, aus dem Grabe hervor bringen tini do 
und offentlich verbrennen laflen. pron. ver⸗ 
 ©olange die Regierung in den Händen der Kayferin Theodoraͤ fund, breunen. 
ging alles nach Wunſch und Rerlangen , es fügte auch GBit, daß Bo: 
98, der Bulgaren König , die Chriftliche Religion angenommen, und 
vollkommenen Frieden mit der Kayferin , gegen Abtrettung einiges Landes, 
geftiffter. Ingieichem richtete fich Diefe großmüthige Megentin , tvelche, fo 
viel möglich, alle Regereyen in ihrem Deich ausgerottet woiffen teolte, an die 
Manichder, oder damals [egesamie Paulicianer, fo in groffer Anzahl in Aſia 
fich befanden, und lieg Edieta ergehen, daß fie ſich entweder zum Eatholiſchen 
Ölauben bekennen, oder ernftlichen Straͤffen untertworffen ſeyn folten ; die: Verfahrt 
kngen aber, denen die Vollftrecfung dieſer KRaictorum anbefohlen war, auıu. 
gebrauchten hierbey allzu groffe Strengigkeit, fo daß in wenig Fahren über fcharff 
100000, von diefen Leuten elendig hingerichtet, und die übrige Dergeftalt in —2* die 
Vermeiflung getrieben wurden, daß fie ogeſanm zu den Saracenen Hier 
—— und dadurch die Macht derſelben nicht wenig vermehrten. 
achdem abet ihr Sohn der Kayſer Michael zu feinen männlichen Jah⸗ a 
Ten gelanget, fieng er gleich) an, nach dem Eyempel des Kayfers Eonftantini Franc 
VI. des Mütterlichen Regiments müde zu werden , und ftellte heimliche prengt fe 
radtiquen an , ihr fulches aus den Händen zu fpielen. So bald die groß: vom 
muͤthige und tugendhaffte Dame diß vermerdire,, folgte fie dem Erempel ih⸗ Thron 
ter Vorfahrerin der Kayferin Irene gang nicht nad) , fondern legte vielmehr 
e Regierung , in Gegenwart aller Magnaten vom Neich , ab, und ant- 
tbortete ihnen den Schah ein, den fie und ihr Gemahl b her gefammilet, wel⸗ FE 
t in 109000, Pfund Gold und 300000. Pfund Gilber beftund (das An- 85%. 
Macht gegen die 29. Millionen Reichs Thaler aus) begab fich darauf in ihr. gudobl⸗ 
Witthum , Yon dar fie ihr brutaler Sohn , der fie fo nahe nicht um fich aus 11.3 
leiden Eunte , wieder heraus , und I; se a — worinnen ſie ihr 
en mit groſſer Andacht zugebracht und geendiget. | 
So bald —2* von feinen Hof Meiſtern und Vormundern befreyet 
ar, ließ er feinem boͤſen Gemüsh den freyen Zaum, und waͤltzte fich in - 
IL Theil, | 9 


lm — 
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Sec. IX. len Laftern herum , that nichts anders als fic) Iuftig machen , und auf gi 
ichael Neronianiſch Comoedien fpielen und mit Wagen vennen , litte nieman 
ze um ſich als Schmarotzer und Lotterbuben , und brachte in Furger Zeit di 
suchlofes groſſen Schatz, den feine Eluge Frau Mutter — liederlich durd 
Leben. ann einer von ſeinen Sauff Geſellen ihn zu Gevatter bat, ſo verehrte 
allezeit dem Kind wenigſtens 100. Pfund Gold zum Gevatter Geſchenc 
und als er mit dem hinterlaſſenen Geld fertig war, fo griff er die gulder 
Gehirn an, und ließ unter andern den Fünftlichen Baum, den fein Ba 
ter Theophilus hatte machen laffen , fo von Elarem Gold war , und auf we 
chen die Vögel durch Fünftliches Uhrwerck von fich felbften fangen , eit 
melßen. 

Bardas * Doc) hatte er das Gluͤck, daß er noch einen ehrlichen Mann, nemlic 
verfiehet feiner Gemahlin Bruder den Bardam , ben fic) hatte, Dem er den gange 
xdißa, Staat anvertrauet ; welcher auch demfelben alfo rühmlic) vorftund , da 
Berdäg, er nicht allein die Saracenen , wider welche der Käufer Nichaei eine grof 
te wol. - Schlacht verlohren , durch feinen Bruder Petronam tapffer zuruck jagtı 
und die Ruffen oder Moſcowiter, welche in das Reich eingefallen und Eoı 
det pie ſtantinopel belagert hatten , abtrieb , fondern auch Die Künfte und Wiffer 
En fchafften , melche felbiger Zeit in Orient — —— lagen, wieder i 
wieder etwas auf die Höhe brachte, vermittelft des Mathematici Leonis, der di 
en zuwmal vor ein Wunder von Gelehrfamkeit in Orient gehalten ward , un 
welchem der Saracenifche Calipha Amirumnas 100. Pfund Gold jährliche 
Penſion, aud) defhalben mit Käyfer Theophilo einen ewigen Srieden z 
machen, verfprochen , wann er ihm diefen Mann hätte überlaffen wollen 
derohalben nahm endlich” Michael ihn Bardam zum völligen ReichsGehuͤl 

fen und Cxfarem an. 

Indeſſen fuhr Michael mit feinen närrifchen Poſſen immer fort , eh ii 
denen Comoedien alle Die Ceremonien der Heil. Meffe und Ehriftlihen Goı 
tesdienftes nachäffen, that den gangen Tag nichts als Spielen und Saul 
fen, und damit niemand in feinen Luftbarkeiten ihn ſtoͤren möchte, ſo ließ e 
die Wachten, die da mider die Saracenifche Einfälle auf den Bergen biı 
und roieder beftellt waren, und welche jegumalen in der Stadt Lermen mach 
ten, gar abführen. Endlid> machte er der Händel fo viel, daß er daruͤbe 

. Michael ums Leben Fam. Er hatte einen Stall Knecht, Bafılium mit Namen, dei 
macht eo fich von dem Geſchlecht der alten ‘Parthifchen Könige oder Arfacidarum ge 
Sucht bürtig zu feyn ausgab, Keb gervonnen, und denfelben erftlich zu ſeinem Stall 

zum Ce- Meifter , hernach nebft dem Bardam zum Clare ernannt , ihn den Bar 
farem. dam aber , der ihm jegumalen etwas ———— pflegte, hatte er, de 
er eben in der ——— war die Inſul Cretam zu erobern, umbringer 

laſſen. Wie auch dieſer ſich die Zeither gewaltig proftituirt hatte, indem cı 

ſeine Gemahlin von ſich geſtoſſen, und mit ſeiner eigenen — 

ande 





ie 
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Schande getrieben, auch den Patriarchen Ignatium, der ihn deßhalben inSe&. IX, 
Bann gethan, vom Bißthum geftoffen , und an feine Stelle den gelehrten 

Photium eimgefegt, worüber groſſe Mißhelligfeit in der Kirchen entftanden, 

mie wir an feinem Drt erwehnen werden. 

Wie nun Michael in feinen Thorheiten immer fortfuhr, und abfonderlich 

eine Freude daran hatte, Daß er gleich dem Tyrannen Eommodo feinen 

beften Sauff-Cammeraden zum Poſſen die Nafen, Ohren, Finger; ja wol 

die Hande abfchnitt , furchte Bafılius , diefer grobe Schertz dörffte endlich 

ſich auch biß auf ihn erſtrecken, und fieng etwas laut darwider an zu reden. 

As Michael diß erfuhr , ward er auch dem Baſilio gramm , und erklärte 

einsmals , bey einer groffen Saufferey, in des Baſilii Gegenwart, einen 

emeinen Schiffer von feiner Leib⸗Galeere, in den er fich vergafft, zum Item eine 
zfare , und ließ ihm alfobald den Purpur anlegen , fragte a den Bafı Stifter, 
lium , der darüber beftürgt war, ob er dann nicht meyne, Daß er Macht Ä 
habe , einen andern fo wol aus dem Staub zu erheben und zum Kayſer zu 

machen , als wie er ihm gethan. Baſilius, der hieraus wol merckte wie 

viel die Glocke gefchlagen , wolte nicht arten, biß Diefer neue Cæſar e8 ihme 

fo machen möchte, wie er es dem Bardä gemacht , fondern fchickte bald an. 860. 
einige Mörder , die den Michaelem , da er gank befoffen war , in feiner 
—— erwuͤrgten, nachdem er nach feines Vatters Tod regiert 


Baſilius Macedo. 


ES war diefer Baſilius von armfeligen Eltern in Macedonien gebohren, An. gg. 
Die zwar vor Diefem reich) und von Condition mögen getvefen ſeyn, bey [ Ludont. 
Eroberung der Stadt Adrianopel aber ruinirt worden. In feiner Jugend cus Il] 
hatte er am Käyferlichen Hof vor einen Stall Kacht gedienet, ift aber Durch 
feine Leibs Staͤrcke und andere gute Qualitäten von einer Stuffe zur andern 
Heftiegen , daß man ihn zulegt der Gnade , die Michael ihm erwieſen, da 
et ihn auf den Thron gehoben , nicht unwuͤrdig erkannt. 
en Anfang feiner Regierung fignalirte er mit der Abfeßung des Schis Yerjagt 
matifehen und von dem Padſt fo offt in Bann gethanenen Patriarchen Pho⸗ Bpotium, 
tü, der den Bafılium als einen Mörder in Bann gethan hatte, und ihn vor 
keinen Käufer erkennen woite, und ruffte hingegen den Patriarchen Igna⸗ 
tium aus dem Elend zuruck. Er ſelbſten nahm ſich mit allem Ernſt der Re⸗ 
ar Laſt an Pe > sam — — Exempel des Käys 
ers Theophili , ftarck über die gute ‘Policey und Jultitz. 
Als der Kath des Michaelis ehemalige Sauff Geſellen und Schmaro⸗ 
ber , denen er den ganhen Käyferlichen Schatz verſchencket, dahin verur⸗ 
lheilte, daß fie alles was fie gl wieder geben falten , milderte * 
| z | 
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Sec. IX. ſilius diefes Urtheil, und vergnügte fich mit der Helffte ‚ brachte dadurı 
tüg, Hleichwol 300. Eentner Gold in den gemeinen Seckel. Im Krieg war 
eine: auch fehr glücklich , und ſchlug die Saracenen gar oftmals, nahm ihn« 
der die viel Derter in Afıa hinweg, verftörte viel von ihren Veſtungen, brachte au« 
Sarace· ein und anders, fo in Sicilia und Ftalien unter dem Käyfer Michaele Balb 
nem. verlohren worden, wieder herbey , und erhielte abfonderlicy einen herzliche 
Die Sieg vor der Stadt Ragufa in Dalmatia , von dar er die Saracene 
Schiffe rühmlich wegſchlug. Es erhielt auch einer von feinen Generalen , Niceta: 
np einstmals wider die Saracenen , Die ihn in dem Porto Cenchrefi bey Eoryı 
— tho belagert hielten, einen merckwuͤrdigen Sieg, indem er die Schiffe uͤb 
An. 869. den gangen Ifthmum tragen ließ , und auf der andern Seite in dem Aege 
ſchen Meer die feindliche Flotte unvermuthlich anfiel und — Nid 
gät de? weniget machte er auch feine Regierung berühmt durch das VIIL allgemeir 
emeine Concilium , welches aus Urfach des Fgnatii und Photii zu Conftantinop 
Conck — worden, davon wir in den Kirchen Hiſtorien ein mehrers hani 
um. len wer 
Bey diefen rühmlichen Tugenden und Gtückfeligkeiten twar Baſilius doc 
auch nicht gar befreyer von allen Laſtern, die feinen Ruhm nicht wenig veı 
Laßt ih dunckelten. Er hatte eine geroaltige Liebe zu feinem erften Sohn dem Eor 
—* Seit ſtantino getragen weicher vor dem Vatter geſtorben war , und als ſich ei 
oe gewiſſer Nonch, Theoborus Santabarenus , erbotten, er wolle deſſen Si 
Sohns ſtalt ihme, wann er wolle, vorſtellig machen, ließ ſich der Kaͤyſer ſolche 
äeigen. — und ward ihm alſo Die Geſtalt des verſtorbenen Sohns vorg 


Sein anderer noch lebender Sohn Leo, der dieſes vor eine Zaubere 

hielt, wie es etwan auch wol mag geweſen ſeyn, war hierüber auf den Mör 

chen, der den Herr Vatter zu dieſer verbottenen Curioſitaͤt verleitet, ge 
waltig übel zu fprechen, ig Mönch aber, um ſich an Leone zu rächen, ſtel 

te ſich, als ob er fein fonderbarer guter Freund waͤre, und vertrauete ihm 

es waͤren etliche die ihm nach dem Leben ftellten,, ermahnte ihn derohalben 

er folte ſich heimlich mit Gervehr verfehen , und beredete ihn , daß der gut 

Pring, zu feiner Sicherheit, allezeit eimen Dolchen in feinen Stiefeln verbot 

Berfolgt gen bey fich trug. Als diefer alfo überredet , gieng der Mönd) zu dem Kaͤn 
feinen fer Bafılio , und machte demfelben gleichfalls weiß , ob trachte der Soh 
ur ihm nach dem Leben, und entdeckte , zur Prob feiner Anzeig , tie daß der 
ſelbe allegeit einen Dolcyen zu ſolchem Ende in feinen Stiefeln trüge. Alı 
[Garons nun diß Gewehr alfo bey ihm gefunden , ward der arme Keo vor übermiefeı 
vos.) gehalten , und alfobald in Fifen und Banden gefchloffen. Die gautz 
tadt traurte ob feinem Unglück und Unfchu. Der firenge Vat 

ter aber wolte fich nicht erweichen laffen , biß daß endlich ein Papagey ihn 

das Hertz brach ; Dann Diefer Vogei, welcher indem Tafel:Zimmer ding, 

un 
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wo die DBorbitten derjenigen , Die vor Leone offt vergeblich gebetten, viel: Sec. IX. 
mals gehjört, hatte vor ſich felbften dieſe Worte Daraus gelernet : Heu Do- Ein Das 
mine, Leo! und als der Käufer einsmals feine Miniftros zu Gaſt geladen, pin dem 
fee Worte von felbften etlichmal wiederholet. Diefes ftieg den Gäften die Freps 
dergeftalt zu Hertzen, Daß fie den Muth faßten, dem Käpfer mit Ernft und beit. w 
Aubdrud zusufptechen, darauf fie aud) des Leonis Freyheit erhielten. 
Auſſer Dem ift auch —— ein ander Exempel von der allzugroſſen Stren: [ gudoni. 
it oder vielmehr Grauſamkeit dieſes Baſilii in den Hiftorien aufgezeich: cus 111. 
: Er hatte auf der Jagd das Unglück gehabt, daß ein groffer Hirſch, den Balbus.] 
forcirt , ſich wider ihn zur Wehr gefegt , den Käyfer auf das eyh ge Kommt 
at , und weil er ihm bey dem Gürtel zu packen bekommen, in der Lufft in Gefahr 
berum gefchleidert. Den Käpfer nun zu retten , lief einer von fei- miteinem 
Bedienen zu , und bieb ihm mit dem Schwerdt die Gürtel am Leib ent- 
machte ihn alfo von dem Geweyh des Hirfchen loß, und rettete ihn von 
augenfcheinlichen Tod. Der Käpfer unterließ zroar nicht die Treue 
Dieners mit einem anfehnlidyen Stuck Geldes zu belohnen , weil aber Und bes 
derfeibe über den Käyfer das Schwerdt gezuckt , auch wuͤrcklich an defien Iobnt feis 
Leib Hand angelegt , und nicht vielmehr das Thier umgebracht, fo ließ ihn ter über, 
der ige Bafilius, als einen der das Kafter der beleidigten Moajeftät 
inrichten. Allein er felbften überlebte Diefes graufame Urtheil nicht —— 
‚ fondern ſtarb einige Jahr hernach an der Verwundung, die er von ıı. 
dem Hirfchen empfangen , feiner Regierung im 19. Jahr. Craffus. ] 


£eo VI. Philofophus, 


2 Baſilii Tod, folgte ihm alfobaw fein Sohn Leo , denmantwegenr Carolus 
der aroffen Progrellen, fo er in Studiis gethan , fo gar daß er auch viel Craffus. } 
Büdyer und Orationes gefchrieben , die Baroniug recenfirt, Sapientem 
und Philofophum beygenennet. Er hatte den Thron fo bald nicht beftie: 
sen , fo ließ er feine Rache wider den Mönchen Santaberenum, der immit- 
teift ein Biſchoff worden war, und welcher ihm obverftandener Maffen den 
ſchlinmen Poſſen bey feinem Herrn Pater gefpielt hatte, dergeftalt aug, 
daß er ibn als einen Zauberer ins Elend verjagte und die Augen ausftechen 
Ge, und als der Patriarch Photius, fo immittelft wieder eingefeget wor: 
den , ſich feiner annehmen mwolte und eine heimliche Rebellion unterhielte , fo 
ftieß er auch diefen, der ohne das in des Pabſts Bann war, vom Bißthum, [ Arnuls 
und feste anen eigenen Bruder Stephanum dafür ein. pbus. ] 

Es mar aber £eo in feiner u a abfonderlich in Kriegs. Sachen, IR un- 
mchr gar glücflich , dann Guido , der König oder Hersog in Ztalia, nahm glüdlih 

it alles, was fein Vatter Bafilius daſelbſt erobert hatte, hinweg im Krieg. 
und schlug deſſen Generalen aufs ar Die Yulgaren erhielten rl he 
3 
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Sec. IX. allen Treffen , die fie wider — — — 
ae a 
ihren Koͤnig Simeonem dahin noͤthigte, d * e und dadurch 
fte, ſo kamen ſie do tdiate , Daß ex mi ihm Friede machen mu 

ne Bahr le re Getangene Leer um arofee Gb von en 
nern q,, Ungarn gefaufft, ihnen umfonftoieder geb Fe ——— 
alien. — men die Stadt Taurominium in Sieilia * li seine 
die Oft Besbum , undin Stalien Apuliarı 7 Theffalonicam , wie auch 
nen u Eanam ein og ao 

— e 2 E 
dann er hatte ſchon bey Al begieng diefer Kayfer mit feinen Weibern; 
. gehalten, Zoemit R emahlin Theophane febjeiten eine Concubin 

Tritt zur er fie nach feiner d amen, darüber das Volck gar übel redete Er 

bien Ai d; ——— — Tod ordentlich —— 

cche Erb ern Ende that, als weil | 

—— Bde Dann ea a a 

Inc, > Griechiſchen Kirchen , infonderheit wi ‚ al8 welche wider Die Canones der 
und fein N . eit wider das Confiliu - 

— 
end jagen, als daß; er foldhes billichte, wori n, ließ fich aud) lieber in das E⸗ 

0 I ichte, worüber i —— 
— — 
ıdovis Unwille uͤcks Streiche und mit iFlichkeit gt 
nn nase a und Conipiraionen yge 
ebeitio, eigener Vatter Bafılus, di ich befannt,-eine die der Kayſerin Zoi 

5 N 8, Die andere, fo ei tr Kayferin Zois 

In Dei ann Sapferichen Sa bschengum Eben de Chain Sa 
fonnen. Die ‚ und bey dem Kayfer in gar groſſem —“ 

Heiligen —— aber ift, da ein * end | am 
— Fey — mit einem — ee —— ich — 

‚ beyas geführt, und Damit den K | einen ſchroͤcklichen Streich 
BeBGe er nicht zw allem GE einen mm In Ta oagen haben toi 2 
fhlagen. geftoffen, und damit den © vor ihm hangenden groffen Leuch — —— 
auch diefer Menfch alfe n Gewalt des Streichs gebroch ter zugleich un! 
am h alſo halsftarrig , daß m rochen hätte. Es war 

J — 
Leo ſeine R egieru ahren kunte. In folchem & zul elffer von 
ee ng 25. Jahr iang, und ftarb an der R tand führte Kayfet 

| Bruder Ar gen Sohn Eonftantinum Porph uhr, hinterlaffende 
ber "85 eher von Def fenader Bee 

Veat. Hiſtorie welche wir an gen = — Luitbrandus noch eine are 

| ch einurucken nicht übergehen soollen, nem 
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‚bb, daß er einsmals die Treue feiner Wacht gern probiren tollen , fich zu Sec. XI. 
Ende verkleidet, undalfo unerfandt verlanget, daß fie ihn unter dem 
d, als ob er in ein Huren Hauß gehen roolte, zu Nachts aus dem 
Schloß hinaus laflen folten. Die erfte und andere Wacht, hatten gegen 
anım Stuck Geldes foldyes gethan, alser aber an die dritte gefommen, hat- 
deſe, als die ihn ebenfals nicht gefennet , ihn erbaͤrmlich abgeprügelt, und 
den Morgen in Arreit gehalten, diefe That habe fich Der Kayſer der⸗ 
gefallen laffen, daß er hernach die ungetreuen Waͤchter mit Schimpff 
‚, die dritten aber mit anfehnli ehrungen belohnet habe. 
unun mit Kayfers Leonie VI. Tod ſich auch unfer Periodus fchlief: 
fet, als wollen wir Die Griechifchen Kayfer immittelſt bey Seiten fegen, und 
die Fransöfifche Hiftorie vor uns nehmen. 


Das XI. Capitel. 


Sransöfifche Sefchichten. 
Ndeme bey .. diefes Periodi das Königreich Franckreich in den 
Händen der Roͤmiſchen Kanfer Earoli M. und Ludovici Pii geftan- Earolus 
den, deren Befchreibung wir, da wir von den Nömifchen Kayſern N. Ludos 


allbereit gethan, fo ift nicht nothig allhier fich mit denen Ftan Pike - 
Ein 1 en Ka em en 
rgekommen er 
Gleiche Bewandtnuß hat es auch * der Regierung Earoti Calvi, als 
welcher nad) feines Vatters Ludovici Pii Tod die Regierung von Franck⸗ Earolus 


a: 


eten: Dann weil alle deflen fuͤrnehmſte Berrichtungen, feine Krie⸗ Calvus» 
Ka inen Brüdern und Bruders indem, Fine Erlangung fe Kayfer An- 840 
ums, feine Abtrettung des Lands ‘Provence an feinen Schrvager Boſo⸗ 


gem, feine Kriege mit den Normannen, welche gantz Franckreich ausge 
ſtreifft und ruinitt, und mit den Bretaignern, die er nie bezwingen koͤnnen, 
feine gantze übrige ungleiche Aufführung in die Hiftorie der Kayfer all 
it eingelauffen und erzehlt worden, fo würde unannehmlid) fallen, fol 
des allhier zu wiederholen. 
Zudovicus Balbus, des Earoli Calvi Sohn, hat gleichfals die Quali⸗ 
tat als Roͤmiſcher Kayſer geführt , und ift derohalben, was don ihm zu mel Ludovi⸗ 
den geivefen, in obiger Befchreibung bereits vorkommen , und weil er auch us Bal- 
länger als ein und ein halb Jahr dem Reich fürgeftanden, von ihm all an. 947. 
bier weiter nichts zugedenchen. Anna 
Solchet geftalt müffen wir die ausführliche und befondere Frangöfifche Franc 
| Hiftorie nunmehro nad) Ludovici Balbi Tod anfangen. 
| Es hatte Fudovicus Balbus feine Gemahlin Adelheid ſchwanger, anne: Aımon. 
benjt aber von einer Adelihen Damen Ansgarde, die erin — — 
ey⸗ 


8 
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Sec. IX. heyrathet, und auf feines Herrn Vatters Befehl wieder von fich laffen müf: 
£udodis fon, zwey Söhne, die man deßwegen nur vor Baftarden hielt, hinterlaffen, 
en Ludenicum und Earolomannum, und in feinem Teſtament alfo verordnet, 
mannus, daß man feiner Gemahlin Niederkunfft erwarten folte, und dafern fie einen 
—5— Printzen gebaͤren wuͤrde, ſolte man denſelben fuͤr den rechtmaͤßigen Nachfol⸗ 
Lraſſus.) ger erkennen, und Otho oder Eudes, deſſen Vatter Robertum Earolus 
alvus zum Marggrafen von Anjou gemacht, deſſen Vormund und des 
Reichs Regent ſeyn; da es aber eine Printzeßin waͤre, folten feine beyde 

Söhne Eudovicus und Carolomannus füccediren. — 
Die Frantzoͤſiſche Hiſtorie faͤngt bey dieſer Zeit an gewaltig unrichtig 
unrich⸗ und dunckel zu werden, fo daß man, wie es eigentlich nach Ludovici Balbi 
tigkeiten Tod mit dem Regiment gegangen ſeye, nicht allzu gewiß wiſſen Fan, fo viel 
— aber aus ſolchen Unſicherheiten noch heraus zu klauben, fo erhellet daß die 
beyde unehliche Pringen, Ludovieus und Carolomannus, beyden Ständen 
fo viel zumegen gebracht, daß, obfchon die Kayferin Adelheid eines Pringen 
genefen, der Carolus hieß, man doc) nicht fo fehr auf denfelbenund den ihm 
im pätterlichen Teſtament zugeordneten Bormund Eudonem , als auf obge: 
dachte unehliche Pringen, gefehen, und diefelbe, Die anbey ihren Vettern, den 
Ludovieum Germanicum Juniorem, nachdem fie fich Durch Abtrettung ded 
Fransöfifhen Antheils von Lothringen mit ihm verglichen, zum Patron hat 
ten, vor Könige erkennt; dergeftalt, daß Kudovicug der Aelteſte über das Land 
das diffeit der Loire, Carolomannus aber über Das was jenfeits der Koire liegt, 
Cauffer ‘Provence und Dauphine das dem Bofoni gehörte, und einem Theil 
von Burgund, das Rudolphus occupirt,) zu Rönigen gecrönet worden. Es 
war aber dieſer beyder Herren Negierungrveder lang noch glücklicy. Dann 
Bofon, der König von Arles oder Provence, deffen Gemahlin aus dem Ca: 
rolingiſchen Gebluͤt war , und welcher niemal lang ruhen Eunte, ließ fich dun⸗ 
den, eswäre in Diefem trüben Waſſer da niemand in Frankreich vecht 
Herr war, etwas dor ihm zu erfifchen, fiel in Franckreich ein, und ward dat: 
über von den beyden Königlichen Brüdern befriegt-und in Bienne belagert. 
So thaten fic) aud) in ihrer Abweſenheit die Yormannen twieder hervor , und 
verheerten das Land: Als nun der eine Bruder Ludovicus mit einem Theil 
bon der Armee ihnen entgegen ruckte, ward er gefehlagen, wwortiber er ſich zu 
Tod gegrämet. ein Bruder Carolomannus, der nun allein Herr von 
— war, ſetzte den Krieg wider Boſonem, der ſich immittelſt ins 
ebürg falvirt, fort, und eroberte Vienne, batte aber bald darauf das Un: 
Bereit, luͤck, daß, nachdem er mit einem Stuck Geld von den Normannen den 
famer Frieden erfaufft, er eines gervaltfamen Tode ftarb. Erliche fchreiben , et 
od Ca, habe fich auf der Jagd zu tod geftürgt. Andere, er habe ein wildes 
volmahi Schwein fällen und ihme einer von feinen Dienern daben zu Huͤlff 
kommen wollen, der ihn aber Darüber qus Unvorſichtigkeit am est N: 


en 
bein 
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bein verwundet, an welcher Wunde er fterben müffen. Wieder andere Sec, IX. 
freiben , er habe aus Spaß einem Mägdlein nachgejagt , und da ermit _ 

dem Pferd ihr in das Hauß, darein fie gelauffen , nachrennen wollen, und 

die Thür zu nieder gervefen , hab er fich den Kopff entz!ey geftoffen. 

Es hatte Carolomannus einen Sohn hinterlaffen, Ludovieum genannt, Lubonts 
der ihm zwar nach feinem Tod fuccedirt, weil er fich aber gar zur Regie: us lena- 
tung nicht recht ſchicken wolte, derenthalben er aud) bey Den Hiltoricis Igna- 
vus oder der Faule genannt wird , Fam er bey den Sransöfifchen Ständen An, 886. 
in Berachtung, und war fehon an dem daß fie ihm abfegen wolten, da er zu 
alem Glück mit Tod abgieng. 

Nach diefes Ludovici Tod war in Franckreich eine getvaltige Zerrüttung ; 
es war noch vorhanden des Kayfers Ludovici Balbi Sohn Carolus, weil aber 
derfelbe noch allzu jung , und erftfieben Fahr alt war, Fam er noch in Fein 
Anfehen. Anderer feits unterftund ſich Hugo, des Königs £otharii Junio- 
ris mit Waldrada erzeugter unehlicher Sohn , der immer auf Lothringen 
Anforderung gemacht, das Königreich Frankreich an ſich zu bringen, und 
machte a ſolchem Ende Alliantz mit feinem Schwager dem Normannifchen 
König Gorhofredo , fo in Frießland herrfehte; allein auch diefer ftund den 
Ständen nicht an, derohalben wurffen fiedie Augen auf den damals mäch: 
tigen Kayfer und König in Germanien, Carolum Crallum, und trugen die: 
fem die Erone auf, dieer auch annahm, und mit den Normannen * 
machte mit dem Beding, daß er ihnen die Landſchafft Neuſtriam, die nun 
Normandie heift, deren Innwohner ohne das wider ıhn rebellirt, zu bewoh⸗ 
nen eingab. Ehe aber drey Jahr um waren, hatten die Frantzoſen dieſes 
Herrens, der taͤglich an Leibs und Gemuͤths Kraͤfften abnahm, auch genug, 
und ſagten ihm den Gehorſam wieder auf, wie wir ſolches im ſiebenden Ca⸗ 
pitel erzehlet haben. FREE 

Nach) deffen Abſetzung ward das Königreich Sranckreic gewaltig zerrif: Earolus 
fen, dann auffer dem daß Teutfchland und Ztalien auf beftändig davon ab: |,. gg6, 
gefondert tworden, fo fand fich auch im Land felbften Rudolphus ein Sohn 
des Conradi, und Enenifel des Hugonig, der ein Bruder der Theutbergä, ' 

arii, Königs in Lothringen Gemahlin, getvefen, welcher Burgundiam 
trans- Juranam , das ift Schweiß, Elſaß, Brißgam und Savoyen ein 
nahm, und daraus ein Königreich machte; und Ludovicus, ein Sohn Bor 
fonis, den Carolus Calvus zum König von Provence gemacht, welcher 
noch dazu alles was zwiſchen Der Rhoſne und Lyon liegt an fid) 309 und da⸗ 
mit das Regnum Arelatenfe auftichtete, fo fonften Burgundia St eh 
bieß , welche Königliche Wuͤrde, in betrachtung, daß Carolus Crallus ihn 
an Sohns: Statt angenommen hatte, ihm aud) Durch ein National-Conci- 

} lium — beſtaͤtigt ward. 
ach Caroli Crafli Abſetzung und bad darauf erfolgtem Tod war * 
U. Theil, 
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Sec. IX. mal niemand da vondem Earolingifchen Stamm auf den die Frangofen ihr 

Euded Abſehen richten Funten, dann Arnulphug, der König in Teutfchland , ward 

rk vor einen Baftarden gehalten , und deßhalben den Srangofen nicht anſtaͤn⸗ 

phus.) Dig. Guido, der Mertzog von Spoletd , vermeinte zwar er wolte vermittelt 

feiner guten Freunde in Frankreich aufden Thron dafelbft gelangen, ward 

aber ſchimpflich abgewieſen. Solchem nach wurden die Stände gezwungen 

ihre Zuflucht zu dem noch einigenZweig und Sohn des Kayſers Ludovici Bal- 

bi, dem jungen Carolo, der inder Hiftorie Carolus Simplex genannt wird, 

‚und zu feinem Vormund Eudonem zunehmen, den Carolum vorihren Ro: 

nig und den Eudonem für den Regenten zu erkennen , welchen leßten fie auch 

‚um mehrerer Authoritaͤt willen, immittelft,, und biß Carolus Simplex zur 

Mehrjaͤhrigkeit käme, wuͤrcklich erönten. Wie aber nicht leicht möglich ift 

‚daß ein folcher Regent allen Leuten recht thun Fan , alfo waren ihrer viel die 

fi) über Eudunem beſchwehrten und hofften, twann der junge König Carolus 

von der Rormundfchafft log kaͤme, fo würde es enttveder beffer gehen oder 

ſie doch bey der Regierung eben fo viel als Eudo felbft zu fagen haben. Sol: 

Streit chem nach machten fie wider Eudonem eine Partie, erklärten Earolum infei: 

—— nem zwoͤlfften Jahr vor majorenn, und lieſſen ihn durch Fulconem den Bi: 

mund un ſchoff zu Rheims croͤnen. Eudo, der ein tapfferer Herr war, wolte fic) durch 

Yupillen. Diefe Faltioniften vor Rechts gebührender Zeit die egierung fo bloffer Din- 

An. 892. ge nicht aus-den Händen drehen laffen, und griff diejenige, die Carolum 

por majorenn halten wolten, mit Krieg an belagerte auch die Stadt Aheims, 

die Carolus entfeßte. Diefe Händel, da Eudo bald fich zur Ruhe begab 

‚und Earolo die Regierung abtrat , bald Carolus ihm wieder folche einraum- 

te, bald fie abermal haben und mit den Waffen fuchen wolte, giengen im⸗ 

Carolug Mer herum, biß daß Eudo die Schuld der Natur bezahlte, und den Caro: 
Simplex. lum zum einigen und wahren König ließ. 

An. 893. Beil aber Die furnehmſte Begebenheiten diefes Caroli Simplicis meht in 

| den andern als diefen Periodum einlauffen, fo wollen wir mit ihme diefes Ca⸗ 

s pitel endigen, und den fernern erfolg biß dahin verfpahren. i 


| Das XI. Capitel, 
Don den Gefchichten fo fich an andern Drten 
zugefragen. 


— Saracenifche Sefchichten. 
t haben in dem vorigen Theil, das Eapitel, in w | 
S den Geſchichten gehandelt, fo auffer dem Reich een 
seit mit den Perfifchen oder Saracenifchen angefangen, weil ſolches 
die mächtigfte und dem Nömifchen Reich förmidablefte Nation tyar, und 
wollen zwar folches Auch in dieſem Capitul noch alfo beobachten, wiewoi 


l 
wir 
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wir dermalen und in dem folgenden Periodo von diefee Nation eben fo viel Sec, IX, 
befonderes nicht mehr werden zu fagen haben, eines Tcheils , weil fie indie: 
(em Periodo angefangen fich gervaltig zu vertheilen , alfo daß faft ein jedes 
Land, fo unter ihrer Bottmähigkeit geftanden, einen eigenen Ealifam gehabt, 
und ſolche alle der Drdnung nad) zu tractiren viel zu weitlaͤufftig fallen wuͤr⸗ 
de, andern Theile tweil auch die Griechiſchen Käufer felbften , mit welchen 
fe am meiften zu fechten gehabt, nicht mehr zur Leitung unferer Hiftorie Dies 
hen, und dannenhero ihre Gefchichten etwas kuͤrher, als im vorigen Theil 
geſchehen, tractiret worden. 
. Was nun erfagte Saracenifche ‚Begebenheiten anbelanget , fo haben 
wit den vorigen Theil befchloffen mit dem Califa Aarone, der da, fo lang Aaron. 
er gelebt, mit Carolo Magno genaue Freundfchafft gepflogen „und ihme zu 
Geſallen das heilige Grab zu Jeruſalem denen Chriſten eingeraumt. Eben 
diefer Aaron ift es auch, der den Käufer Nicephorum zu dem fehändlichen 
Tribut und Kopf-Geld gezwungen, davon wir an feinem Drt gedacht ha; [ Earolus 
ben. Et nahm auch erfagtem Känfer die gantze Inſul Eypern, und ein gu: 
tes Theil von der Juſul Rhodis hintveg. 

Als er geftorben, folgte ihm fein Sohn Imin. Diefer führte zwar twi-An. 809, 
der den Kaͤhſer Nicephorum und Michaelem Curopalatem ziemlich) glückliche Imin. 
Boa und befam einsmals 1300. Pf. Golds, fo Nicephorus zu Bezahlun 
der Armee geſchickt, zur Beute, eil er aber vor feine Perfon dem Muf 

sang und der Wolluſt ergeben war , fo verurfachte er, daß unter feiner Ä 
atıon groffe Tumulten und Aufruhren fich ereigneten,, wodurch das Sa: Die Sa⸗ 
tacenifche Reich Dergeftalt zerriffen ward / daß endlich , wie erſt gedacht, ein nn 
Ks Land, als Perfien, Babylon, Syrien, Egypten und Africa, einen ih yon. 
äh Emir oder Ealifarn vor fich aufrourff ; darüber ward er bon feinem einander, 
tuder erfchlagen. N j 

it wollen bey diefer des Saracenifcyen Reiche Zerrürtung die übrige grz. 
Salifas dermalen auf die Seite fegen , und allein die Nachfolge derer fo 826. 
Babhlon refidirten als der Vornehmſten fortfegen, da dann. nach dem Imin bylon. 
borfommt der Califa Maimon , welches gar ein gelehrter Herz gervefen, und 

Biel Bücher aus dem Griechifchen in das Arabifche überfegen laffen , deren — 
Man hernach in Occident ſich mol bedient , fo daß man allda das Almagi ee 
ftum Ptolemzi und die Opera deg Ariftotelis felbften, ehender in Arabifcher grann. 
als in either Sprach zu lefen befommen. Es verehrte Maimon dem Dr 
Öriechifehen Känfer Theophlo 100. Pfund Golds , daß er ihm den damals er 
Weltberühmten und gelehrten Mann und Mathematicum Leonem aufeine ; 
Zeit zukommen laffen volte , damit er ihn in Künften und Wiſſenſchafften Trachtet 
unfertoeifen möchte , verfprach auch dem Feoni groffe Penfionen; Theophi: — 
lus aber woite — Mann , den er vor einen Schatz feines Reichs hielt, Reuten. 


den dern behielt ihm bey fich, und ver- 
Saracenen nicht zuẽr ommen laffen , ie ER IN befferte 


— — — 
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Sec. IX, befferte ihm die Befoldung. Unter diefer Zeit fügte fichs auch , daß die 
ale Saracenen die Inſul Eretam hinweg nahmen , und des Theo: 
phili Flotte zweymal hinweg fchlugen. 

Mutezan. Dem Maimoni folgte — den andere auch Amirumnam nennen, 
welcher unter den Arabern die Medicin in ſonderbares Aufnehmen brachte, 

gleichwie fein Borfahrer die Mathematifche Künfte. Mit diefem, wie auch 
mit den Syrifchen Ealifen fo zu Damafco mohnten , hatte der Känfer Theo⸗ 

(Lotha, philus, weil er gelebt, viel zu fechten gehabt, fo daß auch fein Batterland 

rind.)  felbften, die Stadt Amorium, Darüber verftört worden. 

an Dem Mutezan folgte fein Sohn Aaron, und diefem fein Bruder 

846. Metachal. Diefem fein Sohn | 

Meta- Mutnazar. Diefem der 

Cal. 86. Elmuſten. Zu deflen Zeiten thaten fich die Tuͤrcken oder Turcamanni 

ee in etwas hervor, fielen von dem Eafpifchen Meer ber in Derfien und Baby: 

Elmuften lonien ein , erfchlugen des Elmuſtens Sohn Mutadi , der eben feinem Rat: 

ter nachgefolgt war, und fegten zu einem Ealifa in Eghpten und Syrien, den 


ag Tolonem ein. 
Calvus) Dem Toloni fuccedirte fein Sohn 
3.  KHamaria. Unter diefen Zeiten giengen abermal groffe Reränderungen in 
— dem Saraceniſchen Reich vor , biß daß Muchtaphi, der Ealifa von Baby⸗ 
Cam a, on, endlich Eghpten und Syrien an ſich gebracht, und feinen Sohn Mucte 
aulph.) dat zum Nachfolger gelaffen , mit dem wir auch die Saracenifche Geſchich⸗ 
908. ten Diefes Periodi befchlieffen wollen. . 
Muchta⸗ 8 waͤre zwat auch noch eines und das andere von den Africanifehen 
oh. Saracenen zu fagen , als twelche in diefem Periodo in Xtalien gar grofle 
Ungelegenheiten gemacht , weil aber fülches mehrentheils nur Einfälle und 
Raubereyen gervefen , auch davon bey den Ztaliänifchen Geſchichten ſchon 
viel vorgekommen , fo wollen wir folche dermalen beyſeits ſetzen. 


Hiſpaniſche Geſchichten. 


Vaſaus. FJde andere Nation fo in dieſem Periodo in Anſehen kommt, iſt die. Hi 
ae Es ift * nicht allein in dieſem , ſondern auch * ol⸗ 

Thellung genden Periodis diefes heils, ein groffer Theil von Hifpanien durch die 
cenen in Mauren und Saracenen eingenommen getvefen, von Deren Einfall wir im 
Spanien, Lilfften Capitel des vorhergehenden Theils die Erzehlung gethan. Don wel⸗ 
chen allhier noch dieſes zu gedencken, daß da ihre Nation , fo fich in Spa 

nien niedergelaffen , in den vorigen Zeiten allezeit dem Ealifa zu Damafco 
unterthänig geweſen, der in allen ‘Provingien von Hifpanien eigene Statt: 

balter beſtellet, nunmehro in diefem Periodo , indeme die Uneinigfeit unter 

den Afiatifchen Sarasenen alfo fehr überhand genommen, auch diefe Spa⸗ 

nifche 
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ade Statthalter angefangen fich von der Damafcenifchen BortmäßigkeitSec. IX, | 
reg > machen und fich felbft als Könige aufguführen. | 
Mn. haben ab auch —* die Chriſten A en und en immer 
Pag ten , und ihre eigene von. Pelagio herftammende Könige ges 
bat: Pie wir num in erſtgedachtem andern Theil die Succeflion dieſer Aſtu⸗ 
er Könige big auf Alphonfum Caftum fortgeführet , alfo wollen wir 
nunmehr allhier fortfeßen. 
Alphonſus ift zum Reich gekommen noch im vorigen Seculo An. An. 791. 
Ch. 91. und hat den Zunamen Cafti oder des Keufchen überfommen , teil re 
ex mit feiner Gemahlin, fo Earoli Magni Schweſter gervefen , ein Geluͤbd Ben 
gechan, (fo eben in diefen Zeiten nicht gar ungeroöhnlich war) daß fie bey [Earolus 
deden Zungfräulichen Stand aud) in der Ehe halten wolten. _ M.] 
Diefer Lebens Art halber ward er zwar von einigen feiner Unterthanen, 
Die es vor eine Einfalt und Blödigkeit ausdettteten , verlacht, als aber aud) 
die Saracenen an ihm zum Ritter werden wolten, und ihn mit Krieg angrif- 
fen, wieß er, Daß es ihm weder an Herk noch Mannheit fehle, dann er 
ſchlug diefe Mohren auf das Haupt , und erbaute, vun den ihnen abgenom⸗ 
menen Beuten , die beyde Städte Afturiam und Dultam. 
Gleichwie der König Varemundus, von welchem im vorhergehenden 824- 
Theil gedacht worden , dem Alphonfo Caſto das Königreid) eingeraumt, 
alfo veraalt diefer rühmliche Her: folches mit Danckbarkeit , und meil er 
sahne Erben abfturb , fo ernannte er in feinem Teftament Kamirum oder Kanimis 
Ranmirum, des Baremundi Sohn, zu feinem Nachfolger. Diefer Ra: us. . 
nmus frund auch dem Königreich rühmlich vor , trieb die Normänner, LEULook, 
melde in Cantabria eingefallen waren, tapffer zuruck, erhielt auch eine grofle pius.] 
Schlacht wider die Saracenen , die da den ſchaͤndlichen Tribut der Au 
feauen, von ihm, tie von feinen Vorfahren , forderten , und als er ſolches 
abſchlug, ihn befriegten , da dann GOtt ihm beyftund , daß er gegen 
roooo. der Saracenen erlegt , ihnen viel Städte abgewann, und fein Koͤ⸗ 
nigreich von * —* Tribut, wie Alphonſus Caſtus bereits zu thun 
vollig eyete. 
Es ſchreiben die Spaniſche Hiſtorien und faft alle Authores ſelbiger S. Jaco⸗ 
man habe den heiligen Xacobum ‚ als welcher der Patron von Hiſpa⸗ “ 
ven iſt, ben dieſer Schlacht gang ſichtbarlich vor der Armee mit einem grofz pie Keins 
weiſſen Fahnen fehen daher reiten , und die Feinde zuruck treiben, eshat de. 
Diefer That halben Ranimirus und die folgende Spaniſche Könige eine 
Etifftung gemacht , daß man in gans Spanien , von einem jeden ‘Pflug 
der paar Dchfen , dem heiligen Yacobo eine Maaß Geträyd gleichfam zu 
anem ewigen Zing und ckbarkeit vor den verliehenen Schug jährlich 
tachen mufte. 
53 Dem 
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Sec. IX. Dem Ranimiro fuccedirte fein Sohn Drdonius I. der den Saracener 
a 850. oder Mauris die Stadt Toleto abgerwonnen. Diefer hatte zu feinem Nach. 
r er 
eatbar.3 Alphonfum IV. Magnum. Den Namen eines Groffen hat er durch 
862. feine ftätig glückliche Adtiones wider die Mohren in den Hiftorien verdienet, 
Auen als die er Zeit feiner langen Regierung gar vielmal gefchlagen , auch ihner 
er ns. die Stadt Eonimbriam und Viſaͤam in Portugall weggenommen; er hat 
CRudovis auch die herzliche Kirche S. Jacobi zu Compoftel gebauet. Was aber feiner 
cus 11. & Namen nod) gröffer macht , iſt, daß als feine Regierung , die 48. Jahr ge: 
fegg.]  dauret , feinen Söhnen etwas zu lang mehren mwollen, und dieſe aus Unge: 
Tritt die dult einige Rebellion wider den Vatter angeftifftet. Dieſer alte Herr, um 
Regie: allem einheimifchen Krieg und Blutvergieffen vorzukommen, fich fo meit über: 
rung * wunden, und feinen Söhnen die Regierung reywilli abgetretten. 
nen Solchem nach folgten ihmfeine beyde Söhne Garfias und Ordonius 
An. gro. zugleich nach, der erite in dem Königreic) Afturien , der andere in Gallaͤcien. 
Garſias I. Weil aber ihre Berrichtungen mehrentheils in den folgenden Periodum ein: 
iv \ lauffen, fo wollen wir fie auch biß Dahin zu beſchreiben verfparen. 


Englifche Befchichten. 

Beda. Po- B2 die dritte Nation, ſo in Hochachtung, waͤre billich zu rechnen die 
vaEngliſche, Es iſt aber in dieſem Periodo von den Engliſchen Koͤniger 
are 08 oder vielmehr Regulis, die in ihren Eleinen Provintzien zugleich gehenfchen 
Cambde- R gar nichts merckwuͤrdiges zu fagen , auffer Daß An. 827. der König Ech 
nus. rechtus das Glück gehabt , Daß er alle übrige Könige von diefer Inſul unter 
fid) gebracht , und dadurch allein zum KHerm und Monarchen des gangen 
Landes worden , deme in gleicher Macht fein Sohn Edwulfus fuccedirt, 
welcher auch die übrige Königreiche als Cantium und Northumberland , fi 
dem Roͤmiſchen Stuhl bißhero noch nicht zingbar waren , demfelben gleich: 
falls auf ſolche Reife untermürffig gemacht. Es bat aber diefe Monarchie 
mit Edwulfi Tod fich alfobald wieder geendet , und ift die alte Lands Thei 
lung unter feinen Soͤhnen von neuem angangen, dahero auch diefes armı 
Land, das fo viel Eleine Herren hatte, denen Einfällen der Dähnen odeı 
Normänner ohne Unterlaß untermworffen feyn mufte, biß es im folgender 

Periodo von denfelben völlig uͤberwaͤltiget worden. 


Bulgarifche Geſchichten. 
Cedre- ROH ift von Nationen übrig, die Bulgarifche , welche mit den Griechi 
nus. Zo- ſchen Känfern fo groffe Kriege geführt , und in dieſem Periodo diefeı 
noras. Denckwuͤrdige hat, dag ihr König Bogiris , vermittelft der Unterrichtung 
fo er von einem gefangenen Ehriften Theodoro Cuphara, und feiner Schwe 
fter, Die es von den Griechen mit Geld erledigt, erhalten , Dann aus Betrach 
fun: 
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tung des Juͤngſten Gerichts, fo ein Griechiſcher Mahler ihm abgebildet, den Sec. IX, 
Oxiftlihen Glauben angenommen, zu Eonftantinopel getauffet und Michael An- 845- 
genannt worden , und ob er wol defjenthalben anfänglich von feinem Volck Dayıria 
detttieben, fo gab doch GOtt fo viel Gnade, daß er wieder in fein König: Eprift, 


reich eingefegt ward, und darauf die gange Nation befehrete, 


Normanniſche Befchichten. 
N) Sn die Bulgaren in Orient waren, das waren die Dähnen und Nor: 
mannen in Occident ; dann vor denfelben hatte Fein Land, fo da ges 
gen Weiten und an der See liegt, von Spanien biß in Pohlen, Friede, 
und waren diefelbe in ihrem Thun fo barbarifc) und graufam , daß auch 
einge Nonnen , um bon ihren Leichtfertigkeiten frey zu bleiben , ſich Nafen 
und Leffzen abfehnitten, ja man pflegte in die offentliche Kitaneyen m Franck: 
zeıch dieſen Ders einzurucken: A furore Normannorum, libera nos Do- 
mine: Bor der Normänner Wuͤten, , erlöß ung lieber HErre GOTT. 
Doch erieuchtete GOtt endlich ihr Gemüth , daß erftlich ihr König Haral; An- 825. 
dus mit vielen feiner Vornehmſten , dann ein anderer Gothoftedus, deme Ai, an 
Earolus Craflus deßhalben Frießland zu bewohnen eingegeben , ſich tauffen thofredus 
ließ, und alfo die Sittſamkeit des Ehriftenthums in dieſe Krieg: und Raus laffen fich 
berifche Nation allgemad) einführte. tauffen. 
run führet uns endlich die Drdnung dag mir auch von der Böhmen 
und Pohlniſchen Nation, ale welche erfte mitten , die andere an denen 
Srängen unfers Teutfchlands gefeffen , und in den folgenden Periodis ziem- 
Ki Biel von fich fagen gemacht , etwas gedencfen. 


Boͤhmiſche Gefchichten. 
Ma nun die Böhmifche Nation anbetrifft , fo ift zu wiſſen, daß ſolche neas 
ſchon im vorigen Periodo zu Zeit Känfers Eonftantis II. ihren Anfang Sylvius, 

genommen , indem nemlich 2. Sclavonifche Herren, Zechus und Lechus Nabecius 
mit Namen , welche wegen eines begangenen Mords aus ihrem Batterland 
Ersaten ſich falviren muffen, mit ihren Dienern und übrigen Anhängeren 
m Die Gegend gekommen , two vor diefem die Boier und Marcomannen 
— und welche ſchon damals Bojohemia hieß; heut zu Tage aber 

t genennet wird; weil ſie nun das Land von Einwohnern entbloͤſſet 
fanden , weil ſchon vor laͤngſten der groͤſte Hauffe der Marcomannen mit 
dem Gothiſchen König Theodorico Veronenfi in Italien gezogen, und die 
übrigen Wenigen, wegen ftätiger Einfälle der Septentrionalifchen Voͤlcker, 
ch von dar völlig hinweg und über den Wald gejogen , fo entfchloffen fie 
fichh felbiger Enden ‚, da fie das Erdreich fehr fruchtbar verfpürt , fich nieder: 
Aaoſſen, und erkiefte der ältefte Bruder Zechus gleich die Gegend fo um 


Raudenitz an der Eibe liegt, zu feinem Wohn Platz, und fundirte alfo mit 
den 


\ 
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Sec. IX. den Seinigen die Böhmische Nation. Der ae aber Lechus gieng mit 
Anfang feinem Gefolg weiter und gerietly gar biß in Pohlen, fo vor diefem Sar— 
— d* matia hieß , wofelbft er an einigen gleichfalls unberohnten Pläßen ſich ei: 
und Bol ne Wohnung ausfahe, fo er nach feiner Sprache, von der befindlichen grof: 
nifchen_ fen Se als welche auf Sclavoniſch Pole heiffet, Bohlen nannte, und ak 
Nationẽ. (5) zum Stamm: Varter der Pohlnifchen Nationward. Wir wollen aber 
don der Böhmifchen, als ung am nächften gefeffen, zuerft handeln. 
echud Der Urheber Zechus herrfchte bey feinem Eleinen Hauffen noch eine ge 
erBob⸗ raume Zeit, und hinterließ zu feinem Nachfolger den Cracum, von welchem 
Beben” man nicht ſicher ift, ob er von ihm hergeſtammet, oder vom Voick erwäh: 
let worden. 

Cracus fieng an das Land mit Doͤrffern und Schloͤſſern anzubauen, 
und hinterließ 3. Töchter, Belam, Techam und Libuffam, fo alle der Zau⸗ 
berey und Wahrſager Kunſt gar fehr ergeben, und deßhalben vom Volck 

Libuſſa. bewundert wurden, alfo daß auch die jüngfte Libuffa, fo die Eunftlichfte war, 

vom Vol zur Regentin angenommen ward. Sie regierte eine geraume 

Zeit als Jungftau, da fie aber des Zungfräulichen Standes müde war, 

ſchickte fie Geſandte aus, ihr einen Mann zu fuchen, und befahl ihnen, ihrem 

Leib⸗Pferd, daß fie frey Lauffen ließ, zu folgen, und ihr denjenigen zu brins 

gen, den fie auf einem eifernen Tifch würden effend finden. die die Ge: 

fandten alfo herum gereißt, traffen fie endlich einen Bauren, Primislaum mit 

Namen, an, der auf feinem umgekehrten Pflug, auf der eifernen Pflug: 

Drimit» Schaar, feine Suppe aß, und glaubten , daß diefes awan der Nechte feyn 

.- Kür, möchte, überreichten ihm Derohalben die Fürftlichen Infignia, und führten ihn 

fenyum mit ſich auf das Schloß Wiſcherad bey Prag gelegen, fo Libuſſa erbauet, 

eruften. zu ihr nach Haufe, da er dann bon der Libuſſa alfobald vor ihren re 

angenommen, und ihm viel Dinge von den Begebenheiten feiner Rach⸗ 
kommenſchafft von iht prophezeyet worden. 

Yalafca _ Nach Libuſſa Tod führte Primislaus die Megierung fort : Es wider⸗ 

Kamen ſetzte fich ihm aber eine von der Libuffa Kammer : Zungfern Vlaſta oder 

Reg. Valaſca mit Namen, welche das Regiment aus den meiblichen Händen 

ment an. Ei fommen laffen, fondern die Negierung nad) dem Fyempel der 

Libuffa führen wolte, hieng faft alle Maͤgde und Weiber vom Bohmſchen 

Volck an fi, bekam eines von den erbauten Schloͤſſern ein, und führte 

mit ihren Weibern, gleich als mit neuen Amazonen, gegen den Primislaum 

etliche Jahr offenbaren Krieg, in welchem der Sieg faft allezeit auf ihrer 

Seite geftanden. Endlich aber tward ihre Veſtung durch einen jungen Kerl, 

den eine von ber Valefeä Dirnen zur Buhlfehafft heimlich zu fich gelaffen, 

verrathen, und fie mit allen Weibern tod gefehlagen. Nad) geendigtem die 

— Krieg führte Primislaus die Herifchafft noch geraume Zeit, und erfand 

ie erſte Bergwercke, bekam endlich zu feinem Nachfolger feinen Son. , 


LL111——— — 
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Boͤhmiſche Befchichten. ” 
Nimislaum,. Dem Nimislao folgte deffen Sohn ‚Sec. IX, 
Mnatha. 


Varicus. r i 
Pinslaus, welcher mit Carolo M. Krieg geführt, und alfo der erſte iſt Tarolu⸗ 
ſo in värtigen Periodum gehört, Diefem folgte nach fein Sohn — 
— 





eclan. 
Hoſtiritus. Dieſe Fuͤrſten insgeſamt haben nichts abſonderliches ver⸗ 
vihtet, auffer daß fie immerfort, theils mit einem Geflecht von ihren Un: 
‚ die Werſchowitz genannt, fo gar md fig geweſen, und mit dem 
Herhoglichen Gefchlecht um die Regierung geeifert, heils mit ihren Brüdern 
e — mit denen fie allezeit das Land zu theilen gepflogen, zu kaͤmpf⸗ 
9 


Dem Hoftiritio folgte nach Borivarius, welcher am erften den Chrifk: Boriva⸗ 
lichen Glauben angenommen ; weil er aber foldhen auch bey der übrigen duen 
Nation nicht einführen kunte, als welche hartnäcki t bey dem Hepdenthum Eprikii. 
berharrete , fo hat ex die Regierung freytoillig abgelegt, chen 
1 folgte fein Sohn Urafislaus, welcher jioar alles was er Funte zu Dlauben 
ratung des Chriſtenthums beytrug,, weil aber fein Bruder Spitigneus, Spitige 
wieder zum Hepdenthum abgefallen, und feine eigene Gemahfin Drar neue. 
homira, die nach feinem T-od die Ehriften offentich verfolge, und endlich Drabo» 
mit ſamt dem Lagen, worauf fie gefahren, von der Erden foll verſchlun —** * 
worden ſeyn/ ihm hierinn im Weg ftunden , fo kunte er bey feinem eben yer@rde 
diefes gute Werck nicht ausführen. Weil nun mit ihm gegenmwärtiger Pe- verfihluns 
Hodus ſich endet, fo wollen mir die Böhmifche Gefchichten dabey beiven: sen. 
den laſſen/ und bon denen Pohlniſchen etwas gedencken. 


Pohlniſche Geſchichten. 


Er Lechus als der Nation Anfaͤnger, welcher bey einem ‚gefundenen Eineas 
& Aler>Neft die erfte Stadt, Gnefen erbauet, und defhalben einen — 
Adler zum Wappen ſich erfiefet, hat mitggeiner Pofterität über 100. Jahr Crome- 
im Polen tegieret, ohne daß man weder von ihren Thaten noch Namen in den rus, Ga- 

Norien einige fichere Nachricht hat. Nach der Zeit, enttoeder weil Lechi Behus 
eihlecht abgeftorben, oder deren Megierung den Pohlen nicht fänger an: zer Apopt, 

anden , haben fie eine Ariftocratiam angefangen, und 12. Woywoden nirchen 

iu Degenten beftellt. Als man aber wahrnahm , daß diefe mehr auf ib: —2 
In krivat. Nutzen als auf das gemeine Beſie fahen, hat man fie nach so. he” 
Jahren wieder abgefest, und Die Hertzogliche Regierung wieder eingefühtek, cratie in 
Kann erwäßle worden Eraens A von — a on She ragen 
ie iefer ch 1 

pe N, — andere die Er . Ge 75% 
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Sec. IX, —— — Er, und ſein Sohn Cracus II. und ſeine Tochter Vand 
——— einander regiert, als aber dieſe Vanda ſich vor des Lande 
8 gt Boah den höllifchen Abgöttern verlobt , und deßhalben von einer Bri 
Weichſel. cke im die Weyxel gefprungen und fich erfäuffet, fü haben die Stände abeı 
mal die Ariitocratie beliebt , und 12. Regenten aus ihren Mitte let 
Allein auch diefe hauſeten nicht beffer als Die vorigen, und lieffen day 
— ohlen von den Feinden verheeren; derohalben ward man ihrer abeı 
ig, und machte zum Hero og Primislaum den man auch w 
gen feiner ri Durch welche er zum eich kommen, auf Pohlniſch Let 
n. 760, Cum nannte. Dann als om worden, daß der fo in einem deßhal 
ei des ben mit ‘Pferden angeftellten Wettlauff den Preiß erlangen würde, Herko: 
feyn ſolte, hat er heimlich den Renn Platz mit fpisigen Nägeln beſtecket 
feinem eigenen ‘Pferd aber platte Eifen aufichlagen laffen, mit welchen eı 

im Lauff fortgefommen, da die andern zuruck geblieben. 

F nachgefolgt fein Sohn Lefcus II. und dieſem 
IL. Diefer hatte nebft feinem helichen, 20, uneheliche Se 
ne — denen er 20. Provintzien in Pohlen eingeraumet. hi 
. nifchen Hertzo gen felbften — hat ihm ſuccedirt ſein ehelicher Sohn 
— * und dieſem ſein Sohn 
— opielus II. welcher obgedachte ſeine Vettern mit Gifft umgebracht 
8 "md darauf von GOTT geſitrafft worden , daß ihn die Mäufe, * aus dei 
842. ermordeten Reibern gervachfen, gefreffen. 

Nach diefem abfeheulichen Top, fi nd die Stände zur Wahl eines 
neuen Königs gefihritten , da dann ein Bauer oder Burger zu Crußwiz 
Pioftus genannt , fie in feinem Haufe tractirt , und weil unter wehrendei 
Mahlzeit das Fleiſch und die übrige Speifen in den Schuͤſſeln, wie die 
Tradition lautet, von felbften wunderbarlich fich vermehrt , haben Die Poh⸗ 
len hierüber ihn vor ihren König angenommen. 

viaſtus. Dieſes ift der Piaftus der hernach eine lange Reihe Nachfolger vor 

feinem Gefchlecht biß in das vierzehende Seculum hinterlaffen , dannenhero 

der Gebrauch erwachfen, daß man noch heut zu Tag die obfnifchen Kö: 

nige, | d aus den Lands. Eintvohggen felbften genommen werden, Piaftos heißt. 

Seine Nachfolger in gegenmärtigem Periodo find geweſen, Ziemovi: 

tus, Leſcus IV. Ziemomyslus, die aber nur den Namen nach befannt und 

nichts fonderlicyes ausgerichtet. Diefes iſt was in dDiefem Periodo von der 
Pohlniſchen Nation zu melden. 

Die andere Nationen, als die Schottiſche, Schwediſche und Ungaris 
fee, find in diefem Periodo entweder noch barbarifch, oder unbekannt, dag 
fie >% meritiren bedacht zu werden. 

Nun he wir aber Diefes Eapitul noch fäliffen, muſſen wir, was zu denen 
— Geſchichten —* noch 3. fremde Phenomena anführen, > 
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id) daß um Die Zeiten Kayfers Ludoviei Pii bey Autun in Franckreich mit: Sec. X. 
ten im Sommer ein großes Stud Eiß, fo fünfzehen Schuh lang, fieben Ein hüd 
— breit und ztvey dick gervefen, unter dem Dagel vom Himmel ge: Eib tau 


’ ; ‚ . „Himmel. 

Dergleihen auch fonften vorhin, ale zu Zeiten des Perſiſchen Koͤni “ 
Zuyis, item des Kayfers Tıheodofü IL und nachdem zu een Says * 
hu Saxonis mit groffen Steinen, die vom Himmel gefallen, ſich zuges 


Item daß unter erft:gedachten Ludovici Pii Regierung ein Mägdfein von _ Ein 
13. Jahren in ber Gegend vongder Stadt Toul in Lothringen, jivey gan: Brad 
het Jahr lang ſich alles Eſſens enthalten habe. — 

Und endlich, daß Anno 822. in Thuͤringen ein groſſes Stuck Waſen Speik. 
oh ng und en ur ein halben —9 en * 5* —— 

a, ohne Anlegung der Menſchen⸗ von ſe auf 20. Schritt eur a. 
weit von feiner Stelle verrucket habe, re = . 


9900020E.2202E:00U0EGEEEELBELS 
Des Zweyten Theils 
II. Periodus oder Zeit: Begriffs 


In fich haltend die Gefchichten von den Zei- 

ten Kanfers Conradi I. an/ biß auf den Tod 

Henrici IL Sandi, nemlich die ganze Regierung der 

Saͤchſiſchen oder Dttonifchen Familie / 
von An. 9ır. bi An. 1024, 
Ä Das J. Capitel. 
Von der Regierung des Kayſers Conradi I. 
X. Seculum, oder Jahr⸗Hundert. 


Achdem Ludovicus IV. ohne männliche Erben mit Tod abe An.gır; 
gangen , und in Teutfchland von der Earolingifchen Fami⸗ Loitbe, » 

> lie fein regierender Herr der eine Er hätte in gerad-ab: rg . 

ftammender Linie mehr übrig war ; fo verfammleten fi Resin. 

die Stände von Teutfehland, einen neuen König aus ihren Sigbert. a 

Mitteln zu ertählen, und wurffen zuforderft die Augen auf Gembl. 

a in von Sachen und Braunfehmeig, ETF 2 

2 


! 


———— — — 
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Sec.X. dem fie auch die Erone anboten : Diefer aber, der fehon ein alter Hei 
Dtto —* war, bedanckte ſich dieſer Ehre, deren er Alters und Unvermoͤglichkeit ha 
Kun " ber mit Ruhm nicht vorftehen Funte , wie er dann auch das andere Jal 
die Eron Darauf verftorben, und ſchlug, mit einem ungemeinen Eyempel der Liebe zur 

gemeinen Beften, an feine Statt Conradum, den Herkog von Francken, € 

nen Sohn des Eonradi, von dem wir oben erwehnt, daß er von Albeı 
to dem Grafen zu Bamberg erfchlagen worden, zum König vor, als den € 
zu dieſer groffen Wuͤrde tüchtiger, als feinen eigenen Sohn Henricum (de 

Re hernach gar ein rühmlicher Kayfer worden) erachtet. 
Ente Auf diefe Recommendation ward Eonradus zum Kayſer ermählet 
dus Died Es ward aber deſſen Regierung gleich Anfangs gewaltig beunruhigt, durc 
ar —— unterſchiedlicher —— welche ſich eben fo gut als Eoı 
adus achteten , und dahero feiner Bottmäßigkeit ſich nicht gerne unterwer 
he Teut⸗ fen molten. Unter diefen waren die Bornehmften Fringer und Bertholdu 
Bm die Herkoge in Schwaben, Arnulphus Malus , der Hergog in Bayern , fi 
=. aus —— — * und der Maͤchtigſte unter ihnen al 
nie: im Henricus, der Herbo ehfen, pbgedachten Dttonis Sohn. Wi 
der die erfte zwey nes — Conradus gar ſtreng, und als er ihrer ‘Per 
fonen fich Meifter gemacht ‚ ließ er ihnen die Köpffe vor die Füffe legen, wei 
fie feinen neu:publeirten Land: Frieden gebrochen, auch damit umgegangen 
daß fie die — Crone dem ſchen König Carolo Simplici ii 
die Hand ſpielen möchten, es gluͤckte ihm auch wider Arnulphum, daß e 
ihm die Stadt Negenfpurg wegnahm, und ihn als einen Rebellen aus den 
Reich vertrieb, und deſſe Hertzogthum feinem Bruder Eberhardo einraum 
te, worauf Arnulphus = Zuflucht zu den Ungarn genommen. Wider dei 
ge aber (der nad) ihm Kayfer worden) molte es ihm alfo nicht ge 
lingen; dann diefer Herr, welcher fich verdrüffen ließ, Daß die Eron, die mar 
feinem Vatter angetragen, aus feinem Haufe gekommen, und dem Eonra 
do zu Theil worden, b e in allem feinem Thun, daß er, diefem Kaufe: 
zu gehorfamen, —— habe : —— zwar ſuchte Conradus ſich 
des Henrich mit Lift zu tigen, und gebrauchte fich hierzu des Mayn 
ifchen Ertz Bifchoffe Hatten, er dor Der den Albertum, Grafen zı 
Hatte Bamberg , fo liftig in des Kayſers Ludovici IV. Garn getrieben. Diefeı 
—— ſich eine guldene Ketten machen, ſo er auf einem groſſen Banquet der 
mit gig Hemrico gleichfam als zu. fi en Ehren um den Hals werffen, ode: 
Fangen. aber; wie Eransius und Lrfpergenfis ſchreiben, daß er ihn durch diefe Ket 
te zu ſich locken, alsdann aber umbringen laffen wolte ; allein der An 
— ward verrathen, weil Hatto von feinem boͤſen Vorhaben ſich 
Goldſchmid etwas verlauten laſſen, und er mit groſſem Schim 

gewieſen: Darauf ruͤſtete ſich Henrieus offentlich zur Gegenwehr, = 
—* ſich dem Kayſer Conrado mit aller Macht, es kam auch, 
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der Kayſer Moͤrſeburg belagerte, und Henricus ſolches entſetzte, zu einer Sec. X. 

Haupt: Schlacht, in welcher des Kayfers Bruder Eberhardus der Damals 

die Armee commandirte, aufs Haupt gefchlagen ward, und fo viel Voicks 

erlohr , daß man davon ein gemein Shore), Wort machte, und fagte: 

—— muͤſſe gewaltig groß ſeyn, weil fie fo viel Francken auf einmal Saum: 
ſſen koͤnne. ⸗ 

Diefer Verlurſt zog noch einen andern nach ſich: Dann als der vertrie Wort 
bene Arnulphus und Die Ungarn , die bißhero zweymal gewaltig eingebüft 
hatten, die Schwaͤche des Conradi marnahmen, machten fie fich wieder her: 
bor, belagerten und eroberten Negenfpurg , feßten den Arnulphum wie: 
der in Bayern ein, ſtreifften gang ZTeutfchland biß an Fulda durch, verhee⸗ Ungarn 
teten alles mit Ser ‚und Sehwerdt, und kehrten mit groffem Raub wieder Din groß 
nad) Hauß. Dergleichen Unheil ftelten gegen Norden auch die Dähnen den, 
an, welche aber durch den Graven von Ringelheim tapffer zuruck geſchla⸗ 
gen wurden, ſo fiengen auch die Fuͤrſten in Teutſchland an gewaltig frey zu 
Ieben, und abſonder ich fic) an Seiftlichen Derfonen und deren Gütern fehr 
gu bergreiffen,, mie Dann Ottobertus , der ifchoff zu Straßburg, von fei: —S⸗ 
zen Burgern, und Eberhardus, der Biſchoff zu Speyer, von einigen Gra⸗ ahtnt te 
fen erſchlagen, die Hergogen aus Schwaben aber ‚ Wegen geraubter Kir: Teutfche 

router, vom Pabft in Bann gethan worden. land. 

Unter diefen Trublen führte Conradug feine Regierung biß in das achte 
Jahr, daer Yon einer Rranckheit angegriffen und durch folche hingeriffen 
ward, ie er nun aber in obgedachtem Treffen vor Mörfeburg die Macht 
und Tapfferkeit des. Henrici von Sachen, mit feinem Schaden geprüfet ‚An: 918. 
ud ein Here iwar , dem dag gemeine Beſte gewaltig angelegen gervefen, ſo nu m 
gab er den Fürften und Ständen den Rath, fie folten niemand anderft als commen- 
deſen braven Herren zum König eroählen , erſuchte auch feinen Bruder E: dirt feine 
berhardum, er folte demſelben nicht widerſtehen, fondern ihm die Kay Felnd- 
Reiche Infignia, fo er ihm zu Handen flellete , guttoillig ausantıvorten , 

md alfo nach feinem Eyempel das gemeine Befte bey ſich vordringen laſſen, 
h Dee auch großmüthig that, und Dadurch die Wahl des Henrict be 
e. 

Dieſer Conradus hat in ſeinem Leben der Italiaͤniſchen Sachen ſich nie 
angenommen , iſt auch vom Sebft nicht gecrönt worden. Dannenhero er . 
sonden fremden und andern &cribenten , welche die Rayferliche Würde als 
eine Abftammung vom —5 — Stuhl oder von der Paͤbſtlichen Croͤ⸗ 
wung anfehen, unter die Roͤnuſche Kapfer nicht gerechnet wird. 


R 3 Das 


78 Zwepter Periodus. IT. Lapitel. 


— — — 


Sec. X, Das Il Capitel, u 
Don der Regierung des Kayſers Henrici 
I. Aucupis, 
di l. Tod Famen gleich im Anfang des Jahrs die Staͤn⸗ 
Ao. 919. — — zuſammen, und erwaͤhlten einmuͤthig obgedachten Hen⸗ 
Luitbr. ricum, den Herbog zu Sachfen, des Dttonis , der vorhin die ron 


Siffrid. opgefchlagen hatte, Sohn, ſchickten auch Eberhardum , des Kayfers Eon- 
SEE Sad! Der, der von gedachtem feinen Bruder drı Die Kunert Taler 
Dithmar noch in feinen Händen hatte, mit andern Fürften an ihn ab , die ihm die 
Ato Fri- kund machten, und dieInfignia Wahl übergeben folten. 
—— Dieſe Geſandten traffen Henricum eben an auf dem Voͤgelheerd, oder 
Henrico Vogefangen als weicher Ergobung ex vor allen andern ergeben mar, und 
wird dad daher den Beynamen Aucupis, oder des Voglers, befommen, und richte: 
R ten ihm ihre Commiflion aus; Henrieus fuchte zwar Anfangs dieſe Wahl 
onci, _ befcyeidentlich von fich abzuleinen und fid) zu entehuldigen, nahm aber auf 
beerd auf Anhalten der Gefandten endlich ſolche an, und fund auch nachgehends dem 
getragen. Reich rühmlich vor. a 
Oppofi- Es gieng aber deſſen Wahl fo einhelig nicht ab,daß fich nicht in Teutſch⸗ 
de Sr land Herren gefunden hätten , fo da der Jurisdidion deg Henrici fich ent: 
fen. sieben wollen: Der erſte war Burchardus, Der Hertzog in Schwaben, der 
mit feinem Schwager König Rudolpho von Burgund S arthey machte, und 
Henrico den Gehorfam auffagte , ſich demfelben aber alfobald wieder uns 
terwarff, als er nur hörte daß Henricus auf ihn zuzog. Der andere war 
obgedadhter Arnulphus, der Hergog von Bayern, den Conradus kurtz vor 
feinem Tode aufs neue aus dem Fand vertrieben, der aber immittelft mit 
Huͤlff der Hungarn fein and wieder eingenommen und ſo gar den Koͤnigli⸗ 
chen Titul angenommen hatte. Wider diefen nun zog Henricus zu feld ; ehe 
fie aber aneinander kamen, forderte er Arnulphum auf ein Geſpraͤch, und 
ftellte ihm befcheidentlich dor , weil die Stände von Teutſchland ihn einhel⸗ 
{ig zum König erfiefet , foftünde ihm, Arnulpho, nicht zu, fich allein zu wi⸗ 
derfegen, dann er müff@toiffen, daß ſich niemand die Grone felbften geben 
koͤnne, fondern daß folche vom Himmel gegeben werde, und brachte ihn 
durch eine anfehnliche Rede dahin, daß er die affen gutwillig ablegte, Hen⸗ 
‚cum vor feinen Herrn erkannte , und mit den Bedingnuffen, die ihm derfek 
be einvaumte, Daß er nemlich in feinen Randen Souverain feyn, und die Bir 
ſchoͤffe felbften vorzuftellen haben folte, ſich begnuͤgte. 
Kris F „ „Denerften Haupt:Krieg führte Henricus mit Earolo Simplice , dem 
we, Königin Franckteich, wegen deg Hertzogthums Lothringen: Nachdem Kay: 
gen *8 fer Lotharius verftorben , der zu feinem btheil den Strich Landes zwifihen 
er 
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de Maaß, der Saone, der Rhoſne und dem Rhein, wie im dritten Ca⸗ Sec. X. 
puel des vorigen Periodi erroähnet , befommen , und diefe Lande unter fei- 

me drey Söhne vertheilt worden, hatte fein mittler Sohn Latharius den meh⸗ 

rem Theil , was zwiſchen der Schelde , der Maas und Rhein liegt, über: Wie ed 
kommen, welches vonihm Regnum Lotharingix genennet ward, aus dem * 
obern Theil zwiſchen der Saone, Rhone und Sn ift nach der Zeit das vefchaffen 
Regnum Burgundiz & Arelatenfe errwachfen ; nad) Lotharii Tod hatte Koͤ⸗ geweſen. 
mia Catolus Calvus in — das mehleſte von dem Regno Lotharin- 

g an ſich geriſſen und ſolches biß in feinen Tod behauptet, nach ſolchem aber 
muſten Soͤhne, Ludovicus und Carolomannus, wolten ſie anderſt mit 
Ldudovico Juniore Germanico Frieden haben, (als welcher an die Erbſchafft 

von Lothrmgen ebenfalls ftarcke — hatte) ſolches Land demſelben 
ometten; wie man aber einen fo mercklichen Verlurſt Frantzoͤſiſcher Seits 

me mol verſchmerben kunte, alſo fieng Carolus Simplex derenthalben mit 
Henrico Aucupe einen Krieg an, dergleichen dann, wie wir im fol⸗ 

hören —— viel von ſeinen Nachfolgeren auch gethan, biß daß 

9 Rupertus, Hugonis — Sohn, ſich mit Kayſer —— Sandto 

und demfeiben alle Anfpruch auf das Königreich 


ft erhielten die Teutfchen Kayfer, alles Med Srangöft Zube 
big diefes Land allezeit vor ſich, verliehen den d Bi 
—— wie auch vielen weltlichen Gern ‚ viel Lande davon zu 
Yen, er die — — vor ihre Herren erkannten, 
pon 


Hi 


M. feste feinen Bruder Brunonem, den Erk-Bifchoff 
€ — zum —— oder —— Hertzog von dem gantzen 
Königr nach feinem Tod aber, theilte er das Land 
miwen Theile , das Obere an der Mofel, fo noch heut zu Tag den Namen 
son Lothringen trägt, gab er einem Friderico, welcher Daher vor den erften 
von Lothringen zu halten ‚das Untere * auf die Letzte biß auf das Her⸗ 
Brabant zertrennet — und dieſen Namen allein behalten, 
ern Otto 11. des Peanöfifehen Königs Lud wiei Ultramarini Bruder 
zu Lehen ein, und.als defien Sohn nal männliche Erben berfehie 
I, übergab Kayſer Henricus II. mit A eig Ar Schweſtern von 
Drtsne def es untere Herkogthum an Gothofridum Barbatum, den Graven 
Se bey deſſen Familie e8 geraume Zeit geblieben, biß es an die 
Grafen von Loͤwen gefommen, dieles auch bey ihrem Stammen fort behalten, 
bı£ Daß foldye gegen Ausgang des XIV. Seculi zu Grund gegangen, darauf 
diefes Unter:£othringen oder Brabant an die Herkogen von 
Per gund,und nad) deren 1 Erlafehuug an das Hochlöbliche Haus Defterreich 


Das Hertzogthum Ober-£othringen ift gleichfals verſchiedene Gh Ä 
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Sec. X. durchwandert, nemlich die von Bouillon oder Anjou,und letztlich die von Bau 
demont, die zwar auch von den alten Bouillon hergeleitet werden , und ber 
denen e8 noch beftehet, wie wir an feinem Ort erzehlen werden. 

Diefes haben wir von erfagten Land, weil in das Künfftige gar viel da 
von vorkommen wird, zum Vorauß anmercken wollen. Worauf wir uns 
dann zur Hiftorie unfers Kayſers Henrici 1. felbften wiederum Eehren. 

Kriegmit Der andere Krieg, fo der mercfwürdigfte, war mider die Ungarn. Et 
denlim» hatten die Hungarn in den vorigen Zeiten jo viel Furcht in Teutſchland errve 
gar. cket, Daß die verftorbene Kayfer Ludovicus IV. und Eonradus I. fie anders 
nicht als vermittelft eines _bedungenen jährlichen Tributs von Teutfchland zu 
ruck zu halten gerouft: Wie nun Henricus indie Regierung trat, fuchten di 
Ungarn bey dem neuen Kayſer die Erneuerung des Tributs , und da dieſe 
ſolches alseine der Teutfchen Nation allzu ſchimpfliche Sache nicht eingeheı 
wolte, fielen die Ungarn mit groffer Macht , ehe fi) Henricus zur Gegen 
wehr rechtftellen Eunte, in Teutfchland ein, verheerten alles mit Feuer uni 
Schmerdt , drangen durch biß in — wendeten ſich darauf durd 
Heſſen und Thüringen in Sachſen, verſtoͤrten Magdeburg und Bremen 
und kehrten mit groflem Raub nach Haus; und kunte Henrieus den Friede 
von ihnen anderft nicht erlangen, als durch Loßlaffung einiger ihrer Fürften 
die er das Glück gehabt gefangen zu bekommen, und durch Verwilligung de 

vorigen Penfion, worauf fie einen Stillſtand auf neun Jahr eingiengen. 
Nach Verflieffung diefer neun Fahre , kamen die Ungarn wieder , un 
erboten die Berlängerung des Stillftands gegen Erhöhung des Tribute 
ie aber Henricus dieſe Zeit über ſich, fo viel ihm möglich gervefen, in gi 
te Derfaflung geftellt , fo ward auf gemeinem Reichs: Tag befchloffen ‚ it 
Den un⸗ nen die Penlion aufzufagen , und that man dehen Gefandten noch de 
dein Shimpff und ftellte ihnen einen alten halbgefchornen räudigen Bauren Hun 
feräbiger hin, und bote ihnen denfelben an, den folten fie Statt des_bißherigen Tr 
Hundan buts annehmen. Die Ungarn , durch dieſe Verfchimpffung ergrimmet 
gebotten. ſaumten fich nichtlang , fielen mit geroöhnlicher Furie mit zweyen Armeeı 
von 300000. Mann ftardigin Teurfchland ein, und Famen big nad) Moͤ 
feburg , da fie immittelft unter, Weegs alles verheerten und niedermachten 
Der Sundershaufen aber Faller Graf diefes Nahmens , und bey Mörfi 
burg der Kayfer Henricus , der feine Armee in Perfon commandirte, ob: 
fchon ziemlich lidy war, ihnen entgegen , und griff fie mit einer Haur 
Nieder» Schlacht, nachdem er vorher feine Armee ihr Gebet verrichten und Die $ 
Ins yo taney fingen laffen, auch Die Zeitung von der Niederlag, fo die Ungarn vı 
"RM. Sundershauſen erlitten, vernommen, mannhafft an, und war fo glücklic 
daß er über 40000. Ungarn erlegte, ihnen alle geraubte Beute abjagte , ur 
fie über Hals und Kopf aus Teutſchland hinaus trieb, — er 

a 
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Schlacht die Ungarn alfo gedemüthiget worden, daß fie hernach Teutſch⸗Sec. X 
land eine geraume Zeit in Ruhe gelaffen. 

Der dritte Haupt:Krieg den Henricus zu führen hatte, war wider die Krieg — 
Wendiſche Voͤlcker ſo dazumal an der Oſt See im Mecklenburg: und Bran: enden. 
denburgifchen Land roohnten. Diefe Bölcker, ob fie fehon von Carolo M. 
ber unter der Teutſchen Bottmäßigkeit ftunden, auch von den Teutfchen 
Kayfern eigene Dbrigkeiten und Befehlshaber dahin geordnet waren, wie ſie 
aber ſo wol an Sprach als Sitten von einer gan& andern nemlich der Scla- 
bonifchen Nation waren, aud) gar Fürglich den Ehriftlichen Glauben ange 
nommen hatten , anneben von obgedachten Stadthaltern ziemlich hart gehal⸗ 
ten wurden, alfo fuchten fie ein und andermal das Teutfche Zoch abzumerf- 
fen, und fich in ihre alte Freyheit zu ſchwingen, welche Kebellionen fiemeh- 
tentheils mit Todfchlagung ihrer Obrigkeit und der Bifchöffe, und Einbrüs 
hen in die Teutfche Provingen, anfiengen, und dergleichen auch zu Henrici 
Aucupis Zeiten verfücht hatten. Henricus aber begegnete ihnen mit feiner 
geroöhntichen Stüctjeigkeit belagerte einen Theil derfelben im höchften Win⸗ 
ter in der Stadt Schoͤrlitz, fo heut zu Tag Brandenburg beifiet und zwang 
fie zur Ubergab , einen andern Theil derfelben , fo man Sorabos oder die 
Spar: Wenden hieß, bezwang er mit ihrer Stadt Grünom ; auf gleiche 
Weife demüthigte er auch die Obotritifche Wenden, fo im Mecklenburgi⸗ 
ſchen faffen, und hatten feine Waffen aller Orten foldyen Fortgang, daß - 
Mm dieſem Krieg , und wie Crantzius meldet, in einem einigen Feld-Zug den —— 
Bernhardus, Hertzog zu Lüneburg, und der Graf von Wittin cominandirt, — 
120000, Mann umkommen. u 

Richt minder Stück hatte Henricus auch wider die Dähnen , welche 
unter dem Nahmen der Normänner an allen Orten den Meifter fpielten. 

Item wider die übrige Sclavonifche Völker , als die Böhmen, deren Her⸗ 

hog MWenpeslaum er überronnd , und. die Stadt Prag eroberte, alfo denfel- 

ben zwang, daß er die Teutfche Bottmäßigkeit wieder erkennen muſte: Wie 

nicht toeniger wider die Dalmatier und andere, und behauptete alfo die Graͤn⸗ 

N = —— in eben der Weite als er ſie bey ſeinen aͤlteſten Vorfah⸗ 
gfunden. 

Alermaffen aber die Urſachen der Niederlagen bey den vorigen Regie⸗ 
tungen vornemlich Daher gerührt , daß in Teutfchland faft nichts als lauter 
Dürffer zu finden gervefen , und Das Volck fich auf nichts anders als den 
blofien Feldbau und auf die Viehzucht gelegt , alfo, wann man fie zum Krieg 
aufgebotten, gantz ungefchickt und unabgerichtet gas annebenft das 
gange platte und unbefeftigte Land denen feindlichenEinfällen offen geftanden, 
fd machte Henricus eine folche kluge Verordnung, Daß man von dem Land» 
Volck den neundten Mann heraus nahm, und ſolche in Städte, Die er zu 
ſolchem Ende aufrichten und mit Ringmauern befeftigen ließ, fegte, und Das 
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Sec. IX. mit Diefe erhalten werden kunten, mufte das Land: Volk den dritten Theil 

Henricus yon ihren Früchten beytragen. Dieferneue Burger nun , Denen Henricus 

entf auch unterfchiedliche Privilegia ertheilte, als dag die Jahr: Märckte, Die 

tond  Gaft und Hochzeit Maͤhler, und andere dergleichen Hands Feften, nirgend an 

Städte ders als inden Städten gehalten werden folten ; waren dazu beftellt , Daf 

auf mit ihnen die Kriege ins Künfftige geführt werden folten , derohalben mufter 
fie ſich von Zeit zu Zeit in den Waffen üben und zu den militarifchen Wer 
richtungen gefehicft machen. Diefes num ift der Urfprung unferer Teut 
ſchen Städte und Policey, welche Anftalt auch alfo wol gefruchtet, daß nach 
der Zeit die Teutfche Nation in gang Europa die formidabeljte worden, und 
in Kriegs Sachen vor allen andern den Preiß davon getragen. 

Damit aber auc) der Teutfche Adelzum Krieg um f viel beffer ſo wo 
aufgemuntert als abgerichtet werden möchte, fo inftituirte Kayfer Henricut 
auf einem Neiche: Tag zu Göttingen , den er nad) erhaltenem Sieg roideı 
die Ungarn dabin beruffen hatte, zu einem ervigen Gedaͤchtnuß diefes herrli 
chen Sieges, das Ritterliche Exercitium der Turniere, da nemlic) die von 

An. 933. Adel von Zeit zu Zeit zufammen kommen und in Rennen und Stechen, aud 
Intituiet Kaͤmpffen mit dem Schwerdt, in welchem dazumal der Krieg, fo zu ‘Dfert 
re geführet ward, allein beftund ‚ fich üben muften: Und Damit alles um fo vie 
"  prdentlicher zugieng, fo machte er gewiſſe Gefäge und Ordnungen kund 7 fit 
bey folchen Beluftigungen zu beobachten waren, welche unter anderm vor 
nemlic) dahin giengen, daß in folche Gefellfchafften niemand, der nicht vor 
altern Adelichen Sefchlecht wäre, und folches nach feinen 4. Ahnen ermweifer 
koͤnte, auch fonften Feinen Vorwurff von einer Ubelthat oder Schandfleck au 
fich hätte, fich mengen und alles denen Regeln nad) in guter Ordnung uni 
Vertraulichkeit zugehen folte. Diefesift der Urfprung der nach der Zeit ft 
hochberühmten Turniere, von denen nach der Hand fo viel gefchrieben wor 
den, tie fie dann auch insgeſammt, fo vielderen gehalten worden, von Kir 
nero in einem abfonderlichen Buch zufammen getragen. Ben diefem erfter 
Turnier aber, deme der Kayfer Henricus felbften in hoher Perſon beyge 
wohnt, haben fi) eingefunden 974. Helme oder fo viel Cavalliers , fo allı 
zum Nennen gelaffen worden. 

och war bey den vorigen Regierungen ein groffer range befunden 
worden, daß die Gegenden, foan den Öränsen derfremden Nationen la 
gen, wegen der ftetigen Einfälle nicht allein von Volck gewaltig entblöffe: 
waren, fondern aud) niemand war, der ſich erfagter Graͤntzen mit rechten 
Ernft annahm: Daraus erfolgte, daß die fremden Nationen mehrentheile 
biß in das Herg von Teutfchland eindrangen, ehe man von ihren Vorha 

ben oder Kriegs Bereitungen einmal Kundfchafft befam. 
Dieſem uͤnheil nun zu begegnen, vichtete der Kayſer felbiger Orten 
gleihfam gewiſſe Gräng Reftungen auf, und gab folche famt dem —— 
E} K: 
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liegenden Land einigen Herren zu Lehen, Damit diefelbe vor ihre eigne Wohl⸗ Sec. IX, 
führt deſto mehr Sorge tragen, auf die feindliche Beivegungen ein wachfa: Orduet 
mes Auge haben, fich gleich) auf den Grängen ihnen fd viel möglich wider: nz 
ſchen, und alfo zu einer Vormauer dienen möchten ; zu ſolchem Ende rich: fenan den 
iete er in der Stadt Schleßwig eine Marggraffchafft gleiches Namens Grängen. 
tier die Dähnen auf, welche Marggrafichafft hernach in ein Bißthum ers 
aaroandelt worden. Wider die Wenden richtete er auf die Marggraf en 
ſchafft inder neulich von ihnen eroberten Stadt Schörlig, die hernach Bran: wig. 
denburg genannt ward, und vertraute fie Sigftido, dem Grafen von Rin⸗ Branden, 
gelheim. Wider die Böhmen erbaute er aufder einen Seiten die Stadt Ian ie 
Meiffen , und fegte zum Marggrafen dahin feinen Vettern, einen Grafen von Baufnig. 
tim, auf der andern Geite aber ſehte er die Marggraffchafft Laußnitz 

und vertraute fie Gereoni, dem Grafen von Stade. Wider die Ungarn 
machte er feinen Schtwager Reopoldum aus dem Sefchlecht der Grafen von 
Bamberg zum Marggrafen , und gabihm den Lande:Ctrich ein, den nach 
Kayfers Arnulphi Tod ein gewiſſer Nudiger eingenommen hatte , der diefer 
her * Erben abgeſtorben war, welches Land das heutigs:tägige Oeſter⸗ eg 

l A . 


. Mit diefen ruͤhmlichen Verrichtungen brachte Henricus feine Negierung 
biß aufs achtzehende Jahr; als eraber in Teutfchland alles in Ruhe ge 
tellt, und nun ſchon Darauf bedacht war, daß er über dag Gebuͤrg in Zta: 
iin gehen, und folches Land , welches von Kayfers Arnulphi Tod her, von 
unterſchiedlichen Tyrannen gewaltig bedruckt und zerriſſen ward, (wie wir 
gleich hernach hören werden) dem Teutſchen Reich twieder einverleiben wol: 
ie, ward er vom Schlag gerührt, an welchem er einige Zeit hernach feinen 
Geiſt aufgab, feines Altars im fechzigften, feiner Regierung aber im acht: 5** 
Lenden Fahr, und hinterließ zu feinem Nachfolger feinen Sohn Dttonem : x) — 
ſelbſten aber ward begraben im Kloſter zu Quedlenburg das er erbauet, 
und feine Tochter Mathildem zur erften Aebtißin dorthin gefebt hatte. 
Die Ungelehrfamteit felbiger Zeiten, da fo tvenig Leute fich auf das 
Sthreiben gelegt , machet, daß wir von den befondern Begebenheiten die: 
8 Herten, der in allem feinem Thun fo viel zu erfennen gegeben, daß er ein 
hoͤchſt verſtaͤndiger und ruͤhmlicher Regent geweſen, wenig aufgezeichnet fin⸗ 
doch wird abſonderlich von ſeiner Gottsfuͤrchtigkeit gedacht, und daß 
et den Kirchen und Armen viel Guis gethan ‚ den Tribut, den man vor dies 
em den Ungarn geben müffen, unter Diefe aus erheilt , das Bißchum Bran — _ 
denburg aufgerichtet, und tvelches etvas mer würdig, ſich gewaltig bemuͤ — 
et daß er den Speer, womit die Seite unfers Heylands geöffnet worden, Spk. 
bon König Rudoſpho in Burgund uͤberkommen möchte, von dem er auch end: 
lid) folchen , theils mit Bedrohungen, theils mit Bitten und Abtrettung eines 
Stuck Landes, heraus gebracht, und fonderbahres Kleinod hr — 
2 
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Sec. X. Reichs⸗Kleinodien beygefuͤgt, auch ſolchen an feine Nachfolger übe 
Erfindet laſſen, inmaffen er in der Stadt Nürnberg, woſelbſt die Reichs : Kleinodi« 
verroahret. werden, annoch zu ſehen. &o ift auch von ihm denckwirdic 
daß er der erfte geweſen, h die Bergwercke in Teutfchland eröffnet, un 
damit zu Goßlar den Anfang gemacht , welche hernach abfondertich zu fe 
nes Sohnes Dttonis Magni Zeiten gar veiche Ausbeuten gegeben. 


Das II. Capitel. 
Don Ztaliänifchen Sefchichten. 


lidem Ir hahen in dem neundten Capitel des vorigen Periodi erwehne 
qui fupra N mas maflen —— König von Ftalien,von Rudolpho/ der 
—X König in Burgund /bekriegt, geſchlagen, und endlich zu Pavia ermord 
worden, und haben gedacht, daß wir ſelbigen Umſtand in dieſem Period 
weiter ausfuͤhren wollen; erfordert derohalben die Ordnung ſolches in 
Warum Werck zu ſetzen. Und zwar an dieſem gegenwaͤrtigen Ort, darum, we 
dig Qis von Zeiten des Kayſers Arnulphi an, die Gelegenheit fich nicht mehr ereign 
Le von den Ztaliänifchen Gefchichten etwas zu melden, indeme die drey auf eir 
Geſchich ander gefolgte Teutfche Kayfer Ludovicus IV. Eonradus I. Henricus 1. fic 
tengehan, Ftaliens gantz nichts angenommen, dahingegen der folgende Kayfer O 
beit wird. (5, und feine Nachfolgere, in erfagtem Lande viel zu fehaffen befommen ; di 
rohalben die Nothdurfft feyn will, daß ehe wir die Befchreibung der Rı 
gierung Ottonis antreten, wir vorher fesen und den Kefer unterrichten, wi 
es wehrender Regierungs : Zeit obgedachter dreyer Kayfer in Italia zug 
gangen. 

Es hatte gl ag toehrender feiner ruhigen Megierung einige vo: 
den mächtigften Ständen feines Königreichs beleidigt , unter welchen -aud 
fein eigener Tochter Mann Albertus der Marggrafvon Jvrea tvar, der fic 
zum Haupt der Confpiration auftwurff , daß fie dahero fuchten fich fe 

Rudol. ner Regierung loßzumachen , und das Königreich Rudolpho dem Köni 
pbus von von Burgund antrugen. Diefer Herr, der nie gerne verfaumt hatte, wan 
zus etwas zu geroinnen war, ließ fich zu einer folchen Arbeit nicht lang bitten 
der Be, ruckte derohalben mit einer Armee unvermuthet in Ztalien ein, vereinigt 
zınga, ſich mit den Ubelgefinnten, bemächtigte fich der Stadt Pavia, und ließ fid 
Bu des daſelbſt vor einen König von Ztalien ausruffen. Berengarius twufte be 
raten. dieſem Einbruch Feinen andern Rath, weil in Teutfchland alles in Uneinic 
feit war, als daß er feine Zuflucht zu den Ungarn nahm, die zur felben Zei 
Berenga- gleichſam vor unüberroindlic geachtet tourden, und fie um Hülffe anfprach 
ins tomt die er auch erhielt. Che aber diefelbe noch anlangen Eunten, am Kudol 
An, 924, phus dem Berengario auf den Hals , und uͤberwand ihn in rn 
acht 
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Schlacht, jagte ihn in Veronam hinein, woſelbſt er von einem ſeiner ver⸗ Sec. X. 
trauteften Dienengnörderifcher Weiſe umgebracht worden. 
Berengarius war nicht lang tod, da Famen die Ungarn mit einem grof- 
fen Heer an, und meil der neue König Rudolphus fid) ihnen nicht gewach⸗ 
fen fahe, gab er ihnen die Rombardie preiß, und zoge fich in Burgund. Die Diem 
Ungarn, fo keinen rechten Widerſtand fanden, haufeten nad) ihrer Weiſe in Hei ver⸗ 
‚talien, und ſonderüch mit der Stadt Pabia, die fie erobert hatten, er: Ayalien, 
bärmlich, fegten auch dem Rudolpho biß in Burgund — aber das 
Unglück, Dagfie in den engen Gebürgen von Rudolpho erhafchet, aufs Haupt | 
geſchlagen, und zerftreuet nach Haufe gejagt wurden. — 
Unterdeſſen verdroß es die Stände in Itauien iiber die maffen , daß fie die as 
von Rudolpho alfo ſchaͤndlich verlaffen , und darüber don den Ungarn ver: liäner fals 
beert worden, und wie fie bifhero ich ſchon die Gewohnheit und gleichfam o * | 
das Recht genommen, ihre Könige nady Willkuͤht zu erwählen und abzufe: vn ap, 
gr fo fagten fie Rudolpho den Gehorfam wieder auf , und berufften mit Erwäp. » 
theiffen des Pabfts Johannis X. Hugonem, den Grafen von Arles. en Hs 
Diefer war zu Zeiten Ludovich des Königs von Arles , als felbiger in — 
dem Krieg bon Stalien verwickeit war, und zu Pabia der Augen von Ber: yenee 
tengario beraubt worden, davon wir im neundten Eapitul des vorigen 
Periodi gedacht, wehrender ſolch feiner Blindheit defien Stadthalter ges 
weſen und als Ludovicus geſtorben, hatte er die völlige Regierung unter 
em Titul eines Grafen an fich gezogen. Nachdem nun die Eron von Ita⸗ 
len ihme angeboten worden , faumte er nicht lang , folche anzunehmen , 
geng mit einer anfehnlichen Flotte nach Pifa, jagte Burchardum, den Ser: An. 926, 
809 aus Schtuaben, Königs udolphi Schwagern, der fich ihme noch wi⸗ 
ehen woite, zuruck, ward dafelbft als König ausgeruffen , und zu May⸗ 
Ind gecrönet. NMudolphus ließ es war feines Orts dabey alfo bewenden 
und den Hugonem unangefochten ; diefer aber hatte beftändig mit den ei⸗ 
einigen taliänern felbften , fo einsmals Arnulphum den Her&og von 
ayern wider ihn berufften, wie auch mit den ftetigen Confpirationen, , fo 
fich wider ihn anfponnen, zu thun, daß defhalben feine Regierung ftetig voll 
Unzub war. Dem Faß aber ftieß er gar den Boden aus, als er die un- 
zchtige Maroziam, oder Mariozam, heyrathete, und darüber fo ſchaͤndlich 
aus Rom vertrieben tward. RR 
Diefes boͤſe Weib, davon wir in den Kirchen Gefchichten ein mehrere DUO et 
werden zu fagen haben, hatte nebft ihrer Mutter Theodora fich vor eine die Mas 
Concubin yon Adalberto dem Marggrafen von Tofcana gebrauchen laf-riojam. 
O1 und don demfelben einen Sohn Albericum mit Ramen erzeugt, auch ſo 
viel Gewalt erlangt, daß Adalbertus ihr und ihrer Mutter, die Citadel von 
om ſo in feinen Handen ftunde, nemlich die Engelsburg, eingeraumt. Nach 
Malberi Tod, heyrathete fie deffen a und ehelicher Sohn Guido, da⸗ 
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Sec. X. mit er Durch ihr Mittel Herr von Nom tverden möchte, und al er einis 
ge Jahr hernach geftorben, und Marozia einer mächtige Huͤlff benoͤthigt 
war, Damit fie fich in ihrem Anfehen zu Rom erhalten koͤnte, fo trug fie 
ihre Heyrath ihrem leiblichen Schwager Hugoni dem König von Italien 
an, welcher von der Mutter her ihres verftorbenen Gemahls Guidonig 
Bruder war. — Er 

So ſchaͤndlich und unzuläßig nun diefe Heyrath war, , fo ließ ſich doch 

Hugo folche nigpt mißfallen, weil er hierdurch Herr von Kom werden Eun: 

te, reifete mit groffem Pracht dahin und ehelichte erfagte Margam : Es 

fügte fd) aber, Daß als er fich zu Rom alfo bey feiner neuen Gemahlin 
aufhielt, und einsmals ihr unehelicher Sohn Albericus , den fie von Adals 

berto gehabt, ihme das Hand⸗Waſſer geben wolte, aus Unvorfichtigkeit aber 

ihm dafjelbe auf Das Kleid goß, daß Hugo ſich darüber erzuͤrnete und dem 

Gibt ih⸗ Juͤngling eine Ohrfeige er woruͤber ſich Albericus alfo entrüftet,, daß er 

Son ei don Stund an in die Stadt hinab lieff , den empfangenen Cchimpff fei 

ne Shr⸗ nen guten Freunden Elagte , fie zur Rache und Abwerffung des Zochs ans 

feige. feifchte, und einen folchen Aufftand erregte , daß die Burgerfchafft zufam- 
men lieff, Die Engelsburg beftürmete, und , weil fie mit Beſatzung fchlecht 
verfehen war , indem man dazumal Feines Feindes vermuthet, dieſelbe ero- 

Wird berte; der König Hugo muſte ſich auf der Seite gegen das Feld zu, zum 

— Fenſter hinaus retten, und GOtt dancken, daß er mit dem Leben davon 

vertriebe, Fam ; Die Roͤmer aber, die fich nunmehro in Freyheit fahen, ftellten hier 

An. 933. guf ihre alte Regiments: Form wieder an, machten Albericum, als einen an: 
dern Brutum, zu ihrem urgermeifter, erwaͤhlten unter fich Tribunos Ple- 
bis, und gedachten hinfort ihr Stadt:Kegiment vor fich felbften zu führen. 

Hugo der durch diefen Ungluͤcks Streich bey den Seinigen in gewalti⸗ 

e Verachtung gekommen, and) mit feiner eigenſinnig und harten Regierung 
ch wenig Sreunde gemacht, hatte feine übrige Lebens:Zeit beftändig theils 
mit auslandifchen Feinden, theils mit den Einheimifchen, zu fechten, mufte 

Trit feis auch, wie wehe es ihm gleich that, den Albericum in Rom herrſchen laſſen; 

endlich da er wahrnahm, daß er einen General Abfall der gangen Lombar⸗ 

N Re ie, diſchen Nation zu fürchten hatte, fo trat er feinem Sohn Lothario, den er 

rung.ab, ſchon vorlängften neben fich hatte crönen lafjen, das Königreich Italien ab, 

An. 945. begab fich in feine Provence und gieng dafelbft in ein Klofter. 

2. Lotharius war ein einfältiger Herr , und zur Regierung wenig gefehickt 

iöder derohalben thaten die Stände des Königreichs mag fie wolten, und beruff: 

err, ten endlich den Berengarium , einen Sohn des Alberti, Marggrafens von 

- * Jorea (von dem wir erwehnet/ daß er dag Haupt der Conſpiranten wi⸗ 

Sn ‚der den alten König Berengarium geweſen und den Burgundifchen König 

Verenga⸗ gundiſch g 

tinder, Rudolphum beruffen, ) aus Teurfchland, twohin er megen einer wider Hr 

— gonem votgenommenen Rebellion fliehen müffen , zuruͤck, trugen ihm die 


Stadt⸗ 
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Stadthalterey vom Königreich auf, und als Lotharius daruͤber fich närrifch Sec. X. 
und zu Tod befümmert , oder wie andere ſchreiben, Gifft empfangen, er: 

wählen und crönten fie gedachten Berengarium völlig zum ‚König. 

- Berengarius fürchte fich fo viel möglich in Ztalien feftzufeßen, und wol: Berengas 
te zu ſolchem Ende Adelheidem, des verftorbenen Königs Lotharii Wittib, rius mil 
und Rudolphi, Könige in Burgund, Tochter, fo im Land gar groffe Zunei- —— 
gung hatte, an ſeinen Sohn Albertum verheyrathen; dieſe aber hatte zur Hey- Hevrath 
zath eines ſolchen, der fie und ihren verftorbenen Ehe-Herin von Rand und nöthigen. 
Leuen vertrieben , Feinen Luft, und ale Berengarius fie Dazu mit Getvalt |. F 
äningen twolte , und Darüber in einer Veſtung beiagerte ſuchte fie Hütffe de 
und Zuflucht bey Ottone dem Teutſchen Kayfer, und erweckte ihn, daß er fer Htto: 
in Stalien zog, fie aus den Händen ihrer Feinde erledigte, und zugleich Dasnem. _ 
gantze Land unter fic) brachte. Wovon weil e8 in der Hiftorie von Dt: Be 
{one nothtvendig vorkommen wird, wir dißmal tweiter nichts melden, ſon zn 
dern ſolchen Umftand biß dahin verfahren wollen. 


Das IV. Capitel, 
Don der Negierung des Kayſers Dftonig 
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sefer Kayſer Otto, wie er an Tugend und Frömmigkeit auch den Otto 
‚en unter Den bißherigen Römifchen Kayfern zu vergleichen, al: —— 
d iſt er an Großmuih und Tapfferkeit allen borzuichen, und der ei⸗ Magno. 
ige der dem Earolo gleich) worden, derohalben er auch den Zunamen Ma- an. 936. 
nu, des Groſſen in der Hiftorie mit ihm gemein hat. 
5 hat aber dieſer rühmliche Kanfer gleich bey Antrettung feiner Regie⸗ ar 1 
"ung ſo viel Anftöffe und AWidermärtigfeiten auszufichen gehabt, das billic) ſang 
dOr das groͤſte Wunder und vor GHttes fonderbare Borfehung zu achten, Inka 
20ß er Denenfelben nicht unterlegen ift, fondern fie insgefamt mit fo under 
gleichlichem Ruhm überftehen Eönnen, 
Die erſte Ungelegenheit ertveckte ihm fein Stieff Bruder Tancwerdus * ſei⸗ 
welcher von Kayſers Henrici erſter Gemahlin der Hatburga gebohren , und &uien, 
darum nicht por ehelich geachtet worden, meil Henricus die stburgam, ſo Bruder 
eine Gräfin von Dldenburg war, aus dem Klofter heraus genommen und Tanc 
geheptathet, hernach aber, da die Biſchoͤffe Diefe Ehe vor ungültig erkennet ‚Verde. 
Oldhe wieder von fich gelaffen. Diefer Tancıwerdus nun, den gewaltig 
Ömerste , daß er feinen jüngern Bruder Ottonem fich mufte borgezogen 
hen, lief fi) von andern Fürften anheben, daß er fich dem Kayfer wi: 
ttſehte worzu ihn folgende Begebenheit noch mehrers anfpornete : Es 
war lurtz nach Dttonis Troͤnung Sigfridus der neue Marggraf on — 


Sec. X. 


Sein 
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denburg mit Tod abgangen, da ließ ſich Tancwerdus beduncken, ihme, al 
Kanferlichen Bruder, önne nichts verfagt werden, und nahm in diefem Baı 


- trauen vor ſich felbften diefe Marggrafichafft ein; Kayſer Otto aber} der 


diefe Freyheit mißfiel, auch fonften feines Bruders Gemüth wohl Fannte 
und ihn nicht gerne an dieſen Graͤntzen ſahe, da er mit Huͤlffe der Wende 
ftetige Unruhen machen kunte, nahm ihm die Marggraffchafft wieder ab, un 
verlieh fie dem Grafen Geroni. 

Diefer Schimpff und Unrecht, wie e8 Tancwerdus ausdeutete ‚ ftie 
diefem hitzigen Herm gewaltig im Kopff, und ruhete derohalben nicht, bi 
er eine groffe Aufruhr wider Dttonem in Teutfchland anſpann, in welch 
er Eberhardum den Pfaltz Grafen bey Rhein mit einflochte. Diefe beyd 
Herren nun zogen wider den Kayfer Ditonem , der zur Gegenwehr noc 
nicht gerüjtet war, zu Felde, und belagerten die Stadt Bardewic, befame 
fie ein, und in felbiger den jüngern Kayferlichen Bruder Henricum, dem ma 
bernach den Zunamen Rixofi oder des Zänckers gegeben, wiewohl andeı 
dieſen Namen erft feinem Sohn beylegen, gefangen, welchen Eberhardus m 
fich in die Pfaltz führte. Indeſſen hatte fid) Kayfer Otto erholet, und gien 
feinem Bruder Tanewerdd entgegen, der fich, weil fich der Pfaltz- Graf € 
berhardus von ihm getrennet , in die Stadt Ehresburg begeben , daſelb 
mard er von Kayfer Dttone belagert, und nachdem fich bald darauf d 
Stadt ergeben mufte, von denen erzürnten Kayferlichen Soldaten, in ein 
Kirche, dahin er fein Leben B retten gepflochen war; wiewohl wider des Ka! 
fers Willen, erfchlagen :_ Die übrigen Rebellen wurden gefangen, und di 
Vornehmſten der Procels gemacht. Es mujte auch der Pfaltz Graf Ebe 
ee zum Ereuß Eriechen, um Friede bitten, und den gefangenen Henricui 
oßgeben. 

ie er aber diß alles anderft nicht als gezwungen that, und den b 
hanlichen Unmillen wider Dttonem im Herken behielt , alfo machte er b 
diefer Gelegenheit einen neuen Zunder , und bließ vermittelft defjelben ba 
hernach noch ein ftärcker Feuer an, ald das vorige gervefen war ; dann 
brachte dem jungen Henrico in Sinn, obwohl Otto der Geburt nach Alt 
wäre als er, fo gebührte ihm Doch das Kayferthum vor jenem, weil Dt 
gebohren worden da der Vatter Henricus nur noch ein Herkog geweſen, d 


jüngerer hingegen er Henricus nach fehon würcklich erhaltener Kayferlicher Wuͤr 


Bruder 


Henricu 


„ geseuget worden , und alfo vor den wahrhafften Kanyferlichen Bringen 


rebellier. halten feye, und machte Dadurch in diefem jungen Gemuͤth folchen Eindru 
d 


aß es nicht nachließ wider feinen Bruder ſtaͤtige Anſchlaͤge zu machen, d 
“mit er ihn vom Reich verdrengen möchte. 

Der Anfang lieff fchlecht ab, dann Otto zertrennte alfobald die Allian 
die er mit gedachtem Eberhardo und Gifelberto dem Hertzog von Lothring 
zu Dem Ende gemacht hatte, und ſchickte Eberhardum den N i 

; [4 J 
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Nebellion auf Fürbitt Hattonis, deg ErtzBiſchoffs zu Maͤhntz, nach Hildes; Sec. X 
heim ins Elend. Kaum aber war er bey dem Käufer wieder ausgefühnet, da 
berfiel er nebſt Henrico wieder in feine vorige Untreu, Deme Gifelbertus, dee 
830 von Lothringen, des Känfers Schwager, fo von der Muͤtterlichen 
Otte aus dem Geſchlecht der Carolinger entſproſſen, und derohalben die 
Kayſerlche Wurde dem Ottoni ebenfalls mißgunnte , fich zugefellet. 
. Diefe-Herven brachten eine ftarcfe Armee zufammen, worzu auch Koͤ⸗ 
nig Ludovicus Ultramarinus in Franckreich feine Boicker ſtieß, in Hoff 
nung daß bey diefer Gelegenheit ex die Teutfche Nation wieder unter die 
Ftantzoͤſiſche Monarchie bringen Eönte, und befriegten den Käyfer Ottonem 
mit Macht, welcher gleichfalls an den Rhein ihnen entgegen zog. Indeme 
nun Dito feine Armee über den Rhein überfegen laffen wolte , hierzu aber 
nicht Schiffe genug bey Handen hatte, und alio die Überfahrt fehr langfam 
bergieng , fielen die Aliirte mit ihrer gangen Armee auf die Käyferliche Vor: 
Truppen fo ſchon über den dihein hinüber und über etlich 100, Mann nicht 
far waren, auch aus Mangel der Schiffe fo leicht nicht unterftüßt werden 
kunten. Indeme nun Kaͤyſer Otto die Seinige in augenfcheinlicher Gefahr 
fühe, indie Pfanne gehauen zu werden ‚ flieg er vom Pferde , fiel auf feine Otto er, 
Knye vor der Lange, mit welcher die Seite unfers Heylands eröffnet worden, langet 
a welcher auch die Nägel vom H. Ereus ftacfen, welches Heiligthum die Zu 
im. Käyfer überall mit fich herum zu führen pflegten, und bettete inbrünftig geper, 
u SO; die wenige Räyferliche hielten fich aud) fo ritterlich, daß fie, Die an 
dem Rhein den Rucken ſicher hatten, den Feind nicht allein aeraume Zeit 
aufhielten , fondern auch eine Parthey abfchickten, fo Durch gefundene heim: 
de Umwege dem Feind in den Nucken giengen , tworüber derfelbe, in Mey 
Nung ob wäre ein groffer Theil von der Käpferlichen Armee vorhanden, in 
oinung und in Die Flucht gerietl) / und Dem geringen Hauffen den Sieg 
lief — jedermann mehr des frommen Kaͤhſers eifrigem Gebet als ihren 
en zufchrieb. 
Wie aber die Alliiete bey dieſer Action mehr Schrecken als Schaden 
erliten , alfo kamen fie das folgende Fahr mit einer noch gröffern Armee wie⸗ 
derum , und traffen den Kaͤyſer im Elſaß an, der damals gewaltig übel da- 
ran war, teil er den Mäynsifchen Erb Biſchoff Hattonem bey fich hatt 
toeicher fich zwar als des KRäyfers getreuer Freund Aufferlich ſtellte, heimli 
es mit den Rebellen hielt, ihnen alle Anſchlaͤge des Käyfers verrieth, 
und die, fo noch bey dem Käyfer ftunden , gar von ihm abmendig machte. 
0%) gab GOit das Glück , daß der Käufer abermals aus diefer Gefahr 
durch einen wunderlichen Zufall errettet mard, dann die Voͤlcker der Alliir⸗ 
fen raubt n einem Geiftlichen felbiger Gegend ein Pferd hinweg , da gieng 
diefer hin, und verfundfchafftete des Käyfers Generalen Eonrado, dem Her: 
hogen aus Franken , wo Die beyde Hergoge Eberhardus und Gifelbertus 
IL Theil M | anzu: 
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Sec. X. anzutreffen wären, Darauf commandirte diefer 20. Neuter, fo Die Gelegenheit 
in, erforfchen folten, und diefe waren fo glücklich , daß fie die beyde Hertzogen 
bet fine ohne fonderlihe Wacht, gleichfam als in ficherm Frieden , bey der Tafel 
Feinde ſitzend antraffen , den Eberhardum alfobald tod fehlugen, den Gifelbertum 
gluͤcklich. aber in Rhein fprengten , allwo er erfoffen. EN 
Diefe gute Zeitung ward Ottoni verkündiget eben als er in die Kirche 
gehen wolte, und hat er auch folche gegen GOtt durch ein abermaliges Prob: 
ftuck feiner Frömmigkeit wol verdient ; dann als , auf des Ertz Biſchoffs 
Hattonis Anheben , ein groffer Theil von den Reichs⸗Staͤnden von Dttone 
weg giengen und ſich unpartheyifch erklärten, unterftunde fich ein gewiſſer Graf, 
in Meynung, der Käufer Eönne ihm in diefen Nöthen nichts abfehlagen, bey 
demfelben das Klofter Lorch auszubitten, wie dann felbiger Zeit gar gemein 
tar , daß die weltliche Herren die Klöfter und Kirchen Gefälle an fich riſſen: 
Otto Han Der Kaͤyſer aber [gab ihm dieſe großmuͤthige Antwort: Wann ex freyroillig 
ob den nicht bleiben wolle, fü möge er gleichtwol den andern nachfolgen , er werde 
Eee einmal fich nimmermehr darzu betvegen laffen, daß er dag Heiligthum des 
"FR Herin vor Die Hunde werffen, und die Güter, fd GHOtt und der Kirche oe 
widmet, zu weltlichen Sachen verwenden folte. Ä 
Nachdem Eberhardus und Gifelbertus umkommen , tvar des KRäyfers 
Bruder Henricus viel zu ſchwach den Krieg allein auszuführen , 309 derohal: 
ben im Land hin und wieder herum, und fuchte, ob er jemand finden Eönte, 
der fich feiner annahme, und als er überall taube Ohren fand , gerieth er 
endlich zu den Wendifchen Voͤlckern, die ihn zwar aufnahmen , er beredte 
auch des Marggrafeng Geronis Soldaten , daf fie vom Marggrafen ab: 
und ihm zufielen, und fuchte einsmals den Känfer am heiligen Dfter: Ta 
durch Hinterlift umzubringen, allein diefes alles wolte nicht angehen, n 
ihme Schuß bringen. Da er nun endlich fahe, daß er nirgend ficher war, 
und daß feine eigene Schweſter des Gifelberti Wittib , aller Orten die 
Thore ihrer Städte und Schlöffer vor ihm zugefchloffen , fo ergriff er den 
eg Entfehluß ; Fam unbekannt am heiligen Chriſt Feſt nach Ftanckfurt , gieng, 
demügpi, IM elenden Trauer Kleidern angerhan , dem Käufer , ale er in die Kirche gehen 
sen. Nolte, entgegen , fiel ihm zu Fuß , und bat ihn um Gnade, welche er auch, 
nach einem ftarcfen Filtz, von demſelben erhielt, und von felbiger Zeit an, 
in deffen Treue und Dienften beftändig beharrete. Es vergliche fich auch der 
srangöfifche König Ludopicns mit dem Dttone , und nahm defien Schwe⸗ 
fter , des Gifelberti Wittib, zum Weide. Der getreue Conradus, Her 
&0g Yon Francken , den man Sapientem oder den Reifen zunannte , aber, 
erbielt vor feine gute Dienfte , nebft des Käyfers Tochter Ayidgarda , auch 
das Hergogthum Lothringen ſo nun durch des Hertzogs Gifelberti Tod 
eneledigt war, zur Verehrung. Auch verfiegelte wenig Jahr hernach Kaͤh⸗ 
fer Otto die feinem Bruder Henrico erwieſene Begnadigung damit, daß er 
— ihm 
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Abm das Herkogthum Ober⸗Baͤhern (dann Unter: Bäyern, oder die Gegend Sec. X; _ 
an der Amber , hatte ſeme eigene Herren aus dem Guelphifchen alten Ge: 5 
ſchlecht) welches durch des Hertzogs Bertholdi Tod erledigt worden , (un: ed 
geachtet von dem vorigen Hergog Arnulpho Söhne vorhanden waren, welche hogibum 
aber wegen ihrer Aufruhren der Reichs-Folge ſich fehon vor etlich Fahren Säyern, 
unwuͤrdig gemacht, und ehe ic) mit der Grafſchafft Scheyern und 
Witelsbach begnügen müffen ) übergab , bey deffen Nachkomenſchafft es „,. * 
dar nicht länger geblieben , als biß auf Käufer Henricum Sandtum. 

Auſſer diefem einheimifchen Krieg hatte Dtto noch) ein und andere denck⸗ Krieg mit 
wuͤrdige Kriege mit auswaͤrtigen Nationen zu führen, als erſtlich wider Yo: Böhmen. 
kelaum , den Hergog in Böhmen, der feinen Bruder Wenceslaum, das Ä 
tum daß derfelbe den Ehriftlichen Glauben angenommen , umgebracht, und 
die Ehriften in felbigem Rande ftarck verfolget : Den zwang Otto durch viel 

hlachten dahin , daß er die Chriften unbeleidigt laffen , und als Valall, 

en Küyfer vor feinen Herrn erkennen mufte. | 

. ‚Zum andern , fo hatte er auch einen fehr glücklichen Krieg geführt rider Mit den 
die Ungam, die er in einer Schlacht auf das Haupt erlegt, Ungarn, 

Der dritte Krieg twar wider Hugonem , den Grafen von Paris. Die 
fr Hen, welcher ſhon mit dem Anfchlag umgieng , welches hernach fein 
Sohn Hugo Capetus gar ins Werck gerichtet ‚hatte fich wider feinen recht: 
mäßigen König und Herrn Ludopicum Ultramarinum auf, elehnet, und den 
felben fo gar durch) die Normänner gefangen nehmen laffen. ie er nun 
hierauf fi) der gansen Fransöfifchen Regierung felbft annahm, und fich 
tod) dabey vernehmen ließ , er wolte nicht ruhen, er hätte dann Teutſch⸗ 
land wieder unter die Franboͤſiſche Bottmaͤßigkeit gebracht, machte fich Räyfer 
Otto auf,diefem hochmüthigen Grafen zubegegnen, und feinen chwager den 
König Eudopicum aus der efängniß zu befteyen. Huge fpottete Anfangs fer 
Net, und fagte : Er wolle mehr eiferne Sturm-Hüte in Franckreich zufammen 
bringe,als inTeutfchland Stroh Hüte twären. Otto aber ließ ihm zur Antwort 
toiffen : Er wolle ihm fo viel Stroh Hüte in Franckreich hinein führen, als er 
an fein Tage nicht wuͤrde gefehen haben. Ließ auch darauf feine gange Die Ar, 
ee mit Steoh-Hüten, wie ſolche das gemeine Bauren⸗Volck damals zu — 
ftagen pflegte, bekleiden/ marfchirte Damit gegen Franckreich an , nahm Siem 
unter Wegs die Stadt Argentoratum ein, und machte eine breite Strafe 
dadurch , daher man glaubt , daß fie ihren jegigen Namen Straßburg be 
lommen habe. Er nahm auc)-Ryon tveg, Fam bif auf Paris, und zwang 
alfo den Hugonem , der mit feinen eifernen Sturm Huͤten nirgend Stand 
zu halten getraute , daß er Friede begehren , den König Ludobicum wiede⸗ 
kin loß laſſen, und was von demalten Königreich Lothringen noch in Fran⸗ 


hoͤſiſchen Händen war, nemlich Burgund und einen Theil der Niederländi- 
M2 ſchen 
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Sec. X. ſchen Provintzien an Dttonem abtretten mufte, welcher auch zu dieſer Zeit Die 
Stadt Coͤlln zu einer freyen Reichs. Stadt machte. 

Krieg in ‚Der allermerckwuͤrdigſte Krieg aber , den Otto ausgeführt, und welcher 

alien. noch viel andere nach ſich gezogen , war der Staliänifche. Wir haben in 

dem vorhergehenden Eapitel errwehnet , was maffen , nach des Longobardi- 

fehlen Königs Lotharii Tod, Berengarius zu felbigem Königreich gekommen; 

und des Lotharii Wittib Adelheidem nöthigen wollen, daß fie feinen Sohn 

Albertum beyrathen folte. Als nun diefe ehrliche Dame ‚, als welche vor 

dem Mörder ihres verftorbenen Gemahl ein Abfcheu trug , folches nicht thun 

wolte, belagerte fie Berengarius in Pavia, bekam fie gefangen , und ver: 

wahrte fie in dem feften Schloß Garda an dem See, der davon den Namen 

Adelheid führet, gelegen. Sie hatte aber das Glück , daß fie durch Huͤlff ihres Ca⸗ 

muß ſich pellans aus dieſer Gefängnüß entkam, mufte ſich Darauf etliche Tage im 

im Wald Wald verborgen halten, und elendiglich behelffen, weil fie nichts zu Eſſen 

derſtecken. arte, als was der Capellan erbettelte , entkam doch endlich in Die Veſtung 

Banufiam oder Canoſſa, zu ihrem Pettern Athonem, oder Azonem, tie 

ihn andere nennen , welcher fie gütig aufnahm, und Leib und Reben bey ihr 

aufzufegen verfprady. Berengarius hatte diefes fo bald nicht erfahren, da 

ruckte er vor das Schloß und belagerte es ernftlich, die Königin und ihr 

Better wuſten in dieſer Noth Feine andere Zuflucht , als zu dem mächtigen 

Känfer Ditone in Teutſchland, ſchickten derohalben Gefandten an ihn ab, 

Kat mit Bitte, Daß er kommen und fie von der Tyranney des Berengarü befrenen 
Dttonem. wolte, welcher Bitte auch der Pabft Agaperus Il. die Geinige zugefellte. 

Otto, der ohne dag großmütbig war, und nach denen dDamalıgen Tur⸗ 

nier Gefegen vor eine Schuldigfeit hielt , Dem bedrangten Frauenzimmer bey: 

zuſpringen, auch wol fahe , was vor Nusen ihme Durch dieſen Zug zuwach⸗ 

fen Funte , faumte ſich nicht lang, fondern zog mit ſoooo. Mann in Star 

lien , fehicfte feinen Sohn Luithulphum, oder Ludolphum, voran, und als 

Der ero⸗ derfelbe den Krieg nicht eifrig genug trieb , folgte er in Perfon nach , entfegte 

bert die Die Beftung Canoſſa, befreyte die Königin Adelheid, und, weiler eben ein 

Lombars Wittwer war , indem feine erfte Gemahlin Editha, eine Printzeßin aus En: 

bie. gelland, geftorben,, fo nahm er die Adelheid zur Ehe, verfolgte Darauf feine 

glückliche Waffen , fo deffen Tochtermann, Herkog Conrad in Franden, 

in feiner Abnoefenheit commandirte , noch ferner , und zwang den Berenga⸗ 

rium, der im Felde mit Feiner Armee fich zeigen Durffte , Dabin, daß er, nebft 

feinem Sohn Alberto , in ‘Perfon auf dem Reichs Tag zu Augfpurg erfchien, 

Conferirt ſich dem Kaͤyſer zu Füflen warff, und deffen Difcretion ſich ergab , deren er 

foihedem auch durch diefe Unterwerffung fo wol genoffen, daß ihm das gange König: 

en reich von der Lombardie , biß auf das Hertzogthum Friaul und Verong, 

der. welche der Känfer feinem Bruder Henrico ſchenckte, gegen Leiftung — 

igung 
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digung RE jährlichen Tribut von 100. Pfund Golds , wieder einge: Set. X. 
raumt ward. 

Die Heyrath der Adelheid und Die Wiedereinfegung des Berengatii, an. 95%. 
war ein Zunder zu einem neuen und einheimifchen hoͤchſt⸗ gefaͤhrlichen Krieg: Rebellion 
Dann Ludolphus, des Käyfers Altefter Sohn, den er ſchon zu feinem Nach: des rg 
folger und Neichs:Gehülffen ernennet , ließ fih in Sinn Eommen , diefe 
Heyrath, dafern noch mehr Rinder erfolgten, wie dann Die Käyferin fchman- 
gxr war / würde ihm an feinem Exbtheil nachtheilig fallen , trat derohalben 
in die Fußftapffen der Söhne des ehemaligen Känfers Ludovici Pii , machte 
eine heimliche Verbuͤndnuͤß mit Friederico dem Ertz Bifchoff von Maͤhntz 
und dem Biſchoff von Straßburg, des Ottonis aͤlten Feinden, brachte 
guch feinen Schwager, den Hertzog Conradum, der beleidiget war, eines 
Theils daß man den Berengarium härter gehalten, als er ihn bertröftet, an: 
dern Theils, daß man ihn Conradum bey der Staliänifchen Beute, dabey 
& doch das meifte gethan, leer ausgehen lafjen , auf feine Seite, und mac): 
ten aljo einen Anfehlag, den Käfer vom Thron zu ſtuͤrtzen. Es kam De 
Die Nebellion zeitlich an Tag , und wurden die Haͤupter derfelben zu Mäyng 
vom Küyfer deßhalben zu Rede gefegt , diefe aber halffen ſich damals noch 
Mit Laugnen heraus. Als aber die Sache nicht ferner zu verhälen war, bra⸗ 

Sen fie in offentlichen Krieg aus. Der Kayfer belagerte Mäyns, und füch- 
te die Rebellen durch ein Gefpräch zu geroinnen, die Gemüther aber wurden 
hierdurch Nur mehr verbittert,, und ihrer noch mehr zum Abfall angelocket; 
ald auch immirteljt des Kayſers Bruder Henricus mit feinen Voͤlckern zuj0g, 
fel, auf Anreigen des Ludolphi, Arnulphus, der Graf von Scheyren, deme, 
wie oben gedacht, der Kahfer fein alt- vätterlich Hertzogthum Baͤhern genom: 
men, und ſolches feinem Bruder Henrico gegeben batte , in Bäyern ein, und Wird ges 
eroberte Negenfpurg mit allen Schaͤtzen des Henrici: Ludolphus ſelbſten be⸗ trennet. 
srgnete mit feiner Armee dem Kayfer , und wäre es unfehlbar zoifchen Bat: 
(er und Sohn zu einer biutigen Schlacht gefommen , wofern nicht Bifchoff 
Ulrich der II. zu Augfpurg fich ins Mittel gelegt, und Ludolphum bewogen 
hätte , daß er fich mit feiner Armee zuruck gezogen. . Wie aber hierdurch 
das Hergogthum Schwaben weiches der Ranfer feinem Sohn Ludolpho 
dor dieſem verliehen, bloß geftellt tward , alfo nahm er es ihm dißmal wieder 
ab, und gab eg Graf Burcharden von Helffenftein. Damit nun die Re— 
elen ihre Partheh deſto ftärcfer machen möchten , fo lieffen fie durch den 
Er Biſchoff von Saltzburg die Ungarn aufhetzen, welche aud) darauf mit 
einem erfchröcklichen Heer in Teurfehland einfielen , Feind und Freunde auf 
gleiche Weiſe tractirten und ruinirten und endlic) gar in Lothringen, Franck: 
reich und Niederland durchdranaen. J 

Als endlich die Rebellen ſich auf allen Seiten, fo wol von ihren Allüirten 

den Ungarn al den Kayferlichen , — ſahen, geriethen ſie auf —— 
3 


—— — — 
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Sec. X. Gedancken , und wurden der Ertz Biſchoff von Mäyns und Hergog Con⸗ 
| rad , nach gefchehener Abbitt, (doch diefer Letzte mit Abtrettung des vorhin 
befommenen Hergogthums Lothringen, welches der Kanfer feinem Bruder 
dem Brunoni, Ertz Bifchoffen zu Coͤlln, zu verwalten anvertrauet,) zu Gna⸗ 
den angenommen. Ludolphus wolte fich lang nicht vergleichen, fondern 
ftund in Regenfpurg eine harte Belagerung aus, als aber fein Cammerade, 
Graf Arnulphus von Scheyern , deme zu Gefallen die Burger fich fo lang 
gewehret, in einem Ausfall erfehlagen worden , und die Burgerfchafft ſich 
Der länger nicht wehren wolte, noch vor Hunger Eunte , füchte auch Ludolphus 
ae Gnade, und erhielt folche auf eben den Schlag , als ehemals des Kayſers 
zu Bruder Henricus, da er nemlich, che noch feine Sache auf dem Reichs⸗ 
bitten. Tag , dahin fie verriefen war , abgethan worden , dem Herin Vatter in 
einem elenden Kleid und mit bloffen Füflen auf der Jagd unverfehens zu 
üffen fiel , und ihn um Gnade bat , doch mufte er das Hertzogthum 
Schwaben im Stic) laffen , welches, mie gedacht , Burchardo, dem Gra⸗ 

fen von Helffenftein , des Henrici Tochtermann, verliehen ward. 

Die Ungarn waren durch den legten glücklichen Fortgang fo vermeffen 
morden , daß fie auch nachmal, ungeachtet nunmehr die Rebellion gedaͤmpf⸗ 
fet war, in Teutſchland einzufallen fich unterftunden , fie rourden aber vom 
Kanfer in einer Schlacht bey Augfpurg dermaffen empfangen, daß von 

Nieder» 100000. Mann wenig mehr nach Hauß kamen: Die Gefangene wurden 

lag ber mehrentheils lebendig begraben, und fünff ihrer Fürften auſgehenckt. Es 

* blieb aber in diefer Schlacht auch der tapffere Conradus, welcher, als er 

offer Hige halben das Vilier vom Helm ein wenig aufgemacht, miteinem 

feil durch den Kopff gefchoffen worden. Heraldo, dem Ers Bifchoff von 

algburg aber, der das erftemal die Ungarn heraus gelocfet , wurden Die 

Augen ausftochen. 

Kriegmit Der Krieg mit den — war kaum zu Ende, da fiengen die Wendiſch⸗ 

ben Wen⸗ und Sclavoniſchen Voͤlcker an zu tumultuiren, muſten aber ebenfalls bald 

wieder zum Gehorſam, und weil in dieſem Krieg ihrer viel tauſend umkom⸗ 

men, und gantze Provintzien von ihnen oͤde ſtunden, ſo beſetzte der Kayſer 

Wendi⸗ ſolche mit Teutſchen Voͤlckern, von welcher Zeit an, die Länder von Pom— 

für Sin mern und der Marek, fo bißher von Wendiſchen Voͤlckern bervohnt worden, 
Teutfchendie Teutfche Sprache angenommen. 

befeßet. Immittelſt da dieſe Verwirrungen in Teutfchland gervehret , hatte Be 

= vo. — in Italia in feiner Regierung ſich fo unerträglich und Tyranniſch, 

ee in auch) gegen dem Roͤmiſchen Stuhlfelbften hochmuͤthig erzeigt, daß niemand 

Staijen, mehr vor ihm beftehen Funte. Derohalben fo wol der Pabft Johannes XII. 

als die Bifchöffe, die Berengarius ins Elend gejagt, den Kayfer Ottonem 

angiengen und ihn bathen, er möchte doch felbften in Italien ommen , und 

fie von der Tyranney des Berengarii erlöfen. Otto willfahrte ihrer 2 

un 
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und ſchickte feinen Sohn Ludolphum mit einem Theil der Armee voran ‚der Sec: X. 
kunte aber nicht viel ausrichten, und ftarb bald hernach an einem higigen Fie- —— 
ber; ſolchem nach machte ſich der Kapfer felbft mit mehrerer Macht auf, —35 
und Damit er auf dem Ruͤcken von den neuzübertoältigten Wenden ficher feyn 
möchte, als denen die bißherige Marggrafen allein nicht gervachfen geweſen, 
fo raumte er einen Theil feines Sa fen-Landes gegen Mitternacht, fo nun Sachfen 
Nieder. Sachfen heift,, dem Hermanno Billingo, oder Stubecfshorn , wie rächen 
Ihn andere nennen, Der vor Diefem der Käyferlichen Prinsen Hof Meifter ger illingo 
weſen, ein, einem zwar nur gemeinen Edelmann (dann daß er ein bioffer verliehen. 
auer ſoll geweſen feyn , it vun Maibomiv gründlich reiderlegt) der aber 
Megen Tapferkeit und Verſtand felbiger Zeit einen groffen Namen hatte, 
und abfonderlich wegen feiner Gerechtigkeit berühmt war, indem er fieben 
ten, ın welchen Damals feine ganse — beſtanden, wegen eines 
—5 Diebftahls mit einander hencken laffen. Diefem Billingo nun 
befahl er die Befhüsung der Grängen an, es erklärte auch der Kayfer fei- 
nen jungen fiebenjährigen Sohn Dttonem zu feinem Nachfolger, verordnete 
im feinen Bruder Brunonem , den Ertz Biſchoff zu Coͤlin, und Wilhel⸗ 
mum , den ErtzBiſchoff zu Trier, zu DBormündern, gieng ber die Alpen 
in Stalien hinein, nahm gleich Beronam und Yasiam ein, ruffte die ins 
<Iend verwieſene nieder zurück, trieb den Berengarium in die Flucht, Otto wird 
ſih zu Mayland die fo genannte eiferne Erone (meil innen her ein eifern Au Rom 
lech eingemacht twar) als König von der Lombardie und Ktalien, auffer hen» 
N, gieng darauf gach Nom, und ward dafelbft von Pabft Tohanne XII. crönt. 
I groſſem Frolocken des Volcks offentlich als Roͤmiſcher Kayſer gecroͤnet, 
und verband ſich der Pabft und das Roͤmiſche Volck, mit einem Eyd, 
nachdem vorher Dtto die von Pipino und Carolo Magno zum Römifcyen 
tuhl gethane Schanckungen befräfftiget , und denen noch einige beuger 
Igt, daß fie zu eruigen Zeiten von ihm nicht mehr abfallen wolten. Allein 
fo bald war Otto aus Rom nicht wieder hinaus, da Fam der Pabft Johan⸗ 
8, der einfehr junger Herr und damals erft 25. Fahr alt war, auch fich 
mt Macht auf den Wäbftlichen Stuhl pebrungen hatte, annebenft in Sor⸗ 
gen ſtund, es doͤrffte durch die Kayferliche Authorität feine Gewalt in Rom 
fehr befehnitten , und in die Schranken , wie bey der Carolingifchen 
Hawille, eingefchloffen werden , aufandere Gedancken , machte derohalben Pabſt 
uttelft, da Kayfer Otto den Berengarium in der Veftung Montfeltto Saba 
belagerte, mit Berengarii Sohn, dem Alberto , der bey den Saracenen in fällt von 
orſica um Hülff anfuchte, eine Alliantz, daß fie gefamter Handden Kay: iym ab. 
fer über die Alpen wieder zuruck treiben twolten. Als Ranfer Otto ſolches er: 
U, ließ er zwar anfänglich den. Pabjt feines Verbrechens erinnern, als 
abge dieſes nichts fruchten wolte ,. führte er einen Theil von der Belagerung 
ab, und gieng damit auf Rom , twofelbften der Pabſt den Albertum u 


— 
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Sec. X. laffen, und alle, die es mit Dttone hielten, entweder aus der Stadt gejagt, 
oder erfehlagen hatte. Sobald der Rayfer gegen Rom anruckte, flohen der 
Pabſt und Albertus von dar heraus nach Oſtia: Die Burgerfchafft eröff: 
nete dem Kayfer die Thore und huldigte ihm aufs neue , verbanden fich auch, 
daß fie Feinen Pabft ohne des Kayfers Wiſſen und Genehmbaltung mehr 
wählen wolten. Damit nunder Kayfer ſich an dem Pabft Johanne rächen 
möchte , fo ließ er einen Synodum von etlic) und viertzig Bifchöffen zu Rom 
An. 963. zufammen kommen, welche den Pabſt vor ſich vor Recht forderten, alda 
er unterfehiedlicher graufamer Lafter angeklagt ward, als des Eydbruchs , 
des Mordes, des Kirchen Raubs, der Blut Schande, daß er nemlich mit 
zweyen Schweſtern Unzucht getrieben habe, der Öottsläfterung und anderer 
Nuchlofigkeiten , die ohne Erftaunen Faum zu fagen, und weil Pabft Zohan: 
Pabſt , nes diefen Synodum nicht ehren noch Davor fich ftellen wolte, ward er als 
a ab ein Halsftarriger erklärt, abgefegt , und an feine Stadt Leo VIII. erwaͤhlet. 
gefegt. Als diß gefchehen, meynte der Kayfer die Sache feye allerdings ge 
ſchlichtet ¶ fehickte den mehreften Theil feiner Armee von Rom weg, damit 
fie den Römern nicht möchte befchtwerlich feyn, und blieb mit einer Eleinen 
Wacht noch) etliche Tage in Rom. Allein der abgefegte Pabſt Johannes 
kannte das Gemuͤth ſeiner Lands Leuthe beſſer als der Kayſer, ließ derohak 
ben durch Unterhaͤndler ſie anreitzen, es waͤre nun die ſchoͤnſte Gelegenheit 
fuͤrhanden, daß ſie ſich der Teutſchen, die ihnen nun eben ſo zuwider wa⸗ 
ven als vorhin Der Berengarius, auf einmal loß machen koͤnten, und ver- 
fprach den gantzen Päbftlihen Schatz, den er bey feiner Flucht mit fich ge 
nommen hatte, unter ihnen auszutheilen, wann fie den Rayfer Detonem und 
——— Pabſt Leonem tod ſchlagen würden, und erweckte dadurch die Burgerſchafft 
mer, dergeſtalt, daß fie an einem beſtimmten Tag, nemuch den 2. Yan. moge⸗ 
fammt die Waffen ergriffen , und den Kayfer in feinem Duartier anfielen. 
Allein diefer tapffere Herr, der noch ob zwar tvenige, Doch lauter auserlefene 
Mannfchafft bey fich hatte, empfieng die vebellirende Burgerfchafft bey der 
Tyber-Brucken dergeftalt, daß er fie gleich über Hals und Kopf zuruck und 
in Die Flucht jagte, in welcher fehr viel Durch die ergrimmmten Soldaten uns 
famen. Doch begnadigte fie der großmüthige Kayfer nochmal, lief fie zum 
drittenmal den Eyd der Treu ablegen, nahm hundert Geiſſeln, die er gleich: 
wol hernach auf Fürbitt des Pabſis Leonis wieder zuruck fchickte, umd 409 
hiermit aus Nom hinaus, da er eben die Zeitung erhielt, daf fich Montfel 
tro und der König Berengarius auf Gnad und Ungnad ergeben , welchen 
legten er in ein gar ehrliches Exilium nach Bamberg ſchickte 
So ftard nun auch dieſe Züchtigung war , fo Eunte fie dannoch die Rõ⸗ 
mer nicht im Zaum und Gehorfam-halten,-fondern fo bald der Kayfer den 
Rucken gekehrt ſattleten fie von neuem um / lieffen den Pabſt Zohan 
wieder ein, welcher toider feine Gegner eine ſtrenge Rachẽ ausübte , * 
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Synodum, faft von eben den Bifchöffen Die dem vorigen beygewohnet hat: Sec. X, 
ten, beruffte,, in welchem die Adta des vorigen Synodi, nermlich feine Abfe: vadſt Jo⸗ 
&ung und die Wahl des Leonis, erneuert , und Johames ale rechtmaͤßiger pamned 
wieder beftätigt ward. Als der Kayfer diefes alles, und zwar aus wieder - 
des Pabſts Leonis eigenem Mund, welcher mit Sinterlaffung alles des Sei: nach 
nigen fich kaum mit Dem Beben zu ihm flüchten Eönnen, vernommen, mach Rom. 
ee er gleich Anſtalt nach Kom zuruck zu Eehren: Ehe er aber folches ing 
Werck ftellen Eunte , gieng Pabft Johannes mit Tod ab, und weil fich die 
Kömer vor Pabft Leone fürchten ‚fo fhritten fie vor fich felbften zu einer 
neuen Wahl, und erkieften Benedictum zum Pabfl. Immittelſt Fam der 
Layſer mit feiner Armee vor Roman, und fand die Thore gefchloffen , 
Ward.auc) vom Pabſt Benedicto von der Mauren herab in Bann getan: Otte 
Der Kayfer aber ließ fich dieſes nicht viel anfechten , ftellte eine ordentliche nimmt 
— an, und zwang Die Roͤmer zur Ubergab, vermittelte hierauf ei —— 
a Neuen dynodum von den vorigen Bifchöffen , in welchem die Wahl des 
bſts Benedicki vor unvechtmäßig erkannt, und er nad) Hamburg ins E⸗ 
end gefchickt ward. Wobey der ee Sache beivenden I und 
—5 — Arme, unter welcher die Peſt anfieng einzuzeiffen, in Teutfch 
gab: : 
Bald nach des Kayſers Abzug gieng Pabft Leo mit Tod ab, da erin- 
zerten fich zwar die Roͤmer ihrer Pflicht , fehickten wegen der neuen Wahl 
ihre Sefandten an den Kavfer ab, und erhielten vom Kayfer Die Freyheit, 
daß fie einen Pabft nad) ihrem Willen, doch in Gegentvart der Kayſerli⸗ 
en Geſandten, fo da waren Orgerius, Biſchoff zu Speyer, und der be⸗ 
ine Hiſtoricus ſelbiger Zeit Luitbrandus , rl von Eremona , er 
en möchten. Worauf dann die Wahl auf Pabſt Johannem XIIL 
N : Alsaber diefer fromme Pabft mit den Römern , die da einen neuen 
im Sinn hatten, und ſich wieder an Albertum, der von den Sa⸗ 
Fücenen zuruck gekommen war , und Bewegungen in der Lombardie mache 
ft, hiengen,, nicht in ein Horn blafen wolte, wurden fie ihm feind, jagten ihn 
Aug der Stadt Kom hinaus , und richteten vor ſich felbften eine Republic 
auf; da aber Albertus von des Rayfers Ditonis thalter in Italia, Bur⸗ Die Rd⸗ 
d, rtzog von twaben , gefchlagen, und alfo dieſer elende —— 
— a (den “ die mer u — —— ** en — —8 
ie wieder in en a nnem von Sapua, annem̃ 
€ geflohen war, el ——— daß ſolcher ihnen Gnade bey dem Kill. 
Kayfer zutvegen beingen folte, allein der Kayfer , der wahrnahm daß das 
Nachſehen die unbändigen Kömer nur frecher machte, woite es dißmal nicht 
alfo verftehen, fondern gieng, nad) gehaltenem Reiche: Tag zu Worms, 
Mit einer guten Armee wiederum in Stalien, ftraffte in der Lombardie die 
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Sec. X. eine ſolche Execution vor, daß er die, fo fi um die Figur der alten Mes 

— * public aufzurichten, als Burgermeiſter hatten br laflen, verwiefe, die 

nr Tribunos Plebis, oder Zunfftmeifter, aufhencken, — *8 

34 benen Stadt Schultheiſſen, — in der Stadt herum fehleiffen, und 
deffen Leichnam auf den Schind: Anger werffen , den an feine Stelle Neu: 
errvählten aber, einen gangen Tag = den Haaren aufhencfen , nacfend 
auf einem Efel, das Geficht gegen den —— gekehrt, herum führen, 
mit Ruthen ftreichen, und endlidy erdroffeln ließ. 

Auf diefe Weiſe nun lehrte Dtto die Homer den Gehorſam, und daß 
fie ins kuͤnfftig beffer pariren follten. Damit er aud) feine Bottmaͤßigkeit 
defto beffer zu Rom beveftigen möchte , fo machte er abfonderliche Gefege 

=? Fund , deren man fich nad) der Zeit, an Stadt der bifher gebräuchlichen 
neue Ge⸗ Fraͤn kiſhen Capitularium, bey Gerichten gebrauchen mufte, und üep fol ⸗ 
Kine, ich feinen Sohn den jungen Dttonem neben fi) zu Rom zum K 


croͤ — 
ehro Kayſer Otto eigenmaͤchtiger Herr von gantz Italien, 
—* au die die due a Diefes Lande, —* hu von an an und 
ags das Königreich Meapolis heift, welches Theils von 
den —X iſchen Kayſern noch abhienge, a. von nn acenen befef 
fenwar; umnun diefes auch gar an ich zub ringen er dem Griechi- 
ſchen Kayſer Nicephoro Phocæ durch den Bifchoff —— die Vor⸗ 
ſtellung thun, daß derſelbe ſeines Vorfahren des Kayſers Romani Tochter, 
Theophaniam, dem jungen Koͤnig Ottoni zur Gemahlin, und dieſe Länder 
mit sum KHeyrath: Gut — und dadurch eine beſtaͤndige Alliantz mit ihm 
ſtifften ſolte. Weil aber Kapfer Otto dem Kayfer Necephoro nur den Ti 
tul eines —— fh ch — aber den Titul eines Roͤmiſchen Kayſers 
ac Ant eit gemacht , und Luitbrandus mit ſchlech⸗ 
dreh leer —— Eine Zeit hernach fuͤgte os 3 die 
—2* von Benevent, von Capua und andere, ſo bißhero der Griechi⸗ 
chen Kayſer Lehen-Leute geweſen, fi — unter Ottonis, als eines —— 

— ———— Herrn Schutz begaben. Dieſes nun und den vermey 
untren ten vorigen Schimpf zu ben a erdachte Kayſer —— dieſe Fatfehheit, 

des —8 ſchrieb ag er wolte ihn befriedigen, un nem 
wifhen an tee D rt zue Braut feines Sohns es: Als Dtto, 
feiner angebohrnen Großmüthigkeit nach,fich hierin feiner Lift verfahe, und die 
Braut zuempfangen eine anfehnliche ee fammt Yo Truppen 
ee, hatte der falfche Nicephorus an den beftimmten Drt einen Hin 
beftellt , welcher die eier — Boͤſes verſehende Teutſche bey nahe 

alle t0d hu; doder gefangen nal) 

efer Betrug aber kam dem falfchen Tyrannen ſchlecht zuftatten: Dann 
Rayfer Otto brachte alfobald die gange Armee zufammen, jagte — An⸗ 
angs 


m u rn 





Die Regierung Ottonis. I. Magni. 9, 


fangs die Saracenen , die ſich mit ins Spiel miſchten, aus allen ihren BeSec X. 
' ftungen, und endlich gar aus Jtalien hinaus, brachte darauf die Griechen ee 
eine folche Enge, daB er alles, mas fie von Voick in Zralien hatten, enttve: 
der todfchlug, oder gefangen befam, und damit er fi) an dem Treulofen 
Nicephoro defto empfindlicher rächen möchte, fo ließ er allen Gefangenen die 
Naſe abfehneiden,und ſchickte fie in folcher Geſtalt nad) Eonftautinopel. Die: 
fe an fich felbft Harte verurtheilung, hatte zu Dttonis Vortheil eine wunder⸗ 
bare Wuͤrckung, dann als das Eonftantinopolitanifche Voick die elende Leu: Nicenhse 
teanfahe, und mufte, daß all diefes Unglück und der Verlurſt der fehönen ding 
rooingien bloß von des brutalen Kayfers Yeicephori Leichtfertigfeit derge — 
tüͤhret ſo erweckte es eine Aufruhr wider ihn, und feine Gemahlin ſelbſt, Apulien 
die ihm ſchon laͤngſt feind war, nahm daher Anlaß Ne) feiner gar loß zu ma; und Ealas 
Sen, und ließ ihm durch ihren Buhlen Fohannem Zimifcem umbringen, — 
der hernach Kayſer ward, mit Ditone Frieden machte, * Recht auf obge: an dag 
dachte Stalidnifche Landſchafften abtrat, und feinem Sohn die Theopha Reich. 
nam zur Braut wuͤrcklich zufchickte. \ 
Nachdem diefes alfo gefchehen , und die Hochzeit zu Rom mit groffern 
Dracht begangen tworden , Fehete der Kayfer Durch Franckreich, woſeloſt er 
die Streitigken zwiſchen dem König und Ständen beylegte, wiederum im 
eufhland , richtete zu Magdeburg, weſche Stadt er gar lieb und feiner 
eriten Gemahlin Editha zur Morgengab gefchencfet hatte, mit Genehm: Aufrich⸗ 
haltung des bfts, ein Ertz Bißthum auf, und ſtarb einige Jahre hernach tung des 
'm Klofter Memleben fanfft und felig, feiner Negierung im 37. FJahr! rg 
„Die Hiftorici machen von diefem Herrn eine Abbildung als von dem Magdes 
eühmlichften Regenten fo je gelebt hat. Er war ein Herr von anfehnlicher burg. 
Perfohn, tapffer, Flug und großmüthig, fo wohl in feinen Verrichtungen als par 971. 
auch) Aufferlichen Dingen , hielte eine prächtige Hofftatt, tworbey, wie Erne: Befchreis 
us Brotuffüs fehreibet, täglich 1000. Gschtveine, 28. Ochſen, 1000. Mal: hung. 
ter Seträpd , 8. Fuder Wein und ro, giber Bier aufgiengen, ohne dag Lib. 2. 
Wildpret, Kälber, Geflügel und andere Küchen Speife. Abfonderlic) aber — 
DRd er wegen feiner geoffen Liebe zur Gerechtigfeit,nach welcher erdas Sach: ı, 
fen- Recht zu erft eingeführt , und wegen feiner geoffen Frömmigkeit gerührt, 
maſſen er dann nebft einer groffen Anzahl Klöfter auch acht Bißthümer, als 
N Brandenburg , zu — ‚ zu Meiſſen, zu Altenburg; zu Schleßwig, 
u Naumburg, zu Mörfeburg , und zu Magdeburg aufgerichtet , und fie mit 
anfehnlichen Einkommen begabet. | | 
.., O0 ift auch feinem Religions-Eifer und erlangter groſſen Authorität 
nicht wenig zuzufehreiben, daß zu feiner Zeit faft alle Septentrionalifehe Voͤl⸗ 
Fer, als Dähnen, Schweden , Norwegen, Pommern, Preuffen, Ken: 
den, Böhmen und Polen ; die Ehriftli e Religion angenommen. Er hat 
auch die Ehre, daß gleichwie ihm alle ce ohne Ausnahm den 
* j et 2 (ge ae gg - 
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Sec. X. men Magni beylegen,, alfo auch diejenige Authores fo die Hoheit des Kay⸗ 


Seine 
Sanfte. 
muth. 


* 


Se ‚ nicht von der Nachfolgung Des legten zu Rom gecsönten Kayſers 
Arnulphi, ſondern vonder wuͤrcklichen Beherrſchung von Italien oder von 
der Paͤbſtlichen Croͤnung abhangend halten wollen, und deßhalben Ludovi⸗ 
cum IV. Conradum J. und Henricum Aucupem vor keine Kayſer, ſondern 
nur dor Könige in Teutſchland achten, ihn vor den erſten warhafften Teut⸗ 
(eben — und ei dieſe Wuͤrde auf unfere Nation mwürcflic) ge: 
ra e, erkenn 
einer Sanfftanuth halber wird ſchwerlich etroas gleich —— werden, 
davon ſolgende Geſchicht, die Viterbienſis beſchreibet, ein Exempel darſtel⸗ 
let. Als Kayſer Otto zu Pavia das Oſter Feſt feyerte , und ein Oſterfladen 
auf die Tafel gefegt ward, brach ein junger Printz von Schwaben ein Stuͤck 
davon ab, ehe der Kayſer noch zur Tafel fa: Der Truchfes, 
die Aufwartung hatte, ſchlug deshalben den ‘Pringen über den Ko 
daß das Blut darnach gieng, darüber ergrimmete des Pringen Hof: Mei 
fer Heinrich) von Kempten, daß er dem —— wiederum mit dem Degen 
einen Streich verſetzte, ihn aber ſo ungluͤcklich traff, daß er tod zur Erden 
fiel. Als nun gleich Darauf der Kayſer zum Zimmer hinein trat, ent⸗ 
feste er ſich über diefem Spectacul dergeftalt , daß er befahl dem von Kemp⸗ 
sen aufder Stelleden Kopff abzuſchlagen. Diefer bat, man wolte doch 
vorher feine Entfchuldigung anhören, der erzuͤrnte Kayſer aber befahl * un⸗ 
fortzufuͤhren; darauf mar der von Kempten unſinnig, fiel Den Kay⸗ 
an, zu Boden, rauffte ihm den Bart aus, und tractir⸗ 
te ihn — übel, daß man den Kayfer Faum aus feinen Händen wicklen kun⸗ 
te. Die T Trabanten packten den von Kempten hierauf fo viel grimmiger an, 
um das Todes-Urtheil rg zu volljiehen; der Kayfer aber, nachdem exe 
fi etwas erholet, befahl ihn zuruck zu bringen, und erlaubte ihmfeine Ver⸗ 
antwortung zu hun 5 der von Kempten erzehlte tie fich Die Sachen zugetra- 
gen, und daß er feines j jungen Pringen erlittenes Unrecht, bloß auf die Maaß, 
als ihm fol — raͤchen wollen, und den Truchſeſſen zu entlei⸗ 
ben, keinen gehabt, nachdem aber der Kayſer ſeine Entſchuldigun in 
nicht anhören — er * er — die ihm unbillich anbeſtimmte 
des Straff an — 1 Kayfer wen bäte aber nunmehro —5— 
ben um Gnade. — —— ie Entſchuldigung an, und bezeugte 
—— daß nicht der von Kempten, ſondern GOtt durch deſſen Faͤuſte 
Der und dadurch die Lehre gegeben habe , Beinen Menfchen un 
zu verdammen , der Schein der Sachen möge auch feyn wie 
« mi; ri — - von Kempten ohne alle weitere Straffe loß, bloß dag 

m den erbott. 

Sonſten wird als etwas merckwuͤrdiges in die Zeiten dieſes —— De 
tonis gezehlet Die, Geſchichte ¶ welche Genebrandus, Sigfridus, Simon 
Majolus und Trithemius beſchreibet, von Hattone,, dern Bifchoffen — 

Mäpn 
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Mans, daß nemlich derſelbe, welcher aus einem Abt zu Fulda Er: Bi Sec: x. 
fheff worden, als einsmals bey einer groffen Theurung die armen Be 
ia fo gew angelauffen, um ſich ihrer loßzumachen, eine gr — 
deren in eine Scheuer habe zufammen kommen laſſen, unter dem 
dab er —— Brod austheilen wolte, er habe aber darauf die — 
verſchleſſen und anſtecken laſſen, und als die armen Leute erbaͤrmlich ges 
heuet und gewinſelt A babe er ihrer gefpottet, und gefagt : Hoͤret wie die 
fe Näufe zroigern. Es habe fich aber die Straff GOttes bald hernach ein- 

ud GHOtt_ eine Menge Mäufe geſchickt, die ihn wuͤrcklich am 
seariffen, * als er ſich, um ihrer zu erretten, über den Rhein in den Thurn, 
der bey Bingen mitten in dem Rhein ftehet, und noch heut zu Tag der 
Miufe Thurn genannt wird, falvirt, feyen die Mäufe nachgefehrvommen , r De 
durch Thüre und Fenſter hinein —— und nicht nachgelaffen biß fie 
ihn lebendig verzehret. Weil wir aber Beinen Authorem felbiger Zeiten Thurn. 
haben , der Be Geſchicht befehreibt, dann alle obbenandte etli indert 
abe etſt nach Diefer Zeit gelebt , fo wird diefe Hiſtorie von klugen Criticis 
dor ein Naͤhtlein gehalten. 





Das V. Capitel, 
Don der Regierung des Kayſers Ottonis II. 


S war zroar diefer Rayfer Otto II. ein Hert von gutem Verſtand Dietmar 
und Meriten, ex Fam aber feinem Herm Vatter weder an Hoheit ech. 
des Gemüths es an Gluͤckſeligkeit bey weitem nicht bey. - a 
Seinen erften Anftoß litte er von feinem eigenen Bettern, Hergog Hen- Schaf 
tico Rixofo in Bayern, dem Sohn des Henrici, der feinem Vatter Dtto- — 
— M. die Cron ſchon ſtreitig gemacht hatte, und ihm die Kayſerliche Wuͤrde O0 
—— und dahero mit denen Ertz- und Biſchoͤffen, von Mayntz, Chron, 
— Augſpurg, auch dem König von — — in Lauris- 
deln 2 — und — einen — machte, fie ihm zu Diefer ham. 
ide gm 
bar, und def 


Ay rung effung feines jun ettern ver iffen folten. Als 
a aa Shine De en 
e Confpiran aß confpi 
fie von ihrem böfen ——— haben abſtehen, und Oftonem, der einmal recht. d o 
ee: — waͤre, — = 87 ae erkennen ie 
en ur ürften I 4 
—— und weil Koͤnig a in Dänemark , der —— 
— —— 
um zu ſtraffen, nahm ihm etliche etliche Salbe Bao nd nöthigte ibp, bee 
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Sec,X. das folgende Fahr auf dem Reichs: Tag zu Wißmar fi) auf geroiffe Maf 
fe des Reiche Bottmäßigkeit von neuem unterwerffen, und die Srängen fei- 
nes Reiche, wie fie ihm ——— wurden, annehmen muſte. 

Ob nun wohl Henricus Rixofus weiter Feine Anhänger mehr hatte, fo 
Eunte er Doch) nicht verfchmergen,, Daß fein junger Vetter ihme als Kayſer 
folte zu befehlen haben, erneuerte derohalben die Rebellion vor fi) allein ; 
Kayſer Dtto aber war ihm zu ſtarck, nahm ihm fein Hergogthum Bayern 
hinweg, und verliehe es feines verftorbenen Bruders des Ludolphi Sohn 
Ditoni; Henricus nahm feine Zuflucht zu Boleslao, dem Hertzog in Boͤh⸗ 
men, der ebenfalls in des Meichs Acht ftund , weil er auf dem Reichs Tag 
u MWißmar nicht erfcheinen wollen, und folgte ihm Kayſer Dtto mit feiner 
Er in Böhmen nach, mofelbften er, meil er feinen Widerſtand fand, 
alles verheerte. Als aber die Kayferliche hierdurch ficher gemacht und hoch: 
müthig wurden, auch ihrer Schang darüber ſchlecht wahrnahmen, Fam ih— 
nen 33 Heinrich, der ſolches mit Fleiß alſo angeſtellt, unverſehens mit 
den Boͤhmen auf den Hals, und empfieng fie dergeſtalt, daß fie in Boͤh⸗ 
men nicht länger Stand halten , fondern fid) zuruck ziehen muften. Dars 
auf bemühete fich Heinricus en Hertzogthum Bayern wieder zu erobern , 
und damit er auf allen Nothfall einen fihern Ruckzug haben möchte , fo 
befeftigte er die Stadt Paſſau; ; ehe er aber mit folcher Fortification gar zu 
Ende fommen kunte, ward er von Kayfer Dftone belagert, und durch Hun- 

er gezwungen, Daß er fich ergeben und verfprechen mufte, fich auf dem 
eichs⸗Tag zu ftellen und von den Ständen urtheilen zu laffen, welche 

Verliert ihm fein Hertzogthum Bayern aberfannten, und ihn famt feinen Helffern, 

darüber den Bifchöffen von Augfpung und eyſingen, ins Elend ſchickten. Die Erg: 

—— Biſchoͤffe von Mayntz und Magdeburg aber, wie auch der Hertzog in Boͤh⸗ 

on men, wurden auf Fürbitte guter Freunde begnadiget. 

Hitorie Die Böhmifchen Scribenten, wie auch — und Muͤnſterus, ſchrei⸗ 

—— ben auch noch von einem andern Böhmifchen Krieg, den Kayſer Otto II. 

Anyuida. geführet, und der auf eine fremde Weiſe ausgegangen. Es hatte Bifetig: 
laus, des Hertzogs Ulrici in Böhmen Sohn, fich in des Kanfers Dttonis IL 
Tochter, Jutham, fo eine Klofter- Frau zu Regenfpurg gervefen, verliebt, und 
ſolche aus dem Klofter entführt. Der Vatter Ulricus hatte ſolche That feir 
nes Sohns nicht allein nicht mißbilliget , fondern auch gefchehen laſſen, Daß 
Bifetislaus die Jutham ordentlich geheyrathet; tie nun diefer Schimpff, 
fo von einem Vafallen twiederfahren, den Kanfer fehr verdroß, fo ftellte er, 
um ſplchen zu rächen , einen Heerzug twider Böhmen an, (wiewohl daß 
diefer —* und gange&efchichte erft nach Kayſers Ottonis II. Tod von deſſen 
Vettern Kayſer Henrico Il. geſchehen ſeye, wie etliche ſolches melden, der 
Chronologie noch beſſer eintrifft.) Ulricus wolte auch nichts nachgeben, 
und ſtellte ſich zur Gegenwehr; mie nun Die beyde Armeen gegen — 

— 
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der flunden , und das Treffen ſchon angieng, Fam die Zutha mit fliegenden 
Haaren und zerkratztem Geficht , mitten unter den herum fliegenden Pfei⸗ 
Im daher Yelauffen, fiel dem Vatter au Fuß, und bat ihn, er möchte doch 
ihren und ihres Gemahls begangenen Fehler, daran allein die Liebe Schuld 


Sec. X, 


wäre, fo übel nicht aufnehmen ‚ und ihr ihren Gemahl gutwillig laffen, . 


und brachte alfo den Kayſer dahin, daß er fich mit dem Hertzogen von 
Böhmen verfühnte, und im Frieden wieder abzug. 

Nach dem Böhmifchen, gerieth Kayſer Otto auch in einen Krieg mit Lo: 
thatio, dem König in Frauckreich, welcher aber ebenfalls feinen langen Ber: 
folg hatte. Es war bißhero das Hertzogthum Lothringen, welches dazumal 
Earolus des Königs Fotharii Bruder befaß , unter des Teutfehen Reichs 
Schutz geftanden. Diefes nun wieder an Franckreich zu bringen, und den 

arolum davon zu vertreiben, ma König Lotharius und Dtto der ae 
tog von Burgund einen Anfchlag, elen Carolum ungewarneter Din: 
gt, und nahmen einen groſſen Theil von Lothringen ein, und als fie hörten, 
daß Kayfer Otto fich zu Aachen befand, giengen fie auch auf ihn loß, der 
fic) eines folcyen Uberfallg nicht verfehen ; und DIE zwar in folcher Eil, 
daß er, ohne dag fehon bereitete Mittags. Mahl einnehmen zu Eönnen , über 
Hals und Kopff von Aachen entfliehen mufte ; ja es flund ihm fo genau 
gelangen zu werden, daß Lotharius und Dito nach) Yachen kamen, und die 
vor den Kayſer zugerichtete Speifen gleichſam noch auf dem Tiſch fanden, 
und foldhe mit einander verzehrten. Der Kayfer erholte fich ziwar bald, 
brachte feine Bölcker zufammen, nnd gieng damit in Franckreich plünderte 
um Lyon und Reims alles aus, und flreiffte biß an die Wor-Städte von 


Paris, Allein «8 Fam bald darauf unter feine Leute die Peſt, Daß er fich$ 


stehen mufte, und als er an den Fluß Aifne Fam, fiel ein fo 
Nareker Regen ein, der den Fiuß anſchwellte daß man aus Mangel der 
rucen nicht anderft als mit Schwimmen darüber Eommen Eunte, in wel 
egung viel Volcks verlohren gieng, und machte fic) hierbey St. 
Wolffgangug, der Biſchoff zu Negenfpurg, einen Ruhm, daß er am erften 
mit feinem Pferde in den Fluß hinein und Durchfeßte, (welches etliche Scri⸗ 
benten für ein Wunder: erck halten, andere aber glauben, daß er ei 
om Sand : Banck ausgefunden) und alfo der Zirmee das Erempel 
3b, ihm nachzufolgen : Es fielen aber die anzofen dem Kayſer in den 
erhalt ein, und nahmen ihm alle Bagage weg , verfolgten ihn big in 
demet. Waid / und fehickten ihn alfo digmal gar elend heim. Weil aber 
König Lotharius mit feinen eigenen Ständen in gar groſſim Widerwillen 
Ibte, und einen innerlichen Krieg zu befürchten hatte, auch wohl twufte, daß 
der Kay es dieſen Feldzug mehr. Durch Unglück, als durch der Franzofen 
Topf eit, eingebüffet, nicht unterlaffen wuͤrde, das folgende Fahr wie 
der ju fommen, und den Schaden zu rädyen, fo wol⸗ er es auf ſolche Spr 
Be weiter nicht ankommen lafien, fondern machte zu Rheims mit ihm örie 
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Sec.X. de erfeßte Lothringen ſamt den Biſthuͤmern Lüttich und Trier, wie auch Die 
Friede Marggraffchafft Antwerpen, und die Srafichafft Loͤven wieder, und erneu⸗ 
ng, ette alfo mit dem Reich Die alte Freundſchafft. 
reich. Der gefährlichfte Anftoß , fo Kayfer Dito auszuführen hatte, war in 
Italien. Wir haben im vorigen Capitul erwehnet, was maflen der Grie⸗ 
chiſche Kayſer any Zimifces dem Kayfer Dstoni die Theophaniam 
| emahlin feines Sohns gefhickt , und ihr zum Heyrath- Gut alle die 
An, 980. Bänder mitgegeben , fo die Griechen bißher in Italien gehabt, Kayfer Ot⸗ 
to aber dem Nicephoro bereits abgerwonnen und eingenommen hatte, Dies 
fe Abtrettung nun ließ fich Kayfer Bafılius, des Zimifcis Nachfolger, reuen, 
machte derohalben Anftalt, Daß er ſolche Länder wieder erlangen möchte, 
Die Grie · verbande ſich darüber mit den Saracenen , und feste mit groffem Volck 
hen neh⸗ in Italien über, woſelbſten er, weil der Kayſer fich eines folchen Kriegs nicht 
men bverſeben, und nicht diel Wolf auf den Beinen hatte, in wenig Zeit von den 
wieder mehreſten Städten in Apulien und Ealabrien ſich Meifter machte. Kay 
ein... fer Dito befann fich zwar nicht lang , fondern ftelite ſich noch felbiges 
in Wehrſtand, jagte die Sriechifche Befasungen aus Dalmatia und Fly: 
rico heraus, und kam im inter nad) Rom, mofelbft ex mit allem Re- 
ſpect aufgenommen ward. 
Welil aber fo wohl in vorigen Fahren, da er noch in Teutſchland zu 
fechten hatte, als auch bey dem Mord des Pabfts Benedicti VI. und der 
a Päbfte Bonifacii VIL (welcher zu den Griechen ſich falvirt ) 
und Benedicti VII. zu Kom viel Aufeuhr vorgegangen, auch bey gegen- 
waͤrtigem Krieg viel Roͤmer und andere vornehme Herren in Ztalien heim- 
Jich e8 mit den Griechen hielten, und Dtto wohl mufte, und an dem Exem⸗ 
pel feines Hern Datters gelernet hatte , daß die Italiaͤner anderft nicht 
als durch Forcht und Echärffe im Zaum zu halten waͤren, nahm er gegen 
Graufas die heimliche Nebellen eine ftrenge und graufame Execution vor , die hers 
—— nad) von allen Seribenten ihm ſehr übel gedeutet worden. Er ließ alle Groſ⸗ 
des Rad Sr Italien und Rom auf einen gewiſſen Tag in den Vaticaniſchen 
erd gu llaſt zu Gaft laden, und als fie in groffer Dienge erfchienen, und über 
om. Der Tafel fich luftig machten, ließ er unvermuthet eine Anzahl Soldaten 
famt dem Hencker in das Tafel-Zimmer eintreten, und durch einen He 
rold ausruffen,, es folte bey Leib: und Lebens: Straffe Feiner von ſeinem 
Ort aufftehen , noch zu dem mas er fehen und hören würde ein Wort re: 
den. Darauf ließ er die Namen derjenigen, die ihm verdächtig waren , 
ablefen, einen nad) dem andern von feinem Sitz hervor ziehen, und auf der 
Stelle, in Gegenwart der andern Säfte, ihnen die Köpffe abfehlagen. Als 
diefe Execution porbey, fprad) er den übrigen Gäften aufs Beſte zu, fie fol: 
gen ſich weiter nicht entfegen, fondern ſich luſtig machen , fieng auch alles 
an, was er Funte, fie. aufgumumntern, allein den wenigſten wolte das —* ra 
ſchmecken, 
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ee De 
fehmecfen , fondern warteten mit ungedultigem Verlangen den Ausgang Sec. X. 
des Panquetg, und danckten Gtt, daß fie mit ihren Köpffen wieder nach 
Haus kamen. Diefe That, (welche zwar einige Hiftorici erft nach der 
wider die Griechen verlohrnen Schlacht fegen ) hat dem Kayſer hernach 
den Zunamen Sanguinarii, oder des Blutdürftigen, zuwegen auch bey den 
erbitterten Italiaͤniſchen Gemüthern nicht wenig Schaden gebracht. 
Das folgende Jahr nahm Kayfer Dtto den Feldzug wider die Grie 
chen vor, verftärckte feine Armee mit vielen Ztaliänifchen Regimentern, be: 
lagerte Otranto, eroberte ſolches, und ſchlug die Griechen, Die es entfetzen 
wolten, in die Flucht. Als aber nachgehends dieſe ſich wieder erhohlet, Wird von 
und die Sache auf eine Haupt Schlacht ankommen lieffen ; fpielten, aus — 
Rache wegen obiger Execution, die Staliänifche Negimenter , fo fich bey (lagen 
dem Kanfer die Vor: Wacht und den erften Angriff des Feindes ausgebet: 
ten hatten, demfelben den Poſſen, und giengen gleich bey rs der 
chlacht, nicht anderft als ob fie e8 mit dem Feind alſo abgeredt hätten, 
auf einmal durch , brachten die Teutfchen , die fich ritterlich wehrten, mit 
Fleiß auch in Unordnung, daf ſolche endlich ebenfalls den Mücken Eehren, 
und nach Verlurſt vieler Fürften, Grafen und Biſchoͤffe, die nach der Ge 
wohnheit felbiger Zeit im Harnifch mit daher ritten, und fo gut als andere 
Soldaten fochten, dem Feind das Feld und den Sieg lafjen muften. Der 
Kayfer Otto, weicher am längften ausgehalten, wolte Ießtlich auch entflie- 
hen , fein Pferd aber ward unter ihm verwundt, und fiel nieder, derohal: 
ben wurff er die Kayferliche Kleinodien und feinen Pantzer von fich , ſprang 
Mm die See und falvirte fich in ein dafelbft ftehendes Schiff, da er, weil er 
gar wohl Griechiſch reden Eunte, fich vor einen Griechifchen Kauffmann aus: 
90 , er ward aber zulet erFannt, entweder in eben diefem Schiff, oder 
aber in einem andern Raub: Schiff, welches, wie einige melden, 2 
SH, da der Kayfer fich zuerft hinein falvirt, aufgefangen, und alg ein Ge 
fagener gehalten. Der Kayfer aber, der ein unerfehrockener Herr war, er: und ges 
dachte die Rift, und beredete den Schiff Eapitain, er folte bey der Stadt Roſ⸗ fangen, 
anländen, dafelbft waͤre feine Gemahlin Theophania mit allem feinem 
Schatz, die wolte er dahin bringen, daß fie ihm Geſellſchafft leiften, und fich 
nit nad) onftantinopel überführen Laffen folte, und aller Schag folte des 
Capitains Vergeltung ſeyn. Dieſer läßt, durch fo groffe — 
und Hoffnung von Reichthum, fich aniocken, und kehrt feinen Lauff na 
Noffa, fehickt dafelbft einige an das Land, welche des Kayſers Zuftand 
und Befehl der Kayferin hinterbringen folten. Indeſſen bat der Kayfer , — 
daß man ihm erlauben möchte, fich etrvas fäuberer anzukleiden ; DA Each 
gun alſo ſich auskleidete, und fo gar das Hemd, um es zu wechſeln, ab309, Schwims 
Drang er der ein guter Schwimmer war, ehe die Feinde fich deffen verfa: men, 
Theil, O ben , 
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hen, alfo nackend in die See, und Fam unter denen ihme nachfliegenden 
on glücklich zu den Seinigen über, denen Feinden, die er alfo Elüglich 
ogen, das leere Nachſehen laffende. 
Als Dtto fic) dergeftalt aus den Händen feiner Feinde falvirt, war ihm 
nichts mehrers angelegen, als daß er Die Untreu an den Ztaliänern rächen, 
und den Verlurſt wider die Griechen erfegen möchte : Solchemnach ver: 
ftörte er die Stadt Beneventum , deren Regiment am erften — 
gen war, auf den Grund, brachte eine neue Armee zuſammen, ſchickte die 
Helffte davon unter Ottone dem neuen Hertzog von Bayern in Teutfch- 
land zuruck , wofelbft die Sclavoniſche Völker neue Unruh gemacht hat: 
ten , welche aber bald gedämpfft rourden. Er der Kanfer felbft ST 
den Krieg in Ftalien , und ließ auch feinen jungen Schn Ottonem TIL. 


Schlägt dahin Fommen ; rüftete auch eine ſtarcke Flotte aus, und hatte das Glück, 
bieSaras daß er mit felbiger, in einem ftrengen und harten Gefecht, die Saracenen 


cenen. 
Pallida 


aufs Haupt ſchlug, dahero er über den vorigen Beynamen Sanguinarii , 
auch noch diefen bekam, daß man ihn Pallidam mortem Saracenorum : 


morsSa- Der Saracenen bleichen Tod, zunannte. Er felbiten aber ward in diefer 


raceno- 
rum. 


Stirbt. 


An, 983. 


Introdu- 


eırt Die 
Buella. 


Schlacht mit einem vergifften ‘Pfeil verrvundet , und ale diefe Wunde fich 
zu Feiner Heilung anlaffen wolte, der Kayſer aber über feinen bifherigen 
Berlurft, und noch abfonderlicy , daß er fehen mufte nie * Gemahlin, 
die Theophania, fich offentlich darüber erfreute, und die — ihrer 
Lands Leute den Teutſchen hoͤniſch vorruckte, ſich bekuͤmmerte, fiel er in ei- 
ne Kranckheit, worzu eine Ruhr ſchlug, die ihm im 29. Jahr feines Alters 
den Geift aufgeben machte, nachdem er regiert zehen Jahr fieben Monat f 
und vor feinem Tod feinen Sohn den jungen Ottonem II. zum Nachfol: 
ger ernannt, aud) ein Teftament gemacht hatte, darinnen er feine Mobi- 
lien und Baarſchafften dergeftalt ausgetheilet , daß er einen Theil den 
Kirchen , den andern aber denen Armen, den dritten feinen Töchtern, 
Schweſtern und Befreundten , den vierdten aber feinen Raͤthen und Die: 
nern vermacht. 

Diefer Herr hielt gervaltig viel auf die Duelle oder Zivey : Rämpffe, 
dahero als er wahrnahm , daß die Ztaliäner ob dem Meineyd nur fpotte: 
ten, fo machte er eine Verordnung , daß man in Ztalien gar Feine Sa: 
che mehr auf den Eyd kommen laſſen folte, fondern wann eine Streitig- 
Beit waͤre, Die man mit Beweißthuͤmern nicht ausmachen Eönte, fo folte man 
fie Durch einen Zwey Kampff ausführen, 


Das 


Die Kegierung Ottonis III. 107 
Das VI. Capitel. Sec. X. 
Don der Regierung des Kaͤyſers Ottonis III. 


hatte Kayfer Otto 1. von feiner Gemahlin Theophania einen 
Sohn hinterlaflen , auch Dttonem mit Namen, den er zwar noch lidem qui 
SD bey feinen Lebzeiten zu feinem Nachfolger ernannt, weil er aber allzu lupra. 
jungund erft ı 1. Jahr alt , alfo die Regierung felbften zu führen noch un: an. 983. 
fühls war, fo hatte er ihm feinen geweſenen Praceptorem, den Willigi⸗ 
fum , den er zu Belohnung.feiner ertwiefenen guten Zucht zum Er: Bifchoff 
ben Mäpng gemacht , wie auch Xarnium , den Ertz Biſchoff zu Eölln, zum 
Vormund beftellet, und befohlen, Daß diefelbe den jungen Kayfer zu Maͤyntz 
bey fich behalten und völlig erziehen folten. R 
Diefer Willigiſus wird insgemein in den Hiftorien als ein Exempel der Willigi⸗ 
Beſcheidenheit, fo durch.die Glücks: Veränderung ſich nicht verkehren laſſen, ſus ein 
geruhmt,, dann teil er von gar geringen Eltern in Sachfen gebohren , und —— 
einet Sohn geweſen, fo hat er allenthalben in feinem Schloß, ſcheiden⸗ 
um ſich feiner geringen H zu erinnern , ein Rad anmahlen laffen, mit beit. 
diefem Spruch; Willigife,, recole unde veneris , & prioris for- 
tunz memor, quis nunc fis, confidera, Willigis, gedencfe von wannen 
du bift hergekommen, erinnere Dich deines ehemahligen Standes, und be 
dencfe anbey wer du feyeft. Diefe Befcheidenheit und Demuth hat feinen 
Nachfolgern im Ertz Bißthum fo mol gefallen, daß fie gleichfals das ange 
mahlte Rad des Willigiſi zu ihrem Sinn Bild genommen, wodurch es zu: 
legt zu dem ordentlichen Wappen des Erg: Stiffts Mäyng , wie es noch 
Tags it, genorde | 
aber Rixofus , der ehemalige Hergog in Bäyern , (tel: genrieug 
Se ie u meh in Art gffen und I) Davan lead) al Ds Kon 
jungen Dttonis Groß: Batters Bruder , ſchon bey des Ottonis 1. und II. rebellirt 
Lebzeiten , nad) dem eich geſtrebt, und darüber o Unruhen ange ® 
richtet , alfo Bunte er dißmal um fo viel weniger verfit vr ‚ Daß er nicht 
allein abermal von der Regierung , und diß zwar nur ein Kind, folte 
außgefchloffen werden , fondern dag man ihm auch fo gar die Vormund⸗ 
ſchafft jeines jungen Vettern nicht vertrauen wollen. 
Solchem nad) hieng er einige von den teutfchen Fürften an ſich, beftritt 
des Kayfers Ottonis I. Teftament , beharrete , die Bormundfchafft ftehe 
ihm ‚, als nächften Anverwandten, zu, 309 den jungen Dttonem mit Gewalt 
don Coͤlln hinweg, und zu fid) , nahm darauf des Reichs fid) an , Anfangs 
mar als Vormund, bald darauf aber ließ er fich durch einige Reichs 
Staͤnde, die er auf feiner Seite hatte, zu Quedlinburg gar vor einen Kay: 
fer ausruffen. Die übrige Stände, fo I ihrer Pflicht , Die fie dem Kay 
fer Ottoni Il. und dem jungen Dttoni er bey feines Vatters u? > 
. 2 ei 


Sec. X. 


* 
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leiſtet, erinnerten, wolten dieſes Verfahren des Henrici keines Wegs gut 
heiſſen, und waren abſonderlich die Sachſen ſehr uͤbel auf ihn zu ſprechen. 
Derohalben Henricus, weil er ſahe, daß mehr Stände wider als vor ihn 
waren, endlich fich gegroungen fahe , den Kayferlichen Titul abzulegen, und 
den jungen Dttonem dem im Teftament benannten Bormund, Ertz Biſchoff 
Willigiſo, zu übergeben. Weil aber unterdeffen die Böhmen, mit welchen 
Henricus Alliang gemacht daß fie ihn bey dem Kayſerthum ſchuͤtzen helffen 
folten , in Sr eingefallen waren , fü muften dieſe Das Gelach bezahlen, 
und den wider Henricum befchloffenen Krieg ausſtehen, biß ihr Hertzog Mi: 
fico vor dem Reichs⸗Tag erfchien, Dem jungen Kayfer ein Cameel, oder 
Elephanten , twie andere fchreiben , verehrte, dergleichen bißher in Teutfch- 
land noch nie gefehen worden , und um Gnade und Frieden bat. Eben der: 
Bern widerfuhr auch Lothario, dem König in Franckreich, der bey dieſen 
Trublen in Lothringen eingefallen und Berdun raeggenommen. Item den 
Wendiſchen Bölckern , fo gleichfalls fich des Gehorfams zu entfchütten ver- 
meynt, dann jener mufte Verdun abtreten, und diefe fich unter des Kay- 
fers Bottmäßigkeit wieder begeben. 

Es baute auch feine Frau Mutter, die Theophania, Durch ihre Vorfich: 
tigkeit und Klugheit vor , indem fie fich felbft in Perſon zeitlich in Stalien 
begab , Hugonem den Marggrafen von Brandenburg mit fi) nahm, ihm 
die Marggraffchafft von Tofcana Übergabe, und ihn zum Statthalter von 
Stalien verordnete, daß folches Land wehrender Dinderjährigkeit vor ihn 
ung erhalten ward. 

[8 Dtto feine männliche Jahre erreichet, trat er felbften die Regierungs⸗ 
Laſt an, und diß zwar mit folcher Klugheit und Ruhm, daß, da man ihn 
bifher gleichfam zum Schimpf nur Dttonem Puerum geheiffen , man ihm 


Mirabilia nachgehends einen andern Beynamen zulegte, und Mirabilia Mundi, ein 


Mundi. 


Wunder der Welt, nannte ; meil fein Verftand bey feiner Jugend fo groß 


. war, daß man ihn anderft nicht als bewundern Eunte. Das erfte was er 


An. 996. 


that, war, daß er nach Rom reifete , fic) dafelbft huldigen und erönen ließ, 
allwo er feinem Vettern Brunone zum Pabſthum verhalff, der Gregorius 
V. genennet ward. Allen Faum war Dtto aus Italien wieder zuruck, da 


Wwurden die Roͤmer des Teutfchen Pabfts müde, jagten ihn aus Nom tie: 


der heraus, und machte Erefcentiug , der ſich zum Burgermeifter und Herrn 
von Nom aufgetoorffen , den Bifchoff von Piacenza, der ihm ein anfehnlich 
Stuck Geld fpendirt, zum Pabſt, unter dem Namen Johannis. Der 


| * Gregorius nahm ſeine Zuflucht zum Kayſer Ottone, welcher nicht 
ſa 


umte mit einer anſehnlichen Armee in Italien wieder zu gehen, um den 
Pabſt und ſein eigenes Anſehen in Rom wieder herzuſtellen. Creſcentius 
und der Antipapa ſetzten ſich zwar Anfangs etwas zur Wehr, als aber die 
Roͤmer die Belagerung in die Laͤnge nicht auszuſtehen vermochten, en 
reſcen⸗ 


— 
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Eikentius in Die Engelsburg , die Roͤmer aber ergaben ſich an den Kayſer / Sec. X. 
men Gregorium vor ihren Pabſt wieder an, legten hingegen die Hände 
a Zohannem , ftachen ihm die Yugen aus, fehnitten ihm Nafen und Ob: 
tab, führten ihn auf einem Efel zum Schimpf in dev Stadt herum, und 
ieferten ihn alfo dem Kayfer aus, der ihn nad) Teutſchland in das Elend 


Rdeſſen wehrte ſich Erefcentius in feiner Veſtung fo lang er kunte, und 
dserfahe, daß es auf das Aüfferfte Fam , befchlofle er heimlich mit eini- 
—— Fuͤrſten, daß ſie ihm beym Kayſer Gnade ausbitten wolten, 

felbften unvermuthet aus dem Schloß heraus, und warff ſich Dem Kay: 
fer zu Füffen ; der Kayfer aber wolte ihn nicht annehmen , fondern ließ ihn Strafft 
in feine Veſtung wieder zuruck führen, den Sturm von neuem fortfegen, Die die rebels 
Petung mit Gewalt erobern, Erefcentium darinnen von der Mauer herab lichen 
flürgen , als einen Verräther in der Stadt herum fehleiffen, und endlich an dmer. 
einen ſehr hohen Galgen aufhencken , ftraffte auch alle diejenige an dem Le: 
ben , die fich neben ihm als Stadt: Kegenten gebrauchen laffen , oder fonft 
an der Rebellion Theil hatten. 

Kurtz bernad) gieng Pabſt Sregorius V. mit Tod ab, und befürderte 
bierauf Kanfer Dtto feinen geweſenen Preceptorem und damaligen Bifchoff 
don Ravenna , den Gerbertum, der horhin Er&:Bifchoff zu Rheims gewe⸗ 
fen , von Pabſt Johanne XV. aber abgefeßet worden war? und defhalben 
ſcharffe und heßliche Schriften wider erfagten Pabit und den Roͤmiſchen 
Stuhl aufgeben hatte, zum Pabftthum, der den Namen Sylveſtri Il. an: An. 999- 

m. Darauf Igieng der Kayfer twieder zuruck in Teutfcehland, und nahm 
bald darauf eine Wallfahrt vor A: den Gebeinen des Heiligen Adalberti oder 
Albert „ der die Böhmen zum Ehriftlichen Glauben zu befehren angefangen, 
dor a Jahren aber von den Heydnifchen Preuſſen war erfehlagen, und 
deſſen Reliquien nad) Gnefen in Pohlen überbracht worden. Auf Diefer Macht 
Reife ward Kayfer Otto von Boleslao dem Hergog von Pohlen fehr höflich den Her⸗ 
empfangen und tractirt , deßhalben der Kayſer zur —— ihn zum Sohlen 
König gecrönet , doch mit dem Beding , daß er gleichmwol ein Valall und zum Kr „ 
Stand des Reichs verbleiben und jährlich etwas erleidentliches an Geld con- nig. 
tribuiren folte. 

Man ift in der Zeit: Rechnung nicht ficher / ob bey der erften oder andern 
—— Reiſe dieſes Kayſers, er die Welt-bekannte Execution mit 

einer Gemahlin Maria vorgenommen. Dieſe Dame , fo des Königs von Oitonis 
Arragonıen Tochter gervefen , war der Unkeuſchheit fo fehr — daß fie, Gemab« 
nebft ihrem Henn Semab ‚ nod) einen jungen ſtarcken Kerl hielt, der, —* pn 
als ein Weib verkleidet , ihr als eine Kammer: Jungfrau in dem Frauen- fach. 
Ammer aufrwartete, und mit ihr verbottene Zeichtfertigkeit pflog. Und obwol 
diefer Handel endlich an Tag Fam, * Ehebrecher vor der gantzen haft 

3 a 


. 
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Sec. X. fchafft der Kleider beraubt, als ein Mann erfunden, und deghalben mit Dem. 
Leben abgeftrafft , die Kayſerin aber gleichwol noch twieder zu Snaden an⸗ 
genommen ward / fo ließ fie dannoch folches ſich gantz zu Feiner Warnung) 
dienen , fondern fuhr in ihrem geilen Wandel immerfort , und hieng ſich an 
alle Männer die fie nur zu ihrem Willen bereden Eunte. —— 

Einsmals verliebte ſie ſich in einen ſchoͤnen jungen Grafen, und ließ ihn 
zu ſich ruffen, um ſeiner zu genieſſen, der Cavallier aber war viel zu ehrlich 
und ſchlug ihr ſolches ab, Darauf erzuͤrnte ſich dieſe freche Dame, und beſchul⸗ 
Digte den Grafen bey dem Kanfer , nach dem Exempel des IBeibs vom Pu⸗ 
tiphar, der Graf habe ihr die Leichfertigkeit zugemuthet; und als derfelbe 

Bringt bierhber zu Med geftellt ward , Eunte er die heimliche Zufammenkunfft und 

einen andere wider ihn vorgefommene de nicht — war aber doch 

—* fo höflich, daß er Die Leichtfertigkeit und Schande der Kayſerin keines Wegs 

dig um Fund machen , und das Kayferliche Hauß dadurch befchimpffen wolte, fons 

den Kopf. dern ließ fich lieber als einen Schuldigen verdammen und den Kopf abſchla⸗ 
gen. Gleichwol offenbarte er noch vor feinem Tod die ganke Sache ferner 
eigenen Gemahlin , und bat, fie folte etrvan nach feinem Tode ſehen, daß 
fie feine Unfchuld und guten Namen retten Eönte. Als nun bald hernach der 
Kayſer auf dem Reiche: Tag zu Roncalia offentlich Gericht hielt, trat die 
Wittib hervor, und bat um ts Huͤlffe wider den Mörder ihres Mannes, 
der Kayfer verſprach ihr alfobald , wann fie den Mörder nambafft machen 
würde, fo folte es ihn den Kopff Foften, darauf fieng die Wittib an zu 
fhreyen : Du Kayſer bift es felbften , der du ohne genugfame Unterfüchung 
meinen Mann unfchuldig hinrichten laſſen, und legte zugleich deſſen Haupt 
dem erftaunten Kayſer vor die Füffe , erbote fi) anbey , ihres Manns Un- 
ſchuld durch die damals übliche Prob des glühenden Eifens zu erroeifen ; der 
Kayſer ließ ihr folche Probe zu, die zwar fehon vor 100. Jahren durch 
Pabft Stephanum VI. mar verbotten worden, und wider welche Agobar- 
dus, der Ertz Biſchoff zu Lyon, feiner Zeit viel gefchrieben hatte, die auch 
heutige Tags wenig Hochachtung mehr erlangen wuͤrde, nachdeme man 
efeben , daß auch die Marcktſchreyer, vermittelft gewiſſer Kunft: Mittel, 
viche fo offt und ficher nachthun. Zu folchem Ende ließ der Kayſer eine 
e Glut herbey bringen , darinn ein eifernes Blech ſtarck glühend machen, 
welches die ABittib, fo lang man wolte, ohne Verlegung in den Händen herum 
trug. Auf diefe ‘Probe ward der Graf vor unfchuldig erflärt, und verlangte 
die Wittib, vermög des Kayfers Ausfpruch , deffen eigenen Kopf, der Kay: 
fer fuchte Auffchub,und warff die Schuld auf die Verleumdung feiner Gemah⸗ 

Wird > lin ,_an welcher er eine ſtrenge Execution vorzunehmen verſprach, wormit 

rüber I die Wittib auch zu frieden war , und der Kayfer ſolche unverzüglich ins 

verbranie. Werck fegte , indem er einen groffen Scheiter: Hauffen aufrichten und die 
Kayferin lebendig Darauf verbrennen ließ, der Wittib aber etliche Schlöffer 
ver⸗ 


nn] 
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berehtte, und damit Abtrag tat. Wir haben das Factum, wie folches Sec. X, 
die Hiftorici befehrieben , erzehlen wollen ‚ unfer Urtheil aber , was davon Gothofr. 


Viter h 


halten, vorbehaltende , doch Fan es zu einem merckwuͤrdigen Erempel en 
dienen, daß GOttes Gerechtigkeit gegen die erhärtete Sünder , fo groß fie Alb, 

auch in diefer Welt in Anfehen feyn , manchmal aufwache, und fie aufCranz. 
oanden Gchlag als Die Alergeringjte zur Straff ziehe. Lie wollen apa Cufpın. 


in Öttone 


tpieder auf Die übrige Gefchichten des Kayfers Dttonig kommen. IUL.Sigon, 


XI, Seculum , oder Fahr Hundert, 


Achdem derfelbe feine Wallfahrt in Bohlen vollbracht, ruffte ihn bald 
darauf der Einfall der Saracenen wieder in Stalien. Als er nun AU An. 1001. 
Kom fich aufhielt, und einige Verordnungen wider dag Argerliche Reben, fo 
damals unter Geift: und Weltlichen dafelbft vorgieng, Eund machte wur⸗ 
den die Roͤmer darüber toll , lieffen dem Kayfer wiſſen, fie wären gewohnt Aberma⸗ 
andern zu gebieten, und nicht fich gebieten zu laffen , belagerten ihn in Demlige Re: 
aticano, allwo der Kayſer wohnete, und gar wenig Leute bey ſich hatte, bellion 
und waren ſchon an dem , das Schloß zu bezwingen und den Kanfer gar dee Rd 
tod zu fehlagen , als eben Hugo , der Marggraf von Brandenburg und er· 
Slatthalter von Italien, und Henricus, der Herhog von Baͤhern, fo bey: Der Kay: 
edey den Römern gutes Anfehen hatten , herbey Famen, mit vielem Zu- N in 
Prechen ihnen ihre Ungebühe zu Gemüt, führten , fich als Mittels. Männer Roth, 
wiſchen dem Kayfer und der Stadt gebrauchen zu laffen erbotten, und end: 


urgerfchafft fragten , ob fie tool erlauben und fo lang in Ruhe fte: 


hen toolten , biß fie dem Kayſer eingerathen,, was fie vor ihn und der Etadt 


zu feyn erachteten, ale nun die Burgerſchafft hierzu eingervilliger 


giengen fie zu dem Kayfer hinein, und gaben ihm an die Hand, erfolte fi 


ch mit ihnen umkleiden ‚_ und durch die heimliche Gänge , die fie 
efen , aus der Stadt und Schloß heraus retten. Brachten alfo den 


Kayfer aus der augenfcheinlichen Todes Gefahr in Sicherheit. Dtto gang 
ergtimmer , brachte Darauf feine Armee sufammen , und ftrafftedie Aufruͤh⸗ 
mit aller Schärffe, und als die Römer dem Hugoni und Henrico vor: 
en , fie hätten fie betrogen und ihr Wort nicht gehalten , gaben fie zur 


Sie hätten für die gemeine Stadt nichts beſſers erfinden Fünnen, 


Als den Kayfer auf Diefe ABeife aus denen Händen der unfinnigen und rebel⸗ 
Ifchen Burgerfcyafft zu entreiffen, dann wwarın fie noch weiter gangen , und 
ſich an des Kayfers Leben vergriffen hätten, fo würde deffen Nachfolger 
"ht ermangelt haben , die gange Stadt Rom auf den Grund zu vertilgen. 
18 diß gefchehen, machte der Kabſer Anftalt nieder in Teutſchland zu: 
WE wehren. Cr hatte aber in feiner Antvefenbeit zu Rom mit des entleib- 
ten Creſcenti Wittib, fo ein wunderſchoͤnes Weib war , fich alfo fehr be 


fannt 
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Sec. X. Fannt gemacht , daß diefe Dame auch fo gar ſich Hoffnung von einer Ehli- 

chung machte. Als fie nun diefelbe bey des Kayfers Wegzug veriohren fahe, 

A. 1002. trieb fieder Zorn und Rache dahin, daß fie dem Kayfer , unter dem Schein 

eines Geſchencks, parfumirte Handfchuh , fo allerdings vergifftet waren, 

durch ver, zuſchickte, welches zarte Gifft deſſen Leib alfo einnahm, daß ihm gifftige Ges 

giffte  fehmer aufgefahren, worüber er in wenig Tagen den Geift aufgeben, wie⸗ 

and, wol Dithmarus Merfeburgenfis, welcher dazumal gelebt , fehreibet, der 

ee Kayſer feye an Kinde-Blattern geftorben. Seines Alters im 30. feiner Ne: 
gierung im 10. Jahr. 

Dtto foll Don diefem Kayſer Dttone III. fchreiben etliche Authores, daß er und 

bie Chur: ſein Better Pabſt Gregorius V. Die eriten geivefen feyen , die da eine Ver⸗ 

ne Ordnung gemacht, daß in das Rünfftige niemand vor einen Römifchen Kay: 

baben. fer gehalten und dazu gecrönet werden folte, als welcher von den Teutfchen 

Fürften erwehlt würde, die Wahl aber folte durch die ficben Ehur-Fürften 

efchehen, von welchem Collegio und deffen Anordnung diefer Kayfer Otto 

Hl. fir den Author von etlichen —— wird. Allein gleichwie das letzte 

Mawifeft falſch, indem aus den Wahlen fo vieler folgenden Kayſer offenbar, 

daß man Damals von der Zahl Sieben der Ehur-Fürften nichts gewuſt, ſon⸗ 

dern daß alle Fürften und Stände ihre Stimmen zu der Wahl noch beyge- 

tragen , alfo ift wegen des erften auch eine folche angeführte Verordnung 

nirgend zu finden, und bey den Authoribus felbiger Zeiten einige Anzeig 

davon nicht , fondern vielmehr zu urtheilen, Daß dieſes Worrecht der Teut: 

ſchen Nation , die fie bey dem Kayſerthum hat, mehr aus einer Gewohn⸗ 

heit, da die drey Ottones allezeit alfo zum Reich gekommen, daß der Vater 

nochhbey feinen Lebzeiten den Sohn zum Kayfer ernennet, als aus einer be: 

fondern Verordnung hergerühret , biß folche Gewohnheit endlich zu einem 

— Recht erwachſen und durch Die folgenden Paͤbſte bekraͤfftiget 

worden. 


Das VII. Capitel. 


Bon der Regierung des Kayſers Henrici IL. Sancti 
J oder Claudi. 


lidem qui Ach Kayſers Ottonis III. Tod war Fein näherer Verwandter von 
fupra. g der Dttonifchen Familie vorhanden, als Henricus® der Hertzog in 
Bayern , Henriei Rixofi Sohn, und des erften Henrici, des Kayfers 

A. 1092. Ottonis J Bruder geweſener Enenckel welcher auch inKrafft folcher Berwande: 
ſchafft von Heriberto, dem Ertz Biſchoff zu Coͤln, die Reichs Kleinodien, die 

Otto auf feinem Tod: Bette ihm anvertrauet hatte, fich einhandigen ließ , 
und bald darauf von den mehreften Ständen des Reichs in folcher Erb Fol⸗ 


gr 


u 


ehflätiget roard. Wie aber bey den vorigen Regierungen es allegeit Leu: Sec. XI. 
Hetgeben , Die den neuen Kayſern diefe Ehre mifgönnet , ungeacht fie ſchon 
bo den Leben ihrer Herrn Vaͤtter wuͤrcklich gecrönet worden, alfo 
fand fich auch dergleichen Mißgunft bey Henrico um fo viel ftärcker. Die Rebellio⸗ 
erite Widerred machte ihm Eckhardus, der Marggraf in Thüringen , dem nen wis 
die Sachſen beppflichteten , als welche die Ehre des Regiments nicht gerne ft Be 
aus hrem Lande laffen wolten: Allein weil er wenig Anhänger hatte, ward rieum, - 
ersen Sigfrido, dem Grafen von Nordheim, dasandere Jahr erfchlagen. 

Nach ihm kam Hermannus, der Hersog in Schwaben, deme des u 
Kapfers leiblicher Bruder Bruno mit beyftimmete, und dem Kayfer den 
Rem zu pafiren vertvehren wolte, damit er weder zu Mäyne nod) zu Aa: 

gecrönt werden Fönte ; allein der Kanfer ftellte fich, als wolte er in Bay: 

em marfchiren , lockte Dadurch den Hermannum von dem Rhein hinweg, 
fehrte Darauf unvermuthet um, gieng über den Rhein hinüber , und empfieng 
die Teutfche Eron von Erb: Bischoff Willigiſo p Maͤhntz, und mufte end: 
u) ‚, der indeflen Straßburg verftört, meil die Stadt und der 
Biſchoff die Kayferliche Seiten hielten , fich vergleichen, indem er fahe, daß 
die mehreften Stände, abfonderlich Fritderich, der Pfalsgraf bey Rhein, 
und die Sachſen, des Henrici Wahl gut hieſſen. * 

Der dritte Mit Buhler war gleichfals des Kayſers Vetter, Henricus von 
Defterreic) , des Ludolphi Sohn, deme Boleslaus, der König in Polen, 
Bruno, der Biſchoff von Augſpurg, und Henricus, der Graf von Bam: 
berg, beyſtunden, allein der Kayfer Fam auch mit diefen Widerſprecheren 
bald zurecht , fchlug den Boleslaum, nahm dem Grafen von Bamberg 
feme Stadt Schyweinfurt hinweg , trieb Brunonem ins Elend in Ungarn, 
und nöchigte Henricum, Daß er auf den Knyen um Gnade bitten und eine ge: 
taume Zeit im Gefängmüß Giebichenftein abbüffen mufte, dem er hernach 
das Hersogthum Bäyern zufommen ließ. 

Als die Sachen in Teutfchland alfo beruhiget, Fehrte fich der Kayſer grieg in 
gegen rei allwo Harduinus, der Marggraf von Eporigia , oder J⸗Itallen. 
vree, fich vor einen König aufgervorffen hatte; denfelben erfchröckteer gleich 
mit feiner Ankunfft, daß er die Flucht nahm , worauf die Longobardifche 

den Kapfer die Thore öffneten, und derfelbe zu Pavia zu einem 
König von Ztalien gecrönet ward. Es kunten aber die Javier Arger des 
flüchtigen Harduini, derfie garfehr gefchmeichelt hatte, nicht vergeffen, fon: . 
dern ftelten mit den Kapferlidyen Soldaten einen Zanck, und endlich gar ei- 
ne Aufrube an, ftürmten des Kayſers Pallaſt, der nur Durch eine geringe 
Leibwacht verwahrt war , erfehlugen Giſelbertum, der Kanferin Kunigun⸗ 
dis Bruder, wurffen Heribertum, den Ertz Bifchoff von Coͤlln, mit Stei- 
nen, und brachten den Kanfer in groffe Noth, welcher indiefem Tumult, da 
er von einer Mauer herab fpringen wollen, den Fuß verrencket haben fol, 

IL Theil, P dar⸗ 
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Sec. XI. daran er fein Lebtag hincken müffen , weldyes ihm den Beynamen Claudi, 
Kavfer oder des Hinckenden, zuwegen gebracht. Als aber die Zeitung von der 
a Burger Rebellion in Das Lager vor der Stadt Fam , eilte die ganke Armee 
Bug aus, Dem Kayfer zu Hülf , brachen die Stadt: Thore auf, fteckten die Stadt in 

Brand, erfchlugen von Burgern mas ihnen vorfam , und zwangen fie alfo 

zum Gehorſam. Henricus gieng ferner auf Mäyland, und nahm auch all 
da die Huldigung ein, feste alfo die Sachen in Stalien , fo guter Eunte, 
in Richtigkeit , und Fehrte wieder zuruck in Teutſchland. 

Kriegmit In Teutſchland fuchte ee alfobald fich an Boleslao, dem Hertzog von 
Böhmen, Böhmen, der fich indie vorige Unruhen der Teutfchen Fürften mit gemenget 

hatte, zuräcyen, und meil deffen Bruder Zaromirus, welchen Boleslaus 
aus dem Lande vertrieben, zu Kayſer Henrico geflohen twar , fo nahm der: 
felbe ihm zu lieb einen Feldzug in Böhmen vor, ehe Boleslaus fich deffen 
verſahe, und fegte ihn in folches Hergogthum wieder ein. Er nahm auch 
and Pos eben dergleichen Rache gegen Boleslaum , den König in Polen, vor, drang 
kn. Bifinach ofen durch, verheerte aller Drten das Land, weil die Volen ihm 
‚ keinen Widerftand thaten, und zwang den König, daß er um Friede bit: 

sen und die vornehmfte Rebellen zur Todes Straff ausliefferen mufte. 

pe ve Bald darauf fiel der Lothringifche Krieg ein, da nemlich Dtto, der Her 
—5* tzog in Lothringen, von Carolingiſchem Stammen, ohne Erben mit Tod ab⸗ 

gieng, derohalben Henricus dieſes Herkogehum Godefrido, dem Grafen 
bon Ardenne, übergab, woruͤber Balduinus, der Graf von Flandern, 
welcher fich beduncken ließ, die Erb⸗Folge ſtunde ihm von Rechtswegen zu 
einen Krieg erregte, fo ziemlich lang gervehret , endlich aber mit Hülffe Ro⸗ 
berti, des Königs in Franckreich, der Henrico beyftund, undihm die Flan 
drifche Haupt-Stadt Bent einnehmen helfen , dergeftalt beygelegt worden, 
daß Balduinus auf Lothringen fich entſchlagen und Dagegen die Stadt Bar 
leneienne in Hennegau, wie auch einige Inſuln von Seeland, vom Kayſer 
u Lehen empfangen folte, 

a Es war diefer Kayſer Henricus wie auch feine Gemahlin Kunigundis, 
na Sigfridi, des Pfaltzgrafen von Rhein, Tochter , der Gortesfurcht abſon⸗ 
Keufaps derlich ergeben, und hatten beyderfeits bey ihrer Rermählung ein Gelübd 
beit gethan, daß fie den Jingfraͤulichen Stand auch in der Che behalten wob⸗ 
ten, baten annebenft den gröften Tyeil ihres Vermögens an Kirchen und 

Klöfter verwendet, fo gar, daß auch Thevdvricug, dey Kayferin Bruder 

und Biſchoff zu Meb, aus Beyforge, 8 werde durch dergleichen viele Stiff 

kungen / der Kayferin gantzes Bätterl. Erb Gu darauf gehen, und er ends 

fi) gar nichts zu erben befommen, mit dem Kayfer darüber einen Krieg an 
fieng. Wie nun um diefe Zeit Rheinholdus, der letzte Graf von Bamberg | 
perftorben, und deffen Sraffehafft dem Reid) heimgefallen , feßte Hentieus 
für, ſolche Sraffchaffe und Stadt, allıvo er gar groffen Luft gehabt 

zu 


4 
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, SDtt und der Kirche zu widmen, und richtete daſelbſt, mit Sec. M. 

—— m von — und — Gutbefinden, wiewol ———— ur 

* de Dahl von Würgburg und Aychftätt , als an de: gifpum 

— einas dadurch entzogen ward, ein Bißthum auf, fun- Bamberg 
dirtemit feiner Gemahlin zwey Haupt Kirchen dafelbft, und damit er ſotha⸗ 
us Bißthurm deſto anfehnlicher machen möchte, fo erhielt er nicht allein von 
—— daß ſolches von der Gerechtſamkeit der Metropolitanorum frey 
von dem Paͤbſtlichen Stuhl abſtammen, auch das Jus 
Pal haben folte, Cin welchen Anfehen das Bißthum Bamberg, ob es 
wohl eines von den jüngften Bißthuͤmern, gleichrwol allen andern Biß: 
fhümern in Feutfchland vorgehet) fondern er verordnete auch, daß die 
fo die Erb: Aempter tragen, oder nach der Zeit fo genannte Chur⸗ 
1, ihre Bertichtungen , bey Ermählung eines Biſchoffs von Bamberg, 
Weiſe, als fies bey Ermählung eines Kayfers zu thun fchuldig 
— — ſolten R zu welchem —— und — F 
— er einem jeden eigjge wol austt en, fo 
ins Kimfftige von dem Stifft Bamberg zu — haben ſolten, wel⸗ 
auch noch heut zu Tag ihnen verliehen, und die Verrichtungen der Ertz⸗ 

—— gewiſſe Adeliche Geſchlechter als Vicarios der Chur Fuͤrſten, 

groſſen Biſchoͤflichen — verrichtet werden. Man mel⸗ 
a als die Kayferin Kunigundig gefehen, daß die Stadt Bam⸗ 
‚ wie fie nod) alfo ftelyet , erg ke ana umgeben, fie Diefelbe mit ei- 
wen Faden eingefangen, und die Bertröftung gegeben , daß folcher wider al⸗ 
ke feindliche Anläuffe der Stadt an — tatt genugſam dienen werde, 
auf welches Kunigundis Faden erſagte ſchoͤne Stadt noch heut zu Tag groſ⸗ 


auen ſetzet. 
Es kunte ae diefe Heilige Rayferin , ungeachtet ihrer groffen Froͤmmig⸗ Huld. 
keit, von böfen Reuten nicht gar unangefochten verbleiben, — ward eins: Bor ur 
mals bey dem Kayfer verunklimpffet, als ob fie ihr Gelubd der Keufchheit * 
nicht hielte, und mit einem jungen Cavallier Buhlſchafft pflege, und wur⸗ 
den die Merckmale alſo kuͤnſtlich ausgefonnen, daß der Kayſer dem Arg 
wohn lat gab, umd Die Käyferin zu Vertheidi iu ihrer ünſchuid zu an m. Kunigun 
ders nichts, als zu der damals gewöhnlichen Wunder⸗Probe des — ihre 
nehmen Funte, deshalben — ie —— Pflugſcharen d machen ließ auf —5 
welchen ſie ohne die gerin ung mit bloflen Füffen einen geraumen beine s 
Weg einher gieng, und al de bes > und aller Anweſenden Gemüth nicht & F 
———— ummerfort in Zeuföland Beine Kriege und abe 
a er — rt in Teutſchland kleine Kriege und Unru 
Trublen, fo wol unter den Fürften felbften, als auch mit den Polen und "Zeufh- 
‚ vor. Boleslaus, der Hertzog in Böhmen, jagte feinen Bruder" 
jum andernmal aus dem nn. bieng ſich an Bernhard - 


— 


ER 
— 
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Sec. XI. den Hergog von Braunſchweig und Nieder-Sachfen , des Hermanni Bi- 
—— und Mislibogum, den Hertzog von Mecklenburg, fo bey 
de rebellirten ‚ zerftörte die vom Kayſer neu erbaute Stadt Libus, und ver- 
heerte die Wendifchen Länder, fo unter dem eich ftunden, bald darauf 
aber ward Boleslaus, der Hertzog von Böhmen, bon Boleslao , dem Koͤ⸗ 
nig von ‘Polen, gefangen, und Fam Jaromirus wieder zum Hergogthum. 

Dieſer — ſich auch mit dem Kayſer, und ward dahero von feinem 
Bruder Ulrico gefangen genommen, deme der Kayſer das Hertzogthum uͤber⸗ 
gab. Endlich vergliche ſich auch der König von Polen , wiewol er nicht 
lang Stand hielt, ſondern nachdem er mit Huͤlff der Teutſchen die Mofeo- 
witer überrounden , bald wieder abfiel. IE 

Zrefung Unter wehrenden Diefen Unruhen that fich in Italien der Harduinug mie: 
zu Rom. der hervor, ſo gieng aud) zu Kom die Trennung vor, da nad) dem Tod 
Debfie Sergii IV. ein fo genannter Gregorius wider den Pabft Benedictum 

‚ VI. fi) als Gegen: ‘Pabft aufiwurff, derohalben Yenedictug gezwungen 
wurde ſich zu Kayſer Heinrichen in Teytfchland zu flüchten und deſſen Huͤlf⸗ 
fe auszubitten. Solchem nach nahm diefer Heilige Kayfer den anderen Zug 
in Stalien vor, fehlug den Harduinum abermal aus dem Feld , gieng dar⸗ 

auf nach Rom , woſelbſt die Römer , aus Furcht der Straffe , den On 

Pabft Benedietum angenommen hatten, und ward von diefem mit der Roͤ⸗ 

mifchen Cron gecrönet, worbeh diefes merckwuͤrdige vorgieng , daß als der 

De Dad Pabſt den Rayfer vor der Stadt mit allen Ceremonien empfieng , er ihm 
— eine guldene Kugel mit einem Creutz bezeichnet verehrt, dadurch zu bedeuten, 
ricoden DAB der Kayſer trachten folte die gange Weit unter den Gehorfam des Ereu; 
Reiche: tzes Chriſti zu bringen, welches Somboifehe Prefent Kayfer Henricus auch 
"fiel. mit groffen Freuden annahm , umd foldhes war Dazumal dem Kiofter Clug⸗ 

' m verehrte, als deffen Religiofen felbiger Zeitdie Ehre von dem eremplarifchten 
Leben und eifrigften Trägern des Ereuges Chriſti zu feyn hatten, nach der 
Hand aber dergleichen auch unter die Neiche-Kleinodien that,von welcher Zeit 
an aurgefommen, daß man eine ſoiche mit dem Ereug bezeichnete Kugel, fo 
Sr heit noch) heut zu Tag den Hömıfehen Kayfern in 

zu geben pfleget. 
Da diefes alles geſchehen, kehrte Henricus wieder zuruck in Teutſch⸗ 
land, ließ feinen Druder Arnulphum, den er zum Bifchoff von Ravenna 


wolte, endlich dahin brachte, daß er ſich in ein Kloſter begab. 

n Teutſchland hatte Kayſer Henricus abermal genug zu thun mit den 
Vöhmen und enden die von Zeit M Zeitin Teutfchland einfielen und mit 
tens utfchen Fürften felbften, Die ftäts einander in Haaren lagen. Es fuͤg⸗ 
e ſich aber endlich eine neue Öelegenheit, welche Kayfer Henricum zum Drißs 

x ten; 


CH — — 
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senmal m Italien ruffte: Es hatten die Griechen fich abermalmit Denen Sa: Sec. XI. 
tacenen in einen Bund eingelaffen , und mit deren Hülff etliche Städte im A- 1022. 
Neapolitaniſchen eingenommen, fo gar, daß fie auch dag Römifche Gebiet 
angejallen. Dieſe griff Henricus mit einer dreyfachen Armee an, fehlug fie grieg mit 
und andermal in die Flucht, bekam den Grafen von Capun, der mit den den Öries 
Gtiechen heimlich Bertraulichkeit gepflogen, gefangen, nahm die Stadt denen 
Trojam ‚ fie aud) gank Apulien und Ealabrien, ein, und eignete einige Anfang 
Städte felbiges Landes Rudolph, einem MNormannifchen Ritter zu, welcher der Nor 
dor diefem, da er don einer Wallfahrt nach Zerufalem zuruck defommen, —*5 
und in Stalien mit viergig feiner Lands: Leute ang Land geftiegen , fich in el 
Dienften Gaimari, des Grafen von Salerno, gar rühmlich und tapffer wi- 
der die Griechen gebrauchen laffen , nad) der Zeit, auf Erfuchen bſts 
Benedien och mehr ſeiner Lands Leute an fic) gezogen, und wider die Grie⸗ 
chen ziemliche Vortheile gemacht , und dißmal, weil ihm die Öriechen über: 
legen waren, und ihn zuruck getrieben, mit einigen Truppen feiner Nation 
Kayfer Hentico I. gedienet , und ſich fo mohl gehalten , daß der Kayſer ihm 
einen Theil vom eroberten ande zukommen laffen , in welchem die Nor: 
Mannen fo feften Fuß gefekt, daß fie nad) der Zeit das gantze Land unter 
fich gebracht, und ein eigen Königreich dafelbft aufgerichtet,, wie wir im 
X. op * Aalen — — Ein Seutfih: Conf 

er Staliänifche Krieg beygelegt , Fehrte Henricus zuruck in Teutfch: Confe- 
Ind, yeranftaltere eine Conkerentz mit Roberto , dem König von Franc: Feng 
reich (der geichfalls für Heilig in Franckreich geachtet wird) nahe bey Mou: Kapıer 
fon in Lothtingen, und als man lang nicht einig werden Funte wegen Des und Kd⸗ 
Ceremonial-Iefeng ‚ und vorſchlug, daß der Kayfer und König mitten nis * 
cufder Maaß inziveyen Schiffen zufammen fahren und mit einander reden Kin“ 
folten ‚ entfchloffe ſich der Kayſer diefe befondere Anftalten mit einander ab: 
uſchneiden , fuhraam erften hinüber und befuchte den König in feinem Quar⸗ 
Rt, nahm darauf von dem Koͤnig die Gegen Viſite an, und endigte damit 
die lange Streitigkeit , fo bifhero pioifcyen Teutfehland und Franckreich we⸗ 
gen Lothringen gewaltet ‚ als auf welches Land König Robertus feine Anfor- 
ee allerdings abtrat, und damit den Frieden auf fehr lange Zeit be 


„a8 Henricus alle diefe rühmliche Adiones alfo vollendet , nahete die 
at feines Sterbens herbey , da erdann, weil er felbft Feine Söhne hatte, 
af mem Reichs-Tagzu Alt-Städten, den Herkog Conradum aus Fran⸗ 
nu feinem Nachfolger den Ständen vorſchlug, und als feine Unpaͤßlich⸗ 
A immer zunahm , ju Sröningen bey Halberftadt, die Befreundte feiner 

emahlin zufammen Eommen ließ, ihnen Diefelbe nieder zu Handen lieffer: 
° mit denen PBorten : Mehmet hin eure Baafe, welche ich euch , als eine 

Angfrau, wieder zuftelle,, wie ihr fie mir sracen Gab bald darauf fat 

3 
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Sec. XI. und ſeelig feinen Geiſt auf, nachdem er regiert 23. Fahr, zwey Monat, 

Kayfer feines Alters im 52. Jahr. Und hat durch feine Froͤmmigkeit, Keufchheit, 

u“ und gegen die Armen, auch Kirchen und Geiftlicyen erriefenen grofien Gut: 

A. 1024, thaten verdient, daß er mit feiner Gemahlin Kunigunde von der Ehriftlis 
chen Kirchen unter die Zahl der Heiligen gerechnet worden , deren Gedächt- 
nüß zu Bamberg , allwo fie, beyde begraben, noch heutige Tags in hoͤch⸗ 
fter und billiger Verehrung ift. 

B diefes Kayfers Zeiten , haben auffer zweyen groffen enge 
ten, ſo ſich dazumal ereignet, und Teutfchland fat halb öde gemacht, au 
noch wen fehr denckwuͤrdige Sachen fid) zugetragen. 

Das erfte ift, Daß als zu Kolbefe, einem Dorffin Sachfen, 15. Min 
ner und 3. Weiber unter der Meſſe auf dem Freydhof einen Tank gehalten, 
und von dem ‘Priefter fich ſolches nicht mehren lieflen , derfelbe ihnen im 
Namen des Heiligen Martyrers Magni (deſſen Tag Damals etwan einge 
fallen, oder dem die Kirche geweyht geweſen) geflucht, daß fiedann das gan- 

Wunder, Be Jahr ohne Aufhören alfo Tangen folten, worauf die Leute gang unfin 
liher nig worden, und mit ſolchem Tangen Jahr und Tag, ohne daß fie durch 
Tantz  ginigemenfchliche Macht davon abzuwenden geweſen, angehalten, tvie dann 
dem einen Weib der Arm vom Leib darüber geriffen worden, biß endlich der 
Ertz Biſchoff von Coͤln felbft an das. Ort gekommen und über Die arme Leute 
Gebete gefprochen, worauf fie fich wieder zur Ruhe begeben , aber bald 
darauf geftorben. — 
Babonis Dasandere, ift die Begebenheit mit dem Bayrifchen Baryn, Babone 
von A» von Abensberg, welcher mit zweyen Gemahlinnen 32. Söhne umd 8. Toͤch⸗ 
ne ter erzeugt ; als nun auf einem Reichs Tag zu Aachen, Kayſer Henricus 
—— die anweſende Staͤnde auf eine Jagd einlud, doch mit dem Befehl, daß, 
um den Gefolg nicht allzu groß zu machen, Feiner mehr als einen einigen 
Diener mit fich —— ſolte; da nahm Babo die Gelegenheit dem Kayſer 
feine ſchoͤne Kinder- Menge vorzuweiſen, und ritt mit 64. Pferden gen Hof; 
als nun der Kayfer fragte, twgrum er wider Das Gebot mit einem groffen 
Gefolg käme, gab er e Antwort: Er habe des Kayſers Gebot nicht uͤ⸗ 
bertreten , fondern feye bloß gekommen mit einem Diener, dann die hinter 
ihm ritten, wären fo viel als er felbften , nemlich alle feine Söhne, jeder mit 
einem einigen Knecht, bote fie Darauf dem Kayfer zum Gefchenck an, welcher 
ſolches auch mit fü groffen Freuden aufnahm, daß er nach der Hand ih: 
nen viel Graf und Herrfchafften verehrte , wie dann viel Graͤflich und Ade⸗ 
liche Familien von diefen des Babonis Söhnen entfproffen find. 

Diefes ift was wir Haupt⸗Denckwuͤrdiges von Kayfer Hentico Sandto 
zu erzehlen gehabt. Weil nun mit ihm die Familie der Saͤchſiſchen Kays 
fer ausgehet , fo wollen wir mitdimfelben den andern Periodum, fü viel die 


Kay 





: Orientalifche Geſchichten. 9 
—— Hiſtorien betrifft, befchlieffen, und die Griechifche vor Die Hand 
men.  ® z 


Das VII. Capitel, 
Bon den Gefchichten der Sriechifchen Kanfer, 


Ft haben dag zehende Kapitel des vorigen Periodi, fo von den Grie⸗ Sec. X. 
hiſchen Kayfern gehandelt, geendet mit dem Tod Kayſers Leonis Cedrenus 
VI. Philofophi, und ertvehnet , daß derfelbe einen unmündigen Zonoras, 
Sohn Hinterlaffen, Eonftantinum mit Namen, dem er feinen Bruder Ale: | 
sandeum zum Vormund gefeget , erfordert alfo nunmehr die Drdnung ‚daß 
fir die Erzehlung von diefem Sonftantino Porphyrogenneto, und feinem 
Vormund Alexandro, und den uͤbrigen Griechiſchen Kayſern, fo in dieſem 
Periodo vorkommen, allhier fortſehen. 


Alexander. 


On dieſem Alerandro, twelcher, weil er ſchon zu feines Herrn Vatters An. gır. 
„ Karfers Bafılii Zeiten, zum Czfare ernennet worden gleich nad) 

feines Bruders Tod aber, ungeachtet er nur des jungen Pringen Bormund 

gerdefen, gleichwol die — Würde ſich völlig genommen, ift nicht 

diel zu fagen, weil er gar kurtze Zeit und nur 13. Monat regieret ‚ Auffer daß Aleran, 

ein feiner Regierung fich gar ruchloß angelaffen ‚ und offentlich einsmals der 2 

gefagt Es waͤre beffer, man hätte es bey dem Dienft der alten Heydni kuchlo 

Abgötter (deren Bilder auf dem Platz zu Conftantinopel Zierde hal: 

ber noch ftunden ) gelaffen, weil das Römifche Reich fo lange Fahre unter 

ihnen florirend geftanden, dahingegen es nach eingeführten Ehriftentyum 

von Tag ʒu Tag abgenommen. QBie er gelebt , fo nahmer auch ein Ende, 

dann er erfranckte im Ballhaus, als er ſich allzu jehr erhiget, da ihm jaͤh Stirbt ob 

ling ein ſolch überhdufftes Yluten aus dem gangen Leib ausgebrochen , daß ——— 

des folgenden Tags Darüber den Geift aufgeben müffen. —— 


Conſtantinus VII. Porphyrogennetus. 


Ah Alerandri Tod führten des jungen Kayfers Eonftantini übrige ( Conra⸗ 

*Vormuͤnder die Regierung fort, und wurden alfobald beunruhigt ‚ dus 3.) 
don des verftorbenen Kayfers Leonis Philofophi Generalen, dem Conſtan⸗ 
fing Duca , weldyer das Kayſerchum ſelbſt an fich reiffen wolte, allein. es war 
deffen Vorhaben von den Leib Regimentern gleich Anfangs in der Blüte er: 
ſticket, und mit deffen Kopf abgehauen ; weil aber die Vormuͤnder allzu 
‘tig gegen des Eonftantint Ducz ganke Freundfehafft die Rache übten, 


jogen fie ſich nicht allein einen groſſen Haß dom gangen MR IM OS 


m — 
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Sec. X. fondern erregten aud) dadurch Simeonem, den König von Bulgarien, daß 
er des Ducz Familie fih.annahm , und Gonftantinopel darüber belagerte, 
melchen fie auch nicht anderft als mit groſſem Geld wieder zuruck bringen 
Funten. Es kunten auch die Bormünder felbften nicht lang diefes Anfehen 
behalten, fondern wurden nad) und nach von der Kayferlichen Fran Mutter 
Zoe, die zwar von dem — Vormund Alerandro von Hof war wegge⸗ 
ſchafft, nach deſſen Tod aber, weil der junge Kayſer ohne fie nicht bleiben 
tolte, dahin wieder beruffen worden, verdrenget. 

‚, Rad) der Zeit führte die Kayſerliche Mutter Zoe das Regiment allein, 
wiewol, wie bey ſolchen Regierungen geſchiehet, mit vielen Verdruͤßlichkei⸗ 
ten, welche unter andern die Bulgaren ihr machten, als die einen neu⸗ 
en ſchweren Krieg wider die Griechen führten, die Stadt Adrianopel mit 
Verraͤtherey einbefamen, und auf gleiche Weiſe twieder verlohren. De 
mehrefte Befchiverlichkeit aber machten ihr die zwey Seneralen, Phocas und 
Romanus Lacopenus, tvelche gleichfam um die Wette fi) um die Regierung 
riſſen, die auch endlich dem Romano zu Theil ward ; dann nachdem derfel 
be gegen dem Phoca einen Eyd gef toren, daß er fic) der Regierung 
nichts anmaflen tolte, und dadurch zuwegen gebracht hatte, dag Phocas 
gefchehen laffen, daß er zu Hof und alsein Bormund geduldet worden, rich 
tete er es dahin, Daß der junge Conſtantinus fic) in eine feiner Töchter verlieb: 

* gig, fer und ſelbige heyrathete, auch feinen neuen Schwaͤher zum Cielare erklaͤt⸗ 
te, und alsder andere General Phocas ſich auf ſolche Weiſe betrogen fand, 
und dem Romano diefe neue Wurde nicht gönnen wolte, machte diefer die 
Soldaten von Phoca abfpenftig, und ließ ihm Die Augen ausjtechen. 
kunte auch Die Kapferliche Mutter Zoem nicht lang bey Hofe mehr leiden, fon: 
dern fchickte fie in ein Klofter , und bebielte alfo die Herrfchafft allein. 

sm Es kunte aber der Regierfüchtige Romanus auch den rechtmäßigen Kay 

ht sh IE Konftantinum felbft nicht lang neben fich gedulten, fondern nachdem erihn 
dränger. Dahinberedet, daß er ihm endlich gar das Anfehen von Augufto und würd: 
lichem Kayfer bengelegt, ernannte er alfobald feine Söhne als Czlares, hielt 
den Kayſer bor ein Kind und gering, und riß die Regierung dergeftalt an fich, 
daß er und feine Söhne alles, der arme ayſer Eonftantinus aber nichts 
dabey zu fagen hatte, und ſich bloß mit dem Känferlichen Titul begnügen 
mufte , aud) fo gar vonallen Einkommen und Geld , von Romano beraubt 
og ward , daß er, um fich erhalten zu Eönnen, wie Ruitbrandus fehreibet , um 
ler abge Den Lohn Bilder mahlete. 
ben. Solchem nach war diefer Zeit in Orient allein als Käyfer anzufehen 


Romanus Lacopenus. 


An. 919. Su ’efer hatte wehrender ſeiner Regierung ſehr viel zu thun mit den Bulgaren 


die oſtmals ihn überwunden, auch N) 


von ihm übernounden wirden bi | 
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a adlich mit ihrem König Simeone Frieden gemacht, und ihme ſeine Toch⸗æ Sec. X. 
ta zum Weibe gegeben. Ingleichem ward er auch beunruhiget in Stalien, ge 
Mdie Griechiſchen Städte faft insgefammt von ihm ab:und Rudolpho, der P- 
fh zum König von Stalien gemacht , zugefallen, von deme hernach Ro: 

manıs gegen ein Stuck Gelds, fo er ihm bezahlt , folche gleichwohl wieder 


Nicht minder ward er auch angefochten von den Moſcowitern, welche Lacope- 
von dem ſchwartzen Meer oder Ponto Euxino her, mit einer geoffen Flotte nus iſt 
die Stadt Eonftantinopel belagerten, jedoch von Romano allerdings gefchla: — 
gen, und ihre Schiffe verbrannt wurden. Das Fuͤrnehmſte aber hatte er in Kriege. 
mit den Saracenen zu thun, gegen tvelche er vor allen glücklich war, und 
ihnen faft gang Syrien , wie auch) die Inſul Mitilenem, die hernach der 
Kanfer zu feinem Kammer⸗Gut machte, und groffes Geld daraus jährlich 
309 , durch feine Dbriften Eurcuam und Bardam abgemwann. So mufte 
auch die Stadt Edeffa fi mit Herausgebung des Wunder Bildnuß vom 
Here Ehrifto, welches unfer Heyland felbft, wie die Tradition meldet , (DttoM.) 
in eine Leinwand eingedrucfet und Abgaro dem König von Edeffa zugefandt 
baben fol, freyEauffen, welches Bild nachgehends nach Kom gebracht wor: 
den, und dafelbft mit geoffer Ehrerbietung annoch geriefen wird. 

Das gröfte Unheil aber fund dem Romano zu vonfeinen eigenen Soͤh⸗ 
nen: Dann der eine davon, Stephanus, welcher ee Mit Regenten fchon 
längften rvar angenommen, vom Herrn Vatter aber wegen feines liederli⸗ 
chen Lebens offtmals mit Worten feharff beftrafft, und dahero demfelben 
feind worden ‚ ließ ſich von feinem Schwager dem gleichfam abgefegten Kay: 
fer Conftantino Porphyrogenneto anhegen, daß er rider den Herrn Bat: 
ter Romanum rebellirte, denfelben gefangen nahm , in die Inſul Protam Wird vom 
derroiefe und dafelbft in ein Klofter fteckte, nachdem felbiger regieret 25. —— 


ertrie 
Es mar diefer Romanus ein Herrvon guten Qualitäten , der auch auf * > 


die Letzte ernftliche Buffe zu thunangefangen, und feine Sündedurch viel All⸗ 

mofen abtilgen wollen , weil er aber zum Nachtheil des rechtmäßigen Kayſers 

Eonftantini feine Rinder allzu hoc) erhoben, auch den einen davon, einen 

noch gang jungen und übelgezogenen Menſchen, in das Eonftantinopolitani- 

ſche Patriarchat eingedrungen, fo hat er endlich aud) von diefer Seite , da 

erh am meiften gegen GOtt verfündiget, die groͤſte Straffe zu empfinden 
t. 


Als Romanus von ſeinem eigenen Sohn vom Thron herab geriſſen wor⸗ 
den, befam der rechtmäßige Kayſer Conſtantinus etwas mehrers Lufft, alſo, 
daß er auch vor ſich ſelbſten etwas fagen und befehlen durffte. Als er nun 
merckte , daß von feinen beyden Schwägern ihme nod) gröflere und gar fe: 
bens Gefahr vorftünde , nahm er mit ihrer Schroefter , nemlic) feiner Ge: 

1. Theil. Q mah⸗ 


—— 


122 Anderer Periodus, VIII. Lapitel. 


Sec. X. mahlin Helena , die Abrede, daß fie entfchloß dem -bevorftehenden Unheil 
Eonftans feibjt vorzufommen. Solchemnach lud fie die beyde Brüder einsmals zu 
ud he Saft, ließ fie aber ber der Tafel in Eiſen und Bande fehlieffen , und zu 
get 9J Moͤnchen ſcheeren, darauf verwieſe Conſtantinus den aͤlteſten Stephanum 
feiner in die Inſul Lesbum, woſelbſt er ein Privat - Leben geführt, den juͤngern 
Schwaͤ- Schwager aber, auch) Eonftantinum mit Namen, fehickte er in Samothra⸗ 
Ang; am, und weil er Dafelbften fich zur Ruhe nicht bequemen , fondern offt- 
mals ausreiffen wolte, ließ er ihn endlich gar umbringen. 


Conftantinus VII Allein, 


FEU diefe Weiſe Fam Conſtantinus, der rechtmäßige Erbe, der bifhero 

[Otto fo lange Gedult unter feinem Schroäher- Butter Romano hatte ſchmel⸗ 
.3 gen müffen, wieder, und zwar allein, zum Regiment, welches er aud) in Dies 
Colin. jem Stuck ruͤhmlich führte, daß er Die Künfte und Wiffenfchafften, fo zu 
tinus er, feiner Zeit in Griechenland gantz Darnieder gelegen, wiederum in etwas auf 
dt die Die Höhe gebracht, indem er die Schulen mit Fleiß wieder angeordnet , 
tudien. auch denenjenigen, fo da vor andern ſich darin hervor gethan, anfehnliche 
Beteb⸗ Belohnungen ertheilt. Er hatte auch das Gluͤck, daß zu ſeiner Zeit die 
runa der Rußiſch⸗ oder Moſcowitiſche Königin Elga ſich zum Chriſtlichen Glauben 
Mofeo, bekehrt, und von ihm Prieſter und geiſtliche Perſonen, ſo das Volck im 
witer. Chriſtenthum unterrichten möchten, begehrt hat, wodurch dann die Ruſſen, 
wie fie noch heut zu Tage find, zur Griechifchen Kirche gezogen worden. Es 

mar aber Eonftantinus dabey von einem liederlichen Leben, und der Truns 

ckenheit und Zornmüthigkeit gewaltig ergeben , wodurch er fich bey den 
Seinigen fehr_verhaßt gemacht. Und teil er anbey feinen Sohn, Ro: 
manum mit Namen, gar übel erzogen , ward diefer böfe Juͤngling, 

dem der Herr Vatter allzulang lebte, müde, länger unter deſſen Herr 
Eonftans ſchafft zu ſtehen, und that derohalben Gifft unter eine Purgation , fo der 
—— Herr Vatter einnehmen ſolte. Ob nun wohl derſelbe die Helffte von die⸗ 
feinem ſer Artzney verſchuͤttet, jo hatte Doch Das, was noch darin geblieben, fo viel 
Sohn Krafft, daß er ftetig davon Franck blieb, und des folgenden Jahrs gar ſei⸗ 
umge nen Geiſt aufgab , nachdem er von feines Herm Vatters Leonis Philolo- 
dracht. phi Tod an, in allem vegiert und gleich fo lang gelebt, nemlich 54. Jahr. 


An. 959. 
Romanus II, 


T Die anyce Romans, der vor Eonftantino fehon zum Mit Regenten ernen- 
Zi net gervefen , wie er Durch einen Vatter⸗ Mord zum Reich, ehe es Zeit 
war, gottloſer Weiſe gekommen, alfo that er auch in ſelbigem nichts als den Wol⸗ 

lüften nachhaͤngen; er hatte aber zu feinem Glück einen verſtaͤndigen Caval- 

lier, Nicephorum Phocam mit Namen, an feinem Hof, deſſen Vatter Ges 

neral 
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neral bey der Armee war, den fragte Romanus einsmals, woher es doch Sec. X. 
komme, daß das Römifche Reich von Tag zu Tag fo fehr abnehme ? Und 
befam von Nicephoro die herghaffte Antroort : Die Urfache deſſen ift al: Feeve 
lein diefe, weil ihe Kayſer feyd, und mein Vatter General ift, dann ihr ver: at 
eher die Regierung nicht , und mein Vatter dencket auf nichts als Auf ceppori. 
Geld fammlen : Wollet ihr aber der Sache andern Rath fhaffen , fo 
würde der Zuftand des Reichs, obwohl eben nicht in einem Augenblick, 
doc) ziemlich bald ſich ändern. Nomanus, der in feinem Hertzen wohl er: 
kannt , daß Nicephorus die Wahrheit gefagt , ließ fich dieſe freye Mede 
nicht verdrüffen , fondern trug vielmehr ihme Nicephoro die Verwaltung Nicepbo⸗ 
des Staats felbften auf; welcher Dann unter dem Land: Bolck die verfallen 
ne Zucht mit geoffem Eifer wieder einführte, und dadurch die Armee in fol empor. 
hen Stand brachte, Daß er in den dreyen Jahren, die Romanus gelebt , 
die gange Inſul Eretam vder Candiam, wie auch die Städte Aleppo und 
Berehoen in Syria einbefam, Die Saracenen aufs Haupt ſchlug, und viel 
taufend von ihnen gefangen nahm. Es hatte aber Romanus diefe Zeit 
über, da er fich felbft gelaffen war, mit feinen Schmwälgereyen und Unmäf 
figkeiten die Keäfften alfo verzehrt, daß er im vierdten Jahr feiner Regie⸗ 
tung mit Tod abgieng, etliche fehreiben, er habe auch von feiner eigenen Se: An- 963- 
— mit dem General Nicephoro Buhlſchafft gepflogen, 
ommen. 

Es hatte Romanus II. drey Soͤhne hinterlaſſen, davon er den erſten 
Stephanum, fo von feiner erſten Gemahlin war, in Die Inful Lesbum ver⸗ 
wieſen, die andern waren noch jung und unmündig : Damit nun die gei- 
le Theophania, welche nur von gemeinen Eltern mar gebohren, vom Kayfer 
aber ihrer unvergleichlichen Schönheit halber zur Gemahlin genommen wor: 
den, ihrem Buhlen dem Nicephoro, der zroar, wie ihn Luitbrandus befchrei- 
det, ein Eleiner ungeftalter und mehr abfeheulicher als Liebens-werther Herr 
var, auf den Thron helffen möchte ‚ fo ftellte fie es mit den andern Gene: 
talen Zimifee-und Curcua an, daß fie ihn bey der Drientalifchen Armee 
sum Kayſer ausruffen lieffen , tworauf er auch von der Burgerfchafft zu 
Eonftantinopel, aus Haß des Obrift: Rämmerers Bringis, der dafelbft ſich 
des Scepters bernächtigen wolte, vor ihren Kayfer angenommen ward, und 
Ohne Verzug die Theophaniam heyrathete. 


Nicephorus Phocas. 


2& wolte zwar der Patriarch Polyeuchus fich diefer Wahl widerfegen, An. 963. 
& und den — PR von der Kirche ausfchlieflen , um deßwillen daß or 
Nicephorus bey feiner Heyrarh mit Theophania die Vorſichtigkeit , fo Die 
Öriechen bey den andern Heyrathen er —8 nicht beobachtet, auch dur 

2 
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Sec.X, Gevatterfchafft mit der Theophania eine geiftliche Verwandtſchafft erlan- 
get, der Kayfer aber , der durch Zeugen, die zwar falfch waren, erwieß, 
daß er feiner Gemahlin Gevatter nicht waͤre, und fonften die mehrefte Bi- 
fchöffe auf feiner Seite hatte, drang gleichwohl durch, und mufte der Pa: 
triarch endlich ſtillſchweigen und ihn erönen. | 

Mit des Kayfers Nicephori Erönung und Heyrath aber befam fein vor: 
gehabtes Glück einen Stoß, dann fein General Manuel, den er rider die 
Saracenen in Sicilien geſchickt, weil felbige den bißher geroöhnlichen Tri: 
but der 22000. Ducaten nicht weiter zahlen wolten, ward von ihnen aufs 

aupt gefchlagen. Doch erfeste deffen anderer General Johannes Zimi- 
ces diefen Verlurſt durch eine groffe Niederlag der Saracenen in Eilicia, 

Be welches aanse Land Nicephorus nach und nach eroberte, annebft die Städ- 

der Top fe Tripolim, Damafcum und Antiochiam in Syria in feine Gewalt bekam, 

verküns welche lehte Eroberung zwar ihme ſchlechte Freude brachte , weil ihme war 
diget. prophezeyet worden, daß wann er diefe Stadt befäme, fo würde er nicht 
lang mehr hernach leben. 

Diefe ‚Drophegeyung traff auch in der That ein, dann ale im folgenden 

ahr der Teutfche Kayfer Otto M. um des verftorbenen Kayſers Romani 
Tochter vor feinen Sohn Dttonem Il. bey ihme werben ließ , und dabey 

Falſch, De Länder Ealabriam und Apuliam, die er mehrentheils ohne das ſchon ein- 

beit des Henommen, zum Heyrath-Gut verlangte , Nicephorus aber ihme die hinter: 

Nice, liſtige Boßheit fpielte, die wir im vierdten Eapitul erzehlet, und Darüber nicht 

phori. allein alles übrige, was er in erfagten Laͤndern noch innen hatte, fondern 
aud) feine gantze Armee verlohr, wovon Kayfer Otto die Gefangene mit ab: 
gefehnittenen Nafen nad) Eonftantinopel zuruck fehickte, erweckte die Zeitung 

von diefer Niederlag , davon man die Urfach allein des Nicephori Untreu 

zur und Thorheit zufchrieb, wie auch Das abfcheuliche Spectacul fo vieler. gr⸗ 

hentin, nen Soldaten, bey Dem Volck, welches Nicephoro wegen feines Geitzes und 

tergang. Allzu groffer Strengigkeit ohne das feind war, einen ſolchen Haß, daß man 
alle Angenblick eine Rebellion zu befürchten hatte. 

Diefem vorzufommen, ließ Nicephorus den Kayferlichen Pallaft noch 
beffer befeftigen, und die Mauren höher bauen ; damit er auch das Volck 

penigen möchte, ließ er alles Getrayd zufammen fehütten, und dem Volck 

a Dos gar wenig, um fehr hohen Preiß, abgeben. Diß alles aber mochte ihn 

Wollen Nicht retten ; e8 tward auch wehrenden feines Mauren Baues eine Stimme 

nicht gehoͤrt, ohne daß man erfahren Funte, wer Urheber derfelben rare, ſo da 

beiffen. fchrye : D Kayſer! wann du auch die Mauren biß an den Himmel fuͤh— 
ven läffeft , und es fehlet von innen her, fo wird dich alle dieſe Befefti- 

gung nichts hefffen. Wie dann auch alfo erfolgt ; dann als Nicephorus 

mit der Mauren eben fertig war, und um mehrerer Gicherheit willen die 
Schluͤſſel zu den Thoren felbft zu ſich nahm, ward er in der erſten — 

a 
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da e dif alfo zu thun anfıeng, von feiner Gemahlin Theophania, 2 ihre Sec. X. 
hmalige Liebe in einen Haß verwandelt, ſich auch befurcht, er möchte fei- 

nm Ingrimm an ihren Kindern, die fie von Kayſer Romano II. hatte, aus: 8 
koffen, an Die Confpiranten verrathen, davon die Generalen Johannes Zi- ablın 
mifces und Burzes (den Nicephorus darum abgefegt , weil er Antio⸗ ziehet der 
chiam erobert) die Vornehmſten waren , und endlich von ihnen , nachdem fen Moͤr⸗ 
fi in der Nacht von der Kayferin über die Mauren mit einem Strick gezo: dir a 
gen worden, in feinem eigenen Bette erfchlagen, nachdem er regiert 7. Jahr. ven, 


Tohannes Zimifces. 


FE Nicephorus auf ſolche Weiſe ermordet, war niemand vorhanden , Fe 
= auf mweldyen das Volck mehr fahe, als der General Johannes Zi- " 
milces, deme dann, Damit er Die Kayferliche Eron erlangen möchte, die Kay- 
ferin aufs Befte behülflich war. Es wolte aber der Patriarch Polyeu⸗ 
us Demfelben , als einem der mit feines Herrn und Kayfers Blut ferne 
Hände beflecker, auf Feine Weiſe die Erone auffegen , biß daß er ich mit ei- 
nem Epd purgixte, er felbften habe feine eigene Hand an den Kayfer nicht 
gelegt : Doch mufte er, um allen Argwohn hierin von fich zu wälgen, die 
jenige die er angab, daß fie den Kayfer erwuͤrgt hätten, wie auch die Kayfe 
ein Theophaniam felbften, von ſich und in ein Klofter fehaffen, und anbey Kber 
das Geſetz, Das Kayſer Nicephorus Fr hatte, daß man hinfort Feinen wird ver- 
Biſchoff mehr wählen folte , der Kayſer hätte dann in foldye Wahl die ftoffen. 
Deyftimmung gegeben, aufheben ; in melchem allem er dem Patriarchen 
gerne willfabrte , und Darauf von dDemfelben die Crone empfieng. br 
Das erfte was er nach erlangtem Kayſerthum that, war, daß er mit dunee 
dem Teutſchen Kayſer Otione Frieden machte, ihme die eine Tochter des jien an, 
Romani, Theophaniam (dann die erfte Helena, fo vor diefem zur Braut 
des jungen Dttonis gerwidmet geweſen, war immittelft an den a 
Mofcau verheyrathet worden) zufchicfte , und anftatt des Heyrath Guts, 
das Recht auf alle die Griechifche Landfchafften in Stalien abtrat. 
Es mwolten auch die Saracenen bey diefer neuen Regierung des Scha⸗ 
dens, den fie unter Nicephoro erlitten, fich erholen, und belagerten deßhal⸗ 
ben Antiochiam, twurden aber von dem Kanfer mit ihrem groffen Schaden 
abgetrieben. Gleiches Glück hatte er auch wider die Muffen , welche mit 
eimer Armee von 300000. Mann Thraciam verheerten, von dem Kayferli; 
chen Generalen Barda aber nur mit 12000. Mann durch Gefchwindigkeit, * * 
mdern er nemlich einen Hauffen von der Rußiſchen Armee , die ſich in 3. digkeit 
Theil aetheilt, nad) dem andern Angriff, aufs Haupt gefehlagen, und vom bringet 
Kanfer felbft allerdings zuruck gejagt worden , welch unvermutheter Sieg ar 


der Kapfer tveder fich noch feinen Truppen, fondern alein dev Mutter SD [ 
m 3 es / 
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Sec. X. te8, von welcher er ein fonderbar andächtiger Verehrer war, zuſchrieb, 
Bunter und defhalben, als er im Triumph zu Eonftantinopel einzog , fi) felbften 
A auf den Triumph: Wagen nicht fegen twolte, fondern ein Mutter: GOt⸗ 
BHDttes ed: Bild darauf fellte, und für feine Perfon hinter dem Wagen daher 
friums  ritte. 
phiren. Es fuͤhrte auf ſolche Weiſe Zimiſces ſeine Regierung mit Ruhm fort biß 
in das ſechſte Jahr. Als er nun damals eine Reiſe in Orient vorgenom: 
men, und gefehen, daß die ſchoͤnſten Güter, von denen Hof: Purfchen und 
verfchnittenen Kaͤmmerern an fich gezogen waren, und die Soldaten, die Doch 
folche erobert hatten, leer ausgiengen, ließ er fid) vernehmen, er wolte fol- 
Dereig bes ind Künfftige ändern , weckte aber durch folche Bedrohung die Rache 
feiner feines Dbriften verfchnittenen Kämmerer Johannis, welcher am meiften 
Diener bey folcher Einziehung zu verlieren hatte, auf, daß er ihm heimlich Gifft bey: 
Iuuhen brachte, an welchem Zimiſces auch dahin ftarb, nachdem er, wie gedacht , 
Tod. regiert hatte 6. Jahr, 6. Monat. 
An, 976. Bon ihm ift fonft noch mercfwürdig, daß er der erfte geweſen, fo 
die Muͤntz mit dem Bilde unfers Heylands , und der Infcription : ZE: 
ſus Ehriftus ein König der Könige ; pregen laffen, die hernach auch alle fei- 


ne Nachfolger geführet. 
Baſilius 1. 


(Ottoll.) OS hatte Zimiſces gleich bey Antrettung feiner Regierung des von Ni⸗ 
cephoro ermordeten Kayſers Romani Söhne, als denen von Rechte: 
megen das Reich gebührte, zu Cæſaribus und Reiche : 8* angenom⸗ 
men. Wie er nun verſtorben, ward der Aelteſte von dieſen Printzen Ba: 
filius mit Namen alsbald als Auguftus erkannt. Es mwolte zwar der Ge⸗ 
neral Bardas Sclerus fich ihme widerſetzen, und ließ ſich bey feiner unter: 
habenden Armee als einen Kayſer ausruffen, that auch mit des Bafılii Ge: 
neralen ein und ander glücklicdy Treffen , ward aber letztlich durch den Kay: 
ferlichen Generalen Bardam Phocam mit eigener Hand verwundet, übers 
munden und gezwungen, daß er fich zu den Saracenen flüchten mufte. Als 
nach diefem erhaltenen Sieg Bafılius fein Heil auch an den Bulgaren, 
welche in diefen Trublen in Thracien und Griechen: Land waren eingefal- 
len, verfüchen wolte, ward er durch Verraͤtherey feiner eigenen Leute in 
die Flucht gejagt , und mufte alle Bagage und Kayferlichen Schmuck zu: 
ruck und im Stich laſſen. 

Doch ſchroͤckte ihn dieſes nicht ab, daß er nicht auf einer andern Seite 
ſuchte, die Graͤntzen des Reichs wiederum in ihre alte Stelle zu bringen, und 
richtete derohalben fich an Italien, allwo der vorige Kayſer —— imi- 
fces die Landfchafften Ealabrien und Apulien an den Teutſchen Kayfer Ot⸗ 

tonem 
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tonem M. abgetretten hatte; um dieſe wieder zu erobern, machte er eine Al- Sec. X. 
lantz mit den Saracenen in Sicilia, fehickte auch felbften eine ſtarcke Ar: Baftlıns 
me dahin, und hatte das Glück , daß er Ditoni I. verſchiedene Städte galabrie 
abgevann, ihn in einer Haupt: Schlacht uͤberwand, und den mehreften wieder. 
Theil von dieſen Landfehafften wieder herbey brachte. 
Eine Zeit hernach ftifftete der General Bardas Phocas, welcher den Bar: 
dam Sclerüm überrounden, und fich beduncken ließ , er wuͤrde vor fo groffe 
Dienfte von dem Kaͤhfer nicht hoch genug geachtet, eine Aufruhr an , und 
wurff ſich bey feiner Armee vor einen Kayfer auf, gieng aber nach zmenen 
Jahren, da er eben Eonftantinopel belagern twolte, mit jähem Tode ab, 
und ward alſo Bafilius von diefem gefährlichen Mit : Buhler befreyet. 
mie nun die Armee durch Müßiggang nicht verderbt werden möchte, 
machte er fich von neuem ſo wohl an die Bulgaren als Saracenen, gewann 
den letztern verſchiedene Orte in Aſien, den erſtern aber nach verfchiedenen, 
theils glücklich tlyeilg unglücklichen Schlachten, die gantze Landfchafft Ser: [Dtto 
pam ab, und brachte alles, was fie vorhin in Thracien und Theffalien ero: Bach * 
und verſtoͤhtt hatten, wieder herbey. Einsmals gluͤckte es ihm, daß Gefanges 
Tin einem Treffen 15000, Bulgaren gefangen bekam , denen ließ er allen en die 
die Augen ausftechen, dem Hundertften aber ließ er allezeit ein Aug übrig, Augen 
amt er die andern führen Eönte, und ſchickte fie alfo nach Haufe, ob wel Aıcfie 
em Speötacul Samuel, der König von Bulgarien, fich alfo entrüfter, dag Pr 
des andern Tags darüber geftorben. Solche feine glückliche Waffen Erobert 
trieb Baſilius wider die Bulgaren fo weit, daß er endlich dag gange Koͤ— zu 
—* * allen Königlichen Schaͤtzen unter ſich und in feine Bottmäßig: rien. 
achte. 


Gleiche Vortheile hatte er auch toider die Saracenen in Orient , dal Henris 
ich eine gange Nation von ihnen, die man die Abasgas hieß, an ihn ergab. cus ll. ] 
As er nun an dem war , dafi er auch die Saracenen in Sicilia be 
Fiegen, und dieſe Anful dem Reich twieder zubringen wolte, auch ſchon be: An-ı02s. 
115 die Flotte zu folchem Ende abgefchict hatte, fiel er in eine Kranck⸗ 
a —— er verſtarb. Seines Alters im 72. feiner Regierung aber 
0. Sahr. 
Ihm folgte fein Bruder Eonftantinus, der bißher fein Collega gewes 
fen, wiewohl er fi) um das Reich wenig befümmert , fondern nur den 
oliften nachgehangen. | | 
il aber deſſen Megierung in den folgenden Periodum einlaufft, fo 
ed * vor dißmal davon ablaſſen, und deren Beſchreibung biß da- 
paren, 


Das 
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Sec. IK Das IX. Capitel. 
Don denen Frangdfifchen Gefchichten. 
Sarolus IV, Simplex. 


Aimon. Ir haben in dem vorigen Periodo Anregung gethan , was maſſen 
zus Ludovicus Balbus einen nad) feinem Tod gebohrnen Sohn, Caro- 
Belg. (um mit Namen , binterlaffen, deme, weil er zur Regierung noch 


allzu jung war, erftlich feine beyde unehliche Brüder, Ludovicus und Carolo⸗ 

mannus , hernach fein Better Carolus Crallus , und endlich fein eigener Vor⸗ 

mund Eudes, oder Oddo, vorgezogen worden, biß Daß endlich diefer Die 

An. 898. Schuld der Natur bezahlt, und Carolo, der nun erwachſen war, die Re— 

LEubEPE gierung allein überlafien.. 

— Wie aber dieſer Carolus ein Herr von gar bloͤdem Verſtand war, deß⸗ 
halben er auch in der Hiſtorie den Namen Simplicis oder des Einfaͤltigen be⸗ 
kommen ; und gleich nach Eudonis Tod , da er die Regierung allein zu fuͤh⸗ 

Carolus den angefangen , gewaltig ungleich von ſich reden gemacht , dadurch daß er 

macht ch den Normännern die Abtrettung auf die Landfchafft Neuftriam , die fie wi⸗ 

verhaßt. der der Stände Willen, nad) einiger Authorum Meynung, von Carolo 
Craflo erhalten , — oder wie andere meynen, ihnen ſolches Land 
am erſten, wiewol mit Vorbehalt der Lehenſchafft, uͤberlaſſen, annebenſt 
ihnen die Herrſchafft über die bißhero rebelliſche Könige oder Hertzogen von 
Bretaigne eingeraumet , und dem Normannifchen Hergog Rolloni, tvel- 
cher zwar Darüber den Ehriftlichen Glauben angenommen , feine Schweſter 
Gilletam zum Weib gegeben ; alfo kunte er auch fein Anfehen bey den 
—— Betr bißhero gegen ihre Könige gewaltig eigenherrifch worden, 
nicht lang erhalten. 
Zum Haupt nun der Mißvergnügten warff ſich auf Robertus, der Her: 
609 von Anjou , des —— Eudonis Bruder: Dieſer glaubte entwe⸗ 
der, daß, nachdem ſein Bruder Eudo die Frantzoͤſiſche Cron einmal wuͤrck⸗ 
Robertus lich erlanget , fo ſeye fie von der Carolingiſchen Familie gaͤntzlich ab: und auf 
difputirt fein Geſchlecht kommen, und gebühre ihm alfo die Nachfolge im Königreich, 
ihm die oder hielt zum wenigften den Carolum vor untüchtig zur Fegierung , und 
ron. woite derohalben deffen Vormund und Regent feyn / wie vorhin fein Bru⸗ 
der unter dem Königlichen Titul gervefen. Solchem nad) fing er offentlich 
an wider Carolum fich zu empdren und die Waffen zu ergreiffen , tworinnen 

— UMBME EINER, De DEEELG 720 Berner Wehe Su) Meder 

an Franckreich zu bringen, der König Carolus bißhero ſich gewaltig, wie: 

wol vergebens , bemühet hatte, 
Earolus 
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Carolus der zu feinem Miniſter einen ſogenannten Haganonem, einen zwar Sec. X, 
unedlen aber doch geſcheiten Mann, hatte, unterließ nicht fich in Gegenmehr [ Eonras 
zu ftellen, und erlangte einen mächtigen Succurs bey Henrico dem Teutfchen dus 17 
Kayfer , mit dem er fich kurtz vorher verglichen, und ihme die Anforderung Sein Mi. 
auf das — Lothringen, ſamt dem Ertz-Bißthum Trier, abgetret: nıfter er⸗ 
ten. Dieſe Alliantz machte die Gemuͤther in Franckreich noch ſchwuͤriger, baͤlt ihn 
als welche ohne das Baum verfehmergen kunten daß Teutſchland von der pin &6 
Eorolingifchen und Fransöfifchen Monarchie fi) allerdings loß geriffen; " 
allein Carolus ward Dadurch alſo verftärckt , daß er die Schlacht erhielt, 
fo ihm Robertug, der fich Eurg vorher von Heriveo, dem Bifchoff zu Rheims, 
zum König crönen laffen, (nach welcher Erönung aber der Bifchoff in dreyen 
Tagen geftorben) bey Soiſſon anerbotten , in welcher Robertus felbften, 
wie etliche Authores melden , von Earoli eigenen Händen, der ihn mit ei- 
ner Lansen Durchrennet , das Leben eingebüffet. 

Diefer Gluͤcks⸗Streich hätte der Rebellion auf einmal ein Ende ma- Carolus 
chen Können, wann Tarolus deffen fich zu bedienen gervuft hätte, es ließ weiß des 
aber diefer einfältige Herz feinen Feinden nicht allein fo viel Platz, daß Hu- ed 
90, de8 Roberti Sohn , und Herebertus der Graf von Permandois, genielfen, 
deffen Tochtermann, die feindliche Armee roieder zufammen bringen Eunten, 
fondern gerietly hierauf auch in eine unzeitige Furcht , daß er felbften, da er 
noch einen Succurs von Kayfer Henrico Aucupe aus Teutfchland zu erwar⸗ 
ten hatte, nachgab, und den Mebellen Friedens: Bedingnüffen antragen ließ. 
Herbertus toar Damit wol zu frieden , und befchied , um davon mit einander 
zu teden, den König nach ‘Peronne. Allda ſtellte ſich der einfältige König Henri. 
ohne genugfame Wacht und BVorfichtigkeit auf gut Trauen und Glauben cus Au- 
ein: Herbertus aber , der einen folchen Föftlichen Vogel, den er nun im äeps.] 
Kefig hatte nicht umfonft wieder wolte fliegen laſſen, dachte nicht viel mehr zgird ge, 
andie Conferentz , fondern nahm den König gefangen. Deffen Gemahlin fangen. 
Dying, Eduardi, des Königs in Engelland, Tochter , als fie von ihres An. 923. 
Heim Gefangenſchafft die Zeitung befam , und fic) leicht die Rechnung 
machen Funte , daß, Dafern man fie erhafchen Fönte , man es ihr auch nicht 
beffer machen würde, nahm ihren jungen Sohn, den fie von Carolo hatte, 
—— mit Namen, zu ſich, uhd rettete ſich zu ihren Freunden in En- 
gelland. 

Indeſſen da die Rebellen den Koͤnig Carolum in ihren Handen hatten, 
und von einer Gefaͤngnuß in die andere herum ſchleppten. Beruffte der An. 929. 

Graf von Vermandois die Stände zufammen, und trug Denfelben vor, was 
maffen die Wohlfahrt des Königreichs erfordere , daß an des untüchtigen 
Caroli Statt ein anderer tüchtiger Herr zum König erroählet wuͤrde, worauf 
die Stimmen insgefammt auf Rudolphum , den Herkog von Burgund, fie: 
Im, auf den man gleich nach Roberti a Abſehen gerichtet Zr * 


Theil. 


S 
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ee 2 oo men 

See, X. welches nicht der Rudolphus iſt, fo König in Burgundia Transjurana und 
zugleid) auch von Italien geweſen / von welchem wir im III. Eapitel gehan⸗ 
delt , fondern ein anderer , fo gleichfalls Moberti Tochtermann war, und 
das heutige Herkogthum von Burgund hatte, fo bißhero noch unter Frantzoͤ⸗ 
ſiſcher Jurisdidtion geblieben , welche beyde Rudolphi von etlichen Autho- 
ribus gewaltig mit einander verwechſelt werden. 


Rudolphus, 


r. ES verrichtete diefer Rudolphus in feiner —— gar Denck⸗ 
8 Au- wuͤrdiges , auffer daß er wegen Lothringen etliche Kriege geführt, dann 
eeps.) ud) mit den Normannen und theils feinen eigenen Vafallen viel zu fech⸗ 
An 923° ten gehabt.} Er ftund auch einsmals in gröfter Gefahr das Königreich 
r mieder zu verlieren. Dann da er fich mit Eriberto , dem Grafen von 

andois, welcher den rechtmäßigen König Carolum Simplicem gefan- 

gen hielt , über einem geroiffen Handel abgetvorffen , da nemlich Fribertug, 

wider des Königs und der Frantzoͤſiſchen Eleriſey Willen , feinen Sohn, er 

nen noch minderjährigen Herin , in das Ertz Bißthum Rheims eingedruns 

gen dem König auch die Stadt Laon nicht einraumen wolte; fo ließ Eri⸗ 

ertus den König Carolum Simplicem loß, und ftellte ſich als ob er feine 

Parthey wider den König Rudolphum annehmen wolte. Rudolphus aber 
vergliche ſich bald wieder mit Eriberto , vermitteft Anlaffung obgedachter 

Stadt Laon , und mufte der arme König Carolus darüber aufs neue in die 
Gefängnüß , in welcher er endlich farb, und alfo dem Rudolpho das Ri 

nigreich ohne weitere Anfechtung frey ließ ‚ der foches auch biß in feinen Tod 

An. 939. — welcher ihn im 12. Jahr feiner Regierung aus dieſer Welt 
wegnahm. * 


Ludovicus IV. Ultramarinus, 
FOttoM.] ES tar durch die bißherige Unachtfamkeit und Schwachheit der Könige 


3 SF fo weit gekommen, Daß Franckreich zwar ohne Oberhaupt und Köni 
— — nicht ſtehen wolte, immittelſt aber es dahin gebracht hatte, daß dem König 
e in zu feinem Eigenthum nichts anders als die Städte Laon und Rheims 
rand» geblieben , dahingegen das ganke übrige Land unter die Grafen und 
wid. Herren ausgetheilt war , fo zwar unter Dem König als Vafallen ftunden, in 
ihren Sraf: und Herrſchafften aber felbften Souverain waren, und die Küs 
niglicye Befehle nicht weiter ehrten, als es ihnen gelegen war : In folchem* 
Anſehen ſich nun zu erhalten , war Bein beffer Mittel , als daß fie einen Kid 
bg der felbften wenig eigenthimlichs oder Erb:Land in Franckreich 
hätte, und ſich von den Ständen regieren zu laffen ſchon gewohnt nit 
welche 
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Mide Qualitäten dann bey niemand beffer zu finden waren, als bey ihres Sec. X, 
tafterbenen Königs Caroli Simplicis Sohn , dem in Engelland geflüchte: 
tn Ludovico. Solchem nach ſchickten fie auf Rat) Hugonis Magni, 
des mächtigen Grafen von Paris, der ein Sohn war des Roberti, Davon 
wir hieroben fo viel zu fagen gehabt, und ſich immittelft zum Dberften-Hof: 
meiter von Franckreich aufgerworffen hatte , eine anfehnliche Gefandtfchafft 
in Engelland , lieffen dafelbft ihren Erb::Bringen mit allen Chr: Bezeugungen 
aholen, und brachten ihn, nachdem fie einen Eyd abgelegt, daß fie mit 
ihm nichts Böfes vorhärten, in Franckreich; Dahero dann diefer Ludovicus, 
weil er über das Meer geholt worden , Ultramarinus von den Hiftoricis 


genermt wird. 
So bald der König Ludovicus gecrönt ward , trachtete Graf Hugo 
(den man zum Unterfcheid eines andern Hugonis, fo zur felbigen Zeit get 
und Hugo Niger hieß , auch Hertzog in Burgund war, Hugonem Album Streit 
vannte) vor allen Dingen, daß er in feine Freundfchafft ſich ſchwingen, und puıfcheß 
durch felbige fein Anfehen erhalten möchte, halff auch Dazu , daf der König aid 
Des Kapfers Dttonis M. Schweſter Gerbergam, davon er Hugo die ande: feinen Lin, 
re Schweſter zur Ehe hatte, heyrathete, und alfo fein Schwager ward. terthanen 
Wie aber vor einen Monarchen nicht möglid) ift mit feinen Unterthanen, 
die felbften den Meifter fpielen rollen , lang in Freundfchafft zu ftehen , alfo 
wurffen fi) Hugo und der König , der ohne das ein gar —95* und heim⸗ 
tuckiſcher Her war, auch gar bald mit einander ab, und formirte ſich wie⸗ 
derum eine folche Ligue, wie fie zu feines Herrn Vatters des Caroli Sim- 
plicis Lebzeiten geweſen war , mit welcher der König Zeit feiner Regierung 
zu kaͤmpffen hatte , da dann immerfort eine Stadt bald eingenommen, bald 
verlohren , bald Fried und Stillftand gemacht, bald wieder gebrochen ward. 
Die geöfte Gefahr aber widerſuhr ihm in der Normandie. Daſelbſten 
tar der 09 Wilhelmus durch Arnoldum , den Grafen von Flandern, 
verrätherifcher Weiſe erfchlagen worden , und hatte einen noch unmündigen 
Sohn hinterlaffen , Richardum mit Namen. Bey diefer Gelegenheit „ließ An- 941 
ſich Ludovicus in Sinn fommen es waͤre ihm leicht ſich der gangen Nor: cug yat 
mandie zu bemächtigen, gieng derohalben ayf Rouan, und ftellte fich , als pöfe Ans 
ob er den jungen ‘Pringen in feinen Schuß nehmen mwolte , nahm auch den: fchläge 
felben wuͤrcklich in feine Verwahr; die Stände aber, die da mercften wo u. 
rauf es gefpielt war , wolten ihm ihren Erb⸗Herrn nicht laffen , fondern nö: yon Mor 
igten ihn, daß er denfelben wieder außliefern muſte, biß er ihnen mit einem mandie. 
d veriprach , daß er ihm nichts zu Leyd zu thun begehre, fondern felbi- 
zu Laon mit feinen eigenen Söhnen ftudieren und erziehen laffen wolte. 
Ale es brach auch dafelbft des Königs böfes Vornehmen wider den Prin⸗ 
ken bald aus. Derohalben rettete defien Hofmeifter, Drmond, den Pringen 
in einem Bund Graß eingerounden * aus der Stadt Laon bät F 
2 rachte 
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See. X. brachte ihn zu feinem Vettern Graf Bernharden von Senlis, der fid) auch 
— mit aller Treu feiner annahm. Als Ludovicus fahe, daß die Lift nicht an⸗ 
. wolte, griff er zu den Waffen , und damit er auch bierinnen von den 
Bund Äigirten Fürften nicht möchte gehindert werden, fo machte er mit dem Maͤch 
Grab tigften, Hugone Albo , der bifher vor des Richardi Parthey geftanden, eine 
falvirt ſolche Alliantz, daß fie die Normandie auf zweyen Seiten anfallen und ſol 
che mit einander theilen wolten. Die Normänner , die diefes Wetter aus 
zuftehen fich nicht im Stand faben , ergriffen, auf Rath Bernhardi zu Sen 
lis, den Weeg, und ergaben ſich gutwillig an Ludovicum. 
untreu Der Koͤnig, der ohne Krieg dieſes ſchoͤnen Lands auf ſolche Weiſe mar 
wird mit Meifter worden, wolte dem Hugoni, als deffen Huͤlffe er nicht gebraucht 
Mntreu hatte, hierbey Feinen Theil zukommen laffen, und beleidigte folchen dadurch, 
geitzafll. daß er aufs neue mit ihm in Streit verfiel, und Hugo fich wieder auf die 
Seiten des jungen Richardi fhlug. ine Zeit hernach frelte Bernhardus 
—— daß ein Normaͤnniſcher Herr, Aigrold mit Namen, fo in 
retaigne herrfchte, rider König Ludovicum einen Aufftand erregte, Da über: 
zedete Bernhard den König , er folte in Perfog nad) Normandie gehen , das 
euer zu daͤmpffen, fo er aud) that , als er aber mit dem Aigrold eine 
onferentz feines Verglichs halber halten mwolte, ward die Sache von 
- Bernhardo und andern ligirten Fürften dahin gefpielet, daß Aigrold® des 
Könige Garde in Stücken baute , und den König gefangen nahm. Hugo 
ſchlug fich endlich auf Bitte der Königin Gerbergaͤ ins Mittel, und machte 
£udopicum wieder von den Rormännern loß, mit dem Beding , daß er dem 
jungen Pringen Richardo die Normandie wieder abtretten mufte: Als aber 
Ludovicus aus den Händen der Normänner frey war , hielt ihn Hugo aus 
unterfchiedlichen Vorwendungen noch ein ganges Jahr in Arreit. 
Kavfer Aus diefem nun ihn loß zu machen, ergriff Kayſer Dtto M. der ſich 
—— durch die Thraͤnen feiner Schweſter hierzu erreichen laſſen, vor denfelben 
nic dep, Die Waffen, wiewol er Ludovico nicht gar gut zu ſeyn Urſach hatte, als 
welcher vor diefem in die Rebellion feines Bruders Hentici ſich gemenget, 
und in Elſaß und Lothringen aroffen Schaden gethan hatte. Auf die Zei: 
tung von Dttonis M. Annäherung , ließ Hugo den Ludovicum zwar frey, 
Drto aber unterließ gleichwol nicht, um Hugonem zu jiraffen , mit feiner 
Armee von Stroh Hüten fortzurucken , und ein und ander Ort in Franck: 
reich wegzunehmen, endlich aber, da das boͤſe Wetter einfiel , und Otto 
nicht länger im Feld ftehen Eunte, machte er mit Hugone, aegen Abrrettung 
des Hertzogthums Burgund und anderer Niederländifchen Provintzien, Frie 
de, und kehrte zuruck. 
Nach der Zeit aiengen aleichtvof die Eleine Kriege zwiſchen Hugone und 
Ludovico, welchem lestern Kayſer Otto getreulich beyſtund, immer fort, 
worzu dann groffe Urſach gab, daß Hugo feinen Sohn, auch —— mit 
amen, 
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Kamen einen Knaben von 10. Jahren, zum Ertz Biſchoff von NheimsSec. X 
‚, den aber die Cleriſey nicht annehmen wolte , und einen andern Streit 
mit Namen erwaͤhite, zroifchen welchen beyden Biſchoͤffen ein un- — 

afbörlicher Krieg entſtund, in welchen auch König Ludovicus geflochten Birhyöffe 
ward, der des Arnoldi Parthey hielt. Und obwol der Bifhoff Hugo aufsuReime 
wierfchiedlichen Synodis verurtheilt fein Vatter Hugo Albus auch in 

ann gethan worden,um deßwillen daß König Ludovicus die Urſach alles Un- 

beis , fo_bifhero Franckreich zerrütter, ihm allein zuſchtieb, und daß er 

der feine Perſon Daran unfchuldig ſeye, durch einen Zwey Kampff in eigener 
Perfon zu probieren , auf offentlihen Synodo zu Ingelheim ſich erbot , fo 
war doch folches alles nicht mächtig tweder den Streit der zwey Bifchäffe, An. 954. 
mod) die innerliche Unruhen zu ftillen , biß daß endlich König Ludovicus , da Ludoni. 
er auf einer Wolffs Jagd mit dem Pferde geftürget und den Leib alfo er: Cd Ye 
fäpüttert , Daß er Daruber gang auffägig tworden, mit Tod abgangen, feines quf der 
Alters im 39. feiner Regierung aber im 18. Zabr. Jagd. 

Zu feiner Zeit lebte Folucus Bonus, der Graf von Anjou, ein gar ge .. 

Ichrier Herr, von welchem berühmt die nachdruͤckliche Antwort Die er dem 
König Ludovico, der ihn feines Studirens halber auslachte , in folgenden 
Worten zuſchrieb: Her: König! ihr müffer reifen, daß ein Fürft, der nichts 
gelernet hat , nichts anders fey , als ein gecrönter Eſel. 


£othariuß, 


ES hatte der König Ludovicus Ultramarinus zwey Söhne hinterlaffen, [OttoM.} 
Lotharium und Carolum, beyde noch jung, meil aber fo wol das Koͤ⸗ 
miahche Anfehen als das Königliche eigenthuͤmliche — auf gar An. 954. 
en ftund , fo ward dißmals die vorhin in Franckreich gervöhn- 
heye Erb: Theilung eingeftellt, und fuccedirte Lotharius allein. & lang Kavfer 
die bepde Herten jung waren, nahm ihrer Frau Mutter Bruder Kayfer Ditufeget 
Dito M. fid) ihrer an, und gab ihnen feinen Bruder Brunonem, den Ertz zen in 
Biſchoff zu Coͤln und Statthalter des Königreichs Lothringen , gleichfam Frand; 
zum Bormund ; damit er auch die Pringen mit des Hugonis Kindern, die reich Vor 
Immerfort Die alte Meudereyen wider das Königliche Hauß unterhielten, de mänder. 
fto beffer vergleichen-möchte, fo erfeste er ihnen das Hertzogthum Burgund 
roreder , forgte auch für des jungen Printzen Caroli Unterhalt , und raumte Raumt 
ibm nach Brunonis Tode Unter. Lothringen ein, Doch mit dem Beding, daß dem €as 
er von dem Teutſchen Reich abhangen folte, und erhielte alfo, fo lang er lebte, —— 
in Franckreich alles in ziemlichem Ruheſtand. Nach dieſes Kapfers Tod «cin. 
aber fieng Lotharius unnöthige Händel mit Richardo dem Hertzogen von 
Normandie an, den er durch allerhand Fallſtrick in feine Hände und um 
das Hertzogthum DR SERGR IB PERNE dadurch aber anderft nichts aus 

3 


sichtete, 
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Sec. X. richtete, als daß er neue Streiffereyen der Normaͤnner, und einen groffen 
Haß von feinen Magnaten, die ihm auch vor ihre Derfon nicht mehr traue: 
ten, auf den Halß Iud. | 

gotparind Auf gleiche Weiſe wurff er fich auch mit Kayfer Ottone I. ab, indem 

üft unge» er nicht allein Die Mebellen in Hennegau und Balencienne unterftüßte,fondern 
we guch einen Theil am Lothringifehen Reich fo tvol als fein Bruder Carl has 
ben tolte ; dann als der Kayſer ihm folches abfehluge , uͤberfiei er denfelben 
unverfehens zu Aachen, daß der Kayfer mit genauer Noth ſich mit der Flucht 

vetten Eönnen. Der Kayfer nahnı ihm vor, diefen Schimpff zu rächen, 

und ruckte mit 60000. Mann in Franckreich , Fam auch biß nahend an Pas 

| ris , und ließ Hugoni Capeto , dem Grafen von Paris , der fich mit einer 

Drobung Befagung in die Stadt gervorffen , zuentbieten.: Er wolte zu Montmartre 

mal mit ſo viel Chor⸗ Sängern ein Alleluja fingen, dag man es in der Thum⸗ 

iL Kirchen Nötre-Dame zu Paris hören ſoite. Allein weil der inter und 
böfes Netter einfiel, er auch die Zeitung von dem Einfall der Griechen und 
Saracenen in Italien vernommen, Eunte Otto in Franckreich weiter nichts 

An.gzg, Qußrichten , fondern mufte fich zuruck ziehen, und ward an dem Fluß Aufie, 

Otto IL. Den er wegen angelauffenen Waſſers fo gleich nicht paßiren Eunte, feine 

win ge Arrieregarde gefchlagen , und alle Bagage weggenommen , darauf machte 

Klagen. man das andere Jahr Friede. 

y ‚, Eine nochmalige Berfuchung auf Lothringen that Lotharius nach Otto⸗ 
nis 11. Tod, in Hoffnung , daß, weil Dtto III. noch unmündig, und man 
wegen der Vormundſchafft in Teutfchland nicht einig war , er etwas erfi 
fehen wolte. Als er aber bald darauf vernahm dag die Händel wegen der 
Pormundfchafft beygelegt , 309 er fich — 

an.987. Bald nach dieſen Händeln gieng Fotharius mit Tod ab , von einem 
Gifft, daß ihm feine eigene Gemahlın Emine beygebracht haben ſoll, feines 

- Alters im 46. feiner Regierung im 33. Fahr. 


Ludovicus IV. Ignavus. 


[Htto ES hat Lotharius einen einigen Sohn hinterlaffen , Rudopicum mit Na⸗ 
u.) men, und ihn an Blancam eine Fürftin von Aquitanien verhehrathet, 
Ludobico vie er aber fo wol an Leib als Gemuͤth ein gar blöder und ſchwacher Her? 
wird ver, WAT, fo war feine Gemahlin auch nicht lang mit ih 


geben. achte fich durch Gifft ſeiner loß, da er nicht länger regieret als 10. Tage. 
Ende der Earolingifchen Familie in Franckreich, und Anfang 
j der Eapetingifchen. 
Hugo Capetus. 
An. ch. sserten nunmehr mit unferer Hiftorie an die dritte Familie, fo in det 
* SHE Dugenis Capeti die Herafehafft in —e übe me: 
n 
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nenlich Die Familie der Capetingorum, welche mit einem wunderwuͤrdi⸗ Sec. X. 
Frempei, dergleichen in der gangen Hiftorie nicht zu finden, nunmehro Lose 
7°0. Jahr, in ununterbrochener Succeflion die Erone aufihre Nach⸗ ] 

kmmenfchafft fortgebracht. Iſt derohalben nöthig, daß wir von deren 

Anfang und Herftammung dem geneigten Lefer etwas ausführlicher Nach: 


geben. 
Den Grund von diefer Familie hat gelegt Robertus Fortis, der AUS gerſtam⸗ 
dan Saͤchſiſch Wittekindiſchen Geblüt entfproffen , und von König Carolo mung der 
Calvo zum Marggrafen , oder Graͤntz Commendanten von Anjou , rider Capetins 
die damals ftäts einfallend und rebellirende Bretaigner gemacht worden. Alle 
Deffen Söhne waren Eudes und MRobertus , welche beyde, mie mir 
bier oben geſehen, zum Nachtheil des rechtmäßigen Erb-Pringen Earoli 
Simplicis die Srangöfifche Erone getragen. 
Wie nun das Commendement des Roberti Fortis alles unter fich be 
griff , was zmwifchen der Loire und Seine liegt , und unter den Regierungen 
des Ludovici Balbi und der folgenden ſchwachen Könige, es fo weit gekom⸗ 
men, daß die Gouverneurs in ihren Gouvernementen fidy einer eigen: 
mächtigen Herrſchafft angemaflet , foldye wider die Könige felbften verthei⸗ 
Diger, und auf ihre Kinder fortgepflanget fo ift leicht zu erachten, daf die 
Nachkommen des MRobertian Macht und Anfehen nicht von den geringften 
mürflen geroefen feyn. Es hatte aber Eudes Feine, und der König Robertus Hugo M. 
nur einen Sohn, Hugonem mit Namen, der aber den Namen eines Marg Ay 
grafen von Anjou abgelegt , weil er felbige Graͤntz Gegend einem Grafen var 
der unter ihm war zu Zehen verliehen , und von feinem übrigen Land, fo da 
in Paris , Orleans und der Isle de France beftund , den Titul eines Gra⸗ 
fen von ‘Paris, umd legtlich eines Herkogs von Francia , angenommen. 
einer groffen Berrichtungen wegen, wird ihm auch in den Hiftorien der Na⸗ 
men Magni, item feiner blonden Farb halber der Namen Blanci, dann, 
teil er nach dem Gebrauch felbiger Zeiten , da die Weltliche die Kirchen: 
Güter gleihfam nach Willkuͤhr an fich geriſſen, auch die Klöfter St. Denis, 
St. Germain des Prez und St. Martin zu Tours befeffen ; der Namen Ab- 
batis beygelegt. Es glückte ihm auch, Daß er feine Macht auffer der Isle 
de France noch mehr erweiterte, und Das Derkogthum Burgund, fammt 
vielen anderen Grafſchafften, unter fid) befommen. Diefes ift der Hugo, 
von dem wir hie oben bey den Unruhen des Earoli Simplicis und Ludovici 
Ultramarini fo viel zu fagen — 
Dieſer Hugo M. hat 4. Soͤhne hinterlaſſen Hugonem, den man wegen uge Ca- 
feiner Capuciner Kappen, die er insgemein an dem Rock zu tragen pflegen, perus fein 
nach der Gewohnheit felbiger Zeit, da man faft allen vornehmen Herren ei: Sobn. 
nen Bey: und Spitz Namen aufgegeben , Caputium oder Capetum benge: 
nennet , deme das Hertzogthum Francia zu Theil worden, dann — 
Eudo⸗ 
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Sec. X. Eudonem und Henricum , die einer nad) dem andern im Herkogthum Bur⸗ 
gund gefolget. 

Wie nun der Iegte Earolingifche König Ludopicus Ignavus ohne Er- 
ben mit Tod abgangen , war von dem Königlichen Geblüt zwar noch feines 
Vatters Bruder Earolus der Hertzog von Lothringen vorhanden ; weil aber 
derfelbe fich gang und gar auf die Teutfche Seite gefehlagen , das Land von 
Lothringen, wornach den Fransofen fo offt ſchon das Maul gerodffert, von 
Kayſer Dttone zu Lehen angenommen, und, den Teutſchen zu gefallen, 
die durch Lothringen reifende Frantzoſen auf allerhand Wege beleidigt, ge 
riet) er bey der Nation in foldye Gering- Achtung , daß man faft gar nichts 

An. 987. yon ihm hören mwolte. Dahero als die Earolingifche Familie biß aufihn al- 
lein in Srancfreich abgieng , kamen die Stände zu Noyon zufammen, und 
Wird erwaͤhlten einhelliglich den Hugonem Capetum, als den mächtigften und bes 
— a in Srancfreich felbiger Zeit, mit Ausfchlieffung des Ea: 
roli, zum König. 

2 Earolus unterließ zwar nicht fein Succefiong:Recht mit Waffen zu fir 
von Lo» chen, hatte auch das Glück, daß erdurdy Hülffe feines Schwaͤhers, Her: 
thringen herti, des Grafen von Champagne, eine Armee zufammen brachte, und 
ne durch Unterhandlung feines Unechten Bruders Arnoldi, fo ein Eanonicus zu 
Grone. Laon war, diefelbe Stadt, fo damals vor gar feft gehalten ward, und ihren 
Bifhoff Adalberonem auf feine Seite und in feine Hand befam ; er erober- 
te auch nod) dazu Rheims, allmo fur vorher obermeldter Arnoldus zum 
Er Bifchoff worden, und Soiſſon, und erhielt wider Hugonem ein und 
und andere Schladht. Hugo aber wufte, durch feinen Zutritt vermutblich, 
daß er denen Lands Staͤnden die Befißung ihrer Herrfchafften , die fie bif- 
bero nur ufurpirt hatten , zurecht, und eigenthumlich eingeraumet , die Ge 
müther der Frantzoſen alfo auf feiner Seite zu halten , daß nicht allein Fein 
Menfch weiter vor Carolum ſich erklärte , fonden auch feine beyde Mit-SHel: 
fer Herbertusund Arnulphus felbft wieder von ihm abftunden ; Und endlic) 
ward Earolus felbften, von dem treulofen Bifchoff Adalberone, dem er fich 
gang und gar vertrauet, an Hugonem verratben, deſſen Voͤlcker nächtlicher 
An. 991. Weil in Laon eingelaffen, und Carolus mir Weib und Kindern gefangen 
a 9% genommen, in welcher Gefängnuß er nach einigen Jahren zu Orleans ver: 
angen. Hard. Don Ddiefer geit ift diefes Gefchlecht alfo abgegangen, daß man 
von felbigen heut zu Tag nichts zu fagen weiß, aufler was die Geneatogiften 
thun, fo die Defterreichifch Pfaͤltziſch und andere hohe Fürftl. Familien von 

— derſelben herzufuͤhren wiſſen. 
Meits Nachdem Carolus gefangen war, hatte König Hugo Feine fonderbare An: 
läufftigs ftöffe mehr, aufler mit einigen feiner Unterthanen, fo von der bißherigen 
— Meiſterloſigkeit noch nicht gar abſtehen wollten. So gab ihm auch der Han: 
— — del mit obgedachtem Arnoldo des Caroli unehlichen Bruder viel zu ſchaen 
ann 
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dan Hugo hatte, um ihn auf feine Seite zu bringen, ihm das Ertz Biß⸗Sec. X. 
da heine gegeben , als aber Arnoldus ſolche Stadt feinem Bruder Ca⸗ 
to eingeraumt, tward er, nach Caroli Sefangenfchafft, als ein Verraͤther 
‚ feines Bißthums entfeget, und Gerbertus an feine Stelle zum 
erwaͤhlt: Arnoldus appellirte nad) Rom, und befam den Pabft 
um Patron, und als Gerbertus der newermählte Bifchoff und feine An- 
bünger dieſe Apellation nicht anfehen wolten, entftunden darüber mit 
dam Päbftlichen Stuhl, und in Franckreich felbften , gervaltige Weitlaͤuff⸗ 
‚, davon mir in den Kirchen-Gefchichten melden werden, aus wel⸗ 

fi) König Hugo kuͤmmerlich wicklen kunte, biß daß endlich Gerbertus 
das Bißthum freywillig abtrat , hernach Ers-Bifchoff zu Ravenna, undend- 
lich gar mard. Unter diefen Händeln gieng König Hugo mit Tod An. 596. 
ab, nachdem er regiert neun Jahr und etliche Monat. 

Es war diefer Hugo ein Herr von groffer Frömmigkeit , der-die Geiftlis Befchrei- 
de Güter, fo feine Familie bisher beſeſſen , länger zu behalten ſich ein Ge Pung Su 
willen machte, fondern diefelbe zu geiftlihen Sachen großmüthig, wieder der. 
und vielen feiner Untertyanen dadurch ein Erempel gab, ein gleiches zu Hugo Ca- 
thun. Er wolte nach feiner Erönung die Erone nimmermehr auffeßen weil petus. 
erlebte, entweder aus feheinheiliger Demuth, oder aber, wie etliche fchreiben, rain 
weil ihm prophezeyet worden, es würde feine Nachkommenſchafft biß in Die auffegen, 
fiebende Generation die Erone tragen, derohalben er, indem er der Cron 
fich felbft enthielt, und alfo unter die Eron-tragende nicht. gegehlt feyn wolte, 
das Berhängnuß noch um einen Grad weiter zu verlängeren vermeynte. Es 
bataber die Erfahrung gezeigt , Daß von diefer Eapetingifchen Familie biß- 
ber ſchon über viermal jieben Könige auf dem Thron gefeflen. 


Robertus. 


ES hatte König Hugo einen Sohn hinterlaffen, Robertum mit Namen, (OttoM.) 
Der ſchon zu des — Vatters Lebzeiten gecrönt, und von dem be: An. 996. 
rühmten Gerberto in Künft und Wiſſenſchafften auch allen Chriftlichen Tu Hrtertub 
genden dergeftalt wol erzogen toorden, daß er in dem erften feines gleichen gendfa> 
nicht gehabt , und durch Die leßtere verdient, daß man ihn in Franckreich mer Herr. 
für ſelig halt. Es belohnte aud) GOtt feine Frömmigkeit mit einer dreyßig⸗ 
Yährigen und faft beftändig friedlichen Regierung, auffer einigen kleinen Krie⸗ 
gen , fo feine Vafallen unter einander angefangen , in die er fich dann und 


mann mifchen müflen. 

Den gröften Anfto litt er vom Päbftlichen Hof; dann alser Bertham, 
die Mittib des Grafen von Chartres, die mit ihm im vierdten Grad ver: Wird ven 
mwandt und noch dazufeine Gevatterin war, wiewol mit Verordnung der Bad in 


ifehen Elerifep, geheyrathet hatte, twolte Pabft Splvefter weder die nam 9 
Srangdf Seil I / — ft Sylveſter han 
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Sec. X. Heyrath noch die Difpenfation vor gültig erkennen, und befahl Roberto, die - 
Bertham wieder von fich zu laffen , und als Robertus diefem Urtheil nicht ° 
gleich gehorfamen wolte, that ihn der ‚Pebft in Bann, und legte das gan 
Ge Königreich Franckreich ins Interdidt, welches einen ſolchen Eindruck in 
den Gemüthern der Unterthanen machte, daß jederman, biß etwan auf 

Niemand zwey oder Drey Diener, den König verließ : Es wolte auch niemand einige 

— * Speiſen, die er angeruͤhrt, mehr eſſen, ſondern man mufte alles, was 

"man von feiner Tafel abtrug, vor die Hunde werffen (fo hoch ward damals 
der Päbftlihe Bann gefürchtet ) biß endlich Mobertus des Handels felbft 
müde ward, dem Paͤbſtlichen Ausfpruch fich unterwurff, und die Bertham 
wieder von fich ließ. Etliche Authores fehreiben, erfagte Bertha habe auch 
8 ip ‚ foeinen Hals und Füffe wie eine Gans gehabt, auf die 

t gebracht. 

Robertus 8 hatte Robertus, fo gutthätig er gleich gegen die Geiftlichen war, 

dar Zureit noch zivey andere ftarcke Streitigkeiten mit feiner eigenen Elerifey ; die erfte 

Glerijeg. Darüber ı daß er feinen unehelichen Sohn Gofelinum zum Ertz Biſchoff von 

iſey EEG 

Burges machte , welches jene nicht gefchehen laſſen wolten, unterdem Bor 
wand, eslauffe wider die Canones, daß ein Unehlich: Gebohrner folte ein 
Prælat werden, ( gleichſam als ob man deffen vorhin nie Feine Exempel ge 

Und Ber- habt.) Die andere war mit den Canonicis zu Langres, die. den Bifchoff, 

srußden den er dorthin ernennet, nicht annehmen wolten: Die gröfte Ungelegenheit 

mahlin, aber machte ihm feine eigene Gemahlin Conftantia, eine Gräfin aus ‘Pro 
vence, Die er nad) der offung mit der Bertha geheyrathet, welche gar 
hochmuͤthig war, den jüngften Sohn vor dem älteften auf den Thron ſetzen 

2 18 molte, und darüber offentlidye Confpirationen hegte, auch einem von des 

—— Favoriten, yes mit Namen, der ihr entgegen geweſen, durch 

feiner Ge, zwoͤlff hierzu beftellte Edelleute, in des Könige Gegenwart, mit dem erauf 

genwart der Jagd war, den Kopff abfchlagen ließ. 

emtbanp Donſt ift audy von diefem Roberto berühmt die merckwuͤrdige Zuſam⸗ 

kurnfft mit dem Kayſer Henrico Sando, davon wir im Vil. Capitel Met 
dung gethan, da diefe zwey Heilige Potentaten einen beftändigen Frieden 

Henris zwifchen ihnen und ihren Reichen befchloffen, fo etlich hundert Jahr ges 

cus 11.) treulich gehalten worden. 

An. 1033. Es ſtarb aber diefer fromme König Robertus fanfft und feelig , nachdem 
er gelebet 61. und nach feines Herrn Vatters Tod regiert 39. Jahr. Es 
wuͤrde allzu lang fallen, wwann man von allen feinen Tugenden eine aus: 

—— fuͤhrliche Beſchreibung machen wolte. Doch iſt nicht zu uͤbergehen ſeine 

— groſſe Mildigkeit gegen die Armen, deren er viel tauſend aus ſeinem Beutel 

die amen unterhalten, auc) allezeit ihrer 200. an feinem Hof gehabt, die offtmals ne⸗ 
ben feiner Tafel fpeifen müffen, die er auch in ihren Kranckheiten — = 

ucht, 
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feht, ihrer mit eigenen Händen gepfleget, und manche, bloß durch dag Zei- Sec. X. 
den des Heiligen Creutzes, gefund gemacht. 
Unter feiner Regierung gehet allerdings aus die —— amilie Erld⸗ 
duch den Tod Ottoms eines Sohns des in der Frandoͤſiſchen Gefängnüg Khungbee 
en Earoli, Hertzogs von Lothringen, es ereignete ſich auch gleich gifchen 
auf die Veränderung mit dem Königreid) oder dazumal ſchon fo genann: Familie. 
ten Hergogthum Lothringen , weldyes Kayfer Dtto IIT. obengedachtem Ot⸗ 
ton verliehen , als aber folcher auch ohne Erben verfchieden , ward daffelbe 
wie es zwar ſchon vorher zum Theil geſchehen, in zwey Theile, nemlich in Zertheis 
das um Dber-und unter der Moſel getheilet; Das ober der Moſel lung des 
behält noch heut zu Tag den Namen, das unter der Mofel aber ward So: Herta 
thofrido dem Grafen von Verdun und Buillon übergeben, von dem het: Potrigs 
nad) die ogen von Brabant hergeftammet, welches Land nach der Zeit gen. 
im viel Eleine Fuͤrſtenthuͤmer und Grafſchafften zerriſſen worden. 
Diefes ift was wir in diefem Periodo von den Frangöfifchen Geſchich⸗ 
ten zu melden gehabt, wir wollen derohalben folche, als welche fich mit 
dem König Roberto ohne dag ziemlich weit in den folgenden Periodum er⸗ 
ſtreckt, hiemit befchlieffen,, und ung zu den Gefchichten der übrigen Nationen 


Das X. Capitel, 
on denen Sefchichten anderer Nationen, 


Saraceniſch und Türdifche Gefchichten. 

haben, bey Befchreibung der Geſchichten anderer Nationen , in . 

= vorigen Periodo die Saraceniſche Nation, als die Mächtig: — 
ſte, am erſten vor die Hand genommen, weil aber in ſolchem Pe- 
riodo die groffe Zertheilung unter ihnen rgegangen, daß faft ein jedes 
Land feinen befondern und eigenmächtigen Emir oder Fürften gehabt, und 
alſo ihre zent allzu weitläufftig in einander gehet , und Dahero anfängt 
ſchr dunckel zu werden, fo wollen wir dieſe Nation dißmal gar übers 

‚ biß daß durch die Ereugfahrten und durch die Tuͤrckiſche Regierung 
— * wird beruͤhmter zu werden. 

Bon erfagter Tuͤrckiſcher Nation aber iſt allhier nicht zu umgehen, daß Anfang 
diefelbe , Die vor Diefem ſchon zu Zeiten Conſtantini Copronymi und hernach der Tür, 
fich ettvas befannt gemacht , da fie den Griechen um Sold gedienet , und —* 
ihnen mit Einfaͤllen in Perſien bey anhaltenden Perſiſchen Kriegen ein und bobei. 
andermal gemacht, gegen Ausgang diefes Periodi recht berühmt zu 
werden angefangen, und das aus folgender Gelegenheit: Es hatte wider 
den Saracenifchen Sultan in Perſien, en mit Namen, ein u. 

2 er 
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Sec. X. fer Verfifcher Herr Inarchus fid) aufgeroorffen , und feine Lande:Leute ans 
efrifcht, daß fie die Waffen ergriffen, das Saracenifche Zoch abzuwerf⸗ 
n. Wie nun Coſroes Durch diefen Mebellen , wider welchen er ein und 
andere Schlachten verlohren , fich in ziemlichen Nöthen fahe , fo ließ erden 
Griechiſchen Generalen Bardam Sclerum, den er nebft etlicd) taufend Ehri- 
ften in dem Krieg wider Kayfer Bafilium II. gefangen hatte, mit allen dem 
Gefangenen loß, mit dem Beding, , daß fie ihm im Krieg wider die Rebel⸗ 
liſche Perfer dienen folten, fo fie auch getreulich thaten , und den Perſern 
eine merckwuͤrdige Schlacht — wie ſie nun ſolcher Geſtalt ihr 
Verſprechen gehalten, und die Rebellion mehrentheils geſtillet, giengen ſie 
insgeſamt zu den Chriſten wieder uͤber. Indeſſen ſtarb Coſroes, und ward 
ſein Sohn Mahumeth Sultan von Perſien: Dieſer ward nebſt der anhal⸗ 
tenden einheimiſchen Rebellion auch von auſſen her angegriffen von Biſaſi⸗ 
rio dem Sultan oder Ealifa zu Babylon; tgienun Mahumeth an allen die⸗ 
fen Orten augleich zu widerſtehen fich zu ſchwach fahe , fo ſuchte er Huͤlffe bey 
der Türcfifchen Nation, welche dazumal noch ein wildes Scythifcyes Volck 
waren, und jenfeits des Bergs Eaucafi wohnten , erbielte auch diefelbe mit 
ſolchem Nusen, daß er dadurch der Babylonier und übriger Nachtbaren bi 

im Indien Meifter ward. 
Als Mahumett die Tapfferkeit dieſer Leute fahe, wolte er diefelbe nicht 
gerne von ſich laffen , — ſuchte ſie durch allerhand Verſprechungen bey 
Die Tuͤr⸗ſich zu behalten, die Tuͤrcken aber, die ihr Vatterland, fo wild es auch 
= x war, den Perſiſchen Herrlichkeiten verzogen, gaben Fein Gehör ; derohak 
Matter, ben ſuchte Mahumeth fie mit Gewalt aufzuhalten, und ließ den Fluß Ara- 
and.  yem überall alfo befegen , daß die Türcken darüber nirgend kommen kunten. 
Die Türcfen, derennoch 3000. an der Zahl waren, durch diefe Undanck⸗ 
barkeit erbittert, nahmen einige Elaufen in den dafelbftigen Paͤſſen ein, und 
raubten von dar das gange Land aus; dieſe Raubereyen zu verwehren, 
— Mahumeth 20000. Mann gegen ſie an, die wenige Tuͤrcken aber 
fehlugen ſolche ritterlich in die Flucht , und behaupteten ihre Berge. Mas 
humeth ſchrieb feinen Verlurſt der Ungefchicklichkeit und Zagheit feiner Obri⸗ 
ften zu, und ließ deren etlichen Die Augen ausftechen , oderfie fonften hinrich⸗ 
Ken brachte aber Dadurch fü viel zu wegen, daß die übrige Flüchtlinge von 
det gefchlagenen Armee , aus Furcht eines gleichen Tractaments, den Türe 
cken zulieffen,, und fie dadurch über Diemaffen verftärckten, fo, daß bald dar⸗ 
auf ihr Obrifter Tangroiplices Mucaletus ſich ſtarck genug fand , dem Mur 
Nehmen hamethi, der mit 50000. Mann rider ihnanzog, im freyen Felde die Spitze 
Verfien zu bieten, den er auch wuͤrcklich zuruck ſchlug, in welcher Schlacht Mahue 
—— metes das Leben einbuͤſſete. Nach dieſem Sieg trieben die Tuͤrcken die Sa⸗ 
ein. raceniſchen Beſatzungen von dem Fluß Araxe hinweg, holten ihre übrige Lands⸗ 
Leute, und fuͤhrten deren eine ſolche Anzahl in Perſien, daß ſie damit das 
gan⸗ 
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Land, wie gute Land, twie aud) das 2 das Babplonifche, überfehrwernmeten , und fi) fol Sec. X, 
Xovintzien unterroürffig machten. Di ift der Anfang der Tuͤrckiſchen 
er Afia von welcher indenen folgenden Periodis ſo viel wird zu fa- 


Hifpanifche Sefchichten. 
der Saracenifch und Türcfifchen , wenden wir ung zu der Hiſpa⸗ 


Risen Ehriftlichen Nation, deren Gefchichts-Erzehlung wir in dem vo⸗ 
ngen Periodo mit dem Alphonſo M. geendiget. Deme nun folgten — 





bepde Söhne Garſias in Aſturien und Ordonius in Galldcien. to, 
Garfins regierte nur drey Jahr, führte aber glückliche Kriege mit den as. 
Mohren, und bekam einen von ihren Koͤnigen, Ajolam, gefangen. Br 


Ihm folgte fein Bruder Drdonius, und brachte alfo Afturien und Gak An, 33 
läcien wieder zuſammen. Dieſer hatte auch immer mit den Mohren und Ordonius 
Saracenen zu fechten, und erhielt einsmals bey der Stadt un eine m 1). 
grofte Schlacht ‚ in welcher 70000. Saracenen geblieben. Doc) büffete 

er aud) manchmal ein. Er verfeßte feine Refidens aus Dviedo oder Aſtu⸗ Anfang 
rien m die Stadt Leon, dahero forthin dieſe Afturifche Könige, Reges Le- des re 
onis , oder Könige von Leon, genenmet twerden, allıvo er Die herrliche ben 37 
Thum Kirche aufgebauet. Zu feiner Zeit entftund die Graffchafft Caſtilien: Anfang 
(deren ——— nach der Zeit die Herrſchafft uͤber das > Land vonvon Ga 

ommen) dann als einige von den Eaftilianifcyen Landes⸗Her⸗ ſtilien. 
ten, in —————— wider di racenen, zu Haus geblieben, ruffte Ordo⸗ 
nius, unter dem Schein reundſchafft, dieſelbe zu ſich, ließ ihnen aber 
die Koͤpffe abſchlagen, darauf fiel das Caſtilianiſche Volck von ihm ab, und 
erwaͤhlte fich eigene Regenten, fo den Titul der Grafen von Eaftilien — 
nommen. 

Dem Drdonio folgte fein Sohn Frojola, ein böfer und unrühmlicher A: in. — 
dar, der aber nicht länger als 14. Monat regiert, und am Auſſatz geftor- Frojola. 


jolam folgte fein Bruder Alphonfus IV. Diefer ließ fich eins An. 923. 
— die Andacht ankommen, trat das Koͤnigreich feinem Bruder Ranimi * 
to ab, und begab ſich in ein m. ‚ als eraber eine Zeitlang im Klofter ſich par Ach 
aufgehalten, wolte ihm das Mönchen Leben nicht länger gefallen, und ver⸗ das Mon⸗ 
langte derohalben feine Erone wieder , der Bruder — den er ſolche aufge: chen⸗ Le⸗ 
ſcht/ hatte nicht Luſt fie wieder herzugeben, fondern nöfhigte den Alphon; ben 9 
fum, Daß er wider Willen im Kiofter bleiben mufte, und er hingegen blieb" 
- dem —— Etliche ſchreiben, er habe ſeinem Bruder gar die Augen 
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Sec. X. ftreiten , erhielt aber gegen fie einen groffen Sieg , dacben vorher eine grof 
Ranımi fe Sonnen Finſternuß eingefallen, und Die Saracenen, weil der Mond Die 
* Sonne verfinftert , ſich einen unfehlbaren Sieg eingebildet, dabey aber auf 
- (QttoM.)die 80000. Mann eingebüffet. ergleichen Sieg hatte er nochmal, Da er 

12000. Saracenen erlegt , und 7000. gefangen befommen, worauf er aber 
bald hernach Franck ward und ftarb. 

950. Ihm folgte fein Altefter Sohn Ordonius III. den aber die Stände nicht 
Ordens gerne hatten, fondern mehr dem jüngern Bruder Sanctio geneigt waren, 
ul, myeicher auch nach fünff Fahren, da Ordomus geftorben , nad olget. 

955. Diefer Sanctius war ein Herr von ungeheurer Leibs Dicke, daher ex 
Sanctins Crallus zugenannt wird; damit er nun feines beſchwerlichen Schmeer⸗Bauchs 
Craflus. ſich möchte loß machen , ftifftete er mit Abderamo dem König von Eorduba 

vieden , und begab fich zu den dafelbftigen en Medicis in die 

ur, immittelft aber, da er zu Eorduba ſich curiren ließ, kroch Ordonius, des 

Alphonfi, der fich ins Klofter begeben, fein Sohn, hervor , und nahm das 

Königreich ein. So bald aber Sanctius curirt und von feiner Leibe-Dicke 

rev worden, mufte Ordonius roieder weichen, und blieb Sanctius auf dem 
r 


Thron. 
an. o67. hm folgte fein Sohn Ranimirus III. ein Knab von fünff Jahren. Die 
—— ſes Herrn Regierung ward gewaltig verunruhigt durch die Saraceniſche 
rxus Ill. Friege und endlich durch eine innerliche Uneinigkeit, da die Stände, Die 
er, aus Unbedachtſamkeit der Jugend, gewaltig beleidiget, feinen Vettern 
(Otto Il.) Bermutum oder Veremundum zum König erkjeſten, mit dem er zwey Jahr 
zu ftreiten gehabt. Er iſt, nachdem er Veremundum aus dem Reich und zu 
den Saracenen getrieben , bald geftorben. 

982. Als Ranimirus tod war, ward Veremundus alfobald zum Reid) wie⸗ 
Dan j der berufen. Weiler aber infeinem Elend den Saracenen mehr verfpro: 
Wid h ben , als er halten fönnen, ward er von dem Cordubenfifchen Ealifa Ala- 

manfore mit Krieg überzogen, die Stadt Leon, wie auch Compoſtella eros 
bert ; doch hat ſich Veremundus nach der Hand wiederum in etwas erho⸗ 
let, und die Saracenen zuruck getrieben. Es war dig ein böfer ungewiffens 
haffter Herr, der feine leibliche Tochter Elivram zum Weib genommen. 
— Ihme folgte fein Sohn Alphonſus V. ein junger Herr von fuͤnff Ja 
Fr a — De a die Stadt Leon wieder auf, und erneuerte alldort die Koͤ⸗ 
nigliche Reſidentz. 
(Hentis Mit ihm gehet diefer Periodus zu Ende, derohalben wir auch die Hiſpa⸗ 
nifche Gefchichten mit ihm befchlieffen rollen. 


Englifhe Geſchichten. 
Matth. Je andere Nation, von welcher hier etwas zu gedencken waͤre, iſt wie⸗ 
Wem. & derum die Englifche, Allein es ift abermal von derfelben nichts * 
wuͤr⸗ 
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wirdiges zu melden , als daß fe in diefem Periodo denen Dänen ımd Nor⸗ Sec. X, 

mimern zu einem beftändigen Theatro, ihregervöhnlicye Tragoedien darauf 

hielen , gedienet , als welche, vornemlidy unter der Regierung des Kö- 

Eis Edelredi, der Anno 979. zum Reich) gekommen, und bey feiner Tauffe, 

als ein anderer Eopronymus , das Tauff Waſſer mit feinem Koth befudelt 

haste , oßgebrochen , und es fo weit gebracht , daß erftlich der König Swin 

fi der Stadt Eonden und faft gang Engellands Meifter gemacht , und als Däpnen 
nach feinem Tode die Dähnen von dem König Edelredo daraus tieder ver⸗ erobern 
trieben voorden , kam des Swini Nachfolger, König Canutus, und nöthigte er 
des Edelredi Nachfolger Cdmundum, der Ferreum Latus oder die eiferne land. 
Seite beygenamet wird , daß er ihm das halbe Königreich abtretten mufte; 
nadp deſſen Tod aber nahm Canutus das völlige Land ein, hebte Damit Die 
Regierung der Angel Sachſen auf , und befeftigte in felbigen die Dähnifche An- 1016. 
Regierung ‚ mit welchem Canuto und deffen Regiments-Aenderung in Dän- 
nemarck gegenwaͤrtiger Periodus auch zu Ende gehet. 


Bulgarifche und Normanniſche Gefchichten. 
Je Bulgaren und Normänner, fo den vorigen und diefen halben Perio- 
die arten in Orient Die anbern I Occident mit ihren DU ke 
iftungen , fo viel Jammers gemadyt , fangen nach der Helffte dieſes männer 
Periodi an etwas fittfamer zu werden, nachdem fie die Befcheidenheit mit Eorihen. 
dem Ehriftlichen Glauben angenommen. 


Ungarische Geſchichten. 

En Normannen leifteten in Occident Compagnie die Ungarn , ſo Die grutali⸗ 

barbarifchte Nation war, als jemals gefehen ward, und in Wildig⸗ dt der 
feit Die alten Hunnen weit uͤbertraffen, fie aſſen das rohe Fleiſch und foffen Ungarn. 
das frifche Blut, wie die wilden Thiere , und mufte gang Teutfchland, halb 
Franckreich und Stalien , von ihrer Wuth in diefem Periodo erfchröckliche 
Denckmahle behalten. Mach der Helffte diefes Periodi aber fangen fie Ungarn 
auch an einer fittfamern Lebens⸗Art zu getwohnen , indem ihr Seog Geifa (ommen 
durch feine Gemahlin , fo eine Pringein aus Pohlen war , zum Chriftli: gpripm. 
chen Glauben befehrt worden, welche Lehre hernach deffen Nachfolger Ste: hen 
pbanus 1. welcher Kayſers Henrici Sandti Schweſter zur Gemahlin gehabt, Glauben. 
auch vom Pabft die Königliche Eron befommen ‚, nad) feinem Tod aber, als ig 
der Ungarn Apoftel , unter die Zahl der Heiligen gefeget worden, gegendem 
Ausgang diefes Periodi gewaltig fortgepflanget und ausgebreitet hat. 


Mitternächtifche Geſchichten. 


& e Schwediſche, Schyottifch und Norwegiſche Nationen find in die 
Tan Periodo noch fo verdeckt, daß auffer den Namen ihrer Könige m 
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EUR: 
Sec. X. den Hiſtorien von ihnen nichts Denckwuͤrdiges bekannt iſt, fo haben auch 

die Däbnen , fo fonft auch die Normaͤnner geheiffen , fich durch nichts als 

ihre offtgedachte Einfälle und Landes-DBerheerungen , und dann, Daß fie zu 

Periodi das Königreich Engelland unter fich gebracht , berühmt 

emacht. 

Wir wollen derohalben von allen dieſen Nationen abſtehen, und noch 

etwas von denen uns naͤher geſeſſenen Boͤhmiſchen und Pohlniſchen, mit 

welchen unſere Teutſche Kayſer das mehreſte zu thun gehabt, gedencken. 


Boͤhmiſche Geſchichten. 
8. Wen-· N AS die Böhmen anbelanget, fo haben wir den vorigen Periodum bes 
ceslaus. ſchloſſen mit dem Hertzog Uratislao. 

Z. Diefem hat gefolgt ſein Sohn St. Wenceslaus, welcher die Chriſt⸗ 
es Au. liche Religion, fo fein Herr Vatter eingeführt, eiferig fortgepflantzet. Es 
ceps.) ward ihm von Kayfer Ottone M. die Königliche Würde bepgelegt, deren 
Wird in aber weder er noch feine Nachfolger ſich bedienet. Endlic) da er dem Chri⸗ 
Ye  ftenchum fo groffen Vorſchub that , tard_ er von feinem noch Hevdniſchen 
mordet. Bruder Boleslao in der Kirche, da er fih eben in eine von ihm erbaute 

Eapelle flüchten wolte , vor deren Thüre umgebracht. 
8 7. Boleslaus folgte dem Heiligen Wenceslao, und führte verfchiedene 
aus. Kriege mit Kayſer Ottone I. 
* folgte fein Sohn Boleslaus 11. welcher in des Heiligen Wenceslai 
An. 967. Rußftapffen trat , und der Ehriftlichen Religion mächtig auf die Beine half, 

DL. auch die Stadt Eracau in Pohlen eroberte. 

Voles. Sein Sohn Boleslaus III. verlohr wieder was der Herr Vatter in 
taus 11. Pohlen eingenommen hatte, ward auch von Boleslao dem Pohlniſchen 
— Hertzog gefangen, und vermittelſt Vorhaltung eines gluͤhenden Bleches vor 
wet die Augen des Geſichts beraubet. 

An. sooo. Ihme folgte fein Sohn Jaromirus, welcher mit einem feiner Lands⸗ 
Jaromi· Herren und deffen gangen Gefchlecht , die Werſchowitz genannt , welche 
rus. auch den vorigen Hergogen gar viel Dampfs gemacht , und immerfort nad) 

der Megierung felbit geftrebt , viel auszuſtehen gehabt, davon der Author 
* — Ehronic Hagecius folgende nachdenckliche Hiſtorie bes 
reibet: 
Die We Es hatten die von Werſchowitz den Hertzog der ein groſſer Jaͤger war, 
howigenauf eine Jagd eingeladen , da fie ihn nun im Wald von feinen Leuten abge: 
fielen bracht und allein bekommen, nahmen fie fich vor, ihm umzubringen , wolten 
pm vn aber vorher ihren Muth zur Genüge an ihm Fühlen , zogen ihn derohalben 
fies nackend aus, banden ihn auf die Erde, fprengten mit ‘Pferden über ihn, 

Spiel. machten ihn nachgehends an einem Baum feft, und ſchoſſen nach ihm mit 

Pfeilen. Indeſſen da Jaromirus vor Tag weggeritten war, träumte ſei⸗ 
ner 
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ner Gemahlin, ihr Herr twäre in Lebens Gefahr, derohalben fehickte fie alfo-Sec, XL 
bald einen Theil von der Pragerifchen Burgerfchafft nad) ‚ den Hertzog zu 
ſuchen und im Nothfall ihm beyzufpringen. Diefe traffen zu ihrem Glück 
im Walde einen dem Hertzog getreuen Jaͤger an, Hovoram mit Namen, 
der ungefehr wuſte, wo fich der Hertzog hinbegeben, auch etwan von deffen 
üblem Tractament ſchon Nachricht hatte; diefer berfprach ihnen , er wolte 
den Her&og ſuchen helffen , und wann er ihn fände, mit feinem Jaͤger⸗Horn 
ein Zeichen geben , er war auch fo glücklich , daß er noch zu rechter Zeit an 
das Drt kam, wo die Werſchowitzen die Tragoedie mit Jaromiro fpielten. 
Go bald fie den Zäger erblickten , hielten fie ihn vor einen Spion , nahmen 
ihn gefangen, und wolten ihn ohne Verzug aufhencken laflen. Da nun 
der Yüger den Strick fehon um den Halß hatte , und auf dem Baum ftund, 
bat er die Werſchowitzen , teil er fein Lebtag ein freudiger Weydmann ges 
tefen, fofolten fie ihm erlauben , daß er noch vor feinem Tod einmal auf 
nem Fagd-Horn fich Iuftig machen dörffte, und ale diefe , fü es dor einen 
poſſen hielten und nichts ungleiches hiervon beforgten , ihme ſolches berwik 
igten, bekamen die ausgefchicfte Burger hierdurch das abgeredete Zeichen, Er wird 
eilten derohalben dem Schall nach, und kamen — an, daß ſie dem — — 
Ka Jaromiro und dem getreuen Jaͤger noch das Reben retten Funten; eriäf, 
welchet hernach das gange Gefchlecht der von Werſchowitz umbringen laffen, 
Oder ing Elend verjagt. Er hat auch nach der Zeit erzehlt, daß als feine 
einde mit Pfeilen nach ihm gefchoffen , fü feye der Heilige — der 
uffer , defien abfonderlicher Verehter er war , vor ihm geftanden , und 
babe mit feinem Mantel alle — abgekehrt, daß ihn keiner getroffen habe. 
So glücklich) aber dieſer Faromirus dißmal davon kommen , fo mufte er — 
endlich doch die Verfolgung des Glücks ausftehen , indem fein Bruder Uri zn ihn 
US ,_telcher in des Käyfers Henrici II. Gunft fi geſchwungen, ihn bey dem pienden, 
Käyfer verunglimpfet , als ob ermir gefährlichen Rathſchlaͤgen umgehe / und 
dadurch erlangt , Daß der Käufer ihme felbften das Hergogthum aufgetragen, 
worauf er den — gefangen genommen, und ihm die Augen ausfte: An. 1038. 
hen laffen. Doch hat ihn diefe böfe That bald gereuet, derohalben er den 
atomirum wiederum aus der Gefängnuß gezogen , und mit ihm die Re⸗ 
gerung gemeinfchaiftlich biß in feinen Tod geführt, welcher ihm gewaltthaͤtig 
Mgeftanden , indeme die von Berfchoroig ihn unten vom Privet herauf mit 
einem Pfeil erfchieffen Laffen. 
‚Diefer Ulricus, mit welchem unfer Periodus m ‚ bat eine ge 
Meine Bauren-Magd , in die er fich verliebt, als er fie ihr Geräthe waſchen 
hen, die fich aber gar Tugendhafft ertviefen , zur Ehe genommen. Er 
hat auch mit den Poblen , die fo gar die Stadt ‘Prag eingenommen , viel zu 
sn gehabt , in se 2 —. f der Dobien — — 
jenige, der mit er Henrico II. wegen 
Il. Shell, T Sohn 
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Sec. XI. Sohn Prätislaus an des Käpfers Ottonis II. Tochter begangen , in Die 
Streitigkeiten gerathen. | 


Pohlniſche Gefhichten. 


Woe⸗ die Pohlniſche Geſchichten anbetrifft, ſo wollen wir ſolche fortſetzen 
* — ſie in dem vorigen Periodo gelaſſen, nemlich mit dem Hertzog 
iemomislo. 
Mierids Diefem nun hat gefolget Miezislaus, oder Miefeo IT. welcher blind ge- 
laus. hohren worden , im fiebenden Fahr aber , als man ihm nad) Heydniſchein 
Gebrauch die Haare das erfte mal abfcheeren ſolte, jähling das Geſicht er— 
langet. Dahero die Wahrſager verkündet, daß unter ihm der Pohlniſchen 
——— Nation ein groſſes Liecht aufgehen werde, fo auch erfolget, indem er, durch 
ai ein, Unterricht feines Tochtermanns, Hertzogs Boleslai in Böhmen, die Chrift- 
liche Religion angenommen , und folche in feinem Lande eingeführt. . 
Voles. Ihm hat gefolgt ſein Sohn Boleslaus J. mit dem Zunamen Chrobri. 
laus J. Er mar ein Herꝛ von groſſer Tapfferkeit, der die Gräne feines Landes biß 
Wurd zum weit in Böhmen und Reußland erftrecfet. Käyfer Otto 1. that ihm Die 
König er, Ehre, daß er ihm den Königlichen Titul beylegte. Es haben aber feine 
wor Nachfolger diefen Titul nicht beftändig fortgeführt, fondern Uladislaus Her⸗ 
Kachjo], mannus hat ſoichen twieder abgelegt , und fich allein mit dem Titul eines Her⸗ 
er bleis tzogs begnüget,, worinnen feine Nachkömmling ihme lange Zeit gefolget, 
en Her: biß daß Primislaus N. das Königlicye Predicat wieder hervor gefucht. 
sogen. Nach ihm folgte fein Sohn Miezislaus U. der durch feine Liederlich- und 
Mies, Wolluͤſtigkeit faft alles roieder verlohren was fein Herr Vatter gewonnen 
taus II. hatte. Mit ihme gehet Diefer Periodus zu Ende. 


Natürliche Geſchichten. 

Don natürlichen Sefchichten, womit wir insgemein unfere Periodos zu 

befchlieffen pflegen, ift Dißmal anderft nichts fonderbar merckwuͤrdiges zu 
melden, als daß zu Zeiten Henrici Aucupis aus einem Brunnen in Pie: 
mont Blut gefloffen, welches ein Vorzeichen war der bald hernach von den 
Garacenen dafelbft verübten Verwuͤſtung. 

Item daß zu Zeiten Henrici Sandti ein gewiſſer Safft, fo dem Blut 
aͤhnlich geweſen, vom Himmel geregnet , welcher, mann er auf die bloſſe 
Haut gefallen ‚ fich nicht leicht auswiſchen laflen. 


Des 
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Des II. Theils 
III. Periodus, oder Zeit⸗ Begriff / 


Juſch haltend die Geſchichten der Fraͤnckiſthen 
Familien oder der Henrieis / von Conrãdo dem MH, 
an biß auf Lotharium Saxonem , dag iſt von An. 
1024, bi An. 1138. 


Das 1. Capitel, 
Don der Regierung des Känfers Conradi II. 
Salıci. 
Ayſer Henricus II, welcher ohne Erben geftorben, hatte noch Sec, XI. 


wandten zue Gemahlin hatte. 

Diefem Urthel und Recommendation haben die meh⸗ 
refte Stände gefolget , und auf einem Reichs⸗Tag, den 
fie wiſchen Mäyns und Worms im freyen Feld gehalten, erfagten Conra— 
dum zum Käufer erwaͤhlet, deme darauf die Ränferin Kunegundis die Kaͤh⸗ 





ferliche Kleinodien zugeſchickt. Von was Geſchiecht derfelbe eigentlich ent: Yon dem 
proffen,, davon ift unter den Authoribus nicht einerley Meynung , etliche Geichlecht 


halten davor , daß er auß eben dem Saͤchſiſchen Gebluͤt, aus weichem die ei 


Ottones felbften , nemlich von dem einen Sohn des Ludolphi ( weicher mi, konradi. 


der feinen Vatter Kaͤhfer Dttonem M. fo lang Krie ‚sefüher) Henrico mit 
amen, entfproffen, und mit Pabft Gregorio VIN. Geſchwiſter⸗Kind ge 
weſen. Andere tollen allein , daß er von Käyfers Ottonis Tochtermann, 
dem berühmten Henrico Sapiente, bergeftammet. Er ward beygenannt 

ns; teil er fein Erb-Land in Francken und an der Saal hatte, 
Es wolten fich zwar Anfangs fein StiefSohn Erneftus, der Hertzog 
Schwaben, und Guelpho, der Hertzog in Bäyern, mie auch des Eon: 
radi eigener Vetter Conradus Junior diefer Ränferlichen Wahl te) 
als fie aber die Einftimmigfeit der übrigen Fürften fahen , die dem Ertz Bir 
off von Mäyng aufgetragen hatten zwiſchen Eonrado Salico und Eon- 
rado Juniore den Ausfpruch zu machen wer Käpfer feyn fülte, worauf F 
T 2 er 


J 


nm — 


auf feinem Tod-Bette denen Ständen den Hertzog Eonra- Wipp.de 
dum oder Eunonem aus Franken zum Nachfolger anbe- Vit Conr. 
fohlen , als welcher auch eine von feinen nächften Anver- Oro Fair 


An. 1025. 


t 
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Sec. XI fer den Salicum ernennet , wie auch das Anfehen des Eonradi felbft betrach⸗ 
— teten, gaben fie ſich gleichfalls zu frieden. Nicht minder ſuchte auch Wil⸗ 
Yauitani, belmus, der Hergog von Aquitanien oder Guienne , der durch feine offtma⸗ 
en itrebet lige — nach Rom ſich in Italien gar bekannt und viel Freunde 
nach Ita⸗ erworben hatte, in ſelbigem Lande ein Gluͤck zu machen, und fehickte zu ſol⸗ 
hen. chem Ende feinen Sohn dahin, als er aber verſpuͤhrte, Daß fein Anhang 
alda-meit geringer war, als er gehoffet , denfelben aber zu vergröffern, es 
ihn gewaltig viel Geld koſten, und endlich doch allesauf eine Unficherheit hin⸗ 
ausfuffen wuͤrde, Eehrte er twieder zuruck , und erkannten alfo die Longobar⸗ 
difchen Stände den Eonradum gleichfalls vor ihren Herrn, die aud) von 
ihm gantz freundlich aufgenommen wurden, auffer den einigen ‘Paviern, wel⸗ 
che, um zu verhindern, Daß der Käyfer feine Reſidentz bey ihnen nicht neh⸗ 
men möchte, den Käyferlichen Pallaſt dafelbft, welchen die ehemalige Go⸗ 
shifehe nige erbauet, die beyde letzte Känfer aber, Dtto IIL und — 
cus II. gar ſchoͤn verbeſſert hatten, abgebrochen, und darüber des Kaͤyſers 
Ungnad auf ſich geladen. 

inruben Gleich bey Antrertung feiner Regierung verfiel Rayfer Conradus in einen 
* Streit mit Rudolpho dem Koͤnig von Burgund: Dieſer Koͤnig, deſſen 
omrado Schrefter Tochter des Kayfers Conradi Gemahlin Siſela war, hatte zu 
Zeiten Kayſers Henrici II. ein Teftament gemacht , und in felbigem ermeld⸗ 
ten Heiligen Kayſer, wiewol reider feinee Stände Willen, zum Erben und 
4.1026. Nachfolger ernannt, wie nun Henricus II. geftorben, wolte Rudolphus auch 
DE das Teftament ändern, Kayfer Conradus aber vermeynte, ihme , als Hem 
Burgund rici Nachfolgern, gebühre unveraͤnderlich Die Reiche- Folge, entweder, weil 
fommtaner das gange Königreich Burgund vor des Reichs Lehen gehalten , wie dann 
das Reich etliche Authores melden, daß Kayſer Arnulphus dem — ſolches zu 
Lehen verliehen habe, oder aber, daß er ſeine Gemahlin Giſelam vor die 
nechſte Erbin geachtet, wolte derohalben Koͤnig Rudolphum noͤthigen, daß 
er es bey der einmaligen Anordnung, da der Kayſer zum Erben ernannt war, 
bewenden laſſen ſolte, uͤberzog ihn hierauf mit Krieg, nahm ihm die Stadt 
Baſel hinweg, und brachte in der That den Rudolphum dahin, daß er von 
neuem auch den Kayfer Eonradum zum Nachfolger erklärte, und mit dem- 
felben, als defien Valall, die Reife nad) Rom , oder den Römer-Zug, that, 

fo Eonradus gleich nad) diefem vornahm. 
Unter Wegs brachte er die Stadt Paviam, die ihm die Tihore — 
ren wolte, zum —— und noͤthigte die Burger, daß ſie die Kayſerliche 
Burg auf eigne Unkoſten wieder bauen muſten, ftraffte auch die von Raven⸗ 
na , die eine Aufruhr wider ihn erregt , und begieng hierbey Die merckwuͤrdi⸗ 
Dank» ge That, von Danckbar⸗und Erkanntlichkeit, da er nemlich einen Solda⸗ 
Bike ten, Dem in diefem Krieg der Fuß war abgehauen worden, an ftatt Des ver- 
ers. lohrnen Fuſſes feinen Stiefel mit Geld füllen he. Bey allen andern > 
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en ward er willig —— König von der Lombardie, und folgende Sec. XI. 
zu Nom von Pabft Fohanne XX. zum Kayſer gecrönet, allwo er eben Ca⸗ uast 
nutum, den König von Engelland , Dänemark und Norwegen antraff nen feiner 
welher Andacht halber eine Reife nad) Rom gethan datt, und nun dem Erdnung 
Kayferdie Ehre erwieß, daß er, nebft Rudolpho, dem König von Burgund, dev. 
ihn zu der Erönung begleiten halff, und derfelben beywohnte, welche Ehre, 
no — als Beyſtaͤnder feiner Croͤnung zu haben, noch keinem Kayſer 
widerfahren. 

kunte aber dieſer Kayſer Conradus zu Rom ſo wenig als ſeine Vor⸗ 
fahren ſicher ſeyn. Dann als einsmals ein Teutſcher und Italiaͤniſcher Sol⸗ 
dat, uͤber einer Ochſen Haut, die jeder von ihnen haben wolte, ſtreitig wur⸗ 
den, lieffen die Roͤmer zuſammen, nahmen ſich ihres Landsmanns an, und Die Ro⸗ 
erregten Darüber einen ſolchen Tumult, daß fie den Kayſer mit allen den Sei: mer müßs 
nigen aus Nom zu jagen vermeinten; die Teutfchen aber, die immittelft auch fen um 
zuden San gegriffen , wurden der Römer Meifter, ſchlugen ihrer gar viel reg 
tod, und nöthigten fie, daß fie mit bloffen Füffen und einem Stric um den """*"- 
‚Hals den Kayſer um Gnade bitten muften. 

As die Sachen zu Rom gerichtet , Fehrte ſich Conradus gegen die Mit: Anfang 
tägige Länder von Stalien, nemlich Apuliam und Calabriam, fo die Griechen Di Rot 
mehrentheils wieder eingenommen hatten , von dieſen gab er dasjenige, 1A8 in Galas 
die Latiner in Apulia noch hatten, Denen Normannifchen Savallieren , fü brien. 
als Freptvillige dem Kayfer Henrico II. fo nutzlich in dem Calabriſchen Krieg 

dienet hatten , zu Lehen, mit dem Beding, daß fie das Land wider die 

riechen beſchuͤtzen, und das übrige denenfelben gar abzunehmen trachten 
folten , fo fie auch nach der Zeit fleißig gethan , ſich aber felbften der Kaͤyſer⸗ 
lichen Bottmäßigkeit entzogen, und ein eigen Königreich unter des Pabſts 
Schutz der Enden aufgerichtet. 

Da Eonradus wieder nad) Haufe gelanget, fand er die Sachen in unruhẽ in 

 Teutfehland in ziemlicher Verwirrung / dann Guelphus der Hergog in Bäy- —* 
en hatte nicht allein den Biſchoff von Augſpurg bekriegt, und dieſe Stadt aud 
ihm abgetoonnen, fondern des Kayfers Stieff Sohn Hermannus, der Her- 
sog von Schtwaben , den feine Gemahlin Giſela in erfter Ehe mit Erneſto 
dem Herkog von Schwaben erzeugt , hatte auch mit Friderico, dem Her- 
dog von Unter-fothringen, und Eunone den Bifchoff von Worms eine 
formliche Rebellion angefponnen , und Elfaß und Burgund verheeret ; allein 
Könfers Eonradi Tapffer und Glückfeeligkeit trieb ſolche gar zeitlich aus 
einander, Guelphus mufte um Gnade bitten, und dem Augfpurgifchen Bi⸗ 
ſchoff Genügen leiften, fo mufte aud) Erneftus , der ſich lang gefpreißt, 
nachdem ihn feine Soldaten , die da wider den Käfer nicht fechten twol- 
ten, verlaffen , zum Creutz Eriechen , und auf dem Reichs-⸗Tag zu Ulm er: Werben 
ſcheinen, von dar er zur ewigen Gefaͤngnuß auf das Schloß en 

S 3 
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Sec. XI. ftein gefchicft ward. Hertzog Friederidy von Lothringen war mit Tod ab» 
gangen, und defien Hergogthum Gozeloni dem Hergog von Ober⸗Lothrin⸗ 
gen angetragen worden. 

A. 1030, Als diefer Krieg geendiget, entftund bald darauf ein anderer: Es hatte 
Eonradus feinem Sohn Henrico das Hertzogthum Bäyern angetragen ; 

Ungari» weil nun Stephanus, der König in Ungarn, die Schweſter des Känfers 

hie Henrici Sandti , deme Bäyern vor diefem gehört, zur Gemahlin hatte , 

3. vermeinte er , dieſes Herkogthum gebühre von Rechtswegen feinem Sohn, 
als nechiten Erben, und ließ derohalben folches vom Kanfer fordern ; als 
aber Eonradus es vor apert erklärte , und die Ungarifche Gefandten mie 
abfchlägiger Anttvort von fich ließ, griff Stephanus zu den Waffen, fiel in 

Bäyern ein, und that groffen Schaden. Käyfer Eonradus bezahlte ihn 

mit gleicher Muͤntz, verheerte alles biß an Raab , und zwang endlich) König 

Stephanum, deflen Sohn Emericug, der vermeinte Erb von Bäyern, ims 

mittelft geftorben war, daß er Frieden begehren mufte. Es machte fich auch 

unter diefer Zeit Erneſtus der Hertzog in Schwaben aus feiner Gefängnuß 

Giebichenftein loß, und fiel die Käyferliche Erb-Lande an, Fam aber in einem 

Treffen gar ums Leben. Eben dergleichen Tumult entftund auch in den 

Saͤchſiſchen Gegenden, mofelbft Miefco der Hertzog in Polen feinen Bru- 

Eonra, der Dttonem vertrieben , und danebenft in Sachſen, wohin fi Otto ge: 

dus refti- flüchtet, groffen Schaden gethan, auch bif 9000. Menfchen in die Dienſt⸗ 

eh * barkeit geſchleppet hatte. Känfer Conradus aber ſetzte den Ottonem faſt oh⸗ 
en. ne Schwerdt- Streich wieder in fein Hertzogthum, und nöthigte Miefconem, 
daß er die Gefangenen und allen Raub wieder zuruck geben mufte. 

Großmüs In dieſem Krieg begieng Käyfer Conradus ein Exempel einer recht Fürft: 

— lichen Sroßmürhigkeit, dann als Mieſco aus Polen entweichen mufte, und 
feine Zuflucht zu Ulrico dem Hertzog aus Böhmen nahm , erbot fich diefer 
gegen Eonrado , er wolte ihm den Miefconem, feinen Gaft, gefangen aus: 
lieffern: Käyfer Eonradus aber, der mit dergleichen untreuen Streichen 
nichts zu ſchaffen haben wolte , fhlug ſolches großmüthig ab, warnete auch 
den Miefeonem felbften, fidy vor Ulrico vorzufehen, und gewann diefem Heren 
hierdurch dermaſſen das Der daß er ſich beftändig an Kaͤyſer Eonradum 
verpflichtete , und den dritten Theil von Polen , fo ihm nach dem Vergleich 
mit feinem ‘Bruder zugetheilt worden, dem Käpfer zinßbar machte. 

A. 1036. Dem Büprifchen Krieg folgte, mit gleicher Glückfeeligkeit vor Conra 
dum, der Burgundifche. Es mar diefer Zeit König Audolphus in Bur 

en, gund, denman mit dem Bey-Namen Ignavum, oder den Faulen, genen 

et das met, ohne Erben mit Tod abgangen, wie nun Känfer Eonradus, in Kraff 

Regnum ehemaligen Vergleichs und Teftaments , diefes Königreich einnehmen wol 

— te, widerſetzte ſich Odo, der Graf von Champagne, welcher des Rudolph 
Hei, andere Schweſter zur Ehe hatte, und ich einbildete, feiner Gemahlin ei 
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bir diefe Erbſchafft chender als dem Eonrado : Ymmittelft nun, da Eon: Sec. XI. 
tadss mit obigen Polniſchen Krieg befchäfftiget war , bemächtiate ſich Odo 
amd anderer Veſtungen in Burgund, und legte Beſatzungen hinein. Eons 
tus, Der mit den Wenden Friede gemacht, fuchte ſolche zwar Daraus zu 
vmeiben , Der Winter aber kam ihm zu bald auf den Hals , und mufte alfo 
Dies Fahr Ddonemin Burgund gewehren laffen. Das andere Jahr aber, 
fam Sonradus mit groffer Macht wieder, nahm die vornehmfte Städte in 
Begund ein, verjagte den Ddonem , und ließ zu Genef fich als einen Koͤ⸗ 
nis von Burgund crönen. Don diefer Zeit an, Fam das Regnum Bur- 
gundie, fo man damals insgemein das Regnum Arelatenfe genennet, und 
welches den gangen Strich vom Rhein an big an die Rhone und Italien 
begriffen , völlig an Teutfchland , zu deflen Ertz Cantzler, der Ertz-Biſchoff Cdin wisd 
ven Köln verordnet ward, der diefen Titul noch heut zu Tag führe: Wie⸗ Pr 
wol dieſes Land nach) diefer Zeit nicht lang in der Qualität eines eigenen Earbler. . 
mehr geblieben, fondern in viel Graffchafften und Für: Das Kds 
vertheilt worden, deren Herren fid) nad) und nad) Souverain nigreidy 
‚ biE dag es zu Zeuen Caroli IV. des mehreften Tiheils wieder an beit ver⸗ 
anckteich kommen, und damit erſagtes Koͤnigreich ſelbſten allerdings er: " ' 


iſt. 
Der Burgundifche Krieg war kaum zu Ende, da gieng ein neues Feuer Krieg in 
in $talien auf: Dann dafelbften hatten die Bifchöffe von Mäyland, Piacen; Italia. 
j& Eremona und ®ercelli die Leute alfo aufgeroickelt, daß es einem Gene- 
ral-Aufftand aͤhnlich fahe, der von den Stadthaltern nicht mehr geftillet 
werden kunte, fondern es mufte der Kapfer deffenthalben felbften einen Zug 
über das Gebürg vornehmen. Co bald er aber anfam, mufte fich alfobald 
alles unter feinen Gehorfam biegen , Mäyland mufte fich ergeben, der Ertz⸗ 
Biſchoff ward gefangen genommen, und dem Patriarchen von Aquileia in 
Bervahr gegeben, und als er von dar durchgieng und den Krieg erneuerte, 
mard er nochmals gefangen, und mit obbenannten übrigen Bifchöffen al- 
lerdings vertiefen, tweldye Execution zwar man zu Rom nidyt gar zum 
beften aufnehmen wolte, weil die Verurtheilung auffer dem ordentlichen Sy- 
nodo nur vor einem weltlicheri Gericht gefchehen. Die Stadt Mäyland 
aber felbften, deren man vorhin den Untergang gedrohet, verfehonte der Kaͤh⸗ 
fer , weil man ihm hinterbrachte , man habe wehrender Meſſe, da eben ein 
oroffer Donnerftreich fi) hörenlaffen , die Geftalt des Heiligen Ambrofii Das Ge 
geſehen, mit einem Schwerdt inder Hand, welcher dem Käyfer den Ted —— 
gedrohet, wann er wider die Stadt etwas vornehmen wuͤrde. Hingegen erhält 
muſten alle andere Mebellifche Städte, und abfonderlid Pavia, ſcharff Dapland 
berhalten , woſelbſt Känfer Conradus das Winter : Quartier gehalten , wi⸗ 
der welchen die Burgerfchafft einen Aufftand erreget, Darüber aber faft die 
gantse Stadt in die Afche gelegt worden. Es fegte auch Eonradus die = 
en 


“ 
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Sec. XI. chen im Neapolitanifchen in Ordnung , toofelbft er Pandulphum, den Für 

—— ften von Eapua / der dem Kloſter Montis Caßini groffe Eintraͤge gethan, ab⸗ 

die Für, gefeet , und erfagtes Fuͤrſtenthutn Gaymario dem Fürften von Salerno 

fen in A-übergeben. . Unter tvehrender Diefer Zeit that ich Odo der Graf von Cham⸗ 

pulia ab" pagne wieder hervor, und ſuchte in des Kayfers Abweſenheit etwas von Bur⸗ 

gund zu erfchnappen, ward aber von Gozelone dem Hertzog von Lothringen 

zuruck getrieben , und in einem Treffen bey der Stadt Bar le Duc der 
Herkog gar erfihlagen. NONE 

Weil in dem Staliänifchen Krieg die Peſt in des Käyfers Armee einge 

riffen, und ohne das alles in Ruhe gefegt tar , gieng Kayſer Conradus aus 

Ostalien wieder zuruck‘, ließ feinen Sohn Henricum zum König von Burgund 

erönen , und übergab ihm auch) Das Dergogthum Schwaben, welches nach 

feines Stief-Sohns Hertzogs Hermanni Tod, der auf der Reife in Italien 

an der geftorben, war ledig worden, und ftarb auch felbften das fol⸗ 

ſtirbt. gende Jahr Darauf zu Utrecht, nachdem er gantz ruͤhmlich regiert 14. Jahr 

A, 1039. und 10. Monat. 

Bon feiner Regierung, wider welche auch der Neid felbften nichts Un: 
gleiches fagen Fan, auffer daß er den untuͤchtigen Päbften , fo die Grafen 
von Fofcanelle immerfort eingedrenget , allzu gunftig geweſen, ift noch Diefes 
merckwuͤrdig, Daß unter felbiger die Lehre des Berengarii , der die Realem 

Anfang Pr&fentiam Corporis Chrifti in Sacramento Altaris,oder wuͤrckliche Ge 

der Lehre gentvart des Leibe Ehrifti im Heil. Abendmahl gelaͤugnet, am erften aufge 

des Be» kommen, welche hernach in der Kirche fo viel zu fchaffen gegeben, wie wir 
vengaril. in Vefchreibung der Kirchen-Gefchichten hören werden. 

tem wird auch in dieſe Zeit gezehlet der Anfang der alten Landgrafen 

von Thüringen , welches Land , darzu Damals auch) Helfen gehöret, Rävfer 

Anfang Conradus feinem Moarfchallen Ludovico Barbato, einem Grafen von Orle⸗ 

der Fran and ‚ und nahen Verwandten feiner Gemahlin, mit des Ertz Biſchoffs von 

hrein, Maͤyntz Erlaubnuß, deme der mehrefte Theil von Thüringen bißher zugehört, 

gen.  zufehen verliehen, und ihme das Wappen von Thüringen, fo die Herrn 

Landgrafen von Heflen noch heut zu Tag führen, gegeben, von dem her- 

nad) eine lange Reyhe Nachfolger entfprofien , die endlich zu Zeiten Kaͤyſers 

Friderici IL erlofchen ift. 


Das II. Capitel, 
Don der Regierung des Kayſers Henrici 
Herm, IL, Nigri, 


Contr. ; . 

D Jeſer Henricus, den man wegen feiner ſchwartzen Haare Nigrum 
Schaf, 2 beynannte, war ſchon in ſeiner zarten Jugend ſeinem der 
A, 1039. Vatter Käyfer Conrado U. zum Reichsfolger ernennet und gecroͤ⸗ 
net 
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net worden, und hatte nebft feinen altzvätterlich Fraͤnckiſch und Saͤchſiſchen dec. XT. 
Landen , auch noch dazu dag Königreich Burgund , wie auch das Herkog: — 
tum Schwaben von feinem — Vatter uͤberkommen, rar alſo, der Erberigerner. 
de nach, einer von denm tigften Kayſern, als jemals regiert haben. | 
Der Anfang feiner Regierung ward ihm ſchwer gemacht von Bretig- Krieg mit 
Ip, dem Hertog in Böhmen, welcher ſich eines Königlichen Tituls ange: Böhmen. 
maſſet, und dem Teutfchen Reich nicht mehr untermorffen feyn wolte, des⸗ 
halben er alle Eingänge feines Landes und den gangen Boͤhmer⸗Wald ver: 
hauen ließ: Es marfchirte zwar der Kaͤhſer mit jivenen Armeen in Böhmen 
dein, führtedie eine, die durch Bäyern gieng, felbften an, die andere ließ 
erdurch Schlefien gehen, allein diefe legtere ward von Bretislao gefchlagen, 
daher Eunte der Kaͤhſer mit der Geinigen aud) nichts weiter ausrichten , als 
das Land verderben , und mufte vor dißmal leer wieder abziehen. Das an⸗ 
dere Jahr aber kam Kaͤhſer Henricus wieder, ſchlug den Bretislaum in die 
lucht, hauſete 42. Tag lan in Böhmen mit aller Schärffe, belagerte 
09, und nöthigte alfo den Rebellifchen Hersog, daß er um Friede bit: 
ten, Die hochmuͤthige Gedancken fammt dem Königlichen Situ ablegen, 
und in den vorigen Gehorfam wieder treten mufte. n 
Nach diefem Böhmifchen Krieg fpann ſich alfobald der Ungarifche an ;A- 1043. 
Es hatten Die Ungarn ihren König Petrum, der dem Heiligen Stephano ee 
nachgefolgt, und etwas allzu fireng regierte , vertrieben, und einen mit Wa: 
men Abanum oder Dvonem » König aufgetvorffen : Petrus nahm feine 
Zuflucht zu Kayſer Henrico II. der ihn auch gütig aufnahm : Die Ungarn 
forderten ihren König zuruck, Damit fie ihm feinen Proceß machen Fünten, 
und als der Kayſer ihnen ſolches abfchlug , droheten fie ihm mit Krieg zu uͤ⸗ 
berziehen, fielen auch mit dreyen Armeen in Teutſchland ein, und thaten 
Hoffen Schaden. Das andere Fahr aber zog Henricus mit Macht ge: 
en Abanum an, jagte die Ungarn nicht allein aus Teutſchland hinaug, 
ſondern gewann dem — zwey groſſe Schlachten ab, und trieb ihn alſo 
in die Enge, daß Abanus verfprechen muſte, des Ränferg Willen nachzule- 
en. Darauf führte Henricus den Petrum wieder ing Reich ein: Weil 
aber die Ungarn ihn als ihren König nicht gedulden wolten, fo legte Kaͤyſer 
Henrich ihm den Titul eines Hertzogs von Ungarnbey. Allein Petrus war 
den Ungarn weder aufeine noch auf die andere Weiſe erträglich ‚ bertrieben 
ihn derohalben nochmals in Böhmen, und nöthigten alfo den Käyfer , daß 
et zum andernmal in Ungarn Eommen mufte. Abanus feßte ihm zwar eine 
weit ſtaͤrckere Armee entgegen, Kawſer Henricus aber fehlug diefelbe mit 
göttlichen Beyftand in die Flucht ; dann es entftund ein ſolch Better und 
Sind, welcher den Ungarn den Sand in die Augen bließ , daß fie davor 
nicht beftehen Eunten, fondernden Rucken wenden muften, und 26000. Mann 
im 1 ‚in; hierdurch wurden fie geyvungen des Kaͤyſers Befehl ich 
il, 1 
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Sec. XI. zu unterwerffen, und Petrum nochmals vor ihren König anzunehmen. Da 
Den mit fie aber nicht immerfort bey jeder Empörung alfo frey in Bäyern ftreiffen 
iehet &D Fönten , fo nahm ihnen der Käyfer das obere Theil von Ungarn, welches 
frum nie, heut zu Tag einen Theil von Unter-Defterreih machet , hinweg, und gab 
derein. es denen der Enden von Känfer Henrich I. und Dttone I. bereits hingeſetzten 
Marggrafen, fo aus dem alten Babenbergifchen Stamm , nemlid) von 
den Söhnen des Alberti, Grafens von Bamberg, den Käpfer Ludovicus 
Mazgara- IV. enthaupten laffen , entfproffen waren, von melchem die lange Nach: 
fen von —— der alten Marggrafen von Oeſterreich, fo zu Zeiten Käyfers 
Dee Friderici II. abgegangen , hergeſtammet. | eo 
" Als dieſer Krieg beygelegt , trat Känfer Henricus II. zur andern Ehe, 
(dann feine erfte Gemahlin Eunilda, Canuti des Königs in Dänemarck 
Tochter, war in Italien an der Peſt geftorben) und heyrathete zu ynigel 
heim Agnetem , Wilhelmi des — von Guienne und Poitiers Toch⸗ 
ter , worbey er ein ſchoͤnes Stuck feiner Ernſthafftig und Frömmigkeit ſehen 
lafien : Dann als eine groffe Menge Gauckler, Tafchenfpieler, Wen 
— und ander ſolch Geſind auf dieſes Beylager von allen Orten herzugezogen, 
—— in Hoffnung ein Stuck Gelds zu verdienen, ließ der Kaͤyſer ſie insgeſammt 
ren weg, wegjagen, und ihnen nicht einmal zu Eſſen geben, ſondern ſagte, das Geld 
jagen. Dasman auf dergleichen Poflen verwende, folte man vielmehr unter die Ar: 
men austheilen, bey Denen es beffer angelegt wäre, 
Krieg we· Dieſe Hochzeit Feyer ward unterbrochen durch einen doppelten Krieg, 
gen Lo: den Lothringifchen nemlich und den Ungarifchen. Den eriten hub Gothofre: 
ihringen. dus an, den auch etliche Gozilonem nennen, welcher, nach feines Vatters 
Hertzog Gozilonis Tod, nebft dem Unter-Lothringen auch das Ober Lothrin 
gen , welches Kaͤyſer Conradus Salicus feinem Vatter Goziloni verliehen 
hatte, haben wolte. Den andern erweckte der oben gedachte Abon oder O⸗ 
90, tvelcher rider geſchwornen Eyd und Pflicht aufs neue wider den Koͤm 
Petrum rebellirte : Allein beyde wurden durch Käyfer Henricum glückli 
und bald beygelegt, Gothofredus * ſich gleich bey dem erſten Anmarſch 
des Kaͤyſers, und ward in die Gefaͤngnuß auf Giebichenſtein geſetzet: Ovo 
ward überwunden, von König Petro gefangen bekommen, und mufte die 
offtmahligen Aufruhren mit feinem Kopff beyahlenl, das Königreich Ungarn 
aber — des Roͤmiſchen Reichs Lehen und demſelben damals unterwuͤrffig 
gemacht. 
Da dieſer Krieg geſchlichtet, kehrte ſich Kaͤyſer Henricus nach Italien, 
um auch die daſelbſtige Unruhen zu ſtillen. Es waren dieſer Zeit Durch ver⸗ 
— ſchiedene Partheyen drey Paͤbſte zugleich auf den Paͤbſtlichen Stuhl gefe 
Tennung get worden , diefe hatte ein anderer Priefter, Gratianus mit Namen, durch 
auf.  Kinraumung eines Theile von dem Paͤbſtlichen Einkommen , dahin bemo- 
gen, daß fie freywillig das Pabſtthum abgelegt, worauf Gratianus felbften 
zum 
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zum Pabft erroählet worden , unter dem Namen Gregorii VI. Wie nun, Sec. XL 
nachdem Känfer Henricus Il. das Recht, die Paäbfte zu ernennen, odermme: 
nigſt zu beftätigen , abgetreten, nichts als lauter Unordnungen und Tumul⸗ 
ten in der Römifchen Kirchen über die Wahl der Päbfte entftanden war, 
fo erachtete unfer Henricus II, feine Schuldigkeit zu feyn , diefem Ubel fei- 
nes Orts abzuhelffen,, und nahm derohalben einen Su in Stalien vor, wo⸗ 
felbft er aller Orten mit Sreuden empfangen ward. Endlich ließ Henricug 
—— einen Synodum zufammen kommen, und darinnen die ahl des 

bits Gregorii unterfuchen , ob fie auch Canonifc) waͤre, da dann dag 
Unheil wider den Pabft ausfiel, der auch darauf, um den Käfer nicht zu 
erzuenen, —** das Pabſtthum ablegte. 

As Kaͤyſer Henricus nach Rom kam, befahl er zu einer neuen Wahl zu 
ſchteiten, die Prieſterſchafft aber und das Wolck taumten ihm die Freyheit 
ein, den Pabft felbft zu ernennen ; darauf fehluge er. feinen Cantzler Suid: 
gerum den Bifchoff von Bartiberg , vor, welcher —5— von der gantzen 

(dt für einen Pabſt unter.dem Namen Elementis II. angenommen ward, 
und Käyfer Henricum crönte ; die Roͤmer aber verbanden fid) mit einem Eyd, 
daß fie, ohne des Käufers Wiſſen, Feinen Pabft mehr ermählen wolten. 

Auf folche Weife brachte Kaͤyſer Henricug III. das Recht; fo die Dttoneg Verleyhet 

Auch vor dieſem gehabt,twieder hervor,that hiernechft eine Wallfahrt nach dem den Nor 

Klofter Montis Cain, verliche den Normännern zu Lehen Die Orte die fie —— 

damals in Apulia den Griechen abgewonnen verglich fi mit den Griechen FM 

wegen des Hertzogthums Benevent, und kehrte wieder zuruck in Teayfchland, 

wohin er fo wol den neuen Pabſt Elementen II. als auch den Pabft Gre- 

goruum VI, mehrerer Sicherheit halben mit fih nahm. Als Henricus nach Neuer, 
aus Fam, fand ereine ziemliche Unruhe vor fi), dann Gothofredus, der An 

Lothringifche Hertzog, welcher aus feiner Gefängnuß war entlaffen worden, 

hatte neue Händel in Lothringen angeftellet,, hierin auch Henricum I. den 

Sönig von Franckreich item Balduinum, den Grafen von Flandern, zu Ha 

"fern befommen, Käufer Henticus machte alfobald mit dem König in Franck⸗ 
reich Frieden, gieng daraufdem Gothofredo, telcher nebft Balduino vom 
Pobſt war in Bann getlyan worden, auf den Halg, und brachte ihn in die 
Enge, daß er um Friedebat, ruinite auch die Graffehafft Flandern der: 
geftalt, daß Balduinus, der auf bloffen Kirchen Bann nicht viel geben 
toolte , mit MWieder-Herftellung der Stadt Cambray und Antwerpen eben: 
falls des Käufers Gnade fich untertverffen mufte. — 

Unterdeſſen hatten auch die Ungarn ſich aufs neue wider ihren König Per Reuer 
tum, der in des Kaͤyſers Schuß war, aufgelehnetz ihn auf der Jagd ge- Krieg in 
fangen genommen , geblendet , feine gefreuefte Freunde und Diener umge: Ungarn. 
bracht , und an feine Statt Andream zum König erroählet. Diefer fuchte 
war bey dem Känfer fich zu entfehuldigen “ einzufchmeichlen , ward — 
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Sec. XI. abgewieſen, und wider ihn mit Krieg verfahren, anfaͤnglich von Alberto, 
dem Marggrafen von Oeſterreich, der des Koͤnigs Petri Schweſter zur Ehe 
hatte, nachmals von dem Kaͤyſer Henrico ſelbſt; und ward König Andreas 
vom Pabſt Leone IX. der fich als Schiedemann darzwiſchen legte, mit Be 
drohung des Banns gezwungen, daß er die Waffen ablegen, und den Käy: 

+ fer vor feinen Herrn erkennen mufte. | 

Bey einer von diefen Ungarifcyen Feld: Zügen, geriet) Käpfer Henticus 

11, einsmals in groffe Lebens-Geſahr; dann als er in Defterreich auf Dem 
Der Kaͤy Schloß Bofenburg mit feinen Obriſten Tafel halten wolte, fiel der Boden 
En vom Saal unvermuthet ein, uud wurden Durch folchen Fall fehr viel vor⸗ 
eines.gars nehme Herren, und unter andern Bruno, der Bifchoff von Wuͤrtzbutg, er: 
ſchlagen, oder befchädigt ; der Kaͤyſer ftund zu allem Glück bey einem andern 
am Senfter, welches tieff in Die Mauer hinein gieng, und feften Grund hats 
te, und kam alfo unverlegt Davon. 

Da der Krieg in Ungarn gehoben, entftund ein neuer Lermen in Itali⸗ 
en. Es war vor diefem das Stifft und Klofter Fulda, mie auch das Stift 
Bamberg dem Päbitlihen Stuhl dergeftalt von den Stifftern gewidmet 
morden, daß die Paͤbſte auch von den Einfünfften derfelben jährlich etwas 
zu beziehen gehabt ; wie man aber hierüber in Teutfchland fich beſchwer⸗ 
te, und etwan der Pabſt aud) felbften gern etwas anders davor in der Naͤ⸗ 
be gehabt hätte, fo taufchte der Käyfer dem Pabſt diefe beyde Gtiffter aus, 
und gab ihm das Herkogthum Benevent davor: Nun hatten aber die Nor: 
mannen diefer Zeit in Stalien ſchon fo feften Fuß gefegt, daß fie aud) den 

Der Paͤbſtlichen Stuhl nicht hoch achteten, fondern fo wohl fein neues Herkog- 
wann thum Benevent, als andere Lande, immerzu bezwackten. Diefen ‘Placke: 
mit den Fenen zu begegnen, erfuchte Pabſt Leo IX. der bißhero bey dem Käyfer 
Norman, immer in Teutſchland gewefen, und von ihm zum Pabſt war er: 
„nen.  nennet worden, Denfelben , daß er ihm etwas Volck mit m Stalien 
geben folte, die Normänner zu vertreiben ; der Käufer verwilligte 

ihm folches, und gab ihm Volck mit; die Normannen verglichen ſich alfo: 

bald bey des Pabfts Ankunfft,und verfprachen Wieder: Erftattung zu thun, der 

Pabſt aber , der die Säyten garzu hoch fpannte, wolte damit nicht zu frie 

den feyn , fondern fehrieb den Normannen vor, fie folten ihm alte die Orte, 

die fie bißher von den Griechen erobert ‚#oder von dem Kaͤyſer zu Lehen be 
kommen , abtreten, und ſich gank und gar aus Ztalien weg machen, und 

als die Normannen ſich hierzu nicht verftehen wolten, that er fie m Bann, 

und führte feine erhaltene Teutſche Voͤlcker gegen fie an; als es aber zur 

Wird von Schladht Fam, Eehrten die Italiaͤniſchen Voͤlcker den Rucken, lieffen die 
ihnen ges Teutfchen im Stid) , und ward alfo die Päbftliche Armee gefchlagen , der 
fangen. Pabſt felbften gefangen genommen , zu Benevento in Arreit gefegt, und fo 
| lang darin behalten, biß er den Bann wider die Normaͤnner wieder aufhub, 
wor: 








Die Regierung Zenrici III. Nigri. 157 


worauf er endlich nach einigen Accorde-Puncten von den Normannen wieder dee. XL. 
frey gelaffen worden. 

In Teutfchland ſetzte es auch einheimifche Kriege mit Conrado, dem Krieg mit 
Herhog von Baͤnern , welcher auf dem Reichs: Tag zu Tribur, auf welchem vaͤvern. 
Käyfer Henricus feinen jungen Sohn Henticum IV, zum König und Tach: 
folger erönen laffen, nicht erfcheinen wolte, und Deswegen von dem Käufer 
m die Acht erklärt, auch deifen Fürftentyum dem Känferlichen Pringen 
Henmico gegeben worden, nicht ohne heimliches Schmählen der mehreften 
Reichs : Fürsten , als die folches vor eine Ungerechtigkeit ausdeuteten , wie 
dann der Bifchoff zu Negenfpurg fich offentlich des Conradi angenommen , 
und darüber von feinem Bißthum vertrieben tvorden: Es mufte auch end» 
ii) Conradus felbft der Käpferlichen Macht unterliegen , und mit einem 
Theil von Kärnten fich vergnügen, welches der König Andreas in Ungarn, 
bey den er Zuflucht gefucht , ihm zukommen laſſen. 

Nicht minder gieng auch ein neuer Krieg mit Dertog Gothoftedo vom Nener 
Lothringen an: Dieſer Herr, welcyer Pabſt Leonem IX. in Italien beglei- Krieg mit 
tet hatte, kam in Bekanntfchafft mit Bentrice, des Bonifacii, Marggrafens Fotbringe 
don Hetrutrien, Wittib, einer Schweſter Kaͤyſers Henrici 11. und heyra⸗ 
thete dieſelbe, machte aucheine Abrede, daß fein Sohn Gothofredus Gib- Heyrath 
bofüs ihre Tochter Mathildem, die ei Bige Erbin von Hetrutrien und Man: Be, Mar 
tua, nehmen folte, wann fie beyde zu ihren mannbaren Zahren kaͤmen !Dildi- 
Diefe Heyrath war Kayfer Henrico gewaltig entgegen, als welcher den Her: 
bog Gothofredum, den er vor den Ungetreueften und Gefährlichften von allen 
feinen Untertanen hielt, nicht noch mächtiger wolte werden laffen ; nahm 
derohalben einen Zug in Stalien vor, die Heyrath wieder zu trennen, ver⸗ 
ſcherte ſich auch der Perſon ſeiner Schweſter, und wolte ſie mit ſich in 
Deutſchland führen; Gothofredus aber, der ſich in Lothringen geflüchtet 
hatte, da er fahe, daß bey dem Käufer Eeine Begnadigung zu erhalten, griff 
don neuem zu den Yßaffen, und nahm den mehreften Theil von Dber-£othrin- 
gen hinweg. Der Känfer rüftete fich zwar Gothofredum zu ftraffen, tie er 
aber über dieſein Handel ſich gewaltig ängftigte, und ihm noch Dazu die Zei⸗ 
tung vor Ohren Fam, daß die Wenden , welche damals rebellirt, faft feine 
Hanke Armee , die er wider fiegefchickt , erfchlagen, ward er darüber der: 
maſſen beftürgt, daß er zu Bordfeld, einem Jagd Hauß am Hars, von ei- 
ner Kranckheit überfallen ward, die ihn dahin riß, feines Alters im 39. feis a 
ner Regierung aber im 18. Jahr. 
. Diefer Henricus 111, weicher von Perfon ein vortrefflicher Herr, UND an, 1056. 
Ees Kopfs länger als alle feine Hof: Bediente gervefen, ift der lebte, fo Die 
Hoheit und Bottmäßigkeit des Känferthums zu Rom und m Ztalien erhal; 
en hat, dann fein Sohn und die Rachfolgende Käyfer find durch die Strei- 
tgkeiten mit dem Pabftlichen Stuhl — daraus erwachſene — 
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vec. XI. Trublen, alſo ins Abnehmen gekommen, daß fie ihr Anſehen in erſagte 
Landen bey nahem gang haben müffen verfincken laffen. Unter ihm ift auc 
die völlige Trennung zwiſchen der Griechiſch und Lateinifchen Kircye, fo noc 
big aufden heutigen Tag wehret, ausgebrochen. 


Das Ill. Capitel. 
Lamb. Don der Regierung des Kanfers Henrici IV. 


Otto Frif. Ach Känfers Henvici I. Tod ward deffen noch unmündiger Soh 

Vit.Henr K —— IV. ein Kind von fünff Jahren, wie er vorhin fchon zum 

önig und Nachfolger — worden, als rechtmaͤßiger Kaͤyſe 

Schafn. erkannt, und deſſen Vormundſchafft feiner Frau Mutter Agneti anvertrau 

Gembl. z et, welche den Bifchoff von Augfpurg, den Cantzler Guibertum, und eineı 

— gewiſſen Schwaͤbiſchen Cavallier, Conradum, der des jungen Känfer: 

feiner ofmeifter war, zu ihren geheimften Räthen hatte. Gleichwie aber ſen 

Mutter Herr Vatter Zeit feiner Regierung , dadurch, Daß er ziemlich fcharff gewe 

Se. fen, und einige — an ſich ſelbſt zu reiſſen geſucht, bey vielen, fon 

aft. derlich bey den Sachſen, ſich einen groſſen Haß gemacht, als gedachten die 
ſchaff er 

A. 1056. felbe bey diefer Minderjährigkeit des Kaͤyſers, da deſſen Meich noch nich 

vecht befeftiget roäre, wo nicht einen Käyfer aus ihrem Geblüt wiederum auf 

Die _ den Thron zu fegen, wenigftens fich von des Henrici Bottmäßigkeit loß zu 

— machen, und berufften derohalben Dttonem, "den Bruder WWilhelmi , des 

I ropeii. Jandgrafen in Thüringen, welcher einiger Verbrechen halber bifhero in 

ven. Böhmen flüchtig gemefen: Indeme nun die Kaͤyſerliche Frau Mutter dieſes 

auffteigende Wetter ſahe, ruffte fie die ihr noch getreue Fürften mit ihren 

Truppen nach Mörfeburg zu fi, wohin Bruno und Ecbertus die Herko: 

en von Nieder-Sachfen ſich alſobald einfanden, unter Weegs aber ftieffen 

fe zu allem Glück auf den rebelifchen Ottonem mit einigen Voͤlckern, grif: 

fen denfelben , auf dene fie ohne das einen alten Haß hatten, an, und ward 

Herden Dergeftalt gefochten, Daß fo wol der Rebell Dito, als auch Bruno, auf 

gedemü« Dem Due blieb, und alfo der junge Kaͤyſer, weil die Sachſen, nachdem 

thiget. ſie ihr aufgervorffenes Ober Haupt verlohren , fich rider zur Ruhe begeben, 

dißmal von einer groſſen Gefahr befreyer ward, 

Zu gleicher Zeit ward auch dem jungen Käyfer Hentico ein groffes Nach: 

theil zugezogen, indeme nad) Pabſts Victoris Tod die Römer wider ihr ge: 

Wabſt ſchwornen Eyd Fridericum, den Abt des Klofters Montis Caflini, deg Her: 

rind 6098 —“ von Lothringen Bruder, zum Pabſt, unter dem Namen 

ohne des Stephani IX. erwaͤhlten, ohne den Kaͤyſer weder darüber zu fragen , noch 

Känfers_ deſſen Beftätigung zu erwarten, welches man damals , bey noch ſchwacher 

Berl. Regierung, und weil man fi) vor dem Hertzog Gothofredo fürchte, mit 

arwablet. dem die Käpferin Dusch Vermittlung Pabfts Dictoris fic) Eurg vorher ver. 
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en hatte , alfo gefchehen laſſen mufte , und GOtt dancfen , Daß der Sec. XI, 
Felt, mie er vorhatte und allein durch frühzeitigen Tod daran gehindert 
wurd; Die Sache nicht weiter getrieben , und feinen Bruder Gothofredum 
eur > König in Ztalien gecrönt. 
ch Stephani IX. Tod ward zwar diefes Nachtheil in etwas wieder Solches 
est, indem die mehrefte Cardinäle bey der Trennung , da von einigen Be⸗ wird re- 
nektus X. gewaͤhlet worden , zu dem Känfer fehickten und von ihm einen Pr 
bit verlangten , welcher hierauf Gerhardum, den Bifchoff von Floreng, 
uter dem Damen Nicolai II. ernennete , der auch , weil Benedictus im 
neundten Monat wieder verftorben , vor einen rechtmäßigen Pabft durchge: 
bends erkannt und Nicolaus II. genannt ward ; allein auch diefer , ob er wol 
das Pabſtthum von dem Känfer überfommen , war doch von der Meynung 
derjenigen, es gebühre fich nicht, daß weltliche Herren die Bißthuͤmer ver- 
wollen die Bifchöffe dazu ernennen folten, und machte defhalben in dem Verord⸗ 
anenfifchen Concilio, welches er des Berengarüi halber , der die wahr: nung daß 
hafftige Gegenwart des Leibs Ehrifti im Heiligen Sacrament des Altars Gardind 
' en beruffen , eine Verordnung , daß hinführo ein Pabft le und 
anderft nicht als von den Cardinaͤlen und der Priefterfchafft zu Rom erwaͤhit Cleriſey 
werden folte, Doch mit Vorbehalt des Beftätigungs: Rechts fo die Teutſchen Dabıt ri 
Känfer damals hatten. Es gieng auch diefer Pabft noch roeiter , und er: wählen 
wehlte einen Normannifchen Eavallier, Mobertum Guifcardum , telcher folten. 
bifber mit einigen Schiffen auf den Apulifchen Küften Streiffereyen getrie: 
ben, zum Hertzog von Apulien, Calabrien und Sicilien, mit dem Beding, gricolaus 
daß er die Griechen und Saracenen völlig Daraus vertreiben , und alsdann conferirt 
diefe Länder ( die vor dieſem die Kaͤyſer gehabt, und zu verleihen gepflogen ) den Nor⸗ 
gran Stuhl zu Lehen empfangen, von jedem Pflug 12. Gro⸗ Apulien. 
(dien Zin$ bezahlen, dem Pabft Huldigung leiften , ihm wider feine Feinde und Ene 
bepfichen , und infonderheit die Grafen von Toſcanella und andere , die biß: labrien. 
berden Roͤmiſchen Stuhl beunruhigt, fo lang befriegen folte, biß fie mit dem 
Pabſt füch verglichen haben würden. 
In Ungarn erregte fich zu gleicher Zeit auch wieder ein Tumult , indem Krieg in 
diefe unruhige Nation ihren König Andream mit gleicher Muͤntz, als er fei- Ungarn, 
‚ nen Borfahrer, den König ‘Petrum , belohnt , und ihn vom Reich getrieben, 
an feine Stelle aber Belam zum König erwaͤhlet. Andreas ſchickte feinen 
Sohn Salomonem zur Käpferin und Kegentin Agnete, deren Tochter Sa⸗ 
lomon zur Ehe hatte , und ließ diefelbe um Hülff erſuchen, erhielt aud), Daß 
Wilhelmus der Landaraf in Thüringen mit einer guten Armee in Ungarn ger 
fickt mard ; dafelbft hatten die Teutfchen im Anfang mehrentheild Sieg. 
Cie verfahen aber einsmals die Schantz, und lieflen ſich von denen Ungarn LAufft 
enfchlieffen und den Vorrath abfehneiden , muften ſich derohalben durch: a 
ſchlagen, und verlohren Darüber Die gange Armee ; der König Andreas Rüre : 
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Sec. XL te vom Pferde, und ward von den Fluͤchtigen zertretten, Landgraf Wilhel: 
mus rettete ſich auf eine Höhe, und wehrte ſich noch eine Zeitlang , mufte fi 
aber auf die legt gefangen geben, da ihm dann die Ungarn wegen feiner T 
ferfeit alle Ehr erwieſen, und ihn bald darauf wieder frei lieffen , worauf er 
den Frieden zwifchen der Käyferin und dem König Bela vermittelte. 
iß hieher gieng e8 vor den jungen Kaͤyſer Henricum noch alles gut,dann 
feine verftändige Frau Mutter die Käyferin Agnes wuſte alles in fo guter 
Drdnung zu führen und zu erhalten, Daß fich weder in Teutfchland noch Ita⸗ 
lien niemand zu rühren getraute ; wie aber die Teutſche Fürften damals alfo 
nicht gefinner waren , daß fie einem Ieiber: Regiment , fo ruͤhmlich auch 
dafielbe war , allzulang untergeben bleiben wolten, und wol muften, daß, fo 
lang die Känferin Agnes den jungen Känfer in ihrer Gewalt hätte, niemand 
ihr das Regiment aus den Händen reiffen Eönte ; fo machten fie einen An- 
fchlag , daß fie den Pringen von ihr wegnehmen wolten, unter dem Vor— 
wand, als würde er unter dem Frauenzimmer gar zu tweibifch erzogen, und 
wolten fie derohalben die Sorge feiner Erziehung felbft über fich nehmen,und 
Henricus ihn zu Fürftlichen und Kriegerifchen Dingen angewehnen , fie befcehuldigten 
wird von auch die Käyferin , als hielte fie verbottene Gemeinfchafft mit dem Biſchoff 
er von Augfpurg , der ihr GStaate-Minifter war, und wolten diefen Hera, der 
rufen. fich auch ziemlich hochmuͤthig erzeigt, einmal nicht länger bey den Negiments: 
Gefchäfften dulten ; zu ſolchem Ende kamen — der Ertz Biſchoff von 
Coͤlln, Ecbertus, der Hertzog von Nieder-Sachſen, und Otto, der Her: 
og aus Yäyern, gebohrner Graf von Goͤttingen, (dem die Känferin, um 
Sreundfehaff zu erhalten, Bäyerland wieder eingeraumet) unter dem Schein 
der Auftwartung zu der Käyferin nad) Speyer, allwo fie refidirte, behielten 
einsmals den jungen Käyfer bey ſich zu Gaſt, führten ihn nach der Mahlzeit 
an dem Ufer des Rheins fpagieren, und überredeten ihn, daß er mit ihnen 
in ihr Schiff trat , daß fie Dafelbft ftehen hatten, daffelbe zu befichtigen. 
So bald fie ihn aber bey fich im Schiff hatten , lieffen fie das Schiff vom 
An. 1062. Pande ftoffen, und gedachten damit den Rhein hinab zu fahren. Der jung« 
Känfer , der etivan damals 10. oder ır. Jahr alt war, meynte fie hätten 
Springe, Mit ihm gar etwas anders vor , und mwolten ihn vielleicht umbringen , macht 
ins Wa fi) derohalben von ihnen loß, und fprang in folcher Angſt in den Rhein hin 
fer. ein , in welchem er unfehlbar hatte erfauffen müffen , woferne der Herkoc 
Ecbertug nicht den Entfchluß gefaßt, und gleich nachgefprungen , den Kin 
fer im Waſſer erhafchet, und alfo beym Leben erhalten, auch auf das Schif 
wieder gebracht hätte, mwofelbften fie ihm, fo gut fie kunten, zufpradyen uni 
zu frieden ftellten , daß er gutwillig mit ihnen gar nach Coͤlln reifete. Di 
Känferin , die diefem Jammer von einem Fenſter zufahe , und Fein Mitte 
fand, mie fie ihren Sohn aus der Fürften Hände wieder loß machen Eönte 
machte aus der Noth eine Tugend, gab die Negierung gutwillig auf ı umi 
ega 
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begab fich in ein Klofter , verfügte fich endlich gar nad) Rom, und befchloß Sec. XL. 
—* Leben im Privat- Stand und einem gar heiligen und bußfertigen 

n * 

Was Ertz Biſchoff Hanno an dem Bifchoff von Augfpurg nicht ver Hanno 
tagen Eunte , das that er, als er den Känfer in feine Hände befam, felb. wırd Bor 
Ren, und verwaltete Die Neichs-Sachen nach feinem eigenen Gefallen ; er Mund. 
machte war einen Befehl Fund , um die übrige Fürften zu befriedigen, daß 
er den jungen Käyfer in gang Teutfchland herum führen wolte, und in wel 
dem Shrbenchun er ſich alsdann befinde, derfelbe Herr folte die Dbficht 
der Geſchaͤfften , fo zur felbigen Zeit vorfielen ‚ zu führen haben ; allein, 
gleichwie DIR ein Vorſchlag war der fich nutzlich nicht ausführen ließ, alfo 
gedachte auch Ertz Biſchoff Hanno ihn nie zu erfüllen ‚ fondern behielt den 
Jungen Küpfer mehrentheils bey fich , ließ ihm allen feinen Willen, gewohnte 
ihn zu nichts anders als zum Jagen und Schtvelgen , und führte er immit- 
tcit das Regiment nach feinem Sinn, in welchem er damals eine mercftoür: 
dige That von feiner Authorität begieng, 

Es war noch unter der Regierung der Käyferin Agnes Pabft Nicolaus Schifma 
II. geftorben , und entftund über der Wahl eines Na hfolgers groffer in der 
Zwepfpalt, indeme der Cardinal Hildebrandus, der bey der dorigen Paͤbſte Kirchen. 
Regierung das Mehreſte zu fagen hatte, und ſchon lang damit umgieng, 
daß er das Necht, Die Päbfte zu ernennen, den Käyfern aus den Händen dre 
ben und die freye Ermehlung der Geiſtlichkeit wieder einführen wolte, dur 
feine Anhängere den Pabft Alerandrum 1. ohne des Käyfers Vorwiſſen uni 
Veyſtimmung erroählen machte ; die vornehmfte Herren von Nom aber, als 
die Brafen von Tofcanella, item die Bifchöffe in der Lombardie, ordneten 
eine Legation an den Käyfer ab, bey dem auch Alerander Il. um die De 
Mätigung ſich bervarb. Allda aber ward die Wahl Alerandri vertoorffen, 
und auf einem zu Baſel deßhalben gehaltenen Synodo Eadaluinus Pallavici- 

Aus der Bifchoff von Parma unter dem Namen Honorii I]. ernennet , tel 
Ger darauf mit einer guten Armee von Lombardern vor Rom Fam, von dar 
aber durch die Truppen des Hertzogs Gothofredi von tolles und feiner 
Bemahlin der Beatricis, Herkogin von Hetruria , toelche den Schuß des 
Pabſts Aerandri 11. übernommen, hinweg und wieder nach Parma getrie: 
ben ward. Nie nun hierauf die Trennung von Tag zu Tag ftärcker ward, 
und immittelft die Weränderung mit der Regierung ig Teutfchland fich erei⸗ 
gret,bediente ſich der Erb: Biſchoff Hanno (der von der Kirche canonifirf 

feiner neuserlangten Authorität, verfammlete einen neuen Synodum, 
erklärte in ſolchem die zu Rom gefchehene Wahl des Alerandri, weil gleich 
vol defien Beftätigung bey dem Kaͤhfer gefucht worden wäre, vor rechtmaͤſ Wird von 
fig, diezu Bafel borgegangene Erwaͤhlung des Honorii Il. aber vor ungültig, — 
und hub damit den Ziviefpalt auf, welcher Entſchluß auch hernach in einem pen, 

U. Theil & Syuo- 


+ 
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Sec, XI. Synodo zu Mantua beftätigt ward , wiewol viel feynd Die da vermeynen 
e8 feye Dadurch der Känferlichen Authorität ziemlich Nachtheil gefchehen. 
Das Anfehen aber das Hanno hatte, einen von dem Käpfer und dem 
Baſeliſchen Synodo ernannten Pabft zu verwerffen , war gleichwol nicht fo 
groß, daß er in Teutfehland nur einen geringen Vorrangs⸗ Streit zroifchen 
Prece- zmenen Pralaten hätte ftillen Eönnen: Dann auf einem Eurg nad) dieſer Zeit 
pi zu Goßlar gehaltenen Reichs⸗Tag fligte fichs, Daß der Biſchoff von Hildes: 
—— heim und der Abt von Fulda mit einander in Streit kamen / indeme der Abt, 
dem Abt als Cantzler der Käyferin, den naͤchſten Sitz nad) dem Ertz Bıfchoff von 
von Zul: Mäyns in der Kirchen haben , der Bifchoff aber ihm, als einem bloffen 
— — Abten, nicht weichen wolte, und mit Gewalt die Ober⸗Stelle einnahm, 
yon Hils auch, da der Abt lang diſputiren wolte, den Seinigen zurieff, fie ſolten zur 
desheim. Wehr greiffen : Wie nun die Fuldiſchen, die im Anfang den Hildesheimi- 
An. 1063. fchen zu ſchwach waren , fich ebenfalls verftärcfet, und diefe von neuem an: 
Verurſa⸗ gegriffen , geſchah in der Kirchen eben am heiligen Pfingſt Tag, in Gegen: 
het ein wart des jungen Käyfers, ein graufames Morden , fo nicht geftillet werden 
Blutver- Funte, biß die Nacht die erbitterten Leute von einander frennete ; des andern 
leiten in Tags ward zwar die Sache unterfucht , und die mehrefte Schuld dem Ab: 
Kircpen, ten beugelegt , twelcher auch , damit er ſich bey denen Biſchoͤffen wiederum 
einen guten Willen erfauffen möchte , den gantzen Schatz feines Damals fehr 
reichen Klofters verfpendirte , allein das Ungluͤck war gefchehen , und ließ fich 
mit Geld nicht wieder gut machen, und fehreibet man, daß als Damals das 
ervöhnliche Kirchen:Gefang, hunc diem ego vobis feci gloriofum: Die: 
en Tag hab ich euch herzlich gemacht: angeftimmet worden , da babe der 
böfe Geift dus dem groffen Koch des Gewoͤlbes herab geſchryen: Hoc diem 
ego vobis feci luctuoſum: Dr Tag hab ic) euch traurig gemacht. 
Hiftory Unter diefer Zeit der Minderjährigkeit des Känfers Henrici IV. und Re 
vongand» gierung des Ertz Biſchoffs Hannonis, begab ſich auch in Teutſchland die 
— merckwuͤrdige Begebenheit mit Landgraf Ludwig in Thüringen , den man 
Springer den Springer gyaannte. Es harte fich in denfelben die Gemahlin Friderici, 
des Palsgrafim® in Sachfen , der zu Weiſſenburg bey Freyburg an der 
Unftrut refidirte, allwo jeßiger Zeit das Klofter Schiplig ſtehet, verliebet, 
und demfelben die Anleitung gegeben , daß er in ihres Hern Wildbahn ja- 
gen, und warn derfelbe ihme foldyes zu verrwehren hinaus kommen wirde, 
denfelben , gleich alsn einem Tumult, gar umbringen , und fie darauf 
heyrathen folte , fo Landgraf Ludwig aud) getban: Es hatte aber der Pfaltz⸗ 
graf Friedrich zum Bruder Albertum, den Ertz Biſchoff zu Bremen, deran 
dem Känferlichen Hof gar mächtig war , der brachte nach der Zeit, da Ku: 
dovicus mit Friderici Wittib ſchon etliche Kinder erzeugt , diefe Sache bey 
dem Käyfer Elaabar an ; und als derfelbe fich zu verantworten nicht erfchei- 
nen wolte , erklaͤrte ihn der Kaͤyſer in Die Acht, bekam ihn endlich, und ſetzte 
ibn 
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ihn auf das Schloß Giebichenftein gefangen. Landgraf Ludwig, der ein Sec. XI. ,, 
kbhaffter Herr war , wolte fein Leben nicht gern in der Gefaͤngnuß zubrin- 
gen, entſchloſſe fich derohalben, und fprang von dem auf hohen Felfen gebau: 
ten fehr hohen Thurn in die Saal hinab, (von welchem Sprung ihm der 
Name des Springers zugewachfen) und ſchwamm glücklich und unverleßt 
durch; er Eunte aber gleichwol bey dem Käufer fich nicht ausföhnen, ob er 
fhon feiner That halber den Päbftlichen Ablaß erhalten, fondern ward 
noch zweymal gefangen, Fam gleichwool allezeit wieder durch , und gieng ende 
lic) in ein Klofter. 
Wir wollen uns aber wieder zu der Hiftorie Räyfers Henrici IV, wen: Hanno 
den: Nachdeme der Erg: Bifchoff Hanno die Machtder Regierung einmal gen 
anfich gezogen, meinte er, alles müfe nach feinem Sinn gehen, und begieng einen@tss 
em und andere fehr weit ausfehende Dinge, unter welchen nicht dag gering: Bifcho 
ſte war, daß er, nach des Ertz Biſchoffs von Trier Tod, den Grafen Eo: nadı 
nonem von Pfülingen, Thum: Probften zu Coͤln, einen fonft frommen Heren, Trier feg 
wider der Trierifchen Elerifey und Burgerfchafft Willen, dafelbft mit Ge: 
walt zum Ettz· Biſchoff einfegen twolte, und den Handel gar auf eine Schlacht 
ankommen ließ , in welcher Cono gefangen, und von einem Felſen zu tode 
geftürgetiward. Wie nun bey allen Regerungen es her gehet, daß auch der 
befcheidenfte Staats Miniſter nicht ohne Neid und Vorwurff leben Ean, 
alfo wiederfuhr es auch dem Er&:Bifehoff Hannoni, twelcyer, fo tugendhafft 
er ſonſt war, doch dabey von Natur dem Zorn gar ſehr ergeben, die Key- 
tein der erften Hihe mit Scheltworten gar übel anfuhr, und fich dannenhero 2 
di! zu Feinden machte; dann nachdem er den Erb Biſchoff von Mäyng und ve 
den von Bremen mit zur Staats: Rerwaltung gezogen hatte, fpielte dieſer 
Ithte , welcher lieber der erfte als der lehte in der Authorität feyn wolte, es 
hin, daß auch die übtigen Stände von — abſpenſtig wurden, wel⸗ 

Öe ihn auf dem Reichs Tag Goßilar nöthigten, daß erden Käfer Hen⸗ A. 1066. 

neum der erſt funffzehen Jahr alt war, vor majorenn erklären , ihm den I 
gen angürten, und die Regierung eincaumen mufte; und ließ hierbey 

der junge Käufer das erfte Stuck feiner fehönen Yuferziehung und Gemuͤths 

ehen, da er den Erk:Bifchoff Hannonem ‚-toider weichen ldelbertus, der Det Rüpe 
&-Bifchoff zu Bremen , ihn gervaltig verheßt hatte, wo fich feine Mutter Ion us 

—— Freunde nicht darzwiſchen gelegt, mit allem Gewalt tod machen bringen. 
olte. 


Unter der Regierung des Ertz-Biſchoffs Adelberti, den der Käyfer zu ſei⸗ 
nem Vertrauten angenommen , gieng die Regierung am allerfchlimmften, 
dann derfelbe flattirte in allen Stucken des jungen Käyfers Eindifche und un Adelber⸗ 
bezaͤhmte Begierden , Damit er ſich nur in Gunſt erhielt. Es hatte der * —— 
Känfer gleich nach feiner Majorennitätg: Erklärung Bertham , des Marg: Käyfer 
grafen Ottonis von Ferrara Tochter, — als er aber — übel. 
2 
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Sec. XI. Jahr mit ihr im Eheſtand gelebt, ward er ihrer uͤberdruͤßig, und wolte nor 
Der Käys der aller Welt Danck von ihr geſchieden ſeyn, begieng auch daruͤber Die 
nn felsamfte Streiche , fo nur zu erdencfen ; er gab für, fie feye von Leib alfo 
feiner Ge, befchaffen , daß er ihr nicht ehlich beywohnen Fünne, und feye fie von ihm 
mablin noch eine Zungfrau; als diefer Vorwand nicht Glauben finden wolte, be: 
ſcheiden. ſchuldigte er fie, fie waͤre ihm untreu, ftelte auch einen von feinen Hof: Bes 
dienten an, der mit ihr wuͤrcklich galanifiren und trachten ſolte, ob er fie 
ju Fallbringen koͤnte, woruͤber aber dem Käyfer felbft ein gewaltiger Poſſen 
wiederfuhr, dann als die Känferin des Cavalliers vermefiene Liebes Entde- 
ckung nicht ferneranhören, fondern ihn einemals darum ftraffen wolte, ftell- 
te fie ſich als ob fie endlich fich von ihm hätte geroinnen laffen, und beſchied 
ihn, daß er um eine gewiſſe Stunde zu Nachts ganß allein und ohne Licht zu 
ihr in ihr Zzimmer Eommen folte,beftellte aber Daben ihre Hof: Damen mit guten 
Prügeln , welche den unverfcehämten Galan, wann er fid) im Zimmer betre: 
Wird von ten ließ, Damit bewillkommen folten; wie nun der heimlich beftellte Cavallier 
ihr geprů · den Handel fehon vor gerichtet hielt, dem Känfer die Poft anzeige, und ihn 
aelt. einlud, daß er felbftmit dabey feyn und feine Gemahlin in ihrer Ubelthat uͤber⸗ 
weifen folte, war diefer darob herslich froly, und als es zur beftimmten Stun: 
de kam, wolte er, damit er nicht etwan ausgefchloflen würde, felbit der er- 
fte feyn , der in das Zimmer hinein trat, gleich aber hinter ihm ward die 
Thuͤre zugemacht, und verfiel er in die Hände des mit Prügeln gemaffneten 
Frauen⸗Zimmers, welche ihn in der Finftere vor den vermefjenen Cavallier 
hielten , und erbaͤrmlich abprügelten, auch zur Thür wieder hinaus ſtieſſen, 
alfo , daß er feinen Fuͤrwitz und übel abgeloffenen Anfchlag mit blauem Ru 

cken auf etliche Tage im Bette befeuffgen muſte. 
Streit Wie unrechtmäßig aber die Feindfchafft , fo Käufer Henricus wider fei- 
wegen der ne Gemahlin trug, auch war, fo fand —— der Ertz Biſchoff zu Maͤyntz, 
Baden der ihm verſprach / er wolte ihm die Ehe Scheidung zumegen bringen, wann 
tingen. er ihm nur die Zehenden in Thüringen , auf die er ſchon eine alte Anforde: 
rung hatte, zufprechen mürde, vermittelte auch daß immittelft Die Känferin 
fich in das Klofter Lorch begeben mufte. Der Käyfer, der, um feiner Ge: 
mablin loß zu Eommen, alles that, war gleich hierzu willig , und ud den Thür: 
ringern auf, daß fiedie Zehenden dem Ertz Biſchoff geben folten: Theo— 
doricus, der Marggraf von Meiflen, des damaligen jungen Landgrafen 
Fccardi Vormund, wolte dieſe Beſchwerd auf feines Pupillen Rand nicht 
bringen laſſen, widerſetzte fic) derohalben dem Känferlichen Befehl, und 
verbot den Unterthanen , Feinen Zehenden zu geben ; der Käufer molte fern 
Urtheil mit Gewalt behaupten, marfchirte derohalben mit einer Armee im 
Thüringen, eroberte das Schloß Beyhlingen, verbrannte die darunter ge 
legene Stadt, und vertrieb den Theodoricum faft von Land und Leuten. 
Immittelſt hatte der Ertz Bifchoff zu Mäyng einen Synodum, in welchem 


Die: 
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Die Regierung Senrici IV. 165 


dieſr Ehe⸗Scheidung gefchehen folte, beruffen,, meil aberdiefes Werck oh: Sec. XL 
ne des Paͤbſtlichen Stuhls Authorität nicht Krafft haben Funte , fo ward 
on Kom aus ein Paͤbſtlicher Legatus verlange , und der berühmte Pe: 
tms Damiani,der eytrige Verfechter der Päbftlihen Rechten wider Die Teut- 
ben Kaͤyſer felbiger Zeit, dahin geſchickt: Bey Dem Synodo aber lieff die 
Sache gantz anderft ab, als der Ertz Bifchoff fich verfprochen, dann der 
—* Legatus wolte von keiner Ehe Scheidung nichts wiſſen, ſondern 
hete vielmehr Den Kaͤyſer mit dem Bann, dafern er die Kaͤyſerin nicht 
mieder zu fich nehmen twolte, fo zucften auch die übrigen Geiſt und weltliche 
Fürften Die Achfel , und fprachen dem Känfer fo viel zu, mit Vorftellung 
der Gefahr , fo er bey fortwehrender Unche von der Käyferin Befreundten 
in Ztalien haben würde , allwo feine Authorität ohne das auf gar ſchwa⸗ 
dem Grund ftehe, daß er fich endlich mit feiner Gemahlin nieder ver: 


Es gieng diefer Zeit in Teutſchland unter der Negierung des Kaͤyſers 
Kyenici , fo jung und unbefcheiden er auch war , fonderlid) in Dem Laſter der 
Unteufchheit , gleichwol noch alles gut von Statten, biß daß Pabſt Aleran- 
derll. mit Tod abgieng, und der Eardinal Hildebrandus zum Pabſt ermäbhlt zum 
mar , der den Namen Gregorü Vil. nahm. Dann der fdyädliche und er wırmm 
gennügige Ertz Biſchoff Adelbertus war immittelft von dem Minifterio hin: zum Re 
weg, und der veritändige Er& Bifchoff Hanno wieder dazu gekommen, wel⸗ giment. 
cher durch feine gute Anftalt die Plackereyen und BufchElopffereyen , die bey 
des Räyfers Minderjährigkeit gar fehr in Teutfchland fonderlich in Sachfen 
überhand genommen, in Furkem allerdings abgeftellet , auch zumegen 
bracht , daß Otto, der Hertzog in Bäyern, deme die Känferin Agnes diefes 
um übergeben , und welcher hernach von einem gemeinen Mann be: 
igt worden, als ob er ihn gedungen den Känfer umzubringen , darauf 
@, weil er ungleichen Standes halben die Sache durch einen Zmey: Kampf 
mitfeinem Anklaͤger nicht ausführen wollen, für ſchuldig und in die Acht er: 
klaͤrt worden, fich verglichen, das Hergogthum abtrat, und ſich mit feiner Bävern 
alt daͤtterlichen Grafſchafft Nordheim begnügte. Worauf der Käufer erfa a 
tes Herkogthum Bayern Guelphoni Robufto , dem Maragrafen von E € neburgee 
in $talien, und Stamm-PBatter des Chur : und Hod) : Fürftlichen Hauſes ſche Fa 
Braunſchweig und Luͤneburg, gebürtig aus dem alten Wittekindiſchen Stam: milie, 
men, (deſſen Herr Vatter durch Heyrath Cunigundaͤ, der Tochter und Er: 
bin Guelphonis, denjenigen Sirich Landes in Bäyern, fo zwifchen den Ak 
pen, der Pfar und der Amber liegt, allſchon überfommen hätte) verliehen. 
So bald aber Gregorius auf den Paͤbſtlichen Stuhl gekommen, ftiegen mit 
ihm auch folche Wetter⸗Wolcken auf, welche endlich Käfer Henricum zu⸗ 
gleich zu Grund gerichtet. | 
Nachdem Pabſt Alexander. mit — abgegangen , —— 
* 
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Sec. KI. Hildebrand die Anftalten zu einer neuen Waͤhl gemacht, fieng das gange 
Anfang Volck, gleichſam als von einer göttlichen Eingebung getrieben, an zu ruf: 
bes as fen, Hildebrandus folte Pabft feyn, nahmen ihn aud), wie ſehr er jich gleich) 
5 ſperrte, und ſetzten ihm auf den Paͤbſtlichen Stuhl, welche Wahl her— 
dem Käy. nach auch von den Eardinälen beftätige ward. Ob nun wol Hildebrandus 
ferumd ſchon von vielen Jahren her kemen andern Vorſatz hatte, als daß er denen 
— Kahfern dag Recht/ einen Pabſt zu ernennen und zu beftätigen , benehmen, 
vi und die Erwaͤhlung der Geiftlichen wieder einführen möchte, fo hatte er Doch 
vor Augen das Erempel feines Vorfahren und erinnerte fich, wie ſchwer man 
demfelben feine Wahl, die ohne des Kaͤyſers Vorwiſſen gefchehen, gemacht, 
wolte Derohalben fich weder zum Pabſt einweyhen noch erönen laffen, bi 
daß er dem Käyfer Henrico alles, wie es fich bey feiner Wahl zugetragen, 
in gang demüthigen Worten hinterbracht, und von ihm die Beftätigung er- 
halten hatte, wornach er die Päbkliche Würde annahm, und ſich Grego— 
rium VII. nannte. 

Allein fo bald er fich Durch diefen Ieeg auf dem Päbftlichen Stuhl be 
feftiget und ficher fahe, daß man ihm fo bald Feinen Eintrag würde machen 
koͤnnen, Da fieng er andie Anfchläge, die er vor dieſem gemacht, ins Werck 
zufegen, und das Rauhe hervor zu Eehren. Es mar fehon von den älteften 

Woher Zeiten und von dem an , Daß die Bißthuͤmer Durch die Freygebigkeit Der Koͤ⸗ 
—* nige mit ſo anſehnlichen Beſchenckungen von Land und Leuten waren berei⸗ 
geruͤhrt. Here worden, der Gebrauch in der Chriftenheit geweſen, daß die Könige 
und Fürften , von welchen diefe Landſchafften abhangen, die Bifchöffe und 

Aebte deshalben vor ihre Vafallen hielten, fie zu erfagten Bißthuͤmern und 
Abteyen ernennten, auch mit folchen wuͤrcklich einfegten, und diß mit einer 

folchen Ceremonie, daß, gleichwie fie den weltlichen Vafallen das Schwerdt 

und den Fahnen zuftelleen, alfo fie den Beiltlichen den Bifchoffe-Stab und 
Inveftitu- den Ring einhändigten, zum Zeichen, daß fie hinfort als Bifchöffe angefe- 
ns g. ben werden folten , und dieſes heift bey den Authoribus , inveititura cum 
annulo, baculo &annulo , oder die Einfeßung mit dem Bifchoffs : Stab und dem 
Ping ; und weil dazumal die Käyfer auch) Souverain zu Rom waren, oder 

doch) e8 feyn wolten , fo frug von felbften nach ſich, Daß fie auch die Benen⸗ 

nung des Bifchoffs von felbiger Stadt , und mithin ein Haupt der gangen 

Kirchen zugeben, ſich annahmen; es war auch vor Pabſt Gregorio VI. 
niemand der weder wider Die Ernennung der Bifchöffe felbften, fo von den 
weltlichen Potentaten gefehah, noch wider dieſe Art die Bifchöffe einzufegen, 

etwas fonderliches zu fagen hatte, oder folchen für unrechtmäßig und unzuläf: 

fig hielt. Neben diefem Recht, das an fich felbft eben nicht zu mißbillichen , 

tie dann das Jus conferendi infigniora beneficia, oder das Recht, die geiſtl. 
Aempter und Einkünffte zu ertheilen, denen —— in Franckreich und an⸗ 

dern nach der Zeit von denen Paͤbſten und den Concilüs ſelbſten beſtaͤtiget 

wor: 


* 
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moren, ſchlichen aber zu gleicher Zeit auch andere Dinge ein, fo man ſchon Sec XL. 
ver dieſem und zu Zeiten Pabſts Gregorii M. vor Mißbraͤuche oder Kege- Gregori⸗ 
men hielt : Das erfte war, Daß nicht allein die weltlichen Fuͤrſten und ib: 19 HL 
rMinittri Diefe bey ihnen ftehendeErtheilung der Beneficiorum offentlic) um Collatio- 
Geld verfaufften, und Daraus ein Gewerb machten, fondern auch, Daß Die nem der 
Bſchoͤffe felbiten vor die Ordinationes , die fie den Prieftern und andern Benehci- 
Geſtuchen Perſonen ertheilten, Geld nahmen , welches Lafter in canoni- eltliche 
ſchen Rechten, von deffen erftem Urheber, nemlich dem Simone Mago, der adſieüen. 
den Apoſteln Geld anbote wann ſie durch Auflegung der Hände ihme die Gaa⸗ 
bm des heiligen Geiſtes mittheilen wolten , Simonia genennet ward :_ Das 
andere , ons vor ein Mißbrauch) gehalten ward, war, daß theils Könige 
und Fürſten, bey denen das Jus conferendi Beneficia bejtund , fich einbil⸗ 
deten , erſagte Beneficia hängten bloffer Dinge von ihnen ab, und des: 
halben, wann ein Biſchoff oder Abt mit Tod abgieng , zogen fie die Ein- 
fünften von fothanen Bißthuͤmern und Abteyen fo lang zu ihren Kammern, 
biß fie ſolche mit einer andern tauglichen Perfon wieder befegt, fo offtmals 
RT hergieng ; andere tractirten, gar mit denen neu eingeſetzten 

Schöffen und Aebten, wieviel fie von dem Einkommen des Bene- 

hciı folten zu genieffen haben, und gaben das übrige ihren Soldaten, 

oder andeen die fie zu belohnen hatten, zu verzehren: Aus dieſem entjtund 
noch ein andere Ungelegenheiten, daß nemlich Die Bifchöffe und Aebte, die 
da fahen, daß all ihr Glück bloß von der Gnade ihrer Könige abhange, 
diefelbe auf alle Weiſe zu gervinnen füchten , fich mehrentheile bey denfelben Wie auch 
zu Hof oder in dem Feld aufhielten, und durch diefe weltliche Geſellſchafft dielncon- 
alſo verwirrt wurden, daß man zwiſchen ihnen und andern weltlichen Per: In Cleri- 
fonen faſt keinen Unterfchied fehen kunte, fo gar, Daß fie offentlich Harniſch corum, 
und Waffen trugen, auch der meifte Theil en Concubinen, oder, nad) 
dem Exempel der Griechifchen Priefter, ordentlich geehlichte Weiber hatten. 

Wider diefe Mifbräuche nun derSimonie nemlich und der Incontinentz 
der Geiſtlichen, als welche in der Lateinifchen Kirchen nie gelitten werden wol 
len, haben fchon viel Päbfte gearbeitet , unterfehiedliche Concilia darüber 
halten , und nachdem fie mit mehr oder wenigerm Eifer es angegriffen, 
die Ausrichtung gehabt: Wie nun Pabſt Gregorius VL der von Natur 
ein bit ig und unberveglicher Herr war, auf den Thron Fam, ließ er fich 
voriteyen , dem Ubel Eönte auf einmal nicht beffer abgeholffen werden, als 
mann man die Geiftlichen von dem Commiercio und der Dependentz der 
Weltiichhen gaͤntzlich wegzoͤg, und die Sache wiederum auf den Fuß der 
geiftlichen Wahl, nad) dem Gebrauch der erften Ehriftlichen Kirchen, einrich⸗ 
tete, da nemlich das Volck und die Elerifey von einer Kirche fich felbiten ei: 
ven Vorſteher und Biſchoff nah Willkuͤhr wählten, ohne ihren Kaͤyſer oder 
Koͤnig daruͤber zu fragen; woraus alsdann erfolgen würde, daß die — 
au 
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Sec. XI. auch nicht weiter ſich in die Wahl der Roͤmiſchen Paͤbſte würden zu men- 
gen und mit der Zeit zu Rom gar nichts mehr zu fagen haben. 

Macht Diefen Anfchlag, womit er ſchon zu Zeiten Pabfts Leanis IX. umge: 

darüber gangen, ins er zu ſetzen, verfammlete er bald nach feiner Erhöhung 

einen Ca-ein Concilium zu Rom, erneuerte in felbigem die Anathemata, fo fein Vor⸗ 

nonem. fahrer Alerander II. und andere wider die Simoniacos und ungehaltene 

Geiſtliche gefaͤllet, erftrecfte aber auc) diefe Verbannung auf alle diejeni- 

ge Die in das Künfftige Die Einfegung von einem geiftlichen Beneficio von 

der Hand eines Weltlichen mehr annehmen, und alle Weltliche fo derglei- 

hen Einfegungen zu ertheilen, ſich anmaflen würden, fehickte annebenjt fei- 

ne Legatos in Teutfchland, hierüber ein Concilium zu halten, die Schlüf: 

fe diefes Römifhen Concilü Fund zu machen und zu vollſtrecken, ob weil⸗ 

cher Kundmachung aber der Ertz⸗Biſchoff von Mayntz, zu Erford, von des 

neu Geiftlichen, die ihre Concubinen und Weiber nicht abfchaffen wolten , 

beynahem waͤre tod gefchlagen worden. 

Anlaß Ob nun wohl dieſes Unternehmen, was die Ertheilung der Beneficio- 

Sirgrz tum anbelangt , gerade wider die Kaͤyſerliche Rechte gerichtet war, fo hat⸗ 

zwifchen te Doch Pabſt Gregorius feine Gelegenheit fü wohl genommen , daß diß⸗ 

den mal der Käpfer nicht fonderlich fich darwider fegen durffte. Die Saͤch— 

a fifche Nation, welche unter der Regierung der Dttonum mehugntheils zu 

Kuufer, Oberft am Bret gefeffen , hatte bey dieſen Käpfern fo viel Frepheiten ers 

langt , daß fie nicht viel weniger als gang trey waren. Indeme nun Kaͤh⸗ 

fer Henricus mehrentheils zu Goßlar refidirte, war ihm ein gewaltiger Dorn 

in Augen , daß er mit feinen nächft allda gelegenen Untertanen nidyt nach 

bloffer Willkuͤhr folte zu bren haben , und gieng derobhalben immer 

damit um, wie er ihnen ihre Privilegia befdyneiden, und fie unter das Zoch 

einer unbefchränckten B igkeit bringen möchte. Und weil er ſich ei 

ner Rebellion in ſolchem Fall zu beforgen hatte, fo bauete er, unter dem 

Vorwand die Kaubereyen abzuftellen, auf allen wohlgelegenen Bergen , 

Schloͤſſer, und belegte fie mit Garnifonen , welche im Notbfall die Sach⸗ 

en im Zaum halten, und immittelft diefelbe zum Gehorſam uud Contri- 

utionen angemwehnen folten , wobey von den Geldaten viel Muthwillen 

mit unterlieff. Die Sachſen, als fie mercften worauf der Handel ge 

müngt, auch deßhalben bey dem Kayſer offt geklagt, und Feine Ausrich- 

tung erhalten , annebenft gar übel zufrieden waren , daß da der Känfer in 

Sachſen Hof hielt, er doc) fait gar Feine Sachſen, fondern lauter Echwa⸗ 

ben, in Dienften hatte, welches lauter Placentiner waren, und des Känfers 

ohne das hitziges Gemuͤth noch verbitterten , fo mwolten fie auch nicht wars 

ten, biß er mit allen feinen Fortificationen fertig , fondern griffennebjt Den 

Thuͤringern zun Waffen, und belagerten den Känfer auf dem Schloß Har- 

tesburg alfo enge, Daß er immittelft , da er die Belagerer mit — 

racta⸗ 


To | 
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Tractaten aufhielt, durch Anweiſung eines Zägers, der ihn durch abweg Sec. XL. „ 
fame Fon führte, heimlich und kuͤmmerlich davon und nah Worms kom⸗ 
men Funte 


„als er ſich in Freyheit fahe, brachte er feine Armee, die er eben, um fie 
wider Die Pohlen anzuführen, auf den Beinen hatte zufammen, und wolte 
damit die Sachſen allerdings übern Hauffen werffen Diefe aber hatten 
immittelft ſich mit einander verbunden, und alle Saͤchſiſche Bifchöffe und 
Fürften in einen Bund gebracht, und ftunden, ihre Freyheiten zu behaupten, 
dor einen Mann, nahmen auch unterfchiedliche Kävferliche Schloͤſſer ein, und 
berheerten fie. Der Käufer erſuchte Canutum, den König in Dänemarcf, 
daß er ihm wider die Sachfen beyftehen folte, veigte auch die Menden 
fo man Luttitios hieß, die in der Mare-Brandenburg und Unter-faußnig 
wohnten, auch dazumal noch mehrentheils Heyden waren, daß fie in 
Sachfen einfallen folten. Allein der erfte wolte fich in diefen Streit nicht 
mifhen, und die legten hatten faft mehr Kuft über den Känfer felbften als 
über die Sachfen. Unter wehrenden diefen Händeln Bamen eben die Paͤbſt⸗ 
lichen Legaten in Teutfehland an , und bejeugten dem Kaͤhſer fehlechte 
Sreundfehafft, teil fie ihn als einen, der der Simonie halber verbannt, und Die 
vom Pabſt Alexandro fehon, fich defhalben zu beranttvorten, vorgefordert Sin 
waͤte anfahen, und mit ihm Peine Gemeinfchafft Haben wolten; und brach: * ein 
ten dadurch den Kayfer , den die Sachfen immittelft vor dem Pabſt ver: fer vor 
klagt, und welcher in Sorgen fund, wann er es dazu kommen ließ, daß den dabſt 
man ihn für verbannet hielt , fo doͤrffte gang Teurfchland von ihm abfal: —* Le» 
len, dahin, daß er, um von den Legaten den Ablaf zu erhalten, verfprach, Der Räps 
daB er alles, was ihm der Pabſt vorfehreiben twürde, eingehen tvolte, doch fervers 
hatte er dabey die Borfichtigkeit, daß er fich der Streitigkeit , fo zwiſchen bricht 
den Päbfttichen Legaten und den Er&-Bifchöffen von Maps und remen —— 
entftund , indeme dieſe denen Legaten nicht einraumen molten, daß fie ei: unterer. 
nen Synodum in Teutſchland zufammen beruffen folten, teil dieſes Recht fen, 
Ihnen als gebohrnen und beftändigen Legatis zukaͤme, alfo wohl bediente 
daß die Päbftliche Legaten dißmal, ohne auf einem Synodo ihre Schtüffe 
Fund machen zu Fönnen, nad) Haufe teifen muften, 
mittelft gieng der Krieg wider die Sachfen immer fort, dann Die De 
raten und Eleine Stiuſt ande wolten die Sache nicht heben, zumaten 94 E 
da auch die bornehmfte Reichs Staͤnde von dem Kayfer abwendig gemacht gehet wirs 
tden durch einen fogenannten Wernerum, der da ausgab, der Käyfer der an. 
hab ihm und andern feinen Dienern befohlen, fie folten die Fürften, wann ine Ds 
fie in der Conferentz beyfammen waͤren mit einander tod ſchlagen; naar 
wviewohl diefen Wernerum nachmals der Teufel offentlich tveggeführt ha⸗ groffelins 
ben foll, als er fein Vorgeben durch einen Zroey : Rampff ausführen fol gelegen. 
len, * ich hatten die Sachſen den Vortheil, nahmen das Schloß beit. 
Il. Thai VY Aſſen⸗ 


ell. 
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Sec, XL. Affenburg ein, und bekamen darinnen die Käyferin gefangen, die fie aber 
bald hernach wieder loß lieffen, es ward auch) endlid) durch die Neiche- 
Stände ein Friede dahin vermittelt , daß die Sachſen ſich wieder unter- 
werfen, hingegen der Käyfer feine Zwing⸗Schloͤſſer wieder abbrechen fol 
te; als er aber zu Hartesburg die Mauren allzu hoch ftehen ließ, brachen 
die Sachfen ſolche mit famt der daran gebauten Kirchen felbft ab, und 
raubten Dabey allen Kayferlichen und Kirchen -Schas mit hinweg. Diß 
ward vor einen Friedens » Bruch aufgenommen , und entftund darüber das 

Die folgende Fahr ein neuer Krieg, in weldyem aber das Blat ſich gewendet , 

Saöfn dann der Käyfer gewann bey Neuftadt an der Unftrut den Sachſen und 

efchlage Thüringern eine groffe Schlacht ab , verheerte darauf das Land erbärm- 

N 1075. lic), und zwang fie dahin, daß fie die Fürften, fo dieſer Mebellion Urheber 

Fi twaren, als Wezilonem, den Ertz Biſchoff von Magdeburg, Buconem, den 

—— Biſchoff von Halberſtadt, Dttonem, den geweſenen Herkogen in Bayern 

genom, Und dermaligen Grafen von Nordheim, Fridericum, den Pfaltz- Grafen in 

men. Sachſen, Magnum,den Herbog in Nieder-Sachfen und feinen Vettern Her: 
mannum, Dietericum, den Grafen von Quedlinburg, Alberten, den Land: 
Grafen von Thüringen, und viel von der Ritterfchafft ausliefern muften, toel- 

che der Kaͤyſer hin und wieder in Teutfchland in Gefaͤngniſſe fegte. 
Das harte Verfahren mit diefen Herren, die, tie etliche Authores mel: 
Die den, dahin verglichen hatten, daß der Kayſer fich bloß mit ihrer Untermer: 
fung benügen folte, ftieß die Sachſen gewaltig vor den Kopf, weil fie nun 

Sachſen 

verklagen Den Handel auf dag neue zun Waffen kommen zu laſſen nicht getrauten, ſo 

ben Käy: wolten fie den Weg Mechtens antretten, und verflagten den KRänfer bey 
ke be9 dem Pabft , allwo fie ihn vieler erfehröcflicher und fchändlicher Lafter be 

Danp. ſchuldigten. Der Pabft Gregorius war auf den Käufer wegen vieler Ur; 
fachen ohne das nicht wohl zu fpreiden : Als erftlich, Daß er ihm mit Ab⸗ 
ftellung der Ertheilung von Beneficien das Wort nicht gehalten, das er fei- 
nen Legaten gegeben. Zum andern, daß er hindern helffen, daß fie Feinen 
Synodum in Teutſchland halten Fönnen. Zum dritten, daß er mo: 
ni, dem König in Ungarn, wider den. König Geifam dafelbft erft — 
mit dem Beding beygeſtanden, daß nach erhaltenem Sieg das Koͤnigrei 
Ungarn dem Roͤmiſchen Reich zinsbar werden ſolte, da es doch vorhin 
von König Stephano Sancto dem Roͤmiſchen Stuhl zinsbar gemacht wor: 
den. Und vierdtens, daß er ihn beſchuldigt, er habe die Aufruhr, die der 
Stadt Vogt Cencius zn Rom angeftellt, vornemiich angetriffelt, in welcher 
Cencius den Pabſt aus der Kirchen Mariaͤ Majoris heraus geriſſen, und 
mit ſich auf die Engelsburg geſchleppet, auch daſelbſten ſeiner vermuthlich 
übel gewartet haben wuͤrde, wofern das Roͤmiſche Volck ihn nicht alſobald 
wieder loß geriſſen haͤtte. Solchemnach ergriff er dieſe Gelegenheit, da er 
für Des Kaͤyſers Richter angeruffen ward, mit allen Freuden, als — mer⸗ 

ende, 
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dede, Daß ihm, zur Ausführung feines groffen Vorhabens, die Kirdyen-Sec. XL. 
toiederum einzuführen, Feine erroünfchtere Gelegenheit anfcheinen 
würde, als diefe, da er mit einem noch jungen Känfer zu thun, der feiner 
Aufführung halber, die er in der Jugend begangen, fich einen 

Füblen Namen gemacht, bey den Meichs : Ständen nicht allzu groffes _ Der 

, und dabey den gröften Haß der Sächfifchen Nation auf fich Ne ci- 

t; forderte derohalben den KRänfer nach Kom, daß er twegen der Saͤch ganfer 
| > ie der vor diefem befchuldigten Simoniz fi) verantworten vor Ge 
bey Straffe der Verbannung. richt. 
Der Käyfer, der nach erhaltenem Sieg wider die Sachſen hochmuͤthig 
mar, Funte nichts wenigers vertragen, als dieſes ihm vom Pabſt gefchehenes 
Tradtament ; damit er nun fid) an ihm rächen möchte, fo beruffte er die 
mehreften Bifchöffe nad) Worms zufammen, trug ihnen die Sache, Die fich 
der Pabſt unterftanden, vor, und verlangte, fie folten bedencfen, was hierin: 
nen: zu thun waͤre. Indeme dieſe ſich berathfchlagten , erfchien bey dem 
Fa ind! Hugo Blancus, welcher ſchon vor Diefem, Durch den 
den er bey der Wahl des Alerandri 11. gethan, fich bekannt ge 
macht, und nun, wegen gewiſſer Urfache, von dem Pabſt war abgefegt wor⸗ 
den. Diefer klagte bey dem Synodo erfchröcklicy über den Pabft,und übergab 
eine * er mit Guiberto dem geweſenen Käyf. Cantzler und nunmeh⸗ 
—— 














off von Ravenna zuſammen geſchmiedet, darinnen er den 
abfeheulichiten Laſter, der Simonie, des Mords, der Unkeuſchheit, 
Atheifmi, Kirchen Raubs, — und dergleichen, beſchul⸗ 
digte, und beruffte ſich in allem dieſem auf gerichtliche Zeugſchafften, davon 
e auch ein und anders vorlegte. 
Die Teurfche Biſchoͤffe, die ohne dem mit dem Pabſt übel zufrieden wa⸗ 
ven, weil er fie mehrentheils vor Geldgeigige und Unkeuſche ſchalt, und 
wann er es nur hätte enden koͤnnen, fie gern mit einander abgefegt hätte, 
waren froh, Daß fie eine Urſach gefunden, an den Pabſt zu Fommen , unter: 
derohalben die Sache nicht weiter, fondern erklärten, auf des Car: 
dinal Hugonis Anklage, daß ein folder lafterhaffter Menſch niemals mit _ Die 
den Stuhl Petri hätte beigen Fönnen , und daß fie ihn hinfort vor Erd 
ihr und Pabſt nicht mehr erkennen wolten, und fchrieben diefe ihre Erz fagendem 
Elärung dem Pabft in denen anzüglichften Worten felbft zu ; es waren auch Vabft 
von der aangen Berfammlung nicht mehr als Adalberon, der Biſchoff von den Ger 
rg, und Hermann, der Biſchoff von Mes, fo fich dem Schluß wi Prlam 
derfegten,, und daß man den Pabſt nicht verdammen folte, ehe man die 10,6. 
Anftag ordentlicdy unterfucht, erinnerten, wiewohl fie doch endlich mit den 
fich verglichen und mit unterfchrieben. Der Brieff des Worm⸗ 
fifyen Synodi kam zu Rom an, eben des Tags vorher als der Pabft auch 
feinen Synodum, vor welchen er den — ordert hatte, halten — 
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Sec. XI. und erzürnte ſich Gregorius, fo hitzig er fonften aud) war, fo gar nicht 
—*8 daruͤber, daß er vielmehr ſolchen im Concilio offentlich ableſen ließ, dabey 
commu, Aber den Kayfer und die vornehmſten Haͤupter des Wormſiſchen Synodi, 
nicirt den famt allen die es mit dem Kayfer hielten , öffentlich in Bann that, ihm ſei⸗ 
Käpfer. ne beyde Königreiche Teutfchland und Italien aberfannte, Die Untertanen 
ihrer Pflicht loß zehlte, und denen Fürften die Freyheit gab, zur Wahl ei⸗ 
nes neuen Käyfers zu ſchreiten; er ließ auch die Schluͤſſe dieſes Synodi in 
allen Kirchen von —3 — Teutſchland, Franckreich, ja faſt der gantzen 
Chriſtenheit kund machen. — 
Italien thaten ſie ſchlechte Wuͤrckung, dann die Biſchoͤffe von der 
Lomdardie gaben auf des Pabſts Bann Strahlen ſo viel als nichts, thaten 
ſich zu Pavia zuſammen, erklaͤrten den Pabſt vor einen Eingedrungenen, 
und thaten ihn ſelbſten in Bann, in Teutſchland aber machten fie einen 
graufamen Lermen ; dann — Henricus durch die allzu lange Gefan⸗ 
genfchafft der Sächfifchen Fuͤrſten die übrige Teutfche Fürften vor den Kopf 
geftoffen, als welche befurchten, wann der Küyfer, der vor Eurgem dag Der: 
togthum Nieder : Lothringen, fo durch den Tod Gothofredi Gibboli ledig 
worden, feinem Sohn Eonrado aufgetragen, noch mächtiger werden folte., 
fo dörffte er mit ihnen eine gleiche Tragoedie fpielen ; alfo waren auch un⸗ 
ter ihnen, die felbften nach der KRänyferlihen Würde ftrebten, theild waren 
fonften dem Kayfer Henrico aus befondern Urfachen feind,oder furchten fich in 
der That vor der Päbftlichen Verbannung, und fpiegelten fich an dem Erem⸗ 
pel des Biſchoffs von Utrecht, der auf dem Synodo zu Worms fich wider 
den Pabſt am meiften aufgelehnet, vor Furgem aber eines böfen und jehen 
Todes geftorben war. Die Geiftlichen aber fahen wohl, daß fie den Han- 
del rider den Pabſt nicht hinaus zu führen vermochten, und daß vor fie 
Fein anderer Weg zu beftehen wäre, als daß fie ins Eünfftige den Kaͤyſer 
eben fo ſtarck ver müften als fie ihn vorhin verfochten. 
Die. Golcdyemnacd) Famen die fämtliche Stände auf einem — zu 
—A Tribur zuſammen, und beſchloſſen, daß fie Dem Henrico als einem Der: 
(ie vom bannten ferner Feinen Gehorſam leiften koͤnten, fondern zur Wahl eines 
Käpfer neuen Kaͤyſers fehreiten müften. Henricus, der folcher Geftalt fait von al 
ad, len Fürften fich verloffen fahe, auch die Zeitung hörte, dab die Mehreften 
bon den gefangenen Saͤchſiſchen Fürften loß gefommen , und daß die 
Sachſen aufs neue aufrührifch wurden, er aber vor fich felbit fo viel Volck 
nicht hatte, daß er allen diefen Unruhen hätte widerſtehen Fönnen, fand vor 
fi) Fein ander Mittel als gelinde Sayten aufzuziehen, und durch Berfpre: 
chung gütlicher Vergleichung Zeit zu gewinnen, welche aud) endlich dahin ange: 
nomen ward,daß er im̃ittelſt alle feine verdachtige und vom Pabſt in Bann ges 
thane Miniltros von ſich fchaffen, zu Speyer ein Privat-Keben > den 
Schluß 
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Cähuf des Pabfts, den man erfuchen wolte deghalben in Teutfchland zu Sec. XI. 
fenmen, fich unterwerffen, und innerhalb Zahr und Tag die Päbftliche Loß⸗ 
kung vom Bann ausmwürden folte , wo diß nicht gefchehe, fo folte er 
eben deßwegen des Känferthums entfegt feyn. 

Der Könfer, der da verhoffte, wann er in Italien zum Pabft felbften 
teiſce, fo Fönte er feinen Ablaß durch Vermittlung feiner Baafe Mathildis, 
der Hersogin von Tofcana , und Wittib des Herkogen Gothofredi Gib- 
bofi von Lothringen, eher erlangen, als wann er warte biß der Pabft in 
Teutſchland kaͤme. Reiſete derohalben mit feiner Gemahlin und Kindern 
mitten im Winter mit groffer Ungelegenheit über die Alpen , und traff den 
Paabit an in der Veſtung Canoſſa, wofelbft ihn obgedachte Mathildis meh: 
teret Sicherheit halben bingeführt hatte, als welche alles bey ihm galt, und 
ihm fafi nie von der Seite Fam , fo daß dahero die Feinde des Pabſts aud) 
Urſach genommen , gar viel Ungleiches deßhalben von ihm auszufprengen. 
Als nun der Kaͤyſer um den Ablaß anbielt , wolte ihm der Pabſt folchen 
wicht anderft ertheilen , es feye dann, daß er als ein wuͤrcklich büffender 
Sünder ſich eimftele. Darauf mufte der Käfer, mit einem noch nie erhoͤr⸗ An. 1077. 
sen Exempel einerfeits von Härtigkeit , anderfeits von Demuth , dergleichen Der Kids 
auch ſchwerlich mehr von gecrönten Haͤuptern wird erhört werden gang al: fT 
kein in die unübertoindliche Veſtung Canoſſa, fo mit Dreyfacher Mauer um um Gnas 
geben war , eintretten , in dem erften Zwinger feine Ränferliche Kleider able: be bitien. 
gen, und ein bloffes leinenes Kleid anthun , Darauf mufte er in dem leinenen 
Kittel und bloffen Füffen mitten im Schnee und groffer Kälte im andern 
Zwinger 3. Tag ohne Speife und Tranck ftehen bleiben , und mit groffem 
Heulen und Weheklagen GOtt und den Pabft um Vergebung bitten. End: 
ich weil man fürchten muſte, der Käufer möchte gar fterben ‚ ließ ſich der 
Pabſt erwweichen und gab ihm den Ablaß : Doc) mit diefer eydlichen Per: 
bündnuß , welches auch die , fo vor ihn gebetten , befchrweeren muften , daß 
er, was ilym hier wiederfahren, gegen Eeinen Menfchen rächen , ſich, biß die 
wider ihn vorgebrachte Klagen von dem Pabſt unterfucht , der Käyferlichen 
Derwaltung allerdings enthalten , des Pabſts Ausfprud) ſich gaͤntzlich un 
terrverffen , und ins Künfftige dem Pabſt in allen Stucken gehorfamen 
molte. Des andern Tags communicirte ihn der Pabft offentlich , und Derbatk 
brach daben die Heilige Holtiam entziwey , genoß felbften die Heltfte davon, b!t gehe 
und beiheurte Dabep, Daß, wann von denen Befchuldigungen ‚ die man ihme Kaujn. 
aufgebirdet , eine einige wahr feye, fo folte GOtt ein Zeichen an ihm thun, 
und diefes Brod des Lebens ihm zur Speiſe des Todes gedeyen laffen : 
Reichte darauf Die andere Helffte dem Känfer dar , und verlangte , er jolte 
auch eine folche Erklärung tbun. Der Käpfer, der fich einer ſolchen Zw 
murbung nicht verfehen , auch etwan in feinem Gewiſſen nicht allzu rein war, 
aſchrack darüber, und bat, ihn damit h verſchonen, erbot fih aber, er wol- 
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Sec. XI. te feine Unfchuld in Gegenwart feiner Ankläger mit anderwärtigen genugfa- 
men Proben ausführen , wobey der Pabſt es auch bemenden ließ , ihn ohne 
weiter Zumuthen communicirte, und ſich mit ihm verfühnte. 

Diefom. As der Käyfer aus Eanoffa wieder heraus kam , waren die Bifchöffe 
barder und Stände von Lombardie fehr übel mit ihm zu frieden , daß er fich gegen 
nehmen den Hildebrandum, dann alfo hieſſen fie Gregorium / als den fie ſchon Längft 
Känferg nicht mehr vor einen Pabſt erkennen wollen , alfo befchimpffet hätte, und 
an, droheten ihm, fie wolten allerdings von ihm abfallen, und feinen Sohn zu 
ihrem König machen, wofern er die erlittene Schmach nicht zu rächen füchen 

wuͤrde. Der Käpfer , der des Pabſts Traltament zu vergefien ohne das 

nie gemeynt, tar froh daß er jemand fand , der ſich feiner annahm und ihm 
beyftund , nahm mit Sreuden die Armee , fo die Lombarder ihm zuführten, 

an, und machte Anftalt , Durch Hülff der Italiaͤner, nicht allein den Pabft, 

fondern auch die Fürften in Teutfchland, zum Gehorfam zu bringen. 

Das erite Wetter war auf die Hersogin Mathildim gerichtet , als in 

deren Hauß ihm der Schimpff widerfahren: Diefe Dame aber, um fich 

Matpii, Und ihr Land in Sicherheit zu ftellen , machte ein Geftifft, und übergab al 
dis fchen, les Das Ihrige, welches Damals faft in Dem gangen Hergogthum Floreng, 
det ihr Mantua und andern Städten beftund , dem Heiligen Petro und dem Stuhl 
Land der yon Kom ; um welches groffe Bermächtnüß hernach viel Streit entſtanden, 
Kirchen. eil die Känfer nach Mathildis Tod folches vor ein heimgefallenes Lehen ge 
Urfpeung halten , und diefes Geftifft nicht beftätigen twollen, alfo daß auf die Lebte 
des Patrı- dem Paͤbſtlichen Stuhl anders nichts davon geblieben als der Stridy um 
monüi 5. Rom und Witerbo , fo man noch heut zu Tag Patrimonium Petri nennet. 
An.ıo77. Wie nun hierüber die Unruh zroifchen dem Pabſt und Dem Käfer wieder 
KRudol- angegangen , that foldyes der Pabſt denen Fürften in Teutſchland alfobald 
phudwird zu wiſſen, und ermahnte fie, fie folten nunmehr ihren erften Schluß bewerck⸗ 
—* ftelligen,und zur Wahl eines neuen Kaͤhſers ſchreiten; worauf dieſe zu Forch⸗ 
Cum um Pe Famen, und Rudolphum den Hergog von Schwaben zum , 

pfer yſer erwaͤhlten. 

erwaͤhlet. Die Waͤhl des Rudolphi entzuͤndete in — das Feuer eines ein⸗ 
ricus heimiſchen Kriegs mit aller Gewalt; ein guter Theil der Fuͤrſten, die ent⸗ 
etommt weder felbft lieber Käufer gervefen waͤren oder doch mit Rudolpho nicht wol 
wieder ftunden, fehlugen ſich wieder auf Die Seiten des Känfers Henrici. Die 
Anhanger gaͤhntzer jagten ihren Ertz Biſchoff mit fammt dem neuen Käfer Rudoipho 
aus ihrer Stadt , woſelbſt er eben war gecrönt worden. Der Känfer Hen⸗ 

ricus jagte Rudolphum aus Schwaben heraus , nahm hernach diefes gantze 

Land ein, und gab es Friederico, dem Grafen von GStauffen bey deffen 

Familie es biß in das XIII. Seculum geblieben ; er erhielt auch ziwey mercks 
würdige Schlachten rider Rudolphum , die eine bey Mellerftadt in Frans 

cken, die andere bey Zladenheim in Thüringen ; und fehlugen ſich von Tag 

zu 
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wrüg mehr Fürften auf feine Seite. Als Pabft Gregorius , (der immit: Sec. XI, 

teten Concilium auf das andere gehalten , Darinnen er feine Widerfpenfti: 
; unter voelchen 13. Sardindle waren , item alle Potentaten, fo geiftliche 
cia mittheilten, verbannet) fahe, daß ſich die Sache fo meit einriß 
mdfo leicht nicht rider Henricum auszuführen wäre, als er im Anfang fi) 
morbilder , gab er es auch feiner Seits gelinder , und erbot ſich felbft zum 
Mann an , die Sache zwiſchen Henrico und Rudolpho zu unterfu- 
dem, und entweder beyzulegen oder zu entfcheiden ; es gab auch Henricus 
nad immer gute Wort aus, und ftellte ſich, als ob er fich dem Päbftlichen 
Ausfpruc) unterwerffen wolte; da er fich aber nach der Schlacht bey Fla- 
denheim ſieghafft fahe, hub er alles Commercium mit dem Pabſt auf, des 
Vorſatzes, feine Sache allein GOtt und den Waffen heimzuftellen: Der 
Pabſt wolte auch feiner Seits nicht länger bey der Neutralität bleiben, fon: 
dern verbannte Henricum aufs Neue, erklärte ihn aller feiner Königreiche ver: 

Iurftig ; zehlte die Unterthanen von der ihm gethanen Pflicht nochmals loß, — 


deſtaͤtigte die Wahl Rudolphi, und ſchickte ihm die Crone mit dieſem beyge⸗Rubet 
dekannten Vers: phum, 


Petra dedit Petro, Petrus Diadema Rudolpho. 


Das ift: 
Der Felfe unfers Haile gab Petro fchon die Eron/ 
Und Petrus fchickt fie nun Rudolpho feinem Sohn. 


Dann er — ſchon laͤngſten dergleichen Verordnungen gemacht, darinnen 
er dem Paͤbſtlichen Stuhl die Macht beygelegt, die Könige vom Thron zu 
ſtoſſen, und ihre Cronen andern zu geben. 
Diefe Verbannung , ob fie Khan in erfehröcklichen Worten verfaffet, 
hatte eine gans andere Wuͤrckung als die erfte, dann anftatt daß die teurfche 
Fürften fich daran ftoffen ſolten, fo Argerten fie fich Darüber, und brachte 
der Kaͤyſer 30. Bifchöffe zu Briren zufammen , twelche den Pabft Grego: 
tium wegen vieler Lafter , die fie ihm vorwurffen, abfonderlid) daß er wider 
des Kaͤyſers Leib und Seel confpirirt , die offenbare Mebellen hege , und an Die Teut⸗ 
dem dermaligen — allein Urſach ſeye, des Pabſtthums — fche Bis 
und Guibertum , den Erb Bifchoff von Ravenna, den der Pabſt ſchon längft —— 
in Bann gethan hatte, zum Pabſt erwaͤhlten, der ſich Clementem Il. nannte, einen an 
or verfprach ihm der Känfer,, daß er ihn mit nächftem in Rom einführen —— 
wolte. —— 
Auf dieſe Weiſe war num die Trennung offenbar: Der Käyfer und feine 
Anhänger , wie auch der König von Engelland und andere hielten es mit 
Flemente ; des Rudolphi Parthen, fo fürnemlid) in den Sachſen beftund, 
famt den mehreften auswärtigen Cronen, blieben bey Gregorio; etliche Kö: 
. , nige 
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Sec. XL nige waren gar Neutral , und wolten Feinen vor einen Pabſt erkennen. Gre⸗ 
gorius , damit er fid) auch ſtarck machen möchte , vergliche ſich mit Rober⸗ 
to Guifcardo , dem Romanifchen Herkog von Napoli und Sicilien , den er 
bißher auch in Bann gethan hatte (dann diefer Pabft war mit feinen Bann: 
Strahlen gar geſchwind, und ließ feinen Bann-Donner wider alle, die ihm 
nur ein wenig zuwider handelten , ergehen, maffen dann auch König Phi: 
lippus 1. in Franckreich folches erdulden müffen) überließ ihm auch alles, 
mas er dem Paͤbſtlichen Stuhl abgezwackt, beste die Teutſche Fürsten, fie 
folten dem Rudolpho beftändig anhangen , und verſprach ihnen unfehlbaren 

— Sieg. Zu allem Ungluͤck aber erfolgte das pure Widerſpiel, Rudolphus 

Rudel, ward in der Schlacht, die an der Elſter bey Moͤrſeburg vorgieng, von dem 

opus Grafen von Bouillon-, mit dem Reichs- Panier, daß diefer führte, dur 

kommt rennet, ihme die rechte Hand abgehauen , und feine gange Armee, auf rel 
um che, vordem Fall des Rudolphi / der Sieg ſich gervaltig zu neigen begunnte, 
erfireuet, und erhielt alfo Henricus einen vollfommenen Sieg. Es ſchrei⸗ 
bet Abbas Urfpergentis und andere, daß, als die Bilcöffe und Fürjten 
von des Rudolphi Parthey , da er auf feinem Tod-Bette zu Mörfeburg lag, 
ihn über feinen Verlurſt tröften wollen, da habe ihnen Rudolphus feinen 
geigeten ftumpffen Arm gezeiget, und ihnen dabey zu erkennen gegeben : Diefe Straffe 
u habe ihm GOtt aus gerechtem Gericht zugeſchickt, weil er durch ihre und 
— des Pabſts Verhetzung die Waffen wider feinen rechtmäßigen Käyfer und 
ebauene Herm ergriffen , und den Eyd, den er mit diefer Hand ihm gefchrooren, ge 
and.  brochen habe, er ermahnte fie zu beſſerer Treu , und ftarb Darauf nicht ohne 
grofje Reue und Schmergen : Ein Erempel und Warnung binterlaffende 
allen UntertYanen , daß fie nichts, was auch fie zu flattiren in der Welt vor- 
geftellet wwerden Fan , zu Brechung ihrer ‘Pflicht wider ihre vechtmäßige Der 

ven und Dberen fich follen verleiten laffen. 
Nach diefem erhaltenen herzlichen Sieg , welcher mit einem andern, ſo 
die Käyferlichen an eben dem Tag in Ztalien davon getragen , vergefel: 
Henricus fchaffter twar , faumte der Käyfer , der in Teutfchland nichts mehr zu fuͤrch⸗ 
— ten hatte, nicht lang, mit dem beſten Theil ſeiner Armee in Italien zu ru 
———— cken, um feinen Clementem in Nom einzufegen , bekam auch Die neue Stadt 
qu Rom. oder Urbem Leoninanı ein , belagerte den Pabſt Gregorium in der Engels 
An. 1083. burg, und verfuchte mit ihm einen Vergleich, wiewol vergebens, teil keine 
Parthey der andern trauen mwolte , und nachdem der Normannifche Fuͤrſt 
don Apulien, Robertus Guifcard, dem Pabſt Huͤlffe geſchickt/ und ihn dw 
mit aus Der — *5 — heraus end zu ſich nach Salerno in Sicherheit ge⸗ 
bracht, lieſſen das 5 — Jahr die Römer Kaͤyſer Henricum willig ein, 
ermählten auch ihrer Seits den Elementem zum Pabſt, welcher darauf den 

Känfer mit feiner Gemahlin erönte. 
Wehrenden diefes Aufenthalts des Käufers zu Kom, gerieth er in * 
grofie 
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Gefahr feines Lebens , aus welcher ihn GOtt wunderbarlich errettet :Seo XL 
‚hite ein Meichel Moͤrder, den des Kapfers Feinde beytellt, (dann daß 
| Gregorius ibn angeftifft Haben folte , hat der Kayſer felbften nie 
wollen) ausgefundfdyafftet, daß der Kayfer alle Morgen in eine Elei- 
m-Eapelle aufden Berg Aventino gegangen feyn Gebet e verrichten , des⸗ 
dahen er über des Kafars Oratorio ein Bretvon der Kirche Decke loß 
gemacht, und darauf einen groffen Stein gelegt , der, wann er das Bret 
bimmeg ruckte, gerad herab fallen, und den Kayfer erfchlagen ſolte: Wie er Wird bey 
mm damit zu Werck gieng, und das Bret hinweg raumen wolte, y GOtt, nabem vs 
der die gerrönsen Haͤupter in feinem Schutz hat, daß ihm ein (Fuß glitfchte , em 
und fiel diefer Meichel Moͤrder mit fammt dem Stein vor des Kayſers Füf: fhlagen. 
fe herab, und brady den Hals felbften entzwey. 
da Henricus in Stalien fiegte hatten die Sachfen , die fich A- zo81. 
mit diefem Käpfer nie verfühnen Eunten, auf Gregorii Anmahnen Herman: german, 
num, den etliche einen Hergogen von Lothringen nennen, zum Käyfer erwaͤh⸗ nus wird 
kt. Es kunte zwar diefer Hermannus nichts Hauptfächliches rider Henri. wider 
cum ausrichten, deghalben er auch Spottstveiß, weil er mehrentheils zu Eiß⸗ — 
leben ſich aufhielt wo ng gar viel Knoblauch) gebauet ward | indge Kapier en 
mem nur der Snoblaudy- König fien ward ; doch diente er denen Rebel mählet, 
Ifchen Fürften zu einem O t, ward vom Pabſt Gregorio vor ei: 
nen Kapfer erfannt, zwange dadurch — daß er aus Italien wie 
der heraus gehen mufte, difputirte demfelben auf Die fünff Jahr das Kayfer 
tbum, erhielte mit feinen Sachſen auch) ein und andere Schlacht worüber 
die Stadt FRürgburg etliche mal herhalten muſte, hielte mit den Bifchöffen 
feier Parthey ein Concilium zu Quedlinburg, und thate darinnen den 
Kupfer und Pabſt Elementen in Bann, deme aber der Kayfer ein ander Con- 
alium zu Mäpng entgegen fegte, und unterhielt alfo Hermannus die Uneis 
nigfeit in Teutſchland. Endlich aber wurden die Sachſen feiner ſelbſt muͤ⸗ 
de, — ihn davon und verglichen ſich des mehreſten Theils mit dem Kay: Muß ich 
ſer Hermannus bat den Kayfer gleichfalls um Gnade, und erhielt 34 
diefelbe, und als er einsmals auf einem feiner Schlöffer im Trieriſchen Wird im 
Krch⸗Spiel probiren wolte, ob feine Befagung auch behergt und machbar Schert 
feye, und fie verkleidet angriffe, ward er in diefem Schertz von der en 
unerkannt erſchlagen. 9 u 
Es war nunmehr in Teurfchland alles beruhiget biß auf den einigen are 
Maragrafen Ecbertum in Meiffen, welcher die Rebellion beftändig fortführte, rat 
deme aber der Kayſer anderwwärtig eine mächtigen Feind auf den Hals gefchickt, crtus 
nemlich Uladıslaum , den Hergog in Böhmen, deme Henricus vor Kurtzem irt NeR& 
den Königlichen Titul beygelegt , ihme auch das Hertzogthum Mähren auf bellion. 
beitändig beftätigt, und noch Dazu das Fuͤrſtenthum Meiffen überlaffen, roor: 
über u — ſolches nicht fahren laſſen wolte / immerfort in — 
ag. 


5 
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Sec. X.lag. Es hatte auch GOtt des Henrici gröften und unverföhnlichen Feind den 


Pabſt Gregorium aus diefer Welt abgefordert. Und obwol die Cardinaͤle, 


die es mit Pabſt Gregorio gehalten , an feine Statt Victorem III. und nach 
deffen bald erfolgtem Tod Urbanum II. erroehlet , dieſe beyde Päbfte auch 
die Verordnungen des Sregorii VII. was die Einfeßung der Bißthuͤmer be⸗ 
trifft , beftätiget, fo gaben fie e8 doch, was die FeindfAyafft wider Henricum 
felbften anbelangt, viel wolfeiler. Endlich gab GOtt Kayfer Hentico das 
Glück , daß er auch feines noch einigen Feinds des Ecberti, der immittelft 
einen mercfrwürdigen Sieg erhalten, und den Kayfer, welcher das Schloß 
Gleichen entfegen wolte, zuruck gefchlagen , abermal auf eine unvermuthete 
Weiſe loß ward. Es hatte Ecbertus die Stadt Hildesheim belagert , und 
mar von der Belagerung weggeritten, noch mehr von feinen Voͤlckern zu 
holen, die er auch voran gehen ließ, und immittelft auf einer Mühl, der Ruͤ⸗ 
Bebüttel genannt, nahe bey Naumburg. gelegen, mit wenigen von feinem 
Gefolg zu Mittage ausruhen wolte; don dannen fchicfte er den Müller in 
die Stadt, daß er ihm einen Trunck holen folte, dieſer ftieß unter 
Weegs auf eine ftreiffende Kayferliche Parthyey , die ihn fragte: Wo er mit 
Kommt dem Kuug bin wolte? Der , als fich nichts böfes befahrend, und die Par: 
sun they vor gut Saͤchſiſch haltend, fagte getroft heraus: Der Marggraf Ecs 
ia bertus, der mit feinen Dienern auf der Mühl ſich befinde, habe ihn einen 
Trunck zu holen ausgefchicht. Die Reuter eher den Müller gehen und eil⸗ 
ten der Mühle zu , ergriffen Ecbertum und die Seinige, fo allerdings abge- 
Anfang fattelthatten, und fic) dannoch ritterlich rwehrten, und erlegten ihn; Deſſen 
der Maig · Marggraffchafft der Kayſer hernach Thimoni dem Grafen von Landsberg 
—834 übergabe, bey deſſen Nachkommenſchafft ſolche, nebſt dem Ehur-und Für: 
fen. ftenthum von Ober Sachfen , annoch mit Gluͤck und Ruhm ftehet. 

Als dadurch alles. Feuer des einheimifchen Kriegs in Teutfchland ge 
ftillet , machte fic) der Kayfer auf, folches auch gar in Italien durch Auf: 
hebung der Trennung, fo wegen Pabfts Urbani und Elementisnoch walte⸗ 
te, zu daͤmpffen, und es dahin zu bringen, daß man feinen Clementem allein 
dor den wahren Pabſt erkennen folte. Es beruffte ihn auch eine andere Urfach 
dahin,dann die Hersogin Mathildis von Toſcana , des Päbftl. Stuhls beftän- 
dige Patronin, hatte zur andern Ehe Guelphum, den Hertzog in Bäyern, ges 

enricus heyrathet, von welcher Alliantz Henricus in die Länge fic) nichts Qutes ver: 
eget. ſahe: Anfänglic) günftigte alles feinem Wunſch, der mehrefte Theil von 
dem Land der Hergogin Mathildis und ihre Haupt: Stadt Mantua, ward 

A.rogz. robert, Pabſt Klemens ward von neuem zu Rom aufgenommen, und be: 
Sein kamdie Engelsburg ein, und Pabſt Urbanus mufte fich bey den Normannen 
Sohn in Salabrien aufhalten. Allein ehe man ſichs verfahe , veränderte der gange 
—. Staat feine Geftalt: Dann als der Kayfer von der Tofcanifchen Veſtung 
wider ihm Montebello weg und nach Verona gieng , fich denen Aufruhren, fo Dass 
zuel⸗ 
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Guelphus erregt, zu widerfegen , und feinen Sohn Conradum vorder ‘Be: Sec, XI. 
lagerung ließ, überredete Pabft Urbanus und die Herbogin Mathildis dieſen 
jungen Heren , unter andern vermittelft Derfprechung, daß fie ihme des Nor: 
mannifchen Hertzogs Nogerii Tochter mit groffen Reichthuͤmern zumegen 
bringen wolten, Daß er, unter dem Vorwand, er Eönne mit einem Verbann⸗ 
ten Feine weitere Gemeinſchafft haben, gegen feinen Heren Vatter ſich auf: 
Ichnte, und weil auch der mehreſte Theil von der Armee von dem Sohn be: 
ftochen ward, fich zum König von Stalien crönen ließ. Kayfer Henricus 
ſchmaͤlte zwar wider diefe Untreu auf das hefftigfte, enterbte den Conra⸗ 
dum, nahm ihm das Herkogthum Lothringen, das er ihm vor dieſem über: 
geben , und belehnte damit Gothofredum, den Grafen von Bouillon, der 
in der Schlacht an der Eifter den Gegen:Rayfer Rudolphum erlegt , und 
bißhero gar gute Dienfte geleiftet hatte. Allein weil durch diefe Aufruhr fein 
Compas in Italien gang verruckt ward, Eunte er dafelbft nichts weiter aus⸗ 
tichten fondern mufte in Teutfchland fich zuruck begeben , tworauf erfolgt, 
daß endlich auch Rom, allwo die Garnifon mehrentheils an der Peſt ges 
ſtorben, vor den Kayfer und feinen Pabft Elementem verlohren gieng, und 
endlich das Caſtel St. Angelo mit Hunger zur Ubergab gezwungen ward, 
mityin Pabft Urbanus zu Kom offentlic) wieder einzug. * 

Bald darauf hielte Pabſt Urbanus das berühmte Concilium zu Cler⸗ An. 1096. 
mont in Franckreich, allwo der erfte Creutz⸗Zug zu Wieder:Eroberung des ng 
Heiligen Landes und der Stadt Jeruſalem ausgefchrieben ward, worvon Zug, 
. in > VI, Eapitel der Drientalifchen Geſchichten etwas mehrers gedens 

en wollen. 


XI, Seculum oder Jahr: Hundert. 


ML nun jederman die Augen auf diefes grofle Vorhaben gerichtet hat- 
te, foenthielt man 1 die Zeitüber, da man in Afien kriegte, faft 
in gang Europa der Waffen , und wolte Fein Herr den Namen haben, daß 
et durch innerlich erregten Krieg diefes groſſe Werck geftört hätte, blieb al: 
fd Eonradus und Pabft Urbanus ſammt defien Nachfolgern von Kayfer A. zror. i 
— Ruhe, biß daß Conradus im neundten Jahr ſeiner Rebellion —— 
it Tod abgieng. — Re 

Nach deffen Tod aber, da die Kayferliche Authorität in Dave mie: 
der allgemach vorzudringen begunte , und des Pabfts Urbani Nachfolger 
Paſchalis II. befurchte, der Kanfer Dürffte ettwan gar in den Stand kom: 
men, daß er zu Rom die vorige Herrfchafft erlangen, und die Trennung die 
eben durch) Elementis II. Tod und die Abfagung der Gegen Päbften, fo von 
den Elementinifchen Cardinälen erroehlet worden, erneuern möchte, fo er⸗ 
hobe er wieder die alten Streitigkeiten ‚ m forderte den Kayſer nach — 

| 2 
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Sec. XII vor ein Concilium, die noch hangende alte Mißhelligkeiten daſelbſt auszu: 
führen, und als der Kayſer allda nicht erſchien, thate er ihn am Grünen: 
Donnerftag mit den gewöhnlichen Ceremonien öffentlid) von neuem in 

Der Vadft Bann, und befreyte alle deſſen Unterthanen von ihrer Pflicht. Diß aber al: 

verfolgt fein wolte Die Sache nicht ausmachen, fondern wolte man vor des Kayſers 

De Rache fich ficher ftellen, fo mufte mann ihm wiederum einen neuen Gegner in 

neue. Zeutfehland fehaffen , worzu man dann abermal des Kanfers leiblichen 
Sohn, nemlich Henricum, gebrauchte, den der Vatter an Eonradi Statt 
zum Nachfolger erklärt, von ihm aber einen Eyd genommen, daß er bey 
Lebzeit des Herrn Vatters in die Regierung fich nicht mengen rolle. 

Diefen nun, der ohne das ein Herr von gar falfchem und Ehrgeisigem 

A.rı05. Gemüth war, uͤberredeten die, fo es mit dem Pabſt hielten, gar leichtlich, 

— daß er den Paͤbſtlichen Bann zum Vorwand nahm, von feinem Herrn Vat⸗ 

ferd anne tet fich trennte, und die Waffen wider ihn ergriff, nachdem ex von dem 

zer Sohn Pabft feines vorhin gethanen Eyds entledigt, auch heimlich gervarnet wor⸗ 

rebellirt den, roofern er fich Der Sache nicht felbften annehme, fo werde man einen 

wider ihn * Kayſer erwehlen und diefe Wuͤrde von feinem Haufe gar weg— 
ommen. ; 

In dieſer Rebellion runden ihm gleich bey die Sachſen, des Henrici al: 
te Feinde , wie auch andere Teutfche Herren aus Baͤhern, Francken und 
Schwaben, die Henrico aufs neue feind waren, weil er ein Gelübd gethan 
oder jich wenigfteng alfo geftellt , als ob er einen Heers-Zug ins Heilige Land 
vornehmen mwolte , und foldyes gleichwohl unterlaffen, tweldyes damals vor 
eine Tod Sind gehalten ward. Mit diefen Allürten nun , weil er den Bat: 
terfelbft nicht anzugreiffen traute, nahm Henricus immittelft die Städte hin⸗ 
weg, Die es noch mit feinem Herrn Vatter hielten, unter andern Wuͤrtzburg 
und Nürnberg, welche Lestere er auf den Grund verftörte. 

Bey Regenfpurg kamen zwar des Sohnes und des Vatters Armee an 
einander, und war es an dem, daß eine blutige Schlacht vorgehen folte, 
die Fuͤrſten aber legtenfich darzwifchen, und wolten einen Vergleich vermit- 
teln, wie dann der alte Henricus dem Sohn das halbe Reich abzutretten 

‚anbote. Der Sohn aber gebrauchte fich dieſer Zeit fo wol, daß er den 
Marggrafen von Defterreid) und den Hertzog in Böhmen, fo des Vatters 
ſtaͤrckſte Alliirte waren, unter der Verſicherung, er füchte nichts anders 
als den Herrn Vatter zu vermögen, daß er fich mit dem Pabſt vergleichen 
folte, von ihm abwendig machte, tworauf der Kanfer auch nicht länger im 
Lager ſich aufzuhalten getraute, fondern in aller Stille an den Rhein nach 
Bingenheim flohe. Der junge Henricus folgte ihm nach, bemächtigte fich 
der Stadt Speyer und des dafelbftigen Kayferlidyen Schatzes, und ſchrieb 
einen Reiche: Tag nach Mäyns aus, allwo auch) der alte Kayſer ſich einzu: 
finden und der Stände Urtheil fich zu unterwerffen entfehloffen war. Weil 
nun 
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nun der Sohn beforgte , wann der Rayfer auf dem Reichs-Tag frey erfchei: Sec. XI. 
nen und feine Sachen vorftellen dörffte, fo würde das Mitleiden der Feind: 
Mhafft vordringen, und mehr Fürften auf des Batters als feine Partheytre: 
ten, fo trachtete er, wie er des Vatters Perſon in feine Hände befommen 
möchte: Zu ſolchem Ende ftellte er fich als ob er fich gang und gar mit ihm Dersunge 
jöhnen wolte, kam auch wuͤrcklich zu ihm nach Eoblentz, und bate ihm —— 
mit Weinen auf den Knyen ab alles was er, aus Verführung böfer Rath⸗ fein@ Hrn, 
de wider ihn gehandelt hätte, verfprach ihm ins Kuͤnfftige beſſern Ge Warter. 
orfam , und redete mit ihm ab , Daß fie als gute Freunde mit einander den 
Reichs Tag zu Mäyns befuchen wolten. Ais fie nun auf der Reife waren, 
machte der Sohn dem Vatter weiß e8 waͤren zu Mäynk noch gar wenig 
don jeinen Freunden , gar viel aber von fernen Feinden ankommen, dörffte 
es derohalben vor ihn aldanicht allzu ficher ſeyn, und beredete ihn, daß er 
immittelft fich in das Schloß, da fie vorbey ritten , begeben folte, mit dem Und febt 
Verfprechen : Er wolte voran nad) Mäyng gehen und alles in gute Ordnung ihn ges 
fielen. Als nun der Vatter dem Sohn traute, und mit wenig Gefolg in fangen. 
das Schloß hinein ritte , ward er alldain Arreft genommen. 
Jungen Henrico, der nunmehr zu Mäyns allein war, und allda 
Eund machte , Daß er den Here Batter gefangen habe, tvar nicht ſchwer mit 
alem was er verlangte Durchzudringen ; ward derohalben befchloffen , den 
Kayfer Hemicum abzufegen , und feinen Sohn zum toircklichen Kanfer zu 
en. Solchem nach wurden, der Ertz Biſchoff von Mäyng , der von 
Ein und der Bifchoff von Worms zu dem Kayfer gefehickt,die Reichs⸗Klei⸗ 
nodien, als dag Heilige Creuß, den Speer, die Erone, den Scepter, den 
Keichs > Apffel , das Schwerdt und den Kayferlidyen Habit fo die Ray: A. 1106. 
fer allegeit mit fich führten, von ihm abzufordern: “Der anfer wolte folche 2. 
ſteywilig nicht hergeben, fondern lieber Gewalts erwarten, und legte den Rz die 
Ki Schmuck felbft an, ließ darauf die Geſandten vor fid) Eommen, und Infignia 





hete ihnen mit einer anfehnlichen Rede zu Gemüthe , fie folten wohl zufe: — Se 
was fie thaͤten, und fich vor GOttes Gericht fürchten: Diefe aber be, malt ab» 
dachten fich nicht viel, fondern riffen ihm die Kleinodien Mit Gewalt vom 
&eib, und brachten fie nad) Mäpns, Darauf ward der alte Känfer nad) In⸗ 
gelheim geführt, und dafelbft genöthiger , daß er dem Sohn das Keich form: 
I und in eigener Yerfon abtreten mufte. Cs ward ihm auch auferlegt bey Dem 
hoher Straffe aus Bingenheim nicht zu weichen , gleichtwol aber Daneben fo Kanferges 
wenig zu feinem Unterhalt angeroiefen , daß er fich Fümmerlich des Hungers 2 hatt. - 
wehren Eunte, und deshalben bey dem Biſchoff von Speyer umein Ca- Igor. 
nonicat in der don ihm dem Kanfer vor diefem allda aufgerichteten Kirche lib. 9. de 
demüthig anhielte, / wen er Rateinifc) und gut fingen Fönne; fo ihm aber , als —— 
einem Verbannten, abgeſchlagen worden. om mold, 
Doch waren noch immer einige — ſo an dieſem Verfahren ein 1 
3 | 


genoinen. 


m — = 


182 Dritter Periodus. III. Capitel. 


Sec. XI. fallen hatten, und ob fie wol zu Mäyns wider den Strom nicht ſchwim⸗ 
men Eunten, fondern den mehrern zu Gunſten des jungen Henrici beyfallen : 
muften , fo unterlieffen fie Doch nicht den Kayfer heimlich zu beivegen, er 
folte fehen, daß er ſich aus Bingenheim retten möchte, fo wolten fie ihm : 

Der Her, twieder auf den Thron verhelffen. Die Vorderften hievon waren, Hen⸗ 

og von_ricus, der Hertzog von Limburg, deme der Kayfer, nach Gothofredi Bouil- | 

otbringe Jonei Tod , das Herkogthum Rothringen verliehen hatte, und die mehreften 

—5 Be und Städte jenfeit des Rheins. Wie nun der Kayfer nod) dazu er: 

hr, daß man ihm die Rebellion, fo etliche Städte im Elfaß angeftellt, zu- 
fchrieb, und ihm gar nach dem Leben ftrebte, gieng er von Bingenheimheim- 
lich) durch , und entkam nad) Coͤln, allwo er mit allen Ehr-Bezeugungen, 
als Kayfer , aufgenommen ward; von dar gienger auf Lüttich, und wurff 
fi) in die Arme des Bifchoffs dafelbft und des Herkogs von Lothringen, 
fehrieb an den König in Franckreich und andere Potentaten, und erfüchte fie, 
fie möchten an feiner Perfon Fein fo gefährlich Exempel auffommen laffen, er 
mahnte auch) alle Teutfche Fürften von der Rebellion feines untrenen Sohns 
abzuftehen. Der Sohntvolte den Vatter garmit Krieg aufreiben, ſchick⸗ 

A. 1106. fe eine Armee wider den Herkog von Lothringen , belagerte auch Coͤln, zog 

De Alu aber an beyden Orten den Kürgern, und duͤrffte das Spiel fi) auf das 

Kr Tiber, neue geivaltig verändert haben, tofern nicht GHOtt ins Mittel gegriffen, und 
den Kayfer Henricum von diefer Welt abgefordert hätte, nachdem er fich 
Chriſtlich zum Tod bereitet, offentlich feine Sünde befennet , und allen fei- 
nen Seinden vergeben , auch fein Schwerdt und Ring feinem ungetreuen 
— wech t. einer Regierung im soften, feines Alters aber im 
seften Jahr. 

Käyfers Diefer Kayfer hat das Unglück daß fo wohl in feinem Reben als nach 

— feinem Tod ſehr ungleich von ihm geſchrieben worden; dann die fo die Sa: 

Fun. chen der Päbfte etwas hitzig vertheidigen, mahlen ihn ab, als den gottlofe: 
ften und leichtfertigften von allen Menfchen, und als eine Herberg aller Kafter, 
hingegen machen feine Favoriten einen halben Heiligen aus ihm. Unterdefien 

Seine aber ıft diß der Wahrheit gemäß, daß er zwar merckwuͤrdige Lafter an fich 

Lafter gehabt, fonderlich von Unkeufchheit , da in feiner Kugend Feine Ehrliche Da- 
me vor ihm faft ficher war, Daß er fie nicht entweder mit Gewalt oder Fift zu 
feinem böfen Willen gebracht; er mar auch fo unvernünfftig daß er feine 
leibliche Schroefter genöthigt haben foll, daß fie mit einem feiner Favoriten, 
der ſich in fie verliebt , Leichtfertigkeit treiben müffen, und als fie fich deffen 
gerwehrt, habe er ihr felbften die Hände gehalten. Nicht minder fo ift er auch 
uͤberwieſen groffer Zornmüthigkeit und unbillicher Gewalt , und daß er durch 

und Tus den Zwieſpalt, fo er erregt, viel Schaden der Kirche zugeftigt. Hingegen ift 

genden. wiederum nicht zu laͤugnen, daß er, nad) ausgezogenen Kinder Schuhen, 
ein Herr vom groffem Verſtand, Tapfferfeit und Gelindigkeit gegen das 


ge 
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— Volck geweſen, der fleißig gebetet und viel Allmoſen gege⸗ Sec. XIL 
en, und geben feine eigene Feinde ihm das Zeugnuß , daß feiner Zeit Fein 
Her in Teutfchland gelebt, der, ſo wol Leibs als Gemuͤths Gaben halber, 
mehr verdient Kayfer zu feyn als er: Er war auch fo glücklich, daß erin 62, 
groß und Eleinen Treffen , denen er in Perſon mehrentheils fieghafft beyoe⸗ 
wohnt, niemals gefährlich bleßirt worden, und wuͤrde er geroiß einer von 
den unvergleichlichften Kayfern worden feyn, wann er das Glück gehabt 
hätte ſo fanfftmüthige Päbfte als fein Here Batier und andere feiner Vorfah⸗ 
ten, neben fic) zu haben, ja e8 folten auch ungeachtet der Päbftlichen Ber: 
folgungen alle eine Feinde doch an ihm zu Schanden worden feyn, wofern 
— es das Geheimnuß erfunden hätte, feine eigene Söhne wider ihn 
zuwicklen. | 

Nach) feinem Tod ward er zwar zu Rüttich herrlich zur Erden beſtat⸗ 
tet, fin Sohn aber wolte ihn als einen Berbannten in keinem geweyhten 
Erdreich liegen laffen, fondern ließ ihn ausgraben und zu Speyer über der 
Erden mein Gewoib ſehen toofelbft er fünff Jahr alfo ftehen blieb, biß 
daß nr endlich feinen Ablaß zu Rom zumegen brachte, und ihn Darauf or⸗ 


dentlich begrub, 
| Das IV. Capitel. 


Don der Regierung des Kayſers Henrici V 


Er Paͤbſtliche Stuhl meynte ein fehr groffes getvonnen zu haben, dag 
er nicht allein Kayfer Henricum V. dergeftalt auf feine Seite ge: 
bracht, daß felbiger bey feiner wider den Vatter angeftellten Aufruhr A. 1106. 
fie) endlich verpflichtet, denen Einfegungen der Biſchoͤffe abzufagen, und 
fi) denen Yusfprüchen der Päbfte allezeit zu unterroerffen , fondern auch 
daß er des alten Henrici, deflen Rache man fcharff wuͤrde zu empfinden ge: 
habt haben, wann er, wie fichs angelaffen, wieder folte empor gefommen 
kun, allerdings (of twar worden; allein man fand zu Rom ſich hierinnen Derpabſt 
iber die maffen betrogen, dann man hatte an Henrico V. einen Herm, der, findet fich 
wie er Eyd und Treue an feinem Heren Vatter gebrochen , folche auch ge; betrogen. 
gen andere nicht viel zu halten pflegte. 
Er ließ aber nach feines Vatters Tod , und nachdem er ſolcher Geſtalt 
von allen Ständen einmüthig vor ihren wahren Kayſer erkannt worden fei 
nen Zorn aus wider alle die ſo nad) dem Mäynsifehen Reichs: Tag feinem 
ter wiederum beygeftanden, und muften deffen zwey förnehmfte Freun⸗ 
Robertus der Graf von Flandern und Henricus der Herkog von Lothrin⸗ 
gen am meiften herhalten: Der erfte zwar , weil er an Seiten Sranckreich Henricus 
den Rucken ficher hatte, Fam noch ziemlich ungerupfet Durch, Der andere — 
aber muſte das Gelach bezahlen ſich in des Reichs Acht erklären laſſen, und de feines 
atterd. 
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Sec. XII. in das Gefängnuß gehen, woraufihm das Hergogthum Lothringen genom⸗ 
men und Sothofredo Barbato , dem Grafen von Löven ; gegeben ward, 

. der von einer Tochter des alten Hergogs Earoli, Königs Ludovici Ultra- 
marini in Franckreich Sohns, herftammete , und deffen Vorfahren ſchon 
längften einen Anſpruch zu diefem —— derohalben hatten. Es hat⸗ 

te zwar Henricus das Gluͤck aus der Gefaͤngnuß heimlich I entfommen, und 
bemübete fich fein Hertzogthum mit Waffen wieder zu erobern , wie er dann 


ie er a 


auch die Stadt Aachen einnahm, allein er ward von dem neuen Hergog 

Gothofredo wiederum vertrieben , und begieng diefer die Großmuth Dabey, ° 

daß, da er feines Feindes Gemahlin hatte ag er nehmen Eönnen, er andie 
! 


fer Dame keineswegs einige Rache üben 
wolte, begleiten lic. 


ondern fie vielmehr , wohin fie ' 


A.1107.  obaldfic Kayfer Henricus an Seiten Teutſchlands ficher fahe, Behr: 


Henticus ge er das Rauhe,*das er liftiglicd) gegen die Päbfte bißher verborgen hatte, 
eis hervor, und fehickte eine geoffe Geſandtſchafft an Pabft Paſchalem / der eben 
wegen de damals in Franckreich war, um das berühmte Concilium zu Troye zu hal⸗ 
Inveftitu- ten , ließ Dadurch Demfelben eröffnen, weil die Gewohnheit, die Bifchöffe 
ren. zu ernennen, oder die erwaͤhlte & beftätigen und fie einzufeßen mit dem Stab 
und dem Ring, foaltund von Caroli Magni Zeiten, aud) von dem Privi- 
legio, das Pabft Adrianus ihm gegeben, noch herrühre, fo Fönneer, unges 
achtet feines ehemaligen Verſprechens, folche nicht zuruck laffen, fondern ge 
dencke fie ein vor allemal zu behalten. Der Pabſt antroortete : Daß die 
Beſtaͤtigung, fo bey den Kayfern gefucht werden folte, einer Dienftbarfeit 


aͤhnlich feye, fo der Kirche , die Ehriftus mit feinem Blut frey gemacht ‚nicht | 


aufzubürden ; der Stab und,der Ring wären geiftlihye Dinge fo man von 
feinem Weltlichen nichtannehmen Fönne, und würden die Bifchöffeihre geift- 
liche Hände beflecfen, wann fie folche in die mit Blut befudelte Hände eines 


weltlichen Fürsten legten, und ihme die Pflicht ablegen folten; meil aber die | 


Kapferliche Gefandten aufihren Begehren beftändig beharreten, fehied man 

unverglichener Dinge von einander, und wiederholte der Pabſt die alten 

Schluͤſſe, wegen der Einfegung der Bifchöffe, auf dem Concilio zu Troye 

bon neuem, doch ward dem Kayfer ein Fahr lang Platz gelaflen, —* An⸗ 
forderungen auf einem allgemeinen Concilio zu Rom noch auszuführen. 

A. 1108, Ehe Henricus diefen Handel meiter triebe, Fam ihm der Krieg mit den 

Sein „Ungarn und Pohlen auf den Hals : Den erften hatte er darum ange: 

en, fangen , weil Die Vngarn die im Creutz Zug begriffene Teutfche, fo zu Ero- 

garn.  berung des heiligen Landes durch Ungarn nad) Orient gereißt waren, ge 

plündert und zum Theil erfchlagen hatten ; und weil eben damals eine ins 

nerlihe Rebellion in Ungarn war, indeme Almus fich wider feinen Bru— 

der Eolomannum aufgelehnet , und den Schug Käyfers Hentici ausgebet- 

ten hatte, verhoffte er; ex wolte hierbey etwas erfifchen, und zog mit Dal 

e 


Die Regierung Zenrici V. 8 


fe der Böhmen in Ungarn, mufte aber, weil die Böhmen ihn verlieffen, und Sec. XIT, 
die in ihrem Land entftandene Aufruhr zu ftillen wieder nach Haufe jogen, 

auch felbften unverrichter Dinge aus Ungarn und von der Belagerung 
Preßburg wieder hinweg ziehen. 

Der Pohlniſche Krieg entftund darüber , daß der Käyfer vermeynte im 120% 
Gtand zu fepn die Pohlen ziwingen zu Eönnen, daß fie den Tribut, den fieXties, 
bon bielen Fahren zu bezahlen unterlaffen, twiederum entrichten folten, und Bohlen. 
tyatderohalben, mit abermaligem Beyftand Herbogs Zwantopolchi in Boͤh⸗ 
men, einen Feld: Zug in Pohlen, und belagerte die Stadt Groß Glogam in 
Shhlefien, welches Land dazumal unter Pohlnifcher Bottmäßigkeit ftund ; 
tie aber unter wehrender Belagerung Hertzog Zivantopolchus mit Tod ab: 
geng, und die Böhmen darauf zuruck Eehrten, / waren die Käyferlichen al: · 
kin zu ſchwach, den Krieg wider die Pohlen auszuführen, und wurden 
nicht weit von Breßlau auf dem fogenannten Hunds Feld aufs Haupt 
ſdlagen. Bey Diefem Krieg begab fich die bekannte und merkwürdige 

Marie : Daß nemlich Boleslaus, der König in Pohlen, um von ſich deu 

eg abjuwenden, eine Sefandtfchafft an den Känfer ſchickte, und Fries 
dens:Borfchläge thun ließ ; als nun der Käyfer von den harten Beding- 
niffen, Die er den Pohlen vorgelegt, nichts nachlaffen wolte, und, umfie in 
Forcht zu feßen, ihnen feinen Schag und groffe Baarfchafften zeigte, und 
dabey bedrohete, mit diefen groffen Mitteln wolie er leichtlich von gantz Poh⸗ 
len ſich Meiſter machen, da zog der eine Geſandte Scharbisius einen gul⸗ 
denen Ring vom Finger , und wurff ihn in eine Truhen voll Gold, fagte 
dabey —8 weiß: Addatur aurum auro : Bir wollen Gold zu Gold Gold z 
hun. Worauf der Käfer ihme anderft nichts antwortete, al : Habet Gold ges 

ck! Ron welcher Begebenheit der Scharbizifchen Familie, fo eine von worfen. 
den Fürnehmften in Bohlen ift, der Name geblieben , daß fie noch heut zu 
ag Habdankii genennet werden. | 
die Sachen mit Ungarn und Pohlen beygelegt; war Kaͤyſer Henri: 
us auf nichts mehrere bedacht , als Daß er den Streit wegen der Finfe: 
hungen mit Den Paͤbſten gar ausmachen möchte : Solchemnach nahm er, 
um zugleich ſich crönen zu laffen, mit einer anfchnlichen Armee von 30000. 
Pferden den Zug in Ztalien vor. Damit aber die Erönung defto fehlew 
Niger don ftatten gehen möchte, ſchickte er einige Gefandten vor an, fo dfe 
Sachen mit dem Pabft abhandlen folten ; und tie die vornehmfte Streits 
ach wegen der Einfegungen beftund, und der Käyfer darauf behartte, 
ß er einmal von den Einfeßungen nicht abftehen Fönne, fo lange die Bifchöffe 
und Aebte fo anfehnliche Länder und Rechte im eich b ſſen ward endlich Die 
Sache von dem Pabſt und Käyferlichen Gefandten dahin verglichen, daß 
der Pabſt und Die Geiſilichkeit in Teutfehland allen Gerechtfamen auf Land, 
in ‚Aörlie Gefälle abfagen; tale insgefamt dem Käyfer ie 

. il. 4 


—— — 
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A. 1112. 


Känfer vom Käpfer mit dem Beding bekräfftiget ward, wann der Pabſt zumegen 


derStiff- bringen würde, daß auf einem ordentlichen Reichs: Tag die Biſchoͤffe Die 
ehe fe Däbfticpe Abfagung beftätigten und folche twirklich einfegten. Be » 


terad» es nun hierauf zu Dem Erönungs-Adu felbften Fam, verlangte der Pabft, 
Iretten. Der Käpfer folte nunmehr Die —— auf die Einſetzungen offentlich thun, 
dagegen er auch feiner Seits den 
‚gungen aushändigen wolte. Der Käyfer nahm hierauf einen Abtritt mit 
den Teutfehen und Italiaͤniſchen Bifchöffen, und trug ihnen die Sache vor, 
ob fie Damit zu frieden wären ? Diefe aber wurden hierüber gang toll, 
lieffen aus der Sacriftey heraus, fiengen mit dem Pabſt an zu zancfen, 
wurffen ihm vor, er babe die anfehnliche Befigungen; fo ihre Kirchen von 
Died» Kaͤhſern und Königen befommen , ihnen nicht gegeben , er Eönne es ihnen 
ſchoͤffe auch nicht nehmen, er folk zuerft felbften erſetzen, was der Roͤmiſchen Kir 
anden che geſchenckei worden , und was dergleichen mehr war ;_ indem num Der 
mitdens Streit ſich erhigte , und der Pabſt darauf befiund , daß cr den Känfer 
Dabk. nicht erönen mwolte, ehe und bevor er auf die Einfeßungen abgefagt, auch 
nach vollendete gar aus der Kirche hinaus zn gehen gedachte, ward 
er von des Käpferlichen Leib- Wacht angehalten, und als Darüber unter den 
Ben Die Räyelhe Bibr'Xßnche, einer aus Unverland ones in Der Die 
eng die Kayſer ⸗ J er in Der; 
nung den Pabſt zu ſchroͤcken einen Tumult an, zuckten die Degen, und A 


. Ay 
Pad nahm auch mürcflich den und feine gange Elerifey in Arreit , und 
pri — obwohl die Roͤmer des andern Tags zuſammen * ſich ihres Pabſts 
fangẽ ge. annehmen und den Kaͤyſer in feinem Quartier zwingen wolten, woruͤber 
nommen. auch der Känfer in Leib: und Lebens Gefahr Fam, wann er fich nicht mit 
eigener Fauft fo anfehnlich gewehrt hätte, und von dem Gouverneur yon 
Mäyland, der fich vor dem Känfer vorſtellte, und darüber im Stuͤcke zer 
bauen mard, waͤte bedecft worden, fo murden fie doch, als die Teutfche ſich 
—— zuruck getrieben, und auf der Tyber⸗Bruͤcke elendiglich nie⸗ 
14 e * 
Hiermit zog der Käyfer aus Kom heraus, und nahm den Pabſt 
ſchalem und femme übrige Gefangene, die ev gang wohl TE u 
fich, biß daR, nach einem Arreft von zweyen Monaten, der Pabſt fich 'end- 
lich, fo Le das Klagen der Mit Arreſtirten, als durch des Käufers 
beftändige Widerfprechungen, daß er nemlic) durch die Einfegungen gang 
nichts yon denen geiftlichen Verrichtungen und Yemtern, fondern allein I 


8 
Sec. XII. zu Handen ftellen , und fich allein mit den Zehenden und Opffer-Seldern | 
—“ hingegen der Kaͤyſer auch denen Einſetzungen der Biſchoͤffe ab⸗ 
Dein fagen, und verlicheren folte , daß er bey feiner Ankunfft nach Rom dem 
wilt dem Pabſt kein Leyd roolte laſſen zufügen , welches alles zu Papyr gebracht, und” x 


fagungs:Brief auf Die geiftliche Beſi· 


anz| 


* 
ey 
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weltiche Güter und Lehen zu vergeben gedencke, ſich bewegen fie, dem Sec. XII. 
Küpfer die Beſtaͤtigung der erwaͤhlten Bifchöffe und die Einſetzungen mit 
dem Stab und Ring, wie fie vor Pabſts Gregorü Vil. Zeiten gebrauch: —— 
lich geweſen, noch ferner zuzuſtehen; er verſprach auch daͤbeh, den Kaͤpfer fer die ln. 
nimmermehr in Bann zu thun. Davor verpflichtete fich der Käufer hinwie vektitu- 
der, daß er den Pabſt wider alle feine Feinde ſchuͤtzen, und fich gegen ihm ven, 
alß ein —— Sohn der Kirchen bezeugen wolle. Darauf, nach⸗ 
dem diefer Tractat befiegelt und von beyden Theilen beſchworen tworden 
ward der Pabſt frey gelaffen,, und Eehrte der Känfer wieder nach Rom, 
Alwo der Pabſt ihn feyerlich croͤnte, unter der Mefte auch ihm die Heilige 
Communion mittheilte, die Helffte der Heiligen Hoſtiæ felbften genoß, und 
die andere Seife dem Känfer mit diefen Worten reichte :_ Er gebe ihm 
diefeg zum Zeichen des nunmehro zwiſchen ihnen gemachten Friedens, und 
daß derjenige, von ihnen beyden , von dem Reich Ehrifti ausgefchloffen feyn 
ſolle der folchen brechen würde, 
Der Käfer kehrie hierauf gang fiegend in Teutſchland zuruck, in Meh⸗ 
Aung, alles feye nun aufs Befte ausgemacht; allein fo bald er den Rucken 
ehrt, thaten fich die Cardinaͤle und Roͤmiſche Elerifey zuſammen, miß- Die Car⸗ 
ten offentlich was der Pabſt gegen den Käufer verwilligt, fehriehen die —— 
Meymung, daß es zuldßig, Daß ein welticher Herr vermittelft des Bifchoffe Pech 
Stabs und des Ringes Die geiftliche Beneficia —* vor eine formliche nicht ges 
Ketzerey aus, (ob welcher Quæſtion Johannes Lugdunenſis und Ivo ſcheben 
arnutenfis der Das Gegentheil behauptet, viei geſchrieben) und verdamn iaſſen. 
ten des Pabſts Verfahren mit groffer Hitzigkeit, alfo daß der gute Pabſt, 
um ein allgemeine Trennung zu vermeiden, ſich gezwungen fand, teil er 
wegen feines gethanen Eydes, was er dem Käyfer verfprochen, felbften we⸗ 
der brechen Eunte nod) twolte , in einem Concilio von 126. Bıfchöffen, 
den Patribus heimzuftellen, daß fie felbften mit diefem Tractat verfahren 
folten, wie fie eg gut befänden, worauf fie einhelliglich fothanes über die Ein⸗ 
ungen gegebenes Privilegium, fo fie ein Pravilegium nennten, berwarfen: | 
und giengen etliche Bifchöffe, abfonderlich Guido, der Erg: Biſchoff von Den 
ne in Franckreich, fo von Geburt ein Pring von Burgund und des parüdee 
fers naher Wetter war , und Conon, der Päbftlihe Legat in Orient, excom- 
gar fo weit, daß fie in ihren National-Synodis den Käpfer Henricum al⸗ municirt, 
Wings in Bann thaten. 
Diefes Verfahren der erhigten Bifchöffe machte Känfer Henrice ge: 
waltige Ungelegenheit , dann wie er eines gar rauhen und higigen Gemlithe 
tar, und die Leute gemalti:g zu befchimpffen pflegte , alfo hatte er auch von 
geraumer Zeit fich viel Fende gemacht, darunter auch fein eigener Cantz⸗ 
ler Adalberto, dem er das Erb: Bifthum Mäyns andertrauet, und die meh: 
teten Saͤchſiſche Fürften, nemlich — Ertz Biſchoff au En 
a2 
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Sec. XII. Reinerus, Biſchoff zu Halberftadt, und Lotharius, Hertzog von Sachſen, war : 
A. 1113. gen : Diefe bedienten fi) der von einigen Bifchöffen dem-Känfer wieder: 
act fahenen Verbannung, und fagten ihm / nach dem Eyempel, wie er es felbften © 
Fürften feinem Herm Vatter gemacht, hierüber den Gehorfam auf. Der Käufer 
sebeluien. hatte zwar Anfangs wider fie guten Sieg, bekam Adalberonem gefangen , : 
ſchlug durch Hojerum den Grafen von Mannsfeld die Rebellen bey Wolf 
fenbürtel zuruc‘, und nahm ihnen viel Städte hinweg; diefe aber erhol- 
ten fic) wieder, gewannen Hojero eine groffe Schlacht ab, in melcher er 
auch geblieben ; fo — auch die Burger zu Maͤyntz in einer Aufruhr 
den Käfer, Daß er ihren Er&-Bifchoff wieder loß laffen mufte. 
Wehrenden diefes Kriegs Fam die Zeitung, daß Mathildis die Herko- 
gin von Tofcana mit Tod abgangen wäre ; teil nun der Käyfer wohl 
soufte, daß fie all ihr Vermoͤgen dem Paͤbſtlichen Stuhl vermacht, und 
hingegen behauptete, es gehöre ihme ſolches zu , eines Theils weil er ihr 
Der Kah⸗ nächfter Retter und Erbe, andern Theils weil ihre Lande Reiche - Lehen 
fer nimt und heimgefallen, fo machte er, fo gut er Funte , mit den Sachen Frieden, 
das Fürs und eilte in Italien, die Erbfchafft der Mathildis einzunehmen , ehe ihm ein 
kenibum anderer hierin vorfäme. Indeſſen hatte der Pabft Pafcyalis immerfort ei 
shidis Me groffe Anfechtung : Die Biſchoͤffe, Die den Känfer in Bann gethan hat⸗ 
ein. ten, verlangten, der Pabſt folte ſolche ausdrücklich beftätigen, und hingegen 
begehrte der Känfer, der Pabſt folte den Bann allerdings aufheben. Das 
erite Eunte der Pabft nicht hun wegen feines Eyds, und Das legte durffte 
er nicht thun, wolte er anderft, daß die Bifchöffe fich von ihm nicht tren- 
nen folten : Er entfchuldigte fic) auch gegen dem Käufer, weil die Biſchoͤf⸗ 
fe in ordentlichen Conciliis ihn in Bann gethan , fo ftehe ihm nicht zu den 
Känfer ohne Concilium loßzufprechen : Derohalben trat er diefen Mittel 
Weg an, in Meynung, damit feinem Eyd und den Bifchöffen ein Genügen 
zu thun, daß er zwar beftändig vertveigerte den Kaͤyſer namentlich in Bann 
zu thun, Daneben aber in einem abermaligen in Laterano gehaltenen Sy- 
nodo, fo mohl die Verbannungs - Schlüffe feiner Vorfahren wegen der 
Einfegungen, als auch mas obgedachte Bifchöffe in ihren National- Conci- 
liis gehandelt hatten, durchgehends beftätigte. “Der Ränfer, der des Pabſts 
Verfahren vor ein Gefpött aufnahm, eilte, nachdem er die Erbfchafft der 
Mathildis eingenommen, nad) Rom; der Pabſt flüchtete fich zu den Por: 
mannıfehen Fürften in Ealabrien, kam nach) des Känfers Abzug wie⸗ 
der, und ftarb bald darauf. 

An.sııg Drey Tage nad) defien Tod ermählten die Cardindle den Cardinal 
Rohannem Cajetanum zum Pabſt, , der fid) Gelafium II. nennte. Der 
Burgermeifter Eincius Frangipanus aber, deſſen Sohn der Känfer feine un- _ 
Achte Tochter zum Weib gegeben , und welcher deßhalben des Käufers Par: 
then eiferig hielt, war erzuͤrnet, daß man nicht einen von feinen Creaturen ge- 

nommen , 
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derohalben in die Capelle, darin der Pabſt ermählt worden, Sec. XIL 
m den Pabſt mit allen feinen Cardinaͤlen gefangen , doch mu 
es andern Tags, aus Furcht vor dem Römifchen Volck, wieder 
Immittelſt Fam der Känfer-, der mit diefem Pabſt übel zu Der Kay 
den war, teil er fid) ſchon vernehmen laſſen, daß er Dem Kayfer in fer vers 
infegungen gar nicht nachgeben wuͤrde mit einem Theil feiner Armee teitt den 
Kom an, und diß zwar fo heimlich , daß er den Pabſi faft in dem Bet: yoneRom, 
ahafcht , wofern der Sardinal Alatranus ihn in der Macht nicht aufge: 
wecket und zur Flucht angefrifcht hätte. 
Diefer Eardinal, der von Leib ein ſtarcker Mann war , that an dem 
ft noch ferner auch diefe Butthat : Als der Pabſt auf einem Pleinen 
Davon flohe, und die Känferlichen ihm nacheilten, und mit Pfeilen in 
das Schiff fchoffen, fo, daß er deßhalben an der andern Seiten an das Land 
mufte , alldar aber wegen feines Alters und Schwachheit 
nicht wohl zu Fuſſe fortlommen kunte, und gleichwohl auch nichts weder 
—— noch zu fahren hatte, da nahm dieſer Cardinal, als ein anderer Treue eis 
Sraliän 
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den alten heiligen Vatter auf feine Achfel, und trug ihn alfo zwey N*® Cars 
Meil Wegs toeit, biE auf das Schloß Ardeam, von dar er des malt. 
andern Tags nad) Eajeta in Sicherheit Fam. 
Weil die Sache mit dem ‘Pabft fo weit gekommen, daß Feine Verſoͤh⸗ Der Käye 
mehr zu hoffen war , fo ließ der Käfer e8 auf einen völligen Bruch“ macht 
‚ und durch die Cardinaͤle und Biſchoͤffe von feiner Partep, die dern 
bfis Gelaſü, um deswillen, daß fie ohne fein Vorwiſſen gefche- Pabſt. 
por null und nichtig erklären, und hingegen Mauritium Burdinum , 
den Ertz Biſchoff von Braga in Hifpanien, zum Gegen: Pabft ermählen, 
unter dem Namen Gregoru VIII. Welcher Burdinus, der eben Damals 
ſich zu Rom befand, bey Pabſt Paſchali um das Ertz Biſthum Toleto an 
gehalten, vom Pabſt aber abgewieſen worden, und deßhalben zur Partey 
des Ränfers ſich gefchlagen, auch daſelbſt ſich gewaltig eingeſchmeichelt hat⸗ 
tt. Es erhielt zwar Pabſt Gelaſius, der hierauf den Kaͤhſer mit ſamt ſei⸗ 
nm Gregorio in Bann thate, einen Beyſtand von den Normannifchen 
Fürften, fo den Känyfer nöthigte, fi) aus Italien gar wieder zuruck zu zie 
ben; von Rom aber, allwo die Frangipani und Grafen von Tofcanella des 
Ne ag enommen , Bunte er fich nicht Meifter machen, fondern 
mufte GOtt dancken, daß, als er einsmals fich in Pilgrams-Kleidern in die 
Stadt pradicirt, und dafelbft in Päbftlicher Kleidung Mefle lefen wolte , 
er mıt dem Leben, und mit dem Meßgewand wie er vor dem Altar geitan- 
den, auf einem Pferd figend , wieder heraus Fam. Er wolte auch länger 
in Italien nicht trauen , fondern begabe fich in Franckreich in das Elofter 
Elugny , wofelbft er aber bald hernach, und gleich in dem andern Jahr 
fanes Pabftyums, mit Tod abgieng. 
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Sec. XI. An des Gelaſii Statt erwaͤhlten die in Franckreich mitgegangene Car⸗ 
Der Ha dinaͤle Guidonem , den Ertz Bifchoff von Vienne, der vor Diefem den Käy: 
er fücht Fer fehon in Bann en hatte, und den Namen Ealirti II. nahm. Mit 
mit Käpfer Henricus ſich zu vergleichen , und erbot fi), daß er 
Defienthalben bey dem zu Rheims angeftellten Concilio ſelbſt erfeheirien ok 
hg te; ward auch immittelft duch Gefandten die ade dahin gericht 
Daß der Käyfer erbote, er wolte der Einfegung der Biſch — mit dem St 
und dem Ring, wie die Koͤnige in Franckreich gethan , feines Orts auch 
abfagen ; mie aber die Sache zu Mouffon, wohin der Pabft fich in Perfon 
Rompiet hub, gar ausgemacht roerden fülte, und der Käyfer vermerckte, daß des 
don neuen Pabſts —38 nicht auf die bloſſe Unterlaſſung der Ceremonie, ſondern 
mit ihm. auf den Nachlaß der völligen Einſetzung — gieng der Käyfer wieder 
Ser dr di fich , Daß er eines fü body toichtigen Rechts ohne dee 
ihe-Stände Vorwiſſen und Einftimmung ſich nicht begeben Fönne, Da⸗ 
zauf wurden die Tractaten wieder abgebrochen , und eilte der nach 
Rheims zu dem Concilio, allwo er die Schluͤſſe des Gregori VII: und 
Urbani Il. wider die Simoniacos , ungehaltene —— und wider die Ein⸗ 
ungen erneuerte, annebenſt den Käufer Henricum V. und feinen Gegen 
Und wird Burdinum offentlich mit diefer Ceremonie (die bey andern dergleichen 
. erbannungen öffter geſchehen) in Bann thate , daß er einem jeden der an: 
gethan. weſenden Bifchöffe, Deren mehr als 2ı5. waren, eine brennende Wade: 
Kerge zu Handen ftellen ließ , welche fie insgefammt, als man die Worte 
des Bann-Donners ausfprache , auf einmal auslöfchen muften, 

Nach dem Concilio gieng der Pabſt Calixtus wieder in Italien, weil 
vernahm Daß Die Römer und mehrefte Biſchoͤffe der Trennung überdrüßig 
wären , ward auch zu Rom mit allen Freuden aufgenommen ; der Gegen- 
zu Gregorius oder Burdinus aber entwwich nach Sutri einer feften Stadt, 

welcher Kaͤyſerliche Garnifon lag: Damit nım Pabft Calirtus die Trens 
nung auf einmal aufheben möchte , brachte er bey denen Normannifchen 
Fürften im Napolitanifchen eine Armee zufammen , belagerte damit Sutri, 
Der Ge⸗ Und befam darinnen den Gegen-Pabft gefangen , deme die Soldaten anftatt 
gen.Yabft des Meß-Gervands zivey blutige Geiß Fell umbenckten , ihn rücklings auf 
wien ge» ein Cameel festen, und alfo zum — herum fuͤhrten, biß ihn endlich 
fangen. der ig in Das Klofter Montis Caßini fperren ließ. 

Käufer hätte wol groffen Luft gehabt feinen Burdinum zu unterftü- 

‚ der Pabſt Calivtus aber beste ihm, durch Huͤfffe Adalberonis , des 

Biſchoffs zu Mäyng, die Sachſen und andere Stände auf den Hals, 

daß er aus Teutſchland nicht weichen Durffte; es war auch an dem , daß, 

als der Kaͤrſer Maͤyntz belagerte, es zu einer groffen Schlacht gekommen 

waͤre, wo nicht Die Vornehmſten von beyden Armeen , um dag unnöthige 
Blutvergieſſen zu verhüsen „ zuſammen getretten, und den Kayfer erfucht b 


sen, 
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ten, daß er Doch mit dem Päbftlichen Stuhl fic) vergleichen möchte, wel Sec. XIE. 
auch Diefer gar gerne eintoilligte , umd den gangen —— in - — An. — 
ſtellte, worauf ein algemein — — gehalten, Ar An 
amd von dar etliche Abgefandte mache nad — ee endli ften vers 
den auch auf einem — — im Laterano , deme mehr alg mitteln 
300, Bifchöffe und über 700. Aebte beygewohnt ‚ diefe langwierige Strei MrnTrn 
dergeftalt beygelegt —— Daß der Kaͤyſer 1. die Wahl der Bi Inveltitur 
und frey laffen. 2. Sich) der Ceremonie fie mit dem Bifchoff: palber. 
und dem Rin —— enthalten. 3. Was er von den Landen, fo Deflen 
zu dem Römifchen Stuhl oder andern —— gehörten, noch in Handen, Yuyncıen, 
wieder erftatten folte. inge e das Concilium dem Kayfer hin⸗ 
: 1. ei ala De die — — Aebte an⸗ 
nicht als in — * — Commiſſarien —— ger 
— — eich waͤren, ſolte der Kayſer, nach des 
usſpruch machen. 3. Solte der Bun ven Bir 
— die  infegung über die zu feinem Bißthum oder Abten gehoͤ⸗ 
und Regalien von dem Kayfer sm a 


Kl 


schoff-Stabs und des ae — — des 
a ffe in Italien folten Platz haben 6. nad) 
ihrer —— Einſetzung von dem Kayſer zu nehmen. ar Arti- 
cul —— dem —5 — — und auf dem Reiche Tag zu Worms 
don Bun mehreften Fürften unterfchrieben , und darauf der 
Kayfer von Legaten, dem "Saroinal von ‚Sta, von dem 


e Dee mar der Streit , der das Römifche Reich und die 
Sünde Iber Fo 50, zerriſſen jerriffen , aufgehoben. aan her une und —* 
u — F ft ie Esche auf hen Fuß ge worden, Streitd, 
hätte viel Unheil , und unfchuldig Blut erfpart werden Eins 
nen; Wiewol in der That das Reich aud) bey dieſem Accord das menigfte 
gewonnen; dann teil die Kayfer von der Wahl der Bifchöffe von —— 
gar ausgeſchloſſen worden, iſt Daraus erfolgt, daß fie auch undermercflich 
Free der Gereshtfame des mehreften Sheils von Ztalien ent 
109 
Es lebte aber weder der Pabft noch der Kayſer mehr nach diefem An- 1125: 
Accord , fondern an ins M — einander. Der Kav⸗ 
Kapfer zu Utrecht in Niederland , toofelbft bin eier er de ing fer ſirdt. 
Zürtichifchen entftanden , geruffen. einer Regierung im 19. 
Er war ein Henn von fchönen Beibe. Gaben ind gutem Der —F der Seine 
2* feiner — ——— und Geites sa —— boͤſe —S 
einsmals in einer r, da 
—— — Ser das Wetter ——— des Kayſers 


192 Dritter Periodus. V. Capitel. 


Sec. XIL ins Zimmer traf, dem Kayſer das Wehrgeheng fammt der Spige des De 
Blie gens hinweg fehlug , und das Leder innenber am Schild verfengte , reiches 
En etliche dahin auslegten , Daß unter feiner Regierung Das Schwerdt des Roͤ⸗ 
digt.  mifchen Reichs anfangen wuͤrde ſtumpf zu werden, 


Das V. Capitel. 
Don der Negierung des Kayſers Lotharü 


Saxonis. 


An. 1135. (GIS hatte Rayfer Henricus von feiner Gemahlin Mathilde, einer Koͤ⸗ 
niglichen Printzeßin aus Engelland, feine maͤnnliche Erben hinterlaffen, 
er hatte aber eine Schweſter gehabt, Agnetem mit Namen, die Frides 

rico,dem Grafen von Hohen-Stauf, deme Kayfer Henricus IV. nach des Ge 
gen-Kayfers Rudolphi Rebellion das —— waben uͤbergeben, ver⸗ 
maͤhlt war: Von dieſer waren 2. Söhne vorhanden, Fridericus Hertzog von 

Des Kin. Schwaben, und Eonradus,Herkog von Francken. Wie nun Kayſer Henricus 

fers Den, V. einem von Diefen beyden feiner Schweſter Söhnen die Nachfolge im 

rici Bet» Reich gerne zufchangen wolte, fo ſchickte er ihnen die Reichs-Kleinodien 

— vor feinem Tod auf das oß Hermanſtein: Weil aber die Gedaͤchtn 

Nn8 Käp der beyden Henricorum im Reich ſehr verhaßt war, Dachte niemand auf 

fertpum. feine Vettern die Schwaͤbiſche Gebrüdere , fondern es fielen die mehreſte 

Stimmen durch Anftalt des Bifchoffs von Mäyng und der Päbftlichen 
Legaten , auf Lotharium, den Hertzogen in Sachſen, aus, wiewol auch 
Leopoldus , der Marggraf von Oeſterreich, und Earolus , der Graf von 
Flandern, fich einige Hoffnung dazu machten. 

Käufers Es war diefer Lotharius, oder Luderus, wie ihg einige Authores nermen, 

— von Geburt ein Graf von Supplenburg gervefen, aus der Familie der Gra⸗ 

ig fen von Querfort , tie aber — der letzte Hertzog von Sachſen, aus 

der alten Familie ſo von Bilingo hergeruͤhrt, in der damaligen Saͤchſiſchen 
Rebellion von Kayſer Henrico IV. zum = mal gefangen genommen 
worden, und endlich ohne männliche Erben geftorben, hat Kayfer Henri- 
cus das Hersogthum Sachfen , theils unter dem Vorwand des Bettugs, 
theils daß es als Lehen heimgefallen waͤre, eingezogen und vor fich felbft be 
halten, fein Sohn Henricus V. aber, als er wider den Vatter rebellirt, hat 
ſolches dieſem Lothario , dem Grafen von Supplenburg, der ihme im Krieg 
wider den Vatter groffe Dienfte geleiftet , gegeben ; wiewol auch diefer ihm 
diefe Wolthat fehlecht belohnet , und wider Henricum V. felbften, da er vom 
Pabft in Bann gethan worden , ebenfalls die Waffen ergriffen, woruͤber 
er von dem Kayſer in die Acht erklärt , vom Lande vertrieben, und als er 
auf des Kayfers Hochzeit in Klag.Kleidern., um Begnadigung zu Bm ſich 

enge 
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SICH er 3 feinen Pardon erlanget, welchen Schimpff aber Lotha⸗ 
gangen Freundſchafft des Henrici fein Lebtag nachgetragen. 


Sefängnuß gefeget , und lange Zeit Darinnen gehalten wor⸗ Sec. XIL 


"Sn nun wol £otharius die Wahl der Stände vor fich hatte, fo wolten Krieg mit 


doch Fridericus und Contadus, die ir waͤbiſche Gebrüdere, dabey nicht den Her⸗ 


wummen , fondern behaupten , das h 
nen, als nächften Verwandten des Kayfers Henrici , mit Necht zu , ‚eat ben. 
fenderohalben die Waffen ‚ nahmen viel Städte in "in Seufhlan "ai als Ulm, 
Nimberg und Augſpurg, ein, zogen darauf in Ztalien, und ließ fi) Contra: . 
dus zum Bros von Italien erönen ; weil aber niemand ihre Parthey erfie 
fmmolte , der Pabft auch, der vor Lothario ſtund, ihnen in allem zuwider 
war, mufte Contadus aus Italien mit leeren Händen zuruck ziehen ; doch 
wehrte der Krieg in Teutfchland noch eine geraume Zeit , und mufte Lotha⸗ 
tus der Sobislaum, den Hertzog von Böhmen, jun Gehülffen hatte, 
(mit dem er Furs vorher Frieden gemacht, da er Ottone, dem Hergog in 
‚vergeblich zum Hertzogthum Böhmen zu helffen vermeynt) vor 








—— 


Ha 


von MWürgburg wehrenden Einfeßungs : Streit abgenom⸗ 





* auch Eonradus von Meginero, dem Erb Biſchoff von Maͤhntz, in 
— dieſer aber bekam Meginerum gefangen, und ließ ihm die Dr 
. Endlid da diefe innerliche Unruhe 5. Jahr geroähret, und 
Der Rapfer , durch Hülffe feines Tochtermanns Heurici Superbi , des Her- 
in Bäyern , die Städte Nürnberg , Ulm und Speyer , wo Conradus 
me mehreite Macht innen hatte , einbefommen, ward, vornemlich Durch 
— Heiligen Bernhardi, ein Friede etroffen Eonradus und 
Fridericus zu Gnaden angenommen , und dem Conrado diefes Vorrecht 
— daß er bey Zuſammenkunfften vor allen andern Fuͤrſten die 
elle haben ſolte. 
— dieſer Zeit giengen auch allerhand kleine Kriege zwiſchen den 
Deutſchen Fürften ſelbſten vor , abſonderlich in Flandern, fo hatte auch) 
gut Genorins in Ztalien mit Rogerio dem Normannifcyen Grafen von 
und Apulien zu fechten , weil folcher das Lehen vom Pabſt nicht A 
empfangen twolte. Bald aber gieng Durch Die Trennung, die zu Rom ent-g 
fund, e gröffer Feuer auf, in welches auch Kayfer Eotha 
*5 


— nach Pabſts Honorii — durch Cardinaͤle von zweyerley 
erſtlich Innocentius II. und dann Petrus, des seien eh 


der Roͤ S 
eines Be ——— miſchen Sax ohn, zu Paͤbſten erwaͤh 


rius mit eingezo Schi 
zu 


eich waͤre erblich, und fiele ih: isarı aus 


wid Speyer von der Belagerung abziehen. Hingegen glückte es — 


en , daß er ſolches Hertzogthum, welches Henricus V. eine 
* + ud feinem Dettern Eonrado gegeben hatte, demfelben wiede: gung 


‚ und dem Bißthum Wuͤrtzburg wieder einverleibte. Es durg 


An. ır10, 


83 
Rom. 
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Sec. XII welcher letzte ſich Anacletum II. nannte , weil aber die Familie des Petri 
Leonis , ing gemein die Perleonen genannt, zu Rom gar mächtig toar , bes 
hielt Anacletus in der Stadt die Oberhand , und mufte Innocentius in 
Franckreich entfliehen. Nun hielten zwar die mehrefte Europaifche —* 
es mit Innocentio, und ſtund niemand auf des Anacleti Seiten als die Roͤ— 
mer , und Nogerius , der Brafvon Sicilien und Apulien, deme Anacletus, - 
um ihn zu geroinnen , den Titul eines Königs von Sicilien zugelegt; weil » 
aber gleichtvol vor Innocentium, um ihn nad) Rom einzuführen , niemand 

„ein Pferd fattlen wolte, fo nahm diefer Pabſt endlich die Zuflucht zu Kay: 
fer Lothario, als dem wahren Beyftand der Kirchen , und Fam zu ihm nach 
Lüttich , da ihm der Kayfer verſprach, daß er feinettwegen einen Zug in Ita⸗ 

Der Rays lien vornehmen wolte. Anfänglich zwar muthete der Kayſer dem Pabft zu, 

fer afli- er folte zur Vergeltung der Hülffe, die er ihm leiften wolte, ihm die Einfe: 

ar gungen mit dem Stab und dem Ring tieder einraumen , der Heilige Bern: 

tio. hardus aber , der den Pabſt dahin begleitet hatte, redete folches dem Kay: 
fer aus dem Sinn, daß er es bey dem mit Henrico V. gemachten Vers 
gleich verbleiben ließ. 

An. i133. . Es kam auch der Kayfer feinem Verſprechen getreulich nach , ruckte mit 
einer Armee in Italien, nahm aller Orten in Lombardie und Toſcana die 

GEHE — ein, auſſer zu Verona und Maͤyland, die ihm die Thore zu 

Und in- fchloffen , ward auch zu Rom eingelaffen , und führte den Pabft Innocen⸗ 

ibn Er tium in die Lateran-Kirchen ein, wo er auch von ihm gecrönt ward; teil 

Kom. aber der Anacletus die Engelsburg innen hatte ,-aud) Rogerius, der König 

von Sicilien, ihm mit einer Armee zu Hülffe zog, Lotharius hingegen Damals 
fo viel Volcks nicht bey fich hatte, daß er allen beyden widerſtehen Eönnen, 
und ihm nod) 4: die Zeitung aus Teutfchland Fam, daß Eonradus umd 
Fridericus aus Schwaben anfiengen neue Ungelegenheiten zu machen, wolte 
er fich in Stalien nicht gern länger aufhalten, fondern Eehrte in Teutſchland 
zuruck , deme der Pabſt Innocentius, der fich nach des Kayfers Abzug zu 
Rom nicht mehr ficher fahe, nach Piſa bald nachfolgte. 

Nachdem aber Lotharius die Sachen in Teutfchland geftillet , auch auf 
dem Reichs⸗Tag zu Halberftadt Nicolaum den König von Dännemarct 
und feinen Sohn Magnum in feinen Schuß und Pflicht genommen, machte 
er fich auf mit einer gröffern Armee , das Merck das er angefangen in Sta: 

An. 1736. lien auszuführen. Als er in Italien Fam, fand er alles in groſſer Zerrüt- 

Inch fung, dann die mehrefte Städte und Provintzien hatten Anacletum vor den 

felben rechten Pabft erkannt, und Rogerius, der König in Sicilien, hatte alles biß 

zum an: an Nom unter feine Bottmäßigkeit gebracht, und hatte Lotharius ein ganges 
tern mal. ri zu thun, die Lombarder wieder in Drdnung zu bringen ; das folgende 
ahr griff er Rogerium felbften an , fehlug ihn, mit Hülffe der Republic 
Piſa, zu Waſſer und auch fonft aller Orten zuruck, nahm ihm alle —— 

un 
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ud Schlöffer , die er in Italien hatte, ab , und jagte ihn aus dieſem Lande Sec, XII. 
aladings hinaus in die Inſul Sieiliam. arg führte er den Pabft In⸗ > 
ascentinm zu Rom twieder ein, allwo Anacletus aus Gram , daß er feine 
Sachen alfo Krebsgängig fahe, mit Tod abgieng. Rudolphum machte Conferirt 
der Kayſer, mit Gutheiffen des Pabſts, zum Hertzog von Apulien ; feinem Toſca⸗ 
ann, dem Kenrico Superbo aber, übergab er das nad) der Marhil WA an 
dis Tod dem Reich heimgefallene Hergogthum Tofcana , und Eehrte hiemit um Su- 
vol Siegs und Ruhms in Teutfehland wieder zuruck. Als er aber zu Werperbum, _ 
toga war, ward er mit einer harten Kranckheit überfallen, und als er der: A 
felben ungeachtet die Reife fortfegte , verfehied er nahend bey Trient aufdem Shirpp 
Gebürg ın einem elenden Bauren-Hauß , feiner Regierung im 13. Jahr; in einem 
und ward deffen Leichnam in Sachſen Land geführt, und in das von ihm Bauren- 
dafelbit erneuerte Klofter Königs-Lutter begraben. Hauß. 
Von dieſem Kayſer Lothario iſt denckwuͤrdig, daß als er bey ſeinem 
letzten Feld⸗Zug in Apulien die Digeſta Juſtiniani in Lateiniſcher Sprach uns 
geiehr an einem Ort gefunden, er folche fich fo wol gefallen laffen , Daß er 
nicht allein feinem Cantzler Frnerio, oder Wernero, tie ihn andere nennen, 
die Commiflion gegeben , folche , die gang unleßlich waren, zu erklären, 
fondern auch verordnet, daß man das Jus Civile Juftinianum offentlic) An. 1136. 
lehten und bey Gerichten darnach ſprechen folte, da man bifhero auch in Fuͤhrt das 
Jalien ſolches gang in Abgang kommen laffen , und dafelbft entweder nach Tor ei, 
den Eongobardifchen Gefegen , die König Rotharit Eund gemacht, oder 
nach den Capitularibus Francorum, die Carolus Magnus eingeführt, im 
Teutſchland aber nad) dem Sachſen und Schtwaben-Mecht, oder bloß nach 
denen Gewohnheiten/ und Jure Statutario jedes Orts, gefprochen, von dies 
fer Zeit aber ift das Corpus Juris Juftinianeum in Italia vornemlich 
(dann in Teutfchland hat es noch länger Anftand gelitten) nieder ing Auf 
gekommen , und zu Bononia am erften offentlich gelehret worden, 
worbey man’dann den Gebrauch) eingeführt , um die Leute durch die Ehre Erſte De. 
u diefem Studio defto mehr anzulocken , daß man oͤffentlich Doctores und tores 
lagiftros Juris ermählt , welcher Gebrauch hernach bey andern Facul- — 
täten, als der Theologie und Medicin, fo ol auf dieſer Bononifchen“"“ 
als andern Univerfitäten, gemein roorden. “Die erften Doctores Juris fü 
man damals befördert , waren Bulgarius Hugolinus und Martinus Pi- 
leus. Das Exemplar aber , fo der Kayſer gefunden, hat er der Stadt 
Piſa verehret , von dar es die Groß-Herkogen von Floreng befommen , in 
deren Bibliothec e8 noch verwahret wird. Und diefes ift Der neue Urfprung 
des Juris Civilis in unfern Occidentalifchen Ländern. 
ie Diefer Kayſer Lotharius das Gluͤck gehabt, nicht allein in Teutſch⸗ 
land die 12. Zahre feiner Regierung über in ziemlichem Frieden zu her 
ſchen, dergleichen man in so. sahen nicht erlebet, Cdann der u! mit 
2 on⸗ 
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Sec. XII. Conrado und Friderico Suevo waͤhrete nicht gar lang , war auch nicht gar 
* 8 fonderlich blutig ) fondern auch die Normanner , die man bifher vor unüber- 

DE winduch gehalten, aus gantz Italien zu vertreiben , und das völlige König: 
‚von etlis reich Neapoli zu erobern, nebjt dem auch, als ein anderer Carolus Ma- 
hen ges gnus, den Pabſt Innocentium zweymal zu Rom einzufegen , alfo hat er 
lobt. auch bey allen Hiltoricis ein unvergleichliches Lob und unfterblichen Namen 
Und ge, erlangt. Doc) wird ihm von etlichen , fonderlich den Proteſtirenden, et- 
ſchaͤndet. was mißgedeutet, Daß er allzu milt gegen die Päbfte geweſen, und die Ge 


— 


legenheit, die Gerechtigkeiten des Reichs wegen Ubergebung der geiſtlichen 
tpei, Beneficien zu rächen, aus den Handen gelaſſen habe, inſonderheit aber 


liges Ge, wird gar übel genommen , daß er das Gemähl von feiner Erönung, 


mählde (mann es anderft zu feiner Zeit fehon gemacht worden) gefchehen laffen, 
in Kom. — welchem dieſe dem Roͤmiſchen Reich nicht gar en Reale 


eben; 


Rex venit ante fores, jurans prius urbis honores, 
Poft homo fit Papæ, fumit quo dante Coronam. - 


Das if: 
Der König | I Recht der Stadt zu. halten un: 


tzt / 
Und wird Darauf des Pabſts Valall der ihm die Cron 
aufiet. 


Er hat mit feiner Gemahlin Rixa, einer Gräfin von Nordheim , Eeinen 

Sohn, fondern zwey Töchter, hinterlaffen , Gertrudem , die er an Henti: 

cum Superbum Guelphum, den Hergogen von Bayern , verherathet, 

und ihm fein ganges Hergogthum Ober⸗ und Nieder-Sachfen zum Heyrath- 

m. Gut mitgegeben , und Hedwig , die er an Ludovicum Barbatüm vermäblt, 

und ihme die Landgrafichafft Thüringen gegeben. Xgeil nun von feinen 

dus aus. Nachkömmlingen niemand vorhanden war, der ihm im eich folgte, und 

nad) feinem Tod die Cron an Eonradum von Schwaben gefommen , bey 

defien Nachkommen fie über 100, Jahr geblieben, dadurch eine neue Rays 

ferliche Familie, nad) welchen wir dißmal unfere Periodos —* ge⸗ 

pflogen , wieder entſtanden, fo wollen wir nunmehr diefen Periodum , fo 

viel Die Reiche: Gefchichte betreffen, hiemit befchlieffen , und uns zu den 
Griechiſchen Hiſtorien wenden, 


Das 
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Sec. XL 


Das Vl. Capitel. 
Don den Gefchichten der Griechiſchen oder Conſtan⸗ 
| tinopolitanifchen Kaͤhfer. 


Gonftanfinus IX. 


antini Bruder , fahren derohalben nunmehro fort die Negierung zn 
diefes Eonftantini, der nad) feines Bruders Tod allein geherfcher, dus m 
zu beſchreiben. Es war aber dieſer Conſtantinus ein Herr, der ſchon bey fei- Ein un. 


nes Bruders Lebzeiten gezeigt daß er gar nichts tauge, dann er nur feine Zeit tiger 


mit Wolliften, Spielen und Fag-Poffen zugebracht , hingegen rechtſchaf 
fene und ehrliche Leute berfolget hat, wie er dann Nicephoro, einem von fei- 
nen beften Seneralen, und andern mehr, Die Augen ausftechen laffen, wiewol 
ihn hernach diefe That fehr gereuet. Er ließ auch die Gedancken von Er: 
oberung Sicilien ‚ die fein Bruder gehabt, gantz fahren, und ift von ihm an- 
lichts zu fagen, als daß die Flotte, die Bafılius vor Sicilien beftimmet, 
den Saracenen, die in die Anfin Eyclades eingefallen , etliche Schiffe hin⸗ 
weg genommen ; hingegen esten fich viel Städte in Orient, nachdem fie 
die Griechiſche Beſatzungen erfchlagen, in Freyheit, die hernach Die Sa: 
facenen einnahmen. Au mehrte feine Regierung nicht länger als drey Jahr, Machet 


A fieler, wie er dann fchon gar alt tvar, in eine —— Kranckheit und hine ⸗ 
oem gern zur Kay⸗ zur Fah⸗ 


teil er keinen Sohn hatte , und gleichwol feine Tochter 
rin gemacht hätte, fo muthete er dem bornehmften Fürften und Generalen, ferin. 
Romano Argyro, zu, er folte entweder feine Gemahlin von fich laffen , und 
feine Tochter heyrathen , worauf er ihn zum Cfare und Nachfolger erklaͤ⸗ 
u wolte, oder fich darein ergeben, Daß er ihm Die Augen ausftechen laſſe, 
ami er einem andern , der feine Tochter nehme und damit Kapfer würde, 
der Reichs: Folge Fünfftig Feine Ungelegenheit machen möchte. Des 
rghri Gemahlin, um ihren Herrn bey Leben und Ehren a erhalten, faßte, 
ſo bald fiefolches hörte , den Entfehluf , Undgieng in ein Klofter , und weil, 
ach der Griechiſchen Theologie, dag Kloſter Gelübd die Ehefcheidet, fand 
hierdurch Romanus fich in dem Stand, daß er die Zoem heyrathen Funte , 
torauf Conſtantinus nach dreyen Tagen mit Tod abgieng , und diefem fei- 
nem Tochter Mann das Reich hinterließ, 


Romanus III, Argyrus. 


Jeſer Romanus, ob er ſchon ein Herr von groffem Unternehmen war, Conra⸗ 
Bunte doch in der That felbften hs ausrichten fo dem dieich * —— 
3 uͤtz⸗ 


m — — 


Sp haben den vorigen Periodum befchloffen mit Baſilio, des Con A. 1025. 


n 
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Sec. XI. nüßlich gervefen : Anfänglich erzeigte er fich über die maffen freygebig , und 
ließ den Biſchoͤffen und Geiftlichen den Tribut, den fie bißher zu reichen 
ehabt, welchen man Allelengium nannte, allerdings nach, er wolte auch die 
tädte in Syrien , die zu feines Schwehers Zeiten durch die Saracenen 
waren erobert worden , ungeachtet die Saracenen deren etliche ihm gutwil⸗ 
lig wieder abzutretten fich erbotten, mit Gemalterobern, verlohr aber daruͤ⸗ 
ber faft feine gange Armee, indem er 1% aus Unverftand an Drte hinführs 
BVerliert te wo Fein Waſſer zu haben war. o nahmen ihm auch die Normäns 
Calabriẽ. ner, unter Anführung Kayfers Conradi II. Salici, dag mehrefte, was die 
Griechen in Apulia und Galabria noch hatten ; hinweg, und als er folches 
einnehmen wolte, bekam er noch Schläge dazu. Doch glückte es ihm eins 
mal in Syrien , daß er, mit Hülffe des Amird von Tripoli, der von dem 
Sultan in Egypten abgefallen, zwey Schlöffer , item die Stadt Edeffam 
und Dafelbft das Original des Briefs, welchen Ehriftus eigenhändig 
an den König Abgarum gefchrieben haben fol, uͤberkam. Item erhielt & 

auch eine Schlacht wider die Saracenen zur See. 
Endlich ward er fehr geißig und widerwillig, verlohr auch darüber dag 
Wil mit Reich Durch eben den Weeg Durch welchen er es erlangt; dann als er fahe, 
Gewalt daß alle feine gebrauchte Mittel, worunter auch einige Zauberifche waren, 
re nichts anfchlagen wolten, mit feiner Gemahlin, die fchon so. Jahr alt war 

Kinder zu erzeugen, ward erihr gramm, und fieng an fich ihrer Gemeinſcha 

zu enthalten. Dieſe aber, die mit den Jahren eben noch nicht die Luͤſternheit 
verlohren hatte, verliebte fich in einen von feinen Cammer⸗Herren, Michae⸗ 
lem mit Namen, einen gar wohlgeftalten Menfchen , der bey dem Kanfer 
sar viel galt und ihm zu Nachts mit geroiffen Salben die Füfle zu reiben 
pflag, und gebrauchte fich deflen zu ihrem Benfchläffer; der Käufer Fam 
war einsmals hinter ihre Stückgen , und feste den Michaelem darüber zu 
Rede, der aber purgirte fich mit vielen Eydſchwuͤren, und ward darüber, 
entrveder aus Beſtuͤrtzung, oder aus göttlicher Straffe, in des Kayfers Ges 
Die hin genwart mit der hinfallenden Sucht angegriffen. Der Kayfer, der da meyn⸗ 
—— te Michael habe dieſe Kranckheit von Jugend auf an ſich, bildete ſich ein, es 
heit feßt waͤre nicht möglich, daß eine Frau einen Menfchen , der mit diefer Kranck⸗ 
aus dem heit behafftet , lieb haben Eönne, hielt ihn Darauf für unfchuldig , und behiel⸗ 
Verdacht fe gegen ihm feine Wolgewogenheit. Indeſſen aber ließ auch die Kayſerin nicht 
nach fich feiner im Bette zu bedienen , und als fie diefer heimlichen Buhlerey 


Komas. müde ward, vergab fie ihrem Herrn mit Gifft, welches aber bey ihm ans 


nnd Argy- ders nichts wuͤrckte als daß es ihn in eine Kranckheit brachte, worüber ihm 
ruswird die Haar am gantzen Leib ausgiengen, derohalben fie ihn durch ihren Buhlen 
Ba im Bad gar erwuͤrgen, undalfobald darauf, noch in derfelben Nacht, (es 
war aber eben die Ofter- Nacht) den Patriarchen aus der Metten, und von 

dem Paßion Singen, Cunter dem Vortoand, ob wuͤrde er von dem — 

y⸗ 


— 
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Kayfer beruffen) hinweg holen lief, und brachte ihn, Durch eine Verehrung Sec. XT. 
bon hundert Pfund Gold, davon er funffzig Pfund vor ſich behalten, ‚die u: — 
brige unter feine gute Freunde austheilen folte, dahin, daß er fie mit dem komn zung 


Michele aufder Stelle copulirte, und denfelben zum Kapfer erönte, Reich. 


Michael IV. Paphlago. 
KON Negierung des Michaelis, den man, teil er aus Paphlagonien ge (Conra⸗ 


ürtig war, insgemein Paphlagonem zunennet, tie fie mit Mord Mus IL) 
und Unrecht angefangen, alfo ward fie auch Furs und unglücklih. Dann Michael 
bald nach feiner Erönung ward Michael von einer — überfallen, wird un⸗ 
ie etliche gar vor eine teuflifche Befisung hielten, daß er Dannenhero den finnig. 

Reichs Geſchafflen gar nicht borftehen kunte ein Bruder Fohannes, der 
*) Romano Argyro der vorderfte verfchnittene Kämmerer und ein Mann Sein 
von groſſem Anfehen und Verſtand war, nahm fich immittelft der Gefchäff: Bruder 
fe an, und damit die Kahferin Zoe e8 mit feinem Erancken Bruder nicht eben — 
Ab mit ihrem vorigen Gemahl ſpielen möchte, fo ließ er fo genau auf fie sierung. 
Ötbaben, daß fie ohne fein Worwiffen mit Feine Menfchen veden Eun- 
k. Wie hun von Michaele und der Kayferin Feine Kinder mehr zu hoffen 
'en, fo hewoge der Dbrift Cämmerer Johannes feinen Bruder und die 
Kayferin daß fie feiner Schweſter Sohn , "Michaelem Calephatem , deſſen 
ein Schiff-Picher geweſen war, zum Sohnannahmen und zum Cx- 
nannten, 
Diefe des Michaelis IV. Regierung ift übrigens ſehr berühmt ‚ eines 
Teils, daß dieſe gantze Zeit über faft nichts als Erdbeben, Peſt, Hun⸗ 
3 und Heuſchrecken Durch den gangen Orient ge erfchet, andern Theil 
» daß durch die gute Anftalt des Generalen eorgii Mariacis Die gan- 
se Inſul Sicilia den Saracenen abaetvonnen toorden , wiewol Mariaces ur 
feiner getreuen Dienfte fehlecht genoffen, fondern von Stephano, des Kay: — 
3 Schtvager, den er einsmals darum geftrafft, daß er einen gefangenen yet ara 
Sararenifchen Sultan loß gelaffen, bey dem Kahſer verunglimpffet und ing fen Gens 
fängnüß getvorffen, hierüber aber gleich hernach die Inſun Sicilia wie⸗ lurf. 
 verlohren worden, So haben auch diefer Zeit die Griechen viel Drte 
gigen die Normannen in Ztalia verlohren, und nichts behalten, als Brindi- 
', DOftanto, Tarento und Bari. Der Ausgang diefer Regierung war, a 
dab Michael da er wieder zum DVerftand kam ‚in fich felbft gieng , feine gef lid 
unde bereuete , die Rayferin nicht mehr vor ſich kommen ließ, die Erone ter Müng 
aiegte und ſich in ein Klofter begab, nachdem ex regiert 7. Fahr 8, Do: kelnaer, 


Mi 
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a Michael V. Calephates. 


CHentis Em Michaeli Paphlagoni folgte fein Vetter und angenommener Sohn 
Were: * Fan — re aber gleich —— — = 
‚ 1041, Pichen befjer als einen Staat zu regieren verftund , dann als er g 
er crön werden ſolte überfiel ihn ein Schwindel, daß er darüber zu Boden 
nicht zu fiel, er ftieß auch feine Gutthäterin, Die Kayferin Zoe , deren er fich doch mit 
regieren. Eyds⸗Pflichten verbunden, wie auch feinen Vettern, den Obrift Caͤmmerer 
—— — Johannem, der ihn auf den Thron gehoben, von ſich, und übte im uͤbri⸗ 
thäter, gen viel Grauſamkeit wider andere Herren; darüber ward das Volck zu Con⸗ 

ftantinopel toll , erregte eine Aufruhr, und holte der Kayferin Zoe Schweſter 
Theodoram aus dem Klofter, darein fie fchon zu des Romani Argyri Zeiten 
wider ihren Willen war gefteckt worden, heraus, und wolte fie auf den 
Kommt Thronfegen. Des Calephatis Mutter Bruder und Staats-Minilter Eon. 
darüber ſtantinus meynte zwar dieſe Aufruhr zu ftillen, und ruffte Zoem zuruck, dies 
vom fe ſe aber, umfich an dem ungetteuen Calephate zu rädyen, machte die Auf 
aiment. ihr nur ſtaͤrcker / und brachte es dahin, da man ihm und Eonſtantind die 
Augen ausftach , nachdem er nicht länger regiert als 4. Monat. 


Gonftantinus X. Monomachus, 


A. 1042, ANTHdeM Michael Calephates vom Thron herab mar, heyrathete die 
(Hentis alte fechsigjährige Zoe einen von ihren alten Salanen, den auch Micha: 
cus 111.) el Paphlago deshalben ins Elend gefchickt hatte, den Eonftantinum , den 
bie alle man, von wegen eines glücklich vollbrachten Zivey:Rampff, Monomachum 
noch lüs beynamſete: Sie mufte aber gefchehen laffen, daß er neben ihr ein ander 
fern. Weib, dasihm infeinem Elend beygewohnet, offentlich liebkoſete. Allein 
gonben auch) diefe Regierung hatte feinen Stern : Es rebellirten die Syrven oder 
er Servianer und Triballer, und als Monomachus fie wieder zum Ge 
Unruhen. horfam bringen wolte, verlohr er Darüber, aus Unverftand feiner Gene: 
ralen , auf Die 40000. Mann. Georgius Mariaces, der wieder aus dem 
Gefängnuß immittelft erlaffen rorden, und in Ztalien groffe Dinge ausge: 

richtet, ward auf das Neue beym Kayſer verunglimpffet, und dadurch da- 

hin gebracht, daß er rebellirt, und fich an die rebellifche Bulgarn hieng, 

und folte wol das Kayferthum felbften dem Monomacho gewaltig difputirt 

haben , roofern er nicht ineiner Schlacht, die er gewonnen, ungefehr waͤre 
verwundet worden, und daran geftorben; fo ward auch die Inſul Eypern, 

durch Untreudes Theophili, verlohren. Nicht minder richtete Leo Torni- 

cius, den der Kayfer zum Mönchen wolte fcheeren laffen, mit Hülffe der Ma- 
cedonier, eine Aufruhr an, und belagerte Eonftantinopel , hätte auch ſolche 
erobert, wann er recht Daraufgedrungen „ weil er aber zu faumfelig war, und 

wars 
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wartete biß des Kayſers Armee aus Afien zuruck Fam, toagd er vonden Sei: Sec. XT. 
nen verlaffen , und ihm Die Augen ausgeftochen. Nach dem Tornieio Fam zZ 
Wodomirus, der Reuffen oder Mofcomiter König, und belagerte mit etlich gern@pn, 
uend Schiffen die Stadt Eonftanftinopel, wolte auch von Feinen Friedens: Aanyine“ 
Sedingnüffen wie billich gleich Diefelbe waren, hören; feine Wölcker aber pel. 
tBurden, Theils von den Öriechen, Theils durch) Better, aus einander ge: 
trieben, daß wenig von ihnen mehr nach Haus Famen. Die Tüurefen, die —— 
bißhero in Perfien ſich nieder gelaffen, fengen nun auch an, die Griechiſche im 
Probingien in Afien, als Medien und Zberien, anzufallen, und als Mono- pas fer 
machus die Scytiſche oder Tartarifche Nation, fo man Pazinacas nannte, iu ihren 
die er vor Furkem in feinen Schuß genommen , wider fie zu Felde führen —— 
wolte vereinbarten dieſe ſich mit ihren Lands Leuten , fehtvermeten mit ih⸗ 
ven Pferden über das enge Meer Bofphorum, das gleichwol faft eine Meil 

teitift, und verheerten gang Thracien und Macedonien, Es baufeten auch 
die Türefen in Orient nach Willkuͤhr, weil Monomachus fo wunderlich 
Eweſen / und, um das Geld, fo er auf unnöthige Dinge gervendet, wieder 
3u erfparen , aller Drten die Graͤntz⸗Beſatzungen — oder gar abge⸗ 
führt, oder doch die Wölcker, fo folche auf ihre Koften zu ſchuͤtzen gepflogen, 

au) ungewöhnlich aufgelegten Tribut abfpenftig gemacht, do alfo die 
Dircken nirgend Beinen Widerftand funden ; und folte tvol Damalg der gans 
& ent por die Griechen feyn verlohren gangen , twofern GOtt unter die 

urcken nicht eine einheimifche Uneinigkeit gefcpickt , fo fie von den auswaͤr⸗ 
tigen Kriegen zuruck geruffen. Unter diefen Trublen ftarb Eonftantinug 
Monomachus am ©eitenftechen, feiner Regierung im zwoͤlfften Jahr, roel: Erneues 
Ge daher vor andern’abfonderlich mercftvirdig ift, meil unter derfelben die Fng beb 
goſſe Trennung, fo die Griechiſche und Lateinifche Kirche biß auf diefe Stun: fyzschik. 
de don einander ſcheidet, und nach des Photii Tod bißher mehrentheild war matis. 
oettufcht geblieben, Durch den Patriarchen Michaelem Cerularium wieder 
bon neuem ſich angefponnen, bon deſſen Umftänden wir in dem Capitel von 
Kirchen-Befehichten mehrere handeln werden, 


Theodora. 


S hatte zwar Kayſer Conſtantinus vorgehabt, einen fo genannten Ni⸗ Ein Weis 
cephorum zum Cæſare zu ernennen, weil er aber vom Pod übereilt ‚befigt den 

und fonften Feine Erben hatte, fo ward, aus Liebe zu dem Geblüt des ehema: nr 
Iigen Rayfers Eonftantini IX. mit einem noch nie erhörten Eyempel, die Thron. 
Schweſter der ur vorher verftorbenen Kayferin Zoe, Theodora, fo vorhinA. zoss- 
im Klofter geweſen und unverehlicht tar, auf den Thron erhoben ; wie fie 
ve ſchon fehr alt war , fo regierte fie nicht länger als ein Zahr und neun 

nat. 


I Theil, Ce Mi⸗ 
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Sec. XI. Michael VI, Stratioticus, 


— N ihrem Tod brachten ihre Miniftri, die nicht gerne einen Kayſer von 
Be groffem Verſtand haben wolten, damit fie allein die Hand im Agei- 
A, 1054. ment behalten möchten, zumegen, daß man einen gang alten Herrn, Micha 
elem mit Namen , der von Jugend auf nichts anders gelernet, als daß ew 

einen Soldaten abgegeben, (deshalben man ihn Stratioticum oder den Sok 

michael Daten zugenamfer) zum, Kayfer eriwehlte, und mufte er denen Miniftris des 
muß fih Hofs noch dazu einen Eyd ſchwoͤren, daß er nichts ohne ihren Rath und 
gegen ſei· Vorwiſſen vornehmen wolle. Beil eraber denen Minittris den Zaum all⸗ 
— zu weit ließ, und gegen die Soldaten ſehr hart und geitzig war, fo erweckten 
verliren, dieſe eine Rebellion, und wurffen Iſaacium Comnenum zum Kapſer auf,der 
dann, mit Beyftand des vornehmften Generalen Catacali Ambufti, des 
Stratiotici Armee in die Flucht fehlug. Es vermeinte zwar Stratioticus 

mit Liftauszurichten was er mit Gewalt nicht Eonte, und bote dem Com- 

neno an, daß er ihn freywillig zum Cæſare ernennen mwolte , daß 

er immittelft von denen Magnaten einen Eyd genommen, daß fie 

den Comnenum nimmermehr, ob er fehon Cxfar wäre, zur Herrfchafft zu 

Seine ei⸗ laſſen molten,allein Dieefandten,die Stratioticus an Comnenunı deshalben 
ene Ge geſchickt, entdeckten demfelben felbften den Betrug , und warneten ihn, er 
andten folte die Durch fie vorgefchlagene Bedingnuffen nicht annehmen, rucfte alfo 
Comnenus mit feiner Armee vor Eonftantinopel, woſelbſt ihm gleich die 
Tdore aufgemacht wurden, und muſte Stratioticus den Purpur mit einer 
gIhm win Moͤnchs Kappe vertvechsien , nachdem er nicht länger als ein Fahr regiert. 
doe die AS er nun die Bifchöffe, die ihm die —. Comeni ankuͤnde⸗ 
Eron der ten, fragte: Was er dann wegen ing Laos eichs vor eine Vergel⸗ 
— tung haben ſolte? Bekam er zur Antwort: Himmelreich. Wormit 


eben. er ſich auch zufrieden gab. 


Iſaacus I. Comnenus, 


(Hentie SI yes faacii Comneni Regierung ift von nichts mehrers berühmt, als 
cus IV.) WS daß mit felbiger der berühmte Griechiſche Hiftorien-Schreiber Cedre⸗ 
A. 1056. nus feine Hiftoriam endet. Es hat aber Comnenus der Herrfchafft auch 
nicht Fang vorgeftanden, fondern, nachdem er die Pazinacas überrounden , 
und mit Zuruchziehung theils Stifftern , fo feine Vorfahren den Kirchenund 
der Beiftlichkeit gethan, das erfchöpffte Krarium wieder erfüllt, ward er, 
als er einsmals auf dem Schiff fuhr, von dem Bliß berührt und gang aus 
fich felbft gebracht: Andere fagen, er feye von einem Gefpenft in Geftalt ei: 
nes wilden Schweins erfchröckt worden, und ward darüber alfo Eleinmü: 
Macus thig, daß er die Crone ablegte, und fich in das Klofter, Studium genannt, 


Knessun. begab, Dafelbft er allerhand dieu und Gehorfams + Wercke begieng, al 
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daß a auch fich nicht weigerte die Thürhüter-Stelle zu vertretten. i⸗ Sec. X, 
me Regierung hat gervehret zwey Fahr. 


Gonftantinus XI, Ducas. 


keichtoie Sfaacus Comnenus aus Trieb feines Gerviffens das Elofter: A, 1059. 
Leben dem Känfertjum vorgezogen , alfo beobachtete er fein Geroif:[Aryk 
fenauch in diefem, Daß er einen Nachfolger, nicht aus Sumeigung don ſei⸗ 
ner Freundfchafft , ſondern den er vor den Duͤchtigſten und Wuͤrdigſten Iſaacus 
bielt, emannte, und hierin die ‘Perfon des Eonftantini Ducæ erfiefete. Es ernennet 
malte aber auch diefe Wahl nicht gar glücklich ausſchlagen, dann Ducas, — 
da kein Soldat war, zog die Kriegs-Koͤſten ein wo er nur kunte, und cefforem. 
ſchwaͤchte alſo die Armee , daß er gar wenig Volck auf den Beinen ber Die 
hielt : Indeſſen fiel eine Nation von den Scythen oder Tartarn, die man BAD! 
Uzas hieß, über die Donau in Thracien mit 60000. Mann ein, und toeilnictge, 
keine Armee da war, die fich ihnen toiderfegen Funte, thaten fie grauſa lingen. 
men Schaden, doch Eehrte fich endlich Ducas, bey zerrinnender menſchli⸗ Urx fals 
her Hülffe, zu dem ficherften Helffer, nemlich zu GOft, und flehete den-Ieı in dab 
felben mit eiferigem Gebet um Beyſtand an, erhielt auch, daß GOtt un: Eonftan, 
ter die Uzas nicht allein eine Peſt fchickte, die fie mehrentheils aufrieb, fon- tinus ü. 
dern auch , Daß die Bulgaren und Pazinac® , fo in dem Römifchen I 
wohnten, geoffe Schlachten wider fie erhielten, alfo, daß von diefen (g.per, 
zis wenig mit dem Leben nach Haus kamen. Er der Eonftantinus Du- 
cas ftarb endlich , nachdem er regiert 7. Jahr 6. Monat. 


Romanus III, Diogenes. 


ES hatte Eonftantinus Ducas eine Gemahlin, Eudoriam mit Namen, A. 1065. 
und drey Söhne hinterläffen, welche aber zur Regierung noch zu lHenri⸗ 
jung waren , derohalben machte er noch in feinem Leben ſolche Anftalt , W#1V-] 
daß die Eudoria als Vormuͤnderin das Regiment führen, und ſich eydlich 
verbinden mufte, daß fie nad) feinem Tod eine Wittib bleiben wolte; von 
dem Rath und Fürften aber nahm er auch einen Eyd', daß fie niemand 
anderft als feinen Söhnen gehorfamen mwolten :* Allein fo bald Ducas die 
Augen zugethan , Fam Eudoria auf andere Gedancken, und ließ ſich vor: 
bilden, das Reich feye in einem folchen Zuftand nicht , daß es von einem Des Con. 
eibe Eönte regiert werden : Damit fie nun nicht von der Henfchafft _ 
möchte geftoflen werden, ließ fie fi) von ihrem Eyd loßfprechen, und hey: werden 
tathete einen tapffern Kern, Romanum Diogenem, und feßte felbigen ne>verdren» 
ben fich auf den Thron. Sie machte ſich zwar die Hoffnung, ve Dip: get. 
ges nur den Namen herieyben, fie * immittelſt in der That ſo oh! 

2 
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Xu. über ihn als über das Volck herrfchen wolte , allein Diogenes war ihr u 
Flug, und drehete ihr das Regiment aus den Sander. Damit er num : 
feinen Namen recht berühmt machen möchte, fo nahm er gleich im erften 
Jahr einen Fed-Zug wider die Tuͤrcken vor, die num in Orient allgemach 
wieder den Meifter fpielten , ſchlug fie etlich mal in die Flucht, nahm ihmen - 
Neo-Läfaream, mit allem von ihnen darinnen zuſammen geführten Raub, 
wie aud) Aleppo und Hierapolim in Syria, item viel Drte in C ' 
hinweg. Er hatte zivar einsmals das Ungluͤck, daß da er die Tuͤrcken 
ſchon in Unordnung gebracht, fich aber wegen herannahenden Abends zur 
ruck in Das Lager ziehen wolte, deffen General Andronicus, des Conftan- 
tini Ducæ Bruder, ver auf dem einen Flügel commandirte, folche Zuruck⸗ 
siehung vor eine Flucht anfahe, und gleichfalls den Rucken Eehrte, == 
die Tuͤrcken mit aller Macht auf Kaͤyſer Diogenem anfegten, und nad) 
Demf%e nem fcyarffen Gefecht den Käufer felbften gefangen — Su der 


den Hals aͤnglich feinen*barbarifchen Muth an i 
| —* —* —— auf ——— getreten y ihn ulche ohne Entgeld wieder * wieder I 


Doch kunte Diogenes bey allen obigen glücklichen Vorteilen die Zu⸗ 
neigung feines Volcks nicht —— ſondern daſſelbe erhub immitteiſt, 
— = in Orient wider die 


GStieff : Soh 
Koma Diefer fhicfte den in Mi gerathenen Adronicum wider den Stieff⸗ 
— Vatter, und hatte das — er denſelben in der mo. Adona ge 
8 fangen bekam, und ihm, ob er ihm —— & geſchworen, 
enge Bein Leyd thun wolte, Die Weil man ihn 
aber hierbey Br peie curirte , fo muchfen me in den Augen und 
—— a8 £eben abſtaſſen, nachdem er vegiert bey nahem vier 


| Michael Ducas. .. . 


4 „om Hr Michael Ducas, wie er das Reich boͤßlich überfommen, alfe 
fund er aud) demſelben ſchlecht vor, er bildete fich ein gar gelehtt zus 

und ergößte fid) mit Orationen und Verſe machen, fo er von feinem 
ie rzceptore Michaele Pfello gelernet hatte, es war aber kein Geſchick da 
jebrtirun. bed. Die Regmenis Sorgen hieng er an Nagel, und lief die Türcken in 
Orient nad) ihr herrſchen, fo thaten auch die Sirven in Bulgarien 

un „ groffe Einfälle. Weil nun — BE —— Sache mit Ernſt annahm, 
—3* d fo entſtunden wider ihn zwey groffe In Orient ergriff Nice 
phorus Botoniates wider .den Ey die 1 Reflen, und in Thracia * 
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litte Nicephorus Bryennius. Der Käyfer ſuchte Zuflucht bey dem Pabſt, sec. XT, 
und verfprach, die Griechifche Kirche mit der Lateinifchen wieder zu vereini- 

gen, erhielt von demfelben auch Das Verfprechen von mercklicher Hülff, als 

kin ehe man folche zu Werck richten Funte, hatte fi) Botoniates, mit Huͤlff 

der Tuͤrcken, mit welchen er Alliantz gemacht, der Stadt Nicaͤa bemäd)- 

tiget, und den armfeligen Michaelem in ein Elofter geſteckt. Nachdem er 

regiert 6, Jahr 8, Monat. | 


Nicephorus III. Botoniates. 


FI Orvoh! Botoniates in Aſia Herr war, fo fand fi) doch in Europa A. 1078- 
noch der — Bryennius, welcher eben dieſes zu ſeyn begehrte. Bee 

Derohalben ſchickte Botoniates den Alexium Comnenum wider ihn,tvelcher 

das Gluͤck hatte, denfelben zu fangen, uad ihn der Augen zu berauben , 

blieb alfo Botoniates allein Herr und Käyfer. Allein eben derjenige, der Der den 

ihn dißmal bey dem Reich erhalten , ftieß ihn Zur hernach wieder davon, Rittyd0» 

dann als Alerius feinen Bortheil erfahe, und toufte Daß Botoniates we⸗ hope vers 

nig Liebe bey dem Volck hatte, kehrte er die Waffen, die der Kayſer ihm an treibt ihn 

berftauet, wider den Kaͤyſer felbft, jagte ihn in ein Elofter, und feste fich an wieder, 

fine Statt auf den Thron, nachdem Botoniates regiert hatte 3. Jahr. 


Alexius I. Comnenus. 


AST Haben bißhero nichts ale lauter kurs vegierende und in einer Zeit N, rnen 
von 56, Jahren zwoͤlff Sriechifche Känfer gehabt. Dermalen aber cyz 1v.] 

ängt ſich an diefes Käyferthum twieder etwas beffer zu befefigen, und in der 

rſon des Alexii Comneni eine geraume Zeit zu dauren. Dieſer Alerius, 

als er zum Reich Fam, wolte ein Zeichen von Find: und brüderlicher Liebe 

fehen Iaffen, und zog feine Mutter, wie auch feinen Bruder Zfancum, deme 

man ein neu Amt und Titul beylegte, und ihn Sebaftocratorem, oder den 

Durchläuchtigen Regenten, nennte, mit zue Regierung , hatte aber davon 

(hlechten Bortheil, dann feine Mutter höhnte aus weiblichen Hochmurh 

die Leute dergefhalt , daß darüber jederman dem Alerio feind ward. Ger 

nen erften Anftoß erlitt er von Moberto Guifcardo , dem Pormannifchen 

Ss von Calabrien und Apulien : Dann als der gervefene Käyfer Michael 
Ihael Ducas, den Nicephorus Botoniates ing Cloſter geftoffen , her— Per 

Nach aber zum Biſchoff von Ephefo gemacht, die Aufruhr unter Alexio fahe, nyieder 

beß er ſich duncken, es waͤre auch vor ihn wohl ein Weg übrig, wieder nach dem 

Auf den Thron zu ſteigen : Gieng derohalben von Ephefo durch, und flo: Rei. 

de zu Padſi Gregorio VII. dem er guldene Berge verſprach, wann er ihm 


wieder zu dem Reich verhelffen würde : Gregorius, der ohne dag mit 
, 2 — Ce 3 Kaͤyſer 


nn — 
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Sec. XI. Kaͤhſer Henrico IV. genug zu kaͤmpffen hatte, Funte ihm vor dißmal zwar 
nicht beyſtehen, er munterte aber Robertum Guifcardum auf, daß derfelbe 
unternahm, mit einer Armee von 15000. Normannern den Michaelem in 

Guifcar- Conftantinopel wieder einzufegen : Es hatte auch Guilcardus das Glück, 

dus daß er mit dieſem Eleinen Hauffen des Alexii grofe Armee von 0000. 

roägt Mann ſchlug, die Alexius biphero mehrentheils mit Geldern, fo er aus den 

ig Bolt Kitchen genommen, unterhalten hatte; allein Alexius erholte fich, hieng Ro⸗ 
a V 

biei. berto wieder eine Schlappe an, und zwang ihn dadurch, daß er, zumalen 
da Pabft Gregorius zu Haus des Roberti Hülffe wider Käyfer Henri 
cum felbft bedurffte, in Italien zuruck kehren mufte, 

A. 1095. Nach dieſer Zeitf herrfchte Alerius Comnenus ziemlich friedlich biß die 

Anfang groffe Ereusfahrten, da die Ehriften in Occident ſich verbunden, den Tuͤr⸗ 

—— cken das Heilige Land wieder abzunehmen, (davon wir in dem Capitul von 

den Tuͤrckiſchen Geſchichten mehrers handeln werden,) angiengen, dann 
mit dieſen hatte Alexius, der von Natur gar falſch nnd untreu war, ge 
maltig viel zu ſchaffen, weil er fich furchte, Die Eateiner dürften, wann fi 
die Tuͤrcken aus Afia vertrieben, fi) auch felbft über das Griechifche 
ſerthum richten. Wie nun diefer Heers:Zug angeftellt war, ohne fie vor 
ber im geringften mit den Griechifchen Käyfern, durch deren Land man 

Alexius gleichwohl den Durdymarfch nehmen mufte, abzureden, annebenft auch Die 

—— Ereutzfahret im Griechiſchen Territorio ziemlich viel Hochmuth und Rau⸗ 

yumiber, Dereyen begiengen, fo iractirte fie Alexius felbften vor Feinde, und ſchlug fie 
tod, wo er fie antraff, nahm auch den einen Obriſten von folcher Truppe, 
Hugonem, Könige een in Franckreich Brudern, gefangen, und 8 ihn 
nicht ehender loß, biß daß der andere Obriſte, Gothofredus, der Hertzog 
von Bouillon, ihn durch kriegeriſche Macht und Verheerung von Thra⸗ 
cien dazu noͤthigte. Endlich verglichen ſich die Creutzfahrer mit Alexio, 
und machten mit ihm Alliantz, daß er ihrer Armee mit Volck und Pro- 
viant an Handen gehen folte, fo molten fie ihm alle Städte , die fie den 
Tuͤrcken und Garacenen abgewinnen roürden, wieder einraumen, biß auf 
die einige Stadt Zerufalem. Allein indem Alerius fein Wort gar ſchlecht 
hielt, die Waffen der Creutzfahrer mehr hinderte als beförderte, und, anſtatt 
den Ehriften zu heiffen, fie an die Türcken verrieth, fo giengen auch Diefe 
bon der gemachten Alliantz zuruck, raumten dem Alerio von den erober: 
ten Städten nichts ein ald Nicdam allein, und behielten das übrige por 
fich, ja Boemundus, der Graf von Edefla , Fündigte ihm völlig den Krieg 
an, und war an dem, daß er ihm Epirum und die Stadt — — 
wegnehmen wolte, woferne Alexius nicht gelindere Saͤiten aufgezogen, und 
feine Huͤlffe und getreuen Beyſtand den Ereutzſahrern aufs neue verſpro— 
chen hätte. Es hatte aber auſſer den Latinern der Käpfer Alexius auch 
immerfort bon feinen eigenen Leuten allerhand Unruhen, Mieudereyen au 


1 


— = ga,» —e 


I 


fen, uwermuthet an, und er 
fangen, 





Grientaliſche Geſchichten. 207 


Aufſtaͤnde auszuftehen , wormit feine gange Regierungs - Zeit hindurch be: Sec. XIX 
untuhigt war. Endlich farb er an einer ſchweren Kranckheit, feiner Re— 
gierung im 37. Jahr. seine Tochter Aleria, fo eine kluge und gelehrte Seine 
Dame war, hat von dem Leben und Thaten ihres Herrn Vatterẽ ein ab: rer 
fonderliches Buch, fo fie Alexiadem genennet, gefchrieben, darinnen fie ihn Iebrte 
über die maffen heraus ftreichet. Die Lateiniſche Scribenten aber haben Dame. 
uns ein gank andere Abbildung von diefem Heron binterlaffen. Mit ihme 

endet feine Hiſtorie der berühmte Griechiſche Hiftoricus Zonoras. 


Johannes IT, Comnenus oder Calo-Johannes. 


Ven Merio folgteyein Sohn Johannes Comnenus, ber in denen Hiſto⸗ [Birk 
vien insgemein Calo-Fohannes genennet wird ‚ und noch bei feines }. rıR. 
n Vatters Lebzeiten zum Känfer gecrönt worden. Er hatte im Anfang Mutter 
groffe Anftöffe, indeme feine leibliche Frau Mutter, die Känferin Srene, u 
wie auch feine Schweſter, ihn verfolgten , und des Nicephori Bryennii Ari 
ohn / vor ihrem eigenen Kind und Bruder, die Erone zuſchantzen tool fol; n 
fen, und war die Sache Durch die Lift der Schweſter fehon fo meit getrie: Joban⸗ 
en daß Bryennius wuͤrcklich an dem mar, den Johannem vom Thron IR 
zu ſtoſſen, wann er die Sachen recht getrieben, und durch ſeine eigene 
mſeligkeiten nicht aus den Händen gelaffen hätte, Doc) bezeugte 
Calo-Fopannes bey allen diefen Trublen fo viel Befcheidenheit, daß, nach- 
dem er fie uͤcklich überftanden, er deßhalben gleichwohl weder gegen feine 
Mutter noch gegen feine Schtoefter nichts widriges vorgenommen. Sei 
ne bornehmfte Rerrichtungen beftehen in deme, daß er denen Derfifchen 
Aracenen, tvelche wider gemachten Frieden die Städte fo am Fuß Er iſt 
dro in Lycia lagen, verheerten einige ae und Die Stadt Lao⸗ A 
dedam abgervonnen , fo hat er auch die vefte Stadt Sazopolim in Pam⸗ 
Ylia durch Kriegs-Rift eingenommen, indem er etliche Reuter hingeſchickt, 
die da dor der Ctadt herum dummlen und mit Pfeilen hinein ſchieſſen 
Muften, und als der gröfte Theil von der Garniſon ausfiel, die Purſche, 
die da befehlicht twaren gleich nad) dem Wald zu fliehen, zu derjagen, und 
Ihnen etwas zu teit nachfeßten, hatte er auf der andern Seiten einen Hin- 
terhalt beftellet, fo immittel ‚ da die Garniſon jenen nacheilte, die Mauren 
9, Er hatte auch gut Glück wider Die QTartarn, fo man Hamaxobios 
Der Pazinacas nannte. Dann als diefelbe mit einer fehr groffen Menge 
über die Donau in Thracien einfielen,, fo fteilte er fich anfänglic) an, 


als ob er diefen Einfall mit Geld abfauffen wolte, und als er fie Damit fi: 


, Semacht, ergriff er fie gegen Tag , da Die Mehreften noch fehliefe 
(lu fie ing gefammt , oder befam fie ge: 


Gleiche 
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— — — ——— — ———— — — 
Sec. XI. Gleiche Gluͤckſeligkeit widerfuhr ihm auch wider die rebellirende Tribal 
ler oder Syrven, deren er viel 1000, gefangen bekam , und mit ihnen das 

Land Bithynien beſetzte. en 
[Lothar Nicht minder führte er auch Krieg mit den Ungarn, die da ihn überfie 
vis.) len, weil er ihres Königs Bruder Stephanum in feinen Schus genommen. 
Er bekam aber bey diefem Krieg endlich einen guten Theil des Ungarifchen 
Landes , fo man Franbochorium nennte , zur Beute. Nicht minder be 
kriegte er auch die Latiner , die mansnunmehro insgemein die Francken nann 
te , in Orient, und brachte e8 dahin, Daß man ihn über die Stadt Antio⸗ 
chiam , fo fie innen hatten und er wieder haben mwolte , zum Lehen-KHerin er- 
Eennen mufte. Zu gleicher Zeit verfiel er auch in Krieg mit dem Tuͤrckiſchen 
Sultan zu Iconia, Mahumete , und erhielt rider Denfelben einen anfehnli 
chen Sieg in Paphlagonia. Worbey diefes denckwuͤrdige vorgegangen, 
daß der Kayferliche Printz Emanuel die Schlacht wider des Herrn Vatters 
Befehl und Willen angefangen , derohalben ihn zwar der Kayfer , als ſolche 
getvonnen tworden, offentlic) vor der Armee lobte und feine Tapfferkeit ruͤhm⸗ 
Gr laſt te , Damit er aber auch wiſſen und lernen möchte, wie er der Kayſerlichen 
Ordre ing fünfftig befier zu gehorfamen hätte , fü ließ er ihm in dem Zelt 
Sopn mit dem Geficht auf der Erden liegend , eine gute Anzahl Streiche , gleich 
wegen einem gemeinen Berbrecher , geben. Diefer tapffere Kayſer aber, der im 
nich 9% Griechifchen Kayſerthum don langen Zeiten her feines gleichen nicht gehabt 
rdre und aus fo vielen Schlachten allzeit unverleßt Durchgefommen , mufte 
süchtigen, durch einen rounderlichen a. in Eilicia auf der Zagd fein Leben laſſen: 
— Dann als er mit ſeinem Degen ein wildes Schwein faͤllte, und mit dem 
—— Arm einige Bewegung machte fuͤgte ſichs, daß er daruͤber ungefehr den 
nen wun, Auf dem Kuchen habenden Köcher ausfehüttete, aus welchem ein vergifftetet 
derlichen Pfeil ihm auf Die lincfe Hand fiel, und felbige eiwas verwundete, teil mal 
Sufall nun dazumai Beine rechte Argney: Mittel gleich an der Stelle hatte, der Kar 
Reben, fer auch ſich die Hand nicht abnehmen af wolte , teil er meynte, es fin 
de nicht wol , daß ein Kayſer nur eine Hand folte haben, fo griff Das Gift 
Bit in der Wunden um fich , und mufte er alfo daran fterben , feiner Regierung 
Ray, IM 25. Fahr. Bor feinem Tod ernannte er feinen andern Sohn Emanue 
K fepn, lem zum Nachfolger , und ſchloſſe den Aelteſten , Afaacium mit Namen, davon 
* auß , weil dieſer gar zu unmaͤhig zornig tvar , und der Herr Vatier darvor 
1143. ge — Herr, der feinen Zorn nicht mäßigen koͤnne tauge zu keinem 
Wie nun der Tod diefes Calo-Yohannis in die Regierung des Kayſets 
Eonradi III. und alfo in den folgenden Periodum einlaufft, 6 muͤſſen wit 
ofen Hiſtorien in diefem Periodo mit folchen dermalen be⸗ 


De 


nn aaa 





Frantzoͤſiſche Geſchichten. 209 
Das VII. Capitel. Sec. XIL 


Don den Fransöfifchen Geſchichten. 
Henricus 1. 


Zr haben in dem neundten Capitel des vorigen Periodi erwehnet, Claber. 
was maffen Die Königin Eonftantia wider des Könige Verordnung Anmal- 
den jüngern Sohn Kobertum , vor dem Altern Henrico , aufden Chrom” 
—* zu erheben, noch zu des Hern Vatters — ſich befliſſen: Belg. 
König Robertus die Augen zugethan, fieng die Königin mit aller N ._ 
Macht an, wider ihren Sohn Denticum, zu Gunften ihfes geliebten Sohns |rrmogr. 
u verſahren, brachte Balduinum, den Grafen von Flandern, und Eudo- II 
2 den Strafen von —— auf ihre Seiten, und wolte mit Gecus ül.] 
malt Robertum vor Henrico auf den Thron fegen, trieb auch diefes Werck Diem 
fo eifrig und Hißig , Daß ihrer viel Dagumal glaubten , fie müfte eiwan woiflen, Dee” 
urn o etwas Ungleiches vorgangen , und Daß Mobertus in der dem its 
der Erfigebohrne feye ; welcher felbiger Zeit entftandene Argwohn gern Bru⸗ 
fo gar überhand genommen, daß er hernach von eiũchen Scribenten vor eine Sram, 
ben worden. Allein Henricus erhielt, mit Hülffe Roberti, peiffen. 
des Herkogs von Normandie, die Oberhand, und mufte fich fein Bruder Ro⸗ 
bertus mit dem Hertzogthum Burgund zu feinem Appanage begnügen. 
Nach der Hand hatte König Henricus eine geraume Zeit zu thum mit grieg in 
‚ dem Baftard des Herbogs Roberti von — ‚ (der her: der Rors 
—— — in — — f — — ge ueltor genannt — 
we Vatter zu er dahingegen 
feine beyde Vatters⸗Bruͤder, Mangerius , der an Biſchoff von Kouan, — 
(der aber dabey, nad) Art felbi Zeiten, da die Bifchöffe nicht gar groffe 
Keuſchheit hielten, Weib und Kind hatte) und Wilhelmus , rar von 
—— welche beyde noch im Leben * —— von dieſer Nachfolge auß⸗ 
ir morüber dann angroieriger Krieg in der Mor: 
mandıe ses ‚, den König Henricus — Orts felbft ne länger dauren 
ed a bald vor, bald wider den jungen Wilhelmum ers 
Diefer Krieg ward nod) vergröffert , indeme Wilhelmus, obwol 
—— Erlaubnuß, ſeine Baaſe Mathildem, Balduini, des Gra⸗ 
fen von * Tochter , heyrathete / welche Heyrath die Cleriſey, unge: 
achtet der tlichen Erlaubnüß , nicht wolte vor rechtmäßig pafiren laſſen, 
und den Grafen von Arques zu neuer Ergreiffung der der affen anfrifchten, 
_ un doch der Baſtard Wilhelmus Meifter und Hen von Nor: 
mandie blie 
Wie mın felbiger Zeit , da die Befchreibung der Genealogien fo ge 
mein wort — — jegund , ae en Heyrathen groffer Der: 
eil. ren 
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Sec; XI. ren ziemlich gefährlich war, daß fie unwiſſend und unverſehens in die verbot⸗ 
Der gg, eue Gradus der Bluts-Sreundfchafft ſich vermählten, fo ihnen hernach groffe 
erg Ungelegenheit machte, alfo faßte König Henricus den Entfhluß , um di 
34 eine falls gantz ſicher zu gehen, und holte ſich eine Gemahlin aus Moſcau ber: 
Gemah⸗ auß, nemlich Annam, des Czaars oder Groß⸗Hertzogs Georgii von Neuß: 
Aa land Tochter , davon er unterfchiedliche Söhne erzeugte , deren aͤlteſten 
 Mpilippum, er noch bey feinen Lebzeiten zum König und Meiche:Folger crö- 
nen ließ , und bald darauf verftarb , feiner Regierung im 29. Jahr. 
An. 1033. Kurtz vor feiner Regierung ift ausgegangen das Königreich von Burgund, 
DasBur⸗ oder Regnum Burgundiz Transjuran® , welches König Rudolphus IL 
— dem Roͤmiſchen Reich ſchon zu Lehen aufgetragen, nachdem es aber unter 
fommt an König Conrado noch dazu mit dem Königreich von Provence und Arles, 
Teutſch· item durch Eonradi Gemahlin Mechtildem , Königs Ludovici Ultramarini 
md. Tochter, mit der Stadt und Landfchafft Lyon vermehrt worden, dermalen 
zu Zeiten Königs Henrici I. in Franckreich erlofchen : Dann nachdem deffen 
legter König Audolphus IV. Ignavus ohne Erben mit Tod abgangen ‚ hat 
er folches feinem Schwager Kayfer Eonrado I. und deffen Sohn Henrico 
I. durch Teftament verſchaffet. Und obwol der andere Schwager Endes, 
Graf von Champagne , der die Ältefte Schweſter Bertham zur Ehe hattk, 
an diefer Erbfchafft Theil haben wolte, und darüber mit Kayfer Conrado 
— führte, fo zog er doch den Kuͤrtzern, und blieb das Regnum Bur- 
gundie & Arelatenfe von diefer Zeit an völlig unter der .Teutfchen Bott: 
mäßigfeit , tie wir im erften Eapitel diefes Periodi erwehnt, wiewol es 
nach und nach getvaltig zergliedert worden, und jede Provins , nach. felbi- 
ger Zeit Gewohnheit, ihre eigenen Herren überfommen hat. | 
Anfang . Abfonderlich ift von den Splittern des Königreichs Burgund berühmt 
der Graf die Graffchafft Savoyen, fo diefer Zeit aufgefommen ‚welche Kayſer 
* 4 ricus Ill. Humberto , dem Grafen von Morienne, verliehen, von wel 
Sabvoyen die noch florirende Familie der en von Savoyen ihren Urfprung hat. 
Anfang Auch ift zu beobachten , daß zu Diefes Königs Henrici Zeiten die Züge 
ber Nor der Normanner in Stalin und Apulien, twofelbiten fie endlich das gange 
in Hi Land, ſammt der Inſul Sicilia , unter fich gebracht, ihren Anfang genom- 
hen. men, eben aus Beranlaffung der einheimifchen Kriege, fo des Wilhelmi 
‚Nothi halber in der Normandie entftanden , deflen erfolgung zu entflie 
Lan) hen viel Normannifche Herren ſich hinweg begeben, und ihre Fortun in Ita⸗ 
aus IV. fen gefucht haben , wie wir folcyes in dem folgenden Capitul an feinem Drt 
ausführlicher befchreiben werden. 

Noch iſt allhier nicht zu vergeflen eine: merckwuͤrdige Begebenheit , der⸗ 
gleichen Erempel man etwan in der gansen Hiftorie nicht hat, welche wir, 
weil fie bey Tournay in Flandern, und alfo unter damaliger Fransöfifchen 
Gerechtſame, fich zugetragen, in dieſes Eapitel cinrücken wollen; Nemlich, 
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man fahe , daß eine groffe Menge von allerhand Schlangen fic) verfammlesee. xr, 
ten auf einer groffen Ebene , die teilten fich hernach in zwey Partheyen, grif: Groſſe 
fen einander an , und fochten alfo eine geraume Zeit fehr grimmig mit ein- ——— 
ander, biß daß die eine Parthey die Flucht nahm , und fid) in einen holen? — 
Baum verkroch, die aber von der uͤberwindenden Parthey verfolget many Schlan, 
und lieffen diefe von jenen nicht ab, biß daß das Bauers Bold: zuſammen gen. 
left, und beyde Partheyen mit Stecken und Feuer umbrachte, da man dann AM: 1059 
das gange Feld mit todten Schlangen überftreuet fahe. 


Philippus 1. 


Es war von Hugonis Capeti Zeiten her mit dem Koͤnigreich Franckreich An. 1060. 
bewandt, wie mit Teutfchland ‚ daß nemlich die Fürften und Herren [Heitis 
deſſelben Landes vor ſich felbften Souverain twaren, und die Authoritäf deg cus 1V.] 
Königs nicht weiter ehrten als fie gern wolten , fo hatten auch die erften Koͤ⸗ ’ 
tige von dieſer Familie eben die Kranckheit an fich als wie die vorigen, daß, ni in 
weil fie den Königlichen Staat bloß von ihren Erblanden , welche eben nicht Franc. 
fo gar groß waren, und dermalen nur in Isle de France und Orleans be: reich Ainb 
ftunden , unterhalten muften , fie in der That ärmer und ſchwaͤcher waren TR. 
als ihre Vafallen ; dahero dann erfolgt, daß diefe in ihren Landen mit gleich 
undefehrängeter Macht / als ob fie ſelbſt Könige waͤren herifehten, und be 
fländig mit einander , ja mit dem König felbften, Krieg führten, maffen Ein bloß 
dann ſo gar gemeine Edekfeute , tie da war Miles, der Her von Monile⸗ fer Edels 
hey , vermittelft dieſes und noch 2. oder 3. andern Berg-Schlöffer , die CE macht 
wiſchen Orleans und Paris hatte, dem König fätigen Dampf und Unges dem Kb. 
Lgenheit machten. alfo von dieſes Königs Megierung, fo viel dienig linges 
Srangöfifche Geſchichden anbelanget , gar nicht viel merckwuͤrdiges zu mel⸗ legenbeit 
den, auffer x. fein Krieg mit Wuhelmo Conqueftore, dem König in Enge 
land, welcher darüber entftanden : Daß, ale des Wilhelmi beyde Söhne, Ro: Streit 
bertus und Henvicus, den jungen Königlichen Bringen in Franckreich Ludoisverkinder 
cum zu befuchen gekommen, Diefe junge Herren über dem Spielen uneins wor⸗ —*— 
den, und einander bey den Haaren bekommen , in welchen Kinder-Streit die Eine. 
Vaͤtter fich hernach gelegt, und gedachten blutigen Krieg angefangen. Das 2. ift | 
die Liebe, die — in einen ſehr gefaͤhrlichen Handel geſetzet: Er hatte 
sur Gemahlin Bertham, eine Gräfin von Holland ; wie er nun mit ihr fich 
nicht wol vertragen Funte , wendete er vor, er habe bey feiner Rerehlichung 
nicht gerouft, daß er fonahe mit ihr in Blut-Freundfchafft verwandt, ließ 
derohalben Durch einige ihm geneigte Biſchoͤffe dieſe Heyrath trennen, und 
ftieß fie von fich » ungeachtet er von ihr ſchon einen Sohn und Eron-Pringen 
erjeuget hatte, und heyrathete Bertradam, eine gebohrne Gräfin von Mont: 


fort , di vorhin einen andern Gemahl Fulconum Rechinum den 
ı die da ſchon vorhin einen Sn h — 
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Sec. XI. Grafen von Anjou zur Ehegehabt, von demfie, weil er ihr gar zu alt war, 
24 d» meggelauffen , und mit welcher König Philippus ebenfalls fo wol in Biuts 
ee Greundfchafft als wegen ihres Mannes in Schroägerfhafft und. Wider 
das Kö, Diefe unerlaubte Ehe feste fich alles, was von der Frantzoͤſiſchen Geiſtlichkeit 
wigreih Gewiſſenhafft war, undinfonderheit Ivo Carnutentis , oder der beruͤhmte 
in Sa Ziſchoff zu Chartres, und ward die Sache fo weit getrieben, daß König 
Philippus, nicht allein von der Elerifey von Franckreich, fondern auch von 
dem Pabſt felbft auf zweyen Conciliis zu Elermont und zu Poitiers, in 
Bann gethan und gantz Franckreich in Das Interdidtum gelegt worden: Der 
König aber war durch feine Bertradam alfo gefeffelt, daß er ſolches alles 
nicht achtete, fondern ungeachtet der Verbannung, fo da einige ihme wol⸗ 
wollende Bifchöffe vor unguͤltig erklärten , mit derfelben fortlebte, es war 
Iupanige auch der alte Fulco in Diefesfein ungetreues Weib dermaffen vernarrt, daß er 
eines au ihr nicht allein Die Beywohnung des Königs nicht verwehrte, fondern ihr 
kn. noch zu Fuͤſſen lag, fie unaufhörlich liebkoſete, und ihr alle erfinnliche Dien- 
fte leiftete. Endlich zwar ließ fich der König durch die wiederholte Verban⸗ 
nung ſchroͤcken, daß er auf dem Concilio zu Beaugency verfpradh, fich 
pon der Bertrada zu trennen; allein er roufte unter der Hand den ⸗ 
lichen Hof alſo zu gewinnen, daß derſelbe über Die Heyrath der Bertradä, weil 
die Königin Bertha immitteit und vermuthlich auch der alte Fulco, ge: 
ftorben, — wiewol theils von der Elerifey in Franckreich dieſe 
eg KERN Range Zeit nicht ehren noch dieſe Heyrath vor gültig 
nen ; 
Yhilips Die dritte Merckwuͤrdigkeit von diefem König Philippo, iſt, daß er 
Bud Deht am erften angefangen von der Ceremonie, die Bifchöffe und Aebte vermit- 
Riruras telſt ———— Biſchoff Stabs und Ringes einzufegen , welche 
cum ba- Ceremonie in Teutſchland fo viel Krieg und Jammers verurfachet) abzu⸗ 
en. 
annulo N EEE : a 
Voch koͤnnen wir hier nicht vergeffen, eine fehr denckwuͤrdig und gefaͤhr⸗ 
auf. * 
liche Begebenheit, fo da bloß aus einem nicht wol überlegten Schere in 
Ein Franckreich entftanden : Wilhelmus Conqueftor, der König in Engelland 
ee und Dabey Herkog von der Normandie, ward gegen die Legtefeines Lebens 
verurfa, gar dicke, und — um ſolche Feiſte zu vertreiben, eine ordentliche Cur 
chet groſ. zu gebrauchen. ie er mm wehrender felbiger nicht aus dem Haus kom 
fen Krieg. men dusffte, ſo foppete ſich König Philippus mit ihn ; und ließ ihn fragen : 
Wann er einmal aus feinem Kindbett hervor gehen wuͤrde Ailyelmo , der 
‚fein Lebenlang ein Soldat getvefen, verdroß , dag man ihn zu einem IBeib 
> dergleichen wolte, ließ derohalben dem König wieder zuruck entbieten : Nach 
N) feinem Vorgang wolte er ihn befuchen , allein er toolte be fulch feinens 
Vorgang an Statt der Wachs : Kergen 10000. Zangen vor fich her: 
Kragen laffen, Er that auch folches in dey That, fiel, ſo baid ARE 
» Ä d 


Frantzoͤſiſche Geſchichten. 213 
fund war, in des Königs Land, verbrandte Nantes, und etliche andere Sec. XL 


Diefes ift das mercfmwürdigfte , was von Philippi Regierung zu melden A 1110. 
Rt; er ftarb im 56. Jahr feines Alters , ſezer Regierung im 48. 
feinen £ebzeiten —— ſich auſſer Franckreich Die zwey hoch merck ⸗ ErſteCru⸗ 
heiten: Erſtlich, die Heer⸗-Zuͤge wider die Tuͤrcken in das ciate. 
Land ‚ denen auch fein eigener Bruder Hugo, welcher von den Grie⸗ Engel, , 
gefangen worden, fammt einer groflen angofen, mit beygervoh: yurch die 
net: Die andere, die Eroberungdes Königreichs Engelland durch obgedach⸗ Norman 
tm Wilhelmum Conqueftorem, den Hergog von Normandie, von wel⸗ ner ero⸗ 
chen beyden wir an feinem Ort mehrere tverden zufagen haben. bert. 


Ludovicus VI. Craſſus. 


ES war König Ludovicus in feiner Jugend verlobt geweſen mit Luci⸗ A. 1110. 
ana , Buidonis des Örafen von Kochefort Tochter, allein , da er et: (Henri 
1008 zu femen Fahren Fam, ward er ihr gramm , und heprathete fie nicht , u8 V-) 
fondern ließ diefe Heyrath Durch den Pabft trennen: Hierüber wuchs ihm Die, 
r die maffen geoffe Ungelegenheit zu, dann Guido, der Luciand Batter, derKrieg. 
fo ein Herr von groflem Anfehen und Königs Philippi Favorit geweſen war, 

og ſich diß zu groſſem Verſchmach, und machte mit vielen Übelgefinnten 

eme ‚ im roelche auch endlich des Königs Stief Bruder Philippus und 

feine Stief Mutter Bertrada fammt vielen andern groffen Herren geflochten 

mirden, fo da dem neuen König Ludovico lange Zeit genug zu thun machte, 

big er fie endlich theils mit Gewalt theils mit Kift von einander und unter fid) 


Nicht minder verfiel er auch in Rrieg mit Henrieo, dem König von En: Krieg mit 

geland, teil felbiger das Schloß Gifor , Das er über-den Grängen der Engel 
ie erbauet, nicht roieder fehleiffen wolte; indeme nun auf einer an: 

geftellten Conferentz jeder Theil recht zu haben behauptete , und ſich auf a 

miffe Abredungen, fo vor diefem deshalben waͤren gepflogen worden, be + 

sog, erbote der König Ludovicus, daß er fein Recht, nach felbiger Zeit Ge: 

wohnheit, durch einen Zrvey:Rampf wider König Henricum ausführen wol⸗ 

te: Hemricus aber nahm dieſe Ausforderung nicht an, ſondern ließ es auf eine 
ankommen, in welcher Henricus den Kuͤrtzern zog. 

Eben dergleichen Anbietung that dem Koͤnig Ludovico auch einer von Ein Graf 
feinen eigenen Unterthanen Thibaut, der Graf von Chartres, und gab vor, fordert 
der König hab ihm vor diefem erlaubt , an einem geroiffen Drt eine Veftung 5 
bauen, fo er ihm jetzund laͤugnen und nicht mehr geſtatten wwolte, und teiluys 
Thibaut zu foldyem Zwey⸗ Kampff felbften zu jung war, fo erbote er einen 
kiner Eavallier , der folches ausführen folte EL — der Koͤnig a 

3 v 
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Sec, XI. Garlande, feinen Grand Senechal (war damals faft fo viel als Sber:- Hofe 


Marfchall) entgegen ftellte. Allein Bein Gericht Des Königreichs rwolte die⸗ 


fem Herren, wie nad) den Rechten felbiger Zeit erfordert ward, einen 


— 

8— 
+ 

* 


zum Schlagen anweiſen, muſtkẽalſo der Zwey-Kampf unterbleiben, * 


ward ein formlicher Krieg daraus, bey welchem das Land viel zu leiden de 
te, biß endlich Ludovicus er diefer Parthey Meifter ward. Mehr 
dDiefes Kriegs gieng von den 

Vicomte von Sr 


igirten eine fchändliche That vorbey: Milo, R 
oye, hatte ſich von der Ligirten Parthey abge 
fondert und ſich zum König gefchlagen,, ward aber vom Grafen von : 


Untren Grecy gefangen, und weil diefer nirgend toufte, wo er feinen Gefan- : 





Gefange ; 
ihn aus 
ne verübt. dem es 





wollen, und darüber den Hals gebrochen ; allein das Schelmenſtuck Fam 
an Tag, und weil Milo das Herb nichthatte, feine Unfchuld , die er vor⸗ 
fehüßte, durch einen Zivey: Kampf zu beweifen, ward er verurtheilt, und 
mufte fein Leben mit Verlaſſung feines Guts und Anziehung einer Mönche: 
‚Kleine Kapperetten. 
Se Dergleichen Feine Kriege mit denen Lands-Herren , fo den Königlichen 
Bande, Defehlen fich nicht unterwerffen wolten, fondern ihre Nachbarn oder die 
Herren. Geiſtlichen Güter nad) eigenen Geluͤſten bezwackten, mehreten immerfort, 


fo lang diefer König lebte, und wann einer von diefen Lands Herren fie . 


berrältiget fahe, fo wurff er fichin die Arme Könige Henrici in Engelland, 


der mit Ludovico in unaufhörlichen Miß⸗Verſtand ftund, indeme allegeit ne _ 


weder Ludovicus des Henrici Feinde, fo deffen Vettern die jungen Hergogen 


von Normandie waren, oder Henricus des Ludovici Widerſacher hegte; umd . 
obwolPabft Ealirtus durch — einsmals einen Fri⸗· 
auer, ſondern das Feuer 


den vermittelte, ſo war dieſer doch von keiner 
* gieng nad) der Hand nur ſtaͤrcker an. 





re - gleichem gie aud) damals die groſſe Veränderung in Flandern vor, | 
von Flan, da nemlich Graf Carolus Bonus von Flandern von einigen feiner Miniftro- 
dern. rum und gewiſſen reichen Burgern zu Brügge in der Kirche erfehlagen ward, . 


darum, Daß er fie gezwungen hatte, Daß fie bey einer groffen Theurung ib: 
ve Korn⸗Scheuren aufthun , und das Getraͤyd den armen Leuten um einen 
erträglichen Preiß verkauffen müffen. Weil er nun Feine Erben hinterließ, 
übergab König Ludovicus, um König Henricum in Engelland zu quälen, 
diefes anfehnliche Lehen des Henrici Feind Wilhelmo, Dem Hergog von Not 
mandie, vor allen andern Anforderern,ftraffte auch die zwey vornehmſte Moͤr⸗ 
der des Grafen Earoli , und ließ den einen auf em Rad, fo auf einem hohen 
Pfahl feft gemacht, flechten, umd mit Pfeilen erfchieffen,, den andern aber 

:®@ an 


aneinei genen ficher verwahren folte, Daß der Künig ihn nicht frey machen Fönte, und - 
Furcht der Mache doch auch nicht loß laſſen wolte, ſo ließ er ihn auf - 
(06 Gumet zu Nachts ftranguliren und zum Fenfter hinaus werffen, : 
damit man meynen folte , der Gefangene babefich zum Fenſter hinaus retten - 


zn — — 
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an Gagen haͤncken, und einen Hund über feinen Kopf, der ihm das Geficht Sec. XI. 
xtfleiſchen muſte. Allein Wilheimus trackirte die Siämminge fo übel, daß —— 
feihn von ſich jagten / und einen andern von ihres berſtorbenen Grafen Ca: dere. 
roli Berwandten, Dietericum, den Sandgrafen von Elfaß , vor ihren Herm ihhenErbs 
erkandten; darüber entſtund ein groſſer Krieg, indem önig Ludovicus den fchafft. 
Wihelmum fhüsen halff ; als aber Wilyelmus in diefem Krieg umkam, 

belehnte der König den Dietericummit der Grafſchafft Flandern , und ward 

damit der Streit beygelegt. Streit 

E hatte König Ludovicus auch unterfehiedliche Gewirre mit feiner Geift: wegen des 
lichkeit, teil die Päbfte, nach ihren damaligen Verordnungen, ihtme und me. 
feinem Seren Vatter, ungeachtet fie die Ceremonie der Einfeßung mit dem Bifchöffe, 
Gtab und dem Ring ſchon nachgelaffen , nad) über diß, gleichwie fie den 
Teutfehen Rayfern thaten, auch das Recht die Bifchöffe zu ernennen, item 

das Recht der Regale, das ift, den Genuß von denen Einkünfften der Biß⸗ 

thümer und Abteyen , den der König zu ſich nahm, bi ein anderer Biſchoff 

oder Abt wieder erwaͤhlt ward, benehmen mwolte; und weil Kudonicus dieſe 

feine Rechte eyferig behauptete , und ein und andern Geiftlicyen darüber hart 

mitfuhr, ward er vom Bifchoff zu Paris und Ertz Biſchoff von Gens in 

nn gethan; allein Pabſt Honorius, der vornehmlich daran ſahe, daß 
er Die Feutfche Rayfer demütbigen , und dadurch) ihrg Authorität in Kralien 
was ſchwaͤchen möchte, wolie ſich über dieſen Punct der Geiſtlichen Bene- 

ciorum eben die gantze Welt nicht zu Feind machen , und dag Stichblat 
von * welches ihm und feinen Vorfahren bey ihren Berfolgun: 
gen ſo oft und wohl gedienet, nicht gar aus den Händen laffen , tracticte (Lothari⸗ 
derohalben König Ludopicum, ungeachtet die Urfach des Unwillens gleichtvar, 18 Saxo.) 
gender als Kayfer Henricum / und hebte den Bann der Bifchöffe wieder auf. 

‚sn feinem übrigen Leben hatteer das Hauf-Creuß,daß fein ältefter Sohn Der Ko⸗ 
Philippus, den er ſchon erönen m ‚ und neben fich zur Regierung gezogen nigliche 
hatte, unglückfeliger Weiſe den Hals brach , indeme,, als er zu Paris über Ir.nd 
die Gaſſen ritt , ein Schwein feinem Pferd unter Die Füffe lief, Darüber mir dem 
das Pferd ſcheu tward, und mit dem jungen ie ftürgte. , Bferd. 

Diefem König Ludovico VI. wird zugefchrieben , Daß er bey der Erö- Anfang 
ung feines jungen Sohnes Ludovici Junioris die Zahl der Parium Franciæ Fran. 
(Pairs de France, oder Paaren von Franckreich) fo dieſen Actibus bey:ciz, 
wohnen ſolen, auf zwoͤlff gefest , nemuch auf ſechs Geiftliche, fo da find, 
der Erg-Bifchoff von Aheims , der Biſchoff von Laon, der Bifchoff von 

nord, ſo als Herkoge angefehen twerden, der Biſchoff von Baubaig, der 
Viſchoff von Chalon in Champagne , der Bifchoff von Noyon, die in Qua- 
lität als Grafen ſtehen; und ſechs ABeltliche, nemlic) der Hergog von Bur: 
gund , der Hertzog von Normandie, der Herkog von Guienne , der Graf 
ven Tonloufe? der Graf von Flandern und der Graf von Chanvag 
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Sec. XI. Ingleichem iftzu mercken, dag von feinem fünfften Sohn Petro die Linie 
Die Linie der ringen von Courtenay herfommet, denen man geraume Zeit in Franck⸗ 
—— reich die Qualität der Printzen von Gebluͤt gar diſputirt, biß daß der j 
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tegierende Rönig mit geroiffen Bedingungen zu unfern Zeiten vor fie den Au 
fprudy gemacht. 2 * 
Es befchloß aber dieſer König Ludovicus, den man von wegen feier 
dicken Leibs⸗Geſtalt Craflum beynennet, fein Leben, feiner Regierung im 30, 
feines Altes im 58. Jahr. 
Wie nun gar bald nad) feinem Tod unfer Periodus zu Ende gehet, al- 
fo wollen wir auch mit ihme die Frantzoͤſiſche Geſchichten allhier beſchlieſſen. 


Das VII. Capitel. 
Bon den Gefchichten anderer Nationen. 


Tuͤrckiſche Gefhichten und Cruciatz, oder Creutz⸗Fahrten. 


N denvorigen Periodis haben wir diefes Eapitel allezeit mit den Ge 
fehichten der Perſiſch oder Saracenifchen Nation angefangen, und 
zwar auf die lebte gar wenig und ſchlechte Materien mehr gehabt, 

nun aber öffnet fich nagederum eine veiche Erndte, fo da vielen Hiltoricis 
ganse Bücher davon zu fehreiben Anlaß gegeben, nicht zwar der Sarace⸗ 
nifchen Thaten halber , fondern tvegen der groffen Kriege , fo unſere Euro⸗ 
päifche Potentaten in diefem Seculo mit einmüthig gezucktem wi- 
der diefelbe angeftellet, und welche wir, weil wir Fein bequemer Eapitel das 
zu ausfinden koͤnnen, ſo weit die Zeiten unfers dermaligen Periodi lauffen, 

in dieſes gegentwärtige zufammen faffen tollen. | 
Wir haben in den vorigen Periodis bereits hin und wieder vernommen, 
was maffen die Tuͤrcken, die etwan vor dieſem in Sarmatia oder gar Scythia 
Aſiatica gewohnt haben moͤgen, und von dar ſich in die Gegenden an das 
Caſpiſche Meer gezogen, allwo die von ihnen bewohnte Landſchafft noch 
heut zu Tag den Namen Turqueltan träget, eine geraume Zeit , nach dem 
Gebrauch ihrer Nation , felbiger Enden ſich theils von Rauberey theils von 
ordentlichen Kriegs:Dienften ernähret, und bald den Griechifchen Kapfern 
wider die Perfer , bald den Perſern rider die Griechen um Gold gedienet , 
endlich um Die Zeit des Kayſers Ottonis Il. von Mahumeth, dem Sarace 
nifhen Sultan in Perfien , wider den Sultan zu Babylon zu Hülffe geruf: 
fen worden, und da er fie nach vollendetem Krieg nicht wieder nad) Haus 
laſſen mollen, ihn und den Sultan von Babylon überwunden, beyde Koͤ— 
nigreiche Perfien und Babylon , unter welchem letztern auch Syrien 
und Paleitina oder das Heilige Land ſammt der Stadt Jeruſalem 
ftunden, bezwungen, und daſelbſten ein eigenes groffes Königreich _ 
rich⸗ 
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tichtet haben. Nach dieſen erlangten groffen Vogeilen giengen fie im ge-Sec. XI. 
gentwärtigen Periodo, da dag Sriechifche Reich u die unaufhörliche 2b: 
wechslungen derfelbigen Kayſer und ftets anhaltende innerliche Kriege gewal⸗ 
tig geſchwaͤcht tvar, noch weiter , und nahmen abfonderlich unter der Ne 
Kan ihres berühmten Sultan Solymans in Eleinern Afia das Königreich 

ontum , fd fie nach ihren Namen Turcomanniam nennten, item Cappa⸗ 
docien und Bithynien ein ; und erfieften unter der Regierungs:Zeit Kayfers 4, 108. 
Henrici IV. ihre Reſidentz zu Nicaͤa. 

Ob fie nun wol wehrenden ihres Aufenthalts in Afıa und bey ftetigem Die Chri⸗ 
Umgang mit den Saracenen ihre alte Heydnifche Religion abgelegt, und fen müßr 
die Saracenifc) oder Mahometanifche angenommen, fo behielten fie doch im: en 
mer ihre ehemalige barbarifche Wildigkeit, und war mit ihnen gar übel um: nen leide, 
iugehen; Abfonderlich muften dieunter ihrem Gebiet ftehende arme Ehriften (Henri, 
rg Ungemach und unvergleichlich mehr als vorhin unter den Sarg; IV.) 

en. 


Um dieſe Zeit nun fügte ſichs, daß unter der groffen Menge der Bilgra- 
Me, die täglich aus Occident nad) dem Heiligen Land reifeten , auch etrus, 
em gerviffer Mönch Eremiten-Drdens, der deshalben auch in den Hiftorien 
inögemein Petrus Eremita heiffer, ein Frantzoß von Nation, der Orten fich 
befand, den Zarmmer , den die Chriften unter diefen Barbaren auszuftehen 

en , anfahe, mit Simeone dem Patriarchen von erufalem darüber con- 

itte , und ihm an Die Hand gab, er folte ihn mit chreiben anden Pabſt 
und die Europäifche Fürften verfehen , fo wolte er trachten, daß fie einen Anfang 
Selb Aug wider die Tuͤrcken vornehmen, und das Heilige Land wieder — 

en. | 


‚Diefer Eremit trieb bey feiner Wiederkunfft das Werck mit ſolchem un: A, 1096. 
eimudeten und unabläßigen Eyfer , Daß er nicht allein den Pabſt Urbanum II. 
fondern auch innerhalb ahr und Tagen, vermittelft feines ftetigen Serum: Vetens E- 
reifens und offentlichen SPredigens, die mehreften und fürnehmten Poten: mita 
taten in Europa und viel taufend Privat-Perfonen zu dieſem Feld-Zug berei: amen en 
tete, ſo die Leute damals als ein gar heiliges Werck anfahen. das Creut 
Um nun der Sache eine rechte Form zugeben, ſo nahm bft Urbanus, 
Der ic) Dadurch einen groffen Namen zu machen gedachte, folche völlig un: 
«rdie Hand, hielt despalben, nad) geendigtem Ztoiefpalt, fo Rapfer Henri: 
cus IV, perurfachet, erftlich zu — llwo auch die Conſtantinopo⸗ — 
Itanifche Gefandte erfchienen, und die £eute noch mehrers angeftifdyet) und 
nachgehends zu Elermont zwey groffe Concilia, in welchen, nebft andern 
(davon bey den Riten: Geſchichten gemeldet werden wird) der 
Feld Zug wider die Türcken zu wieder⸗Eroberung des Heiligen Landes be: 
Öloflen und folche zu erleichtern nicht allein allen die fich dazu gebrauchen 
en, vollkommener Ablaß ertheilt / fondern auch ihre Perfonen und alle 
U, Theil, Ee ihre 
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Sec; XI ihre Güter in des Pas und der Kirchen Schuß genommen tourden, der⸗ 

alt , Daß wer wider Diefelbe , nach Gewohnheit felbiger Zeit (da das 

auft: Recht noch galt, und ein jediveder feine Streitigkeiten wider feinen 

jegentheil mit den Waffen auszuführen Macht hatte fo gut er Funte, > 

wehrender ihrer Abweſenheit etwas unternehmen rwürde , in dem Bann der 

Kirchen feyn folte ; es ward auch denen Bifchöffen Befehl gegeben aller 

Dad Hirten zu predigen, und das Volck zu diefem Zug zu ermahnen. Denen- 

, jenigen aber, fo fich zu dieſem Feld-Zug entfchloffen, ward zum Zeichen ein 

uen Sol rothes Creutz auf die rechte Schulter gehefftet, vy welchen Creutzen dieſe 

date zum gelb: Düge insgemein die Cruciatz oder Creutz⸗Fahrten, Fransöfifch les 

Zeichen roilades, diefer Krieg an fich felbften aber Bellum Sacrum oder der hei⸗ 
a lige Krieg bey den Hiftoricis genennt wird. 

“190 Es iſt nicht zu befchreiben , was diefe Freug- Predigten in Eurger Zeit 

| vor eine wunderbare Wuͤrckung thaten; in allen Decidentalifchen König- 

reichen lieff das Volck Hauffen-mweiß zu, und nahm das Ereuß, etliche aus 

mwahrem Eyfer, das Grab Ehrifti aus den Händen der Unglaͤubigen zu er 

obern, andere aus Neugierig:oder Liederlichkeit, viel aus vorfeglicher Schek 

merey, um unter dieſem Vorwand von ihren anderroärtigen Schuldigkei- 

sen fich loß zu machen, ja das Weibs-Bolck felbften und die Kinder wol⸗ 

ten von Diele Heiß nicht ausgefchloffen feyn, fondern lieffen in groffer Men: 

Groffe ge mit, alfo, daß die gantze Armee, fo dazumal in gans Occident zugleich 

Anahl Das Ereus genommen hatte, von dem Hiftorico Wilhelmo Malesburien- 

ber Ereuje fi, der dazumal gelebt, auf fechs Millionen, oder 6000000. Menfchen gerech⸗ 

Brůder. no aid, | 

Fehler ſo Allein mie diefes groffe Werck, darein fo viel unterfchiedliche Natio- 

ben biefet nen vermenget tourden, gemlich übereilt , und ohne genugfame Unterredung 

tion por, angeftellt war, in der. Bertvaltung der Sachen auch, Die Geiftliche, die den 

gegange. Krieg nicht verftunden, die Hände mehr als die Weltliche hatten, ſo gien- 

gen graufame Fehler mit vorbey, die bey nahem das gantze Werck im er: 

ften Anfang hätten zerfcheitern machen : LUnter-andern diefen Fehlern und 

üblen Anftalten waren nicht die geringfte : Erſtlich, daß niemand war, 

der die ganke Armee ald Haupt commandirte , fondern ein jeder Kerr, der 

das Ereuß genommen , war vor ſich felbften , und that mit feinen Leuten 

was ihm gut bedunckte, und obſchon endlich die mehreſte Authorität in die 

Hände des Hertzogs Gothofredi von Bouillon geſtellt war, fo hatte er 

doch nicht zu_befehlen als General, fondern nur als oberfter Rathgeber. 

Der andere Fehler war, daß man Feine formliche Abredung pflag , wie, 

wo und mann man. eigentlidy den Krieg wider die Tuͤrcken anfangen wol⸗ 

te, fondern ein jeder Hauffe zog auf GOttes Gnade dahin, ohne zu wif 

fen, was fie eigentlich. zu thun hätten, aud) ohne mit den andern Truppen 

hierüber ſich zu herathſchlagen. Der dritte. war, daß da man — — 

F = ſchroͤck⸗ 
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ſchrickchen Armeen durch fremder Herren Länder marfchiren mufte, man Sec, XL 
en fie vorhero nie erfuchte, noch, wegen Unterhaltung des Volcks, 
malt machte; fondern alles auf das Aufferfte antommen ließ. Diefe Feh⸗ 
la aun haben die üble Folgen nach fich gezogen , die wir im folgenden 
mehr als zu viel vernehmen werden. 

Ehe mir aber in unferer Erzehlung fortfahren , fo müffen wir zuvor 
dert, wie Diefes fchröcliche Heer ſich ausgetheilt und was es vor Anfuͤh⸗ 
regehabt, kuͤrtzlich vortragen. 

Den erften Zug nahm der Urheber dieſes Wercks, Petrus Eremita , Der erfie 
der Priefter und General zugleich feyn mwolte, felbiten vor; weil aber die Be 
Truppe gar zu ſtarck war, fo gab et 20000. ſtreitbare Mann einem Fran 
tzoͤſiſchen Edelmann Gualtero unter Handen, den man insgemein Senfa-. 
virum beynennet, (welches die Frantzoͤſiſche Scribenten auslegen, daß | 
es fo viel beiffen foll als fans avoir , der nichts hat, dann er war gar arm) 
dieſer marſchitte mit folder Vor⸗Truppe, dabey er aber nicht mehr als 8. 
Meuter hatte, Cfo ſchoͤn war die Anſtalt) durch Teutſchland und Ungarn 
friedlich ; wie aber untertvegs Das Geld, dag fie mitgenommen, mehrentheils 
aufgegehe war, und pe in Servien und Bulgarien kamen, legte fich das 
Bold auf den Raub, und plünderten das Land aus, darüber lief: 
fen die Bulgaren zufammen , ſchlugen einen groflen Theil von den Creutz⸗ 
Brüdern tod , jagten die übrige in die milde Wälder , in welchen fie mit 
Dunger und Kummer ihre Reife biß Conftantinopel fortfegten , allıo ih⸗ 
nen der Käyfer —— Erfrifhungen ſchaffte, und fie vor der Bor-Stadt 
fo lange lageren ließ , biß ihre übrige Cammeraden nadyfamen. ; 

Den andern und re mit 40000. Soldaten, fo mehrentheild Der an 
in Lochringern, Bäyern und Defterreichern beftund, und einer unzehlichen dere Zug 
Menge von und Gefind führte Petrus Eremita , den man damals !nter De 
vor einen groffen ‘Propheten und fonderbaren Heiligen hielt, mit dem Creutz mia, 
in der Hand, felbiten an; allein es gieng ihm eben fo wie dem Senfaviro , 
dann als er nn kam, allwo König Eolomannus ihm gleid) den vo⸗ 

igen allen guten Willen erwieß, wolte er einige Befchimpffungen,, fo der 

Senfavirifi en Armee allda mwiederfahren waren, rächen, und nahm deßhal⸗ 
ben, wider alle gegebene Verſicherung, die Veſtung Malavilla mit Sturm 
ein, und ließ die Garnifon in 4000. Ungarn ftarcf tod fehlagen , erlaubte 
audy den Geinigen, die ohne das von ihm ſich nicht commandiren lieſſen, al- 
les zu rauben und zu plündern : Darüber wurden fie, wie billich, von den 
Ungarn angegriffen, ihrer über 10000, erfchlagen , die übrige in die Flucht 
gejagt, und all ihr Geld. und — ihnen abgenommen, daß ſie alſo biß 
—— Conſtantinopel gleichſam betteln muſten. 

Als fie daſelbſt angekommen, erlaubte ihnen Känfer Alexius, daß fie 
mit den Senſaviriſchen dafelbft REN und ihrer weitern ie 

2 
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Sec. XI, erwarten ſolten; wie fie aber auch allda auf ihre vorige Plackereyen und 
Raubereyen verfielen, wolte er ſie in ſeinem Land nicht laͤnger dulten, ſon⸗ 
dern zwange ſie, daß fie in Aſien überfahren, und gleichwohl ihren Feind 
auffuchen folten. Da fie in Afien ankamen, und wehrender Zeit durch ei 
nen gerwaltigen Zulauff von allerhand Volck aus verfchiedenen Nationen, 
die auf ihre eigene Köften und vor fich felbft dieſe Reife übernommen, ver: 
ſtaͤrcket worden , fand fich bey ihnen bald ein groffer Mangel von allen 
Nothdurfften ein; darüber entftund eine Aufruhr ; die Teutfchen und Ita⸗ 
liäner trennten ſich von dem Eremita, und erroählten vor fich einen eige- 
nen Dbriften Renaldum, der Eremit traute auch felbften bey diefen Leuten 
nicht länger zu bleiben , fondern begabe fich nach Eonftantinopel unter dem . 
Vorwand Proviant herbey zu fehaffen ; indeflen Fam der tapffere Tuͤrcki⸗ 
fche König Solyman mit feinen regulirten Truppen, ir uͤbelbewehrten 
noch uͤbler commandirten und am alleruͤbleſten Kriegs Erfahrnen Hauffen 
die immittelſt nichts anders ausgerichtet, als daß ſie zwey oder drey kleine 
Staͤdtlein eingenommen, auf den Hals, ſchlug fie mit groſſen Schlachten 
tod, nahm die übrige gefangen, welche mit ihrem Obriſten Renaldo meh⸗ 
rentheils den Tuͤrckiſchen Glauben annahmen, und rieb diefe groſſe und in 

Wirdfis mehr ald 100000. ftreitbarer Mann und etlich 100000. Seelen beftehende 

tl Armee dergeftalt auf, Daß nicht mehr als 3000. Mann davon nad) Com 

“ ftantinopel zuruck kamen. Diß mar der ng des erften *2 

Der drit. Den dritten Zug nahm Godefealeus, ein Teutfcher Prieſter, R 

te Bud, „Det nad) dem Eyempel Petri Eremitze in Teutſchland das Ereuß geptedi- 

Deikalco, get; und auf 15000. Mann die ihm folgten zufammen gebracht hatte. Die: 

aber fanden in Ungarn gleichfalls ihre — indeme ſie durch ihr 
barbariſches Hauſen die Ungarn in Harniſch gebracht, welche dieſen klei⸗ 
nen Hauffen umringt, wehrloß gemacht, und faſt durchgehends erſchla⸗ 


n. 

2333* Noch hatte ein Teutſcher Graf Emico eine Armee von Creutz⸗ Brüs 
ter Em» dern in Teutfchland zuſammen gebracht, zu welchen ſich noch ein unzahll 

sone. zer Hauffen aus Engelland, Lothringen und andern Orten jenfeits Rheins 

sefellte, alfo , daß er ein Heer von 200000, ftreitbaren Männern zu Fuß, 

und 3000, zu Pferd zufammen ausmachte, der Troß von Weibern, Kin 

dern und Knechten war nicht zu zehlen. Diefe lieffen ihren Eifer, den fie 

wider Die Feinde Ei trugen, zu allererft an den Teutfchen Juden aus, 

Berfols ſchlugen derfelben zu Eölln, Monk und in andern Städten über 12000, 

—* tod, nahmen ihnen alles das Ihrige, und brachten fie Durch ihr barbariſches 

erfahren in ſolche Verzweiflung, daß fie fich, tie dorten die Burger zu 

Numantia, unter einander mit Weib und Kind felbft umbrachten. 

Darauf festen fie ihre Meife fort, als fie aber in Ungarn kamen, in 

der vorhergegangeren Truppen böfe Fußſtapffen traten, und ” — 

reßburg 





. 
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reßburg an den Ungariſchen Graͤntzen belagerten, weil man ihnen die Paf- Sec. XL 
age nicht geftatten wolte, Fam fie auf einmal eine folche jehlinge und er: 
fhröckliche Furcht an, daß fie mit höchfter Ungeftüm die Flucht nahmen, 
mehrentheils in der Traw erfoffen, in Moräften erftickten, oder von den 
Ingatifepen Bauren erfchlagen wurden, und alfo gar wenig mehr zuruck 
amen. 

Das fünffte Heer , welches zwar ziemlich regulirt war, und zu feinen zer fünf 

tern Robertum, den Herkog von Normandie, Stephanum, den Gra— ae 
en von Ehartres, Euftachium, den Grafen von Boulogne, und Mobertum, —— 
den Grafen von Flandern hatte, marfchirte unter Anführung Hugonig, des a 
Könige Philippi in Franckreich Bruders, und nahm feinen Weg durch Ita⸗ 
lien, um zu Waſſer in Orient zu elangen ; weil aber der Winter ihnen auf 
den Hals kam, und fie auf die See ſich nicht wagen durfften, fondern in 
Kalabrien überwintern muften, ward die Zeit dem jungen Königlichen 
Pringen Hugoni zu lang, gieng derohalben voraus , und wolte immittelft 
m Eonftantinopel Anftalt machen. llein als er auf den Griechifchen Bo: 
den Fam, ließ Käufer Alerius, der ſich feiner Perfon als eines Geiffels 
berfichern toolte , ihn mit bey fich habenden Geiniaen in Arreft nehmen. 

Endlich) machte ſich der rechte Herr, den GOtt zu Ausführung diefes Der ſech⸗ 
Wercks vor andern beftimmet, Bothofredus von Bouillon, auf den Weg, fe Zu 
deme Känfer Henricus IV. vor Furkem das Derkogthum Unter-£othringen, yupepe” 
odet Brabant, anvertrauet (dann das Obere oder heutige Lothringen , fo non Bou⸗ 
damals Ducatus Mofellanicus hieß , gehörte, 22 ram einiger illon. 
Authorum, ihme nicht zu,) Diefer, Damit er die Unköften diefer Reiſe um 
[b biel beffer beftreiten Fünte, hatte feine Erb - Grafſchafft Bouillon an den 
Iſchoff von Lüttich verkauft, fein Hergogthum Unter-£othringen aber an 
Henticum den Her&og von Limburg abgetretten. Weil er nun ein Herr 
von Perftand und Krie 8:Crfahrenbeit tar, fo hatten ſich zuihm die für- 
nehmfte Cavalller und Herren von Franckreich und Niederland gefchlagen, 

Alfo, dafs er den Ausbund von der Armee in 70000. zu Fuß und 10000, 
in Pferd, und wenig Troß hatte. Er Fam auch, weil er überall gute Or- 
dre hielt und um Geld zehrte, Durch Ungarn und Bulgarien glücklich durch biß 
an die Graͤntzen des Griechiſchen Käyferthums,da er das Unglück und die Ges 
fangenfehafft, fo dem Frangsfifchen Pringen Hugoni toiederfahren,vernahm, 
nd derohalben auch feiner Seite mit Plünderungen und Belagerung der 
Stadt Eonftantinopel felbften, fo lang Feindfeligkeiten begieng , bif Käyfer 
Alerius ſich übermand, und Hugonem wieder auf freyen Fuß ftellte. Beil 
Nm aber diefer Gothofredus von Bouillon in das Künfftige uns als das 
Haupt der ganken Creuss : Fahrt und als der Anführer aller Verrichtun⸗ 
gen vorkommen wird, fo wollen wir 7 bon feinen weitern .. - 
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Sec. XI. ftehen, und gar die übrigen Armeen vorftellen, fo Diefen Zug unter andern: 

Haͤuptern vorgenommen, 22 
Der fies Der fiebende nun, der dieſe Reife that, mar Boemundus, der Norman⸗ 
bende nifche Hergog von Tarento, mit feinen Staliänern und Normännern in u⸗ 
Zug un gefehr 10000. Pferd und 15000. zu Fuß flarck, der zu Waſſer in Grie 
ao hen-Kand überfegte. 1 
Der ade Der achte war Raimundus, der Graf von Toulouſe, der von Lom 
te3ug uns bardern, Languedoquern, Bafcogniern und Spaniern gegen 100000. Mann 
ter Kais ey fich hatte, und feinen Weg durch die Lombardie, Friaul und Dak 
mundo. natien nahm. 

Der Die neundten und letzten ſo da ankamen, waren die Frantzoͤſiſche Her⸗ 
neundte ren, ſo vorhin unter Anfuͤhrung des Koͤniglichen Printzens Hugonis ausge⸗ 
Behr zogen, und in Italien uͤberwintert hatten, nun aber unter dem Commando 
gone,, oberti des Hertzogs von Normandie ihre Reife fortfegten. 

Nachdem diefe Herren mit ihren Armeen einer nach dem andern zu 
Eonftantinopel ankamen, und Herkog Sothofredus bey dem erften Eintritt 
dem Käufer Alerio gewieſen hatte, Daß er nun mit andern Leuten zu thun 
hätte, als vorhin mit dem liederlichen Geſind fo ‘Petrus Eremita geführt, 
fo fuchte diefer Käyfer, der fich vor fo groffer Menge det Decidentaler die 

Bers vor feinen Thoren ftunden mehr als vor den Türcken felbften furchte, mit 
glei ihnen fo viel möglich Fried und Alliantz zu machen, und verfprad) ihnen , 
Briechis daß er mit Volck und Proviant ihnen allezeit getreulich in ihrem heili 
ben DBorhaben beyjtehen, und fo bald er Eönte, felbft in Perfon eine grofle Ar⸗ 
Käyfer. mee nachführen wolte, hingegen verbanden fich die Ereug-Fahrer, daß fie 

nichts, was wider fein Interefle lief, vornehmen, die Haupt Staͤdte, Die zu 
feinem Reich gehörten, wann fie ſolche den Türcken toieder abgeroinnen 
würden, ihme zu Handen ftellen, die übrige Eleinere aber von ihm zu Lehen 
empfangen wolten, und legten hierauf om mwürcflic den Eyd der Treue 
ab, auf dem it Raimundo, Grafen von Touloufe , der ſich zu fol 
chem Huldigungs-Eyd nicht wolte bereden laffen , deßhalben auch Ka 
Alerius ihm Durch feine Leute zu Nachts in feinem Lager unverfehens über: 
pie ließ, und bey nahem feine gange Armee ruinirt hätte, wann ſich des 
aimundi Voͤlcker nicht zeitlich roieder erholt, und die Griechen zuruck ge⸗ 
ſchlagen; welche übel abgelauffene Action aber Alexius nad) der Hand 
nicht geftehen wolte, daß fie auf feinen Befehl gefchehen, und ließ die Ur⸗ 
heber abftraffen. Es war bey obgedachter Pflicht von den Deridentafi- 
fehen Fürften auch bedungen tworden , daß mann Käpfer Alerius feiner 
Seits die Puncten, fo er verfprochen, nicht erfüllen würde, fo folten auch 
fie an ihr prechen nicht weiter gehalten feyn. | 
A. 107. Die erfte Unternehmung, fo die Creutz-Fahrer vorhatten, welche, meil 
der mehrefte Theil derfelben dazumal in Frantzoſen beftund, insgemein dom 
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den Griechen die Francken genennt tourden , (welchen Namen wir auch iSec, XI, 
das Künfftige gebrauchen toollen ‚ teil folcher noch heutige Tags allen Oc⸗ 
eidentalern , ohne Unterfcheid , in Orient gegeben wird ) das war die Bela⸗ 
gerung der Haupt: und Türcfifchen Reſidentz⸗ Stadt Nicaͤa in — Belage⸗ 
woſelbſt Die gantze Armee der Francken unter ihren unterfchiedlichen Häupternrung der 

nach und nach ankam , und fich bey der Mufterung 600000, zu Fuß und pt 

100000, "Pferd ſtarck fand, ohne den Troß von Weibern und Kindern, Nicaa. 
Paffen und Knechten , fo nicht zu zehlen war. Die Stadt wehrte fich 

'  bergweifelt 52. Tage lang, es woite auch der Kayſer Solmannus Junior 
fie mit 400000. Mann entfegen , ward aber nach unterfchiedlich vergeblichen Der Fein⸗ 
Anfällen tapffer zuruck gefchlagen , und büffete einsmalg bey einem ſolchen de Köpffe 

' Angriff 4000. Mann ein, deren Haͤupter die Belagerer- zum Cchröcken in we 

die Stadt hinein ſchleuderten. ndlich als man in die doppelte Mauren, Mauren 
wormit die Stadt umgeben war, ein groffe Breche gemacht , ergab fich die geſchleu⸗ 
Stadt, ſammt der ganken Garnifon und des Solymanni Gemahlin und dert. 

Kindern —— und Ungnad , nicht zwar an die Francken, ſondern an 

den Kayfer Alerium , deme Die Fränckifche Fürften, ob fie wol feine Schalck⸗ 

und daß er in allem ihrem Thun fie. mehr zu hindern als zu fördern 

füchte, wol merckend , um nicht im erften Anfang mit ihm zu verfallen, auch 
folche zukommen lieffen. 

Vach der Eroberung von Nicaͤa ſetzte die Armee ihren Marfch gerad ge: 

gen Syrien fort ; weil fie aber wegen allugroffer Menge auf einem Weeg 

unmöglich fortfommen Funten, fo theilten ſid ſich, und führte Gothofredus den 

teten und Boemundus den lincFen Flügel ; unter Weegs ward Boemun⸗ 

dug bon der gangen Tuͤrckiſchen Armee in dem Thal Gorgonio an egriffen, Schlacht ., 

und weil die. Tuͤrcken ihm an Meuteren weit überlegen waren, Fam ex in eo 

Hofe Noth; es Bam ihm aber noch zu rechter Zeit Herkog Gothofredus mit TFT. 

dem techten Flügel zu Hülffe, und wurden die Türcken abermal mit grof: 

fe Vetlurſt und Hinterlaffung des gangen Lagers zuruck gefchlagen , der 

angfen aber blieben gegen 3000. auf der AWahlftatt. SER ERE 
Diefer Sieg machte , Daß die mehrſte Städte in Cappadocia, Bithynia 

md Sicilia fich ergaben, weil die Türcken, fo darinn waren, nicht mehr Stand 

iu halten fidh getrauten, die darinn twohnende Chriften aber ihren Glaubens: 

Senoffen freyroillig die Thore öffneten. Allein die Armee hielt fich in diefen 

Landen nicht lang auf, fondern fegten ihren Weg fort nach Syrien mit grof 

fer Beſchwerucheit tveil die Türrckifche Armee , fo gleichfam flüchtig vor⸗ 

her 309 , mit Fleiß alles verheerte Damit Die ‚Ehriften Feine Erhaltungs⸗ 

Mittel finden folten ; endlich aber kamen fie in das fruchtbare Pifidien, 

(b ein Theil vom Eleinen- Armenien ift, und eroberten Antiochiam ohne ſon⸗ 

dern Miderftand. Daſelbſt aber kam der tapffere Herkog Gothofredus in 


beib und Lebens-Befahr ; Indeme er einemals gang allein in einem — 
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Sec. XI. fpasieren ritt , und einen groffen Bären antraff, der einen armen Soda : 
— * ten, welcher Holtz hauen twolte, verfolgte, und darauf, indem erden Sok : 
in Gefahr Daten retten wolte, von dem Bären vom Pferd herab geriffen ward; doch 
mit einem erlegte Gothofredus dieſes Thier ritterlich, toiervol er dabey mit feinem eiges 
Bären. nen Schwerdt fich im Fallen fehr verwundet hatte. 

- Diefer Drten theilten ſich auch die Wölcker in etwas von einander, und _ 
giengen Balduinus , des Gothofredi Bruder , und Tancredus , des Boe⸗ 
mundi Bruders Sohn, mit ihren Voͤlckern von der Armee hinweg in Cili⸗ 
cien , die dafelbft noch übrige Städte einzunehmen , und befamen folcher 
Geſtalt Tarfum und Maniftram hinweg, wurden aber über diefem Geroinn, 
weil ein jeder ſolchen haben wolte A uneins, daß fie wuͤrcklich gegen einander 
zu Treffen Eamen ‚-in welchem Tancredus den Ki zog. Doc ver 
föhnten fie fich bald. nieder mit einander , und fügte fi) vor Balduinum das 
Glück , daß ihn die Burger von Edeſſa, allwo ein alter Fürft unter dem 
Tuͤrckiſchen Schug herrfchete , zu fich berufften, und ihren alten Fürften, 
den fie endlich gar tod ſchlugen, nöthigten , daß er ihn an Sohns⸗Stati an⸗ 

Anfang nahm. Auf diefe Weiſe richtete Balduinus , der feine eroberte Länder im: 

de Fü, mer mehr und mehr ausbreitete , das berühmte Fürftenthum von Edefla ; fo 

Ken hume im Alten Zeftament Rages , und heut zu Tag Orſa beiffet , in Meiopota- 

% mien für ſich am erften auf , tofelbft er auch mit feinen Wölckern blieb, und 

weiter zur Haupt-Armee nicht mehr Fam. Dann weil Kayfer Alexius von 

allem dem , was er den Francken verfprochen hatte , nicht einen: einiger 

uneten hielt , fondern vielmehznit den Türcken zu ihrem Schaden corre- 

pondirte , fo achteten auch dieſe fich nicht fchuldig ihr Verfprechen zu halten, 
und behielten ale Städte, die fie erobert hatten , vor fich felbften. 

Belage⸗ Hierauf trat man die Belagerung Antiochia, der — in Sy⸗ 

a rien / an: Es hatte aber die Chriſtliche Atmee durch Schlachten , Kranck⸗ 

Antios beiten, Außreiffungen, Garnifonen , die man hin und wieder laſſen muſte, 

dia. Die Zeit her alfo abgenommen , daß fie nicht mehr dann 300000. Mann 

und nicht viel über 1000. “Pferd ſtarck, hingegen war Antiochia eine von 

den fefteften Städten von Orient , und hatte eine gange Armee zur Befa: 

ung. Den Ehriften widerfuhr aud) diß Upglück , daß immitteft, da Der 

Hertzog Gothofredus und Graf Raimundus von Touloufe kranck waren, 

fie fehlechte Ordre hielten, das Proviant unvorfichtig verzehrten, und Da- 

durch in folche Noth geriethen, Daß fie entnoeder die Belagerung aufheben, 

oder Hungers hätten fterben müffen , wann ihnen nicht zu groffem Glück eis 

ne Flotte von Pifa und Genua Vorrath zugeführet bier, Es war auch 

Die Ehrisder Hunger und die Kranckheit unter der Armee ſchon fo ftarck , daß der Ur⸗ 

ten — heber von dieſem gantzen Zug, Petrus Eremita, der doch ſonſten als ein Ein⸗ 

—“ ſiedler Profeflion von Faſten machte, fo, Daß er auch nichi einmal Brod, 

Borg. fondern nur Hülfen-Gerichte, zu eflen pflegte , folches nicht mehr ausfteben 

nie, 
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Tune; fondern einer von den erften war, der den Krieg —— und wieder Sec. A. 
nad Haufe ziehen wolte, wann ihn die Fuͤrſten nicht zuruck gehalten haͤtten. 
«* der dieſer Belagerung, teil die Chriſten ſolche gar unvorſichtig 
und die Helffte der Stadt uneingeſchloſſen lieſſen, giengen ſtaͤtige 
vor, in welchen die Francken mehrentheils den Kuͤrtzern zogen, auf⸗ 
je da Boemundus , und ein andermal da Gothofredus die Tür: 
Eäidie den Francken, als fie das Proviant von den Genuefifchen Schif⸗ 
wolten, einfielen , erfchröcklich nad) Haufe ſchickte, worbey 
us feine Tapferkeit und Staͤrcke vor den Augen der gangen Ar: Stärde 
mee berühmt machte , indem er einen groffen Türcfen , der ihn von derdes Her 
Brücke, die er vertheidigte , wegtreiben wolte, in der Mitte entzwey hieb, a 
—** > das Schwerdt bey der Schulter hinein und bey der Hüffte 
wieder heraus gieng. 
Endlich da nad) einer Belagerung von 7. Monaten , die den gangen 
Minter hindurch) gerdähret hatte, jedermann an der Eroberung der Stadt 
‚ weil auc) der Sultan in Perſien mit einer Armee von 650000, 
Mann im Anzug war, die Stadt zu entfegen, fügte GOtt, daß Boemun: 
dus, dee Hersog von Tarento, mit einem von den Türcfifchen Obriften in der Antiochie 
Stadt zider vor diefem ein Ehrift gervefen war, in Correfpondentz fam, Peg - 
und felbigen dergeftalt gewann , daß er ihm einen Thurn , darauf er come hen vn 
mandizte , zu Nachts einraumte, und die Francken mit Leitern von Stri⸗ raihen. 
den auf die Mauren hinauf fteigen ließ , worauf Boemundus die Stadt 
öffnete , und der gangen Armee Platz machte. 
dieſer Eroberung haufeten die Ehriften recht barbarifch. Cie wur⸗ 
den bald darauf von GOtt geftrafft, dann 3. Tag hernad) , ehe fie 
noch das Schloß einnehmen oder fich font inrechte Verfaſſung ftellen kunten, 
kam ihnen die Perfifche Armee, unter Anführung eines Generalen, mit Na- Die Chris 
men Eorbogath , oder Corroboranus auf den Half , und belagerte fie nun- ge: wer⸗ 
mehr eben fo ftreng als fie vorhin die Tincken belagert hatten. Beil nun ein 
mwährender vorigen Belagerung das mehrefte Proviant mar aufgezehrt wor⸗ wieder 
den, und man jo bald fein neues hinein hatte bringen Eönnen , fo entftund belagert, 
in kurtzem ein Hunger , der nicht viel Serge: mar als bey der Belagerung 
Feruſalem, alfo , Daß jederman das Werck für verlohren gab, und die Haͤn⸗ 
de ſincken ließ; weßhalben aud) Kayfer Alerius , der mit 40000: Mann den 
Unfrigen zu Hülffe kommen wolte , als ihm die Flüchtigen den üblen Zuftand 
berichtet , wieder zuruck zog. Endlich ftunden zwey Mönchen von Marfeille, 
Stephanus und Petrus genannt , auf , Die gaben vor, fie hätten eine Er: 
feheinung von Ehrifto gehabt , fo den Ehriften den Sieg verfpräche, wann 
fie Buſſe thäten ; zum Wahrzeichen eröffnete Petrus, man folte in der Kir⸗ . 
che — Be an dem Drt Er anzeigte , fo würde > den 
peer 
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Sec. XI. Speer finden , womit Ehriftus Durchftochen worden, dergleichen Eifen dann 
auf Vachſuchen fich in der That auch fand. 
Einge : ‚Diele en munterten die niedergefchlagenen Gemuͤther, Die 
fundener nach felbiger Zeit Gewohnheit ohne das gar ftarck an dergleichen Offenbah— 
Speer rungen glaubten , wieder auf, fo daß man einen allgemeinen Ausfall ent: 
—* hei, ſchloſſe ungeachtet Die Armee uͤber 180000. Mann nicht mehr ſtarck war, 
fien ein und faft gar keine Pferde mehr hatte, weil doc) Fein ander Mittel war, als 
Herd. ſich zu ergeben oder zu ſterben. Die Schlacht war lang und hißig, und 
Fam unter andern Boemundus in groffe Noth, meil die Türcfen das duͤrre 
Graß, das an felbigem Drt fund , angezündet, da dann der Wind den 
Berzweis Chriften Das Feuer und Rauch gewaltig in die Augen bließ. Letztlich aber 
felte kehrte fich der Sieg auf die Ehriftliche Seite, und gaben die Perfer mit ih⸗ 
5 rem Generalen Eorbogatl , der von einem Berg der Schlacht nur zugefehen, 
den Chris Die Flucht, mit Zurucklaſſung ihres gangen Lagers, mit allem Reichthum. 
ften und Der Türcken blieben 100000. zu ‘Pferd, und bald noch fo viel zu Fuß tod: 
Zürden. Die Eiwiften aber verlohren nicht über 4000. Mann. Und fehreibet man, 
daß von der Bataillon des Raimundi , da man den von feinen Mönchen ge: 
fundenen Speer vorgetragen , Fein Mann feye bleßirt worden ; wiewol dies 
fer heilige Speer feinen Finder letztlich nicht ſchuͤtzen wolte: Dann als etliche, 
einige Zeit hernach , die Wahrheit feines Geſichts in Ziveifel zogen und be: 
baupteten , der rechte Speer , wormit Ehriftus durchftochen worden, feye 
vorlängften nach Eonftantinopel gefommen, und Petrus feine Erſcheinung 
mit der Probe des Feuers berveifen molte , und zu dieſem Ende zwiſchen 
zweyen angezundeten groffen Scheiter-Hauffen dDurchgieng , ward er vom 
Feuer dermaffen verfenget , daß er wenig Tag hernach ftarb. 
Uneinige Nach diefer glücflichen Schlacht ruhete Die Armee 4. Monat zu Antio⸗ 
feit zwi: chia aus; es entftund aber unter den Ehriften wegen der Stadt Antiochia 
Ein ein geoffer Streit : Won Rechts⸗wegen gehörte fie Boemundo , Durch def: 
en. fen Klugheit fie war erobert worden ; die andern Fürften aber , und infon- 
Derheit Raimundus , molten ihm folche nicht gönnen , fondern fehickten lieber 
KHugonem, den Bringen von Franckreich, in Geſandtſchafft zu Kayfer Alerio, 
um ihn zu erinnern , er folte doch fein Wort halten und mit feinen Truppen 
zu ihnen ftoffen, fo wolten fie ihm die Stadt Antiochia einantworten: Aliein 
Alerius traute denen Francken, die er fo vielmal beleidigt hatte, nicht, und 
blieb aus, und Hugo , dem die Frangäfifche Schmeicheley nichts deſtowe⸗ 
niger den Namen Magni beyleget , hatte Diefes heiligen Kriegs auch genu 
und Eehrte, ohne Abfehied zu nehmen, in Franckreich zuruck. Bey diefer 
Bewandtnuß befehloß man , daß man den Streit wegen Antiochia im Zwei⸗ 
„ fel laffen ſolte, biß man das Haupt⸗Werck ausgeführt und Jeruſalem ein: 
genommen , machte fih auch zu ſolchem Ende auf den Weeg / und — 
nfangs 
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Anfangs Die Stadt Marha an den Grinsen Paleftinä , deren Mauren am Sec. XI. 
erfien ein Fransöfifcher Cavallier, Gothofredus de la Tour, erftieg. 

Bon diefem Gothofredo ift nicht zu vergeffen die fehr merckwuͤrdige Be 

it , fo ihm der Enden zugeftanden , da er nemlich auf der Jagd einen 

m antraff, der mit einer groſſen WBald-Schlangen, die ihn ſchon gank Wunder, 
ummickelt hatte, kaͤmpffte, Gothofredus aber dem Löwen zu Hülffe Fam, lie Ges 
mödie Wald Schlange entzwey hieb , ohne den Löten zu verlegen, worauf — 
Dies Thier eine ſolche Liebe auf dieſen Cavallier wurff, daß es nmmmermehr göwen. 
von ihm weichen wolte, fondern ihn allezeit, als ein zahmer Hund, begleitete, 
und gegen alle feine Feinde ſchuͤtzte, auch da Gothofredus nach vollendetem 
Krieg wieder nach Hauß Eehrte, und die Schiff;Leute den Loͤwen nicht mit 
mdas Schiff nehmen mwolten , ſchwamm das Thier fo lang neben dem 
Schiff daher , biß es unterſanck, und alfo Is einem ewigen Denckmahl der 
Danckbarkeit ward, fo auch noch heut zu Tag viel Chriſten Menſchen be 
ſchaͤmet machen Fan. 

Die Eroberung Marha machte neue Streitigkeiten , dann indeme Graf 
Raimund , der fie zuerft mit den einen erobert hatte, folche vor fich bes 
halten, und hingegen Antiochiam dem Boemundo , der gleiches Necht dazu 
hatte, nicht laſſen twolte , Behrte dieſer und mit ihm Die gange übrige Armee 

iam zurucf, und war an deme, daß diefer beyden Herren Ei- 
ferfucht und Streitigkeit halber der Feld-Zug fruchtloß waͤre worden, mo: 
fern fich des Raimundi Soldaten felbften nicht darzwifchen gelegt , und ih⸗ 
tem Generalen mit einer Aufruhr gedrohet, wann er durch feine Eigenfinnig- 
feit das Werck länger aufhalten wuͤrde. 

As nun Raimundus Marham in Brand geftecft, und damit den Auf 
buch der übrigen veranlaffet , ergaben ſich alle Statthalter und Emirs in 
Moͤnicia und ataftina an die Francken, und erboten Tribut, wiewol mehr 
aus Furcht als Willen , wie ſolches an dem Emir von Ptolomais erfchien, 
der am epfrigften ſich vor die Ehriften erklärte, und doch im Hertzen ein 
Verräther war : Dann als man mit der Armee fortgieng , fügte fichs, da 
vor denn Augen des Heers ein Geyer eine Taube fieng, und als er, dur 
des Volcks Geſchrey erfchröcket , fie fallen ließ , fand ſich, daß fie unter den 
Flügeln einen Brief hatte , den der Emir von Ptolomaide an den Emir von 
Caͤſarea gefchrieben, und darinnen ihn gereitzt, auch Anfchläge gegeben , wie 
er den Ehriften fchaden folte. 

Endlich kam den 6. Zun. die Armee , die big auf 60000. Mann, (da 
runter nicht mehr als 20000. zu Fuß und 1500. zu Pferd fteeitbar und Solda⸗ 
ten waren) zerſchmoltzen war, mit groffen Freuden vor Zerufalem an, die 
küßten die Erden, benegten fie mit ihren Thränen , und erhuben ihr ges 
woͤhnliches Feld-Geſchrey: DEUS er Gott will e8 haben, 
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Sec. X. Es war aber dazumal Jeruſalem nicht mehr in der Tuͤrcken Händen, 

ſondern es hatte dieſe Stadt, immittelſt da nach der Schlacht von Antiochia 

die Francken fi) in Syrien aufhielten, der Sultan von Egypten eingenom⸗ 

men , der ein Saracen mar , und bifher gedrohet , als wolte er fidy mit 

den Francken wider.die Tuͤrcken, fo ebenfalls feine Feinde waren, vereini- 

Ferufas gen. Beil er nun die Stadt in der Güte nicht zuruck geben wolte, ſo ward 

lem wird fie formlich belagert, ungeachtet der Sultan eine Garnilon von 40000, 

belagert. Mann hinein gerporffen, und in der gangen Gegend herum alle Brunnen 
und Eifternen verftopfft , auch alle Fütterung ruinirt hatte. 

Am Anfang machte den Francken ein dafelbft mohnender Einfiedler, un: 
ter dem Vorwand einer Höttlichen Dffenbahrung, weiß, fie folten nur glat- 
ter Dinge anlauffen ; fo würde GOtt die Stadt in ihre Hände geben ; als 
fie nun folches zwar mit der gangen Armee, aber nur mit einer einigen Sturm: 
Leiter , die. fie Damals an der Hand hatten, thaten , fanden fie, daß in ſol⸗ 
chen Fällen die Erfcheinungen und Dffenbahrungen die rechte Wuͤrckung 
nicht allezeit erhielten, und muften mit Schand und Schaden abziehen. 
Darauf rüftete man ſich zur formlichen Belagerung , und war die gröfte 
Schwierigkeit, 190 man zu dem Sturm Gezeug das benöthigte Holtz neh⸗ 
men folte, dann in der gangen Gegend von Jeruſalem ift noch heut zu Tag 
Fein Bald anzutreffen : Endlich ward ihnen verfundfchafftet, Daß nicht 
fern in einem Loch eine groffe Anzahl Troͤme und Balcken von Eedern- und 
Eyprejien-Hol& läge, deren bedienten fich Die Belagerer , nebft anderm Holtz 
und Brettern, die fie aus den noch herumftehenden Häufern zufammen klaub⸗ 
ten, und machten innerhalb 4. Wochen ihr Sturm Gezeug daraus , wo⸗ 
runter 3. groffe Thürne rwaren , die man gegen die Mauren anfchub , und 

gab GOtt das Gluͤck, daß Herkog Sorhoftedus der Feinde Wollen⸗ und 
Stroh⸗Saͤcke, die fie um die Mauren gehencfet hatten, um die Stöffe der 
Undvon Sturm Börfe und anderer Machinen damit abzuhalten , in Brand brachte, 
PR und, weilder Wind eben gegen die Stadt gieng , durch ſolches Feuer und 
fredo en, Rauch die Feinde von der Mauren trieb , darauf von feinem Sturm-Thurn 
ober. die Mauren am erften erftieg, und alfo Die Stadt am 15. Zuly an einem 
An. 1099. Sreytag ‚, eben in der Stund da unfer Heyland feinen Geiſt aufgegeben, 
einnahm. 

In der Stadt machten fie alles nieder mas nur Saraceniſch hieß, und 
verfchonten weder Weib noch Kind , die Häufer aber mit allem Gut behiek 
ten fie vor fid), mie das Glück einem und dem andern ſolche in die Hand 
brachte. Darauf gieng, um GOtt Danck zu fagen , Die gange Armee 
mit bloffen Füffen, in einer Proceflion,, zu dem heiligen Grab , und vet: 

Gothofterichteren daſelbſten mit vielen Thränen ihre Andacht ; die Fürften thaten fich 
dus wird auch zufammen, um einen König von Zerufalem zu ertvählen , und fielen 


a endlich die Stimmen aufden tapffern Gothofredum von Bullion aus ; los 
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das Gluͤck gehabt, fie am erften zu erfteigen , welcher aber weder den Rö-Sec. XT, 
miglichen Titul, und vielmeniger die guldene Eron annehmen und auffegen 
mwolte, weil er vor unbillich achtete,, Aldhe Pracht:Zeigen andem Drt zutra: 
gen wo fein un mit einer Dörnern Eron war gecrönet worden. Man 
emsählte aud) an Statt des eben dazumal verftorbenen alten Patriarchen 
enmmeuen , nemlic) Arnoldum de Rohes, des Raimundi Feld. Capellan. 
Allein ehe der neue König ſich in feinem Königreich) recht einrichten Fun: 

te, lam ihm der Sultan von Egypten mit einer Armee von 100000. zu Pferd 
md 300000. zu Fuß aufden Hals, welcher, auferhaltene Zeitung von Er: 
oberung Jeruſalem, fich aufgemacht, folche wieder wegzunehmen. König 
Sothofredus fand nicht vor gut des Sultans hinter den ruinirten Mauren von 
Serufalem zu erwarten, und wiederum den Kammer wie zu Antiochia auss 

fondern entfchloffe mit feiner, obwol gan& ungleichen und aufs hoͤch⸗ 
icht viel über 20000. Mann ſtarcken Armee, (darunter etwan 5000, zu 
Pferd waren, die man mit den in Zerufalem gefundenen Pferden verfehen,). 
er = entgegen zu gehen und die legte Feldfchlacht zu wagen. 

Es gabaucd) GOtt das Gluͤck, daß des Tags vor der Schlacht die 
Vorwacht die Saraceniſche Fouragier überfiel, und eine ungemeine Anzahl 
von Pferden, Cameelen und Rind: Bieh, wegnahm; wie nun Gothofre 
dus verbott, diefe Beute nicht zu theilen, biß nach gehaltener Schlacht, aus 

es möchten unter voehrender Tiheilung die Saracenen einfallen ; fo 
ſichs, daß als des folgenden Tags Gothofredus zur Schlacht wider 
die Feinde anruckte, diefe Shiere hinter der Armee ſich von felbften ausbrei- Sender 
teten, und eine fehr groffe Linie machten , tuelches die Saracenen unter dem Kiga 
Staub und Dampf , den fie erregten, nicht recht erfennen kunten, fondern mit den 
por einen neuen Entfaß hielten, darüber in Furcht kamen, und, nad) Sarace⸗ 
erſten Angriff des Gothofredi, die Fluchtnahmen, in welcher ihrer auf nen. 
diego>oo. umkamen und das ganke Kager mit unausfprechlichem Reich: 
thum Den Ehriften in Händen blieb. Diefer von GOtt wunderbarlich ver: 
liehene Sieg beftätigte Gothofredo das Königreich, der darauffeine bißherige 









und Helffer , als die nunmehr ihr Vorhaben ausgerichtet, und 
iht Geluͤbd erfüllet, von fich ließ, Davon die eine, ald Boemundus, nad) An- . 
tiochiam , und andere in ihre neueroberte Fürftenthümer , ſich begaben , die 
übrigen aber kehrten mit ihren wenigen Voͤlckern zu Waſſer wieder nach 
‚, und blieb Gothofredo nicht mehr als 300. zu Pferd und 2000. zu 
welche Armee aber nach) und nad) durch anfommende Pilgrosme täg- 
lich verftärckt ward. 

Dig ift der Außgang der fo berühmten erften Ereuß : Fahrt in welcher 
die Göttliche Barmbersigkeitrecht augenfcheinlich vor die Chriften gewuͤrcket, 
dann wann es der menfchlichen a” ER und Anftalten pr 

3 
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Sec. XIL hätte gehen follen , fo wäre allem Anfehen nach nicht möglich gemwefen, dag 
dieſes a haͤtte gerathen koͤnnen. | 
Der König Gothofredus genoß feines neuen Königreichs auch nicht 
lang , fondern ftarb gleich im erften Fahr , feines Alters im goften, 

Er war ein Here von allen Tugenden und Qualitäten , fo je an einem 
gecrönten Haupt zu finden gervefen, alfo , daß aud) der Neid felbften wider 
ihn nichts zu fagen hatte. Derohalben aud) fein Gedächtnuß noch heutiges 
Tags gleichfam heilig ift , und haben die nachfolgende Herkogen von” Dber- 
Lothringen, ob fie ſchon von ihm nicht hergeftammet, aud) fein Land nicht 
befißen , gleichwol, um den groffen Namen dieſes unvergleichlichen Heren 

Wappen unfterblich zu machen, ihm die Ehre getlyan fein Wappen den Ihrigen 


Deo Abe zufügen : Erftlic) das guldene Doppel Ereuß im filbern Feld, fo das 
niq ⸗ 


thofredi. nigreich Sjerufalem bedeutet, und fein eigenes Stamm : Aßappen, nemli 


die drey Lerchen, fo vermuthlich das alte Wappen der Randgrafen von Elſe 
iſt, als aus deren Geſchlecht Gothofredus entſproſſen * bon welchem 
man aber insgemein meldet, daß er am erften foldyes Daher fich zug 

weil er bey der Belagerung Zerufalem mit einem Pfeil⸗Schuß drey —* 
in der Lufft auf einmal durchſchoſſen haben ſoll. 

Es wuͤrde allzulang und vor ein kurtzen Begriff, wie dieſes iſt, un⸗ 
foͤrmlich fallen, wann wir alle Händel, welche die Chriſten nach Gothofredi 
Tod mit den Türcken, fo noch hin und wieder in Afien herrſchten, und 
den Saracenen von Egypten gehabt, und fich diefen Periodum hindurch 
unaufhörlich zugetragen , ausfuͤhrlich erzehlen wolten, achten derohalben ges 
nug zu feyn, wann wir Fürglich anzeigen : Erſtlich, die Namen der hinter 
einander gefolgten Hierofolymitanifchen Könige, welche nach der Hand gang 
Paläftinam unter ſich gebracht , und dann die Namen der Regenten von de⸗ 
(Hentis nen damaligen drey geöften und fürnehmften Fürftenthümern in Aſia, nem 
us) ich das von Edeffa, das von Antiochia und das von Tripoli. 

Saldut Was nun das Königreich Jeruſalem anbelangt , fo folgte dem Gotho⸗ 
nusl. _fredo fein Bruder Balduinus , fo bißher Fürft von Edefja geweſen. Zu fei- 
der 2. Kö» ner Zeit langte eine neue Caravane von 200000, Ehriftlihen Pilgramen in 
* Orient an, von denen aber, weil ſie nur Wallfahrts Weiſe und nicht als 
em. Soldaten ben Au gethan, wenig mehr nad) Haus Famen, fondern ent: 
weder unter Weegs von dem ungetreuen Kayſer Alerio an die Tuͤrcken ver: 
rathen, oder in der Schlacht , die Balduinus einsmals wider die Sarace- 

nen verlohr, erfihlagen worden. 
A. 1118. Dem Balduino folgte im Königreich Balduinus Burgenfis, bifgeri- 
Balduis ger Fürft von Edeſſa, als des —— Koͤnigs naͤchſter Vetter. ie⸗ 


nus Il. ſer hatte das Ungluͤck, daß als er Joſcelino dem folgenden Fuͤrſten von &: 
84 eſſa zu Huͤlffe umen wolte, er von Balac dem ——— ir gefan⸗ 


d 
genward; doch ward er nach eines acht monatlichen Gefangenſchafft mach- 
5 em 
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den der Emir Balac von dem neuen Fuͤrſten von Edeſſa in einer Schlacht Sec. XIL 
umgebracht worden, von des Bulacs Wittib gegen einem Loͤß⸗Geld von 
200000, Ducaten wieder loß gelaffen, und wurden wehrender feiner Abiwe: 
t Euſtachius Garnierus Herr zu Sidon, oder Sajetta, und nach def: (Lotha⸗ 
Wilhelmus Burienlis Herr von Tiberias , zu Vice- Königen von kius.) 
| ernannt. Endlich ftarb Balduinus im 13. Zahr feiner Regie⸗ 
„und hinterließ fein Königreich an feinen Tochtermaͤnn Fulconem den 
u von Anjou. A. 1138. 
Dieſer Fulco weiterte die Grängen feines Königreichs von Caͤſarea Fulco 
Pippi ſo vor diefem Dan geheiffen, biß an Berfaba, mie ſolche zu Zei: 2 4.Rde 
ten der alten Iſraelitiſchen Könige gervefen und hinterließ zu feinem Nach "9 
| m III. 








a jungen Sohn Balduinu A. 1142. 
il aber mit dieſem Koͤnig Fulcone gegenwaͤrtiger Periodus ſich en⸗ — 


‚und unter Balduino II. die andere Haupt : Ereug: Fahrt, davon im per . 

Periodo mehrers wird müffen gehandelt werden , ſich ereignet, König. 

fo wollen wir vor dißmal die Gefchichten des Hierofolymitanifhen König: (Eontas 

reihhs befchlieffen. Diefes noch anführend, Daß um eben dieſe Zeit die vier dus. LIL) 

Geiftlicye Ritter-Drden der Hofpitaliorum, nemlic) St. Lazari, der Tem- 

pel: ‚ der Teutfchen Herren und der Zohanniter , die man auch fonft 

die Rothiſer und heut zu Tag die Malthefer-Nitter nennet , aufgefommen ; 

von melchen aber in dem Kapitel von den Kirchen Geſchichten diefes Periodi 

mehrers wird zu gedencken feyn. 


Spanifche Gefchichten. 


andere Nation, deren Gefchichten mir bißhero nach den Saraceni⸗ 
vorzutragen gepflogen , ift die Spanift 
ie haben den vorhergehenden Periodum, fo viel die Spaniſche Ge A. 1027. 
(dichte betroffen, befchloffen mit Alphonfo V. König von Leon, müffen al: (Eonras 
fo mn fortfahren mit feinem Sohn Veremundo II, Ehe wir aber hier nn. 
weiter fortfahren , müflen wir erinnern, daß zu diefer Zeit, auffer dem Kb: mundus 
nigeeich Leon und Galläcien, aud) nod) ein ander Chriſtlich Königreich in lIL. 
Spanien getvefen , nemlid) das Königreich) von Navarra, und dann eine 
gleiche Fouveraine Graffchafft, Caftilien , welche zu dieſer Zeit Sanctio 
dem König von Navarra nad) feines Schwagers Garfid des legten Gra⸗ 
fen Tod zufiel. Diefer Sanctius hatte vier Söhne, Davon er nach feinem 
Tod dem Aelteften Garfid das Königreich Navarra, dem andern Ferdinan⸗ 
do die Shraffchafft Eaftilien , dem dritten Gonſalvo die Sraffchafften Sus 
prarbe und Ripagorſa, und dem vierdten wiewol unechten Sohn Rani⸗ 
mirg Die Graſſchafft Aragonien vermachte. Ferdinando ward Sanctia Kö: 
nigsg Beremundi von Leon Schweſter vermählet, und weil Beremundus 
! in 
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Sec, XL in einer Schlacht, die er mit feinem Schwager Ferdinando der Grängen 
halber hielt, ohne Hinterlaffung männlicher Erben umkam, fo folgte Fer: 
Dinandus, Namens feiner Gemahlin , in dem Königreich Leon, und brach» 
te alfo Caſtilien, davon er gleichfalls den Königlichen Zitul annahm, und 

Eaftilien Leon zufammen. Und mie hiermit die alte Familie der Galdeifchen Rönis 

— an ge, ſo von dem Gothiſchen eig Pelagio entfproffen, abgieng , und mit 

Anfang Ferdinando ein neu Gefchlecht, fo urfprünglid) aus Franckreich gebuͤrtig, 

dee Ra⸗ anfieng , alfo änderten auch diefe Könige des Königreichs Titul, und zogen 

varrifch® den von Eaftilien deme von Leon vor , alfo daß wir in das Künfftige die Spar 

Eine. niſche Könige unter dem Namen von Caftilien vorftellen werden. 

A. 1038. _ Diefer Zerdinandus, welcher, theils feiner Thaten halben , dann er den 

Ferdi· Garacenen einen guten Theil von Portugall mit der Stadt Conimbria ab⸗ 

— gewonnen, theils weil er Caſtilien und Leon zuſammen gebracht, und, wie 

(Henri, einige Autkores wollen, auch feinem Bruder Garſia das Königreich Navars 

cus 11.) ra abgedrungen, mit dem Zunamen Magni von den Spanifchen Scriben 
ten beehret wird, wie er Dann auch fic) felbften einen Kayfer nannte, regier⸗ 

te 28. Fahr, und hinterließ drey Söhne, unter welche er feine Erbfchafft 
dergeftalt ausgetheilet , daß Sanctius das Koͤnigreich Eaftilien, Alphonfus 
das Königreich Leon, und Garſias das Königreich Galläcien überfam. 

—— Sanctius aber war mit dem Koͤnigreich Caſtilien allein nicht zu frieden, 

Jgrciuus ſyndern riß auch Leon und Galldcien an fich, nahm den jungſten Bruder 
Garſiam gefangen, und jagte den andern Alphonfum aus dem Land, dag 

[Henri erzu den Saracenen fliehen mufte. Als er endlicdy auch feiner Schweſter 

wlV.) üraca dievom Heren Vatter zum Heyrath: Gut vermachte Stadt Zamo: 
ram hinweg nehmen wolte, uͤberredete ihm ein angeftellter Überläuffer, wann 
er ihm folgen wolte, fo wolte er ihm die Stade ohne Schwerdtſtreich in Die 
Hände lieffern, und als der König zu Diefem Ende heimlich mit ihm gieng, 
und unter Weegs einen Abtritt nehmen wolte, wurff ihm diefer ein Dad 
Ziegel aufden Kopff , der ihm die Hirnfchalen fpaltete. 

A 172. Saanctius hinterließ Feinen Männlichen Erben , derohalben Fam fein zu 

Alpbone den Saracenen geflüchteter Bruder Alphonfus zur Regierung ; diefer nahm 

en, den Mohren oder Saracenen die Stadt Toleto hintveg, verfturb aber eben» 

cus v,) falls ohne männliche Erben. 

A. 1109. Dannenhero feine Tochter Uraca folgte, welche in erfter Ehe Raimun⸗ 

aber dum, den Grafen von Touloufe, oder wie ihn andere nennen, von Barcel: 

mm. lona , der den Feld-Zug in Orient mit gethan hatte , in anderer Ehe aber ih⸗ 

Arrogo⸗ ren Vettern Alphonfum den König von Aragonien geheyrathet hatte (dann 

nien wird deg Alphonfi Bruder Vetrus, Ranimiri Enencfel, hatte, nach gerwonnener 

rc. Schlacht wider die Mohren, da er vier ihrer Könige erfchlagen, und deren 
ar Söpffe feinem Wappen einverleibt, den Gräflihen Titulmit dem ae 
en 
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Gen verwechſelt) mit diefem letzten Heran, mit dem fie war in böfer EheSec. XL - 
lebte, regierte fie bier on a — def — 
dr folgte ihr Sohn, erfter Ehe, Alphonſus VIII. Graf von Toulou⸗ i d 
ft, twelcher hiermit eine neue Familie in dem Hifpanifchen Königreich an-yen, 
fängt; und tvegen Eroberung der Stadt Corduba, Almeria, Bajonna und A- 1113. 
Sarragoſſa berühmt ift. 6 vll 
Seine Regierung wehrte weit in den andern Periodum und bif An. 
1134. derohalben wir auch mit ihm die Hifpanifche Gefchichte diefes un 
fers Dritten Periodi befehlieffen miffen, diß allein noch anmercfende, daß | 
um diefe Zeit der Anfang von dem Königreich Portugall gerechnet wird, Anfang 
Indeme nemlich König Alphonfus VI. feine unechte Tochter Therefiam an 35. 
enricum einen Printzen aus Lothringen, oder wie andere wollen, einen Port 
enchel Könige Roberti in Frankreich, verheyrathet, und ihm einen Theil gak, 
bon Eufitanien unter dem Titul einer Graffchafft zum Heyrath : Gut mit: 
sroeben deſſen Erben hernach ihre Srängen immer weiter und weiter aus: 
georeitet , und endlich den Königlichen Titul unter dem Namen Portu- 
gallia angenommen. 


Englifche Gefchichten. 


DI andere Nation, deren wir hier zu gedencfen haben, ift die Englifche. Roger, 
Wir haben den vorigen Periodum befchloffen mit der Regiments; Inguiph, 

Anderung, die bey deffen Ausgang in Engelland vorgegangen, da nemlich ect 

utus, oder Knut, König in Dänemarck, Edmundum den legten König der Buchana. 
Engel-Sachfen überwunden, und ng 5 Land unter fich — hat, alfonus. Po- 
eine neue Königliche Familie auf den Englifehen Thron gekommen ift ; fah⸗lyd. Virg. 
ten derohalben fort den Rerlauff weiter auszuführen. Ä 
.. ©8 hatte diefer König Canutus das Glück, daß in diefem Periodo, Canutus. 
über die Königreiche Engelland und Dänemarck, ihm auch das Königreich 
Normegen zuwuchs, Indeme Die Nortveger ihren einfältigen König Dlaum rg 
berftieffen, und Eanuium berufften , da dann diefes Königteich Nortvegen Ws] 
um erften mal mit dem Königreich Dänemarck_vereinbaret worden. 

Canutus hinterließ drey Söhne, Davon er Stvenonem, oder Swin, zumA. 1036, 
König von Mortvegen, Harde Rnutum zum König von Daͤnemarck und Has * 
raldum zum Koͤnig von Engelland machte. = 

. Dem Haraldo folgte fein Bruder Harde Knutus,KRönig in Dänemarf’;.A, 1039. 

wie aber diefer Here gar ftreng war, und ſonderlich alles, was fein Bru⸗ * 

araldus ordinirt, umſtieß, deſſen Leichnam er auch ausgraben Kae en 

und befehimpffet, fo molten die Engelländer, nach feinem Tod, da er auf er v] 
nem Gaſtmahl an einem Schlag Fluß geftorben, von den Dähnen nichts 


mehr toi | | BEI 
p a, fondern berufften ihres BEE IM dum, 


—————— —— 
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Sec. XI. dum, welcher fich mit dem von Canuto vertriebenen König Edmundo Die 
| Zeit über in der Normandie aufgehalten. 
A. 1042. ES regierte aber Alfredus nur wenig Monate, und ftarb, hinterlaffende 
Alfredus.zu feinem Nachfolger feines Vatters Bruder Eduardum. RE 
A. 1043. Es hatte Eduardus, der wegen feiner Frömmigkeit unter die Heiligen 
ee gezehlet ift, als er noch in Normandie im Elend war, ein Teftament 
Aus. Mmac)t, und darin an Hergog Wilhelmum fein Recht an Die Eron 
gelland übertragen, Falls er felbften eine Kinder hinterlaffen würde, noel- 
„bes er nach der Zeit, als er fahe, daß GOtt ihn mit keinen Kindern ſeg 
König, nete, in Engelland erneuerte ; wie er nun nach einer 23. jährigen. ziemlich 
reichan ruhigen Megierung mit Tod abgieng, wolte Wilhelmus in Krafft folches 
Wilder Accords und Teſtaments die Regierung antretten ; es fand fich aber 
sl in Engelland ein Graf, Haraldus mit Namen, der hieng das Volck an 
die. ſich, und Fam damit Wilhelmo vor, daß er vor einen König in Engelland 
angenommen ward : Wilhelmus bemübete ſich zwar fein Recht wider 
Haraldum in der Güte auszuführen, als aber fülches nicht verfieng, griff 
er zu den ABaffen, feste eine anfehnliche Armee in Engelland uͤber gewann Has 
raldo, nachdem Diefer 10. Monat regiert, eine groffe Schlacht ab, darin 
—— tod blieb, und eroberte damit das gantze Koͤnigreich Engel⸗ 
and. | 
Auf diefe Weiſe fturben die Enge-Sächfifchen Könige in Engelland, fü 
an 
3 — mit Hennegiſto angefangen , und den Thron 600. Jahr lang beſeſſen, 
mañiſchẽ allerdings ab, und machten Piatz der Normannifchen Familie. 
Kine — ie nun Wilhelmus, der Hergog von Normandie, der zwar an fich 
Birhel, felbften nur ein Baftard war, von diefer groffen Eroberung aber den Bey: 
musCon- namen Conqueltoris oder des Eroberers erlanget, die Englifche Erone nicht 
queitor. Durch des Volcks Willen, fondern durch Sieg befommen, und ihnen derd⸗ 
en nicht viel gute Wort gab, alfo Funten fich die Engelländer in feine 
egierung lange nicht ſchicken, fondern wolten lieber die Dähnen als die 
Normanner zu Herren haben, rufften derohalben Canutum II. den König 
von Dänemarcf, daß er fein väÄtterlich Deich nieder einnehmen fülte, der 
dann mit 300. Schiffen fich einftellte, und Anfangs den Wilhelmum in 
einer groſſen Schlacht uͤberwand; als aber Wilhelmus fich rwieder erholt, 
und die Dähnen aus der Inſul wieder heraus gejagt , ließ er feinen Zorn 
an denen rebellifchen Eingelländern aus, nahm den vornehmften Herren, Die 
fih an Canutum gehencket, ihre Güter, und raumte fie feinen Normannern 
ein, und damit Das Volck nad) und nad) die Normanniſche Regierung de 
Urforung ftomehr gewoͤhnen möchte, fo hebte er die Englifche Geſetze auf, und ſetzte 
m Die Normannifche ein, befahl aud) , daß man bey Gerichten fich Feiner ans 
prache Dern als der Normannifchen Sprach (fo damals nichts anders als die gemei⸗ 
ne Frantzoͤſiſche war) gebrauchen ſolte, welches Dann in theils Sechs 
us 
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Alibus noch heut zu Tag in Engelland alſo gebraͤuchlich, fo daß aus die: Sec. XL. 
fer Verordnung, dur Vermiſchung der Frantzoͤſiſchen Sprach mit der ak 
sen Sächfifchen, die heutige Englifche des mehreftentheils erwachſen ift. 
Bald nach der Eroberung von Engelland entftund ein groffer Krieg zwi⸗ Krieg 
dem König Wilhelmo und feinem eigenen Sohn Roberto : nn zwiſchen 
Wilhelmus in Engelland gezogen , trater die Negierung von Norman: —* 
diefäinem Sohn Roderto ab, da er ſich aber in Engelland allerdings feft Sopn, 
gelegt fahe , wolte er die Normandie feinem Sohn nicht mehr laffen , der 
ſich hingegen mit Hülffe Königs Bhilippi I. in Francfreich, in der Regie 
rung zu erhalten füchte, Darüber Fam der Handel zum offentlichen Krieg, 
weichem Robertus feinen Vatter, ohne ihn zu erkennen, mit eigenen 
Händen aus dem Sattel vennte ; als er ihn aber an der Stimm erfann Sohn 
tt, fiel er ihm zu Fuß, bebte ihn auf, und bat ihn mit Thränen um Verzey⸗ tennt dem 
bung, die ihem der Vatier auch alfobald ertyeilte, Friede machte, und ihm Ballet 
um Normandie völlig überließ. Als Wilhelmus nach acht Sattel. 
— den Schertz, den wir im vorigen Capitul erzehlt, mit Koͤnig 

ippo I. in Franckreich einen Krieg anfieng, und einsmals einen ſtar⸗ 
cken Springer ritt, zerriß er das Netz darüber, und gieng mit Tod ab, feir - 
nes Königlichen Regierung im 21. Zahr. 

Er hatte in feinem Teftament es alfo geordnet, daß fein Altefter Sohn A. to87. 
Kobertus das Herkogthum Normandie behalten ‚ fein anderer Sohn Wil: une 
helmus Ruffus aber im Königreich Engelland folgen folte: - Es Eumten fich j 
aber diefe Brüder auch mit einander nicht vertragen, fondern Wilhelmus 
wolte gern nebft dem Königreich Engelland das Herkogthum von Nor: 
mandie noch dazu haben, morüber ein langer Krieg mit Roberto entftund ; 
er hätte aber bey nahem über dieſem Krieg fein Koͤnigreich verlohren ; dann- 
es fiel ihm nicht allein Milcolumbus , der König in Schottland , ein, ſon⸗ 
den e8 rebellirte auch nach der Hand wider ihn der Hergog von Nor: 
tbumberland, und bemächtigte fich von gan Wallis, und hatte Wilhelmus 
groffe Muͤhe dieſe Rebellion zu Dämpffen. Bald hernach ereignete fich die 

€ Ereusfahrt in das gelobte Land , in welcher Hertzog Robertus von 

rmandie fi) auch einließ, und, um die Unköften hiervon beftreiten zu 
können , fein Hertzogthum Normandie an feinen Bruder Wilheimum den 
König von Engelland verfauffte. Wehrenden diefes Creutz Zugs gieng Koͤ⸗ 
nig Wilhelmus, weldyer Zeit ſemer Regierung wegen Ernennung und Ein- 
feßung der Bifchöffe, abfonderlicy aus Anlaß des Anfelmi, Biſchoffs zu Can⸗ 
terbury, ebenfalls viel mit dem Päbftlichen Hof zu ftreiten gehabt, mit Tod 
ab, indem ihm auf der Jagd einer von feinen Cavallieren, Walterus, ei Wilhel⸗ 
nen Pfeil, den er nad) einem Wild gefehoffen, der aber an einem Baum ſich mudteimt 
abgerwandt, grad ins Hertz gejagt, und begegnete feinem todten Leichnam Yagt um, 
noch diefe Abendtheuer, dag, als man g* auf einen KohlenWagen Om ebene 

92 ein cus V. 
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Sec. XII. Fein anderer war fo gleich nicht an der Stelle) nach Haus führte, det 
—— unterwegs zerbrach, und die Leiche mitten in Koth geſchmiſſen 
Weil nun Nobertus, der Ältere Bruder des ohne männliche Erben ver: 
ftorbenen Königs Wilhelmi, fo weit abweſend war, fo nahm indeflen der 
. Henri: jüngfte Bruder, Henricus, fo bißher nur ein Appanage gehabt, das König- 
el. reich und Hertzogthum von der Normandie ein. Wie aber Nobertus das 
Streit folgende Zahr wieder nad) Haus Fam, molte er, als der Ältefte, feinem 
zwifchen Bruder Die Meichs:Folge nicht zugeftehen, und überzog deßhalben ihn mit 
den Bruͤ Krieg, twelcher aber endlicy dahin bepgelegt ward, Daß Robertus fein Her: 
dern. gogthum Normandie wieder behalten, und Henricus ihm Yährlich 3000, 
Rober· Marc Silber Penfion bezahlen folte. Als aber Robertus diefen Per: 
£u8 wird gleich nicht hielt, ward er endlich von feinem Bruder Henrico gar ge 
— fangen genommen und nicht mehr loß gelaſſen, ſondern noch darzu der Aus 
‚ gen beraubt, indem er ihm ein glühendes Blech fo lange vor das Geficht 
[Henri balten laſſen, biß er darüber erblindet. Nach einer 25. jährigen Regie⸗ 
us V. rung gieng König Henricus, der indeflen ein und andern Krieg mit Franck 
A 2135. reich geführt, mit od ab, und weil er ebenfalls Feine männliche Erben 
hinterließ , fo bemächtigte fich dieſes Königreichs, feiner Schwefter Sohn 
Stephanus, Graf von Boulogne, zum Nachtheil feiner Tochter Mathik 
dis, Die in erfter Ehe Käyfer Henricum V. in der andern aber Gothofre: 
dum, mit dem Zunamen Planta Genetta, den Grafen von Anjou, zum 
Gemahl gehabt. 

Weil nun der Verlauf dieſer Sachen, worüber groffer Krieg entftan- 
‚ den, in den folgenden Periodum einfällt , fo wollen wir deren Befchreis 

"bung big dahin verfpahren. 


Ungarifche Geſchichten. 


Bonfin. DREI die Ungarifche Nation, davon wir in vorigen Periodis nur über 

— haupt gehandelt, in dieſem Periodo von ihrer barbariſchen Art ziem⸗ 

vand- ſich nachgelaſſen, ſo verdient fie, Daß man ihrer Könige Beſchreibung / wie⸗ 
wohl kuͤrtzlich doch abfonderlich hiermit anführe. 

Was nun das Königreich Ungarn anbelangt, fo kommt nad) dem hei 
ligen König Stephano, der im vorigen Periodo die Ehriftliche Religion in 
diefem Land fo meit fortgepflanget, daß er deßwegen Apoftolus Hunga- 
riæ genannt wird, in dieſem Periodo vor 

A. 1038: in ungerathener Sohn Petrus I. den aber nach einer Furgen Ne 

ind gierung die Ungarn’ feiner groffen Lafter halben vertrieben, und an feine 

cus it.) Statt ermaͤhlt feinen Bruder 

A. 1090. Abam. Diefer machte es noch fehlimmer , dahero die Ungarn toider 

Abas. jhn aufruͤhriſch worden, und als er im dritten Jahr feiner Regierung in ei- 
| ner 


A, 1100, 
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ner Schlacht umkommen , feinen Bruder Petrum aus dem Elend wieder ju-Sec. XL 
ruck beruffen. Da aber diefer fich nichts befferte,, fondern fehlimmer als 
vorhin haufete, nahmen ihn die Ungarn des andern Jahrs darauf beym 
Kopf, fhachen ihm die Augen aus, und ermwählten an feine Gtelle einen 
ei a des Heiligen Königs Stephani Geſchlecht, mit Namen 
ndreas. 

Dieſer Andreas regierte gar ruͤhmlich, und halff waͤhrender feiner lan: an. 1046. 
em der Ehriftlichen Religion über die maflen empor. Erernann: Andreasi. 
fe vor jeinem Tod zwar feinen älteften Sohn Stephanum zum Nachfolger, 
diefer aber tward von feinem jüngern Bruder Bela verdrenget. 

Bela ]. regierte nicht Länger als drey Jahr, da er mit einem Pferd den An. 1059. 

0 brach und zum Nachfolger hinterließ feines Bruders Stephani Sohn je 
alomonem. 

&% Funte aber Salomon , ungeachtet er gayſers Henriei III. Schtoefter An, 1237. 
iur Gemahlin hatte , fich doch nicht retten , daß er nicht von Geiſa 11, einem Sato, 
Ungarifchen Hern, in einer Aufruhr vom Königreich verftoffen ward. mon. 

Diefer Geifa aber regierte nicht länger als drey Jahr, da er durch den ,,,, 1osg. 
Tod hingeriffen ward , und hatten Die Ungarn vor ihren König Salomon —— ll. 
einen folcyen Haß , daß fie ihn lieber in einer Einfidlerey fterben lieffen , als 
toieder zu dem eich beruffen wolten, fondern erwwählten nach Geifä Tod 
feinen Bruder 

Ladislaum I. der wegen ſtaͤtig gehaltener Sr canonifirf, UNd, An. 1077. 
wegen unterfchiedlicher roider die Teutfchen und andete Nachbaren erhalte: S- Ladies 
ner Siege , auch abfonderlic) wegen der durch Erbfehafft feiner Schwe⸗laus 1. 
fter an die Eron Ungarn gebrachter Ränder Dalmatien und Eroatien ‚in 
den Ungariſchen Ehronicken gar berühmt iſt. Als er ſtarb, wolte er feinen 
ungern Sohn Almum dem Altern Colomanno , deffen Tıftannifche Natur 
ertolannte, vorziehen. Almus aber war fo befcheiden , begabe fich der 

unft des vätterlichen Teftaments , und ließ Colomanno den Vorgang. 

Diefer Tyrann , der mit unfern Dccidentalifchen Creug-Brüdern ſo biel An. 1095. 
Aufzüge gehabt , vergalt diefe Treu an feinem Bruder Almo gar übel, dann _ * 
als bey entſtandenen Streitigkeiten die Ungarn vorſchlugen, die Brüder fol: 2 
ten lieber die Sache in einem Zweykampf, als Durch Das Blut der Unter- 
hanen , ausmachen, Eolomannus aber , der von Feib gar übel gewachſen 
Mar, zu dieſer Rechtfertigung keinen Luft hatte, ſo ſtelite er es durch Liſt an, 
daß er feinen Bruder heimlich beym Kopf befam, dem er die Augen 
ausftechen ließ , und annebenft deſſen Sohn Belam entmannen laffen toolte, . 
wofern der Chirurgus , der dazu beftellt war, fich feiner nicht erbarmet, Ein = 
und, um dag Sefehlecht des Ladislai defto ficherer zu erhalten , feiner verfcho: yarr vie 
tet, und die Tefticulos von einem Hund dem Tiyrannen Eolomanno Statt Königl. 


des Held feinen vorgemiefen , welche Vorſichtigkeit auch Die von dem Chi- Familie 
©s3 rurgo 


— —————— — — 
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Sec. XI. rurgo vorgeſetzte Würcfung in der That erreicht, maffen von diefem Bela 
das Gefchlecht der Könige in Ungarn nach der Hand fortgefegt werden. 

Stepha· ¶ Dem Eolomanno 25 fein noch unmündiger und erft 8. Jahr alter 

ms il. Sohn Stephanus II. elcher, weil er endlich ohne Kinder verfchied, 
feinen Vettern Belam zum Erben und Nachfolger ernannte, 

Indem aber die Regierung Beld mehr in den folgenden als diefen Pe- 
riodum gehört , fo wollen mir davon dißmal abkürgen. 

Die Geſchichten dee Dänifchen roie auch der Schmedifch-Nortvegifchen 
und Schottländifchen Könige feynd diefer Zeit noch fo dunckel und von fo 
—— Wichtigkeit, daß von ihnen faft nichts als die Namen bekannt, 

ohalben wir diefelbe dermalen noch übergehen wollen, 


Boͤhmiſche Gefchichten. 


En.Sylv. As die Böhmifche Nation anbelangt , fo folgte dem letzten Hertzog im 
Ha ec. W vorigen Periodo, fo Ulrieus war, fein Sohn Praͤtislaus, ein den 
P —X von boͤſen Qualitäten, der da Kayſers Ottonis II. Tochter, Juditham, aus 
—* dem Kloſter zu Regenſpurg entfuͤhret, davon wir in dem vierdten Capitel des 
cus ju] andern Periodi Anregung gethan. Ron ihme und feinem dritten Sohn 
Herflam- Conrado ftammen her die Herkogen in — welche dieſes Land, ehe 
er der 6 wiederum mit der Cron Böhmen vereinbahret worden / eine geraume Zeit 

he befeffen , und viel Kriege mit ihren Vettern, den Hergogen von Böhmen, 
ren. } ® 


tet, Ä 
Spiti Dem Prätisiao folgte fein älteftee Sohn Spitigneus , ein böfer Her, 
Deu. der abfonderlic) den Teutſchen gar feind war ; und bald nach ihm deffen 
anderer Bruder 
Uradids Uradislaus. Diefer Herr , der Kayfer Henrico IV. allezeit treu geblie 
laus. ben und beygeftanden , hat dadurch verdient, daß er den Titul eines Könige 
CHenei, dom Kayfer überfommen , wiewol feine Nachfolger fich deffen wieder enthalt 
cus IV.] ten, und mit dem Hergoglichen Namen ſich begnügt , es hat ihm auch der 
Kanfer die Marggraffchafft Meiffen , die er dem rebellifchen Ecberto zu neh⸗ 
men getrachtet , zugeeignet. Ob nun mol Uratislaus das gange Meiffen 
nicht behaupten kunte, fo blieb ihm doch die Laufniß zur Ausbeute , fo von 
dato an, offt von und wieder zu der Eron Böhmen gekommen, biß fie an 
das Ehur-Haug Sachſen abgetretten worden. 
Vradis · ¶ Ihme folgte fein Sohn Prätislaus II. den der Vatter anfänglich enter: 
laus IL ben, und ihme feinen Bruder Conradum vorziehen wolte, weil Praͤtislaus 
einen von des Uratislai Günftlingen umgebracht ; er erhielt fich aber doch 
bey der Nachfolge, und vertrieb vielmehr den Conradum und deffen Kinder 
aus ihrem Hergogthum Mähren , und trachtete feinem Bruder Borivorio 
daffelbe zugumenden, 
Nach 
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Nach Praͤdislao folgte fein Bruder Uladislaus, welcher den andern Sec. XII. 
Bruder Borivorium , nach einem langen zroifchen ihm und feinen übrigen en 
Brüdern geführten Krieg , zur gemeinfchafftlichen Regierung 309, von wel laus Il. 
cher endlic) dieſer freymillig weg und in Ungarn ins Elend gieng. Es hielt CHentt. 
Uladislaus es ebenfalls bejtändig mit den Mömifchen Kayfern , und erhielt cus V.] 
auch von ihnen in allen feinen Anfechtungen hinwiederum getreulichen Bey: 


ftand. 
Beil feine Söhne noch zu jung waren, fo ernannte er zu feinem Nach⸗ 
folger feinen jüngften Bruder 
Sobieslaum , tworüber dieſer mit feinem vorgängigen Bruder Dttone, Sobies 
deme Kayfer Lotharius die Nachfolge rechtlich zuerkannt , in groffe Krieg 'yr,, 
verfiel. Als er aber in einem Treffen den Dttonem und Die Kanferl. Trup- Ins N” 
pen übertounden, ward Friede gemacht, und ihm die Regierung beftätiger, 
in welcher er feine vornehmfte Sorge dahin wendete, daß er die Städte fei- 
nes Landes, und abfonderlich Prag, mit fehönen Gebäuen, Geſetzen und Frey⸗ 
beiten auszieren möchte. Er hinterließ ebenfalls zur Negierung noch allzu 
junge Soͤhne, Derohalben er feines Bruders Uladislai Sohn, Uladislaum III. 
au Nachfolg ernennte , deſſen Regierung aber in den folgenden Periodum 


Pohlniſche Geſchichten. 
MT tollen derohalben digmal die Pohlniſche Gefchichte fir die Hand Cromer. 
nehmen. Wir haben den vorigen Periodum befchloffen mit Miecis: N 
Ian IL. Nach deffen Tod führte feine Wittib Rixa, als Vormunderin ih gagmi, 
res Sohnes Eafimiri , Die Regierung ; tie fie fich aber ſchon bey Miiecislairus 1. 
Lebzeiten groffen Haß gemacht , und denfelben zu allen den Laftern , deren Monas 
man ihn befchuldiget , verleitet, auch nad) feinem Ableiben ein ng Kane — 
Regiment fuͤhrte, fo — fie die Pohlniſche Stände mit ihrem Sohn Ea: dns 11.7 
fimiro gar aus dem Land, da dann Caſimirus ſich in Franckreich in das 
Clugny begab und ein Mönch ward. : 
Auf folhe Weiß entftund in Bohlen ein Interregnum von 7. Zahren ; 
wie aber die Stände diefes Zuftandes auch müde tourden, und einen unter [Henris 
Sich felbft zu erwaͤhlen fich nicht vergleichen Funten , fo nahmen fie ihre Zu: cus ILL] 
—— Erb⸗Printzen Caſimiro. 

il aber derſelbe ohne des Pabſts Zulaſſung aus feinem Kloſter, darin Die Poh⸗ 
er ſchon Diaconus war , nicht mehr kommen kunte, als wuͤrckten die Stän: ien müß 
de fothane Finwoilligung zu Rom aus, und muften , wie die Pohlnifchen fen ihren 
Scribenten ſchreiden , zur Erfanntnuß und Gedächtnuß folgende 3. Beding: KÜie 

vermilligen : 1. Daß auffer denen Edelleuten, von einem jeden Hauß Kiofter 

in Pohlen, jährlich ein Pfenning nad) Rom zu dem eroigen Liecht in St. Pe: polen. 
ters Kirchen geftenert werden ſolte. 2. Daß die Pohlacken inegefarnun F 
e/ 
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Sec. XL. Köpffe , wie die Benedictiner Mönchen thum , befcheeren, und 3. die Edel: 
leute an den hohen Feften unter dem Sottesdienft ein fun feinen 
gleich einer — o die Prieſter tragen, um den bangen fi 
An.ıosg Dem Eafimiro folgte fein Sohn, König Boleslaus :1. mit dem Zuna- 
Boles· men Audax oder der Kühne. Der regierte anfänglıdy wol, festlich aber 
—— verfiel er in eitel Laſter / und als ihn S. Stanislaus der Bifchoff von Era 
[ — cam ‚ darüber beftraffte ‚ erzüente er fich dergeftalt , daß er den Bi: 
cus IV.J fehoff vor dem Altar mit eigener Hand durchſtach. Ob diefer That ward 
—— Boleslaus von dem Pabſt in Bann gethan , und feine Unterthanen von ib 
fcho arg Pflicht loß gezehlt , Daher er ſich im Pohlen zu bleiben auch . getraute, 
fondern ſich heimlich) in einem Klofter aufhielt, und darinnen ftarb. Etliche 
“ meta, er habe fich felbften Hand angelegt. 
An feine Statt regierte fein Bruder Uladislaus Hermannus ‚-der aber, 
— *weil * Bruder Boleslaus als rechtmaͤßiger Koͤnig noch im Leben war, den 
jaus Her- Königlichen Titul nicht führen wolte, ſondern fi nur einen Hertzog von 
mannus. Pohlen neunte. 
Uladislaus hinterließ zum Nachfolger feinen Sohn Boleslaum IN. > 
man von fenem Frummen Maul auf niſch Crivouftum zunannte. 
laus II. war diefes ein Her: von gervaltiger Tapfferkeit, der aud) das —5 
Crivou- Weſen, fo in dieſem Periodo ʒiemlich verfallen, fo car, daß fie auch den 
ben Böhmen ut zahlen muften, wiederum anfehnlich auf die Höhe ken 
cus v.7 md foller m Perſon 47. Schlachten beygewohnt und allezeit den Sieg da- 
ai ein von getragen haben , auffer Das letzte mal , da ihn die Ruſſen * ft in 
die Flucht gebracht, worüber er fi) auch zu Tod befümmert. Er hatte in 
—* feinem deben mit ſeinem unechten Bruder Spitigneo viel zu Fämpffen, deme 
der Batter die Landfchafften Pomtnern , Preuffen und Maſovien einge 
raumet, (dann alle dieſe ftunden vor diefem unter dem Poblnifchen Rei 
und waren mit Sarmatiſchen Voͤlckern a big er ihn letztlich 
fet und ihm den unruhigen Geift mit dem Leben benommen. 
Mit dieſem gehet gleichfalls diefer Periodus zu Ende. 


Sicilianiſche Geſchichten. 


b gedachten in den vorigen Periodis zum öfftern vorgefom: 
Bxuterae ans that in diefern Periodo fidy ein neues Königreich 
bervor , welches dazumal ſchon viel zu fehreiben Anlaß gegeben , und in den 
folgenden Zeiten noch mehr Materie geben wird; diefes ıft Das Königreich 
Neapolis und Sicilien. 

Es waren von den Zeiten Caroli Magni her dieſe Länder , welche Dazu 
mal Campania , Calabria und Apulia hieffen , und heutigs Sans das Kö- 
Neapoli ausmachen , ſammt der Znful Sicilien, Kraft des — 


An. 1103. 
led. 
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Kapfer Earolo und dem Nicephoro gemachten Vergleichs, dem Griechifchen Sec. X. 
Meich gelaffen worden, die ig durch ihre Statthalter verwalten laffen, 2 Zus 





—* —* chon viel kleine Fürftenthümer ſich darinn befanden , als Land der 
—— m Bag, ei die a Griechifchen , bald * 

————— ach der Zeit hatten die Sa und Si⸗ 
racenen in dieſe —— ” A Ye enge und die gan Sf Sicilien 
erobert. Zu Zeiten Dttonis I. da deſſen Sohn Otto II. die Eon- 
ftantinopolitanı heophaniam geheyrathet , ward ihm alles 
diefes Land zum £ Bench nt das er auch eingenommen. Don 
dar an füchten die Teutfchen Kayfer insgefammt ein Recht an foldye Land⸗ 
ſchafften, und war zwiſchen — den Griechen, die ſolche wieder erobern 
wolten, und den acenen, ein beſtaͤndiges Fechten, wiewol die beyde 

‚ indem die Teutfi ee weit dahin hatten, nt die 

blieben, und — den Sa 
mehr Fleine uͤmer, unter Bigfeit der Griechen 
—— ———— Saracenen, fo ihnen am Hof:Zaun 

‚m 
Nun — Daß zu Zeiten Kayſers Henrici II. 40. Normannifche an. ı 

—— eine Wallfahrt in das heilige Land gethan, von dar ai —— 
kamen, und zu Salerno ans Land — — — Saracenen diſelbige er Nor Note 
Stadt belagerten ; wie nun Gaimarus, raf oder g von Galerno, In aıner 
fahe , daß diefes anfehnliche Perſonen und von guter igkeit waren, —— 


ſolten in dieſem ſeinem —— —— ſo ö fieLpenni, 
‚ und fo treffliche Thaten in einem —* ihnen zu thun cus ILJ 
f ken di die Saracenen nöthigten, die Belage: 
aufzuheben. hätte fi —— bey ſich behalten, fie 
mwolten aber nicht bleiben , fondern nahmen ihren Abſchied und giengen nach 
, der einen — von dieſer praven Nation machte, 
dichte feine Gefandten mit ihnen und gab ihnen von den beften Früchten 
des Landes mit , um zu fehen, ob ie eiige — 
— Buß Ne De Da Fans Kane niederlaffen möchten. Es glücfte auch 
den Gefandten ihr häfft fo wol, daß fie einen guten Theil Normann⸗ 
Edelleute mit fich brachten, dierveil die Trublen in Normandie , zwi⸗ 
—— —— Wilhelmo Conqueſtore und feinen Vettern, allge 
—— A — — gerne laͤnger bleiben wolten. 
eigene Koͤſten wider die Griechen, 
— den Fe. ing —— wie —— dem Kayſer Henrico felbften, um [Coma 
ndeme fie nun ein und andere Städte den Griechen abnehmen dus 1LJ 
ka, wie — da das Feuer in Normandie mit allem Gewalt 
darüber viel Cavalliers Landraumig werden muſten, der Zu 
— —— in Italien imma gef un und gröffer ward, = 


BEbE: 
ih 
Bi, 
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Sec, XI. ten fie auch etliche Städte vor ſich, etliche hatte ihnen auch Kayſer Henri 
cus fchon eingeraumet. 
A. 1041. Der vornehmfte und berühmtefte Cavallier, der damals in Italien 
erg anlangte, war Tancredus, Her: von Harteville , welcher von zwoͤlff feinen 
(Henri: Söhnen, die er hatte, eilff mitbrachte. Diefe mit ihren Cammeraden, 
aus SL.) machten Parthey mit Balduino , dem Griechifchen GStadthalter , der wi- 
der feinen Heren, Käyfer Michaelem, rebellirte, jagten die Griechiſchen Be 
fagungen aus den mehreften Städten ; die fie noch hatten, hinaus , ſchlu⸗ 
gen die Griechifchen Armeen zu verfchiedenen malen, und behielten etliche 
Städte vor fich. 
Dem Taneredo folgte in der Herrfchafft diefer new-eroberten Städte, 
Wilhel, fein Altefter Sohn Wilhelmus , mit dem Zunamen Ferribrachius, oder 
—* Fer- der eiſerne Arm , der ſich am erſten einen Grafen von Apulien nennte. 
— Auf dieſen folgten ſeine beyde Bruͤder Drogon und Hunfridus, und 
Kobertus endlich der dritte Bruder, nemlich der berühmte Robertus Guiſcardus, der 
Guifcar- feine Eroberungen auch in Calabrien erftrecfte, unter felbigen aber auch etli⸗ 
— che Derter,fo dem Pabſt gehörten,twegnahm,und ſich am erſten einen Hertzog 
von Apulien undEalabrien a oe VII that ihn hierüber zroar 
in Bann, teil aber bald darauf die Haupt:-Streitigkeiten zwifchen diefem 
Pabſt und Kayſer Henrico IV. angiengen , und Pabſt Gregorius eines gu⸗ 
ten Freunde in Italia nöthig hatte, der ihn ſchuͤtzen möchte, fo verglich er 
fich) wieder mit ihm, und damit Robertus deito beflern Titul, zu feinen 
Em⸗von den riechen eroberten Ländern, haben, und dem Pabſt auch beftändig 
bfüngt X verbunden bleiben möchte , fo verliche Pabft Gregorius ihm alles, was 
Kalabrien Buifcardus in Italien befaß, zu Lehen; welches dann der Anfang zur Le 
som  benfchafft ift, fo das Königreich Neapolis noch heutige Tags von dem Roͤ⸗ 
Vabſt mifchen Stuhl empfängt. Es verleitete ihn auch der Pabſt, daß er den 
au Lehen. Giriechifchen Kayfer Alerium Comnenum (mit dem der Pabft in Mifver- 
nehmen ftund, weil er den Nicephorum Botoniadem, welcher dem Paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl gar groffe Unterthänigkeiten und Vertroͤſtung gethan, daß 
er die Spaltung aufheben wolte, vom Thron geftoffen,) in Öriecpenland 
felbft befriegen ſolte, fo Robertus mit feinem Sohn Boemundo aud) ges 
than, und mit 15000. Mann des Alerii groffe Armee von 170000. Dann 
in die Flucht gefehlagen. Er ftunde auch dem Pabſt Gregorio VII. getreu- 
lich) wider Kayſer Henricum IV. bey, und brachte ihn aus dem Caltell St. 
Anı = — ihn der Kayſer eingeſchloſſen hielt, zu ſich nach Salerno 
| in Sicherheit. 
Hogib Dem Roberto folgte fein Sohn Nogerius , dem aber fein Bruder 
nl Boemundus der Nachfolge halber groffe Streitigkeit machte , fo zu offent: 
lichem Krieg ausfchlug , da endlich) die Brüder fich verglichen, und Roge— 
zius dem Boemundo das Hergogthum Tarento abtrat. 9 
ms 
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Immittelſt da Robertus Guifcardus in Italien und Griechenland fo Sec. XIL 
* Vortheile machte, wolte deſſen Bruder Rogerius auch nicht gerne Frobt 
müßig figen / ſondern machte ſich mit Robetti die Saracenen in gufılsi. 
Sicilien , nahm ihnen die Städte Palermo und Mefina hintveg, und er- lien, 
ſtreckte nach und nach feine glückliche Waffen fo weit, daß er endlich faft die 
gange Inſul unter ſich brachte, und fich einen Grafen von Sicilien nannte. 

Boemundus nahm nad) der Zeit den Zug in Das Heilige Land vor ‚ Expedi- 
und erlangte das Fürftenthum von Antiochia , ward aber einsmals von den Orient, 
Türcken gefangen , mufte fich mit groſſem Geld loß ——— und gerieth dar⸗ 
über in groſſe Schulden, weshalben er alles, was er in Orient hatte, ver⸗ 
kauffte, mit leerer Hand in Stalien pe kehrte, und fein Fuͤrſtenthum 
Antiochiam feinem Sohn Boemundo IL, hinterließ. 

Dem Rogerio, Herbog von Apulien , hatte gefolget fein Sohn Wil Wilhel- 
beimus , und als diefer_ ohne Erben verfchieden , hatte er feinen ettern ee 
Grafen Rogerium von Sicilia , zum Nachfolger ernennet , welcher mit dem (ug v.) 
Pabſt verfchiedene — gefuͤhrt, weil er das Hertzogthum von Apulien A. 1127. 
von demfelben nicht zu Lehen empfangen, und diefer gleichtwohl ihn mit den Rogerius 
Waffen dazu zwingen mwolte , doc) ward endlich Friede, und mufte ſich Ro: 11 
gerius , der Darüber ein und andermal in Bann gethan worden, zum Eyd 
der Treuebequemen. Als nachgehends der Zwieſpalt zwiſchen Pabft 
centio 1. und Anacleto entftund, und Anacletus dahin fi) befliß , daß er 
ein und andere groffe Häupter auf feine Seiten bringen möchte, fo verglich 
erfich mit 258 Rogerio von Apulien und Sicilien, und legte dieſem gar Sicilien 
den Koͤniglichen Titul bey, von welcher Zeit an Sicilien zu einem Koͤnigreich wird zum 
von neuem erhoben worden. Indem nun —5 des Anacleti Parthey — 
ſchuͤtte und darüber gar nad) dem Titul eines Römifchen Kayfers trachtete, ""* 
ward er von Kayſer Lothario, der dem Innocentio beyftund, geſchla⸗ 
gen, und faſt aus gantz Italien vertrieben. Da aber Kayſer Lotharius 
aus Italien wieder in Teutſchland zuruck gekehrt, und unter Weegs geſtor⸗ 
ben, der Hertzog Ranulphus auch, den Lotharius an Rogerii Statt zum 
Hertzog von Apulien gemacht, mit Tod abgegangen, und endlich die Tren- 
ming Dur) des Gegen: Pabfts Anacleti Tod aufhoͤrte, machte Rogerius 
mit Pabſt Innocentio wiederum Frieden, ward vom Bann loß gezeblt, 
ihme der Königliche Titulvon Sicilien beftätigt, und gelangte auch damit 
wieder zu feinem Hergogthum Apulien und Calabrien, allwo er nach einer 
langen Belagerung die Stadt Neapolim , fo die Griechen Damals noch in- 
nen hatten, einmahm , welche hernad) dem gangen Königreich , fo bißhero 
Sicilia cis Pharum , oder Ealabria und Apulia geheiffen, den Namen ge: 
geben, ſo es noch heut zu Tag trägt. EN 

Diß ift was von diefen Normanniſchen Fürften in Ztalien in diefem Pe- 
tiodo vortkommet. — — 

Hh 42 Na⸗ 
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Sec. XI, Natuͤrliche Hiftorien. 
BI natürlichen Gefchichten haben wir , nach unferm Gebrauch, bey dem 
Schluß diefes Periodinoc) drey denckwuͤrdige ABunder-Zeichen zu er⸗ 
zehlen , fo fich diefer Zeit zugetragen. : — 
A: 1117. Das erfte , ift das groffe Erdbeben in der Lombardie , ſo viergig Tag 
Wunder lang gervähret, und ſchroͤcklichen Schaden gethan , worbey man wahrge⸗ 
es nommen, daß einganger Maͤher⸗Hoff unverleget von feiner Stelle verrucket, 
N ind an einen gang andern und ziemlich entfernten Ort, als er vorhin geftan- 
den , verfeget worden. Be; = 
Unge: Das andere iſt, daß, nad) Bericht Naucleri, Martini, Crameri, und 
u. anderer , um das Jahr 1128. ein uhralter Mann in Teutfchland foll ge: 
ſtorben feyn, Johannes mit Namen, den man deshalben mit einem Zuna: 
men Johannem de Temporibus geheiffen, welcher Earoli Magni Waf 
fenträger gervefen feyn , und fein Leben auf 360. Jahr gebracht haben foll. 
EinStin Das dritte ift, daß nach Spangenbegi Bericht Anno 1137. zu Ol 
fält vom desfeben in Thüringen ein Stein, in der Gröffe und Geftalt wie ein Kopff 
Himmel. yon einem Menſchen, vom Himmel gefallen, und daſelbſten lange Zeit als et: 
mas Wunderwuͤrdiges gezeiget worden. 
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| Des Zweyten Theile 
IV. Periodus oder Zeit: Begriff/ 
In fich haltend die Gefhichten der Fchwaͤ⸗ 
bifchen Familie von Känfer Conrado II. av / 


big auf Kaͤyſer Rudolphum I. nemlich yon 
An. 1137, biß An. 1273. 


Das 1 Capitel, 
Von der Regierung des Kanfers Conradi III. 
Achdem Käyfer Lotharius mit Tod abgangen , waren vor⸗ 








MENT nehmlich zwey Herren in Teutfchland , fo nach der Reichs⸗ 
Folge firebten; der erfte war Henricus Superbus, Her⸗ 

Ei Sy) ae en 
iefe Heyr a8 gan um 

—— — noch dazu uͤberkommen. Der andere eig Con 


radus, der Dergog von Francken, von der Hohenſtau⸗ 
fiſchen 
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ion Familie, ein Schweiter-Sohn Kayfers Henrici V. welcher diefer Sec. XIE, 
Urſach halber aud) dem Kanfer Lothario die Eron ſchon fteeitig gemacht 
hatte. Henricus, der Herkog in Bäyern , welcher nebft De (worun⸗ 
ter Damals auch Oeſterreich als ein Lehen gehörte) und gang Sachſen Cauf 
fer Meiffen und Thuͤringen) auch in Italien die —— — Verona und 
Spoleto beſaß, (dann fein Geſchlecht war der Genealogorum gemeiner 
Meynung nad) urfprünglidy von denen Fürften von Efte,) bildete ſich ein, 
fo mol feiner — en Macht und — wegen, als auch, weil er des 
verſtorbenen ————— und ihme von dem ſterbenden Lothario 
die —— — yı zu Handen geſtellet worden, es koͤnne nicht fehlen, 
man muͤſſe in der Wahl auf ihn vor allen andern gedencken. Die Staͤn⸗ 
de aber, fo ſich vor feinem hochmuͤthigen Geiſt, welcher ihm den Bey⸗ 

a. rbi oder des Stoltzen zuwegen — ſcheueten, und bey ei⸗ 

chtigen Kayſer die gaͤntzliche Unterdruckung ihrer Freyheiten be⸗ 
hd ‚ waren * auf Conradum geneigt, und erwehlten denſelben zu 
Coblentz wuͤrcklich zum Kanfer. 
Henricus wolte dieſe Wahl nicht vor gültig erkennen, und a0 

die Reichs Kleinodien nicht heraus geben, ward Deromegen er aufden Reichs⸗ 


Dag nad) —— beſchieden; daſelbſt, als er die Einſtimmigkeit der 
Stände —— ! überlieferte er zwar Die Reichs: Kleinodien, 


vor feine Perſon aber wolie er Conradum vor feinen Rapfer und Heren nicht 
erkennen, viel tveniger die Städte, fo er in Teutfchland und Italien in: Henricus 
nen —— und — ehe — ſich ſelbſten Frey und —— Maren, ee 
ward er auf gemeinem Neichs Tag in die yye yanı. 
— — Leute ihme — das Her⸗ er erlärt. 
er Bäpern Leopoldo , dem Marggrafen von Defterreid) , das von 
aber Alberto Urfo, dem Grafen von Afcanien und Marggrafen 
vor der alten oder Soltredelifchen Marck Brandenburg , verliehen , wel⸗ 
cher mit — —— Geſchwiſter⸗Kind war, (dann des Henriei Su- 
perbi und des Afcanii Muͤtter, waren zwey Schweſtern, und Toͤch⸗ 
ter Magni, des — Hertzogs von Sadıfen , aus der Zillingifcpen Fa 
£hilie, deme * enricus IV. in damaliger Rebellion und Trublen das 
um Sachſen genommen; Henricus V. aber folches Lothario, — 
afen von — der hernach Kayſer torden, übergeben, des⸗ 
dann Albertus Ui ns bon feiner Frau Mutter ber fi on einen Anfpruch 
zu diefem Hertzogthum hatte.) 
Ob num mol auf ſolche Weſe Henricus Superbus auf einmal ſich ſei⸗ 
ner Lande entſetzet ſahe, fo gab er es derentwillen doch nicht verlohren, ſon⸗ 
dern brachte mit Hülffe der Sachſen, Die getreulich bey ihm hielten , und des 2 mi 
alsgrafen bey Ötbein, eine Armee zufammen , mit toeldher er den neuen ihm we 
Albertum Urfi MER * wieder heraus jagte. —* fo 
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Sec. Al. Conradus wolte Albertum ſchuͤtzen / und ruckte mit einer anſehnlichen Armee 
Henrico in Thüringen entgegen, ließ zwar, um Blutvergieffen und ein Bur⸗ 
gerlichen Krieg zu vermeiden, dem Henrico Friedens: Bedingnüffe vorſchla⸗ 

gen, ehe man aber zum Accord fommen Eunte, gieng Henricus, der da 

mol fahe, daß aller Verlurſt auf feine Seite fallen würde, aus Bekuͤmmer⸗ 

nüß mit Todab, hinterlaffende einen noch jungen Sohn, aud) Henricum 

mit Namen, dem man hernach den Zunamen Leonis beylegte, welchen er 


denen — — Staͤnden anbefahle. 


Ob nun wol Henricus Superbus tod war, fü hörte doch der Krieg 
deshalben nicht auf, Dann deffen Bruder Guelpho, fo einen Theil an Bäy: 
ern hatte, als er verfpürte, daß man feines Bruders Sohn Henricum von 
dem vätterlichen Erbe gar ausfchlieffen , und ihm nicht einmal das Wort: 
gaw, Das erihm bey Dem Kayfer auszubitten vermeinte, zukommen laffen 
wolte, führte mit Hülfe dee Sachfen und Rogerii, des Königs von Gieie 
lien, der da, froh) war, daß Kayfer Conradus in Tentſchland zu thun 
te, Damit er nicht in Italien kommen und fein Recht alldorten fortfeßen md 
te, den Krieg ernftlich fort ; fehlug aud) den Leopoldum von Defterreich eins: 
mals in die Flucht und eroberte faft gang Bayern twieder. Bor der Stadt 
Weinsberg in Schwaben aber mihlung 8 ihm, und tward er vom Kayfer 
Conrado gefchlagen; da er fichnun in die Stadt gervorffen , dafelbft aber 
die Belagerung nicht lang ausftehen Funte , mufte er ſich mit der Burger 


ſchafft auf Gnad und Ungnade ergeben. 


amit nun die IBeiber ihre Männer, denen der Kayfer groffe Strafe 

gedrohet , erretten möchten, fo erachten fie die Lift, thaten dem Kanfer er 

nen Fußfall, und bathen, der Kanfer möchte ihnen erlauben , daß ein jede 

von ihnen nur fü viel aus der Stadt frey und unangegriffen mit ſich nehmen 

dürffte, als fie auf ihrem Rucken fragen koͤnte; Der Kayfer , der gegen 

—— das Frauenzimmer von Natur höflich war und fich einbildete , fie wuͤrden 


iher Lwan ihre befte Sachen von Gold und Silber mirfi 
—* de ihnen ſolches zu: Da es aber N 
erg. 


ch nehmen rollen, ſtun⸗ 
zum Auszug Bam, lieſſen die Weiber Gold 


und Silber liegen, und faßte eine jede ihren Mann auf den Rucken; det 
Kayfer lieſſe Diefe der Weiber Treue und das artige — fich alfo mok 
gefallen , Daß er fie insgefammt begnadigte , und völlig woieder zu den Ih⸗ 


tigen kehren ließ, und alg einige feiner Bedienten i 
ten, und vorftellten, er waͤre nicht fchuldi 
die Weiber mit ihrer Hirt ihn hinter das ß 
wuͤrdige Antwort: Non debere verbum 
Anfang muͤſſe fein el und 
ieſer Schlacht v i | 
— 53 ter Guelphorum und 5* orann ober folen am erften Die 


8 in. Inder Hiſtorie fo offt vorko 


— ü—ü— 1 ——— — — 


hn davon abhalten wol⸗ 
die Männer zu verſchonen, weil 
ht geführt, gab er diefe ruhm⸗ 
Regium immutari: Ein 
ſolches nicht ändern, wie es auch gefallen ſehe. 


linorum qufgefommen feyn, fo nachgehe 
mmen / Und Dusch twelchesenfte, Die Darth) 
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vor die Paͤbſte rider die Kayfer, und durch das andere , diefo vor die Kay: Sec. XIL 
fer wider die Päbfte ftund, verftanden ward. Dann in dem Bäyerifchen 

Lager ward das Wort Welff, in den Kanferlichen aber IBeiblingen, wel⸗ 

ches das Schloß war worauf Kayfer Eonradus gebohren worden, ausge 

theilet. Weil nun der Name Guelphorum in diefer Bänerifchen Familie 

gar gemein war, die Herkogen von Bayern aber mehrentheild auf des Pabſts Urſprung 
Seiten geftanden, fo hat man alle Paͤbſtlichen Anhängern nach der Hand dee Woris 
Guelphos , die Kanferlichen aber Gibelinos genannt , welches Won die Creeh- 
Welſchen, die das Teutfche IB. allegeit mit Gu. ausdrucken, aus dem Wort 
Weiblingen, oder auf gut Schwaͤbiſch Weibelingen, vermechfelt. | 

Der Urfprung aber des Namens Guelphi , fol, wie die Uberfegung 
oder vielmehr Fabel lautet, daher gekommen feyn, daß eine alte Herkocin 
aus Bäyern (ehe nemlich diefes Land durch Heyrath an die Familie von 
Eſte gekommen) einsmals fechs Söhne auf einmal zur Welt gebohren ha⸗ 
ben fol , und weil fie befuͤrchtet, ihr Gemahl dörffte dieſe ungeroöhnliche Ge⸗ 
burt vorein Zeichen gepflogenen Ehebruchs aufnehmen, fo babe fie einer von 
ihren vertrauteften Mägden befohlen, fünff von den Kindern ins Waſſer zu 
ſchmeiſſen; da nun diefe folches zu vollftrecfen hingegangen , waͤre ihr unter 
Weegs des Herbog begegnet, und habe fie gefragt: mas fie trüge? Die 
ihm dann jur Antwort gegeben , fie trage junge Woͤlffe oder Hunde, die 
fie ins Waſſer werffen wolle, und als der Hertzog fie genöthiget , ihme ſol⸗ 
he zu weiſen, fene die Sache an Tag gekommen ; darauf er die Kinder 
unmiffend feiner Gemahlin andermwerts erziehen laffen, dieman von Diefer 
—2* insgemein die Woͤlffe geheiſſen, von welchen Damals die Baͤhe⸗ 

e Familie fortgepflantzet worden. 

Nachdem hat der zwiſchen Leopoldo Auftriaco und feinem Bruder Hen: Vergleich 
rico, der des Henrici Superbi Wittib geheyrathet, mit Guelphone, dem Her: —*5 
tzogen von Baͤhern, aufs neue geführte Krieg noch eine Zeit gewehret, end: 8* uf 
lic aber ward diefer Handel auf einem Reichs Tag zu Franckfurt am Mäyn dem 
dergeftalt beygelegt, Daß dem Henrico Auftriaco zwar Bäyern verbleiben , Reich. 
rg Urfus aber demsHenrico Leoni das Sachfen-Land wieder abtre 
ten folte. | 

Um gleiche Zeit erhub ſich auch ein groffer Krieg zwiſchen dem Hertzogen Streit in 
son Unter Lothringen oder Brabant und denen reichen und mächtigen Her Brabant. 
ten von Grimburg und Mecheln , welche ihre Herrſchafften von den Herko: 
gen von Brabant nicht zu Lehen empfangen wolten , Darüber fehon von ge 
taumer Zeit her Streit war, welcher aber diefer Zeit Durch eine Haupt: \ 
Schlacht, fo drey Tage gewehret, und in welcher endlich die Grimburgi⸗ 
fihen den Kuͤrtzern gezogen , geendiget worden, welchen Sieg die Braban: 
ter vornehmlich durch dieſe Anftalt erhalten, daß, als ihre Feute ſchon anfien⸗ 


gen zu weichen, fie ihren jungen Hertzog Gothofredum Ill, der noch ns 
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Sec. XII. Wiege gelegen, mit ſammt der Wiege an einen hohen Baum angehänget,und 
—* Kind die aupt: a ne neben ihm hingeftecfet, durch welches Anfepauen dag 


den 


ieg. 


Unrup in 
Ftalien. 


Brabantifche Volck fich alfo wieder ereyfert, daß es nicht nachgelaflen biß 
der Sieg ſich auf ihre Seite gervendet. 

Nicht minder fo entftunden auch diefer Zeit in Ztalien gewaltige Trubs 
fen ; indeme nicht allein die mehreften Fürften und Städte, als die von Lu⸗ 
ca wider die von Piſa, die von Padua wider die von Verona, die von Mäy: 


land wider die von Como, und die von Rom wider die von Tivoli ‚in Krieg 


verfangen waren, fondern auch die Roͤmer felbften , durch Aufhetzung eines 


"fo genannten Arnoldi, derda lehrte, es gebühre fich nicht Daß die Geiftliche 


Die ande» 
ze Haupte 


Cruciata. 


und Priefter weltliche Herrſchafften an fich riſſen, dem Pabſt den Gehor: 
am auffagten , undihren Staat, nach dem Schlag der alten freyen Repub⸗ 

mit Confulibus und Raths⸗Herren befegen twolten, auch an Kayfer Con 
radum —— er ſolte lommen und feine Reſidentz zu Rom nehmen, ſo 
wolten fie ihn vor ihren rechten und wahren Kayſer erkennen, und ihme, wie 
den uhralten Kayfern, gehorfamen, auch alle Befchimpffungen , fo Die Paͤb⸗ 
fie feinen Vorfahren erriefen , ihme rächen heiffen ; der Kayſer aber, der 
ſich fo gleich zu einem fo weit ausfehenden Handel nicht entſchlieſſen (7 
ließ DIE Schreiben unbeanttvortet , und die Sache in Zweiffel, biß daß end⸗ 
lid) etwas anders , nemlich eine neue Creutz Fahrt, dDarzwifchen Fam, ſo die 
Reiſe in Italien gar zuruck trieb, und dem Pabſt Platz gab, daß er der re; 
bellifchen Roͤmer ſich Meifter machen, und dafelbften feine Authorität noch 
mehr als vorhin beveftigen Funte , wie wir folches in den Kirchen: Geſchich⸗ 
ten ausführlicher erzehlen werden. 

Es ift zwar Diefer Zug der andern Ereug- Fahrt eine Materie , welche, 
weil fe von Kayſer Conrado nicht allein , fondern auch von König Ludovieo 
Sandto in Franckreich und andern, vorgenommen worden, nicht fo wol in 
diefes als in das IX. Eapitel, da wir von den Saracenifchen Geſchichten 
handeln werden , gehöret, dahin wir auch die befonderen Umftände diefes 
Kriegs verfchieben wollen, doch haben wir allhier Fürglich davon dieſes zu 
melden: Daß alsdie Tuͤrcken die Stadt und Fuͤrſtenthum Edeffam einge: 
nommen, in Occident die Furcht entftanden , fie twürden nunmehr teiter 
gehen , und endlich auch Das Königreich) Jeruſalem, welches ohne dag da- 
malnicht allzuwol beftellt war, twieder erobern ; Diefem nun vor und den Fran: 
cken in Orient zu Huͤlffe zu Eommen , vermittelten die Päbfte Lucius II. und 
Eugenius III. daß wieder eine neue Creutz Fahrt gepredigt ward , worinnen 
der Heilige Bernhardus, Abt von Elervaur, (Clarevallentis) ſich vornemlich 
zes ließ, und nicht allein feinen König Ludovicum VII. der ohne das 
chon ein Gelübd zu einer Wallfahrt nach Zerufalem gethan, nun aber we 

eines Kol Mords, den er durch feine Soldaten zu Vitry begehen laf 
en , um ſolche Sünde zu buͤſſen, hierzu deſto williger war, fondern a. 
Ay: 


\ 


Die Regierung Conradi IN. 249 


Kaͤyſer Conradum dazu bewoge; und damit diefer Krieg defto fruchtlicher Sec. XI. 
feyn möchte, fo feßte man fich, neben der Austilgung der Tuͤrcken in Orient, 
auch die Ausrottung aller Ungläubigen in Occident vor, und rüftete auf 
fer den Armeen, die nad) Zerufalem gehen folten, auch noch zwey andere 
aus, die alle aud) das Creutz nahmen. 

Die erfte gieng wider die Saracenen in Hifpanien, die zu Waſſer 
dorthin feglete, und zu ihren Häuptern hatte Ericum den König in Däne 
marc , den Bifchoff von Bremen, den Herkog von Burgund und den 
Grafen von Flandern, deren e8 auch fo wohl gelungen, daß fie die Stadt 
Liſſabonam in ‘Portugal, wie auch Eordubam und Almeriam hinweg bes 
kamen, wiewohl die zwey letztern nach der Creutz Fahrern Zurucfkehr gar 
bald wieder in der Saracenen Hände verfallen. 

Die andere Armee, fo zum Feld:Zeichen, ein Ereug auf einer runden 
Kugel, vom Pabſt bekommen hatte, führte der Er&-Bifchoff von Magde⸗ 
burg und etliche Dähnifche Herren wider die Wenden, fo an der Dfe 
Ser wohnten und mehrencheils Heyden waren : Dafelbit ward der 
Krieg mit wanckelbarem Glück geführt, und bekamen die Ehriften von Ni- 
colotto dem Fürften der Wenden etlich mal Schläge ; Doch meil jene an 
Macht den. Wenden überlegen waren, auch bereits viel Städte eingenom- 
men, fo giengen die Wenden endlic) Friedens - Bedingniffen ein, daß fie 
nemlich den Ehriftlichen Glauben annehmen und ihre Streiffereyen gegen 
Sachſemn Land in das Künfftige unterlaffen wolten, wiewohl fie nach der 
Deutſchen Abzug eines und das andere gar fchlechtlich gehalten. 

Die Haupt⸗Armee unter Käyfer Conrado (dann von der, unter Koͤ⸗ 
nig Ludovico, wollen wir hier nichts melden) war 200000. Mann ſtarck, 
darunter fich 70000. Curaſſier-Reuter befanden, und nahm ihren Weg 
über Eonftantinopel, woſelbſt der Römifche Käyfer von feinem Schwager 
dem Griechiſchen Kaͤyſer Emanuele (dann die beyde Käyfer hatten zwey 
Schweſtern zur Ehe, jo Berengarü des Grafen von Sultzbach Töchter 
waren ) dem Schein nad) zwar herzlic) empfangen ward , es machte aber 
Emanuel dem Eontado fd viel heimliche Eingelencfe und Werräthereyen , 
daß diefer nirgend fortkommen kunte, fondern vom Feind, Hunger und 
Kranckheiten, den gröften Theil feiner Armee einbüffete, und über 20000. 
nicht nach Jeruſalem brachte. Als auch dafelbft König Ludovicus mit 
nicht geringerer Mühe mit den Geinigen angelanget, und man vor gut be: 
fand, die Stadt Damafcum in Syria zu belagern, auch fehon fo weit ges 
fommen war, daß man an der Eroberung nicht mehr zweiffelte, Eunten 
die Pelagerer fich nicht. miteinander vergleichen, wem nach der Eroberung 
die Stadt gehören folte, rourden darüber uneins, hebten die Belagerung Laufft 
gar auf und kehrte Käyfer Conradus gr König Ludovicus zurück, or Nur 

i 


Theil. 
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Sec. XI. das allergeringſte verrichtet zu haben, als daß fie ihre ſchoͤne Armeen 
ruinirt. 
A.ııag. Dieſem Creuß: Zug wird zugefchrieben der Anfang und die Aufrichtung 
Urfprung des Kaͤyſerlichen Hof:Gerichts zu Rotweil, fo noch heut zu Tag in gutem 
des Hof⸗ Stand, wiervohl mit nicht mehr fo groffer Authorität als vor dieſem, ift, 
Dal indeme die mebreften und mächtigiten Stände die Ausnahm davon aus: 
il  gemwürcfet : Dann weil Käufer Conradus fich vorftehen ließ , er wuͤrde 
, gar eine geraume Zeit in Orient zu bleiben haben, fo ordnete er, Damit 
die Rechts-:Sachen im Reich nicht möchten verfaumer werden, dieſes Ge— 
richt an, welches in feiner Abweſenheit mit eben folcher Vollmacht fülte zu 
fprechen haben, als wann der Känfer felbft dabey zugegen füß. 

Nach Käyfers Eonradi Wiederkunfft richtete er allgemach feine Sa— 
chen dahin, daß er in Stalien ziehen, und Dafelbft die Käyferliche Eron em⸗ 
pfangen, auch feine Mechte, fo die Zeit her gewaltig insg Abnehmen gera 
then, wieder hervorſuchen wolte:: Als er nun mit allen Anftalten dazu 
fertig und wuͤrcklich im Aufbruch begriffen mar, verfiel er in eine Kranck: 

Eonras beit, Die etliche dem Gifft zufchreiben , fo ihm die Staliänifchen Aertzte, 

dus ſtirbt die um ihn waren und Diefen Zug nicht gar gerne fahen, beygebracht har 

A. 115% hen follen, und verftarb zu Bamberg, feiner Regierung im ı5. Jahr. 

Defien Sein eigener Stieff-Bruder, der berühmte Hiftorien- Schreiber felbiger 

Belchreis Zeit und Biſchoff zu Freyfingen, Otto, legt Diefem Kaͤyſer nicht gar viel 

bung. Lobs bey , und befchreibet ihm als einen unruhigen und unbedachtfamen 
ern. 


Bon der Regierung des Känfers Friderici I. 
Barbaroflz oder Anobarbı. 


— SS hatte Kaͤyſer Conradus III. einen Sohn gehabt, Henricum mit 
Namen, den er bereits zur Neichs: Nachfolge ernennet, der aber vor 
dem Herrn Vatter geftorben , und weil fein anderer Sohn Fride 

ricus noch allzu jung war, fo recommendirte er auf feinem Tod - Bette 
denen Fürften zu einem Reichs⸗Folger feines Bruders Friderici Sohn, aud) 
Fridericum genannt, den man von wegen feines rothen Barts Barbaroi- 
dam oder Oenobarbum zunannte, und machte ihn zugleicy zum Vormund 
über fein eigen Kind. Die Stände nahmen diefe des Eonradi Recom- 
mendation um fo viel lieber an, als nicht allein Sridericus an fich felb- 
ften ein Herr von groffen Verdienften und zu feines Herin Vettern Keb- 
zeiten ſchon zu allen Staats-Sachen gezogen war, fondern auc) des Hen- 
rici Superbi Tochter zur Mutter hatte, und alfo in feiner Perſon die bey⸗ 

de 
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de Partheyen oder Familien der Guelphen und Gibellinen (worvon etliSec, XIT. 
che fchreiben , Daß fie auch ſchon vor diefem, und ehe die Streitigkeiten Der Guel 
zwiſchen den Paͤbſten und Kanfern ausgebrochen, in groſſe Eiferfucht umd *28. 
Uneinigkeit mit einander geſtanden) vereinbahrt wurden: Dieſe erwaͤhl jinifche 
ten ihn derohalben zu Franckfurt einmuͤthig und croͤnten ihn zu AAachen. Stamm 
Das erſte, was Kaͤyſer Fridericus vornahm, war Die Reiſe in Italien, kommt 
woſelbſt die Mäyländer groſſe Klagen verurſachten, daß fie die Städte Lo— —— 
di und Pavia ſehr quaͤlten, und dergleichen thaten, als ob fie die gange iammen. 
Lombardie unter ſich zu bringen fuchten ; es hatte auch der Pabſt, der zwaͤr Erfier 
mit dem Kayfer bißher in etwelchem Unwillen ſtund, ( darum daß derfelbe Aue in 
bey fireitiger Wahl eines Erk : Bifhoffs von Magdeburg, Wigmannum, Jlalien. 
den Bifchoff von Naumburg, dazu ernennet, ) den Käyfer zu dieſem Feld: 
Zug angefrifchet, daß er ihn wider feine rebellifche Burger, die noch im: 
mer fortfuhren der Päbftlichen Henfchafft in weltlichen Dingen fid) zu ent⸗ 
ziehen, und eine eigene Republic, wie vor diefem, zu formiren, beyſtehen fol 
te. Bey dem erften Eintritt des Käpfers in Italien, eroberte er alfobald 
Die Stadt Piacenza, die ſich widerfeßen twolte, item Tortonam, darauf 
es auf Rom zugieng ; es entftund aber unterwegs zwifchen Dem Pabft A⸗ 
driano IV. und dem Kaͤhſer abermal ein Eleiner Mißverſtand, indem der 
Kaͤyſer abfchlug dem Dabt beym Auf⸗ und Abfigen vom Pferd, den Steig 
bügel, wie die vorherigen Äufer d thun gepflogen, zu halten, in deflen Ent- 
ſtehung ihn der Pabft zu dem Kuß nicht ten mwolte : Doch ale man 
dem Kapfer vorftellte, Daß diefe Eeremonie alfo Herfommens wäre, und 
daß alle feine Vorfahren und noch gang neulic) der Käyfer Lotharius fok 
che unverweigerlich gethan, fo bequemte er fi) auch darzu. Und erzeh- Der Käy 
iet man daben diefen artigen Umftand , daß, als der Käpfer dem Pabpt (er bält 
nur den Steigbuͤgel, darein er den Fuß im Auffteigen fegen folte , halten Zapft den 
wollen, und der Pabſt ihn auf die andere Seiten hinüber gewieſen, weil Steigbü- 
dafelbft den Steigbiigel zu halten gervöhnlich feye, der Käyfer ſich mit die: gel. 
fen Worten entfehuldiget : Er wuͤſte nicht recht was zu thun, dann er fein 
Lebtag fein Stall: Knecht gm 
Zu Rom molten die Burger, die da das Hertz hatten von dem Kaͤh Aufruhr 
fer ihre alte Republicanifche Freyheiten wieder zu fordern, nach der Croͤnung iu Rom. 
ſich widerſetzen, und machten einen Auflauff, wurden aber von den Teut: 
ſchen Soldaten zuruck und über die Tyber getrieben , und verlohren in die 
fem Gefecht auf die 1000. Mann. Mad) erhaltener Erönung und abge: 
ftrafften Spoletanern und Veroneſern, deren erfte, weil fie des Kaͤyſers 
Geſandten, den er in Sicilien gefchickt, ins Gefaͤngniß geworffen und übel 
tractirt, auf den Grund verftöhrt ; von den andern aber, weil fie den Käy- 
fer in einem Wald überfallen, 500. gehangen worden ; kehrte der Käpfer 
im Teutſchland wieder zuruck, ließ — des Pabſts m. * 
i 2 
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Sec. XII. mahlin Adelheid, eine Gräfin von Hochburg oder Vohburg, die ihm allzu: 
nahe verwandt, auch fonft der Unkeufchheit halber in Verdacht war, von 
fich, und heyrathete Beatricem, des Grafen von Burgund oder Franche- 
Comte Tochter, die ihm erfagte Graffchafft zubrachte. 

Er endigte auch auf zweyen Reichs⸗Taͤgen zwey meitläufftige Händel; 
fo damals Teutfchland beunruhigten. Der erfte war mit Hermanno, 
dem Pfaltz Grafen bey Rhein , welcher in Kaͤyſers Friderici Abweſenheit 
den Land-Srieden gebrochen, und den Ertz-Biſchoff von Maͤyntz, den Der 

Känfer zum Statthalter binterlaffen, mit Krieg überzogen : Diefer ward 

— auf offentlichem Reichs Tag zu Worms zu der damals den Land⸗Fried⸗ 

cher müf. Brechern aufzuladen gewöhnlichen Schand-&traff verurtheilt, daß er mit 

fen einen acht Grafen, die feine Helffers-Helffer waren, vor der gantzen Verſamm⸗ 

Hund lung der Stände einen ſchaͤbigen Hund tragen mufte, 

Tagen. Der andere war der Handel mit Henrico Leone, dem Herkogen von 
Sachſen; dann diefer und feine Familie Funten nicht verfchmergen den Ber 
lurſt des anfehnlichen Bäyer-fands; und weil zu befürchten war, daß diefe 
Sache abermal zu einem Krieg ausfchlagen dörffte, fo brachte Käyfer. Fri 

Ber: dericus auf einem Reichs-Tag zu Negenfpurg es dahin, daß dieſe feine 

se zwey nächfte Anverwandten, Henrieus von Sachfen, der feiner Mutter Bru⸗ 

enriod der war, und Henricus von Defterreich, der bißher Bayer : Land gehabt; 

Auftriaco und ein Sohn war von des Känfers Groß-Mutter, mit einander dergeftalt 

und Hen⸗ perglichen wurden, daß Henricus Auftriacus dem £eonj das Herkogthum 

vicoLeo- Bayern wieder abtrat, und hingegen deffen Marggraſſchafft Defterreich, fo 
ö vorhin dem Fürftenthum Bayern zu Lehen gegangen, von diefer Berfnüpffung 
befreyet, und zu einem abfonderlichen Hertzogthum erhaben ward. 

Die folgende Zeit brachte Kaͤyſer Fridericus mit auswärtigen Geſchaͤff⸗ 
ten zu, da er nemlich Canutum und Suenonem, zwey Printzen vom König 
lichen Gebluͤt aus Daͤnemarck, fo beyde um diefelbige Eron mit einander 

Ber: ſtritten, dahin verglichen, daß Sueno das Königreich Daͤnemarck vom 

leich mit Käufer zu Lehen empfangen , und ſolches hernachmals dem Canuto twieder 
mar, zu Lehen verleyhen folte; allein beyde Herren verglichen ſich nach der Zeit 
anderft mit einander, und fagten die Lehenfchafft Dem Kaͤyſer wieder auf. 

Nicht minder nahm er auch einen: Feld:Zug in Pohlen vor , woſelb⸗ 
ften er den König Ladislaum, den feine Brüder vertrieben, twieder einfeßte, 

A. 1157. und die Pohlen zu Bezahlung des gewoͤhnlichen Tributs noͤthigte. 

Arfang Allein noch in felbigem Jahr brach ein weit gefährlichers Feuer zwi⸗ 

—— —* dem Kaͤyſer und dem Pabſt aus, fo dieſen gantzen Periodum durch 

awifchen brannte. Es hatte ſich begeben , Daß als der Bifchoff von Londen von 

dem Kdy, Kom, wo er IBallfahrten gewefen, durch Teufchland nach Haufe reifen wol⸗ 

— — te, er von etlichen Teutſchen Edelleuten, die nach, ſelbiger Zeit üblem Ge 

Bahr, Brauch die Straſſen unficher machten, und fish vom Stegreiff — 
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angehalten und eine ftarcfe Summa Gelds von ihm zum Kößgeld gefordert Sec. XIL 
worden ; und weil der Känfer mit rechtem Ernft auf des Biſchoffs Erlaf: 
fung nicht drang, (dann dergleichen Händel waren damals unmöglich fo 
bloffer Dinge zu fteuren) fo ward der Pabſt darüber entruͤſtet, und fehrieb 

iderico einen harten Brief zu, in welchem er ihn der Undanckbarkeit be: 
huldigte, daß er nemlich fich der Kirchen nicht beffer annälyme, da er Doc) 
von ihr fo viel Guts und die Roͤmiſche Erone empfangen hätte. 

Weil man nun in diefem Briefe unter anderm aud) das Wort Bene- Der Kah⸗ 
Aicium, welches nicht nur vor eine Wohlthat, fondern auch vor ein Lehen fer mil 
verftanden wird, gebraucht / fo war der Käyfer gemaltig übel darauf zu das Wort 
fprechen, trug auf einem Reichs⸗Tag zu Beſançon die Sache den Stän: cium nit 
- vor ‚ beſchwerte fich ;- der Pabft habe fehon zu Lotharii Zeiten durch leiden. 


Rex venit ante fores, &c." 

Den er dem Gemählde von felbiger Erönung beygefliget, und tvelches Ge: 
waͤhld er auf des Käufers Erfuchen nicht wegthun wollen, dem Reich genug 
Nachtheil zugezogen , nun unterftehe man fich dergleichen Dinge an den 
Käpfer felbften zu fehreiben , allernächitens twerde man offentlich begehren, 
daß Das Reich der Roͤmiſchen Kirchen Lehen ſeye, wie Apulien und Gala- 
brien, und diefen Nachtheil wolle er unter feiner Regierung nicht aufkom _- 
men laffen, oder lieber das Leben nicht haben ; die Fürften, fo auf dem 
Reichs⸗Tag waren, ftimmten mit dem Käyfer allerdings überein, und als 
der Pabftliche Legat viel Widriges darein reden wolte, hätte nicht viel ge 
fehlt, daß nicht Dtto Major, der hernach Herkog in Bäyern worden, der 
erfte von der heutigen Pfälsifchen Familie, der diefes Fürftentyum nach 
der Abfegung des Hentici Leonis-überfommen hatte, und in diefer Eere 
monie das Schwerdt vor dem Käfer hertrug, ihm nicht felbiges vor der 
gantzen Verſammlung in Leib geuennet. Weil nun die Sache zu gefähr: 
licher Weiterung ſich anlaffen wolte, indem der Känfer mit feiner Armee 
ſchon biß Augfpurg gerucket , gieng Pabſt Adrianus in fich felbft, 309 ges 
lindere Säyten auf, ſchrieb an den Kaͤyſer einen höflichern Brief, und gab 
in demfelben zu verftehen,, Daß er das Wort Beneticium nicht vor ein Les 
ben, ſondern vor eine bloffe Gut und Wohlthat verftanden habe, wormit 
der Ränfer wohl zufrieden war. 

Allein wie durch diefen Handel die Gemüther ſchon ziemlich gegen ein- 
ander entrüftet wurden, alfo ſtund es nicht lang an, daß fie in offenbah⸗ 
ren Streit und Haß ausbrachen: Käpfer Fridericus fegte feine Reife in 
Stalien mit einer ausbündigen Armee fort, um Mäyland und andere rebel: 
iüche Städte, die er in vorigem FeldZug zu bezwingen zu ſchwach war, 
wieder zum Gehorfam zu bringen ; 5 ie Belagerung von Mäyland gieng 

13 . an, 
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Sec. XIL an, und ward die Stadt gezroungen , ſich auf Gnad und Ungnad zu er 
geben , da dann der Magiftrat, die Dolchen an den Hals haltend, auf 
den Knyen um Gnade bitten muften. 

Unter waͤhrender Mäpländifchen Belagerung hielt Känfer Fridericus 
aud) einen Reichs⸗Tag aufden hierzu gervöhnlichen Roncaliſchen Feldern, 

Dergäv, zwiſchen Pincenza und Cremona an dem Ufer des Po-Fluffes, fegte in Ord: 

fee» nung, was eine Zeit her, da die Käyfer nicht mehr in Stalien gekommen , 

ura des in Unordnung gerathen, nahm denenjenigen, die immittelft unbillicher Weiß 

eichs. ein und andere Rechte und Regalia vom Reich, oder von ihren Nachbarn, 

an fich geriffen, felbige wieder ab, fällte zwifchen den Partheyen viel. Ur: 

theile, und belehnte einen jeden, fo wohl Geiſtlich als Weltlich, mit dem was 

ihm gebührte, ſchickte auch Ottonem den Pfalg Grafen nad) Rom, der da: 

elbften gleichfalls Befis von den Kaͤyſerlichen Nechten nehmen, und den 
agiftrat beftellen folte. 

| Bey diefem Reichs-Tag fol ſich Die Streitigkeit zroifchen den zweyen 

berühmten Juriften, Bulgaro und Martino, zugetragen haben : Da nem: 
er? lich der erfte behauptet, der Käyfer waͤre vollkommlich Herr über aller fei- 

Pagin, ner Untertpanen Güter, Der andere aber folches tiderfprochen und behärtet, 

ferd ſebe. Daß die Unterthan a. Eigenthum vor ſich hätten, Davon die Beherrfchung 
dem Käyfer nicht ge te, Darüber fie auch um ein Pferd mit einander ge: 
wettet, und den Käufer felbft zum Richter hierob ernennet, welcher a 
vor dem Bulgaro den Ausfchlag gegeben, ob melcher Gefchicht man ars 
tige Verfe gemacht, fo endlich mit dieſen Worten ausgehen: 


Dixerat hic Equum, fed tulit alter Equum. 
Das iſt: 
Was diefer fagt iſt zwar nicht ohn 
Doch jener bringt das Pferd davon, 


Meuer Die Belehnung und Verpflichtung, die Käyfer Fridericus von denen 
wies k Biſchoͤffen gefordert , und die Beſtellung des Magiftrats von Kom , mek 
KM cher von des Arnoldi Zeiten und nach deffen Lehre ohne das den Päbften 
Yabf. nicht mehr unterworffen feyn wolte, twaren der Zunder fo das Feuer, tel: 
ches nad) der Hand in die groffe Flammen zwiſchen den Päbften und den 
Käyfern ausgebrochen, am erften faffete. Dann ob ſich fchon Käyfer Fri: 

dericus bey Diefem Belehnungs-Adtu der Eeremonie von Uberreichung des 

Stabs und des Rings, fo vor diefem fo viel Streits gemacht, enthalten, 

fo wolte doc) Pabſt Adrianus die Belehnung felbften und abfonderlidy den 

End, fo die Biſchoͤffe, nach dem Gebrauch felbiger Zeit, ihre Hände in deg 
Kaͤhſers Hände legende, abfehrouren, nicht gut heiffen, und war ſchon an de 

me; daß er, um den Maͤylaͤndern und andern Städten, die aufdes Pabſts 


Seite 


Die Regierung Selderiei J. Barbaroffz. 255 


&eite ſtunden, eine neue Urfach zum Krieg zu unterhalten, den Kayſer in Sec. XTE 
den Bann thun wolte, als er eben aus dieſem Leben abgefordert ward. 

Des Adriani Tod folgte eine groff Trennung , da ein Theil von den schifma 
Cardinaͤlen, und zwar der gröfte, Rolandum, des Friderici abgefagten zu Rom. 
Feind , eben denjenigen fo Pfaltzgraf Otto auf dem Reichs: Tag zu Beſan⸗ 
con erſtechen wollen ; der andere Theil, fo an Stimmen ohne Bergleich 
ſchwaͤcher war ‚, mit der Einfegung auf den Thron und Proclamationaber, 
dem Gegentheil vorfam, Detavianum , des Kayfers guten Freund, zum 

erwaͤhlte, Davon der erfte fi) Alerandrum 11. der andere aber fich 
ictorem IV. nannte. Der Kayſer, um diefen Zroiefpalt zeitlich zu ftillen, Der Kay⸗ 
beruffte, es feye nun gleich-aus Ehriftlichem Eyfer oder Politic, nach) En j 
ifa ein Concilium , worbey zwar nur mehrentheils Teutſche und Ftaliiyag 
miſche Bifchöffe erfchienen , in welchem man die Wahl des Victoris, um Schifma, 
degmillen , daß er zuerft auf den Thron erhoben, außgeruffen, und von 
dem Roͤmiſchen Volck und Magiftrat vor einen rechten wahren Pabſt ange: 
nommen , erkannt und erklärt worden, beftätigt , maffen er fi) dann auch 
auf das Concilium geftellt hatte, da hingegen Alerander , der dieſes nur 
vor em Conciliabulum hielt, auffen geblieben und ſich als einen Wider⸗ 
fpenftigen halten laffen. 

Die Mänyländer , fo fich von dem Pabft Adriano und deffen Nachfolger 
Alerandro 11. welcher legte den Kayfer in Bann gethan hatte , reisen Züchtiget 

laffen von neuem die Waffen zu ergreiffen , und fo gar durch Meiche-Mir- Die MÄp 
der nach des Kayſers Leben ftellten , wurden aufs neue belagert , und durch lander. 
Hunger zur Übergab gezwungen, da fie dann Creutzweiß ausgeſtreckt liegend - 
dem Kayſer gank Demüthig zu Fuſſen fielen , von ihm aber Feine andere Gnad 
erhielten, als daß er ihnen das bloffe Leben ſchenckte, ihre Stadt ausplündern, 

auf den Grund Darnieder reiffen und fchleiffen, Creutzweiß den Pflug darüber 
ziehen, und, nad) Dem Gebrauch der alten Roͤmer, um zu verftehen zu geben,daß 

die Stadt nimmermehr wieder folte erbauet werden, Saltz — ſtreuen ließ. 

Die Burger, ſo durch gantz Italien im Elend als Bettler herum zogen, rich⸗ 

teten nach der Hand einen geiſtlichen Orden, der Humiliatorum oder Ge⸗ 
demüůthigten, auf. Die Städte Piacenza und Brixen, die es in dieſem 
Krieg mit den Mäyländern gehalten , wurden um Geld gejtrafft , und ihre 
Mauren niedergeriffen. Ben diefer Zerftörung der Stadt Miyland erhielt 
Rheinholdus, der Ertz Biſchoff von Coͤlln, Die Leichnam der drey Mago- 

rum „ oder Heiligen Drey:Könige, fo er von Mäyland nach Coͤlln in feine 
Thum Kirche bringen lie. 

Die Trennung der Kirchen machte im Reich eine gewaltige Unruhe. Bette 
Alexander , den die ſtaͤrckſten Nationen, als Frankreich , Spanien, SUN! 
and , Pohlen, Sicilien und der Orient , vor den rechten * ed 

enne 
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Sec, XII. kennet, hatte fich in Francfreich gerettet , und dem Victori, der den Ray: 
fer fammt gang Teutfchland , den gröften Theil von Stalien, Ungarn und 
Böhmen auf feiner Seite harte , auch durd) die Kavferliche Waffen beſchuͤ⸗ 
get war, den Sitz zu Rom überlaffen ; worauf der Kayſer, der da in Ita⸗ 
lien nichts mehr zu thun fahe, in Teutſchland zuruck kehrte, und, um den 
Zwieſpalt aus dem Grund zu heilen, ein neu Concilium nad) S. Jean de 
Laune an der Saone liegend ‚ wo fich die Teutſche, Burgundifche und Fran: 
göfifche Gräng feheidet , ausfchrieb, aud) alle Könige erfuchte, daß fie ihre 
Gefandten und Bifchöffe dorthin fehicken wolten, weil ſich aber niemand 
—— gieng das Concilium ohne Schluß oder Frucht wieder aus ein⸗ 
ander. 

Die Wen- Woaͤhrender dieſer Zeit führten die Teutſchen Fuͤrſten Henricus Leo und 

—* wer⸗ Albertus Urfus mit den Wenden an der Oſt See groſſe Kriege, und brach⸗ 

— ten ſie alſo in die Enge, daß ſie den mehreſten Theil von dieſen Laͤndern, als 
Mecklenburg und die Marck Brandenburg, verlieſſen, darauf die Orte mit 
Nieder⸗Teutſchem Volk aus Flandern und Brabant befegt wurden , von 
welcher Zeit Die Wendifche und Pohlnifche Sprach diefer Enden ing Ab; 
nehmen und die Teutfche wieder empor gekommen. 

Conti- Der Sieg aber , den Teutfchland wider dieſe barbarifche Voͤlcker erhal 

Ann een ı ward bald geftöret Durch einen neuen Krieg in Ztalien. Es war Pabſt 

nun Victor im vierdten Jahr feiner Negierung mit Tod abgangen, und obmol 
die Cardinaͤle von feiner Parthey an feine Statt Guidonem von Cremona, 
der fich Pafchalem Il. nennte, erwaͤhlten, fo hatte Doch Pabſt Alerander, 5 
ſich in Sranckreich aufhielt , bey den Römern fo viel ausgewuͤrcket, daß fie 
den Pafchalem nicht, fondern ihn vor den wahren Pabſt annahmen , und 

An. 1164. wieder nach Nom berufften. Kayſer Fridericus , der des Pafchalis Par- 

Vierdter they auf dem Reihe-Tag zu Wuͤrtzburg genommen, und den Alerandeum 

dien, nie leiden Eunte, rüftete ſich hierauf, um Paſchalem zu ſchuͤtzen, zu einem 
"neuen und zwar dem vierdten Feld-Zug in Italien, da er dann die Stadt 
Ancona , welche die Griechen, fo in Pabſts Alerandri Alliantz frunden, 
befest hatten, hinweg nahm , 30000. Roͤmer, die da bey der Stadt Tuſeu⸗ 
lum ihme den Kopff zu bieten fich unterftanden, in einer Feld-Schlacht fchlug, 
9000. erlegte und 5000. gefangen befam , darauf die Stadt Rom ihmedie 
Thore öffnete, und 280. der vornehmften Herren zu Geiffeln ausantwortete ; 
er ließ auch allda feine Gemahlin Beatricem zur Kayferin crönen , und erhoͤ⸗ 
hete das Fürftenthum Sardinien zu einem Königreich. Indem er nun da- 
mit umgieng, Daß er, was von Rebellen in Ztalien übrig tar, gar zum Gehor⸗ 
fam bringen wolte, riß die ‘Peft unter der Armee ein, fo da in Purger Zeit 
20000. Mann,und darunter Keginaldum,den Erk-Bifchoff zu Coͤlln, und.des 
Kanfers jungen Vettern Fridericum , Kayfers Conradi Sohn, hinweg nahm, 
folchem nach , und weil anbey an Tag Fam , daß Emanuel der Fr 
ayſer 
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Kapfer mit dem Pabſt in Tractaten ftund , und ihme mit aller feiner Macht Sec. XII. 
bepzuftehen fi) erbote, wann er ihm die Roͤmiſche Eron wieder zu wegen 

brächte , wolte der Kayfer die Sachen nicht weiter aufs Aufferfte treiben, 

noch ſich in Stalien länger aufhalten, fondern eilte in Teutſchland zuruck, 

und ließ den Pabſt Pafchalem zu Rom, von dar Pabft Alerander fich heim; 

lich und verkleidet nad) Benevent begeben hatte. 

Kaum hatte Fridericus den Rucken gekehrt, da thaten fich die Rebellen an. 1158, 
in den Städten wieder hervor , und huben das Haupt empor, in Hoffnung, | 
es würde der Kayſer, nachdem feine Armee durch die Peſt ruinirt , fo bald 
Feine neue zufammen bringen Eönnen, baueten auch dem Kayſer zu Troß die 
Stadt Mäyland wieder auf, und nod) eine neue fo fie dem Pabſt Alerandro 
zu Ehren Alerandriam nannten , deren aber Die gut Kayſerlich⸗ gefinnte Nach 
baren den Zunamen Alexandria della Der oder das ftröherne Alerandria 

weichen Namen fie noch heut zu Tag trägt. Unter waͤhrenden Dies 
en Unruhen ftarb Pabſt Pafchalis , und die Cardinaͤle von feiner Parthey 
errählten einen neuen ‘Pabft, den fie Ealirtum III. nannten , welchen auch 
die Yurger zu Rom , Die fic) mit Pabſt Alerandro abgewworffen, um deß⸗ 
willen, daß diefer ihren alten Feinden, den Burgern zu Tufeulo, allzu viel ges 
wogen gervefen , vor ihren rechten Pabſt aufnahmen. 

Kapfer Zridericus mufte diefen Haͤndeln in Italien eine Zeitlang Entder 
87 wel er in Teutſchiand mit Schlichtung allerhand kleiner Trublen unge 

unser den Ständen entſtunden, zu thun hatte, unter welcher Zeit Die rei: girchen 
che Silber⸗Bergwercke zu Freyburg in Meiffen , durch Entdecfung eines Bere 
ifchen Fuhrmanns , der ungefehr einen reichen Ertz Stuffen der En- werde. 

den fand, entdecket wurden. 

Nachdem aber feine Sachen in Ordnung geftellt , nahm er den fünfften an. 1174. 
Zug in Italien vor , und machte ſich alfobald vor Die neue Stadt Aleran- Fünfter 
driam , Die er den gansen Winter Durch belagerte: Weil aber Die Fahre-2r9 1m 
Zeit ihm fehr entgegen tvar , Die Yurgerfehafft auch geoffen Widerſtand that, Raues. 
und endlich des Kanfers Oncle, der Herkog Henticus Leo von Sachſen 
und YBäyern , tvelchen der Pabft Alerander auf feine Seite gebracht , unge 
achtet des Kayfers inftändiger und er flehentlicher Bitte, von der Ar - 
mee mit feinen Voͤlckern ab: und in Teutfchland zuruck zog, fo mufte der 
Kanfer die Belagerung aufheben , auch feines Orts in Teutſchland Gebet 
” zuruck begeben , und unterdeffen mit Pabft Alerandro einen Still Ay 

d reiten. 2 

an N euefeptand ließ der Kayfer allen Zorn wider Henricum Leo- 
nem aus , dem er die gantze Urſach des unglückfeligen Feld-Zugs zufchrieb, 
forderte ihn auf einen Reihe-Tag nad) Bamberg , roofelbfter ihn , Darum, 
daß er den Kayſer in rg verlaffen , des Lafters der beleidigten Majeftät 
angeklagt und in die Acht erklärt , allein weil Demicus Leo auf jdn 

1. Theil, Kt eichs⸗ 
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Sec. XII. Reichs⸗Tag nicht erſchien, kunte dazumal nichts Hauptfächliches wider ihn 
— werden, ſondern er ward dadurch nur mehr und mehr verbittert 
gemacht. 

Sechſter Der Kayſer ließ es bey dieſer Anklag bewenden , und kehrte das folgende 

au in Jahr mieder in Ztalien , den Krieg wider Die rebellifche Städte auszuführen, 

Italien. hatte aber grofie Anſtoͤſſe, ward einsmals gefchlagen, und kam felbft in Leib⸗ 
und Lebens-Sefahr , indem ihm fein Pferd unterm Leib erftochen , und fein 
Haupt Fahnen vor feinen Augen erobert ward, fo daß aud) darüber in Der 
gangen Armee das Gerücht gieng, der Kayſer feye geblieben , auch feine Ge⸗ 
mahlin ſchon würcklich deßhalben die Trauer anlegte. Er Fam aber gleich) 
tool unerkannt mit dem Leben glücklich durd), und da man fich feiner am we⸗ 
nigften verfahe,, nach) Pavia. Als er aber fahe wie ſchwer diefer Krieg ſich 
anließ, und feine 22 öffe , die der Trennung , welche nunmehr Fein Po- 
tentat als der Kayſer allein hegte, müde waren, ihm ernftlich zuredeten, 
daß er foldyer ein Ende machen ſolte, fo gab er endlich den Friedens-Bor: 
f&hlägen Gehör , welche zulegt dahin gefchloffen wurden , daß der Kayfer 

Friede Dem Zwieſpalt abfagen, und hingegen durch den Pabft Alerandrum von dem 

ang Jr Bann loßgefprochen werden, annebenft dem Pabft alle Drte, fo der Kirchen 

fer und gehörten , und der Kayſer währenden Kriegs eingenommen hatte, toieder- 
dem geben, und endlich mit König Wilhelmo in Sicilien und denen Städten in 

Vabſt. der Lombardie gleichfals Friedemachen, und meil man mit ſolchen —— 
Articuln ſogleich nicht zurecht kommen kunte, unterdeſſen einen Stillſtand 
der Waffen mit ihnen treffen ſolte. 

ungleiche Uber der Voilziehung dieſes Friedens, fo zu Venedig geſchah, find 

Erzehlung zweyerley ſehr ungleiche Erzehlungen; die — ſo da von einigen juͤngern 

hiervon. Authoribus, die zu felbiger Zeit nicht gelebt, als dem Antonio Sabellico, 
Johanne Nauclero , Johanne Philippe Bergomate und dergleichen erzeb: 
let wird, lautet alfo : Ehe noch der Friede zwoifchen dem Kanfer und dem 
Ei gefchloffen roorden , habe fich der Pabſt nad) Venedig begeben, wo⸗ 
elbften ihn der Doge in feinen Schug genommen , der Kayfer aber habe 
eine Flotte von 75. Schiffen wider die Stadt Venedig ausgerüftet , deme 

„ aber der Hertzog dafelbft, —— Zani, eine andere entgegen geſetzt, wor⸗ 
mit er die Ranferliche Flotte geſchlagen, 48. Schiffe erobert, und in felbigen 
den Kanferlichen Printzen Ottonem gefangen befommen ; um nun diefen, 
der da auf Verfprechen fich wieder einzuftellen zu feinem Herrn Vatter in das 
Lager gefchickt tworden , mit ihm über den Frieden zu tractiren , von der 
Gefängnuß loß zu machen , habe der Kanfer Die — — ein⸗ 
gegangen, und dem Pabſt ſich zu unterwerffen verſprochen. zie er nun 
zu ſolchem Ende in Venedig eingezogen , und den Pabſt vor der Thum: 
oder der S. MarciKicchen figend angetroffen , ihme auch nad) Gewohnheit 
Die Fuͤſſe Füffen wollen, hab ihm der Pabft auf den Halß getretten, - 
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den Spruch des Pfalmiften gefprochen : Super Afpidem & Bafılifcum am- Sec: XI. 
bulabis & conculcabis Leonem & Draconem : Auf Dttern und Baſilis⸗ 
Een wirft du gehen, und tretten auf die jungen Löwen und Drachen. Wo⸗ 
rauf der Kayfer geantroortet : Non Tıbi fed Petro: Das ift nicht von dir, 
fondern von Petro gefagt : Dder wie e8 andere erzehlen: Non Tibi fed _ 
Petro pareo : Ich unterwerffe mich nicht dir , fondern dem heiligen Petro. 
Der Pabft aber habe entgegen gefeget : Et mihi & Petro : Es ift jo wol 
auf mich als Petrum gemeine. Zu dieſer Erzehlungs-Bebräfftigung wird 
angeführt , daß diefe Geſchicht nicht allein biß dieſe Stunde in dem Hergoglis 
hen Pallaſt zu Venedig alfo gemahlt und in den alten Venetianiſchen Chro- 
niquen aufgezeichnet zu finden, ſondern aud) , Daß von der wider den Kay 
fer erhaltenen See Schlacht, die Ceremonie, fo noch heut zu Tag zu Be 
nedig begangen wird, da nemlich der Hergog, vermittelft eines in das Waſ⸗ 
fer gervorffenen Ringes, am heiligen Himmelfahrts-Tag , fich das Adria- 
iſche Meer vermählet , ihren Urfprung genommen ; indem der Pabſt der 
Venedig die Ober⸗Herrſchafft über das Adriatifche Meer damals 
überlaffen, und diefe Ceremonie mit dem Ring alfo eingeführt habe. 

Allein roeiltefe Geſchicht von Feinem Authore , der felbiger Zeit gelebt Ob der 
und dieſem Actu beygewohnt, beſchrieben, ſondern vielmehr von ihnen um- vabſ 
ſtaͤndlich gemeldet wird, daß der Friede, ehe man nach Venedig gekom⸗ dem Rays 
a ſchon — geſchloſſen — und dafelbft 9 > Rn tigung (E Su 

vergnüglic) abgangen , deren Authoren wir gleichwo ar 
— ——— als den Auctorem Actorum Alexandri er — 
moaldum Salernitanum, der als Geſandter des Königs in Sicilien dabey 
geweſen; annebenſt auch in den bald hernach gefolgten neuen Streitigkeiten 
wiſchen dem Kayſer und denen Paͤbſten, ihnen dergleichen nichts vorge⸗ 
worffen worden, fo doch), wann Damals etwas foldyes vorbey gangen waͤre, 
geroiß nicht wäre unterlaflen worden , und endlich fo mol des Pabſts Ale 
randri , welcher nicht einmal den Gegen-Pabft Calixtum, als derfelbige fich 
nad) Diefem gemachten Frieden ihme untertoorffen , zu beſchimpffen begehrt, 
als auch) des Kayfers Friderici Gemuͤth allzu mol, und dahin bekannt , daß 
derfelbe gar nicht gewohnt getwefen ‚ ſich ungerochen auf den Half tretten zu 
laſſen, anderer dabey mit unterlauffender handgreifflich falfcher Umftände zu 
geſchweigen, fo mird ſothane Gefchichte heut zu Tag auch von etlichen 
Evangeliſchen Authoribus — vor eine Fabel gehalten, und alles, was 
hierbey wider des Kayſers Reſpect etwan vorgegangen ſeyn mag, allein da⸗ 
bin erzehlet, Daß bey dem Fuß-Kuß der Pabſt etwas länger als fonft ges 
möhnlid) ihn vor fich Enyend gelaffen , ehe er ihn aufgehoben , worüber die 
Deutſche Fürften entrüftet worden. 

Nach alfo getroffenem Frieden und Vergleich mit dem Paͤbſtlichen 
Stuhl, auch erhaltener Loßlaſſung dem Bann , kehrte der 8* 
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Sec. XI. Teutfehland wieder zuruck , nicht allein feiner Raache, fondern auch fo viel 
— Partheyen, welche uͤber die Gewaltthat Hertzogs Henrici Leonis 
von Sachſen klagten, ein Genuͤgen zu thun, dann dieſer Herr, der vorhin 
in ſeinem Wohlſtand nicht viel Bedencken gemacht, den Schwaͤchern, der 
ihn beleydiget, übern Hauffen zu werffen, ſetzte nunmehr da er in des Kah⸗ 
ſers und des Reichs Acht ſtund, allen Refpect auf die Seiten, und hauſete 

An. 11go. M Teutfehland waͤhrender Abweſenheit des Friderici gar übel. Derohalben 

nricus ftellten alle , die wider ihn zu Elagen hatten, fich auf dem Reichs Tag zu 
eo wid Worms ein, und brachten ihre Klagen an, welche zu beantworten , Hentis 

Re a auf dem nächft folgenden Reichs Tag nach Megenfpurg gefordert ward 

Acht ers woſelbſten, als Henricus ebenfalls halßftarrig ausblieb ‚ die Achte : Erkla⸗ 

Mär. rung rider ihm erneuert und wuͤrcklich ward, dergeftalt , daß ihm alle feine 
Lander abgefprochen wurden , und fein Hertzogthum Bäyern Detoni , dem 

achfen Grafen von — und Scheyren, (der von dem uhralten Geſchlecht 

Sachſe 

und Der Hertzogen von Baͤhern herſtammte, worvon deſſen Vor⸗Eltern durch 

DBävern Kayſer Henricum 1. entfeßt worden „deſſen Enenckel Otto Uluftris auch 

u. — durch feine Gemahlin Gertrudem noch datzu die Pfalggrat: 

men. ſchafft am Rhein uͤberkommen) das Hertzogthum Sachſen Mer Bernhardo, 

dem Grafen von Afcanien und Anhalt , des Alberti Urli Sohn ‚ verlichen 

Urfprung ward. Es begab fich auch dazumal » Daß der Kayſer bey heiffen Sommer: 

Rpen 9" Tagen einen Nauten-Rrang , den er auf dem Haupt trug, Schergweih die 

Wan, ſem Alberto zu: und gegen dag Schild warff, welches diefer vor eine ſonder⸗ 

vens. bare Gnad aufnahm , und ſolchen Rauten-Krang in feinen Waapen⸗Schild 
einmahlen ließ , von welcher Zeit an der Rauten-Krang über die acht gelb 
und ſchwartzen Balken zum Waapen des Ehur: und Fürftlichen Hauſes 

Sachfen worden ift. ; 

Senricus Das Urtheil über Die nefehung des Henrici Leonis erweckte in Teutſch⸗ 

Fra land einen graufamen Tumult. ann diefer Henricus , welcher fehr maͤch⸗ 
tig, und von den Seinigen, fonderlich den Sachſen, ſehr geliebt war, griff 
au den Waffen ; hingegen trug der Kaufer nebft dem Hertzog Bernhardo 
auch allen andern Nadybarn des Henrici die Vollziehung der Acht auf; fo 
Hem nach griffen Die Erg-Bifchöffe von Cälln und Bremen zu , und nahm 
der erſte Das gange Herkogthum und Weltphalen, der andere die Stadt 
Stade und andere Derter hinweg, fie waren aber doch alle dem Henrich 
nicht ſtarck genug : Dann diefet , welcher den Grafen von Holftein , ſo da 
mals noch ehen-Mann von Sachſen tvar , auf feiner Seiten hatte , fehlu 
ensmals bey Oßnabruͤck die Adüirte in die Flucht, bekam den Erg-Ziihe 
= <ölln , den Bſſchoff von Halberftadt, den Landgrafen von Thüringen 
er Yanannım, den Pfalkgrafen bey Rhein, gefangen , und eroberte af 
fi Di DadEne toisher, Endlich aber legte der Rayfer Feidericus felbften 

daB Spiel, und beftiegte den Henricum mit feiner garen Mad; 
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es beleidigte auch Henricus Adolphum, den Grafen von Hollftein, der ihm Sec- XI. 
bifher fo gute Dienfte gethan, gar fehr , indem er ihn nöthigen wollen, er 
folte die Sefangene , die er feiner Seits bekommen, ohne Loͤſe Geld frey ge: 
ben, und als Adolphus fic) deſſen tweigerte, um deß willen, Daß erden Krieg 
auf feine Unkoſten geführt, und derohalben die Bezahlung enttveder von Hen⸗ 
rico oder von den Scfangenen beharrete, fuhr Henricus zu, und nahm die 
Graſſchafft Holfteinein. Ob diefen Händeln nun giengen des Henrici Sa⸗ 
den auf einmal den Krebsgang, und das gantze Sacyfen-£and , auffer etli⸗ 
chen Städten im Braunfchweigifchen, vor ihnverlohren. 
Derenthalben bequemte fich Henricus und Eroch zum Ereug, Fam zu 
dem Kayſer nach Erfurt, und molte allda Abbitt thun. Der Kayfer war der Muß end» 
nahen Bluts-Freundfchafft halber nicht ungeneigt ihn zu begnadigen , weil er _ unten 
aber denen Ständen verfprochen , daß er ohne ihr Vorwiſſen und Einſtim⸗ 9 
mung den Henricum nimmermehr begnadigen nod) einfegen wolte , fo mufte 
erihn damals ohne Troft von fich en: doch gab er ihm den Rath, er 
folte auf drey Jahr, biß der Zorn der Teutfchen Fhrften abgekühlt, zu feis 
nem Schweher: Batter König Henrico 11. in Engelland gehen, und ver 
fprad) ibm, wasim Braunſchweiger⸗Land von andern noch nicht erobert waͤ⸗ 
xt, — Das —— 9*— Kindern — ze 
og Henricus gab diefem Rath plaß, gieng in and, und hi 
ſich dafelbit 3. Zahrauf , erwartende, daß ihn der Kayſer in Teutfchland 
wieder zuruck beruffen folte. Unter Diefer oder vorbergängiger Zeit erzehlet 
man die merckwuͤrdige Gefchicht die fich mit ihm dafelbft zugetragen haben 
fol, Daß nemlich einige Engliſche Herren ihn um die Gnade , die er bey fer 
nem Herrn Schwaͤher dem König von Engelland hatte, geneidet, und von 
ihm — er ſeye bey weitem aus keinem ſo hohen Gebluͤt entſproſſen 
als er ſich ruͤtme; um davon eine Probe zu nehmen, lieſſen fie, als er nach 
Hof gieng , unverfehens einen grimmigen Loͤwen gegen ihn loß, teil man ih: 
nen gefagt hatte , dieſes Thier trüge gleihfam von Natur vor hohen Häup: 
tern und Königlichem Geblüt Refpect ; wie nun der Lörv mit auf ein Ein Cöie 
Rachen gegen Henricum anrennte,fehrie Diefer mit einer ernfthafften Stimm: Yiy nn 
Wo wilt du bin du wilder Hund! Worauf der Loͤw ſich alsbald zu feinen yor ihm. 
frümmte, und ohne IBiderfegung ſich von ihm zuruck in feinen Stall 
ren ließ. Welche Action mie fie feine Feinde gervaltig befchämet, feinen 
Ruhm um fo viel mehr erhoben hat. 
Diefes nun Mt die wunderbare Demüthigung und Veränderung mis 
Henrico Leone, welcher ineiner Zeit von anderthalb Fahren aus dem maͤch⸗ 
tigſten Fürften in Teurfchland, wie er damals war, (dann feine Länder ers 
ſtteckten fich von dem Adriatifchen Meer big an die Oft See,) zu dem aͤrm⸗ 
fien worden. Bey diefem Krieg ward a’ F Stadt Luͤbeck, ſo vorhin 
3 un⸗ 
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Sec. XIL unter Henrici Leonis Bottmaͤßigkeit geftanden, vom Kayſer Friderico zu 
einer Keihe-Stadt gemacht. 
Streit Wehrender Zeit die Henticus Leo in Engelland auch nach feiner Wieder⸗ 
reihen, Eunfft inBraunfchtoeigifchen zubrachte, giengen in Teutfchland und Ztalien 
vonFulda noch unterfchiedliche denckwuͤrdige Dinge vorbey , die wir allhier anzufuͤh⸗ 
undEpur- ven nicht umgehen koͤnnen. Als der Kayfer feinen aͤlteſten Solm Henricum 
ir zu Mäyng crönenließ, entftund ein groſſer Tumult über den Vorrang, dann 
* der Abt von Fulda wolte nach dem Ertz Biſchoff von Maͤyntz die naͤchſte 
Stelle neben dem Kapfer haben , und dem Ertz-Biſchoff von Coͤlln vorſi 
fich beruffende auf das Herkommen bey folchen Eeremonien. Als die Sa- 
che vor den Kayfer Fam, gab erden Ausfpruch , man folte e8 dann bey der 
alten Genehmbaltung bleiben laffen. Darüber gieng der Ertz Biſchoff zur 
Kirchen hinaus, wurff dem Kayſer die Undanckbarkeit für fo viel treulich 
leiftete Dienfte vor , und fagte : So weich ich dann als ein Ertz Biſchoff ei⸗ 
nem Abt, und als ein Chur Fürft einem Mönchen. Der junge König Hen⸗ 
ricug fiel dem Ertz⸗Biſchoff um den Hals, und bate, die Freude feiner 
Erönung nicht zu ftören , der Erß-Bifchoff aber wolt fich nicht zu frieden ge: 
ben ‚, man ließ ihm dann den Vorſitz, da dann endlich andere Fürften, die 
ſich ins Mittel fchlugen, den Abten von Fulda bervogen, daß er nachgab, 
und alfo diefer Croͤnungs⸗Actus mit Freuden verrichtet ward. 
Bald darauf ward diefer junge König Henricus, ein Herr von 21. Jah⸗ 
zen, mit Conſtantia, der Bafen des Königs Wilhelmi von Sicilien, einer 
Dame von etlich und 40. Jahren, zu Mäyland vermählet, mit welcher er 
nad) Wilhelmi Tod die Königreiche Neapolis und Sicilien überfommen : 
Es hatte aber der Eonftantia Herr Groß⸗Vatter, König Rogerius II. fie 
fo alt werden laffen, und ihr Feinen Dann geben wollen, fondern fie in eim 
Klofter gethan, mofelbft fie erzogen roorden, und, wie andere fagen, den Dr: 
den völlig angenommen , weil ihm durch einen Wahrſager war prophezeyt 
worden, Daß wann fie ein Kind bringen wuͤrde, gantz Italien Darüber in Flam⸗ 
z men — ſo en ei —5 — worden. = i 
eue iefe Zeit el auch Kayfer Fridericus in neues Mißvernehmen 
BE ng it dem Pabft co und deffen Nachfolger Urbano III. aus folgenden 
dem  berfchiedenen Urfachen. 1. Warendurch Mißhelligkeit und Unterfcheid der 
Baht, Stimmen der Canonicorum zu dem Er&: Stifft Trier zwey Bifchöffe er⸗ 
waͤhlt worden, von welchen der Pabſt dem einen Volomanno der die 
meiften Stimmen hatte, der Kayſer aber dem andern Rudolpho uͤberhalf, 
undfolcyen wuͤrcklich einfegte. 2. War ein Streit über die Erbſchafft der 
Fürftin Mathildis , welche, wie im vorgehenden Periodo gedacht worden, 
alle das ihrige dem Römifchen Stuhl verfchafft , welches hingegen der Kay: 
fer al heimgefallene Lehen einziehen wolte. 3. Wolte der Kayfer haben, 
Pabſt Lucius folte feinen Sohn Henricum zum Nachfolger crönen, vr 


* 


Die Regierung Frideriei I. Barbaroffz, 163 


des auch in der Carolingiſchen, Dttonifchen und Henricifchen Familie ge: Sec. XIE 
bräuchlich gervefen , fo aber der Pabft nicht thun wolte, e8 waͤre dann der 

Kayſer legte vorher völlig das Kayſerthum ab; und befam die Sache das 

Anfehen , als ob fie fich zu ziemlicher Weiterung — und gar wieder auf 

eine Verbannung hinaus lauffen wolte, wofern die beyde Paͤbſte nicht zeit⸗ 

lich geſtorben, und die boͤſe Zeitung aus Orient ihre Nachfolger andere Se 

dancken zu faflen genöthigt hatte. 

Nicht minder Fam aud) um diefe Zeit der Kayſer auf gleiche Aeife wie DerSaal 
Kayfer Henricus III. in_eine groſſe Lebens Gefahr, da er auf einem fält unter 
Reihe: Tag zu t die Streitigkeit zroifchem dem Ertz Biſchoff zu Mäyng — 
und Landgraf von Thuͤringen beylegen wolte, dann als er ſich daſelbſt mit 
den Fürften und Ständen in feinem Quartier, fo das Kloſter St. Peter 
mar, Iuftig machen wolte, und eine groffe Menge Volcks dahin kam, brach 
der Boden des Saals, welches ein altes Gebaͤu war, jähling ein, und 
famen über oo. Perſonen ums Leben, viel vornehme Herrn und 6. Grafen 
verfielen in die unter dem Saal befindliche Eloac und muften darinn elendig- 
lich erſticken, unter welchen abfonderlich war Graf Heinrich von Schwar- 
genburg, der zu einem gemeinen Schwur und Sprichwort hatte, wann er 
etwas betheuren wolte, Daß er fagte: Wann es nicht wahr ift, ſo wolt ich 
daß ich in einer Eloac erftickte, fo ihm dißmal zu Theil worden. Der Ray: 
fer felbften rettete kuͤmmerlich fein Leben , indem er fich in einem Fenfter an 
einem Gitter erhielt, allwo man ihm hernach mit Leitern zu Huͤlffe kam. 
Wehrender diefer Begebenheiten langten die üble Narichten von Orient Neue 
ein, daß nemlich die Türken von Tag zu Tag mehr vortheile machten, ers 
und endlich gar die Stadt Jeruſalem wieder erobert hätten: Diefe nun und *  *” 
das Heilige * wieder zu erlangen, ließ Pabſt Clemens der Il, von neuem 
eine Creutz Fahrt predigen, und verband ſich Kayſer Fridericus, Philippus, 
der König in Sranckreich, und Henricus, der König in Engelland, dieſem 
Fed Zug in Perſon mit beyzumohnen. Der Kayfer brachte eine Armee 
bon 150000. Mann zufammen , ließ ein Theil davon zu Waſſer —J mit 
dem übrigen zog er zu Land durch Ungarn und Conſtantinopel, und drang 
mit folcher nicht ohne groffe Mühe durch Afien hindurch biß in Syrien. Die 
Umftände von diefem Krieg , weil fie vornehmlich zu der Drientalifchen Hi 
ftorie und den Creutz⸗Zuͤgen gehören ‚ die wir bißhero in einem abfonderlichen 

iful zu tractiren gepflogen, wollen mir, um nicht eine Sache zweymal 
weRfenleh, bit dahin verfparen, und hier nur allein die Hiftorie von Kay: 
ſers Friderici Tod anführen. Als diefer vortrefliche Herr die Türcken et 
liche mal in die Flucht gefchlagen, und mit feiner Armee bey Larranda an 

‚den Örensen vpn Eilicien ftund, kam ihm einsmals die Luft andaß er, um griperi, 
‚vonder groffen Hitze ſich zu Fühlen und den Staub und Schweiß abzume- cus firbt 
(den, ſich indem Fluß Cydno baden wolte; daſelbſten fuͤgte ſich Da — 







264 Dierdter Periodws. IIT. Capitel. 


Sec. XII glück daß er, entweder, wie etliche fehreiben, in einen Wirbel Fam, die in 
diefem Fluß gar gemein‘find, oder aber, mie anderemelden, daß ob der jäh: 
lingen Veränderung und Erkältung ihme eine Abkrafft zugieng, alfo daß 
er nieder und unter Das Waſſer fancf , vor tod auf das Land gezogen ward, 
und nach etlichen Stunden feinen Geiſt aufgab , feiner Regierung im 39. ſei⸗ 

A. 1190. nes Alters aber im 70. Zahr. 

Alle Hiftorici legen diefem Herrn, auffer was die Sachen betrifft fo bey 
der Trennung vorgangen, ein unvergleichlich Zeugnuß von Perftand, Tu- 
gend und Tapfferfeit bey, fo daß fie auch ihn den zweyen groffen Helden 
und Fichtern des Teutſchen Kayſerthums, Carolo Magno und Dttoni Ma- 
gno, gleich ſchaͤtzen. 


Das III. Capitel. 
Amel, Mon der Regierung des Kayſers Henrici VI. 


Otto de SHe Kayſer Fridericus die Reife in das Heil. Land angetreten, hatte 
— & be Big Leo aus Engelland fehon mieder in Teutfchland ein: 
Colon. gefunden, und, in Hoffnung und Erwart, daß feineftwegen etwas 
Wehrens fruchebarliches möchte gefchloffen werden, fich eine Zeitlang im Braunſchwei⸗ 
—— giſchen ſtille gehalten, Doch endlich mit dem — von Thuͤringen Haͤn⸗ 
Faders Del angefangen, und iſt Darüber aufs neue verwieſen worden; als aber Kay: 
Friderici fer Feidericus mwoürcklich aufgebrochen , und Henricus Leo eines Theils ge- 
Begiert „a feben daß auf ſolche Weiſe feine Wieder⸗Einſetzung auf die lange Banck ge- 
euch (hoben würde, andern Theils aber, daß ihm in des Kayfers Abweſenheit, 
land. und da die meifte Macht des Meichg inAfien war, ihme nicht ſchwer fallen wer⸗ 
de, ſich zu dem Seinigen felber wieder zu verhelffen; zumalen, da auch Har: 
tuicus, der Bifchoff von Bremen, ihn felbft dazu anfrifchte und mit ihm eine 
Alliantz machte, daß er die Ditmarfen, fo dazumal ein freyes Volck wa⸗ 
ren , und fich in des Bifhoffs von Schleßwig Schuß begeben hatten, folte 
ne und fie unter den Gehorſam des Bißthums Bremen bringen helffen; 
gem fo faßte er den Entſchluß , griff zu den Waffen fiel die Grafſchafft Holl 
mi, ſtein und Stormar an, die, weil ihr Herr abweſend und mit im Heiligen 
der heivor Land war, ſich alfobald an ihn ergab, e8 ergaben ſich auch Hamburg, Ploͤn, 
esehohe und andere Städte ; Bardewick, fo damals gar eine vornehme 
tadt war, aus deren Ruderibus dag heutige Lüneburg aufgeftigen aapdı 
weil e8 ſich widerſetzen wolte, auf den Grund verftöret, dieſes Unglück zu 
vermeiden , ergab ſich Lübeck und Lauenburg — 

Dieſes Feuer zu daͤmpffen, machte ſich der Roͤmiſche König Henri⸗ 
cus, den der Herr Vatter als Regenten in Teutſchland gelaſſen hatte, auf, 
trieb den Ertz Biſchoff von Bremen, als dieſes Kriegs Urheber, aus dem 
Lande, und noͤthigte Henricum Leonem, daß ze Sieden begehren 2 * 

raf⸗ 
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Graffchafft Hollſtein, Croelche zwar Graf Daffel, des abiwefenden Grafen Sec. XI. 

Adolphi Bruder, mehrentheils noieder eingenommen,) fammt der halben 

Stadt Luͤbeck wieder abtreten, demnewbelehnten Hertzog Bernhardo Afca- 

nio das Seinige laffen , und fidy mit dem Land Braunfchweig begnügen, 

auch feine Söhne zu Geiſſeln ausantroorten mufte,wiervol esnach der Hand 

doch nicht ohne Kriege ab —28 
Als auch unter dieſer Zeit König Wilhelmus von Sicilien Todes verbli- A- 1183. 

‘pen, und feine Baſe Conftantiam, Hentici VI. Gemahlin, zur Erbin offene: Frnricut 

lich erflärt, zog der König Henricus eine Armee zufammen, und gienge da⸗ Meayolis 

mit in Italien, die Erbfeha feiner Gemahlin anzutreten. Es hatte aber und Sicis 

der Eonftantid Vatter Rogerius einen unechten Sohn hinterkaffen, Tancre⸗lien. 

dum mit Namen ; weil nun die Lande: Stände mehr Zuneigungzu Tancredo 

als zu Henrico hatten , trugen fie dieſem die Megierung auf, den auch 

C III. welcher ſich vorſtehen ließ, Calabrien und Apulien ſeyen als 

ſeine Lehen ihme heimgeſtorben, damit belehnte. Unter dieſen Geſchichten 

kam die Zeitung von dem Tod Kayſers Friderici in Aſia an, derohalben be⸗ 

—— Henricus feine Reife in Italien, nachdem er vorher den Ertz⸗ 

:Bifchoff von 

nige 





Coͤln und den Bifchoff von Lüttich , welche in Teutfchland er 

Bewegungen wider ihn machen wollen, gedemüthiget, und empfieng 
Dafelbften die Kayferlihe Eron. Es mar aber eben Pabſt Elemeng A. 1190, 
IL. geftorben, und kurtz vor Henrici Ankunfft Pabſt Edleftinus III. erweh Bird im 
let worden , tvelher, teil er dem Kapfer nicht gut war, feine eigene Eintvey: rönt.- 
bung ziemlich lang aufſchub, damit ernur auch des Kayfers Eroͤnung aufs 
ſchieben Eönte, als aber die erfte endlich erfolgt, gieng bald hernach in den 
Oſter Feyertagen Die andere auch vorbey , und foll fich bey felbiger, nach 
Bericht des Abts von Urſperg, Diefer merckwuͤrdige Umſtand zugetragen ha⸗ 
ben, daß, als der Pabft dem Kayfer die Erone aufgefeßt, und diefer her: 
nad) , wie die Gewohnheit, dem Pabft die Füffe geküfler,, der Pabſt ihm Der yabſt 
mit dem Fuß die Eron twieder vom Kopf geftoffen, Dadurch et anzeigen HdR dm 
wollen , daß in feiner Macht ftehe, fie, wie er folche ihm aufgefegt, ihm wie hr, 
der zu nehmen. RE 

Darauf feste Henricus feine Reife fort roider Tancredum , den neuer: Krieg wi⸗ 
fehlten König von Sicilien, nahm die mehreften Städte in Eampania , der Tate 
Apulia und Calabria, und auf 160. Schlöffer ein, und legte endlich die Be⸗ tredum. 
lagerung vor die Haupt-Stadt Neapolim ; weil aber die groffe Hitze einfi 
und die Peſt unter der Armee einriß, muſte er die Belagerung wieder a 
heben, und eine neue Armee zu fammlen in Teutfchland ſich zuruck begeben, 
die übrigen Voͤlcker aber ließ er in Ftalien, unter Commando des Graf 
Diepholden. Indeme nun bey feinem Abzug die mehreften Städte von 
ibm toieder ab-und Trancredo zufielen, fo wolten die von Salerno, wo⸗ 
ſelbſt Die Kayſerin Conftantia fich aufhielt, auch nicht Die legten feyn , ſon⸗ 

1. Theil, gl dern 
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Sec. XII dern ergaben fich gleichfalls an Tancredum, und liefferten ihm zugleich die 
Kayferin aus. Henricus bemühete fich fehr um ihre Befreyung , Tancıe: 
dus aber wolte ſie nicht loß laſſen. Derohalben machte endlic) der Kayſer 
einen Accord mit dem Pabſt, raumteihm die Stadt Tufculum ein, die 
hernach der Pabſt feiner Roͤmiſchen Burgerfehafft, deren diefe gank nahe 
gelegene Stadt bißhero ein ftetiger Dorn in Augen getvefen war, abtrat , 
und felbiger erlaubte, daß fie folche auf den Grund fchleiffen möchte , wor 
durch) der Friede zwoifchen der Stadt Rom und dem Pabſt, deffen Herr: 
fchafft fie bißher fich entzogen beveftigt ward. Zur Danckbarkeit ſchlug ſich 
Pabſt Coͤleſtinus bey dem König Taneredoins Mittel, und brachte, ver: 
mittelft Bedrohung des Banns, die Freyheit der Kayferin Conſtantiaͤ zu 
wegen, die er darauf ihrem Herrn und Gemahl zufchickte. 

ittelft mar Kayfer Henricus mit feinen neuen Werbungen in 

Zeutfchland fertig, und fügte fich daß unter diefer Zeit nicht allein der Her⸗ 

og von Spoleto ohne Erben abgieng, und alfo diefes Fürftenthum;, fo zu 

5 des Kriegs dem Kayſer gar wohl gelegen war, demſelben heim- 

A. 1192. fiel, ſondern auch der König Tancredus ſelbſten mit feinem Sohn Rogerio 


ee dieſes Zeitliche — und nicht mehr hinterließ als einen einigen unmuͤn⸗ 
mit &op digen Enenckel, Wilhelmum mit Namen. Bey diefem Zuftand, da zw 


ad, malen Henricus mit einer formlichen Macht ankam , war demfelben nicht 
ſchwer das Land einzunehmen, dann die Städte fic) ohne Schwerdt Streich 
gleichfam in_die Wette an ihn ergaben, und brachte er foldyer Geſtalt inner: 

halb Jahrs Friſt gantz Ealabrien, Apulien, Campanien und Sieilien unter 

feinen Gehorſam. 
Henricus , Als er aber fich infeinen Koͤnigreichen befeftiget fahe , fieng er an fein 
verfahrt geimmiges und ungetreues Gemuͤth an Tag zu geben, dann an ftatt daß er 
— den Genueſern, die ihm mit ihren Schiffen geholffen, daß er in Sieilien 
“überfahren Fönnen, und denen er deshalben guldene Berge verfprocdhen, 
neue Gutthaten zu erzeigen waͤre fchuldig geweſen, fo befehnitt er ihnen noch 

dazu die Freyheiten , Die fie von feinem Heren Vatter Friderico empfangen. 
Die Salernitaner , die feine Gemahlin gefangen gehalten , ſtraffte er auf 

das ſchaͤrffſte mit Zerftörung der gansen Stadt. Den Leichnam Könige 
Taneredi ließ er ausgraben, ihme die Cron vom Kopff nehmen , und das 

Haupt abſchlagen. Des Tancredi Wittib ſchloß er in ewige Gefängnuf, 

deſſen jungen Pringen Wilhelmum machte er zwar zum Hergog von Taren- 
to, ließ ihm aber darbey entmannen , Damit er weiter Feine Nachkommen 

hinterlaflen Fönte. 1 

Unter waͤhrender Zeit fügte fich, daß die Känferin Conftantia ſchwan 
ger ward, weil fie nun eine Dame von so. Fahren war, molte nie 
mand glauben , daß es mit diefer Schwangerfchafft recht zugieng , fon 
dern Die Mehreften urtheilten, man gebe ſoiche nur vor ſchwanget — 
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und wolte hernady ein fremdes Kind unterfchieben, um die Erbfchafft der Sec. XM. 
Königreiche von Neapolis und Sicilien bey der Känferlichen Familie zu 
erhalten ; diefem Argroohn vorzutommen , wolte Käyfer Henricus haben, 
feine Gemahlin folte im Königreih Sicilien felbften des Kindes genefen , 
und, Damit an der wahren Geburt niemand zweiflen möchte, ließ er zu Pa⸗ 
lermo auf öffentlihem Marcft ein großes Zelt aufichlagen , und die vor 
nehmften Damen des Königreichs, auch andere Stände, darzu beruffen, 
in deren Gegentvart die Käyferin unter Dem Zelt des Kindes genaf, fo Fri- 
—— — und hernach zum Kaͤyſer erwaͤhlet ward, der Italien gar 

zu ſchaffen gegeben. 

Die Geburt Friderici möchte gleichwohl, weder den Haß, den die Land Henricus 
Staͤnde und die Kaͤyſerin ſelbſten wider Henricum trugen, noch) auch deſſen * irt 
grimmiges Gemuͤth jo er wider dieſe hatte, befänfftigen, dahero fiengen je mann 
ne eine heimliche Rebellion an, diefer aber, als das Werck ihm verkund: fche Fas 
fhaffter war, ſtraffte die Aufrührer mit aller erfinnlichen Art von Grau: milien. 

t. Dem jungen Wilhelmo , der mit verwickelt war, ließ er die Aus 
gen ausftechen , und ſchickte ihn in Teurfchland ing Elend, einige ließ er le: 
bendig ſchinden, einige ließ er beym Feuer am Spieß braten, einige ließ er 
in und ins Meer *8 wi er fpieflen, und tilgte al- 
fo durch allerhand Marter faft das ganse Geblüt und die Nachkommen: 
ſchafft der tapffern Normanniſchen Herren die vor 170. Jahren diefes 
Land fo herghafft erobert, und von deren Erbin er folches überkommen , 
gantz unbarmhergig aus, dahero ihm auch in den Hiftorien der Beynamen 
Alper, oder der Rauhe, beygelegt wird. Marter 

Seinen groͤſten Grimm aber ließ er gegen einem Sieilianifchen Grar yes Gra 

fen, der Zordan hieß, aus; dann ale er — daß dieſer Cavallier mit fen Jor⸗ 
inee Gemahlin Conſtantia (die da, weil fie ſahe, daß ihr Herr ihrer dan 
nicht achtete , fondern andern jungen Mädgen nachhieng, ihme gleichfalls 
ungeachtet ihres Alters untreu ward ) verbottene Buhlfchafft trieb, und von 
ihr ein Derfprechen erhalten, wann fie ihres Gemahls loß werden koͤnte, 
fo wolte fie ihn auf den Thron fegen, fo nahm er mit demfelben die grau- 
famfte Execution vor als jemals vorgegangen , dann er ließ ihn nackend auf 
einem gluͤenden eifernen Stuhl anfeffeln , ihme eine glüende Erone mit 
glüenden Näglen auf den Kopff naglen , und durch folche Marter ums 


Um diefe Zeit ließ Pabſt Edteftinus abermal eine allgemeine Creutz Fahrt 1; 119€. 
predigen, weil die vorige, fo Käyfer Fridericus Barbarolfa unternommen, ob Cruciata. 
ne Frucht abgangen ; zu folcher fanden ſich in Teutfchland viel vornehmer 
Herren, infonderheit Henricus, ein Sohn 2* Henrtici Leonis, der Her: 
hog von Braband, ynd andere ein. Der Känfer felbften erbot fich auch 
nach dem Erempel feines Herm Vatters diefem Ereus-Zug Dana #5 
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Sec. XII. bepgumohnen , teil er aber mit den Aufruhren in Sicilien und Apulien 
noch etwas beunruhigt war, die Stände in Teutfehland ihn auch nicht fo 
weit weg laffen wolten, fomufte er fid) noch eine Zeitlang in Europa auf 

halten : Damit aber an dem Zug felbften nichts verabfaumet würde, | 

fo ließ er den Erg: Bifchoff zu Mäyng, und Adolphum, den Grafen von ' 

Holjftein, mit 20000, Dann imittelft voraus gehen : Er felbften bediente jich 

auch diefer Gelegenheit Die Känferliche Eron auf beftändig an fein Haus zu 

verknuͤpffen, und that auf Dem Reichs-Tag zu Worms den Ständen die 

VBorftellung, daß weil er nicht ehender aus Occident aufbrechen, noch die 

efährtiche Reife in Orient antretten wolte, er wuͤſte dann, Daß Die Reichs: 

Henricus Folge im Küyferthum vor feine Nachkommen beveftiget bliebe, fü folte man 

au a. derohalben, um fo wohl das gute Werck, das er vor hätte, zu befördern, 

ebum erb, als auch alle Streitigkeiten, Die ob den Räyferlichen Wahlen zu entftehen 

ich ma, pflegten, abzufchneiden, ein Geſetz ee. daß man nemlich das Roͤ— 

chen. miſche Meich in feiner Familie erblich machen tvolte, Davor molt er feines 

Sohns Erb:fande Sicilien und Neapolim, wie auch das Hergogthum Spo- 

leto und Capua dem Reich dergeftalt einverleiben,, daß, wann heut oder 

morgen feine Familie erlöfchen roürde , fie dem Reich verbleiben, und der 

nachfolgende Käyfer darüber Herr feyn ſolte. Es ſtimmten auch die auf 

diefem Reichs Tag verfammtete Fürften, so. an der Zahl, bey welchen da⸗ 

mals die mehrefte Authorität und die Wahl beftund (dann die Wahl der 

Churfuͤrſten mar felbiger Zeit noch nicht auf fieben gefeßt, ) Damit ein, vers 

——— und bewilligten die erbliche Nachfolge , und errichteten Darüber ein 

nftrament, dem fie ihre Siegel allerſeits anhiengen, und erklärten wuͤrck⸗ 

lich den jungen Fridericum, einen Printzen von 3. Fahren, zum Reiche: 








Nachfolger. 
ri Indem nun nach dieſer Zeit Henricus in Auffuchung und Hinrichtung 
Bemad- der pornehmften Sıcilianife): und Neapolitaniſchen aus dem Nor 


{pirirr. mannifchen Geblüt, die ihm nur ein wenig verdächtig vorfamen, immerfort 
wider befchäfftiget war, wur Ex: feine Gemahlin Eonftantia dergeftalt daruͤ⸗ 
Wa. ber erzürnet, daß fie ſich allerdings von ihm abfünderte, in die Stadt Pa⸗ 
kermo fich begab, und ihren Gemahl mit Krieg angriff. nricus, Der Fei- 
ne eigene Armee auf den Beinen hatte , und fich einer fo jählingen Auf 
uhr nicht verfahe, ‚rettete fich in. ein feltes Schloß , und ſchickte von dar 
aus eine Geſandtſchafft an feine Gemahlin und die rebellifche Stände, und 
ließ um Friede anhalten; nachdem er num ſolchen erlangt, und, um allen 
Argwohn vor fürhabender Rache von fich abzukehren, fich mit Jagen erlu⸗ 
ftigte, fiel er zu Meßina in eine hitzige Kranckheit, fo ihm, nach Meynung eb 
licyer Seribenten, von Gifft, den ihm feine eigene Gemahlin bevgebracht , 
bergerührt, und verſchied daſelbſt. einer Regierung im 7. feines Alters 
im 37+ Jahr, Es 


— — — 
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Es ift von diefem Herrn, toelcher der Geilheit und Grauſamkeit gar Sec. XII. 
ergeben war , nicht viel rühmliches zu melden , auffer Daß er den Sun i 
Sriechiſchen Känfer Alerium, unter der Bedrohung, daß er fonft die Be yung 
in gen , die dem Kaͤyſer Conrado II. und Zeiderico I. von feinen 
Vorfahren wiederfahren, rächen, und feine Anforderungen, fo er auf alle Laͤn⸗ 
der, von Epidamno an, biß auf Theffalonicam, machte, mit den Waffen 
forsfegen molte, dahin genöthigt, daß er ihm einen jährlichen Tribut von 
70. Talentis, das macht ungefehr 400000. Thaler, zahlen, und weil er 
ſolches Geld weder in der Känferlichen Schatz Kammer noch aus den Kir: . 
Ä bringen Eunte, die alten Ränferlichen Gräber öffnen, und was 
er von Gold und Silber darinnen fand, heraus nehmen mufte : Allein Käy 
fer Henricus erlebte nicht mehr, Daß diefes Geld ankam. 


Das IV. Capitel. 


Bon der Regierung des Känfers Philippi. 


On diefer Zeit fangen an die groffe Haupttineinigkeiten im Roͤmi⸗ A. 1197. 
ſchen Reich ‚ welche in die 75. Jahr gervehret, und endlich fo een n 
alien demfelben aus den Händen gebracht, auch es in die?" > 
‚ in welchen es dermalen nod) beftelyet, eingefchloffen. 
So bad Philippus, des Käyfers Henrici Bruder, das Ableiben diefes Philiv⸗ 
vernommen hatte, nahm er den jungen Pringen Fridericum und die —— 
iche Kleinodien zu ſich, erinnerte die Stände ihres an Käyfer Hen 
feines Sohns Nachfolge halber, gethanen Berfprechens, und erbot 
daß er, als des jungen Käufers, Der erft vier Jahr alt war, nächfter Ver- 
immsittelft deſſen Vormundſchafft und des Reichs Verwaltung uͤberneh⸗ 
wolte. Wie aber die Schwäbifche Familie umter Käufer Conrado 
Friderico I. und Henrico VI. ihre und des Reichs Herfchafft in ar 
fweiter ausgebreitet , als es denen Staliänifchen Herren und dem Roͤ⸗ 
Hof lieb gervefen, alfo war Pabft Coͤleſtino Innocentio, und def: 
achfolgern, gar nicht anftändig, daß das Käyferthum bey diefer herz: 
und mächtigen amilie noch länger bleiben ſolte. Ermahnte derohak 
die Teutſchen Fürften, fie folten ja die Regierung dem Philippo nicht 
de ftellen , fondern einen Käfer aus einer andern Familie er: 
und brachte Adolphum den Ertz Biſchoff von Coͤlln dahin, daß er 
‚ fo Kaͤyſer Hemico gefchehen, vergeflend, gi mit etlich 
Fürften zuſammen that, und die Crone Bertheldo, dem Hertzog von Bertbol⸗ 
Zäbeingen, der in der Schmeis, Grafſchafft — und Elſaß herrſchte, — 
antrug. Diefer Herr, ob er ſchon mächtig und über die maſſen reich war ‚gen wird 
fo war er doch dabey allzugeitzig, als Ey . fein gefpartes en 


and 
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.XR, die ihm ob diefer Wahl zuwachſen wuͤrden, wenden wolte, bedanck⸗ 
ion jum ——— ver Ehen er trat ſelbſten auf Käyfers Philippi Seite. 
26 Solchemnach gieng der Ertz⸗Biſchoff von Coͤlln weiter, und wurff, mit ſei⸗ 
Und end» nen Anhängern, Dttonem, den Herkog von Sachfen oder Braunfchreig , 
lich Otto einen von des Herkogs Henrici Leonis Söhnen , zum Käufer auf, dem 
Braun auch feiner Mutter Bruder der König in Engelland guten Vorſchub that. 
— Zwiſchen dieſen zweyen Käyfern und Mit-Buhlern nun, Philippo und 

Dttone, ward das Reich gewaltig mitgenommen und zerriffen. neu⸗ 
Krieg ertwählte Kaͤrſer Otto bemaͤchtigte ſich der Stadt Aachen, woſelbſt Käufer 
Ayhiinyo Pbilippus eine Befagung hatte, und ließ fich alldar vom Ertz Bischoff zu 
und It Coͤlln crönen , dergleichen gefchah auch dem Kaͤhſer Philippo zu Maͤpntz 
ton, Durch Die Hände des Biſchoffs von Tarento, weil der Erg: Bifchoff ſelb⸗ 
ften mit der Armee im heiligen Land abmwefend war ; auf Seiten des Phi 
lippi, der felbft gar mächtig war, und das Herkogthum Schwaben, aud) 
das Herkogthum Tofcand hatte, ftunden Bertholdus, der Hergog von Zaͤh⸗ 
ringen, Leopoldus, der Hertzog von Defterreich, Hermannus, der Landgraf 
don Thüringen und Helfen, Albertus, der Marggraf von Meiffen, Bernhar⸗ 
dus der Hergog von Sachfen, Ludovieus der Hergog von Bäyern, und Prr 
mislaus, der König von Böhmen, deme der Känfer Philippus diefe Wurde, 
bie Friderieus I. dem Hertzog Uladislao II. aufs neue vor Diefem ertheil 
hatte,beftätiget. Mit Dttone hielten es,auf Ermahnung des Paͤbſtlichen Hof, 
Die mehreften Bifchöffe, und Richardus, der König von Engelland, Otto⸗ 
nis Mutter Bruder ; Henricus, des Otionis Bruder, der vermittelft ſeinet 
Heyrath Pfaltzgraf am Rhein worden, hielt eg zwar anfänglich mit Dt 


sone , endlich aber ließ er fich Durch Philippi Drohungen fchröcken, daß 
er auf feine Seite trat. 


| XII, Seculum , oder Jahr: Hundert, 


| ge nun zwiſchen beyden Mit-Buhlern um das Reich der Krieg angieng 
| W blieb das Gluͤck mehrentheils auf Philippi Seiten, welcher a — 
Teutſchland unter feine Gewait brachte, da hingegen Dtto nur in Nieder 
Layſer Sachſen ſich behelffen mufte : Damit nun Mabit Imocentius/, der ſi 
ne offentlich vernehmen laffen , daß er ehender felbften dag Pabſtthum ablegen 
I ann Al Dbilippum bor einen Känfer erkennen wolte , deffen Parthey eine Di 
getpan, Verlion machen möchte, fo that er Käufer Philippum wegen einiger Pri- 
vat-Lafter in den Bann, und richtete damit ſo viel aus, Daß, ungeachtet man 
diefen Bann-Donner, weicher bifiher alu gemein tworden , dazumal 
mehr fo hod) als vor dieſem fürchte, gleichwohl unterfchiedliche Herren den 
Vorwand nahmen, und von Philippi Seiten abtraten ; die —A—— 
waren Dermannus, der Landgraf von Thüringen, und Primslaus der n 
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sig im Böhmen, welcher, indem er feine Gemahlin des Marggrafen in Meif: S. XII, 
fen Tochter von ſich geftoffen , erfagten Marggrafen und den Känfer erzuͤr⸗ 
net, daß fie ihm darüber auffägig worden, mworob Primislaus die Par: 
they Des Philippi gar aufgegeben, und fich mit folcher Hefftigkeit an Dt 
tonem gehencket, daß man ihn deßhalben insgemein Dtto gar, welches die 
Lateiner Ottogarus ausgedruckt , genennet hat. Käpfer Philippus fuchte Urfbrung 
diefes zu rächen, und verheerte Thüringen und Böhmen fo weit er kunte, a 
ward aber von beyden Fürften in der Stadt Erfurt belagert, und hatte togari. 
groſſe Mühe fich heimlich durchzuhelffen. 

Uber diefes ereignete fic) noch eine neue Urfach von Widerwillen zwi⸗ 
ſchen dem Pabft und Kaͤyſer Philippe. _ Conradus, der Erg Biſchoff ven 
Mäyng, war immittelft von dem Ereug-Zug aus dem heiligen Land wieder 
kommen , und als er fein Vatterland in ſolchen Flammen fahe, wendete 
er allen Fleiß an diefelbe zu daͤmpffen; ehe er aber damit zu recht kom⸗ 
men Funte, gieng er mit Tod ab. Ben der Wahl des neuen Bifchoffs 
Eunten ſich die Capitulares nicht vergleichen, ein Theil erroehlten Leopol- 
dum, den Bifchoft von Worms, der andere Sigfridum; Kanfer Philip: 
pus günftigte dem *8 welcher hierdurch ſich in den Beſit ſchwang, 
hingegen war der Pabſt dem Sigfrido geneigt, und thate den Leopoldum 
mit Der gantzen Stadt Mäyns in Bann, welches aber dieſe nicht ſonders 
adhteten, fondern ſich ftellten, als wuͤſten fie nichts von der Verbannung, und 
deren ungehindert Die geiftliche Aemter verrichten lieffen. Indeſſen gebahr 
diefer Streit eine neue Spaltung im Weich, weil etliche den Sigfridum, et: 
liche den — vor den rechten Ertz Biſchoff erkannten. 

Dieſes Streiten, zwiſchen den Kaͤhſern und den Ertz-Biſchoͤffen weh⸗ 
rete biß in das achte Fahr , da endlich Kaͤyſer Philippo ein Streich ge 
lang , Daß er des Königs Primislai Armee in die Flucht ſchlug. Wie 
nun hierauf Die Mehreſte von Käyfers Dttonis Parthey, und darunter Land: 
araf Hermann von Thüringen , der Hertzog von Eothringen , der Hertzog 
von Braband und andere auf Philippi Seiten traten, ließ endlish auch der 
Erb: Bifchoff von Coͤlln Adolphus felbft fi) durch Gefchencfe gewinnen , 
daf er von Ottone abtrat, und Käyfer Philippum zu Aachen erönte. Die: 
fes zu rächen, thate der Pabſt Adolphum in Bann, und ward an feine 
Stelle zu Eölin Bruno zum Erk:Bifhoff erwaͤhlt, hingegen fehüste Kaͤy⸗ 
fer Bhilippus den Adolphum, bloquirte Coͤlln anderthalb Jahr lang, und 
b Kaͤhſer Dttonem, der fid) darinnen befand, in groffe Noth, daß er 
fi) kuͤmmerlich daraus retten Eunte, eroberte Neuß, und raumte e8 dem 
Adolpho ein, zwang auch endlicy die Stadt Eölln felbften zur Ubergab, und 
befam den neuen Ertz Bifchoff Brunonem gefangen. 

Die nun Käyfer Otto fahe, daß feine Parthey von Tag zu Tag ſchwaͤ⸗ 
cher ward, indem auch König Primislaus oder Ottogarus ſich ” * 
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Sec, XIL. Kayfer wieder verfühnt , und Dtto befürchten mufte , er Dörffte endlich gar 
um fein Hergogthum Braunſchweig felbften kommen, fo ließ er durch feinen 
Herrn Vettern, den König in Engelland , den Pabft erfuchen, er möchte 
bedacht feyn ‚ zroifchen ihm und Philippo einen anftändigen Frieden zu ſtiff⸗ 
ten. Dergleichen thaten aud) die Stände von Teutfchland als welche die: 
ſes Kriegs müde waren. 

Dada Waͤhrender diefer Trublen hatte Pabft Innocentius feiner nicht ver- 
Me = geffen , fondern , wol wiffend , daß er von den Kayſern dermalen nichts zu 
* in fürchten hatte, Den Magiſtrat von Rom gezwungen, daß fie ihn vor ihren 
Fialien. eigenmächtigen Heran in weltlichen Dingen erkennen nauften , annebenft die 
Länder Komagne , die Anconitanifche March , das Hertzogthum Spoleto, 
und von den Landen der Mathildis denjenigen Strich , fo heut usa Pa- 
trimonium Petri heift , und darinnen Viterbo und Civita-Vecchia Die 
Haupt⸗Staͤdte find, am ſich gebracht , welches alles vorhin von .. 
Friede m Herren befeffen toard , die ſolches vom Kayſer zu Lehen empfangen. Seil 
in yo er nun wahrnahm daß er Doch nicht habe verhindern Eönnen, dag Philippus 
und Dt nicht die Oberhand behalten , und einen vortheilhafften Frieden vor beffer 
tone. hieit als einen unfichern Krieg , fo bezwang er endlich feinen Untillen , ent 
ledigte Philippum von dem Bann , und vermittelte den Frieden auf folche 
Weiſe: Daß der Kayſer dem Päbftlichen Stuhl Romagne, die Anconi- 
tanifche Marc) und das Patrimonium Petri laffen , des Pabſts Nepoti 
oder Bruders: Sohn Richardo feine Tochter zum Weib, und zugleich Das 
Hergogthum Spoleto und eiffen Theil von Tofcana zum Heyrath⸗Gut mit: 
. geben, dem Kayfer Ottoni feine andere Tochter Beatricem verheyrathen, 
und ihn nad) feinem Tod zum Nachfolger ernennen folte , hingegen folte Ot⸗ 
to den Kayferlichen Titul ſammt der Regierung ablegen , und, fo lang Phi 
An. 1207. lippus lebte , tweiter nichts unterfangen. Dieſer Friede ward aud) noch 
durch andere Schwägerfchafften beftätiget , indeme des Könige Primislai 
Sohn Wenceslaus und — von Braband ebenfalls zwey von Kay 

fers Philippi Töchtern geehlichet. 
uf diefe Weiſe ward zwar die Ruhe in Teutfchland wieder gebracht, 
der gute Kayſer Philippus aber , welcher ſchon Zurüftungen machte die aus⸗ 
mwärtigen Reichs: Feinde , als den König von Daͤnnemarck, der in Diefem 
trüben Waſſer Hamburg und Lübeck weggefiſchet, zu bekriegen , Eunte fel- 
biger nicht lang genieffen. Es hatte vor diefem Otto, der Graf von Wit: 
telsbach, ein Bruder Sohn Ottonis Majoris , deme Kapfer Fridericus 1. 
nad) Henrici Leonis Abſetzung das Hersogthum Bäpyern uͤbergeben, fich 
um eine Tochter von Kayfer Philippo angemeldet, auch ziemlich gute Hoff⸗ 
nung erhalten ; weil er aber immittelft ein Cavallier am Baͤhriſchen Hof 
leichtfertig und unvedlicher Weiß ermordet, und darüber auf einem Reichs 
Tag war verurcheilt worden, fo hatte ihm Kayſer Philippus die — 
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ſchafft wieder aufgefagt und die Tochter abgefehfa en. Wie nun bey dieſem Sec. XIII. 
Frieden fo viel Heyrathen vorbey, Otto aber leer ausgieng , fo erfüch- 
teerden Kayfer, daß er ihn an den König von Pohlen recommendiren fok 
te , Damit er deffelben Tochter bekäme ; der Kayſer that folches, aber in et: 
was Faltfinnigen — und als der Graf Otto an der Sache ei: 

nen Zweifel hatte, das Schreiben öffnete und Durch feinen Secreta- 

rium fich vorlefen ließ , (dann er felbften kunte, nad) felbiger Zeit Gewohn⸗ 

beit , da die Unwiſſenheit auch bey Fürften und Herren gar gemein war, we⸗ 

der iben noch Leſen) und es mehr zu feinem Schaden ald Nuten ein 
gerichtet fand, ſo ließ er fich folches Dergeftalt verdrieflen, daß er hierüber 

dem Kayſer nad) Leib und Leben trachtete. Indeme nun Kayfer Philippus 
einsmals zu Bamberg war und eben zu Ader gelaffen hatte, ließ ſich Graf Vhilly⸗ 
Otto bey ihm anmelden , unter dem Schein ihn zu befuchen, da er vorge: — = 
laſſen ward, und den Kayfer auf einem Ruhe⸗ Bett, allein in Geſellſchafft zug. 
des Biſch n Speyer , feines Obriſt⸗Caͤmmerers, und des Truchfeß 

von Wald antraff, 309 Graf Otto von Leder, und brachte Kayſer Phi⸗ 

Iippo alfobald einen tödtlichen Stich bey ; der Biſchoff von Speyer ver- 
ſich unter den Tiſch, die andere beyde festen fich zwar zur Wehr, 
weil fie aber ohne Waffen waren , kunten fie ihn nicht abhalten , fondern 
wurden: felbft Darüber verroundt , und gieng diß alles in folcher Eil zu, daß, 
Lermen machen Bunte, der Mörder noch dazu aus dem Schloß hin: 
aus Fam. Ward aljo diefer groffe Kayfer verrätherifcher Weiſe umge 

Kar nachdem er regiert 10. Fahr. 

wird von allen Hiftoricis ihm ein vortrefflich Lob und gutes ZEUG: Deſſen 

nuß gegeben , fonderlich von Befcheidenheit , und daß , ungeachtet er vom —2— 
Innocentio fo hart verfolget worden, er gleichwol wider deſſen Per: bung. 
nie eines einigen ſchimpfuchen Wort vernehmen laſſen. 


Das V. Capitel, 
Bon der Regierung des Kayſers Ottonis IV. 


Saxonis, 


Er Antritt von der Regierung Dftonis war gang ruhig : Er ward, Arnold 

in Krafft des mit Philippo getroffenen Vergleiche, auf dem Reich: Lub. Or. 

Tag zu Francffurt von so. Fürjten einmütbig erwaͤhlt, und erklärteto de 8. 
dafelbften den Graf Ottonem von Witteisbach alfobald in Die Acht, weicher Bat 
auch kurtz hernad) von einem Grafen von Pappenheim nicht weit von Regen Cochopr, 
fpurg erfchlagen worden. Mit ihm ftarb die Wittelsbachiſche Graͤfliche Fir Mon. 
nie ab ,_da hingegen fein Her Vetter oder Batters-Brudet Dtto Major die An. 1206. 
heut zu Tag noch florisende Baͤyriſch und Pfaͤltziſche Familien fortgeftammer. 

u. Theil, Mm Auf 


3 


274 Vierdter Periodus. V. Capitel. 


Sec.XI. Auf dieſem Reichs Tag ward auch) das Geſetz, welches Kayſer Henri- 

Auf cus von der erblichen Reichs⸗Folge gemacht , wieder aufgehoben , und die 

der eben Zahl der Kayſerlichen Wähler , oder Churfürften , welches Recht biß hieher 

Chur, Ohme Unterfcheid bey allen Fürften , die auf den Reiche: und Wahl Tagen 

fürften. erfchienen , beftund,, um die Zertheilung der Stimmen ſo diefes leßte mal 
fo viel Unglücks im Reich verurfacht , deſto mehr zu vermeiden , auf die 6. 
Ertz⸗Aemter eingezogen , nemlich auf die 3. Ertz-Cantzler, Mäyns, Trier 
und Eölln, auf Pfals, ale Ertz· Truchſeſſen, Sachſen, als Ertz-Marſchal⸗ 
cken, und Brandenburg, als Ertz⸗ Caͤmmerern, Böhmen ward dazumal aus: 
gefchloffen, weil e8 von der Wendiſchen und nicht von der Teutſchen Nation 
mar , auch nicht anderft zur Wahl zugelaffen , als im Fall da ſich die obige 
6. Ehurfürften ob der Wahl nicht vergleichen Fönten. Und dieſes zwar 
fcheinet in der That der erfte und wahrhafftigſte Anfang der 7. Ehurfürften 
zu feyn , wiewol man nad) der Zeit auch. bey dieſer Perordnung nicht 
— geblieben, ſondern noch andere Fuͤrſten mehr zur Wahl mit: 
gezogen hat. 

Das andere Jahr nach der neuen Wahl des Ottonis ſtellte derſelbe ſei⸗ 
nen Roͤmer⸗Zug ſehr praͤchtig an, und ward Anfangs zu Maͤyland mit der 
Longobardiſchen, und bald darauf zu Rom vom Pabſt Innocentio mit der 

Otto win Römifchen Eron geerönet. So bald er diefe Srönung weg hatte, kehrte er 

viel Lan⸗ das Rauhe hervor , wolte an den Accord, den Kayfer Philippus mit In⸗ 

ef au, Nocentio getroffen, nicht gebunden feyn, und forderte Die Anconitanifche 

ruc for, Marc, das Patrimonium Petri, und anders was der Pabft in den vor- 

dern. maligen Trublen an fid) gebracht hatte , wieder zuruck , unter dem Por: 
wand , meil der Pabſt felbft von ihm einen Eyd genommen, daß er des 
Reichs Mechte vertheidigen ſolle, fo Eünne er der Kayfer Krafft diefes Eyds 
diefe anfehnliche Stucke, fo vorhin zum Meich gehöret, nicht zuruck laſſen: 
Ließ ſich auch folche durch einige Juriften, mit denen er eine Figur von einem 
Gericht beftellt, und die Sache davor belegen laſſen, durch Außfpruch wuͤrck⸗ 
lich zuerfennen. Ob diefen Forderungen Fam der Pabft, der doc) vorhin 
Ottonis fo groffer Patron gervefen , und der Kayſer, gewaltig an einander, 
und die Römer, die nun mit dem Pabſt völlig verglichen waren, nahmen 
ſich des Päbftlichen Stuhls an, erweckten eine Aufruhr , jagten den Kay: 
fer aus der Stadt hinaus, und fehlugen in ſolchem Tumult viel vornehme 
Teutſche Herren tod. 

Hierauf griff Kayfer Dtto auch wuͤrcklich feiner Geits zu den Waffen, 
nahm die Anconitanifche Marck und viel andere Päbftliche Derter und 
Schloͤſſer ein, und rüftete alles zu einem formlich und heftigen Krieg: Der 

Bird da: Pabjt ermahnte ibn zwar Davon abzuftehen ; als aber der Kayfer Darauf 
a" nichts gab, Eehrte fich der Pabſt zu den geiftlichen Waffen, und that den 
gethan, Kayſer Allerdings in Bann, Der Kayfer hingegen , um fid) noch a an 
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dem zu rächen , erſtreckte feine Anforderungen nod) weiter, diſputirte Sec. KIH. 
dein Pabſt das Recht und Lehen Herrſchafft auf Neapolis , und wolte fel- 
biges Land fammt Sicilien dem Reich wieder unterroürffig machen, und 
meil Der junge —— deme dieſe Koͤnigreiche erblich gehörten , ſich zur 
Wehr ſetzte, ſo kuͤndigte Otto demſelben den Krieg auch in Teutſchland an, 
und ruinitte fein Hertzogthum Schwaben. — bließ man auf allen 
iten Lermen , und ſuchte jeder Theil feine Parthey zu verſtaͤrcken fo aut 
er kunte; der Pabſt beruffte den jungen König Fridericum aus Sicilien, der 
bißhero nach dem mit Kayfer Philippo getroffenen Vergleich in des Pabſts 
Schutz geftanden , recommendirte foldyen denen Teutſchen Fürften 
zum KRanfer , und Fridericus machte noch dazu Alliantz mit Philippo Au- 
gufto , dem König in Franckreich, welcher ohne das dem Kayfer Dttoni, 
als eihem Schweſter⸗Sohn des Königs in Engelland, feines Er&-Feindes, 
nicht gut war ; hin Ser ergriff Otto offentlich das Intereffe von feinem 
Herm Bettern dem König in Engelland. 
Der junge König Fridericus fand fich in Teutfchland ein, woſelbſt Sif⸗ 
der Ertz Biſchoff von Mäyne , den Päbftlihen Bann aller Orten 
t hatte, und weil theils Fürften ſich noch erinnerten, daß fie Frideri. 
ico in Krafft der Huldigung , fo fie ihm als einem Kind noch) in cus wird 
ines Kern Vatters Lebzeiten gethan , ohne das noch verpflichtet waͤren, um Kaps 
theils fonften zu Neuerungen Luft hatten, abfonderlicy aber die mehreften DEAN 
Kayſer Owoni feind waren , weil er ihnen das bey feiner Croͤnung 
Berfprechen , daß er nemlich von dem Mechten , melches Kanfer 
icus I. gar ftarck wieder eingeführt, und welches noch heut zu Tag in 
ich zum Theil üblich ift und la Regale geheiffen roird, abftehen wolte, 
nicht hielt, fo trugen fienicht viel Bedencfen, den verbannten Kayfer Ottonem 
abzufegen und Fri erh u erwaͤhlen. Es tar aber die Regale , mie mehr Was die 
dacht , ein foldyes Recht, daß die Kayfer nach Abfterben der Bifchöffe Regale 
und Aebte nicht allein die Einkünfften der Bißthuͤmer und Abteyen vor fich !% 
; biß ein neuer Bifchoff oder Abt ermählt und eingefeßt tvar , fondern 
verftorbenen Bifchöffe und Aebte Allodial- Erben feyn wolten, und 
was fie nad) ihrem Tod an Baarfchafften und Mobilien verlieffen , hinweg 


Diefes in Teutfchland neu: aufgehende Feuer nöthigte den Ottonem aus Krie 
ien , woſelbſt er die Stadt Neapolim lang vergeblich zuruck zwiſchen 
kehren; daſelbſt ließ er den Ertz⸗Biſchoff Siffridum von Maͤyntz, darum —— 
ſelbiger den Paͤbſtlichen Bann kund gemacht, des Laſters der beleidigten perico, 
Majeftät anklagen , und durch feinen Bruder, den Pfaltzgrafen und den Her: 
ge Brabant, von Fand und Leuten verjagen, er felbften hielt aud) einen 
ich8-Tag zu Nürnberg , und flellte den Ständen vor, daß er nichts be: 
gangen, wodurch er eine folche u verdient , fintemal er — 
Mm 2 einen 
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Sec, XII. feinen Unternehmen bloß des Reiche Rechte und Hoheit zu behaupten ges 
ucht ; allein das mochte ihm doch nichts vortragen, fondern Diejenige , Die 
ſich einmal an den jungen König Fridericum gehencket, Davon die Vornehm⸗ 
fe waren der Ertz Biſchoff von Mäyng , dervon Magdeburg , der König 
von Böhmen und der Landgraf von Thüringen und Heffen, blieben bey ſel⸗ 
biger Parthey fett. Hiermit geriet) es zu einem neuen einheimifchen Krieg : 
Kayſer Otto befriegte den Landgrafen , nahm ihm die Stadt Rotenburg in 
Heſſen, Salgungen und FBeiffenfee hinweg, ſprach dem König in Böhmen 
den Königlichen Titul ab, und unterdruckte, was er von Feinden uͤberwaͤl⸗ 
tigen Funte. Nichts deito weniger drang doc) der junge König Fridericug 
auf der andern Seiten durch Elfaß durch, und ward zu Aachen zum Käyfer 
gecrönet. 

Wie nun folcher geſtalt die Sachen in Teutfehland hin und wieder wan⸗ 
ckten, da allezeit das Glück mehr auf des Friderici als Ottonis Sei 
ten war, und Kayfer Dtto wohl fahe, Daß, fo lang des Friderici Alliirter, 
König Philippus Auguftus in Franckreich, die Ober: Gewalt behielt die er 
damahls hatte, er mit den Ländern über Rhein nimmermehr zu recht kom⸗ 
men wuͤrde, fo entfchloffe er zuforderft Diefen Dorn aus dem Fuß zu zie: 
ben ; lieffe derohalben den Krieg in Teutfchland eine Zeitlang hangen, am 
feinem Herrn Betten König Johanni in Engelland zu Hülff, und brachte 
nebft dem Grafen von Flandern und anderen Englifchen Alliirten eine Ars 
mee don 200000, Mann zufammen, darunter 1500. Ritter waren, 
die guldene Gürtel zu tragen Macht hatten. Anfänglich mufte vor diefer 
erfchröcklichen Armee fi) alles beugen, auch) der König Philippus Augu- 
ſtus in Francfreich ſelbſt hatte Anfangs das Hertz nicht mit feiner Armee, 
die kaum halb fo ftarck mar, ihm Das Haupt zubieten, fondern zog ſich zu⸗ 
ruck fo viel er kunte. “. 

A.1214. Wie aber die Alliirte ihn bey dem Dorff Bovines zroifchen Lile und 

Die Bat- Tournay angriffen und zur Schlacht nöthigten, kehrte fich das Glück der- 

Bopinet. geftalt auf feine Seite, daß er, durch eine gängliche Niederlag der Feinde, 
diefe merckwuͤrdige Schlacht erhielt , der Graf von Flandern und andere 
murden gefangen , die Kayſerlichen Haupt-Fahnen erobert, und der Kayſer 
felbft, der ſich mit den Seinigen zwar tapffer wehrte, und fein Pferd unter 
dem Leib verlohr, in Die Flucht gefchlagen. 

Diefe Schlacht gab Kayfer Dttoni den Haupt» Stoß, dann als die 
Stände in Teutfehland deſſen Macht fo fehr geſchwaͤchet fahen, fielen die, 

Otto muß ſo es bißhero noch mit ihm gehalten, Hauffenweiß von ihm ab und Friders 

—— co zu, weicher hierauf in gantz Teutſchland vor den rechten Kayfer erkanm, 

ablegen. und zu Aachen nochmals gecrönt ward, und mufte Kayſer Otto HGOTT 
dancken daß man ihn im Braunfchroeiger-£and heimlich und in der Stille fein 
Leben zubsingen ließ, welches es auch 4. Jahr hernach zu van aus 
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Gramm und Kummer, worzu endlich ein hitzig oder Peſtilentziſch Fieber Sec.XITE 
ſchlug, aufgab , nachdem er / von Philippi Tod biß auf die ungluͤckſeelige A. 1218. 
re bey Bovines , regieret 6. in allem aber, wiewol nad) der Zeit oh⸗ 

ne orität und ohne Kapferlichen Titul, 10. Zahr. 


Das VI. Capitel, 


Don der Regierung des Kapfers Zriderici I. 


Jeſer Herr, welcherin der Wahrheit einer von den gelehrteften und 
wackerſten Kayſern war , als —— auf dem Thron geſeſſen, hat: Gothok. 
te das Ungluͤck, daß er zeitlich mit dem Paͤbſtlichen Stuhl in Thom. 

Mihelligkeit verfiel, und darüber in feinem gangen Leben dergeftalt herum — 
getrieben ward, daß feine gantze Regierung voll von Krieg und Widerwaͤr⸗ olaa. 
tigkeiten , und gleichwohl leer von groſſen Haupt- Verrtichtungen war. 

Er ward, wiein den vorigen Eapiteln gemeldet, ſchon bey feines Heron Kaufer 
Vatters Lebzeiten im 3. Jahr feines Alters zum Nachfolger des Reiche er: Friberir, 
mermiets Weil ihm aber Der Herr Vatter Kayſer Henricus VI. alyufrüh: um“ 
zeitig von GOtt genommen worden , und er felbften der Regierung noch Reich. 
nicht fähig war , tourde immittelft das Kayſerthum feinem Herrn Vettern 
und Bormund Kayfer Philippo anvertrauet , und nad) deflen Tod Fam es, 
krafft des gemachten Vergleiche, in die Hände 98 Ditonis von Braun- 
ſchwweig. Nachdem aber auch) diefer mit dem Päbftlichen Stuhl fid) abge: 
worffen und in den Bann gethan worden, hatteman von neuem Abficht auf 
unfern Feidericum, und fieng der Pabſt Innocentius TIL felbften an , wie 
fehe er auch fonften deffen Familie haffete , ihn wider Ottonem zu hegen , in 

daß mit ihm, als einem jungen Herrn / und welcher Dazumlhlmeiften- 
in Sicilien und zu Neapolis auf Italiaͤniſch erzogen war, beſſer als 
mit andern zurecht zu kommen feyn wuͤrde. Mit gedachtem Kayfer Ditone A, 1arz. 
Br 2. Jahr hart zu flreiten, ward zwar zeitlich und gleid) nach 
N in Teutfchland zu Aachen gecrönt,Eunte aber Doch des Reiche 
noch nicht völlig habhafft werden, biß daß Dtto in der Schlacht zu Bovines A, 1214. 
von den Frantzoſen uͤberwaͤltiget, und dadurch alfo gedemüthiget war, daß 
alle Hoffnung von Erhaltung des Kayſerthums mufte fincken laffen , und 
mit Ablegung des Kayſerlichen Tituls zu Braunſchweig ein Privat-£eben 


Bon dar an, da nemlich alle noch übrige Anhänger des Dttonis, dar: 
unter der zu Bovines mit überroundene Hertzog von Braband der vornehmfte 
war, ſich auf Friderici Seiten geftellt, fieng diefer an fich ale vollklommlich 
und allgemeiner Kayſer aufzuführen, und reifete Darauf, da immittelft Kay- 
fer Otto gar veritorben, mit einer anfehnlichen Armee in Ftalien die Roͤmi⸗ 
ſche Eron zu empfangen , die ihm - der Pabſt Honorius IL, auffebte, 
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Sec. XIII. und, zur Danckbarkeit und Bezeugung vollkommener Freundfchafft, vom 
A: 1219. Kayſer die Graffchafft Fundi gefchenckt befam, geftalten dann auch ſchon 
—— vorher der Kayſer aufalle die Orte, fo vor dieſem zur Kirchen gehört, und 
dem Rd, von feinen Borfahren raren eingenommen tworden , tie nicht weniger auf 
mifchen das Recht geiftlicher Einkuͤnfften abgefagt hatte. 
Stuhl Diefe Freundſchafft aber wehrte nicht ein Fahr, da verwandelte fie 
fi) in ärgern Haß als zwiſchen den —— und Kayſern jemals en 
waͤr; dann als nach empfangener Croͤnung Kayſer Fridericus nach oli 
reiſete, die kleine Unruhen, ſo ſich daſelbſt wehrender ſeiner Abweſenheit im 
Land begeben, zu ftillen, und unter anderen Die Grafen von Anagnia, des 
abfts Innocentii Il. Brüder, Die waͤhrendem Krieg mit Kayfer Ottone 
ich Gibeliniſch erklärt, und in Apulia ein und ander Ort dem Kayfer Fri 
derico abgezwacket hatten, zu baaren getrieben, fo fuchteeiner von diefen 
Thomas mit Nameq, feine Zuflucht bey Pabſt Honorio , und nahm deffel 
ben Gemuͤth alfo ein, daß er es allerdings von dem Kayſer abwendig 


machte. | 
Anfang Wie nun hierüber, da nemlich der Pabſt Honorius die Neapolitani- 
— ſchen Mißvergnuͤgen je mehr und mehr eg und den Kayfer erzuͤrnte, 
ten nis Der Untillen Wwiſchen beyden angieng , reiſete Kavfer Fridericus in Teutfi 
ſchen dem land umauf diefer Seite und in dem Rucken ſich ficher zu ftellen , ch 
Kayr einen Reiche:Tag , ftellte Dafelbft den Ständen vor, mas für Unbillichkei⸗ 
a. ten er vom Päbftlichen Sof empfangen, und daß man allda Damit umgehe, 
wie man das Roͤmiſche Reich völlig unter die Päbftliche Bormäßigkeit yie- 
ben wolle , ermahnte fie zur Beftändigkeit und treulicher Zufammenhaltung, 
und brachte man das man feinen Be neun: jährigen Sohn Henri 
ricum re Römifchen König und Reihs:Nachfolger crönte. | 
iß verrichtet, gieng Fridericus nieder in Stalien , führte den Krieg 
wider Die Rebellen in Apulia und Calabria, ungeachtet fie in des Pabſts 
Schutz ftunden, fort, nahm einige Saraceniſche Familien, die aus Sici 
lien —— waren, in Italien ein, und erlaubte ihnen die Stadt Nuceri⸗ 
am zu bauen. 
Der gar · ¶Wie nun das erfte den Pabſt Honorium, der dem Kayſer Friderico 
En bereits feind war, gewaltig vor den Kopff ftieß, alfo gab ihm das letzte ei- 
gethan. me gute Gelegenheit wider ihn auszubrechen. Solchem nach that er ihn im 
Bann, alsein Feind der Kirchen, und der mit den Saracenen Alliantz ge: 
macht, befehuldigte ihn auch fo gar, als ober die Ehriftliche Religion gaͤ 
lich abgelegt und ein Türck worden feye, fehrieb diefes offentlich an De 
* in — und trug ihm unter dieſem Vorwand das Kayſer⸗ 
um auf. 
Immittelſt fuͤgte ſich daß Koͤnig Johannes Brennes oder de Bregna, 
‚oder auch de Brienne / wie ihn die Frantzoſen nennen , von Zerufalem mi 
fer 
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feiner einigen Tochter Zolanta nach Rom Fam, um Hülffe roider die Tuͤr⸗Sec. XIII. 
cken zuerbitten ; dieſer machte mit Kayfer Friderico, der, nad) feiner Ge: 
mablin Eonitantid aus Arragonien Tod, eben ein Wittwer rar, Bekandt⸗ Wird mit 
ſchafft, und verſprach ihm feine Tochter zur Ehe, und das Königreich Ye: een: 
rufalem mit zum Heyrath Gut zu geben, wann er zu einem Drientalifchen fühner. 
Feld Zug fic) verftehen wolte, ſo Kayfer Fridericus zu thun verhieß, Darauf A, 1223. 
die Zolantam zu Rom heyrathete, und durch Vermittlung Königs Zohan: 
ais mit dem Pabſt fich vergliche. 

Seinem Gelübd nun, (dergleichen er auch ſchon vor längften gethan, 
und deffenthalben den Hertzog von Bayern und den Bifchoff von Meg mit 
einer ſchoͤnen Armee nach Damiatam gefchickt hat,) ein Genuͤgen zu thun, 
ſchrieb Kayſer Fridericus einen Reichstag nach Eremona aus, um allda mit 
den. Ständen die Anftalten zur Ereug-Fahrt zu machen ; weil aber die Stadt 
Derona und andere in Lombardie rebellirt hatten, fo verlegten dieſe Die Paͤſ⸗ 
fer-daß niemand aus Teutfchland in Italien Fommen Funte , auffer durch 
Ftjaul, da etliche wenige Fürften fich durchſchlichen, und verurfachten alfo 
dap.diefer Reichs Tag fruchtloß zergieng. Wie nun aber diefes zu offen: 

ibung der Ereug: Fahrt gereichte, die Doch dem Pabſt Hong: 

io ſo fehr auf Dem Hergen lag, und Die er aller Drten hatte predigen laffen, 
er fehr Darüber und thät die Mebellifchen Städte in Bann. Er 
te ſich aber bald wieder, und bedachte daß er die Macht Kayfers Fri 
‚bie ihm fehr verdächtig war , nicht beffer ſchwaͤchen Eönte, als mann 
die Widerfegumg der Städte unterhielte, hebte_derohalben den Bann 
| auf, und machte mit den Lombardifchen Städten wider den Rays 
fer Alliantz , fo in den Hiftorien Societas Longobardorum$* oder 
die Berbindnuß der Longobarder , geheiffen wird ; wiewol es eine fehlechte 

e hatte, weil Sie Honorius wenig Zeit hernach ftarb 


öf 


d es in Italien alfo vorgieng, begaben fid) in Teutſchland drey 
ſehr denckwuͤrdige Geſchichten. 

Die erſte war, daß ſich ein gewiſſer Kerl hervor that, welcher ſich vor 
Balduinum den Grafen von Flandern ausgab, welcher vor 16. Jahren die 
Stadt Eonftantinopel erobert, und dafelbit Kayfer worden, bald darauf 
aber bey den Bulgarn inGefangenfchafft gerathen,die ihn elendiglich hingerich- 
tet, wie wir in dem VIII. Eapitel erzehlentwerden. Weil er nun dem wah⸗ Ein Be⸗ 
ren Balduino an Geftalt fehr ähnlich war, und ziemlich viel von vergangenen Diebe ich 
Dingen fch Funte , auch wahrſcheinliche Umſtaͤnde, mie er aus dem por den 
Bulgarifhen Gefängnuß loß fommen , erzehlete, fo machte er fich in Flan: Grafen 
dern, alıwo die Gedächtnuß des Balduini in Hochachtung mar, einen — er 
sroffen Anhang ſo daß faft das gange Land ihm zufiel. Letzlich aber ward dern aus. 
der Betrug gemercket, der Betrüger gefangen genommen, Der rechten Lanz 
des-Frbin, und der Prinsefin Zohannd, ausgelieffert , die ihn hencken ließ ; 

wie⸗ 
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LL— — — — — — ———— — 

Sec. XIII. wiewol die gute Dame nach der Hand deſſentwegen viel boͤſe Nachreden 
hören müffen, von Leuten die da behaupteten , der Betrüger feye einmal der 
wahre Balduinus geweſen, und fie habe aus Regierſucht wiſſentlich ihren 
eigenen Herrn Vatter hencken laflen. 

Haetek- Die andere Gefchicht ift, Daß Fridericus, der Graf von Ffenburg, (nicht 

xecution zwar pon der heutigen Familie der Grafen von Ffenburg, fondern von einer 

an einem . A 

Grafen, andern abgeftorbenen , die an der Ruhr ihre Hertſchafft gehabt,) Engelber- 
tum , den Erb: Bifchoff von Coͤln, feinen Feind, unter Weegs mörderifcher 
reife mit acht Wunden umgebracht. Diefe That aber ward in Teutſch⸗ 
land alfo übel aufgenommen , daß, ale nach Eurger Zeit der Graf gefangen 
befommen worden, Kayfer Fridericus ihn, ungeachtet feines Gräflichen 
Standes, als einen gemeinen Steaffen-Räuber und Mörder mit dem Rad 
binrichten ‚ und offentlich auf daſſelbe Flechten , auch deſſen Schloß auf den 
Grund niederreiflen laſen. | 

Hamburg Daß dritte iſt, daß um dieſe Zeit die Stadt Hamburg ihre Freyheit 

erlangt Yon Graf Alberto von Holftein, der das Geld zu feiner Hierofolymitani 

Kerenpeit fehen Reife nöthig hatte, um 1500, Marck Silber erfaufft, welches dann 

ybei. der Uefprung der Freyheit iſt , fo dieſe herrliche Stadt noch heut zu Tage 


genieffet. 
A.1227. Der Longobardifchen Trublen ungeachtet, brachte Kayſer 
leichwol eine anfehnliche Armee , Die er feinem Schweher dem König 

el von Zerufalem zu Hülffe fehicken wolte, zufammen, und begab ſich 

auch felbften in Perſon mit zu Schiffe dieſen Feld-Zug%orzunehmen; uns 

ter ee aber ftieß ihn eine Kranckheit an, alfo Daß er wieder zuruck in J⸗ 

talien fuhr. Diefe Zuruckkunfft beunruhigte Pabſt Gregorium IX. über 

die maffen , als welcyer immittelft dem Honorio II, nachgefolgt und einen 

alten erdruß auf den Kayſer hatte, weil er Schwierigkeiten gemacht, ih⸗ 

me die Füffe zu Füffen, und nur feine Knye gekuͤſſet; einige Scribenten bearg- 

wohnen ihn auch, er habeeinen Anfchlag aufNeapolis und Sicilien gemacht, 

Der Br um folche in des Kayſers Abtvefenheit an ſich zu bringen : Derohalben ließ 
(rm, er allen feinen Zorn wider Kayſer Fridericum aus, und that ihn, als einen 
excom- Der fein Geluͤbd gebrochen, den Ereug-Zug roider die Ungläubige eingeftellt, 
monicitt, und gang weibiſch gefinnet wäre, von neuen in Bann. Fridericus gedach: 
te feine Sache gar zu gut zu machen, und der gangen Belt zu weifen, daß 

ihm von dem Pabſt Unrecht gefchehen , machte ſich derohalben, fo bald er 
geneſen, alfo verbannt als er tvar , auf den Weeg, und fehiffte in Palaͤ⸗ 
Schiffet ftinam tiber, mofelbft er die Stadt Zerufalem wieder einbefam und die an- 


on fehnliche Thaten verrichtete, die wir in dem folgenden X. Eapitel, da wir 


_ den Ereus- Fahrten abfonderlich handeln, ausführlicher vorftellen wer⸗ 

en. 
Hierdurch aber , daß er als Verbannter, und vor erlangten ar die 
reutz⸗ 
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Creutzfahrt (fo man als eine geiſtliche Sache, welche von der Kirche abhan⸗Sec. XII. 
ge, anfah,) zu unternehmen ſich unterftanden,, erbitterte er den Pabft noch 
mehr, fo gar, Daß er auch an alle Zürften und Commendanten, die in die: 
tz Zug mit begriffen waren, fehricb , und ihnen bey Straffe des 

Banns verbot, mit Kayfer Friderico Feine Gemeinſchafft zu haben, fondern 
ihm vielmehr verhinderlich zu fepn. Er fchrieb aud) an den Gultan , der 
damals Jeruſalem innen hatte, daß er mit dem verbannten Kayſer ſich in 
keinen Accord einlaffen folte, dann man würde doch foldyen nicht gültig 
feyn laffen ; der Sultan aber war fo vernünfftig Daß er dem Kayſer den Brief Die Tem 
felbften zufchickte ; mie er dann auch dem Kayſer Die Verraͤtherey entdecfte, vel-Her, 
fo. die Tempeb Herren wider ihn angefponnen , da fie nemlich den Sultan ten wolle 

ichtet, welchen Tag der Kayſer im Jordan baden würde, undihn ermah: —— 
net, daß er ihn allda en und gefangen nehmen ſolte. detraiden 

Den groͤſten Streich aber, den der Pabſt rider den Kayſer begieng,_, .. 

war, daß er feinen Schreher: Vatter, den König Zohannem Brennem 3** 
von Zerufalem, dahin bervoge, weil Kayſer Fridericus das von den Tuͤr⸗ 33 
den eroberte Koͤnigreich Jeruſalem, nach inhalt der bey feiner Heyrath mit Land von 
Brenne.aufgerichteten Tractaten und Abfagung , mit Ausfchlieffung des Reapolis 
Brennis por ſich behalten , fo folte diefer hingegen ihme Calabrien und A 
pulien wegnehmen; hierzu wolte der Pabſt iym mit dem Geld , fo er zu Be: 
fteeitung des Heil. Kriegs in Europa geſammlet, behülfflich ſeyn, wie er 
auch that ; und Damit Brennes in diefen feinem Vorhaben defto weniger 
Eönte verhindert werden, fo ließ er inallen Häfen von Stalien genau Ob: 
Fe hatten , daß feine Zeitung, von dem Kapfer und feinen Verrichtungen, 

Stalien möchte Fund , fondern vielmehr der Kayfer felbften, wann er et⸗ 
wan anlangen jolte , gefangen werden, ja erließ endlich gar ausſtreuen, der 
Kayſer waͤre mit Tod abgangen, wiewol folcher Zeitung wenig Glauben bey: 


As Kayſer Fridericus von allem diefem in Orient Rundfchafft bekam, 
faumte er ſich allda nicht lang , ließ Reinholdum, den Hertzogen von Bäy- 
en, zu Serufalem als Stadthalter zuruck , und u mit der übrigen Ars 
mee ich m Sicilien an, jagte mit Hülffte der ihm noch getreuen Staͤn⸗ 
de den Brennem innerhalb 14. Tagen aus Ealabrien und Apulien hinaus, 
und behauptete alfo feine Erb: Königreihe. Wie nun Kayfer Fridericus 
wohl fahe daß, waͤnn er anhielte im Päbftichen Bann zu ftehen, er nicht viel 
auf feiner Seite behalten wuͤrde fo bearbeitete er fich eyfrig um den 
af, und erhielt endlich folchen durch Vermittlung Leopoldi, des Hertzo⸗ 
gen von Defterreich, gegen Erlegung 120000. Ungen Golds, das macht se mie 
eine Million Ducaten , von dem Pabft, der Dazumahl mit den Römi-den Babt 
— gar übel ſtund, und, um fie zu begähmen, Volck und Geld von“ —— 
noͤthen hatte. 
I. Theil, Rn Ob 
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Sec.XIII. Ob nun wohl der Friede zwiſchen dem Pabſt und dem Kayſer dißmal 
—— erneuert ward, fo fehlete es doch die gantze Zeit nicht an Unruhen: Der 
Inguifiti- „abſt ließ durch einen fo genannten Conradum in Teutſchland eine ſcharffe 
Teuiſch, Gerichtliche Frage anftellen , wider diejenige fo Denen dieſer Zeit fich hervor: 
fand, thuenden Albigenfern, die da ungefehr Die Meynungen der Reformirten 
heutigs Tags — (davon mir in den Kirchen: Geſchichten mehrers han⸗ 
dien werden) beypflichteten , und ward von diefem harten Mann eine groffe 
Anzahl Leute allerhand Standes , ohne weiteren Proceß, auf bloſſe Anklag 
Sraciata hingerichtet, und als Keßer verbrannt, worüber der Teutfche Adel alfo er: 
wider die grimmte , daß ihrer etliche dem Conrado einsmals aufpaffeten und ihn tod 
Stadin- ſchlugen. Ingleichem fehrieb der Pabſt eine Ereug: Fahrt wider die Sta: 
sr · ¶ dinger aus, foein freyes Volck war, das in Weſtphalen wohnte, und eben 
falls der Keberey verdächtig war , wider welche , den Päbftlichen Anmah⸗ 
nungen zu Folge, Henricus, der — Braband, Florentius, der 
Graf von Holland, Theodoricus, der Graf von Cleve, und der Ertz Bi⸗ 
ſchoff von Bremen zu Felde zogen, und ſolche erbaͤrmlich heimſuchten. Sem 
verfielen aud) der Landgraf von Thüringen und Erb: Bifchoff von Mäyns 
- mit einander in Streit, und ward das Ertz Stifft Mäyns elendiglich mits 
genommen. Die Stadt Meßina in Sicilien rebellirte wider den Kayfer, 
ward aber beswungen, und die Raͤdels⸗Fuͤhrer lebendig verbrandt. 
Rebellion Den gröften Lermen aber ftellte des Kapfers leiblicher Sohn der Roͤmi⸗ 
— che König Henticus an; dann als Ludovicus, der Herbog von Bänern, 
durch einen Schalcks Narren erftochen worden, ließ ſich Henricus bedum- 
cken, er wolte das Hertzogthum Bayern gerne vor ſich haben, und des Lu: 
dovici Sohn Ottonem, der hernach auch Pfaltzgraf bey Rhein worden, 
und den Zunamen Illuftris überfommen , Davon verdrengen, bracht es auch 
fo weit, daß Otto aus Bäyern entroeichen mufte. Als ihm diefes alfo ge 
lungen, brach er, auf Verhetzung der Longobarder , die dem Kayfer nie gut 
waren, inoffentliche Rebellion rider den Heren Vatter aus, als vondem 
er glaubte, er begünftige feinen jüngern Bruder Eonradum, den er mit feiner 
andern Gemahlin Jolanta (die in der Geburt geftorben) erzeugt , mehr als 
ihn: Nachdem aber der Herr Vatter ihm mit einer guten Armee auf den 
Hals kam, mufte er um Gnade bitten, ſo er auch erhielt; weil er aber bey 
diefem DBergleich immerfort feinen böfen Willen und gefährliche Anfchläge 
hervor blicken ließ, und anbey an Tag Fam, daß er von neuem dem Herrn 
Vatter mit Gifft nach dem Leben geftellt , ließ ihn der Vatter gefangen fe 
gen, und gab ihn erftlich in Die Verwahr Herkogs Dttonis von Bayern, 
feines geſchwornen Feindes, hernachmals ließ er ihn in Sicilien überführen, 
Inveftitur allwo er in der Gefaͤngnuß geftorben. 
ve Um diefe Zeit belehnte Kayfer Fridericus obigen Ottonem, den man 
Gais,  Huitrem zunahmet, nicht allein mis dem Hertzogthum Bayern, = 
| au 
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auch mit ee am Mihein , weil er Agnetem, die TochterS. XIM, 
Henrici, des PfaltzGrafen bey Rhein, geheyrathet. edachter Henricus 
mar ein Sohn Senrici Leonis , und. hatte folche Pfaltz-Grafſchafft mit 
Flementia, Conradi, des Herßogs zu Schwaben, und Pfalsgrafen bey 
Rhein, Tochter, aus dem Schwäbifchen Känferlihen Stamm uͤberkom⸗ 
men. Bald darauf verfiel Käyfer Fridericus in einen Krieg mit dem Her 
609 von Oeſterreich, dem er die Stadt Wien wegnahm, meil er aber 
auch zugleicdy den Krieg in Lombardie wider Die rebellifche Städte, ungeach⸗ 
tet Der Abwarnung des Pabſts, fortführen molte, kunte er in Defterreich 
nicht viel fonderliches richten , und mufte den Hertzog, der ſich unterwuͤrfig 
machte, wieder zu Gnaden annehmen, hingegen glückte es ihm defto befler 
in Italien, allwo er die Mayländer in einer groſſen Schlacht erlegte , und 
damit faft Die gange Lombardie wieder zum Gehorfam brachte, die Stadt 
Mayland aber Eunte er nicht einnehmen. 

Diefe Vortheile machten Pabſt Gregorio IX. der ſich vor dem Käy: Aberma, 
fer fürchte, groffe Sorge ; wie nun noch darzu Fam, daß der Känfer die lige Zer⸗ 
Saracenen aus der Inſul Sardinien hinaus jagte, und alfo diefe Inſul —5 
wieder einnahm, ſelbige aber dem Pabſt, der da behauptete, fie hätte vor dem 
Diefem zus Kirchen gehört, nicht eintaumen twolte, nahm Gregorius daher Pad 
Gelegenheit wider Känfer Fridericum aufs neue loß zu brechen, und ihn als Pan dem 
einen Zurückhalter der Kirchen: Güter abermal in Bann zu thun , und —— 
weil er wohl wuſte, daß der Kaͤyſer auf den Bann nicht groß achten mer: den Käyı 
de, fü ließ er in der gangen Ehriftenheit das Ereuß wider Fridericum pre: fer wird 
digen , daß nemlich jederman wider ihn, gleich als wider die Türcken , Die eine Cru. 
Waffen ergreiffen folte. Er der Pabft Gregorius felbften richtete auch *34 
von dem Geld, fo da zu Beſtreitung des heiligen Kriegs ihme in die Hände " 

Het worden , eine eigene Armee auf, um ſolche dem Känfer entgegen zu 

. Sridericus entfehuldigte ſich durch unterfchiedliche Schriften vor 

Der Welt, daß ihm vom Pabſt unrecht gefchehe , hatte auch faft 
alle Teutſche Bifchöffe, die des Pabfts Verfahren mifbillichten , wie nicht 
meniger den Generalen des Francifcaner: Ordens, Heliam mit Namen, auf 
feiner Seite, der vor den Käfer rider den Pabſt hefftig fchrieb. Nebſt 
der Feder gebrauchte Fridericus auch den Degen, nahm die Stadt Bong: 
nien ein , ruckte gegen dem Pabſt felbften an, und fehlug deſſen Creutz⸗ 
Armee in die Flucht; fo nahm auch der Känferliche General Ezelinus die 
übrige rebellifche Städte in Ztalien ein, und haufete mit den Uberwunde⸗ 
nen gar ſcharff. Der Pabft gedachte dem Känyfer eine Diverlion in 
Feutfchland zu machen, als aber dafelbft niemand vor ihn ſich rühren 
molte , trug er die Roͤmiſche Cron König Ludovico Sandto in Franckreich, 
oder da diefer ſolche nicht wolte, feinem Bruder Roberto auf, unter dem 
alten Borwand, Käpfer Fridericus Se vom Ehriftlichen N 
n2 en, 
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Ss. x. fallen, und ein Tuͤrck worden ; allein auch diefe wolten fid) in den Handel 
nicht mifchen, und,fehreibt der Hiltoricus Matthias Parifienfis . daß fie 
dem Pabft zuruck entbotten ; fie hätten bey dem Käyfer mehr Meligion 
und Ehriftenthum als zu Nom felbften gefunden, und ftehe nicht in feiner, 
fondern allein in eines allgemeinen Concilü, Macht ein gecröntes Haupt 
som Thron zu ſtoſſen. 

Als Pabſt Gregorius fahe, daß er auf diefen Schlag wider Känfer 
Fridericum nichts richten Funte, feine Armee auch abermal geſchlagen wor⸗ 
den , annebft viel Cardinaͤle ihn verlieffen , fo machte er mit Käyfer Fride- 
tico Stillſtand, und verfprach die zwiſchen ihnen maltende Streitigkeiten 
. einem allgemeinen Concilio zu erörtern. Allein als er verfpührte, Daß 
Künfer Fridericus mit dem König von Francfreich und Eingelland, wegen des 
Grafen von Provence, der ihrer beyder Schweher war, und dem der Käys 
fer darum, daß er auf Erfordern ihm nicht zu Hülffe gezogen, in die Acht 
erklaͤrt hatte, fih abgeworffen, Cdann ‘Provence gehörte Damals noch zum 
eich und zwar zum Königreich Arles) annebft ihme friſch Geld aus Franck 
reich und Engelland, fo zur Ereug: Fahrt verordnet, zugefommen , hebte er 
den Stilftand wieder auf, und wolte ein Concilium mehrentheils von 
ſolchen Biſchoͤffen, von denen er wufte , daß fie dem Käufer nicht gut 
taren , zufammen ruffen ; es geiff auch der Käufer feiner Seits zur Wehr, 
nahm die Stadt Faventiam nach einer anderthalbjährigen Belagerung hin 
weg, demüthigte die Venetianer und Genuefer, und verbot, daß fich kein Bi⸗ 
ſchoff bey dem Concilio einfinden De ohne fein Vorwiſſen; und als eis 

Der Käyınige roider Verbot zu Waſſer nah) Nom reifen twolten, und defhalben 

kr Se eine Flotte von 26. Schiffen zufammen rüfteten , ſchickte ihnen der Käy 

fenörfe, jo fer feinen Sohn Eonradum mit einer andern Flotte entgegen, der 20. fok 
uden her geiftlichen Schiffe mit famt den Bifchöffen auffieng , und drey zu 
oncilio Grund fenckte ; behielt alfo Käyfer Fridericus bißhero noch immerfort die 

fangen, Oberhand, maffen er auch mit 7. Armeen Dazumal zu Felde lag, mit 4. 

in Ztalien , einer in Teutfchland, einer in Paldftina, und einer zu 


En 
ie ftetige Verlurſte Pabfts Gregorii IX. und feines Nrachfolgers Coͤ⸗ 
leftini IV. Eränckten das em dieſes Leßtern dermaffen ab, daß er end- 
lich darüber den Geift aufgab; teil nun ein geoffer Theil Cardinaͤle und 
Biſchoͤffe in der legten See-Schlacht vom Känyfer gefangen worden, Funte 

man lange zu einer ordentlichen Wahl nicht fchreiten, biß endlich der Käy: 

er fielloß ‚ließ, worauf ſie, wiewohl noch nad) einer ziemlichen Verweilung, 
Imo⸗Pabſt Innocentium IV. ertwehlten , der vor diefem des Känfers befter und 
a m Dertrautefter Freund gervefen ; deßhalben fahe auch Käyfer Fridericus Diefe 
onen, Wahl gar ungern, und gab denen, die ihm defhalben gratulicen twolten, zu 
wehiet. berftchen, ey bedaure, DaB er num einen guten Freund verlohren, und einen 
neuen 
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Feind mehr befommen. Des Käpfers Urtheil ſchlug auch nicht fehl, S. XIII. 
fo rer den Roͤmiſchen Thron beftiegen, und wohl fahe, 
die weltliche Paͤbſtlich Hoheit, nach dem Zuftand felbiger Zeiten, im 
u nebft der Käyferlichen nicht beſtehen Funte, fegte er Die alte Freund: 

auf die Seiten, trat in die Fußftapffen feiner Vorfahren, und er: 
neuerte den Bann wider den Känfer, glaubte entweder, oder ftellte fich , 
ob waͤre er vor Friderico nicht ſicher, begabe ſich derohalben anfänglich Conci- 

Genua’, und endlich gar in Frandfreich , allwo er Das allgemeinelium Lug- 


dunenfe, 


Condilium, fo Pabft Gregorius zu halten verhindert worden, nach &yon 1. 24, 


Dafelbft kamen von allerhand Nationen gegen 140. Bifhöffe zufam- 

men, und ward nad) einigen geiſtlichen Sachen die Angelegenheit Käufers 

Feiderici vorgelegt , der Pabſt ließ diefen Kaͤyſer vieler Lafter, und unter 

der Keßerey, anklagen, hingegen vertheidigten den Känfer fei- 

ne zu folchem End dahin gefchicfte Advocaten, Thaddaͤus de Guefla, Der Käy 
de Vineis, und Walterus Ocranus : Der Ausgang des Concilii a. 

tar; daß der Ränfer, ungeachtet feine Advocaten alle Untermerffung ver-neue in 
‚, und endlich an eim allgemeines Concilium oder wenigſtens ma- Bann 

e appellirten, öffentlich in Bann gethan, des Kaͤyſerthums ent: gethan. 

n 


feet, und den Seutfäpen Fürften befohlen tv , Daß fie underglich zu 
eines neuen Käyfers fehreiten folten. 
jefe von einem gangen Concilio gethane Verbannung brachte den Sroffe 
des Friderici eine gewaltige Veränderung. Dann da war nun 2Wiee 
ine Stadt, viel tweniger ein Land im gangen Roͤmiſchen Reich mehr, den in 
nicht in zwey Partheyen zerriffen ward , davon die eine e8 mit dem Teuiſch⸗ 
‚ die Andere noch mit dem .Ränfer hielt, und diß find eben diejeni- land und 
ge unglücfliche Zeiten, da die beyde fatale Namen der Quelphen und Sibe Nalia. 
finer , ſonderlich in Ztalien, fo gemein wurden, da immer, eine —— 
andere, wann fie ihrer Meiſter werden kunte, aus den Städten hinaus jag⸗ 
te. Der Käufer, welcher des Banns ſchon gewohnt war, achtete auch 
Diefen zwar nie 90 hoch, führte den Krieg in Ztalien nur defto eifriger 
den Mayländern eine gervaltige fappe an, und machte dem 
ap ziemlich bange : Hingegen drangen deilen Bann Strahlen 
Teutſchland vor, und bewegten den Ers-Bifeboff zu Mayntz und Eölln, 
da fie zur Wahl eines neuen Kaͤhſers fchritten, und diefe Wuͤrde Henri- end 
co Rafponi, dem Landgrafen von Thüringen, auftrugen, welcher ſich zwar don Tb 
feinem Alter und allzu ungleicher Macht gegen Feiderico zu rechnen, mirb zum 
entfehuldigte, doch aber endlich, als ihm en 25000. Marck Silber, Kävfer 
fo er von dem fünften Pfenning der geiftlichen Einfommen , die er in dem 
— Occident zu dieſem Krieg geſammlet, unter Die Arme gegriffen, dies 
annahm. 


Nn3 Hiermit 


Sr 


ia 


g 
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Ss. XIII. Hiermit entftund in Teutfchland abermal ein höchft:gefährlicher Zwie⸗ 
fpalt, und wuſte niemand recht, welchem Käyfer er mit gutem Gewiſſen 
anhangen fülte. Eonradus,Käyf. Friderici — —— das aufgehen⸗ 
de Teuer zu daͤmpffen, und lieferte dem neu erwaͤhlten Kaͤyſer Henrico eine 
Schlacht, wie er aber im beften Treffen mwar,giengen die Mehreften von 
feinen Allüirten und Herren, denen der Pabſt verfprochen hatte, er mwolte 
das Hersogthum Schwaben unter fie austheilen, zu Henrico über, und mus 
Der Fio⸗ ſte ſich der gute Conradus kuͤmmerlich mit der Flucht retten. Als Kaͤh— 
oe fer Feidericus_fahe, twie ſich das Spiel verdrehet, und daß er und feine 
dem  Nackommenfchafft gar um das Mömifche Meich Eommen dörffte, zog er 
Vabſt gelindere Saͤiten au fuchte bey dem Pabſt den Ablaß, und verfprach das 
verglei· Kaͤyſerthum gar abzulegen, und im heiligen Land den Krieg in Perfon aus 
m zuführen, dafelbft auch fein Leben zu befchlieffen , wann der Pabſt feinen 
Sohn Eonradum Käyfer machen wolte. Innocentius aber, der da 
Aber vers meynte, den Vortheil in Handen zu haben, verwurff alle dieſe Vorfchla- 
geblich· ge zu groſſem Verdruß des Königs in Franckreich, der ſich vor den Känfer 
: ins Mittel geichlagen hatte, und fi) nunmehr gewaltig reuen ließ, Daß er 
die Sache bey dem Concilio zu yon (da er viel hätte hintertreiben Eön- 
nen ) fo weit kommen laffen, als wohl fehende, und aus dem Eläglichen 
Schreiben, das Känfer Fridericus an alle Potentaten abgehen laffen, —— 
fende, wohin endlich das Werck ausſchlagen werde, wann man dem Paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl eine fo gar unbeſchraͤnckte Authorität über gecroͤnte Haͤupter 
einraumte ; abfonderlich brachte felbiger Zeit dem Päbftlichen Hof bey Dem 
König einen gervaltigen Widerwillen, daß man zu Nom anfıeng_in allen 
Ländern die Stande : Erhöhungen denen Untertanen nach TBilkühr und 
ohne der Könige Willen mitzutheilen, auch wann zwey Partheyen mit einan- 
der in Streit waren, fich alfobald zum Richter aufzuwerfen, und dem er 

nen Theil mit dem Bann zu drohen. 
Den diefen Extremitäten wuſte der Känfer Feine andere Hülffe zu fir 
chen als bey feinem Degen ; derohalben führte er in Italien wider den 
Pabſt und die Guelphiſche Parthey, und fen Sohn Eonradus in Teutfch: 
land rider den neuen Käyfer Henricum, den Krieg mit allem Ernſt fort. 
Dem Eonrado gelang , daß er vor Ulm, welches Henricus belagerte, den- 
nme felben glücklich aus dem Feld fehlug , und ihm das Päbftliche Geld ſamt 
Ahurin. dem gangen Lager abgewann, Henricus felbften ward verwundt, und ftarb 
gus formt an folcher Wunde zu Eiſenach. Dem Känfer Friderico aber es in Ztalien 
—* gad⸗ nieht allerdings gelingen, dann als er die Stadt Parmam über Jahr und 
fer bel, Tag belagerte,und,um fie deſto mehr einzufchlieflen,roolte cine neue Stadt von 
gert Dar, Holg gegen über aufbauen laflen, Die er Victoriam nannte, annebft von kei— 
mam ver nem Accord nichts hören wolte, fondern vielmehr allda mit Vorſtellung 
aeblich· unerſchiedlichet ausländifcherThiere groffe SchawSpiele,nach bemnScha⸗ 
er 
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der alten Römer, hielt, auch, da ihm die Geld Mittel abgiengen, Geld vons. XOI. _ 
Leder fchlagen ließ, und ſolches nachmals mit gutem Geld wieder auszu⸗ 
wechſeln verfprach,, annebft aber einsmals von der Belagerung, auf die Jagd 
reitende, tweggieng, und den Thaddäum de Sueſſa Davor commandiren lie 

da thaten die Parmefer einen jehlingen Ausfall, nahmen die Stadt Picto- 

riam ein, fteckten fie in Brand, und fehlugen Die Armee von der Belage⸗ 


zung bintveg. 
Als die Zeitung von Kayfers Henrici Thuringi Tod, und daß die meh⸗ 
reiten Fürften wieder auf des Kayfers Friderici Seite getretten, nad) Kom 
Fam, war Pabſt Innocentio fehr übel zu Muth, als der nunmehr er: 
warten muſte, daß die gange Teutfche Macht ihm auf den Hals fallen 
würde , derohalben ſchickte er feine Legaten durch gank Ztalien, Teutfch- 
land, Spanien und Norwegen, verfprady den Königen und Fürften einen 
—— Ablaß, wann ſie einhellig auf Fridericum loß gehen, und der er⸗ 
Paͤbſtlichen Cammer mit einigen Subfidien helfen wuͤrden. In 
ien und Norwegen zwar, fanden die Legaten nicht viel Gehoͤr, in 
Teutſchland aber fuhr der Ertz Biſchoff zu Coͤlln und andere Biſchoͤffe zu, A. 1249; 
Wilhelmo, dem Grafen von Holland, Das Reich auf, dem auch Wildeh 
der mit anfehnlichen Geld-Mitteln (die zwar der Graf von Savoyen, MUS Hol- 
der €8 mit Friderico hielt , guten Theils untertvegs wegnahm) und einer wird zung 
Armee von Ereugß = Brüdern unter die Arme griff , und ihm alfo ver: Käufer 
bel 1 daß er die Stadt Aachen einnehmen und fich dafelbft erönen laf erwehlt. 
en kunte. 
Die alles aber mochte dem Pabſt doc) nicht fo viel, als er wohl ges 
beffet, vortragen : Se idericus behielt in Italien die Oberhand, und 
des Pabſts nächten Bettern, den er zum König in Sardinien ge 
macht, gefangen, bezwang and) die Parmeſer und andere Städte : Eonra- 
dus, des Kayfars Sohn, uͤberwand den neuen Kayfer Wilhelmum, und 
jagte ihn wieder in Holland zurucf, fieng alfo die Sonne allerdings vor 
Fridericum wieder an zu fcheinen ; hierzu Fam noch, daß aus Orient die boͤ⸗ 
fe Zeitungen einlieffen , daß die Ehriftliche Armee dafelbft gaͤntzlich von 
den Türcken gefchlagen waͤre, dahero allerhand harte Reden wider den Friderick 
ichen Hof fielen, daß felbiger an allem dem Unheil ſchuldig feye, in; Varthey 
deme er den Kayfer, der doch allein im Stand waͤre den Krieg wider Die X ku mee 
Türken auszuführen, beftändig —— : Es ließ auch König Ludovicus Hohe. 
Sanctus, der in Palaͤſtina fo groſſen Schaden gelitten, dem Pabſt von dar: 
aus wiſſen, er folte entweder den Kayſer loß fprechen , oder Franckreich 
meiden, als roofelbft der Pabft mehrerer Sicherheit halber ſich damals 
aufhielt : Als die Feinde des Kayfers ſahen, daß bey diefen Läufften mit 
Gewalt wider ihn nichts auszwichten ware, griffen fie zur Lift, und wol⸗ 
ten Durch heimliche Nachftelung den Kayfer aus dem Weeg raumen, etliche 
U» 
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8.XIII. Authores find auch fo keck, daß fie vorgeben, der Päbftliche Hof ſeye ſel⸗ 
ber mit intereflirt gervefen : Allein auch dieſes molte Feinen Fortgang ge 
innen ; dann ob man wohl den Kayferlichen geheimen Secretarium 
trum de Vineis und den Leib-Medicum beftochen, daß fie den Kayſer mit 
Gifft hinzurichten vorhatten , maflen dann der Medicus an Argney-ftatt 

Die Sei dem Kayfer wuͤrcklich einen Gifft⸗Tranck preelentirte, Petrus de Vineis 

nige con- auch, daß er ſolchen einnehmen folte, ihn auf alle Weiſe dazu bereden 

Wider woite, fo ließ Doch der Kayfer, der vermuthlich gewarnet tworden, ſich nicht 

ibn. Dazu bereden, fondern Drang in den Medicum, daß er ihm folchen Tranck 
felbften zu erſt zutrincken folte, und als der Medicus , nad) langer IBeige: 
rung, ſich ftellte, als ob er geftrauchelt, und darüber den Tranck verſchuͤt⸗ 
tete, die Gewalt des Giffts auch, fo viel noch im Becher geblieben, an er 
nem pm Tod verdammten Menfchen erfahren ward, fo lieh der Kayſer 
den Medicum aufhencken , und dem Secretario die Augen — 
welcher endlich, aus Furcht groͤſſerer Straffe, im Sefängnig den Kopf wi 
der eine Säule entzwey geftoffen. 

— auf ſolche Weiſe die Geſtalt der Sachen vor den 
von Tag zu Tag gefährlicher ward, fo traff endlich GOtt in das Mittel, 
A. 1250. und machte diefem Tumult ein Ende durch den Tod Kapfers Friderici , 
—I weicher in Apulien auf einem Schloß, Floreng mit Namen, an einem bi 
igen Fieber um diefe Zeit verfchied, nachdem er regiert 38. gelebt 57. 


ahr. 

Etliche Authores fehreiben, fein unechter Sohn Manfredus habe, ent 
weder aus Mache, daß der Kayfer den andern unechten Sohn Heinfium 
lieber als ihn hatte, oder, wie einige meynen , aus Anftifftung des Paͤbſt⸗ 
lichen Hofe , ihm Gifft beygebracht , und als ſolches nicht ſtarck genug 
wuͤrcken wollen , ihn endlich mit einem Kopf Küffen gar erftichet. Es war 
dem Kayſer prophezeyet worden, daß _er zu Florentz fterben wuͤrde, Def: 
halben er niemals in die Stadt diefes Namens zu kommen getrauet, und 
mufte Doch endlich den — Rath⸗Schluß auf einem alſo genannten 
und ihme unbekannten Schloß erfuͤllen. 

Seine E8 war dieſer Fridericus gewißlich ein Herr don ungemeinen Qualitaͤ⸗ 
nr " ten, ein treflicher Soldat, und noch dabey fehr gelehrt, annebft den Geiehr⸗ 
ten abfonderlich gewogen, und der die Studia, fü viel möglich, beförderte. 

Er felbften kunte nebft der Teutfchen Sprache — —3 Latei⸗ 

niſch, Italiaͤniſch, Frantzoͤſiſch und Arabiſch oder Saraceniſch reden. Ihm 

hat man zu dancken den Anfang von den Philoſophiſchen, Aftronomi- 

ſchen und Medicinifhen WWiffenfchafften, womit der Occident noch heut 

zu Tag pranget , dann er feine Unkoͤſten die Bücher des Ariftotelis , 

des Prolomäi und Saleni aus den Arabifchen, in welche fie ſchon vorläng- 

ften überfegt geroefen, und den Briechifchen, ins Latein überfegen,, und auf 

= er 
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der Univerfität zu Neapolis offentlich lehren laſſen, und folte er wol einer Sec. XII. 
von den berühmteften Kayſern worden ſeyn, und das Ehriftliche Weſen in 
Orient über die maffen empor gebracht haben, wann ihn GOtt bey ruhi- 

* und kaltſinnigern Paͤbſten haͤtte laſſen gebohren werden. Dieſe 
Feine ugenden aber hat er fehr verdunckelt durch einige after , abfonderlich 
der Raachgier und der Unfeufchheit, dann er nicht allein 6. Gemahlinnen, 
die alle nad) einander geftorben , fondern auch annebenft viel Concubinen 
gehabt , item daß er der Geiftlichkeit fehr hart angeftanden, und , wann er Was ich 
es hätte zuwegen bringen koͤnnen, fie gern in den Stand der Armfeligkeit, fonft noch 
tie fie in den erften Seculis der Ehriftlichen Kirche waren geſetzt hätte. Inte 
Zu feiner Zeit begaben fic) im Roͤmiſchen Reich unter den Fürftlihen Häup- and zus 
tern viel groffe Veränderungen , davon 4. gar merckwuͤrdig find. getragen. 

Die erfte ift in dem Hauß Zähringen : Diefe Familie , welche aus dem Abſterden 
Geſchlecht der Grafen von Dane entfproffen, und den Namen Zaͤhrin yergami, 
gen von einem Schloß , welches Bertholdus 1. im Breißgau erbauet , geslie von 
nommen, nad) der Hand aber die Sraffchafft das gange Breiß⸗ 3ädrine 

fammt dem Schwartzwald, das Turgau, Uchtland und einen guten 9% 
Sei von der Schweiß und Elſaß, überfommen , ift ausgeftorben Anno 
1214. mit Bertholdo V. dem legten Hertzog dieſes Namen , der vorhin toi: 
der Philippum zum Kayfer erwaͤhlt worden. Er hinterließ zwey Schweſtern, 
davon die eine den Grafen von Aurach, die andere den Grafen von Kyburg 

rathet, unter welche die Zähringifhe Erbſchafft getheilt ward. Ein 

il davon Fam an die Marggrafen von Baden , als welche ebenfalls von 
diefer uhralten Familie herſtammten. 

Die andere Familie, — 1242. ausſturb, war die Familie der Abſterben 
Hergogen von Meran. Diefe Herten , weiche von den Grafen von Ant 3% 
dechs entfproffen , und ihre Länder in Kärnten, Tyrol , Iſtrien und Dal eran. 
matien, annebenft auch einen Theil an Burgund, an Voigtland und Vor: 
gau hatten, fturben aus mit Hertzog Dttone , welcher mit feines Hof-Mei- 
fters , eines Hagers von Geſchlecht, Haußfrau, heimliche Buhlſchafft ge 
trieben, von dem Hager aber bey der Frauen im Baad einsmals ertappet 
und todgefchlagen roorden. Die Länder in Kärndten und Tyrol haben die 
Grafen von Goͤrtz, die in Iſtria und Dalmatia die Republic Venedig, die 
in Boigtland die Burggrafen von Nürnberg, und die in Norgaudie Hertzo⸗ 
gen von Bäyern an fi racht. 

Die dritte Familie fo Anno 1246. erloſchen, iſt der alten Marggrafen An- 1248. 
oder Hergogen von Defterreih. Diefe Familie, welche, nad) einiger Ge- Uperben 
nealogorum Meynung, ihren ürfprung von Carolo Magno , nach anderer Familie 
Meynung aber , von den alten Grafen von Bamberg , berrechnete, giengvon Oe⸗ 
n men — der von * — König in Ungarn, — erreich· 

Schlacht t agen wor waren von ihm'q. we⸗ 
I Theil. 8» ſtern 


Sec.XIII. 


290 Vierdter Periodus. VI. Capitel. 


ſtern vorhanden, davon die erſte den Marggrafen von Meiflen , Die andere, 
den Landgrafen von Thüringen , die dritte, einen Fürften von Anhalt, und 
die vierdte, Ottogarum, den König in Böhmen, (der defhalben fich der 
Reichs Folge anmaffete ) geheyrarhet. Ingleichem hatte fein Bruder Den: 
ricus IL. Crudelis 3. Töchter hinterlaffen, davon die eine Gertrudis, Der 
mannum, den Marggrafen von Banden, gefreyet , die andern 2. waren an 
Ulricum, den Hergogen von Kaͤrndten, und an Stephanum, den Grafen 
von Zagrabia in Eroatien verheyrathet. Der Gertrudis Sohn Fridericus 
kam zu dem Hergogthum , wiewol nicht ohne groffe Mitwerbung Könige 
Ditogari in Böhmen und der andern Schmäger , und nad) deffen unglüct: 
lichen Tod verfiel das Nachfolgungs⸗Recht auf feine Schweſter Eliſabetham, 


die den Grafen von Tyrol hatte , und durch ihre Tochter , auch Eliſabeth 


Abſterben 
der Fa⸗ 
milie von 
eſſen 
und Thuͤ⸗ 
ringen. 


mit Namen , ſolches an. Albertum I. Kayſers Rudolphi J. Sohn überlieffe, 
bey welcher glorwuͤrdigen Familie e8 noch diefe Stund , und verhoffentlid) 
biß zum Ende der Welt, verharret. 
Die vierdte —— ſo Anno 1247. ausgeloͤſcht, iſt die Landgraͤflich⸗ 
Thuͤringiſche. ieſe Familie ſtammte her von den Grafen von Orleans, 
indem Kayfer Conradus II. Salicus dem Ludovico Barbato aus diefem Ge 
ſchlecht Anno 1039. die Länder Thüringen und Heſſen verliehen , welcher 
feine Familie biß auf dieſe Zeit fortgepflanget ; indem aber erftlich Ludovicus, 
der Gemahl der heiligen Elifabethä , und nad) — deſſen Bruder 
Henricus Raſpo, der ſich wider Kayſer Fridericum II. erwaͤhln laſſen, bey⸗ 
de ohne männliche Erben abſturben, gieng die Familie aus, und entftund 
der Reichs: Folge halber nicht geringer Streit , dann des Ludovici Tochter 
Sophia war an Henticum, den Hergogen von Brabant, vermaͤhlt, hinge⸗ 
gen hatte Theodoricus, der Marggraf von Meiffen, die Zuditly , der beyden 
verftorbenen Landgrafen Eudovici und Henrici Schtwefter , zur Ehye , tvelche 
felbiger Zeit wegen ihrer trieffenden Augen fonft keinen Fürften in Teutſch⸗ 
land zum Dann befommen kunte als diefen Theodoricum, der durch dieſe 
Heyrath ihres Vatters Landgraf Hermanni Hülffe wider feinen Bruder Al 
bertum fich erfaufft. Derohalben entftund zwifchen diefen beyden Herren 
die Streitigkeit, wer das mehrefte Recht zur Erbſchafft haͤtte, und ward end⸗ 
lich die Sache dahin verglichen, daß Theodoricus von Meiſſen das Thuͤrin⸗ 
gen, Henricus von Brabant aber Heſſen behielt, und beyde mit einander 
Erb: Perbrüderung, einander zu folgen , wann eine oder die andere Familie 
abgieng , auftichteten. Won dem jüngern Sohn des Henrici Brabantini 
nun, Henrico Intante , den er mit Sophia erzeuget , ftammet Das heut zu 
Tag noch florirende Hochfürftliche Haug Heffen her , die Landgraffi 
Thüringen ftehet annod) in den Handen des Hochfürftlichen Haufes Meiſ⸗ 
fen, fo nad) der Zeit das Churfuͤrſtenthum Sachſen erlanget , worvon fie 
biefer Zeit den Haupt Namen führet, Wi 
ir 
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Fir achten nicht unbillich zu ſeyn, in dieſes Capitel noch zu bringen den Sec. KIM. 

merckwuͤrdigen aber hoch-traurigen Zufall , der fich zu Zeiten Kayfers Fri 
derici II. in dem Hoch Fürftlichen Hauß Pfaltz und Baͤyern zugetragen, da 
nemlich Pfalsgraf Ludovicus, der zugleich aud) Das Dber-Bäperland hatte, 
und, von diefer That her, den Zunamen Severi befommen , aus ungleicher 
Auslegung eines Briefs , den feine Gemahlin, eine Printzeßin aus Bra⸗ 
bant , an einen Rauh Grafen gefchrieben , und welcher aus Irrthum ihm An. 124. 
zu Handen geliefert tworden, gedachte feine Gemahlin der Untreu beargwoh⸗ Herzog 
net, und ‚ ohne weitere Kundfchafft einzuziehen , oder Unterfuchung zu thun, Ludovi⸗ 
fich alſobald zu Pferd a nad) Donuhwehrt, 100 die Hertzogin ſich auf- a 
bielt , geritten, den hloß-Hauptmann , die HofMeifterin und die Kam: hr feine 
mer⸗Jungfrau auf der Stelle niedermachen, der Hergogin aber noch felbigen Gemap» 
—— den Scharff- Richter den Kopff abſchlagen laſſen. Nachdeme * ren 
er aber noch deffelben Abends eines beffern und von der Unſchuld der Herko: dauplen. 
gin unterrichtet worden , bekuͤmmerte er fich ob feiner Ubereilung dergeftalt, 
dag in felbiger einigen Nacht, ungeachtet er erft ein Herr von 27. Fahren 
mar, feine Haare eißgrau murden. Er hat aud), zu Ausföhnung dieſes 
Morde , nebft Ubung anderer Bußwercke, das anfehnliche Klofter Fuͤrſten 
feld im Bäyerland geftifftet , roofelbften zum ewigen Gedaͤchtnuß Diefe Vers 
in die Mauren gehauen : 

Conjugis innocuæ fufi monumenta cruoris 

Pro culpa pretium , dlauftra Sacrata vides. 


Ferner gehört hieher , daß, als Kayfer Fridericus bey feiner Abreife aus Anfang 
Orient gefehen dag allda vor die Ehriftenheit nicht viel Fruchtbarlichesd«s Teut- 
mehr zu richten feye , er Die Ritter des Teutſchen Ordens mehrentheils von [Ur D 
dannen ab- und mit fich nad) Hauß geführt ; Damit fie nun Daheim ihr Wort , vreuffen. 
fö fie gegeben , den Ehriftlichen Glauben gegen die Ungläubige zu vertheidi- 

‚ en möchten , fo ward ihnen an die Hand gegeben , fie folten einen 
Tel Zug wider die damals noch wilde und Heydniſche Voͤlcker in — 
vornehmen , welche zwar vor Jahren von Biſchoff Adalberto von Prag be 
Eehrt worden, bifhero aber wieder abgefallen waren , und nun dem Hertzog 
von Moffovien viel Dampfs machten. Als nun die Ritter unter ihrem 
Groß Meifter Hermanno von Salza ſolchen Zug unternommen , waren 
fie fo glücklich , Daß fie in Purger Zeit fich des gangen — Mei⸗ 
fer machten / welches fie auch unter dem Schutz des Roͤmiſchen Reichs be: 
feffen , bi Anno 1466. da fie von den Pohlen uͤberwunden worden, das 
halbe Land an Pohlen abtretten , und dag übrige von felbiger Eron zu Les 
ben empfangen müffen. 

Richt minder verdient hier auch noch eingeruckt zu werden, daß unter 
Kayfer Fridericg IL die heutige Tan Welt⸗ berühmte Mefle zu —— 
o 2 ren 
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Sec. XII. ihren Anfang genommen. Dann nachdeme Kayfer Fridericus die Reichs⸗ 
he Verſammlung, welche bifhyero gewöhnlicher maffen ale Jahr zu Maͤhntz 
furter, Hebalten worden , nach Sranckfurt verlegt , und felbige auf den Tag Bar: 
Meſſen. tholomai angeftellt, Cdannenhero dieſe Rerfammlung , weil fie jedesmal mit 
dem Gottesdienft und einer heiligen Meffe fich angefangen , die Barthole: 
mäi: Meß genennet tworden, ) und als nach der Zeit diefer Verſammlung 
halber fich immerdar fremde Kauf Leute eingefunden , ift endlich daraus der 
anfehnliche Jahr⸗Marckt, fo noch üblich, erroachfen. Den hernach die fok 
gende Kayfer mit abfonderlichen Freyheiten begnadiger , und noch) mit einem 
andern, um Dftern, vermehrt haben. 
An. 12377. Merckwuͤrdig ift nod) von Kayfer Friderico II. welches zwar zur Natuͤr⸗ 
Ungeben» lichen Hiftorie gehört, Daß er Anno 1230. in den See zu Heilbrunn einige 
—— Hechte geworffen, und denſelben kuͤpfferne Ringe mit ſeinem Namen und 
Hechn der Jahrzahl an die Kiefer ſeſt machen laſſen, von ſolchen Hechten ift nach⸗ 
gehends einer An. 1497. gefangen worden, der den Ring noch am Kiefer go 
habt, und 350. Pfund gewogen, folglicy 267. Zahr gelebt Haben muß. 


Das VII. Capitel. 
Don dem groffen Interregno. 
Conradus IV. 


Ohr. Aug Ach Kayfers Zriderici H. Tod gieng in Teutfchland alles fo bund 
— g und durch einander zu , daß niemand vecht wuſte tver Herz oder 
Th Unterthan war. Dahero dann , obfchon in diefen zo. 
azel. da diefe Unordnumgen waͤhrten, 4. Kayfer ermählt waren , weil aber die 
An. 12:0, felbe der Reiche-Angelegenheit fich entroeder gar nicht annehmen wolten, oder 
Aufang Nicht anzunehmen vermochten , fo wird deren Regierung von den Hiftoricis 
des Inter. nicht unbillich pro Interregno , das iſt, vor eine Zeit da gar Feine Regie 
segn. Yung war, gehalten, dann auch diefem Interregno alle das Unheil, 
fo durch Aufhebung aller tigfeit (die ohne das bißher im Reich 
ſchlecht war) und gängliche Verfallung der Kapferlichen Authorität in Fa⸗ 
lin dem Römifchen Reich fen, vornemlich zugefchrieben wird, Wir 
wollen aber zum ordentlichen olg unferer Hiftorie felbften fehreiten. 
Conadus , Es waren nunmehr in Teurfchland abermal zwey Kayfer zugleich, Com 
behält die radus IV. Kayfers Friderici Sohn, den der Herr Vatter fehon bey feinen 
Dbers Lebzeiten zum Nachfolger crönen laffen, und Wilhelmus , Graf von Hok 
band. [and , der toider Fridericum errodhlt tworden. Der erfte hatte Die mehrefte 
Fürften in Teutſchland, der andere aber die Bifchöffe und den — 
feiner Seite; weil er nun jenem an Macht lang nicht gleich tvar , di er 
ſich aus Holland nicht hervor wagen , ſondern ſchrenckte e ee 
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um allein in felbige Graͤntzen ein, und ließ feine Macht bloß gegen die Sec. XIII. 
8633 von Flandern aus, die er zur Huldigung zwingen wolte; und ge⸗ 
gen die Frieſen, fo eine freye Nation zu feyn glaubten. 
Kanfer Eonradus, wie er den Haß rider Pabft Innocentium von feinem 

Vatter ererbt , alfo führte er auch folchen feines Orts wider den Päbftlichen 
Hof fort , ftraffte ernſtlich alle die Städte, fo es mit dem Pabſt hielten, fü 
viel er deren in Italien und Neapolitanifchen Meifter werden Eunte , verftör- 
te Neapolim auf den Grund , fehleiffte Capuam, und fehluge des Pabſts 
Better mit feiner Armee von Ereug-Brüdern in die Flucht. Der Pabſt, 
der aus Franckreich wieder nach Kom angelangt , und nicht gerne mehr von 
dar weggehen wolte, als er fahe daß er mit Macht wider Eonradum nichts Math. 
ausrichten kunte, ſuchte ihn zum Freund zu machen ; wiewol etliche fehrei- Parif. 
ben, der Päbftlihe Hof habe Eonrado durch Gifft und Meichel-Mörder 
nach) dem Leben ftellen laffen. Aventinus meldet, daß einsmals der Biſchoff Ihme 
von Regenſpurg zu Nachts unvermuthet in des Kayſers Kammer gebrochen, wird 46 
um den Kanfer umzubringen , auch wuͤrcklich 6. Kanferliche Kammer-Her: —— 
ren, fo allda die Wacht hatten, entleibet ; der Kayfer aber habe ſich zeitlich gen. 
unter den el oder Fußtritt des Betts verſtecket, daß ihn die Mörder 
nicht finden Eönnen, fondern bey anlommender Haupt: Wacht entfpringen 

ıffen. —— zweifelhaffte Erzehlungen aber beyſeit geſetzt, fo iſt ge Dervabſt 

iß, daß Pabſt Innocentius dem Kayſer einen Vergleich angebotten, bey rar yo 
weichem unter anderm Diefer Beding mit angehängt geivefen , Daß Deflen sieich am 
Bruder Henricus , den der Her Vatter zum Fürften von Antiochia ge 
—— ſein Innocentii Baaſe heyrathen ſolte. eil aber der Kayſer und 
die che dieſe Heyrath viel zu unedel vor einen ſo —— 
hielten, ward dieſer Accord wieder zerſchlagen, wiewol der arme Henricus 
doch nichts b hernach bekommen, ſondern auf der Reiſe, als er zu Kay⸗ 
fer Conrado ſich begeben wolte, durch Saraceniſche Mörder (etliche mey- 
nen aus Conradi eigener Beranftaltung ) erfchlagen tworden , und heyrathes 
te Der Pabſt feine Baafen an den Grafen von Savoyen und anderg,pornehe 
me Kerren mit geoffen Heyraths⸗Guͤtern aus , Die fich bey folchen Hſrathen 

wol befanden. 

— Als Innocentius ſahe daß er dem Kayſer allein Conrado nicht gewachſen 
war, feine Creatur der Kayſer Wilhelmus aber in der Haupt⸗Sache nicht viel 
richtete, fo adrelſirte er ſich an Richardum, Königs Henrici in Engelland 
Bruder, und erbote, ihn mit Sicilien und Neapolim zu belehnen, wann 
er ſolche Kayſer Conrado wegnehmen wolte, Richardus aber trieb uͤber die⸗ 
fer Vorſtellung den Hohn, und fagte ; Es waͤre eben fo viel, als ob ihm 
der Pabft den Mond molte ſchencken, mit dem Beding , er folte hinauf 
fleigen, und folchen herab langen. König Henricus aber, als des Richar- 
Di Bruder , Der eitons mehr rise at, I fh Dur De nie 
03 
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„tungen loc£en , und ſchickte dem Pabſt Stuck Gelds daß ex 
nn Volck w — Fuck anal erben ——— ſchreiben Arte 
 —n 800000. Marek Silber auf diefe vergebliche Unternehmung ge 


Als nun der Tang zwifchen Em, und Conrado eben aufs neue 
An. en u 33 Eh * onradus — und ſtarb; —— 
a De a ke ie nes Den Dane Terran Si 


Wilhelmus. 


RES hatte ayfer Conradus einen noch unmündigen Sohn Conradinum 
— —— den er der Vormundſchafft ſeines ungetreuen Bruders 
Manfredi anvertr So bald nun der Pabſt von des Kanfers Tod 
—— bekam, we mendete er allen Fleiß an, daß er erftlic) —— 
Sicilien aus den Händen des jungen Conradini gr und dann den 
Kayfer Wilhelmum in eig me völlig beveftigen möchte. Zu folchem 
Ende eilte er gleich mit feiner Armee in Apulien , und Brachte folches = 
geile, Mühe unter fid) ; brufte au) Kar —— San 
ömifche Crone zu empfangen. — nicht recht wuſte rg 
alien vor ihn gefinnt wäre, e fich fo bloſſer Dinge auf eine fo ge 
liche Reife nicht wagen, fondern I vorher nur mit 12. Cavallieren 
unbekannter Weife dahin, den Zuftand felbften zu erforfchen ; indeffen 
— —— J —— —— 
dem a ae und rufften den — | 
Herren Wilhelmus, als er fahe nr —— 
nicht Oi jn befehlen hatte, hielt fh alba mich 1 auf , fondern —— 
ſich wieder nach Hauß; daſelbſten fand er die Frieſen in voller 
als er nun ſie zu demüthigen einen Feld-Zug vornahm, und fie in ein ——— 
An. 1256. andern lachten übertounden hatte, fügte fichs , Daß, als er mit weni⸗ 
gHon einem Drt ‚um andern reiten toolte, ex mit dem Pferd 
wühel- ein Eiß kam , und damit durchbrach; zu allem feinem Unglück befanden 
mund Leid, den nächften Biſchen etliche rebellif Friefen , die nahmen diefer Gele 
ee nl hend 
offen. daB ihm) ı en 
—. ibn hernach an en ——— damit niemand wiſſen folte, wo Der 





Kay Dingen nahm Käufer Wi chdem ebſt 
na er regiert n 
** Friderico II. 1. neben Conrado IV . 4 allein 2. alfo in allem 7. 


ein Schweſter mar die Margaretha, Gräfin von Henneberg , von 
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u berühmte Hiftorie, oder Fabel, erzehlt wird: Es habe einft Sec-XIIL 
ein Bettel ı fo zwey Zwillinge auf den Armen getragen , von ihr Guicciar- 
ein Almofen begehtt , darauf die Graͤfin mit Scheltworten fie von ſich ge Erafm, 

* eine Hure geheiſſen, und geſagt: Es ſeye nicht möglich, Daß fie Roter. 
—— rec mu zwey Kinder zugleich habe erzeugen Eönnen. Das Weabl —— 
gen , habe aber der Graͤfin, die eben ſchwan Danger war ger Zicht 
— ihre Unſchuld an ihr raͤchen, und fie auf einmal mal might 
el Kinder Et laffen mwolte, als Tag im Jahr waͤren. Als eine Zeit 
hernach die Gräfin im Haag nieder kommen , habe fich in der That gefügt, Same 
daß fie 365. Kinder alle lebendig in der Gröffe junger Hünlein, die heiffte per ger 
Ruaben , die heiffte Mägdlein , zur Welt gebohren , welche alle von dem hurt 365. 
u zu Utrecht getauffet ‚, die Knaben Johannes, die Mägdlein $ Kinder. 
en worden ; fie ſeyen aber insgefammt mit der Mut; A- 1276. 
ter pi felbigen Tags wieder geftorben: Das Becken, woraus die Kinder 
getaufft folen worden feyn , wird in Holland annoch geriefen. 


Nichardus und Alphonſus. 


RR Kaͤyſers Wilhelmi Tod , dem fein Patron Pabft Innocentius XT. A. 1256. 
em Zahr vorher in jene Wen vorgangen, kamen die Staͤnde des 
Je nunmehro das Wahl Recht unvermerckter Weiß allein in die 
der ſieben Aempter geſtellt, (die dannenhero um dieſe Zeiten 
—— die u Sen enennt zu werden anfiengen) zufammen, 
men neuen Kaͤyſer zu roablen; ie konten aber über fothaner Wahl fich 
mieberum nicht vergleichen. Unter ihnen felbften war zwar niemand der zu Kichar⸗ 
diefem zerrütteten und verdrüßlichen Weſen, als damals das Kapferthumm ons wird 
war, Luft hatte, und wurffen derohalben insgefammt die Augen auf — 
nen mächtigen Ausländer; die Chur-Fürften von Mäyns , Eöln und Pfaltz Faofı 
richteten die Sedancken auf Richardum, den Grafen von Cornubia oder —* 
Eormmwal, * Henrici in Engelland Bruder, einen Herrn von gro 
Reichthum und — Qualitaͤten, und ſchickten den Chur⸗Fuͤrſten von Coͤln 
in Engelland, ihm dieſe Wahl vorzutragen: Die Chur Fuͤrſten von Trier, Alphon. 
Böhmen, Sachſen und Brandenburg aber erwehlten zu Franckfurt Alphon- * * 
fm Sapientem, den gelehrten und mächtigen König in — 
Bende Herren nahmen die angetragene Cron an, Richardus zwar mit 
en, als welcher ſchon vorher fich darum beworben, und zu 
den Chur: Fürften von Mäyng, der in des Hergogs von 
—— ———8 war, mit groſſem Geld geloͤſet hatte; Koͤ⸗ 
N 
Del mengen / aber ließ er vom ichen eden, 
daß er den Kaͤyſerlichen Titul annah 
At 
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SecXIIl. Allein beyde an führten den Titul ohne Macht_oder Gewalt, und 
richteten auch in Teutſchland ſo viel aus, als das fünffte Rad am Wagen. 
——— Kayſer Richardus ſtelite ſich zwar, wiewol wegen widrigen Windes ziemlich 
iel Geld fpat, mit groffem Geld in Teutſchland ein, brachte etliche Städte am Rhein; 
vergebens ſtrom unter fich, und Damit er ſich bey den Ständen defto beffern Willen 
aus. machen möchte, fo löfete er viel verfegte Reichs Staͤdte mit feinem eigenen 
Geld wieder ein, wie er aber aufdiefe Weiſe feine Baarfchafften durchge: 
bracht und nicht viel mehr zu verfchencken hatte, verlofc) die Zuneigung ge 
gen ihn auch bey den Ständen, und weil eben dazu fam, daß die Stän- 
de in Engelland wider feinen Bruder König Henricum rebellirt hatten , und 
ihm mehr daran gelegen war Engelland als Teutfchland zu erhalten, gaber 
Geht zus Teutfehland , darinnen er über ein Fahr lang ſich nicht aufgehalten, gute 
ud in Macht, fehiffte in Engelland zuruck, und halff feinem Bruder den Krieg wi⸗ 
En der die Rebellen führen, allwo die Teutfchen, die wohl fahen, daß fie von 
diefem Herrn, der in feinem eigenen Land genug zu thun, wenig Troft zu hof: 
fen hatten, ihn auch figen lieflen; und ward er endlich in einer Belagerung 
in Engelland mit einem ‘Pfeil erfchoflen. 

Käyfer Alphonfo gieng e8 ebenfalls ws beffer, dann als derfelbe aud) 
Alphon⸗ allzulang zauderte , biß erzur Reife nad) Teutfchland fich bequemte , hat⸗ 
fus wird tem immittelft Die Stände die Luft zu ihm verlohren, und wolten nichts mehr 
zu Haus von ihm wiſſen, und daer, um das Kayſerthum anzutretten , aus Spa 
baltın, nien den Rucken gekehrt, fiel fein Sohn Sanctius von ihm ab, und be 

mächtigte ſich in feiner Abrvefenheit der beyden Königreiche Eaftilien und Le 

on, faß alfo der gute Kayfer Alphonfus zwiſchen zweyen Stühlen nieder, 

mufte von Teutſchland ablaffen, und GOtt dancken, daß er wieder, nicht 

ohne groſſe Mühe, zu feinem Erb: Königreich kam, ob er gleichtwol den 
Käyferlichen Titul alezeit fortgeführet. 

Alphonſi Es war dieſer Alphonſus ſonſt ein Herr von groſſen den und 

cher DBerdienften , von fonderbarer Gottesfurcht, der die Heilige rifft mit 

ſamteit. ihren Auslegungen vierzehenmal ausgelefen , und mehrentheild auswendig 

kunte, ſolche auch) in die Spanifche Sprache hatte überfegen laffen; anne 

benft war er ein treflicher Altronomus, von deffen Anordnung und Freyge 

bigfeit , (dann erfoll auf 400000. Ducaten auf diefes Werck verwendet 

haben) die Ausrechnungen von dem Lauff des Himmels und der Maneten, 

fo man Tabulas Alphonfinas nannte, und deren man ſich hernach lange 

Zeit in Altronomicis und Kalendermachen bedienet, hergerühre. eine 

emeine Antwort, fo er denjenigen, die über feiner allzu groffen Gelehrfam: 

eit nach der damalig im Schwang gehenden Unmoiffenheit fpotteten, zu ge: 

ben pflag, war, daß er fagte: Erfeines Orts halte einen groffen Herrn, der 

nichts gelernet habe , vor nichts anders als vor einen gecrönten Efel, en 
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Funte diefes Herrn Gelehrſamkeit ihn von denen Unglücksftreichen, Die er Sec.XIIL, 
auszuftehen hatte, nicht ſchuͤtzen. | | 

Auf diefe Weiſe nun da biß An. 1273. das Römifche Reich ohne ei: Das 
gentliches Haupt war, gieng es in Teutfchland zu, toie es tolte, und fteck: Keic IR 
te immer der Stärckere den Schwaͤchern in Sat, alfo Daß daher Die ne Haupt 
Stände vermüßiget waren gewiſſe Privat - Bündnüffen unter einander zu 
— damit ſie ſich von der Vergewaͤltigung der Maͤchtigern ſchuͤtzen 


en. 
In Italien ſetzten ſich die mehreſten Städte in Freyheit, und ſtellten ih: Die Ita⸗ 
ren Staat als eigenmaͤchtige Republiquen an; die Maͤchtigſten waren Die haniſche 
Städte Venedig , Genua und Pifa, fo einander immerfort in Haaren la Zare 
gen , und Die Eleinen Republiquen , wie weyland auch Athen, Lacedämon Kepubihr 
und Corynthus in Griechenland gerhan, entweder an oder unter ſich brach: quen. 
ten. Das vornehmite Theatrum aber, war das Königreich) Nea⸗ Zuftand 
polsg und Cielien: Dafelbten hatte Manfredus, der ich ißhero al er a 
nes Bruders Sohns Conradini Vormund ausgegeben, fich vor einen wuͤrck Reapolis 
lidyen König aufgeworffen, dann er hatte dem Conradino, der unter der 
Auferziehung Des Hergogs von Baͤhern fund, heimlich nach dem Leben ſtel⸗ 
fen laffen, und, in Meynung als ob der Streich wuͤrcklich gelungen ware, 
deſſen Tod überall und gemacht ; weil nun Manfredus ohne das dem er 
lidyen Hof nicht anftändig war , bediente ſich Pabſt Alerander IV. diefer 
Gelegenheit, und that ihn, als einen Anfaller fremder und Pupillen-Güter, 
der noch dazumider den Pabſt die Waffen ergriffen, in den Bann, Al⸗ 
kein fo fehr Alerander den Manfredum regen feines Vatters haffete, fo we⸗ 
nig hatte er auch Luft Dem rechten Erben Conradino zu feinem vätterlichen 
Erbe zu helffen, fondern deffen Nachfolger Urbanus IV, trug folche 
Königreiche, die er, wegen Untreu der Lehen: Herren, dem Päbftlichen Stuhl 
vor heimgefallen erklärte, Carolo, dem Hergog von Anjou, Königs Lu 
dovici Sancdti in Franckreich Bruder, auf, gegen Bedingung , daß er jaͤhr⸗ 
lid) 40000. Ducaten Lehen:Geld davor in die Paͤbſtliche Cammer, nebft 
dem voeiffen Zelter , der vorhin gewoͤhnlich war, lieffern folte. 
Diefer Herr, der Beatricem , eine&räfin von Provence, zur Gemah⸗ 
lin hatte, deren Schweftern an lauter Könige verheyrathet waren, und der 
defhalben , gleich feinen Schwägern, auch gerne ein König feyn mwolte, 
nahm dieſe Anbietung mit Freuden an, Fam mit einer guten Armee nad) 
Kom, und ward allda als König von Zerufalem und Sicilien ausgeruffen. A- 1266. 
Darauf marfchirte er gegen Manftedum felbften an , ſchlug felbigen bey Be: 2. ‚ 
nevento in die Flucht, und ward Manfredus durch Verraͤtherey, mit Hülfsyerien 
fe Zohannis Rotz, des Grafen von Eaferta , mit deſſen Gemahlin $ rn 
ee umgebracht. Hierauf neigte fich Das gange Land vor Dem Farole 
. Theil, Pp uber⸗· 
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Sec. XIH. Uberwinder Carolo, und ward felbiger überall als König von Neapolis und 


Sicilien aufgenommen. i 

Als der junge Conradinus und feine Vormuͤnder fahen wohn das 
Spiel ausſchlug, und daß feine Erb : Rönigreiche allerdings vor ihn wolten 
verlohren gehen , verfauffte er einen Theil von Schtwaben : Land an den 
Hertzog von Bäyern , brachte hiermit in Teutfchland eine anfehnliche Ar⸗ 
mee zufaminen, und zog damit, in Gefellfchafft etlicher Teutſcher Fürften, 
abfonderlich feines Vettern, Friderici des Hergogen von Defterreich aus dem 
Baadiſchen Stamm , in Italien, es ftund ihm aud) bey Henricus, Der 
Pring in Eaftilien, Königs Alphonfi Bruders Sohn: Als nun Conrad 
nus weder bey dem Pabſt noch bey Carolo Andegavenfi Gehör zu gütlicher 
Einraumung feines vaͤtterlichen Reichs finden Eunte, ftellte er, dem ſchon der 
mehrefte Theil der Städte zugefallen, die Sache gar auf die Spige , und 
ließ es an dem Lacu Fucino, oder Eelaner:See, auf eine Haupt-Schlacht 
ankommen; anfänglich hatte Eonradinus die Dberhand, die Fransofen 
wurden zuruck getrieben, und Fam fchon ihre Bagage den Teutfchen in Die 
Fand, als aber diefe der Beute halber fich aus einander trennten , ruckte 
Carolus mit einem frifchen und ausgeruheten genen aus einem Hinterhält 
hervor , und griff die in Unordnung gerathene Teutfche aljo an, daß fie die 
— geben, und mit Verlurſt vieler Tauſend das Gelach bezahlen mw 

en. 


Der junge Eonradinus und Fridericus von Oeſterreich kamen zwar 
durch , verkleideten * als gemeine Knechte, und gelangten unter Anfuͤh⸗ 
zung eines Staliänifchen Edelmanns Giovanno di Lancea, über Berg und 
Thal, an das Städtlein Aftura , Päbftlichen Gebiets ; dafelbft handek 
ten fie mit einem Fifcher , daß er fie auf einem kleinen Schifflein biß in das 
Piſaniſche bringen folte ; weil fie aber etwas von Vorrath gern mit fich ge 
nommen, und Fein baar Geld bey fich hatten, gab Hertzog Friederic) von 
Defterreich einen Ring ber, den der Fiſcher in der Stadt verfauffen und 
Brod Davor bringen folte. Als diefer mit dem Ring in der Stadt herum 
gieng, und fagte von wem er foldyen befommen , urtheilte der Commendant 


Eonradis Johannes Frangepanus mol, daß diefes vornehmere Leute feyn müften als 
aus wird ſie Das Anſehen hatten, ließ fie derohalben alfobald aufheben, da fie darin, 


von bwer fie waͤren, gleich erkannt wurden. So bald Earolus ihrer Ge 


zolo ge 
fangen. 


fangenfchafft innen ward, eilte er alfobald hinzu, und nöthigte den Com⸗ 
mendanten , daß erfie ihm mufte auslieffern. 

Als Carolus diefe vornehme Herren in Handen hatte , berathete ex 
feine Alliitte, was er damit anfangen folte , fein Tochtermann Graf Ro: 
bertus von Flandern rieth ihm, er felte ihnen feine Tochter und Baſe ver- 
heyrathen, und fie alfo zu Freunden madyen. Dftogarus, der König im 
Böhmen, der gerne gantz Oeſterreich gehabt hätte, und deshalben vn 
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Friderici Tod wuͤnſchte, rieth, er folte fie vom Brod thun, und Pabft sec.XUI. 
Urbanus fehrieb, tie einige Hittorici melden , feine Meynung mit Diefen 
wenig Worten: VitaConradini mors Caroli , mors Conradini vita Ca- 
roli. Das ift: Conradini Leben ift Earoli Tod, Eonradini Tod iff Ea- 
roli Leben. Diefem legten Rath folgte der ohne das zur Grauſamkeit all- 
zu ſehr geneigte Carolus , ließ Eonradino , Friderico und den übrigen vor: 
nehmſten Gefangenen als Störern des Friedens, Feinden der Kirchen, 
Verſchwenderen der Kirchen: Güter, und die Carolo, dem vom Pabſt ein: 
esten rechtmäßigen König, nach Leib und Leben geftanden waren, den 
oceß machen, und ihnen auf einer zu Neapolis auf dem Marckt aufge: 
richteten und mit roryem Sammet überzogener Bühne, die Köpffe abfehla- 
gen. Das Urtheil laß, auf einem erhabenen Stuhl, des Königs Caroli 
er , Robertus Barienlis, ab. t junge Eonradinus aber fpieh ihm 
ins Geſicht ‚und fragte: Wer ihn fo keck madye über Königlich Geblüt ein 
Todes: Urtheil zu fprechen? Proteltirte auch vor GOtt, daß ihm an allen 
aufgebürdeten Qerbrechen Unrecht gefchehe , und daß er nichts anders ge: 
fucht , alsfein värterliches Erb⸗Guth rechtmäßiger Weiſe wieder an fich zu 
bringen. Wie aber diefe Proteftation ihn nicht retten mochte, fo Fam ihm 
unter den Zufchauern eben zu Geſicht, Hr. Heinrich Truchfeß von Wald⸗ 
burg ; da zog er feinen Siegel» Ring ab ‚ fteckte folchen in feinen Hand⸗ 
ſchuh , und wurff ihm.den zu, mit dem Befehl, er folte ſolchen feinem Vet⸗ 
tern König Petro von Artagonien überbringen, und ihme vermelden ‚ daß er 
ihm bierdurdh., ſtatt eines ordentlichen Teftaments, feine Königreiche Nea⸗ 
polis und Sicilien verfchaffe. Diefer Cavallier hatte auch das Glück daß 
er fi) aus dem Gedreng hinaus machte und glücklidy zu König Petro in 
Arragonien ankam , dem er die Bottſchafft ausrichtete, deren er nach der 
Zeit dc aud) gar nutzlich —5 — gewuſt; und find,von dieſer Geſchichte 
her, dem — ruchſaͤſſiſchen Wappen das Pannier und die drey 
ſchwartze Löwen , als das Wappen der alten Hertzogen von Schwaben, ein 
verleibet worden. 
Auf ſolche Weife nun gieng zu oli die Vollſtreckung des Urtheils 
wit den Gefangenen Herren unter vielen Thränen der Zufehenden fort ; an: 
fänglic) mufte Friederich, der von Defterreich, den Kopf hergeben, au 
darauf ward Conradinus hervor geführt , tvelcher , als er Friderici Kopfier Kopf 
fahe, denfelben aufhub und mit vielen Seuffzen Füffete, betraurend , daß er abge: 
ihn als eineneinigen Sohn , toider feiner Frau Mutter Rath und Willen, ſchlagen. 
im dieſes Unglück geführet. Dem folgte Gerhard, Graf von Piſa, und ar 
ihn einer von Hirnheim, ein Schrodbifcher Eavallier, welche alle die Kö 
fe unter dem Mord: Beil des Henckers laffen muften, annebenft wurden auch 
nier Neapolitanifche Baronen, fo es mit Conradino gehalten und in der 
Schlacht gefangen worden, gehencket. des Königs von en 
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Sec.XIIl. lien Vettern, der ebenfalls mit gefangen worden , ward Das Leben geſchen 
et, und er zu ewiger Gefaͤngnuß verurtheilt. . König Carolus Andegaven- 
fis fahe der Hinrichtung von Ferne von einem Thurn zu, und meidete feine 
Augen damit. Graf Mobertus von Flandern, der diefen Mord allezeit wi 
derrathen , hatte fich auf die Heim Reiſe begeben, als er aber unter Weegs 
vernahm was man mit diefen Herren vorhatte, eilteer auf der Poſt zuruck 
in Meynung , den böfen Rathfihlag annoch zu hintertreiben , nachdem er 
aber zu fpat Bam, ließ er zum wenigſten feinen Zorn wider die Richter aus, 
ftach den Eansler Robertum mit eigener Fauft tod, und ließ auch den 
Hencker auf der Stelle umbringen , Damit von Diefen Feiner ruͤhmen Eönte, 

daß fie ein fo Hoch und Durchläuchtiges Blut vergoffen. 
Diß ift das traurige Ende Königs Canradini, mit welchem die vor 
trefliche Familie der Hergogen in Schwaben, die dem Roͤmiſchen Reich 
Die fuͤnff anfehnliche Känfer gegeben, abgeftorben. Und meil folcyes eben in die 
Städtein Zeiten des Interregni einfiel, da Eein Kayfer vorhanden war , der das Is 
Sawadk dig mordene Derkogthum Schwaben einem andern Fürften ‘hätte derleh⸗ 
Keichge hen können , fo ſchwangen ſich die mehrefte Städte deffelben Kandes in die 

Städten. Freyheit, deren fie als Reichs⸗Staͤdte noch heut zu Tag genieſſen. 
DIE find die vornehmften Begebenheiten fo ſich Zeit dieſes 23. jährigen 
4. 223. Interregni im Reich zugetragen, welches, fuͤnff Jahr nach) obiger Verur⸗ 
theilung, durch die Erwehlung Käyfers Rudolphi 1. gleichfalls fein Endege 
nommen. Weil nun mit dieſer Wahl ein neuer Haupt Periodus anfängt; 
ſo wollen wir mit dieſem die Teutſche Reichs Geſchichten beſchlieſſen und und 

zu den Griechiſchen wenden. — 


Das VII. Capitel. 
Bon den Sriechifchen Geſchichten. 


- Emanuel Comnenus, 


Nicet. Ir haben den vorigen Periodum befchloffen mit der Befchreibung 
N des Griechifchen Kanfers Johannis Comneni , insgemein von den 

A. 114. BRXÆ Hiftoricis Calo- Johannes oder der Fromme genannt, deffen Tod 

(Eonra- zwar etwas in Diefen gegenwärtigen Periodum einlauffet, rollen derohalben 

due 111.) Erzehlung, wo wir folche dazumal gelaffen , hier nun wieder fort: 
n 


eben. | 
Der jun· Käufer Calo-Johannes , als erdem Tod nahe war, tvelchen er aner 
gr ner Verwundung überfommen, die ihm auf der Zagd ungefehr mit einer 
N en vergifften Del sugeftoffen , machte er eine folche Berordnung / daß fein jln- 
älteravor, geter Sohn Emanuel, den ex vor tüchtiger hielt, vor dem Alteften Iſaaco 
gezogen. ihme folgen ſolte. | 





Es 
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Es betrog ſich aber der gute Calo- Johannes in feiner Wahl gar ſehr, Sec-XHT 
dann dieſer Emanuel war ein Herr voll Betrüglichkeit, an welchem gar fei- —— 
ne gute Tugend war; er mn Irenem , eine Tochter Grafens Be: Teutiche 
rengarii von Sultzbach und Schweſter der Kömifehen Kayferin, Eonradi Gemah⸗ 
II. Gemahlin. Wie aber die Teutfche Auftichtigkeit diefer Dame fich mit lin. 
— falſchen Gemuͤth nicht vergliche, achtete er ihrer nicht, 

hieng ſich an Huren: Die Paͤbſte flattirte erimmerfort , als wol: ZA gar 
te er ſich mit der Zateinifchen Kirchen wieder vereinigen und die Trennung betiäglich 
aufheben, in der Hoffnung, fie folten ihm wehrenden Streits mit Friderico 
L-aud) das Dccidentalifch oder Roͤmiſche Käyferthum wieder zulegen, ges 
dachte aber nichts wenigers als den Vergleich zu erfüllen , fondern bemühe 
tefich vielmehr dahin, daß er die Mahumetanifche Religion (weil er mit 
den Saracenen in Alliantz ftund und ihr gar guter Freund war) in feinem 
Reich als leidentlich, auch von dem Am nicht allzu entfernet, möch» 
te gelten machen, woferne ſich feine Bifchöffe und Theologi nicht mit aller 
Macht darwider geſetzet hätten. Zu — Zeit zen fich die groffe Ereußs 
Fahrt da nemlich Kaͤyſer Conradus III. und König Ludovicus VII. in Franck 
reich den Zug in das Heilige Land vornahmen, da ſtellte er ſich dem aͤuſſer⸗ 
ichen Schein nach, als wäre er Kaͤhſers Conradi und der übrigen Fran⸗ 
cken beſter ‚ betrog aber und verrieth fie an die Tuͤrcken wo er kun⸗ 
te, mie ſolches der Griechifche Seribent Nicetas felbften alfo bezeuget, und 
war alfo einer von den gröften Urfächern, warum der damalige Creutz Zug 
fo übel abgelauffen ; mie wir folches in der Hiſtorie von den Creutz⸗Fahrern (Zeid. 1.) 
—— beſchreiben werden. Sonſten nahm dieſer Kayſer Emanuel 
unterſchiedliche Feld Zuͤge vor, als wider die Syrven, rider Roge 
rium, den König von Sicilien, dem er erfagte Inſul wegzunehmen vermein⸗ 
te , wider die Armenier die in Eilicien eingefallen rwaren, wider Die Venetia⸗ 
ner , denen er ihre Handels: Waaren wegnehmen ließ , wider den Tuͤrcki⸗ 
ſchen Sultan von Iconio, richtete aber nirgend viel fonderliches aus. 
— machte er Alliantz mit Almarico, dem König von Jeruſalem, 
daß fie gefammter Hand Egypten anfallen mwolten, in Hoffnung , groffe 
Beuten und Reichthuͤmer allda zu hofen, meil aber Almaricus, der erft vor 
Kurgem mit dem Sultan von Egypten Frieden gemacht , nicht fo gleich 
eine Urfach zum Aufftand ausfinden Funte, und dahero diefen Feld » Zug in 
etwas aufichub, mard von Emanuel auch dißmal nichts geroonnen, fondern 
ec mufte zweymal hinter einander die Belagerung von Damiata aufheben, 
und mit leerer Hand wieder heimziehen. farb endlich im 39. — ſei⸗ 
ner Megierung , und hinterließ zu feinem Nachfolger feinen Sohn Alexium, 
einen Knaben von 13. Fahren. 
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Alexius IL Comnenus, 


id. J. Eil Alexius der Jugend halber zur Regierung ſelbſten noch nicht faͤhi 

Larib. I IM mar , fo hatte der Herr Vatter ihm einige Vormuͤnder a 
währender feiner Minderjährigkeit das Regiment führen folten: Er hatte 
aber dabey uͤbergangen feines Batters Bruders Sohn Andronicum , den 
Statrhalter in Ponto , der vor dieſem einiger Miffethyaten halber im Elend 
Andeonis geweſen. Diß verdroß diefen regier « füchtigen Herrn dergeftalt , daß er, un 
cus deine ter dem Vorwand, vb haufeten Die Vormuͤnder nicht wie fie ſolten, mit eis 
Kir ge, ner zuſammen gebrachten Armee vor Eonftantinopel rucfte , fich der Stade 
malt zur Meifter machte, alle Bormünder des jungen a umbrachte, und fich 
Ro:mund mit Gervalt zum Megenten und Vormund aufrwurff. Als ihm dig gelungen, 
Hal.  fellte er fich Anfangs , als ob er e8 gar treulich mit Alexio meynte, trug 
Erweiſet denfelben auf feinen Armen in Die Kirchen , und erwieß ihm zum Schein gar 
dem jun: viel Liebe , allein in der That wolte der ungetreue Mann fid) mit der bloffen 
gen Prin- Pormundfchafft nicht vergnügen , fondern felbften Kayfer feyn , brachte de 
gen set rohalben erftlid) e8 dahin , daß man ihm nebft dem Alerio zum Kayfer aus⸗ 
ruffte: Darauf raumte er alles, was von Alerii Freundſchafft noch übrig 
gar ihn mar, auf die Seite, ließ Die vermittibte Kayſerin Eenem erſticken, legte 
aber ich endlich Die Hand an den jungen Alexium felbften , ließ ihn in feinem Zimmer 
—— mit einer Senne von einem Bogen heimlich erwuͤrgen, und deſſen Leib in 
n. das Wafler ng und dietveil die Srancken , fo ſich felbiger Zeit in 
In. 1183. groffer Anzahl zu Conftantinopel häußlidy aufhielten, ſich dem Andronico 
roiderfeßten , und fo mol Anfangs vor die Vormuͤnder ftunden , als nach⸗ 
gehende des Alexii Tod zu rächen fuchten ; Cdann Alerius war an Agnetem, 
Königs Ludovici VII. in Franckreich Tochter , verlobt geweſen) fo trachtete 
Andronicus fie insgefammt auszurotten ; viel davon nahmen zeitlich die 
lucht, mit Hinderlaffung Weib und Kind, Haab und Gut, wider wel⸗ 
se ſchwachen en Hauffen der Tyrann graufam wuͤtete; 
die Entfiohene aber bemeifterten fich der Griechiſchen Flotte und raubten da; 

mit gang Griechenland aus. 


Andronicu8 Comnenus, 


DLIDUF ſolche Reife war nun der gottlofe Andronicus wuͤrcklich Kanfer 
—— A und weil von den Statthaltern etliche ihme nicht gehorchen — —* 
An. 1183. ſonderlich der von Nicaͤa und Prufia , fo bekriegte er fie beyde mit Gewalt, 

und ward erfagter Städte Meiſter, darinn er groſſe Graufamkeit ausübte; 
doc) blieben noch viel Meutmacher übrig, als Zfacius, der Cyprum ein: 
nahm, Alexius Comnenus, der Wilhelmum den König von Sicilien an 
beste , daß es wider Andronicum die Waffen ergriff, maffen er ihm dann 

auch 


Sec. XIL 
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auch Dyrrachium und Theflalonicam wegnahm. Indem nun Andronicus Sec. XII. 
immer in Unficherheit war , und gerne wiſſen twolte wie es ihm noch ergehen 
wide, auch darüber die Wahrſager befragte , erfuhr er daß einer, deſſen 
Namen fic) mit Sf. anfieng , ihn umbringen würde; diß legte er alfobald 
a den General Ffacium Angelum aus , und befahl denfelben zu erfiechen : Wil Iſa⸗ 
acius aber feßte fich zum Wehr und rettete fich endlich in eine Kirche: Wie Karen An- 
mın ob diefem Handel ein Zulauff des Volcks und endlich) eine völlige Auf: Fmbrin, 
ruhr entftund , ward Iſacius von dem ſchwuͤrigen Poͤbel alfobald als Kayſer gen laffen. 
ausgeruffen. Andronicus, Der damals abivefend war, Fam eilends in die 
Stadt, und fuchte das Volck zu befänfftigen , und endlich auf einem Schiff 
zu entfliehen ; man holte ihn aber von der Flucht zuruck , und richtete ihn, 
mach einer zweyjaͤhrigen Negierung , auf die ſchaͤndlich und graufamfte 
Reife hin , als je einem Tyrannen roiderfahren ; dann man hieb ihm erft- En 1185. 
lich die rechte Hand ab, fach ihm das eine Aug aus, ließ ihn etliche Tage "per 
im einer [handlichen Gefaͤngnuß Hunger leiden, führte ihn auf einem raͤu jeibft elen, 
digen Cameel in der Stadt herum, hieng ihn endlic) an den Fuͤſſen zwiſchen diglich 
zweyen Säulen auf, und riß ihm mit Hacken alles Fleifch und Adern aus Yale. 
dem Leib heraus. Mit ihm gieng ab die Familie der Comnenorum , die" 
bißhero den Eonftantinopolitanifchen Thron 100. Jahr lang befefien hatte. 


Iſacius 11. Angelus. 


SR themusder König vonSicilien hatte feinen rider Andronicum erhalte __ . ' 
nen Sieg toeiter fortgefegt,die Stadt Amphipolim in Thracia und gang ldðrid. J 
—* einbekommen: So bald aber Iſacius auf den Thron kam, fuͤhrte 

er den Krieg wider Wilhelmum fort, und jagte ihm alles Eroberte wieder 

ab: hingegen eroberte Wilhelmus 70. von feinen Schiffen, die Iſacius, 

die Anful Cyprum wieder einzunehmen, dahin gefehickt , dann als die unter 
ſchlechter Wacht leer auf der Rhede ftunden , weil das Volck fehon ang 

Land geftiegen war, da kamen eben die — Capers dahın , und 
nahmen fie ohne fonderbaren Widerftand weg. Verlurſt der Schiffe 

machte Daß auch zu Land in Eypern nicht viel gerichtet ward. Ingleichem 

hatte Iſacius auch viel zu fechten mit den rebellifchen Walachen, die er nie 

völlig altigen kunte, er hatte auch Anfechtungen von zweyen groffen 
Aufruhren, die eine machte ihm fein General Brana, den er wider die Wa⸗ 

lachen gefchickt , welcher aber mit der unterhabenden Armee umkehrte und 

den Kaufer in Eonftantinopel belagerte , Die andere ward erregt von einem Ein Bw 
Betrüger, der fich-vor den Kayfer Alerium Comnenem , den Sohn des träge 4 
Manuelis ‚ welchen Andronicus umbringen laſſen, aus-und vorgab, daß er Ye ie, 
aus der Moͤrder Händen rounderbarlicher Weiſe entrunnen , deme faft der zium aus, 
gange Orient anhieng. Beyde Rebellionen aber wurden gedämpft * 
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Sec.XIH. glückliche Erlegung der Urheber , und blieb Iſacius in dem Reich beftätiget, 

n ihme ift noch dieſes dag merckwuͤrdigſte, Daß wie in feiner Zeit die 

Ereutz⸗Fahrt, fo Kayfer Fridericus I. vorgenommen , ſich begeben , er dem 

Durchmarfch des Kayſers fich lange widerſetzt, und den Francken, gleich 

auch feine Vorfahren gethan , groffe Hindernuffen zugefügt , Davon wir mely 

vers in der Hiftorie von den Creutz Fahrten werden zu fagen haben. Nady 

dem Iſacius, der im übrigen ein Herr von fehlechtem Verſtand und lauter 

ollüften rar, 10. Jahr regierte, machte fein Bruder , Alexius Ange- 

Wird von jus, eine Meuterey wider ihn, nahm ihn gefangen, und ließ ihm die Augen 

Ds ausftechen , wie ihm folches , Daß e8 ihm alfo widerfahren würde, Furg vor 

pertrie, ber ein Einfiedier verkündet, oder vielmehr, ohne weitere Antwort auf die 

ben. age des Kayſers zu geben, durch Ausſtechung der Augen an des Kay 
ers Bildnuß, gewieſen. 


Alexius III. Angelus. 


[Henc_ F Rdeſer Alexius taugte eben fo wenig, als fein Bruder , und war ſo cite 
cus Vi.] Po daß er fich feines Namens fehämte, und nicht mehr Angelus, folr 
dern nad) dem Namen der. vorigen Kayfer Comnenus genennet feyn wolte. 
Als er zu Eonftantinopel zur Erönung einreiten folte , ließ ihn das Kayfer 
liche Reit>Pferd lang nicht auffigen , und als er fich endlich Darauf geſchwun 


Sein gen, that es fo viel Sprüng , daß erftlic) die Eron dem Kayfer vom Kopf 
— el und zerbrach, auch endlich der Kayſer ſelbſt Sattel raͤumig ward, wel 


ihn ad. ches man gleich vor ein böfes Zeichen aufgenommen. Cr hatte groſſe An 
fechtungen fo wol innerlich von Nebellionen , als Aufferlich von den Wala 
chen, Tuͤrcken und Tartern. Den gröften Sof aber gab ihm feines ab 
— Bruders Sohn, auch Alerius genannt. Es hatte vorher ſchon KV 
er Henricus Vl. fo wol um den Iſacium Angelum , mit dem er verwandt 
(Pyilip⸗ Mar) zu rächen, als auch der Trublen zu Conftantinopel fich zu bedienen 
rue.) alles Land zwiſchen Epidamno und Theffalonica hinweg genommen , unter 
dem Vorwand , daß folches zu dem Königreich G;icilien gehörte ,_ drohen 
Mug auch den Krieg noch weiter fortzufegen, wofern Nexius folchen nicht durch 
Kayier einen jährlichen Tribut abfauffte, worzu Alerius ſich auch verftund ‚, und 
Ebir- weiler dag Geld nitgend anders aufbringen Funte , ſolches in den Gräbern 
zahlen, * alten Kapfer zuſammen ſuchte. Als aber der junge AÄlexius ſelbſt in 
N ccident bey Kayfer Philippo , des Henrici Bruder und Nachfolger 
er des Ffacii Schweſter zur Gemahlin hatte, ankam, brachte er bey Die 
ſem Herm zumegen , daß er, weil er felbften im Reich mit dem Zwieſpal 
noch allzu viel zu chun hatte, ihn an andere Potentaten , und injonderhet 

Kir Balduinum , den Grafen von Flandern, und die Venetianer ; Die 
noſten gerne den Conftantinppolisanern in die Dane gekommen waren 
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commendirte, Dieſe nun, welche zu gleicher Zeit einen Zug im dag heilige Lec. XII. 
Land vorhatten , brachten beyderfeits eine Armee von 31000, Mann und —— 
eine Flotte von 250. Schiffen zuſammen, fuhren damit in Griechenland umpglans 
über ; belagerten Eonftantinopel, nahmen es em von der Meer-Seite her, derer neh 
indem fie etliche groffe Schiffe zufammen banden, an die Maſt Bäume groffe —* fih 
Leitern feft machten , und von dar aus die Mauren und Thuͤrne beftürme- ed gefüns 
ten, und —— den jungen Alexium mit feinem Vatter dem Iſacio Angelo acii an, 
auf . a ‚ von dem der alte Alerius geflohen war, nachdem er re An.ı207, 
guert 8. r. 


Iſacius wiederum / mit ſeinem Sohn Alexio IV. 
Angelo. 


ser Geſtalt num gerieth zwar Iſacius mit feinem Sohn Alerio vie Zacius 

der auf den Thron; mie es aber zu Bezahlung der Kriegs-Röften Fam, und Ale, 

die man dem Grafen Balduino und den Venetianern verfprochen hatte, da Flus wer 

wuſie man nirgend woher man fie aufbringen fülte ; indeſſen lebten die Rai Den 

ner auf Difcretion , machten ſich felbften bezahlt, raubten und plünderten 

nach Willkuͤhr, griffen die in Conftantinopel befindliche Saraceniſche Mo- 

fchee an, von welcher man fagte, daß viel Geld darinnen wäre, und als 

man hiervon abtreiben wolte, ſteckten die Latiner Die Mofchee in Brand, 

das aber griff bey einem eben dazumal entftandenen Wind um fich, 

und legte bald die halbe Stadt in die Aſche. Hieruͤber ward dag Volck 

ent wild und rebellifch , wwolten den Iſacium mit feinem Sohn, die ihnen Ä 

fo viel Ungluͤcks zuzogen , nicht mehr vor ihre Herren erkennen , fondern Aerius 

wurffen einen Griechifchen Herrn, Alerium Ducam, den man, twegen feiner wird zu 

gieme geroachfenen Augenbraunen / insgemein auf Griechiſch Murzu- Fonfans 
bieß , zum Kanfer auf ; ein anderer Theil vom Volck ernannte einen yerpagt. 


genannten Carabum. Der — Alexius, (dann Iſacius mar in die: 
Trublen geſtorben) ruffte feine Alliirte, die Latiner , fo vor der Stadt 


Lager hatten, wieder zu Huͤlff, Murzuflus aber , der ſich noch immer 
des Alerii Freund gejtelt , widerrieth ihm folches , und ermahnte ihn 
vielmehr zur Flucht , mit Verfprechen, ihm Dazu behülflich zu feyn. Wie Und vom 
aber auf Diefes Verraͤthers Wort Alexius aus feinem Schloß ſich hinaug Muzurfie 
begab ı nahm Murzuflus ihn gefangen » und tarf ihn m ein fhmdüches heat. 
16 / allwo er ihm endlich , feiner Regierung im 7. Monat , erwir⸗ An. 1204 
fieß, und an feine Statt den Thron einnahm. Ymmittelft hatten die 
* von neuem eine formliche Belagerung vor Conſtantinopel gebracht, Die Latis 
die ztoar Murzuflus cine Zeitlang tapffer ausftund :_ Wie er_aber endlich "«T veries 
ohne Hülff fahe 7 und die Latiner von feinen Friedens: Vorfchlägen Murzr 
molten, nahm er, nebſt der vertoittibten Kayferin Euphrofpna und fum. 
H. The. 24 ihter 
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sec. XII. ihrer Tochter Eudoria , in welche er fich verliebet , im dritten Monat feiner 
ey an Regierung aus der Stadt die Flucht , deme auch der General Theodorus 
— Laſcares nachfolgte. Als das Volck zu Conſtantinopel ſich ohne Haupt 
von Con⸗ſahe, oͤffneten fie den Latinern die Thore und ergaben ſich gutwillig an die 
Rantinee Uberwinder, Die aber ihres Giegs fich gervaltig mißbrauchten, und in Con 
vel an ſich ftantinopel mit allerhand Frevel ſchaͤndlich haufeten. 


Balduinus. Der erfte Lateinifche Kayſer. 


FU diefe Weiſe verfiel dag Griechifche Kayſerthum in die Hände der 

An. 1204. Latiner. Hierauf rathfchlagte man wie das Regiment zu beftellen? 

Und ward Balduino, dem Grafen von Flandern, das Kayferthum, Bonifa: 

cio, dem Hergog von Montferrat aber, das Fürftenthum Theflalonica, zuge 

theilt, Dann Die Venetianer, die die Inſul Candiam und andere im & 

ſchen Meer vor ihren Theil nahmen, wolten keinen Italiaͤniſchen Herm 

der zur See mächtig wäre , und ihnen die Herrfchafft über das Meer hätte 

difputiren koͤnnen, zu Eonftantinopel einniften laffen. Indeſſen verfolgten 

die entfiohene Kayfer , der alte Alerius Angelus und Murzuflus einander in 

i ihrem Elend fo wol, als ob fie auf dem Thron ſaͤſſen; Alerius bekam den 

Murzuflum gefangen , und ließ ihm die Augen ausftechen , und als folder 

auch den £atinern , die nunmehro ihre Waffen in Afien übergeführet hatten, 

um tags dafelbft noch zum Griechifchen Reich gehöret zu erobern, in die 

Hand kam, ward er von einer hoben Säulen zu Tod geſtuͤrtzet, Alexius 

abber ergab fich an Marggrafen Bonifacium , mit dem Beding , daß er ihm 

auf Eebenslang Unterhalt fchaffen ſolte. Indeſſen brachten einige von den 

flüchtigen Eonftantinopolitanifchen Herren zuwegen, daß Adrianopel und 

andere Städte in Thracien fic) an die Walachen ergaben , ingleichem fielen 

die Afiatifchen Tartern, welche dieſer Zeit get ang Afien überfchrvemmet, 

auch in die Provintzien des Griechifchen eiche ein ; Kayfer Balduinus 

und Hergog Bonifacius ſuchten zwar beyden Feinden zu widerſtehen, indem 

aber Balduinus roider die Walachen zu Felde zog, befam ihr Fürft Jo 

hannes denfelben gefangen , welcher ihm, tie einige Authores melden, 

Erfchrdct, Haͤnd und * abhauen, und alſo auf den Schind-Anger hinwerffen laß 

fiherZod fen, woſelbſt er 3. Tag lebendig gelegen, biß er theils verfchmachtet , theild 

des a von den Raub⸗Voͤgeln gefreffen worden ; hatte alfo diefer Durch fein ein 

Der 0 Hbriges Kayſerthum fi) anders nichts als den allererfchröcklichften Tod 
An. 1205, exworben. 

’ Nach Balduini Tod ward das Griechifche Reich gewaltig zerriffen , 
zu Eonftantinopel wuſte man lang nicht wie es Käyfer Balduino ergan 
gen, und wolte deghalben Eeinen andern Kaͤyſer erwehlen, fondern blieb 
ein und ein halb Jahr ohne Ober⸗Haupt; indeffen bemächtigten ar 
) 
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Füchtige Griechiſche Herren der Griechifhen Städte , wo fie nur immer S. XM. 
kunten. Lafcares herrfchte zu Nicaͤa und Ephefo, ein anderer zu Trapezunt, — 
andere anderſtwo, entſtunden alfo auf einmal aus einem Kaͤpſerthum viel yezung 
Fürftenthümer , deren Feines mit dem andern einig war , die von Nicaͤa werden 
und Trapezunt aber führten den Namen vom Kaͤyſerthum. Kävfere 


Henricus. 


ER fehritte man I" u Eonftantinopel mit einhelligem Rath zu Erwaͤh⸗ A. 1206, 
lung eines neuen Käyfers, und ward Käy — ers Balduini Bruder Hen⸗ Be 

ricus Darzu erhoben , ob welcher — ahl der damalige Griechi⸗ 
ſche Hiſtorien⸗ —— Nicetas ſich & ervaltig verroundert, weil etwas 

dergleichen vorhin bey den Griechen ohne Blut nie abgegangen. Es regierte 
eg diefer Känfer Henricus gar gluͤcklich 10. Fahr lang, und brachte faft 

alle Städte, fo die Walachen in Tihracien weggenommen, wieder herbey : 

Wie er aber Feine männliche Erben hatte, fo verheyrathete er feine Toch⸗ 
ter Jolantam an einen Fransöfifchen Kern, Petrum, den Grafen von Au 4- 1216, 
gerre, aus dem Haufe Courtenay , den ex auch zu feinem Nachfolger ev: 
nannte, und bald Darauf verftarb, . 


Petrus. 


Etrus reifete nad) feines Hern Schweher⸗Vatters Tod d 
en alfobald nad) Conftantinopel, und ließ fi m (ch unemege u J De. 
bom Pabft Honorio II. die Conftantinopolitanift als er 
aber von dar feinen Weg durch — —— wid bey 
Theodoro Lafcare, der immittelft zu Nicha den Känferlichen Titul ange 
nommen , und in Macedonia einige Städte hatte, um freyen Paß und fi- 
Seleit an; diefer ertheilte ihm folches ; Da aber Petrus auf gut 
auen und Glauben durch Macedo nien Durchreifete, nahm ihn, wider ge 
— Geleit, der un eig gefangen , hielt ihn 2. Jahr lang 
enger Verwahr , ließ ihn endlich unter dem Schein, als ob er fich mit 
dm vice twolte, hervor bringen, und bey einem cehaltenen Gaſtmahl 4 221. 


men 


Robertus. 
Mmittelſt da Petrus te feine Gemahlin 
3 die ch sen ———— Sohn —— aber, 


gg iin ge Herm Vatters Gefängniß vernommen, eilte 
alſobald nach — * da endlich die — auch von deſſen 
oewaltſamem Tod ae a 
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S, XL. aber nicht viel Gluͤck, dann indem er dem Iſacio und Aleyio, aus dem Ge 

blüt der Angelorunı, wider des Tiheodori Lafcaris ( der bald nach obigem 

Mord geftorben) Sohn, den Johannem Ducam zu Nicda zu Hülffe sie: 

hen wolte, ward er von Duca gefchlagen, und verlohr faft alles was Käy- 

4. 1329. fer Henricus in Afia gewonnen hatte. Er ftarb im neundten Zahr feiner 
Negierung , und hinterließ einen unmündigen Sohn, 


Balduinus. 


[me Hefe Balduinus hatte zwar eine lange aber unruhige Negierung, dann 
1.) er beftändig von Xohanne Duca und feinen Nachfolgern, den Käy- 
fern von Nycaͤa, die mächtiger waren als er, angefochten worden, alfo 

daß er einsmals feinen gröften Schatz, den er noch hatte, nemlich den 
Speer , womit unfer Heyland Durchftochen, die Dernene Eron, und den 
Schwamm, womit er geträncft worden, angreiffen, und folchen an die Be 

netianer verfeßen mufte, damit fie ihn bey einer Belagerung , die Zohan 

Eonra · nes Ducas por Conftantinopel gelegt, befreyen möchten, tie fie auch tha⸗ 
DW.) gen. Beyde Stucke hat König Ludonicus in Srancreic nach der Zeit von 
den Venetianern aus: und an fich gelößt. Endlich verfah einsmals, nach 

einer 33. jährigen Megierung, Balduinus die Schang, und ließ feine Stadt 

De 1262. Conſtantinopel, von der Armee des Nicänifchen Kaͤyſers Michaelis Paleo- 
Arge Jogi , die ex wider Michaelem den Fürften von Macedonien ausgefchickt, 
-— und welche unterwegs nur zum Verſuch etwas auf Eonftantinopel * wa⸗ 

gen beſehlicht war, ſchaͤndlich einnehmen. Dann indeſſen da feine Armee, 
mehrenden Stilftands den er mit Michaele gemacht, die Stadt Daphnu⸗ 
fiam am Ponto Euxino oder Schwargen Meer belagert, kam die Nicaͤni⸗ 
fche Armee , fo nur in wenig Tauſenden beftund, vor Eonftantinopel un 
vermuthet an, machte heimlich Verſtaͤndniß mit einem Conſtantinopolita⸗ 
—— niſchen Burger, daß er 50. Soldaten durch einen heimlichen Gang, der 
wird von Unter der Erden aus feinem Haus in das Feld gieng, in die Stadt einließ. 
den@rie. Die übrige erftifgen felbigen Orts in aller Stille die Mauren, eröffneten das 
chen wies Thor, lieffen die Nicänifche Eleine Armee ein, deren dann die Griechifche 
u. Burger fo gleich bezfielen, und alfo fich mit famt der Stadt ohne Schwerdt; 
"Streich ergaben. Der Kaͤyſer Balduinus ſelbſt entflohe mit den übrigen 
Latinern zur See, und rettete fich in Franckreich, allwo er ein Privat-Pe 

—* der ben führte. Auf dieſe Weiſe ward das Griechiſche Kaͤyſerthum aus den 
Eat per Wänden der atiner wieder geriffen, Die folches 58. Jahr und 3. Monat 
Ratiner innen gehabt , nach der Ausrechnung der gemeinften Chronologorum. 
zu Con Dann andere find der Zeit halber , da Eonitantinopel an Paleologum 


— uͤbergangen, etwas unterſcheiden. 
| Weil 
» 


TEBB* 
» 
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> Weil nun diefer merkwürdige Umftand um das Ende unfers Periodi Sec. XII. 
fi) zugetragen , fo wollen wir dieſes Eapitel hiermit befchlieflen,, und die 
Grangöfifche vor die Hand nehmen, 


Das IX. Tapitel, 
Bon den Frangöfifchen Gefchichten. 


£udovicus VII. Junior, 


haben in dem vorigen Periodo gehandelt von König Ludovico Paul. E- 
| L Craſſo und denfelben mit feinem Tod befchloffen, es führet ung mil. Rob. 
derohalben nunmehr die Ordnung zu deſſen Sohn und Nachfol de Mont; 
ger Ludovico VII. Juniore, fonften auch wegen feiner Gottesfurcht Pius 4 1137. 
— Dieſer Herr, welcher Eleonoram, die Tochter und Erbin Wil⸗ 

Imi Sandti, des legten Herkogen von Aquitanien oder Gafcogne , &r Ä 
rather) hatte im Anfang feiner Regierung ziemlich zu thun mit den Strei⸗ [Eon 

iten;; fo da zwiſchen Mathilde, der rechten Erbin von Engelland und du J 
ie, und Stephano, dem Grafen von Boulogne, der ſich des Koͤ⸗ 

m en ge — hatte, ereignet, da er bald die eine bald die 

dere Part iefet. 

Er geriet, auch in einen Unmillen mit dem Päbftlichen Hof, indeme er Streit 
Andream, den Er : Bifchoff von Bourges, den der Pabſt befchüste, verfol⸗ —3 — 
get, woruͤber er von dem Pabſt in den Bann gethan, und gantz Franck: ah 
ich in das Interdidtum gie worden, hierzu Bam noch, daß er auch Theo: nig Lus 

‚den Grafen von Champagne, welcher Andream, den ed dobico. 
Bourges, vertheidigen beiffen, in die Haare gerieth, und die Stadt Bir Grat, 
einnahm, en alles nieder gemacht, und die Haupt « Kirchen per Kb. 
felbften mit 300. onen, die ſich hinein geflüchtet hatten, verbrennt nislichen 


Als nun dem König die Zeitung von diefer Graufamkeit, die er verur pupome 
fadhet, zu Ohren Fam, gieng er darüber in eine gervaltige Neue, und, um fol: ua nit 
de Sünde abzubüflen, entfchloffe er fi), auf Ermahnung des Heil. Bern die Cru- 
bardi, eine Creutz⸗ Fahrt nebft Käyfer Eonrado 11. in das heilige Fand, clatam 
welches dazumal von den Türcken gerwaltig beängftiget mar, vorzunehmen, PP 
die aber, mie wir in dem X. Eapitel mit mebhrerm vorftellen werden, gar 
feuchtioß abgelauffen. 

Nachdem König Ludovicus mit Verlurſt von feiner anfehnlichen Ar- 
mee, Die er in Orient , ohne gleichrwohl das geringfte Damit auszurichten, Scheidet 
eingebüffet, in Franckreich zuruck Fam, fing er einen wunderlichen Procels re 
mit feiner Gemahlin Eleonora an, wider welche ex wehrender Reiſe in maplin. 
Orient, wohin fie ihm gefolget, in serathen, und ließ fich 

43 5 
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Sec. XII fcheiden, unter dem Vorwand, daß fie mit Blut: Freundfchafft ihm allzu⸗ 
nahe verwandt ; dann von ihrer Untreu wolte er oder kunte vieHeicht mit 
Beltand nichts fagen. Er richtete aber Dadurch nichts anders an, als daß 
er feinen Haupt:Feinden das Schwerdt in die Hand gab, womit fie her⸗ 

Die hey» nach ihm und feinen Nachfolgern die Kehle abgefchnitten. Dann Eleo⸗ 

nora, ſo bald fie von Ludovico gefchieden war, gieng gleich, und heyrathete 

Bd, Henricum, den Sohn der Mathildis, der nunmehr ruhig in Engelland 

nig inen-herrfchte, und brachte Damit demfelben das gange Land von Guienne und 

aelland. Gaſcognien zu. 

Von dieſer Zeit an war ein unaufhoͤrliches Kriegen zwiſchen den Koͤni⸗ 
und gen in Franckreich und Eingelland ; dann Diefe, welche, von der Mathilde 
bringt ihrer Mutter her, die Normandie famt der Dber: Herfchafft über Bretaig 
ihm a ne; von ihrem Vatter aber, nemlic) dem Gothofredo, mit dem Zunamen 
fe Planta Genetta, das Hersogthum Anjou, le Maine, Touraine und ‘Por 

etou, und nun durch Eleonoram das Herkogthum Guienne, famt einer ſtar⸗ 

Macht cken Anforderung auf Languedoc, alfo in Dem Königreich Francfreich wei 

der ER mehr Landes, als der König felbft, innen hatten, kunten ſich nie bezwin 

and. dem König diefer Provintzien halber , fo unter feiner Dber : Herali 
reich. _ _ftunden, völligen Gehorfam zu leiften; und hingegen Funten die Könige-in 

Lörid. — d mächtig und hochmuͤthige Unterthanen auch nicht vertragen. 

ahero ſuchte zu allen Zeiten ein jeder Theil alle Gelegenheiten aus , wo 

Streit er den andern quälen Funte. König Ludovicus und Henricus kamen wohl 

wiſchen oͤffter dann ſechs mal mit einander zu den en und wuͤrcklicher 
oil öffter dann fechs mal mit einander zu den Waffen und wuͤrcklicher Bre⸗ 

— chung, verglichen ſich aber bald wieder, machten Stillſtand und Friede, tra⸗ 
ten fo gar etliche mal in perſoͤnliche Unterredung zuſammen, dergleichen 

a 6 etliche mal in perfönliche Unterredung zuſe dergleichen Danıt 

A. 1162. auch eben von ihnen gefchehen ald Pabft Alerander Ill. der, wehrenden 

Zwey Kd · Zwieſpalts in Italien, aus Furcht vor Käufer Friderico Barbarofla nicht 

mige füb* Bleiben Eunte, fich in Sranckreich gerettet, da ihm dann Die beyde Köni 

abfts entgegen gegangen, und ihme die Ehr ertoiefen , daß fie zu Fuß 

Br. — darauf der Pabſt ſaß, ein Stuck Wegs an zweyen Zuͤglen da⸗ 

er fuͤhrten. 

1.1173. „Die gtoͤſte Uneinigkeit aber fo dieſe beyde Könige mit einander Hatten, 

Ludonis entftund bey der Empörung, twelche die 3. Söhne des Königs Henriei wi 

cus hilfft Der ihren Herrn Vatter machten, wider welchen fie, Durch Verhetzung ei⸗ 

den Sb iger Mißbergnuͤgten in Franckreich, twürcklicy die Waffen ergriffen, und 
den don König Ludovico mit Geld und Volck geftärcket wurden. Dieſem 
* Koͤnig Lud it Geld und Volck geſtaͤrck den. Dieſem al⸗ 

Matter. lem aber ungeachtet, lagen die rebelliſchen a doch unten, und muften 

A. 1177. bey dem Herrn Vatter um Gnade bitten : Worauf auch der Friede mit. 
König Ludovico erneuert, und zroifchen beyden Rönigen eine genaue Bünde 
niß geftifftet ward, welche aber König Ludovicus nit gar lang überlebte , 
fondern 3. Jahr hernach, als er kurtz vorher feinen einigen — 
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De ae a hatte erönen laffen, an einem Schlag : Fluß mit Tod Sec.XU% 
feines Alters, wie etliche meynen, im 70. feiner Regierung im 44. 


Zu feiner Zeit entftund in Franckreich gar ein übler Handel, der lange Grofe 
Zeit, ohne Daß man das Übel ausrotten Funte, das Land getvaltig mitge: Srenbens 
nommen, indem ſich nemlic) von allerhand Nationen einige Purſche zuſam· ange 
men gefäylagen ; davon die zu Pferd ſich Routiers, oder Ritters, die zu Fußreich. 
aber Cateraux nannten, die machten Profeflion, daß, wann einige Herren 
= einander > — aa fi fich on nn —— * klei⸗ 

Kriege gebrau en, und wann fie Feine Dienfte harten , fo zogen 
fie fonft das Land durch, und lebten auf Difcretion. ® 


Philippus II. Auguftus. 


Jeſer König Philippus II. hat in feiner Tauff, weil man an männli: (rip. 1. 
& chen Erben bey nahe verzweiffelt , den Beynamen Deo datus befom- Weder 4 
men, nad) der Hand aber hat man ihm wegen feiner glücklichen Verrich⸗ anlipvo 
tungen den Zunamen Conqueftoris gegeben, den der Frantzoͤſiſche Hilto- anne 
ricus Paulus Æmilius, mit dem Namen Augufti verändert, welcher von getomen. 
felbiger Zeit an diefem — in den Hiſtorien alſo geblieben, daß daher er 
insgemein Philippus Auguftus genennet wird. kam zur Regierung im 
15. Jahr feines Alters, und ward der Anfang feiner Regierung etwas ver⸗ 
drießlich gemacht , durch rn feiner Bettern der Grafen von Cham⸗ 
pagne, die da machten, Daß er fich mit feinem Vormund dem Grafen von 
Slandernzerfiel ; Handel aber bald wieder beygelegt worden. Bald 
——— die Geſandten vom Koͤnig zu Jeruſalem, die da die Noth 
und Geſahr, in welcher felbiges Königreich ſtuͤnde, vorſtellten, und um 
Hülffe anfuchten ; kunten aber dazumal weder in Teutſchland, noch Franck⸗ 
—* noch Engelland etwas weiters erhalten, als gute Vertroͤſtungen. In⸗ 
miſchte Koͤnig Philippus Auguſtus gleich ſeinem Vatter fi in Die Er mi⸗ 

Kebellion, die Richardus und Johannes, des Könige Henrici in Engelland feet ich 
Söhne, wider ihren Heren Vatter von neuem angeftellt, und halff jenen viel &. " 
Derter dem alten Vatter wegnehmen, alfo daß Henricus endlich um Frie zwiſchen 
de bitten und ſich mit feinen Söhnen vergleichen mufte , ob welcher m- dem Kd⸗ 
mernüß er verftorben , und den Thron feinem Sohn Richardo einge: Eee 
raumt. 

dieſer Zeit hatte Saladinus, der Sultan von Egypten diefeinen 
Stadt Ferufalem den Ehriften gar tweggenommen ; darüber entftund in Söhnen. 
sang Occident ein unglaubliches Klagen, und bezeichnete ſich faft jeder- 
man mit dem Creutz, um den Se Wieder: Eroberung diefer ig 
Stadt vorzunehmen. König Philippus Auguftus in Franckreich — i⸗ 

ar 
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Sec.XIII. hardug, . in Engelland, fo gar gute Freunde mit einander, und wi⸗ 
Nimmt der den alten König Henricum vor einen Mann geftanden waren, entfchlof 
— ſen auch dieſes mal den Zug nach Jeruſalem mit einander in Perſon vorzu⸗ 
Orient nehmen; tie fie aber in Sicilien kamen, zeigte Tancredus, der König im 
vor. Sicilien, dem König Richardo Schreiben von König Philippo Auguſto 
vor, darinnen diefer ihm anbote, wann er Luft habe, fo wolten fie alle bey: 
de zu gleicher Zeit den Richardum anfallen und aus dem Weg raumen. 
Richardus der diefe Schreiben vor wahrhaft hielt, gerierh daruͤber in grau 
Wird um, famen Haß wider Philippum. Philippus hingegen , der dergleichen jemals 
eind mit gefchrieben zu haben läugnete, war erzuͤrnet auf Richardum, daß er ihn er 
Et do nes folchen unredlichen Stucks befchuldigen oder beargtvohnen wolte, umd 
| trennten = diefer beyden Könige Gemuͤther von dem an dergeftalt von ein- 
ander , daß fie nimmermehr recht zufammen ftehen Eunten ; Geftalten fie 
dann ohne das ſchon gegen einander fehr erbittert woaren, ob dem, daß 
Kichardus des Philippi Schwefter Alerim , mit der er verlobt war, dar: 
um / teil von ihr ausgefprengt worden, ob folte fein Herr Batter der alte 
Henricus II. da er fie fo lang dem Richardo vorenthalten, fie befchlaffen 
haben, zuruckt geſchickt, und eine Pringefin von Navarra geheyrathet. 
Sie unterdrusften zwar diefesmal ihren befondern Haß, und festen beyder⸗ 
feits die Reife in Orient fort , weil aber Feiner Dem andern wahrhafftig trau: 
te, noch Gutes gönnte, machten fie fich felbft fo viel Hindernuß, daß daruͤber 
diefe dritte koſtbare Ereug-Fahrt abermals ohne weitere Wuͤrckung ablieff, 
als daß fie die Stadt Acram oder Ptolomaidem einnahmen, wie wir fol 
ches angehörigem Drt ausführlicher erzehlen werden. 

K —— kam am erſten aus Orient zuruck, und als er hoͤrte, 
daß König Richardus, auf ſeiner Heimreiß, in Oeſterreich von Hertzog Leo⸗ 

(Henri· poldo und Kayſer Henrico VI. war angehalten worden, hinderte er 
cus vl.) Loßlaſſung nicht allein fo viel er kunte, und erbote, eben fo viel Geld zu ge 
ben, wann fie Richardum en behielten, als Richardus vor feine Loß⸗ 
laffung anbot, fondern fiel auch in feiner Abweſenheit, wider gegebenes Wort, 
daß er nemlich nichts wider ihn vornehmen wolte bevor er wuͤrcklich nad) 
Haus gelangt wäre, die Normandie an, und nahm etliche Plaͤtze hinweg. 
A. 1193. König Richardus fegte fich nach feiner Erledigung zur Gegentehr , es miſch⸗ 
Krieg te ſich auch der Graf von Flandern in diefen Krieg , als deme König Phi⸗ 
——* lippus das Artois abgenoͤthi Das merckwuͤrdigſte, was in die⸗ 
Si undfem Krieg ſich zugetragen, ift, Daß einsmals die Engelländer bey Blois die 
Engels —— Bagage gepluͤndert, und das gantze Königliche Archiv, tel 
Id. nad; Gewohnheit felbiger Zeit die Könige allegeit mit fich zu führen 
pflegten, indie Hände befommen. Item , als die Engelländer den Biſchoff 
von Beauvais , der wuͤrcklich in der Schlacht mit gefochten, gefangen be 
Formen, und Pabſt Eoͤleſtinus III. feiner Loßlaſſung halben an en 
ar: 
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chardum fehrieb, und in dem Schreiben den Bifchoff feinen lieben Sohn Sec.XIL. 

nannte, da ſchickte der König des Biſchoffs Kuͤriß und blutigen Waffen⸗ De Kb» 

Rock nach Rom, ließ dem Pabſt folchen meifen, und die Frage, fo dor ge ur" 

ten die Brüder Joſephs an Jacob thaten, ihme vorhalten: Giehe, obdie land fcht. 

fes deines Sohns Kleid ſeye? Worüber der Pabft befchämt ward, und det dem 

des Biſchoffs halber , als eines Prelaten der auffer feine Schrancken ge, Pabt 

wetten, ſich nicht mehr bemühte. fo 
Nebſt der Verdrieplichkeit dieſes Kriegs , hatte König Philippus Augu- Kleider. 

ftus aud) nod) eine andere in feinem eigenen Haufe : Er hatte Iſenburgam, Philip, 

Könige Camuri in Danemarck Tochter , geheyrathet ; bey dem Beylager kr non 

aber vermerckte er einigen heimlichen Leibe: Fehler an ihr, ftieß fie Darüber, feiner Ge 

mit Gutbefinden einiger Biſchoͤffe, von fich , und vermäblte lich mit Agne: mahlin 

te, des Hertzogs von Meran Tochter. Die Königin Iſenburg aber und leiden, 

ihe Here ‘Bruder erregten deshalben einen Proceß am Paäbtlichen Hof, und 

ließ der Pabft die Sache dur) einen Legaten und durch ein angeftelltes Con- (Philip⸗ 

cilium unterfuchen, und als der König mit denen ihm anhangenden Bifchöf-pus.) 

fen ſich —— der Ehe⸗Scheidung nicht bequemen wolte, ward das 

gantze Königreic) auf vier Monat lang ins Interdictum gelegt. Nachdem 

aber diefer Sache halber ein neues Concilium zu Soiſſons gehalten ward, 

und der König merckte, daß das Urtheil wider ihn ausfallen dörffte, wolte 

er den Ausgang des Procefles nicht erwarten, fondern ließ den Paͤbſtli⸗ 

chen Legaten miflen, fie hätten ſich weiter ſeinetwegen nicht zu bemühen, 

dann er habe ſich mit feiner Gemahlin wieder verfühnt ; wie er dann,um folches 

offentlich zu bezeugen , fie hinter fid) auf das Pferd fegte,, und alfo mit ihr Mußader 

bu — — „oe welcher Zeit an er fie zwar bey fich behalten — 

echte Liebe bezeuget. 
Wehrend dieſer EheScheidung war Richardus der König in Engelland ee 

ohne männliche Erben mit Tod abgangen , und ward deflen Nachfolge derung 

ftreitig zwiſchen feines Altern Bruders Hentici Sohn Arto, dem Hergogen I" Figels 

bon Pretnigne und dem jüngern Bruder Johanne, den man, weil erend: 

ich gank um Land und Leute gefommen , mit dem Zunamen Absque Ter- 

ra, oder ohne fand , benennet. Johannes behielt die Ober Hand und be 

ſaſſe nebft Engelland, auch alle diefer Cron gehörige Provinsien in Franck 

reich; König Philippus Auguftus aber ergriff des Arti Parthey , und als 

König — ſeinen Vettern den Hertzog Artum heimlich umbringen 

laſſen, forderte ihn König Philippus deshalben vor Gericht, verurtheilte ihn Philiv⸗ 

als einen offentlichen Mörder , und nahm ihm deshalben alle Länder , diePus nimt 

er in Franckreich hatte, hinweg, Dahero ‘Philippe der Zuname Conque- yig inEn, 

ftoris oder Augufti gefommen. Es erholte ſich zwar Fohannes wieder, gelland 

und machte Alliantz mit Kayfer Dttone in Teutſchland, und als Kayſer —— 

Dito mit feinen Helffern dem Grafen von Flandern und Herhog von Bra⸗ ganrg 
U. Theil, Rr bantreich weg. 
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Sec.XI. bant auf einer Seite in Franckreich einfiel, fegte König Fohannes auf der 
- andern Seiten ans Land ; allein er felbften ward bey Angers gefchlagen, 
Schlacht und Kayſer Dtto verlohr die groffe Schlacht zu Bovines, davon wir in 
u Book feiner Lebens Befchreibung Ermehnung gethan. Es ftund zwar in Diefer 
A. 1214. Schlacht dem König Philippo fehr genau, dann er ward vom Pferde ges 
rannt, im Hals verwundt, und ritt ihm eine gange Truppe Reuter über den 
Leib ; doch erholte er ſich wieder und erhielt den merckwuͤrdigen Sieg, Das 

von die Fransöfiichen Hiſtorici noch heut zu Tag fo viel zu fagen wiſſen. 
Wie nun König Johannis Sachen je länger je mehr den Krebsgang ges 
wonnen, und er noch dazu, um mit dem Pabſt ſich wieder auszuföhnen, 
das ganke Königreich Engelland dem Päbftlihen Stuhl zu Zehen aufgetra- 
gen, wurden feine Lands Stände wider ibn ſchwuͤrig, fegten ihn vom Thron 
Ludovi⸗ ab, und berufften des Königs Philippi Sohn Ludovicum VII. zu ihrem 
—— Koͤnig, welcher auch, ungeachtet des Paͤbſtlichen Banns, (dann bey dieſen 
König Kriegen mengte fid) der Päbftliche Hof gar offt indie Sachen, und beweg⸗ 
reich En. te beyde Partheyen mit Bedrohung des Banns, daß fie einen Frieden oder 
glas Stillſtand machen muften) ſich faft des gangen Königreichs, auffer Wind⸗ 
eruffen. (or und Dure , bemächtigte, und zu£onden als König von Engelland ge 
A. 1216. crönt ward. Als aber König Johannes ob diefen Widerwaͤrtigkeiten mit 
Nußabe Tod abgieng, wurden die Englifche Herren wiederum anders Sinnes, 
zurug. fielen vom ‘Pringen £udovico ab, und erhuben Henricum den Sohn Fos 
hannis ; mufte alfo Ludovicus das Königreich verlaffen, wolte er anderfk 
ohne Gefangenfchafft Davon Fommen, und fich verglichen, den Engelländern 
alles wieder zu geben, was fein Herr Vatter ihnen genommen hatte; fo aber 

nad) der Hand nicht gehalten ward. Ä 

Verfol⸗ Noch begab ſich unter dieſes Koͤnigs Regierung eine hochmerckwuͤrdi⸗ 
u Frag ge Aufrubr in Francfreich : Es hatte in Languedoc die Lehre des Petri Wal- 
Malden, di, welche dem Päbftlichen Stuhl ſich roiderfeßte , und ungefehr auf eben 
fer, diß hinaus lieff, was heutige Tags noch von der Reformirten Kirchen, oder 
Ealviniften, gelehrt wird, gewaltig überhand genommen, tie man dann 
von der Stadt Alby , darinnen diefe Lehre am erften und meiſten offentlich 
getrieben tworden, deren Anhänger neben andern Namen , die man ihnen 
gab, ind gemein. Albygenfeg genannt, von denen wir inden Kirchen-Gefchich- 
ten mehrers merden zu fagen haben. Wider diefe nun, welche in verfchie: 
denen Conciliis als Keker waren verdammet worden , und Doch weder zu 
recht gebracht noch durch ee peinliche Frage ausgerottet werden koͤñen, 
ſchrieb Pabft Innocentius III. eine Ereug-Fahrt aus, daß nemlich diegange 
Welt wider fie, gleich als wider die Tuͤrcken, zu Felde ziehen folte; und 
weil Kaymundus, der Herkog von Languedoc, oder fo genannte Graf von 
Doulouſe, beargwohnet ward, daß er die Albygenſer ſchuͤtzte, ward der 
* Handel auch zugleich wider ihn, als einen Verbannten, gemuͤntzet: — 
| 
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Raymund fuchte zwar das wider ihn aufgehende Wetter abzufehren, und Sec.XHL. 
entſchloſſe fich zu der härteften und ſchmaͤhlichſten Buß _die ihm die Päbft- Der Graf 
lichen Legaten auflegten , nemlich, Daß er ſich vor der Kirche St. Aegidii zu —— 
Toulouſe offentlich mit Ruthen ſtaͤupen, und von dem Paͤbſtlichen Legaten ic —— 
mit — die —— ihm N den Hals gebunden, über das Grab Petri * 
un⸗ 
A ello novo, des Inquifitoris den die Albygenſer erfählagen, ſchleiffen Bub * 


A. 12 
Dem ungeachtet gieng gleichwol der Zug wider die Albygenſer fort, und * 
kamen auf Die 00000. Seelen wider fie zuſammen, von welchen 
Simon der Graf von Montfort zum Haupt und Generalen Be ward, 
deme der Pabft alles, was er den Albygenfern abnehmen wuͤrde, ſchenckte. 
Weil aber diefe Creutz Brüder nicht gar lang im Feld bleiben wolten, fon: 
den nach zweyen Monaten mehrentheils wieder nad) Haus kehrten, ward 
difmal nichts weiters ausgerichtet, als daß fie die Städte Beziers und Em: ⸗· 
caffone einnahmen , mofelbft fie ohne Anfehen des Gefchlechts oder Alters 
alles niedermachten. Der Graf von Montfort feste mit dem Reſt feiner (rider. 
Ereuß Brüdern den Krieg fort, und weil er etliche Derter, fo dem Graf! 
Raymund von Tonloufe unmittelbar zugehörten, auch) die dem König von 
Arragonien zu Lehen en —— und vor ſich behielt, kam es ſo 
weit , Daß dieſe Herren ſich offentlich mit in das Spiel mifchterr, alſo, daß Cruciata 
aus diefer Ereus-Fahrt ein formlicher Krieg ward der biß in dag 40, Zah Iiper bie 
dauerte , Da bald die Albygenfer bald die Catholiſche die Dberhand behielten, fer, 
und ift in ſolchem unter andermmercfwürdig, Daß einsmals 300. Eatholifche 
$0000. RER von der Belagerung von — abgetrieben, es 
hatte aber dieſes Volck in dieſelbigen Berg und Thaͤler ſich dergeſtalt einge⸗ 
miſtet, Daß fie Durch alle angekehrte Macht von gantz Eupora nicht auszu⸗ 
rotten waren, ſondern biß auf die Zeiten Lutheri ſich allda gehalten haben. 

Der Koͤnig Philippus Auguftus gieng endlich mit Tod ab an einem A. raas. 
bigigen Fieber im 46. Fahr feiner Regierung. Zu feiner Zeit hat man am 

en — die Gaſſen zu Paris zu pflaſtern, auch die mehreſten Staͤd gpilip- 

tein Franckteich mit Mauren einzufangen. Ingleichem hat er den Thier⸗ pus Id 
Garten von Bois de Bincenne mit Mauren eingefchloffen, und mit Hirfchen, Baris 
die er aus Engelland gehohlt, befeget. pRafern. 


Ludovicus VIII 


nen König Philippo Augufto folgte fein Sohn Ludovicus VIII. Bon (Beiber. 
welchem aber , weil er nur drey Jahr regiert , auffer feinem Anfchlag fo 1.) 
ihm auf Engelland fehl gefehlagen, Davon wir hiebevor gefagt , nichts fon- 
derliches zu melden , als daß ex einen Seb-äug rider Die Albygenſer vorge: 
2 nom⸗ 
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Sec. XII, nommen , in welcher er geftorben , wie etliche fehreiben, von Gifft, ſo ihm 
A. 1226. durch einen vornehmen Herren beygebracht worden. 


Ludovicus IX. Sanctus. 


(rider. ag]. Ubopieus VII. hinterließ einen noch unmündigen Sohn Ludovicum IX, 
ar der hernach durch feinen Tugend: Ißandel verdient, daß er von der Ca⸗ 
tholifchen Kirchen in die Zahl der Heiligen aufgenommen worden. Der 
Anfang feiner ierung war ziemlich unruhig, dann die Stände wolten 
nicht gefchehen laffen, daß feine Frau Mutter Blanca, eine Königliche Tod): 
ter von Saftilien, und der Päbftliche Legatus und Cardinal Romanus, das 
Die Liebe Gouvernement führen folten, und dörfften fie Mühe gehabt haben die Sa⸗ 
eine che hinaus zu führen, moferne fich nicht unter den Ligirten der Graf von 
getdems Champagne befunden hätte, weicher fic) in die Königin Blancam verliebt, 
Staat und alle Anfchläge feiner Cammeraden ihr entdecke hätte, welches fie gleiche 
Nugen. wol nach der Hand ihn fehlecht genieffen laffen. 

Nachdem aber König Ludovicus zur Majorennität gelanget, wuſte er 
bey feinen Untertanen fi) alfo in Anſehen zu fegen, daß ſich niemand mehr 
wider ihn regen Durffte, wie er dann den Grafen von Poictou, der, auf 
Verhetzung feiner ftolgen Gemahlin, die Königs Johannis in Engelland 
Wittib war, ihm nicht Pflicht leiften mwolte, ——— daß er ihm auf den 

Deovence Knyen Abbitt thun muſte. Er brachte auch die Heyrath und Nachfolge 

shi von der Sraffchafft Provence, feinem Bruder Carolo dem Hergog von An⸗ 

Andega. JOU jutvegen, und trieb den König von Aragonien zuruck, Der ſich dieſes 

venfem. Landes bemächtigen wolte; ingleichem machte er den Ausſpruch zwiſchen den 
zweyen Erben der Grafſchafft Flandern, Daß die von Avefne, das Hen 
negau, und die von Dampiere, Flandern haben folten. 

Als zu feiner Zeit die Zeitung Fam, daß die Chorofmeni, eine Perfifche 
Nation, fo von den Tartarn aus ihrem Land vertrieben worden, die &tade 
und Königreich Jeruſalem, fo der Sultan von Egypten dem Kayfer ride 

Königeu, rico 11. wieder abgetreten, eingenommen, und der Pabſt Gregorius VII. 
dovicus eine neue Ereuß-Fahrt ausgefd)rieben, that König Ludovicus , der eben das 
nr mals kranck lag , ein Gelübd , wann ihm GOtt von feinem Lager aufhelffe, 
A, 124g. ſo tolle er in Perſon den Creutz Zug in das Heilige Land unternehmen , wie 
er dann auch , nachdem er vorher alle diejenige, Die da beweiſen kunten daß ih⸗ 
nen von feinen Beampten Unrecht geſchehen, aus eigenem Seckel befriedi⸗ 
get, und alfo dißfalls fein Gewiſſen rein gemacht, mit einer Armee von 
30000. Mann ſolches wuͤrcklich vollzog , Dafelbften aber das Unglück auge 
zuftehen hatte, davon mir im folgenden Eapitel von den Ereug : Fahrten 
en.) Mehrere werden zu ſchteiben Gelegenheit haben. Nach feiner Wicderkunffe 
A. 1248, AUS Orient, befliß er fich mehrentheils der Wercke der Liebe, ftifftete viel = 

er 
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und Spitaͤler, unter andern den Spital von 300. blinden Maͤnnern zu on 
Paris , fo man insgemein les Quinze Vingt heiffet. Ex theilte auch fonften Fbut ben 
groffe und reichliche Almoſen aus, hielt genau über die Gerechtigkeit, aroffe 
pflegte der Armen mit eigener Hand, fpeifete 200. derfelben auf allen groß Guihaten 
fen Feſten, denen er felbiten zu Tifch diente, und befliß ſich alle Streitigkei⸗ 
ten mit feinen Nachbaren beyzulegen , twie er dann ſich erftlic) mit Jacobo 
dem König in Aragonien verglich , und feines Orts denen Anforderungen Tetr, 
auf Eatalonien, Barcelona, Roußillon und felbige Gegend, fo man vor die A mit 
fen Marcam Hifpanicanı genannt, und worauf die Eron Franckreich von Spanien 
Earoli Magni Zeiten her noch Anfprüche machte, abfagte, Dagegen Koͤ⸗ 
nig Facobus fein Recht, daß er auf einen Theil von Languedoc hatte, abtrat. | 

eichem accordirte er mit König Henrico III. in Engelland , als felbiger er 

mit feinen Unterthanen in groffem Krieg ftund , daß er feinem Recht auf Iand. 

die Normandie, Anjou, Touraine und Poictou,rvelches alles König Philip: 
pus Auguftus den Engelländern abgenommen,abfagte, und davor ein Stuck 
Geld, und ein Theil Land in Guienne, fo man ihm wieder abtrat, behielt. 

In die Händel feines Bruders Caroli Andegavenfis, mengte er fic) 
zwar Dergeftalt, daß er ihm mit etwas Volck zu Eroberung Neapolis und 
Sicilien wider den Ulurpatorem Manfredum an Hand gieng , twolte aber 
deffen bey diefem Krieg gebrauchte Tyranneyen nie billigen. Mit Kayfer 
Friderico II. hielt er Friede, fo viel ihm der Paͤbſte halber immer möglich 
par, und molte fich nie dazu überreden laffen, daß er diefen tapffern Hern Eubonks 
mit verfolgen half‘, fondern aus Furcht, e8 möchte ihm und feinen Nachfol⸗ fU4 Eiche 
geren mit der Zeit auf eben dieſe Weiſe wie den Kaͤhſern gehen , machte et Sandio- 

ie erfte P aticam Sandtionem, ie es mit den Geiſtlichen StiffternnemPrag- 

in Franckreich folte gehalten werden. ——— 

Als um das Jahr 1269. eine neue Creutz Fahrt ausgefchrieben ward ‚Nimmt 
nahm erfeiner Geits ſich vor derfelben abermal in Perſon beyzumoohnen ‚eine neue 
mie aber fein Abfehen vornemlich auf Egupten gerichtet war, fo wolte er zu Crucia- 
erft die Raub-Nefter, fo im Rucken lagen, zerftören, und belagerte zu fol am dor. 
chem Ende die Stadt Tunis in Africa. 

In felbiger Belagerung aber ward er von einer Ruhr und Fieber ange: A. 1270, 
griffen , moran er feinen Geiftaufgab, feines Alters im ss. feiner Regie⸗ —— 
rung im 44. Jahr. - 

Zu feiner Zeit fturb die Familie der Grafen von Touloufe aus, und 
ward hierdurch die herrliche Provintz Languedoc der Eron einverleibet. Es 
ftifftete auch unter feiner Regierung ein fo genannter Robertus das berühmte FUNdr 
Collegium der Sorbonz zu Paris, welches nad) der Zeit in Theologifchen Sorbanz,. 
Dingen einen fo hohen Namen erworben. Sonſten ift von diefem Ludo⸗ 
vico Sandto auch fehr merckwuͤrdig, Daß von a vierdren Sohn — 

x3 | o 
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Sec. XII. to die Linie von Bourbon , fo heut zu Tag den Königlichen Thron befiget, 
Don (DI entfproffen. N 
a Mit dieſem Heiligen König endiget ſich unfer Periodus, derohalben wir 
. auch die Fransöfifche Gefchichten hierbey laffen wollen. 
r. 
Das X. Capitel. 
Von Geſchichten anderer Nationen. 
Tuͤrckiſche Geſchichten und Creutz⸗Fahrten. 
haben hißher den Gebrauch gehabt, daß wir in dem Capitel, 
Otto Frif. d von Hiftorien verfchiedener Nationen handelt, allezeit die Tür: 
Guilh. ckiſch oder Saraceniſche Geſchichten zu erft geſetzt, in welche fich 
— Die Begebenheiten von den Creutz Fahrten und von dem Königreich Jeruſa⸗ 
lem, * die Lateiner wieder erobert, eingemenget, wollen derohalben dieſe 
Ordnung alſo fort halten, und, wo wir dieſe Geſchichten indem vorigen Pe- 
riodo gelaſſen haben, fortfahren. — 
Es war gleich bey Anfang dieſes Periodi König Fulco von Jeruſalem 
A. 1142. geſtorben, und hatte, wie im vorigen Periodo gedacht, zu feinem Nach⸗ 
olger hinterlaffen feinen Sohn Balduinum Il. einen Knaben von dreyzehen 
Baldui⸗ Fahren , dem er feine Gemahlin als des jungen Königs Mutter Meliſindam 
nus II. zur Bormunderin und Regentin verordnet. Auſſer dem Königreich Jeruſa⸗ 
son em maren noch drey grofie Fuͤrſtenthuͤmer in Orient , fo vun den Lateinern 
Serufas befeflen wurden, nemlic) das von Edeſſa, das von Antiochia und Das von 
im. Tripoli, welche zwar von fich felbften Souverain waren, Doch eine gewiſſe 
in Dependentz vom Königreich Zerufalem hatten. Neben diefem aber waren 
us Il.) auch viel andere Fürftenthümer, fo von Tuͤrcken und Saracenen regiert 
wurden, vorhanden, ohne das eines von dem andern abhangte, worunter 
die Mächtigften , das von Iconium in Eleinern Afin, das von Ninive 
oder Moful im grofen Alta, das von Bagdat oder Babplonien, 
das von Damafco, und das Königreich Egypten, fo unter der Sara 
cenifchen Bottmäßigkeit fund. Don Egypten aus hatten die Chris 
ften ziemlich Ruhe , dann weil die Saracenen, welches Araber waren, von 
den Tuͤrcken, die aus Scythien gekommen , felbften aus Afia vertrieben wor⸗ 
den , fo hielten fie folche vor allgemeine Feinde, und machten mit den Chri⸗ 
ften wider fie Alliantz; Die Türefifchen Sultanen von den übrigen obbe: 
nannten Ländern aber lagen mit den Latinern beftändig in Haaren. Zu 
Sanguls Anfang diefes Periodi nun glücfte e8 Sanauino , dem Sultan von Nini⸗ 
lm de , daß er Joſſelino, der gar ein liederlicher Here war, die Stadt und Für 
di ftenthum Edeſſa, fo vor eine Vormauer von Jeruſalem gehalten ward, weg⸗ 
nahm. Wie nun die Zeitung hiervon in Occident kam, war jederman in 
Furchten, es dörffte auch Jeruſalem felbiten Darauf gehen. — 
a 
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Pabft Eugenius IIT. eine neue Haupt⸗Creutz Fahrt, welches die andere an S. XIL. 
der Zahl , ausfchrieb , und folche durch den Heiligen Bernhardum mit al eo: 
lem Eyfer und ndigung unfehlbaren Siege, fo wol in zn un; 
als Teutfchland , predigenließ. Diefe Predigten hatten in den Gemuͤthern 

des Volcks fo viel Eindruck, daß Kayfer Eonradus III. und König Ludovi⸗ Käufer 
cus VI. oder Pius ſich zueinem folchen Zug verlobten ; e8 wolten zwar die —— 
Creutz Fahrer dem Heiligen Bernhardo ſelbſten das Ober Commando der aupovic. 
gangen Armee, wie weyland dem erſten Creutz Prediger, Petro Kremita, VILrefol. 
auftragen, dieſer aber entſchuldigte ſich gar hochverſtaͤndig daß ein ſolch Amt viren ſich 
weder von feiner Profeflion noch Fähigkeit ware, und weil auch feine fchwa⸗ Pl 
de Geſundheit eine fo weite und gefährliche Reiſe nicht ausftehen kunte, fo 
ward er von folcher allerdings entlaffen , und ihm erlaubet zu Haufe zu 


Auffer dem Heiligen Bernhardo , fand fid) auch in Teutſchland noch Ein ande 
ein anderer Creutz Prediger, ein Mönch, Radulphus mit Namen , der hieng 
viel Volcks an fich, that aber mit folchen nichts anders als daß er, unter erg 

dem Schein die Ehre Ehrifti zu befördern, die Zuden in den Städten am vie.Juden 
Strom verfolgte, dahero man ihme mit Gewalt das Predigen nie 
derlegen und feinen Douffen zerftreuen mufte. 

Auſſer denen aber , fo fich unter dag Commando des Kanfers Eonra: Einedars 
di und Königs Ludovici bey dieſer Ereug: Fahrt geftellet, fanden ſich auch they Cru- 
noch andere, fonderlich in Engelland, Dänemarck und Niederland in 14000. —— 
ſtarck, die als Volontairs und ohne eigentliches Oberhaupt dieſen Zug der: Yortus 
richten wolten, und zu ſolchem Ende eine Flotte, um zu Waſſer in das gall an. 
Heilige Land Ar ausgerüftet hatten: Dieſe, da fie Spanien vor: 
bey fahrend, an den Küften von Portugal ſich vor Ancker legten , hörten, 
daß eben der König Alphonfus I. vor ‘Portugal die Stadt Lisbonam, fü 
die Saracenen innen hatten , belagerte, es Bam auch diefer König zu dieſen 

ilgramen an ‘Port , und ftellte ihnen vor, wann fie Luft hätten wider die 

einde Ehrifti zufechten, fo hätten fie nicht nöthig einen fo weiten und ges 

ichen Weeg darnach zureifen, Dann fie die Gelegenheit darzu hier ſchon 

an der Hand hätten, erfuchte fie auch fie rolten ang Land fteigen, und ihm 
die Stadt Fisbonam einnehmen helffen , mit Werfprechen, alles Eroberte mit 
ihnen zu theilen. Die Pilgrame lieffen fich den Borfchlag gefallen , traten 
die Belagerung an , und halffen diefe herrliche Stadt, fo die Haupt:SStadt Die beif 
und Reſidentz des Königreichs, dem König Alphonfo glücflic) erobern , be en er 
ſchloſſen hierauf, fie hatten ihrem Gelübd ein Genuͤgen gethan , und Febr Sifbonat 
ten, ohne ihre Meile weiter fortzufegen, wieder nach Haufe, verlangten auch) einnehm? 
von Alphonſo nidytsanders als einen Danck, und die errworbene Ehre, die 
fie dann bey diefer gantzen Creutz Fahrt alkin davon getragen , Dann mit 
den übrigen , wie mir gleich hören werden, es gar übel abgelauffen. 
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Sec. XII. Kayfer Eonradus war der erfte der feinen Zug mit einer Armee von 
A. 1148. 70000, ju Pferd und 200000. zu Fuß, durch Ungarn und Thracien über 
un. Eonftantinopel fortfegte. Alles ſchien im Anfang diefes Zuge zu günftigen. 
gelanget In Ungarn erhielten fie allen Vorſchub, und der Griechifche Kanfer, Ema- 
nachEon» nuel Comnenus, welcher Kanfers Conradi Schwager war, erbot fich auch 
ſtantino⸗ feines Drts alles Guts, und fiel nichts Hinderlichs vor, als daß einsmals 
pel. ein roffer Wolckenbruch die Armee in ziemliche Noth und Verwirrung 
rachte. 

Pie fie aber in Afien übergefchifft hatten, da fanden fie mas fie vorher 
nie geglaubet ; dann der falfche Kayfer Emanuel, der nach dem allgemeis 
nen Principio feiner Borfahren die Feitfeßung der Latiner in Orient nie gern 
geſehen, Eehrte alles hervor, was zu Ruinirung Käyfers Eonradi und fei- 
ner Armee gereichen kunte. Er ließ unter das Mehl, das er ihnen verkquff⸗ 

Wird vonte, Kal) und Gips mifchen, worüber , ehe man den ‘Betrug gemercket , ei 

den Gries ne groffe Menge dahin geftorben ; er ließ auf ihrem gantzen Marfch alle Staͤd⸗ 

bduch fe vor ihnen zufchlieffen , und wann man etwas — muſte man es 

betrogen. über die Mauren ſich heraus langen laſſen, da dann die Griechen das Geld 
— offt gar behielten, oder doch nur heraus gaben was ſie gerne 
wolten. 

Den allergroͤſten Schaden aber fuͤgte er ihnen zu durch die ungetreue 
Weegweiſer, die er dem Kayſer zugab: Dann dieſe fuͤhrten den allzu viel 
trauenden Kayſer in die Einoͤden und enge Paͤſſe des wilden Gebuͤrgs Tau⸗ 
ri, da er weder Waſſer noch Lebens Mittel fand; daſelbſt kam ihnen der 
Sultan von Iconio, zu welchem die verraͤtheriſchen Weegweiſer übergelauf- 

And von fen waren, und melcher alle Gelegenheiten und Schliche des Gebürgs wu⸗ 
den Tür fte, auf den Hals, und hieb die verhungerte Teutfche Armee in die Pfan⸗ 
= ne alfo , Daß von diefer groffen Menge Faum der zehende Theil mit dem 

ſchlagen. Fahfer flüchtig zuruck nach Ricaͤam gelangte. 
Ludovi⸗ Immittelſt hatte auch Koͤnig Ludovicus ſeinen Marſch angetretten, de⸗ 
cus tomt me zwar der Griechiſche Kayſer Emanuel auch allerhand kleine Untreu in 
and AN. Weeg geworffen, Die aber König Ludovicus fich nicht irren laſſen, ſondern 
feinen Marfch mit demmehreften Theil feiner Armee, zu Land über Con 
antinopel, mit den übrigen aber zu Waffer fortgefeget, und den Reſt von 

er Teutfchen Armee bey Nicaͤa angetroffen. 

Das Unglück Kayfers Conradi, der mit gedachtem Reſt feiner Ar: 
me ſich zu der Königlichen gefellte, verleitete König Ludovicum, daß er beſ 
fer auf feiner Hut ftund, und einen andern Weeg nahm; weil aber alle 
ihre Anſchlaͤge den Tuͤrcken von den Griechen verrathen waren , kunte er 
doch auch dem Unglück, daß Kayfer Conradum betroffen, nicht gar entge 
hen. Den eriten Anſtoß hatte eran dem Fluß Meandro in Eilicien , wo⸗ 
felbft die Tuͤrcken ihm den Paß difputirten. Zu allem Glück aber fand = 
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König einen Furth, ſetzte über den Fluß hinüber, und triebe die Tuͤrcken Sec. XII- 
* Das Haupt-Unglück aber traff ihn unmeit Laodicaͤa / allwo er einen Dit Pe 
—— hohen Berg paßiren muſte: Da marſchirte die Avantgarde ey feine 
zu ſtarck, und. paßirte Den Berg gar zeitlic), die Arrieregarde aber gieng Arriere- 
langfam, kamen alfo auf der Spige des Bergs die Tuͤrcken ihnen in Die garde. 
Mitte, und ruinirten die gange Arrieregarde , ohne daf fie von der Avant. 
garde, fo zeitlich als die Noth erforderte, unterftüßt tverden Eunte. 

Der König Ludovicus felbft gerieth dabey in die gröfte Gefahr, dann Ludovi⸗ 
er Fam vom Pferd, und fand nirgend anders, da er ſich hinretten Funte, —— 
als auf eine fteile Klippe, auf welche er hinauf kletterte; daſelbſt ward er oe 
bon etlichen Türcken angegriffen, weil aber fein Harniſch ihn vor ihren 
Pfeilen verficherte, der König auch mit ungemeiner Tapfferkeit denen, die 
" ihm hinauf Elettern wolten, Köpf und Arme entzwey hieb, fo lieffen fie, die 

n nur vor einen allgemeinen Dfficier anfahen , als die Nacht einbrach, 
von ihm ab , und gelangte der König mit etlichen Flüchtigen, die ihn dort 
antraffen,, in der Nacht Durch wunderliche Ummege zu feiner Avantgar- 
de, die unten am Berg fich lagerte, und von der Noch ihrer Cammeraden 
nichts vernommen hatte, als da diefelbige ſchon gelingen waren. Der 
König verfolgte mit dieſem Reſt feiner Armee die Keife mit groffer Ungele 
gut * ſeine * ra ee = ng = mat, und * 
in groſſe Hungers⸗Noth, aljd , auch die Armee ihre eigene de 
ſchlachten und eſſen mufte. Doch endlidy gelangte er nach unrerfchiedli- — 
chen Anftöffen nad) Antiochiam ; Dafelbjt wulte der Fürft des Landes ‚Kyirhen 
Raimundus welcher Ludovici Gemahlin Bruder war, den König überre ifm und 
den, er folte ihm helffen Alepo twegnehmen, der König aber, der gerne die Raimum 
gange Armee nach Jeruſalem rt hätte , und Durch eine foldhe Bela: a 
gerung fie nicht noch färcker ſchwaͤchen wolte, fchlug ihm ſolches ab, und ja, 
erregte Dadurch eine gewaltige Feindſchafft. Als er zu Zerufalem ange 
langt, ward befchloffen , man folte vor allen andern Unternehmungen die 
Stadt Damafcum belagern : allda aber muften unfere Dccidentaler von Dama, 
ihren -eigenen Rande Leuten, denen Safihern, fo in Orient ſich nieder gelaf. ui wird - 
fen, eben die Untreu erfahren , die fie vorhin vonden Griechen ausgeſtan⸗delagert. 
den, dann nachdem man mit er Mühe die Belagerung an dem Dit, 
100 die Tuͤrcken ihre Gärten hatten, und allwo die Stadt am mwenigften 
befeftiger war, glücklich angefangen , den Fluß ‘Parphar paßiret, Callıvo 
Känfer Conradus ſich AWundertapffer aufgeführt, und mit eigener Han 
einen Tuͤrcken, wie ehemals Herkog Gothoftedus von Bonillion gethan, in 
der Mitte entzwey gehauen) und es fihon fo weit gebracht, daß man an 
bald erfolgender Ubergab nicht zu zroeiflen hatte, dahero mit einander ab⸗ ® 

‚ tedete, am wen man nad) der Eroberung die Stadt einraumen wolte, 
und De — Stimmen auf — den Grafen von Flandern 
L . 14 
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ec. XI, geneigt waren, F die einheimiſche Chriſten in Orient ſich verdrieffen, 
daß diefer fette Bilfen einem Fremden folte zu Theil werden , hintertrie⸗ 
ben derohalben , (wie dann etliche von ihnen aud) von den Türcfen da: 
zu erkaufft und beftochen waren) alle gute Anftalten, und überredeten die 
Häupter von der Armee, man mürde, wann man die Belagerung auf der 
andern Seite der Stadt angriffe, noch viel ehender als auf diefer Damit 
fertig werden, brachten es auch dahin, daß durch eine von GOtt ver 
hängte Blindheit man ihrem Rath folgte, und die Belagerung wuͤrcklich 
dorthin verſetzte. 
Die Be. Man fand aber gleich bey dem erſten Anſang, daß man dorten gar 
Ve fe nicht zurecht Eommen funte, und daß alle Mühe und Arbeit verlohren war, 
gen Une;, Und entrüfteten ſich Känfer Conradus und König Ludovicus über die Ltr 
nigteit treu und Falfchheit dieſer Leute dergeftalt , daß fie gans nichts mehr 
wieder mit ihnen zu thun haben wolten, fondern mit groſſem Leidweſen des Hiero⸗ 
sufgeda- ſolhmitaniſchen Königs Balduini, der ein tapfferer Herr und an allem ar 
fchuldig war, ohne weiter etwas vorzunehmen, mit dem Eleinen Reſt von 
ihrem geoffem Volck wieder nach Haufe Eehrten. DIE ift De 
Yusgang Diefer andern Ereug : Fahrt, welche nichts anders gewuͤrcket, als 
daß fie etlich 100000. Wittwen und Wayſen gemacht. Etliche ſchreiben, 
König Ludovicus feye auf feiner Heim-Reife gar von den Öriechen gefangen 
worden, zu allem Glück aber feye Königs Rogerii von Sicilien Flotteda- 
zu gekommen , die ihn wieder loß gemacht. ar 
Sanguis , Rad) des Käyfers und des Königs Abzug blieben die Sachen in Orient 
nu3 nim̃t wiederum in dem alten Stand. Noradinus, der Sultan von Ninive, des 
zu Für Sanguini Sohn und Nachfolger, nahm faft das gantze Fürftenthum An⸗ 
 Kenbum nochia, bi auf die Haupt-Stadt diefes Namens, hinweg. König 
&hiam nus von Serufalem wurff fich ab mit feiner Frau Mutter, der Königin Me 
ein. liſinda, von welcher das Königreich herfam , und fchaffte fie vom Hof, 
[Frid.l.] hatte zwar das Glück die Stadt Afcalon uud andere Drte den Tuͤrcken 
wegzunehmen; hingegen ward er innerlich beunruhiget von den vier Ritter 
Drden der Hofpitaliorum, welche, fonderlich die Tempel-Herren, immirtelft 
gewaltig reich und mächtig worden, darüber in groffe Laſter verfallen, und 
fo viel als eigenmächtig feyn twolten. Die Pleine Kriege mit den Tuͤrcken 
Lob des waͤhreten immer alfo fort biß König Balduinus II. mit Tod abgieng, dem - 
—— die Tuͤrcken ſelbſt das Zeugnuß gaben, daß an Tapffer-⸗ Gerechtig⸗ und 
Es —— ſeines gleichen kein Potentat in der gantzen Chriſtenheit zu 
en ſeye. 
Almeri⸗ Weii er keinen Sohn hinterlaſſen, fo folgte ihm fein Bruder Almericus. 
ee 3 Diefer brachte im Anfang das Königreich Zerufalem getvaltig eınpor, dann 
von yeru. als Noradin, der Sultan von Ninive, der auch gang Syrien erobert hats 
folem. te, den Sarasenifchen Ealifam von Egypten befriegte, Fam König Alme 
ricus 
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rieus diefem zu Huͤlffe, trieb den Noradin zweymal von Egypten ab, et: Sec. XIT. _ 
hielt defhalben von Egypten anfehnlicye Hülffe - Gelder, und einen jährli- —— 
chen groſſen Tribut: Als er qher aus Geitz und Raub = Begierde Fripu 
ohne einige rechtmaͤßige Urfach nebft Manuele Comneno, dem Griechifchen aus €: 
Kaͤyſer, der zu diefer Unternehmung mit ihm Alliantz gemacht, das Dritte gopten. 
mal m Egypten kam / und den, dem er vor Diefem beygeftanden, felbft bektieg ZB aus 
te, ſuchte der Califa Hülffe bey feinem ehemaligen Feind dem Noradind, nd 

und erhielt, daß ihm diefer feinen Generalen Siraconem zu Hülffe ſchickte, mehr has 
welcher den Almaricum und Manuclem von Damiata, fo fie belagert hatten, ben. 
abgetrieben. Siracon ward hierauf Sultan oder Dberfter - Stadthalter 

von Egpptenland, und befam in diefer zu feinem Nachfolger feines Bru- 

des Sohn Saladinum. Diefer gab nach der Hand vor, der Califa has Egypten 
he ihm nach Dem Leben geftanden, brachte derohalben denfelben um, und —— 
bemächtigte ſich vor ſich felbften des gantzen Koͤnigreichs Eghpten; kam gen, 
alfo dieſes Land, welches bißhero mit den Chriſten gute Nachbarſchafft 

gehalten, in Die Hände der Tuͤrcken, die von daraus Das Koͤnigreich Ze 

tufalem in Eurer Zeit gar zu Boden richteten. Almaricus wolte zwar, ehe 
Saladinus fich recht befeftigte , denfelben aus dem Sattel heben, und be 

lagerte nochmal Damiatam, feine Flotte aber ward theils Durch die Feinde, 

theils durch Schiffbruch davor ruinirt, und Saladinus machte das heilige 

Land felbften zum Kampff⸗Platz, und nahm die vornehmfte See Stadt 

Gajam hinweg. Ob welchen Händeln König Almericus mit Tod ab- A. 1173. 


gieng. 
Ihme folgte fein dreyzehen jähriger einiger Sohn Baldulnus IV. Der Baldul- 
aber das Unglück hatte 1 er gar yeittch mit der elenden und abfcheu Nee. 3, 
lichen Kranckheit des Auffages behaffter mard , nichts defto weniger er nig von 
te er die Regierung immer fort , und bielte ein und andere glückliche Tref: Ferufa- 
fen mit Saladino, der immittelft nebft Egypten auch Damafcum und gang En . 
Eprien nach) des Sultans Noradini Tod eingenorhen,und alfo — —— 
nam umzinglet. Wie aber König Balduinus IV. bey ſeinek Kranckheit Herr von 
keine Erben zu hoffen hatte , und gleichtwohl auch denen mächtigen Fürften Eaopten 
in Orient ale dem von Antiochia, oder Tripoli, nicht gerne die Hofnung der > Sy 
Nachfolge in die Hände ſpielen wolte, damit fie ihn unter dem Schein feiner "'" 
Kranckheit nicht etwann vor der Zeit abfegen möchten , fo heyrathete er feine Baldul 
Schweſter Sibyllam , die in erfter Ehe Wilheimum den Marggrafen von nus ver, 
Montferrat gehabt hatte, an einen jungen Frangöfifchen Eavallier Guido- — 
nem von Luyignan. Dieſe Heyrath machte im Koͤnigreich gewaltige Schwe: 
Trublen , die Groffen wurden ſchwuͤrig, daß man ihnen einen Ausländer fer an 
vorgezogen, und der König felbften ließ fich bald hernach, als er die fchlech: — 
te Fähigkeit des Guidonis ſahe, feine Wahl reuen, ernannte feiner Schwe an 
ſter Sohn aus erfter Che — —— zu ſeinem —— —* 
3185» 


— 
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Sec. XII ger, und ftarb bald darauf an feiner Kranckheit, worzu noch die Elephan- 
Bo * geſchlagen, daß ihm nemlich Das Fleiſch vom gantzen Leib gefaulet. 
* as Der junge und erft acht jährige Koͤnig Balduinus, Diefes Namens Der 
nig von * * feinem Henn Vettern das folgende Jahr alſobald in jene 
” Welt na 
* jerauf entſtund noch ein groͤſſerer Tumult: Des jungen Königs Frau 
Ei * Sibylla, hatte bey dem Patriarchen und den Groß-Meiftern der 
853 Hoſpitaliorum, bey welchen damals die groͤſte Macht des Koͤnigreichs be⸗ 
ſtund, zuwegen gebracht, daß man fie und ihren Gemahl Guidonem von 
Staud ẽ. Lmignan zu Koͤnigen gecroͤnet, hingegen wolten die Groſſen des Landes 
von Guidone weder wi 2 ir hören , en fh — die Sache aller⸗ 
dings zu einem einhei 53 Es kam —— daß 
unter wehrendem —2 der Waffen, des — ini Mutter, die aus 
Eghpten zu ihm nach Damaſco reifen wolte, von Reginaldo, dem Com- 
Neuer mendanten einer gewiſſen Beftung,angegriffen und geplündert wordẽ; als man 
Krieg nun die Verbrecher dem Saladino nicht ausliefern wolte, hub diefes den 
Eee, Stiliftand auf, und überzog diefer mächtige Sultan ‘Paläftinam mit einer 
Guido fehr en Macht. König Guido brachte in diefer Noth die uneini 
der 9.86 Gemi F und alie Kraͤffte des Koͤnigreichs — und widerſetzte ſich 
nigvon dem Saladino fo gut er kunte. Raimundus aber, der Graf von 
—— li, des — KHaupt: Feind, der lieber ein Tuͤrck werden, als unter Koͤ⸗ 
nig Guidone ſtehen wolte, ſchlug ſich heimlich auf des Saladini Seiten, 
verfprach ihm des Königs und N den Armee in die Hände zu liefern, 
wann er ihn felbften in das —— eruſalem einfegen wolte; und als 
— Velen zum wieder verglichen ) überredet, 
daß er die Stadt Tiberiadem, die Saladinus belagert, und morinnen des 
Raimundi Gemahlin * befand, entfegen folte, und Raimundo die Anfuͤh⸗ 
tung der —28 bſt anvertrauet ward, fuͤhrte dieſer ſolche mit Sieh 
in das unmwegfamft en Dahn bi gab darvon dem Saladino Nachricht 
Bird in folchem gelährlihen Sehe De die Ehriften angriff , und weil Graf ir 
von - mundus gleich am CyBaffen wermurt diefelbe auf das Haupt 
Atem ſchiug und König Kir nebft dem wahren Ereug Chrifti, welches 
— man bey allen Creutz⸗Zuͤgen vor der Armee her zu tragen pflegte, 
ragn. > Caladinus verfolgte hierauf fei Sig mi aan Ee: 
aladi e hierauf feinen mit er: Nahm 
gt fe Städte in Palaͤſtina, aus wel 
von den Maren gezogen worden, und endlich die rs ale 
Tirden zeugte ſich zwar dabey gegen die Ubertwundene gar befcheidentlich, und = 
—— Oli den * Guidonem, ge Abtrettung der Stadt Afcalon, felbft 
wieder loß, alfo vor die Chriften in Orient nichts übrig, als die 
Side tion; Dipolis und Thrus. en 
nigrei 
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nigreich Jeruſalem vor die Ehriften verlohren, nachdem fie folches dieſes⸗ Sec. AM. 
mal befefien auf 88. Jahr. 

Als die Zeitung von Eroberung der Stadt Zerufalem und dem Ber: 
lurft des heiligen Creutzes in Occident Fam , zog jederman gleichfam den 
Sad an, und war in der Ehriftenheit ein allgemein durchgehendes Trau⸗ 
ten , Doch erholte man fich wieder, und machte zu einer neuen allgemei- Die drit⸗ 
nen Treug : Fahrt Anftalt, welche Pabſt Gregorius VII. in su cci- — 
dent auspredigen ließ. Der erſte, fo das Schwerdt zu ſolchem Ende an: gäyıer 
gürtete, war Känfer Fridericus I. Barbarofla, der brachte in Teutfchland Frideri« 
eine Armee von 150000. Mann zufammen, ließ einen Theil davon in Ita⸗ Cu8 I. tie 
fien zu Schiff fegen, mit dem gröften Hauffen aber marſchirte er zu He 
durch Ungarn und Shracien. Der Griechiſche Käyfer, Iſacius Angelus, " 
der mit dem Saladino Alliantz gemacht hatte, wolte zwar feinen Durch⸗ 
marſch hindern, nahm die Teutfche Gefandte, die zu ihm gefchicft waren, 
in Arreft, wolte auch den Pag mit Eeinem andern Beding geftatten, es feye 
dann, daß der Känfer ihm Pflicht leiſte, und die Helffte von dem Erober- 
sen einzuraumen verfpreche. Der Känfer Fridericus aber machte fi) al- 
ker Orten den Weeg mit feinem Degen, nahm Philippopolim und Adria- 
nopel ein, und nöthigte Iſacium, mwolte er anderft nicht Eonftantinopel felbft 
belagert fehen,, daß er die Gefandten loß laffen , und fich zum Ziel beque- 
men mufte. Als fie in Afien uͤbergeſetzt, ftellte ſich anfänglich der Sul 
tan von Iconio, als ob er des Käyfers gar guter Freund waͤre; da aber * 
Fridericus an den Berg über dem Meandro am, allwo König Ludovi ur 
cus VII. feine Arrieregarde verlohren , da zeigte fich der Sultan, und 
wolte dem Känfer den Paſs difputiren: Der Ränfer aber fihlug den Sul⸗ 
tan zuruck, dergleichen den Tuͤrcken aud) wiederfuhr, als fie das andermal 
in die Arrieregarde ——— allem dem, verlohr der Kaͤyſer auf 
dieſer Reiſe, theils durch ‚ indem alle Lebens» Mittel anfiengen zu 
manglen, theils auf den engen Weegen die er paßiren mufte, weil die Tuͤr⸗ 
Een die rechte befegt hatten, viel Voicks und Pferde, fo_fich in die 
fieffen Thaͤler fürgten, e8 wurden auch von den fletigen Angriffen, fo die Tuͤr⸗ 
cken mit Pfeilſchieſſen und Schläudern von Fernen thaten/ viel Leute bießirt, 
und unter — dem —— Printzen Friderico mit einem Stein⸗ 

zween ne ausgeſchmiſſen. 
u Fam man vor die Cheeſche Haupt » Stadt Zconium, heut zu 
Tag Cogny, welche der Räyfer, nad) einer echaltenen-anfehnlichen Schlacht, 
in welcher man ſchreibt, daß man den Heiligen Georgium und Heiligen 
als des Käufers , vor die Ehriften mit ftreiten fehen, 

eroberte, und zu geoffer Erfrifchung feines Volcks plündern ließ. Als num 
allgemach die gröfte ' 


amd Mühe überftanden rwar, und man 
Antiochia annahete , More ic iu —— groͤſtem Ungluͤck daß Der 
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Sec. XI. Käufer an einem heiffen Tag in dem Falten Fluß Cydno, (allwo auch vor 
* dieſem Alexander Magnus auf gleiche Weiſe bey nahem den Tod bekom⸗ 
ed men hätte, baden wolte , daſelbſt aber durch. jehlinge Kaͤlte in eine foldhe 
Schwachheit gerieth, Daß er, wie im IV. Eapitel gedacht, unter das IBaf 
fer verſanck, und halb tod heraus gezogen ward, da er dann bald feinen 
A. 1190. Helden: Geift aufgab. Etliche fehreiben , er feye in einen Wirbel dieſes 
cz Fluſſes gerathen ‚ und Davon unter gezogen tworden.: Andere, er. habe 
EV. mit dem Pferd durchfegen wollen, und feye Darüber ertrundfen. Die ets 
fie Erzehlung aber ift Die ficherfte. — 
Groſſe Bey dieſer Creutz⸗Fahrt wird auch ein abſonderliches Exempel von 
Stärde ungemeiner Staͤrcke und Tapfferkeit eines Teutſchen Reuters etzehlet 
—* Von dem man fehreibt, daß er fein mattes ‘Pferd an dem Zaum daher 
(den. geführt, und von einer Truppe Türcken angefprenget worden, da hab er 
dem Pferd des einen Türcken, der ihm allzu nahe gefommen, in einem 
ae die zwey vordern —3* ehauen, mit dem andern Hieb aber den 
uͤrcken vom Kopf biß auf Die Gürtel gefpalten , fo daß der Streich 
gar biß in des Pferds Rucken gereichet. Dergleichen Exempel von fi 
ungemeiner Staͤrcke der Teutfchen find auch in den vorhergehenden Creut⸗ 
Fahrten noch mehr von den Authoribus aufgezeichnet. 
iderici Nach des groffen Käyfers Friderici Barbarolle Tod , erkannte die 
ohn Teutſche Armee deſſen Sohn Friderirum den Hersogen von Schwaben 
ae vor ihren Generalen, welcher diefelbe in 6. Tag : Reifen mit groffer Be⸗ 
Senee, fehrverlichkeit wegen Abgang der Lebens: Mittel biß nach Antiochiamführ- 
te, dafelbften aber fanden die Mehreften ihr Grab, dann meil die abge 
mattete und ausgehungerte Leute auf einmal allzu geigig hinein affen , eñt⸗ 
ftund dadurch in der Armee eine Krankheit, die endlich gar in eine Peſt 
fich verwandelte, fo diefelbe dergeftalt aufftaß, dag von 150000. Mann 
die aus Teutfchland weggezogen waren nicht mehr ale 7000. Manny 
uf und 700. zu Pferd nach Tyro, und von dar zu der Belagerung dor 
tolemais kamen, welche König Guido von Serufalem, nach feiner 
ung aus der Gefängniß, ungeachtet er dem Saladin einen End geſchwo⸗ 
ren, daß er die Waffen weiter gegen ihn nicht führen moolte, mit dem Reſt 
feiner flüchtigen Armee, fo ſich wieder verfammlet, und einigen Pilgra⸗ 
men fo aus Occident zu ihm gekommen, und feine Armee biß auf 100000; 
Mann verftärcket hatten, ſchon 2. Jahr lang belagerte, weil feine Biſchoͤf⸗ 
fe ihn von obigem Eyd, als wider die Wohlfahrt der gangen Chriſtenheit 
rideri⸗ fauffend, loßgefprochen. In dDiefer Belagerung ftarb der Käyferliche Pri 
ciXeufch» Tridericus, wie einige Authores ſchreiben, vornemlich daran, daß er 
beit. mie nkeufchheit nicht beflecken wolte, da hingegen fein fanguinifches Tem- 
erament , zumalen in dem higigen Land, zu den ehelichen Wercken, fo 
rgeneigt war. * 


— 


Tuͤrckiſche Geſchichten und Creug : Sabeten. 327 


Immittelſt da Käyfer Fridericus feine Reife in Orient fortgefegt , und Sec. XII 
ido der König von Jeruſalem gedachter malen die Stadt Ptoiemai⸗ Die vier⸗ 
f fünften auch Acta heißt , und zu Waſſer von Galadino immer It Daupts 
Hülff. befam, belagerte , hatte mit König Henrici Il. in Engelland Le 
fich auch der zwiſchen den zweyen Eronen Franckreich und Engelland 

te Krieg geendiget , und Famen hierdurch fein Henrici II. Sohn und 

Richardus und König Philippus Augultus in Francfreid) in 
den | d, daß fie den von beyden Meichen ſchon längft gelobten Zug in 
das heilige Land vornehmen unten. Wir haben in dem vorhergehenden 
bereits. erroehnt , was maffen ihre Freundſchafft auf der Inſul Sicilien 
ſich gefrennet, und doc), deffen ungeachtet, der Zug fortgefegt worden, wol⸗ 
len derohalben allhier hiervon Feine Wiederholung machen, fondern allein 
re Kriegs-Berrichtungen felbften handeln. 
Nachdem die beyden Flotten , nemlic) die Fransöfifche und die Engli- 
 Cmelche leßtere unterwegs dem König Garſiaͤ von Portugall die Stadt 
vam wider die Anfaͤlle der Saracenen ſchuͤtzen helfẽ ) aus Sicilien da fie über 
inter-gelegen aufgebrochen, landete die Frantzoͤſiſche unmittelbar vor Pto⸗ 
—2 nahm König Philippus Auguftus feinen Theil an der Belage⸗ 
zung, die Englifhe aber hielt ſich drey Wochen in Cypern auf, woſelbſt aichar 
Iſaac Comnenus, der wider den Griechifchen Käyfer aufeührifch worden, zua nimt 
und fich zum Herrn der Inſul aufgermorfen hatte, einige von den Engli- Eopern 
(chen iffen , die allda Schiffbruch gelitten, gar übel tractirt , deßhal⸗ ein. 
ben ihn König Kichardus vor einen Feind erklärte, feine Perfon felbft ge: 
m befam, in filberne Feſſeln ſchlieſſen ließ, und die gange Inſul vor ſich 


eroberte. 
AS nun auch diefe Armee vor — oder Acra angelangt, und 
dadurch Die Belagerer dergeſtalt verſtaͤrckt, daß fie nunmehr 300000. Mann Streit 
ausmachten, fingen ſich die Uneinigkeiten zwiſchen Philippo Augufto und er das 
Kichardo wieder an. Es hatten vorhin wehrender langen Belagerung Die König» 
Drientaler felbften fich mit einander entzweyet, indeme, nach) der Koͤnigin reich Je⸗ 
Sibylä Tod, etliche den König Guidonem vor ihren Herin nicht mehr ex; kuſalem. 
Eennen tollen , fondern fi) an Conradum von Montferrat , den Herrn 

der Stadt Tyro, gehangen, welcher der Sibyllaͤ Schweſter — ih⸗ 

rem damaligen Ehegemahl dem Hunfrido vom Thron entriſſen, und fie 

mit. geoffer Aergerniß geheyrathet, unter dem Vorwand, die Pringepin waͤ⸗ 

re zu der Ehe mit Hunfrido in ihrer zarten Jugend mit Gewalt gezwungen 
worden. 


Dieſem Conrado nun der da ebenfalls fich vor den rechten König von 
bielt , günftigte König Philippus, Richardus aber dem Guidoni, 

und fehlte nicht viel, es noäre ob dieſer Uneinigkeit Die Belagerung gar aufge: 
boben worden. Letztlich wurde die Sache doch wieder verglichen ‚ = 
mufte 


I 
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nn — — — TRETEN 
Sec. Kl. mufte fich die Stadt nad) einer Belagerung bon 3. Jahren ergeben , mit 
An.ı191. dem Beding, daß Saladinus , der immittelft in Mefopotamia einen neuen 
Diele, Grieg auf den Hatß bekommen , Das wwahre Creug Ehrifti, Das et in Der 
mad, Schlacht vor Tiberias erobert, ſammt allen Ehriftlichen Gefangenen wieder 
bert. geben, immittelft die Befaßung von Ptolemais als Geiſſel in Arreft bleiben 
folte. Die eroberte Stadt Ptolemais, wie auch die gefangene Tuͤrcken, wur⸗ 
den-unter die Nationes, ſo ſolche belagert, ausgetheilt, alſo daß jeder einen 

Das 9. Theil davon vor ſich uͤberkam. Wie aber das heilige Creutz unter dem 
Ereus Sdac des Saladini füch nicht mehr finden wolte , und alſo dieſer Articul 
nicht erfüllet werden Eunte, fuhr König Richardus zu , und ließ 5000. 
von feinen gefangenen Türcken die Köpffe abfehlagen , welches Saladinus 

an fo viel gefangenen Ehriften tert machte. Es begieng Richardus auch 

noch diefes Verfehen , Daß er den Fahnen, den Leopold, der Hertzog von 
Defterreich auf einem Thurn , den er erobert hatte, aufftecken laſſen, unter 

dem Bortvand, ob gebührte dieſes Vorrecht , ihre Fahnen aufzuftecken, nur 

den beyden Königen , herunter veiffen , mit Fuͤſſen tretten, und in eineCloac 


Richar- werffen faffen. Andere fchreiben , diefer Schimpff feye dem Wagpen des 


—X Leopoldi widerfahren, als er ſolches zu Joppe oder Jaffa an ſein Quartier 
f —* aufhencken laſſen, da ein Normanniſcher Cavallier von dem Geſolg des Ri⸗ 
8634 chardi das Quariier mit Gewalt eingenommen, das Oeſterreichiſche Waa⸗ 
von Dt pen herad geriſſen / und alſo übel tractirt habe. Es iſt auch von dieſem Leo⸗ 
ſerreich · hhido nicht zu vergeffen / daß er eben bey dieſer Belagerung das Wappen 
urſprung fo das Hochloͤbliche — ——— noch heut zu Tag, anſtatt Der 
det Ow Lerchen fo es vorhin gehabt , ‚ nemlich die weifte Falciam oder Binde 
erreiche im tothen Feld, von dem Kapferlichen Pringen Friderico von Schwaben 
aapen? erlanget , indem er nemlich der erfte geweſen , der in einem Sturm auf Die 
Mauren der Stadt Ptolemais gekommen, von dar aber, tweil er nicht uns 
terftüget worden , in das Meer herab fpringen müffen , da ich dann an fer 
nem gangen weiſſen Kleid Beine Hand breit gefunden fo nicht mit fein oder 
feiner Feinde Blut gefärbt geweſen, aufler Die Mitte, Die mit der Feld⸗ 
Binde oder Scharpe bedeckt war ; zu deſſen Gedaͤchtnuͤß ihme obbemeldtes 
Maapen gegeben worden. 
Richar · ¶ Rach der Eroberung von Acra Eehrte König Philippus Auguftus Uns 


dus coms Ba halber nach Haufe , und ließ den Reſi feiner Armee unter König 
manbdirt i i 


chardo ; diefer erhielt noch eine en Schlacht wider Saladinum , in 
ellein. telcher er mit eigener Hand den Saladinum vom Pferd rannte, brachte 
den Sommer zu mit Befeftigung der Pläge, fo Saladinus verlaffen und ge 
fehleifft hatte , verfaumte aber Dadurch die Zeit , Daß, als er Jeruſalem felbft 
.. wolte, der Winter einfiel ; und ihn die Belagerung aufzuheben 
noͤthigte. 
Er kam pwar das andere Jahr wieder und ſtellte ſich als ob er die Bela 
gerung 
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gerung wieder vornehmen molte, erhielt eine groſſe Schlacht wider Saladi Sec. KU 
num , und befam die fehr reiche Caravane a uns⸗Geſte Di An 
die von Egnpten nach 5 Serien molte , in feine Hände ; —— er aber rung 
vernahm , daß fein Bruder Zohannes ihme zu Haufe nad) halten 
Engelland graffte , ließ er Zerufalem und die Sachen in —— an ſeinem wird ein⸗ 
Drt , rüftete ſich zur Heimreiſe/ und richtete es heimlich dahin , daß die vor⸗oeſteltt. 
nehmfte Häupter von der Armee ihm die Belagerung von —— ſelbſt 
widerriethen; ließ darauf die Armee mit groſſem Leidweſen aller Soldaten, Richar⸗ 
die ohne Zerufalem erobert zu haben nicht gerne wieder nach Haufe ziehen an 
mwolten , aus einander gehen , und machte mit Saladino , den er de Haufe. 
lege von der Belagerung vor Sa ab * ieinen Stiliftand der 
ſen auf 3. Fahr, 3. Monat, 3. 3. Tag ı —** Acra und An. ru0e. 
ein Theil der eroberten — * mehrentheis — in der Chri⸗ 
ſten/ das übrige aber in Saladini Händen verblei 
Als nun don — oder Acra —— litte er A 
Be iR —— —— und nt fich N feine Be = 
erzufegen , er aber g Philippo Augufto in Fu ni 
frauete , fo nahm er verfleidet den Weeg d duch Teurf utfehland ; allein 
09 Leopold von Defterreid) , den er entweder zu Acra oder zu Jaffa 
(ori mac Fundfchafftete ihn aus, nahm unfern von Wien, * — 
en-Kaufe da er eben als ein ſchlechter K verfleidet, um 
deſtoweniger erkannt zu werden , felbiten einen Brat⸗Spieß in die Hand ge: Wird un⸗ 
= IR und ein Huhn daran gebraten , ihn gefangen, und Damit er deſto !rWeeg6 
en werden möchte, ihn , der als ein Pilgram in des abſis belangen. 
obfonderkhem n Schub war, wieder loß zu laſſen, fo lieferte er ihn an Kay: 
fer Henricum VI. aus, welcher ohne das mit dem Pabſt fich fchon “ 
mworffen, und auf defien Bann nicht viel gab , auch fonften den König 
chardum vor feinen Feind hielt, darum , daß felbiger mit — * 
dern Kayſer das Königreich Sicilien diſputirte Freundſchafft ſtund. Es 
hielt auch der Kayſer den Koͤnig — — und Ta en gefangen, und gab ihn nicht 
eher loß, biß er 150000. M bezahlte, Davon Hertzog An. 1194 
Leopold das Drittel vor fin hai nahm. DIE ift der Ausgang e 
dritten Haupt-Ereus-Fahrt , mit welcher man, wann man einig g 
märe , den gansen Orient hätte erobern koͤnnen, nun aber bey der rei 
—— Uneinigkeit ſich mit der einigen Stadt Ptolemais, die man mit Macht 


vergnuͤgen muſte. | 
EEE Ereub abet wurde auch abfonderlid) befannt Die Nation der Die Na- 
— Diß war ein Volck noch von den alten —— entfproffen, tion der 
welches, als Anno 632. die Saracenen oder Araber —— 
in das wildeſte Ge nn ich —— und Safe 6 bi —— ih⸗ 
ret Se * Eigen Macht zwifchen ihren Klippen und Thaͤlern erhalten 
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— Siehe 
sec, X. hatte. Ihren König hieß man insgemein nur Veterem Montis: Den Als 
ten aufdem Gebürg : Und mar das Volck von Jugend auf in einem folchen 
Aberglauben erzogen , daß fie fich feftiglid) einbildeten , wann fie in Ber: 
richtung der Befehle ihres Königs flürben , fo führen fie von Mund auf in 
Himmel, dahero feheueten fie fich nicht auf feinen Winck fich in den augen 
fcheinlichen Tod zu ftürgen, und weil er Diefe verwegene Purfche offtmals 
brauchte , um feine Feinde aus dem Weeg zu raumen, (dann fie machten 
Fein Bedencken einen in offener Verſammlung nieder zu ftoffen , ungeachtet 
aller Marter, die fie darüber auszuftehen hatten, ſo ift hernach aufformmen, 
daß man den Namen der Aflalinorum allen Meichel: Mördern insgemein 
beygelegt. Einsmals erbotten fie fich den Chriſtlichen Glauben anzunehmen; 
mann die Tempel Herren fie des Tributs von 2000. Thalen , den fie ih⸗ 
nen jährlich zu. geben ſchuldig waren erlaffen wolten. Diefe Herren aber 
waren fo geigig und gottloß , und brachten den Gefandten , Det folches zu 
Serufalem vortrug , um, trieben alfo diß gute Werck wieder zuruck. 
Wir haben Furg vorher ertwehnet, was maſſen Guido don —5 
der bißherige König von Jeruſalem, und Conrad, Mar graf von Mont 
_ ferrat , Herr zu Tyro, um die Croue diefes Landes , das fie beyde nicht hat⸗ 
ten, mit einander gefteitten. Diele Ben che nun ward dergeftalt bey: 
gelegt , daß Guido fo lang er lebte König verbleiben folte , nach feinem Tod 
aber folte ihm Conradus nachfolgen. Als aber Conradus durch zwey Afla- 
finos erftocyen worden , und deſſen Gemahlin , die Königliche Printzehin 
Iſabella, gleichwol gerne Koͤnigin zu Jeruſalem ſeyn toolte , ſo machte Koͤ⸗ 
nig Richardus in Engelland einen ſolchen Accord, daß ſie ſeinen Richardi 
Vettern Henricum den Grafen von Champagne heyrathen ſolte/ fo wolte 
Henricus er dem Koͤnig Guidoni das Koͤnigreich Cypern, das er neulich vor ſich ero⸗ 
34 bett, einraumen, davor ſolte Guido dem Henrico den Königlichen Titul 
von %e, don Jeruſalem abtreten , fo auch gefchahe ; ward alfo diefer Henricus der 
rufalem, zehende wiewol nur Tıtular-Rönig von Ferufalem. 
- Kurt nach der Abreif des Königs Richardi ftarb auch der geoffe Sala 
dinus , der Tapfferfte und Befte von den Königen den die Türken je gehabt 
Eatadi; haben , und fchreibet man von ihm, daß er ſich und feine Unterthanen der⸗ 
aus erin, geftalt ihrer Sterblichkeit erinnert , daß er fein Grab⸗Tuch auf eine Lane 
a ftecken, in der Stadt herum tragen, und offentlich ausruffen laffen : Sehet, 
Step, das iſt alles was der groſſe Saladin mit ſich aus dieſer Welt nimmt. Er 
Yichteir, bat auch alle feine Baarſchafft unter die armen Tuͤrcken, arme Juden und 
arme Ehriften auszutheilen befohlen, Damit er gewiß feyn möchte , daß we⸗ 
— etliche waͤren, fo ihm bey GOtt Gnade und Vergebung erbitten 
Als nun dieſe Zeitung von Saladini Tod‘, und daß er fein groſſes Reich 
unter feine 12. Söhne ausgetheilt, mithin aber auch zugleich ihnen Die Un⸗ 
I | einig: 


sei #9 
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einigfeit zum Erbe gelaffen habe, in Occident Eund worden , Eehrte Pabſt Sec. X 
Coͤleſtinus "en fo alt er auch war, allen Fleiß an , Daß er, bey ſolcher Ge: 
legenheit und — des Tuͤrckiſchen Reichs, eine neue Ereui⸗ — 

ſammen bringen möchte : In Engelland und Franckreich, allwo Fuͤnffte 
dnige mit einander in Krieg begriffen waren , kunte er nichts erhalten. Haupt 
Derohalben wendete er fic) zu Kayſer Henrico VI. welcher auch die — a 
auf ſich nahm, und auf einem Reichs⸗Tag zu — die mehreſte 
zu dieſem Zug beredete. Er ſelbſten zwar ee der 
zuruck, um alle Anftalten defto beffer d Fe gen zu Fönnen , theilte 
* die groſſe Armee der Creutz⸗Fahrern, die er zuſammen gebracht, in 3. 
Theil, ſchickte den einen Theil, (zu welchem ſich auch die Königin Margare⸗ 
tha von Ungarn , entfproffen aus dem Königlichen Frantzoͤſiſchen — * 
en, und ſolchen Zug in .. verrichtet) über Eon 
fie von feinem Schwager Kayfer Alexio mit Schiffen verfehen - 
den; den andern Theil ließ er in Niederland einfchiffen , da fie im Vorbey⸗ 
fahren um Portugall dem König Sanctio die Stadt Splvam , fo ihm die 
Baracenen endlidy abgenommen hatten, wieder age —* mit dem 
dritten Theil gieng er ſelbſten in — daͤmpffte die Rebellionen ſo in 
Apulia und —— noch glimmten, und ſchickte folglich die Armee von 


dar er fort. 
Ankunfft a eutfehen brach Herkog Valeranus von Limbur 
der den Vortrab fuͤhrte, alſobald den Stillſtand, welchen —— 
den Chriſten nach Saladini Tod verlängert hatten ; weil aber eines Theils die 
Armee noch nicht beyfammen tar , — Koͤnig Henricus von 
alem, da er — einem Fenſter der ——— Armee Oefenerem Bere 
geben wollen , das Fenfter-Ereug aber , wo au 
‚ und er darüber hinab gefallen , — mat * — sw * 
‚ alfo die Imprefa an einem rechten Ober⸗H —— Ar ſo 
fuhren die Duͤrcken immittelft zu, —— die gs Jaffam 
—ã ſie. Doch ward dieſer Schade bald wieder ein an em I 
—— Armee, ſo - rn fi) völlig verfammlet , des 
adini Bruder, der ſich des Eghpten Landes bemächtiget, aus dem Feb 
de ee, und die te Städte in Pald wieder herben gebracht. 
Immittelſt brachte der Ertz⸗Biſchoff = Mäpyng , der die eine von ob- 
gedachten dreyen Armeen commandirte , — des Guidonis Bruder, 
a ee De rien Ar — = ee; 
abellam ! 


Serufalem daß fie e dien San —32* ihm das —— Hi 
lem dadurch — ‚ und a die — Koͤnigreiche Cypern und * aſem. 


lem att daß ſie geraden 
nach eraltener Stadt vor — im Kto Tara und fi ſollen, * 
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A ug 
Scc.XIN. fich mit der Belagerung der unüberroindlichen Veſtung Thoron auf, und 
9 fie die Beſabung durch Hungers Noth ſchon dahin gebracht, daß fie 
u capituliren anfieng, brachten Die Tempeb Herren, fo von Saphadino 
Die Tem⸗ —— worden, (wiewol man hernach gefunden, daß Das Geld, fo er 
velsherre ihnen bezahlt, alles ſalſch geweſen) e8 dahin, unter dem Vorwand , daß 
verderben man unverzüglich Der annahenden Armee des Gaphadini entgegen gehen 
dieSache aſſe / daf man die Belagerung gar aufhub. Die Teutfche, ſo die Falſch⸗ 
heit der Drientaler anfiengen zu mercken, fonderten fich allerdings von ih⸗ 
nen, und entfchloffen fich, allein zu fechten , entfetsten die Stadt Jaffa, 90 
ben dort dem Saphadino nochmal Schläge , und machten Anftalt Jeruſa⸗ 
lem felbften zu belagern , als fie aber damit umgiengen, Fam ihnen die Zei 
tung, daß Kayfer Henricus VI, geftorben, und daß fich der Zwiefpalt zwi⸗ 
ſchen Kaͤhſer Dhilippo und Dttone, und mithin der Krieg in Teutfchland, an 
4. 1197. gehoben ; teil fie num in Teutfchland mehr zu verlieren als in Orient zu ge 
toinnen hatten , fieffen fie Die Sachen allda in dem Stand , wie fie waren, 
und Fehrten nad) Haufe, 
Pabft Innocentius III. welcher dem Pabft Coͤleſtino nachgefolget hat: 
te, und das gute Werck in Orient nicht gerne rucfgängig gefehen , gleich 
Secfte tool aber and Kayfer Bhilippum in Teutfchland nicht Duden wolte, und 
Ben alfo der Huͤlffe der Teütſchen bey diefer Ereug: Fahrt fich verzieh , fuchte 
nochmals folche in Francfreich und Engelland aufzubringen, und ließ allda 
- (Bbilip den Creutz Zug euferig predigen, in welchen Werck ein fo genannter Fulco, 
u) A farrer zu Reuilli u * gar nutzlich gebrauchen ließ. Er brach⸗ 
te auch, ungeachtet Die beyden Könige noch immer den Krieg mit einander 
fortfeßten, von fteymilligen eine fehöne Armee zufammen, worunter die Gra⸗ 
fen von Flandern, von Champagne und von Blois die Vornehmſten war 
ten, zu welchen fich auch Marggraf Bonifacius von Montferrat gefellte, 
are Anftalt machten fie alfo , daß fie mit den Venetianern um ein Stud 
eldes accordirten, die Armee auf ihren Schiffen in Orient uͤberzubrin⸗ 
gen. Indeme aber einige von den ‘Pilgramen , wider genommene Abrede, 
auf eigenen Schiffen in Palaͤſtinam überfuhren, und alfo die übrige die gan⸗ 
ge Summam den Venetianern, die gleichwol darauf drangen, nicht mehr 
bezahlen Eunten, ſchlugen die Benetianer ihnen vor, daß fie für dag ruck⸗ 
ſtaͤndige Geld ihnendie Veſtung Zara in Dalmatien, fo von den Bene 
sianern ab und dem König von Ungarn zugefallen war, folten einnehmen hel⸗ 
fen , fo dieſe auch thaten, ungeachtet des Säbftlichen Verbots und Banng, 
als welcher diefen Krieg wider den König in Ungarn , der auf des Pabfts 
Anmahnen nebft feinem Bruder in Orient ſchon wider die Tuͤrcken ftritte, 
gar nicht leiden —— Conſt 
atien kam der junge Conſtantinopolitaniſche Printz Alexius zu 
ihnen, und erſuchte die Venetianer und conloederite Furſten/ daß fie * 
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und feinem Vatter Iſacio Angelo wieder auf den Thron verhelffen wolten, Sec. XIII. 
worvon fie feines Vatters Bruder Alerius verftoffen hatte, erhielt auch, 
gegen Verfprechungen von 200000. Marek Silber , fo er ihnen vor dieſe 
Hülffe bezahlen wolte, und anderen vorträglichen Anerbietungen, daß fie 
den Zug in Orient nod) etwas aufichoben, und den nad) Conftantinopel vor: 
nahmen , ungeachtet der Pabſt hefftig und ung Bann: Strahlen darwider 
— und nicht vor recht befand , Daß man die Waffen, die man wider 

elobt, gegen Chriften gebrauchen, und immittelft das 

reg in abr (af affen folte. waren auch biel von den Confoe- 

** die ſich zu dieſem Creutz. Zug nad) Conſtantinopel nicht Hi 
unten, — ſich von den andern trennten und ihre Reiſe in Palaͤſtinam 


Die, fo den erſten Entfehluß er ‚, und in allem über 30000. A. — 
Mann nicht ſtarck waren, hatten das Gl ‚daß fie ihr Werck nad) Aunfe Ci — * 
ausführten, Conſtantinopel einnahmen, und Balduinum von Flandern zum shesrGon 
Griechiſchen Kayfer — wie wir ſolches im VIII. Capitel ausführli Rantinos 

: Es ließ fich auch Pabft Innocentius, als die Sache vel- 
fo anfehentlich man; und er fahe mas vor Vortheil der Kirche und gan- 
Gen Chtiſtenheit von diefer Eroberung zuwachſen Funte , gar ai ag 
gen , daß erfeine vorige Flüche in lauter Seegen verroandelt 

Die fo ſich von den übrigen getrennet hatten, und — Weegs in Die an⸗ 
Palaͤſtinam gegangen waren , ungeachtet fie nochmals fo arck maren als dern rich⸗ 
jene , richteten Dafeibft dannoch ſo diel als nichts aus; Ein ward rui; en nicht6 
nirt von der fo unter fiefam , ein Theil gieng gar zeitlich wieder nach 
Haus, und em Theil hatte fic) in die Streitigkeiten vermifchet, die Der Graf 
von Tripoli mit dem König in Armenien hatte: Die wurden von den Tür: 
cken in einen Hinterhalt gelocfet, und bald alle erfchlagen. Stund alfo 
Palaͤſtina abermal bloß und ohne Hülffe, und mufte König Almericus mit 
dem Sultan Saphadino einen neuen ſechs⸗ jaͤhrigen wiewol mißreputirlichen 


Still 
med diefen Händeln ſtarb König Almericus und deſſen Gemahlin A. 1208- 
——— hinterlieſſen eine Tochter Mariam, welche Die Koͤnigin Iſabella 
— andern Ehe mit Conrado dem Marggrafen von en und 
Grafen von Tyro erzeuget, welche auf Recommendation Könige Philip 
pi Augufti von Franckreich an Johannem ‚Grafen von Brenn. oder Br 
Bregna, einen Cavallier aus Champagne , — ward, wel ee 
zu den beyden Eronen Zerufalem und Enpern gelangte ; teil ee Köni 
aber gar wenig Volck und Geld mit in Orient brachte, mufte er die Tier von 
cken nad) wie vor dafelbften den Meifter fpielen laſſen. dei. 
ie nun u ſoichem gefährlichen Zuftand in Orient niemand zu En, 
fen Entfegung die Waffen ergreifen m. da ftunden in a 
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3 mn — 
Sec. XII. Teutſchland einige Betrüger auf, die gaben aus , GOtt wolle feine Heili⸗ 
Ien den ge Stadt und Grab wunderbarlicher eife und durch die Hände der Kin- 
a, Der von dem Tinckiſchen yes befteyen , brachten auch wuͤrcklich in Teutfch- 
fand auf 20000. und in Franckreich gegen 30000. Junge Knaben von aller; 
hand Stand und Alter zufammen, die ihnen nachfolgten, und to Diele 
Leute durchgiengen , und ihr gervöhnlich Gefang fangen : JEſu Ehrifte gib 
ug dein Ereuß wieder, 2c. da kam die Kinder, Die ſolches hörten , eine gleich: 
fam angezauberte Wuth an, daß fie Thüreund Riegel erbrachen, und ſich 
den übrigen zugefellten. Man kunte auch unmöglich, oder man wolte et⸗ 
war nicht , diefer Thorheit mit rechtem Ernſt fteuren / weil einige Geiſtliche 
dabey twaren , die diefes vor einen Göttlichen Beruff ausgaben ; ließ man 
Koınmen alfo die Knaben in GOttes Namen ziehen: Die Teutfche Kinder fturben 
barihen faft alle auf Dem Wees, von Hunger, Froſt und Raͤubern, che fie noch 
um. _ In Ungarn famen. Die Fransöfifchen aber wurden von ihren Verfuͤhrern 
wu Marfeille auf Schiffe gebracht, Theils davon kamen auf dem Meer uny 
je übrigen wurden den Türcken zugeführt und denfelben verkauft. 

en —3* Wehrender Zeit hatte ab Innocentius II. um das Heilige Land 
um Tate.tieder zu eroberen, Fräfftigere und ſichere Mittel ergriffen, und nad) dem 
> ranenfe Crempel feiner Vorfahren ein allgemeines Concilium in Laterano zu Rom 
befehief sufammen beruffen , in welchem, nebft den Glaubens- Puncten fo dafelbft 
bie.Cru- abgethan wurden , Davon wir in den Kirdyen-Befchichten mehrere handeln 
werden, auch eine neue —— Ereutz⸗ Fahrt einhellig beſchloſſen 
ward. Bon dem Volck und Eaballieren erbotten ſich zwar ſehr viel zu die⸗ 
ſem Zug, und nahmen das Creutz, fo ruͤſteten auch Die Daͤhnen, Norwe⸗ 
ger, Frieß⸗ und Hollaͤnder eine anſehnliche Flotte aus, von den Koͤnigen 
aber kunte in Perſon damals keiner abfommen , auſſer allein König Andre 

as in Ungarn , dem die gange Armee untergeben ward. 
Als fie zu Acta ankamen , wolten fie zwar alfobald mit Caradino 
des Saphadini Sohn, ſchlagen, dieſer aber, der nicht ftarck genug war, 
"Die Be hielt nicht Stand. Darauf nahm man die Belagerung von der Garace 
dog Mifeben g aufdem Berg Thabor vor , nachdem man aber mit groflet 
nn, Mühe und Tapfferkeit Die Paͤſſe des Berge bezwungen und wuͤrcklich ſchon 
nüglich. vor der Veftung ftund , Fam die Belagerer, durch Beredung Balduini, des 
belagert. Grafen von Tripoli, eine Furcht an, es dörffte Caradinus ihnen unten am 
Berg die Zufuhr abfehneiden , daß fie unverrichter Dinge zuruck kehrten. 
Diefe rounderliche Anftalten machten daß die Decidentaler den Luft zu dieſem 
Krieg abermal verlohren , und mit König Andrea , der zu Hauß zu thun bes 

se — — 

nun die Armee auf ſolche Weiſe gewaltig geſchwaͤcht war, langte zu 
allem Gluͤck die Flotte aus Niederland an , die immittelſt in ortugall vier 
Saracenifche Könige hatte aus dem Feld ſchlagen und die Veſtung Aliazar 


oder 
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oder Salazar, wie fie andere nennen , einnehmen helffen. Dieſe fanden Sec.XIM. 
vor gut , man folte den 2 aus Paläftina in Egypten verfeßen, und die 
.. Seh wir eigenen Neftangreiffen. Darauf ward alfobald der Heer⸗ 
n ofien. | 

Der erfte Angriff gefhahe an der Haupt: Stadt Damiata, welche an A. 1218. 
dem andern Ausfluß_des Nili liegt, und Damals gleichfam der Schlüffel vn 
von Egypten war. ie mar fehr feſt, hatte einen herrlichen Hafen, telsfaner, 
cher vom einem ſtarcken Thurn, der mitten in das Waſſer gebauet , den man (Frider. 
Taphnis nannte , beſchuͤtzt, auch mit einer groffen eifernen Ketten befchloffen 1.) 
ward. Diefen Hafen nım fammt dem Thurn hielt man vor allererft zu er- 
bern nöthig , damit man die Schiffein Sicherheit bringen , und den Ent: 
ſatz von der See her abſchneiden Eönte : Solches aber zu bervercfftelligen,twol- 
te ewas hart hergeben: Doch erfand man endlich dieſes, daß man zu Er: 
öffnung des Hafens und Zerfprengung der Kette ein groffes Schiff mit einer 
ſtarcken eifernen Seege bewaffnete , und daſſelbe mit vollem Wind gegen die 
Kette anfegeln ließ, welches auch diefelbe glücklich entzwey brach und den 
Hafen frey machte, und diefes zivar war ein Schiff welches die Stadt Har⸗ 
lem in Holland ausgerüftet,, deſſen Model, zu ewigem Nachruhm und Ge: 
daͤchtnuß, inder Haupt » Kirche allda aufgehencket, noch heut zu Tag ge: 
fehen wird. Den Thurn aber zu erobern gab no Dlivier an, wel: 

damals Thum-Scholafter zu Coͤln, hernach Biſchoff zu Paderborn 
md Eardinaltvard , fonften aber ein gar guter Bau-Meifter war , daß man 
nemlich zwey groſſe Schiffe mit ſtarcken Thrämen zufammen hefftete, und Der 
auf vier ſtarcken Maft Bäumen , die man darin aufeichtete,, gleichfam ei Thurn 
nen Thurn inden Schiffen aufführte,, von dar man, vermittelft gemachter Tapbnis 
Fal Briccken, den Thurn Taphnim im freyen Waffer beftürmte und er: gpert, 


Die Ehriften festen hierauf Die Belagerung der Stadt felbften ziem- 
lich faumfeelig fort, und lieffen den Söhnen des Caradini, der Furk nad) 
der Eroberung des Thurns Taphnis geftorben 2 viel Zeit, Daß fie 
mit zweyen groflen Armeen kamen, die Stadt zu entfegen ; das erftemal 
kam den Altern Bruder Meladino, der Egypten gr feinem Theil bekom⸗ 
men, eine jeblinge Furcht an, daß er, ohne daß ihn jemand verfolgte, 
mit den Geinigen davon lief, er Fam aber mit feinem Bruder Eoradıno, 
dem Sultan von Damafco, bald wieder, griffe die Ehriften in ihrem Re- 
trenchement an , und war gar nahe dabey, daß er fie allerdings gefchla- 
hätte: Endlich da er fahe daß fi) Damiata nicht länger halten Eunte, Die Tür 
er den Ehriftenan, er rwolte ihnen Jeruſalem, deren Mauren er Furk fen dies 
vorher allerdings ſchieiffen laffen, und gang *Paldftinam fammt dem Heili- Kr; 
gen Ereug wieder abtreten , die Hierofolymitanifche Mauren auf feine Unkd: an. 
ften wieder bauen laſſen, und einen beftändigen Frieden mit ihnen (life, 
n 
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Sec.XI. wann fie die Belagerung aufheben mwolten , und waren die Generals-Perfo: 
nen allerdings geneigt die Bedingnüffen anzunehmen. Der Päbftliche Le- 
atus aber, der bey der Armee war, und welcher mit König Johanne von 
erufalem um das Commando der Armee difputirte und ihm allezeit zu wi⸗ 
Derfprechen gewohnt war, hielt die widrige Meynung , und drang damit 
durch, indem er vorftellte, daß man N alem doch nimmer wuͤrde erhalten 
koͤnnen, wann die Saracenen von Egypten Meifter blieben; und- brachte 
uwegen, daß man die vorgefchlagene Friedens-Puncten ausfchlug und die 
elagerung fortſetzte, es gab auch GOtt bald darauf die Gnade, dag die 
Damiata Stadt, in welcher die Beſatzung, fo an Soldaten und Burgern in 80000. 
muß ſich Mann beftanden, durch Hunger und Kranckheiten aber big auf 3000. Mann 
ergeben. Angenommen hatte, von denen auch kaum etliche hundert mehr das Schwedt 
führen unten, ohne weitern Widerftand übergieng, nachdem fie andert: 
Ib Zahr belagert worden. Darauf giengen die Saracenen, fo bihher 
amiatam zu entfeßen getrachtet, wieder zuruck und verlieflen freymillig die 
übrige Beftung felbiger Gegend , und unter andern das fehr ſtarcke Schloß 
Tanim, allwo vor diefem die Stadt geftanden darinnen die alten Pharax 

nes geroohnet , und allmo Mopfes feine Wunder gethan. 

Es ſchien nun, nach der Eroberung Damiatä, als hienge der Himmel 
voller Geigen, die Ehriftliche Armee, von welcher unterdefjen viel wieder 
nad) Haufe gegangen waren, ward verftärcket durch eine groſſe Anzahl von 
Teutſchen und Staliänern , Die Kayfer Fridericus II. voraus gefchickt , und 
gieng , um den Sultan Meledinum gar aus dem Feld zu fchlagen und gank 
Egypten zu erobern, ihm biß an die Gegend wo die Arme des Nili zer⸗ 

Die er theilen, entgegen. Der Sultan bot einen neuen Frieden an, voiederholte 
DE ie, Die vorige Vedingnüffen, und wolte Damiatam und Tanim noch dazu ap 
denan. fen. Der Paͤbſtliche Legat Pelagius aber machte daß man die Verträge 
Die Chris abermal verwurff; indeffen hielt der Sultan die Ehrijten auf, daß fie zu 
a. har? feinee Schlacht kommen Eunten, biß die Zeit Fam da der Nilus, nad) je 
nicht ans ner Gewohnheit, auslieff , da ließ eralle Schleuffen auf einmal aufmachen, 
nehmen. und fette Die Armee, die zwiſchen den zweyen Armen des Pili ftund und in 
Werden 60000. Mann ftarcf war, in eitel Waſſer, ruinirte auch die Chriftliche 
et Flotte und verbrannte viel Schiffe , und war an dem , daß Die gange Armet 
"ohne daß fie fich mehren Eunte, hätte verderben müffen , twoferne GOtt nicht 

des Meledini Hertz regiert, daß er ihnen einen Accord angeboten , mit ib 

nen einen Stilftand auf acht Jahr gemacht und fie gegen Wieder Erftattung 

von Damiata , welches fie nicht länger als acht Monat in Handen gehabt , 

frey abziehen laffen, dazumal gab er auch das Heilige Creutz wieder. Dif 

war der Ausgang von difem mühfamen Creutz Zug und die Frucht vonder 
Eigenfinnigkeit eines Geiftlichen, der fich in eine neue Profeflion mit Gervalt 
eindrang, Die er doch nicht verftund. Oi 

i 
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Die Zeitung von dieſem Ungluͤck machte in Occident einen neuensec. XIII. 
Schrecken und eine Begierde zu einem neuen Ereus:Zug, welche König 
Sobannes von Zerufalem , der in Perfon nach Rom kam Hl zu begeh⸗ 
ven , vermehrte; zum t derfelben ward Käyfer Fridericus 1. erkieſet, Käufer 
welcher von allerhand Nationen, die fi) zu diefem Zug in Stalia einftell- Sriberts 
tern, und, tie man fehreibt, von dem Geſichte eines Erucifires, welches gan zum 
heliglaͤntzend in Engelland am Himmel erſchienen, noch mehr angefrifchet neuen 
morden, eine € Armee —— brachte , und einen Theil davon Zug vor. 
unter Commando Hertzogs Leopoldi von Oeſterreich voraus ſchickte; weil 
aber feine Sachen ihn immer in Italien noch aufhielten, ein groffer Theil 
von Der Armee auch wegen groffer Hige in Ftalien kranck ward, und end- 

Ih der Käufer felbft , nachdem er ſich zu Schiff begeben, in Unpäßlichkeit 

gerieth, und deßhalben zuruck kehren mufte, deme dann alle übrige Die vor- 

aus gegangen nachfolgten, ward diefer Ereuß-Zug zu Waſſer und dadurch Der wird 
anderft nichts ausgerichtet, als daß König Johannes de Bregna, um den iu Waſ⸗ 
Käufer zu dieſem Zug defto mehr zu verbinden, demfelben feine einige Toch- · 

ter Jolantam verheyrathete, und zugleich, weil der Känfer es anderft nicht 
eingehen wolte, ihme alles echt auf fein Königreich Jeruſalem abge 


tretten. 
Dieſer Ungluͤcks⸗Streich gebahr bald darauf einen andern und noch A- 1227. 
— ; dann Pabſt Gregorius IX. ſchrieb die Zerſtreuung dieſer 
Fahrt allein dem Kaͤyſer Friderico zu, wolte deſſen Entſchuldigung Friderk 
mit feiner Kranckheit vor wahrhafft nicht erkennen, und that ihn daruͤber dus wird 
in Bann in Krafft des zwiſchen dem verftorbenen * — UNd municirt, 
Kaͤyſer Friderico gemachten Vergleiche , da nemlic) aͤyſer felbft dem 
Bann ſich unterrvorfen, wann er den Feld: Zug länger verfchieben wuͤr⸗ 
de. Diefes Derfahren des Pabſts ertwecfte einen gerwaltigen Lermen ; 
der Kaͤyſer griff zu den Waffen , und verfolgte den Pabſt als feinen of: 
ten Feind, und gang Ztalien trennte fich darüber in zwey Theil. 
Endlich, damit der Kaͤhſer zeigen möchte, daß das erfte mal ihn nichts an- 
ders ald GOttes Gewalt von- der. Reife abgehalten, fo machte er fich, fo Gebet 
bald er ſich wieder gefund fand, auf den Weeg, twierohl mit ziemlich age 
ſchlechtem Gefolg, dann feine mehrſte Armee ließ er in Italien zuruck, den 
Krieg. wider den ft und die Öuelphifche Parthey fortzufeßen. Uber 
dieſes des Käufers Bornehmen , daß er ohne gefucht : oder erhaltenen Abs 
laß den heiligen Krieg unternommen, ward der Pabſt noch ungehaltener, 
ſchrieb dem Käpfer hefftig zu, und verbot auch allen Ehriften in Orient, 
daß Feiner des Kaͤyſers Commando achten folte, brachte es auch wuͤrck Darf a⸗ 
fi) dahin , daß der Kaͤpſer nichts in feinem Namen befehlen durffte, fon. nit 
dern feine Generalen gaben die Ordres im Namen GHites und der gan yiren, 
gen Ehriftenheit, Es war auch die Armee dazumal fo ſchwach in Orient, 
1. Theil, Uu daß 
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s.xım. daß fie über 11000. Mann nicht viel ausmachte, und alfo dex. Künfer das 
mit nichts fonderliches richten Funte, dahero weil ex fahe, daß der Pabft- 
liche Hof ihm in allem zuwider ware, anbey vernahm, wie ſein Schwe⸗ 
Ein an, her⸗-Vatter, der König Johannes von Bregna, den der Pabft zu feinem 
derer will Generalen angenommen , um fi) an dem Künfer zu rächen, daß felbiger 
— ihm die Abtrettung feines Königreichs Jeruſalem abgenoͤthiget, einen groß 
eananz fen Theil vom Königreich Neapolis eingenommen, fo trachtete Fridericus, 
einned» fo gut er konte, fich in dem Orient mit Ehren loß zu machen ; richtete de⸗ 
men. rohalben mit dem Sultan Meledino, der mit feinen Brüdern und Bru⸗ 
ders: Kindern felbft in Krieg ftunde, einen Vertrag auf, mit Diefen Beding- 
pm niſſen, daß der Sultan ihme die Stadt Zerufalem , Bethlehem, Naza⸗ 
wird Fe reih, Thoron und Sajeta oder Sidon fnmt ihren Zugehörungen, wieder ein- 
ir raumen tolte, mit der Freyheit, daß er fie wieder möchte beveſtigen laf 
wir ſen; denen Tuͤrcken und Saracenen aber, folte der groffe Tempel zu Je 
ruſalem, fo an des Salomonifchen Pla ftund , zu ihrem Gebraud) allein 
verbleiben , und ein Gtillftand auf 10. Jahr verwilligt, Davon aber Die 
Fuͤrſtenthuͤmer Antiochia, Tyro und Tripoli ausgefchloffen feyn. 

Nach alfo getroffenem Accord , davon die Leute gar unterfchiedlich 
sedeten, gieng der Kaͤyſer nad) Jeruſalem, um dafelbft die Königliche Cron zu 
empfangen ; weil aber Fein Biſchoff ihm als einem Verbannten felbige a 
fegen ‚ * einigen Gottesdienſt in Gegenwart verrichten molte, fd 

Er ſetztz ließ der Kaͤyſer die Cron auf den Altar in der Kirche des Heiligen Grabes 
— legen, gieng darauf hin, nahm ſie ſelbſten vom Altar weg, und ſetzte ſich 
ati, "folche mit eigenen Händen auf den Kopf. Als diefes vollbracht ſchickte 
und wirdet ſich mit feihen wenigen Voͤlckern, die er mitgebracht , zur Heimreiſe, 
aiſo der und ließ die Sachen in Orient hangen wie fie waren , auffer daß &% 
| * * Reinholdum, den Hertzog aus Baͤhern, mit etwas wenig Volks, teil . 
era, man wehrenden Stillſtands Feiner Armee bedurffte, dafelbft als Stade 
im. — erg? — 
ad) des Kaͤyſers Heimkunfft ward zwar derſelbe mit dem Pabſt wie⸗ 
— der verfühnet, es Dauerte aber ſolches nicht lang, da a fie ſich 
33 abermal mit einander ¶wegen des Königreichs Sardinien, und ward der 
em Kaͤyſer aufs neue in Bann gerhan, wie wir ſolches in dem VI. Eapitel 
.. ausführlicher erzehlt haben. Ä 
Käufer „Diefer Streit, zioifchen dem Päbftlichen Stuhl und dem Käyferlis 
Mache hen Hof, machte, daß die gange Zeit nichts fruchtbarliches wider die Tür: 
dag die chen gerichtet werden Funte, da doch dieſes die befte Zeit Dazu geweſen waͤ⸗ 
—— re, weil ſie nicht allein unter einander ſelbſten uneins und in Waffen wa⸗ 
perlohren FEN, ſondern auch im Rucken von den Tartarn, die dazumal gang Orient 
gehen, uͤberſchwemmten, angefallen wurden. 


Es brachte zwar der König von Navarra sine anfehnliche Armee zu⸗ 
ſammen 









/ 
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ſammen, womit er von neuem in Orient gieng, weil aber dieſe Armee ſich Sec.XTIT. 

kennte, und ein Theil Kaͤhſer Balduino zu Conftantinopel rider die Grie: Spaltune 

Sen zu Hülffe kam / Der andere Theil in Palaſtina auch felbften unter ein- 2 ber 

ander nicht einig war, weil immer einer da, der andere dort hinaus tool: mOrıent. 

fe , und ein Detachement davon vor Gaza, fo fie belagern wolten, von 

den Türefen anfehnliche Schläge befommen, kunte abermal nichts gerichtet 

erden, nnd machten fie noch dazu einen wunderfelgamen Frieden , indem 

nemlich die Fohanniter «Ritter ſamt einem Theil der Dccidentaler mit dem 

Sultan von Babylon fich verglichen und verbanden , ihm wider den Su 

tan von Damafeo, feinen Feind, beyzuftehen, die Tempel: Herren aber mit 

den andern Decidentalern aceordirten auf eben folche Bedingniffen mit dem 

Sultan von Damafco wider den Sultan von Babylon ; darauf Fehrten 

die Mehreften wieder nach Haus. ji | 
Auf dieſe Weife blieb die Stadt und das Königreich Jeruſalem abers A. 1240. 

mal verſaumt und in den Landen der Saracenen, mit welchen Die Tempel: 

Herten den Stiliſtand gar bald brachen , und dadurch den gänßlichen Un- 

tergang des Landes verurfachten. ass 
Es war die Nation der Tartarıı , welche die gange Septentrionalifche Anfang 

bon Afien bewohnten , bißher wenig bekannt gervefen , weil fie von d*t Tate 

Inuter Eleinen Fuͤrſten vegiert ward, und mehr der Wiehr Zucht als des in 

Kiegs ſich befliß. Zu Anfang diefes Seculi aber, davon toir nun han- 

dein, fund ein Henn unter ihnen auf, Cygnis mit Namen, der fand dag Mit- 

tel die gantze Nation, von diefem unfäglic) — Land an und unter An 
bringen, und alfo fich zu. ihrem Monarchen aufjzumerfen ; als er diß er- 

ten , verfuchte er fein Stüe meiter, und griff den König von Indien an, 
der damals dem Ehriſtlichen Glauben zugeihan war, und David hieß, ins — 
gemein aber nur der Prieſter Johannes genennet ward, erlegte beufelben —., "am, 
in eine Schlacht, eroberte das gange Königreich Indien, und flifftete all-pien cin. 
da das Königreich von Yndoftan welches von Tartarifcher Nachkom- - 
menfchafft unter dem Namen vom geoffen Mogol noch befeflen twird. Des, ,, 
Eognis Sohn, Hoclada Can (dann den Namen Cham oder Can, tel 
hes fü Hiel als den oberften Herrn bedeutet , nahmen alle dieſe Tawarr 
be Könige an) triebe die Sachen noch mehr, und nahm fich vor, gang A- 

Nen und Eucopam zu überziehen, theilte Derohalben fem unjehlichs Volck wer⸗ 

4. Armeen : Cine ließ er gegen Oceident gehen, und uͤberſchwemmte sg zen 
mit foldher die gange AWalachen, Siebenbürgen, Mofcau, Pohlen Schle mengang 
fien und Ungarn, und Fam damit bi an die Grängen von Teutfchland ‚ Alan, 
Aſo dag auch Käyfer Fridericus U. ihnen eine Armee entgegen ftellen mu- 

. Die andere gieng auch felbigen Weg , und ließ fi) an dem Ponto 

uxino oder Schwartzen Meer nieder, wo digmal Die Bleine oder Eri: Erobern 
miſche und Nagaifche Tartarey iſt Die bee fe i Beinen Aſien ein, und Burton. 
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———— — — — — — — — 
Sec, XIII. bezwang der Sultan von Iconio / daß er ihnen Tribut zahlen muſte. Die vierd⸗ 
te nahm das Perfifche Land vor fich,fo fie eroberten,und allda einen König von 
ihrer Nation einfegten,deffen Rachk om̃enſchafft biß auf die Zeiten Tamerlanis 
(davon in den folgenden Periodis gefagt werden fol) daſelbſt regiert. Es war 
aber um diefe Zeit eine gewiſſe Nation in Perfien, fo zwar halb und halb 

dem Mahumetanifchen Glauben zugethan war, an und vor fich felbiten 

is aber von den alten Parthern noch herſtammete, die man die Coralmenos 

ben die hieß. Diefe traff das Unglück in Perfien am alermeiften, indem Die Tar⸗ 
Corafme- jarn in demand , welches die Corafmeni vorhin befeflen, fi Schwarm: 
”o. weiſe niederlieffen , alfo, daß diefe alte Einwohner daraus entweichen und 
DieCo- anderwerts Herberge fuchen muften. ro 
salmeni Solche Corafmeni nun fehrten fi) zu dem Sultan von Egypten, und 
nehmen paten ihn, daß er ihnen etwas Land zu bewohnen eintaumen wolte; Det 
mein. Sultan, der diefe Säfte in feinem eigenen Lande nicht gerne einniften laf 
fen, gleichwohl aber fie auch nicht gar vor den Kopf ftoffen wolte, fehlug 

ihnen zwar /ſo viel Egypten betraf, folches ab, doch anbey auch dieſes vor, 

mann fie Paldftinam den Ehriften und dem Sultan von Damafco, feinem 

A, 1244. Re abnehmen koͤnten, fo wolte er ihnen fein Recht darauf abtretten. 
)ie Corafmeni waren hierauf nicht faul, uͤberſchwemmten Paldftinam, als 

. wie mit einer Fluch, nahmen Zerufalem, das nur mit fehlechten Waͤllen 

noch beveftiget ward, ein, verübten alda. die abfcheulichften Barbareyen , 

und erlegten endlich bey Gaza die gange Chriftliche noch übrige Armee , 

die fich nebſt dem Sultan von Edeffa ihnen zu miderfegen unterftund, fo. 

Werden daß Faum etlich und 60. Ritter von denen Hierofolymitanifchen Ritter⸗Orden 
ede Davon famen. Es vergalte aber GOtt die Graufamkeit diefer Corafme- 
fehlagen. norum endlich mit gleicher Maß, dann als fie auch über die Saracenen; 
_  felbften fich richten wolten, traten dieſe zufammen, und fehlugen folche Raͤu⸗ 
au Fron ber insgefamt tod, alfo, daß faßtnicht einer Davon Fam. 
Bene ern. Die Zeitung von det Niederlag der Chriſten und Eroberung der Stadt 
ciara bes erufalerm, verurfachte in Occident eine fdhröckliche Beftürgung ; dee 
ſchloſſen. Paͤbſtliche Hof legte die Schuld der fehlechten Bortheilen in Orient auf 
aͤyſer Fridericum A. und dieſer hingegen ſchub ſoiche auf den Pabſt: 

Darüber hielte Pabſt Innocentius zu Lyon ein Concilium, thate allda den 

Die ad Kayſer von neuem in Bann, und verfündigte einen abermaligen Creuß-Zug, 
ie Haupt allem die Streitigkeiten ; die nach diefer Bannifierung hoifepen dem Kanfet 
unter und Päbftlichen Hof nur ſtaͤrcker wurden / hinderten, daß in Ztalia und 
dovio Teutfehland ſich Fein Menſch zu dieſem Creug-Zug gebrauchen ließ, und 
Sandto. nahm.in Europa niemand das Ereuß, auffer allein König Ludovicus San- 
Aus in Frankreich mit feinen Fransofen,deren er in 30000. zufammen brach 

ke. Den Herbft und Winter brachte er vergeblich in der Infl Eypern zur 
verzehrte Das alſda zuſammen geführte Proviant, und hätte beynahem Hun⸗ 

s ’ 9% 
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ger leiden muͤſſen, wofern Kaͤyſer Fridericus I. ihm nicht von Sicilien aus Sec. XII. 
mit Lebens: an die Hand gegangen waͤre. 


Das andere Zahr gieng er vor Damiatam, und hatte das Glück, daß 
er feine Armee, die fich mit der noch übrigen in Orient vereiniget, und auf | 
die 60000, Mann ausmachte, in Gegenwart der Feindlichen nicht allein A. 1249. 
glücklich ans Land feste, fondern aud) die Haupt Veftung Damintam oh⸗ 
ne Schwerdt⸗Streich einbefam, indeme die Saracenen, ob der Zeitung, 
es feye ihr Sultan umkommen, in eine erftaunliche Furcht geriethen , un: Damiata 
vermuthet die Flucht gaben, Damiatam in Brand fteckten und offen ſtehen wird wies 
beffen. Hierauf brachte König Ludobicus abermal unnüglicher Weiſe gan: per 9 
ger 6. Monat, ohne etwas weiters vorzunehmen, zu Damiata zu, und ließ 
den Saracenen Plas fich wieder zu erholen‘; endlich * er ihnen ent⸗ 
gegen, und ruckte biß an Maſoram, wo die zwey erſte Arme des Nili ſich 
theilen. Daſelbſt verlohr er abermal zwey Monat Zeit, indem er, um einen 
Pak über den einen Arm des Nili zu befommen, denfelbigen gangen Arm 
ableiten wolte, fo doc) nicht abgieng ; endlich ward ihm von einem Ara- 


ber ein gewieſen, deſſen die Armee fich bediente, und damit über den 
Nilum feste. Die ierauf erfolgte Schlacht war ziemlich) zweifelhafft, 
dann die Sarace ben zwar die Fludyt , indem aber Robertus des 





Königs Bruder ihnen allzu unvorfichtig und allzumeit, fo gar mitten Durch die 
Stadt Maforam, nachiagte , brachten endlich) die acenen ihn mit dem 
sangen Vortrab, den er commandirte, in die Mitte, und hieben fie zu Stuͤ⸗ 
fen ; hierauf kamen fie zuruck, und griffen den König felbften an, der als 
ein Loͤw in feinem Bager ſich wehrete, kamen auch fo weit, daß fie mit einem 
in das Lager ſchon eindrangen, von dar fie aber durch den Troß, 
und Weiber mit ungemeiner Tanfferkeit- zuruck getrieben 
murden. Endlich gab GOtt den Ehriften den völligen &ieg ‚, daß die 
sarıge Saracenifche Armee den Rucken Eehrte. Ob nun wohl König fu Die 
dovicus nad) dem Verlurſt, den er in diefen beyden Schlachten gelitten , Chriſtſi⸗ 
da er zumalen faft feine gantze Reuterey eingebuͤßt, in dem Stand nicht —— 
war etwas weiters gegen dem Feind der Enden auszurichten, fo wider⸗ ruinirt. 
feßte ex fi) doch und wolte nicht zuruck gehen , fondern blieb in dieſem 
Poſten zwey gantzer Monat ftehen ; indeſſen nahm feine Armee von Hun⸗ 
ger, moeil die Zufuhr von Damiata durch die Saraceniſche Schiffe ſchwer 
ward, item von der Pet und dem Scharbock, den die Solda— 
ten faft durchgehende von dem ungefunden Waſſer, darinnen fo viel tau- 
fend todte Eörper lagen, befommen, von Tag zu Tag ab, und die Feind» 
iche hingegen ward mit einem fehr groffen Detachement aus Syrien ver: 
; als nun König Ludovicus dieſes erfahrend nah Damiatam 
jurucf ziehen toolte , ER IRETE fehon ie 
u 3 


* 


=” 
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Sec.XIIT. daß fie det Arrieregarde , bey welcher der König fich in Perſon befand, nicht 
—— Zeit lieſſen die Brucken abzuwerffen, ſondern mit ſammt derſelben hinüber 
baßirten, den Reſt der Armee umringten, und fie zwangen, daß fie ſich mit 
gefangen. ſammt dem König gefangen ergeben muften. Der Sultan Almoadam tra 
etirte den König ziemlich höflich, und ließ ihn von feiner Kranckheit , die er da 

mals hatte, getreulich curiren , gegen die übrige Gefangene aber , die nicht 
Tuͤrcken werden molten , verfuhr er gar barbarifc) ; endlich ward ein Ac- 

cord gefehloffen, daß man den König , Cder in feiner Gefangenfchafft ſich 
unvergleichlich ftandhafft ertviefen, ) und alle Gefangene , gegen Wiederher⸗ 

Ilung der Stadt Damiata, und Bezahlung von 800000. Bezans oder 

yfantiis, fo eine Griechifche und dazumal in Orient die gangbarfte güildene 

... — — verwilligte, und dabey einen neuen Stillſtand auf 

ahr machte. 

Rebellion Indem aber diefer Tradtat a erden folte, machten des Sul⸗ 
der Ma» tans Leib-Garde , fo in lauter Ehriften , die in ihrer Jugend von den Gare 
meluden. cenen gefangen oder erfaufft, und in der Mahometanifchen Religion erzogen, 
auch abfonderlich in den QBaffen geübt morden , ie fie Mamelucken nenn 







ten, das etliche vor fo viel als Sclaven oder Kgibeigene auslegen , und 
—— in der That eben ſo viel war, was heut zu die Janitſcharen bey 
den Türcken find , eine fhröckliche Aufruhr , ſteckten den hölgernen Palafl, 
den der Sultan im Lager vor ſich bauen laſſen, in Brand , und hieben ihn, 
der ſich aus dem Feuer zu retten in den Fluß geftürgt hatte, in Stucken, 
darauf kamen die Emirs oder Haͤupter der rebellifchen Armee , bald bittendt 
bald drohende zu dem König Ludovico, und erboten endlich die mit dem 
Sultan aufgerichte Bedingniffen zu erfüllen , womit der König auch zufrie 
den war, ihnen die Stadt iatam vor feine Freyheit (dann feine Per: 
fon wolte er vor Geld nicht fehäßen laffen ) einraumete, und , nachdem er 
nach Acta in Sicherheit gekommen, bedungener maffen auch Die Helffte des 
Loͤß⸗Gelds vor die Gefangene auszahlen ließ , und diß mit folcher Hedlichkeit, 
An. 1250. DAB, als die Saracenen ſich um 10000. Bezans yerzehlt , er ihnen ſolche ge 
treulich nachſchickte. Auſſer der Loßlaffung des a und feines Bruder, 
der unterdeffen zum Unterpfand geblieben , hielten Die Saracenen Feine einige 
von den Bedingnüffen mehr, gaben von-12000. Gefangenen ‚ die fie hatten, 
Baum 3000. zuruck , und tractivten noch dieſe übel , wie fie dann 300. dit 
Einter- _pornehmften Cavalliers die Augen ausgeftochen , denen zu Ehrender König 
cegnum.) den berühmten Spital der Quinze Vingts,, oder 300. Blinden zu an: 
geordnet haben — ‚Paulus Jovius , und aus ihm andere föpreiben es 
babe der König bey feiner Loßlaffung zum Unterpfand der bedungenen Bejah⸗ 
lung den Saracenen den gefegneten Kelch ſammt einer geweyhten Holtia ge⸗ 
geben ; davon aber will in der Hiſtorie felbften ſich gang Fein Grund . 
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tie es dann auch von der Frommeeit ı und , Standhafftigkeit dieſes heiligen Sec.XIII- 
Königs gantz nicht zu glauben it. 
— die Zeitung von der "Sriederlage der Armee und der Gefängnüß des 
Fe u in Occident vor Beftürkung verurfachet , h leichter 
= 8 ſel zu begreiffen als auszudrucken: Dieſet Schrecken aber Pula 
ward vergroͤſſert durch ein anders Ubel, fo zu gleicher Zeit fich anfieng ; | — 
dann als man bey Hof, mo die Koͤnigliche Frau Mutter die —— 
führte, nicht gleich entſchlieſſen un mas in der Sache anzufangen , da 
ftund ein ausgefprungener Ciſterzer⸗Moͤnch, ein Unger von Nation , auf, der 
22 oh er An: eine Göttliche Eingebung , alles Unheil , fo die Ehriften- 
habe , komme von dem üblen Leben der GeiftlichEeit her, und 
7“ — — er wolte unter feiner Anfuͤhrung den König und das 
heilige Grab bloß Durch unſchuldige Kinder und einfältige Hirten erloͤſen. 
—— dieſe Predigten hieng der Betruͤger faſt alle Hirten im zu Koͤ⸗ 
und unter dieſem Schein zugleich auch alles liederliche Geſi — an 
wo 8 damit das Land aus, ließ durch fein Lumpen-Volck, 
Art der heutigen Widertaͤuffer, alle geiftliche Aemter verrichten , * 
te die Prieſter und uͤbrige Geiſtlichkeit, wo er ihrer Meiſter werden kunte, 
=, das graufamfte , und war die Blindheit des Volcks fo groß , — ſie 
—— taͤdten, wie Orleans war, dieſe Purſche, Die — 0- 
ne nannten , und in ihren Fahnen ein Lamm führten, nach Willkuͤhr Die wer⸗ 
* lieſſen. Endlich aber , da fie es allzu grob machten, traten Die Edel den u. 
und das ‚Land Bolt zuſammen, fchlugen den Anführer tod, und Arewer, 
— einander. 
In Orient hatte Koͤnig kudovicus nach ſeiner Befreyung entſchloſſen 
noch eine Zeitlang 7 verbleiben , um eines und das andere dafelbft in Ord ee 
nung zu a. a fi) dann vor ihn eine vortreffliche Gelegenheit zeigte, Yeruıfa, 
Das gange K ra —— ohne Schwerdt Streich wieder zu erobern, ſem wies 
wann er recht Dann indem der Sultan von Damafco ai zu er⸗ 
den Tod feines ertern Bde Sultan 8von Eghpten an den rebellifchen Ma: Ay ner, 
meluden rächen tmwolte, bervarb fo wol diefer als die Mamelucken fich um (aumt, 
Ludovici Alliantz , und boten beyde Theile ihm das Königreich Zerufalem 
an, deme die Mamelucken noch dazu. die Erlaffung von den noch reftirenden 
400000. Bezans beyfügten. Als nun der König endlich die en der 
Mamelucken, als die nuglichfte, erkieſte, ihnen aber den Tractat zu unter: 
ſchreiben allzulang Zeit und fo viel Plaß ließ , daß fie immittelft ohne fein 3* 
— den Sultan von Damaſco aus dem Feld ——* machten fie mit 
em jähling Frieden , kehrten dem frommen König den Rucken, und lief 
ee ihm, —— —— die Gele —— verfanum, und jroifchen zweyen 
Stühlen nieder gefeflen , das 


Don 
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Sec. XI. Bon diefer Zeit an fiengen gedachte Mamelucken an ihre Herrſchafft in 
‚Die Dia Eoypten völlig zu bebeftigen , erwaͤhlten einen Sultan aus ihren Mitteln,und 
ergreiffen behielten diefe Art, das Ober-Haupt aus der Gemeinſchafft der Mamelr 
die Herr ckiſchen Milig zu errählen , biß in das Zahr 1517. da fie von dem Türdii 
ſchafft in ſchen Kayfer Selimo übertwunden , und gang Egypten von ihm erobert 
Egypien. worden. 
Der König Ludovicus unterließ nicht, ungeachtet der Vereinbarung die 
fer zweyen Machten , der Mamelucfen nemlid) und des Sultans von Da; 


mafco, in Paldftina alle nöthige Anftalten zu machen , und verfchieden 


Städte , unter andern auch Sidon oder Sayetta, zu beveftigen, als er aber 
damit befchäfftigt war , Fam ihm der Sultan von Dam afco auf den Halk 
und ſchlug ein paar taufend von feinem Volck, das fid) in der Eil in das 
Schloß nicht hatte retten Fönnen, tod. Bey Diefer Gelegenheit begieng der 
König eine That , dergleichen gewiß noch in der Welt nicht geſchehen it, 
und vielleicht auch fo bald nicht mehr gefchehen wird: Dann als er nad 

Ludobl. - der Saracenen Abzug befohlen,, Daß man die noch vor Augen liegende halb 

cus San- verfaulte Eörper der erfchlagenen Ehriften begraben folte, feine Leute ab 

run ber, wegen Des groffen Geſtancks ſich deſſen toeigerten , da gieng der König, es 

Kodten brannt aus Ehriftlicher Liebe, bin, fafte, als ein anderer Tobias, mit 

mit eige- nen Händen , einen folchen verfaulten Coͤrper an, und trug ihn_in das 

nerHand- yeitete Grab, welchem Exempel das übrige Voick auch nachfolgen muſte. 

Kebret zu, „, Mnter diefen Begebenheiten Fam aus Franckreich Nachricht, dab des 

rud in Könige Frau Mutter, die er zur Stadthalterin gelaffen, geftorben , teil 

Srand» nun die Angelegenheit feines eigenen Landes feine Gegenwart in Franckreich 

reich. . erforderten , fo gab er dem Orient gute Nacht, und Eehrte mit grofier Or 

5% Fahr, die er auf der See auszuftehen gehabt, in Franckreich zuruck 
wiefpalt Nach des Königs Ludovici Abreife , entftunden in Orient gewaltige Auf 
ie Ehri- ruhren; eines Theils kamen die Ehriften einander felbften in die Haare , und 
fen in _ fiengen die Venetianer und Genuefer in der Stadt Alcra und auf der St 
felbiger Gegend mit einander einen unnöthigen und langrvierigen Krieg atı 

der dem gemeinen Weſen viel Schaden brachte, anderer Geits fiel Halanı 

der Tartarifche Cham der in Perfien herrfchte , und den etliche Authores 

por einen Ehriften ausgeben, die Saracenen an, nahm Bagdat (fd vor 

das alte Babylon , wiewol mit Unrecht, gehalten wird) ein, und ließ den 
geisigen Califam dafelbft, der alle Saracenen Dber-Haupt und der legte 

An. 1258. aus des Mahomets Gefchlecht war, in feiner eigenen Schatz Kammer mit 
ten unter feinen zufammen gefammleten Reichthumen , Hungers fterben , eh⸗ 
flug den Sultan von Damafco , und eroberte alles was die Saracenen 
bißhero in Syrien und Paläftina gehabt. Als nun der Cham Halan von 
der Armee weggegangen, und feinem Bruder dem groffen Tartar-Cham in 
der Tartarey gefolget , machte fich deſſen hinterlaffener General a: 





& 
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; dieſe aber vereinigten ſich mit dem Mameluefifchen Sec.XIII. 
—— —*8— und erlegten Catogobam mit dem groͤ⸗ 
Des Elvahet Nachfolger Bendocdar, ein abge⸗ 
—— ‚ als er ſich von den Tartarn ſicher ſahe, hebte 
| Ne Allan mit den Ehriften auf, umd Eehrte die Waffen wider fie, nahm 
nad) dem andern ein, teil die Ehriften unter einander felbft un 
—— mit keiner Armee im Feld erſcheinen, ihnen auch aus 
dent, der ftäts anhaltenden Streitigkeiten mit dem Pabſt und bes 
—** Haufe , Feine Huͤlffs⸗Voͤlcker zugeſchickt werden 
Bunten‘; eroberte gl ne Schtwerdt-Streich die fonft unüiberroindliche d —— 
Stadt Antiochiam , von * der Fuͤrſt Conradus weg, und feinem Dan 
un ing, * Eonradi Sohn, in Italien zu Huͤlffe gegogermwar, ig 1268, 
RR 




















te fie zur Wuͤſtenen. 

gwar hierauf Pabft Gregorius X. eine neue Creutz⸗ Fahrt aus, 

iche Potentaten hatten mit ihren eigenen Angelegenheiten allzu 

‚zu fhun ‚ und fand R niemand der ſich zu einem ſolchen Zug eritfchlief: 

u, nig Ludovicus Sandtus in Franckreich mit feinem 

Caro A venfi, der - Eurger Zeit die Königreihe Nea⸗ 

—— ge f und dem König von Aragonien. Allein auch 

tn war Bu ohne Würcfung, dann König Ludovicus hatte ſich 

Bruder , der auf feinen eigenen Mugen fahe, und von der ver: 

ung ‚ die : 3 mann ‚, der König von Tunis würde fich al- 

hri erklaͤren, wann er nur von einer Ehriſtli⸗ 

De Yan ſich underhßtfehen überreden laffen , daß er, anftatt die Ar- 
mer , die gleichwol 60000. Mann ſtarck war, in Orient zu führen, Die abo 

Tunis belagerte , dafelbft aber, ehe er mit Dem Feind in eine rechte Aus peim, 









kommen Eunte, mit Tod ——— worauf die Armee, nachdem gert Tus 
mit dem König von Tunis einen — und einen jährlichen "is. 
— niemand als dem Carold Andegavenfi zu au gut Fam , gefehlog A”- 1270. 
—— —— in Franckreich zuruck kehrte. 
* die letzte — —*— in den Hiftorien vorkommt; dann ob: Dir Zu⸗ 
big inden ——— eriodum die Stadt Ptolemais und andere noch Hand ber 
der Ehriften A nden waren, und endlich von den Tuͤrcken befagert und en 
erobert wurden , fo Eunte man doch nimmer , wie fehr ſich auch die neiget ficp 
deßhalben bemühten , keinen Ereuß-Zug mehr zufammen bringen, zumEnde. 
ne das gantze heilige Land und alle — un ee dieſem bezwunge⸗ 
ne Provintzien biß dieſe Stunde den Barbar 
Beil nun dieſe legte Ereug-Fahrt des —* Ludovici ee, eben juft 
he — dieſes Periodi einfällt, fo wollen wir die Drientalifche 
ber ei en, und dabey nur noch diefes anfügen ‚, daß diefen 
Cain, nderlich den erſten, 2 der Anfang der Ndelichen 
Wan: 
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Sec. XII. Waapen, als wordurd) die Nationen und Familien , fo in groffer Menge 
beyfammen ftunden, fi) von einander unterfcheiden , zugefchrieben wird, 
und weil bey folchen Ereuß-Zügen die Frangöfifche Nation meiftentheils die 
ftärcffte und wichtigfte war, unter welche ſich viel von unfern Teutfchen Edel⸗ 
Leuten geftellet , fo glaubet man, daß von daher der Gebrauch der Frans 
hoͤſiſchen Lilien in unfern teutſchen Waapen fo gemein worden. — 

Nachdem wir der Laͤnge nach von den Orientaliſchen Sachen, als wel⸗ 
che in dieſem Periodo von auswaͤrtigen Geſchichten gewiß die allerdenck⸗ 
wuͤrdigſte ſind, gehandelt, fo ruffet uns uͤnſere Ordnung nun auch zu an⸗ 
dern Nationen; da dann nach unſerm Gebrauch den Reyhen wiederum 
fuͤhret die Spanifche, | r 


Spanifche Sefchichten. 


Marian. ES feynd diefe Zeit her, auſſer was die Mohren und Saracenen innen 
Die Rd. gehabt, in Spanien vornemlich drey Königreich gervefen, das von 
— Leon und nachgehends Caſtilien, welches mit Pelagio; das von Aragonien, 
Aye welches mit ÄAſnaro, Eudonis des Hertzogs von Aquitanien Sohn, unter 
Navarra dem Titul einer Grafſchafft; und das von Navarra und Bifcaya, wel 
und Vor: ches mit Garſia Xemeno , alle nach dem Saracenifcyen Einbruch, feinen 
Fr Anfang genommen. Zu diefem ift im Anfang diefes Periodi noch gekom⸗ 
dus 11], men das vierdte, nemlich das Königreich Portugall , indeme nemlich des 
Henrici (welcher den Theil von Portugall, den die Ehriften damals noch 
befeffen, unter dem Titul einer Graffchafft , von feinem Herrn Schwe⸗ 
her: Batter König Alphonfo VI. in Eaftilien, zum Heyrath Gut überfom: 
men) fein Sohn Alphonfus genannt, einsmals in einer. groffen Schlacht 
A. 1139. fünff Mohrifche Könige erlegt , und darüber von feiner Armee als König aus⸗ 
Heforung geruffen worden, zu deffen Dencfmahl er auch fein altes Wappen verän: 
ven non dert, und an Statt eines gemeinen Creutzes, das fein Herr Vatter gefüh- 
Portugauret, die fünff Schilde , die er den — fünff Mohriſchen Königen 
abgenommen, ins Ereuß geftellet, in fein Wappen feßen laffen. y 
Weil aber von diefen Königreichen und ihren Königen insgefammt ab: 
fonderlich zu handeln es allzu mweitläufftig fallen roürde , fo mollen wir nach 
unferer bißherigen Gewohnheit nur bey den Königen von aftilien , als roel: 
che endlich alle diefe übrige Königreiche an fich gebracht, und jederzeit Die 
— 55 in Hiſpanien geweſen, verbleiben, und deren Beſchreibung kuͤrtz⸗ 
lich fortfuͤhren. 
Der legte König den wir in dem vorigen Periodo gehabt haben, war 
Alphonſus VII, gebürtig aus dem Königlichen Haus Aragonien, der Ura- 
cam, die Erbin von Eaftilien, geheyrathet ; und haben wir gemeldet, wie daß 
ihm nachgefolger der Urach Sohn erfter Ehe, Alphonſus VIII, aus Pac 
es 0 Als 


— — — 
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nn — — — — D— —— — De 
—— von Barcellona, welcher anfänglich mit feinem Herrn Sec. X. 
er, König Alphonfo von Aragonien, der Nachfolge halber viel Alpbon- 
fechten gehabt, endlid) aber fich mit iym vertragen und in Spanien groffe * VIll. 
| ausgerichtet, Deshalben ihm auch Pabft Innocentius I. den Titul eis 


nes Kaͤyſers beugelegt. 

Ihme folgte fein Sohn Sanctius IV. Der theilte mit feinem Bruder A_ 1157. 
Ferd manda die vätterlichen Länder ab, behielt vor ſich Eaftilien und gab fer Sanctıus 
nen Bruder Leon und Galläcien. Er regierte aber nicht länger als ein Zahr, (geip. 1) 
und hinterließ zu feinem Nachfolger feinen Sohn 
„+ Mphonfum IX. ein Kind von 4. Jahren , melcher auch) deshalben ge: A. 1158. 
waltig viel Ungemad) von feinem Vetter Ferdinando , dem König von Leon, Be 
und von Sanctio , dem König von Navarra , auszuftehen gehabt , die ihm Kr I) 
nen groſſen Theil von dem Königreich) Caſtilien abgezwacket er erftrechte 
aber. feine Regierung, welche rider Die Mohren nicht gar glücklich gervefen, (Pbilipe 
—“ die neue Coloniam aus — 2. geführt, . gang Boeti PU) 
com ranada eingenommen , auf 53. Jahr, und ließ ſolche nach fei- 
BRD an fen Son — N 
Senricum I. Der unglücklich umkommen, indem ihm ein Dach-Zie A. 1ar 
gas le Fa Ä En 1 a als er mit. andern Ads ent 

of feines Pallaſts fpielte. * 
Ihm folgte der Sohn feiner Schweſter Berengariaͤ, welche an ſeinen OIV) 
Betten Alphonfum , König von Leon, verheyrathet gervefen, Ferdinans A. 1217. 
dus mit Namen. Diefer König hatte nicht allein das Glück, daß er ſei⸗ Ferdi⸗ 
nen andern Vettern den Söhnen Königs Philippi Augulti in Frankreich, iqude⸗ 
die von feiner Frau Mutter Schtvefter Blanca (fo von etlichen vor Die ltefte aus. 
ter gehalten wird) herftammten, une ward , und alfo dag (Zrid.IL) 
nigreich Leon wiederum zu dem Königreich Eaftilien brachte, fondern auh 
e Mohren in vielen Schlachten überwand, ihnen die Städte Cordubam, 
Difpalı und andere twegnahm, und fie alfo in Die Enge trieb, Daß ihnen nichts 
alsdas Koͤnigreich Granada tıberblieb, welches fie biß auf König Ferdinan- 
dum Catholicum, den Groß-Batter Kayſers Earoli V. behaupte. Mit 
Hülffe nahm auch Jacobus der König von Aragonien Die Balearifche 
das it Majorcam und Minorcam,den Saracenen hinweg. einer 
igkeit halben ift er unter Die Zahl der Heiligen gezehlt. 
me folgte fen Sohn Alphonfus X, mit dem Zunamen Sapiens Oder A. 1252. 
der Dann e8 ein Herr geroefen der eine groffe Gelehrſamkeit Alphon⸗ 
bejeflen hat , abfonderlic) war er ein vortreflicher Altronomus , und der auch, fuß X. 
wir im VIL. Eapitel ertvehnet , über den dauff des Himmels die beruhm Kepkhee 
te24usrechnung ‚, dieman Tabulas Alphonfinas heiffet , zufammen tragen Aftrono- 
kaffen, auch felbften viel Bücher gefchrieben , als Libros Hiftoriarum Mun- mus. 
di, item de Motibus Coeli & Stellarum.  Einsmals hätte et bey nahe den nuunn;, 
Exr 2 Fleck v 
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Sec, x11. Fleck neben Das Loch geſetzt; dann er wolte ſich von feiner Gemahlin Vio⸗ 
lanta , einer Königlichen Prinzeßin von Aragonien, feheiden , teil er fie. vor 
unfruchtbar hielt, und Chriſtinam, des Königs von Daͤnemarck Tochter, 
heyrathen ; mie aber eben die Hochzeit angeftellt , und die neue Braut ſchon 
im Haufe war, kam ihm die Zeitung die Königin Violanta ſeye ſchwanger: 
Als er nun bey diefem Zufall nicht wuſte wohin er fich Eehren folte , da legte 
fich fein Bruder Philippus, der Ertz Biſchoff von Hifpali; fo noch nicht 
Priefter war, ins Mittel, und erbote fich , fein Bißthum, gegen Abtretung 

A.1256. eines Stu Landes, zu verlaffen, und die Ehriftinam an des Königs Statt 

BRD: zu heyrathen / fo auch gefchah. Diefes ift der Alphonfus der von eines 

Kayfer, Theil der Chur. Fürften zum Roͤmiſchen Käpfer erwaͤhit worden ; als er nun, 

| um das Kayferthum anzutvetten, in Teutſchland reifen wolte, und feinem 
andern Sohn Sanctiv, mit Ausfchlieffung feiner Enenckeln und Söhne von 

feinem Alteften Sohn Ferdinando,die Regierung von Spanien anvertrauet, 

kehrte Dieferin des Heren Vatters Abrvefenheit den Mantel um, und trachtete 

ZBted von fich felbft zum König aufzunerffen ; König Alphonfus ward hierdurch gezrwun⸗ 

Pr u Reife in Teutſchland einzuftellen,fein Sohn Sanctius aber wolte des⸗ 

verdren,. halben Die Begierde nachdem Scepter nicyt ablegen , und hatte König Ak 

et, phonfus mit diefem ungerathenen Sohn zu fechten, weil er lebte, wie er dann 
1284 auch darüber aus Kummer zu Hifpali fein Leben endlich aufgab. Vor fei- 
nen Tod hat er Käyfer Rudoipho I. (der nach ihm, weil er doch in Teutſch⸗ 
kand nicht mehr Eommen-molte, ordentlich zum Käyfer errodhlt ward) fein 
echt auf das Käyferchum gutwillig abgetreten. Mit ihm endet fich Diefer 


eriodus. 
| Engliſche Sefchichten. 
Math, 


t Ir haben die Englifche Gefchichten des vorigen Periodi befehloffen mit 

Paris. W dem Tod Dee Sin Henriei I. und mit den Trubten die 1 der 

Nachfolge halber zwiſchen feiner Tochter der Mathildis und feine Schwe 

ſter Sohn dem Stephan, Grafen von Bonlogne, jugetragen , wollen des 

z sohalben von dar den meitern Verlauf fortführen, und Fürglich melden : 

SP St Baal (er Sad un dan Dana Year 
e ochter 

(Eonra: dem Grafen von Anjou und Poictierg , ae 


einem Sohn Fulconis, und Bruder 
tus ll.) des Königs von Serufalem , fich gervaltig ab i lland be 
Hätder Funden, IR es ihm nicht ſchwer gefallen f De a a ae 


rechtmäf: 
, u der ter gekommen f 
Ägen Cr >: — die Gemuͤther der Stände zu gewinnen, 


ch zu reiſſen; wormit er ſich doch allein nicht ver⸗ 


| Ka gnügt fondern auch die alten Erblande des Henrici, nemlich die Normand 


imadın, Die Pringefin Dathidis Dein efler Ehe Käyfer Hrnrkum V/ 
um 
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zum Gemahl gehabt , difputirte dem Stephane das —— ſo gut fie kun Sec. XIL 
te, y —— keck, daß fie bloß mit 540. Mann in Engelland zu Land 
und-Stephano den Krieg anfündigte , da fich dann mwunderbarlic) ges 
’ daf, nachdem ihre Armee Durch Zulauff des Land: Bolcks verſtaͤrcket 
‚ der König Stephanus von Roberto , dem Grafen von Glocefter, 
der es mit Mathilde hielt, und bald darauf Robertus von der Königlichen 
Darthey gefangen worden, worauf man beyde Gefangene gegen einander 
wieder einmufte. Diefer Krieg, da das Reich zwiſchen beyden 
getrenmet war, dauerte mit groflem Schaden des Landes 17. Zah, 
2 behielt endlich Koͤnig St us dannoch die Oberhand, weil die Bi⸗ 
vornemli ſeiner Seite ſtunden; doch ward die Sache dahin 
daß nus Henicum den älteften Sohn der Mathildis, (ir, » 
Erben und unfe n Nachfolger = feinem Tod einfegen, Re 
und ihm immittelft die Normandie abtretten folte. 
Wie nun das folgende Jahr darauf St mit Tod abgieng, folg⸗ 
weihmohne weitere Difput Diefer Henricus Il. Der dann feine vaͤtterliche A- 1154. 
Erblande, nemlich Anjou , — —5 — nebft der Normandie mis Prien 
zu —** * elland brachte aber a feiner —— — 
* daß als ie did Il. in Franckreich feine Se: 
erh die — Erbin von Aquitanien oder Guienne und Gaſ⸗ — 
Ten, Diefe ohne toeiters Yedencfen den Seneicum beprathet, Purakhen, 
5* be —— —— ihm — en von dies! 
te 
= — a er an bonnen, in r 
pam fchon fo viel gefagt , daß wir unnöthig achten es albier Su —— 
‚ wollen derohalben nur ich gedencken des en Handels, dener 
m Ihomä Beters, des Erg: — anterburi, (der ch 
als ein — unter die — gezehlet worden) mit dem 








it i Streiti —— bergebun 
den — —* N ot und den toetichen een © eg 
wiederum tig rege gema —* d wolte mann es, 






gervaltig 
— een feinen ochaßnen überfonunen zu haben be bebaut 
Peine Ede Di nehmen —*— hingegen vertheidigte der 


Rechte, die fie —— ah und die 
en on auch a 3 Pete die — Todſchlag und ans 


u 


rienfis, 






—— Ununterwerfung der Geiſtlichkeit von aller welt⸗ 


ten; daruͤber ward vom Kin at es ben, der Pabft aber 
ihn in fein ward ziwar Durch Unterhandlung des 


Sohn der Erb —eS mi dem ing mehe wieder ausgeföhnt , weil er — 
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Sec. XII. die Bifchöffe, die es mit dem König bifhero gehalten, und die er deshalben 
in Bann gethan , von ſolchem nicht wieder befreyen toolte , und dieſe hieri 
ber gegen dem König ſich befchmerten , brach der König aus Ungedult eine 

A. 1170. mals in dieſe Worte heraus : Fi dann Bein ehrlicher Kerl in meinem Land, 
der mir von diefem Pfaffen hilfft ? Diß hörten vier Edelleute, machten des 
halben, in Meynung dem König dadurch einen groffen Dienft zu hun, wi⸗ 
der den Ertz Biſchoff einen Anſchlag, und brachten denfelben heimlich um. 
Diefer Todfchlag ward König Henrico beygemeffen , als wäre er auf feinen 
Befehl geſchehen, und hatte er Deshalben vom Pabſt viel auszuftchen , mu⸗ 
fte auch fich mit einem Eyd hiervon entfehuldigen, und, um guten Willen 
haben, von feinen vormaligen Anforderungen viel nachgeben. Er gieng am 
umalen da er hörte, daßviel Wunder bey dem Grab diefes Heiligen von 
Bet zu Zeit vorgehen folten , bey ſich felbft in eine folche Neue, daß er kei 

edencken trug , meiler gleichwol Urfach an feinem Tod geweſen, bey fe 
nem Grab mit vielen Thränen eine ſtrenge und offentliche Bufle zu thum 
Nach dieſer Zeit hatte Henricus noch immerfort Streit , theils mit Franck 
reich , theils mit feinen Kindern , die gern bey des Herrn Vatters Lebzeiten 
in ihren eingeraumten Provintzien eigenmächtig feyn wolten ‚, theils mit-Den 

A. 1189. Königen von Schottland, theils mit feiner eigenen Gemahlin Eleonora, und 
ftarb endlich, da er eben zu einer Creutz⸗Fahrt fich rüften wolte, über dieſen 

‚Bringe? Unruhen im 36. Jahr feiner Regierung. on ihm ift DIE vornemlich deuck⸗ 

ve. würdig, daß er Die Zn Irrland, doch noch nicht als ein Königreich ‚ons 
dern nur als eine Herrichatft , an Engelland gebracht, indeme die Kürften 
derfelben , weil die Stärchere Die Schmwächeren immer aufreiben molten, 
ſich illig an ihn ergaben. 4 

rRichar⸗ folgte fein anderer Sohn Richardus, deme man wegen feiner Groß 
dus 1. mütbigkeit den Zunamen Cor Leonis oder —— gegeben; (dann der 

Cor erſte Sohn Henricus war noch vor dem Herrn Vatter geſtorben) Wir 

3 haben von dieſem Richardo in der, Hiftorie von Franckreich und in der von 

cus vi.) den EreußZügen ebenfalls ſchon fo viel geſagt, daß wir allhier weiter nicht 
anzuführen, als feinen Tod, daß er nemlich, als er Binomarum, den V. 

A. 1199. comte von Limoge, der einen groſſen Scha& gefunden, und ihm Die Hefe 

@ * te davon angebotten hatte, nöthigen wolte ihm ſolchen gang auszulieffern, 

pus.) und ihn deshalben in einem Schloß belagerte, mit einer Armbruft in De 
Arm gefchoflen worden, worzu der kalte Brand gefchlagen , der ihm na 

wenig Tagen das Leben genommen. ’ gr 
Haficd eil er Feine männliche Erben binterlaffen , fo folgte ihm fein Bruder 
em Johannes, den man, teil er auf die lebt um Land und Leute gekommen 

Terra. den Zunamen Sine Terra, oder ohne fand, gegeben. Es hatte aber de 

verftorbene König Richardus noch einen andern Bruder Gothoftedum ge⸗ 
habt, der Altes als Zohannes geweſen, und den die Stadt Nantes, 2 
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gan Bretaigne, zu ihrem Heren angenommen, welcher zwar vor Ni: Sec. XIEL. 
chardo geftorben , anbey aber einen Sohn hinterlaffen , den man insgemein 
Artum nennet , und deme von Rechts wegen die Nachfolge von Engelland 
gebührt hätte ; weil aber Johannes bey des Richardi Tod glei) an der Stel 
e war fo ſchlug er alfobald die Hände in die Königliche Gelder , und beftach 
damit die Militz, daß fie ihn mit Ausfchlieffung des Arti vor ihren. Herrn 


Wie er nun unrechtmäßiger Weiſe zum Reid) gekommen , alfo verwal⸗ 
tete er es auch garunglücklic) , er verftieß feine Gemahlin Anifiam, Gräfin 
von Glocefter, und nahm Dagegen dem Grafen de la Marche die Seinige 
wmit Gewalt, die eine Erbin von Angoulefme war. Hierdurch griffe er bey: € 
Freundſchafften an, daß fie unaufhörliche Rebellionen wider ihn 
; und weil er beforgte bey diefen Händeln dörffte ihm fein junger 
Better Artus die mehrefte Ungelegenheiten machen, fo ließ er ihn heimlich LA fein? 
auf die Seite raumen, daß Fein Menfch wuſte wo er hinfommen war. Weil - 
nun dieſe That zu Rouan und alfo in Franckreich geitbehen tar , fo — 
te ihu König Philippus Auguſtus, als feinen Vaſalien, wegen der Laͤnder 
die ein Franckreich hatte, vor Gericht, und weil er nicht erſcheinen wolte, 
ward er als ein Mörder des Ungehorfams , und alle feine Fürftenthümer in 
por verfallen,erflärt. Er wolte fich zwar deshalben nichts deſto Verlieret 
mebrers untertwerffen , fondern ftellte ſich wider Philippum Augultum zur bahn 
Wehr ; diefer aber hatte das Glück, daß erihm alles , was er in Franckzer in 
reich hatte, hinweg nahm. Auſſer dieſen Umglücken ü er ſich auch Frank: 
mit dem Päbftlichen Hof, indem er einen, den er zum Biſchoff von Canter⸗ reich bat 
buri ernennt , toider des Pabfts und der Eleriſey Willen, vertheidigen twolte, !* 
und darüber —— die es mit dem Pabſt hielten, hefftig verfolgte, wie 
er dann einem Archi-Diacono, der deswegen aus Engelland entfliehen wol⸗ 
len/ einen gang bleyernen Rock anlegen laſſen, damit er nicht allzuweit lauf: - 
ſen ſolte, welche Laft dem armen Priefter Die Seele ausgedruckt. Hieruͤ⸗ 
ber ward er vondem Pabftin Bann gethan , die Untertanen ihrer Pflicht 
ft, und ftund gang Engelland rider ihn auf. Wie er nun hierdurch A, 1211. 
in Die Enge getrieben ward, kroch er zum Creutz, und, um mit dem Pabſt et 
ſich ehender zu verſoͤhnen, trug er fein gantzes Koͤnigreich dem Paͤbſtli hemðd abſt 
hen Stuhl zu Lehen auf, und verband fich, über den bißher gewoͤhnlichen eine grofs 
Me Aust 





8 












enning , jährlich taufend Marck Steriing, das macht , nach etli- ft Contri. 
| echnung, gegen eine Tonne Golds, nad) Kom zulieffern. Hier⸗ dution. 
duch erhielt er ziwar fo viel, daß der Pabſt den König Philippum Augu- 

ſtum in Franckreich, der, auf des Pabfts ehemalige Anmahnung, eben im 
Werck begriffen war, in Engelland überzufegen , von diefem Vorhaben 

wieder zuruck hielt, ingleichem die Engliihe Stände, die dem König nicht 
pariren wolsen, in Bann that; er erbitterte aber durch ſolches feine — 
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Sec. XI, thanen nur defto mehrere ; dahero , als bald hernach die unalückfeli 
Schlacht bey Bovines erfolgte, davon wir in den —æ— € * 
te fen gemeldet , erroälten die rebellifchen Stände des Philippi Augufti Sohn 
[2 o Ludovicum, der des Zohannis Bruders Tochter zur Gemahlin hatte, zu ih: 
Wirdvonrem König, der auch, ungeachtet des Paͤbſtlichen Werbotts und Bann 
feinen Donners, in Engelland überfegte, den groͤſten Theil von felbigem Land ein 
een nahm , und den König Zohannem in den Aufferften Nordifchen Windel 
erh —— vor Gram und Kummer, oder von Gifft, wie andere melden, 

o en 
So bald König Johannes geftorben , kamen die Englifche Land-Stän: 
de wieder zu ſich felbiten, trugen Mitleiden mit feinem binterlaffenen jun 
871gen Sohn Henrico Ill. fagten dem ‘Pringen Ludobico aus Frankreich, da 
ſie beruffen , den Gehorfam wieder auf, und erkannten den jungen Her 
(Frideri. ricum vor ihren Herin. Und als Ludovicus aus Engelland nicht alfobald 
well abziehen woite, ward er zu Eonden belagert, und mufte — Abzug 
mit diefen Bedingniflen erfauffen, daß er auf Engelland abfagen und ws 
fprechen mufte ‚- wann er zur Regierung in Franckreich kaͤme, dem Hei 
co alle Länder in Franckreich, die dem Fohanni feinem Vatter abgenom 
men worden, wieder abzutretten, fo er aber nie zu halten gedachte. Diefet 
König Henricus hatte ebenfalls immerdar allerhand Aufzüge mit feinen 
Land:Ständen, denen er ihre Freyheiten befehneiden wolte ward darl: 
ber mit feinem Bruder Richardo, der zum Römifchen Käpfer erroählt wor⸗ 
den, gefangen, bald darauf aber von feinem Sohn wieder I 
Sekomt Er verglich ſich mit König Ludovico Sandto in Franckreich, dab er fein 
Theitvon Necht auf Normandie, Anjou, Maine, Touraine und Poictou gegen einem 
ben Fran, Stu Geld fahren ließ , Dagegen ihm Ludovicus einen Theil von Hunt 
dfichen ne und Gafcogne, famt dem Fimofin und Perigord, wieder herſtellte. Er 
—— ſtarb endlich im 58. Jahr ſeiner Regierung, und hinterließ zu ſeinem Nach⸗ 
A. 1273. folger feinen Sohn Cduardum , der eben dazumai in Orient ſich befand; 
deifen Geſchichten in den folgenden Periodum einlauffen. 


Daͤhniſche Gefchichten. 

DD dritte Stelle haben mir in den erften Periodis den damals noch 
wilden Normannifchen oder Dähnifchen und Ungarifehen Nationen 

. gegeben : Was die erfte anbelanget, fo ift nach) der Zeit, da fie fich zum 
Ehriftenthum befehrt, von ihnen nicht gar viel mehr zu fagen geweſen; 
in diefem Periodo aber wäre von folcher ſchon ziemlich) viel zu gedendey, 
dann fie in Teutſchland, fonderlidy an der Oſt⸗See, durch Hinwegneh⸗ 
mung der Städte Hamburg und Luͤbeck und andere mercfwürdige Ver 
richtungen , fi) nicht wenig formidabel gemacht , weil aber ſolches alles; m 
diefem kurtzen Begriff zu erzehlen, etwas zu woeitläufftig fallen wiirde, fü J 





Daͤbniſche Berichten. 333 


ae 
Im wir davon dißmal noch abftehen, und allein gedencken, daß die Däh: Sec- XI. 
nen in Diefem Periodo einen König gehabt, Abel mit Namen, der feinen SOni8 . 
Bruder Ericum VIl. im Meer erfäufft, und dadurch die Erone überfom: Abel. 
men , don deme geht in Dänemarck eine Erzehlung, daß er ein folcher Lieb: 

haber der Jaͤgerey geweſen feye, daß er offt gebetten, es folte iym GOtt 

die Gnade thum, daß er biß an den jüngften Tag möchte jagen dörffen, 

we er ſich dann auch in Peine Kirche, fondern in den Wald, habe begraben 

laffen. Diefes feye an ihm wahr worden, alfo daß fein unruhiger Geifk, 

oder vielmehr der Teufel in feiner Geftalt , noch diefe Stunde zu gewiſſen 

zeiten in der Nacht jagend gehört werde, 


Ungarifche Sefchichten. 


AS die Ungarifche Gefchichten anbelangt , fo haben mir den vorigen 
eriodum befchloffen mit Stephano Il. Es ift aber in diefem Pe- 
tiodo nichts gar fonderbar denckwuͤrdiges in diefem Königreich vorgangen, 
eropalben wir dißmal, zu Erfparung des Papyrs, nur die Namen der Kö: 
hige feßen tollen. 
Bela 1. der zwar blind tar, aber wohl regierte. 
Geyſa 1. 


A. 1142. 
Stephanus U, 1161. 
Bela IL 1173. 
Emericus T. 1192. 
Ladislaus Il. 1200, 
Andreas 1. 1201, 
Bela IV. : ne 
Stephanus IV. ae 


Ladislaus Ul. 


Boͤhmiſche Geſchichten. 


Je Boͤhmiſche Nation hatte nad) Sobieslao zu ihrem Hertzog feines uladis⸗ 
& Bruders Sohn Uladislaum Il. weicher durch feine dem Käufer —8* 
derico 1. ertviefene getreue und gute Dienfte verdient , daß dieſer Käpfer geian 
Ihm den Königlichen Titul, welchen Kaͤhſer Henricus IV. feinen Qorfahren nigl Tie 
ſhon beygelegt, diefe aber von folchen bißhero fich wiederum enthalten hat: tul. 
ten, erneuert, und ihm Dazu ein neues Wappen ſo diefe Eron noch heut zu bee, 

0g führet, gegeben , nemlich einen weiſſen aufgerichteten Loͤwen im rothen €5, 
mit einem doppelten Schweiff , von welchem Wappen noch Diefet nigreiche 
fand merkwürdig, daß da der Mahler den Loͤwen nur auf gemeine Böhmen. 
Zeile, Den Schweif zwiſchen den er * — 
daruber ihr oͤtt gehabt, und geſagt: 
a 9 — 


— 


—8 
—— 
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N — — 
ses, X. nem Affen gleich , weil man den Schweiff von ihm nicht vecht fehen Fön: 
ne ; Der Käyfer darauf befohlen habe, fo folte man dann den Schweiff 
aufrecht tragend und zweyfacht mahlen, Damit er ja einem jeden in die Au⸗ 
uladis gen fallen möchte. ‘Diefer König Uladislaus hat, auffer deme daß er die 
las füh: Königliche IKürde, twelche nach diefer Zeit unveränderlich bey feiner Nation 
zei —— eblieben, twieder eingeführt auch noch durch herrliche Stifftungen und 
yäue auf. Gebaͤue ſich einen unfterblichen Namen gemacht ‚, Davon abfonderlich 
merckwuͤrdig, die herzliche fteinerne Brucken zu Prag Uber Die Moldau, das 
Elofter Strohhof, font der Berg Syon genannt , wie auch das Cloſter 
Plaß und Tepel. 
— A.ııza. Mac) feinem Tod gerieth Die Regierung in Böhmen zroifchen des Koͤ⸗ 
— nigs Uladislai Sohn Friderico, und des vorigen Hertzogs Sobieslai 
‚m Söhnen Sobieslao 1. und Wenzeslao, in eine gewaltige Unrichtigkeit, 
und ward in ſolchen Trublen die Regierung des Königs Uladislai Brudern, 
[Henri dem Heinrico, Biſchoff zu Prag, aufgetragen ; festlich aber behielt dan: 
cus VL.) noch des Uladislai Sohn Fridericus, und nad) ıhm fein Bruder Primislaus, 
N die Oberhand. 

A.ır99: . Diefer Primislaus, deme Käyfer Philippus Die Königliche Würde bes 
| FL ftätiget , hatte Die wunderbare göttliche Schickung, Daß als er wehrender 
pitip, obigen Unruhen von feinem Erbtheil in Mähren, woraus er viel Raube⸗ 
pus.] Leyen verübt, verjagt worden, er in Dem Exilio zu Megenfpurg in folche 
Armuth gefommen, daß er fein Brod als ein Tagloͤhner in einem Stein⸗ 
bruch verdienen müffen ; nachdem aber endlich feine Linie in Böhmen wie⸗ 
der empor geſtiegen, und er nach ſeines Bruders Aufgebung das Koͤnig⸗ 
reich uͤberkommen, hat er, wehrendem Zwieſpalt im Reich, Die Parthey Kay 
Bird fer Philippi wider Ottonem enferig geführt , als er aber bey Känfer Phi⸗ 
erg fippo verkleinert und übel angefehen worden , fehlug er fich auf Ottonis 
nennt. eiten , und das mit folcher Hefftigkeit , daß man ihm deßhalben den N 
men Ottogari oder Otto gar beygelegt, welcher Name etlichen von ſeinen 

Ararı. Nach olgern gemein geblieben. 
Benzei- Ihme folgte fein Sohn Wenceslaus Ottogafus , welcher aber durch 
taus Or, allzu groffe Auflagen verurfachte, daß feine Land- Stände und fein eigener 
— Sohn Primislaus I). fo ihm nach feinem Tod sefolget wider ihn rebellirt. 
IV] Dieſer Primislaus , welcher insgemein nur bloß Ottogarus genennet 
Ar 1245, Wird, ift derjenige ver mit Känfer Rudolpho I. fo viel zu frreiten gehabt r 


hust a. wir feine Gefchichte in den folgenden Periodum verfchieben 
ttog. 


Es Pohlniſche Gefchichten. 


! Je Pohlniſche Geſchichten belangend , fo ward nach Boleslai Crivou- 
— & Ki Tod das Pohiniſche Fürftenehum unter feine vier Söhne seiei 
s ’ 6, 
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let, dem Aelteſten Uladislao, gebührte zwar vor allen die Haupt: Nachfolge, Sec. XIT. 
denfelben aber Funten die Pohlen am alleriwenigften vertragen , mufte er Schlefien 
derohalben mit der Landfehafft Schlefien , fo ihm zugetheilt ward, fic) be: Yııman, 
guügen,, allwo er Durch feine Kinder und Nachkommen diejenige Hertzog gerpeilt, 
thümer, fo in diefem Land annod) vorhanden, aufgerichtet : Wie aber er 
und feine Nachkommen, twegen diefer von den Pohlen erlittenen Verdren⸗ 
gung, es allezeit mehr mit den Teutfchen als mit ihren Lande:Leuten gehal: 
ten, fo ift erfolgt , daß fie nad) und nach viel Teutſche in diefes Land ge 
jeglet, die endlich fo überhand genommen , daß mit der Zeit die Sclavo: 
Nation und deren Spray in ſolchem Land faft gang und gar in 
Abgang gerathen. | 
- Zi Pohlen felbft Fam endlich die Haupt: Regierung wieder zufammen A. rıys. 
inder Perſon des Boleslai Crivoutti dritten Sohns Miezislao Magno oder ut 
Sene ( telchen Namen er wegen feiner Weißheit noch in feiner Jugend ver: Magnus. 
dient) der aber durch viel Aufruhren geplagt, und zum vierdten mallzud. L] 
aus dem Meich verjaget worden, | 
Vach Miezislno herrfchte fein Bruder Cafimirus, der bißherige Hertzog 
von Maffovien : Won diefem ift ein merckwuͤrdiges Exempel der Befshei- 
denheit aufgezeichnet : Er hatte einem feiner Hof Bedienten, Johanni Co- 
nario mit Namen, all fein Haab und Gut im Bretfpiel abgetvonnen ; tie 
nun es das Leßte, fo er noch im Vermoͤgen hatte, aufgefegt, und ihm 
der abermal mißlungen, fo ergrimmte er dergeftalt darüber, daß er 
dem Hertzog oder König Cafimiro eine Ohrfeige gab. Die Raͤthe verur: Erempel 
theilten hierauf Fohannem zum Tod, Eaftmirus aber ſprach ihn loß, und er: am been 
Fannte, Daß Sarnen ein eben nicht gar unbilliger Zorn übernommen, ih⸗ 
me aber ſeye recht geſchehen, darum, daß er durch ein ſolch eigennuͤ⸗ 
tziges Spiel ſeine Hoheit ſelbſten veraͤchtlich gemacht habe. 
Rad Mieʒislao und Caſimiro ward die Regierung abermal zwiſchen A. 1ars. 
‚ den man wegen feiner Dürren Beine auf Pohlnifch Lalconogum — 
nannte, des Miezislai Sohn, und Leſcum, den man wegen feiner weiſſen Dan: e 
te Album zunannte, des Cafimiri Sohn, beftritten, doch letztlich Fam es auf[ppitips 
Leſcum, und nad) ihm er feinen Sohn Boleslaum, welcher den Beynamen pns.] 
Pudici oder desKeufchen bekommen, mweil er mit feiner Gemahlin Kunigunda bif }; — 
in ſeinen Tod in Jungfraͤulicher Keuſchheit gelebt. Unter dieſem König Boles aus v. 
lao Pudico hat fich der groffe Einfall der Tartarn in Pohlen begeben, da⸗ Pudicus. 
von wir hier vornen unter den Oriemaliſchen Geſchichten Anregung ge: Die Tor. 
than, da dann Boleslaus mit feinen übrigen Fürften vor Lignig auf Das Sir, 
Haupt geſchlagen worden, mit einer ſolchen Niederlag, daß die Tartarın mir den ® 
mit den rechten Dbren, die fie den Erfchlagenen abgefehnitten , neun groffe Obren 
Saͤcke angefüllet haben, ber Exo 
Yy2 gIhme ſchlagenẽ. 
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Sec. XIL Ihme folgte Leſcus Niger. Deſſen Gefchichte aber in den folgenden 
Periodum gehören. 

Zerthei⸗ Von dieſen Hertzogen von Pohlen aber iſt uͤberhaupt dieſes zu wiſſen, 

= des daß das Land damals in vielerley —— als das von Cracaw, 

Br von Gnefen, von Groß-Pohlen , von Maffovien, von Schlefien und der 

Popien. gleichen , nach Anzahl der Kinder eines jeden Fürften, zertheilt geroefen, 
und werden hier allein die Hergogen don Eracam , welche gleihfam Die 
oberften Fürften und Häupter der Familie waren, angezogen. 


Sicilianifche Gefchichten. 


Mun weiſet die Ordnung ung auf die Normanniſche Könige von Sicilien 
und Neapolis, oder wie es die Lateinifche Scribenten damals nannten, 
Wilhel. Sicilie cis & trans Pharum. der legte König im vorigen Periodo Roge: 
In ij, tus Il. hatte 3. Söhne verlaffen, Rogerium, Tancredum und Wilhelmum, 
Cärid. 1.2Davon die zwey erjte vor Dem Herrn Vatter geftorben , Fam aljo die Regie 
rung auf IBilhelmum , den man Malum zunamfte , teil er gar tyrannıfch 
war , und deßwegen von feinen Untertanen viel Aufruhr auszuftehen hatte. 
ithel, Ihme folgte fein Sohn Wilhelmus II. Bonus. Weil aber Diefer ohne 
mus Bo. Erben abfturb,ernannte er zu feiner Erbin und Nachfolgerin feine Baafe Con⸗ 
aus. ſtantiam, fo Rogerii, feines Heron Batters Bruders, Tochter war, und 
in ihrem etlich und viergigften Jahr den Römifch : Känferlihen Pringen 
Henricum VI. geheyrathet hatte. 
Henricnd Diefe Eonftantia hatte einen unehlichen Stief-Bruder , Tancredum mit 
1. Caf Namen, der hatte bey den Ständen fo viel Zuneigung , daß fie ihn lieber 
Ende Der ats der Conſtantia Gemahl den Käyfer Henricum VI. zum König haben 
Regie, wolten. Henricus aber uͤberwand denfelben , und tilgte mit fein und feines 
rung in Sohns Wilhelmi Tod die gängliche männliche Nachkommenſchafft des 
Sichnen. Tancredi 1. der diefe Länder am erften zu erobern angefangen ja aud) zur 
gleich faft alles was von Normannifchen Familien, im Land noch übrig 


war, aus. . 
Erideris Dem Känfer Hentico VI. folgte fein Sohn Känfer Fridericus II. in er: 
— — eichen, der da die Cron von Jeruſalem noch zu der Siciliani⸗ 
n gebracht. 

Eonradus Auf dieſen roige fein Sohn Känfer Eonradus IV. 

IV. Czf. Nach feinem Tod folte zwar von Rechts⸗wegen fein Sohn Eonradus 
anfee, Junior oder Eonradinus folgen ; des Känfers Conradi unehlicher Stief⸗ 
8. ruder aber, Manfredus, verdrengte diefen jungen Herrn in feiner recht⸗ 

Einter. mäßigen Erbfolge ; und weil diefer Manftedus , der die Reiche Neapolis 

regnum.] und Sicilien eingenommen , ſich auch mit Dem Pabſt a 

eutete 
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deutete dieſer ſolches vor einen Undanck eines Lehen-Mannes auß, erklaͤrte Sec. XIII. 
derohalben beyde Koͤnigreiche vor heimgefallen, und bote ſolche anfaͤnglich 

dem Koͤnig in Engelland an, und als ſolcher dieſelbe nicht zu behaupten ver⸗ 
mocht, Carolo, dem Hertzog von Anjou, Koͤnigs Ludovici Sancti in Carolus 
Franckreich Bruder, welcher nicht allein den Manfredum , fondern letztlich Andega- 
auch den Eonradinum ‚ der feine vÄtterliche Erb-Königreiche wieder einneh: YET’ 
men wolte, in einer Schlacht überrwand , dieſen legten gefangen befam und Gonradis 
ihm den Kopff abfehlagen ließ , auch darauf fich als Herr und König in die nus wird 
ſen Landen feſtſetzte. Wir haben die Umftände von allen diefen Geſchich— — 
ten von Henrico VI. an, biß auf den unglücklichen Tod Conradini, in den“ 
Geſchichten der Römifchen Känfere ſchon alfo ausführlich befchrieben , daß 

es unannemlich fallen würde allbier folches zu wiederholen, derohalben wir 

den geneigten Lefer zu jener Erzehlung verweiſen, und weil der Tod Conra⸗ 

dini in den Ausgang diefes Periodi einlaufft , folchen auch hiemit befchlieffen 

tollen , nachdeme wir unferer Gewohnheit nach von der natürlichen Hifto: 

ty nur die menige Denckwuͤrdigkeiten, fo fic) in dieſem Periodo zugetra- 

gen , angezeigt haben, 


Natürliche Gefchichten. 


EN daß Anno 1186. diefe groffe ——— aller Plane⸗ 
ten fi) am Himmel ereignet, von welches die Aſtronomi Wunder⸗ 
Dinge gefchrieben , was darauf erfolgen folte , deren aber Feines einge 


andern, daß in eben felbigem Jahr ein gewiſſer ungelehrter Mann Roger, 
im d Franck worden, und 9. Tag lang feiner Sinnen beraubt gele 
ges, Mbling aber wieder zu fich felbft gefommen, und ein langes Lateinifches 
armen daher gefprochen, darinnen er allerhand Jammer , als Peſt und 
Hungers-Noth , verfündigte, die auch wuͤrcklich bald darauf erfolgt feynd. 


Yy3 Des 





Des II. Theile 
V. Periodus , oder Zeif- Begriff / 
In fich haltend die Gefchichten von den Zeiten 
Känfers Rudolphi 1. biß auf den Tod Kaͤhſers 


Ludovici V, Bavari, nemlid) von An. 1273. biß 
An. 1346. 


Das 1. Capieel, . 


Don der Regierung des Känfers Rudolphi I. 
Habsburgenfis. 


As lange Interregnum oder Zrifchen- Reich hatte bißher dat 


Sec. XIII, 





Henr, 


Roͤmiſche Reich und die Hoheit des Känferthbums in ſolche 
Chron. Seringachtung gefegt , daß man diefe allerhoͤchſte ne 
Annal. und Titub vielmehr als eine Sache , deren man ſich m 
—— ſchaͤmen, als wornach man ſich zu reiſſen hätte, anfahe: 
Arg. Pa- Man bote fie unterfehiedlichen Herren an , und fonderlich 


ral. Urb. Dttogaro , dem reichen und mächtigen König in Böhmen; 
Avent. niemand aber wolte mit den unbändigen Teutfchen, Die in den vorigen Ze 
gtiemand fen ſchon gewſeſen wie vn fie ihren Käufern zu gehorfamen gelernet ‚it 
will das thun haben , noch fich in ſolche verwirrte Händel mifchen , die einem den 
Kävfer, Verlurſt feines Eigenthumlichen felbften zuziehen koͤnten; es waren auch die 
thum ans Teutſche Gürften mit dieſer Anarchia, oder Regierung ohne Ober-Haupt; 
nehmen. gar wol zufrieden , dann waͤhrender Zeit, da Fein Richter-SStuhl im Land 
war, durffte ein jeder thun was er twolte , und ſchob der Gröffere den Klei⸗ 
nern immer in Sack, ja diefe Eigenwilligkeit erſtreckte ſich von den Fürften 
bi ouf die gemeine Edelleute , die entweder einander felbften oder mit den 
benachbarten Städten immerfort in Haaren lagen, und die in vorigen Se- 
culis gewöhnliche Befehdungen , nunmehr in wuͤrckliche Straſſen Räube 

reyen verwandelten. 
Dewabſt Wie nun des Klagens und Lamentirens der Unterdruckten Fein Ende 
en mar, fo fügte GOtt, daß der Pabft Clemens IV. mit. Tod abgieng , und 
fürhen Pabſt Gregorius X. auf den Stuhl kam.  Diefer nun griff mit allem Croft 
zurBabt. zur Sache , und wolte ein vor allemal dem Unmefen in Teutſchland gef 

t 
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retteiffen, fehrieb derohalben an die Churfuͤrſten, (bey welchen, als den Sec.XIH. 
Mächtigften und Trägern der Ertz⸗ Aemter, von DttonisIV. Zeiten her, die 
Wahl allein beftanden ) fie folten zur Sache thun, und bey Zeiten einen 
—— König erwaͤhlen, ſonſten wuͤrde er felbften vorgreiffen und einen 
nennen. 
Dieſem Nachtheil nun vorzukommen fuͤgten ſich die Churfuͤrſten zu 
Ftanckſurt zufammen , und that Churfürft Wernerus zu Mäyng den Vor⸗ 
tzag / daß man bey dermalen zerrüttetem Zuftand des Reichs in Ermählung 
eines Käufers mehr auf den Verftand und Tapfferkeit, als auf Neichthum 
und Macht, fehen müfle ; zu folchem Ende fehlug er vor feinen Bettern, Graf 
Rudolphium von Habsburg, von dem er abfonderlich rühmte, wie er vor 
allen andern Teutfchen Fürften ihm auf einer Reiſe nach. Rom fo ficher Ge 
kit berſchafft und ihn biß an die Alpen ohne Anftoß geliefert habe. — 
Die übrige Churfuͤrſten, die ohne dag lieber einen ſchwachen als maͤchti⸗ Rudel, ” 
sen Käyfer verlangten , lieffen fich zwar den Vorſchlag gefallen, weil fie aber ypuS von 
doch nicht gar einig merden Funten , trugen fie Ludwig, dem Churfürften abſpug 
von Pfalg , die Entfcheidung auf, Daß er einen Kaͤyſer ernennen folte vwel⸗ u 
er dann gedachten Rudolphum ernannte, wormit die übrigen Churfürften v 
von Sachfen und Brandenburg , die fich auf Rudolphi Töchter , deren er 
me gute Anzahl hatte, die Rechnung machten , wol zu frieden waren. - 
Es war aber diefer Kaͤyſer Rudolphus entfproffen aus dem vortrefflichen 
Stammen der Grafen von Habsburg, twelcher insgemein von den alten Rö- 
nigen von Auftcafien und Herkogen von Alemannien herzuftammen , und eis 
Me Neben Linie von den letzten Rönigen von Burgund und ihren Nachfolgern, 
den Hertzogen von Zähringen , zu feyn geglaubt wird, auch) von den Schlöf: 
ı fo die Nachkommen erbauet , erftlich den Namen von Altenburg, her: 
ac) den von Habsburg befommen , und feine Erb Lande in der Schweitz 
ago an der Aar , wie auch theils im Brißgaw und der Land: 
afft Elſaß hatte. N 
Diefer neu-ertwählte Räyfer Rudolphus, wie er ein Her? von feinen gar 
stoffen Reichthumen war , alfo ward er in feiner Jugend genöthiget fein 
Bluck an Käyfer: und Königlichen Höfen zu fuchen , da er dann erftlic) an 
dem Hof feines TaufPathen Käyfers Friderici U. ſich aufhielt , alltwo ihm Rudol⸗ 
em Sternfeher ſchon in feiner Jugend wahrfagte , daß er Pünfftig noch Die 
böchfte Spige der weltlichen Ehre, nemlich das Käyferthum , erreichen die bc, 
Mirde, weßhalben er ihm auch von allen andern viel mächtigern Fürften, ), yro, 
die zugegen waren , allezeit Die gröfte Ehre erwieß; nach Känfers Friderici pheiehet. 
od begab er ſich an den Hof Königs Ottogari von Boͤhmen, und ward 
deſſen Dbrift-Hofmeifter ; wie aber dag Interregnum und zugleich die Der: 
gervaltthätigungen im Neich angiengen , ward Rudolphus vermuͤßiget nach 
Hauß zu Eehren, und das Seinige vor der Naub-Begierde feiner Nacht * 
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Sec.XIII. ven zu ſchuͤtzen, wie ee dann defhalben mit dem Abten von St. Gallen, mit 
dem Grafen von Tocfenburg , mit dem Hern von Megensberg , mit dem 
Biſchoff von Straßburg und dem Bifchoff von Baſel, befchmehrliche doc 
allezeit glückliche Kriege zu führen gehabt. 

Er war eben in dem Heer-Zug wider den Biſchoff von Baſel begriffen, 
mit dem er von etlichen Fahren her in groffem Krieg ftunde , und belagerte 
dazumal die Stadt Bafel, die es mit dem Bifchoff hielt, und an dem war, 
daß fie fich hätte ergeben müffen , als fein Vetter Friederich , der Burgaraf 
von Nürnberg, aus dem Hohenzollerifchen Stamm , ihme die Zeitung, daß 
er zum Kaͤyſer erfiefet tworden , ankündigte. Rudolphus, der nicht geden- 
cken Eunte , wie die Ehurfürften an ihn kommen folten , wolte Anfangs des 
Burggrafen Vorbringen Beinen Glauben zuftellen , wie aber des andern 
Tags der Reihs-Marfchall von Pappenheim mit den Ehurfürftlichen ge 
vollmächtigten Befehlen ankam, unterroarff er fich der Goͤttlichen Schickung 
nahm die Wahl mit gebührendem Refpect an , und machte alfobald mit dan 
Bifchoff und der Stadt Bafel Friede , ward hierauf im 55. Jahr feins 
Alters zu Aachen mit gewoͤhnlichen Ceremonien zum Käufer gecrönt , und 
nahm die Ehurfürften in feine ‘Pflicht , worbey diefe Denckwuͤrdigkeit vor 
gieng: Als Rudolphus in die ‘Pflichts-Formul mit einrucken ließ , daß die 
Ehurfürften ihme, was bißhero vom Reich entzogen waͤre worden, wieder fol 
ten helffen herbey bringen, und die Churfürften, die in diefem Spital felbit am 
meiften kranck lagen , diefe Pflicht abzulegen Auffchub und Bedenckjeit ſuch⸗ 
ten , fich Damit entfcehuldigende , daß kein Scepter, auf welchen fie gewoͤhn 

a licher maffen die Finger legen möchten , vorhanden waͤre, da nahm der Küv- 

ften auf fer ein Erucifir von dem nÄchften Altar , und hielt diefes den Ehurfürften 

das Tru⸗ vor, fagende : Diefes Zeichen , woran das Heyl der Welt erworben 
cr worden, folte ihm immittelft an Scepters Statt dienen. Durch melde 
ſchweren. Chriſtliche Erklärung die Churfürften beſchaͤmet ſich weiter nicht neigerten, 

Alb, ſondern die Pflicht willig ablegten. Es beehrte auch GOtt das Jahr dieſer 

Cran &rönung mit einem fichtbaren Zeichen eines hellglängenden Ereußes , fo ob 

ar der Kirche, darinn die Croͤnung gefchahe, die folgende Nacht darauf erfahien. 

5.63% Item mit einem alfo fruchtbaren Jahr , daß ein Viertel Rocken nicht mehr 
als 16. Pfennig , und ein Huhn nur 2. Pfennig Eoftete. 

Nach der Erönung zog Kaͤhſer Rudolphus im Reich bin und wieder be 
rum , Die Huldigung einzunehmen , befprache fich mit Pabſt Gregorio X. 

—— der von dem Lyoniſchen Concilio zuruck reiſete, zu Loſanne, beſchloß mit 

Reich einen neuen Creutz Zug anzuftellen , und erhielt , daß der Pabſi ſich bei 

ad. König Alphonfo von Aragonien , der bißher den Käyferlichen Titul, ohne 
fid) danmoch des Reiche anzunehmen , fortgeführt , ins Mittel fehlug ı daß 
erſagter König dem Rudolpho feine Anforderung aufs Reich abtrat. Fer— 
ner hielt ex feinen erſten Reichs-Tag zu Nürnberg, allwo beſchloſſen av 
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Daß hinfüro bey Gerichten und in Gerichtlichen Urkunden , nicht mehr die Sec. XIII. 
Lateiniſche, fondern die Teutfche Sprach gebraucht werden folte. 

Es waren nunmehro die mehrefte Fürften und Stände unter einen Hut 2 ,poL, 
und Känfers Rudolphi Gehorfam gebracht, auffer allein Ottogarus, Der ypus bes 
König in Böhmen , der ſich nunmehr veuen ließ , daß er Die Anbietung des Lommt 
<apferthums ausgefchlagen , deßhalben er darnach wieder ftrebte, und die Feinde. 
Wahl Rudolphi aus allerhand hervorgefuchten falfchen Gründen vor unguͤl⸗ 
tig halten wolte, anneben auch befurchte, daß er ihm nunmehr an die Laͤn⸗ 
der , Defterreih, Steyermarck, Rärndten und Ereyn , die er in dem In- 
terregno von dem Reich abgezwacket, gehen möchte: Ingleichem war auch 
Hertzog Heintic) aus Bäyern mit der Wahl Rudolphi nicht zu frieden, mehr 
aus Haß wider feinen Bruder Ludopicum, den Pfalsgrafen bey Rhein, der 

hum erwaͤhlet, als aus andern Urfachen ; zu diefen fchlugen fich, wie 

in ſolchen Faͤllen zu gefchehen pflegt, Graf Eberhard zu Wuͤrtemberg und 
Marggraf Rudolph zu Baaden , fammt andern Schwaͤbiſchen Grafen. 

Weil nun Dttogarus, König von Böhmen, und Henricus von Bäyern auf Ottoga⸗ 
Beine Forderung bey den Reichs: Tägen erfcheinen und Pflicht leiften wolten, ſue wird 
wurden fie in die Acht erklärt , und Ottogaro Die Reichs Laͤnder Defterreich Acht eu 
und Kärndten , 2c. abgefordert. Edrt, 

Es ift aber zu willen, daß Fridericus , der legte Hertzog zu Oeſterreich 
aus dem uralten Babenbergifchen Stammen, welcher 300. Jahr lan 
Defterreich beherrfchet , An. 1246. mit Tod abgangen , und mit deme diefe 
Familie etloſchen, unterſchiedliche Schweftern, davon die Züngfte, Mar: 

‚, Dttogarum , den König in Böhmen , geheyrathet, und annebenft 
3. Bruders- Töchter gehabt, Agnetem, die an Ulricum , den Herkog von 
Gertraut, an Marggraf Hermann zu Baaden , und Mariam 
an Stephanum , Grafen von Zagarabien in Ervatien vermählt war. Mar: 
und Gertraut waren bey Friderici Tod allein im Leben, und dero⸗ 

haben vornehmfte Mitwerberinnen , weil aber Margaretha , die in er: Mie He, 

Ehe Känfers Friderici Il. vebellifchen Sohn Henricum gehabt, damalsit.rreich 
eine Wittib war, Drang ihr Bertraut Durch Hülffe der Hergogen aus Bäyern an Ottos 
vor ; nachdem aber jene zur andern Ehe König Ottogarum aus Böhmen drum 
geheyrathet , behielt fie die Oberhand, und mufte Gertraut weichen , nahm men. 
alfo Dttogarus gang Defterreich ein, zwang Beld, den König von Ungarn, 
der in diefem Strubel Steyermarck wegſchnappen wolte, dieſes Land wie 
der ab, und erfauffte Kärndten und Erayn von Ulrichen , dem letzten Her: 
tzogen folches Landes, um Geld : Weil er aber von Margaretha von 
Deiterreich Feine Kinder erzeugt , fie auch noch dazu der Unfruchtbarkeit hal⸗ 
ben von fich geftoffen , und endlic) gar mit Gift umgebracht hatte , fo hielt 
Kaͤyſer Rudolphus die Länder Defterreich und Steyer vor heimgefallene Le 
ben, tie auch Kaͤrndten und Craͤyn, als welches Ulricus zum Nachtheil 

IL Theil, 33 des 
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Sec.XIN. des Lehen-Herin nicht verivenden können; und meil Dttogarus die Länder 
mit gutem Willen nicht hergeben wolte, Fam e8 zu den Waffen. 

nfänglich wurden gleich die Schwaͤbiſchen Grafen , darauf Hertzog 

Heinrich in Bäyern gedemüthiget , folgende mufte fich Defterreic) ergeben, 

and als König Dttogarus mit feiner Armee herbey ruckte , und eine Schlacht 

liefern twolte , bervoge ihn der Bifchoff von Bafel, daß er die Waffen nie 

derlegte , die bifher eingenommene Reichs-Lande, und was er dem König 

von Ungarn abgenommen , abtrat , und Rudolphum vor feinen Kayfer und 

Herꝛrn erkannte. Es bedung ſich pe Dttogarus anbey , daß die Pflicht 

Leiftung nicht offentlich, fondern bey verfchloffenen Thuͤren gefchehen folte, 

meil er fich ſchaͤmte, daß er nun offentlid) die Knye vor dem beugen folte, 

der vor diefem fein Diener gervefen , welches Käyfer Rudolphus , um die 

Friedens-Tractaten nicht zu unterbrechen , zugeftund ; Damit aber Die Hobeit 

. Des Reiche gleichwol auch hiermit nichts vergeben möchte , fo ließ er auf er 

ner Inſul in der Donau ein Zelt auffchlagen, und als Dttogarus in felbigem 

An. 1275. Die gewoͤhnliche Huldigungs-Ceremonien auf den Knyen verrichtete , I 

a man die Waͤnde oder Umbänge des Zeltes , das fehon dazu alfo gerichtet 

die Rehen war, auf einmal niederfallen , daß alfo die beyde Armeen von Teutſchen 

offentlich und Böhmen den Ausgang diefes Huldigungs-Adtus fehen kunten, welches 

empfans der —— Ottogarus dißmal alſo geſchehen laſſen muſht. 

gen. Is König Dttogarus nad) Haufe Fam , hielt ihn feine Gemahlin ‚. die 

eine Prinseßin aus Maffovien, oder wie andere ſchreiben, aus Reuſſen war, 

Seine dieſes errichteten Friedens halben, gar fehimpflich , ließ ihm den Tiſch mır 

Gemad» zur Helffte decken, meil er nur die Helffte vom Land mehr hätte, und lag 

on get ihm mit ihren tätigen Vorwuͤrffen dergeftalt in den Ohren , daß Dttoge: 

Revolte, ZU, Dadurch erbittert , dem Käufer den Frieden und Gehorfam wieder auf 

fagte. Hiermit griff man zu beyden Seiten abermal zu den Waffen, und 

Fam e8 auf dem Marck- Feld bey Euftendorff zum Treffen. Ottogarus mat 

weit ftärcker als Känfer Rudolphus, und war der Sieg lang zroeifelhafft 

maffen dann der Käyfer felbft vom Pferd und in groſſe Noth Fam , weil 

aber Dttogarus viel Übelgefinnte unter feiner Armee hatte, und den Hinter 

halt, worauf er fi) am meiften verließ , einem fogenannten Milota ander: 

trauet, deflen Bruders Tochter er geſchaͤndet, und ihren Vatter, der def 

halben übel geredet , in einem Thurn verbrennen laffen , fo nahm diefer Die 

Gelegenheit die feinem Haufe erwiefene Schmad) zu rächen , gieng dero: 

‚halben mit feinem Hauffen , ohne den Degen zu zucken , Durch, darauf Fam 

auch die Verwirrung in die hbrige Armee, daß fie den Rucken Eehrte. Dt 

Httoga, togarus wehrte ſich, diefem allem unaeachtet , noch immer tapffer , de 

ruf wird Vorſatzes zu fiegen oder zu fterben, endlich ward er von zweyen Steyeriſchen 

afhlagen Edelleuten ‚ deren Schweſier er ebenfalls geſchaͤndet und den Vatter umge 

a7 bracht, uͤberwaͤltiget, und mit vielen Wunden entleibet, Ahf 
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u folche Weiſe blieb der Sieg vollkommen in Käyfers — Häns Sec. KIM, 
der darauf denfelben fortfegte , und in Böhmen hinein ruckte. Die 
—X aber baten um Friede, und erhielten —— gegen Abiras der 
Kriegs-Koften. Es ward auch dazumal die vorhin ſchon bey dem erften Frie⸗ 
den — Wechſel Heyrath, zwiſchen dem jungen König Weneeslao 
und des Kaͤhſers Tochter Gutha, dann dem Känferlichen Pringen Rudol⸗ 
pho und des Dttogari T — Agnete, und Nachſoigungs⸗Abrede zu dem Koͤ⸗ 
nigreich Boͤhmen voͤllig 
Nach dieſem Krieg wolte * er Käufer Hertzog Henricum aus Bäyern, 
welcher, —— fein Sohn vor kurtzem des Kaͤyſers Tochter gebeprathet 
dannoch dem Dttogaro unter der Hand Hülffe geleiftet , zum Bahren trei⸗ 
ben, ertheilte ihm aber auf fein Bitten Gnade, doc) mufte er zur Straffe 
das Land ob der Ens , das ihm vor dem um 46000, Ducaten verfeget wor⸗ 
den, en Entgelt wieder abtvetten. | 
Nachdem Kaͤyſer Rudolphus an Ottogaro und den andern unruhigen 
rt ai daß es ihm weder an Muth noch Verſtand mangle , die 
Hoheit zu ſchuͤtzen, feste er alle —— in ſolche Furcht; 
daß fie nicht allein von ihren bißherigen Raub u Parse ereyen gutwillig ab- 
‚ fondern in ihren Streitigkeiten auch dem Käyferlichen Ausfpruch fich 


geho orfamlic) unt unterrwurffen. 
Als er auf folche Weiſe das Reich auf eine in roo. Zahren noch nie 
erhoͤrte Weiſe beruhigte und aller Stände Zuneigung ſich errvorben , —*— 
er die Fruͤchte von ſo vieler Bemuͤhung auch einmal einzufammlen, und trug 
r einem Reichs⸗Tag zu Augfpurg vor , — man —— a Alberto 
und Rudolpho die erledigte Reichs⸗Fuͤrſtenthuͤmer Defterrei wa⸗ 
ben uͤbergeben wolte, an welches erſte Albertus, der Eliſe — raf 
Meynhards von Tyrol Tochter , — (deren Mutter der obgedach: 
gen letzten —— Erbin Gertrudis Tochter war) bereits einen Zu⸗ 
hatte, den Grafen von Tyrol aber verlangte er mit —— = 
aͤyn zu belehnen , welches alles die — mi ihm auch — 
und darauf die Belehnung von — Steyer, SE nu indiſch⸗ Defter, 
Marek und Portenau , an Albertum , (der nad) dem 1 Oeferrekb u 
ſchen Privilegio mit der Defterrei — — — ae das Lehen ZU berto ver» 
Pferd —— von ——— und Elſaß an Rudolphum und von Kaͤrnd⸗ Ticben, 
ten an Grafen Meynharden , 1282. 
Diefes ift die berühmte — des Oeſterreichiſchen Landes an — 
Habsſpurgiſche Familie, Die hernach den Namen von ich angenom⸗ 
men, und das glorwuͤrdigſte Ertz Haus fortgepflantzet, welches vermittelſt 
ſo vieler ruͤhmli Käufer, die aus dernfelben entfproffen ‚. zum Haupt der 
Welt, und, durch den groffen en. von andern Landen, gehfam zu zu 
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Sec. AII. dem * Angel, an welchem die Gluͤckſeligkeit Europaͤ hafftet, wor⸗ 
den iſt. 
Die übrige Zeit brachte Käfer Rudolphus mehrentheils zu mit den 
gemeinen Reichs Gefchäfften , dann , mit Beztwingung der Schroäbifchen 
Rudel, Grafen, die abermal in eine Buͤndnuß wider ihn getreten ; item der Gra⸗ 
phus til· fen von Burgund und Mömpelgart, und der Stadt Bern , fo ſich ihme wi⸗ 
Se derſeht, vornemlich aber mit Ausroitung der Raub-Schlöffer , Deren er in 
aus. einer Monat-Frift allein in Thüringen 66. zerftöret, und Die Raͤuber entwe⸗ 
der enthaupten oder hencken laflen. Er hatte auch einen Anftoß von einem 
Betrüger , der ſich vor den verftorbenen Käyfer Fridericum Il. aus:und vor 
gab , er hätte aus Verdruß der unglücklichen Regierung feinen Tod nur er: 
dacht , und fich diefe Zeit über im Heiligen Land aufgehalten , und weil et 
dem verftorbenen Friderico an Leibs-Seftalt gar ähnlich fahe, auch viel von 
Ein fal» den alten Dingen felbiger Zeit zu erzehlen wuſte, hiengen fich etliche Fürften 
her Sr und Städte an ihn: Käyfer Rudolphus aber belagerte ihn in Qezlar, und 
macht noͤthigte Die Burger , daß fie ihn ausliefferen muften, da er dann feinen Be⸗ 
ibm Un» trug, daß er ein Hof Diener beym Käyfer Friderico gervefen und Tile Ko: 
ru lup geheiflen, an der Folter bekannte. Darauf auch , weil man ihn zu 
eil.· gleich voreinen Schwarg-Künftler hielt, zum Feuer verdammt ward. 
Zu Italien hatte Käyfer Audolphus die Zeit feines Lebens Feinen Luft, 
und ob ihn wol die Paͤbſte zu Empfangung der Käyferlichen Cron verfchiede 
Rubel ne mal einluden, gab er doch allejeit zu erkennen, er habe als Roͤmiſcher Koͤ⸗ 
or nig Ehre genug, wann er gleich zu Kom nicht gecrönt feye, pflegte auch de 
Luft in nen, die ihn zu der Ftaliänifchen Reiſe bewegen wolten, insgemein den be 
Italien. Fannten Ders des Doratii vorzufagen : 


le - quia me veftigia terrent 
Omnia Te adverfum fpedtantia nulla retrorfum. 


Das ift: 
Mich — die Fußſtapffen ab / von den ich ſeh und 
re 


0 
Daß alle * Land⸗ einwarts nur / und Feiner ruͤckwarts 

ehre. 
Anfaͤnglich ließ er dieſes Land zwar durch ſeine Stadthalter, abſonderlich 
ſeinen Sandiee Rudolphum von Hohen Eck, verwalten, als aber Pabſt 
Honorius IV, ſich darein miſchte, und einen Staliäner Pinzirallam Flilcum 
dem Käyfer zum Stadthalter recommendirte, dem zwar der Kaͤyſer, dem 
Pabft zu Gefallen , wiewol wider feinen Willen , das Ampt auftrug ; fieng 
er gar deutlich an au erkennen, daß er entweders Die Rechte Des R 5— 
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Reichs in Ztalien zuruck laſſen, oder in die alten Streitigkeiten mit den ‘Päb: Sec.XIN. 
ften zu verfallen fich entfchlieffen müffe,und weil er aus angebohrner Frömmigkeit 
und Hochachtung vor die Geiftlichkeit dieſes Letzte keineswegs nicht hun , und 
doch auch die Rechte nicht gar umfonft zuruck laffen mwolte, fo ergriff er den 
Mittel: IBeeg , und verfauffte den vornehmften Städten in Ztalien gewiſſe Verkauft 
beiten um Geld, daß fie nemlidy von den Känferlichen Schultheiſſen Da * 
bleiben und ihren eigenen Stadt Magiſtrat anrichten, doch unter des Sräpten 
ichs Bottmäßigkeit bleiben , und deswegen zur Erfänntnüß jaͤhrlich einen die Fred⸗ 
Beinen Tribut geben folten, worzu die Städte aud) gar geneigt roaren , und beit, 
vor ſolche Freyheit ein ziemliches Stuck Geld , nad) felbiger Zeit, bezahlten, 
wie dann Florenb deshalben 6000. Luea aber 12000. Ducaten, andere nach 
heit mehr oder weniger bezahlt haben ſollen. Auf gleiche Weiſe, 
weil er ſich mehr die Beruhigung von Teutſchland als die auswaͤrtigen 
Händel angelegen feynließ , nahm er fic) auch der Sachen von dem König: 
reich Arles nicht gar fonders an , und verurfachte dadurd), daß die Davon 
abhangende Länder, Provence, Dauphine, Savoyen, Burgund, faft fo 
viel als eigenmächtig rourden, und fich mehr nad) der Frangöfifchen als 
Deutſchen Seiten lenckten. 
Nachdem Kaͤhſer Rudolphus dem Reich 18. Jahr mit hohem Ruhm 
vorgeſtanden, nahete ſeyn Lebens-Ende herbey, ſo von dem Verdruß her⸗ 
hret, den er ob der abſchlaͤgigen Antwort bekommen, daß die Chur⸗ 
uͤrſten feinen Sohn Albertum nicht zum Roͤmiſchen König bey feinen Leb⸗ 
iten crönen wollen, welcher Verdruß bey ihm ein Schtindfüchtiges Fie: 
verurfacht, daß ihm, da er eben nach Speyer reifen wolte, um an dem Tod Käys 
Dft zu fterben , wo fo viel feiner Vorfahren begraben lagen , unter Weegs fr? Rus 
m Samen das Leben benahm, feiner Regierung im 19. feines Alters 1° ae, 
im 73. r. 

Wann wir von dem Ruhm und Tugenden dieſes unvergleichlichen Herrn Deffen 
eine ausführliche Beſchreidung machen wolten, würde der Raum eines gan: Delarek 
Buchs geſchweige eines kurtzen Begriffs wie diefer , e8 nicht zulaffen, duns 

bo mürffen wir nur Fürglich dieſes gedencken, daß in ihm eine rechte Der: 
fammlung der Tugenden gervefen ; die Oberftelle hatte die Gottsfürchtigkeit, 
davon er ſchon in feiner Jugend ein gar merckwuͤrdiges Erempel erriefen , da 
er nemlich vor einem armen Prieſter, der ihm bey üblem Wetter mit dem Seine 
iligen Sacrament des Altars, fo er zu einem Kranken trug, aufder Straf. Devotion 
€ begegnet , vom Pferd abgeftiegen, denfelben Darauf figen laffen , und ihn 
zu big an das Haus des Krancken begleitet; ob welcher andächtigen ® 
Adtion feine Bafe, fo eine gar fromme Kloſter Frau war, fo daß fie auch 
Den Ruhm der Heiligkeit hatte, aus Prophetiſchem Geift ihme und feiner 
sangen Nachkommenfchafft, deme er dieſe — gleichſam erblich 
und als angebohren hinterlaffen,die hoͤchſte e und unaufhoͤrliche ee 
3 3 ee⸗ 
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See. XIIl ſeeligkeit geweiſſaget. Seine Gottesfurcht war vergefellfchafftet mit unglaub ⸗ 


— licher Tapfferkeit, mit welcher er in vierzehen Feldſchlachten perföhnlid) ob: 


Kit ee gejieget, und deßwegen auch Den Namen Vidtoriofi, oder des Sieghafften, 


befommen; daneben auch mit einer wunderwuͤrdigen Befcheidenheit und 

Bergnüglichkeit , als der in Kleidern und Koft ſich nie anderft Caufler den 

Reichs Ceremonien) als ein Privatus gehalten, und ob altem Pracht Hohn 
getrieben , auch im Krieg den Seinigen mit guten Erempeln det Enthaltun 

vorgeleuchtet; Davon abſonderlich merckwuͤrdig, daß er einsmals bey groß 

San fem Durft einen Krug Waffer, Den die Seinige einem armen Bauten, der 

Die ihn felbft vor fich gebraucht , abgenommen , Feines weegs angenommen, auch 

indem Burgundifchen Krieg, da die Seinige über Abgang des Proviantg 

ſich beſchwerten, mit eigenen Händen eine Rube aus dem Acker gezogen, fie 

gegeffen, und das Volck ermahnet, da, fo lang fie diefe Speiſe hätten, fie 

Seine ob dem Hunger nicht Elagen folten. Seine Gelindigkeit war fo groß, daß 

ee er Beinem Feind , der um Gnade gebeten, diefelbe jemals verfagt , und alle 

gteit. zeit zufagen gepflogen, es habe ihn mol etliche mal feiner Strengigkeit nie 

aber feiner sg Ron feiner Klugheit fo wol in Rechtlichen 

Urtheilen , als andern Sachen, wäre gar vielzu fagen, wo es der Platz 

dieſes Wercks zuließ derohalben wir aus deffen Ermanglung feine Beſchrei⸗ 

bung hiemit beſchlieſſen, und den Leſer, der mehr davon zu wiſſen verlanget / 

zu den Authoribus, ſo mit Fleiß Davon geſchrieben verweiſen wollen, diß al⸗ 

lein noch anfuͤhrende, daß gleichwie das Hochloͤbl. Ertz⸗ Hertzogl. Haus Oe⸗ 

— —— a a a * eier ne 9 

ing eutfehland deffen Gedaͤchtnuͤß als Wiederbringer der Hoheit 

vom Teutſchen Reich, heilig feye. F 


Das II. Capitel. 
Don der Regierung des Kayſers Adolphi Naſſovii. 


A. i1292. ar Känfers Rudolphi Tod, kamen die Ehur-Fürften zu Franck 
9 zufammen / einen neuen Kaͤyſer zu erroählen, ae * — 
— von gang Teutſchland auf den Kaͤyſerlichen Printzen Albertum, Den 
Kt von Hertzog von Defterreich : EhurFürft Gerhardus von Mäyng aber , ein 
ung gebohrner Herr von Eppftein, welcher Alberto nicht gut war, weil fein 
beingt Me Datter Rudolphus ihn vor diefem, da er fhon in der Wahl zum 
Bahl- Ertz⸗Stifft geweſen, Darum gebracht, hatte was anders im Sinn, und rich⸗ 

Stimen Sinn, 
mit gig Fete fein Abfehen auf feinen Vettern Adolphum, den Grafen von Naſſaw, 
an fich. — —— Seyftied von Coͤln, der wegen ehemal nutzlich geleiſte⸗ 
ter Kae ae dolpho hoc) verbunden war, auch einftimmte ; es hatte 
auch König Wenceslaus aus Böhmen , ans Furcht, es Dörffte die Zahl 
a 
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auf feinen Schwager Abertum , den er haßte, auch wider feinen Willen S. XII. 
ausſchlagen, diefen Wahl: Tag gar nicht beſucht, fondern feine Stimme 
dem Ehur:Fürften von Mäyns aufgetragen, mit dem Beding , daß er, wen 
er wolte, nur Albertum nicht, benennen ſolte. Wienun Gerhardus auf die: 
fe Weife drey Stimmen vor feinen Vettern Adolphum hatte, trachtete er 
auch die übrige, fo bekanntlich vor Alberto ftunden , an fic) zu bringen , und 
überredete den Chur Fürften von Trier , fein Feind Graf Reinhold zu Gel 
dern ſeye der Staͤrckſte inder Wahl, eben dergleichen that er auch denen 
Ehur-Fürften von Pfalg und Sadjfen,denen er auf gleiche Weiſe eine Furcht, 
dem vor dem König in Böhmen ,. Dem andern vor dem Herkog von 
Braunfchrveig , beybrachte , fo Daß auch diefe ihre Stimmen ihn uͤbertru⸗ 
gen, nur daß er obbenannte ihre Feinde nicht erfiefen folte, welchem Exem⸗ 
pel auch endlich der Ehur-Fürft von Brandenburg nachfolgte. 

ie mm auf diefe Weiſe alle Ehur-Fürften auf den von Moaͤyntz ge: Ernennet 
fallen , brach er mit feiner Stimme hervor , und ernennte Adolphum, den Adol: 
Grafen von Naſſaw, auf den Fein Menſch gedacht. Die Ehur: Fürften —* 
entrüfteten fich zwar eiwas Darüber / Doch um einen Zwieſpalt zu vermeiden, Kr. Kad⸗ 
tieſſen fie es Dabey bewenden, auffer daß der Chur: Fürft von Pfalg noch vor 
der Erönung wegzog. Nach vollendeter Wahl, fuhren die Chur: Fürften 
mit dem neuen Käyfer den Rhein hinab nad) Aachen die Erönung vorzuneh- 
men , da unter Weegs dem Käufer Adolpho ein groffes Unglück bevorftun- 
de, dann alsdie Pfälgifche Zol. Beampte diefes Schiff vor ein Kauffmanns: Dem bes 
Schiff anfahen, und ihm den Zoll abnöthigen wolten, auch weil im Schiff geanet 
ihnen niemand Antivort gab , mit Pfeilen darein fehoffen / ward Dadurd) ei gran 
ein Edelmann an des Küpfers Seite erfchoflen, welches Adolphus dem fes In. 
Dfalg-Srafen, auf deſſen Anftelunger ſolches geſchehen zu ſeyn glaubte, ge: glüd. 


nachtrug. 
Es führte aber dieſer Känfer Adolphus, der an ſich felbften zwar ein 
sopfferer Herr war , feine Regierung weder gar gluͤcklich noch kluͤglich, 
dann weil er gar bald ımd auf einmal reich werden wolte, fiel er m allerley 
DBerfuchung und Stricke, die ihn in das Verderben ftürgten. Den erften 
Fehler begieng er darinnen, daß er von König Eduardo in Engelland , der 
mit Philippo Pulchro in Franckreich im Krieg ſtund, eine Penfion von 
100000. Marek Silber nahm, und davor ſich verband ihm mit einer an: Abolphus 
fehnlichen Armee zu Hülffe zu ziehen : Diefes Verfahren , dergleichen man enaen " 
in Teutſchland noch nicht gewohnt war, brachte bey den Ständen dem As. 
Ränfer eine gewaltige Verachtung, als welche nicht gut heiſſen wolten, daß 
Der Känfer einem andern König ſolte um Gold dienen, und nahm Hertzog 
Albertus von Defterreich, der Des Kaͤyſers unverföhnlicher Feind war, Daher 
Selegenheit ſich offentlich vernehmen zu laffen, teil Der Käyfer fich nicht ge: 
ſchaͤmet / ſich von dem König in Engelland, als einem Söldner, werben 
au 


* 


EEE 
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Sec.XIIt. zu laffen , fo wade es auch ihm Feine Schande ſeyn, wann er dem König 
Dig wird — —X roie er auch that, um Geld Volck zuſchickte. Gedachter 
ibm übel Kohler ward noch vermehret / da det Känfer, nachdem er dag Geld erho⸗ 
ii ben, gleichwol die verfprochene Anzahl Volcks gar nicht aufbringen Funte, 
dann weil er vor fichfelbften dazu zu ſchwach rar, Die Reichs⸗Staͤnde aber, 
die von dem Geld nichts bekommen ‚ ihm auch zu Diefem Werck nicht bes 
hiilflich feyn wolten , blieb der gange Zug unter wegen , oder gefchahe doc) 
mit fchlechtem Nachdruck. Indeſſen wolte Käyfer Adolphus das anfehnli- 
che Stuck Gelds auch nicht gern unnüglic) oder feyrend liegen laffen, und 
weil ex folches anzumenden Feine vechte Gelegenheit fand , richtete er fich 
damit an die Landgraffchafft Thüringen. 
Es war, tie in dem vorigen Periodo ertvehnet tworden , bey Abfters 
ben der alten Sandgrafen von Thüringen und Heffen, diefes Land getheilt , 
Heffen an die Familie von Brabant, Thüringen aber an Henricum, den 
Marggrafen von Meiffen, gekommen. Nach feinem Tod ward erfagte 
Randfchafft feinem älteften Sohn Alberto, den man wegen feiner böfen Sit⸗ 
ten den Ungerathenen benamfet, zugetheilt. Albertus hatte zur Gemahlin 
Margaretham, Käufers Friderici 1. Tochter, und mit ihr drey Söhne er- 
zeugt, Fridericum, Ticeemannum und Henricum, mit der Zeit aber ward er 
ihr gramm, und hieng fi) an Kunigundam von Zfenburg , ftellte auch der 
Margarethä durch Gifft und Meichek: Mord nad) dem Leben, alfo daß fie 
nachdem fie von ihres Herm böfem Vorhaben gervarnet roorden, fich no 
in felbiger Nacht aus dem Schloß Eifenady zum Fenfter hinaus gerettet, 
und zu Franckfurt in ein Elofter — bey dem Abſchied aber aus 
Liebe und Ungedult ihrem aͤlteſten Soͤhnlein Friderico eine groffe Tun 
de in den Barfen biß, darüber er den Beynamen Fridericus cum ad- 
morfa gena oder mit dem gebiffenen Backen befommen. Nach der Mat 
arethä Entweichung lebte Albertus mit feiner Concubin, der von Iſen⸗ 
urg, ohne Scheu, und zeugte von ihr einen Sohn Ludovicum, deme man 
den Zummen Apicium gegeben : Diefes Kind liebte der wunderliche 
Ve Vatter über alle maffen, und wolte es mit Gewalt feinen ehelichen Soͤhe 
Yingen nen in der Lands : Nachfolge vorziehen , und ob er wohl verfpührte , daß 
will feine ſolches nicht angehen würde, war er doch auf gedachte feine übrige Soͤh⸗ 
Söhne ne alſo ergrimmet, Daß er ein vor allemal ſie enterben wolte, und weil er bey 
enterben. hinterlaffenden Land und Leuten ſolches Doch nicht bewerckſtelligen Eunte 
indem die Land : Stände und Benachbarte es mit den Söhnen und Ihre 
Und fein gerechten Sache hielten , fo bot er fein Land feil, und wolte es bey feinem 
—— Leben verfauffen , und das Geld hernach an werden, oder feinem Baſtard 
Ludovico zufchangen. | 
Jederman trug vor diefen böfen Händen einen Abfcheu, und wolte 
ſich nirgend Fein Käuffer einfinden, wohl wiffende, dag man fi) um — 
pa 
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paar Geld nichts als Ungelegenheit und Krieg erfauffen wuͤrde; wie aber Ss. XI.’ 
Käyfer Adolphus das ngliche Geld gezogen, feste er dieſe Gedancken Adsı. 
auf die Seite , fieß mit Alberto fich in einen Kauff vor 12000, Marck vbus laßt 

ein, und fuchte darauf das Land zum Nachtheil der rechtmäßigen —8* ur 
Erben einzunehmen ; diefe, Die immittelft von ihres Heren Watters Bru- ein, 
der auch die Marggraffchafft Meiffen ererbt, festen fich zur Wehr, und 
entftund darüber ein — Krieg, in welchem Thuͤringen und Meiſſen 
—— Völker, denen er allen Muthtoillen zulief, erbärmlich ver: 

n. 

Deſes ungerechte Beginnen machte dem Käufer bey den Reichs— Macht 
Ständen, die nunmehr fein eigennügiges Gemuͤth kennen lerneten, und je —* darü⸗ 
mit der Zeit eines gleichen Tradtamentg beforgten, einen gewaltig böfen bat * 

laß, und weil er annebft feine Sachen alfo anftellte, daß er nichts mit Thu als 

at) und Vorbewuſt der Ehurfürften, fondern nur alles nad) feinen und Ic nach 
feiner Kriegs Leute Kopff that, wurden die Ehurfürften, abfonderlich die —— 
von Marntz und Edlin, die ihn hiebevor zuerft erwaͤhlt, und fich nun fol: 
8 gewaltig vorwerffen Laffen muften, ihn aufjäßig, und trachteten ihn wie⸗ 

dom Reich zu bringen, womit dann Chur: Sachſen und Branden- 
burg, die dorfeglich in feine Wahl ohne das nicht gewilligt, wie auch end« 

der König von Böhmen, gleichfalls einftinmmte, EhuwTrier aber wol⸗ 
fe mit diefer Veränderung nichts zu thun haben, und der junge Ehurfürft 
Rudotphug von Pfalß , der vor Eurgem Adolphi Tochter geheyrathet , 
fügte ihn mit aller Macht. Nichts deftomeniger thaten fi) obgedach⸗ 

5. Ehurfürften zu Maͤhntz zufammen, festen Adolphum, den man auh 
Hd) dieler anderer Privat- Rafter befchuldigte, von feiner Kaͤyſerl. Win⸗ Bin 
de ab, und erwaͤhlten einmüthig Hergog Albertum von Defterreich, mit —* 
dem fie vorhin die Sache ſchon abgehandelt, und welcher zu folchem Ende gefeßt, 
mit einer ftarcken Armee im Elfaß ftund. | 

Känfer Adolphus, der fehon lang gewußt, was vor eine Glocke über ihn 
seooffen, hatte fich, mit Külffe des Pfaltrafen und Hergogen von Bayern, 
auch anderer ihm noch anhangender Stände, ebenfalls ſtarck gerüftet, und 
at fon Längften Alberto unter Yugen gezogen , welcher aber vor wurck⸗ 

Ic gefchehener Wahl mit dem noch unabgefegten Kaͤyſer nicht fchlagen 

wollen. Nachdem aber diefelbe erfolget , lieferte er ihm bey Worms die 

Haupt: Schlacht, da dann gleicy bey deren Anfang Käpfer Adolphus, aus 
Alyugroffer Rad): Begierde, in den Hauffen , wo Albertus ftund, ohne 

Helm, ai welchen er UngemächlichFeit halber vorhin weggeworffen, felbft 
gehprengt Fam, und Albertum mit eigener Hand angriff; der aber brachte; A. v298. 
eich bey dem erſten Anbinden , ihm einen Stoß neben dem Aug bey, bat: Rommb 
4 ward Adolphus von den Übrigen — — — ai Schlacht 

er gemacht, des up um. 
F Der Verlurſt Ey — 
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gec. XllI. dern den Luſt zum Fechten, welche, ohne ſich weiter zu mehren , die ucht 
nahmen, und Albertus verbot, man folte weitern Blutvergieffens ſich ent 

halten, und die Leute nur gefangen nehmen, fo auch gefchahe. 
Auf diefe Weiſe erhielt Käyfer Albertus eine wiewohl nicht gar blutige 
doc) nachdrücfliche Schacht , als an melcher das gane Kaͤyſerthum 
hieng. Doch wolte er ſein Recht weder auf dieſen Sieg, noch auf die vo⸗ 
sige Wahl allein, als deren noch zwey Churfuͤrſten entgegen waren grüns 
den, fündern berieff die fämtliche Churfürften nach Franckfurt wieder zur 
ſammen, übergab dafelbft fein bereits habendes Recht wieder in ihre 
Hände, und ermahnte fie, daß fie zu einer einträchtigen © hl fehreiten ſol⸗ 
ten, in welchet er auch ohne einige Widerrede im Känferthum beftätiget 


ward. 

Mi Es ift aber fehr merckwuͤrdig, daß von denen Ehurfürften, und andern 
= den die wider Adolphum am mehreften geftanden , ihrer viel bald hernach, ja 
dr. endlich der Käyfer felbften, eines unnatürlich und gervaltfamen Todes ge⸗ 

fiorben ; welches dann einige von den Geribenten urtheilen gemacht, ob 
hätte die göttliche Raache die Berftoffung diefes einmal ermählten und vor 
rechtmäßig erkannten Oberhaupts nicht billigen wollen. 


Das III. Capitel. 
Von der Regierung des Kaͤyſers Alberti I. 


A, 1298- UF diefe Weiſe ward die Wahl Kaͤyſers Alberti ordentlich beftäti 
get, wiewohl ſich bey deſſen Erönung dieſer Trauer⸗Fall begeben , 
dag der Churfuͤrſt von Sachſen, von der groffen Menge der Zur 

ſchauer, erdrucfet worden. Vor feiner Ermählung hatte er viel zu fechten 
mit feinen vebellifchen Land: Ständen in Defterreich und Steyermarck 
Darunter Die von ae und Haimburg die Bornehmften waren, und 
den Erg: Bifhoff von Saltzburg und Hertzog von Baͤhern zum Gehuͤlffen 

Krieamit hatten, bald nach der Wahl aber, wuchs ihm ein’ —F Krieg auf den 

a Hals mit denen 4. Rheinländifchen Churfuͤrſten. Di € hatten Zeit des 

* Interregni die vornehmften Zölle , fo vorhin zu des Känfers Cammer ge 
hörten, an ſich gezogen, und fulche, wehrender Negierung Kaͤyſers Rudol⸗ 
pᷣhi und Adolphi, welche etwas noch durch die Finger ſahen, mehrentheils 
behalten. Kaͤhſer Albertus I. aber wolte fie ein vor allemal wieder haben, 
und ftieß dadurch die 4. Churfürften dermaflen vor den Kopf , Daß Chur: 
fürft Gerhardus zu Mäyns , als der Käyfer auf der Jagd mit ihm dieſer 

Er Materie halber zur Rede ward, den Hochmurb gebrauchte, auf fein Jaͤger⸗ 
Horn flug, und zum Käpfer fagte In diefem Horn ftecken noch viel 

R Könige, und Ban ich bald einen andern heraus biafen. Ex trug es Ei 

wurd 
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wuͤrcklich dahin an, daß er mit Känfer Alberto eben das Abfegen, tie mit Sec.XIV. 

Adolpho, fpielen roolte , fid vornemlich zum Grund bedienende, des Bi Men von 
des Pabfts, weichet Alberto feind tvat, darum, daß er mit Phie Tune 

fippo Pulchro, König in Franckreich, mit deme der Paͤbſtliche Hof in Un- 

vernehmen ftund, ſich verbündet, und ihn vor einen rechtmäßigen Käyfer nicht 

erkennen roolte. Allein Käyfer Albertus Fam dem auffteigenden Wetter 

—— One —— 

in, und bezwang die vier Rheiniſche ie um Gnade bi 

ten und die Zoͤlle abtretten muſten. 


4 XIV, Seculum, oder Fahr: Hundert. 


der Zeit hatte Käyfer Albertus etwas Zroiftigkeit mit feinem Der: Streitige 
F tem Ehurfürft Rudolpho zu Pfalb, weicher feine Dutter, Des Käyfers Sit in 
‚ und feinen jungen Bruder Ludovicum, verfolgte, jene mit Gewalt 
der fft ihres Sohns abfeßte, und fich folche zueignete, daruͤ— 
ber auch ihren Hofmeifter Conrad Ditlinger enthaupten ließ , worvor hin: 
roiederum des Ehurfürften Rudolphi Favorit und Stadthalter in Ober 
Bäpern; der Schluder, von des Ludovici Parthey erftochen ward. 
Ingleichem gerieth Käyfer Albertus in einen ſchweren Krieg mit dem 
Böhmen : Dann als ihr König Wenceslaus Junior ohne männliche Er⸗ 
mit Tod abgangen, und dadurch die Familie, von Primislao her, er- 
war, ermählten die Stände Herkog Heinrichen von Kärndten , Aldertus 
Könige Wenceslai Schwefter Annam zur Gemahlin hatte zum macht 
Kaͤyſer Albertus aber behauptete, Die Eron Böhmen waͤre, Kraffe onen 
emals mit König Dttogaro aufgerichteten Vertrags,an ihn und Die Defter: zum Rd 
Familie gefallen, und drang auch durch Kriege: Macht fo weit durch, nig in 
| Heinrich von Kärndten, ihme zu roiderftehen, nicht im Stand Bdbmen 
par; Daf man des Käyfers Sohn Audolphum zum König crönte, welcher," ?°7- 
um —— er zu gewinnen, Königs Wenceslai Wittib hey⸗ 







ben 
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ihren 

een Sohn Fridericum neben fich ermählt wiſſen, und rüftete man derent- 

auf beyden Seiten fich ftarck zum Krieg, welchen aber der bald dar- 
auf erfolgte —— ing Tod des Käyfers, Davon an feinem 
Soniten it Diet des Käpfers Alberti Regierung hauptfächlich berühmt, 
0% — fo im Schweitzer⸗Land vorgegangen, und welche zu 

g 

fang gegeben, 





berühmten Republic, fo dafelbft florirt, den Anlaß und An⸗ 
Aaaz Hel⸗ 
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Sec.XIV.  SHelvetien oder Schtoeißer: Land war vor diefem ein Theil des Arela⸗ 
Mnfang tenſiſchen Königreichs, und dannenhero bey den vorigen Regierungen ziem⸗ 
— lich auf die Seite geſetzt, Daß man an ſolches nicht viel gedachte : Als Kaͤh⸗ 
erifchen fer Rudolphus, defien Erb-Lande in der Schweiß lagen, zum Kaͤyſerthum 
Seebei. kam, nahm er fid) Diefes Lande etwas mehr an, und beftellte eigene Land- 
307° Voͤgte, fo die Länder, die unmittelbar unter dem Reich ftunden, nemlich Uri, 
Schweiß und Untertvalden, verwalten folten. Kaͤyſer Albertus fuchte feine 

Erb: Sraffehafft Habsburg zu einem Hertzogthum zu erhöhen, Fauffte zu 

foldyem Ende von denen damals herumliegenden Srafen, Bifchöffen und Aeb⸗ 

ten viel Derter und Lands an fich,und beredte fie, Daß fie ihn zu ihrem Schutz⸗ 

Aldertus oder Schirms⸗Vogt annahmen, taufchte dem Elofter. Murbach die Stadt 
wilin Lucern, ſo vor dieſem dahin gehört, ab, und muthete auch den Dreyen um 


| Roweih mittelbaren Reichs⸗ Landen, Uri, Schweitz und Unterwalden, zu, daß fie ſich 


ein Her, unter feine Erb: Bottmäßigkeit begeben folten. Als nun aber erfagte Län 
gogtbum der folches abfchlugen, und fich erklärten, daß fie unmittelbar bey dem Reich 
RUHE verbleiben wolten / ließ zwar Käyfer Albertus folches dabeh betvenden, und 

ſchickte nach voriger Gewohnheit von Reiche wegen zwey Land⸗Voͤgte dar 


Diekand: hin, mit Namen N. Gäßler und Peregrin von Landenberg. Diefe aber 


Vogte ihranniſirten dergeftalt , und begiengen fo viel Ausgelaffenheiten, daß endlich 
Boten, das gange Vol darüber ſchwͤrig ward ; und fcyenet, man habe beym 
Kaͤhſerlichen Hof mit Fleiß durch die Finger gefehen, um den Leuten zu wei 
fen, Daß unter der Defterreichifchen Bottmäßigkeit ein weit ruhigers Leben 

und geſchwinderes Recht feye, als unmittelbar unter dem Reid). 
den nun die Land: Bögte alfo ungebührlich forthauferen , und ab: 
ſonderlich einen wohl angefeffenen Landmann aus Unterwalden, Arnold von 
Melchthal, dann einen andern, fo. von adelichem Gefchlecht war, Werner 
Staufacher aus Schweitz gar übel und ſchimpflich tractirten , ftieffen dieſe 
beyde Die Köpffe zufammen , und befamen noch einen dritten, Waliher Für 
A. 1307. (ten, von Uri, in ihre Gefellfchafft ; diefe 3. verfchrouren auf einer Wieſe, im 
ni ep, Bebiet von Schweiß, fich zuſam̃en , fie wolten die Köpfe ehe nicht fanfft legen, 
senoffen. Me hätten dann der unerträglichen Tyranney ein Mittel gefchafft , ſiengen 
auch von dem Tag am fi) nad) mehrern Gefellen umzufehen, und eine 
heimliche Meuterey anzuzettlen; Die Land: Voͤgte merckten wohl, daß ein 
euer in der Afche glimmte , Tunten aber doch auf Feinen rechten Grund 
tommen : Solchemnach um auszuEundfchafften, wer dann an der gefürch- 
teten Rebellion Theil habe, erdachte Gäßler die Lift, und ließ in dem Haupt⸗ 
Flecken von Uri, Altdorff mit Namen, auf dem groffen Pla, unter der Lin 
den, einen Hut auf eine Stange aufftecken, mit dem Befehl, daß jederman, 
der vorben gehe, dem Hut eben die Ehre erzeigen folte, als wann er felbft 
zugegen wäre ; diß that er, in Hoffnung, es folte etwan einer von den 
Mitbetfehroorenen fich Darüber verichnappen und bloß geben, daß ex hernach 
demſelben an Hals komen und Die hbrige mis ausforfchen Eönre, cs 
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Es ftund auch nicht lang an, da gieng ein feiner Land-Mann aus Uri, Sec.AV. 
Wilhelm Tell — vorbey, und unterließ vor dem Hut die Reverentz 
zu machen, die Waͤchter fprangen gleich hervor, und nahmen ihn in Ar- 
A lieſſen folches auch dem Gaͤßler, der auf dem os Küffennach 
wohnte, wiſſen, der etliche Tage hernach in Perfon nach Altvorff Fam, 
denn Tellen zu befprechen. Tell betheuerte gar hoch, was er gethan, waͤre 
bloß aus Unmiffenheit und Unachtfamkeit gefchehen, Gäßler aber wolte mit 
diefer Entfehuldigung nicht zu frieden feyn , fondern trug ihm auf, wann 
er es aus feinem böfen Vorfag gethan, fo folte er, weil man ihn vor eis 
guten Schügen hielt , zu Bezeugung feiner Unfchuld, feinem jun: 
hn einen Apffel vom Kopf ſchieſſen. Tell Fam zwar ungern an die: ildelm 
wagte aber Dannoch lieber den Schuß, als daß er was im beroußt Te (ebieffet 
oder einer fehärffern ee ſich unterworffen, und mar fo gluͤck⸗ (ce 
‚ daß er mit dem Armbruft dem Kind ohne einige Verlegung den ven, 
vom Kopf fhoß. Kind, 
nun jederman ob dem glücklichen Schuß frolockte erblickte 
aß Tell noch einen “Pfeil hinten in feinem Wammes ftecken hat- 
gte ihn : Was er mit diefem andern Pfeil vorgehabt ? Der 
ja Unmurh theils = — —— aus ſich ſelbſt gefeßt, gab ihm 
Antwort: Es ſeye zwar Schuͤtzen Gebrauch, daß man alle⸗ 
einen nen Pi u fi nme, allein wolle er ihm nicht bergen, 
——— geweſen, wann er mit dem einen Pfeil fein 
ie, fü —* er mit dem andern auch ſeiner Perſon nicht 
Gaͤßler, der aus dieſer freyen Antwort wohl abnahm, mit 
hatte, und froh war, daß er einmal einen foldyen Vogel 
‚ ließ ihn alſobald in Eifen und Bande fehlagen, und wol⸗ 
auf Küffennach, fo jenfeits des Sees lag, führen, um ihn 
aminiren. Da fie nun mit einander auf dem Waſſer 
‚ein ftarcfer Sturm , fo daß die ‚0 Reute das Schiff 
ochten , derohalben ba den Tellen , der 
und ftellten ihn ans Sue der auch fo viel 
| das Schiff ans Land zroifchen daſelbſtigen fteilen Fel⸗ 
fen te , ehe aber die Ubrige ſich zum a rüften Eunten, raff⸗ 
te er in Eil feinen Schieß: Zeug — ſprang zuerſt auf eine daſelb⸗ 
gern die von — — noch heut zu Tag die Tellen⸗Platte 
+ und ſtieß mit dem Fuß das oh zuruck in die See, welches wie⸗ 
lang zu thun — es anderwaͤrtig das Land erreichte. 
ſich nun nichts meh des Todes oder der Lands: Raumung zu 
verſchen hatte, und alle Sal in dem Gebürg wuſte, bog dem Land: 
Vogt vor , und als er gegen ch zureiten twolte , I . aus ei 
nem Gebüfche mit feinem Armbruſt — * ſtuͤrtzte ihn — 
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Sec.XIV. zur Erden, lief darauf zu dem Staufacher , erzehlte ihm , was er gethan; 
und verbarg ſich dafelbft herum in der Nachbarfchafft. 

Die Zufammenverfchtvorene , fo da mol fahen , Daß nach diefem Aus: 
bruch das Werck nicht lang mehr verborgen bleiben Eönte , trachteten nun 
von Tag zu Tag foldyes auszuführen, und weil ihnen vornemlic) daran ges 
legen war , daß fie Die zwey veſte Schlöffer Sarnen und Rogenberg in ihre 

Die Hände befommen möchten, erdachten fie Die Lift, daß fie an naͤchſt⸗ inftes 

gen s bendem Neu Jahrs⸗Tag so. Mann abordnen wolten , fo da zum Schein 

iöffer dem Land⸗Vogt auf Sarnen die gewöhnliche Neu Jahrs⸗Geſchencke brin- 

N gen , unter ihren Kleidern aber verborgene Wehren tragen tragen , und 

einge, Mann fie eingelaffen wuͤrden, fic) des Thors und der Befagung bemächtis 

nommen. gen folten. Auf Rosenberg machten fie diefen Anſchlag, Daß einer von den 

= Berfimornen, ‚der mit einer Magd auf dem Schloß Buhlſchafft pflog,und 

oftmals über die Mauren mit einem Strick von ihr gezogen ward, feine 

Buhlin in eben diefer Nacht befuchen , hernachmals einen andern Cammes 

raden hinauf ziehen , der dann folglich auf gleiche Weiſe denen übrigen auf 

die Mauren und in dag Schloß heiffen folte. Beyde Anfchläge giengen 

glücklich und ohne Hinderung von Statten, und wurden auf ſoiche Weiſe 

die Berfchroorene dieſer beyden Haupt-Schlöffer ohne Schwerdt-Streid) 

Meifter , denen in felbiger Beftürgung die übrige noch nicht ausgebaute , al$ 

das fogenannte Urner⸗Joch und das Schloß in Lomerts-See, bald nady 

Dekan folgten. Die Zufammenverfchmorne nahmen den Land⸗Vogt von Landen 

ögtwersberg, tie auch Die gange Familie des Gäßlers, gefangen, thatenihnen aber 

den Ranp eier Bein Leid, als daß fie folche biß an die Graͤnben führten, und des 

verbafier. Landes verwieſen, auch einen Eyd von ihnen nahmen , daß fie in ewigen 

Zeiten das Land nicht mehr betretten wolten. Die eroberte Veſtungen wur⸗ 

An, 1308. den auf den Grund gefchleifft, und Die drey — — Ui, Schwitz und 

Unterwalden , fo man insgemein die drey Wald⸗Staͤdte heiffet , thaten We. 
— und verbanden ſich eydlich und einhellig auf ro. Jahr lang, da 

ie mit einander vor ihre Freyheit Gut und Blut auffegen wolten, von wei⸗ 

her Verbündnüß fie den Namen Eydgenoffen , den die fämmtliche Schwer 

ger noch auf den beutign Tag führen, bekommen. Cie rüfteten fich auch 

mit aller Gewalt zur Gegenwehr, dafern fie angegriffen werden folten , und 

befeftigten die Paͤſſe fo gut fie kunten. 
Als die Zeitung von dieſer Gefchichte vor Käpfer Albertum Fam , det 


eben damals im Habsburgifchen war , ward er darüber über die maflen 


entrüftet , und nahm fich — die Rebellen, wie man fie damals davor 


hielt, mit allem Ernſt zu In en ; allein GOtt hatte mit dem Käufer und 


der Schtoeiß ein anders befehloffen, und mufte er aus Diefer Zeitlichfeit wan⸗ 


dern, ehe er noch wider die armen Schweitzer den ucken Eunte. 
Es haste fein Herr Bruder, —* ur 


Hertzog Rudolphus, deme das Hertzogthum 
Schwa⸗ 


— 


> 
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Ehmaben zugeeignet worden ‚ einen minderjährigen Sohn, Johannem mit Sec.XIV- 
Namen, hinterlaffen, deme man hernach feiner böfen That halber den Beyna⸗ 
men Parricide oder Blut⸗Moͤrder gegeben, deſſen Länder der Käufer in Vor⸗ Sertos 
mundfchaffts-Namen verwaltet ; wie nun Johannes das 19. Fahr erreichet, nes wit 
wolte er gerne der Bormundfehafft loß feyn, und erfuchte den Käyfer, er möchte * un⸗ 
ihm feinen Erbtheil einraumen. Kaͤhſer Albertus, der ſolches * nicht rath⸗ N * 
befand, wieß ihn zur Gedult, und als einsmals der — Johannes ma* en: 
‚andern Käyferl. Printzen bey der Tafel war, —— le einige Blu: (haft 
aͤntz unter ihnen aus, und feßte dergleichen einen auch Zohanni auf denfepn. 
Kopf,diefer nahm folches vor einen groffen Berfepmach und Br auf,als hätte 
Ir ihn offentlich noch als einen jungen und der Regierung — Kna⸗ 
bin fractiren wollen, ſchwur darüber dem Käpfer den Tod, und machte 
— eine Zuſammenwerſchwoͤrung mit einigen ſeiner Vertrauten, na⸗ 
Rudolph von Wart, Walther von Eſchenbach, Ulrich von Palm 
MR. von Feiſtuͤngen, paſſete noch deſſelben Tags, da der ing von 
Baaden nach Rheinfelden zu feiner Gemahlin und Tochter reifen —— 
ſelben vor, und als der Kayſer auf einer Faͤhre ſich uͤber die R egen Bringe 
—* ſprengte Johannes mit ſeinen Geſellen — wg fol one —3 
dem Fluß zuruck war, an, und brachten ihn auf freyer Straſſen ir 
Fake der Seinigen , die ihm nicht helffen Eunten , mit alıhen un: 
den um, nachdem er regiert 10. Jahr. An den unglückfeligen Platz diefer An, 1308- 
—— baute nach der Zeit die Kayſerliche Wittib Elifaberha , und ihre 
Tochter Anna , Königin in Ungarn, das berühmte Klofter Königsfeld ‚im 
= fie beyde ihr Leben zubrad)ten. 
Es war auch vor der Zeit Kayfer Albertus in groffer Lebens-Gefahr 
getöefen , indem ihm einsmals Gifft beygebracht —— welches, ob er 
eswol, nachdem man ihn auf den Kopf geftellt , mit groffen Schmertzen 
wieder von ſich — gleichwol fo viel Gewalt gehabt, daß er das el⸗ 


ne darüber ver 
feinen — wird am meiſten geprieſen die Tapfferkeit, mit 

welcher er in 12. Feld⸗Schlachten obgefieget , und deßhalben den Zunamen 

Vidtoriofi oder des Sieghafften erlanget „„geobe aber wird , daß er gar 

su ſeht auf feinen Privat- Nutzen gefehen 
Das IV. Capitel. 

Don der Regierung des Kanfers Menrici VII. 

Lüzelburgenfis. 

Me Alberti gervaltfamer Todesfall machte Die Staͤnde edge An, 1308, 







land alfo beftürgt , daß man 6. ganger Monat vorbey ſtreichen ließ, 


dag man auf eine Wahl bedacht war: Diefe — 
N) 
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— — — — — — — — —— —— 
Sec.XIV. oder Regierung ohne Ober⸗Haupt, gedachte ſich König Philippus Pulcher 

Königin in Srantreih u Pub zu machen, und bemühete fich theils mit Lift, theils mit 

N — Gervalt, die Kayſerliche Crone an ſich zu bringen. Pabſt Clemens V. aber, 

bet nach weicher, ober wol ein Frangos von Geburt war eo. aber bevor 

| dem _ fahe, daß wann diefe Ranfers-Erone auf einem Frangofifchen Haupt ftehen 
| Reich yyürde , der Päbftliche Stuhl viel einen härtern Anftoß als bißhero unter 
| den Teutſchen Känfern bekommen ‚ gab derohalben von den Sransöfifchen 
argliftigen Fürnehmen denen Ehurfürften — Nachricht, und ermahnte 

fie , daß fie fich fördern folten mit ihrer Wahl, ehe etwan rn mit 

| feinen Unternehmungen ihnen bevor Fäme, morauf fi) aud) die Churfuͤr⸗ 
ften zu Ahens , einem Städtlein am Rhein, — thaten , und Hen⸗ 

ticum , den Grafen von Lüselburg , indem Käyferthum , dieſes Namens 

| den VII. einen damals gar berühmt und belobten Herrn, den abſonderlich 

fein Bruder Balduinus , Ehurfürft zu Trier, recommendirt erwaͤhlten. 

Die Mor· ¶ Sein erfte Haupt-Berrichtung war , daß er Fohannem , den Printzen 

der Alber- yon Schwaben und Mörder Kaͤhſers Alberti , fammt feinen 4. Mord⸗Ge⸗ 

| Kenn. fellen in die Acht erklärte , tworauf die Söhne des verftorbenen Kapſers, 
B Fridericus und Leopoldus, die Execution wider diefelbe felbft vornahmen, 
| und erftlic das Hertzogthum Schwaben einnahmen, meldyes nachgehends 
| der Kanfer ihnen auch beftätigte, Davon ein Theil noch heut zu Tag nebfl 
dem Titul bey dem Glorwuͤrdigen Erg-Hersoglichen Hauß Defterreich jtehet; 

darauf richteten fie ſich an obgedachte 4. mörderifche Edelleute,die fich nunmehr 

in der Welt nirgend ficher rouften,, und derenthalben in Einoͤden verborgen 

* nahmen alle ihre Schloͤſſer, mehr dann 10. an der Zahl, ein, 

chleifften ſolche auf den Grund, und lieſſen die Koͤpffe der Beſatzungen 

und ihre Helffers⸗Helffer über die Klinge ſpringen, in welche Execution 

gegen taufend Edelleute geflochten worden, die folches mit dem Leben gebüffet, 

die Mörder felbften hielten fich , wie gedacht , verborgen. Prins Johannes 

ſchweiffte 5. Fahr lang verkleidet , bald als ein Krämer , bald als ein Bett 

ler und dergleichen , in Ztalia herum , endlich gab er ſich gegen Pabft Ele 

mentem V. zu erkennen , fuchte den Ablaß von feinen Suͤnden, und erhielt 

denfelben fammt einer Recommendation an den Käyfer Henricum VII. der 

ihm aud) , vermuchlich feiner hohen Geburt wegen, das Leben ſchenckte, 

und ihn in ein Auguſtiner⸗Kloſter zu Piſa ſteckte. Rudolph von Wart, der 

zum Grafen von Blamont geflohen, ward von ihm an Hertzog Leopold von 

Deſterreich ausgeliefert , der ihn radbrechen und lebendig auf das Rad flech⸗ 

ae ten ließ, auf welchem er 3. Tag gelebt , biß er verfhmachtet ; und ift hier 

eibe, Dev gar denckwuͤrdig die groſſe Liebe feiner Ehe-Fiebften , die da alle Nacht 

unter das Rad kam, und mit vielem Weinen und Heulen um das Henlfer 

ner Seelen bat , auch) von dannen nicht wegzubringen tvar, DIE er den Geiſt 

un) aufgeben. Walther von Eſchenbach verftellte fich als ein Küh-Dirt Kr 





| 
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brachte mit ſolchen Dienften 35. Jahr fein Leben im AWürtemberger-Land Sec.XIV. 
zu, biß er endlich auf feinem Tod⸗Bett einem Priefter fich zu erfennen gab, 

wer er eigentlich feye. Ulrich von ‘Palm ftarb verborgen bey den Beginner: 
Nonnen zu Bafel. Und der von Feiftüngen , der zwar die Hand an den 

Kayfer felbft nicht gelegt , entkam, ohne daß man erfuhr wohin. 

Indeſſen da Kayſer Henricus auf dem Thron ſaß, kam ihn der Luftan, gayſer 
daß er, gleich feine Vorfahren gethan , feine Familie auch bereichern wolte, Senricus 
und hatte dißfalls ein Yuge auf Defterreic) , fo er den Erben Kayfers Alberti Hätte ger 
fireitig machen, und fie in der Güte überreden wolte, daß fie ihm ſolches ab- Me Delters 
retten folten,, vorſchuͤßende, fie würden Doch Fein Glück dabey haben, weil" 
diefes Landes halben ſchon g. Koͤnige ums Leben Fommen , als aber Her: 
bog Friederich ihm mit groffer Hershafftigkeit unter das Geficht fagte , fo 
folte Dann derjenige der fechfte feyn , der es ihnen nehmen wolle, ließ er «6 
dabey bleiben , und belehnte ihn Damit. 

Es fügte ſich aber kurtz hernach vor Kayfer Henricum eine fichere und Böhm 
beffere Gelegenheit fein Hauß groß zu machen : Nach dem Tod Königstomt af 
Rudolphi von Böhmen , der, wie oben gedacht, Kaufers Alberti Sohn piraude 
mar , hatten die Böhmifchen Stände Hergog KHeinrichen von Kärndten Familie. 
wieder zur Eron beruffen ; fie kunten fich aber mit ihme nicht tool vertragen, An, 1310. 
jagten ihn derohalben nad) dreyen Fahren wieder aus dem Land , und bo: 
ten die Erone Zohanne an, Kayſers Henrici Alteftem Sohn , mit dem Bes 
ding , daß er Die andere und damals noch ledige Schroefter des legten Koͤ⸗ 
nigs Wenceslai, Eliſabetham mit Namen , heyrathen folte. Kayſer Hen- 
ricus, ob er wol deffen, wegen feines Sohns Fugend, als der erft 16. Jahr 
alt war, Anfangs Bedencken trug, willigte endlidy doch darein, und ließ 
die Pringefin zu fich naher Speyer bringen. Daſelbſt feßte es anfänglidy 
eine vounderliche Comoedie , dann weil die Printzeßin ziemlich dick von Leib 
war kam fie dem Kayfer vor, als ob fie ſchwanger waͤre, und wolte er 
derohalben das Beylager nicht vor ſich gehen laffen , biß man fehe, wie es 
mit ihr ablieffe. “Die gute Printzeßin befümmerte ſich ob diefem Argwohn 
über die maflen , Fam derohalben einsmals, bloß in ihren Nieder-Kleidern, 
unverfehens zu dem Kayfer, und bat ihn, er möchte ehrliche Matronen kom⸗ 
men und fie befichtigen laſſen, feste auch mit Diefer ihrer Bitt nicht aus, 
biß er darein vermilligte , wordurch dann der guten Fürftin Unfchuld an 
Sag kam, und darauf das Beylager volljogen ward , welches das hen: 
liche Köniareich Böhmen , fammt dem Hergogthum Mähren , an die Lüs 
tzeiburgiſche Familie damals brachte. 

Nachdem Känfer Henricusdurd) diefen groffen Zuwachs fich fo anſehn⸗ Henricus 
lich verftärcket hatte, nahm er vor, fich nod) weiter zu des Neichs Beſtem Mıımmt 
bervor zuthun , und erwaͤhlte zu feinem Theatro Ftalien , als welches die Be 
ZTeutfcye Käufer von Friderico IL, ber gleichfam gang verlaffen hatten. Da: 

U. Theil. Bbb ſelbſt 
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Sec.XIV, felbft war es Die Zeit her getvaltig bund und überecf gangen , dann weil nie: 
mand da war, der im Namen der Känfer mit Authorität und Nachdtuck 
das Recht ſprach, die Burgerfchafften auch mehrentheils die Freyheit ei 
nes eigenen Regiments unter Rudolpho an fich gekaufft, fo that ein jeder 
mas er wolte, und weil von alten Zeitenher in dem Land und Städten die 
zwey Partheyen der Guelphen und Gibelliner noch dauerten, die da die che 
maligen Staats Streitigkeiten nunmehr in ihr Eigen: Antheil verwandelt, ſo 
war zwiſchen denfelben nichts als tätige Murmeln, Streiten, Kriegen und 
ZTodfchlagen ; in vielen Städten, die fi) von den Reichs: Schultheifien 
frey gekauft, hatten einige Familien der vornehmften Burger die Macht au 
fich gezogen, und fich vor Herren und Regenten aufgerworffen ; fo waren zu 
Rerona die Scaligeri, zu Padua die Sarrara, zu Mantua die Pafferi 
ni, andere anderswo; die von Floreng, Venedig und Pifa hatten aud 
um fich gegriffen, und viel Bleine Dre unter ihre Bottmaͤßigkeit gebracht. 
diefen Unordnungen nun abzuhelffen, hatte Pabſt Clemens den Küyfer 

a Henricum gleich bey feiner Wahl erfucht , und eingeladen, daß er doc am 
mal in Italien reifen, und die Kapferliche Authorität wieder fehen laflen, 
aud) zugleich die Roͤmiſche Eron empfangen wolte: Diefer Herr, der vol 
Großmuth und Feuer mar, ließ fich dazu nicht viel bitten, fondern trat gleich 
im 2. Jahr feiner Regierung den Roͤmer-Zʒug an. Der Anfang gieng ziem 
lich gut von Statten, eine groffe Anzahl der Gefandten, von den Städten) 
begegneten dem Kayſer gleich) dey dem Eingang von Italien, und verſpra⸗ 
chen alle Unterrerffung, und die, worinnen die Guelphifche Parthey die O- 
berhand hatte, und fich fpreigten, als Eremona und Brixen, wurden mit 
Gewalt beziwungen, und dienten den übrigen zum Exempel, beffern Gebor 
fam zu leiften. Zu Mäyland , mwofelbft die Guelphen, unter ihrem Ober: 
Haupt dem Bidone della Torre, herſchten, ward der Kayſer zwar eingelaffen, 
und empfieng allda die fo genannte eiferne oder Lombardifche Erone, alder 
aber von den Burgern die Cron Steuer forderte, wolten dieſe rebelliven, al: 
lein die Teutſche Soldaten Famen ihnen geſchwind auf den Hals, und wur 
den viel Burger, fammt dem della Torre , erfehlagen, und an deſſen Gtell 
das Haupt von den Gibellinern, der bifher vertrieben gervefen, Mathaͤus 
Vifconti oder Vice-Comes, zum Stadthalter geordnet, ben deſſen —* 
hernach das Hertzogthum Mäanland lange Zeit geblieben. Als die Sachen 
in der Lombardie gefchlichter, fette der Künfer feine Reiſe uͤber Genua und 

Yifa fort nach Rom, allwo er von den Paͤbſtlichen Legaten, (dann der 
Jabſt felbften refidirte damals zu Avignon in Franckreich) die Kapſerlich 

Will Ro. Roͤmiſche Cron empfieng. 

dertum Von dar fieng der Kayſer an die Reichs⸗Rechte mit Gewalt hervor u 

on a. fuchen , und weil König Nobertus von Neapoli und die Familie der Urſinet 

ſich dem Kayfer bey feinem Einzug zu Nom widerſetzt, auch — 
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der Zeit unterfchiedliche Aufftände dafelbft erregt hatten; fü forderte Kaͤy⸗Sec. XIV. 
fer Henricus den König Robertum, als feinen Vafallen, vor ſich vor Ge: 
riht nah Piſa, undals er halsftarrig ausblieb, erklärte er ihn in Die Acht, 
und deſſen Königreich vor verfallen, ruͤſtete fich auch wuͤrcklich ihn und die 
ihme anhängige Florentiner (welche die Gibelliner , und mit denfelben den 
eriten Ztaliänifchen Poeten Dantem Aligerium, ob er wohl ein Guelph war, 
aus der Stadt gejagt) und Lucenfer , mit Waffen zum Gehorfam zu brin- 
gen , verbande ſich derohalben mit Friderico, dem König von Sicilien, er⸗ 
wartete auch eine anſehnliche Armee aus Teutfchland, fo ihm fein Sohn Jo⸗ 
hannes, Königin Böhmen, der Marggraf von Brandenburg und Hero 
von Bayern zuführten. Der Pabſt, der mit dem Känfer , darüber, da 
er den Schutz Eyd, fo der Käufer ihm, nach Gewohnheit, geleiftet, vor eis 
nen Lehen: Eyd ausdeuten wollen, allbereit gewaltig zerfallen, ließ ſich zwar 
diefes , des Käyfers Verfahren, gar nicht gefallen , und widerſprach der- Bari 
felben offentlich, weil er das Königreich Neapolis nicht vor des Reiche, fon: per, mit 
dern vor ein Päbftlich Lehen hielt , und felbften darüber Richter feyn wolte; dem 
und —* weiffel, wann dieſer Handel länger gewehret hätte, Daß der Dabft in 
Paͤbſtli tuhi und das Kaͤyſerthum abermals in gewaltige Zwiſtigkeiten Streit. 
miteinander waͤren verwickelt worden. Der unvermuthete Tod Käyfers 
Henrici aber , machte dißmal dee Sache den Ausgang. 
Die gemeineSage gieng,und ift aus der Hiftorie der ContinuatorisAbte 
von Ursberg, Naucleri, Onuphrii und anderer,noc) heutige Tags zu erfehen, 
König Robertus von Neapoli und die Florentiner hätten in Abweſenheit des 
Fänferlichen Beicht⸗Vatters und Bifchoffs von Trient, einen Dominica- 
ner- Mönchen, Bernhardum Politianunı genannt , der vor dem Käufer 
Meile zu lefen gepflogen , beftochen , daß er ihm ben der Heiligen Commu: 
nion, Die der gottsfürchtige Kaͤyſer gar offt mit groffer Andacht zu gebrau- 
—8* gepflogen, eine vergifftete Hoſtie gereichet, oder , wie andere meynen, 
ifft unter das Poculum Ablutionis oder Spuͤhl Kelch gemiſchet, und Stirbt. 
ihn damit umgebracht, und habe der fromme Känfer noch dieſe Befcheiden- 
heit gehabt, daß, als er das Gifft bey fich empfunden, ex den Prieſter ge 
marnet, er folte weggehen und fic) retten, fonften wuͤrde es ihm erfchröcklich 
übel gehen, welche Warnung aber der Mönch in Wind gefchlagen, und 
fich nad) des Kaͤhſers Tod vor den Teutfchen betretten laſſen, die ihn elen- 
dig gefunden, und fein Klofter in Brand gefteckt haben follen. Allein der 
berühmte Continuwator Annalium Baronii, Bʒzovius, weifet aus den Au- 
thoribus Cynchronis gar ſchoͤn, daß diefes eine bloffe Sage Mähre, der: 
gleichen damals bey dem gemeinen Volck gar gemein war, als welches meh⸗ 
rentheils den Tod grofler Häupter gewaltfamen Urfachen zuzufchreiben 
pflegt, wie dann eben eine ſolche Hiftorie 54. Jahr vorher von König Chri⸗ 
ftophoro I. in Dänemark RT, — daß ſolchem — im 
2 er 
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Sec.XIV. Heiligen Sacrament ſoll vergeben worden ſeyn, und führt gemeldter Bis 
„.. vius aus erfagten Authoribus an, daß Känfer Henricus ſchon zu Pifa anci: 
rg ner Ruhr gefährlich kranck worden, ihm auch eine gifftige Blatter , Anthrax 
ſchrieben. genannt , unter dem rechten Knye aufgefahten, und als er dem ungeachtet 
die Reife doch nicht einftellen roollen , feye in dem Klofter Bonconvent, 
im Gienefer : Gebiet, wo er das Quartier genommen, ein higiges Fieber 
noch dazu gefchlagen , twelches ihm, ‚neun Tag nach) genommener Heiligen 
Eommunion , die er faftale Sonntag zu gebrauchen gepflogen , das Ende 
gebracht , feiner Megierung im 5. Jahr. 

Pie aber dem feye, und Käufer Henricus ſeye geftorben woran er wol 
le, fo iſt gewiß, daß Durch feinen Tod die Vorthelle in Italien auf einmal 
ehemmet, der Feld:Zug wider Robertum zu Waſſer, und die mehreftt 

Teutſche Voͤlcker, fo im Anzug waren, zuruck beruffen worden. 


Das V. Lapıtel, 
Don der Regierung des Kayfers Ludovici V, 
Bavarı, 
TE: dem Tod Känfers Henrici war ein — fo ein gan 
A. 1314. Mahl 





Bes Fahr dauerte, es ward auch hernach die eines neuen 

Käyfers gewaltig zweytraͤchtig. Das Interelle des Chur Fuͤt 

ftenvon Mäyns, fo vor diefem Biſchoff von Bafel geweſen, und einen al 

ten Grollen auf das Haus Defterreic) hatte, des Chur: Fürften von Tritt, 

Zwifpalt der des verftorbenen Känfers Bruder, und Johannis, des Königs von voͤh⸗ 
der — men, Känfers Henrici Sohn, war, daß von Kaͤhſers Alberti Söhnen nie 


Fuͤrſten. mand zur Eron kommen möchte , oeil fie felbften einen Anfpruch auf Bir 


men hatten, und die Befisung dem Haus Lüßelburg leicht ſtreitig machen 

kunten, thaten Derohalben alles in der IBelt, damit vom Haus 

niemand zum Känferthum gelangen möchte , und gaben ihre Stimmen Lu 
Kudoni, dovico, dem Herkog aus Bäyern. Hingegen fiel der Ehur: Fürft von 
cusund Coͤln, Henricus, der Herkog aus Kärndten, der ſich noch) als König von 


Friderie Böhmen aufführte, Rudolphus, der Ehur-Fürft von Pfals, Ludovici mie 


cus wer afınfki « E en 
er günftiger Bruder, und der Ehur-Fürft von Sachſen, auf Sridericum, 
— den Hertzog von Oeſterreich, Kayſers Alberti aͤlteſten Sohn, den man 
mäplet. wegen feiner ſchoͤnen Geſtalt Pulchrum genannt. Der Chur: Firft 
von Brandenburg foll zwar feinen Gefandtenzu Gunſten Herkog Friederichs 
Bene unterrichtet haben; diefer aber- foll von dem Gegentheil ſich ha 
en beftechen laffen, daß er die Stimme Ludovico Bavaro gegeben, der: 
Straffe halben ihn hernach der Chur Fuͤrſt dergeftalt abgeftrafft haben foll, daf 
een er ihn alle Tag bey einer Eöftlichen Tafel , da andere anfaffen, an eine Sau⸗ 


ten. 


Sefand, le anbinden und zufehen laſſen, wie andere fatt worden, dahingegen er ” | 


— 
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Gefängnüß mit wenig Waſſer und Brod vor lieb nehmen muͤſſen, biß er Sec.XIV. 
— en — | 
ie Wahl Hertzog Friederichs ward zu Franckfurt zu erſt, und dar: 
aufdes andern Tags von der —— auch die Wahl Käyfers Lud⸗ 
tige Fund gemacht, von dar an beyde Herren ſich erönen lieffen , der erſte 
zu Bonn, der andere zu Aachen, und fich vor Roͤmiſche Käyfer hielten, auch 
mit Hülffe ihrer Anhänger einander zu vertreiben bemuͤheten. Diefer Krieg, 
torinnen anfänglich Känfer Fridericus mehrentheils die Oberhand behielt, 
109 ſich in Schwaben , Bäyerland und an Ahein-Strom , als in welchen 
Provinien allein Waffen Plas war, mit Verheerung Land und Leute in 
die acht Jahr herum, bih es endlich bey Mühldorf in Bayern zu einer Haupt: 
Schlacht Fam , in welcher Kayſer Fridericus das Unglück hatte, weil er aus 
allzu groffer Ungedult , und Vertrauen auf feine Soldaten , der Ankunfft 
und Bereinigung feines Bruders Leopoldi, der (wiewol Friderico unwiſſend) 
nur noch eine Tag Reife von ihm ftund , nicht erwarten wollen , darüber er, 
der ſich zwar unvergleichlich gewehret, und funffzig der Feinde mit eigener 
and erlegt , aufs Haupt gefchlagen , und mit vielen Rittern und Edlen ge Frideris 
angen worden. — 
Wegen feiner Gefaͤngnuͤß haben ſich viel gerühmt, daß fie die Ehre 4‘ 
gehabt, ſolche —— Kayſer — aber ,- als er die Sieh — 
der Edelleute, fo in demfelben Hauffen gefochten, geſehen, ſoll einem von 
Rinds Maul das Zeugnuß gegeben haben, daß er ſich ihm am erften als 
Oefangener ergeben , mit dem Anhang: Vor dem Kuh: Maul (dann Die 
bon Rinde: Maul führen einen Ochſen Kopff mit einem Ping im Wappen) 
hab ich heut mich nicht ertwehren Eönnen. Kar 
Der nunmehr fiegende Kaͤhſer Ludovieus nahm den übertwundenen Fri: 
dericum in genaue Berwahr und vertrauteihn ,_nach felbiger Zeit Gewohn⸗ 
heit, Migando von Vizthum an, der ihnauf feinem Schlos Traußniß in 
der Obern Pfalg, und nun denen von Sparneck angehörig, in einen veften 
Thurn verfchloß, die übrige Gefangenen Defterreichifche Ritter aber verehr⸗ 
te Kayſer Ludobieus mehrentheils dem Burggrafen von Nuͤrnberg, der in 
dieſen Treffen gar gute Dienfte gethan, von Dem fie hernach durch) Auftra⸗ 
gung ihrer Güter zu Lehen, fi) loßgervürcket, dahero Fommt , daß das 
1 fie Haus — * — von Nuͤrnberg, noch 
d diel Lehen in Oeſterreich zu vergeben hat. j 
Das ec ter aber von dieſer Schlacht, führte, nach Kay 
fer Ludobies deffen Kriegs. Obrifter, wie man es Damals hieß , ode: DE 
metal, Seyfrid Cehrveppermann, von Nürnberg gebürtig , deflen Tapf 
ferfeit und Pluger Anftalt man mehrentheils den Sieg ee erg 
bero ihm auch der Käufer, als man nad) der Schlacht Tafel gehalten, in 
wegen Mangel Proviants , auffer Eyemn , am * zum Beſten gen * 
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0 SUMMER NUT mn — 
gec. XV. doppelte Portion vorlegen laſſen, und gefagt : Zedem Mann ein Ey, aber 


Seyfcied dem frommen Echmeppermann zwey. Welcher Spruch hernach zu einem 
Shmrr Sprichwort, und endlich zu gedachten Schweppermanns (der in dem Klo⸗ 
x * ster Caſſel in der Obern-Pfalg unweit Amberg begraben) Grabſchrifft wor⸗ 


en. 
Kayſer Friderieus muſte auf ſolche Weiſe in einer engen und harten 
Gefaͤngnuß feine Zeit zubringen; Sein Bruder Leopoldus , der ein treflicher 
GSoldat war, mweshalben man ihn aud) Gloriam Militum oder den Ruhm 
der Soldaten zubenamfet , (maſſen man ihm dann au zufchreibet , daß 
er am erften angegeben, wie die leichte Reuterey von ‘Pferden fpringen und 
zu Fuß fechten fol, aus welcher Art Kriegen unfere heutige Dragoner et: 
wachen) that zwar alles was er Eunte, um feinen Bruder wieder loß zu mar 
chen, und foll er ſo gar, tie Albertus Argentinenlis von ihm fehreibet, eis 
nen Schrwarg: Künftler gemiethet haben, det ihm verfprochen durch feine 
Seifter den Kayfer aus dem Gefängnüß zu heben, habe auch wuͤrcklich ei⸗ 
nen folchen in Geftalt eines Schulers, oder, wie andere tollen , in Geſtalt 
geopol⸗ eines Bottens mit einem ſchwartz en Pferd zu dem Kaͤhſer in das Gefaͤng⸗ 


ud will nüß gefande, den Räyfer heraus zu holen, wofern derfelbe nur folgen wolte, 


feinen worzu aber der —— Kayſer ſich nimmermehr verſtehen wollen, fon 


erg dern den Menfchen-Feind mit dem Zeichen des Heiligen Ereuges und inbruͤw 
Gefäng, fligem Gebet vertrieben. | 
nuß erle — Allein, weil die mehrefte Fürften und Städte, fo bißher auf Friderich 
laf Seiten geftanden, nad) verlohrner Schlacht von ihm ab:und zu Kayfer Lu: 
i dovico gervichen , war Leopoldus allein zu fehrwach , und mufte Ludovicum 
gervehren laſſen, den der mehrefte Theil von Teutfchland vor den vechten 
— und — *5* ang — 
nier dieſer Zeit ſtieſſen Kayſer Ludovico unterfchiedliche Gluͤcksfaͤlle zu? 
Eudodi Ge Haste feinen Bruder Rudoiphum , den Pfalt⸗Grafen bey Rhein, der auf 
jagt feis Friderici Seiten geftanden , und ihm feine Stimme nicht geben wollen, von 
um Bru Land und Leuten vertrieben , und ihm all fein Land wweggenommen ; nachdem 
aber derfelbe in Engelland armfeelig im Elend geftorben , ftellte Ludovicus 
deſſen Land, nemlich die Pfaltz Grafſchafft am Rhein, und das mas man 
heut zu Tag die Obere⸗Pfaltz heiſſet, feinen Söhnen wieder zu, weil et nicht 
z wolte , daß fieihres Herrn Vatters Schuld tragen follten. 
Aa, CS tar auch um Diefe Zeit abgegangen Waddemarus, der lehte Chur: 
bung tomt Fuͤrſt und Marggraf von Brandenburg, von der Afcanifchen Familie : Ob 


anBahre nun wol von dieſer ‘Familie noch unterſchiedliche Linien uͤbri = 
(ic) die alte Chur.& ch chiedliche Linien uͤbrig waren 


Sächfifche , die Sachſen Lauenburgiſche und Die Anhab 
tifche ; weil aber die Nähefte davon ſchon über den vierdten Grad von der 
DBrandenburgifchen abgefondert war , fo hielt man damals diefes Lehen vor 


offen, und belehnte dev Kaͤyſer Damit feinen aͤlteſten Sohn Ludovicum, * 
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ne daß (fo viel man weiß) die übrige Vettern fich fonderlidy darwider ge-Sec. XIV. 
fegt, bey welcher Bäyerifchen Familie diefes Chur Fuͤrſtenthum im die so. 

Jah geblieben , da es hernach an die Eron Böhmen und letztlich an die 
Burggrafen von Nürnberg gekommen, bey dero hohem Haus cs anndch, 

und hoffentlid) biß an das Ende der Welt, , beftehet. 

Es verheyrarhete ſich auch Känfer Ludovicus, der damals ein Witti Wie auch 
ber war , mit Margaretha , der Erbin von Holland, Seeland, Frießland die Grafs 
md Hennegau, und brachte diefe Länder gleichfalls zu feinem Haus, deme FR 
fie in die hundert Jahr lang einverleiber geblieben. 

Diefe Glücks Fälle aber wurden gewaltig verbittert Durch den groffen 
—* fo bald hernach zwiſchen Kaͤyſer Ludovico und Pabſt Johanne XXII. 


rach. 
Es hatten die gange Zeit über die Partheyen der Gibelliner und Guel⸗ gayſer 
phen in Ztalien ihre Trauer- Spiele fortgefpielet, und wieder angefangen ihre Ludoric, 
eigene Angelegenheiten und Paflionen mit dem Mantel des Allgemeinen, ent- — 
weder zu Gunſten des Kaͤhſers oder Pabſts, zu bedecken; weil nun Käyfer FJia 
Ludovicus bald nad) feiner Wahl denen Gibellinern , die ihn Darum erfucht, lien an. 
einige Huͤlffe gefchickt, auch durch feine Heyrath mit der Gräfin von Hol: 
land fid) mit dem König von Engelland verfchroägert , folglich mit Franck: 
reich nicht wol ftund , welcher Exone der Pabſt, als der felbft von der Na- 
tion tar, günftigte, und nunmehr nad) erhaltenem Sieg, wider Käufer ' 
Fridericum, keine Schtvürigfeit mehr machte, fo mol in Italien als Teutſch⸗ 
land ſich als einen wuͤrcklichen Käyfer aufzuführen , fo wolte der Pabſt, 
Daß mehrenden Interregni (worvor er die Zeit, da Ludovieus und Frideri Entzwey⸗ 
cus mit einander das Reich verlangten, bielt) ihme allein in Stalien die et fch rg 
Oberhand gebühre, verfiel Darüber mit Matthia Vilconti, dem Känferli penyapf 
chen Stadthalter von Mäyland und Haupt der Gibelliner, der des Pab 
Authorität nicht erkennen wolte, in groffen Krieg, forderte auch den Kay: 
fer Ludovieum durch) einen Frinnerungs Befehl, dener im gangen Occident 
Fund machen ließ, vor fich und fein Gericht, daß er alda feine Wahl, und 
warum er fid) vor erhaltener Päbftlicher Beftätigung der Reiche: Sachen 
angenommen, und dem verbannten Vilconti beygeftanden habe, verant⸗ 
morten folte , und dafern er dieſes innerhalb drey Monaten nicht thun , feine 
Bölcker aus Italien nicht zuruck beruffen und,biß auf Paͤbſtlichen Entfcheid, 
Des Reichs nicht müßig ſtehen würde, fo erflärteer ihn vor einen Verbann⸗ 
ten. Der Kapfer fuchte zwar den Pabſt durch eine gar verpflichtete Ges 
ſandtſchafft zu befänfftigen, erhielt aber Dadurch anders nichts als eine Ver: 
längerung des Ziels noch auf zwey Monat. 
Hierauf brach der Künfer auch mit Ernft loß, ftellte auf einem Reiche: 
Tag zu Nürnberg die Unbilligkeiten , fo ihm vom Paͤbſtlichen Hof wieder: 
fahren, vor, und appellirte von dem Monitorio auf ein allgemeines — 
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Sec.XIV, cilium. Der Pabſt hingegen gab es feiner Seits auch nicht gelinder , 
Wird ex- ſondern thate nad) vesftrichenen Terminen den Käyfer mit allen Forma- 

ir, Jitäten in Bann, Ä — 
Hiermit war der Bruch gemacht, und der Lermen auf beyden Seiten 
geblafen. Der Könfer ſchuͤtzte feine Unſchuld durch ausgegebene Manife- 
ften, welche auch famt den Rechten des Reichs einige Privati , als Jans 
danus Perufienfis und Maßilius Patavienfis, mit fehr hisigund anfehnlichen 
Federn auszuführen übernahmen, vornemlich aber der berühmte Franciſcaner⸗ 
MWilhe, Mönch Wilhelmus Occam, melcher, nad) der damaligen Art feines Or⸗ 
mus Oc- dens , der durch einige Paͤbſtliche Werordnungen, (davon wir in dem Ca⸗ 
can. pitul von den Kirchen: Gefchichten mehrers werden zu fagen haben) be 
leidiget tworden, auf den Pabſt gervaltig übel zu fprechen war, und deß⸗ 
halben läfterlich wider denfelben ſchtieb, von deme noch heutige Tags gar 

bekannt die Anbietung fo er Käyfer Ludovico that; 


Tu me defende gladio fortiflime Cxfar , 
Et ego Te Calamo rite juvabo meo. 


Das ift: 
Erhalt mich wi dem Schwerdt / O Kaͤhſer bey Dem 
n 


e 
So will ich auch vor dir mit meiner Feder fechten. 


Kävfer Damit aber bey diefem gefährlichen Stand der Käyfer zu Haus und 
Ludonis im Rucken Feine Ungelegenheit und Aufruhr mehr zu befürchten haben 
möchte , fo entfchloffe er fich mit feinem Gefangenen, dem Känfer Friderico, 
mit deſſenthalben ſich ſchon viel Fürften angenommen hatten, die Sache auszu⸗ 
Frideris machen, berieff derohalben unterfchiedliche Mittels : Perfonen nach Ulm, 
co. und als diefe fid) mit einander nicht recht vereinigen Funten, that der Käy- 
A. 1325. fer gantz allein unverfehens einen Ritt nad) Traufnig, befuchte Käyfer Fri 
derichen in feiner Gefängniß , redete die Accords-Puncten mit ihm ab, 
und empfieng Darauf zu Beftätigung foldyer Tractaten nebft Friderico das 
Heilige Abendmahl von den Händen feines Beicht: Watters, welcher, zu 
bezeugen, Daß fie beyde nunmehr ein Her& und ein Leib mit einander md: 
— Heilige Hoſtiam entzwey brach, und jedem Käyfer die Helffte 
reichte. 

Uber den Innhalt diefer Tractaten , find bey den Hiftoricis verſchie— 
dene Meynungen, die gemeine iſt, Käufer Fridericus habe gänslich auf dag 
Känfertyum abgefagt , dem Känfer Ludovico die Käyferliche Berrichtun: 
gen allein überlaffen und abgetretten , und fich bloß auf Lebenslang den 
Käyferlichen Titul vorbehalten. Hingegen erzehlte Eufpinianus aus dem 


Käpfer: 
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Käpferlihen Archiv von Wort zu Wort, den damals aufgerichteten Ber: Sec-KIV. 
trags : Brieff, in welchem Flar enthalten, daß beyde Käyfer, zugleich und 
vor einen Mann das Reich verwalten (wie etwan vor diefem zu Zeiten 
der Antoninorum auch gebräuchlidy geweſen) und alfo an der Ehre und in 
allen Stufen an Macht und Anfehen einander gleich) feyn folten. Dem 
feye aber wie ihm rolle, fo ift doch gewiß, daß Käyfer Fridericus, nach: 
dem er von feiner dreyjährigen Gefängniß wieder erlediget worden, enttver 
der daß ihm die lange Gefängnig das Gemuͤth niedergefchlagen, oder aber 
daß er dadurch vermeiden wollen, damit er ja mit Käyfer Ludovico ſich, 
wie in gemeinfchafftlichen Regierungen leicht gefchiehet, weiter nicht eng 
zweyen möchte, ich offentlich der Neichs : Sachen menig angenommen, 
fondern Käyfer Ludovicum damit gewehren laffen. 
Der Vergleich mit Käyfer Friderico, der ſolchen Zeit feines Lebens, um 
geachtet aller widrigen Anhegungen, heiliglich gehalten, und der bald dar- 
auf erfolgte Tod deſſen Bruders Leopoldi, Käufers Ludovici Haupt : und 
unverföhnlichen Feinde, feste diefen Känfer in den Stand, daß er feine 
laͤngſt vorgehabte Reiſe in Italien ins Werck fegen Funte , da er dann 
von der Gibellinifchen Parthey, die nun die Oberhand hatte, mit Freuden 
empfangen, von der Burgerfchafft zu Nom, die da ob der langen Refideng, 
fo die Paͤbſte zu Avignon genommen, entrüftet, wider den Pabft Aufruhr 
erweckt, und eigene Magiftraten erwaͤhlt hatten, willig eingenommen, von 
ziweyen Gibellinischen Biſchoͤffen geſalbet, und von Sciarra Colonna, als 
des Römifchen Volcks Vorfteher, gecrönet worden. Ä 
Wie aber Käyfer Ludovicus wohl fahe, daß alle diefe Sachen feinen 
Beſtand haben Eonten , fo lang er nebft der gangen Ehriftenheit den Pabſt 
obannem XXIL in deffen Bann er ftund, vor den wahren und rechtmäf: 
igen Pabſt hiekt , fo griff er endlicy gar zu der Trennung, beruffte nach Ludovi⸗ 
om eine Gattung von einem Concilio, welchem die Gibellinifche Bifchöf: ne. 
fe, Doctores und verfchiedene Prioren von Mönche »Drden, beymohnten, Chıcn, 
Nor fothaner Berfammlung in Perfon vor , ließ Pabit Johannem in der 
XI. den er nur Jacobum de Cahors nannte, unterfehiedlicher Lafter an: Kircben.. 
klagen, worunter man ihn auch der Kegerey befchuldigte, aus dem Grund, A- "328- 
daß felbiger wider die ausdrückliche Lehre Pauli die weltliche Obrigkeit 
abfchaffen , und folche, in feiner eigenen Perſon, mit der Geiſtlichen vermis 
ſchen wolle. Item daß er im feinen Verordnungen etwas folte gefchrieben 
haben, fo wider die vollfommene Armuth Ehrifti ftritte ; und als fich nier 
mand fand, der des Pabits Verantwortung übernahm, ward derfelbe des 
Pabſtthums entfegt, und als ein Keger zum Tode verurtheilt ; es wurden 
auch zugleic) einige Verordnungen gemacht, voie fich die Päbfte hinfort 
verhalten pn * & — Römer, Sr * wieder einen — 
genen in ihrer Stadt gehabt hatten, ein Franciſcaner, Petrus de 
Le Theil, Cec Eos 


EEE 
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Scc.XIV. Corbatia, zum Pabft, unter dem Namen Nicolai V. erroählt, den der Kaͤy⸗ 
fer. feyerüch mit dem Pabſtthum belehnte, und fich hinwiederum von ihm 
aufs neue croͤnen ließ. 

Nachdem Känfer Ludovicus auf diefe Weiſe fid) an dem Pabſt Jo⸗ 
hanne XXII. gerochen, kehrte er wieder zuruck in Teutſchland, mit ſchlech⸗ 
tem Vergnügen der Jialiaͤner, von denen er Geld erpreſſet, ließ auch fei- 
nen Gegen: Pabft Nicolaum ohne weitern Schutz zu Pifa , der aber in 

Der An- folhem Stand fich nicht lang zu erhalten wuſte, fondern entweder von 

apa Donifacio, einem der vornehmften Herren zu Piſa, deme der Kaͤyſer den 

sehgaitt N icokgum abfonderlich recommendirt, an Pabit Johannem XXI. ausge: 
liefert worden , oder, wie Wadingus fehreibt, ſich freyroillig demfelben er⸗ 
gab , fein vermeyntes Pabftthum abgelegt und verſchworen, darüber vom 
RPabſt den Ablaß erhalten, und in einem ehrlichen Arreit fein Leben als 
ein Mönch befchlofen. 

a übrigen Italien gieng es nach des Känfers Abzug auch fchlecht her, 
| die Gibelliner wehrten fich zwar noch eine Zeit wider die Guelphen, weil 
| aber der Käyfer ihnen nicht viel Huͤlffe mehr fehickte, aus Furcht feine 

Der Rd, Verföhnung mit dem Pabſt noch ſchwerer zu machen, auch Johannes 
nie in der König in Böhmen, und fein Sohn Carolus der da anfänglich, um dem 
reg Kävfer zu dienen, einen Kriegs: Zug in — — hatte, nunmehro,um den 
ich auf Pabſt zu wingen, und fich dadurch den Weeg zum Kaͤyſerthum zu bah⸗ 
de men, es offentlich mit den Guelphen hielt , fü bekamen endlich dieſe Die 
zn Dberhand , und die Gibelliner lieffen auf Die legt Die Arme auch finden , 
Seren und wergnügten fid) , Daß fie in den Städten und Ländern, too der Känfer 
Turbu fie als Statthalter hingefest , wie da waren die Viſconti zu Mayland, Die 
Zufand Scaligeri zu ‘Parma, die Gonzaga zu Reggio, die von fte zu Modena, 
in Sta» Die Carrara zu Padua, andere anderswo, ſich unter des Pabſts Schuß zu 
»  folcher Städte wuͤrcklichen Herrn machen, und einer dem andern Das ei⸗ 
nige wieder abnehmen kunten, gieng alſo die Authoritaͤt der Kaͤyſer von 
Tag zu Tag je mehr und mehr verlohren. 
A126. Sn Teuiſchland war unterdeſſen Käyfer Fridericus Pulcher mit Tode 
 &yler abgangen an dem elenden Zuftand der Phtiniafi oder Läufe Kranckheit, 
N cii. ſo Ihm von einer gleichen Urſach als Kaͤyſer Arnulpho, der auch daran ge 
ftorben, nemlid) von einem Liebes: Tranck , den ihm eine adeliche Dame 
Eu beygebracht haben fol, wwiederfahren. Ingleichem it auch geftorben Her 
1332. tzog Henricus, der letzte Hergog in Kärndten und Graf von Tyrol, bit 
terlaffende eine einige Tochter und Erbin Margaretham, die man we 
ihres unformlich grofen Mauls Frau Maultaſch hieß , die an König Jo⸗ 
hannis in Böhmen Sohn Marggraf Johann Heinrich in Mähren der 
mählt toar, weil nun um diefe Zeit König Johannes in Ztalien Die 
they der Guelphen ergriffen, ſuchte Kaͤyſer Ludovicus fich an ihm au dir 








[2 
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und erklärte das Hertzogthum Kärndten, das erft vor etlichen Jahren durch Sec. XIV. 
Käpfer Rudolphum diefer Familie war zugelegt worden, vor heimgeftors 
ben, und belehnte damit die Hersogen von Defterreich, der Erbin Marga- 
rethä allein die Graffchafft überlaffende , an welche gleichwohl ihres An- 
Herms Bruders Sohn, Graf Heinrich zu Goͤrtz, aud) Anfpruch machte. 
Hierob entftund zwar ein groſſer Krieg, und verheerte Frau Maultafch 
das Kaͤrndtner⸗Land elendig ; doch mufte es gleichwohl zulest bey diefer 
Belehnung bleiben. Nach der Zeit aber befam Frau Maultafch an ihrem 
Gemahl, Marggraf Johann Heinrichen in Mähren, einen Uberdruß, beſchul⸗ 
Digte ihm der Unvermögenheit, und betheuerte mit einem Eyd , daß fie vom 
& ihm noch Zungfrau feye, ( wiewol nach der Zeit Marggraf Johann Hein 
tich mit feiner andern Gemahlin etliche Kinder erzeugt ) ließ Darauf von dem 
Biſchoff zu Freyfingen fich von ihm feheiden, und heyrathete Davor des Kay: Fran 
Ludovici Sohn, Ludovicum, den man, teil er zu Kom gebohren worden, Maule 
Römer bepnamfete , dem fie die Grafſchafft Tyrol, und ihre Anforde: Kafabrit 
zung an Kärndten , zubrachte, welche Anforderung der Kayſer diefes mal, unKdrnd» 
da die Kuh des Richters war, vor gültig erkannte, und darüber zu einem ten an 
geofen Krieg Anlaß gab. Es hat aber Frau Maultaſch, nachdem ihr von Baͤvern. 
dieſem Ludovico erzeugter Sohn geftorben, ſolches Land dem Hauß Bäyern und wies 
Doch nicht gegönnet , fondern es wiederum an die Defterreichifhe Familie ge der an 
chencket, oder, mie yo will, ſich in der dritten Ehe dahin geheyrather. Oeſter⸗ 
Unterdeffen da diefe Dinge in Teutſchland vorgiengen , war Kayfer Ku: keich. 
dovico * mol gar übel bey der Sache, daß er noch immer in des Pabſts 
Bann ftehen folte, und obwol foldyer Bann durch feine Theologos und 
faft alle Teutſche Bifchöffe vor unrechtmäßig , und der Kayfer vor unfchul: 
dig erklärt , auch die Prieſter, fo da die Päbftliche Befehle ehrten , und 
weil gang Teutfchland im Interdicto ftund , feinen Gottesdienft verrichten 
molten , aus dem Lande vertrieben tvorden, (deſſen zwar der wenigſte Theil 
erwarten wollen , fondern , nad) dem Erempel der Franciſcaner, die ihres 
eigenen Interefle halber des Kayfers Parthey wider den — hielten, ſich 
lieber zu ihrer Gebuͤhr bequemten) wolte doch Kayſer Ludovicus dDabey 
nicht ruhig ſeyn, aus Furcht, es doͤrffte unter dem Vorwand des Bannes 
ihme (maſſen dann ſolches auch begegnet) endlich ein unannemlicher Han⸗ 
del in Teutſchland ſelbſt, wie vielen von ſeinen Vorfahren, wiederfahren. 
Solchem nach ſuchte er durch alle erſinnliche Unterwerffungen bey dem Päbft: Der Kar⸗ 
chen Stuhl den Ablaß. Pabft Zohannes XXI. mwolte, fo lang er lebte, ee iu 
nichts davon hören, e8 feye dann, daß Kayſer Ludovicus Die ihm gleich zu Pic. oie- 
Anfang verfchriebene Bedingnüffe erfülle, und fich lediglich dem Paͤbſtlichen ven dem 
Ausfpruch unterwerffe. Deflen Nachfolger Pabft Benedictus XII. gab es Dabk, 
viel gelinder , und erkannte felbft , daß dem guten Kayfer zu viel ges 
—* haͤtte ihn auch von Grund Tees Dectene gern Ioßgefprochen, -_ 
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Sec,.XIV. feine Sardinäle , die mehrenrheils Frangofen waren , lieffen , auf Anhetzung 
des Königs in Franckreich , deffen Interelle darinn beftund , daß die Ga: 
chen in Teurfchland und Italien noch lang in Verwirrung bleiben möchten, 
es Dazu nicht fommen , und ward dabey dieſe wunderliche Comoedie ges 

Wunder» fpielt , daß der König in Francfreich, Philippus VI. Valefius, fich Aufferlich 

den Ver⸗ ſtellte, als ob er des Kayfers Ablaß auf ale Weiſe befördern helfe, unter 

FUN der Hand aber fie auf das Kräfftigfte hintertrieb , und der Pabft hingegen 
in feinem Hertzen den Kayfer längft gerne loßgefprochen gehabt hätte, Auf: 

ferlich aber denen Eardinälen zu Gefallen ſch ſtellen muſte, als wolle er nicht. 

abſt Benedicti Nachfolger Clemens VI. tat allerdings in die Fußſtapffen 

An. 1343. Johannis XXI. verfolgte den Kayfer mit aller Schaͤrffe, und beharrete 

Den Kay bloffer Dinge auf diefen Bedingnüflen : Daß 1. der Kanfer Wilhelmum 

— Occam ausliefern: 2. Was er wider den Pabſt gehandelt, unguͤltig ma⸗ 

Conditio,. ben : 3. Daß das Reich des Pabſts Lehen fene , offentlich und ſchrifftlich: 

nes vor: 4. Sich vor einen Ketzer befennen : 5. Das Reich abtretten , und Darüber 

gefcbrie, des Pabſts Ausfpruch erwarten : Und 6. fich vor feine Perfon mit Weib 
en. und Kind, ſammt allen feinen Land und Leuten dem Pabit auf Gnad und 
Ungnad ergeben folte. 

Diefe Diefe Bedingnüffen, wie fie gang unerträglich waren, alfo wurden 

aber vom fie von dem Kanfer und gefammten Reichs⸗Staͤnden auf einem Reichs⸗Tag 

—— zu Franckfurt verworffen, und einhellig beſchloſſen, dergleichen auch vorhin 

An. 1344. Quf andern in diefer Matery gehaltenen Reichs Taͤgen gefehehen , daß dag 
Roͤmiſche Reich allein von der Wahl der Ehurfürften abhange, und fo bald 
folche auf einen Herrn durch die Majora gefallen, Daß derfelbe von Stund an 
rechtmaͤßiger Roͤmiſcher ——— Kayſer ſeye, ohne daß der Pabſt ſich 
darein zu mengen, oder der aͤhlte auf des Pabſts Erönung , als wel⸗ 
ehe der Sache nichts geben noch nehmen koͤnne, zu warten habe. Es han⸗ 
ge auch waͤhrenden Interregnı das Reich nicht von dem Päbftlichen Stuhl 
ab, fondern von den ordentlichen Reichs: Vicariis , Pfaltz und Sachſen. 
Diefe Schläffe lieffen die Stände im Namen des gangen Reichs dem Pabſt 
zu Avignon ordentlich einhändigen. 

Dieſer, , als er fahe, daß er mit dem bloffen Bann wider Kayfer Ludo⸗ 
picum, der in gantz Teutſchland als ein rechtmäßiger Roͤmiſcher Kayſer ges 
ehrt ward, nichts ſchaffte, gerieth auf die Gedancken, ihme vermitteljt ei- 
nes Zwieſpalts neues Werck an den Rocken zu legen, ſchrieb derohalben an 
die Churfuͤrſten, daß ſie, wie zu Zeiten Kayſers Henrici IV. geſchehen, zu 


einer neuen Wahl ſchreiten ſolten, und ſchlug hierzu vor, Carolum, den 


Eron-Pringen von Böhmen. Des Caroli Groß Vatters Bruder, Chur⸗ 
uͤrſt Balduinus von Trier, und fein Herr Vatter, König Johannes in 
öhmen , boten zu Öunften ihrer Familien hierzu alfobald die Hand , der 
Churfuͤrſt von Coͤlln ließ fich durch eine Verehrung von 8000, Marck * 
147) 


- 
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ber, und Rudolphus, der Ehurfürft von Sachfen, mit 2000. Marck dazusec. XIV, 
bewegen. Pfaltz und Brandenburg wolten nichts Damit zu thun haben, und: 

weil der Ehurfürft von Mayntz, Heinrich von Vuͤrnenburg, es beftändig mit | 
Ludovico hielt, und von ihm nicht zu trennen mar , fo feßte ihn der Pabft 

ab, als einen der mit Ludovico längft im Bann täre ‚ und ernannte an ſei⸗ 

ne Statt zum Ehurfürjten Gerlachen von Naſſaw, der zur Dankbarkeit 

alles that, roas der Pabſt ihm vorfchrieb. 

Diefe 5. Ehurfürften nun thaten auf des Pabfts Geheiß fi) zu Meng An. 1346. 
am Rhein zufammen , festen Kayſer Ludovicum ab, und erwaͤhlten Carolum —— 
aus Böhmen , der eben Damals in Franckreich war: Der Kayſer Ludodi der Gudo- 
cus aber und alle übrige Reichs⸗Staͤnde erklärten auf einem Reichs⸗Tag zu vicum er, 
Speyer diefe Wahl vor nichtig , und thaten Ludovico von neuem die Hul wählt. 
digung ‚, wie dann auch im gangen Neid), auffer oben gemeldten Ehur: | 
fürften , niemand auf des Caroli Seiten ftund , und die Stadt Aachen felb: 

w die Thore vor ihm zufchloß, deßhalben er zu Bonn ſich mufte crönen 
en. 


Der neu⸗erwaͤhlte Kayſer Carolus molte fich zwar gern hervor thun, gan aber 
und fonderlich fich in Italien ſehen laſſen, befam aber in Fyrol von Ludo nıchte 
vico, des Kayſers Ludovici Sohn, Schläge , und mufte in feinem Erb:Kö:; ausrich⸗ 
nigreich Böhmen des Ausgangs diefer Sachen ftilfißend erwarten , fo fich !"- 
auch bald Aufferte. 

Dann das folgende Jahr gieng Kanfer Ludovieus unvermuthet mit Tod 
ab, und machte alfo feinem Gegner zeitlich Platz. Die gemeine Erzehlung 
von feinem Tod ift, DAB auf einem groffen Gaft-Mahl, da feine Schnur, 
die Frau Maultafch, (andere nennen Johannam von Defterreich ) von ihm 
Abſchied genommen , fie ihme zu guter lege eine fchöne filberne Flaſche ver: 
ehrt und daraus zugetrundken , weil aber Die Flaſche getheilt und zugerichtet 
gerwefen , daß fie auf der einen Seite puren Wein, auf der andern aber ei- 
nen Gifft⸗Tranck in ſich gehalten, habe fie die gifftige Seite dem Kanfer 
Dargereicht , twelcher Davon getruncken, alfobald ein Stechen um das Hertz 
empfunden, und den Gifft mit Brechen von fid) bringen wollen, als aber 
diefes alles nichts verfangen , habe er, um folches durch den Schweiß zu he⸗ 
ben, ſich auf die Jagd begeben , und als er eben einem groffen Bären nach: 
gejagt , ſeye er jähling vom Pferd herab gefallen, und eine geraume Zeit 
obne Empfindlichkeit da gelegen , Doch endlich) zu fich felbft noieder gekommen, 
habe die Augen gen Himmel gekehrt, GOtt um Verzeihung feiner Sünden an. 1347. 
inbrünftig angeruffen , berslich gebetet , und, mit Bezeugung groffer Bereu⸗ Kayfer 
ung und Sottesfurcht , auf eines Wieſe, nahe bey dem Klofter Fürften-Feld, Eudevis 
zwiſchen Ausfpurg und München, verfchieden. Aventinus aber, der doch die — 
Baͤyriſche Geſchichten genau durchſucht, meldet von den Umſtaͤnden des Giffts 
nichts, ſondern ſchreibet des Kayſers — einem Schlag⸗Fluß zu. J— 

cc3 eſte 
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Sec. XIV. diefe Weiſe ftarb diefer herzliche Kayſer, feiner Regierung im 33ften, feines 
Alters aber im 63. Fahr. 

Es ift nicht zu Iaugnen , was aud) Bzovius und andere, fo das Inte- 
reffe des Päbftlihen Hofs allzufehr behaupten , von ihm Widriges ſchrei⸗ 
ben , daß in diefem Heron fehr groffe Tugenden , fo wol weltlich als geiſt 
lich , nn wie er dann fein Unglück , daß er in dem Bann der Kirchen 

feine Lebens Zeit, ungeachtet aller feiner Unterwerffungen und Abbitten, zu 
bringen müflen , herglich betauert, und abfonderlid) gewaltig ſoll gerühret 
morden feyn , Durch eine unvermuthere Begebenheit, da er nemlicy ob der 
Tafel einsmals ſich vernehmen laffen : Er habe gehört , mann einer in des 
Pabfts Bann feye, fo frefe Fein Hund Fein Stu Brod von ihm , und 
tolle nun folches verfuchen , habe derohalben einem Hund ein Stud Brod 
deri⸗ hingereicht , der aber ſolches nicht eſſen wollen, da habe der Kayſer gemeynt, 
Sudert „der Hund wolle fonften das drockene Brod nicht effen, und habe es wol mit 
tet ich Brühe und Fett beſchmieret, allein der Hund habe auch diefes von feiner 
F dem ber je tollen annehmen , welches den Kapfer gervaltig beſtuͤrtzt ge⸗ 
* macht habe. 
ft ein Bon ihme ftammet her , die heutige Tags noch höchft-rühmlich floriren 
32 de Linie der Churfuͤrſten und Hertzogen in Bäpern ‚ maffen dann auch unter 
Balter ihm das gange Bäyerland zufammen gelommen , indeme er nicht allein bey 
— dem Vertrag , den er mit feines Bruders Pfalsgrafens Rudolphi Kindern 
Familie. getroffen , Dasjenige was Rudolphus vorhin an Baͤherland felbften noch zu 
erden gehabt , innen behalten , fondern auch nad) feines Vettern 
nis des Hergogen von Nieder-Bäyern An. 1340. Mfolgtem Todesfall, def 
fen gangen Erbtheil allein eingenommen, und feines Bruders Söhne (var 
nicht ohne ihre groffe Klag) davon ausgefchloffen. 

Sonften ift dieſes Kayfers Ludovici Regierung auch ziernlich denckwuͤr⸗ 
dig —* — fremder Begebenheiten, ſo ſich Zeit ſelbiger in 
Teutſchland zugetragen: 

ſe Als erſtlich, iſt An. 1315. wegen allzu groſſer Naͤſſe und anhaltenden 
Zungers. Regenwetters, alles Geträyd in Teutſchland durchgehends verdorben, wo⸗ 
Noth in rauf ein ſolcher Hunger und Sterbend entftanden , daß man glaubt der 
— dritte Theil von Teutſchland ſeye damals an Menfchen darauf ange, 
Diß Jahr wird in den Hiftorien insgemein mit dem Wort CVCVIL M 
bemercket , als deffen Buchftaben die Zahr-Zahl andeuten , und ift daher 
der gemeine Vers bekannt : 


Ut lateat nullum tempus famis , ecce CVCVLLVM. 


Das ift: 
Das Wort CVCVLLVM zeigt das überböfe Jahr / 
Da Pet und Hungers⸗Noth MD RLutkoNabe er. 
m 
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Zum andern, fo haben um diefe Zeit die Sonder-Siechen in Franck: Sec.XIV. 
reich und an dem Rheinſtrom einen gewaltig loſen Handel angefangen, und ueber 
die Brunnen mit ihren Auffag-Grinden, und andern böfen Pulvern, vergiff: der Sons 
tet, der Hoffnung » es folten alle Leute darüber auffägig oder Franck , folg-der-Sies 
fi) ihnen gleich, und alfo fie felbften groffe Herren, Kürften und Grafen den. 
in der Welt werden , dergleichen Würden fie unter einander ſchon ausge: 
theilt : Als aber die Sache heraus Fam , wurden ihrer viel Durch den wuͤten⸗ 
den Poͤbel erfchlagen, wie auch Durch die Hand der Obrigkeiten viel 1000. hin: 

ichtet, etliche auch mit ſammt ihren Siechen Koͤbeln verbrannt, und damit 
ehe ih weiter nicht fortpflangen möchten , rourden ihre Weiber , die fie biß⸗ 
bero bey fic) gehabt , von ihnen gethan und abfonderlich verfchloffen. 

Zum dritten , fo fanden ſich in Teutfchland eine ungemeine fehröckliche An. 1338. 
Menge Heufchrecken ein, fo 6. Flügel hatten, und aus Orient durch u... 
Defterreich und Böhmen herfamen, mit ſolchen Schwaͤrmen, daß fie, wann ge der 
fie flogen , die Sonne gantz verfinfterten , und auf 3. Meil Weegs in die Heufchres 
Breite, und eine gantze Tag Reiſe in die Länge das Land bedeckten. (Der: den. 
gleichen ungefehr auch in diefem Jahr, da diefes gefchrieben wird , GOtt 
gebe nur , nicht mit gleicher Nachfolge , fich ereignet.) Im Winter Pro- 
chen fie, wie ander Ungeziefer , indie Erden, und Famen das folgende Jahr 
wieder hervor : vierdgen Fahr aber Bam eine groffe Menge Krähen, Als 

ern und dergleichen, die frafien dieſe unbezteingliche Feinde auf , und der 

eft ward durch einen jähling gefallenen Schnee getoͤdet. Sie waren 
DBorbotten der Türefen , die um dieſe Zeit Das gange Bleinere Aſien einges 
nommen. 

=. ift auch nicht zu umgehen, daß unter diefer Regierung die An. 1319. 
Stadt Straßburg ihre Eedelleute ausgejaget , und das Burgerliche Regi- —— 
ment , fo bißheto allda üblich gervefen , eingeführer. 0 Aue 

Item, daß Pfaltzgraf Rupertus die Univerfität zu Heydelberg (wel⸗ Demo- 
des nad) Wien die andere in Teutfchland war) aufgerichtet , nad) dem cratie an. 
Mufter deren von Paris, und von dannen den erften Rectorem Marfilium }"- 134% 
ab Ingen beruffen, da 3. Fahr vorher in felbigen Gegenden ein foldy vor: ion der 
treffch Wein-Fahr gervefen , Daß man einen Eymer Wein um 2. leere Fäf: Univerli- 
fer gegeben , an etlichen Orten den Kalch mit dem übrigen Wein angemi; tät zu 
feet , und, um den Bein zu Heydelberg aufjuhalten, das erfte grofie Faß, DE 
(deflen Nachkommenſchafft biß auf den heutigen Tag fortgepflanget ift) wel⸗ —5 
ches 56. Fuder Wein in ſich gehalten, gemacht worden. roſſes 

Diß iſt was wir von Kayſer Ludovico am denckwuͤrdigſten zu (ade da⸗ 

gehabt. Weil wir nun, wie in der Vorrede erwehnt, vor gut be: 

den ‚, bey ihm einen Abfaß zu machen , fo wollen wir auch diefen Perio- 
dum megen der Teutfchen Geſchichten hiemit befchloffen haben , und ung zu 
den Griechiſchen Fehren. — 
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Michael VII. Paleologus. 


F haben den vorigen Periodum beſchloſſen mit der von Michaele 

aleogolo wieder gethanen Eroberung der Stadt Eonftantinopel, 

BI da nemlich folche denen Latinern, die es bißher in die 59. Jahr be 

feifen , unter der Megierung des Kayfers Baldumi , der aus dem Fransöft 

ſchen Hauß von Eourteray war, unvermuthet eingenommen , und denen 

Griechifchen Kayfern , welche ihre Reſidentz zu Nicaͤg in Eleinern Afia ge 

habt , wieder untertorffen worden. Diefer Michael Paleologus, welcher 

Rudel zu Nicha eine Zeit lang des jungen Kayferlichen Printzen Johannis Lalca- 

phus.) ris Vormund gervefen , hernach aber, nachdem er den rebellifcyen Deſpo- 

tam in Macedonia , Michaelem, überrounden, mit Außfchlieffung des recht 

mäßigen Erben , zum -Kayfer ausgeruffen tworden , und endlich auch 

die Stadt Eonftantinopel, wieder unter fi) gebracht , hat nach diefer Zeit 

anders fonderlich Merckwuͤrdiges nicht verrichtet , als Daß er , um feine Re 

gierung defto vefter zu fegen , feinem Pfleg-Sohn, dem Johanni Lalcari, 

Die Augen ausftechen laflen , auch mit dem gedachten rebellifchen Deſpota 

- oder Fürften in Macedonien , Michaele, noc) geraume Zeit Krieg geführt, 

und damit er das Wetter, welches ſich wider ihn aufzog , da man nemlid) 

in Occident bedacht mar , den vertriebenen Kayfer Balduinum 

vermittelft eines Ereug-Zugs, zu Eonftantinopel wieder einzufegen, und Die 

An. 1274- Waffen, wormit ihn Carolus, der König von Sicilien, bedrohete, von 

zum ey Sich abkehren möchte , die fo lang und allezeit vergebens gefuchte Vereinbah⸗ 

pereiniger ung der Griechifchen und Lateinifchen Kirchen veranftalter , und auf dem 

fi) mit Concilio zu yon vollkommentlich durch feine Gefandten bewerckſtelliget, 

der Latel wiewol er Doch weder Authorität noch Macht genug hatte, forhane Der 

| aan. einbahrung wuͤrcklich in feinem gangen Lande einzuführen, fondern darüber 
An. 1283. Diefe Zeitlichkeit verlaffen mufte. 


Andronicus II. Paleologus. 


udol. DE AS erfte was der junge Käyfer Andronicus vornahm , war, daß er ab 
er) & les, mas feyn Here Vatter zum Behuf der Bereinigung zwiſchen der 
—F Griechiſchen und Lateiniſchen Kirchen gethan, auf einmal uͤbern Hauffen 
Ar warff, und die alte Trennung erneuerte, maſſen er dann auch diefer Urfad) 
wieder halben feinen Heren Vatter nicht einmal ehrlich begraben laffen. Allein die 
auf. ſes wolte ihm auch Feine Roſen tragen, dann um Diefelbe Ye that fich um 

it 
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tee den Türcfifchen Sultanen vor andern hervor Oſman oder. Otto: Sec.XIV. 
man , ein Sohn des Drtaguli und Stamm - Vatter der heutigen 
Tuͤrckiſchen Kayſer, der um den Euphratem herum und an den Grän: 
gen von Armenien feine Herrfchafft bifher gehabt hatte, diefer war fo 
rind daß er nicht allein Die mehreften Sultanen, fo im Eleinen Aſia (Abols 
chten/ unter ſich brachte , fondern auch, teil die Griechiſche Käyfer den *2 
Orient bißhero ziemlich verabſaͤumet, und wenig Soldaten darinnen unter: {us.) 
ten hatten, als welche fie mehr koſteten als das durch die ſtetige Streif⸗ (Henris 
der Tuͤrcken ruinirte Land ihnen eintrug , die ganke Landfchafft Bi: eh Au 
thpnien in Eleinern Afia, fammt der Haupt Stadt Prufia, fo nun Burfa kavar) 
heiſſet, und welche die Tuͤrckiſche Sultanen damals zu ihrer erften Reſi Yrufa 
den erkieft, ja alles dafelbftige übrige Land biß an den Bofphorum erobert. wird der 
Diefe Ungluͤcke feten Andronicum bey den Seinigen in Geringadtung j — 
und ſei el Andronicus unterhielt die unwillige Gemuͤther der Unter: Stadt. 
thanen fo mol, daß er von ihnen eine Armee zufammen brachte, und Damit A. 1316. 
den Groß Vatter in Eonftantinopel belagerte , auch dahin brachte, daß er 
ihm die Laͤnder Thraciam und Macedonien abtreten muſte. Der junge An A. 1328. 
dronicus aber war Damit nicht zu frieden / Fam nad) fieben Jahren wieder, Sein Em 
nahm Durch Verraͤtherey Die Stadt Eonftantinopel felbften ein und den af ipw 
Groß Vatter gefangen, und nöthigte ihn, Daß er fich zum Mönchen fcheeren vom 
laſſen mufte, in welchem Stand er einige Zeit hernach, im 70. Zahr fei- Thron. 
nes Alters und so. feiner Regierung, fein Leben aufgab. A. 133% 
Es foll einige Zahre vor diefer Eroberung ſich zu Eonftantinopel eine Ein ge⸗ 
wunderbare ebenheit zugetragen haben, Daß nemlich ein an die QRand mabiteb 
im Schloß gar kuͤnſtlich gemahltes Pferd eilichmal einen fehr lauten Schall, Pferd 
als.ob es das Wiehern von einem Pferd waͤre, von fich gegeben, dergleichen DH 
es auch gethan haben foll, als vor 117. Zahren Eonftantinopel von den Fran- 
Kofen und Venetianern erobert nggrden. 


Andronicus II. Paleologus Junior. CEudonit, 


var.) 
efer junge Andronicus war nicht glücklicher als fein Herr Groß-PBat: A. 132 
SD Drchanes , des Ditomanni Sohn und Nachfolger , nahm ihm —* 
die Stadt Nicaͤam, und was er faſt in klein Aſia noch übrig hatte, hinweg, men ie 
und ſchlug ihn dabey auf das Haupt. Mit dem König von Bulgarien caam ein 
fieng er einen unnöthigen Krieg an , ließ ſich aber aus Unvorfichtigkeit derge⸗ 
won in die Klemme bringen , daß er mit der gangen Armee hätte Durſt ſter⸗ 
müffen,, wo ſich der König von Bulgarien, der fein Schwager war, 
nicht feiner erbarmet, mit ihme Friede gemacht , und freyen Abzug geftattet 
hätte. Der König von Neapoli und die Städte in Ztalien, denen Die Bow 
teile der Tuͤrcken/ die bereits auch viel Inſuln im Archi-Pelago eingenoms 
1. Theil. Ddd men 
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gec. XIV. men hatten, allgemach verdächtig zu werden anfiengen/ machten zwar mit 
ihm —* die Tıhrden Alliantz , und verſprachen ihm Volck und Schiffe 
ju ſchicken. Als es aber dazu kam, geriethen die Staͤdte einander felbft in 
die Haare und bfieb diefer yo zuruck. 
Des Kay ¶ Es gerieth dag Griechiſche Reich unter diefem Käufer in ſolche Abnahm 
(na, DaB einsmals feine gande Armee in nicht mehr als 25. Mannzu Pferd und 
ce. soo, zu Fuß beftund : In diefen Trublen und ſchlechtem Stand gteng dies 
h, 1341. fer Kaͤyſer an der Milg- ranckheit mit Tod ab, und binterlicß zwey noch uns 
“ miündige Soͤhne, Johannem und Manuelem , denen er einen von feinen 
verteauteften Freunden und vornehmften Miniftern, Johannem Canta- 
cuzenun, zum Bormund vorfegte. | 


Johannes Paleologus. 


ok re Cantacuzenus, tie ee dann ein Herr von groffen Gemuͤths Ga⸗ 
* en war / und die Hiſtorie von feinem Leben ſelbſten gar ſchoͤn beſchrie⸗ 
ben, ſo annoch vorhanden, ſtund eine Zeit lang dem Reich und der Vor—⸗ 
A. 1347. mundfehafft nicht übel für ; als ex aber feinen Bortheil erfah, ließ er fich 
Sobaned ip Thracien von der Armee felbften zum Räyfer ausruffen, und verdrengte 
feinem alſo feinen Pfleg Sohn/ wiewol Die Stadt Conſtantinopel ſelbſten ihn eine 
Bor getaume Zeit vor ihren Kern nicht erkennen wolie, und die Thore vor ihm 


mund . sufchloß. | 

verrrengt. Weil aber die Verrichtungen dieſes Cantacuzeni faft insgefammt in 
die nachfolgende Zeiten einlauffen , fo wollen wir die Griechiſche Hiſtorien 
hierbei auch beenden laffen , und uns zuden Frantzoͤſiſchen kehren. 


Das VII. Capitel. 


Von den Frantzoſiſchen Geſchichten. 


4. 1270. I Gr haben die Frantzoͤſiſchen Geſchichten des vorigen Periodi beſchloſ⸗ 
fen mit dem Tod Königs dudovici Sandti, fo in der Belagerung 

Ä 8 don Tunis ihm zugeftoflen ; wollen derohatben den Faden unferer 
Erzehlung alldar wieder anknüpffen, und folchen nunmehr weiter fortſetzen. 


Philippus III. Audax, 


ne Tod Königs Ludovici hinderte nicht daß man Die Belagerung des 
? Stadt Tunis , davor er mit feinem Bruder Carolo, dem König von 
—— Sieitien, gelegen , noch drey Monath fortfeste ; wie nun die Stadt auf dad 
yorTunie Aeufferfte gebracht war, hieß der König von Tunis den Belagerten joe 

Bedingnüffen vorſchlagen, und weil Philippus, des Ludovici Sanctı en 
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und Nachfolger , heim eilte , der König Carolus in Sicilien auch mehr nach Sec.Kar. 
Geld als nad) der Stade trachtete, fo ward die Belagerung aufgehoben, 
mit diefen Bedingnüffen, daß der König von Tunis vor die Kriegs Unko⸗ 
fen eine groffe Summa Gelds bezahlen, und dem König Carolo einen jaͤhr⸗ 
lichen Tribut von 40000. Thaler, fo viel er nemlich felbften wegen des Kies 
nigreich Neapolis Dem Pabſt zu geben fhuldig war, reichen folte, 
Hiermit hatte diefer Heilige Zug womit man den gangen Orient zw 
beziwingen vermeinte, ein Ende, und Eehrten die beyde Könige Philippus 
und Carolus zuruck, mit fich nehmende die Gebeine des Königs Ludovici 
Sandi, deffen Leichnam fie, nad) damaliger Gewohnheit, wann ein groffer 
in fremden Landen verftorben, gefotten, und alfo das Fleifch von den 
inen abgelöfet. Es Fam zwar eben, als fieim Aufbruch begriffen wa⸗ 
zen, dazu Eduardus der ‘Pring in —— mit feiner Flotte von Creutz⸗ 
Brüdern und meynte fiezu überreden, daß fie, ihrem Gelubd zu Folge, den 
Zug in Orient gar fortfegen folten, allein die Heimreife war ihnen nothiger, 
und lieffen fie Den guten ‘Bringen allein fortziehen ; wiewol ihnen ſothane 
übereilte Heimreife auch nicht gar wohl gelungen , dann die Flotte des Koͤ⸗ 
nigs Caroli ward an den Sicilianifcyen Küften von einem Sturm überfal: 
len, dadurch faft Die gantze Flotte , nebft 4000. Menſchen und allem dem 
Geld , daß man vom König zu Tunis erhoben, zu Grund gangen. Es 
verlohr auch der König m. auf diefer Heimreife feine Gemahlin ſei⸗ 
nen Bruder, und deffen Gemahlin , brachte alfo viel Todten-Beiner und ve Audol⸗ 
sig Geld oder Gewinn nad) Haus. phuB.) 
In feinem Königreich richtete er nicht viel anders aus, als daß er Jo⸗ Krieg mit 
hannam, die legte Erbin von Navarra, die hernach ſeiner Sohn Philippum Spanien. 
seheyrathet , wider die Könige von Eaftilien und Aragonien, die ihe Land 
gern an fich gezogen hätten, tie and) die Kinder feines —** Fer⸗ 
Dinandi, des Anfanten von Eaftilien , welche der Groß-Batter König Al⸗ 
phonfus von der Nachfolge ausfchloß, und folche feinem andern Sohn San- 
dio zugeſchantzt, in feinen Schug nahm, wiewol er wenig Dienfte ihnen 
leiſten kunte, teil alle feine Anfchläge an die Spanier verrathen und ımter- 
bauet wurden. Dann er hatte einen fo genannten la Brofle an feinem Hof, 
der vor dieſem bey feinem Herr Vatter nur ein Barbierer geroefen war, den 
—* er zu feinem Guͤnſtling und Premier - Minifter gemacht dieſer be: 
chuldigte feine Gemahlin, fie hätte dem Alteften Königlichen Prinsen aus 
erſter Ehe mit Gifft vergeben, und war es nahe andeme, Daß man ihrden 
machen und fie lebendig verbrennen molte, wofern nicht ihr Brud 
von Brabant, einen Eavallier geſchickt, der ihre Unfchuld dur 
; Kampff zu berveifen ſich erbotten,auch Durch eine geroiffe Non: 
ne oder Beginne, die man vor eine Heilige hielt, dem König verfichern laf: 
fen, daß der Königin Unrecht geſchehe. a kam den König ein 2 
2 


396 Sünffter Periodus VII. Capitel. 


Sec.XIII. yon dem la Broffe in die Hand, den er an den Koͤnig von Eaftilien gefchrie 
hi — ben, und darinnen vermuthlich verraͤtheriſche Dinge begriffen geweſen, wor⸗ 
Zodei, auf er dieſen undanckbaren und ungetreuen Diener alſobald hencken laſſen. 
ned Fa- Zu feiner Zeit ward das grofle Concilium zu Lyon 2: in wel⸗ 
voriten. chem die Geſandten des Griechifchen Kaͤyſers Michaelis Paleologi ſich mit 
A 3274 der Lateinifchen Kirchen vereinigten, und ſich derſelden unterrourffen. 
umLug- Igngleichem gieng auch unter feiner Regierung vorbey das graufame 
dunenk. Blut: Bad oder die fogenannte Velper in Sicilien : Und mie hierauf dee 
Y = — Martinus IV. Barum, den König von Aragonien, als Urhebern die: 
Siciie. 16 Blut: Bade, in Bann gethan, und deſſen Königreich) dem König Phi⸗ 
fippo in Franckreich jugteignet hatte, machte ſich diefer auf, ſolches vor fei- 
nen Sohn Earolum Valefium zu eroberen , hatte auch im Anfang — 
Stück, ſchlug die Spaniſche Armee, und nahm die Grafſchafft Roußilon, 
Ausgang nebft einem guten Theil von Catalonien, ein. Seine Schiff-Flotte aber, 
des Spa: von welcher er, aus Geſparſamkeit, die ‘Pifanifch : und Genuefifchen Schif⸗ 
 nifhen fe hatte weggehen laffen , ward von dem Aragonifchen Admiral Lauria ge 
Keiegk. ſchiagen , und darauf Funte der König Philippus in Spanien länger nicht 
beftehen, fondern mufte mit leerer Hand wieder zuruck gehen, ob welchem 
4. 1285. — er ſich zu Tod bekuͤmmerte, und ſtarb, ſeiner Regierung im 16. 
r 


Philippus IV. Pulcher. 


[Rudol ne mercfiwürdigfte , fo unter dieſem König Philippo Pulchro vor⸗ 
hi, daher ſih mit Sanctio dem König von Eaflien verglich 
ftlich,, daß er ſich mit Sanctio nig von ili i 

das Intereſſe feiner jungen Vettern, der Söhne des Ferdinandi, die ihn 
beleidigt hatten, verließ, und ihm die Anforderungen auf erfagtes Königreich, 
fo er von feiner Gemahlin wegen hatte, abtrat. 

Ver⸗ Zum andern, daß er den Frieden —*— feinem Bruder Carolo Va- 

gleich we, lefio, dem der Pabft das Königreic) onien verliehen, und dem Koͤ⸗ 

gen Nea⸗ nig von Aragonien, wie nicht weniger zwiſchen Carolo Andegavenfi, dem 

vol. Enenckel des erften Caroli, und Friderico, dem König von Sicilien, ver: 
mittelte , welcher endlich dahin ausſchlug, daß den Aragoniern die Inſul 
— den Andegavenſibus aber, das Königreich Neapolis verbleiben 
olte. 

Zum dritten, daß unter ihm der groffe und langwierige Krieg zwiſchen 
ee Engelland und Franckreich, welcher nunmehr in vielen —— geſtillt ge⸗ 
Handel weſen, wieder angegangen : Dann als einsmals ein Frantzoͤſiſcher und 
—— Engellaͤndiſcher — auf der Kuͤſten von Guienne zuſammen kamen, 
= Kuien tourden fie bey Hohlung frifches Waſſers mit einander uneinig, und grife 
a, 1292. fen erſtlich einander an mis ihren eigenen Schiffen , hierzu un 
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nachgehends einige von ihren Sammeraden , alfo daß fie Pleine Flotten Sec.XIIL. 
cd einander führten, und ” beyden Seiten einander nicht ——— a 
a. sun: Als nun in diefem —— die Engellaͤnder das mehrefte vers PP 
gte deshalben König Eduardus bey König Philippe , und bes 
————— des Verlohrnen, die Frantzoſen aber beſchuldigten 
Bu —— den Anfänger dieſer See: HKäuberey , und König Philip⸗ 
ihn deshalben vor fein Gericht , und als er in on nicht 
——— verurtheilte er ihn als einen Ungehorſamen, und nahm ihm ſein Erb⸗ 
land Guienne, ſamt der Haupt-Stadt Bourdaux hinweg: Eduardus ſuch⸗ 
te dieſes zu rächen , und damit gieng der Fi. mit allen Kräfften an. 
— nig in — ſuchte Huͤlffe bey Kaͤyſer Adolpho, und bezahlte Neuer 
“ * rn mn > Das aber , mie we gedacht, * — 
t zu diefen um Sold bedungenen Kriegs: Dienften nicht 
—— wolten, kunte Adolphus nichts ausrichten, und muſte es bey Der dee 
in Kriegs: Ankündung, die er dem König 8 Döilippo gethan, verbleiben 
—— and — anderſt nicht als mit Zuruckſchickung eines 
— er ſelbſten eine Antwort ſetzen ſolte, wie er 
m ' — ———— ſuchte auch Koͤnig Eduardus den Grafen von 


Flandern auf So 
— a Br War Sr Dan lan eg 
on lan agen , un 
—— ee — der Zeit Eduardus DBerbindung 
m e eine neue 
anf dem Känfer Adolpho, dem Herbog von Brabant, dem Grafen 
won Flandern, von Holland, von Guͤlch, von Geldern und von Bar wider 
ng zumegen , allein auch diefe kunten nicht viel ausrichten, Koͤ⸗ 
mufte die Alliantz durch darunter gefchoffene guldene Ku⸗ 
zu jertrennen, und gieng das Wetter über den — von 
aus, der faſt feine gange Graffchafft Darüber verlobt , lich mit 
feinen Söhnen, (wiewohl wider ——— ihm ir ba 
Balois deshalben gegeben ) gefangen ward ; ufte hierbey der 
von Bar Haare laſſen, und feine Oraffepafft an Sranckrei zu fe 


ben auftr 
esslich murde nach etl Armiftitiis, und einem allgemeinen Auf: Groffe 

land, fo die Städte m — wider die Frantzoſen machten, 
chem in einer groſſen Schlacht — Frantzoſen von den Flammaͤndern granbo⸗ 
———— paar verguldte Sporn der erlegten Ritter zum 

aufgehencket worden) der Friede dahin gerichtet, — ——— 
König Eduardo Guienne wieder einraumte Guidonem den Grafen von j' 
Fandern auf Ai ftellte , und ihm feine ** biß 
auf die Staͤdte Ryſſel und a re was über dem Fluß Li sn mir 

3 


: 


——— 
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Sec.XIv.hergab. Es ift auch bey dieſem Krieg fehr merckwuͤrdig das Zeichen fo 
fi) bey obiger Schlacht zugetragen , Daß nemlich 3. Tag lang vorher kein 
Pferd in der gangen Frantzoͤſiſchen Armee gerichert — ſoll. 

Zum vierdten, der groͤſte Handel aber den dieſer Koͤnig Dbilippns hat: 
te, war mit dem Roͤmiſchen Stuhl und dem Pabſt Bonifacio VIII. und 
nachgehends mit den Tempel: Herren : Gedachter Pabft, welcher an 

Streit ich felbften gar ein Imperiofer Herr war, hatte fi) in Sinn kommen 
eigen laffen, er wolte, vermittelft eines neuen Ereug: Zuge, das gang darnieder 
nig und liegende Weſen der Ehriftenheit in Orient wieder empor bringen , zu ſol⸗ 
dem chem Ende trachtete er fo viel möglich zwiſchen Franckreich und Engelland, 
Vabſt. auch mit Bedrohung des Banns, einen Frieden zu ftifften, und als Franck⸗ 
reich, fo dazumal den Vortheil in Handen hatte, hierzu Fein Gehör geben 
toolte, ward er auf den König gewaltig erzuͤrnet: Hierzu Fam noch, daß 
König Philippus Pulcher die zwey Cardinaͤle von Colonna, Die der Pabſt 
abgefegt, in Schug genommen, und ihnen in Frankreich Unterfchleiff ge 
geben : Item, daß er die Pringefinaus Flandern ihrem Heren Vatter vor 
enthielt, den Abt von St. Antonino zu Pamiez, dem der Pabft das von ihm 
= ſolchem Ende neu: aufgerichtete Bißthum Pamiez gegeben , vor einen 
ischoff nicht erkennen wolte, fondern ihn in Arreft hielt, und von den 
iftlichen Stifftern Steuer forderte. Diefe Sachen ins gefamt , nahm 
ft Bonifacius auf als Eingriffe in die geifiche Dbrigkeit , und bedro 
ete den König mit dem Kirchen ::Bann. dlich ward zwar die Sache 
efchlichtet , und der Pabft zum Scyieds: Mann zwiſchen Engelland und 
andfreich angenommen, anftatt aber, daß man vermeynte, er wuͤrde ſich 
loß als ein Mittler aufführen , fo verfündigte er als ordentlicher Richter 

vor offenem Confiftorio einen formlic) richterlichen Ausſpruch, und 
ſolchen beyden Königen einhändigen, welches in Franckreich alfo übel auf 
genommen ward, daß, als der Englifche Gefandte den Schluß vorwieſe, 
der Graf von Artois fie ihm aus den Händen und, in Stücke riß, und 
ins Feuer warff, (und fol dazumal König Philippus dem Pabft in die 
fen hochmuͤthigen Worten zugefchrieben haben : Sciat Tua maxima fatuitas 
nos in Temporalibus nequicquam tibi fubefle. Das ift: Es wiſſe Euer 
Marrheit, daß wir in denen weltlichen Händeln euch keineswegs unter: 
torfen find.) Von diefer Zeit an gieng die Trennung zwiſchen dem Kö 
nig Philippo und dem Pabft Bonifacio völlig an : Dieſer fchickte jenem 
eine harte Bulle nad) der andern zu, und forderte die Frangöfifche Bi 
ſchoͤffe zu einem Concilio nad) Rom, und jener nahm die Paͤbſtliche Nun- 
tios in Arreft, und verbot den Bifchöffen nicht aus Franckreich zu gehen. 
Der pet thate deshalben den König in Bann, und bote das Königreich 
ran dern Känfer Alberto an, der aber damit nichts zu thun haben 
wolte. Der König aber ließ Dusch den Nogaret, der einsmals a 
. e⸗ 
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Gefandter zu Rom gervefen , und dem Pabſt gewaltig feind war, er Sec. XIV. 
ben auf einem allgemeinen Land: Tag der abfcheulichften und bey Chrifte 
faft nie erhörten Lafter anflagen, erklärte, daß er ihn vor einen Ka: 
Den und — a ae nicht erfennen koͤnne, und appellirte von 
oncilium : Endlidy glückte dem Nogaret, 
daß er be ie * von Colonna und einiger hundert Reuter fo Franck⸗ 
2 noch wegen der Neapolitanifchen Händel in Ztalien hatte, die Stadt 
— Br der Pabft damals aufhielt, zu Nachts überrumpelte, 
u rn am, und ziemlich übel tractirte, die Burgerſchafft 
— die des — 28 ſich erkannt, daß ſie weit ſtaͤrcker als die 
Feinde, machte ihn wieder mit Gewalt loß, und fuͤhrte ihn m Rom, 190: 
felbft er bald hernach mit Tod abgieng. Nach ihm ward erwaͤhlt anfänge 
li) Ann XI. und als diefer in 8. Monaten green gaben nad) eis 
ner 11. Monat langen Ledigftehung cin Theil der Sardinäle ihre Stimmen 
Bernhardo, dem Erg: Biſchoff von Bourdaux. Als König Philippus das en 
innen ward, reifete er in Perfon in Languedoe, und fagte dem Er: Bi Pi 
ſchoff, Daß wann er ihm 6. Puncten, davon er ihm 5. eröffnete , und den 459 mit 
fechsten noch bey ſich behielt, verfprechen noürde , fo molte er ihm durch dem 
die Frangöfiiche Cardindle die Majora zuwegen bringen , welches der Ext; vabſt. 
Bifchoff gan willig und gerne that, und darauf Pabſt Clemens V. ei 1305. 


Diefer Pabft, telcher am erften den Päbftlichen Stuhl nad) mL eur 

verfeßt, that vor den König alles was man von ihm verlangte, und hebte cus VIL] 
mas Bonifacius wider Franckreich befchloffen hatte , Doch wolte 

er den ra der fich ee ee hart —5 — nicht loß 
ſprechen, noch auch das Andencken dieſes Pabſts, wie der ihme zu⸗ 
muthete, verdammen , ſondern verwieß die Sache auf ein allgemeines Cr 
cilium, welches endlich zu Vienne in Dauphine gehalten ward, in wela, ızır. 
chem zwar der verftorbene Pabſt Bonifacius als ein gut Catholiſcher Herr 
erkannt worden, (die übrigen Befchuldigungen wurden gar übergangen ) 
danebft aber der König dieſe Satisfaction erhielt , Daß man den ganken Dr: 
den der Tempel: Herren austilgte , als die ſich durd) ri Reichthum Der Dr 
und Stolb, aud) andere Lafter, Könige und Fürften gewal —— und den von 
abfonderlic) König “Philippum zum Ye gemacht, er * fie verdä 
tig worden, ob hatten fie zu einer groſſen Aufruhr halfen „Det 1b er 
man hebte bey diefem Concilio zugleich auch auf den — der Beginnen, getilget. 
meil gar viel unrichtiges mit unterlieff. Die Güter der Tempel: Gerren 
murden in $ Bi ner mehrentheils zu der Königlichen Sammer a 
in andern Fändern aber, eignete der Pabft folche den Johanniter : oder Rho⸗ 
difer- Rittern,fo beutigs Tags die Malthefer heiffen,zu, und ift nicht zu befchrei- 
ben mit was Schärffe, will nicht fagen Graufamkeit, man wider die < 
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en —— 2— 

Sec.XIV. pe Herren verfahren, man machte fie auf der Folter allerhand der abſcheu⸗ 

A, 1314. De Rafter bekennen , und ließ König Philippus 57. Ritter, bey Eleinem 

She Geyer, auf einmal lebendig braten, welche aber vor ihrem Tod alles, was fie 

Exec im der Marter ausgefagt, widerrufen haben , Der Groß: Meifter acobus 

den Kit de Malay, und des Grafen von Dauphine Yruder, muften auch Diefen 

term. Ofeeg mit vielen andern gehen, man fagt aber, da fie auf den Scheiter⸗ 

auffen geftanden, hätten fie den Pabſt und den König vor den Nichter- 

tuhl GHOttes gefordert, Daß jener in 40. Tagen , dieſer aber in einem 

A. 1314. Sabre ihnen davor Antwort geben folten, und ift gewiß , daß beyde Herren 

inner diefen Terminen geftorben , der Pabſt an einer Kranckheit, und der 

- König von einem Fall , den er auf der Schwein : Jagd mit dem ‘Pferd 

getan. Won diefem König, der ein harter Herr war, und feine Untertha⸗ 

nen mit ſchweren Auflagen, abfonderlich mit Schlagung ſchlechter Muͤntz/ 

gewaltig vexirt/ iſt merckwuͤrdig, daß er das Ungluͤck gehabt, Daß feine 3. 

He Kd. Schnüre, oder Sohns⸗ Weiber, mit einander des Ehebruchs und Hurerey 

ne überwiefen toorden , da er dann wider ihre Galanen ein fehr ſcharffes Ur- 

Schnüre geil pormehmen , und fie erflich lebendig fehinden , darauf über eine neu 

Auöuren. gernähete Wiefen fehleiffen, ihnen Die Geburts » Glieder ausfchneiden, und 
e endlich viertheilen laffen. 


Ludovicus X. Hurtinus. 


Ludop. Bude König Ludovieus, den die Hiftorici Huttinum zunamfen, ohne 
avar. ] dag man diefes Namens Urfprung eigentlich tweißt, wann es nicht 
etwann fo viel als hochmürhig heiſſen foll, vegierte nad) feinem Herrn Dat 

ter nicht länger als 2. Zahr, und that in folcher Zeit nichts anders merck⸗ 
toürdiges, als Daß er wider Die Rent : Meifter, die zu feines Herrn Vatters 

Zeiten das Volck fo hart ausgefogen und ihren Beutel davon gefpickt, e# 

ne fcharffe Unterfuchung vornehmen, und ihren Principalen, Fuguerrand de 
A.1316, Marigny, hencken laffen. Bald darauf ward ihm mit Gifft vergeben, oh⸗ 
ne daß man weiß von wem. Er hinterließ eine ſchwangere Gemahlin , 

nebft einer einigen Tochter Fohanna, tweldyer von Rechtswegen das Kö 
nigreich Navarra und die Graffchafft Champagne und Bril , als des Koͤ⸗ 

mos Ludovici muͤtterliches Vermoͤgen, zukam, feine Stieff- Brüder und 


Nachfolgere aber, nahmen der Tochter folchen Erbtheil hinweg , und der 
einbarten die Länder mit der Erone. * u 


gudo. Philippus V. Longus. | 
Bavar. ) SINe Anvertvandten der Königlichen Pringeßin Zohannd wolten anfäng 


— li) Legem dalicam oder das Saliſche Gefeb, vermoͤge welchem das 
ge we 
beiten weibliche Geſchiecht nicht Fan zu Negierung Eommen, nicht ehren, fondern 
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behaupteten,nachdem des Ludovici nach Tod gebohrner Sohn gleich in erften S. XIV. 
acht Tagen nach feiner Geburt geftorben, vor dem Königlichen Bruder Phi⸗ 
lippo, den man, tvegen feiner langen Leibe: Geſtalt, Longum zunannte, die 
Nachfolge diefer ihrer jungen Baafen zuwegen zu bringen, mit tvelcher auch 
des Philippi Vetter Carolus Valelius e8 felbften hielt : Die Stände aber 
daten vor Philippum den Ausfpruch, und ward folcher zum König gectö- 
— 58* aber nicht länger als fünff Jahr, und verrichtete nicht viel a, 1525. 
uͤrdiges. 


Carolus IV. Pulcher. 


ei Philippus ohne männliche Erben abgieng, fo Fam die Erone ohne (Qudoptc, 
weiteren Streit auf feinen Bruder Carolum, mit dem ZunamenPulcher Barar.) 

oder der Schoͤne. Bon dem aberaud) nicht viel Denckwürdiges zu melden,als 

daß er nach dem Exempel feiner beyden Brüder das Königreich mit Auflagen 

gewaltig ausgefaugt. ‘Er ftarb ebenfalls ohne Manns: Erben im 7, Jaͤhr A. 1328. 

feiner Regierung, und gieng mit ihm die erfte Königliche Finie aus, 


Philippus VI. Valefius Fortunatus. 


Ach Königs Caroli Tod war der Nachfolge halber ein groffer Streit : Engel 

Eduardus, der König von Engelland, deſſen Mutter obgedachter drey⸗ zen. 
er Könige Schwerter war, behauptete , Daß obgleich die Töchter, vermöge Nachrolr 
der Salifchen Gefäge und ihres Geſchlechts halber, felbften, und war zum ge von 
Nachtheil der Vatters- Brüder, nicht folgen Fönten, fo folten doch die Soͤh⸗ Frank, 
ne ſolcher Töchter (wie er waͤre) vor den meitläufftigen Vettern, zur Eron — 
gelaſſen werden; die Stände aber, die denen Engellaͤndern feind twaren, Bavar.) 
daten gleichwol den Ausfpruch vor Philippum, welcher obgedachter drey 
Könige Geſchwiſter⸗ Kind und Königs Philippi Pulchri Bruders Sohn 
ar, und bißhero den Namen eines Grafen von Valois getragen, deffent: 
halben feine Nachkommen Valefii genennet werden. König Eduardus, der 
eden noch nicht gar majorennis tvar, ließ eine Zeit fang e8 bey diefem Aus⸗ 
ſpruch bewenden und empfieng die Lehen von Philippo , der feine Regie 
tungs-Fahre damit zubrachte, daß er Dem Grafen von Flandern wider fei- 
ne vebellifche Untertanen , die vor Mont Eaffel eine geoffe Schlacht verloh⸗ 
ten, beygeftanden , und Die untreuen Kent: Meiftere, fo mehrentheils Lom- 
barder und Staliäner noaven, gezlchtigt ; er trat auch feiner Baafen der Prin- 
tzehin Johanna und ihren Semahl ouis d'Evreux ihr Erb⸗Koͤnigreich Na 
varra wieder ab, die Grafſchafften Brie und Champagne aber tauſchte er 
— andern Laͤndern aus. * — 

ierauf faßte er, nebſt dem König von Navarra un / 
I Thai — Eee Ent⸗ 
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Sec. XIV. Entfehluß, einen neuen Ereuß Zug vorzunehmen. dem er aber Damit be: 
fchäfftigt war, Fündigte ihm König Eduardus von Engelland , der fich nun: 
mehro reuen laffen, Daß er von feiner Anforderung auf Franckreich fo leicht 
abgeftanden, unter dem Vorwand , alles was Dißfalls vorgegangen, ſeye 
in feiner Minderjährigkeit geſchehen, nebft feinen Alliirten den Krieg an. 

Reienmi:  DiE ift Der Anfang diefes berühmten Kriegs zwifchen Engelland und 

ſcheu Eu: Franckreich, welcher viel Jahr gewehret, und bey nahem gang Franckreich 

—— verderbt hat. Eduardus hatte zu feinem vornehmſten Gehuͤlffen die Städte 

reih. „von Flandern, fo auf König Philippum erzürnet waren, darum, daß er Die 

A, 1336. Städte Ruͤſſel, Dovay und Orchies, fo Philippus Pulcher vor diefem von 
Flandern entzogen hatte, nicht wieder erftutten wolte; und König Philippus 

hatte groffe Hülffe von feinem Schwager dem König Johanne m Böhmen. 
Diefer Krieg ward Königs Philippi Valefii Lebens Zeit über mit ges 
maltig wanckelbarem Glück geführt, und abfonderlidy die Provintz Pre 

Schlacht taigne mit darein geflochten, um deren Erbfchafft Carolus, der Graf von 

vorCren. Blois deme König Philippus beygeftanden, und Johannes, Graf von 

34 Montfort , deme König Eduardus beyftund, zanckten; biß daß endlich die 
Schlacht vor Erecy den Ausfchlag gab , in welcher des erften Tags auf 
30000, Fransofen , nebft Johanne, dem König von Böhmen, Earolo, des 
Königs Philippi Bruder, und Ludovico, dem Grafen von Flandern, auf dem 
las blieben , des andern Tags aber noch etliche taufend von dem neu⸗an⸗ 
gekommenen Fransöfifchen Fuß: Volk erfchlagen wurden. Bon diefer 
Schlacht an Funte König Pbilippus fich nicht mehr erhalten, und muſte 
gefchehen laffen, daß die Engelländer den treflichen See Hafen Calais weg⸗ 
nahmen, auch GOtt dancfen,. daß er, vermittelft eines Waffen Stillftandg, 
das Übrige in Sicherheit brachte. 

Debe Zu Erfegung Diefes Verlurſts aber fügte fich daß Humbertus, der letzte 

zur Eron. Graf von Delphinat oder Dauphine, der Feine Leibs-Erben hatte, ſich Geift: 
lid) und zum Priefter machte, und fein Land dem König Philipps abtrat, 
mitdem Beding, Daß es allezeit des Eron-Pringen Apanagefeyn, und die: 

— fer den Namen vonDauphin führen ſolte. Es erhandelte auch dieſer König von 

Ionumd Jacobo, dem König von Aragonien u. Majorca,die GrafſchafftRoußilon und 

Mont, Cerdaigne, ſamt der Stadt Montpellier inLanguedoc. Er war auch der erſte der 

vellier an Statt der ſechs groſſen und uhralten Duches & Pairies, davon er viere 

eb bereits mit der Eron ruinirt, andere neue Eleinere, deren heut zu Tag eine 

Ducs& nahmbhaffte Anzahl iſt, aufgerichtet, und den groffen Auffchlag auf das 

Pairs, Saltz, la Gabelle genannt, eingeführt, welche Auflag von denen Juden am 

Anfang erften foll gepachtet tvorden feyn ; dannenhero einige dieſes Wort Gabelle 


der 


voice dor Cabale- auslegen tollen. 
“1.1353. Er der König Philippus Valeſius ftarb indem 23. Zahr feiner Negie- 
rung 
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tung , mit deffen Tod , meil er in die Zeiten des folgenden Theils einlauffet, Sec.XIV. 
wir Diefes Eapitel befchlieffen wollen. 


Das VII. Capitel. 
Don Gefchichten anderer Nationen, 


Tuͤrckiſche Geſchichten. 


As die Tuͤrckiſche und andere Geſchichten des Orients anbelanget, 
- wormit wir bißher dieſes Capitel allezeit anzufangen gepflogen, fo 
haben wir von ſolchen dißmal gar nichts Annehmliches mehr zu 
gedencken: Der Tod des Königs Ludovici Sandi vor Tunis, davon wir A; —— 
im vorigen Periodo gedacht , machte alle die groſſe Veranſtaliungen, die: yyus.) 
fer anfehnlichen Ereug-Fahrt zu nichte , dann obwol der Prins Eduard von Eduar, 
Engeland, zu Erfüllung feines Worts, mit feinen Bölcfern die Reiſe in dus ziebet 
Orient allein, und von den andern Königen verlaffen , fortfegte, fo Eunte — 
er doch, weil er allzu wenig Mannſchafft hatte, nichts ausrichten, ſondern nichts da, 
muſte das folgende Jahr von Ptolemaide wieder nad) Haus Fehren. Nach felbit aus, 
feinem Abzug wurden die Sachen der Ehriftenheit in Orient von Tag zu richten. 
Tag ſchlimmer. Die Nachkommen der Iſabellaͤ, des lebten Königs von Streit 
Jeruſalem Almerici Tochter, welche von ihren vier Gemahlen verfehiedene um die 
Kinder hinterlaffen , ftritten mit einander um den eitlen Titul des König: a 
reichs Zerufalem. Hugo IU. von Lufignan, König von Eypern , ein En” 
encfel von der Sfabellä dritten Tochter, Aliy mit Namen, ließ ſich die König: Hugo IL 
liche Erone auffegen, hierwider proteftirte Maria, die Pringefin von An-der 14 
siodyien, eine Tochter von der Iſabella vierdten Tochter, Melifunta , und onig 
molte, als um einen Grad näher, dieſes Königreich vor fich haben, und rufalem. 
als fie die Sache mit Gewalt nicht hinaus führen Funte, übergabe fie ihr __ 
Recht an Earoium Andegavenfem den König von Sicilien. Von diefer DieſerTi⸗ 
Streitigkeit Eommt her , Daß die Hergogen von Lothringen, fo eine Enen: angicılie 
ckelin Königs Earoli zuihrer Stamm Mutter haben, das Wappen von Ze: und Los 
rufalem mit inihrem Schild führen. Dergleichen auch die Könige in Spa- thringen. 
nien thun , wegen des Königreichs Sicilien , deme fo wol Käufer Fridericus 
— * Carolus Andegavenſis, das Koͤnigreich Jeruſalem einverleibt ba 

oll. 

Unterdefien machte diefe Streitigkeit unter den Ehriften in Syrien ei: Carolus 
ne gervaltige Trennung, indem ein Theil dem König Hugoni, die andern — 
den Carolo Andegavenfi anhiengen. GOtt fügte zwar zu ihrem Glück, Auftalt 
dag ihr Haupt-Feind Bendactar der Sultan von Egypten und deſſen Nach: zu einer 
folger Melec-Sai von den Tartarn, fo — Chriſten gute Freund wir IRRE, 
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Sec.XIV. Theils damals felbften Ehriften waren , gefchlagen ward, Es bemühete 
fi) auch Pabft Gregorius X. auf dem grofjen Concilio zu Lyon einen neus 
en Haupt: Creutz⸗ Zug auszuwuͤrcken, und König Carolus von Gicilien 
machte Anftalt fein neues Königreich von Jeruſalem völlig einzunehmen, al: 

Wirdaber (ein GOtt machte einen Strich in alles diefes Vorhaben: Die Tartern 50: 

—“ en, ohne in Syrien etwas weiter vorzunehmen, wieder zuruck, die auf dem 

ne Concilio ſich zum Ereuß:Zug verpflichtet hatten , blieben zu Haus, und die 
Siciliauiſche Velper ruinirten den König Carolum und alle feine Anfchläge. 
Unterdeffen verftärckten fi) Die Saracenen in Egypten wieder, fo daß Me 

A,1288, lec Meflor, des Mele-Sais Nachfolger, die Stadt Tripolim mit Sturm 
eroberte. Der Pabft fchickte zwar einen mercflichen Succurs nad) Pto: 
lomais , fo fand ſich auch eine fehr groffe Menge freywilliger Soldaten da- 
felbft ein, von allerhand Nationen, die das Ereug genommen hatten , fie 
Famen aber zu fpät an, da Hugo, der König von Aral (der bißhero 
die Crone wider feinen Mit Bubler, Rönig Carolum von Sicilien, behaup⸗ 
tet) mit dem Melec⸗Meſſor bereits einen Waffen: Stillftand gemacht hat: 
te: Unterdeffen wolte diefer neusangefommene und übelunterrichtete Hauffe, 

der Fein Ober Haupt hatte, Die weite Reife gleichwol auch nicht gar umfonft 

Die Ein gethan haben, und verübten derohalben ‚alles Abwarnens ungeachtet, auf 

* den Saraceniſchen Gebiet allerhand Streiffereyen, und da fie ihren Muth: 

Stil, willen vollbracht, Eehrten fie mehrentheils twieder naher Haus. Melec Meſ⸗ 

ſtand. for aber, der die Ehriften aufs Neue ſchwach fahe, nahm diefe Streiffe⸗ 
reyen vor einen Bruch auf, Fam jehling vor Ptolemais oder Acra, und ob 

Darüber er ſchon vor der Belagerung mit Gifft vergeben mard , fo feste Doch fein 

wird Acra Sohn und Nachfolger, Melec Seraph, die Belagerung fo firengfort , daß 

verlobren fie, meil zumalen die Belagerte unter einander felbften Haupt: Feindſchaff 
hatten , indem eine jede Nation die Oberhand haben molte, endlich dieſe 

A. 1291. Haupt⸗Stadt, nach einer Belagerung von 44. Tagen, mit Sturm ero: 
bert , und alles, was fich nicht aufden Schiffen rettete, (man rechnet über 

Broffe 60000, Seelen) niedermacdhten. In dieſer Eroberung haben die Clariſſer⸗ 

— Nonnen eine hoͤchſt denckwuͤrdige That zu Erhaltung ihrer Keufchheit, vor 

Nonnen. Die fie mehr als vor ihr Leben beforgt waren, vollbracht, dann fie, um 
fich in den Augen der Saracenen abfcheulich zu machen , und dadurch ihre 
geile Begierden zu daͤmpffen, fich ing gefammt die Nafen und Lippen ab: 
fhnitten, und in ſolcher Ungeftalt freyroillig umbringen De 

Der Reft Noch waren in Syrien übrig die Städte Tyrus, Sidon, Baruth, 

in Orient and das Caftellum Peregrinorum. Die Eroberung der Haupt:Stadt 

rl Ptolemais aber, fegte die Chriften in diefen Städten und Veſtungen in fol 
che Beſtuͤrtzung, daß fie die Ankunfft und Belagerung der Saracenen gar 
nicht zu erwarten getrauten/ fondern die Städte leer ftehen lieſſen, und jich 

auf den Sehiffen in alley Eyl yerteten, welche Städte hernach der Sultan 

ing: 
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insgefammt der Erden gleich fchleiffen ließ, theils um die Garnifon zu er-Sec.XIV, 
fparen , theils um dadurch zu verhüten daß fich die Ehriften der Drten nicht 
mehr einniften Eönten. 

Auf dieſe Weiſe nahmen in diefem einigen Zahr die Ehriften in Pald- A. ragt. 
fiina und Syrien aufeinmal den Abfchied, die Durch ihre abfcheuliche La: Ende der 
fter und ruchlofes Leben, fo fie die zwey Secula durch, da fie in dieſen Lin: — 
dern gewohnt, gefuͤhret haben, dieſen Nach- Ruhm hinterlaſſen, daß von Latino- 
ihnen gefagt wird, von allen Nationen, die noch in Orient bekannt wor: rum in 
den, feyen die Lateinifche Chriften die gottlofeften und ſchlimmſten geweſen. Orient, 

Das gange Land erkannte nad) der Zeit die Egyptiſche Sultanen und 
Mamelucten vor ihre Herren, biß daß GOtt dieſe Ruthe, wormit er feine 
Ehriftenheit geſtaͤupet, endlich auch ins Feuer wurff, und fie Anno 1517. 
durch die Tuͤrcken ausrotten ließ. 

Es bemüheten fic) zwar noch in diefem Periodo der Pabft Nicolaus Bergedlis 
IV. Pabft Bonifacius VIII. und Pabft Johannes XXL. fo viel fie Funten, Be De 
neue Ereuß: Brüder auf die Beine zu bringen, «8 gaben ſich aud) viel Priva- yon perfan 
ti an, die ſich dazu wolten gebrauchen laſſen, die geoflen Herren und Koͤni Recupe- 
ge aber hatten den Luft Dazu verlohren, oder mit ihren eigenen Kriegen zu and 
thun. König Philppus Valefius in Franckreich ließ fich einsmals in Sinn DHNP 
fommen, daß er, als ein anderer Gothoftedus Bullionzus, Serufalem toie: fus hat 
der erobern wolte, und war fchon fehr weit mit feinen Anftalten gekommen, eine neue 
hatte auch den König von Böhmen, den von Navarra, von Aragonien, cha 
von Ungarn und Hiel andere zu gleichen Vorhaben verleitet, alfo daß man ö 
eine Armee von 300000, Mann auf dem Papier hatte. Der Krieg aber, Bleibet 
den König Fduardus mit Philippo eben zu diefer Zeit anfieng , machte alle aber zu⸗ 
diefe groffe Anfchläge Frebsgängig. Und nach diefer Zeit ift der Luft, Ze ruck. 
ruſalem zu erobern, den Chriſten gar vergangen, fo Daß man dieſe legte vierdt ⸗ 
halb hundert Jahr her daran weiter gank nicht mehr gedacht hat. 

. deffen nun da man die Saracenen und Mamelucken , welche über 

die Tuͤrcken in Egypten die Bottmäßigkeit wieder erhalten hatten, wie wir 
im IX. Eapitel des vorigen Periodi erzehlt, in Syrien, Palaͤſtina und uͤbri⸗ 
ger Gegend von Orient felbiger Seit, Meifter feyn ließ, die Tartarn aber, 
welche mehrentheils den Mahometanifchen Glauben , nad) der Auslegung 
des Ali, angenommen hatten, in Perfien und Indien ihre Reiche fortpflans 

en, gieng in Eleinern Aſia vor die Türcfifche Nation, welche im groffen 

fin nicht viel Plag mehr hatte, als von den Mamelucken und Tartarn 
vertrieben, in diefem Periodo ein neuer Stern auf, fo endlich die andern 
alle verdundkelt. ! er j 

Wir haben indem VII. Eapitel deg III. Periodi erzehlt, wie die Tür: Anfang 
cken, fo ein Volck aus der Aiatifchen Tartarey war, ſich erftlid) von = maligen 

EN Tärdir. 


fien , Egypten und Syrien, und nach der Hand auch von einem gro 
Eee 3 Theil Reichs, 
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Sec.XIV. Theil des Heinern Aſiaͤ Meifter gemacht , da fie dann nach dem Gebraud) 
ihrer Nation viel kleine Herrfchafften und Fuͤrſtenthuͤmer aufgerichtet : Das 
Mächtiafte von diefen Fürftenthümern war das von Iconien, welches fajt 
die andern alle unter fic) gebracht, und bey unfern erften Ereuß :Zügen , 
auch fonften den Sriechifchen Kayfern viel zu fchaffen gegeben. Als aber 
Melec der Sultan von Iconien in einer Mebellion erfehlagen worden, theil- 
ten feine Länder fich wieder aus einander, und wurden abermal fo viel Fürs 
ſtenthuͤmer als vorhin Stadthaltereyen geweſen, hierzu am noch daß die Tür- 
cken von den Tartarn aus Perfien , und von den Saracenen aus Egypten 
und Syrien wieder vertrieben worden, fieng alfo ihr bißhero gefürchteter Na⸗ 
me wieder an gewaltig Elein zumerden, fo daß auch die Käyfer von Eonftan- 
tinopel fich nicht mehr viel vor ihnen fcheuten , fondern ihnen etliche Drte im 

Ertncnles kleinen Afien wieder abnahmen. Um die Zeiten Kayfers Rudolphi aber, 

Snitan, fand fich in Eleinern Afia ein fo genannter Dttugarel oder Ertucules ein, der 

A, 290, vorhin in Partheyen ein Eleines Füritentbum gehabt ; von dar aber durch 

(Adol⸗ Die Tartern vertrieben roorden, und feine Zuflucht zu Aladino dem Sultan 

vhus.) von Sconien genommen hatte, welcher ihm etwas Land an den Armenifchen 
Grängen eingegeben , welches,er Durch ſeine glückliche Waffen erweitert. 

Dttos rtucules hatte einen Sohn Oſman oder Ottomann mit Namen , der 

—— war ſo gluͤcklich, daß er nicht allein einen guten Theil von den Griechiſchen 

Euitan. Städten in Aſia unter ſich brachte, ſondern auch die mehreſte kleine Tuͤrcki⸗ 

A. 1300. ſche Fuͤrſtenthuͤmer in klein Aſien unter feine Bottmaͤßigkeit vereinigte. Als 
fo veritärcket, Eündigte er dem Griechifchen Kayſer Andronico völlig den 

Aber.) Sriegan , und nahm felbiten den Namen eines Sultans, da er bißher nur 
des Sultans von Iconien Valall geweſen, eroberte bey nahem gang Bithy⸗ 

Giebt nien, und erftrecfte feine glückliche Waffen biß anden Boſphorum, und er: 

dem Tür kieſte feine Nefideng in der neuseroberten Stadt Prufia, ftifftete alfo daſelb⸗ 

—38. ſten das groſſe Ottomanniſche Reich, welches von ſeinem Namen noch heut 

aeg zu Tag alfo genennet wird , und unter feinen Nachkommen ein Schröcfen 

A. 1327. der gangen Welt worden. 

go Des Dttomanni Sohn und Nachfolger Drchanes war nicht fäuler 

Hans als fein Vatter , fondern bediente ſich der damaligen Schwäche des Gries 

der 3.  hifehen Kaͤhſerthums fo wol, daß er die Haupt Städte Nicdam und Mi: 

Sultan. comediam , Die Länder Licaoniam, Myſiam und Phrygiam , und alfo alles 
was zwiſchen dem Ponto Euxino und Hellefponto lag, wegnahm, auch 
fo gar in Thracien überfeste, Callipolim und andere Städte einnahm. Gei: 
ne Nachfolger trieben e8 noch) weiter; wie aber ihre Thaten in die folgende 


Zeiten einlauffen , aljo rollen wir aud) folche big dahin verfparen, und ung 
zu den Spaniern wenden. 


Spa: 
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, , Sec.X1V, 
Spanifche Gefchichten. 


ax vorigen Periodum haben wir befchloffen mit dem Tod Königs Al; A. 1294 
phonſi Sapientis in Caſtilien, welcher zwar ziemlich weit in diefen 
Periodum einlauffet. | 
Ihme har nachgefolgt fein ungetreuer Sohn Sanctius IV. dann obwol Sanctius 
feines aͤtern Bruders Ferdinandi Söhne durch Huͤlffe ihres Vettern Phi: IV. 
lippi Pulchri, des. Konigs in Franckreich, ihme die Eron eine geraume 
Zeit jtreitig machten, fo wuſte er fi) Doc) Dabey zu erhalten, und endlich den 
Schutz des Königs ‘Philippi gar von ihmen abzufehren , als fie die Tem- Vertreibt 
peramenten, die er ihnen anbot und Philippus vor gut befand, nicht an: feines 
nehmen wolten, darauf fie in Francfreich, unter dem Namen Pring de la u 
Eerde, gar privatiren muften. oa 
Ihme folgte im Reich fein noch unmündiger Sohn Ferdinandus IV.A. 1295. 
Bey deſſen Minderjährigfeit viel Trublen in Spanien vorbey giengen : In Ferdinan⸗ 
feiner Majorennität hatte er etwas Gluͤck wider die Mohren, und nahm 536 
ihnen Gibraltar hinweg: Als er aber feine heyde Brüder, die er in Arge Wird von 
wohn hatte daß fie ihm nach dem Leben geftanden,, zum Tod verurtheilen jenen 
taffen,, forderten fie ihn bey der Execution vor GOites Gericht , ihnen da: drürern 





vor innerhalb dreykig Tagen Anttvort zu geben, in melcher Zeit er aud) un: tes rg 
vermuthet tod im Bette gefunden worden. richt ci- 


Er ließ zum Nachfolger feinen jungen Sohn Alphonfum XI. diefer hatte titt. 

mit den Mohren unterfchiedlich bald glücklich bald unglückliche Kriege; eins: oe 
mals aber gerieth ihm , Daß er wider fie, die mit unzehlichen Voͤlckern aus jus Xı. 
Africa verftärcfet worden, bey Tariffa einen hoͤchſt merckwuͤrdigen Sieg er: Henri⸗ 
bielt, in welcher Schlacht 200000. Mohren auf dem Platz follen geblieben us Yu.) 
fepn , dahingegen von den Spaniern nicht mehr als 25. Todte gemiffet wor FTP * 
den, der Verwundeten aber find fo viel geweſen, Daß man ihrenthalben den Scylacht 
Sieg nicht hat verfolgen Fönnen ; doc) wurden die Mohren alfo bezwungen, roider die 
daß fie nicht allein die Stadt Alcala zuruck Laffen, fondern auch dem Alphon- Mobren. 
fo Tribut bezahlen muften. Sein Tod fällt ein in den Anfang des folgen: 4, 1340. 
den Periodi, derohalben wir auch damit die Spanifchen Gefchichten allhier 
befchlieflen tollen. 

Es wäre zwar billicy noch etwas von denen Königen von Aragonien 
zu fügen, als welche in diefem Periodo ſich durch die Sicilianifehen Hin 
del gewaltig bekannt gemacht ‚ weil aber eben das Mehrefte in den Sicilia⸗ 
nifchen Geſchichten von ihnen wird zu gedencfen feyn, fo wollen wir deren 
Belchreibung biß dahin verfparen. 


Eng: 
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8 XIV. ⸗ 4 

— Engliſche Geſchichten. 

A. 1273. WMʒ haben in dem vorigen Periodo die Engliſche Gefchichten geendet 
Ednar · mit dem Tod des Könige Henrici III. deme hat nachgefolget fein 


dus J. 

ESohn Eduardus, welcher zwar , der eigentlichen Rechnung nach ‚ billid 
Se der vierdte diefeg Namens waͤre, die Englifhe Hiftorici aber , theils we 
ex diefen Namen unter der Rormanniſchen und Andegavenfifchen Familie, 
fo von Wilhelmo Conqueftore und Henrico II. hergeſtammet, am erften 
geführet , theils weil fie ihn fonften wegen feiner groffen Verrichtungen gar 
hoc) achten, nennen ihn insgemein Eduardum A. welcher Benennung um 
Verwirrung zu vermeiden auch) wir folgen wollen ; wiewol er aud) fonften 
bey den Englifchen Hiftoricis von wegen feiner langen Füffe noch einen ‘Bey: 
namen hat, und Langfehang genennet wird. Er befand fich eben in dem 
= Krieg zu Ptolemais als ihm Die Zeitung von dem Todes Fall feines 
ern Vatters zukam , woſelbſten in Abreife feine Gemahlin Leo: 
nora , eine Königliche Prinzehin aus Caſtilien ein unvergleichlich Exempel 
ehelicher Liebe und Treu begangen haben fol ; Dann man fehreibet von ihr, 
daß als ihr Here Gemahl einsmals mit einem gifftigen Pfeil verwundet wor⸗ 
den, und die Medici fid) vernehmen laffen ‚ fie wwüften Fein Mittel das Sifft 
aus dem Leib zu bringen oder zu Dämpffen, «8 waͤre dann , Daß jemand dem 
ringen zu Lieb fein Leben in Die Schantze fehlagen und foldyes mit dem 
— zund aus der Wunde ſaugen wolte / fo habe ſich feine Gemahlin, weil 
feiner @e, Fein anderer Menfeh hierzu fich bequemen rvollen , zudiefer gefährlichen Her 
mahlin. lung entfehloffen , und habe GOtt Die Gnade gegehen, daß fo mol fie als 
der Verwundete glücklich und mit dem Leben davon gekommen. ls er 

aus dem Heiligen Lande nach Haus gelangte, hatte er zwey Haupt merck⸗ 

wuͤtdige Kriege zu führen, den einen mit Schottland , den andern mit 
Frankreich, der mit Schottland fpann fich folgender Geftalt an: Nady 
dem König Alerander IIL in Schottland ohne Leibs Erben geftorben, far 
obafied den fich viel Buhler zu felbiger Erone , davon die Vornehmſien waren Jo⸗ 
en, bannes Baliolus, Graf von Gallowway, und Robert Bruce, diefe, als fie 
Schon: DIE Sache unter einander felbften nicht ausmachen Eunten , ftellten folche 
fand. König Eduardo von Engelland und deffen Ausfpruch anheim : Diefer ließ 
beyde Mit: Bubhler, einen nach Dem andern, vor sich Fommen, und verfptad) 

jedem in Geheim, wann er ihm den Eyd der Treue ablegen und die ron 
Schottland von ihm als Lehen empfangen wolte/ fo twolte er den Ausfpruch 

.. vor ihm geben. Bruce ſchlug diefes Anbott , ale feiner Nation und ihret 
ie Drenheit nachtheilig , fteymüthig aus, Baliolus aber nahm es an, und er: 
Hulpis hielt dadurch den ‘Proceß, und mit Engliſcher Hülff die Eron. 
sungab. Eine Zeitlang hernach gab König Baliolus einsmals ein Urtheil a 
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fhen einem Grafen von Fife und einem von Albernet, durch welches der von Sec, XIII. 

‚ie ſich beſchwert zu ſeyn vermeynte, und deshalben an Eduardum appel- 

rt. Eduardus, um einen offentlichen Nechts: Handel anzufangen ſor⸗ 

derte Die Partheyen.famt König Baliolo vor dag Engliſche Parlament, ließ 

anfänglich zwar den Baliolum neben fich figen, wie es aber auf Die Un: Muß vor 

terſuchung diefer Sache Fam, nöthigte er Baliolum, daß er von feinem Sitz Eduardo 
aufitehen, ſich unter die gemeine Partheyen hinftellen, und alfo fein gege: In sch 
benes Urtheil mündlich verantworten mufte. Diefes harte Rerfahren ver⸗ 
droß Baliolum, der wegen geleifteter Huldigung bey den Schotten ohne 

das gat verhaſſet war, daß _er, fo bald er nad) Haus kam, König Eduar- 

do die Pflicht auffagte, mit Francfreich, fo Damals wider Engelland ſchon 

in Krieg ftund, Alliantz machte, und Eduardum mit Krieg überzog. Die Saget 

fer Krieg lieff zwar vor Baliolum nicht glücflic) ab, dann die Schotten deshalb? 

turden etlichmal gefchlagen , und einftens ihrer gegen 40000. erlegt, Ba- — | 

liolus ward felbft gefangen, und in folcher Gefaͤngniß lange Fahr herum porfam 
gefhleppt, biß er endlich, vermittelft getroffenen Friedens mit Franckreic), auf. 
wieder loß Fam. Es fponnen aber die Engelländer dabey auch nicht lau; Verurſa⸗ 
er Seiden, dann ein gemeiner Schottifcher Edelmann, Wilheim Walleis, —— 
der das Land⸗Volck an ſich gehenckt, und Bruce, des Balioli Mit-Buhler 

um die Cron, der in Balioli Abweſenheit ſich auf den Thron geſchwungen, 

haten ihnen hin und wieder groflen Schaden. 

Was den Krieg mit — anbelangt, fo ſpann derſelbe ſich ob Lries Fr 
Caperey ziweyer Schiffer an : Weil wir aber Denfelben in der Srandin" : 

Köfifchen Hiftorie unter Philippo Pulchro ſchon zur Genüge befehrieben, fo 

Mollen wir hier folches nicht mwiderhofen. Gonften ift von diefem König 

Eduardo noch denefmwürdig, daß er das Fürftenthum Wallis, in weiches, 

teil es rings mit hohen Bergen umgeben, die alte Britannier , bey Dem Lballis 

Einfall der erften Engel: Sadıfen, ſich geflüchtet, und von daraus fich alfd die Eron 

getvehret, daß fie unter der folgenden Könige Bottmäßigkeit nie völlig zu Engels 

bringen genefen, fondern ihre Freyheit und alte Britannifche Sprach da-Iand. 
innen erhalten haben, völlig unter fich gebracht , und foldhes der Eron 

Engelland einverleibt , indem er den Iesten Walliſchen Fürften £yonellum, 

der ſich wider ihn aufgelehnt , in einer Schlacht erfchlagen. Er ift aud) Die Ju⸗ 

derjenige, der die Juden beftändig aus ngelland verbannet , und all ihr yen wer⸗ 
uf eingezogen , ihnen nichts davon laſſende, als was fie tragen Eunten. Engel, 

Er ſelbſten ftarb an einer Kranckheit, ald er wider den Schottifchen König land vers 
vbertum Bruce zu Felde lag. — boanmet. 
Ihme ſolgte ſein Sohn Fuardus II. Dieſer Her hatte gar eine un: A, 1307. 

glückliche Negierung : Cr hatte zur Gemahlin Jfabellam, des Königs Ca Euat: 

toli Pulchri in Franckreich Schrefter danebſt aber zwey Favo-FHenris 

riten an feinem Hof, fo Spenfer hieffen, Vatter und. Sohn, davon dercus VL, 

; MW Xpeil, ° Str. Letzte 
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XIV. Migs Gemuͤth alfo beherrfchte, daß er ihn thun machte mas 
BET ER “Br nun diefer Favorit die Land: Stände gewaltig vor Den 
Spenkt Kopf ftieß, jo machten fie einsmals einen Aufftand wider ihn, Gpenfer 
— aber beredete fie, daß fie mit dem König ſich in eine Unterredung einließ 
| fen, bey welcher der König, auf Spenfers Anreigen, wider gegebenes ſiche⸗ 
tes Geleit, die Vornehmſten beym Kopf nehmen, ihrer 22. Darunter auch) 
— ringen vom Königlichen Gebluͤt waren, die Koͤpffe abſchmeiſſen, und die 
| ringen übrigen verweiſen ließ. Die Spenfer giengen noch weiter, brachten den 
ihnin König in Eiferfucht rider feine Gemahlin, fo daß die Königin ſich daruͤ⸗ 
Vverderb. per zu ihrem Bruder in Sranckreich flüchten mufte. Nachdem fie aber 
en mit Huͤlffe des 5 von Hennegau in Engelland wiederum zuruck an⸗ 
were gelangt, ſchlugen ſich alle mißvergnuͤgte Land » Stände zu ihr, und brach— 
mablin ten eine folche Armee zufammen , daß fie damit ihren Heron mit_feinen 
verfolgt. Rayoriten in der Stadt Briftol belagert , die fie auch eroberte. Der al 
te Spenfer, und des jungen Tochtermann, ein Graf von Arondel, wurden 
| gleich) im Anfang gefangen und enthauptet., Der König und der junge 
| Spenfer wolten auf einem Schiff entflichen, wurden aber eingeholt , der 
| Gefan⸗ Favorit geviertheilt, und der König zu ewiger Gefängniß verurtheilt. Als 
| gen. er fich nun durch Hülff feiner Freunde ein:und andermal aus felbiger zu 
retten getrachtet, fand die Königin und ihr Rath vor gut, den König gar 
heimlich umzubringen, und Damit man Fein Anzeigen eines gerwaltfamen 
Und elen, Todes an feinem Leib wahrnehmen möchte, fo fonnen fie dieſe ſchmertz⸗ 
dig um⸗ haffte Marter aus, daß fie ihm ein glühendes Eifen durch ein Roͤhrlein von 
zn Horn (damit man Äufferlich Fein Mercfmal von Brand fehen möchte) in 
32% den hindern Leib ftecften, und ihm alfo das Eingeweid elendig verbrannten. 
Diefer Eduardus 11. hatte waͤhrender feiner Megierung auch groffes Un 
gie in austoärtigen Kriegen, abfonderlich wider die Schotten , die bey 
— anoksburg mit 30000. Mann ihme eine Armee von 100000. rul 
ward nirten, und dadurch ſich alſo formidabel machten, daß ihrer zehen auch 

hundert Engellaͤnder verjagten. 
4.1326. Dem abgeſetzten König Eduardo 11. ward noch in ſeinem Leben vorge 
gan. fegt fein junger und erſt 14. jähriger Sohn Eduardus 11. Diefer nahm, 
durch Derleitung feiner Vorniundſchafftlichen Raͤthe, gleich im Anfang fer 
Berfol⸗ ner Regierung wider feinen Herm Vormund Batiers Bruder Edmundum, 
et feine der den gefangenen Küng Edyardum II. wieder auf freyen Fuß zu ftellen 
h 3ormän» getrachtet eine feharffe Execution vor, und ließ ihm den Kopf abſchla⸗ 
Macht HM , ſchaffte auch feine Frau Mutter von Hof. Welcher Geftalt er, 
einen An, nach Ausloͤſchung der alten Königlichen Linie in Frauckreich, die Nachfol 
french ge bey felbiger Cron von wegen feiner Frau Mutter behaupten wolte, und 
Brand, darüber den groffen Krieg angefangen, der Franckreich 140. Jahr king 
veich. 


verzehret, ſolches haben wir in den Sransöfifchen Geſchichten unter > 


— — 


— — — 
— — — 
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fippo Valefio fehon zur Genuͤge biß auf die Schlacht vor Erecy, und Er: Sec.XIV, 
oberung der Stadt Calais, angeführt , feine übrige Verrichtungen lauffen 

fo weit in den folgenden Periodum hinein ( dann er hat 51. Fahr regiert) A: 134% 
da uns rathfamer duncket allhier davon abzuftehen, und ſolche dahin zu 
berfehieben , alfo die Englifche Gefchichten hiermit zu befchlieffen. 


Daͤhniſche Sefchichten. 


SIE Dähnifch und Schwediſche Geſchichten find in diefem Periodo 
noch von fehlechter Wichtigkeit, als die, auffer ihrem Falten Climate, 

allwo fie theils unter einander felbften, theils mit den Hollfteinern, die un: 

gefehr um das Jahr 1330. faft gang Dänemarck eingenommen, theils mit 


den Hanfee : Städten, zu fechten hatten, ſich in Europa nicht meiter fon- 


derlich bekannt gemacht , derohalben wollen wir deren eigentliche Befchrei- 
bung dißmal noch übergehen, und folche erft in dem folgenden Periodo 
anführen, da wir von der Königin Margaretha, welche Die 3. Koͤnigrei⸗ 
ne Dänemark, Schweden und Nortvegen zufammen gebracht, werden zu 


agen haben, 
Ungarifche Sefchichten. 


As Königreich Ungarn ftellet in diefem Periodo ſich zu einem Thea- 

s > dar , auf welchem über die maffen viel Tragoedien gefpielet 

Orden. 

Der letzte Ungarifche König , fo uns_in dem vorigen Periodo vor-A. 1264 
kommt, ift Ladislaus II. deffen Regierung fich meit in gegenwärtigen Perio- 

dum und biß ins Jahr 1290, erftrecfet, Da er von einigen feiner Diener 

bon der Cumaniſchen Nation , die er hoch — und welche vor eini⸗ 

gen Jahren aus der un — mit groſſen Hauffen in Un. 129% 
garn niedergelaffen hatten, erichlagen worden. 

Ihme lat Kinds Groß : Vatters Bruder Andreas II. mit welchem, Andreas 
weil er ohne männliche Erben verftorben, die Familie der alten Könige in „zor. 
Ungarn, fo von Gayfa und St. Stephano hergeftammet, erloſchen. | 

Rach Andrei Tod ward die Nachfolge in Ungarn gewaltig ftreitig ge: DieCron 
macht : Die vornehmfte Mit-Buhler waren, Otto, Der Hertzog gus ungarũ 
Baͤhernm fo von Euſabetha, einer. Tochter Bela IV. und Niece des Am ſretig. 
dred, gebohren; Wenzesiaus, der Königliche Printz in Böhmen, fo von 
der andern Schtoefter Anna entfproffen, und Carolus Martellus, der Erb- 

ting von Neapolis, gebohren von Maria, Königs Ladielai 11, Schweſter. 

iefe 3. Herren zanckten fich gervaltig um die Ungariſche Erone, mit grof 

I Verdruß des Randes, und hatte jeder von * — 
Baͤ wie er 

nger, Otto, der Hertzog von ORT a —* 
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Sec.Xlll.rechte Beſitzung ſchwang, alfo war er aud) der erfte, der wieder daraus 
gefegt ward. Dann als er, um als ein König fic) fehen zu laffen, in Un 
garn herum 309, ward er von Ladislao, dem Woywoden in Siebenbürgen, 
der es mit Sarolo Martello hielt, gefangen genommen, und mufte feine 
Freyheit mit Verſchwoͤrung des Königreichs erkauffen. Wenceslai Re 
gierung hatte eben jo wenig Beltand , dann er nicht allein von Dttone 

avaro übertwunden, fondern auch, nach) deffen Gefängniß, von den Unga- 
rifchen Land : Ständen, die ihn bifher erhalten, verlaflen worden, und mit 
bloffen Händen fich wieder in Böhmen begeben müffen. 

Garolus Solchemnach kam die Regierung vornemlich auf Carolum Martellum, 

Martel. den Prinsen von Neapolis, der aber ſich derfelben vor ſich felbften auch 

lus bes nicht annehmen twolte, fondern fie feinem Sohn Earolo Roberto , insge 

u mein Caroberto genannt, überließ. 

Garode», Es hatte aber diefer König Carobertus auch viel Anftöffe :_ Unter an: 

tus, derm überlieff ihn einsmals ein Ungarifcher Edelmann mit bloſſem Cäbel 
in feinem eigenen Zimmer , und brachte ihm ſchon wuͤrcklich einen Hieb 

Seine über den Kopf bey, feine getreue Gemahlin Eliſabeth aber, eine Pringef 

er fin aus Pohlen, fieng den andern Hieb mit ihrem Arm auf, Darüber ihr die 

tetipn Hand 2 vom Arm gehauen ward. Er ftarb Anno 1301. und hinter: 
vomcod. ließ zu feinem Nachfolger feinen Sohn Ludovicum, deſſen Gefchichten in den 
folgenden Periodum einlauffen. 


Boͤhmiſche Geſchichten. 


Premis⸗ MRemis laus li. der von feinem Vatter Wenceslao, mit welchem wir 
laus III. MR den vorigen Periodum befchloffen, den in den Hiſtorien durch ihn fo 
—— berühmten Namen Ottogari geerbet, hat anfaͤnglich wider feinen Herrn Vatter 
ſelbſten rebellirt, und ihm viel zu thun gemacht, nach ſeinem Tod hat er 
von wegen feiner Gemahlin, einer Oeſterreichiſchen Printzeßin, (die er doch 

am hernach verftoffen, ohne Kinder von ihr zu erzeugen ) fich der Defterreidhi 
reich ein. [ben Nachfolge angenommen , und ſolche auf etliche Fahre wider alle an 
dere Mit» Buhler behauptet , annebft das Herkogthum Kärndten durch 

Kauf, Das Hergogthum Steyermarcf aber, deffen fich in damaligen Tru⸗ 

bien der nächfte Nachbar, König Bela in Ungarn, bemächtigt, durch die 
Waffen an fich gebracht : Ihm ward von den Ehurfürften die Künfer: 

liche Eron angetragen, die er aber aus Stoltz verachtet ; tie num bet 

ne nach Känfer Rudolphus 1. errwählet worden, machte ihm diefer die Oeſter⸗ 
abtreten, reichiſche Lande ftreitig, und zwang ihn folche abzutretten, und als Ottoga 
tus den gefchloffenen Avieden wieder brach, mufte er in einer Schlacht fol 

ches endlich gar mit Dem Leben bezahlen, von welchem allem , en 

v 
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ſchon ausführlich genug in der Hiftorie Kaͤyſers Rudolphi Erzehlung gethan, Sec.XIV. 
"bier weiter nichts melden wollen. — 
Iuyhme folgte fein unmuͤndiger Sohn Wenceslaus: Bey deſſen Minder⸗ ig 
jährigkeit gieng es in Böhmen unter der Vormundſchafft Marggraf Dt- Wencet 
tonis von "Brandenburg, mit welchen die Böhmen gar übel zu frieden wa⸗ laus Se- 
ren, gewaltig ungleich zu , zumal da auch fein Stief-Batter Zavoiflius (der "!9T- 
bey der Königlichen Wittib fich unzüchtig zugebettet und felbige hernach ge- 
heyrathet) ihm viel Ungelegenheit machte. Bey feinen männlichen Zahren 
aber hatte er das Gluͤck, daß er nebft Böhmen auch) das Königreid) Poh; —* — 
len, (davon er eine Printzeßin zur Gemahlin hatte,) nad) feinem Herr Bohlen 
Schweher Batter, König Premislao, wie nicht weniger das Konnte Un: 
garen, vermittelt feiner andern Gemahlin Annd, Königs Beld IV. in Un: und Un 
garn Tochter, überfommen. Das Pohlniſche Königreich behielte er fo 9A 
lang er lebte, das Ungarifche aber trat er feinem Sohn Wenceslao Ju- 
niori ab, der aber folches auch nicht lang zu erhalten wuſte, fondern die 
heilige Erone des Stephani fic) von dem Mit : Buhler, Hertzog Dttone von 
Baͤhern, abnehmen ließ, Darauf wieder in Böhmen zog, und näch feines 
Herrn Vatters Tod dieſe erblich : und ruhige Eron antrat. Unter gedach- Eger 
tem Küng Wenceslao Seniore fam die Stadt Fger, als feiner erſten Ge: fomt an 
mahlin,; fo Käyfers Nudolphi I. Tochter war, Heyrat Gut, zu der Eron Böhmen. 
"Böhmen. Ihme folgte fein Sohn 
Wenceslaus Junior, diß aber war ein Herr von gar unordentlichem fe: A. 130x.. 
ben, deshalben er durch feine tätige Schmelgereyen fich folches in der Bluͤthe Wen 
feiner Jahre abkürste, indem er zu Olmuͤtz durch einen Meichel : Mörder aus Ju- 
jämmerlicher Weiſe erftochen ward. A. 1306. 
Weil er ohne Erben abfturb , fo gieng mit ihm die alte von Premis: Ende der 
lao herftammende Böhmifche Familie zu Ende, und murde die Nachfolge alte Boͤh⸗ 
gröifchen Rudolpho, Käyfers Alberti I. Sohn, der des Wencesiai Stieff: !Samiir. 
Mutter Richfam zur Gemahlin hatte, und Henrico, dem Hertzogen von 
Kärndten, der des Wenceslai Schwefter geheyrathet, gewaltig beftritten. 
Rudolphus drang dazumal, zwaͤr vermittelft der Authorität feines Herrn Rudols 
Vatters, und wegen des Erb: Vertrags, fo vor diefem mit König Dttoga- Ben Au- 
ro aufgerichter worden, vor, und mufte Henricus teichen. Seil aber ve 
Rudolphus zwey Jahr hernach verſtarb, deſſen Sohn Johannes (fo her: 
nad) Kaͤhſer Albertum I. umgebracht ) noch jung war, und waͤhrender ſei⸗ 
ner Minderjährigkeit fein Herz Batter und Vormund, Käufer Albertus , 
ſich in die Weitläufftigkeit der Boͤhmiſchen Nachfolge halber nicht fegen 
wolte, fo gieng damals Böhmen vor das Haus Defterreich wieder vers 
lohren, und niftete fi) Hertzog Johannes aus Kärndten wieder ein. 
Allein auch diefer wolte den Böhmen in die Länge nicht anftehen. De: Jeban. 
rohalben verheyrasheten fie ihres — Königs Weneceslai Re rinthine. 
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sec XIV. noch ſedige Echweſter Elifabetham , an Johannem, des Kaͤyſets Henrich 
Jobans Y Lüzelburgici Sohn. Wie wir ſolches alles in den Kayferlichen 
en Gefchichten bereits erzehlet haben. Auf ſolche Weife kam das Königreich 
es Zöhmen an die Lügelburgifche Samilie. Diefer König Johannes richte: 
te war im Krieg viel grofle Dinge aus!; nahm den ‘Bohlen Maffovien 
und Yommern hinweg, führte feinem Herm Vatter anfehnliche Huͤlffs⸗ 
Volcker in Ztalien zu, uud als Henricus VII. alda mit Tod abgangen 
ehe diefer fein Sohn noch zu ihm geftoffen , blieb er gleichwohl mit feinen 
Sruppen in Ztalien, und erhielt die Städte in des Reiche und Des new 
ermählten Käufers Ludobici V. Bavari Pflicht : Nachgehends aber lich er 
fich von dem Pabſt gewinnen , fehlug fich auf die Guelphiſche Seite, und 
nahm die Städte Modena, Rheggio, Parma, Luca, und Pavia ein, die er 
geraume Zeit vor fich behielt... Mach der ae mifchte er fich in den Fran⸗ 
—T und Englifchen Krieg, und leiſtete feinem Schwager König Philip 
po Valefio anfehnlihe Hülffe , und ob er ſchon felbiger Zeit gang blind 
| ‚Bird tar, (dann das eine Aug hatte er in Litthauen, in dem damaligen Pohl 
| blind. _ nifchen Krieg, durch uͤbles Wetter verlohren, und das andere hatten ihm Die 
Medici zu Montpellier aus dem Kopf curirt ) fo wolte er Doch dem Krieg 
giehet in Perfon beymohnen , und wuſte feine Blindheit, teil einer won feinen 
—— Bertrauten ihm immer an der Seiten gieng, und ihn unvermerckt fuͤhrte 
Krieg. alfo zu verftellen , daß man folhe an ihm nicht fonderlich warnahm. 
that auch, fo blind als er tar, in der Schlacht vor Crecy, in welche er 
fich, durch Leitung feines Pferds, das man am Zügel führte, in Perfon mit 
begeben, unvergleichliche Proben von Tapferkeit, mufte aber damals dem 
Englifhen Glück weichen, und auf dem Wahl: ‘Plag fein Leben laffen. 
Schleſten Zu feiner Zeit ward das Hertzogthum Schlefien, welches bißher von Poh⸗ 
re len abgehangen , durch freywillige Untertverffung der dafelbftigen Fürften, 
And, wie aud) das Hersogthum Laußnig durch Käyfer Ludovicum Bavarum , 
nen. nad) Marggraf Waldemari von Brandenburg Tod, an die Cron Bohr 
men tieder gegeben. Ob nun wohl diefer König Fohannes das König 
veich Böhmen nicht twenig erweitert , weil er aber gleichtohl felten zu Haus 
eblieben , und immerzu fich mehr um fremde als feine eigene Angelegen 
eiten befümmert , waren die Böhmen mit. ihm nicht wohl zu frieden, und 
haben ihm in ihren Chronicken fehlechtes Lob beygeleger. 
€; 1346. hm I; fein Sohn Wenceslaus, oder vielmehr, tie er ing gemein 
I 





old von feinem Firm: Namen her genannt wird, Carolus, der als Römifcher 
ai: Käyfer den folgenden Periodum öffnen wird. Zus ” 


Pohl⸗ 
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Polnifche Gefchichten. Ses.XIY, 


Sen legten Polniſchen Fürften im vorigen Periodo, Boleslao Pudico, 
hat gefolgt fein Vetter 
Leſcus Niger. Und diefem Leſcus 
Premislaus II. Der ſich des Königlichen Tituls wiederum angenom⸗ Niger. 
men, nicht laͤnger aber als ſieben Monat regiert. Nach ihm kam —— 
uladislaus, des Leſci Nigri Bruder, den man wegen feiner Furken Ge riapis, 
ftalt , die nur eine Ehle foll lang gerwefen feyn, Lodticum nennet, (von dem aus Lo- 
Polniſchen Wort Lokiec, fo eine Ehle bedeutet.) Diefer Locticus hatte <ticus.. 
in feiner Regierung gervaltige Anftöffe : Gleich im Anfang ward er davon . 
verdrenget von obgedachtem Premislao 11. nach deffen Tod ſchwang er ſich Zird vers 
wieder auf den Thron , und befaß ſolchen drey Jahr lang, weil er aber et: trieben. 
was graufam war , fielen die Polen von ihm ab, und ermwählten Wences⸗ 
laum , den König in Böhmen , deme des Pefei Nigri Wittib ihr Witthum, 
nemlich die Hertzogthuͤmer Cracaw und Sendomir, verfchafft. Locticus 
roehrte fich zroar fo gut er Funte, Wenceslaus aber behielt die Oberhand, 
und mufte Locticus zum andernmal aus Polen entweichen. 
Nach Wenceslai und feines Sohns gleiches Namens erfolgtem Tod, gommt 
Fam Lodicus mit einigen in Ungarn gervorbenen Voͤlckern wieder , be:wieder 
mächtigte ſich abermal des Fürftenthbums Polen, und ließ ſich den König tur Eron, 
lichen Titul von Pabft Zohanne XXT. Beftätigen, teil er den Käyfer Lu! 32% 
dovicum Bavarum, als damals in dem Bann ftehend , hierzu nicht vor fü- 
ber noch vor einen wahren Kayfer hielt. Nach der Hand hatte er immer Führt 
Be fechten mit den Teutſchen Herren in Preuffen , mit den Böhmen, mit den go 
ithauern, und mit andern Nachbaren, aus welchen Kriegen allen er id) 3* 
gleichwol durch feinen Verſtand und Tapfferkeit gluͤcklich heraus zu wick⸗ 
len wuſte. Unter ihm iſt Schleſien von ‘Polen ab und an Böhmen ge 


en. 
Ihme folgte fein Sohn Eafimirus Magnus , deme Bolen all fein Auf: Caſimi- 
nehmen zu dancken hat. eine Berrichtungen aber lauffen vornehmlich intus M. 
den folgenden Periodum ein. A, 1333, 


Sicilianiſche Gefchichten, 

Ann in der gansen Hiſtorie ein Königreich ift, fo Unr er: 
W riſſen worden, ſo iſt es gewiß das —— 6* in ru = 
genwaͤrtigen Periodo, deſſen Hiftorie, wann man fie ausführlich befchrei- 
ben wolte , allein ein ganzes Buch erfüllen roürde. Wir wollen aber nad) 
unferer Gewohnheit ſo kurtz als möglich folche durchgehen. 

ir haben in dem vorigen Periodo exwehnet, welcher PR 
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Sec.XIV durch) mas Mittel des Könige Ludoviei Sandi in Franckreich Bruder, Car 

rolus ‚Her&og von Anjou, zu dem Königreich Sieilien und Neapolis gekom⸗ 

- men, und wie deſſen Einfälle dem rechtmäßigen Erben Eonradino den Kopf 

gefoftet, diefer aber fein Recht an feinen Vettern König Petrum von Ara⸗ 

i — uͤberlaſſen habe, erfordert alſo die Ordnung in dieſer Erzehlung fort⸗ 

| zufahren. 

A. 1268. Bon dem Tod Conradini an, biß An. 1282. war niemand der dem 

Carlıd König Earolo die neweroberte Königreiche Neapolis und Sicilien ftreitig 

venfe machte, fondern er ließ fich vielmehr noch dazu in Sinn kommen, viel an- 

dere Königreiche, als das von Tunis, das von Zerufalem, ja gar das 

Griechiſche Käyferthum zu erobern , wie wir an feinen Orten erzehlet haben, 

Er hatte aber durch hochmuͤthig und trogige Aufführung nicht allein Pabſt 

Nicolaum III. (dadurch, daß er ihm feine Tochter, die der Pabſt vor fer 

nen Vettern freyen wollen , mit Hohn abgefchlagen,) gewaltig beleidigt, 

fondern auch Johannem, den Grafen von Procida , den er einer Aufruhr 

beargrohnet , aus dem Lande gejagt. Diefer Herr, der einer von den 

Maͤchtigſten und geliebteften im Lande mar, ließ ſich darauf vorftehen, daß 

um fich zu rächen, Fein ander Mittel waͤre, als Carolum aus Sicilien wie: 

der hinaus zujagen. Diefes zu vollziehen , machte er fich anfänglich an 

Pabſt Nicolaum , und Nachgehends an König ‘Petrum von Aragonien; 

deffen Mutter des Könige Manftedi in Gicilien Tochter geweſen, und de 

me der junge Conradinus fein Hecht auf dem Trauer⸗Geruͤſt offentlich ver- 
Schafft, und that ihnen Borfchläge, wiedas Werck hinaus zu führen. 

Beyde Herren ie des Grafen Vorfchlägen Gehör , und weil die 

gantze Sache darauf beftund , daß ‘Petrus, ohne dem Earolo Ungelegen: 

heit au machen , ein Armement zu Waſſer zufammen bringen folte, fo th 

te man dergleichen als wolte König ‘Petrus die Saracenen ın Africa bekrie⸗ 

gen. Michael Paleologus , der Käyfer zu Eonftantinopel, der mit in dieſer 

Alliantz ftund, gab das mehrejte Geld Dazu her , das übrige entlehnte König 

Petrus, unter dem Vorwand feines vorhabenden Heil. Kriegs, hin und wie 

der, und theils von König Carolo felbften. Graf Johannes von Procida 

aber reifete verkleidet als ein Möncd) herum , gerwann zu Gunften des Kb 

nigs ‘Petri die Gemüther der Sicilianer , und machte die Anftalt zu dem ab- 

En hier ar —e— eben da das Werck im 

„die Aufruͤhrer aber lieſſen ſich ſolches ni | ondern 

fegten den Anfchlag ungehindert fort. HOKPENEN NEDANA 


Derfelbe aber war dahin gemünget, daß an dem andern Ofte-Tagı 
wann man würde in Die Veſper läuten , ein jeder Haus-Vatter dem gan 
gen Königreich zur Wehr greiffen, und die Fransofen, die bey ihm logirt 
I toären, tod fehlagen folte. Diefe Meuderey, ob fie wol mit mehr als faſt 
\ menſchlicher Heimlichkeit unter fo viel taufend Mithafftern geführt ro 
| um 
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kunte doch nicht gar fo abgehen, Daß nicht einige über Koͤnigs Petri Bewaff⸗ Sec.XIH. 
nung einen Argwohn faffeten , und König. Carolum warneten fich vorzufe 
hen, diefer aber, Durch fein bißheriges Glück verbiendet, hielt alle folche An⸗ 
zeigungen vor Thorheiten und Unmöglichkeiten, und verfolgte feinen Krieg 
wider Känfer Michaelem Paleologum, in welchem er Doch auch nicht viel 
Vortheil hatte. Unterdeflen Bam die Zeit Der Dftern herbey : Wie man nun Sieilie 
am andern Oſter⸗Tag die Glocken zum Vefper:£äuten anzog, ftund bey dem ri 
aſten Schlag das gange Königreich auf und fielen die Frangofenan, und “Pe” 
wurden in einer Zeit von zweyen Stunden ihrer 8000. tod gefchlagen, und 
diß mit folcher Kaferey , daß auch Die Mönche felbften ihre Hände im Fran: 
söfifchen Blut wafchten, und die Sicilianer ihren leiblichen Töchtern, die 
eiivan von Fransofen ſchwanger waren, die Baͤuche auffchnitten , Die Frucht 
heraus riffen, und ſolche an die Wand fehmiffen, damit ja Fein Saamen 
bon Diefer verhaßten Nation im Land bliebe , und ward von allen Frano: 
fen, die in Sicilien waren, nicht mehr als ein einiger Edelmann aus Pro: 
denee, Wilhelmus de — — beym Leben erhalten, deme man ſeinet A. 1282. 
wunderbaren Froͤmmigkeit halber ſolches geſchencket. Und dieſes ſind die 
in den Hiſtorien fo ſehr berühmte Veſperæ diculs, oder Siciliamiſche Volpen 
König Petrus, dei mit feiner Flotte vor Tunis-lag, und auf den Aus: 
ang des Anfchlags wartete, fegelte alfobald herbey, und nahm: das von Petrus 
ansofen geleerte Königreich Sicilien ein. Diefes graufame erfahren pt 4 
machte in der Welt einen ſchroͤcklichen Ruff, Pabſt Martinus IV. des Ni nummt 
colai Nachfolger , der von Geburt ein Frankoß war, that König Petrum Sicilien | 
und die gange Inſul Sicilien in Bann , und gab das Königreic) Aragonien ein. 
einem jeden, der es einnehmen molte, Preiß. König Earolus brachte eine 
anfehnliche Armee zufammen, und belagerte damit Meßina, zwang es au 
ſchon dahin, daß es capitulirte, weil aber Carolus von Feinem Accord 'h6 
ven wolte, lieffen die Meinefer es auf das Aeufferfte anlommen, und wur⸗ 
den immittelft von König Petro entſetzet. Diefer aber fahe gleichtvol daß, 
Wann der Krieg fort dauren folte , er endlich der Macht von Franckreich un 
kerliegen würde, fehlug derohalben König Earolo vor , fie wolten das grof: 
ft Blutvergieffen einftellen, und ihren Streit in eigener Perſon und mit ek — 
gener Fauft, jeder begleitet mit hundert Rittern, ausführen , und ſolte König truß er 
Eduardus in Engelland den Plas ernennen und Richter feyn. König EA: fen mit 
tolus , der ein überaus herghaffter Herr mar, nimmt das Cartell an, undeinander 
Macht immittelft der Armeen halber einen Stillſtand, und König Eduar: duelliren 
dus weiſet ihnen den Kampff Pag auf den:r. Yulüi 1283. zu Bourdaur an. 
Tag erfchienen, ftellte ſich König Carolus mit feinen hundert Rit⸗ 
teen auf dem Kampf Piatz ein, und wartete von Morgen bis auf Den Abend, 
als aber König Petrus nicht erſchien, reiſete gegen der Sonnen Untergang 
König Carolus wieder feines: Weegs: Kaum war dieſer bintoeg, Da * 
A, Teil, 8939 
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Sec.XIV. König Petrus mit geringem Gefolg auf der Poft an, beſchwerte ſich, daß 
Carolus feiner nicht erwartet, ließ vor dem Senechal zu Bourdeaur ein 
Inftrument , daßer wuͤrcklich auf dern Plas erfchienen feye, aufrichten, und 
zeifete gleich darauf wieder nach Haus , unter der Entfehuldigung , er feye 
gervarnet worden,daß man auf Seiten Franckreich etwas Boͤſes wider ihn vor- 
babe, und er alfo nicht trauen Dörfffe, und Damit war dieſer groffe König 
liche Zwey Kampff vorbey. 

Hierauf griff Carolus wieder zuden ordentlichen Waffen, Petrus aber, 
der einen vortreflichen Admiralen, Petrum Lauriam, -hatte, behielt mehren 
theils die Oberhand, und lockte einsmals Lauria, den Sohn des Earoli, auch 

Caroli Carolum und dazu Claudum genannt , aus dem SeesHafen von Neapo⸗ 

Sohn lis heraus, daß er fich mit ihm, unertvartet der Vereinigung feines Herrn 

Vatters, in ein Gefecht einließ , Darüber gefchlagen und felbft gefangen 

A. 1285. ward; ob welcher Zeitung König Carolus fich zu Tod befimmerte. 

König Perrus wolte, um den Tod des jungen Eonradini zu rächen, 
mit dem gefangenen Carolo Claudo eben die Execution, mie mit jenem ge 
[Behen, pornehmen laffen, feine Gemahlin die Königin Eonftantia aber er- 

at ihm das Leben , und ſchickte ihn aus den Händen der Blutgierigen Sir 
eilianer in Aragonien. Immittelſt fuhr der Pabft mit feinem Bann: Dom 
ner wider König Petrum immer fort, fehrieb wider ihn einen Creutz⸗ Zug 
aus, und trug das Königreich Aragonien Earolo Valeſio, dem ander 
ringen Königs Philippi Audacis in Frankreich, auf. König Petrus aber 
hieß ſich diß nicht viel anfechten , fondern erhielte fich in feinem Befis, unge 
achtet des grofien Angriffe fo 2 auf atalonien that. Auf der an 
dern Seite ſchlug fi) König Eduardus in Engeland ins Mittel, um alle 
feits einen Frieden = treffen: Darüber gieng König Petrus an einer Aßun- 
de, Die er, als er Geronde vertheidigen tollen, befommen, mit Tod ab. 
acobud Ihme folgte im Königreich Aragonien fein aͤlteſter Sohn Alphonfus. 
u ein jüngerer Sohn Jacobus aber, bemächtigte ſich des Königreichs Gi: 
eilien, cilien, woruͤber die beyde Brüder mit einander felbft uneins wurden. End 
lich ward zwifchen den Eriegenden Partheyen ein Frieden getroffen, daß Ca⸗ 
rolusClaudus des Verhaffts erlaflen ward, dagegen er feinen Anfpruch an 
das Koͤnigreich Sicilien fahren ließ , und verfprach ‚, daß er bey feinem Bet: 
tern Earolo Valefio fu viel ausmürcfen wolle, daß folcher von feiner An 

—— auf Aragonien gleichfals abſtehen, bey dem Pabſt aber, daß er 

en Bann aufheben, und des Alphonfi Bruder, — (deme Alphon⸗ 
fus nunmehr ſolches überlaffen) mit dem Koͤnigreich Sicilien belehnen folte: 
en deſſen Verſicherung er feine drey Söhne und funffzig Edelleute zu Geif: 
ein hinterließ : Nachdem er aber frey war, miderruffte er alles, was er 

In der Gefängnüß verfprochen, und ließ fich von dem Pabft die Siciliani 

ſche Eron auffegen. Hiermit gieng der Krieg von neuem an, und waͤhrte 

noch drey Jahr. End⸗ 


* 


Sicili aniſche Geſchichten. Li zu 


— — ——— —— —— 


Endlich, damit Carolus Claudus ſeine Seife wieder loß machen möch- Sec.XIV. . 
te, fo beredete er feinen Vetter Carolum Valefium , daß felbiger feine An⸗ | 
forderung auf Aragonien fahren ließ , und mit Alphonfo Frieden machte: 
Hingegen verfprady Alphonfus , feinen Bruder Jacobum zu beivegen, daß 

er Carolo Claudo das Koͤnigreich Sicilien wieder abtretten folte. Allein 

die Zeche war ohne den Wirth gemacht , dann Jacobus hatte taube Ohren, 

und gab weder auf Alphonfum noch auf Carolum. Hierüber gieng es wie 
derum auf die. Waffen loß. Immittelſt gieng König Alphonfus ohne Er- 

ben mit Tod ab, und folgte ihm fein Bruder Jacobus in dem Königreich 
Aragonien. Dem dritten Bruder Friderico aber, trat Jacobus das bihß⸗ 

ber erhaltene Königreid) Sicilien ab. 

Wie nun Carolus Claudus fahe, daß er, aller feiner Bemühung uns Friede 
geachtet , in Sicilien nichts richten Eunte , entfehloffe er Ab endlich, einen jroifchen 
beftändigen Frieden zu treffen, und wurden die Bedingnüffen — 
Koͤnig Fridericus des Caroli Claudi Tochter, Eleonoram, beyrathen und Bus und 
Sicilien zum Heyrath⸗Gut behalten folte ; dafern aber aus diefer —— Aragonils 
Kinder erfolgten , folte diß Königreich Carolo Claudo und feinen Erben wie⸗ An. 1302. 
Der zufallen, und fie denen Aragoniern 100000, Ungen Goldes davor her: 


aus . 
Auf diefe Weiſe wurden die — Neapolis und Sicilien getren⸗ Siclllen 
net, jenes blieb bey den Andegavenſibus, die auch noch dazu die Graf: u. 
ſchaffi ‘Provence hatten , fo nad) dem Tod Gilberti , des legten Grafen von Aragoniis 
Provence , durch Heyrath an fie gekommen, und welche fie von den Roͤ⸗ und Rea⸗ 
mifchen Kapfern, als von dem Königreich Arles abhangend , zu Lehen em- polig bey 
pfangen. Diefes , nemlic) Gicilien, aber behielten die Aragonier , biß dag den Andie- 
endlich im XV. Seculo beyde Königreiche toieder zufammen fommen. 6 
In Sicilien giengen nad) diefer Zeit die Sachen ziemlich ruhig fort, und 
folgte dem Friderico fein Sohn ‘Petrus I. welcher 20. Zahr lang vegierte An 132 


Neapolitanifche Gefchichten. 
M Neapolitanifchen aber feste es gewalti : 
a arnlus on ln feiner hehe, Königs Ste 


phani in Ungarn Tochter , 2. weltliche Söhne hinterlaffen, Carolum Mar- . 
tellum und Robertum: Den erften rufften, nach dem Tod Königs An: 
drei in Ungarn , des legten aus dem Stammen der Geyfidarum , theils 
Ungarn zu ihrer Eron , die er auch als fein Mütterlich Erbtheil annahm, und 
wider Yin eslaum den Pringen von Böhmen und Dttonem von Baͤhern 
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Sec.XIV, Indem er num vor dem Her Datter aus diefer Zeitlichkeit abgefordert 


ward , entftund nac) Caroli Claudi Tod ein geoffer Streit , ob des Earoli 
Martelli, als des Alteften Bruders, Sohn , Carobertus, oder der jüngere 


Robertus Bruder Robertus im Königreich Neapolis folgen folte ; doch gab endlich der 


Pabft vor Robertum den Ausfchlag , der ein gar tapfferer Herz mar ; Weil 
er aber fein Werck machte der Guelphiſchen Parthey Schug-Her wider die 
Gibelliner in Ztalien zu feyn , wie er dann aud) hierob die Stadt Genuam 
einnahm und unter feine Bottmäßigkeit brachte , fo hatte er derentwillen von 
Kanfer Henrico VII. und Ludovico V. Bavaro , gewaltige Anftöfle , die ihm 
fo gar feine Erone, welche fie vor des Neichs Lehen hielten , ftreitig machten. 
Er wuſte fich aber aus diefen Trublen mannlic) und glücflidy heraus Mu wick⸗ 
len. Ingleichem machte ihm auch feines Herm Bruders, Caroli Martelli, 
Sohn, Carobertus, der König in Ungarn, die Nachfolge von Neapolis 
ſtreitig, mufte aber ebenfalls unverrichter Dinge abziehen. 

An.n343. Es hatte Kobertus einen Sohn gehabt, Carolum mit Namen , meil 
* aber derſelbe vor dem Herin Vatter verſtorben, fo machte König Robertus 
dern ein Teſtament, Krafft deſſen feines Sohns Caroli ältefte Tochter Johanna; 
Schn. (dann Earolus hinterließ Feine Söhne) vor fein Roberti anderm Sohn 
Hub pet Philippo , mit dem der Herr Vatter gar übel zu frieden war, und ihn def 
De Koch halben enterbet , im goͤnigreich folgen folte , mit dem Beding , Daß fie fer 
erfien nes Bruders Caroli Martelli, des Königs in Ungarn jüngern Enenckel 
Sobns Andream , den Robertus an Sohns⸗-Statt angenommen , heyrathen folte, 
te E — we that, und alfo Andrens.auf den Neapolitanifchen Thron er 


Johanna , „Allein dieſe Königin Johanna mar von einer fo unerfättlichen Geilheit, 
daß fie ſich allein mit ihrem Gemahl Andrea bey reiten nicht vergnügen 
wolte, und endlich ihm Dergeftalt feind ward, daß fie, wie insgemein ge 
HR een fehrieben: wird , mit ihrem Schwager Earolo , dem Pringen von Dyrra 
—— — es anlegte, daß ſelbiger zu Nachts durch Meudmacher in die Koͤnigliche 
en chlaff Kammer brechen , den König von ihrer Seiten hinweg nehmen, und 
„1345. an einem Fenſter erwürgen ließ. Mach diefer Zeit gieng , Diefer Königin 
Johannaͤ Lafter halber , und weil die Ungariſche Linie vor ihr die Nachfolge 
ct Se In nn Per na wen 
olgenden Periodum ei | 
auch dahin verfehieben. — 


Natuͤrliche Geſchichten. 


Hr wollen zum Beſchluhß nach unferer Gewohnheit , zwey merckwuͤr⸗ 
dige zu der natürlichen Hiftory gehörende Er Ar wor 
ſich zugeitagen, anführen , Ber hoͤrende Eyempel ſo in biefein Perio 


Die Regierung Caroli IV. gar 


Daß eines Grafen in Poblen , der Vieboslaus hieß , feine SemahlinS —* Ar 
auf einmal dreyßig lebendige Kinder zur Welt gebracht. 

Item , daß in Schwaben ein Mägdlein von 8. Fahren ſchwanger wor⸗ An. 1277. 
den und einen lebendigen Sohn gebohren. 

Und hiermit wollen wir vor dißmal befchlieflen. 
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| Des II, Theils 
VI. Periodus ‚ oder Zeit- Begriff / 


In fich enthaltend die Gefchichten fo unter 


der De ierung der Kaͤyſer aus der Ar 
und Böhmifchen Familie / nemlich des Earoli IV. Wences⸗ 
lai / item Ruperti Palatini und Sigismundi / von 
- An. 1346, bi An. 1437. ſich zugetragen. 


| Das 1. Capitel. 
Bon der Regierung des Känfers Caroli IV. 


Zr fangen diefen fechften Periodum an von der Regie, 
rung des Kayfers Caroli IV. Erftlidy darum, —* rg 
unter ihm der Staat des Römifchen Meichs ſich in fo Warum 
meit geändert, daß, da vorhin die ei zur oh⸗ diefer Pe- 
ne einige Wahl Geſete geftanden / fie Durch die guldene Focus 
Bulle , fo Kapfer Carolus IV. zu des De, unda- rolo IV. 
mental- Gefeß aufgerichtet , in gewiſſe rancken angefans 
eingeft —— und 5* Regierungs- Form, fo heut zu Tag vor Augen, gen wird. 
et worden. Fürs andere, weil wir das uͤbrige diefes 
ee der fof —— Reichs⸗Regierung des Hoch loͤblichſten Ertz⸗ 
Hauſes Oeſterreich gewidmet, zu welchem auch die Boͤhmiſch⸗ oder Luͤtzel⸗ 
—24 Kayſer, als deſſen Stamm Vaͤtter von Muͤtterlicher Seiten und 
Vorfahren — dero anſehnlichſten Boͤhmiſchen Erb Landen, nicht unbillich 


— haben hiebevor was maſſen einige — Anrei⸗ 
—— Do rn mit Kayſer —* varo in Kubi 
iißberft dniß ſtund / ſich zufammen gethan , ihn der Kayferlichen Ride 
entfeget , und an defien Statt ve ‚ den Erb Pringen in — 
993 
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Sec.XIV. zum Kaͤhſer erwaͤhlet, der ſich ſolche Wahl auch ein Anſehnliches koſten laß 
fen , wiewol er, ſo lang Kayſer Ludovicus gelebt, nicht unterſtehen durffte 
1 — in die Reichs Gefchäffte zu mengen, und als Kayſer ſich 
aufzuführen. 

An.ı347. Nachdem nun Rayfer Ludovicus mit Tod abgangen, hätte man mey: 
nen follen, es twäre der Zwieſpalt des Reichs gehoben, und es wuͤrden nun⸗ 
mehr die fämmtliche Stände des Reichs Carolum , als einen mächtigen, 
Flugen und tapffern Henn, der dazumal fehon wuͤrcklicher König in Boͤh⸗ 
men war , einmüthig und willig vor einen Kayfer erkennen, maffen ihm dan 
viel Städte , ehe die hernach folgende Uneinigkeit ausbrad), gehuldiget. Es 

EarolilV. waren aber diejenige Ehurfürften , fo an der erften Wahl des Caroli Feinen 

u Theil hatten, nemlich Henricus, der Ehurfürft zu Mäyns , des Gerlaci 

I Nachfolger ; Pfalsgraf Rupertus; Ludobieus Marggraf zu Brandenburg, 
und Hergog Ericus zu Sachſen, davon zwar die mehreften, Der —— 
lichen Qualität halben, Widerſpruch litten, auf ihn und auf die unformliche 
Art feiner Wahl alfo erbittert , Daß fie durchauß nichts von ihm hören wol⸗ 
ten , kamen derohalben zu Franckfurt zufammen „erklärten die vorige Wahl 
Caroli allerdings vor ungültig , als welche, durch Geld erfaufft, auffer dem 
zur Wahl beftimmten Ort , von foldyen , die man nicht alle vor Churfürften 
erkennen koͤnte, ohne einige rechtmäßige Urſach oder anfcheinende Noth, bey 
des vorigen Kayſers Leben, und wider deffen Willen, bloß auf des Pabſts 
Anftifften, und alfo mehr zu Verkleinerung als Beförderung des Reichs 

Du Hoheit, vorgenommen worden waͤre; und trugen Die Erone dem damals 

Reich mächtigen und fieghafften König Eduardo in Engelland auf, damit fie je 

fegiede, mand haben möchten, der auch) aus eigenen Mitteln Carolo den Kopff zu bie: 

nen Her, ten gervachfen waͤre: Eduardus aber , fo regierfüchtig er auch war, teil er 
= or fahe , daß ihm das Kayſerthum zu feinem Privat-Intereffe wenig beytragen; 
* wol aber viel Ungelsgenheit bringen Eönte, und daß er entweder die Schuld 

auf fich Laden müfte, er habe die Reichs⸗Rechte in Italien, die Kayfer Lu⸗ 
dovicus biß in feinen Tod verfochten , verlaffen , oder aber, wann er ſolche 
vertheidigen wolte, daß er eben die Ungelegenheiten mit den Paͤbſten haben 

— — bee f Pe vom bey feinen Fransöfifchen Krie 

) gen ihme gar ich würde gefallen feyn , fo fagte er 
denen Ehurfürften vor diefe Ehre Danck. EEE 
‚ Hierauf machten fie fid) an Fridericum , den Marggrafen von Meiffen, 

(einen Stamm-Ratter des jegigen Ehur- und Fürftlichen Haufes von Sach⸗ 

fen.) Diefer aber , der wegen feines Podagrifchen Zuftands ohne das nicht 

mehr im Stand war —F Kriege zu fuͤhren, und, als des Caroli naͤchſter 

—— — hr iu Fürsten date nahm lieber * — 

ber an, und blieb in Ruh, ſich gegen die en 
wegen feines Unpaͤtzlichkeiten entfchuldigende, u ie 
ie 


An. 1348. 
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ie nun obgemeldte Ehurfürften fahen, daß von den mächtigen Für: Sec. XIV. 
fen, aus Furcht das Ihrige zu verlieren , einer fich wider Carolum ge: An 1349 
brauchen laffen wolte , . entfchloffen fie, nach dem Erempel ihrer Vorfahren, 
die Kayſer Rudolphum I. erwaͤhlt, einen Herrn auszufuchen, der mehr me: 
gen feiner Qualitäten und Tapfferkeit, als wegen feiner Macht, berühmt 
wäre, und famenan Guntherum , den Grafen von Schwargenburg , der Und Gun⸗ 
das Anfehen damals hatte, Daß er einer von den beften Kriegs Obriſten in pda 
Deutſchland feye. Diefer nahm die Wahl großmüthig an, mit dem Be genburg. 
Ding, wann man ihm darthun Fönne, daß feine Wahl ordentlich und durch der 
Ehurfürften mehrefte Stimmen geichehen , und daß dermalen ein wuͤrckli⸗ 
ches Interregnum und fein rechtmäßiger Kayſer vorhanden feye. Als nun 
feine Wähler ihm mit Hand und Perfchafft hierüber Genügen gethan, trat Der es 
er die Regierung in GOttes Namen an. Es hatte zwar waͤhrender diefer annimt. 
Wahb Etreitigkeiten Habt Clemens VI. gefucht feine Anforderungen , daß 





Das Reid) von dem Päbftlichen Stuhl abhange, in Teutfehland feft zu ftel- 
len, und denen Fürften, fo Kayfers Ludovici Parthey gehalten , und def: 
Baden mit in dem Päbftlichen Bann ftunden , anbieten laffen , fie von dem 
zu entledigen , wann fie eine ihme dißfalls günftige Erklärung von fich 
ſtellen wuͤrden; er ward aber von den Ständen , fonderlich denen Weltli⸗ 
chen , mit diefen Vorftellungen abgemiefen, und ertheilte denen verbannten 
Sürften bad hernach , um nicht Übel Ärger zu machen, den Ablaß gutwillig. 
Der newermählte Sayfer Buntherus, welcher faft alle Reichs Staͤnde 
auf feiner Seite hatte , weil fie, aus Lieb gegen den verftorbenen Kayfer Lu- 
dobicum, deffen Nachfolger , den Carolum , noch gervaltig haffeten, brachte 
in gar Eurger Zeit eine ſchoͤne Armee zufammen , und lagerte ſich Damit vor 
‚, dann «8 war felbigee Zei eine gemeine Sage , die etwan ihren 
Urfprung und Grund von dem Treffen , das zwifchen dem Kayfer Adolpho 
Nallovio und Alberto Aultriaco in felbiger Gegend vorgegangen, genommen 
haben mag ; daß wann zwey Mit⸗Buhler fich um Die Kayferliche Erone zanck⸗ 
ten, fo muften fie vor Franckfurt im freyen Felde einander eine Schlacht liefern 
und welcher alsdann den Sieg erhielt, Dem mufte erfagte Stadt die Thore Öff 
nen, und ihn vor ihren Kanfer erfennen. Da er nun 6. Wochen alfo vor 
anckfuri gelegen und feines Feindes erwartet, niemand aber wider ihn er⸗ 
chien, zog er m Franckfurt ein. Kayfer Carolus faß immittelft zu Prag 
ruhig , und ließ die erfte Hit der Reichs Staͤnde verfühlen, wendete ſich Da- 
rauf zu den politifchen Griffen , und trennete den Pfalggrafen Rudolphum, 
des Ruperti älteften Bruder, von des Guntheri Seite, indem er feine Toch⸗ 
ter heyrathete,und den Marggrafen Ludovicum von Brandenburg, aus Baͤhe⸗ 
riſchem Stammen , verpflichtete, daß er ſich mit ihm verglich wegen der 
Sraffchafft Tyrol, am welche der Kayſer Earolus, wegen ſeines Bruders 
Sohannis Henvici , (der Margarethaͤ oder ſogenaunten Maiuaſthn — 
e N 


| 
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a RER — — 
Sec.XIV. Gemahls, von welchem fie ſich mit Vorwand der Untuͤchtigkeit gefchieden, 
und Narggrafen Ludovicum geheyrathet, ) ebenfalls einen ftarcfen Anfprud) 


atte. 

Diefe Aufruhr machte Kayfer Gunthero den Kopff gervaltig irre , fb 
daß er auch zu Franckfurt Darüber in eine Kranckheit fiel. Sein feib-Medi- 
cus, Freydanck mit Namen , ordnete ihm deßhalben einen Argney Trance, 
Guntherus aber , entweder daß ihm vorher etwas davon ſchon entdeckt wor: 
den , oder daß ihm fonften geſchwindelt, wolte folchen nicht einnehmen, fon- 
dern verlangte , der. Medicus folte den Franc ihm zubringen , diefer that 
folches mit unerfehrocfenem Hertzen, und betvegte dadurch den Kayfer , Daß 
er die Artzney auch zu fi) nahm :_ Cie hatten aber ſolche fo bald nicht im 
Leib , da zeigte fich ihre ſchaͤdliche Wuͤrckung, fo daß der Medicus den drit- 
ten y- Tod abgieng, Guntherus aber, der Den Gewalt des Giffts 
durch Erbrechen in. etwas geſchwaͤchet, in eine groſſe Kranbeit fiel. Man 
ift nicht ficher , wer eigentlic) an dieſer Vergiftung Urſach geweſen etliche 
fehreiben , des Freydancks Diener_habe ſolches hinterrucfs feines Herin ge 
than , entweder durch die Caroliniſche Creaturen Dazu erfaufft , oder Daß er 
vor fich felbften gedacht einen guten Lohn deßhalben Davon zu tragen. Dem 
aber feye nun wie ihm tolle , fo ift doch) gewiß , daß Kayfer Carolus fich 
diefer Sach fehr wol zu bedienen getwuft , dann er fehickte noch waͤhrender 
Kranckheit den Marggrafen Ludovieum an Guntherum, und ließ ihm 22000. 
Mare Silbers anbieten, wann er gutwillig Das von theils Ständen erlangte 
Kayſerthum abtreten wuͤrde, welches Guntherus, der wol fahe daß Die 


Stine Krankheit und Daraus entftandene Lähmung ihm fein Lebtag anhangen, und 


aber vom ihn zum Kriegs⸗Weſen untüchtig machen wuͤrde, auch annahm, und den fol 
Gift. genden Monat darauf mit Tod abgieng. * ai r 


Auf diefe Weiſe erhielt Carolus das Räuferthum ohne weitern Anftoß 


| Ba ruhig, und ftellte ihm der Marggraf Ludovicus, des Kaͤyſers Ludovici 


carolus Sohn, die Kaͤyſerliche Kleinodien und Heiligthumer zu Hand. Der Käy 


KRayfer. fer Carolus ftraffte zwar die Sranckfurter , darum, daß fie Guntherum 


angenommen hatten, um 20000. Marek Silber, vergutete aber hernach ihr 

nen folches wieder , indem er ihnen nicht allein die Herbſt⸗ Meſſe, fo er / 
waͤhrenden borigen Bewegungen mit Gunthero, ihnen genommen, und nach 

Maͤyntz verlegt, wieder gegeben , fondern auch die Frühlings + Mefle, wel⸗ 

—* en ir an der Herbſt Dieffe Statt ihnen verliehen, denenfelben gleich: 
Verbeſſeit Seine Regierung brachte Känfer Carolus fehr friedlich zu : Er 
mat hielt fich die mehrefte Zeit in feinem ne = in der 
Slhınen. Stadt Prag auf; Die er auf alle Weiſe in Aufnchmen zu bringen bemir - 
bet tar , und zu folchem Ende die Neuftadt Dafelbft anlegte, auch eine 
aiverſitaͤt allda aufrichtete, nach. Art der Parififchen, allwo er felbft fe 
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Dirt hatte; welche einen groſſen Zufluß von vielen taufend Studenten , zu Sec.XIV. 
der Stadt groffem Nusen, dahin zog. Er bradyte auch bey dem Paͤbſt⸗ 

lichen Hof zumegen, daß das Pragerifche Bißthum von der Mäyngifchen 
Metropoli befreyet, und zu einem eigenen Ertz⸗ Bißthum erhoben ward. 
Solcher Geftalt kam er zwar gar felten in Das Reich, fertigte auch einge 

mals die Gefandten des Reichs, die ihn erfüchten, daß er nach dem Exem⸗ 

pel_ der vorigen Käyfer im Reich immer hin und wieder reifen folte, mit 
abfchläglicher Antwort ab , gleichtwohl aber hatte er fo viel Authorität, 

daß er die unter den Ständen des Reichs entftandene Zroiftigkeiten ohne 

weitern Gemalt beylegen Eunte. 

Es giengen aber felbiger Zeit im Reich gar unterfchiedliche merckliche A. 1349. 
Streitigkeiten vor, davon wir der Wornehmften hier gedencfen tollen : Das —— 
erſte war die groſſe —— Nuͤrnberg, da der Poͤbel ſich wider den ‚1 Müre 

giltrat feßte, und, unter Anführung zweyer verwegener Bürger, fo ihres berg. 
Handwerks Harniſchmacher waren, davon man einen den Geißbart, den 
andern den Pfauentritt hieß , denfelben aus der Stadt jagte, der Hoff: 

‚daß, unter der Damals noch wehrenden eve der ftreitenden Käy: 
fer, he mit ihrer Rebellion, tie es zuvor deu Straßburgern gelungen, Durch: 
dringen wolten. Käyfer Earolus aber, der eben von feiner Erönung zu 
Aachen kam , ftraffte diefen Tumult und deflen Urheber mit allem Ernſt, 
feste den alten Magiltrat reieder ein, und beftätigte das in dieſer Stadt noch 
heut zu Tag Abliche Ariftocratifche Regiment des Patritiats dafelbften. 

Eine gleiche Unternehmung, wiewohl mit ungleichem Ausgang , hatte — 
auch bald hernach gethan die Stadt Zürich, weiche ihre Obrigkeit, fo da Juch, 
mals von adelichen Perſonen beftanden, mit Gewalt ausgetrieben ; und als Demo- 
folche Vertriebene nad) der Hand durch Hülffe Graf Johannis von Habe: cratieein. 
burg ſich durch einen geheimen Anfchlag zu Nachts der Stadt bemächtigen 
wollen, in welche eine Anzahl derfelben liftiglich hinein kommen, rourden fie, 
durch eine fonderbare Schickung GOttes, von einem Zungen, der unmiffend 
Der dem Dfen lag und ihre Anfchläg gehört, verrathen, der mehrefte 

heil nieder gemacht , und Graf Johannes gefangen. Als auch nad) der 

it Hertzog Albertus von Defterreich fi) in die Sache mengte , feines 
ern des gefangenen Grafen von Habsburg und der übrigen Ausgetrie⸗ 
benen ſich annahm, und die Züricher mit Krieg überzog, traten diefe in den 
Bund mit Lucern, Uri, Schweitz und Unterwalden, erhielten von dar Hülffe, 
nöthigten auch die Defterreichifchen Drte, Zug und Glaris, daß fie in diefen 
Bund mit eintretten muften, und thaten Alberto mannlicyen Widerſtand, ja 
hatten das Hertz fich dem Käufer, der fie zu belagern anzog, felbften zu wi⸗ 
derfegen und das Glück, daß, weil der Käyfer mit feinen Alliirten 
ſich des Angriffs halber, um welche Ehre ſich jede Nation riß, nicht vers 
gleichen kunten, fie dißmal leer ausgiengen, und in fo weit mit Dergog Al 
1. Theil, Hhb berto 
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Sec,XIv. berto verglichen wurden, daß fie bey ihrem eingeführten burgerlichen Re 
giment, und gemachten Bündniffen, doch dem Reich und der Unterwuͤrfigkeit 
gegen daſſelbe unnachtbeilig, verbleiben durften. _ 

Betrug Der dritte Handel war, dag um diefe Zeit ein geroiffer Kerl aufitund, 

des fale ſo Meinife hieß, oder wie andere fchreiben, Jacob Rewbock, und feines 

— Handwercks ein Müller war, der eine gleiche Comoedie, als wie vor Jah⸗ 

=. * ren Till Eolup, unter der Perfon Känfers Friderici 11. ſpielte, und ſich für 

A. 1351, Den dor 25. Fahren verftorbenen Murggrafen von Brandenburg, Wolde⸗ 
marum, deſſen IBaffen : Träger er vor diefem, und ihm an Geftalt gar aͤhn⸗ 
lich geweſen, ausgab ; vorbildende, wie er aus Melancholey fich in eine 
Einfiedierey bißhero begeben , und feinen Tod nur erdacht habe. Go lang 
Kaͤhſer Carolus mit Ludovico der Wahl halber in Feindfhafft ftunde, 
machte dieſer verſtellte Woldemarus gedachtem Marggrafen Ludovico ge 
waltig viel zu ſchaffen, als von Carolo mit den mehreften übrigen Nach⸗ 
baren, die er überredet, unterftüget ; nachdem aber Carolus ſich mit Ludo⸗ 
pico verglichen, und die Hand von dem Betrüger abgezogen , mufte ſolcher 
das Pollen: Spiel auf einem Scheiterhauffen endigen. 

u vierdte Haupt: Handel war in Niederland. Es war dafelbften, 

ifchen kurtz vor Künfers Ludovici Bavari Tod, der legte Graf von Holland Wil 
Rutter helmus ums Leben Eommen , und deſſen Länder an feine Schweſter Mar: 
un Sobn garetham, Känfers Endovici Gemahlin, erblich verfallen ; dieſe feste ihren 

De, andern Sohn Wilhelmum als Regenten dahin, der aber, entweder aus un: 

* verantwortlicher Boßheit, wie ihn etliche befchuldigen, oder aber, wie am 
dere. melden, weil er nach feines Herin Patters Tod feiner Frau Mutter 
in einer ihr gar unanftändigen Heyrath, die fie vorhatte, nicht gehälen wol⸗ 
len, ſich mit der Frau Mutter allerdings abwarff, und ihr in ihrem eigenen 
Land die geringſte Herrſchafft nicht laſſen wolte ; Darüber kam es zu den 
Waffen, und ward das gange Land in zwey Theil geheilt, die auf des 

Sohns Seite, davon die von Egmont und Erkel die Vornehmſte rwaren, 

Fadtion als die Stärcfften, nennten ſich die Cabelliones , oder Cabliaus, ( ift eine 

Art von Gtocfifhhen ) der Frau Mutter Parthey aber, fo die von Brede 

md der Tode und Loͤven zu Anführern hatte, als die die Verſtaͤndigſte und Lıftiafte 

Höts. ſeyn, und die Cabliaus fangen wolten, hieſſen ſich die Hoͤcks oder Angel: 
Die Uneinigfeit riß auch bey den übrigen benachbarten Provintzien ein, fo 
dag das Volck ſich überall m Rotten eintheilte, und der beyden jtreitenden 
Theile Parthey nahmen, und ward auf beyden Seiten viel Blut vergof 
fen , endlich) aber doch die Sache dahin durdy Käufer Carolum verglichen, 
daß die Frau Mutter ihrem Sohn Wilhelmo Hol: See-und Frießland 
überließ, und vor ſich allein die Grafſchafft Hennegau behielt. Wiewobl 
Wilhelmus diefes Vergleichs nicht lang genoffen , fondern einige — 
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nad) allerdings von Sinnen kommen , ſo daß man ihn anfchlieffen müffen, Sec.XIV. 
in welchem Zuftand er auch geftorben. 

n Italien gieng e8 auch dieſe Zeit über — wunderlich her: Kaͤy⸗ Sifhof - 
fer Sarolus hatte, bald nad) feiner Aachifhen Erdnung, Marquardum , Marquar 
den Biſchoff — — mit einigen Voͤlckern in Italien als einen dus regie⸗ 
Statthalter geſchickt, Die Reichs-Rechte daſelbſt zu beobachten, dieſer, fo“ nr 
ein ſehr prächtiger und dabey unerfättlicher Herr war, führte ein felgames — 
Regiment, beſchwerte die der Teutſchen Herꝛſchafft ohne das ſchon unge: 
mohnte Italiaͤner mit gewaltig vielen Auflagen, und raffte an ſich was er 
kunte, deshalben die Italiaͤnet ihn bey dem Käyfer verklagten, und baten, 4, „, 
daß er felbften in Italien Eommen, denen Trublen fteuren, und die Känfer: ' * 
liche Cron empfangen wolte, fo er zwar that, zu Mäyland die fogenannte 
eiferne, oder Lombardifche, und zu Rom die Römifche Eron von den Händen 
der Päbftlidyen Legaten empfieng ; er-mufte ſich aber verfchreiben, daß er 
fi) inder Stadt Feines Gewalts annehmen, fondern nad) vollendeter Erd. 
nung noch defielben Tags hinaus ziehen wolte. Bey diefem Zug nun be Rävfer 
gieng er eines und das andere , fo ihm hernach übel gedeutet ward, dann Garolıus 
weil er fahe, daß bey damaligem Zuftand vor das Reich in Stalien nichts verkauft 
Ftuchtbarliches mehr zu richten war, wolte er fi) auch alldar nicht laͤn Pie Jura 

aufhalten, fondern feinen Vortheil ziehen, fo gut er Eonte ; foldhemnach in Sal 
Beftätigte er gegen ein empfangenes Stuck Geld den Städten ihre Freyhei Cedirt 
gen und Ununtermwerffung, fo fie auf gewiſſe Maaß vom Käyfer Rudolpho 1. anfrant 
und andern befommen ; der Republic Venedig beftätigte er das Recht aufiei® dad 
Die Reichs⸗ Städte Padua, Verona und Vicenza famt ihren Landfchaff: Arc. 
ten, fo fie in bißherigen Reichs »Trublen an ſich geriffen. Den Galeatıis ten. 
verlieh er erblich die Stadthalterey über Mäyland. Der Stadt Floreng 
gab er ihre Freyheit. Er beroilligte auch nicht allein darein, daß Humbers 
fus, der leste Delphin, oder Graf von Dauphine, diefe feine Grafichafft an 
Franckreich vermachen —— ſondern trat, wie etliche ſchreiben, aus gu⸗ 
ter Zuneigung, dieſer Cron fo gar das gantze Recht auf das Arelatenſiſche 
Reich an der Rhone ohne weitere Bergeltung ab;und was dergleiche mehr war. 

Ob diefem allem woiffen die Hiftorici felbiger Zeit, infonderheit Theo: 
doricus a Niem und Eufpinianus, gervaltig zu ſchmaͤhlen, und befdyuldigen 
den Kaͤhſer eines ſchaͤndlichen Geiges und Figennügigkeit, fo daß man auch 
von ihm ein Sprichwort gemacht :_Ipfum Imperium Romanum vendi- 
turum fuiffe, fi Emptorem reperiflet : Er wuͤrde das gange Roͤmiſche 
Reich verfaufft haben, wann er nur einen Käuffer hätte befommen koͤn⸗ 
nen, der ihm folches hätte bezahlen wollen. 

Ohne ift nicht , daß diefer Carolus auf fein Eigen: Rus und die Bringt 
Erweiterung feines Erb: Königreihs Böhmen fehr aufmerckſam geweſen, Pr fich Die 
und was ernur gefunt, an-fich zu —— : Sn Sclefien zog Frußnig- 

2 er 
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Sec.XIV, er etliche Fürftenthümer, die ſchon zu feines Herm Vatters Königs Johan⸗ 

nis Lebzeiten fich unter die Böhmifche Bottmaͤßigkeit begeben, theils durch 

Geld, theils durch Waffen eigenthümlich an ſich. SFerner, nachdem nach 

Marggrafen Woldemari zu Brandenburg Tod, die Marggraffchafft Lauf: 

niß, fo eine Zeit her immer hin und wieder von einer Familie zur andern 

egangen, und Dazumal in Brandenburgifchen Handen geftanden, mit Kaͤh⸗ 

ers Ludovici Bavari Verwilligung wieder an die Cron Böhmen gefommen, 

und des Ludovici Sohn Marggraf Ludwig die Anforderung darauf an Ray 

fer Carolum völlig abgetretten, machte diefer eine Verordnung, dag erſag⸗ 

te Marggrafichafft der Boͤhmiſchen Eron auf ewig und unzertrennlich ein⸗ 

ind viel verleibt bleiben folte : Als Pfaltzgraf Rubertus, der feinem Vettern Marg⸗ 

Dt graf Ludovico von Brandenburg in dem Krieg mit dem falfcyen Woide 

Dbern, maro beyftund, von demfelben gefangen worden, und ein groffes Lößgeld 

Diaz. bezahlen mufte, wolte Earolus IV. der doch Ruperti Bruders Schweſter 

zur Gemahlin genommen, und bey dieſem Krieg alles zu fagen hatte, ihme 

weder die Freyheit verfchaffen noch das Geld dazu herleihen, biß Ruper⸗ 

tus ihme etliche anſehnliche Städte und Schlöffer in der Obern Pfaltz von 

Böhmen an biß an die Fraͤnckiſche Gegend abgetretten. 

Item die As Marggraf Ludwig von Brandenburg erfagtes Marggraf: md Chur⸗ 

u Fürftenthum an feine jüngere Brüder Ludovicum Romanum und Ottonem 

Men abgetreten, beyde aber Feine Kinder hatten , machte fich Käufer Earolus.an 

Bran: dieſen Lebtern, der fein Tochtermann tvar, und lieber Das Geld mit Freuden 

denburg. zu verthun als fich mit dem Regiments : Laft zu beſchweren Luft hatte, und 

handelte ihm erfagte Marggraffchafft, zu groffem Nachtheil der Bäyrifchen 

amilie, um ein Stuͤck Geld ab: Als es aber I Bezahlung Fam, war 

arolo das Geld auch zu lieb, gab ihm etwas Wenige, und raumte ihm 

Gibt dem POT Das Ubrige die Städte in der Obern Pfaltz die er vor einigen Jahren 

Könige, von Pfalsgraf Ruperto bekommen, ein : Gab alfo, wie man zu fagen 
Böhmen pflegt, eine Wurſt vor einen Schuncken. Go verliehe er aud) dem 

grefiDri nigreic) Böhmen = — Macht ſehr viel Freyheiten und eine Unun⸗ 

: t g vom Reid). 

Er rich⸗ Dasjenige aber was Kayſer Carolum IV. in Teutſchland am beruͤhm⸗ 

tet die teſten mach iſt die guldne Bull. Es hatte Kaͤyſer Earolus IV. wie er dann 

am jmder N gar ein verftändiger Herr geweſen, wahrgenommen, daß die bif- 

auf.  herigen Streitigkeiten und Trennung im Neid) fürnehmlidy aus folgenden 

Urfachen Urfachen herrührten: Exftlich, daß in den vorigen- Zeiten die Familien der 

diefie Kaͤhſer die Kaͤyſerliche Wuͤrde gleichfam erblic) vor fich haben wollen, und 

—— deshalben die Reichs Kleinodien, fo fie als nechſte Verwandte der verſtor⸗ 

us · benen Kaͤhſer zu ſich genommen, mehrem heiüs nicht anderft als nach vielen 

Betheurungen von fich gegeben. Zum andern, daß vor diefem, da die 

Wahl auf den gemeinen Reichs⸗Taͤgen von allen Zürften geſchahe, «8 ft 


> _ — — — 


Die Regierung Caroli IV. 419 


auf gut Polnifch zugieng, und ein jeder mit feiner Meynung vordringen, Sec.XIV. 
und ob er mol durch die Mehrern uͤberſtimmet worden, gleichtvol einen fol- 
chen , deme er vor fich feine Stimme nicht gegeben, vor feinen Kaͤyſer nicht 
erkennen wollen, fondern ſich demſelben ungefcheuet widerſetzt. Zum drit⸗ 
ten, daß, nachdem nach der Zeit Henrici VI. nicht zwar durch ein eigen Ge⸗ 
, fondern nur durch Gebrauch und Beobachtung aufgekommen, dag die 
| den fieben Erg-Aemptern oder fo genannten Chur: Fürften überlaffen 
worden, an ſolcher ein * von denen Chur⸗ —— Bruͤdern, als 
als welche die Lande gleich zu theilen gepflogen, ſeinen Theil haben wollen, 
da dann der eine auf dieſe, der andere auf jene Seite geneigt war, wie an. 
der legten Wahl Ludovici Bavari und Friderici Auftriacis zu fehen geweſen. 
Diefen Ungelegendeiten nun vorzubeugen, hat Carolus, der aud) bereits 
fein Königreich) Böhmen mit vielen guten Gefägen verfehen , vor gut befun- 
den , in dem Reich mit Genehmhaltung aller Stände eine ſolche Ordnung 
eimuführen, fo da fünfftig vor Grund Gefes und Richtfehnur gehalten wer⸗ 
den möchte, wornach man fid) bey den Wahlen und fonften im eich zu 
richten hätte. Diefes fein Vorhaben entdeckte er den Ständen auf einem 
Reichs⸗Tag zu Nürnberg, und ließ alles in ein eigen Bud) verfafjen, welches, 
von dem daran hangenden guldenen Inſiegel, die guldne Bull genannt ward. 

(Wie man dann alle dergleichen Gewalts Briefe, und noch) heut zu Tagdie A. 1356. 

Pabltliche von denen daran hangenden Giegeln, fo vor Alters halb rund, Die An 

auf Art der Waſſer Blaſen, oder Bullarum getvefen, Bullen zu nennen ge: ird pu- 

) Am folcher ward nebft Einrichtung ein und anderer Ceremonial- |icitt. 

del und anderer Neiche-Angelegenheiten, abſonderlich der Chur: Fürften 
echte betreffend , bornemlich dahin gefehen, daß obgedachte drey Quel⸗ 
len aller bißher ſich ereigneten Mißhelligkeiten geftopffet , das Reich vor ewi⸗ 
ge Zeiten als ein pures Wahl: Reich) erklärt, die Wahl und allzu groffe 
Menge der Wähler auf die fieben Erg-Aempter und wuͤrckliche Befiger der 
Landfcyafften, davon ſolche abhangen, nemlich der dreyen Erk : Stifter, 
Mäynıs, Trier und Eöln , dann Böhmen, Pfalg, Sachfen und Branden- 
burg , und auf deren mehrefte Stimmen, unfehlbar und durch das Prag- 
matifche Gefeß eingefchrencket , bey denfelben aber die Erftgeburt eingeführt, 
und alle jüngere Söhne davon ausgefchloffen roorden ; wie nun alle aufdern 
Nuͤrnbergiſchen Reichs⸗Tag anmefende Stände mit diefer Verordnung fich 
ar wol vergnüget befanden, Caufler was nachmals Baͤyern eingervendet , 
6 fi) von dem Wahl Recht, der mit feinen Vettern den Pfalk : Grafen 
derglichenen Abwechslung zumider, nicht gerne ausfchlieffen laffen, und die 
—* Einſchrenckung der Chur auf die Pfaltz allein, vor ein Stuck der 
alten Paflion und der Partheylichkeit vor Pfaltz, davon der Känfer ein Toch⸗ 
ter: Mann war, ausdeuten wollen.) Alſo ward gleich Darauf ein neuer Reichs⸗ 
Tag nad) Mes ausgefhrieben um dieſe Verordnung das erftemal * der 
Dbb3 unfft⸗ 


Er 
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Sec.XIV. Zunfftgenoffen in Übung zu ftellen , mofelbft dann die zu Nürnberg ausge: 
Eindete güldene Bull nochmals beftätigt worden. 
Diefes ift die in gang Europa fo had) beruffene guldene Bull welche im 
Reich noch heut zu Tag als fortwährend Grund Geſetz gehalten wird und 
diefe vierdthalb hundert Jahr uͤber, da ſelbige in Gebrauch, dieſe gute 
Wuͤrckung gehabt , daß von felbiger Zeit an Feine Trennung im Reich mehr 
entftanden iſt. RI 
Auf folche Weife führte Carolus feine Regierung mit ziemlicher 
und mehr als in vorigen Regierungen gervöhnlicher Friedſamkeit und 
Authorität fort , und gieng nad) diefem nicht gar viel Unrubiges 
in Teutſchland vor, auffer daß die Städte in Dber-Teutfchland und Schwa⸗ 
rein Den einen geroiffen Bund mit einander machten, um fich vor dem Gewalt 
Teutfg, Ihrer Nachbaren, der Furſien und Grafen, deren Gewalt fie in vorigen Zei⸗ 
land. ten offt mit Schaden erfahren müffen, zu ſchuͤtzen; fie mißbrauchten aber 
deffelben Bunds fich dergeftalt, daß fie fich nicht allein an die Nachbaren, 
fonderlich an den Grafen von Würtemberg, der fie etlichmal bezwackt hat- 
fe, gewaltthätig machten, maffen fie dann in einem Jahr über 1200. Dörfs 
fer abgebrandt, fondern fo gar dem Käyfer felbiten ſich zu widerſetzen untere 
Runden, ſo daß die Ehlinger fich das Hertz nahmen, in einer Aufruhr den 
Kaͤyſer in feinem Quartier zu überfallen und aus der Stadt zujagen ‚Die 
Ulmer aber es wuͤrcklich auf eine Känferliche Belagerung ankommen lieflen, 
telches halben die Städte hernach um groß Geld, und zwar die Stadt Er 
lingen allein, voegen ihrer Aufruhr um 90000. Ducaten, (fo Damals eine 
erfehröckliche Summa mar) geftraffet worden. 
Dem Erempel der Oberlaͤndiſchen Städte folgten auch die Nieder 
——— Saͤchſiſchen, deren 72. in dem Wendiſch oder Mecklenburgifchen , Pom⸗ 
merifchen , Preußifchen, Lifflaͤndiſchen, Saͤchſiſchen, Weſtphaͤliſchen, Clev⸗ 
‚und Bergifchen , Geldriſchen und Frieſiſchen Landen ſich zuſammen thaten, 
und einen ‘Bund von redlicher Zufammenhaltung und Wechſels Weiſer 
Vertheidigung mit einander machten; welche Staͤdte, weil die Vornehm⸗ 
ſten von ihnen an der See lagen, die An: See : Staͤdte, inggemein 
die Hanfee: Städte , und dieferl Bund Foedus Hanfeaticum , oder die 
Hanfa genannt ward; fie ftellten ſich auch in folche ftattliche Verfaſſung 
daß fie allen Benachbarten und den Königen felbften furchtbar waren, maffen 
z wir dann in den DänifchenGefchichten viel von ihnen werden zu fagen haben. 
— Bey allgemach anruckenden Jahren Kaͤyſers Caroli ſuchte er gleich ſei⸗ 
ar nen Vorfahren doch mit der Stände gutem Willen das Kanferthum bey fe 
Ä Sonn zu mem Haufe fortzufegen iı und trug denen Chur-Fürften an, daß fie noch be) 
Ljk Sueces, feinen Lebzeiten feinen älteften Sohn Wemeslaum zum Römifchen König 
} fion. und Nacyfolger crönen ſolten. Die Chur Fürften kamen febr ungern dar- 
| an, theile weil die Jahre des Wenzeslai noch allzu gering und Faum 
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ben waren, theils weil fie ſolches vor einen gefährlichen und allzu fruͤhzeiti⸗ Sec. XIV. 
gen Eingang hielten; tie nun Känfer Carolus weder mit Authorität noch 
mit vernünfftigen Vorſchlaͤgen durchdringen kunte, griff er zu feinen bißhe⸗ 
ro allezeit glücklichen Waffen der guwenen Kugeln, und verfprach jedem Chur: 
Fuͤrſten 100000, fl. vor feine Wahl Stimme zu zahlen, brachte alfo dadurch 
zuwegen / daß man denjungen Wenzeslaum zum Roͤmiſchen König erwaͤhlte. 
Als aber hernach der Kaͤyſer mit der baaren Bezahlung nicht aufkommen 
kunte oder vielleicht ſich nicht entbloͤſſen wolte, fo raumte er an Bezahlungs: Vergibt 
Statt denen Chur: Fürften die groſſen Zölle, die bißhero zur Känferlichen u 
Eammer gehört, und etliche Reichs Staͤdte, deren man ſechszehen an der Keiche 
Zahl nahmhafft gemacht , die dieſer Käufer vom Meich entivendet, an Be Zöle. 
zahlungs Statt ein, womit zwar die Churfürften gar wol und beffer als 
mit dem Geld zu frieden toaren; weil aber der Yusgang hernach bezeuget, 
daß die Wahl Wenzeslai gar übel ausgefchlagen , und, durch Zertheilung 
Diefer beften Einkommen des Reichs, die Känferlihe Sammer in einen fol: 
Ken Stand gefegt worden, daß fie nach der Hand einen Kaͤyſer, der nicht 
eigene grofle Mittel hatte, zu erhalten untüchtig war, (welches dann 
eben das Abſehen — ſeyn mag, warum Carolus als ein liſti⸗ 
ger Herr dieſe Abſonderung gemacht, damit er nemlich das Roͤ⸗ 
miſche Reich Durch deſſen eigene Unwermoͤgenheit an fein Haus auf beſtaͤn⸗ 
dig verknüpften möchte) fo hat ſolches zu dem uͤblen Nachklang, den diefer 
Käfer bey den mehreften Hiftoricis hat, nicht twenig beygetragen, | 
Es überlebte aber Carolus diefe des Wenzeslai Wahl nicht länger als Entdeckt 
zwey — und hatte den Troſt, daß kurtz vor ſeinem Tod zu Kuttenbergein re — 
im Böhmen ein neues fehr reiches Gold-und Gilber : Bergwerck erfunden Hot 
ward. Er ftarb zu Prag eines natürlichen und fehr fanfften Todes, nad): were. 
dem er nad) Kaͤyſers Ludovici Bavari Tod regiert dreyfig Jahr fünff Monat. Stirdt. 
Seines Alters im 63. Fahr. L, 1378, 
Es war Diefer Kaͤyſer Carolus anfänglich in der Tauffe Wenzeslaus eine 
genannt worden, und hat den Namen Caroli nur bey der Firmung von fei: Beichreis 
nem Heren Vettern König Carolo IV. in Franckreich, an deffen Sof er er: bung. 
zogen worden, überfommen , den er hernach, weil er ihm felbften beffer als 
der Boͤhmiſche gefallen, als welchen die Frangofen ohne das nicht wol aus: 
fprechen Eunten,, die Zeit feines Lebens behalten. Was auch einige Auto- 
res wegen feiner allzu groffen Eigennügigkeit (welches eine Kranckheit ift fo 
gar natürlich und menfchlich) widriges von ihm fehreiben , fo muß man doch 
ben , daß er an ſich felbften ein Herr war von groffen Tugenden und 
ualitäten. Er war von anfehnlicher Geſtalt, hatte in den Kriegen in Ita⸗ 
lia, die er auf feines Herrn Vatters Befehl vor die Gebellinen noch in ſei⸗ 
ner Zugend zu Ludovici Bavari Zeiten geführet, wie auch in der Frantzoͤſi⸗ Iſt tapſer 


ſchen Schlacht bey Eroyfi, in welcher er gefährlich verwundet toorden, ge 


rn 
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Sec.XIV. wiefen , Daß ihm an Tapffer-und Hertzhafftigkeit nichts abgehe. Daneben 
war ev trefüch gelehrt, redete fünff Sprachen, alsdie Lateiniſche Frantzoͤ⸗ 
ſiſche, Itgliaͤniſche, Böhmifch und Teutſche perlect, hatte geoffen Luft ob 

Und Lied» gelehrten Difcurlen , fD daß, alser einsmals einer Difputation auf feiner 


haber der 


v neuen Univerfität zu Prag, etliche Stund mit bepgervohnt , und feine Be 


famkeit. diente ihn erinnerten , e8 waͤre Tafel:Zeit , er offentlich zuihnen fagte: Sie 


follen gleichwol hingehen und efien, er habe feine Mahlzeit 
tation. 


an der Diſpu- 


Er war ein gewaltiger Eyferer ob der Gerechtigkeit, faß zu Prag viel- 

mals felbft offentlich zu Gericht , und ließ täglic) alle, auch Die geringite Leu: 

te fo eiwas vorzubringen hatten , unter Dem Schloß. Thor, da er ſich zu A⸗ 

bends hinfegte , vor fich fommen. Er war dabey von vortrefflicher Leutſee⸗ 

ligfeit,, und fuchte die Leute fü viel er Funte zu gewinnen, wie er dann den 

Ertheilt _ Reichs und anderen Städten, abfonderlich der Stadt Nürnberg, Die er vor 
andern geliebt ſehr diei Freyheiten ertheilt , auch etliche Aebte in Den Fuͤr⸗ 
en Siand erhoben , denen Fuͤrſten von Mecklenburg aber , fo bißhero nur 

omini Vandalorum hieffen,wie auch Wenzeslao, feinem des Käyfers Bru⸗ 

der und Grafen von Lügelburg, den Hergoglichen Titul beygelegt. Wo es 

die Noth und Refpedt erforderte, da war er prächtig und fparte fein 

Geld , ann er aber deffen entübrigt fein kunte fo wufte er wohl zu fparen, 

und wird von ihm ein artiger Streich erzehlet, wie er einige Verraͤther heim⸗ 


gefchickt: 


Als er nemlich mit Hergog Alberto von Defterreich einsmals in Miſ 


vernehmen und Kriegs: Verfaffung fund , und beyde Armeen gegen einan⸗ 

der lagen, der Kaͤyſer aber gefehen, daf die Defterreichifchen ihm an Mann 

ſchafft weit überlegen, da habe er durch Verſprechung etlicher taufend Du⸗ 

caten drey Oeſterreichiſche Obriſten gewonnen, daß fie ihren Herren uͤberre⸗ 

det, fie hätten das Bbomſche Kager mit eigenen Augen ausgeſorſchet, und 
befunden , Daß es noch fo ftarck als das Defterreichiiche waͤre wodurch fie 

| den Albertum vermüßiget, Daß er, ohne etwas zu unternehmen, zurück gezo⸗ 
Gibt den gen und Friede gemacht. Wie nun hernac) die Oberften kamen, ihr eld 


Verraͤ⸗ 


abzuholen,ließ Carolus fie mit einem ausdrucklich zu ſolchem End gemuͤntzten 
5 faiſchen Geid auszahlen, und als fie bey ihrer — die Unwuͤrdig 


ten Lohn. keit Des Gelds wahrnamen, und ſich bey dem K 


yſer über den Ming Mer: 


fter , dem fie den Betrug zufchrieben , beklagen wolten, ließ fie det Käufer 
bloß mit dieſer Erklärung abweiſen: Er habe fie eben = ſige * 
bezahlt wie ſie ihren Herrn. Jedoch iſt im uͤbrigen nicht zu laͤugnen, da 
er der Geld-Fiebe etwas allzuſehr — geweſen; dann es ſchreibet von ihm 
agecius, daß ex ſich nicht geſcheuet UM 

einens gewiſſen 

Dein und ohne je 
mand 


der — rag 
einen groffen Schatz, von deme man ihm fagte, daß er in 
Klofter in Böhmen verwahret wuͤrde, nur zu feben, Sn a 
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Mand etwas Davon zu fagen , mit dreyen Mönchen, die ihm folchen gemwie: Sec. XIV. 
fen, auf einem Knoͤbel in ein tieffes Gervölb unter der Erden hinab zu fah⸗ Befibet 
ven, und alfa. fein Leben und Freyheit in diefer Mönchen Hände zu ftellen. 
„Er hat vier Gemahlinnen gehabt: Die erfte war Blanca, Königsnen goſ⸗ 
Philippi Valefii in Franckreich chwefter , von melcher er zwey Töchter ſen Scha 
ezeigt, Margaretham, die er an Ludovicum, König in Ungarn und De 
men, verheyrathet, und Eliſabetham, vermählet an Zohannem Galeati-jm un 
um, Vi-Comte von Mäyland. Die andere war Anna oder Agnes, Kinder. 
Pfaltz Graf Rudolphi Junioris Tochter. Die dritte, Anna, Henrici, Her: 
sogen von Schweinitz in Schlefien, Tochter. Die vierdte, Elifaberha, 
Bogislai Hertzogens zu Stetin Tochter, ein Enenckel Caſimiri, Königs in 
Polen . die er auch zu Eracau geheyrathet, auf welchem Beylager vier Koͤ⸗ 
nige, als der von ‘Polen, von Ungarn, von Dänemarck und von Cypern 
fih eingefunden. Dieſe lehte fol über die maffen fin, dabey aber von 
folcher Staͤrcke gervefen feyn / daß fie, auf einem zu Prag gehaltenen Tour: 
ner, in Gegenwart aller Herren und Ritter , etliche neu:gefehmiedete Huf: Groffe 
Eifen mit freyer Fauft entzwey geriffen, auch etliche fehr ſtarcke Weyd⸗ —— 
meſſer in der Mitte entzwey gebrochen, welches ihr Feiner von allen anwe⸗ ferin. 
fenden Rittern nachthun Eönnen, 
Seine übrige Kinder waren: Bon Söhnen, fein Nachfolger Wen: 
laus, Sigismundus , der auch Käyfer worden , und Fohannes, deme 
der a. Vatter Görlis in der Laußnig und einen Theil felbiger Marggraf: 
hafft eingeraumet. Don Töchtern : Catharina und Eliſabetha, -fo an | 
die zwey Defterreichifche Gebrüdere Rudolphum und Albertum vermäbler. Ä 
Ama an Dttonem , Marggrafen zu Brandenburg, Margaretha an Zohan 
jo ——— von Nürnberg, und Anna an Richardum I. den Rö- 
g don Engelland. 
Zu dieſes Kayſers Zeiten haben ſich in Teutſchland unterſchiedliche ſehr 
merckwuͤrdige Dinge zůgetragen: BER 
J. Wuͤꝛete gleich bey An ung be Regierung Catoli IV. im Römifchen onen 
eich eine graufame Peſt und Sterben, fo faft in der gangen Welt gefpürt ip zuges 
worden, und drey * lang an einem Stuck gewehret, und das mit fol: tragen. 
er Grimmigkeit, daß man glaubt, es feye felbiger Zeit die Helffte vom En 181. 
Menfchlichen Geſchlecht darauf gangen, zu Floreng wurden 60000. zu Li Den. 
beof 90000. zu Bafel 14000. Feichen gezehlt , und blieben in — legten 
don einem End der Stadt biß zum andern nur drey Ehen gan. einem 
Klofter fand man eine Werzeichnus der Franciſcaner Mönche, fo an dieſer 
eſt dahin geftorben , die fich auf 124434. erſtrecket. 
* 2. So entftund um gleiche Zeit in Defterreich, Kärndten und felbigen 
Öegenden ein erfehrsckliches Erdbeben, welches 40. Tag lang gedauret 34* 
U. Theil, Jii und 98. 


Was ſich 
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3 me 
Sec.XIV. und 24. Städte fammt fehr vielen Schlöffern übern Hauffen geworffen. 
Acht Jahr hernach fand eben ein dergleichen Erdbeben fi) zu Baſel ein, 
welches die halbe Thum Kirche dafelbft, und den mehreften Theil von den 
Häufern übern Hauffen wurff/ und was dag Erdbeben ftehen laffen, ward 
vom Feuer verzehrt, welches in allen Gaſſen aufgieng , weil Das Holtzwerck 
von denen eingefallenen Haͤuſern von Dem Feuer das auf den Heerden und in 
den Defen brandte, ergriffen roorden, und aus Furcht des anhaltenden Erd⸗ 
bebens und fernen Einfallens niemand ich herbeynahen noch Löfchen Funte. 
Es follen auf 2000. Seelen dabey erfihlagen, und auf die viergig Schlöf 

fer in der Nachbarſchafft ruinirt worden ſeyn. 
Bann ed Die dritte Merckroindigkeit ift die groſſe Verfolgung fo die Juden 
Mäder dieſet Zeit in Teutſchland auszuftehen hatten , Dann man ga ihnen fchuld, 
wie ehemals den Siechen, fie hätten die Brunnen vergifftet und dadurd) 
die graufame eſt verurſachet; wie man dann auch in etlichen Schoͤpff⸗ 
A, 1351. Brunnen twürcklic) Säcke mit Gifft angefüllet gefunden ; hierüber ftund der 
Poͤbel faft in gang Teutfehland rider fie auf, und fehlug fie in allen Städten 
tod, wo man fie antreffen Eunte ; mehrentheils Eupplete man fie zufammen 
und fette fie auf Scheiterhauffen, daß fie lebendig verbrennen muften , und 
ward zu Mäyng auf dem Marckt ein folch Feuer angefchieret , daß darüber 
alles Bley in den Fenftern und die Glocke in St. Duinting Kirchen : Thurn 
verfchmolgen. Viel Juden, um der Raſerey des Volcks vorzukommen; 
brachten ſich mit Weib und Kind felbften um, oder verbrennten ſich in ih⸗ 
ren Haͤuſern, abſonderlich ſahe man viel die ihre Kinder zu erſt ins Feuer 
warffen / damit fie den Ehriſien nicht in Handen bleiben und zum Chriſtli⸗ 
chen Glauben gezogen werden möchten. Es entftunden aud) in den Staͤd⸗ 
ten hierüber geoffe Auftuhren, weil die Obrigkeit dem Poͤbel Diefes Re: 
fahren nicht geftatten, felbiger aber folches fich nicht twehren (affen wolte. Es 
tar zu Zeiten Käyfers Alberti Anno 1307. wider die Juden ebenfalls ein 
dergleichen Aufſtand vorbey ganen, reil man fie befchuldiget , fie hätten 
eine gebenedeyte Hoftiam in Mörfern zerftoffen, und Eau damals ein 


nun Tu es m 


Bauren:Kerl, Nindfleifeh mit Namen, der das Volck aufhegte , und aus 
gab: Er wäre von GStt beruffen , das gottlofe Juden Geſchlecht auszu⸗ 
: rotten; allein die dißmalige Verfolgung war weit über Die vorige. 
A105 4. Die Gegenden am Rheinſtrom, fonderlic) im Elſaß, hatten unter 
ten, Carolo auch ein groſſes Ungemach auszuftehen von Denen Engeländern, 
| elländer Welche nach gefehloffenem Frieden zroifchen Frankreich und Engelland abge 
| nöReich. dancket worden, aus Mangel aber anderer Nahrungs: Mittel ſich in 60000. 
\ ſtarck zufammen thaten , und aus dem Stegreiff — erſtlich die Gran 
göfifche Provintzien und Lothringen, und folgends das gange platte Land im 
Eifaß verheerten. Sie Bamen aud) das andermal. wieder, unter Anfüb- 
sung Enguerrani von Coußin, der an das Haus Oeſterreich Te 
. au 
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a Mutter Heyrath⸗Gut noch etwas zu fordern hatte, und thaten glei- Sec. XIV. 
n Schaden , endlich aber wurden fie Doc) aus einander geftreuet. 

5. Noch entftund um diefe Zeit in Teutfchland eine Heeres ih A. 1% 
„fo in Niederland fich anfieng, und faft durch gang Teutfchland durchzog. Heiz, 

Es war ein Zuftand als warn die Leute von den Neapolitanifchen Taran Dans. 

tulen geftochen waͤren (vielleicht daß ein folches Gifft in der Lufft ſich ausge 

breitet) Dann die Leute — jaͤhling an zu Tantzen und Springen als ob ſie 

unſinnig waͤren, — ie aus Schwachheit Sinnloß zur Erden fielen, und 

waren alle Kirch Höfe und offene Plaͤtze der Städte voll von ſolchen Raſen⸗ 

den, fo wol Manns als Weibs Perſonen, dann es war Fein Mittel Durch 

einige Artney fie von dieſem Toben abzuhalten , e8 feye dann daß man ih⸗ 

nen Hände und Füffe band, und alsdann geſchwollen fie auf; daß man ih: 

nen die Baͤuche mit Tüchern zufammen binden mufte , damit fie nicht bör- 

ſteten. Diefe Seuche, fo man insgemein den Beits:Tang hieß , dauerte 

vier Jahr lang, es fturben aber nicht gar viel Menfchen daran, weil die meh: 

vefte die Gewalt des Giffts Durd) das Tangen heraus getrieben. 

6. Noch ift die Negierung Känfers Earoli IV. fehr berühmt ‚, weil Erfins 
derfelben zugefchrieben wird, daß unter ihr das Büchfen: Pulver in Europa sung des 
erfunden toorden. Das gemeine Worgeben ift, ein Mönch, Bertyoldus Hufen 
Schwartz, (andere nennen ihn Conftantinum Ankligen) mit Namen , der und der 
in Chymicis zu arbeiten gepflogen, habe einsmals eine Mifchung von Schwe⸗ Stude. 
fel und Salpeter in einem Mörfel, fo mit einem Stein bedecft gervefen , zu: 1 
fammen machen rollen, es feye aber ungefehr ein Funcken vom Fiecht hinein 
gefallen,darauf die Mixtur angegangen, und habe den Stein mit groſſem Ge 
walt in die Höhe gefchleudert, dieſem Ding habe der Mönch weiter nachge- 
dacht, und endlich Segen Ausgang der Regierung Caroli IV. oder zu Anfang 
des Wenzeslai, Die Art erfunden das Büchfen-Pulver aus Schwefel, Sal: 
peter und Kohlen⸗Staub zumachen, und mit felbigem aus Stucken eiferne 
Kugeln zu ſchieſſen, welcher Erfindung hernach andere immer mehr und mehr 
etwas zugethan , biß daß endlich Das Pulver und Artillerie⸗Weſen zur Roll 
kommenheit gefommen , in welcher fie heutige Tags beftehet. Allein dieſe 
Erzehlung will wenigſtens der Chronologie nach nicht recht Stand halten, 
dann die Hitftorici tyun ſchon — vor dieſen Zeiten Anregung, daß man 
der Stücke im Krieg gebraucht habe, als in dem Frantzoͤſi en Krieg, Item 
Anno 1342. in der Belagerung der Stadt Algarizaͤ in&panien, da man 
den belagerenden Saracenen damit gar groffen Schaden gethan. Anno 
1372. indem Städte-Krieg, da ſich die von Augſpurg dreyßig eiferner Stuͤ⸗ 
cfebedienet. Anno 1373. da die Stadt Speyer etliche Stücke gieffen laſ⸗ 
fen. Anno 1380. in dem Krieg zwiſchen Venedig und Genua, da die Be 
netianer durch Hülffe der Stücke roider Die Genuefer eine Schlacht zur See 

erhalten, und dergleichen, So ift auch 5 diefe Stund in dem She 
ii 2 


Sec.XIV, Fürftlichen Ze 


A. 1361 
Wenzes 


laus be⸗ 
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ver zu Amberg, der Haupt: Stadt in der Dbern-Pfalk, 
ein metallenes Stuck zu fehen, mit der Zahr-Zahl 1303. welches vielleicht 
eines von den alteften in Europa feyn mag. 

Die Authores, welche von den Materien, fo in dieſem Eapitel vorkom- 
men, gefehrieben, find : Albertus Argentinenfis, Blondus, Annales Hen- 
zici Rebdorfhi, Aventinus, Eufpinianus, Chronicon Belgicum , Dubra 
vius, Hagecius, Aeneas Sylvius. 


Das II. Capitel. 
Don der Regierung des Känfers Wenzeslai. 


Jeſer Kaͤhſer Wenzeslaus ift ein rechtes Mufter der alten Heydni⸗ 
ſchen Tyrannen welche alles, wohin ihre ungezähmte Neigungen 
fie angetrieben, ſich erlaubt zu ſeyn beduncken laſſen, und, ohne wei⸗ 

tere Scheu vor GOtt oder der Welt, vollbracht haben. Deßwegen man 
ihn der Wolluͤſten halber dem Sardanapalo, und wegen ſeiner Grauſam⸗ 
keit dem Neroni verglichen. Er war zu Nuͤrnberg gebohren, woſelbſt ſich 
fein Herr Vatter Carolus IV. damals aufgehalten, und hat er, gleich bey 
feinem Eintritt in die Welt, einige Zeichen von ſich fehen laſſen , woraus 
man urtheilen kunte, was diefelbe fürs Fünfftige Gutes von ihm merde zu 
hoffen haben; dann als man das Waſſer zu feiner Tauffe wärmen wol⸗ 
« te, brannte darüber der Pfarr: Hof zu St. Sebaldo ab; er felbft veruns 
° reinigte das Tauff: Waller, als ein anderer Eopronymus, unter währen 





fübelt das dem Tauff: Adtu mit feinem Koth und Harn, und als man ihn im at 


auff⸗ 


dern Jahr ſeines Alters zum Koͤnig in Boͤhmen gecroͤnet, beſudelte er den 


Waſſer. Altar, darauf man ihn geſetzet, mit feinem Unflath. 


Die Känferliche Wahl hatte vorhin verſtandener maſſen fein Her Vat⸗ 
ter mit groffem Geld und Abtrettung der beften Einkünfften der Käyferli 
chen Sammer vor ihn erfaufft, und alfo feinen Eingang zum Reich der ehr: 
bahren und uneigennügigen Welt gewaltig verhaßt gemacht. Er hatte noch 
dazu das Unglück, daß fein Herr Vatter ihme allzu früh mit Tod abgi 
fo dag erim 17. Fahr feines Alters das Neichs und Boͤhmiſche Scep⸗ 
ter in die Hände befam, da er zum Megieren noch gar nicht gefegt ge 
nug war. 

Dann nachdem fein Herr Vatter Carolus IV. geftorben, ward er als 


A.i 
Kommt fobald ohne weitere Zrung von den Ständen vor einen Kaͤhſer erkannt, ſo 


um 
eich. 
Richtet 
einen 


daß man auch nicht einmal weiß, ob er aufs neue gecroͤnet worden, (wie 
ſelbiger Zeit der Gebrauch war) oder nicht. 
Der Anfang ſeines Reichs gieng noch ziemlich ruhig hin, dann er fing 


Sant eie wit memand Krieg an , und richiete einen allgemeinen Land Frieden im Sa 
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Gen Roͤmiſchen Reich auf , nad) dem Erempel deffen , den vor einigen Jah⸗ Sec.XIV. 
ren etliche Stände am Rheinſtrom unter fic) errichtet, und feste zu Dem ‘Fries 
dens-Nichter den Grafen von Dettingen fammt 8. Raͤthen, fo die Gefäße 
Des Friedens handhaben und vollftrecfen muften , deme dann eine Zeitlang 
ziemlich nachgelebt ward , und hatte man Damals über ihn Feine andere Kla⸗ 
ge, als daß er fait gar nie ins Reich Fam , und denjenigen Ständen, die ihn 
erfuchten , daß er feine Gegenwart dem Reich gönnen wolte, zur Antwort 
gab : Wer bey ihm etwas zu fuchen habe , der habe eben fo nah zu ihm in 
Böhmen , als er zu ihnen in Teutſchland. Nachdem er aber die Freyheit 
der Regierung recht erfchmecfet, verfiel er in alle erfinnliche Schwelgereyen; 
Die mehrite Zeit war er vollgefoffen , und in folchem tollen Leben begieng er Seine 
die ſchaͤndlichſten Unzuchten , fo daß er auch Feinen Scheu trug , ſich in den Tyrans 
allgemeinen Huren-Häufern offentlich antreffen zu lafien ; that jemand nicht ev und 
nad) feinem Sinn , oder ließ fic) im gerinaften etwas vernehmen , ſo wider se. 
fein liederliches Leben geredt ward, fomufte er die Freyheit der Zunge mit 
dem Kopff buͤſſen, und war bey ſolchen Urtheilen um fo viel weniger Barm⸗ 
hertzigkeit zu erlangen, als fie mehrentheils im Rauſch gefället rourden. Dem 
Scharffrichter zu Prag hatte er ein Kind aus der Tauff gehoben, und mit 
ihm ſolche Vertraulichkeit gepflogen , daß er ihn allezeit nur feinen Gevatter 
hieß , und gleichfam beftändig an feiner Geiten haben mwolte ; wann er nun 
auf die Jagd oder fonften ausritt, mufte der Scharffrichter von dem Geſolg 
und der nächfte bey ihm feyn, und wann ihm dann jemand unter Weegs be 
gegnete, deme er abfonderlich feind war, befahl er manchmal dem Scharf, 
ter demfelben auf der Stelle den Kopf abzufchlagen, fo auch ohne wei⸗ 
tern Procels und ohne AWiderfprechen gefhah. Er hatte ingleichem einen 
ſehr geoffen Englifchen Hund, der war abgerichtet , daß wann ihm der Käys 
fer nur zuwinckte, fo packte er alſobald die Leute an, riß fie zu Boden, und 
big fie elendiglich, oder fehleuderte fie auf die Höhe, daß fie im allen 
Arm und Beine brachen , und diß war von des Känfers gemöhnlichften 
Kurgtveilen eine. eine Gemahlin Johanna, Hertzog Albrechts von 
und Grafens von Holland Tochter, eine gottsfürchtige und tugend⸗ 

e Fürftin, fuchte ihn durch gute Ermahnungen von diefem liederlichen 
Leben abzuleiten, er aber ward ihr ee und ſuchte Gelegenheit 
etwas auf fie zu bringen , Damit er einen Vorwand hätte fich von ihr 
fcheiden zu laflen ; meil er aber dergleichen nicht finden Funte , fo wolte er 
ihren Beicht : Vatter Johannem Nepomucenum nöthigen , er folteihm of: Läft eis 
fenbahren, was vor Stunden die Käyferin ihm zu beichten pflege, und alg der nen Vile⸗ 
fromme Mann diefes nicht thun twolte, ließ er ihm über die Prager-Bri-y.. gpot 
cken (allwo diefer Zeit deſſen Bildnuß aufgeftellet zu fehen ) in die Moldau dau fürs 
hinab fehmeiffen und erfäuffen. Die Käyferin aber felbften quälte er der: gen. 
geſtalt, Daß fie ſich endlich zu tod — wiewohl andere, — 
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sec.XIv. Niederländifche Chronicken, melden, des Räyfers groffer Hund habe fie in 
Lu & ihrer Schlaff⸗ Kammer zerriſſe 


n. 

Tod fei- Wie nun die Böhmen, als welche dergleichen elende Schauſpiele faft 
| ner Ges täglich fehen muften, Darüber zu murren und von dem Känfer übel zu reden 
mahlin. anfiengen, füchte er fich an ihnen zu rächen, kehrte alles Vertrauen von ih: 
) nen ab , und bediente ſich zu feinen Raͤthen und Miniftris nur der Teut⸗ 

fhen : Die Boͤhmiſchen Magnates wurden hierdurch noch fehrüriger , 

Erhalt Wenjeslaus aber, um fie im Saum zu halten, ftellte einsmals eine Gaſte⸗ 
eine ge ey an, und ließ den gangen Rath von der alt: und neuen Stadt zu Prag, 
—— al vor denen er ſich am meiften zu_befücchten hatte, Dazu einladen; da man 
nun am Iuftigften war, mufte der Öevatter Hencker auftretten, und fragen; 
meßhalben man ihm beruffen hätte , darauf Der Käufer ihm vor der Thür 

big nach der Tafel warten hieß ; die eingeladene Naths + Herren, Die des 
Känfers Grimmigkeit wohl Eennten, und wuſten, Daß ein bloffer Argwohn 

ihn zu einem Mord leichtlid, verleiten koͤnne, wurden durch dieſes Com- 
pliment alle mit Todes⸗Angſt befallen , und faffen da mie erblaßte Lei 

chen, des Henckers Streich alle Augenblick errvartende, der Känfer aber legs 

te ihnen nad) geendigter Mahlzeit anftatt des Todes-Urtheils einige harte 
Puncten vor, die fie unterfehreiben, und ihm ihr Lebtag mit Gut und Blut 
beyzuftehen fich verbinden folten , welches fie auch willig thaten, GoOtt dan: 

ckende, daß fie von dieſem gefährlichen Gaſtmahl mit gangen Haͤlſen wieder 

beim Tommen. Dergleichen Tyranneyen, mit offentlich - oder heimlicher 
Hinrichtung der Geh figen, begieng er viel, auch wohl mit eigener Hand: 
A1393. ie er nun einsmals ziwey vornehme Land = Herren und zweh der anſehn⸗ 
Fangenge, ehften Burger zu u hinrichten laffen , faßten die Böhmen endlich) den 
nommen, Entfchluß dieſes tyrannifchen Königs ſich loß zu machen, und fielen in der 
Stadt Beraun , da er ſich erluſtitte ihn an, nahmen ihn gefangen , und 
wurffen ihn in die Diebs⸗ Gefaͤngniß zu Prag, woſelbſten er als ein ge 

meiner Übelthäter 15. Wochen, ohne daß ihm das geringfte zu gut eſchah / 

figen muſte. Wenzeslaus, der auf ſolche Weiſe von Wuſt und Ehmuß 

ae verwildet, bat, man folte ihm nur diefe Gnade thun, und ihn in einem 

Bad abfäubern laffen , welches der Magiftrat zu Prag aus Mitleiden end: 

lich vermilligte, und ihm 4. vertraute Stadt: Diener zugab, die ihn in den 

Bad genau bewachen ſolten; nach vollendetem Bad erfuchte Penzeslaus 

feine Wächter , daß fie ihn möchten in der Lufft etwas abkühlen laſſen; 

als nun diefe, die ſich nichts böfes verfahen, ihm folches verrwilligten, gieng er / 

fo nackend als er war, zu dem hintern Thürlein, das gleich an der Moldau 
ee tar, hinaus, fand allda die Bad: Magd, Sufannam mit Namen, und frag 
ad, fe fie, ob fie ihn wohl auf dem Kahn, der eben nahe dort herum war über 
Magd. den Fluß hinüber zu führen getrauete, davor er ihr ein anſehnliches Trinck⸗ 
Geld verfprach , die Magd machte bald Leykauff, Das Tin Sch m = 

\ . nel; 
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dienen, ſetzte fich, nichts als die Bad⸗Schuͤrtze anhabend, mit ihm, ohne ihn Sec. XIV. 
zu Eennen, in den Kahn, und fuhren alfo an das andere Ufer hinüber ; als 
fie allda ausgeftiegen, ftieß Wenzeslaus den Kahn hinter fich, damit die 
Magd nicht zuruck fahren, und ihn, wohin er fich gewendet, verrathen koͤn⸗ 
te, überredete fie, daß fie ihm durch Büfch und Stauden folgte, da fie dann 
endlich zu dem Schloß Famen, das Wenzeslaus vor Eurem hatte erbauen 
und mit lauter Leuten von feinen Ereaturen befegen laffen. Dofelbft ward 
er von dem Commendanten mit groſſen Freuden aufgenommen und bewir⸗ 
tet, und mufte feine Erlöferin aud) feine Benfchläfferin werden, die auch 
von dato an eine ſolche Herrſchafft über fein üth bekommen, daß fie 
allein ihn regieren, und, worzu fie wolte, bereden Eunt. 

Indem nun die vorige Gefängniß feinen Grimm nicht gemildert , fon 
dern verwildert, und die Groſſen aus denen neuen Probftucfen, die er mit 
Bergieffung vieles Bluts that, fahen, daß endlich Fein Menſch des Lebens 
bey ihm ficher ſeyn würde, bevatheten fie fich mit feinem ‘Bruder Sigis⸗ 
mundo, dem König von Ungarn und Marggrafen von Brandenburg, daß 
fie dieſes wilde Thier nochmals in den Käfig fperren wolten ;_ überfielen 
ihn derohalben auf einer Jagd, und nahmen ihn von neuem gefangen, oh⸗ 
ne wiſſen zu laffen, mo man mit ihm binfommen, und weil man ihn in die 
Länge in Böhmen zu halten nicht getrauete, aus Furcht er möchte endlich) A. 1394 
auggeforfchet, und von feinen Ereaturen loß gemacht tverden, wie dann dag * 
gemeine Volck ziemlich an ihm hieng; fo übergab ihn König Sigismun⸗ gefange, 
dus Hertzog Alberto in Defterreich in Verwahr, der ihn, ohne Wiſſen zu 
faffen, wer er feye, zu Wien auf einen wohl: vertvahrten Thurn fegte. Al⸗ 
lein auch dafelbften fügte GOtt eine Gelegenheit zu feiner Erlöfung : Es 
mar ein Fiſcher allda, Hans Grundel mit Namen, der im Gebrauc) hatte 
aus Barmhertzigkeit Den armen Gefangenen von Zeit zu Zeit ein Eſſen ab: 
gefottener Fiſchlein zu bringen: Wie er nun etlichmal aud) zu Känfer Wen⸗ 
zeelao, den er vor einen gemeinen Gefangenen hielt, damit Fam, gab ihm 
diefer zu verfichen , er waͤre ein vornehmer reicher Herr in Böhmen, und al⸗ 
fein aus Neid und Geis feiner Freunde, die fich feiner Güter bemächtiget, 
hieher gefegt, verfprach ihm derohalben ein grofles Stuck Gelds, und ihn 
mit feinem gangen Haus zu bereichern, wann er ihn loß machen Eönte, 
gab ihm auch den Anſchlag, er folte eine ſtarcke feidene Schnur machen 
laffen , und folche um den bloffen Leib wicklen , damif, wann ihn die Ge: 
fängniß ; Hüter befuchten, man fie bey ihm nicht finden möchte, diefelbe fol- 
te er alfo verborgen nebft feinen gewoͤhnlichen Beinen Fifchlein ihm zubrin- 

en , und alsdann um die Mitternacht auf einem Machen feiner warten. 

er Fiſcher gehet den Vorſchlag ein, und bringt dem ur die Schnur Enttomt 
zu ; diefer läßt ſich damit glücklich vom Thurn herab, begibt fich mit dem er a 
Schiffer in den Machen , und fähret über die Donau hinüber ; Bam & (der, 
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Sec.XIV. aber auch unterwegs von den ihm nacheilenden nicht gefunden und aufge 
hoben werden möchte, fo ließ er fich Durch den Fifcher in einem en 

Mit vergraben, und hielt in folchem ftincffnden Quartier aus , biß die 

Straß von den ausgefchicften und ihm nachjagenden Meitern wieder frey 

mar, da er fich dann auf den Weeg begab, und auf feinem Schloß Wi 

fchrad bey Prag glücklich anfam. Das Schloß war zwar von einem 
Hauptmann, der dem Wenzeslao nicht wohl wolte, commandirt, von der 
Garnifon aber lieffen ihm, als er fich vor dem Thor zu erkennen gegeben, 
alfobald ein guter Theil zu, und lieferten ihm Darauf den Commendanten 
rom: diefen nöthigte der Känfer , daß er den Rath zu Prag unter 

em Vorwand einer nöthigen Unterredung zu fich ruffen mufte, und als 

folche, unmwiffend mas auf dem Schloß vorgegangen, erfchienen, ließ er it 

nen ins gefamt die Köpffe abfehlagen, fegte einen neuen Rath ein, und ver 

fuhr wider die, fo er an feiner Gefaͤngniß Theil zu haben glaubte, mit aller 

Arffe, fo Daß er fie auch aus ihren Häufern heraus reiffen und vor ihren 

Thuͤren durch den Hencker hinrichten ließ. Nach diefer Zeit hatte Käufer 
enzeslaus der tyrannifchen Thaten halber algemach verraſet, derohal⸗ 

ben er auch fo wohl in Böhmen als’ im Neid) etwas mehrers gelitten war, 

A. 1389. und gab ihm auch Hertzog Zohannes in Bäyern feine Tochter Sophiam 
zur Gemahlin : Die Schwelgereyen und Uppigkeiten aber giengen an Wen⸗ 

eslai Hof immerfort, nach wie vor,im Schwang, derohalben, damit Hertzog 

ohannes dem Käufer nach feinem Sinn ein Vergnügen machen möchte, 

Hat Luft ſo foll er, als er zu feiner Tochter Beylager nach Prag gereifet, einen Zau 
an Behr berer mit ſich gebracht haben, der vor allen andern in der ſchwarhen und 
verdammten Kunft geübt war, und alle Zauberer des Käyfers Aenzeslai, die 

er immerfort in guter Anzahl um fich hatte, einthat, auch fonften allerhand 
Gauckelſpiel und Verblendung machte , indem er den Gäften, die zu Tiſch 

faffen, anftatt der Hände Ochfen = und Died : Füffe, Denen die zum Fenſter 
ausfahen, Hirſch⸗Geweyher auf die Köpffe anzauberte, und fie damit ve- 
under, Xirte. Abfonderlich aber foll er einen Böhmifchen Zauberer , der ſich gar 
lich Gau⸗ Fünftlich geduncket, übel bezahlt haben, indem er ihn in des Käufers Gegen: 
—* wart lebendig verſchluckt, hernach durch den Stuhlgang in einen groſſen 
nes da Waſſer ⸗ Züber wieder von ſich gegeben, ob welchem allem Käyfer Wen— 
(aus eine ungemeine Ergögung gehabt, allein es hat diefen groſſen Zau 

er: Meifter endlich fein Herr , deme er gedienet, alfo belohnet, dab er ihn in 

vieler Leute Gegenwart lebendig in der Lufft Davon geführt und in Stücke 

zerriffen haben foll. 

Gibt lie _ Was bey diefem unartigen Känfer im Reich vor ein Zuftand geweſen, 
derlicher iſt leichtlich zu ermeflen: Das Befchmwerlichfte, worüber die Hiftorici kla⸗ 
Bet gen, war, daß er um Geld allen Leuten, die darum angehalten, Frepheiten 
vilegia, gegeben, wie fie verlangt, und damit ex und feine Cantzlehen mit den ** 
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chen Auffägen nicht viel beſchweret feyn möchten, fo habe er den Anfuchen: Se c.Xiv 
den mit feinem Namen und Siegel unterzeichnet weiſſes Papyr gegeben, 
* Darauf fie das Privilegium verfaffen folten wie fie felbft wolten. Aus 
dieſer Leichtfertigkeit ift in dem Reich ein erfehröcklicher Tumult entftanden, 
inderne die Anfucher in ihrePrivilegiadinge fegen laffen,fo einem andern ſchon 
gehörten, da dann hernach, warn fich die Privilegiati oder Freyheits Be⸗ 
bte ſolch ihrer nachtheiligen Privilegien bedienen , und der Gegentheil 
elbige nicht ehren mollen , es immerfort zu Krieg und Zanck gekommen ift. 
Zwey Begebenheiten aber find fo diefe Regierung des Tenzeslai vor 
andern merckwuͤrdig machen, nemlich erſtens der groſſe Städte: Krieg, fo 
ſich — Zeit zugetragen, und das andere der Schweitzer⸗-Krieg und die 
Schlacht vor i 
Was den Städte: Krieg anbelangt, fo hatte zwar Känfer Wenzes: Der 
aus bald nach Antritt feiner Regierung einen Land + Frieden aufgerichtet , ER 
und darin die Ungelegenheiten, Die bißhero aus der in Teutfchland einem grieg. 
jeden erlaubten Selbft-Rache, mit ftetigen Eleinen Kriegen, Raub, Plünde: 
rung, Brand und Unterdruckung der Schmächern entftanden , abzuhelffen 
fich befliffen ; teil er aber, nach feiner forglofen Art, ob ſolchem Land-Frie 
den viel zu liederlich gehalten , als die Nothdurfft felbiger Zeiten es erfor- 
dert, und durch die ‘Finger gefehen, daß die alte Vorgewaltthaͤtigungen 
wieder offentlicdy im —— worbey dann die Staͤdte und de⸗ 
zen Handels = Leute, weil ihre Waaren auf den Straſſen nirgend ficher wa⸗ 
zen, das Mehrefte leiden muften, fo liefen diefe ſich Die vorige Gedancken, 
die fie zu Earoli IV. Zeiten fehon gehegt, und zum Theil ins Werck ge: 
fegt, wieder auffteigen , fidy Durch einmüthige Zufammenfegung wider un: 
wechten Gewalt felbft zu ſchuͤtzen und wurden um fo vielmehr hierinnen ger 
ftärcfet, als fie fahen, was groffe Dinge nicht allein die Hanfee » Städte 
bermittelft ihres Bunds ausrichteten, fondern auch), Daß die wenige Staͤd⸗ 
te in der Schweiß fich bey ihren Freyheiten wider alle auswärtige Macht, 
bißhero vermittelft einmüthiger Zufammenfegung, erhalten hatten. Got A 382. 
chemnach traten fie zufammen, und machten einen Bund mit einander, da- 
- hin, daß fie in allen Fällen einander getreulich beuftehen wolten, welchen 
Bund 70. Reichs Staͤdte in Schwaben, Francken und am Rhein: Strom 
unterfchrieben, der deshalben der groffe Städte: Bund genennet ward. Die 
benachbarte Fürften und Herven, dieda wohl fahen, woraufdas Werck ge . 
müngt war, machten unter fich ebenfalls eine Bereinigung, und ftelkten fich 
in Gegen: Verfaffung. Wie nun folcher Geftalt beyde Theile gegen ein- 
ander —— waren, fehlte es nicht lang an Stichel Reden und — 
daß ein Theil dem andern zu Klagen gab. Endlich brachen die Staͤdte 
loß und kuͤndigten Hertzog Stephano und Friedrichen in Bäyern,, wegen 
einiger Arreſtirungen und Confilcationen, die fie wider etliche Staͤdtiſche 
U. Theil, Y 2 ze Zube 
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an nenn 
| ‚XIV. Kubsleute und Yurger vorgenommen, den Krieg an : Känfer Wenjeslaus 
| * ern ungern ** daß die Fuͤrſten, die ihn zu verachten anfiengen, ge⸗ 





dermütbiget vrdem hatte an dieſem Handel eine groſſe Freude, billichte der 
Ertidte Unternehmen, verhegte fie noch mehr hierzu, und ſtarckte fie mit er 
| | en Hilfs: Wölckern, fo daß die Städte, auf Den Käyferlichen Schuß 
X ich verlaffende, den Krieg mit aller Macht anfiengen , in welchen auch) der 
| Ehurfürft, Dfalsgraf am Rhein, die Grafen von Würtemberg und andere 
|” benachbarte Sürften mit gewickelt wurden. Als aber die Laft den Hero: 
gen von Bäyern und Grafen von Wuͤrtemberg zu ſchwer zu werden be 
nte , als welche das meifte dabey litten, wie dann ım Wuͤrtemberger⸗ 

d allein ber 1200. Doͤrffer in einem Jahr abgebrannt wurden, hien- 

gen fie ſich an Räyfer Wenzeslaum, und brachten Denfelben dahin , daß er 
son den Städten ſich abfünderte, und endlic) ihnen gar befahl Die Waffen 

nieder zu legen und gütlichen Austrag zu erwarten; der dahin ausſchlug 

An. 1389: daß fo wohl der Städte Bund als der Fürften Verein aufgehoben , und 

2äu die AM deffen Statt der allgemeine Land- Frieden (dem aber niemand trauen kun⸗ 

täpte fe; weil ihn niemand hielt) erneuert ſeyn folte worbey Die Städte noch da: 

! feblecht zu den Beutel ziehen , und den Fürften und Herren den Schaden, den fie 
| ab. ihnen zugefügt, mit geoffem Geld beyahlen muſten. 
Schwei. Der andere —— Krieg iſt der Schweitzer⸗Krieg und die 

eKaeg Schlacht vor Sempach. it haben im vorhergehenden bereits erwehnt, 
"pas maffen fehon zu Zeiten Kayfers Alberti die drey Schweitzeriſche Lands 

fehafften oder fogenannte Ort, Uri, Schwitz und Untermalden , um ſich wi⸗ 

der Die Ungerechtigkeit der Kayſerlichen Landvoͤgte zu ſchuͤtzen An. 1307. 

eine Buͤndnuß unter einander aufgerichtet , deren An. 1332. die Defterrei 

chiſche Stadt Lucern, An. 1351. die Reichs-Stadt Züric), An. 1353. die 

Reichs⸗Stadt Bern, und mit geroiffen ee nemlich der Oeſter⸗ 

reich ſchen hohen Botimaͤßigkeit unabbrüchig, die Orte Glaris und Zug bey⸗ 

getretten. Wir haben auch gedacht, was maffen das Haug Defterreich zwar 

bemühet gervefen, diefen Bund di zertrennen, und deßhalben etlichmal die 

Waffen wider die Bunde: und Eydgenoßifche Städte ergriffen ‚ felbige aber 

allezeit unglücklich geführt , und Frieden oder Stillftand , mit Beftätigung 

des Bunds, machen müffen. Nun war zwar erfagter Bund damals auf 

nichts anders noch — ‚ ald daß die vereinigten Staͤdte ſich bey ihrer 

Meich « Immedierät und übrigen. Freyheiten erhalten wolten. Diß 

war aber ſolcher Zeit denen Oeſterreichiſchen Beamten, die der Enden get: 

ne gang -eigenmächtig geweſen waͤren, und den ‚benachbarten Grafen und 

Herren , die es mit Defterreich hielten , immerfort ein Dorn in Augen, und 
giengen derohalben zwifchen ihnen taͤglich Eleine Untvillen vor , indem die 
Herren gegen die Städte und ihre Angehörigen immerfort einige Thaͤtlich⸗ 
keit vornahmen / dieſe aber ſolche nicht allein gächeren, fondern auch De 
P (19 
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Ocfterreichifchen und andern Unterthanen zu Burgern in ihren Städten auf: Sec.XIV. 
nahmen, wer ſich nur Dahin zu begeben Luft hatte ‚ die fie hernach wider ih⸗ 
re Erb und Lande-Henfcha chuͤtzten, auch dieſelbe wol gar mit Krieg 
und Eroberung ihrer Güter bekuͤmmerten. Dieſer Unwillen, der nunmehr An.ı386, 
wiſchen beyden Theilen etliche Jahr gedauret, ſchlug endlich in völlige Slam: 
me aus. Hertzog Leopold von Defterreich, Kayfers Alberti Enenckel, ge 
reitzet abfonderlich Dadurch , Daß die Eydgenoffen ihme feine Stadt Sem: 
pad) abgedrungen , fagte, nebft Den zweyen Marggrafen von Hochburg, 7. 
Örafen , 25. Freyherren und r71. Rittern, auch gar vielen Edelleuten, ih: 
nen ab, und überzog fie mit einer Armee von vielen 1000. Mann. Die 3 
ticher, aufdie e8 vornemlich angefehen war und zuerft loßgieng, rufftendie 
übrige Eydgenoffen zu Hülff, erhielten von Uri, Schwitz und Untertvalden 
1600. Mann , und legten einige Befasung in das Städtlein Sempach. 
Diefe alldar aufzuheben , eilte Hergog Leopold mit feiner Keuterey herzu, 
die 1600. Schweißer aber faumten auch nicht , die Garnifon in Sempach 
zu entſetzen, und langten eben des Tags an, als die Oeſterreichiſchen auch 
davor ankamen; da beyde Heere einander im Geſicht ftunden , fanden die 
Defterreichifchen vor gut, man folte den Eydgenoffen fo lange nicht Zeit la 
fen , daß fie fich noch mehrers verjtärcfen Eönten , fondern fie gleich in der 
erften Hige, unerwartet des Fuß-Volcks , angreiffen , und tweil ihre Pferde 
was müde waren , Die Gelegenheit des Platzes auch eben nicht zuließ , Daß 
man fich mit der Reuterey viel herum tummeln kunte, und anbey die Reifige - : 
ſich ſchamten, daß fie, die weit ſtaͤrcker als die Eydgenoffen, und dazu ſo 
fol bewaffnet waren , mit diefen Bauren , wie fie Diefelbige hieſſen, ſich zu 
‚Pferde fchlagen folten , fo.enıfchloffen fie ſich ftiegen von Pferden ab, ga 
en ſolche ihren Knechten zu halten , und marfchirten gegen Die Eydgenoffen 
Fuß an. Der erfte Angriff war über die maffen hitzig, und blieben alfo: ** 
60, Eydgenoſſen auf dem Platz tod, Die Reuter aber , fo mehrentheils * We 
Edelleute waren, (dann felbiger Zeit beftund die gange Reuterey mehren: 
theils im Adel) wurden in ihren ſchweren Tournier-Harnifchen des Fechtens 
6 bald müde , dahingegen die —— die auf die Arme ſtarcke 
xuͤgel gebunden hatten, Damit fie die Streiche des Feindes ausſtehen moͤch⸗ 
ten, als des Traͤſchens gewohnt , mit ihren Morgenfternen und Streit-Ha- 
en nur defto ftärcker und higiger auf den Feind loßgiengen ; hierauf wolten 
die Defterteichifehen fich zuruck ziehen und auf die Pferde fegen, Die Knechte 
aber, fo das Zuruckweichen ihrer Herren voreine Flucht anſahen, wolten 
nicht warten biß der Feind auch an fie kaͤme, und giengen frühzeitig mit den 
Frerden durch : Hiermit wurden die Herren — zu Fuß Stand zu 
halten, da fie dann ſich mehrentheils aus dem Athem fochten , und Krafft⸗ 
06 zu Boden fielen , viel auch ohne einige Wunden bloß in denen Harn 
ſchen erftichten „die, fo entlauffen wollen, Aunten mit der ſchweren ar 
win 2 


2 
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Eoꝛre e — — 
Sec.XIV. nicht fortfommen, und muſten alſo denen ſchlecht⸗ bewaffneten Eydgenoffen 
das Feid und volltommenen Sieg in Handen laflen. 

Es blieb in diefee Schlacht Hertzog Leopold felbft , mit mehr ald 2000. 
der Seinigen auf dem Wahl Platz, darunter über 530. vum Adel waren, 
alle vornehmen und uralten Gefchlechts, und ward er in Dem Klofter —— 
feiden zu feinem Herm Groß Vatter, Kayſer Alberto, begraben. Det Cyd⸗ 

enoffen aber ſolen über 200. nicht ſeyn gemiſſet worden. Diefer Sieg 
ae den Eydgenoffen zwar einen Ruhm, aber noch einen Frieden , dann 
Herkogs Leopoldi Sohn, auch Leopoldus genannt , feßte den Krieg nur 
mit wu gröfferer Higigkeit gegen fie fort , hatte aber ebenfalls Das Unglück, 
| daß 6000. der einigen bey Nähefeld im Glarifer-Land , da fie das erbew 
Die tete Vieh heimtreiben molten , von gar wenig, und etwan 350. ergrimmeten 
Schwei: Land Leuten , fehandlich gefhlagen, und ihrer über 2000. erlegt wurden. 
den Die Scharmigiren , da mehrentheils die Defterreichifchen einbüffeten , und 
ben ihrem anbey etliche Städte verlohren, dauerte biß in dag dritte Fahr, Da endlich 
Bund. die Partheyen beyderfeits ermüder , einen Stillſtand auf 7. Jahre getroffen, 
An. 1389: weicher aber nach der Hand biß auf die Zeiten Kayſers Maximiliani J. ver 
längert worden. — 
Groſſes Roc) war um dieſe des Kayſers Wenzeslai Zeiten ein ſonderlicher Hark 
Schiima def in der Welt, von wegen des Ziwiefpalts , der nach dem Tod Pabſts 
— Gregorii X1. in der Kirchen entſtund, da die Cardinaͤle anfaͤnglich den Bar⸗ 
An. 1378. tholomaͤum Buttillum, oder von Brignand, der ſich Urbanum VI. nannte, 
hernach aber.den Robertum Gebennenfem unter dem Namen Elementis VI 
erwählten. Hierob ward die Ehriftenheit gewaltig fpaltig, Teutfchland , En: 
gelland und Ktalien erkañten Urbanum , der zu Rom faß,vor denrechten Pabſt, 
Wenced, Dune und Schottland aber den Elementen , der zu Avignon refidiste, 
aus nit Spanien und etliche andere Länder blieben eine geraume Zeit gar unpar⸗ 
nr theyifch , und wolten weder von dem einen noch dem andern Pabft etwas 
fehlept wiſſen. Beil nun diefe Trennung die gange Negierungs-Zeit Kayfers Wer 
an, jeslai hindurch dauerte, tie e8 dann auch noch lang nach ihm gewaͤhret, ſo 
lag man ihm immerfort in den Ohren, er, als Kayſer, folte nach) dem 
Exempel feiner Vorfahren ſich in das Mittel legen , and trachten die Spab 
tung aufzuheben , und brachte man ihn dahin , daß er , um über die Mittel 
Beredet hierzu fich mit König Carolo VI. in Franckreich zu berathfchlagen , zu dem⸗ 
De me, Selben eine Reiſe biE nach Rheims vornahm : Ex that aber dafelbft nichts, 
in als fic) in dem guten Champagner- Wein volltrincken, und weil Könige@ 
Frand, rolus wegen feiner gewöhnlichen Gemuͤths⸗-Kranckheit, die ihn von Zeit 34 
reich. Zeit überfiel, fich nach Paris zuruck begab , Eehrte auch Kayſer Wenzeslaus 
underrichter Dinge naher Hauf. | 

Diefe legte üble Aufführung zog Kayſer Wenjeslao getvaltigen Schimpf 

zu / fo daß endlich die Churfürften / als wol fehende , daß bey bieſem hen 
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Beine Beſſerung zu hoffen ar , und daß endlich das Reich unter ihm gar zu Sec. XIV. 
Grund gehen würde, fich entfchloffen , ihn von dem Kayferthum allerdings fer 

zu entfeßen , kamen derohälben zu Franckfurt zufammen , und erklärten, daß pences, 
Wenzeslaus feiner Untüichtigfeit halber des Reichs entſetzet, und alle Unter: laus wird 
thanen ihrer ihm geleifteten Pflichten entbunden feyn folten: Schritten da; abaefegt. 


rauf zur neuen Wahl, und erroählten Fridericum, den Hergogen von Braun: 49 140% 


ſchweig. Als aber derfelbe vom Wahl⸗Tag nad) Hauß reifete, und zur Der news 
Erönung die Anftalt machen wolte, martete ihm der Graf von Waldeck erwaͤhlte 
bey Fritzlar vor, und ließ ihm niedermachen , ehe er noch die Cron auf fein — 
Haupt bekam. Etliche ſchreiben , es ſeye auf Anſtifftung des Ehurfürften im 
von Mäyns , fo ein gebohrner Graf von Naſſau gervefen, und mit Friderico 
in grofler Feindfchafft geftanden , gefchehen. 
-  Diefe Entleibung des neu erwaͤhlten Friderici verbande die Ehurfürften, Ruvertus 
daß fie aufs neue zufammen Fommen und zu einer anderwaͤrtigen Wahl —— 
ſchreiten muſten, welche auf Rupertum, den Churfuͤrſten von Pfaltz, ausfiel. ermäptt, 
Jedermann war in Sorgen es wuͤrde dieſe Wahl ein gewaltig Feuer 
in Teutſchland verurſachen, weil Wenzeslaus ſich fo leicht des Kayſerthums 
nicht begeben, noch ſolches dem Ruperto, mit deme er ohne das in Mißver⸗ 
nehmen ſtund, weil deſſen Herr Batter, — — Tenax, mit ihme wegen 
der Pfaͤltziſchen Staͤdte, die Kayſer Carolus IV. von Pfaltzgraf Ruperto dem 
aͤltern uͤberkommen, in Streit und Krieg geſtanden, wuͤrde einraumen 
wollen. Dieſer aber, als man ihm die Zeitung von ſeiner Abſetzung 
brachte, trieb nur feinen Hohn damit , bezeugte offentlich, es feye 
ihm lieb , daß er mit Ehren der Mühe von Reichs-Geſchaͤfften loß wordem 
und befreyete die Stände , die ihn darum belangten, ohne fonderliche 
Schwuͤrigkeit von ihren Pflichten. Die Stadt Aachen, in welcher er eine 
Zeitlang refidirt, und Nürnberg, wo er gebohren, waren die fo am läng- 
ften noch bey Wenzeslao hielten ; wie fie aber fahen, daß das gange Rei 
von ihm fich abgervendet , fehicften fie auch ihre Geſandten an ihn , und lief: 
fen um die Pflicht: Erlaffung anhalten , und erbote Nürnberg , um foldye de 
ſto roilliger zu befommen , 10000. Gulden davor ; der Kanfer Wenzeslaus Wences⸗ 
aber lachte fie aus , und fagte, fie folten iym nur 4. Fuder guten Fürftenber: Kaum rin 
ger⸗ oder, wie andere melden, Bacharacher-IBein fchicfen , als welchen er Kecht um 
unter dem Rheinifchen am liebften trancf ; und alg er folchen erhielt , zehlte etlich Faß 
er fie ihrer Pflichten mit gar gutem Willen loß. Aachen aber mufte ihrer vol Bein. 
Treu halber von Kayſer Ruperto —— Belagerung ausſtehen. 
Auf ſolche Weiſe blieb Kayſer Rupertus ohne Widerſpruch auf dem Notabilia 
Kayſerlichen Thron beſtaͤtiget. unter 
Ehe wir aber zu den Gefehichten von der Regierung Kayſers Ruperti —— 
ſelbſt ſchreiten, muͤſſen wir von des — ſeiner annoch gedencken Da ’ i 
3: 1, 
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Sec.XIV. 1. Daß mter felbiger die nugliche Erfindung, die De durch gew 
—*82 Emfihun, auf ch e Zeit — zu Bierfeld in ln ur om u 
—* Fiſe ilhelm Bukhold genannt, am — 
ng Da man pe Je nur auf Eurge Zeit von der Faͤulung zu —— pe 
— * mn unter Wenzeslao Die Juden abermal einen harten Anftoß erlit: 
af ee auf Rayferl. Befehl die Helffte aller ihrer Schulden ihren Schuld» 
„Sit ern nachlaffen muͤſſen. 

ß um diefe Zeit der erfte Einbruch. dee Tuͤrcken in Ungarn, und 
wo die stoffe Schlacht Königs Sigismundi bey Nicopolim , wie auch die Ge 
a fangenfchafft des Tuͤrckiſchen Kayfers Bajazetis, von dem QTamerlane, vor: 

** * im den Tuͤrckiſchen und Ungariſchen Geſchichten Meldung 


Shan ir ar auch die Lehre des Johannis Huß in Böhmen unter diefer Mes 
gierung ihren Anfang — davon in denen Boͤhmiſchen Geſchichten 
mehrers gedacht werden ſoll. 
Erſin⸗ — um dieſe au ein Theil von Grönland, fo zwar vor diefem 
dung us ſchon — bekannt, und von den Dänen befucht geweſen ſeyn, bißhero 
Gröns aber gan in Vergeffenheit gelommen , von — * Schiffen, die 
lande. durch den Sturm dahin vertrieben, wieder entdecfet worden. 
Authores : Aeneas Sylvius, in Hiſt Bohem. Dubravius, Naucle⸗ 
rus, Chron. Belgicum , Eufpinianus , Flav. Blondus, Hagecius. 


Das Ill. Capitel. 
Don der Regierung des Kayſers Ruperti 
Palatıni, 





XV, Seculum , oder Jahr⸗Hundert. 


— — BIO grade und einhellig Die Erwaͤhlung Kayſers Ruperti Palatini war, 
En Koadden fo — ward ihm deſſen Croͤnung gemacht, indeme die Stadt 
mi ven 8 * allda ſelbige dem Gebrauch nach vorgenommen werden 

Ki folte , von Kayfer Wenceslao nicht abweichen und Kayſer Rupertum nicht 
Ken. ur en — derohalben er zu Coͤlln die Kayſerliche Cron empfieng, und 
tadt Aachen 5. Fahr lang eingeſchloſſen hielt , — er ſie “ch zu 

. a geyroun Er ließ auch Wenjeslaum, der da aus Figenfinnigkeit 

in etlichen icken halßſtarrig widerſetzte, und einigen Teutſchen Staͤn 

den die Pflichts⸗Erlaſſung nicht ertheilen wolte, da er doch, tie oben 

— 28 —— von ef bei I Dadurch 

en, n dadurch zur 

völligen Aufgebung zwingen. Ob 
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- Dbnum mol Diefer Kayſer Rupertus ein Her? von groffen Verdienſten, Sec MV. 
und abfonderlich ein gewaltiger Eiferer über Die Gerechtigkeit war, fo wolte 
doch die Göttliche Worfehung feiner Regierung weder ein jonderfiches Glück 

tioch lange Fahre verleyhen , und ward von ihm in Reichs-Sachen nichts 
(oder — auſſer der Zug in Italien, der aber gar ungluͤck⸗ 

abgelauffen. 

& hatte Käfer Wenzeslaus dem Galeatio, Vice-Grafen oder Käy: Rıperti 
ferlidyen Stadthalter zu Mäyland , den Titul eines Hertzogs von Mäyland Ay x = 
bengelegt, und ihm zugleich das gange Land eigenthümlich verliehen. Diele” > - 
Nachſicht fuchte Galeatius zu verlängeren, und fid) vor einen Hergogen von 

der gangen Lombardie aufzuführen, alfo alle Darin gelegene freye Staͤdte 
und Mepublifen, auch andere Grafen und Herrn, unter feine Bottmäßig- 

Peit zu ziehen , die fich dann fo gut fie Funten widerſetzten. Den gröften 
Dampf that er denen von Bononien, woſelbſten ‘Pentivolius fid) zum 
Herrn aufgervorffen , tie auch denen von Faenza und Floreng an, fo blieb 

auch der Pabſt ſelbſt von ihm nicht gar unangefochten. Solchem nad) 
giengen die Bedrangte Käyfer .Rupertum an, und erfuchten ihn um Hülf, 
verfprachen ihm auch 200000. Gulden auszuzahlen, fobald er mit der Ar: 

mee in das Mäyländifche würde eingeruckt feyn : Käufer Rupertus, der 

ohne das in Willens hatte der Croͤnung halber nad) Rom zu Reifen, nahm 

diefes als eine Gelegenheit an, Die Känferliche Authorität in Stalien wieder 

empor zu bringen, richtete eine fchöne Armee zu dieſem Zug zufammen, und 
erflärte, daß er Saleatium vor feinen Hertzog erkennen Eönte, weil er diefe 
Wuͤrde nur von Käyfer Wenzeslao erfaufft , den die Reichs: Stände eben 
defhalben von dem Käyferthum entfeget , teil er allzu untüchtig , und Dem 

Reich zu Schaden gehaufe. Galeatius aber mwolte fich Durch bloffe Brief: 

fe, was er in der That in Händen hatte, nicht nehmen laffen, fondern rüfte- 

te fich zu tapfferer Gegenwehr. Känfer Rupertus Fam mit der Armee biß 

nach Broren, allwo er der Florentiner und ser: Ye Truppen erwarte: 

te. Wie man nun Die gantze Regierungs Zeit über unter Earolo IV, und Wen⸗ 
zeslao feinen Haupt undReal-Krieg m Teutfchlgnd geführt,fo hatte man auch 

der rechten Kriegs Manier faft gans vergeſſen, und bielte bey Diefem Zug ei 

ne fo einfältige Aufführung und fo übel eingerichteten Marfch, daß die Vor: 
Fruppen auf des aleatii Armee ftieffen , da die Käyferliche Haupt Ar- 
mee noch etlich Tagreiſen zuruck ware, Galeatius, derein guter Sol Laufft 
dat war, nahmden Vortheil in acht , und hieng diefem Vortrupp alfobald ungluͤck⸗ 
eine Schlappe an ; diefes, und daf die äbftliche und Siorentinifche Hülff en 
auffen geblieben, verdroß Käyfer Rupertum nicht wenig, fo daß er deshal: " " "" 
ben nad) Trient zuruck kehrte; die Wenediger aber überredeten ihn, Daß er 
mit feiner Armee fi) nad) Padua wendete, um ihnen ihre Händel, die fie 
daſelbſt hatten, ausführen zu helffen. Allda fanden fich Die Slorenamifhen 
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— — VE GEBE 

s:xIv. Geſandten mit etwas Volck und Geld zwar ein weil aber beydes viel wen⸗⸗ 
ger war als fie zu leiften verfprochen hatten , wolte Käyfer Rupertus mit 
dieſen falfchen Leuten weiter nichts mehr zu thun haben , noch ſich ihrenthal: 
ben aufs neue in Gefahr ſetzen, fondern kehtte in Teutfchland zuruck, und 
fieß fie ihre Händel ſelbſt untereinander auskochen fü gut fie Eunten. 

Nach feiner Zuruckkunfft wendete Käyfer Rupertus feine Sorg dot 
nehmlich dahin an, daß er Fried und Ruhe im eich erhalten und die Dar 
mals gewöhnliche häßliche Plackereyen und Raubereyen abftellen möchte, 

| und gieng felbiger Zeit in Teutfehland nichts —— widriges vor, 

| A.1407. auffer Die groſſe Rebellion fo die Füttiger wider ihren Bischoff angeftelt, den 

rg fie mit alen denen, die es mit ihm hielten, von Denen fie etliche tod geſchla⸗ 

| wider ih; gen, aus der Stadt gejagt ; fie muften aber Das andere Jahr Darauf , nady 

Yen Bis dem fich der Biſchoff Durch Hülffe des Grafen von Holkund Seeland und 

ſchoff· des Herkogen von Burgund getvaltig verftärckt , Das Gelach theuer bezah⸗ 

en, dann ihrer in einer Schlacht, fo fie dem Biſchoff vor der Stadt lie 

ferten , tiber 20000. tod geblieben oder gefangen worden, darauf die Stadt 

zue Ubergab gezwungen, aller ihrer Freyheiten beraubt , ihre Zünffte und 

Stade: Regiment abgefehafft, die Zunfft Fahnen öffentlich verbrannt, 147: 

von den Haupt: Rebellen mit dem Schwerdt gerichtet , und die übrige um 

24.7000. Exonen geftrafft worden. 

Ruyertus ¶ Es dauerte unter Käyfer Ruperto noch immer die geoffe Kirchen⸗ Tren⸗ 

nn nung die unter Wenzeslao fich angefponnen , und ob fehon ihrer viel fich be 

ee müheten folches aufzuheben , fo kunte man doch wegen Halsitarrigkeit Der 

Schifma- competirenden Paͤbſte damit nicht zurecht fommen. Kaͤhſer Rupertus hielt 

— deßwegen einen groſſen Reichs Tag zu Franckfurt, allwo Die Legaten von 

ang, Den beyden Päbften fich einfunden , und um des Kaͤyſers Schuß ſich be 

wurben; es ward aber auch dafelbft nichts ausgerichtet , weil Känfer Nur 

pertus, der fürnehmlich des Bonifacii Parthey hielt, Bedencken trug ſich 

re — — fondern diefelbe auf ein allge 

—* m ieß, und Die Legater i us 
Eimigteto fh ie a ! gaten bloß mit Vermahnungen ; 

„1410, 8 folgende Jahr dauf gieng Käyfer Rupertus den 18. May BU 

Dppenheim mit tod ab, feiner Regierung im eifften Jahr. Er war ein 

Sohn Chur Fürft Ruperti Tenacis und Beatricis , einer Königlichen Prim 

Kein von Sicilien, und wird in den Hiftorien ihme insgemein der Beyna⸗ 

me Hertog Ciem beygelegt, weiches etliche Autores von Klemmen oder hart 

halten hergeleitet, und ihn deghalben in Kateinifcher Sprach Rupertum Ri- 

gorofum genennet, andere aber ihn Clementem geheiflen, welches auch 

zum  bender und twahrhaffter dieſes Beynamens Urfprung zu feyn feheinet , iM 

— pe er, a fein gemeiner Wahlſpruch geweſen , Mitericordia for- 

Ium. nam ſpeclat non caufam : Die Barmbergigkeit fichet den außen, Dr 
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Derfon und nicht die Urſach deffelben an: Welche Rede mehr eines Cle- Sec.XIV. 
mentis und Gnaͤdigen als Rigorofi oder Strengen ift. Er hat zwey Ges 
mablinnen gehabt,den Namen und Geſchlechtſder erften haben die Hikorici 
felbiger Zeit ung zu hinterlaffen gar vergeffen, da ſie doch einen Sohn erzeugt 
uperfum genannt, den man Pipanum oder Pipinum zugenamfer , 
und welcher in der Schlacht Gigismundi mit den Türcken bey Nicopolim 
gefangen und gegen groſſes Geld wieder loß gelaffen worden, aber noch vor 
dem Herrn Vatter geitorben. Die andere Gemahlin war —— 
derici Burggrafens zu Nürnberg Tochter, die ihm neun Kinder zur Welt 
gebracht. Margaretham, fo an Herkog Earl von Lothringen, Agnetem, 
an Herzog Adolply zu Eleve, Elifabeth , fo an Hetkog Friederich zu 
Defterreich vermählet, und von Söhnen Ludovicum, von dem die alte Chur: 
Linie, fo mit Chur + Fürften Ott Heinrich Anno 1559. erloſchen, herge⸗ 
ſtammet, Johannem, den Vatter Chriſtophori, Königs von BDaͤnemarck. 
Fridericum / der ohne Erben verftorben. Stephanum (den Stamm-Rat: 
ter aller heutigen Pfalg-Grafen, fo wol der juͤngſthin ausgeſtorbenen Chur⸗ 
oder Simmeriſchen als Zweybruͤckiſchen Haupt Linie, fo dermalen in die 
Chur⸗ Fuͤrſtliche oder Neuburgifche , Sulsbarhifche , Schmwedifch - oder 
Zivenbrückifche » Birckenfeldifche und die legt abgeftorbene Veldentziſche wie⸗ 
der eingetheilet) und Dttonem der zu Neuenmarc und Moßbach gewohnet. 
ie Hiftorici geben dieſem Känfer Ruperto das Zeugnuß von groffen 
Rerftand und Qualitäten , teil er aber das Unglück gehabt feine Anfchld- 
ge in Stalien nicht ausführen zu Eönnen, und zugefehen, daß unter feiner 
Regierung des Reichs Hoheit in ſelbigem Land voͤllig verfallen, annebenſt 
den Handel des Zwiefpalts allzu kaltſinnig bangen laſſen, oder partheylich 
tractirt, welchen doch deſſen Nachfolger Käufer Sigismundus fo anfehnlic) 
Auszuführen gerouft, und endlich, picht, gleich roie die alten Teutſchen Käye 
fer gethan, in Teutſchland immer hin und wider gereift fondern nach dem 
Erempel der zwehen Boͤmiſchen Käufer, Caroli IV. und Wenzeslai, mely» 
tentheils in feiner Reſidentz Stadt Heydelberg fich aufgehalten , fo hat da⸗ 
ero fein Name bey etlichen Hittoricis gleichwol einen Schand Flecken be 


ommen. * 
Autores: Flav. Blondus, Eufpinianus, Nauclerus, Hartmannus 


Schedel Chron. Belgicum, 
Das IV. Capitel, 


Don der Regierung des Kaufers Sigiemumbl | 
| i od ift, mie die mehrefte Hiftorici melden, A. 1410. 
Y * —— auf Jodocum, den Marggrafen von Mähren, —— 
Känfers Earoli IV, Bruders Sohn, und noch ledigen Standes en 
U, Theil, . Pr gu ob wählt. 
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EN ——— — MT 
gec. XIV. ob ſchon im hohen Alter , welcher aber , wie er dann gar ein zaghaffter 


Herr war, biß in den fechften Monat feiner Erönung verzögert, und im⸗ 
mittelft von GOtt mit einer Kranckheit angegriffen worden, an welcher er 
aus diefer Welt abgefchieden , che er noch Die Erönung und Huldigung em⸗ 
pfangen, derohalben er dann insgemein unter die Zahl der Roͤmiſchen Kaͤh⸗ 
fer gar nicht gerechnet wird. Es find aber der Zeit: Nechnung halber von 
diefer Wahl des Zodoci Die Authores fehr unterfchieden , dann ihrer eb 
nige melden, daß folcher gleich nad) Wenzeslai Abſetzung vom Chur Für: 
ften zu Mäyns und Coͤln zum Känfer feye erkiefet worden , und daß eben die: 
fer Urfach halber Wenzeslaus feine Abfegung fo boch nicht geachtet, weil 
eichrvol die Känferliche Wuͤrde in ſeinem Sefchlecht feye gelaffen und fein 
tter an feine Statt dazu erhöhet worden. Es feye nun aber dieſe Wahl 
A. 1411. Horgegangen wann fie wolle , fo ift doch gewiß daß Den 20. Mart. 1411. 
Sisib Sigiemundus, Ränfers Caroli IV. anderer Sohn und Wenzeslai Bruder 7 
ide die Der Durch feine Gemahlin König in Ungarn worden, und unter diefen Na: 
Stimme men fid) bißhero gewaltig berühmt gemacht, zum Nömifchen Kaͤyſer einmuͤ⸗ 
fich felöft- eig erwaͤhlet worden; don deſſen Wahl noch dieſe Merckwuͤrdigkeit erzehlt 
wird, daß, als von wegen ChurBrandenburg, die Sigismundusnad Ca⸗ 
roli IV. Tod überfommen , er feine Stimm auf dem Wabl⸗ Tag ablegen 
ſollen, er ſolches dahin gegeben: Weil man ihm verpflichtet , daß er feine 
Stimme einem Fürften eben folte , den er vor den tüchtigiten hielt , fo ken⸗ 
ne er einen beffer, und könne von feinem gewiſſer verfichern, daß er des 
Reichs Wohlfahrt getreulic) beobachten werde, als vonfich felbiten , wolle 
derohalben hiemit ſich auch felbft zum Kaͤyſer ernannt haben. Welcher 
Stimme auch alle Chur⸗Fuͤrſten als welche dieſes Herren Faͤhigkeit wol kann 

ten, willig beyfielen. 

Es ſchickte ſich allhier nicht unbillich daß, ehe wir zu Käufers Sigis⸗ 
mundi Käyferlihen Handlungen fehreiten, wir vorhero von feinen vorgan- 
gigen Verrichtungen , Die er als Königin Ungarn begangen , und die in det 
Hiſtorie manches Blat füllen , gedencken folten , teil aber davon gantz aus: 
führlich in dem gehenden Eapitel von den Ungarifchen Geſchichten gehandelt 
werden muß , fo tollen mir den Leſer mit gedoppelier Erzehlung nicht auf: 
halten, fondern dorten hin verwieſen haben. 

Seine erſte und vornehmfte Sorge gleich) bey Antritt der Käuferlichen 
Regierung war , Daß er den groffen Kirchen:Ziviefpalt , der nunmehr etlich 
und — Jaht die Kirche Zerriſſen/ aufheben möchte. 

Deſchren eil wir aber von dieſer gefen Handlung ; davon die Hiftorien ſo 


= 1° vol find, und woran Käfer Sigismundus fo groffen Theil gehabt, um 


ſtirbt aber 
bald, 


chifma- möglich etwas verftändliches vorbringen koͤnnen, es ſeh dann, daß wir die 
tik, Sache von vornen angreiffen ‚ fo wollen wir , ungeachtet diß eine Materie 
Deren 


Do 





Die Regierung Sigismundt. et 


deren eigentliche Ausführung in das Eapitel von den Kircyen : Hiftorien ge: Sec.XIV. 
hörte, diefelbe Fürglich hier vorftellen. —— 

Wir Haben bey der Regietung Kayſers Wenzeslai Erwehnung gethan, Thcodor 
was maſſen Pyee Gregorius XI. welcher auf inſtaͤndige Bitte der N Piarina 
mer den Paͤbſtlichen Sig, der von Anno 1305. her zu Adignon getvefen , Sumon- 
wieder nach Kom verlegt, dafelbjten in eben dem Zahr, da auch Käufer tius P.AE- 
Earolus IV. geftorben, nemlidy) Anno 1378. dieſes Zeitliche gefegnet. — 
waren Damals die mehrefte Cardinaͤle von der Frangöfifchen Nation, ais us-Baro- 
welche die fiebengig Fahr über , da der Päbftlihe Sig zu Avignon ſtund, nius,Ata 
die Oberhand gehabt; dieſen nun waͤſſerte das Maul wiederum getvaltig Corcilüi 
nach Frandreich, theils aus Liebe zum Vatterland, theils weil fie zu Avig- en 
mon viel unumfchrängkter herꝛſchen Funten als zu Nom, roofelbften der Stadt: Maim- 
Magiftrat, wehrender langer Abwefenheit der Paͤbſte, ED gervaltig viel a 
Nechte und Autorität genommen ; Hingegen faßten die Römer und Ita Die RE 
Jiäner einen beftändigen und feften Schluß nimmermehr zuzugeben, daß Der irn einen 
er Sitz von ihrer Stadt mehr anderwaͤrts hin und abfonderlich aus Babrt zu 

alia verjeßt werden folte. Rom has 

Ob diefen unterfchiedlichen Intereffe entftund in dem Sacro Collegio ben. 
eine gewaltige Uneinigkeit , Diefelbe aber ward bald darauf wieder aufgeho* 
ben Durch die grofje Ungeftümmigkeit fo das Roͤmiſche Volck verübte, indem 
fie die in dem Conclavi verfammlete Cardindle , mit bloffen Degen auf 
Leib und Leben bedrohete, wann fie einen andern als einen Ztaliäner zum 

ft erwaͤhlen wuͤrden. Beyde Partheyen Famen zwar fehr ungern daran, 

Daß fie ſich Durch den Trotz des Volcks bey ihrer Wahl folten Geſetz vor- 
threiben laſſen, und proteltirten offentlich wider Gewalt, doch meil fie Zwingen 
uͤrchten muften , daß daffelbe endlich zu wirklichen Gervaltthaten ſchrei Die * 

ten möchte, fo_entfchloffen fie ſich, Durch Höflichkeit ihre Sicherheit beym einer fol 
Bold zu erfauffen , und erwaͤhlten einhellig Bartholomäum Prignano, den chen 
Ertz Biſchoff von Bari im Neapolitanifchen, der den Namen Urbani VI. Babl. 
annahm, einen Herrn, der noch nicht in Sacro Collegio war, allein bif — 
hero ſehr guten Namen hatte, und abſonderlich ein treflicher Canoniſt war, erwahit. 
deshalben ſie hofften, er wuͤrde die Unbilligkeit ſeiner hitzigen Wahl ſelbſt er⸗ 
kennen, und, im fall Beduͤrffens, ſich zu Wieder⸗Ablegung des Pabſtthums 
bewegen laſſen. Das Roͤmiſche Volck war mit dieſer Wahl wol zufrie: 

den, legten die Waffen nieder, und die Cardinaͤle lieffen auch nicht mer: 

cken, daß fie daran etwas weiter auszuftellen hätten , fondern weyhten und 
beftätigten den Urbanum mit allem guten Willen , erkannten ihn aud) etli- 

che Monat lang vor den rechten Pabft , und lebten alfo mit ihme ohne Wi⸗ 
derſpruch. Nachdem aber Urbanus fich dergeftalt auf dem ftlichen und 

. Thron erhoben fahe, fing er an ſich etwas hart zu bezeigen , und tractirte ** 
die Cardinaͤle, abſonderlich Die Sransöfiihe ı gar übel; Diefe, De Magnat, 
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Sec.XIV. feiner Wahl ohne das nicht anderft als wider Willen gefchritten waren, wur: 
den durch des Pabfts rauhes Verfahren zu noch mehrerer Reue gebracht, 
und roeil fie ſo wol fahen , daß fie unter dieſem Pabſt nicht viel Gunft ihr 
£ebenlang würden zu gewarten haben , fo entſchloſſen fie ſich allerdings mit 

Die Eat ihm zu brechen , zogen ſich derohalben , unter dem Vorwand den Som 

dinäle mer auf dem Land zuzubringen , aus Kom hinaus ‚, begaben ſich anfänglich 

ihn wie, nach Anagnia, nachgehends nad) Fondi in das Koͤnigreich Neapolis , da 
der vers von fie die Königin Johannam fich zur Befchüserin zuwegen gebracht, er: 
ſtoſſen. Flärten allda offentlid), daß die Wahl des Ertz Biſchoffs von Bari anderft 

nicht als mit Gewalt von ihnen erpreſſet worden, derohalben an und vor ſich 

Erwäplen felbften Unkräfftig feye , und fehritten zur neuen Wahl, in welcher ſie Re: 

Eiemew bertum, den Grafen und Cardinal von Geneve, zum Pabft ernannten, der 

tem VI. den Namen Elementis VII. annahın, welcher wahl die Damals allein in Sa- 

| cro Collegio nod) übrige drey Italiaͤniſche Cardinaͤle mit beytvohnten , in 
der Hoffnung, es folte folche unfehlbar auf einen von ihnen dreyen ausſchla⸗ 


gen. : 

Hiemit war die Trennung in der Kirche eingeführt , dann Le 
banus hielte fic) einmal vor den rechtmäßigermählten Pabſt, weil die Car- 
dinäle, ob fie ſchon Anfangs etwas Gewalt erlitten, um einen Italiaͤniſchen 

Sur Pabft zu wählen, gleichtvol auf feine Perfon aus freyem ungesmungenem 

fuchenich Willen gekommen, auch daß die Wahl ordentlich volljogen-worden ſeye, 

manu- . A 

zu durch die gange Chriſtenheit mit ausfchreiben helffen: Weil nun aber das 

teniren. gange Collegium der Eardinäle von ihm wieder abgerwichen , fo errwählte 

er 29. neue Cardinäle. Pabſt Clemens hingegen hielt ſich auch feiner 

Wahl, und wurden dazumal viel Schrifften von gelehrten Leuten heraus ge; 

Daraus geben, ſo da vor die eine oder andere Wahl firitten. Indeſſen ward durd) 

enttiebet Diele Trennung die Ehriftenheit gewaltig gefpalten, Teutfchland und das 

Schilma, Aömifhe Reich, der mehrefte Theil von Stalin, Schiveden, Dänemark, 

olen, Engelland, Spanien, Ungarn, Flandern, und alfo der gröfte 

heil von der Ehriftenheit , ftunden vor Pabft Urbanum , Franckreich bir 

gegen, Schottland , Neapolis, Enpern, und Savoyen hielten Elementem 

dor den rechten Pabft, auf welche Excite fid) endlich aud) Aragonien fchlug, 

weil Pabſt Urbanus denfelbigen König beleidigt hatte, indem er das Konz 

reich Neapolis und Sardinien, darauf der König von Aragonien gtoſſen 

Anſpruch hatte, wegnehmen, und einem feiner Nepoten zufchangen wol 

len. Dem König von Araaonien folgten nachgehends aud) Caſtilien und 
Navarra, alfo dag Pabft Clemens in ganz Spanien erfannt ward. 

Indeſſen faumten die beyde ftreitenden Päbfte nicht einander fo wel 

mit leiblichen als geiftlichen Waffen und Verfluchungen fammt allen An 

hangern aufs greulichite zu verfolgen, doch behielt endlich Pabft Urbanus in 

Sstalien die Derdand und muſte Cleinens von das nach Avignon — 
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Gedachter Pabft Urbanus führte feine Regierung mit gewaltiger Ab- Sec. XV. 
wechslung des Glücks fort biß in das eilffte Fahr , da er mit Tod ab-A- 1389. 
gieng , worauf die Eardindle von feiner Parthey zu einer neuen Wahl ame et 
ſchruten, und Perinum Thomacellum erwäblten, unter dem Namen Bo: Bonifas 
nifaci IX. cin IX. 

Der Pabft Elemens folgte ihm 4. Jahr hernach auf eben diefem Weeg, | 
und farb zu Avignon an einem Schlag: Fluß ; die Eardindle aber vonA- 1393- 
feiner Patthey oder Obedientz, wie man e8 dazumal hieß , wolten nicht nd Cle⸗ 
ſchlimmer ſeyn als die zu Rom, und erwaͤhlten in aller Eil, che ſie etwan menti 
Daran möchten verhindert werden, Petrum de Luna, den Eardinal von Ara: Benedic- 
gonien, der ſich Benedictum XII. nannte. tus XUL 

Man harte bifhero gehoffet, der Tod eines oder des andern mit an: 
haltenden Pabſts folte, wie in dergleichen Fällen öffters gefchehen, den Zwie⸗ 
fpalt endigen; tie man aber fahe, daß ſich die beyde Partheyen halsftarrig 
erzeigten, und daß, wann der Handel in ihrem Willkuͤhr bliebe , die Spal: 
tung zu Eeinem End gehen würde , fo entfchloffen die weltlichen Potentaten 
zur Sache felbften zu thun, und die Auflyebung der Spaltung zu verfchaf: 
fen. Zu foldyem Ende geſchahen an allen Drten viel Zufammenfchicfun: Borfchld- 
gen, und ward vor das Beſte erachtet , Daß beyde anhaltende Päbfte frey: ge dem 
willig abfagen, und man darauf zu einer neuen einhelligen Wadhi fehreiten — 
folte; allein diß war eine Säite die Bonifacius nicht gern und Benedictus " 
gar nicht wolte Elingen hören; nichts deſto weniger blieben die mehreften 
Machten dabey, daß man beyde Pabfte verlaffen , und fie dadurch zu der 
Abfagung zwingen folte, und DIE ward auch in der Conferentz, die Käufer 
Wenzeslaus mit dem — Carolo VI. in Franckreich zu Rheims hielt, 
feft geftellt. Allein der gröfte Unftern war, daß diefes grofe Geſchaͤfft auf 
zwey Herren ankam, die dazu am allerivenigften gefchickt waren. Dann 
des Wenzeslai forglofe Aufführung in &taats: Sachen ift Ißelt:befannt, 
und Carolus hatte das Unglück , daß er von Zeit zu Zeit mit wuͤrckli 
Raſerey befallen ward. Diefemnad) wurde aus gedachten Anfchlägen nichts 
anders, als daß der Hergog von Orleans, des Königs Earoli "Bruder, wel⸗ 
cher rochrender Kranckheit des Königs das Meich vermaltete,, da er Pabft 
Penedictum, den er in Avignon belagern laffen, ſchon im Sack hatte, Durch 
Zuredung einiger guter Freunde, wiederum in etwas erlaffen, Wenzeslaus 
aber die Sache gar an Nagel hieng. Als nun zwey Zahr hernach Wen Henedic, 
zeslaus des Reichs allerdings entfegt , und Rupertus Palatinus an feine tus wird 
Statt erwaͤhlt ward , fanden Die Ehurfürften und der neue Käyfer ihrer An im F eft 
ftändigkeit zu feyn, mit dem Pabft Bonifacio von neuem Parthey zu ma; bebalten 
chen , damit von Nom aus diefe neue Art der Abſetzung eines Kaͤyſers 
und Ermählung eines andern, um fo viel weniger möchte mißbillichet wer⸗ 
den. Diefer Urſach halben wurden ” Serie in Franckreich, die * 

3 er 
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zieh nn. Zee MEERE SEERNE 
Sec. XV. her noch immer auf die Abfagung gedrungen, auch Ealtfinnig, fo daß der 
— Hertzog von Orleans, der den Pabſt Benedictum unterftügte, endlich Mit: 
106. tel fand ihn aus dem Arreft, worinnen ihn König Carolus in Franckreich zu 
Avignon halten ließ, heraus zu bringen, worauf die Spaltung wieder ihre 
alte Kräfften befam. 

a. i404. Bald hernach traff Die Reihe abermal Bonifacium, den Pabſt zu Rom, 
daß er aus diefer Welt abfchied , und feine Cardinaͤle errwählten an feine 
Bonifa- Stelle den Kardinal von Bologna, Coſmatum Melioratum, unter dem 
= fucce- Namen Innocentii VII. doc) mit dem Beding , daß er zu Erhaltung des 
dirt Ir ‚Friedens fehuldig fen folte das Pabſtthum abzutretten , wann Benedictus 
VIL dergleichen thun würde , hierzu aber war weder ein noch der andere Pabft 
und die nimmermehr zu bringen , und obfchon Pabft Gregorius XI. fo.nad) 
Eu ER: dem Tod Innocentii VII. erwaͤhlt worden, und aus dem adelichen Bene 
rus tianifchen Geſchlecht Cornaro, dabey ein Herr von 80. Jahren mar, zu er 
A. 1406. ner gleichen Bedingniß fich verbande, fo war e8 doch nur zum Schein, und 
verftunden fich die beyde Päbfte, wie man ins gemein glaubte, in fo weit 
Die Car mit einander, daß fie es alle beyde lieber auf das Aufferfte, als zu einer frey: 
Yndıe  twilligen Ybtrettung toolten kommen laſſen. Geiftliche und Weltliche the: 
wollen ten zwar mas fie unten, um den Zriefpalt aufzuheben, und fagte gank 
dasSchif- Franckreich Benedicto den Gehorham auf, welcher deshalben fich in Ca: 
— talonien begeben mufte, wo er wohl gelitten war. Die Roͤmiſche Cardi⸗ 
näle , welche von ihrem Pabſt Gregorio hart beleidigt worden, thaten der: 
gleichen, zoger fich nach Piſa, und brachten endlich zuwegen, daß die 
Verſam̃ · Cardinaͤle von der Obedientz des Benedicti ſich alldar auch einfanden , 
ef und einhellig entfchloffen, daß fie, mit Rath und Genehmbaltung der mehrer 
umzu  ften Ehriftlichen Potentaten vor fic) felbften ein allgemeines Concilium be 
Pifa. ruffen, und auf felbigem die Weege den Zwieſpalt aufzuheben ausfinden wob 
ten, fo fie auch würcklich thaten, und gegen 210. Bifchöffe und Ertz Biſchoͤſ⸗ 
fe, theils in Perfon, theils durch Bevollmächtigte aus allen Nationen zu⸗ 
fammen brachten. Diefe Wätter forderten die beyde Paͤbſte Gregorium 
und Benedictum vor ſich nach Pifa, und als Feiner von ihnen erfchien, ver: 
8.1409. urtheilten fie Diefelbe, als folche Die Da wider ihren geſchworenen Eyd zu Auf: 
bebung der Trennung nichts beytragen, noch abfagen wolten, fondern viel- 
_ mehr zu deffen Fortfesung mit einander hielten , entſetzten beyde des Pabſt⸗ 
m. thums, und lieffen an ihre Stelle Petrum Philargum, den Erg: Bifchoff von 
en dat Mäpland, als den einigen und wahren Pabſt, Durch die Cardindle von ber: 

Aleran, den Partheyen ermählen, melcher den Namen Alerandri V. ammahm. 
drum V. ward auch diefes Piſaniſche Concilium und: defien Wahl von den mehre 
ften Häuptern der Ehriftenheit recht gefprochen,, und Alexander vor den 
wahren Pabft erkannt, und haften die audern zwey Feinen andern Anhang 
mehr, als Gregorius den Ladislaum, König von Neapoli, und etliche nor 

Gin 
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Städte in Ztalia , tie auch ins befonder den Käyfer Rupertum, wiewohl Sec, XV. 
faft das gange übrige Teutfchland vor Alerandro ftund, Benedictus erhiel- 
ke fich noch in Aragonien und Eaftilien. | 
Weil nun gedachte beyde Pabfte noch immer ihre Wuͤrde zu behalten 
fic) halßſtarrig erzeigten, und ihre Anhänger hatten, war durch den Procefs 
des Pifanifchen Concilii dem Grumd der Sache iwenig geholffen , fondern 
nur ſo viel gerichtet, daß man nun ’anftatt zweyer un ewiſſer Paͤbſte deren 
drey in der Welt hatte, maſſen dann noch heut zu uͤber die Guͤltig⸗ 
keit des Piſamſchen Concilii unter denen Gelehrten fehr diſputirt wird. Es A. 1410, 
genog auch Alexander dieſer Ehre gar nicht lang, fondern farb dag folgen: — 
ge Fahr darauf, und bekam zum Nachfolger Baltazarem Coflam, den Car: fuccedir” 
dinal von Bologna, unter dem Namen Johannis XXI. - Johañes 
Das Ableiben Pabſts Alerandri ward in eben dem Jahr vergefellfchaff: KXUL. 
{et mit dem Sterben Käyfers Ruperti, der bifhero dem Alerandro und Pi: 
fanifcyen Concilio zu Gunften des Gregorii noch immer widerfprochen hat: 
ke und ward Sigismundus zum Käyfer errählt, von dem unfer gegentodr: 
tiges Kapitel handelt. 
Es hatte Sigismundus des Reichs Scepter fo bald nicht in die Hände un 
ommen, fo kehrte er alfobald alle Sinn und Gedancken dahin, wie Die pumnr 
noch) fortwaͤhrende Trennung völlig möchte getilget werden. Es war auf dem Ach das 
Pifanifchen Concilio befchloffen worden, daß man drey Jahr hernach ein Schifma 
neu Concilium halten, und bey felbigem auf eine allgemeine Kirchen - Re- —— 
formation bedacht feyn folte : Ein ſolches nun hatte Pabft Zohannes 
AN. zu Rom ausgefehrieben , weil aber eben damals die Trublen mit 
König Ladislao von Neapoli einfielen, und die Steaffen gang unficher mas 
ten, erſchienen Dabey fo wenig Bifchöffe, daß man das Concilium auffchie 
ben mußte. Nun war diefer Zeit Käyfer Sigismundus regen feines Koͤ⸗ 
nigreihs Ungarn und Dalmatien eben in einem Krieg mit den Benetianern Dervabſt 
berwickelt, und befand fich in Perfon in Italien, veranlafte ph ee im Sonvockt 
Pabſt Fohanne XXI, eine perfönliche Unterredung erftlich zu "Piacenza , <i; um zu 
hernach zu Rodi, und endlich zu Cremona, in welcher fie mit einander die Be: Eoftuig. 
tuffung des Concilii, weiches der Pabft in der gangen Ehriftenheit aus: 
Drieb, feſt ftellten, und dazu die Stadt Coftnis, als ein Ort der an den 
tängen von Teutfehland, Franckreich und Fialien ligt, beliebten, worge⸗ 
gen der Känfer und Stadt: Magiftrat dem Pabft fo wohl feiner Freyheit 
als Authorität und Refpedts halber, ale Berficherung gab. 
Hiermit nahm das Concilium feinen Anfang , alſwo Pabft Johannes A. 1414. 
XXI. fid) am allererften einfand, der auch mehrerer Sicherheit halber noch 
ins befonder in den Schug Hertzog Friderichs von Defterreich, der in dieſer 
Öegend, als Tyrol, Eijaß und Schweigerland; feine Fürftenthümer harte 
ſich begeben, und ward diefes Concilium, worbey der Kaͤyſer ns 


— 
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ET 
Sec. XV. ſich in Perfon mit vielen auswärtigen Gefandten und Reichs Fürften gleich“ 
falls einfand, und bey demfelben die weltlidye Regierung führte, alfo anſehn⸗ 
lich, daß über 346. Biſchoͤffe und Ertz ⸗Biſchoͤffe deme beywohnten und 
etlich und zwantzig tauſend Pferd, fo in Des Ränfers und der Fürften und 
Herren Gefolg ſtunden (maſſen dann allein der Ehurfürft von Mäyng ı 
der bey feinem Eintritt einen Küras angehabt, deren 600. mit fich gebracht) 

in der Gegend herum eingejtellt waren. 
Deffen Der Anfang des Concilii gieng vor Pabſt Zohannem gank gut, jeder: 
Eineich man erkannte ihn vor den einigen rechten und wahren Pabft, und überließ 
| tung- ihm die geiftliche Negierung Des Concilii, zu deffen Erleichterung man Die an⸗ 
| weſende Vaͤtter nad) den Haupt:Nationen, als der Sransöfifchen, Ita⸗ 
| fiänifehen, Englifchen und Feutfchen eintheilte,, und von jeder 6. ne 
| errwählte, welche vorher unter fich alle Puncten beylegen fülten, ehe fie an das 

gange Concilium gebracht würden, 
| Kaͤyſer Sigismundus, der etwas ſpat und erſt gegen das Chriſt⸗ Feſt zu 
| dem Concilio tam hatte dabey, fo viel immer einem weltlichen Potentaten 
in folchen Fällen in Der Satholifchen Kirchen zuftehen Ean, grofle Authori- 
| tät, er fang bei ber Meffe am Heiligen Ehrift-Tag das geröhnliche Evan 
h elium : Extit mandatum A Clare Augufto, das ift : Es gieng ein Ge 
| ot von KRäyfer Auguſto aus 2c. felbften ab, wohnte allen Seflionen des Con- 
- cili in Käyferlichem Habit in Perſon bey, und vedete offtmals gegen die 
Bätter, da dann bey der erften Seflion der arfıge Caius vorgieng daß Det 
Di Käfer der fonften gut Latein redete, aus Ubereilung fagte : Date operam 
Fin, ut hec nefanda Schiflma eradicetur. Das ift: Bemuͤhet euch, daß die 
fe aͤrgerliche Trennung möge gehoben werden. Worauf ihm der Cardinal 
Placentinus zuredete , dig feye nicht wohl geredt, dann Schilma feye gene- 
ris Neutrius, der Känfer aber ihn gefragt , wer folches fage? Deme Pla⸗ 
centinug geanttoortet , der Prifcianus und andere Grammatici, worob der 
Käufer gelacht, und gefagt : Er ſeye Käyfer, und über den Prifcianum, und 
alle Grammaticos, Dörffe et reden mie er wolle, und nicht wie es ſolche Pe- 
nn. — 
man nun zu Uberlegung der Sachen ſchritt und zu allererſt pie 
der noch währende Zroiefpalt mit Beltand aufzuheben — auf die Bahn 
—— tolte der Pabſt und feine Getreue man ſolte zu allerfürterft das 
oncilium von Piſa und die Wahl Alerandri V. famt feiner rechtmäßigen 
Nachfolge beftärigen, alsdann auf Mittel bedacht feyn, wie man Die zwey 
Vorſchi— Sen und ihre Anhänger mit Gervalt zum Gehorfam brächtt: 
gauf > ndere aber ftellten vor , der Pabſt folte ſich vorerft erflären , daß wann 
demCon- Det Friede der Kirche durch, das Mittel feiner. freywilligen Ablegung fonfe 
silio. —*8 werden, er ſich ſolches nicht entgegen feyn laſſen fi öndern die Paͤbſt 
che Würde ablegen wolte. Dieſer legten Meynung ſtimmete egalic De 
9 
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gantze Concilium bey; der Pabſt kam an ſolche Erklaͤrung zwar ungern, Sec. XV, 
als er aber hoͤrte, daß man im Weigerungs-Fall einen andern Procels 
mit-ihm vornehmen, und unterfchiedliche Anklage : Puncten wider ihn aufs 
bringen wolte, fo auf eine ſchimpfliche Entfeßung auslauffen dörffte, mach- 
te er aus der Noth eine Tugend, und bequemte fic) zu obiger Erklärung. 
Darauf bedachte man , wie man den ‘Petrum de Luna oder Benedictum 
‚dahin beivegen wolte, als welcher von den zweyen Gegen : "Päbften 
noch der mächtigfte war, und gang Spanien vor ſich hatte, auch Feiner ans 
dern Vorſtellung Gehör geben wolte, auffer Daß er zu Nizza, wohin er fich 
erhoben , eine Unterredung mit Kayſer Sigismundo veranlaffete ; und fand 
man vor gut, daß der Kayfer dahin reifen folte. Diefer Conferentz wol⸗ 
te Pabſt Johannes durchaus mit beywohnen , ungeachtet Benedictus pro- 
teitirt hatte, daß er einmal mit Zohanne nichts wolle zu thun haben, fon- 
dern von Nizza rweggehen werde, wann Johannes dahin käme. Beil nun 
dieſer Pabſt auf dieſer Meife an beharrete, fo brachte er das Conci- 
lium auf die Gedanken, es ftecfte mas anders darhinter, und er fuche ent: 
weder, wie die vorigen Päbfte gethan, mit dem Benedicts auch unter dem 
Hürlein zu fpielen , oder zum wenigften mit Ehren von Coſtnitz wegzukom⸗ 
men, und damit dem Concilio ein Loch zu machen, folglich die Erfuͤllung 
feines Verſprechens zu hintertreiben; und weil man folcher Geftalt feiner 
und feiner Anhänger Flucht halber beforgt war , fo ftellte der Kanfer eine 
Wacht vor die Thore , die Beinen von den Vättern vor die Stadt hinaus 
laſſen ſolten. Wider Diefes Verfahren beſchwehrte ſich der Pabſt zum höch- 
ften, und ließ der Kayfer die Wacht alfobald wieder abführen. Nichts de 
ſtoweniger war von der Zeit an die Stadt Eoftnis dem Pabſt Johanni 
zu enge und verdächtig, er erinnerte Derohalben den Hertzog Friderich von 
Defterreich , der ihm abfonderlid) Sicherheit und Schuß verfprochen , er 
folte nun fein Wort halten, und ihm aus Coſtnitz hinaus helffen. Dem 
Hertzog Friderichen ſchlug die Weitausſehenheit dieſes Wercks zwar unter 
Augen, doch weil er ſein Wort gegen dem Pabſt gegeben, wolte er ſelbiges 
auch erfüllen, der Hoffnung, wann der Pabſt nur aus Coſtnitz heraus wäre,fo 
wuͤrde er fich ſchon felbften zu helffen und das übrige auszuführen wiſſen. 
Weil man aber wol roufte, daß man auf des Pabſts Perfon genaue Achtung 
gab, und ihn fo leicht nicht hinaus laſſen rourde, fo ftellte Hergog Fridrich gegen 
den Grafen von Eilly, mit Aufwerffung eines anfehnlichen Kleinods, einen 
offentlihen Tournier vor der Stadt an : Andeme nun ſolchem zuzufehen 
eine unzehliche Menge Volcks zur Stadt hinaus gieng, und man in fol 
chem Gedräng auf alle fo genau nicht Achtung haben kunte, verkleidete yanfı ge 
fi) Pabſt Johannes als ein gememer Reuter, nahm einen grauen Mantel bet von 
um fich, bieng einen Armbruft an den Sattel und ritt, nebit einem gemei: a. 
nen Reuters : Zungen, den er bey ſich hatte, alfo unerkannt zum Thor hin weg. 
U. Theil, Mmm aus 
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Sec. XV. aus und nach Schaffhaufen , welche Stadt Hersog Friderichen zugehörte. 
Als der Tournier geendet, IM welchem Hertzog eg unter gelegen, 
und das Kleinod verlohren, begab auch diefer ſich nach Schaffhaufen zu 
dem Pabft , und weil fie ſich allda nicht ficher genug glaubten, giengen 
fie auf Laufenburg, ferner auf Breyfach, auf Neuburg am Rhein, und end: 
lich auf Freyburg in Brißgau. 

Als die Zeitung von der Flucht des Pabfts zu Coſtnitz ruchtbar ward, 
verurſachte fie eine gervaltige Detisun ‚noch vielmehr aber als der Pabft 
von Schaffhaufen aus dem Concilio bedeuten ließ , daß er ſolches hie 
mit unterbrochen haben wolte. Die Vaͤtter des Concilii , die die bißheri⸗ 
ge Mühe , Arbeit und Koften, nicht vergebens wolten gehabt haben tha⸗ 
ten Sich hierauf zufammen , und machten in der vierdten Seflion des Conci- 

Dardber li eine Verordnung / daß in des Pabfts Macht nicht ftehe , Das Concili- 
wirdded um zu unterbrechen , und daß felbiges über den Pabft, und diefer denen 
ons Canonibus des Concilii unternoorffen feye, welche Vorſtellung etliche Tag 
Wwuͤrig. vorher Joh. Gerſon, der Eantzler von der Univerfität zu Paris, bereits 
bey dem Concilio vorgebracht, und welche, ob nemlich. die Päbfte über 
oder unter den Conciliis feyen , noch biß auf unfere-Zeiten in der Kirche, 
fonderlic) bey der Sorbona zu Paris, pro und contra difputirt worden, 
wiewol Der gemeine Schluß bey der Eatholifchen Kirchen , vor die Au- 
thorität des Pabſts über das Concilium, hinaus lauffet. Damit nundie 
Authorität des Babfts, das Concilium zu trennen , um fo vielmehr moͤch⸗ 
ge unterbrochen werden , fo fand man vor gut, ihme feine Paͤbſtlichen 
Amts halben Staats-⸗Einwuͤrffe zu machen und den alten Inquifitione 
Proceß wieder hervor zu fuchen, brachte auf 54. Articul wider ihn zuſam⸗ 
men, torinnen er vieler groffer Lafter, fotvol vor als währenden feine 
— — ward, und ließ eine groſſe Menge Zeugen das 
ydlich abhoͤren. 
Sn, Worender dieſer Zei machte Käufer Sigismundus auch dem Hertzog 
Don Des Sriederich von Defterreich den Proceß , ließ Denfelben, wegen befürberter 
Aereih Flucht und Schut des Papfts, als einen Stoͤrer des Kirchen und welt⸗ 
Die Yeht lichen Friedens anlagen , und erklärte ihm in die Acht, das Concilium 
erflär, auch that ihn in Bann, und ward Die Yußübung der Acht allen herum lie 
genden Fürften und Ständen anbefohlen , und deffen Länder preiß gegeben. 
Die erften und hurtigſten hierzu waren Die Züricher und Berner, diein der 
nen bißherigen Schroeigerifchen Kriegen und fonften fehon das Schloß Habe 
burg felbften, die Graffehafft Ridau und ein und andere Defterreichifcht 
Drte an fich gefehnappt, derohalben ergriffen fie dißmal Die Gelegenheit 
mit beyden Händen, und machten fich, als Ausführer Der Acht, gar an bie 
der Enden noch übrige Defterreichifche oder Habsburgifche Landfchafft, als 
Aran Bruck, ſamt dem gangen Argan, die gange Grafichafft Soburs 
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die Grafſchafft Baaden, die Grafſchafft Lensburg , die Grafſchafft ABin: Sec. XV, 
terthur , und fonft in Thurgau noch an viel Orte, und damit ihnen folches 

alles um fo viel ficherer bleiben möchte, fo ſteliten fie fich, alsob fie diefe Orte 

alle zu des Reiche Händen erobert hätten, zahlten hetnach Känfer Sigis⸗ 

mundo nod) ein anfehnliches Stuck Geld, und lieffen fich das eroberte or: 

dentlich verfauffen oder verpfänden, und Siegel und Brief Darüber geben. 

Auf der andern Seite fuhr auch zu des Friderici eigener Schwager, 
Malsgraf Ludwig, und nahm ihm etliche Ort in Sifah weg (wiewol ee 
dieſes nur darum that daß andere dort hinein nicht niften möchten, die her: 
nad) fo leicht nicht mehr Daraus zu bringen wären , und alfo diefe Drte vor 
Sridericum erhalten toürden,) fo fariden fic) auch in Schwabenland über 
400. Örafen, Herren und Städte, die alle an Friderico reich tverden 
Wwolten, ja fein eigener Bruder, Erneftus Ferreus, machte fid) an Tyrol, 

und wolte ihm folches abdringen, Damit, wie er vorgab, foldyes nicht gar 
bon dem Haus Defterreich weg kommen möchte. 

As nun Fridericus fich in ſolchen Nöthen und von aller Welt verfol 
fahe, war ihm nichts übrig als um ſchoͤn Wetter zu bitten , und weil er 
diefem Zuftand mol begriff, Daß ihm an des Räyfers und des Concilii Gunft 
mehr gelegen war als an Pabſis Johannis feiner, fo nahm er den Entfchluß, 

eferte dieſen an dag Concilium wieder aus, that dem Käyfer einen Fuß- Der habt 
fall, und erhielt dadurch die Begnadigung, auch von feinen Land und Leu wird an 
ten, wieder, was nicht ſchon wuͤrcklich an andere verfaufft oder verfegt war, * Con. 
welche Befchaffenheit dann es mit den mehreften Schroeißerifchen Orten hat- Sı'um 
fe, die deßhalben im Stich blieben. ER liekert, 

Dieſe Zeit über da die Achte: Volziehung mit Friderico vorgieng, wa⸗ 
ven die Vaͤtier mit dem Proceß des Pabſts Zohannis auch) fertig worden, 

‚ md weil fie ihn nun in ihren Handen und im Sack hatten, machten fie wei⸗ 

ter feine Schwierigkeit mit dem End⸗ Urtheil wider ihn zu verfahren, Krafft Muf das 
deffen er obiger Verbrechen halber, die man vor genugfam erriefen hielt un. 
(wie dann bekannt war, Daß Zohannes vor feiner Päbftlichen Wahl Fein‘ — 
Engel reines Leben geführt) des Pabſtthums entſetzet, und zur Gefaͤngnuß, 

ſo lang es dem Concilio gut duncken wuͤrde perurtpeihontden mit DOW A. 1415. 
— fernerer —* die ihm das Concilium zu feiner Zeit aufer- 

gen wolte. 

Es ift ſich zu verwundern, wie diefer Pabft Fohannes, fo bald er 
ſch in der Falle fahe, fo gar allen Muth und die Flügel, wie man fagt, 
ſincken laffen, da er Doch vorher fic) ziemlich großmuͤthig erzeigt , Dann er 
begehrte über Feineri Punet fich zu entfehuldigen, ftellte alles dem Concilio 
beim, nahm das Urtheil mit aller Untertyänigkeit an, legte gan williglich das 
Pabftthum ab, und bezeugte fich fo demüthig als Faum der geringfte Priva- 
tus gethan hätte; Nichts Deftomweniger, = man furchte es Dörffte diefe > 

| mm 2 
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Sec. XV. muth Fein Ernft feyn, fo molte man fich, bif zu Ausgang des Concilii , 
feiner Perfon verfichert halten , liefferte ihn derohalben dem Käyfer Sigis⸗ 
mundo in verwahr, der ihn der Hut Pfalsgraf Ludwigs anvertrauete , wel 
cher ihn zu Manheim genau verwahren eb ; und damit er nicht etwan feine 
Pächter beftechen möchte , fothat man alle feine Bedienten von ibm hin⸗ 
weg, und gab ıym lauter Teutfehe zu, Die weder ihn noch er fie verftund, 
alfo daß fie nur mit Zeichen miteinander reden muften, Es find viel Hifto- 
rici, die e8 dem Käyfer Sigismundo gemaltig vor übel haben, daß er mit 
dem Pabſt, der ſich Doch in feiner Gefängnuß zu allem willig erbotten , es 
zu folchem Schimpff kommen laffen, da er vorhero fein fo groffer Freund 
geweſen, von ihm viel gute Dienfte , abfonderlich bey feiner Käyferlichen 
Wahl, empfangen, und ein groffes Stuck Gelds vorlehensweiß erhoben ha⸗ 
ben foll, dann es fol Pabſt Johannes über eine Million Ducaten mit nad) 
Eoftniß gebracht haben. : 

Wehrender diefer Zeit, da man mit dem Proceß des Pabſts und Her: 

Droceß tzog Friederichs umgieng, arbeitete man auch an dem Proceß des Johann 

des Io · Huſſen und feines Lehr Juͤngers, des Hieronymi von Prag, welche, um ih⸗ 

dan Huß. Le fehre, Die fie bißhero in Böhmen ausgebreitet, zu verfechten, auf diefem 
Concilio ſich eingefunden. Wir wollen allhier, wie folche Lehre fich ange 
fponnen, und worinn fie hauptfächlich beftanden , zu gewinnung der Zeit 
ausführlich nichts anführen, roeil dieſe Sach in den Böhmifchen und Kir: 
chen: Hefchichten doch nothwendig vorfommen muß , auch einem jeden be 
Fandt, daß Huß groffentheils eben die Principia, fo von der Proteftirenden 
Kirche annoch behauptet werden, rider die Authorität des Pabſts und der 
Elerifey , auch wegen Ausfpendung des heilinen Sacraments unter zwey⸗ 
erley Geſtalt, 2c. geführet hat. Man gieng lang damit um, daß man die 
fe beyde Männer dahin bervegen möchte, daß fie ihre Kehren, welche von 
dem Concilio alfobald vermworffen wurden, offentlich abſchwoͤren folten , es 
wanckte auch Huß, der fich in einem Wagen vol Stroh aus der Stadt 
retten wolte, nachdem er ausgeforfchet und zur Hafft gebracht worden, lan: 
ge Zeit bin und her, bald wolte er diefes und jenes nicht gelehrt haben, bald 
wolte er feinen IBorten einen andern Berftand geben, und dergleichen , wie 
man aber ein vor allemal auf die pure und unumfchränckte ARiderruffung 
drang , erflärte er fich endlich einfältiglic) dergleichen nicht zu thun, ſondera 
beharrte, was er gelehrt habe, das waͤre die pure Evangelifche Wahrheit, 
und Darauf wolle erleben und fterben. Darauf ward er von dem Concilio 
vor einen Halsftarrigen und unverbeflerlichen Ketzer erklärt, von feiner Prie⸗ 
fterlichen Würde abgeſetzt, und der weltlichen Obrigkeit übergeben, die ihn 

Huß wird aus dem Concilio hinaus und auf den Richt-Plas führte, allwo man ihm 

verbrannt zum Spott einen Papyrnen Hut, mit allerhand Teuffeln bemahlt, und dar- 
auf das Wort Hereliarcha, oder Erg: Keber , geſchrieben, aufſetzte, auf 

- einen 


Die Regierung Sigismundi. 461 


einen Scheiterhauffen ftellte, und alfo in Gegenwart vieler taufend Perſo⸗ Sec, XV, 
nen lebendig verbrannte. Alle Hittorici geben ihm das Zeugnuß, daß er 

mit aroffer Standhafftigkeit und gantz unverzagt zum Tod gegangen , fleif 
figgebeter, und GOtt angeruffen, auch mitten inden Flammen geiftliche Lie⸗ 

der gefungen , biß ihm ein geofler Schwall Feuer , fo ihme in das Geficht 
geſchlagen, die Stimme mit dem Leben verkuͤrtzet. | 

Einige Authores ſchreiben von ihm, er habe bey feiner Hinrichtung 
zu den Umftehenden gefagt : Ihr bratet dißmal eine Gans, (dann Hus 
beiffet auf Böhmifch eine Gans) e8 wird aber aus meiner Afchen nach hun- 
dert Jahren ein Schwan entſtehen, den werdet ihr nicht verbrennen Fönnen, 
womit er auf Lutherum gedeutet habe. Die Authores aber, fo zur felbi- 

Zeit gelebt , melden von diefer Prophezeyung nichts. 

Mit feinem Lehr -Fünger,dem Hierommo von Prag, welcher ein viel ge 
lehrterer Mann als Huß war, giengman noch länger um , ihn wieder in die 

Schoß der Eatholifchen Kirchen zu bringen, und brachte man ihn nach drey⸗ 

en Monaten dahin, Daß er offentlich vor dem Concilio widerruffte. Als 

er aber ſahe daß die Seinigen ſich darob gewaltig ärgerten, und die Catho- 

liſchen ihn auch nicht fonderlich achteten, ließ er feine Widerruffung ſich reu 

en, 309 felbige wieder zuruch, und gieng heimlich vondem Concilio weg, Wie auch 

ward aber an den Böhmifchen Grängen wieder ertappt , nach Coſtnitz zu "ir urn 

ruf gebracht, und da er von feinen Lehren nicht abftehen wolte, feinem Lehr: genss, 

Meifter dem Johann Kuflen, in jene Welt, Durch eben ſolchen Tod, nad): 

gefchicft, dener auch mit gleicher Standhafftigkeit gelitten , wie fol 

ches Hieronymus Poggius, der zugefehen, in einem Schreiben an Leonhar: 

dum Äretinum felbften bezeugt,und infonderheit meldet, Daß als der Scharff: 

Richter den Scheiterhauffen von hinten her anzünden wollen , er ihme zuge: 

zuffen : Er ſoll ihn von vornen anzuͤnden, dann wann er fich vor diefer Mar⸗ 

ter gefürchtet hätte , fo wolte er nach Eoftniß nicht gefommen feyn. 

Die Hinrichtung diefer beyder Männer wird Kaͤyſer Sigismundo von Ob dem 
etlichen Scribenten gerwaltig verarget, weil ſolche wider gegeben ficheres Ge San ji 
keit gefchehen , und alfo die Öffentliche Meiche-Treue an ihnen gebrochen Seprochen 
morden fene, wie dann ſolches den Hußiten den Anlaß zu dem groflen Krieg, worden. 
der hernad) erfolgt , negeben hat. Item fagt man, daß bey dieferfl Con- 
cilio dag Principium feye aufgebracht tworden: Hareticis non efle fervan- 
dam fidem: Man feye nicht fchuldig den Kegern Glauben und Treue zu 
balten;allein gleichtwie dieſes Letztere von eiferig Catholiſche nie geftattet worden, 
gie folches Becanus, Tradt. de fide Heret. fervanda.gar ſchoͤn ausführt, ak 
fo ift fürs Erſte zu Kaͤhſers Sigismund: Rechtfertigung nicht zu verheelen: 

Daß erſtlich Huß felbften ſich gerwaltig bloß gegeben , indem er nicht allein 
bey dem Concilio fich eingeftellt, che er noch den Känferlichen Geleits Brief 
überfommen, und alfo feinen Gegnern —— gegeben, die Bindung 
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TRIER TIER 
Sec. XV. dieſes Geleits Briefs in Zweifel zu ziehen fondern auch in feinen offentlich 






angefehlagenen Zettuln ſich erklärt, daß wann er eines Fehlers würde über 
— werden (wie dann hernach alle feine Lehr· Puncten das Concilium vor 
ſeteriſch und irrig erklärt) daß er fich felbften aller Straffe , die den Kegern 
inden Geſetzen auferlegt iſt, unterwerffen wolle. Zum andern , Daß er den 
Geleits Brief nut don dem Känfer und nicht aud) von dem Concilio genoms 
men, da doch das Concilium in diefer Sache mehr zu fagen hatte, als des 
Känfer felbft. Zum Dritten, daß er vor Ausgang der Sache die Flucht er⸗ 
griffen, und aljo feines Theils das Geleit felbft gebrochen, und zum vierd⸗ 
ten, was das Vornehmſie, fo iſt der Geleits-Brief, der Dem Huſſen gege 
ben, an und vor fich felbften gar fehlecht eingerichtet, und mehr einen 
gemeinen Paß als formlichen Geleits-Brief un ; indem Geleits⸗Brief des 
Hieronymi Pragenfis auch ausdrücklich vorbehalten worden : Juftitiä fem- 
per falvä, oder Daf der Gerechtigkeit ihr freyer Lauff bleiben follte. Gewiß 
ift es, Da der Geleits:Brieff, Den man dem Luthero zu dem Reichs: Tag nad 
orms gegeben, gang anderft gelautet , als des Huſſen feiner. 

Rach Endigung diefer Slaubens-Sachen,fam noch eine andere auf den 
Teppich: nemlic) die Verftelung die Doctor Johannes Parvus , Advocat 
Herbogs Johannis von Burgund,vor dem gangen Frangöfif. Parlament 96 
than hatte,um den Mord,den der Hertzog von Burgund an dem Hertzog von Or⸗ 
leans begangen zu entſchuldigen da er nemlich behauptet,eg ſeye nicht allein er⸗ 
faubet , fondern auch ein ſehr loͤblich und gutes Werck, einen Tyrannen um⸗ 
wie man koͤnne, folte man auch allerhand Lift, Mäyn: Eyd und 

etrug gebrauchen, um ihn indie Garne zu bringen. Es tar geroiß, Daß 
ohannes Parvus Diefe Thefin por dem Parlament mit vielen Schein 
runden weitläufftig behauptet hatte, wie dann deffen Schrifft in vieler Lew 


, te Handen war ; e8 fahe auch dag Concilium diefe Vorftellung an , als er 


ne von den allerabfcheulichften, Die wider Goͤttliche und menfchliche Gele 
gelieffe. Allein in Anfehung des Hertzogs von Burgund, der bey dem Con« 
cilio gar wohl angefehen war, brauchte man eine ſolche Kaltfinnigkeit ‚ daß 
man war die Verftellung- als gottloß und ketzeriſch offentlich verdammte, 
a 
3 m on tod war) wie auch die Gelegenheit, bey welcher ſol⸗ 
ches geſchehen, mit Stillſchweigen uͤbergieng. BR PO 
Es war, nachdeme Pabft Johannes abgefegt worden, und felbften 
das Pabſtthum abgelegt , auf nichts — zu gedencken, als daß man 
auch die beyde Gegen Paͤbſte, Angelum Cornarum oder Gregorium XI. 
und Petrum de Luna oder Benedictum XII. zu einer gleichen Ablegung 
vermochte? Mit Gregorio hatte es nicht viel Mühe , Dann wie derfelbe Fer 
ne andere Stüge mehr hatte , als den einigen Carolum Malateftam, Heren 
bon Rimini, alfo ließ er fich leicht bewegen, daß er durch erfagten — 
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teftam feine Anforderungen vor Käyfer GSigismundo (dann mit dem Con- Sec. XV. 

cilo wolte er durchaus nichts zu thun haben) mit groſſen Cerewonien ablegte. 

Benedictus aber, der nocy gang Spanien und Schottland vor ſich hatte, 

wolte zu einer foldyen Ablegung auf Feine Weis noch Weege fi) bringen 

laffen , fondern beharrete immer darauf, daß er mit Sigismundo eine Un- 

terredung halten wolte. Damit nun der Käufer nichts unterließ fo zu Der: 

Petung des Friedens dienen möchte, fo nahm er diefe Reiſe, nebſt einigen 
eputatis von dem Concilio, auf ſich, und weil er auf diefem Concilio 

ſich ſchon ziemlich verzehrt , und zu diefer Reiſe paares Geld benöthiget war, 

fo verfauffte er Friderico, dem Burggrafen zu Nürnberg , den er vor vier Sigid 

— ſchon zu feinem Stadthalter in der Marck Brandenburg gemacht MUNDER, 

‚ erfagtes Marggraftyurs fammt der Chur vor 200000. Gulden, doch yir Chur 


mit dem Beding, daß da Künfer Sigismundus mit der Zeit männliche Leibe: Brauben⸗ 


Erben annoch befommen folte, Fridericus und feine Erben fehuldig waͤren, burg an 


ihnen folches gegen Bezahlung 400000. Gulden wieder abzutretten. Der Buragra⸗ 


Burggraf aber, deme ebenfalls baaes Geld mangelte , brachte ſoiches zu Srhrndeng 
fammen, in dem er dem Magiltrat zu Nürnberg feine beyde Waͤlder, die 
Vorſtadt Wehrt und einige tſame, die er in und um die Stadt hat⸗ 

te, zu kaufen gab. 

Hiermit yieng die Reife Käyfers Sigismundi fort, wiewol mitziemlic) Sigis⸗ 
ſchlechter Equippage, dann er hatte nicht einmal ein filbern Tifch : Gezeug mundus 
bey fich , fondern ließ fich bloß aus Zinn fpeifen. Zu feiner Sicherheit aber —— 
hatte er gegen soo. Pferde und einen Paß von dem Concilio mitgenommen, SPA" 
worinnen jederman auch den Küönigen bey Straff des Banns und Abfe: 
gung befohlen war, den Känfer ficher paßiren zu laffen. Die Unpäßlichkeit 

önigs Ferdinandi von Arragonien , der bey der Conferentz mit feyn wol⸗ 
ge, machte daß man nicht zu Nizza, mie Anfangs vorgefchlagen worden, zur 
fammen kommen Eunte , fondern es mufte der Känfer biß nad) Perpignan 
zeifen. Dafelbften ftellte der Kaͤyſer und die Spanier felbften dem Petro 
de £ıma alles was nur erfinnlidy twar vor, daß er gleich den andern Mit- 
Buhleren das Pabftthum um Friedens willen freywillig ablegen folte, es 
wolte aber alles bey ihm feinen Verfang haben , fondern er blieb hartnd- 
Fig dabey, weil dermalen Fein Pabſt mehr waͤre in der Welt als er allein, Benedic· 
fo feye auch Fein Zwiefpalt mehr und nicht nöthig, daß er abtrette , fondern tus will 
das Concilium feye vielmehr ſchuldig ſich mit ihm zu vereinigen , maffen fie une 
dann ohne das feinen andern rechtmäßigen Pabſi erroählen Eönten, weil" —- 
fein Cardinal mehr in Keben, der von einem unftreitigen Pabſt erwaͤhlt wor⸗ ! 
den als er allein, Eönten alfo die dermalige Cardinile, deren Erwaͤhlun 
und Recht ſelbſt in Zweifel, Beinen unſtreitigen Pabſt machen. Endli 
wie man nicht nachließ der Abſagung halber auf allen Seiten in ihn zu drin⸗ 
gen, und er ſich gar eines Arreits, wie zu Avignon, beſorgte, fo .. 

im 


rn 
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RE T 
Sec. XV. heimlich zu Nachts von Perpignan 109, und begabe fich auf ein veſtes 
Schloß , fo auf einem Seifen im Meer lag und feiner Familie zugehötte , 
Pariſcola mit Namen. König Ferdinand von Aragonien und die Ges 
Wird ſandten von Caſtilien und Navarra, als fie ſahen, daß mit dieſem harten 
| abandon- Kopff nichts zu richten war ‚fo fagten fie ihm den Gehorfam auf,, unter: 
| nit.  ypartfenfich dem Concilio , und ſchickten ihre Gefandte und Biſchoͤffe dar 
| hin, twelche von der Zeit an eine eigene und die fuͤnffte Nation alldar an: 
ordneten ; denen dann Das Königreic) Schottland gleichfalls folgte. 
Auf diefe Weiſe hatte Kayſer Sigiemundus den Troft , daß, ober 
ſchon den Petrum de Luna nicht gewonnen, er doch gank Spanien zur 
Kirchen: Einigkeit gebracht , und den Zwieſpalt, fo viel als wuͤrcklich auf 
gehoben. Damit er nun den Ruhm eines Friedmachers völlig mit nad) 
aufe bringen möchte , fo nahm ex fich vor auch zwiſchen den Königen in 
Franckreich und Engelland, als deren hitziges Kriegen diefer Zeit den gröften 
: uff in der Welt machte, einen Frieden zu ftifften , zu folchem Ende erhub 
Sigis. er Sich zu König Carolo VI. in Franckreich nach “Paris , und, als er ein und 
—*— anders mit ihm adgeredet, zu König Henrico V. in Engelland. Er fand aber 
eg die Gemuͤther allerfeits gegen einander alfo erbiget , und die Sachen in ſol⸗ 
rang, chem weitlaͤufftigen Stand, dag unmöglich war, auf einen Frieden zwi⸗ 
reich versehen ihnen zu dencken; es beſchuldigen ihn auch die Frantzoſen, er habe, 
einigen. an Statt einen Mittler abzugeben , mit dem König von Engelland wider 
Franckreich eine Formal-Alliantz gemacht. Solcher Geftalt Fam Sigis⸗ 
mundus, nachdem er. auf Diefer Reiſe in Die fiebenzehen Monate zugebracht, 
nach Coſtnitz wiederum luͤcklich an,mit diefem Ruhin / daß wann er an dei 
Frieden zwifchen Franckreich und Engelland unerfprießliche und bey Dem 
getto de Luna vergebne Arbeit gehabt , er gleichwol alle Die Nationes , fd 
bißher an diefem Gegen Pabſt noch gehangen, don ihm abgewendet, und 
zu dem Concilio gebracht hat. 

Beh Man wolte hierauf die Sachen, weßwegen DIE Concilium anfaͤng⸗ 
vn (ich beruffen worden , nemlich die Reformation der Kirchen fo wol an dem 
Haupt als Gliedern vor die Hand nehmen weil man aber dieſer Zeit noch gar 
fein rechtmaͤßiges Haupt hatte , fo fand man vor gut , dor allen Dingen zur 
Erwät, Wahl eines folchen erft zu fehreiten, worauf die Cardinaͤle und dreypig Dep 
lung tirte vondem Concilio in das Conclave ſich verfuͤgten und Ottonem Colon- 
— nam erwaͤhiten der ſich Martinum V. nannte und nebft dem Concilio den in 
en der Veſtung Parifeola figenden Petrum de Luna von neuem in Bann thate. 
Nach der Wahl kam abermal — der Reformation auf DEN 

Teppic), es war aber diefes eine ſolche Sad) , fo da in vielen Zeiten fl 
ſchwerlich wolte ausmachen laffen : Weil nun Die Vaͤtter ſchon indas vierd⸗ 
te Fahr mit fehrveren Koſten zu Coftnits beyſammen ſaſſen, und ſich wieder 
nad) Hausfehnten, der Pabſt auch bey den in Italia die Zeit her 1* 
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denen Trublen feine Gegenwart dafelbft nörhiger als zu Eoftnig erachtete, fo 

ward, wiewol mit Käyfers Sigismundi groſſem Leidwefen , vor gut befuns 

den, den Punct der Kirchen-Retormation dermalen auszuftellen , und diß 
Concilium zu befchlieffen, dabey man die Verordnung machte, daß man 

nad) fünff Zahren ein neues allgemeines Concilium, und fieben Jahr nach 
diefem, abermal eines, und fo fort von zehen Fahren zu zehen Fahren allezeit 927 = 
ein ſolches Concilium halten, und darinnenjedesmals, Die in der Kirchen iin, 
einreiffende Mißbraͤuche abftellen folte. 

Auf diefe Weiſe gieng diefes Coftnigifche Concilium aus einander, nach⸗ A. 1418. 
dem vorhero der Kayfer auf Demfelben Frideticum , den Burggrafen von 
Nürnberg, offentlich mit der Ehur und Marggraffchafft Brandenburg be: Belch« 
lehnt , annebenft auch Amaddum, den Grafen von Savoyen , und Adol nen 
phum, den Grafen von Eleve, in den Hergog-Stand, Hermannum , den deuburg. 
Herrn von Eily aber , feinen Schweher-Batter, in den Grafen-Stand er: 

._ Man hat auch bey diefem Concilio eine Verzeichnuͤß von den 
iftlichen Drdeng-Perfohnen , fo in der Welt wären, zuſammen gebracht, 
und befunden , daß in Europa nur von der Regul des Heiligen Benedicti 
(etliche fehreiben es von der Regul St. Francifei) 15107. Klöfter, und über 
350000. Drdens:Perfonen waͤren, die Zahl aber derer fo von Diefem Orden 
unter Die Heiligen gezehlt, ſich auf 35449. belauffen. 

Wir haben von dem Verlauff dieſes Concilii etwas weitlaͤufftiger, 
als wir fonften zu thun — das Geſetz eines Kurtzen Begriffs erfordert, 
handeln wollen, weil die Wuͤrdigkeit der Matery ſolches nicht allein zu er⸗ 
ſordern uns bedunckt, ſondern weil dieſes eine von den vornehmſten und 
gluͤcklichſten Verrichtungen unſers Kaͤyſers Sigismundi iſt, and von den 
merckwuͤrdigſten Begebenheiten, ſo jemals in Teutſchland ſich zugetragen, 
welches der geneigte Leſer uns verhoffentlich nicht uͤbel deuten wird. 

* den Kaͤyſer Sigismundus in der Kirchen bey dem Coſtnitzi⸗ 
fchenConcilio erhalten, ward über die maffen geſchwaͤcht durch den grimmigen Hufiten 
Krieg , den die Böhmen oder fo genannten Hußiten gleich das Jahr nad) Krieg. 
geendigtem Concilio angefangen, und welcher mit Ruinirung der Helffte 
von Teutſchland biß in das neunzehende Fahr fortgeführet worden. 

Es hatten die Böhmen, an Statt, daß fie durch die Entfcheidung des 4. 1419. 
Concilii ** worden, nach dem Tod des Johann Huſſens und Hie: 
zonpmi Pragenlis nur defto hefftiger deffen Lehre fortgepflanget , auch diefe 
beyde Männer vor Märtyrer ausgeruffen , annebenft von König Wenjes⸗ 
lad, der diefe Uneinigfeit unter Dem Volck nicht ungern fahe, um feine Au- 
thorität deſto mehr gelten zu machen, fo viel erhalten, Daß ihnen etliche 
Kirchen eingeraumet wurden, darinnen fie den Gottesdienſt, nach ihrer Art, 
in Böhmifher Sprach verrichten, auch das Heilige Nachtmal unter zwey⸗ 
exien Geſtalt austheilen möchten, Wie nun ihre Zahl täglich zunahm, und 

U, Theil, | Pan der 


— — 
— 


466 Sechſter Penodus. IV. Capitel. 


aan Hodım. IT: ⏑ü — 
Sec. XV der Raum der ihnen erlaubten Kirchen nicht klecken wolte, baten fie um meh‘ 
Rebellion yere , und als Wenzeslaus, aus Furcht, er doͤrffte daruͤber endlich den 
zu Prag. Habſt in die Haare bekommen , ihnen folches abfehlug, wurde das Bold 
unfinnig, brachte den — der Siadt, der ihrer geſpottet, UM 
und ftürste zehen von den Rathsherren, die ſie vor ihre Widerſaͤcher hielten, 
zum Rath : Haus: Fenfter hinaus , Droheten aud) , als ob fie dag Ratichin 
oder Schloß zu Prag ftürmen toolten , und brachten Dadurch Wenzes laum 
Wenjes, in folche Angft und Zorn, daß ihn Darüber der Schlag berührte, ob welchem 
laus ſirbt er feinen Geift aufgab. 
Beil er ohne Erben verftorben , fo gebührte die Nachfolge feinem 
Bruder dem Käufer Sigismundo : Die Hufiten aber , fo in Boͤhmen die 
ftärckfte Parthey machten , waren aufdiefen Herrn, (den fie vor den Mir 
der ihres Johann Huffens und der an feiner Perſon öffentliche Treue ge: 
brochen habe, fehalten) alſo erbittert, daß fie von ihm weder wiſſen noch 
hören wolten. Kayfer Sigismundus ſchickte Rudolphum den Chur⸗Fuͤrſten 
von Sachſen an fie, der ſie zur Ruhe bringen folte , indem fie_aber be 
fürchten, Daß er, als ein Kerr von groffer Authorität und ihr nächfter Nach⸗ 
Zieta bar, ein und andere auf friedliche Gedancken bringen doͤrffte, fo brachten 
—— fie ihm gleich bey Anfang feiner Commilſion heimlich Gifft bey, darüber 
vr ui, et das Leben verlohr. Hierauf griffen fie offentlic) zu den Waffen, wurß— 
ten anf, fen einen Edelmann, Fohannem de Trofenaco, oder Troftnau , den man 
geroorfen. insgemein Zifcam oder den Blinden hieß, teil er im Ungarifchen Krieg ein 
Aug verlohren , zu ihrem Hauptmann auf, bemächtigten ſich der Stadt 
ET ‚ veränderten dafelbften das Stadt und Kirchen Regiment riſſen die 
ilder aus den Kirchen , trieben die Moͤnche aus den Kiöftern, und haußten 
SE oe nach Wilkühr. In Schlefien und Mähren hatte Ränfer Sigismundus ʒwar 
SHÄrfl® wehr Authorität, und murde willig angenommen es ſchien auc) , daß die 
dasSpiel Döhmen felbften allgemach ſich auf Die gute Seite neigen wolten ; nachdem er 
aber zu Breßlau auf Anreitzung des Pabftlichen Nuntii ein ſcharffes Urtheil wi⸗ 
der etliche Hußiten vornehmen und fie verbrennen laffen , fagten die Hußi 
ten in Böhmen ihm allerdings den Gehorfam auf, rüfteten ſich unter ar 
führung des Zifch formlich zur Gegentwehr, und eroberten die Stadt ifen. 
Käyfer Sigismundus jggte fie von dar durch Bohuslaum von Schwan 
berg gtoat toieder heraus, und ein andere Parthey Räyferlicher, Reuter af 
— auf die von Pilſen abziehende unterwegs, und meynte fie ohne Schwuͤrigkeit 
Schlacht indie Pfanne zu hauen, und das mit ſoicher Vetmeſſenheit DAB weil Det 
Hufiten, Plag eng und mit den Pferdten ohne das nicht viel herum zu tummlen wat, 
r die Reuter , wie Dort bey der Schlacht vor Sempach, von Pferden abftie 
IM gen. Zifea aber war foliftig, und befahl den Weibern , die unter feinem 
—— waren, fiefolten alle ihre Schleyer und weiſſes Gewand auf DIE 
de ausbreiten / in dieſes verwickelten fich Die Reuter mit ihren Soon, 









nn — 





Die Regierung Sigismund. 467 


Pe ‚ daß fie übern Hauffen fielen , ohne daß man fie nieder wurf, und Sec. XV. 
nee 9 = Hk Füffen gleichfam gebunden denen Hußiten felbften zur 


Diefer — und die Schlacht die zu eben dieſer Zeit Kaͤyſer Sigis 
mundus in Ungarn bey Galombaz oder Taubenberg , wider den Türcfi: 
ſchen Kaͤyſer Amurathem verlohren , machte die Hußiten fo keck und muthi 
daß fie nunmehr die Käyferlichen felbft angriffen. Zu ihrer mehrerer V 
cherung beveftigten fie das Lager, das fie, als fie zu Könige Wenzeglai Zei 
ten aus ‘Prag einsmals entweichen muͤſſen, fünff Meil Wegs von dar auf 
einem Hügel andem Fluß Luficz aufgefehlagen, und allwo ihrer ein groffer 
Theil unter den Zelten bigher gervohnt, aus welchem endlich, nachdem fich 
täglich mehr und mehr allda eingefunden, und Käufer dahin gebauet , eine 

e Stadt worden, fo noc) heut zu Tag ftehet, und den Namen Tabor, Erbaw 
D auf Boͤhmiſch ein Lager heift , behalten , von dannen auch, weil Diefes ihr 1.19 Der 
— — geweſen, die Hufiten, ohne Unterfcheid auch Taboriten ge: Taper. 


— Sigismundus brachte durch Huͤlffe der Teutſchen Fuͤrſten, und * Hufe 
des Pabfts , der in gang Teutfchland einen Creug-Zug wider die Hußiten len nede 
—— ließ, eine Armee von 150000. Mann zuſammen, drang damit in — 

oͤhmen ein, nahm Schlan und Launa hinweg, trieb die Hußiten von der 
Belagerung des Prager Schloſſes ab, und ließ ſich daſelbſt wuͤrcklich zum 
König croͤnen, tie er aber ſahe, Daß dieſe Leute es auf das Auͤſſerſte ans 
kommen lieſſen, und daß gegen ſi fie anderft nichts als mit Wagung einer Feld: 
Schlacht zu richten waͤre, wolte er, der aud) in Ungarn neue Ungelegenhei- 
ten bekam , es hierzu nicht gerathenlaflen, fondern gieng aus Böhmen wies 
der hinaus; nach deflen Abzug die Hußiten den Meifter fpielten, und rider 
alle diejenige, I nicht mit m einftimmen molten , abfonderlich wider die 
Cleriſey, mit höchfter Grauſamkeit, Feuer und Schwerdt wwüteten , fo daß 
ie bey Eroberung der einigen Stadt Pragadicz 185. Bürger, die fich ihnen 
a ohne Barmherkigkeit mit eifern Trifcheln tod gefchlagen 

Es waren aber diefe Hußiten unter einander felbft nicht allerdings ei 3wifpal o 
nig. Dann die Taboriten , die Ziſcam * ihrem Oberſten hatten, giengen Sultan 
fehr ya und weit, und wolten alle Satholifcye Ceremonien und das 
gantze Kir —— abgeſtellet haben, hingegen begnuͤgten ſich die Prager 
und andere Staͤdte damit, daß man ihnen den Gebrauch des Kelchs im 
heiligen Abendmahl geſtatten ſolte, und lieſſen alles uͤbrige in dem alten 
Stand, deßhalben Dann, und weil fie zu ihren Feld «Zeichen einen Kelch in 
ihren Fahren führten, man fie insgemein nur die Calirtiner nannte. Cie 
waren auch darinnen unterfchieden, Daß die Taboriten bloß eine ‚Dopularifche 
Regierungs Art im Königreich einführen, die Ealirtiner aber bey der Mo- 
narchie verbleiben, und Die Erone —— dem König von Polen, = 
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feinem Vettern Vitoldo, dem Hertzog von Littauen, auftragen wolten, de 
ren aber keiner bey ſolch zerruͤtteetem Unweſen fie anzunehmen Luft hatte, 

Indeſſen fuhr Zifea fort, und nahm faft Das ganse Königreid) ein , all 
109 erdie Unterthanen entweder zu Annehmung feiner Lehr, oder das Leben 
zulaffen, zwang. Er verlohr zwar in der Belagerung des Schloffes Rab 
fein noch übrig gutes Aug ; folder Verlurſt aber hielt ihn dannoch nicht ab, 
daß er nicht, fo blind als er auch war, dem Heer noch immer mit aller Vor⸗ 
fiehtigkeit vorftund. | 

Zifea, mit der Eroberung des Königreichs Böhmen nicht vergnügt, 
soolte auch feine Waffen auffer deffen Grängen, und abfonderlich gegen 
Meiflen, ausbreiten, da e8 dann bey Bruck zu einem Treffen Fam,in welchem 
zwar die Hußiten den Kürkern zogen; weil aber Friederich, der Marggraf 
von Meiflen , aus Forcht eines Hinterhalts, den Sieg nicht verfolgt und 
den Flüchtigen nicht weit nachfeßte , fo Famen fienoch ziemlich erträglich 
durch. Auf der andern Seite nahmen die Prager das Schloß oder Ratſchin 
ein, und lieffen , auf Anreisung ihres Hußitifchen Pfarrers oder Bifhoffe, 
des Rockezans, ſowol ihren Grimm als Geitz an den Foftbaren Bildern der 
Heiligen und andern Kirchen » Zieraten aus. 

Käyfer Sigismund fahe nun Fein ander Mittel diefem Unheil zu ftew 
ren als mit Gewalt, fehrieb derohalben einen Reichs Tag nach Nürnberg 
aus, allwo ein groffer Heer: Zug wider die Hußiten befchloffen und abermal 
200000, Mann zufammen gebracht reurden , die da fich in drey Hauffen 
theilten , davon die Dber:und Nieder: Sachfen Fridericus, der Marggraf 
don Meiſſen, die Francken und Heffen der Marggraf von Brandenburg , 
die Rhein: Strömer , Schwaben und Bäyern, der Er& : Bifchoff von 


: Trier, anfuͤhrte. Als fie nun zu Eger ſich vereiniget und die Stadt Sag 


belagerten, und Ziſca zum Entfaß eilte , fügte fichs , daß in dem Teutſchen 


mic er Eat etliche Zelten ungefehr in Brand geriethen , die Armee fo, nach dem 


Gebrauch felbiger Zeit, aus zufammen geflaubtem Land » Volck beftund, 
und ob des Ziſca Anmarfch A das fchon in Furchten war , deutete dieſen 
Brand aus, als ob Ziſca fehon in das Lager eingefallen, Fam darüber in 
Verwirrung und in eine erftaunende Furcht, und gab fehändlich die Flucht, 
ehe fie noch einen Feind gefehen hatten, mit Hinterlaffung aller Munition, 
Proviant und Bagage fo den Hußiten zu Theil worden. 

Känfer Sigismundus , der fich ob diefem Verlurſt fehr berrübte, wol⸗ 
te deßhalben das Spiel Doch nicht verlohren geben , fondern brachte, Durch 
Huͤlffe feines Tochter Manns, Hertzogs Alberti von Defterreich , wie auch 
Ein: Fürften Friederichs von Brandenburg, eine neue Armee von 60000. 
Mann regulirter Truppen zufammen, womit er dem Ziſca unter Augen 309, 
hatte aber das Unglück , daß er auch dißmal nach einem drepftündigen Ge⸗ 
fecht Feldraumig ward. — 


—— 
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Diefer neue Sieg machte dem Zifen den Muth gewaltig groß, daß erSec. XV. 
abermal die Waffen über die Böhmifche Gränsen trug , und das platte 
Land von Mähren, welches Kayfer Sigismundus feinem Tochter Mann, 
Hertzog Alberto, abgetretten , famt — erbaͤrmlich verheerte, worbeh 
er diefe Liſt unter anderm auch gebraucht , daß, als er gefehen, wie das Land: Lift des 
Volck ihr Vieh) in die Infuln der Donau geflüchtet, denen er aus Mangel 3iste- 
der Schiffe wicht beyEommen koͤnnen, fo hat er eine Anzahl von feinem eiges 
nen Vieh an dag Ufer treiben und felbiges fo lang peitfchen und fchlagen 
laſſen, biß es erbaͤrmlich angefangen zu fehreyen , worauf das Vieh auf den 
Inſuln nicht länger zu halten war ‚fondern (tie dann des Viehes Art ift) 
um den Ihrigen zu Hülff zu kommen, über die Donau hinüber geſchwom⸗ 
men, und den Böhmen in die Hände gerathen. 

Kaͤyſer Sigiemundus ; der wol fahe, daß die Teutfehen das Kriegen 
unter Carolo IV. Wenzeslao und Ruperto allerdings vergeflen, und ſchwer⸗ 
lich wider die Böhmen viel ausrichten würden , gedachte auf andere Mittel 
fein Erb-Rönigreich zu befriedigen , und ließ dem Zifen anbieten , wann er die 
. Böhmen zur Ruhe bringen Eönte, fo wolte er ihn zum Statthalter und Feld- 

bern madyen; und brachte e8 dadurch fo weit, daß dieſer Ehrfüchtige Kopf 
fich Diefe Vorſchlaͤge gefallen ließ , und feine Dienfte anbote ; che er aber 

folde dem Kayfer twürcklich leiſten Eunte , nahm ihm der Tod durch die 
Krankheit der Peſt hinweg. | 

Vor feinem Tod hat er die Seinige zu ſtrenger Fortſetzung des Kriegs An. 1424- 
ermahner, und ihnen den Rath gegeben , fie folten , wann er geftorben, ihm 
die Haut abziehen , und fol über eine Trummel fpannen , mit Verſiche „ige; 
tung, wann die Feinde dieſe Trummel würden rühren hören , fo würden Faur 
fie von Stund an die Flucht nehmen, welches dann die Hußiten auch gethan, wird über 
und die verfprochene Wuͤrckung in der That (es feye nun daß die — — 
m — oder etwas Teufiſches mit intergelauffen) etliche zerhanne, 

ollen erfahren haben. ae 

Sie fuhren aber auch , nach des Ziska Tod , unter Anführung zweyer 
Anderer Generalen , davon der erfte Procopius Raſus, oder der Gefchorne, 
der andere Procopiug Parvus, oder der Kleine hieß / immer fort , was in 
Böhmen mit Ranferlichen oder Reichs⸗Voͤickern noch beſetzt war, wegzuneh⸗ 
— — ſich derohalben vor —* — — —— 

uͤrſt Friderich wolte das Staͤdtlein in Eil entſetzen, 
Boͤhmen ns — ohne daß er ſein Volck, das von der Reiſe ehurfürt 
nod) gang müde war , ausruhen laffen , ward aber Darüber geſchlagen ver: (en voiep. 
loht auf 9000, Mann, und mufte Aufig das Schwerdt der Übertwinder biß gefchlas 
auf den letzten Bluts⸗ Tropffen fühlen ; fie fielen auch wieder in Defterteich gen. 


ein, und binterl; d traurige Merckmahle. 
und binterlieffen allda blutig pn ” * Dieſem 


— — 
* 
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Sec. XV. Diefem Jammer endlich einmal abzuhelffen, ward auf dem Reichs⸗ 
— Tag zu Nuͤrnberg nochmal ein gewaltiger Heerzug wider die Hußiten feſtge⸗ 
Hrerzug ftellt, und auf 40000. zu Pferd zufammen gebracht , die Zahl des 
wider die Volcks wird nicht beſchrieben, fie Ban aber nad) der Maaf gegen die 
Hußiten. terey felbiger Zeit, unter 200000. Mann nicht gervefen feyn. Mit diefem 
erfcehröcklichen Heer zog man abermal in Böhmen, wiewol mit gleidy un 
Gebt uns glücklicher Wuͤrckung als vorigmals , dann als man die Stadt Mieß Damit 
guͤcich hefagerte , und die Hußiten felbige zu entfegen anzogen , fand man vor gut 
die Belagerung aufzuheben, und den Hußiten eine Schlacht zu liefern, in: 
Deme nun der eine Flügel fi) von der Stadt zurucf zog, meynte der andere 
ſolches ſeye eine Flucht, und gieng auf einmal durch, 309 hiermit die übrige 
— ——— auch — ſich * ſo daß man das volle und reiche Lager den 
en 
Nachdem — Kerne groffe Feldzug abermal aus bloffer fer Surdht 
= Waſſer worden , war nichts daß die Hußiten mehr hemmen Funte ; fie 
rangen in —— ein biß nach Wittenberg, raubten das platte 
Land aus, fehlugen die Ehurfürftlichen Voͤlcker in Treffen, giengen 
von dar in chlefien , und famen mit reichen Beuten wieder ; 
ander Jahr kamen fie wieder , verbrannten Altenburg, fihlugen fi) darauf 
in das Poigtland , gelangten big nad) Bamberg , und verbrannten oder 
brandfchagten mas ihnen untertwegs vorkam, und war niemand der ihnen 
Hneinig, Widerſtand that , teil die weit entlegene Fürften und Herren, fo eine ziemn⸗ 
Teutfip, liche Armee nebft den nahe gefeflenen zufammen gebracht , haben wolten, 
Be d. mannibe Volck ruinirt würde, fo folten die, denen man zu Hülffe Fam, 
ihnen den Schaden erfegen bes diefe auch nicht auf fich) nehmen wolten. 
Abrma Die vorherige — Feld⸗Zuͤge —— die Teutſchen Fuͤrſten 
liger ver» nicht ab, daß ſie, weil — — eyn ſollen, nicht auch den 
Sabina dritten Feld-Zug auf dem abermaligen Reihs-Tag zu Nürnberg vornab- 
1431. men. Allein diefer hatte Das Shie: —— wie die vorige , dann ehe Die 
Zeutfchen die Böhmen noch zu Geficht bef amen , gerieth unter fi fie wiederum 
—— Beet. daß fie den Rucken Fehrten, und über Hal und Kopf 
na 
Der unglüfliche Fortgang der Teutfchen Waffen wider die Hufiten 
machte, daß Kayfer Sigismundus den Luft verlohr , die Sachen auf = 
felbe Spige meiter zu ftellen , fondern mar auf andere Mittel bedacht , Die 


Böhmen mit Slimpff —— br worzu zu gelangen 
das . —— ehren zu ni Daft —— - 
Sachen Ehe wir aber von demfelben müffen wir allbier vorher 


ag mi dem Churfir hend 0 Oak mie —— 
"sie Stamm von der alten Aſcaniſchen oder Anhaltiſchen Familie, der E 
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ches Churfuͤrſtenthum nach Abſetzung Henrici Leonis vom Kayſer Fride Sec XV. 
rico I. überfommen , in die Enge gerathen, indeme Churfuͤrſt Rudolphi IL 

Kinder ale in der Jugend geſtorben, dann zwey Printzen davon, ÜBenzes An. 1422. 
laus und Sigismundus , find von einem Thurn des Schloffes zu Schrei 
nitz, in welchem fie gewohnt und gefchlaffen, und welcher Damals unver: 
muthet eingefallen, unglückfeliger Weiſe erfchlagen worden, des übergeblie: 
benen Bruders und Radfolaes Ehurfürft Alberti III. drey Pringen wurden 
noch zu des Herin Vatters Lebzeit begraben , und er felbft ward erfchröckt 
durch eine Feuers⸗Brunſt, die in einem Bauren-Hauß , darein er auf der 
Jagd eingekehrt , entftanden , war darüber in eine Kranckheit gerathen, und 
batte bald darauf den Geift aufgegeben. Solchem nad) war hiemit diefe 
Ehurfürftliche Linie allerdings ausgeftorben und erlofchen ; ob nun wol von 
eben diefer Familie noch) da twaren Ericus, der Hertzog von Sachſen Lauen⸗ 
burg ‚, mit feinen Brüdern , welcher mit Churfürft Alberto ins vierdte Glied 
ungleich verwandt war, und fi) um die Nachfolge des Ehurfürftenthums 
eiferig annahm , fo wolte doch Kayfer Sigismundus folchen nicht vor zuläf: 
fig halten ‚, theils weil man gar die Verwandtſchafft des Erici damals in 
eifel 309 ‚ theils weil man die eingefegte Mitbelehnfchafft , die er auf fich 
tete, ihm diſputirte, vornemlic) aber, weil man ihn befchuldigte, er hätte 
die Gelegenheit verfaumet , und um die Einfegung zu gebührender Zeit fich 
nicht angemeldet , dDerohalben hielte Kayfer Sigismundus das Ehurfürften- 
tbum Sachen vor ledig und dem Reich heimgefallen , und belehnte damit 
Maragraf Friederichen von Meiflen, der ihm in dem Hußitifchen Krieg und 
fonften gar gute Dienfte geleiftet , und fich eine Werbindung gemacht: 
Bone Sei an dig Ehurfürftentyum bey diefem Durchläuchtigften Haufe 

geblie i 


Wir haben hiebevor Erwehnung gethan, mas maffen bey dem Concilio Conci- 
zu Eoftnig befchloffen worden,daß man nach 5. Jahren ein neues Concilium, re 
und nach) 7. Jahren von dar abermal eines beruffen folte : un hatte das 
erite Pabſt Martinus V. anfänglic) zu er und nad) der Hand zu Siena 
verfammlet ; weil aber ſelbiger Zeit Die in %talien fehr mwütete, und we⸗ 
nig Vaͤtter bey dieſem Concilio ſich einfanden‘, fo ward auch allda wenig 
Fruchtbarliches gerichtet. Derohalben als die beſtimmte Zeit der 12. Jah⸗ 
re zu einem neuen Concilio verfloflen , Drang jederman darauf, daß man 
ſolches beruffen möchte, weil man mit Ungedult der Kirchen Reformation 
errwartete ; und nachdeme man vorher bey dem Coſtnitziſchen Concilio die 
Beranftaltungen Kayfers Sigismundi gar fehön und nutzlich befunden ‚ fo 
ward hierzu roiederum eine Stadt im Reich und unter Sigismundi Gerecht⸗ 
fame , nemlid) die Stadt Bafel, erfiefet, woſelbſt Die er zufammen ka⸗ 
men, denen der Päbftliche Legatus, Eardinal Julianus, vorftunde , und 
alfo das Concilium Es Bunte aber Kayſer Sigismundus —— 

OD» 
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On en 7— 
Sec. XV. Concilio perfönlich nicht beyrmohnen , weil Die Italiaͤniſche Trublen ihn in 
en ſelbiges Land forderten allroo er auch Die Kömifche Cron zu empfangen ſich 
Anfang. bornahm und immittelſt Hertoo Wuhelmum aus Bayern zum Verwaltern 

der weltlichen Händel bey Dem Concilio verordnete. 
Uneubin Die Ztaliänifche Sachen aber , davon wir erft gedacht ‚ beftunden in 
Stalien. folgendem : Die Republic Venedig und Florentz ftunden mit Philippo Ma- 
ria , dem Hertzog von Mäyland ,_ deme Kayfer Sigismundus die Stange 
hielt , in ſchwerem Krieg ı den diefer Kayſer gerne beygelegt haben wolte; es 
tar auch eben dieſer Zeit Pabſt Martinug mit Tod abgangen , und an dei 
fen Statt Gabriel Condelerus , unter dem Namen Fugenii IV. erwaͤhlt 
worden. Diefer Herr hatte eine Eiferfucht wider das Haug Eolonna, weil 
er fie beargwohnte , daß fie allen den groffen Schag , den Pabſt Martinus 
geſammiet , bekommen ; und tolte fie derohalben mit Gewalt zur Wieder⸗ 
erftattung anhalten; hierüber entſtund zu Kom, too diefe Familie fehr maͤch⸗ 
tig toar , ein geoffer Tumult , und Det Kayſer Sigismundus felbften ergriff 
die Parthey derer von Colonna. Der Pabſt, der ſolcher Geſtalt den Kay 
fer vor feinen Feind hielt , woite ſich deme widerſetzen, und ſchickte ſeinen 
| An. 1431. Generalen Nicolaum Toletanum wider ihn , der ihm den Paß über den 
Fluß Arnum ſtreitig machen folte. Der Kayfer aber drang , ungeachtet 
diefee MWiderfegung , durch kam nach Rom, und ließ ſich dafelbft von 
Pabft Eugenio erönen. Kaum war Kayfer Gigismundus aus Rom her, 
aus , da gieng allda ein neues Feuer auf Pabft Fugenius hatte einen Ge 
neralen, Nicolaum Fortibraccio , Det fich bißhero in groſſes Anfehen ge 

An. 1434. bracht ,_gegen Diefen gerieth er in Unroillen , und entfetste ihn feines Genero⸗ 

lats. Fortibraccio , der nicht gern in Schimpff ftehen molte „ nahm ſich 

vor , die Abfegung zu rächen, bekam von dem Hertzog don Mäyland und 

dem Sforzia einige Völker , eilte damit nach Kom zu und bekam e8 ein 

ehe Fugenius einmal von feinem Anmarſch Zeitung befam. Das Volck zu 

Nom , das Eugenio ohne Daß nicht gut war ergriff Diefe Gelegenheit ı ſich 

wider den Pabſt zu empoͤten, und muſte derſelbe, als ein Moͤnch verkleidet, 

auf einem einen Schifflein fi) aus Mom retten , toierwol er endlich doc) 

entdecket und mit vielen Pfeilen und Steinwuͤrffen verfolget ward. Auf 

diefe Weiſe mufte der Pabft auf die 9. Fahr lang auffer der Stadt Kom 

fich aufhalten , aliwo die Burgerſchafft ihr eigen Regiment roiedet angeftell. 

Kayſer Sigismundus , der ſich des Florentinifchen und Maͤhlandiſchen 

aa Hd e 

1° r ex ward aber durch glei oͤthige Angelegen 
heiten zuruck in Teutſchland beruffen. el 

Daſelbſt hatte das Concilium zu Baſel indeffen den Anfang genommen 

und waren unter einem ftattlichen ficheren Geleit die Böhmen und Hußhiten 

dahin eingeladen worden, ob man irgend der Glaubens-Puncten halber I 


—t 





mit ihnen vergleichen Eönte ; diefe hatten ihren Generalen, den ‘Procopium Sec. XV. 
Ralum, Wilhelmum Coftam , und ihren obriften Pfarrer, den Rokezau, FOrtfe 
unter einem Geleit von 300. Edelleuten, und unter Schus Churfürfts Fride: Yakıiene 
rici zu Brandenburg, Ptalsgraf Zohannis und Hergog Wilhelms in Bayern, fichen 
dahin abgefchickt , und ward mit ihnen so. Tage lang ob ihren Neligiong; Concilü 
Streitigkeiten diſputirt, und endlich dahin gebracht, daß die Hußiten in den 
übrigen Puncten nachgaben , die Authorität des Römifchen Stuhls und die 
Freyheit der Geiftlicykeit erkannten, und deren fich wieder unterwurffen, da 
bingegen das Concilium ihnen nachgab, Daß fie das Heilige Abendmahl 
unter ziweyerley Geftalt gebrauchen, und nichts deſtoweniger wahre und 
rechte Söhne und Glieder der Kirchen feyn folten. 
Nicht minder fo beftätigte Diefes Concilium auch die Schlüffe des Coſt⸗ 
nißifchen Concilii , daß nemlich der Pabſt unter dem Concilio * wie 
ingleichem, daß auf den Concilüs nicht allein die Biſchoͤffe, ſondern auch 
die andere Geiſtliche und Doctores Theologiæ ſolten ihre Stimmen zu ge⸗ 
ben Macht haben. Wie nun Pabſt Eugenius ſahe, Daß man bey dieſem 
Concilio der Paͤbſtlichen Authorität abermal ziemlich nahe tretten wolte, 
und Derohalben vor ſich eines gleichen Ausgangs , als wie feinem Vorfahrer 
dem Johanni L ‚wu Coſtnitz widerfahren, beforgte, fo gieng er Damit 
um, daß er das Concilium an ein ander Drt, wo die Vätter etwas mehr uns 
ter feinem Gehorſam ftehen müften , und zwar nach Bolognien verlegen 
möchte. Das Concilium hatte zu dieſer Veränderung durchauß keinen 
Luft, und fieng alfo an fich offentlich wider Eugenium aufzulehnen , alfo 
daß es zu einem völligen Bruch oder wenigſt Unterbrechung des Concilii das DasCon- 
Anſehen hatte ; diefem nun vorzufommen , tie auch die Mißhelligkeiten in cilium 
öhmen zu fteuren, allwo einige den Vergleich, der auf dem Concilio getrofz Fennet 
fren worden, nicht annehmen wolten, und Die Hußiten Darüber einander felbft An. 1436, 
in die Haare geriethen , fo eilte Kayfer Sigismundus aus 2 ii ‚ und kam 
bey dem Concilio an , allwo er Die Sachen zwiſchen den Bättern des Con- 
cilii und dem Pabſt ziemlich wieder vereinigte ; wie aber Pabſt Eugenius 
darauf beharreie , Daß er dag Concilium in Ztalien nad) Florentz verlegen 
wolte, zumalen weilen die Öriechifchen Geſandten, die da auf diefem Con- 
cilio mit der Lateinifchen Kirchen fic) wieder zu vereinigen verfprochen,, fich 
nicht in Teutfchland , fondern in ar einftellen wolten , auch der mehrefte Der eine 
Theil von denen Eardinälen und Bifchöffen, auf des Pabfts Abzug von dar Theil defe 
ſich wegbegaben, fo fuhren die bey dem Concilio noch gebliebene 7. Bi-felben ents 
—86 und etliche Aebte zu, machten Pabſt Eugenio, > —— 5*— 
eſchuldigter Laſter, gleich als ehedeſſen dem tee I. den Proceßs, Yapf. 
und forderten felbigen, vor dem Concilio in on zu erfcheinen. 
Andefien , da man mit allen diefen Dingen umgieng , Eehrte Kayfer Si 
gismundus allen Fleiß dahin , wis er den Frieden in Boͤhmen wieder ginfüh« 
U. Theil 299 ven 
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2 BERBENRIREE ea — ger 
Sec. XV. ven möchte alwo die Parthey, fo mit Dem Concilio ſich verglichen ı die 
Die Böhe Hherhand behalten ; folchem nad) beftätigte et ihnen die Freyheit und Ge: 
men A brauch des Kelchs , hub alles ı was bifhero vorgegangen war , auf, beſtaͤ⸗ 
diren ichtigte, mit deg Concilü Benehmhaltung , denjenigen , die von den Kirchen: 
mit dem ynd Klöfter- Gütern noch ein und das ander in Handen hatten, den Befik 
Kayſer. hiervon , und mard nunmehto wuͤrcklich von den Böhmen zu ihrem König 


| eingeholet und alfo erkannt. 
ı Er Funte aber diefer Freude und Friedens nicht lang genieffen , dann als 
} er die Schtwachheiten des Alters je mehr und mehr empfand , und in Erfah: 


rung brachte , daß feine Gemahlin einen heimlichen Anſchlag machte , daß 
fie nach feinem Tod Caſimirum des Königs Ladislai in Pohlen Bruder, 
beyrathen , und ihm zugleich Die Boͤhmiſche Cron zufchangen wolte , worzu 
fie unter den Boͤhmiſchen and: Ctänden fehon viel, die nech im Hertzen 
| gut Hußitifch und Kayfer Sigismundo feind waren , einftimmend hatte , fü 
\ 309 der Kayſer von "Prag wieder hinweg nach Znaim in Mähren , recom- 
mendirte feinen Fochtermann, Hertzog Albrechten von Defterreich , denen 
| r Böhmifchen Fand-Ständen zu einem Nachfolger , und erhielt von ihnen das 
| a Berfprechen daß fie feinen andern als denfelben erfennen wolten, machte 
| Sigig, wider Die hinterliftige Anſtifftung feiner Gemahlin alle nöthige Anftalten, 
mundus und ftarb den 9. Dec. fanfft und feelig in dem 70. Jahr feines Alters , feiner 
Kirbt.  Kayferlichen Regierung aber im 28. 
Deſſen Es war dieſer safe Sigiemundus ein Herr von vortrefflichen Ga⸗ 
Befchrei, ben, von einer recht Königlichen Leibs-Geftalt , dabey ſchoͤn von Geſicht, 
bung. mit lang und krauſen gelben Haaren und Bart , (fo damals vor eine gat 
groffe Zierde gehalten ward ) er hatte anfehnlicdy ftudirt , redete 7. Spra⸗ 
hen: Als Lateinifc) Frantoͤſiſch Italianiſch. Teutſch, Böhmifch, Edle 
wakiſch und Ungarifch , war ein trefflicher Liebhaber Der Gelehrten , und ein 
| Kavfers anfehnlicher Statifi , der alle Sachen felbften führte und folchen vorſtunde. 
| Siaide & * Fa —— — ſeinem — 527 — m haffete x 
venag TON 3 gar freygebig, wie dann von ihm folgen ar merct⸗ 
Be würdige Geſchichten bekannt find : — 

Erftlic) , daß als ihm eingmals eine anfehnliche Summa Gelds aus Um 
garn zugefchickt worden , und er ſich lang bedacht , wie er folche nutzlich an⸗ 
wenden tvolte , auch daruͤber zu Nachts nicht ſchlaffen Eunte , da ruffte er 
jähling in der Nacht feine Käthe und Bediente zufanmen , und fagte ihnen: 
Das Lumpen-Geld das mache ihm fo viel Anfechtung, er feye ihnen längften 
eine Vergeltung fehuldig , fie folten Doch gehen , e8 twegnehmen , und unter 
einander austheilen , damit er wieder eine Ruhe davor bekommen koͤnne. 

Zum andern , als er einsmals hörte, daß einer ſeiner hinter ihm reiten: 
den Bedienten , der das Rayferliche Leib⸗Pferd im Durchreiten eines Bach® 
ſtallen fahe , fagte ; Das Pferd habe die Ratur feines Herm, und —F 
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auch Waſſer in Fluß zu tragen ; und, auf Beftagen, feine Red dahin erläu-Sec. XV. 
texte , daß der Kayfer nur Denen , die vorhin reic) genug waͤren, zu ſchencken 

pflege , und ihm nebſt andern armen Tropffen leer ausgehen lafie , fagte 

E igismundus : Es müffe nicht an ihm , dem Käpfer, fondern an des Die 

ners eigener Unglückfeeligkeit liegen , und deffen wolte er ihm die ‘Probe wei⸗ Unglüd 
fen; ftellte ihm Darauf bey der Anheimkunfft zwey gleiche Büchfendar , die (aeg 
einemit Gold, die andere mit Bley gefüllt, und gab ihm die Wahl, er folte 5 —— 
davon nehmen, welche er wolte, da ergriff der ungluͤckliche Geſell die mit 

Bley, und muſte alſo von der Wahrheit der Kaͤyſerlichen Rede ſelbſt uͤber⸗ 


get ſeyn. ge . 

Nicht minder fo war diefer Kaͤyſer auch gar eines annehmlichen und hur⸗ 
tigen Gemuͤths, gefehwind in feinen Antworten, wie dann von feinen kur⸗ 
gen und Sinnreichen Sprüchen ein gantzes Buch gefchrieben worden. Er 
war gar ehrerbietig gegen das Frauenzimmer , und fehreibet die Elfaßifche —— 
Chronic von iym, daß, als er einsmals zu Straßburg getvefen , da habe peut, 
ihn das Stadt-Frauenzimmer eines Morgens früh) in ziemlicher Anzahl be: feelig. 
ſucht, (vermuthlich Daß des Tages vorher foldyes abgeredet gervefen.) Der 
Käpfer, um ihnen eine Gegen: Auftwartung zu erreifen, feye gleich vor 
Bert aufgeitanden , habe nur den Nacht⸗Rock um fich ] und habe 
in Pantoffeln und bloffen Füffen mit ihnen durch die Stadt getanger , (mie 
dann damals bey offentlichen Feftivitäten über die Gaſſen zu tantzen der Ge 

brauch war) fo daß etliche von den Weibern zum Schertz ihme ein paar 

Schub um etliche Groſchen unter Weegs gekauft. | 

Nebſt diefen Tugenden aber wird er auch befchuldiget einer grofien Doch da 
uUnkeuſchheit. Und muß man von ihmgeftehen, daß er der fchlechtefte Sol⸗ 58 
dat, und im Krieg der unglückfeeligfte Herr geweſen, der jemals auf dem nd ein 
Thron gefeflen, dann er bey feinen vielfältigen Feld : Zügen nicht ein einige ſchlech ier 
mal geroonnen. Er hatte auch das Ungluͤck, daß er die unzüchtigfte Per: Soldat. 
fon, Die jemals gelebt, in der andern Ehe zur Gemahlin hatte , nemlich Hnteuich® 
Barbaram , des Grafen von Eilly Tochter , welche fo vermeffen war, daß Gcınalin. 
fie auch) etliche malvon ihrem Herren Gemahl im roürcklichen Ehebruc) be 
treten worden, foer, als in diefem DBerbrechen auch nicht rein , ihr 
gleichwohl allezeitmergeben. Sie bat auch ihre Atheiftifche Ruchloſigkeit 
und Geilheit biß r hohes Alter fortgefest,fo Daß auch die ſtaͤrckſten Küng: 
—— — —— ſeyn koͤnnen, und iſt im 62. Jahr ihres Alters an 

geſtorben. 

Unter dieſes Kaͤhſers Sigismundi Regierung find auch noch gar viel 

— — Dinge in Teutſchland vorgangen, ſo wir allhier zu erzeh⸗ 


As 1. die Aufruhr in Holland. Wir haben in dem vorigen Theil Revolu- 
unter Käpfer Ludovico Bavaro erzehlet, = maffen derfelbe die legte Erbin Holland, 
00 2 von 
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Sec. XV.von HollSee⸗ Srießland und Hennegau geheyrathet, worauf dann diefe 

fchöne Provintzien an feinen mit ihr erzeugten Sohn Wilhelmum, und 

nachgehends an deſſen Bruder Albertum, gekommen; deme iſt ſein Sohn 

Mılhelmus nach gefolgt, welcher eine einige Tochter, acobaͤa mit Namen / hin⸗ 

terlaffen. Weil nun dieſes eine Dame von gar feltfamen Gemuͤth rar, und 

lbertug noch einen Bruder hinterlaffen , Zohannem mit Namen , der Bi⸗ 

ſchoff zu Lüttich und noch nicht Prieſter war fo machte dieſer fich Des Biß⸗ 

chums loß heyrathete, und nahm der Nachfolge in den Holländifchen Pro⸗ 

vintzien, theils als vechtmäßiger Erbe, theils als Vormund der Jacoba, 

fich ſelbſten an. Jacobaͤa, die gern allein regieren wolte, ſtritt mit ihrem 

Herrn Vettern lang darum kume ihn aber doc) nicht gar heben , fondern 

mufte ihm die Verwaltung von Hol See: und Frießland laffen , und ſich 

Pr bie mit Hennegaw begnügen. Immiitelſt fehritt fte zur Heyrath, und verlob- 

— — te ſich an den Frantzoͤſiſchen Dauphin Johannem, Könige Caroli VI. 

hi gebe. Sohn, als aber derfelbe gar zeitlich geftorben, hevrathete fie Kohannem 

"den Hergog von Brabant; bald aber ließ fie fich dieſe Heyrath noieder reu⸗ 

en , trennte ſich von ihm, unter dem Vorwand, ob waͤre ſie zur Heyrath 

| — worden, und nahm Hunfeidum , den Herkog von Glocefter , 
Könige Henrici V. in Engelland Bruder. Hertzog Johannes von Bra⸗ 
bant wolte ſich fo leicht feines Gemahis nicht entſehen laffen , klagte Deshak 
ben beym Pabft, und ward Jacobaͤa gezwungen den Hunfridum zu veriaſ⸗ 

fen und Idhann wieder beyguvohnen. Diefe wunderliche Aufführung mach· 

te , daß ihr Herr Vetter Johannes zu Holkund Seeland fie allerdings der 

h fieffe , und feinen Schmeiter - Sohn Philippum Bonum den Hertzog von 
Burgund zum Erben aller feiner Verlaſſenſchafft einſetzte. Jacobaͤa molte 
das Teftament nicht geltenlaffen , und gerietl Darüber mit Hertzog Philip 

poin groffen Krieg , der fie endlich in der Stadt Gent felbft belagerte und 

ihr folgende Friedens » Articul abdrang; daß fie hinfort nicht mehr heyra⸗ 

then (dann ihr Gemahl, Herkog Johann von Braband , war indeflen ge 
ftorben) ihn nach ihrem Tod zum völligen Erben einfegen , und gleichwol ih⸗ 

te Länder insgeſamt wieder verwalten ſolte. Allein es war der guten Jaco⸗ 

— be nichts wenigers als ein Nonnen-oder Wittib Fleiſch gewachſen derohal⸗ 
Bee Den, weil aus Furcht vor Philippo ſich niemand Füritigger an fie machen 
Das aan Molte, fo hieng fie ſich an des Hergogs Philippi gerägfenen Stadthaltet 
!e Sand. Francifeum de Borcelle, und heyrathete ihn.  Hergog Philippus aber 
nahm Diefen neuen Galanen alfobald beym Kopff , und molte ihm fo gat 

einen Capital. Proceff machen laffen , mufte alfo , twolte anderft_Facobe 

ihres neuen Eheliebften Hals von des Henckers Schroerdt retten , fie alle iſ⸗ 

re Cine: an Herkog Philippum wuͤrcklich abtreten, ſich mit einer ſchlech 

ten Penfion , und dem Titul einer Gräfin von Ofierland / begnügen und 

ihre aus Diefer legten ungleichen Ehe erzeugte Kinder auf allezeit ihres rt 

i 
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lichen Vermoͤgens verlurftigt fehen. Auf dieſe Weiſe ſeynd * bortrefli- Sec. XV. 
che Sraffchafften von dem Haus Bäyern hinweg und andas Haus Bur⸗ er 
und, und von dar an das glorrvürdigfte Haus Defterreih,, Spanifcher Saus von 
inie, gekommen. urgund 
Die andere Merckwuͤrdigkeit iſt die ungluͤckſeelige Begebenheit fo dieſer kommt. 
Zeit auch in dem Fuͤrſtlichen Haus und Landen von Baͤhern ſelbſten ſich zu: — 
getragen, da nemlich Hertzog Ludovicus Barbatus zu Ingolſtatt, feinen ‚wiichen 
Sohn Ludovicum Gibboſum, (der auch ſonſten wegen feiner Grafſchafft valter u. 
Mortaigne, die er von feiner Frau Mutter einer gebohrnen Gräfin von A⸗Sohn. 
lenzon uͤberkommen, der Graf von Mortaigne insgemein genennet wird,) 
darum Daß diefer eine Tochter Chur Fuͤrſts Friderici zu Brandenburg, mit 
deme der Herr Vatter in unverföhnlicher Gemdfehafit ftund , geheyrathet, 
enterben und feinen unechten Sohn Wigandym von Freyberg zum Erben 
einfegen roolte, worwider aber Ludovicus Gibbofus ſich mit Gewalt feßte, 
feinen Heren Batter mit Krieg überzog , endlich (welches zwar erft in dem 
folgenden Periodo gefchehen) gefangen befam, und ihn feinem Schwager 
Marggraf Albrechten in Berrmahrung gab, der ihn hernach an feinen Haupt: 
d, Herbog SHeinrichen zu Landshut, um 32000. Goldgulden ver: 
aufft, von welchem er biß in feinen Tod im Gefängnuß behalten worden ; 
wiewol auch Ludovicus Gibbofus diefe an feinem Herrn Vatter verübte 
—— nicht genoſſen, ſondern ohne Erben noch vor demſelben mit 
abgangen. 

Eine gleiche zwiſchen Vatter und Sohn entſtandene Uneinigkeit trug ſich Scharffe 
in dieſem Fuͤrſtlichen Hauſe auch bey der Muͤnchneriſchen Linie zu, da nem⸗ — 
lic) Albertus III. nach feiner erſten Gemahlin Eliſabeth von AWürtenberg eine Con- 
Tod, fich in eines Augfpurgifchen Barbierers oder Baders Tochter, Anscubin, 
nam Bernauerin genannt , verliebt ; weil nun ihn niemand von ihr abwen⸗ 
dig machen Funte , und man befurchte, er doͤrffte endlich fie gar völlig zu hey: 

ſich bethören laſſen, fo ließ ihr des Pringen Herr Vatter — 
Erneſtus den Proceß machen, und fie durch den Scharfftichter zu Strau⸗ 
bing über die Brücken in die Donau flürgen, allwo fie zwar bif an DasA. 1436. 
Ufer durchſchwamm , dod) aber allda von dem Scharffrichter zuruck geftof: 
fen und völlig erfäufft worden. Prins Albertus war zwar, als er die Hin- 
richtung erfahren, getwaltig ungehalten,, und fehlte nicht viel, er wäre in 
gleiche Ausgelaffenheiten als Ludovicus Gibbofus verfallen , Doch ließ er fich 
endlich zufrieden fprechen, und heyrathete hernach Annam von Braun: 


wei 

Das dritte Dencfwürdige ift: Daß um diefe Zeit in Europa und A. 14ar. 

Teutſchland das erftemaldie fo genannte Zigeuner, oder Henden , wie man Anfang 

fie an etlichen Orten nennet, fich fehen lafjen, und, wie Crufius meldet, ol 
in 14000. ſtarck erfehienen. Sie gaben daß fie aus Egypten Fi: 
09 3 men, 


ran 
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Sec. XV. men, und müften zur Buſſe darum fieben Jahr alfo in der Welt irrend hets 
1 um wandern, teil ihre or. Eltern der Mutter GOttes mit dem Rindlein 
! SESU, bey der Flucht in Egupten , Feine Nacht Herberg verftatten wol⸗ 
ten ; fie hatten viel Geld bey ſich und hielten fi) Damals ziemlic) befchei- 
den, nach der * aber hatihe Hauffen von allerhand des liederlichſten Ge: 
finds ſich alfo ttgepflanget, Daß man heut zu Ag wol nichts anders als 
Dieben und Räuber Darunter finden wird, maffen fie dann aud) diefer Ur: 
fachen halben in etlichen Reichs Abſchieden dor Vogebſfrey erklärt worden. 
Dem ungeachtet koͤnnen ſie wegen Nachſehung ein und anderer Herrfchafften, 
biß auf dieſe Stund nicht ausgerottet werden, fondern man muß fie zugroß. 
fer Aergernuß und Beſchwehrung Des Fand Volks noch ale Tage herum 
ſchwermend jehen. 
Authores: Gufpinianus, Aeneas Sylvius, Dubravius, Hagecius ı 
Chron, Belg. Chronicon Cifizenfe. 
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' Don den Sriechifchen Gefchichten. 


Johannes V, Cantacuzenus. 


A. 1347. Ir haben den vorigten Periodium befchloffen mit der Entfegung 

des jungen ehem Deals Palzologi deſſen 

* Vormund, Johannes Cantacuzenus, ihm Die Schuhe ausgetre⸗ 

aus ten, und ſich an feines Pupillen Statt ei den Thron gefeßt hat. Es war 

C dieſer Cantacuzenus der Herefchfucht alfo ergeben, daß er, um zum Re⸗ 

| zeni. _giment zu gelangen, Bein Bedencken trug mit den Tuͤrcken Alliantz zu ma⸗ 
chen , und feine leibliche Tochter an den Tuͤrchiſen Sultan Orchanem zu 
verheyrathen. Er war aber deßhalben gleichwol nicht ohne Anfechtung 

fondern fobald der Pupil Johannes Palzologus etwas erwachſen, fanden 

ich gleich unterfchiedliche die dem rechten Erben rider den Tyrannen bei 

ftunden , worunter abfonderlich war , Johannes Francifeus Catalufius ein 

Patzolo. Genuefer fo zu Conftantinopel wohnte, der es auch fo weit brachte, Daß 

gus tomt Cantacuzenus von dem Thron wieder herab und dem jungen ohann 


wiber auf Paleologo ſolchen raumen mufte , zu deffen Vergeltung dem Cata io die 
dẽ Thron. Inſul Lesbus oder Mitylene verehrt nr — — 


Johannes VI. Palæologus Reſtitutus. 


3 . ‚ 
A. 1356. aan diefe Weiſe gelangte Palæologus, der auch fonften Calo- Johanne⸗ 
II, genannt wird, wieder zum Regiment. ee * des Jo⸗ 
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nis Regierung denen Griechen gar unglücklich, dann Soliman, des Tür-Sec. XV. 
eifhen Käyfers Orchanis Sohn , feste über den Hellespontum in Thra⸗ 

cien hinüber , nahm die fehöne Stadt Eallipolim ein, und feste alfo in fol 
chen Lande veſten Fuß; und meilder Kaͤhſer Johannes fich um diefen Scha⸗ Palzologi 
den nicht viel befünnmerte , fondern Darüber nur fein Gefpött trieb , und füg: Okun 
te: Erhabenichts anders als irgend ein Bag Mein, und einen Stall voll ® 
Schwein verlohren, (dann Callipolis war wegen des Weinwachſes und 
Schwein Maſt gar berühmt) fo bediente ſich des Solimann Bruder und 
Nachfolger Amurathes der Gelegenheit, die ihm des Känfers Sorgloſigkeit 

gab, verfolgte den Krieg weiter, und nahm die Städte Hipſalam und Phi: - 
lipopolim ein. Es fuchte zwar Johannes wider den Türcken Hülffe bey 

den Europäifchen Königen, kam deßhalben felbften nach Kom, und vereinig: Er vereis 


te fich wuͤrcklich und vermittelft gänlicher Abſchwoͤrung des Zwiſpalt⸗ ‚inet ch 


mit der Roͤmiſchen Kirchen : Es kunte ihm aber der Pabft bey damahli: gareinif 
gen Laͤufften nad) Wunſch nicht helffen, und muſte alſo der gute Johannes Kivcyen. 
ohne Hülffe wieder nach Haus reifen. Bald darauf fügte ſich dah Marcus, 
der Defpota in Bulgarien, wie auch die beyde Brüder und Deipotæ in 
Servien, Erales und Unglefes, wider den Käufer en die 
Waffen ergriffen: Diefe nun zu dampffen, machte Calo-Xohannes mit 
dem Tuͤrckiſchen Sultan Amurathe Friede , ließ ihm, was er hatte, und 
bedunge fich Dagegen feine Huͤlff, die er auch erhielt, und damit zwar die 
Dulgaren und Sirven zuruck trieb ; die Tuͤrcken aber wolten mit leerer a. 1360. 
and nicht gerne wieder heim ziehen, machten fich derohalben andie Stadt Die Tür, 
drianopel, und zwangen fie zur übergab. Don diefer Zeit an haben fie — 
nicht nachgelaffen , ihre Herrſchafft in Europa immerfort nach und nad) anopelein 
dergeftalt zu erweiteren , biß fie endlich zu der formidablen Macht, die nun 
bor Augen, erwachfen ift. Ob nun wol die Tuͤrcken gang Thracien und 
Griechenland ausplunderten,, fo fand doch Käyfer Calo-Fohannes , teil Dean: 
ihn in Conftantinopel unbeleidigt lieſſen, fich bey ihrer Alliantz fo wol, Furcie 
aß er diefelbe Zeit feines Lebens unterhielte, fo gar, daß als die Tuͤrcki de Kav- 
fhe Stadthalter in Aſien wider Amurathem aufrührifc) worden, Calo-%os fer mache 
bannes ihme felbften in Perſon Hülffe zugeführt,und ihm Die Rebellen Dampf IM Tina 
fen helffen. Als auch” hierauf Diefer beyden Potentaten Söhne , als An: Zunp, 
dronicus, des Calo-Zohannis feiner (den der Vatter von der Nachfolge 
ausfchlieffen twollen, darum daß er ihn dazumal, als Johannes auf feiner 
Ruckreiſe von Rom Echulden halber bey den Venetianern in Arreit gefef: 
fen , nicht gleich [ef gemacht,) und Sauzes, des Amurathis feiner, miteinan- nd dere 
der einen Bund gemacht, daß fie ihre beyde Vaͤtter, fo in Aſia wider die Söhne 
Rebellen ftritten , von der Regierung ausfchlieffen wolten, fo machten auch —— 
die beyde Vaͤtter miteinander gemeine Sache, wurden endlich , nachdem gen wis 
die Genueſer dem Andronico , die Venenaner aber dem Käfer > Derbi 
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er ————— Dee 
Sec. XV. hanni beygeftanden, und darüber Die Inſul Tenedos zur Vergeltung be 
Zommen, der Söhne Meifter, und (ieffe Amurathes dem feinigen die Augen 
ausftechen. Calo-Johannes hätte mit feinem Sohn gerne dergleichen ger 
than , er ward aber von feinen Miniltris daran verhindert , indem diefelbe 
ihm nur Efig in die Augen gegoffen , Dadurch er zwar das Anfehen befom- 
men als ob er erblindet , gleichwol aber wuͤrcklich das Geficht behalten, wel⸗ 
ches hernach dem Vatter groſſe Ungelegenheit gebracht. 
Der Bats Dann Andronicus, der auf das neue vebellirt , bekam endlich , Durch 
tee wird Huͤlff des Türcfifchen Sultans Bajazetis, deme zu gefallen er auch in 
—— Eonftantinopel ſeibſten denen Tuͤrcken die darinnen wohneten groſſe Frey⸗ 
fangen. beiten einraumte/ feinen Vatter, Calo-Zohannem, famt feinem Bruder & 
manuele gefangen , und hielt fie drey Jahr in enger Verwahr, endlich aber 
Eamen fie doch heimlich aus der Gefängnuß (of , nahmen ihre Zuflucht zu 
obgedachtem Bajazethe , brachten denfelben von des Andronici auf ihre Sei⸗ 
Vertrei, ten, und erhielten von ihm, gegen Berfprechung eines — Tributs 
betden von 30000. Ducaten, und einer gemachten Of- und Defenfiv - Allianz, 
En m DATE ı mit welchet fie Andronicum gefangen bekommen | und zu Bajaze: 
the in Verwahr ſchickten. Bey dieſem Accord nun war verglichen daß 
fie ihre in Aſien noch übrige einige Stadt Philadelphiam den Tuͤrcken ein: 
raumen folten, und weil Die Burger daſelbſt ſich dazu nicht verftchen wol: 
ten, nöthigte Bajazethes den Känfer , daß er am erftenden Sturm anlaufe 
fen und feine eigene Stadt dor Die Türeken einnehmen muſte, dergleichen 
Erempel in der gangen Hiftorie kaum wird zu finden feyn. Weil auch der 
Calo-Zohannes ſchon alt und übel:mögend war, fo mufte er feinem Sohn 
Emanueli die Regierung abtreten. f | 


Emanuel. 


A, 1392. SManuel, , der ein Zingbarer des Tuͤrckiſchen Sultans Bajazethit 
.: war , hatte unter dem Schuß eines fo Tyranniſchen Herrn wenig 
Ä I ruhige Täge , dann wann er dag geringfte that, fonicht nach Das 
jazethis Willen war, fo Eündigte dieſer ihme den Krieg an, und belagerte 
—* ihn in Conſtantinopel, oder hetzte ihm ſonſten ſeines Bruders des Andro⸗ 
on, niei Söhne aufden Hals; er hatte auch nicht wenig Anfechtung von feinem 
tungvon eigenen Vatter Dem Calo-Zohanne, welcher ihm allechand Verdruß mach⸗ 
* Tür te, und unter anderm feine Braut, des Trapezuntiſchen Kaͤyſers Tochter/ 
als ſolche ihme nach Conſtantinopel zugeführt worden , geſchaͤndet haben 
fol. Die Europaͤiſche Potentaten ſuchten zwar den Emanuelem von dent. 
unertraͤglichen Joch des Bajazethis zu befteyen, und führte Sigis mundus / 
der damals nur König in Ungarn war, eine groſſe Armee wider denfelben 
zu Geld , verband ihn auch dahin, daß er die Belagerung von 

n 
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nopel Damals aufheben, und in Bulgarien ihm ent egen ziehen mufte , wie Sec, XJ. 
aber diefer Feld Zug durch den Veriurſi der groffen Schlacht bey Nico 

polim davon wir in den Ungarifchen Gefchichten mehrers handeln tollen, 
unglücklich vor die Chriſten abgelaufen , fo ward Bajazeteg auf Emanue⸗ 

lem noch erhißter, und befagerte ihn in Eonftantinopel noch einmal. Allein 

was bißhero die Ehriftliche Macht vergebens. zu thun fich bemühet, das 

ließ GOtt dazumal, den Chriften zu Hülff, durch die Heyden und Mahu⸗ 
metaner ſelbſten geſchehen, dann nachdem Bajazeth dieſe groſſe Stadt Cor: A. 1399: 
ftantinopel eine geraume zeit ernſtlich belagert, fo ſchickte GOtt den Tar⸗ 
tarifchen König Tamerlanem daher, der in gang Aſia alles unter fich brach: 

te, den Bajazethem abermal nöthigte ‚ daß er von Belagerung der Stadt F 
Eonftantinopel ablaffen, und dem Tamerlani in Aſia entgegen rucfen mu: Tamerla⸗ 
fte , von welchem er dafelbft aufs F t geſchlagen und gefangen genommen —8 komt 
worden, wie wir dann dieſer groſſen Begebenheit weitere Umftände in dem 34 
VI. Capitel bey den Tuͤrckiſchen Gefchichten mehrers ausführen werden. 

Nach diefer Zeit hatte Fmanuel vor den Türcken ziemlich Ruhe, meil de 
Bajaʒethis Söhne und Enencel fich untereinander felbften in den Haaren 

lagen, und mechfels weis um des Emanuels Sreundfehafft fi) bewurben, 
welcher auch bald dem einen bald dem andern Theil beyftund, foievol er auch 
manche groffe Gefahr und Widerwaͤrtigkeit von feines Bruders des An: 

dronici Sohn, Zohanne mit Namen, den deshalben etliche würcklich un- 

ter die Zahl. der Griechifchen Käyfer fegen, auszuftehen hatte. Er ſtarb 

iM 32. Jahr feiner Regierung, feines Alters aber im 72. und hinterließ zu 

leinem Nachfolger feinen Sohn Zohannem. £ 


| Johannes VII. Palzologus, 


ee: ohannes , deffen Here Vatter bifhero des Türcfifchen GulA, 1414. 

fans Amurathis Parthey gehalten, fprang von demfelben ab, und er: 
griff deſſen Bruders des Muftaphä feine , weil diefer iym die Stadt Calli- 
polim einzuraumen verfprach ; allein foicher Wanckelmuth brachte ihm we⸗ 
ng Vortheil, dann Muftapha zog den Kürgern , und Käyfer Johannes, 
an ftatt daß er mit aller Macht ſich dem Amurathi hätte miderfegen follen, 
brachte die Zeit mit Wollüften und Liebes. Händeln zu; dahero machte ſich 
Amurathes ohne fonderbahre Mühe vom gangen Land, fo mol in Aſia als 
Europa, Meifter, und belagerte den Zohannem in Conftantinopel , ‚in wel: — 
Ser Belagerung beyde Theile ſich am erſten der Stucke und Geſchuͤtzes be an 
Dienet haben. Es kunte zwar dazumal Amurathesvor Conftantinopelnichts fahr yon 
Ausrichten , fondern mufte unverrichter Sachen 3 doch) ward faſt al: den Tür 
e -_ die ge an | nn as Den den. 
verlohren man mepnte zwar die Daupt Stadt 

—* Ehut 
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Sec. XIV. Schlüffel zu Griechen-Land zu erhalten , indem man fie an die Venetianer, 

die folche beſſer zu vertheidigen vermochten , verfauffte , allein Amurathes 

nahm folche we den DVenetianern hinweg, und mufte hierauf Yetolia , Epi⸗ 

rus , und die anderen Griechifchen Provingien unter das Joch Triechen, und 

Fohannes ſich verpflichten alle Feſtungen auf dem Land zwiſchen zweyen Mee⸗ 

ven zu fchleiffen, damit die Tuͤrcken einen freyen Zutritt aud) in Deopanlm 

oder Moream haben möchten. Er hatte im übrigen auch immer Streitigkeiten 

, und Kriege mit feinen Brüdern , deren fich die Tuͤrcken meifterlich zu bedienen ° 

Erſcheint wuften. Diefes ift der Kayfer Johannes, fo aufdem Concilio zu Florentz, wel⸗ 

* ven ches Pabſt Eugenius dem Baßler⸗Concilio entgegen geſetzt, in Hoffnung, die 

u Zio, Eurxodaiſche —— zu einem Feldzug wider die Tuͤrcken zu vermögen, 

tens. in Perfon erfchienen, und dafelbft Die Vereinbahrung der Griechifch: und 

gateinifchen Kirchen beliebt , wiewohl er , als er nach Hauß gekommen, we⸗ 

nig Beyfall bey feinen Bifchöffen befommen, fondern gefchehen laſſen müß 

fen , daß die Trennung nach wie vor gewaͤhret , tie wir ſoiches in den Kir⸗ 

An. 1448. —— mit mehrerm anführen werden. Der Tod dieſes Johannis 

fällt ein in den folgenden Periodum, derohalben wir dann dieſes Eapitel 
dermalen mit ihm befchlieffen wollen. 

Authores : Chalcondylas, Gregoras. 


Das VI. Capitel. 
Bon den Frantzoͤſiſchen Geſchichten. 


Se haben hiebevor genugfame Anregung gethan , was maflen det 

Krieg zroifchen denen — Nationen Franckreich und Engelland 

nach Königs Caroli IV. Tod wegen der Nachfolge im Frantzoͤſt 

ſchen Königreich feinen Anfang genommen , indem König Eduardus in Er 

gelland roegen feiner Frau Mutter; fo Königs Caroli Schweſter war , ein 
näheres Recht Dazu zu haben vermeynt als Philippus Valelius ; wir haben 

ferner erwehnet, was maffen diefer König Philippus durch die unglückfelige 
Schlacht vor Erecy ‚alfo geſchwaͤchet worden , daß er Zeit feines Lebens 

Fortfe, wider die Engelländer nicht mehr empor kommen können ; erfordert alfo Die 
gun dub Ordnung, daß wir in diefem Theil und Capitul ferner weiſen, wie diefer 
h en Englifche Krieg und übrige Frangöfifche Sachen weiter fortgegangen , dann 
ige. deſſen völliger Ausgang erft in dem folgenden Periodo vorkommen wird. 


Johannes. 

Am. 1350: AM Ach des Königs Philippi Valehi Tod, ward alſobald deſſen Sohn Jo⸗ 

St hannes gecrönt, und in gang Frankreich vor * Rs erfannt, 

Ob er nun wol ſchon gefegte Jahre und eine gute Erfahrung von Sn 
e 
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Sachen hatte, fo fieng er doc) feine ——— alſobald übel an, indem Sec. XIV. 
er den Conneſtable oder Generalifimum Comte d'Eu, aus bloſſem Arg⸗ Die Uns 
wohn , ob unternaͤhm derfelbe heimlich etwas vor Engelland , den Kopf ab: Kun" 
fchlagen ließ ; es beunruhigte ihn auch bald darauf Carolus, der König von reicy uch, 
Navarra, weldyer Carolum de la Eerde , den König Johannes zum neuen menüber 
Conneftable gemacht , im Bett erftochyen , auch den König genöthigt, daß hand, 
er ihm diefe That verzeihen , und ihm noch dazu feine Graffchafft Champa⸗ 
gne und Brie tvieder geben mufte. 

Waͤhrender diefer Händel gieng der a Francf: An. 1355. 
reich und Engelland zu Ende, und erfehien der Pring von Wallis mit einer 
neuen Armee in Guienne, und König Eduard zu Ealais, König Johannes 
untetließ auch nicht , fich in gute Poftur zu ftellen, und erhielt von feinen 
Ständen daß fie ihm vermilligten 300000. Mann zu unterhalten, hierdurch 
ward zwar Eduardus genöthiget in Engelland wieder zuruck zu kehren, wie 
aber die Auflagen , um fo groffe Armeen zu unterhalten , das Volck gervak 
tig ſchwuͤrig machten, alfo ftieß König Zohannes dem Faß ſelbſt den Bo: Des Ki 
den noch weiter aus, indem er den König von Navarra , den der Dauphin Mad Hi 
auf Verficherung zu fic) nach Rouan geladen, dafelbft in Arreit nehmen, grins: 
und den Grafen von Harcourt, wie auch den Herin von Graville, Maubue ipm 
und Doublet , die der König von Navarra bey ſich hatte, ohne weitern Schaden 
Procefs auf der Stelle die Koͤpffe abfehlagen ließ. 

Diefes hisige Verfahren machte König Zohanni gar üble Hän- 
del , dann die gantze Braten des Königs von Navarra und der ent: 
haupteten Herren erklärten fich alfobald offentlid) vor Engelland, und raum 
ten diefer Nation ihre Städte und Schlöffer ein, der ig: von Wallis 
— hierauf mit 12000. Mann gang Quercy , Limoſin, Auvergne und 
; aus, und als König Johannes ihm mit einer anfehnlichen Armee ent- 

en ruckte, wolten ſich die Enaelländer zwar zuruck ziehen, rourden aber bey 
—* von Koͤnig Johanne eingeholt und zu Stande gebracht, daſelbſt ver⸗ 
chantzten fie ſich in den Weinbergen fo gut fie kunten, und lieſſen dem Kö: Ausae, 
nig eine gerung des Wa tillftands auf 7. Jahr und die Erfe: ſchlage⸗ 
kung alles bey diefem Streiff verurfachten Schadens anbieten , der König —3 ied 
aber, der da meynte er habe fie ſchon im Sack, wolte von keinem Accord Kerpen, 
hören , fondern anftatt daß er fie leicht hätte aushungern koͤnnen, griff er fie den. 
in ihrem Vorteil an, und weil der Platz zur Schlacht gant unbequem war, abni 
brachte feine Reuterey das Fuß-Dolek ſelbſten in Unordnung, alſo daß es Fon., 
zeitlich Die Flucht nahm , und König Johannes, der ſich hartnaͤckig des wird 
widerſetzte, nebft feinem Sohn Philippe , darüber gefangen ward. “Die gefangen. 
Schlacht war an und vor fich felbften fo gar blutig nicht , dann es blieben — 
nicht mehr als 6000. Frantzoſen auf dem Dis, darunter waren 800. Edel: "3° 
heute ; der Pring von Wallis fuchte den gefangenen König.auf alle 
Ppp 2 Weiſe 
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Sec XIV. Weife zu tröften, fo daß er auch ihm, als fein Vafall, in Perfon zu Tiſch 


iente. 

Dirilie Gefaͤngnuß des Königs Johannis verurfachte in Franckreich groffe 
— Unordnung: Die Stände, fo Durch Auflagen bißhero ſehr mitgenom 
bet alles men worden, bedienten fich dDiefer Gelegenheit, brachten bey dem Dauphin, 
— und der unterdeſſen der — — annahm, viel Klagen an, anſtatt ihme 

ED Huͤlffe zu leiſten, und ſchrieben ihm ordentliche Gefäße vor. Der König 
von Navarra Fam heimlich aus feinem Gefängnüß Ioß , und formirte eine 
offentliche Meuderey ; und indeme niemand da war , Der eigentlich zubefeh- 
len hatte , that ein jeder was er wolte , und füchte bey Dem gemeinen Bers 
lurft feinen Mugen. Dan vermittelte zwar einen Stillftand auf 2. Jahr, 
dieſer aber war dem Land mehr ſchaͤdlich als nuglich , dann die Soldaten, 
fo die Zeit über weder abgedancft noch befoldet wurden, machten ſich felbft 
bezahlt, und raubten das gange Land aus. Die Pariſer, die da glaubten, 
der Dauphin fuche fie zu unterdrucken, hiengen zum Theil ſich an den König 
von Navarra, und nahmen zu einem Zeichen, um ſich von ihren Mit Bur⸗ 
gern , die e8 mit dem Dauphin hielten, zu trennen , eine halb roth halb Pfer⸗ 
fich-Farbe Kappe. Und als einsmals der Dauphin einen Burger, der einen 

Königlichen Steuer: Einnehmer erftochen hatte, Durch den Marfchall de 

Elermont , den Senechal von Champagne und den Prevoft oder Stadt 

Richter von Paris, aus der Kirchen, in welche fich der Mörder gerettet; 
Die 2 herauß nehmen und aufhencfen laffen,, machten fie einen Auflauf , fielen in 
A echon. ven Palaft ein , erfchlugen obgedachte drey Herren in des Dauphins Ange 
tät iſt ge: ſicht, und nöthigten ihn hernad) , daß er diefe ihre That vor einem allge 
ring. meinen Land-Tag recht fprechen mufte, 

Auſſtand „Die Bauerfchafft , die von dem Adel auf das Aufferfte ruiniet ward 
-der Bau, griff zu den —— und nahm ſich vor, den gantzen Adel auszurotten, jet 
erichaftt. ftörte aud) viel Schlöffer, und verfuhr aller Drten, wo fie Meifter wer⸗ 
den kunte, barbarifch, biß fie endlich fo wol von denen Engliſch⸗ als Tram 

tzoͤſiſch und Navarrifchen Voͤlckern, fo dißfalls eine gemeine Sad) machten 

wieder gedämpfft wurde. Man nennte diefe Parthey la Jaquerie , weil 

die Edelleute Die Bauren Spottsweiſe nur Jaque bon homme , oder gutet 

Jakele £ heiflen pflegten. 

Waͤhrender diefer Zeit handelte man immer vom Frieden, der — 
bon Engelland aber ſchlug alſo harte Bedingnüffen vor, die man in Frand- 
reich unmöglich eingehen Eunte ; er fürchte zwar folche mit Gewalt 
zu erzwingen, und landete mit 1100. Schiffen und 100000, Mann zu 

Calais an, kunte aber damit anderft nichts ausrichten , als daß er das 

platte Land ruinirte : Endlich ließ er ſich, als eben einsmals ein gervaltig 

ſtarck Wetter war , ertweichen , daß er den Friedens: Vorfchlägen geneig: 
ser Gehoͤt gab, und ward derfelbe, im Namen, der beyden Königlichen re 
/ v 
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a u DBretigny , einem Dorff nahe bey Ehartres, dahin gefchlof: or 


en daß Eduardus den König Zohannem wieder loß laffen, und feinen Ans & 
forderungen auf die Eron Franckreich abfagen , hingegen Johannes , auffer 
dem, was Fduardus in Franckreich ſchon hatte, als Gaſcogne und Guien: An. 1360, 
ne ‚ ihme noch die Provinsien Poictou, Saintonge, Rochelle mit dem Land 4 


retigny. 


d Auinis, ’Angumois, Perigord, Limoſin, Quercy, L’Agenois und la — 


Bigore (mag wenigftens den dritten Theil von Franckreic) ausmacht ) reich torht 
wie auch die Graffchafft Oye, Guines, und Pontieu in Normandie, mit an En- 
aller Eigenmächtigkeit, abtretten, anbey auch noch in dreyen Terminen geland. 
ea Millionen Ducaten zahlen, und defhalben etliche Geiſſeln auslieferu 
te, 
Auf diefe Weiſe kam König Zohannes feiner Gefangenfchafft, in tel 
cher er fonften auf das Höflichfte tractirt worden , nad) 4. Jahren loß. 
Nach alfo geſchloſſenem Frieden, aud) bezahltem Löß: Geld , (worzu 
nes Galeatius , der Vi-Comte von Mäyland , an deſſen Sohn dies 
er Urfach halben der König Johanes feine Tochter verheyrathet , 600000. 
Ducaten verehrt, fo groß war Damals der Geld-Mangel in Franckreich) Armuth 
führte der König feine Negierung ziemlich ruhig fort, biß An. 1364. da I 
eine Reiſe in Engelland vornahm , entweder um eine Dame, die er wäh: 
render feiner Gefangenfchafft geliebfofet, zu befuchen , oder , wie andere An. 1364 
es entfcehuldigen , um den König von Engelland zu einem Ereuß: Zug zu 
— # und ftarb allda , feines Alters im 52. feiner Regierung aber 
im ıı. r. 
Die Hiltorici geben dieſem König Johanni das Zeugnuß, daß Köni 
er ein Her von groffem Berftand. und Tapfferkeit gewefen , da —2 
bey aber voller vorgefaßten Meynungen , der andere Leute gegen ſich der dug 
achtet , fich allein vor Elug gehalten, und Feinem guten Rath , auffer den 
er felbft erfunden , folgen wollen, darneben auch fehr hitzig in allem feinem 
Thun ſich bezeugt , darüber ihm alle die Unglück, fo ihm begegnet , zuge: 
ftoffen. Doc) ift von ihm abfonderlic) zu rühmen fein Dend - Sprud), 
weicher billich in aller groffen Herren Cabineten und Hergen eingefchrieben 
feyn folte , und diefer gerefen : Wann auch gleidy die Redlichkeit und 
Wahrheit aus der gantzen Welt verbannet waͤren, fo folten fie doch in 
dem Mund der Fürften fich finden laffen. Er hat zwey Gemahlinnen ges 
babt , in erfter Che Johannam, Könige Johannis in Böhmen Tochter, 
und Kayſers Earoli IV. Schweſter, von der er vier Söhne und vier Toͤch⸗ 
ter etzeuget. In der andern Ehe Zohannam , eine Gräfin von Boulogne, 
ve u. Hertzogs Philippi von Burgund, welche ihm Feine Kinder 
erlaſſen. 


Dpp3 Caro⸗ 
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Sec. KW. Carolus V. Sapiens. 


— ut König Carolus V. wird von allen Hiftoricis al ein Erempel an⸗ 
0. 1364: A efütret „ fo Da zeuget » daß in groflen Berzichtungen mehr Durch Fluge 
Alugbeit Anftalten in den Kabineten als durch die Fauft in dem Feld auszurichten . 
richtet gg fver dann ob er wol vor fich felbften Fein Soldat war , auch Zeit feines Les 
— beng keinem Feldzug in Perſon beygervohnet ſo hatte er doch das Gluͤck, 
daß er den Engelländern mehr abgenommen als alle feine Vorfahren durch 
ihre groffe Kriege je gethan haben , deflenthalben ihm auch der Name Sapi- 
entis oder des Verftändigen in den Hiſtorien beygeleget wird. | 
Im Anfang feiner Regierung ward det mit Engelland zu Bretigny ge 
teoffene Friede gehalten, und gieng in Franckreich nichts Widriges vorbey, 
als daß die Widernoärtigkeiten mit König Carolo von Navarra , item die 
Streitigkeiten inBretaigne zroifchen dem Örafen von Montfort und dem Gra⸗ 
fen von Blois, die ſich um die Nachfolge zanckten , noch waͤhrten, Da dann 
beyde Könige von Franckreich und Engelland fich der einen oder Der andern 
Parthey, Doc) ohne deßhalben den’; jeden zu brechen , annahmen, biß end 
lich in der Schlacht vor Auray das Glück vor den Grafen von Montfort den 
In Bre⸗ Ausfchlag gab, indem der Graf von Blois überwunden , und dephalben 
* von ſeiner eigenen Parthey erſchlagen worden , Dann alfo hatten die beyde 
Friede. ftreitende Partheyen fich verglichen , daß, um dem Krieg einmal ein Ende 
zu machen , fie felbften denjenigen von beyden Mit⸗Buhlern umbringen wol 
ten, welcher in der Schlacht den Kürgern n würde ; ward alfo Zohan 
hes Graf von Montfort, einhellig vor einen Hertzog von Bretaigne erkannt. 
Nachdem aber Eduardus / der Pring von Wallis , Könige Eduardi iM 
Engelland ältefter Sohn und Regent der neulich mit aller Oberherlichteit ev 
langten Frangöfifchen ‘Provinien , fich in den Krieg, der da zwifchen Pe⸗ 
tto Crudeli , dem König von Caftilien , und feinem undchten Bruder Dev 
rico, twaltete,, (odon wir in den Spaniſchen Hiftorien mehrers werden zu 
fagen haben) gemifcht / und den Petrum mit Heeres: Macht wiederum auf 
den Thron , von welchem er verftoffen worden , erhaben. Dadurch abet, 
weil Die verfprochene Spanifche Hülffs-Gelder ausblieben , fein eigen Dold 
mit groffen Auflagen zu beſchwaͤren geztuungen worden, wurde daffelbe fehroi- 
rig bieng ſich an feinen alten Herrn den König in Franckreich, und widerruffte 
—— von des Eduardi Ausſpruͤchen ordentlich an den Franbofiſchen Hof. König 
dere Tarolus; der Die Neigung der Land-Stände vor i fahe, woite diefe gute Ge 
tan legenheit nicht aus den Händen laffen , nahm die Appellation an , tendelt 
Ä wird aufs VOR, die Engelländer hätten Durch unterfchiedliche Miderhandlungen Dei 
| gehoben. Bretignifchen Frieden gebrochen, und fich alfo der erlangten Herrſchafft in 


den Franköfifchen Provingi ' —* 
Wallis a fein na verlusftig gemacht , und lude den Printzen 
| Hiemit 








il 
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Hiemit war der Krieg auf beyden Seiten wieder erklärt: Die En: Sec. XV. 
gellaͤnder festen mit frifchen Armeen in Franckreich über: Allein e8 toolte in 3 er 
diefem Krieg denen. Engelländern gar nicht glücken; Ihr tapfferer Pring mir en» 
von Wallis , der in denen vorigen Feld - Zügen das Befte gethan , ward geland 
Franck an der Waſſerſucht, und Eunte nicht im Feld erfcheinen , hingegen gebet wi⸗ 
hatten die Frangofen Mu ihrem Anführer den beften Eapitain felbiger Zeit, der an. 
andum Gueſcelinum, den der König zum Conneltable machte, fie Die En, 
en auch vor ſich die Zuneigung des gantzen Volcks in den Englifchen —— 
rovintzien, die ihnen aller Orten die Thore freywillig aufmachten, und nd ver» 
önig Carolus wuſte Durch feine verftändige Ordres von Haus aus den babt. 
Krieg alfo Flüglich zu führen , daß wann die Engelländer mit einer groffen 
Macht anfamen, er ihnen niemalen die Spiße bieten oder es zu einem Haup⸗ 
Treffen kommen, fondern fie nur allgeit von ferne beobachten, ihnen die 
Lebens: Mittel abfchneiden , oder durch ——— bezwacken, hinge⸗ 
gen, wann er ſich ſtaͤrcker als fie ſahe, fie unverſehens angrieffen und ihnen eis 
ne Schlappe verſetzen ließ, woraus dann erfolgte, daß, weil der Vortheil 
auf Königs Caroli Seite war, indem das gantze Land und die veſten Staͤd⸗ Koͤnnen 
es mit iym hielten , alle die Armeen, fo die Engelländer in Frangtaſch NSrands 
tachten, von fich felbft verſchmoltzen, und ihnen von allen ihren Ländern nichts 
nichts anders übrig blieb, ald Bourdeaur und Bayonne in Guienne, Eher; ausrichte, 
bourg in Normandie , twelches fie von dem König von Navarra , Deme es 
vorhin zugehoͤrt, erfaufft , und Calais in Picardie. 
In diefem Krieg hat die Stadt Rochelle, darum, daß fie die Engli⸗ 
ſche hey verlaſſen, und ſich wiederum an die Frantzoͤſiſche ergeben, ihre 
Freyheiten erhalten, wodurch fie faſt zu einer voͤlligen freyen Republic 
worden, mit welchen ſie biß auf die Zeiten Ludovici XIII. gepranget hat. 
Es iſt auch merckwuͤrdig die wunderliche Liſt, wodurch die Engliſche Garni: Die Gar⸗ 
fen aus dem Schloß gebracht worden. Dann der Stadt-Mäyr (le Mai- — 
re) oder Burgermeiſter, der es ſchon heimlich mit denen Fransofen hielt, 1Died lftig 
lud einsmals den Commendanten des Schlofles zu Saft, und ließ fich über peraus 
der Tafel einen groffen Brief mit des Königs in ngelland Inſiegel, gleich ge 
als ob er von der Poft kaͤme, überbringen, und meil der Commendant feb 
ber nicht lefen Eunte , fo nahm der Burgermeifter ſich die Mühe , und laß 
aus dem Brief her, des Königs Ordre waͤre, der Kommendant und der 
DBurgermeifter folten alfobald jo mol die Garniſon als die Burgerfchafft 
muftern : ( Es ftund aber Fein folches Wort im Brief.) Der Eommendant 
traute des Burgermeifters Worten, und ftellte feine Garnifon auf den grof 
fen Stadt: Pla& zur Mufterung , fo bald aber war diefe aus dem Schloß 
nicht ausgezogen, Da ließ Der "Burgermeifter das Schloß mit Burgerfchafft 
beten die Thore zufchlieffen, und übergab Stadt.und Schloß an die 
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Sec. XV. ° Das Unglück, fo dißmal wider die Engelländer tobete, traff auch ihren 
Der Her Alliirten, den Hertzog don Bretaigne, dann ale derfelbe ein und andere 
ta Platze den Engelländern zue Sicherheit eintaumen wolte ward das Vold- 
gne wird das den Frangofen geneigter wat ſchwuͤrig, und jagten ihren Heron aus 
‚vertrieben dem Fand: Nachdem aber Die Frantzoſen unter Dem Vorwand von Felo- 

nie ihme das gange Hertzogthum abnehmen , und folches mie Die Norman: 

die der Crone einverleiben molten, tar den Bretaignern , Die ihre Freyheit 

gewaltig hoch hielten ſolches auch nicht anftändig , rufften ihren Hertzog 

| zuruck , und trieben die Frangofen wieder hinaus. 

Diefe Trublen , die jegumalen durch Darzroifchenlegung des Pabſts 
vermineiſt eines Waffen⸗Stillſtandes auf etliche Jahr geſtillt wurden, dau⸗ 
erten in Franckreich biß auf diefes Könige Tod, welcher ihm von einem 

A. 1380, Gifft , das ihm vor dieſem beygebracht worden, im 44- Jahr feines Alters 
und 17. feiner Megierung zugeftoflen. 
a Es hat diefer König in den Hiftorien den Ruhm von groffer Klugheit, 
Garoli. und daß ihm in feiner gangen Regierung Bein Anfchlag , als allein der auf 
—— fehl geſchlagen, doc) wird et etwas wegen feines Geitzes ge⸗ 
chaͤndet, und daßer, bloß um einen groffen Schatz zu fammlen ı den et 
auch hinierlaſſen, fein Volck mit Auflagen ſehr mitgenommen habe. Von 
ihm iſt das Geſetz gemacht worden , fo noc) zur Zeit in Franckreich gehal⸗ 
ten wird , Daß die Könige in ihrem vierzehenden Jahr folten vor Majorenn 
erklärt und zur Megierung gelaffen werden. Bon feinen Sebäuen ift noch 
heut zu Tag dot Augen dag Schloß von Bois de Vincennes/ fo er aufge: 
‚führt, item das alte Louvre zu Paris das er mehrentheils erbauet. Seine 
Gemahlin war Johanna , eine Tochter Yetri von Yourbon , von welcher 
er etliche Töchter , die jung geitorben, und noch zen fehr junge Söhne er 
| vun , Earolum VI, feinen Nachfolger , und Ludovicum, Hergog von Or 


| Garolus VI. 


A, 1380. Arolus VI. war nicht Älter als zwoͤlff Fahr , da fein Herr Vatter mit 
} hf Tod abgieng, und ward die Ober: Bormundfehafft feines Herm Var 
* a dem Hergog von Anjou aufgetragen ı welcher wehrender Mit 
Fl — Regent vom Königreich mar , und alle des verftorbenen Könige 
a Caroli apientis — Schaͤtze zu ſich und in ſeine eigene Haͤnde 
ne nahm , mit dem Hertog von Anjou hielt an fein jüngerer Bruder de 


Herbog von Burgund , der woite, man folte den König noch DOL dem 
zroölfften Jahr erönen und vor majorenn erflären,und — = abfonder 
Fe anftellen , bey welcher ein Pring vom Geblüt fo diel 1 m 
gen hätte, als der andere, und drang damit zwar Durch, allein + ri 
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Menfch dem Hergog von Anjou den Königlichen Schatz aus den Händen Sec. XV. 
bringen Eunte, fo blieb dieſer, vermittelft geoffer Verehrungen, Die er that, 
doc) Meifter , Diefer Abgang des Geldes machte auch, daß an Statt die 
alten Auflagen , vorüber das Volck fich fehr beſchwehrte, aufzuheben, 
man fie nicht allein fortfegen, fondern noch) neue darzu aufbringen mufte, 
Darüber entitunden in allen groſſen Städten von Franckreich fonderlich zu 
irre und Rouan offenbare Aufruhren , und wurden die Einnehmer tod ges 
lagen, mufte man alfo, um die Nebellionen zu ftillen, wider fein eigen 
Volck Krieg führen. Db des jungen Königs Erziehung war aud) Fein 
Menfch bekuͤmmert, fondern man ließ ihn aufwachſen tie einen jungen 
Baum , und 309 ihn zu nichts als zum Jagen und Luftbarkeiten, maflen Wunde 
dann von diefem feinem Jagen mercfiwürdig, daß er in der Gegend Senlis alter 
einen fehr — nalen mit einem Eupffern und vergüldeten Halsband ge 
fangen, darauf dieſe Wort geftochen gervefen,Hoc me Cxfar donavit: Mit 
diefem Halsband hatmich der Caefar verehrt. Und hat man geglaubt, daß 
diejer Hirfch aufdie taufend Jahr alt feye, und das Halsband noch von eir 
nem alten Heyduifchen Käyfer überfommen habe. ” 
Das gröfte Glücf vor Franckreich, allwo jederman diefer Zeit nur 
auf feinen eigenen Nugen fahe, war, daß es in Engelland eben fo ſchlimm 
ber gieng, dann allda war der König Richardus Il. auch minderjährig, 
ee machten deffen Bormünder es fo bunt als die in Franckreich immer: 
me t. 
Immittelſt nun, da man vor den Engellaͤndern Ruhe hatte, miſchte 338. 
fich der Hof in den Flandrifchen Krieg: Es hatte die Stadt Gent, und viel Rebellion 
andere Flandriſche Städte , unter Anfuͤhrung eines fo genannten Arteville, —— 
wider ihren Grafen rebellirt, und die Waffen ergriffen , der Graf, Der zudem. a 
uͤgge indeflen refidirte, hielt die Stadt Gent eingefchloffen , und brachte 
Hunger fie in ſolche Noth, Daß 5000. Burger mit Dem noch wenigen 
Uberreft ihres Vorraths auszogen, ſich vor Brügge lagerten, und den 
Grafen heraus forderten: Der Graf, der fie ohne Mühe gar hätte aushun⸗ 
gern Eönnen, woite an diefen elenden Leuten eine Ehre holen,fiel mit 800. Lan- 
Gen und 40000. Mann von der Brüggifchen Burgerfchafft auf die ausge 
bungerten Genter aus; diefe aber griffen ſolchen groſſen Hauffen fo ver- 

- ziweiffelt an, daß fie die Brugger über Hals und Kopff in die Stadt zuruck Venweif⸗ 

jagten, und im Gedräng felbft mit hinein kamen, Die Stadt eroberten , nd, : 

plünderten , und alles niedermachten , und hatte der Graf groſſe Noth, daß innen 
ex, unter dem Stroh Bett eines armen Weibs verftecket , mit dem Leben 
und nachgehends durd) die Fluchtdavon Fam. Wie nun durch Diefen Sieg 
der Handel der Genter allerdings empor gebracht worden, und vor den 
Grafen nichts mehr übrig war, fo nahm er feine uflucht zu dem König 
von Er und erhielt Durch Huͤlff feines Tochter Manns des Her- 
» Theil, Qaq tzogs 


rn 
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. ——— — — a —— —— — 
Sec, XV. hoos von Burgund wider Die Rebelliſchen Städte eine anſehnliche HU 


durch welchen die Genter unterfchiedlichmal , und einsmals mit Verlurſt ib: 


yes Arteville und 40000. Mann von ihrer Burgerfchafft , gefthlagen , ge 
demüthiget, und zum Gehorfam gebracht worden. Und weil man vorgab, 
man hab auch Briefe gefunden, daß viel groſſe Städte in Franckreich mit 
den Gentern correfpondirt, und zu einer gleichmäßigen Rebellion und gaͤntz⸗ 
licher Aufhebung der Königlichen Megierung fich verbunden , fo muften 
diefelbe, und abfonderlic) Daris, nach diefem Sieg deshalben auch ge 
waltig herhalten. 

Wehrender diefer Zeit rückte des Königs Alter an, man verheyrathe: 
te ihn an fabellam , des Hergogs Stephani in Bäyern Tochter, und mu⸗ 
ften des Könige Veitern und Bormünder ihm die Regierung abtretten, zu 
telcher er hingegen feinen jungen Bruder den Herkog von Drleans — 
mit deme deshalben die Königliche Vettern, ſonderlich der Hertzog von Br⸗ 
gund, in ſteter Eiferfucht ftunden. Dieſe Uneinigkeiten machten, daß man 
zu Ruß des Königreichs nichts ausrichten Eunte, man rüftete zweymal zwey 
ſehr groffe Flotten von 900. Schiffen aus, um die Engelländer in ihrer eige 
nen Anful anzugreifen, beyde Anfchläge aber wurden wegen Mißhelligkeit 
| der Regenten zu — Endlich Fam noch das gröfte Unglück darzu / Daß 

der König felbften unfinnig ward. 

A» 1398 Der Herkog von Bretaigne hatte Petro de Craon, welcher den Con- 
neftable Eliffon Mörderifcher Weiſe umgebracht, bey ſich Unterfehleiff ge⸗ 
geben ; weil er ihn nun nicht auslieffern wolte, 309 der König mit einer groſ⸗ 
Der Rs fen Armee gegen Bretaigne an, den Craon felbften zu holen, und den Her 

nigwird 80 zu fraffen, indem er aber bey Mans vorbey marfehirte, trat aus Dem 

erſchrdet Wald ein geoffer ſchwartzer und fehr heßlicher Mann heraus, fiel dem Koͤ⸗ 

nig inden Zaum , und fagte: König halt inne! wo wilt du bin? Du bift 

| verrathen;, und verſchwand darauf. Der König, durch diefes Geſicht ge 

maltig erfehräckt , riit noch eine Zeitlang fort, bald darauf aber fügte fich, 

Ä daß ein-Page, der hinter ihm vitt und eine Lane führte , auf dem ſerde ein⸗ 

ſchieff, und im Schlaf die Lange ſincken ließ, die Dann auf des Vorreuen 

den Helm fiel, als der König das Geklatſch der fallenden Langen hörte, 

und dar, und Die Spise derfelben nahe an feinem Runcken fahe, meynte er; Die War⸗ 

über. un: NUNG obigen Gefichts werde nun ins Werck gehen, und ward darauf Im 

finnig. Kopff alfo verwirrt, Daß er von der Stund in eine Raſerey gerietb , ſo daß 
| ——— ihn auf einen Wagen binden und nach Paris zuruck führen mufe. 

Er ward zwar nach etlichen Monaten an diefem Zuftand wieder curitt, 

J derfelbe aber erregte ſich Durch einen andern wunderlichen Zufall von neu⸗ 

| u Es hatten der Königmit etlichen Cavallieren ſich als roilde Männer ber 

cidet, und wolte dem Frauenzimmer eine Malquerade und Ballet vorſtel⸗ 

in. Da dieſes nun bey Nacht alſo geſchahe, wolte des Koͤnigs Da 
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der Hertzog von Drleans gerne wiſſen, wer die Tansenden alle wären ‚Sec. XV. 
und leuchtete einem davon mit einer Fackel unter das Geficht, nun 
waren Diefe Mafqueraden-Kleider alle von Papier, Pech, und dergleichen 
leicht brennenden Materien, gemacht, fügte fich alfo, daß da der Hers 
der Mafquera mit der Fackel zu nahe kam, diefelbe in Brand gerieth, hierob Gefäbe, 
ward ein fehröcklicher Kermen , einer wolte unbedachtfamer Weiſe dem an, liche Mat 
dern heiffen, und ſieckte fich damit felbften an. Jederman rief, man folge uerade. 
den —— retten, und war die Hertzogin von Berry, die ihn unter der Maf-» 
Fr. annt, fo ehrlich, lieff dem König zu, und bedecfte ihn mit ihren 
leidern, errettete ihn alfo von den herum fliegenden Feuer: Flammen. Auf 
ı folche Weiſe ward zwar der König gerettet, und die andern endlich mit 
Waffer auch gelöfchet. Er aber verfiel Darüber in feine vorige Kranckheit, 
und von den Mit Tangenden waren ihrer Drey elendiglich gebraten. 
Diefe Kranckheit, ob er ſchon davon zum andernmal wieder curirt 
ward, überfiel ihn gleichwol nad) der Hand von Zeit zu Zeit mit neuen 
Zufällen, biß in feinen Tod , fo Daß es dazumal in Franckreich, da der 
König bald Elug bald unfinnig tvar, eine elende Geftalt hatte. Gleichwoi 
führte er bey feinen gefunden Stunden die Regierung felbften fort, und in 
feiner Kranckheit vegierte fein Bruder von Orleans. Solchem nad) fand 
man vor rathſam ſich mit den Engelländern in Beinen weitern Krieg einzulaf 
fen, fondern machte einen Stillftand mit ihnen auf 28. Jahr, welchen bey: 
e e\ Önige , die deshalben in Perſon auf den Grängen zufammen kamen, ber 
taͤfftigten. | 
hrender diefer Stillſtands Zeit fehicfte man den Herbog von Bur- 
gund mit einer anfehnlihen Macht wider die Türcken dem König Sigis⸗ 
mundo in Ungarn zu Huͤlff, (davon in den Ungarifchen Geſchichten meh: 
tet8 wird zu fagen ſeyn.) Item es ergab fic) die Republic Genua, fo durch zen 
die Meudereyen ihrer Burger elendiglicy bißher zerriffen worden, unter Die Scan, 
Frantzoͤſiſche Henfchafft und Schub. ee 
Die Mitwerbungen aber zroifchen dem Herkog von Burgund , als 
de8 Könige Oncle, und Orleans, des Königs Brudern , waͤhrten noch 
immerfort, und obgleich jener, nemlich Hertzog Philippus von Burgund, 
welcher in den Hiftorien inggemein Philippus Audax genannt wird, 
und durch feine Gemahlin, fo die legte Erbin von Flandern war, erA. 1403. 
fagte groffe Graffchafft, famt dem Hergogthum Brabant und Limburg, 
erheyrathet, mit Tod abgangen, fo wehrte Doch die Zwiſtiglkeit zwiſchen 
deffen Erben und dem Haus Orleans, aller gemachten Verſoͤhnungen un. 
geachtet, immerfort, fo daß endlich des Philippi ältefter Sohn Johannes, 
erhog von Burgund auf Die Aufferfte Mittel gerieth , und den Hertzog von ug eig 
tleans, als er vom Hof, mit wenig Dienern begleitet, nach Haus ritte/ 334 


dur nt, und andere beftellte Mör: vojr 
ch einen Edelmann, Oquetonwille — BL 
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Sec. XV. der, aufder Straſſe mit einer Streit Hacke, mit deren der Mörder ihm An 

fangs die Hand ab, nachgehends den Kopff entzwey hieb, niedermachen lief, 

Odb nun wol diefe That, zu deren der Herkog von Burgund fich frey: 

willig bekannte, im gangen Königreich mit Abſcheu angefehen ward, (0 

muſte man ihm doch folche feiner groffen Macht halber vergeben, und war 

Man will er fo vermefien, dag er Durch einen Francifcaner: Mönchen, Johannem 

er Parvum, folche vor figendem ‘Parlament rechtfertigen wolte, unter dem 

digen. Dortwand, der Herkog von Drleans feye ein offenbarer Tyrann und unter: 

drücker des Publici gervefen , und es feye einem jeden im Mechten erlaube, 

einen Tyrannen umzubringen. Des Hergogs von Orleans Wittib brach⸗ 

te nach der Hand zwar zumegen, daß man den Proceß von neuem vor: 

nahm , und den Hertzog von Burgund vor des Königs Feind erklärte, weil 

man aber nicht fahe wie das Werck wider ihn hinaus zu führen wäre, fo 

— * von neuem einen Verglich, und zwiſchen den beleidigten Par⸗ 

en Friede. 

Allein diß alles roaren vielmehr eitele Verftellungen als hertzliche Ver: 

föhnungen , ftichelte derohalben immer eine — wider Die andere , biß 

daß fie endlic) in Offenbaren Krieg ausbrachen , und Damit auch das gar- 

ke Königreich in zweyerley Partheyen theilten, davon die eine, die es mit 

dem Haus Orleans hielt , fi) von dem Generalen, Grafen von Armagnar, 

Fadtion der ihre Voͤlcker commandirte , die Armagnaquen bieffen , und zum Geld: 

eh Zeichen eine wweiffe Binde und grad ftehendes Creutz, die andere aber gpie 

&iichen ſich die Burgunder nannten, eine rothe Binde, und uͤberzwerch 

und Bur⸗ oder St. Andreas:Ereug, nahmen. Die Burgundifche Parthen behielt die 

under. Dber-Hand, und fehlug die Armagnaquifche , diefe hingen ſich darauf an 

Engelland, und wurden deshalben von dem König felbften vor Feind erklärt, 

doc) aus Furcht, die Engelländer dürfften fich zu meit ins Spiel mifhen, 

fo ward zroifchen beyden Martbepen wieder Friede gemacht. Indeſſen war 

der Dauphin, den man auch den Herkog von Guienne hieß, des Königs 

Sohn, fo weit erwachſen, daß er, nad) des Hertzogs von Drleans Tod, 

nebft feiner Frau Mutter , wehrender Unpäßlichkeit des Königs die Regie 

Böfe rung führte, er machte esaber fo bunt, daß die Parifer darüber rebeliſch 

Ratdgee wurden / etliche von feinen böfen Rathgebern ihm von der Seiten hintoeg 

dommen nahmen, und ihnen die Köpffe abfehlugen, weiche That der König recht: 
ihrenLopnfprechen mufte. 

Wie nun der Herbog von Burgund der heimliche Anftiffter von allen 
diefen Aufruhren war, und die Sache fo weit gebracht , daß er fich felbften 
des Volcks nicht mehr Meifter fahe, fo ward er des Handels müde, und 

ieng vom Hof hinweg. In feiner Abweſenheit bekam die Sache in einem 

ugenblick eine andere Geftalt , die Drleanifche Parthey Fam wieder em 
por , alle Burgumdifche Anhänger muften herhalten , und war es ande 0 
/ 


Srangösfifhe Geſchichten. 


4 
dem ‚ daß man den Herkog von Land und Leuten vertreiben tolte , ar Sec. XV. 
er nicht bey waͤhrendem Anfall der Krancfheit des Königs fich mit dem Duc 

de Guienne verglichen und Friede erhalten hätte. 

Diefe gange Zeit über roaren die Engelländer ‚ die in ihren eigenen Lan⸗ An. 14a15. 
den groffe Veränderungen auszuftehen hatten, (wie wir in den Englifchen — 5 
Geſchichten erwehnen werden) ruhig geblieben. Nun aber , da fie alles in Aus wies 
Richtigkeit hatten , brachen fie loß, feßten mit einer ſtarcken Armee in Franck: ver ein. 
reich über , und nahmen Harfleur hinweg, König Carolus feste ihnen eine 
weit ftärcfere Armee entgegen, und brachte fie bey Azincourt in Normandie 
alfo in die Enge, daß fie, wie vorhin bey Poictiers, Frieden begehrten, und 
allen Schaden zu erfegen fich erboten, wie man aber von feinem Frieden 
pr molte, wurden fie verzweifelt, und fochten fo wol, daß die Frantzo⸗ 

abermal unterlagen , und den Sieg den Engelländern überlaffen muften. 

Es waͤre viel zu lang , alle Händel, fo bey diefem Krieg zroifchen den 
Partheyen in Franckreic) vorgegangen , zu erzehlen , doc) ift Diefes kuͤrtzlich Schlacht 
ju gedencken , Daß die Engelländer Die gange Normandie eingenommen , die D*) Mine 
Burgunder aber ſich abermal von Paris Meifter gemacht, und dafelbft die  " 
Armagnaquifchen mit Feuer und Schwerdt verfolget , deren auf einen Tag 
in die 2000. tod gefchlagen worden. 

Das Schlimmfte war , daß zu gleicher Zeit , da der Hertzog von Bur- 
m den König und die Stadt ‘Paris in feiner Hand hatte , der Dauphin 

ingegen ſich offentlich wider den Burgunder und den König , feinen Herm 
Vatter, erklärte : Endlich, da er fahe, Daß man mit Engelland zu feinem 
Nachtheil Friede machen roolte ſtellte er fich , ob fuchte er mit dem Hertzog 
von Burgund ſich zu verſoͤhnen, als fie aber beyderfeits , ihren Accord zu 
fhlieffen , mit wenig Leuten auf der Brucken zu Monterau zufammen traten, Der Her⸗ 
fprangen zwey von des verftorbenen Hertzogs von Dorleans guten Freunden gog von 
hervor, und erftachen den Herbog von Burgund in des Dauphins Augen, — 
und raͤchten alſo das Blut ihres — an feinem Mörder. Ob die Sache morber. 
mit des Dauphins Wiſſen und Willen alfo angeftellt tworden , darüber ift 
bin und wieder viel difputirt voorden , geroiß aber ift, Daß jedermann, und An. 1419. 
abfonderlich Philippus Bonus , Hergog von Burgund, des Johannis Sohn 
und Nachfolger, es alfo aufgenommen. - 
Diefer nun fpeyete — Feuer und Raache: So nahm auch Koͤnig 
Carolus daher Gelegenheit mit ſeinem ungerathenen Sohn allerdings zu bre⸗ 
hen , enterbte denſelben, und ließ ihn von dem Parlament der Nachfolge „420, 
unfähig erklären, machte mit Engelland Friede, verheyrathete feine Garolus 
ter Catharinam an den Engliſchen König Henricum , und ernannte denfelben VI. feget 
zu feinem wahren Erben und Nachfolger , halffihm von der Zeit an, fo viel ba ig 
er Eunte , das Königreich und die Pläge , fo noch in des Dauphins Haͤn (any m 
den waren, einnehmen, las ip allem feine Gemahlin, des Dauphins Erben ein 
94943 Mutter, 
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c — nn, 
Sec, KV, Mutter, über die maſſen geholfen, weil fie ſich mit ihrem Sohn, dem Daw 


An. 1422. 


phin, allerdings abgervorffen , um deßwillen daß felbiger des Conneftabe 


d’Armagnac Parthey wider fie gehalten , welcher bey dem König fie einer 


Untrew befehuldiget , und einsmals von Hof meggetrieben hatte. 


Endlich ftarb diefer unglückfelige König Carolus VI. den die viele An: 


faͤlle feiner Kranckheit gervaltig gefehmächt hatten, im 52. Jahr feines Alters, 
feiner Regierung im 42. und hinterließ fein Königreich voller Uneinigfeit, wie 
toir in diefem und folgendem Periodo mehrers hören werden. 


on ihm wird als ſehr denckwuͤrdig angemercket , Daß da vor dieſem 


Urſprun het, 
Des Frandie Könige in Franckreich in ihren Wapben gar viel Lilien geführt , er deren 
söfien Anzahl auf drede eingejogen und in die Form geſtelit, wie es noch heutiges 


pens. 


Voͤel gekommen , fo daß fie faft an allen Orten in 
den in geoffer Anzahl und mut groſſer Srimmigfeit gegen einander geftritten, 


Tags gefehen roird. 


rd 
Es ift auch merckwuͤrdig/ daß zu ſeiner Zeit eine gewiſſe Wuth unter die 
en den ——— Saw 


it und meldet man abfonderlich , daß An. 1410. im Hennegau die Stoͤrche 


tre 
unter den 


Voͤgeln. 


Reiher und Alftern, wider die Raben; Kraͤhen und Heher, item im Lütticher- 
Land die Haben wider die Falken und Sperber eine Schlacht geliefert, in 
welchen beyden die Raben mit Zurucklaffung etlich 1000. der Zhrigen, fo tod 
geblieben , den Kürgern gezogen. 

Diefer König Carolus VI. deffen Hiftory wir enden, hat von feiner 
Gemahlin Iſabelia , einer, Hergogin aus Bäyern , Drey erwachſene Söhne 
bekommen , davon die zwey erften , Ludovicus und Johannes, noch) vor dem 
Herm Vatter $ msn , der dritte , obgedachter Carolus, den er zwat ent: 


* hat nach ihm das Königreich erlanget. Cr hatte auch s. erwachſene 
l 


Öchter , 5 heurathete Richardum ıl. König von Engelland ; Maria 
ward geiftlic) ; Johanna heyrathete Xohannem VI. Hertzog von Bretaignt; 
Michael heyvarhete Philippum , Hertzog von Burgund ; zina Henri⸗ 
cum VI König in Engelland. 


Garolus VII. 


An. 1428. Sa mar unfere Gewohnheit fonften nicht , daß wir die Gefchichten 


108 Königs , welcher die zwey Periodos mit feinem Leben erreiche 
alfo theilen , daß wir einen Theil Davon in Diefen, den andern in jenen 
riodum zehlen , fondern führen folche allein’ in diefem Periodo an, in noeh 
chem der geöfte Theil von der Königlichen Regierung vorkommt, fo in gegen 
wärtiger Sache länger in dem folgenden als in diefem Periodo gedauret 
bat. Allein dermalen find die Begebenheiten gar zu roichtig , und ligt gar 4 
viel daran , daß man mercke , zu was vor einer Zeit , und unter was DOR 
einem Räyfes fie ſich augetsagen , daß wir derohalben ung nicht mn 


— 
E 


I 
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koͤnnen, die Geſchichten des Königs Caroli VII. fo meit fie ſich in diefem Sec, XV. 
Periodo erftrecfet , hier noch gar beyzufügen , und den Reſt auf den fol⸗ 
genden , in welchen er noch fehr weit hinein gelebt , zu verfparen. 

Es ift derohalben zu wiflen, daß, nachdem König Earolus VI. mit Tod 
abgangen , der junge König Henricus V. in Engelland ‚ deffen Herr Vatter 
— IV.noch vor Carolo VI. geſtorben, mit Beyſtand Philippi, des 

ertzogs von Burgund, in dem groͤſten Theil von Franckreich vor den wah⸗ 
ren Erben und Koͤnig erkannt worden, und blieb vor Koͤnig Carolum VII. 
anderft nichts übrig als Die Länder über der Loire , nemlichen Dauphine, Carolus 
Languedoc, Berry und Poictou : Provence gehörte Damals den Königen VII. hat 
von Neapoli , und Guienne fammt Caſcogne gehörte den Engeländern, und un = 
weil Carolus meiftentheils in der Stadt Bourges refidirte , fo ward er zum i 
Spott nur der König von Bourges genannt. Ä 

Seine enge Regierung tar au) an ſich felbften fehr verwirꝛt dann der 
König war an feine Lieblinge fehr ergeben, und hingegen nahm fein Connelta- 
ble einen nad) dem andern beym Kopff, und ließ ihnen Die Hälfe entzwey ſchla⸗ 

en, ohne daß der König es twehren Funte. Bey diefem zerrütteten Weſen 
Basten die Engelländer gute Vortheile, und waren ſchon an dem, dem Ks 
nig die Stadt Orleans und das Land Loire gar wegzunehmen, als GOtt 
ein wunderlich Erhaltungs-Mittel ihm zufchichte : Dann es fand fich ein jun- An, 1429. 
ges Bauren-Mägdlein, Jeane d'Arc genannt, fo man, wegen der glücklichen 

eyung von Orleans, insgemein La Pucelle d’Orleans nennet, in feinem 
£ager ein, die gab vor , fie habe Göttliche Eingebungen befommen , und La Pucel. 
feye von GOtt gefandt, die ſchon in legten Zügen liegende Stadt Orleans le d’Or. 
zu entfegten , und den König nad) Rheims zu führen, daß er allda gecroͤnt leans. 
würde ; die Sache , meil fie felfam fchiene , kam anfänglid dem _ 
König und gangen Rath etwas verdächtig vor , Doch teilen dieſes Maͤgd⸗ 
lein einige Anzeigungen von einem übernatürlichen Trieb und Göttlichen Be: 
ruff von ſich fpüren ließ , fo unternahm der König auf ihr Wort den Entfag, 
und fie mar fo gluͤcklich, daß fie Proviant und Volck in Orleans hinein 
brachte, und die Engelländer nöthigte, Daß fie die Belagerung auflyeben mu: Errettet 
ften , dan die Fransofen folgten ihr überall, als einer unüberwindlich: und Stand» 
Goͤttlichen Heldin, nach, und die Engelländer gaben ohne Schmwerdt-Streich Se 
die Flucht , fo bald fie dieſe Heerführerin nur fahen. Als der Entfag vor gellän. 
Drleans gelungen , machte fie aud) , daß fich der König auf den Weeg nach dern. 
Rheims begab , und fügte ſich, daß alle Städte unter Wegs, die es biß— 
hero mit den Engelländern gehalten, und Rheims felbften, ihm freywillig die 
Shore öffneten , alfo daß er dafelbft wuͤrcklich mit dem heiligen Del, nad) 
Gewohnheit der Könige in Franckreich, gefalbet ward. Nach Verrichtung 
dieſer zweyer unvermutheter Sachen rolte fie wieder ın ihr Dorff ſich * 

en; 


rn 
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Sec. XV. ben , Die Soldaten aber , Die all ihr Vertrauen auf fie gefeßet ı uͤberredeten 
fie , daß fie bey der Armee blieb , welches ihr auf Die Legte übel bekommen; 

dann fie ward bey der ‘Belagerung don Eompiegne in einem Ausfall gefan: 

gen und an Die Engelländer geliefert , die fie vor eine Zauberin hielten , ‚ihr 

An. 1431. als einer Heren den Procels machten , und fie auf dem Marckt zu Rouan 
febendig verbrannten. 

Der frie, Von der Zeit fingen die Sachen Königs Caroli VII. an wiederum in 

de von ettuas por ſich, Det Engellaͤnder ihre aber allerdings hinter ſich zu gehen; 

Arrad. worju der Friede zu Arras den gröften Behuff gab , dann als die Engellän 

der bey damaliger groffen Conferentz , tworbey faft alle ‘Potentaten in Eu⸗ 

ropa in Perfon oder durch Gefandten erfehienen , die von Frankreich dor: 

hm Rriedend: Bedingnüflen , nemlich , daß fie gantz Guienne und 

ormandie behalten folten , nicht annehmen wolte , machte Hergog Philip: 

Wird von PUS von Burgund mit König Carolo VII. feinen Frieden beſonders ließ ſich 

Heryog don der Alliantz und Dem Eyd , den er hierüber den Engelländern geſchwo⸗ 

— ze ren, durch den Pabſt und das Concilium zu Bafel loßfprechen , und ne 

Genorhen, ſich auf die Frangöfifche Seiten , mit dieen Bedingnüffen : Daß König 

Earolus durch Abſtraffung aller deren , die zu der Ermordung Hertzogs Jo⸗ 

An. 1435. hannis von Burgund geholffen hatten , ihme Satisfadtion geben , alle feine 

Erb-Lande ihme au Rebenslang eigenmächtiglic) überlaffen,, und ihme noch 

dazu die Grafſchafften Maſcon und Auperre, item die Orte Jergon St, Lau⸗ 

rens, Bar für Seine, und auf Wiederlöfung mit 400000, Thaler die 

Städte Peronne, Koye , Montdidier , St. Quintin, Corbie , Amiens und 

Abbeville , item die Gra chafften Pontieu und Boulogne, einraumen muſte. 

Die En, ¶ Diefer mit Hertzog Philippo gemachte Friede, brachte König Carolo 

gelländer ſo viel zuwegen daß er endlich gegen Ende Det Regierung Käyfers Sigis⸗ 

— mundi feine Haupt Stadt Paris ſo allerdings von dem Hertzog von Dur 

| gund abhienge wieder einbefam , und alfo zu Zeiten der Regierung Käy: 

| erg Alberti II. anfieng einen rechten und wahren König von Franckreich ab’ 


zugeben. 
| Ehe wir aber dieſes Eapitel gar enden , fo muͤſſen wir noch gedencken, 
An. 1436.daß um Die Megierungs-Zeit des Königs Caroli nd Känfers Sigismur⸗ 
di in Teutfchland, Hertzog Philippus Bonus von Burgund, aus Anlaß dei 
Greuß Zügen, dergleichen man dazumal wider den Tuͤrcken anzuftellen geſon⸗ 

nen war, und ſtarck Davon redete, einen neuen Kitter-Orden in feinem d 
und unter feinen Cavallieren aufgerichtet , den ex de la Toifon d’Or , ode 
den Drden des guldenen Velleris (Widder⸗Fells) genennet , melcher nad) 
der Hand , unter dem gemeinen Namen vom güldenen Büß, zu einem 
Ehren-Zeichen der vornehmften Häupter von Europa worden. der Anlab 
—* wie gedacht , von der damals bevorſtehenden Ereu Fahrt genommen 
aß nemlich die Ritter ſolten den Tuͤrcken bekriegen —5 — geſtalten por 
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aud) An. 1454. nachdem die Zeitung von Eroberung von Eonftantinopel er⸗ Sec. XV. 
fchollen , Hergog Philippus felbiten, mit allen feinen Ordens Rittern, fich 
endlich verlobet,, ſo bald es ihm möglich, einen Zug in das gelobte Land zu 
thun, warum aber eben diefer Name dem Drden beygelegt worden, it man 
nicht einerley Meynung , die ſicherſte doͤrffte wol diefe feyn, daß Herkog 
Philippus ſich nach Art des Jaſons famt feinen Mit-Brüdern verbunden, 
eine Meerfahrt anzujtellen, und das Kleinod der Ehriftenheit , nemlich das 
Grab Ehrifti (wie Jaſon das Kleinod von Griechenland, dag aureum 
Vellus) aus der Barbaren Hand zu reiffen. Andere meynen, e8 feye die 
fer Name _erkiefet worden zur Gedächtnüß der Gefangenfchafft , fo Hertzogs 
Philippi Herr Vatter Johannes nad) der Schlacht bey Nicopoli ( davon in 
den Türefifchen und Ungarifchen Gefchichten ) in dem Lande Eolchide Call: 
100 vor diefem das _guldene Widder Fell aufgehenckt geweſen) unter den ' 
Tuͤrcken erlitten. Wieder andere meynen, Philippus habe hierdurch feine 
eigene Mühe, die er durch Einführung der Wollen: Weberey und Farbe: 
rey vorgekehrt, als twelche er am erften aus Engelland in Niederland recht 
eingeführt , und welche nach der Zeit dieſen Landen fo viel Millionen einge 
fragen , einiger maſſen mit hervor thun wollen. Das Drdens : Zeichen ift 
eine guldene Kette, deren Glieder als Feuer-Eifen und Feuer: Steine an eins 
ander fehlagend , aus welchen das Feuer hervor fpringt , gemacht find, an 
deren Ende ein guldenes Widder-Fell hanget. 

Die Erfindung diefer Kette foll ihren Urfprung daher haben, daß en 
tem Hersog Zohanni in feiner Türckifchen Gefängnüß von einem Tuͤrcki⸗ 
ſchen Wahrfager fol prophezeyet worden feyn, es wuͤrde von feinen Nach⸗ 
koͤmmlingen jemand entftehen , der Feuer aufder Bruft tragen und das Tür: 
ckiſche Reich zerftören wuͤrde. Welche Erfüllung dann Hertzog Philippus 
durch dieſe Kette fich bey feinem vorhabenden Türcfen-Zug vermitteln wollen. 
Der Ritter wurden anfänglich auf einmal nur 24. erfiefet , welche Zahl aber 
nach der Zeit gegen 60. ſich vermehret. Weil das glorwürdige Haug De 
fterreich und Die aus deme entfproffene Könige in Spanien, als Nachfolger 
von Burgund, diefes hohen Drdens Oberhaupt und Austheiler find , ſo has 
ben zu jeder Zeit die vornehmften Potentaten ſich vor eine Ehre gefehäset in 

olche hohe Brüder-Gefellfchafft zu tretten , welches dann diefem Drden den 
uhm erworben , daß er noch heut zu Tag der Hochgeachtefte unter allen 
Nitter-Drden in der gangen Chriſtenheit iſt. 
Authores : Srofardus, Paulus ZEmilius. 


I. Theil, Rrr Das 
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Sec.XIV, 
= Das VII. Capitel. 


| Von den Tuͤrckiſchen Geſchichten. 
Anal SS: ei war ein und andere Urfachen nicht unbillich bewegen folten, 
urc. da 


wir don unferer bißherigen Manier , da wir nach den Frantzoͤ⸗ 
— fifchen Geſchichten die Orientaliſch und Tuͤrckiſchen verhandelt; ab- 


BERN eajreiten , und diefen Platz andern Chriftlichen Nationen einraumen folten, 
Paulus fü kommet ung doch die Gewohnheit der Ordnung, und daß man eine Ma 
Jorius, sen ineinem jeden Theil , an ebendem Ort , wie in dem andern, finden moͤ⸗ 
ge , fo angenehm vor , daß wir in deren Anfehung andere Abfichten auf die 
Seite feßen , und in ſolch angefangener Manier fortfahren wollen. 
Zufiand — Mir haben hiebevor der Länge nach erzehll, was maffen Anfangs 
Sr die Saracenifche oder Arabifche Nation den gangen Orient unter ſich 
dierem gebracht , Darauf eine Zeitlang bot der Türefifchen , und dann von 
Periodo, der Tartarifehen fich beugen muͤſſen, biß fie nach Det Hand ſieh wie 
der erholet, und ihre alte Wohnpläge in Syrien und Egyhpten wiede 
erobert, wiewol ſie anbey dieſe Veränderung ausgeſtanden, daß ſie auf di 
Letzte keine Haͤupter aus ihrem alten Fuͤrſtlichen Gebluͤt mehr gehabt, fon 
dern folche, die man Caliphas genannt, aus Dem Corpore der Milig, DI 
man Mamelucfen genannt, nehmen müffen. 

Auffer diefen Saracenen aber , haben doc) die Tartarn ihre Herr 
ſchafft in Perſien erhalten, und Die Tuͤrcken in Eleinern Aſia von dem Raub 
des Griechiſchen Käyferthums ein neues Königreich aufgerichtet, davon fie 
die Haupt: Stadt unter ihrem erften Monarchen Ottomanno , anfänglich 
ee in Bithynien , nachgehends unter dem Drchane nad) Nick 
Von den Perfifchen Königen und Egyptifchen Ealiphis etwas abfort 
derliches zu melden, leidet der Platz nicht, zumalen als auch in dieſem Perio- 
do fie wenig mit unfern Europäifchen Nationen mehr haben zu thun gehabt 5 
tollen derohalben in diefem Kapitel nur die ung fo nahe gekommen und ſo 

ſormidabel wordene Tuͤrckiſche Nation vor die Hand nehmen. 


Amurathes. 


Bgoedachter Orchanes nun, der, durch Eroberung der Stadt Callipe‘ 
is in Thracia ſchon einen veſten Fuß geſetzt, hatte zum Ragoge 
feinen Sohn Amurathem, welcher anfänglich unter dem Vorwand, 
— dem Käyfer zu Conftantinopel twider die Syrven Bulgaten UND 
allachen , die ihn ftets beunruhigten, beyzuſtehen, feine Armee in Euro⸗ 


A. 1338. 
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am übergefegt: Als er aber jene uͤberwunden, hat er die Waffen wider Sec. XV. 
n Johannem felbften gekehrt, Hipfalam , Bhilipopolim und Adrianopel Amuras 
weggenommen, und gedachten Käyfer gleichfam zu feinem Zinsbaren ge Sf t 
macht. Es ſtieſſen ihm zwar bey feinen groſſen Vortheilen zwey hefftige Wer: in Euros 
anderungen zu, welche bey nahem alle feine Eroberung zu nichte gemacht , pa veft. 
die er abermit wunderbarem Glück überftanden. Die erfte war, daß, ehe 
er ſich deffen verſah, die Syrven und Bulgaren eine folche Armee wider ihn 
zufammen brachten, daß er, aus Furcht gantz umzingelt und völlig ruinirt 
zu werden, ihnen einen Frieden und alle Städte, die er ihnen abgenommen, 
gegen ein Stuck Gelds, wieder zu geben anbot, als aber diefe fich lange 
nicht entfchlieffen rwolten , fügte fichs, daß ungefehr ein groſſes Erdbeben ent: 
ftund , twelches in vielen Städten von Servien und Bulgarien die Mauren 
niederwurff, und alſo dieſe Nationes nöthigte, Daß fie von den Tuͤrcken ab: 
laſſen, und, um ihr eigen Land zu bedecken, nad) Haufe kehren muften, und 
als fie nach der Zeit wieder Famen und Adrianopel belagerten , ließ Amura⸗ 
thes feine Armee, die Damals in Aſia ſtunde, und in Europam, aus Mar: 
el der Schiffe, fo bald nicht hätten überfommen koͤnnen, durch geißige 
SGenuefifche Kauff⸗Schiffe, denen er vor jeden Mann einen Ducaten zur Geit der 
acht bezahlte, in Europam überfegen, traff die Belagerer an, eben als Genuefer 
e insgefammt voll gefoffen waren, und gab ihnen ſolche Schläge, daß fie 
mit groſſem Verlurſt die ne muften. Sein anderer Un 
gluͤcks⸗Streich war, daß alseinige Stadthalter in Aſia wider ihn vebellirt , 
und er, um ſolche zum Gehgsfam zu bringen , nebft dem Griechiſchen Kay: 
fer Johanne, der ihm in Krieg beyftunde, einen Zug in Afia vor: 
nahm , da verfehrworen die Rhde Känferliche Pringen, der Griechifche und Der 
Tuͤrckiſche, welche von ihren Värtern zu Haus gelaffen worden, die Re: —— 
gierung in Europa zuführen, mit einander, daß fie beyde ihre Herren Vaͤt ginge 
ter von dem Thron ftoffen wolten. Amurathes aber hatte bey der Furopdi- Pring 
fchen Armee , welche gedachten feinem Sohn, der Sauzes hieß , fehon ge: confpiri- 
ſchworen hatte, noch fo viel Anfehen, daß fie endlich fich überreden lieffen, — 
Dem Vatter wieder zuzufallen, worauf er den Sauzem gefangen bekam, und 
ihm die Augen ausjtechen ließ. Mad) der Zeit erfireckte er feine Waffen 
biß in Epirum und Macedonien. Als er aber von neuem den Syrven in 
die Haare wolte, und Lazarus, der Fürft oder Defpota von Servien, toi: 
der ihn fehon zu Feld lag, da begieng ein Servianer, Carbilovicius mit 
Pramen, ein ungemein Erempel von Tapfferkeit und Liebe zum Vatterland, 
dann er ftellte ſich, als ob er ein Uberlaͤuffer waͤre, und dem Amurathi gar 
etwas Hochwichtiges anzeigen rwolte., Als er nun vor ihn gelaifen ward, 
ftieß er ihm , als eim anderer Thola und Mutius, unverfehens einen Spieß Amura, 
in Leib,und ließ fich Darauf von den Herumftehenden willig in Stücke zerhau⸗ thes wird 
en, in Hoffnung , durch diefen des Amurathi Tod fein — von der —* 
Nr 2 Ok: A, 1389. 


* 
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ee — re ET 
Sec, XV. Gefahr des Untergangs errettet zu haben, welche Hoffnung ihm aber fehl 
re Diefem Amurathi wird zugefehricben , daß, er Det erfte gewe⸗ 
fen feye, der von den gefangenen Ehriften-Rnaben den fünfften auserlefen ı 
auch von den Ehriften, fo in feinem Reich gewohnt, alezeit das fünffte 
Sind weggenommen, und folches in feiner Religion und Waffen erzichen 
laffen , alfo den Orden der Kanitfeharen aufgerichtet, in welchem noch heuf 
zu Tag die gröfte Macht der Tuͤrckiſchen Milis beftehet. 


Bajazethes. 
anahdene Amurathes alfoentleibt war , hielten die Tuͤrckiſchen Baſſen 
deffen Tod vor der Armee fo viel fie kunten geheim, berufften alfobald 
| des Armurathis jüngern Sohn, dem fie gar gut waren, Bajazethem, und 
damit zwifchen ihm und feinem Altern Bruder Japuge, oder Jacobo Ze- 
| hipe, den fie haften, Bein Streit entftehen Eönte, fo ſtrangulirten fie denfel- 
ben, griffen Darauf mit groffer Grimmigfeit die Syrven an , bieben fie 
famt ihrem Defpota Lajaro in Stucfen, und verheerten Das Land erbaͤrm⸗ 
lich, doch verliebte ſich Bajazeth in Des Lazari Tochter / und nahm fie ʒum Weib. 
| Nach der Zeit mifchte fich Bajazet in Die Fonftantinopolitanifche Händel 
davon wir in dem V. Eapitel Meldung gethan, Da et bald den Patterı 
bald den rebellifchen Sohn ſchuͤtzte, welche alles, was er ihnen porfehrieb, 
fich gefallen laſſen, oder einer Belagerung in ihrer eignen Stadt ermarten 
muften. Wie er nun einsmals aus einer ſolchen nichtigen Urfach Conſtan⸗ 
tinopel belagerte und «8 ziemlich in Roͤthen annebenft bey nahem gank 
Griechenland und einen heil von —— fich gebracht hatte, 
Krieg mit ließ ſich Sigiemundus der König von Ungarn Die Augen aufgehen, und be 
Sl trachtete , Daß, wann er ng zuruck hielt, feines Nachbarn Haus zu Id 
Sigle fehen, fo würde die Feuers-Brunft, die ſoiches verzehrte unfehlbar auch IM 
kurtzem die Graͤntzen feines eigenen Reichs ergreifen. Solchem nach brach⸗ 
te er in Europa ſonderlich aus Franckreich, von freywilligen eine anſehnli⸗ 
che Huͤlffe zuſammen, und gieng gegen Conſtantinopel zu, des Vorſatzes 
dieſe Stadt zu entſetzen. Bqjazethi war ob dieſer Zeitun nicht wol zu 
Mutly und furchte einen neuen Creutz Zug, als er aber von Saleatio; dem 
Hertzog zu Mäyland, der den Frangofen Feind war, vernahm in was Um 
einigkeit die Chriſten felbft untereinander ftünden , hebte er die Belagerung 
von Eonftantinopel auf, und gieng Sigismundo getroft entgegen, den er mit 
Schlacht 100000. Mann bey Nicopoli, das er belagerte, antraff. Als beyde Ar⸗ 
— Mb ween eimander im Geſicht ftunden , faumten fie nicht lang, den Angriff 0 
hun : Auf der Ehriftlihen Seite hatte den Vortrab und erften Angriff 4 
führen Johannes / der Pring von Burgund , mit feinen Frantzoſen ſich aus: 
‚gebeten , und DIE zivar rider Sigiemundi Willen, welcher folchen lieber 
dem Fürften von der Yallachev, als einem Heran der mit den Tun ß 
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— beſſer gewohnt war, gegeben. Wie nun die Frantzoſen, die etlicheSec. XV. 
age vorher gegen die Tuͤrcken ein glücfliches „Treffen gehabt, auf Anrei- 
gen des tolkfühnen Grafen von Artois , wider aller Verftändigen Einra⸗ 

then, weit voraus jagten, ohne die Haupt: Armee zu ertvarten , brachten 

die Tuͤrcken, die über 200000. Mann ftarck waren, fie in die Klemme , und 
ob ſchon die Frangofen ſich unvergleichlich twehreten, auch, wie die Gele: 

enheit des Drts zu Pferd zufchlagen nicht wohl zulaffen mwolte , von ihren 
Aferden abfprangen und zu Fuß fochten, ſo wurden fie doch, indem fie fo 
geſchwind nicht entfeßet werden Eunten , übermannet, und in die Pfanne 
ehauen. Die von den abgefeffenen Reutern leer gelaffene Pferde verur- 

achten noch ein gröffer Unheil; dann als diefelbe nach dem Lager zuruck 

lieffen, und an die Haupt: Armee, die eben, um den Fransofen zu Hülff 

zu kommen, im Anzug ware, Famen, mennten dieſe, es feye fchon alles ver: 

lohren, Eamen darüber in Unordnung und Furcht , umd kehrten den Rucken 

ee fie den Feind noch zu Geficht brachten, deren im Nachhauen gleichwol 
fehr viel erfchlagen wurden. König Sigiemundus nahm auf einem Schiff 
zeitlich die Flucht, und rettete fich nad) Eonftantinopel, Johannes, der 
Pring von Burgund aber, fammt vielen vornehmen Herren, wurden gefan- 
gen, und alfo diefes Ehriftliche Heer auf das Haupt erlegt, wiewol die Fran⸗ 
tzoſen, die über 12000. Mann nicht ſtarck waren, ihre Haut theuer genug 
verfaufft, und gegen 60000. der Türcken nieder gemacht. Man fchreibet, 
als Bajazeth fic) die Gefangenen vorführen , und ein und den andern vor 
feinen Augen niedermachen laffen, da habeein Türcfifcher Sternfeher , als 
Die Reyhe an Kolyannem den Pringen von Burgund gekommen, Bajazethi Bajazeth 
den Rath gegeben, er folte diefem Gefangenen Fein Leid hun , fondern ihn —— 
ohne Löß-Geld freylaſſen, Dann er würde eine groſſe Verwirrung unter den hoge von 
Ehriften machen , und dadurd) dem Tuͤrckiſchen Reich einen groffen Dienft Burgund 
erweiſen, welches dann hernach auch wuͤrcklich erfolget ift, Durch den Mord 
den Zohannes an dem Hertzog von Drleans begangen, rwordurd) der un: 
verfühnliche Haß, der zreifchen der Eron Frankreich und dem Haus Burs 
gund auf hundert und etlich Jahr ſich ereignet, angezündet worden. Nach) 
erhaltener Schlacht , Eehrte Bajazethes wieder vor Conſtantinopel, und nd: 
thigte dem Griechiſchen Känfer fchändliche Friedens Bedingnüffen ab. Bald 
darauffieng er neuen Zanck mit ihm an, und belagerte Eonftantinopel zum 
andernmal, da er aber feines Siegs ſich gewiß bielt, da wachte Das Un: 
glück vor feiner Thür, welches ihn mit einem wunderbaren Eyempel von 
der höchiten Spitze des Glücks in das Aufferfte Elend ftürste. 

Es hatte um diefe Zeit in der Aſiatiſchen Tartaren fich, wie ehemals im 

XII. Seculo gefehehen, wiederum ein gewiſſer tapfferer Mann, Temir Anfang 
mit Namen, den man, weil er etrvas hinckte, auf feine Sprach Lancum oder —— 


den Lahmen zunannte, hervor gethan, welcher von ſeinen Lands-Leuten zum 
Rrr 3 Cham 


rn 


Sec.XIV 


| Schlach 
wiſchen 
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Cham oder Käyfer aufgervorffen worden, und mit ihnen einen Feld-Zug in Aſia 
that, und in kurtzer Zeit gantz Perſien und Indien unter fich brachte. Wie 
nun der Name diejes Tamerlanci, oder Tamerlanis, wie man ihn insge⸗ 
mein nennet, in gang Orient als ein GOtt angebetet ward, fo nahmen al- 
[e, die anderwaͤttig von ihren Nachbaren unterdrucft waren, zu ihm Die Zus 
flucht; Unter diefen waren nun gar viel, die uber Bajazechem zu Hagen 
hatten , und unter felbigen der Sriechifche Känfer felbiten , und brachten 
bey Tamerlane zutvegen , Daß er iyrenthalben eine Geſandtſchafft an Baja⸗ 
zethem abſchickte. Bajazethes fertigte die Geſandten mit ſchimpfflichen Wor⸗ 
ten. ab, und noͤthigte alſo Tamerlanem, daß er ihm den Krieg ankuͤndigte. 
Bajazethes war nicht faul, dem Tamerlani fich entgegen zu ſiellen, hebte 
die Belagerung vor Eonftantinopel abermal auf, und ruckte mit feiner gan 
gen Armee, die in 300000. zu Pferd und 200000. zu Fuß beftund, biß 

t in Cappadociam , dafelbft traff er den Tamerlaneım mit einer noch frärckern 


amerla, Jumee an , Dann er foll 400000. zu ‘Pferd und 600000. zu Fuß bey ſich ge 


ne und 
Baia» 


habt haben , und kam es bey dem Berg Stella, allwo vor diefem Die 
Schlacht zwifchen Pompejo und Mithridate auch vorgangen, zum Treffen, 
die Adtion war hefftig,und blieben auf beyden Seiten gegen 300000. Mann, 
endlich giengen die Europaifche oder Erimmifche Tartarıı , die Bajazethes 
bey fich hatte, zu Tamerlane über, und machten , daß der Sieg fic) voͤl⸗ 


erh (ig auf feine Seite neigte. Bajazethes ward gefangen und vor Tamerla⸗ 
wird * nem geführt , der ihn anfaͤnglich gar höflich tractirte. Als er aber einsmals 


And in 


* ibn im Difeurs gefragt; wann das Glücke ihm gewolt hätte, Daß et Tamer⸗ 


lanem gefangen, was er feiner Seits mit ihm würde angefangen haben; ſo 
gab diefer wunderliche Herr zur Antwort: Er wolte ihn auf fein Lebenlang 
m einifernes Käfig eingefperzt haben. Durch diefe vermefjene Rede et uͤrn⸗ 
te er Tamerlanem dergeſtalt, daß er das Urtheil, fo er ſelbſt geſprochen 


en wahr machte, ihn inein groffes eifernes Räfigeinfperren, zur Schau in gantz 
14 


gefperret 


A, 1402. 







3 Afien herum führen ließ , und ſich feines Ruckens, als eines Fuß-Schemeld, 
bediente , fo offt er zu = figen wwolte , ihm auch anderft nichts zu Eſſen 
gab, als was er mit auf den Rucken gebundenen Händen , nebft den Hun⸗ 
den, von den Tellern und Beinen abnagte. Er hielt auch feine Gemahin⸗ 
die ſchoͤne Prinzeßin von Servien , als eine Sclavin, und mufte fie vor Br 
jazethis Augen dem Tamerlani halb nackend allezeit bey Tafel aufwarten. Als 
nun ferner noch dazu kam, daß man Bajazethem nach Samorcandia in Ge 
thien in das Elend führen wolte, fo betrübte fich dieſer ob feinem Unglück der⸗ 
geftalt, daß er an feinem eifernen Käfig fich felbften den Kopff entznoey flich- 
% Nach obgedachtem wider Bajaʒethem erhaltenen groffen Sieg eroberte 
Tamerlanes faft alles, was die Tuͤrcken in gang Aſia innen hatten ; als ihm 
aber die Zeitung Bam , daß die Indianer das Zoch abgeworffen, und er, UM 
eine neue Armee wider fie zuſammen zu bringen, in die Tartarey veifete 2 

gien 


l 
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gieng er Dafelbft mit Tod ab, und hinterließ etliche Söhne, die fich in dieSec. XV, 
groſſe Länder, die er erobert, teilen follen, die aber wider einander ſelbſt Zamer- 
die IBaffen ergriffen, und durch ihre Uneinigkeit ſich aufgerieben , alfo in Söhne 
gleich fo Furger Zeit dasjenige verlohren , was ihr Vatter gervonnen hatte, reiben 
doc) find von ihrer NachEommenfchafft noch übrig, die dermalige grofle — 
Mogul von Indien. * 

Von viel ermeldtem Tamerlane ſagt man, daß wann er eine Stadt be⸗ 
lagerte, er nicht laͤnger als 24. Stund den Belagerten ſich zu bedencken Zeit 
gegeben, und den erſten Tag einen weiſſen Fahnen, zum Zeichen der noch 
waltenden Gnade. Des andern Tags, einen rothen, zum Bein daß 
die Befasung es mit dem Kopff bezahlen müfle, und den deitten Tag, ei: 

* — Fahnen, ſo der gantzen Stadt Untergang gedrohet, aufſte⸗ 

en laſſen. 
NVach Tamerlanis Abzug in Scythien krochen die von dem Bajazethe Des Bas 
überbliebene Söhne wieder hervor , und wurden von den Ihrigen vor Her: —— 
ren und Regenten bald wieder angenommen , jagten auch des Tamerlanis egmmen 
uneinige Nachkoͤmmlinge aus vielen Drten in Afia wieder heraus ; tie aber wieder 
Diefe Des Bajazethis Ciöhne fi) um die Nachfolge ihres Vatters ebenfalls —* a“ 
herum zanckten / alforieb aud) einer den andern auf, fo Daß anfänglidy So: Weil... 
limannus feinen Bruder den Iſſem, Mufa den Solimannum, und Mahu: Mau 
meth den Mufam vom Thron ftürßte. Auf ſolche Weiſe blieb Mahumeth meih l. 
an von * Tuͤrckiſchen Reich, und erkieſte zu ſeiner Reſidentz die Stadt 

anopel. 

Dem Mahumethi folgte fein Sohn Amurathes, der aber, fo mol von A, 1421. 
feinem * Bruder, als auch von feines Vettern des Muſaͤ und Soli— —* 
manni Söhnen groffe * hatte, überrwand aber ſoiche alle gang bes II. 

uͤcklich, und erweiterte das Tuͤrckiſche Reich mehr als noch einer von feinen 
tfahren gethan. Diefer Amurathyes iftes, der die groſſe Schlacht bey 
Varnam gervonnen, und der mit dem Johanne Hunniade und Scander 
beg fo viel zu hun hatte. Weil aber alle dieſe Gefchichten in den folgen- 
den Periodum einlauffen, fo tollen wir deren Erzehlung biß dahin verſpa 
ren, und allhier davon abfürsen. 


Das VII. Capitel. 
Ron den Hifpanifchen Geſchichten. 


Petrus Crudelis, 


haben, fo viel die Spanifche Geſchichten betrifft, den vorigen Pe- 
en son —— HR Alphonfi XI, vn cn 
ien 


EEE 
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Sec. XIV. ftilien ; Enüpffen derohalben den Faden unferer Erzehlung wieder an, wo 


roir ihn damals abgefchnitten. ER 
An. 1350. „Lg hatte König Alphonfus XI. zwey Söhne hinterlaſſen , einen Eheli⸗ 
35 chen Petrum mit Namen , und einen Unehelichen von einer Adelichen Da- 

Ein greu: me Des Gefchlechts der Gusman ı fo Henrieus hieß. Petrus folgte dem 

licher Tv Fern Vatier ohne Widerrede führte aber ein über Die maffen graufames 

samt.  Megiment , indem er feine Gemahlin Blancam ‚feine nächite Anverwand⸗ 

ten, und die mehreſte vornehme Herten in Spanien , item einen Granadi- 

fehen Herin , der ſich zu ihm geflüchtet, aus bloffem Geitz um fein Geld zu 

erhafchen, ja, tie etliche fehreiben , feine eigene Mutter ı ohne einige recht: 

; mäßige Urfach hinrichten laſſen, worüber ihm auch der Name Crudelis in 
Sein den Hiftorien beygelegt wird. Durch diefe Unthaten wendete et aller Unter: 
| —5*— „banen Geminher von ſich ab, und zwang fie gleichfam felbft, Daß fie zu feinem 
| König unehlichen Bruder Henrico ihre Zuflucht nahmen,und felbigen vor ihren König 
aufges aufwurffen. Hieruͤber entſtund ein grofler einheimifcher Krieg , in welchen 

worffen. auch auswärtige Nationes geflochten wurden, dann Petrus hatte Engel: 

} land und Henricus Franckreich zu feinem Benftand,und ward Die Sache alfo 
hin und tider getrieben , daß bald Petrus bald Henricus Die Dberhand hat- 
te; Endlich fieff der Handel dahin auf: Als Henricus Die Stadt Toleto 

belagerte , und ‘Petrus diefelbe entfegen wolte kard er darıber in Die Flucht 

gefehlagen, und nyufte fich in Das Schloß Montiel retten, dafelbft aber ward 

er von Henrico ‚ der viel Frantzoͤſiſch Volck bey ſich hatte, belagert ; als 

\ nun Petrus fahe , daß vor ihn Feine — zu entkommen / entſchloſſe er 
ſich, und gieng in Perſon zu dem rangöfifchen Generalen Gueſcelino IN 

Petrus Das Lager , der Meynung , daß er mit ihm feinen Accord abfonderlid) ma⸗ 

— —— Eam aber fein Bruder Henticus ebenfalls dahin in das Zeh 
Sruder UND Da beyde Brüder einander alfo unvermuthet begegneten,, und ein Wort 

ermordet. dag ander gab, kam es von orten zu den Fäuften, in welchem Hand 

gemeng Petrus von Henrico zu Boden gerichtet , und mit einem Dolchen 


Henricus 1. 


An. 1369. Eil Petrus Feine männliche Erben hinterlaſſen, fo hatte Henricus nicht 
viel Mühe, nad) feinem Tod das nei an fich zu bringen 
de er, auffer etlichen auswärtigen Kriegen, oiß in das eilffte Jahr ruhis 


eſeſſen. 
Johannes J. 


An. 1379, FJEs Henrici Sohn Johannes I. hatte groſſe Anfechtu dann eines 
& Theils hatte ex eine Anforderung an ch Portugal zu Em 
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chen, weil er Königs Ferdinandi von Portugall Tochter zur Gemahlin hat-Sec. XV. 
fe , Die Portugiefen aber zogen aus Haß gegen die Caftilianer ihme in der 
Nachfolge des Königs Ferdinandi unächten Bruder ohannem vor, fo daß 
Johannes gezwungen ward , fein Recht mit dem Degen zu füchen. Auf Die En— 
der andern Seite machte der Engůſche Hertzog von Lancaſter / welcher Des Kö: geitänner 
nigs Petri Crudelis Tochter geheyrathet, einen Anfpruch auf gang Eaftilien : machen 
Diefe beyde Herren , Zohannes von Portugal, und gedachter Hertzog von — 
Lancaſter, die mit einander zuſammen hielten, brachten Koͤnig Johannem Ganiien, 
in Caſtilien, abfonderlich nach der verlohrnen Schlacht bey Aliubaratta, in 

groffe Voth: Doch ward endlich der Handel dergeftalt gefehlichtet , daß 

der Hertzog von Lancafter feine einige Tochter an den Pringen von Eaftilien 
berheyrathete, und König Johannes 1. dem König Johanni von Portugal 

fein Recht, fü er auf felbige Eron hatte, abtrat, und Friede machte. Das 

Unglück aber fo diefer König Zohannes hatte, daß er fich von dem Königs 

reich Portugal, welches von Rechtswegen feiner andern Gemahlin (von 

deren er zwar Feine Kinder hatte ) gebührte , mufte verdrengen laflen , ward 

teichlich erfegt Durch das Glück , welches an Geiten des Königreichs Ara 

gonien feinem Haufe zuwuchs, dann er hatte in erſter Ehe Eleonoram, Petri, 

Königs von Aragdnien, Tochter geheyrathet ; tie nun der männliche Stam 

in dem Aragonifchen Haufe mit König Martino An. 1409. ausftarb , ſo Aragonie 
wurffen die Aragonier das Aug auf unters Könige Johannis andern Sohn tommt an 
Ferdinandum , und erkieften ihn vor allen andern Mit-Buhlern zum König, le 
mafien wir folches hie unten an feinem Ort weiters beybringen werden. Un; Familie, 
fer König Johannes ftarb endlich von einem Fall mit dem ‘Pferd im zwölf” 
ten Jahr feiner Regierung. 


Henricus III. 


F Hme folgte fein ältefter Sohn Henricus III. ein Herr von r2. Jahren an, 1390. 
und gar ſchwacher Gefundheit, deßhalben er auch Valetudinarius oder 

der Schwache beygenennet wird Er führte aber feine Regierung fo verftäns 

dig, glücklich und ruhig , daß er in den Spanifchen Hiftorien Das gröfte Lob 

bat. Seine ungefunde Leibs+ Befchaffenheit ließ ihn Fein höhers Alter als 

28. Jahr erreichen, derohalben er auch einen gang jungen und erſt zwey Mo⸗ 

Dat alten Sohn hinterließ , Johannem II. mit Namen. 


Johannes II. 
Jeſem Köni anni II. gieng es, wie insgemein allen groffen Herren, An. 1406. 
& * die — allzu zeitlich verfterben ‚ dann er ward von der Frau 
Mutter gar zärtlich auferzogen , fo daß er hernach, als er zur Regierung Lam, 
Auf anderft nichts als lauter Wolluſt und Ergögungen dachte , und die Sor- 
TEN Sif ge 
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so6 
Sec, XV. ge des Negiments auf die Schultern feiner Lieblinge [egte , unter welchen der 
Sormehmite tar Alvarus de Luna dieſer aber führte ein ſolch hochmuͤthig 
und eigennutzig Regiment, daß er nicht allein die nächften Königlichen An 
Herandten , fondern auch faft alle Magnaten in Spanien, fchwürig machte. 
Ein Favo- Als nun König Johannes die Parthey feines Günftlings nahm, und ihn 
rit Rüct wider ale feine Feinde ſchuͤtzen woite, brach der Handel endlich in einen 
bad 8» offenbaren einheimifchen Krieg aus, in melchen fid) des Königs leiblicher 
in Gefapr Sohn, aus Haß wider den de &una, mit einmengte. Endlich da König Fo 
hannes fahe , was vor Ungelegenheit er Diefes einigen Mannes halber , Der 
ihm bey nahe felbften uber den Koff wachfen molte, auszuftehen hatte, ver: 
wandelte er feine Kiebe in einen grimmigen Haß , und ließ ihm zu Valadolid 
den Kopff abſchlagen. Hierdurch ward zwar der Krieg wieder geſtillet, Koͤ⸗ 
nig Johannes aber lebte nach dieſem ſelbſt nicht lang mehr; fondern ftarb Das 
An. 1454. folgende Jahr hernach, feiner Regierung im 49. Jahr. 

Unter dieſem König Johanne haben die Mohren in Granada , die 
diefen gantzen Periodum hindurch ruhig gefeffen , fich wieder hervor gethan, 
und die Spanier angegriffen , wurden aber mit einer groffen Niederlag wie⸗ 

| —— der abgefertiget. Ingleichem iſt von dieſem König Johanne zu merken, 
* Der ai daß er Der erſte geweſen, fo in Spanien die Inquilition rider Die Auden 
der die Angeftellet , und fie genöthiget , Daß fie entweder mit Verlurſt aller Haab und 
Juden. Güter aus dem Land ziehen , oder den Ehriftlichen Glauben annehmen, und 
ſich tauffen laſſen müffen , welches Legtere ihrer viel, wiewol nur zum 
Schein / gethan haben. 

Indeme nun mit diefem König Johanne, welcher weit in den andern 
Periodum hinein vegieret , diefe gegenwaͤttige Zeit: Rechnung auslauffet, 
fo haben wir ziwar ‚ fo viel die Caftilianifche Geſchichte betreffen , dieſes Ca 
| pitul mit ihm zu befehlieffen , weil aber , wie wir oben angezeiget „ durch fer 
nes Herrn Vatters Bruder Ferdinandum auch die Cron Aragonien an die 
Eaftitianifcye Familie gekommen , von welcher wir in dem folgenden Perio- 
do nod) weiters fehen werden, wie fie durch Die Heyrath erdingndi Catho- 
lici und Afabelld auf beftändig zufammen gefnüpffet, und bald hernach durch 
Kohannam, die einige Erbin beyder Eronen, an das Hochloͤbliche Hauß De 
fterreich gebracht roorden , fo achten wir eine Nothdurfft zu feyn , zumalent, 
da auch bey den Sieilianifchen Gefchichten von diefen Aragonifchen Königen 
immer etwas vorkommen wird, daß wir vor dieſes mal den eigentlichen Ver⸗ 

lauff der Aragoniſchen Begebenheiten auch abſonderlich vorſtellen. 


Aragoniſche Geſchichten. 


MT haben bereits in dem achten Capitel des dri iodi 
ritten Periodi Erwehnung 
gethan, was maſſen das Königreich. Aragonien, welches —9* 







| 
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Lands⸗Strich, fo zu Caroli Magni Zeiten Marca Hifpanica genannt wor⸗ Sec. XV. 


den , gelegen , vorhin nur den Titul einer Grafſchafft gehabt, durch einen 
glücklichen Sieg aber, den Petrus wider die Saracenen erhalten, zum Koͤ⸗ 
nigreich erhoben feye. Diefes Land num ift Durch unterfchiedliche Familien 
gervandert, bif es endlich an die Navarriſche Könige gekommen , und von 
König Sanctio Majore feinem unächten Sohn Nammiro An. 1035. zuges 
theilet worden, zu Vergeltung feiner Treu, die er an feiner Stief-Mutter 
der Königin geübt , indem diefelbe von ihrem leiblichen Sohn Garfia, aus 
Raachgier, daß fie ihm eines von den Königlichen ‘Pferden nicht überlaffen 
wollen , des Ehebruchs bey König Sanctio angeklagt, von dieſem Stief: 
Sohn Ranimiro aber , der ihre Unfchuld wider feinen Stief Bruder durch 
einen Zwey⸗Kampff zu verfechten fich erbotten, erhalten worden. Bey die: 
fes Ranimiri männlicher Nachkommenſchafft ift Diefes Königreich nicht lang 
geblieben , fondern durch feines Enenckels Ranimiri Tochter , Petronellam 
mit Namen , an die Familie der Grafen von Barcellona oder Touloufe ges 
bracht worden. Ron diefem Gefchlecht brachte König Petrus III. An, 
1282. aud) nod) das Königreich Sicilien an fi) , geftalten deſſen Her: Bat 
ter Jacobus vorher auch das Königreicy der Balearidum , das ift der Inſuln 
Majorca und Minorca , fein Enenckel Alphonfus IV. aber das Königreich 
Sardinien von den Saracenen erobert , und ift ermeldtes Königreich Ara- 
—— ſammt den mit: einverleibten ‘Provingien , bey dem Geſchlecht der 

trafen von Toulouſe geblieben biß in Das achte Glied , da König Martinus 


ten Ferdinandum , nis 1. Königs von Eaftilien und Leonoraͤ 


Treue eis 
nesStief⸗ 
Sohns. 


ohne Erben mit Tod m.‘ ‚, da dann die Stände des Königreichs oben; An. 1410, 


von Aragonien (welche diefes legten Könige Martini Schweſter gervefen ) 


Cohn, zum König erfiefeten. obwol Könige Martini Bruder Jo⸗ Aragoni? 


wey 
die andere Ludovico von Anjou vermaͤhlet geweſen, welche beyde groſſe An⸗ 
forderung auf diß Koͤnigreich machten, fo Drang doch bey den Staͤnden Die 
Gewogenheit ermeldten Ferdinandi dergeftalt vor, daß fie allein bey ihm 
- hielten , und von feinem aͤnder nichts hören rolten. - 
Bon diefem Ferdinando nun , welcher wegen feiner getreulich geführten 


Vormundſchafft über das Königreich Eaftilien zu Zeit der “Minderjährig: | 


Feit Königs — U. daſelbſt, da er auch Die Cron ſelbiges Landes, 
Die ihm die Stände angeboten , * ausgeſchlagen, Juſtus, oder 
der Gerechte, und Honeſtus, oder der Ehrliche beygenennet wird, ſtam⸗ 
men her alle die folgende Fee von Aragonien und Sicilien, biß auf die 
Zeiten Königs Ferdinandi Catholici , durd) welchen die beyde Königreiche 
m. Aragonien mit unauflößlihem Band mit einander verknuͤpf⸗ 
wor 
Sſſar Weil 


? 


Töchter hinterlaffen, Davon die eine dem Grafen von Foir, fomm * 


die Caſti⸗ 
lianiſe 
Familie. 


Ferdi⸗ 
it 
uftus. 
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in WOSHBERBEENENHBER.. 1... Bhnsscizaenieniurlncee sau RER 
Sec.XIV.. Geil aber mit ermeldten Ferdinandi Tod diefer unfer Periodus zu En: 
8n,1435. de [auffet , fo wollen wir auch die Aragonifche Gefchichten bey ihme dißmal 
bewenden laſſen. 
Authores : Roderici Sancti Hiſtoria Hiſpanica, Alphonſi Cartha- 
ginæ Anacephaleoſis rerum Hiſpanicarum. 


Das IX. Capitel. 


Bon den Englifchen Geſchichten. 
| Eduardus II, 


| Je Englifche Geſchichten lauffen in diefem Periodo in die Frantzoͤ 
| fifche dergeftalt ein, daß wir in gegenmärtigem Capitul gar we⸗ 
| Ns nig merden zu fagen haben, davon nicht in dem vorhergehenden 
fechften Capitul bereits etroas vorgefommen, weil nun unfer Gebrauch) 
nicht ift eine Sache vorfeglic) zweymal zu erzehlen , fo wollen wir vor Dies 
Satarok fes mal von allen denen Verrichtungen, die König Eduardus 11. in Franck 
Ä e * reich ausgeuͤbet, und welche in dieſem Periodo vorgegangen, nemlich von 
| Bean q, feinem Anſpruch auf die Cron Franckreich, von feinem Sieg wider König 
reich, ohannem von Franckreich, den er gefangen befommen, von feinem mit 
ranckreich — Vergleich, von der Erneuerung des Kriegs mit Koͤ⸗ 
nig Carolo V. Sapiente und andern dergleichen Dingen, als Sachen, ſo 
unter den Frantzoͤſiſchen Geſchichten zur Sentige ſchon vorgeftellt worden, 

abftehen, und ung zu feinem Nachfolger Richardo U. wenden. 


Richardus II. 


An.1377. FJJeſer Richardus 11. war ein Sohn des tapffern Printzen Eduardi, der 
u in Franckreich fo groffe Dinge verrichtet , und noch vor dem Henn 
Vatter verftorben war , derohalben diefer Richardus in feinem zwoͤlfften 

ach feinem Herin Groß = Ratter König Eduardo 1. gefolget bat. 

eine Fugend, in welcher das Regiment in Engelland gar übel beftellt mat; 

gab nicht allein den Frantzoſen Anlaß, daß fie unter ihrem verftändigen König 

Carolo V, ihre Sachen gewaltig wieder auf die Höhe brachten, fondern 

erregte auch in Engelland felbiten über die maffen viel Unruhen, welche den 
Fantzoſen das Spiel beffer machten, und endlich Richardo Scepter und 
Die Fa Eron ja Leib und Leben Eofteten. Dann weil diefer König Richardus ein 
' — F von uͤblem Gemuͤth und gleich ſchlechtem Verſtand war , fo führten 


„dengö, feine Günftlinge das Neginent mit groffer Bedingung des Voicks, md 
J ee > gröflerm Leidweſen der Pringen vom Geblüt, * der Brüder ſeines 
Dem Vatters: Hieraus erfolgte, Daß, weil alles unter einander * 


“ 


ie ——— —— 


Engliſche Geſchichten. | | 09 


war, indeme Richardus feine Lieblinge wider aller Welt Danck ſchuͤtzen Sec.XIV. 
mwolte, fo wohl in Franckreich als in Schottland ‚ mwofelbft fich ein neuer 

Krieg angefponnen, alle Dinge rücflings giengen. Endlich brad) das 

Werck in eine völlige Rebellion aus, die Einwohner der Landfchafft Kent Innerli⸗ 
ergriffen die Waffen, und fehlugen die Königl. Einnehmer tod, wolten auch cheUnruh 
allen Adel und Elerifey im gangen Königreich austilgen , wofern fie nicht —— 
durch eine glückliche Schlacht wären gezaͤhmet worden; das Parlament "" 
unternahm fich, dem König ausdrückliche Geſetze vorzufchreiben, fehlug die - 
Sünftlinge tod, oder verjagte fie, und nöthigte den König, daß er des Parla: _ 
ments DBerordnungen zu gehorfamen fich mit einem Eyd verbinden mufte. 

Die Lords oder Magnates ftellten fo gar wider des Königs Leben eine 
Meuderey an, welche aber zeitlich entdecfet ward, und ihren gar vielen den 
Kopfkoftete. Endlich da der König aud) feinen Zorn wider feine beyde Vet: 

tern, Johannem den Herbog von Lancaftre, und Thomam den Herkog von 
Gloceſter, ausließ, und fie aus dem Lande bannifirte, warff des Zohan: 

nis Sohn Henricus der Hergog von Lancaftre fi) vor das Haupt der 
Mißvergnügten auf, und difputirte Richardo die Eron offentlic) , langte 

auch mit etwas wenig Volck aus Frankreich in Engelland an, da eben Koͤ⸗ 

nig Richardus in Irrland ſich befand, und durd) widrigen Wind 6: Wo⸗ 

chen lang aufgehalten ward , daß er in Engelland nicht zuruck kehren Eun- 

te. Unter diefer Zeit richtete Henricus feine Sache fo wohl, daß die Voͤl⸗ 

cher, die Richardus noch auf den Beinen hatte, aar aus einander giengen , 

und das gange Reich ihm zufiel, fü daß, als Ridyardus in Engelland zuruck 

Fam , und vor fich alles verlohren fahe, er feinem Vettern Henrico ſich gut- — 
willig ergeben muſte, der ihn m harte Gefaͤngniß legte, durch das Parla- 
ment des Königreichs verlurftig erkennen machte, (wiewohl Richardus pen, 
durch freywillige Aufgebung diefes Schluffes felbft bevor Fam ) und endlid), 

weil er fich befürchte, der abgefegte König dörffte etwan auch in der Ge: 

—— den Staat unruhig machen koͤnnen, ihn gar darinnen umbringen An.1399. 
ieß. 


Henricus IV. 


older Geftalt Fam Henricus IV. mit Händen, die mit Königs: Blut p-eten- 
befleckt, auf den Thron. Sein Herr Batter war Johannes, Hergog Gon derer 
von Pancafter, Königs Eduardi IU. jüngfter Sohn, und machte er Daher von Lan» 
die Anforderung unter anderm zum Königreich, weil feine Frau Mutter, die Are 
das Herkogthum Lancaftre feinem Herrn Vatter zugebracht, ein Enendel 
Edmundi, und Urencfel Königs Henrici Il. geweſen, von gedachtem Edmun⸗ 
do aber ward vorgegeben , Daß er des Henrici Ältefter Sohn gemefen, und 
von feinem jüngern Bruder Eduardo wegen einiger an ſich gehabten Leibs⸗ 
Gebrechen vom Thron verdrenget rn feye , alfo daß von ge 

3 
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Sec.XIv.gen die Nachfolge nicht des Eduardi, ſondern des Edmundi Nachkoͤmmlin⸗ 
gen, folglich feiner des Henrici IV. Frau Mutter gebuͤhre, welcher Um⸗ 
ſtand 8 von den beiten Englifchen Hiftoricis por. eine Zabel gehal- 
ten wird. 
ie bey dergleichen Königreichen, fo Ber Betrug erlanget werden, 
es ins gemein hergehet , Daß deren unrechtmäßiger Befiser nimmermehr 
in Sicherheit und Ruhe leben Fan, alfo mwiderfuhr es auch diefem König 
— dann deſſen gantze Regierung ward ſo wohl von auslaͤndiſchen 
iegen, fo Carolus VI. der König in Franckreich um das üble Tracta- 
ment, fd dem König Richardo feinem Tochtermann mwiderfahren, zu rächen, 


Henrieusund die Schottländer ihme anthaten, als auch von innerlicyen Empörun® 


dat groffe,gen, fo die Richardifche Parthey ihm erregte, gewaltig zerriffen, unter wel⸗ 

Schwũ · chem legten die von der Proving Wallis ſich am hefftigften hervor thas 

rigkeiten gen, uud es auf eine ordentliche Schlacht ankommen liefen, in weicher 

König Henricus, der auch die Schlacht gewonnen, nad) feiner gewoͤhnli⸗ 

chen Tapfferkeit 36. Feinde mit eigener Hand erlegt haben fol. Diefe 

innerliche Unruhen hinderten Henricum, der fonft ein großmüthiger Her war, 

daß er in Franckreich nichts Fruchtbarlicyes ausrichten kunte, dann ob er 

* wohl in die Streit: Händel, fo zwiſchen dem Haus Orleans und 

urgund malteten, mit einmengte, und bald auf diefe bald auf jene Parthey 

fid) ſchlug, fo _molte doc) folches nichts ausgeben , fondern er mufte fein 

An.ıa13. Leben im 17. Jahr feiner Regierung befchlieflen , ohne etwas Hauptſaͤchli⸗ 
ches verrichtet zu haben. 


Henricus V. 


Die Eron FF Enrico IV. folgte fein Sohn Henricus V. ein zwar noch junger Herr, 
Brad. der aber, als er zu feinen Fahren gelangte, — daß er nn den 
kommt ruͤhmteſten Königen von Engelland die Waage halte; diß ift der berühms 
an En, te Henricus, welcher, vermittelft feiner Heyrath, die er mit Catharina, KRö- 
gelland. nigs Earoli VI. in Franckreich Tochter, traff, die Eron Franckreich an En⸗ 
* wuͤrcklich brachte, ſich zu Paris tönen ließ, und big in feinen 
od diefes Königreich behauptete. Es wäre von ihm ja fo viel als von 
irgend einigem König in. Engelland allhier zu fagen , wofern nicht feine vor⸗ 
nehmfte Gefchichten ſchon in der Fransöfifchen Hiftorie vorgekommen, Des 
rohalben wir, um dem Lefer Feinen Verdruß zu machen, davon abkürgen, 
und mit feinem Tod, tvelcher ihm, in der beften Blühte feines Alters und 
An.1423. groͤſtem Lauff feiner Siegen, zu Bois de Vincenne, nicht ohne Argwohn 
von —— Gifft, zugeftoffen, dieſes Capitul beſchlieſſen. 
Authores: Paul, Æmylius, Froſſardus. 


Das 
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Das X. Capitel. — 
Von Schwediſch⸗und Daͤhniſchen Geſchichten. 


Sr hahen hiebevor erwehnet, was maſſen felbige Zeit uͤber von die⸗ 
fen Septentrionaliſchen Reichen Daͤnemarck und Schweden nichts 
beſonders viel zu ſagen geweſen ſeye, weilen ihre Nachbarn lau⸗ 
ter Sclavifch : und Wendiſche Voͤlcker waren, die man gleichſam vor hal⸗ 
be Barbaros in felbiger Gegend gehalten, und mit ihnen nicht viel Gemein: 
fehafft gepfiogen ; ohne iſt es nicht, Daß, fo viel Dänemarck belanget, fie ſich Her D& 
erftlich unter dem Namen der Normanner einen formidablen Nanıen er: nen ches 
worben, hernach in dem XI. Seculo die Ehre erworben, daß fie Du zug 
ihre Könige Canutum, Haraldum und Harteknut das Königreicd) Engel: Macht. 
kand erobert , Dann daß fie im XIll. Seculo unter König Waldemaro 1. 
ihre Henfchafft von der Elbe an biß in Mofcau an das Mare Album oder 
weiſſe Meer erftrecket, und alfo gang Hollftein, Mecklenburg, Pommern, 
Preuſſen und Liefland unter fich gehabt , wie wir folches alles in den vo: 
rigen Periodis erwehnet haben , allermaflen fie aber nach und nach von 
allen diefen Ländern wieder gekommen, und in ihre Inſuln und Halb: In: 
füln eingefehrämft worden , fo waren fie in diefem XIV. Seculo , da Werden 
von mir allhier handeln, alfo erniedriget, daß faft das gantze Königreichton —* 
den Holfteinern zur Beute gedienet, die da aller Orten daſelbſt den Mei- * 
ſter geſpielet, und es dahin gebracht, daß dieſes Land 7. Jahr ohne eini⸗ die Enge 
gen König geſtanden. Endlich aber hat Waldemarus 1. ſich hervor ge-getriebe.. 
than, die Holfteiner aus Dänemarck wieder heraus getrieben, die Provintz ae 
Schonen von Schweden zuruck befommen , und alfo den Grund zu der mars 
Hoheit diefes Königreichs wieder * III. 
Ihme hat nachgefolgt fein Enencel Dlaus VI. ein Sohn De avi 
Königs in Norrvegen, und Margarethd, fein Könige Waldemari 1. Toch Dinae 
ter , der hiermit nach) feines Herm Vatters Tod Norwegen an die Eron formen? 
Daͤnemarck bradıte. au Dänes 
Pie er aber gar frühzeitig und ohne Hinterlaffung einiger Erben ee 
ftorben , trugen die Stände von Dänemarct und Nortvegen feiner Frau para 
Mutter, der —— Margarethaͤ, die wehrender Minderjaͤhrigkeit ihres retpa. 
Sohn Olai DR egierung als Bormunderin gar ruͤhmlich geführt, folche 
beyde Eronen auf. 
Nun war des verftorbenen Sing! Dlai Herr Vater, König Haqui⸗ Bann 
nus von Norwegen, ein Sohn des Könige Magni Schmecfen in Schmwe: mare, 
den gervefen, welchen Magnum die Schweden aus dem Reich verſtoſſen, Schwe⸗ 
und feiner Schwefter Sohn Herkog Magnum von Mecklenburg zum Ko: — 
nig erkohren; weil nun ſoicher Geſtalt Olaus eine groſſe Anforderung os — 





Sec, XV. 


An.ı4ı2. 
Ericus. 


Nerlieret 
feine 3. 
Königs 
reiche. 


512 Sechſter Periodus. IX. Capitel. 


das Koͤnigreich Schweden hatte, ſo hat nach der Hand, als Olaus gar 
jung geſtorben, und die Daͤhnen und Norweger feiner Frau Mutter Mar: 
garethä, als einer gebohrenen Dähnifchen Erb-Pringefin, die Eron aufge 
tragen, diefe großmüthige Dame foldyen Anſpruch mit Macht getrieben, 
und iftdarinnen fo glücklich gervefen , daß fie nicht allein die Schwediſchen 
Stände, welche mit König Alberto ebenfalls nicht zu frieden geweſen, auf 
ihre Seiten, fondern ihn Albertum felbiten famt feinem Sohn in einer 
Schlacht gefangen befommen, und dahin genöthiget, Daß er, teil er das 
ihm auferlegte Kößgeld der 6000. Marck Gilber nicht bezahlen koͤnnen, 
ihr das Koͤnigreich Schweden abtretten müflen; da er vorhero, ehe er ge 
fangen worden, fo troßig gervefen, und der Königin Margarethä einen grof: 
fen Wesftein zugefchickt , daß fie anftatt der Waffen ihre Nadlen und 
Scheeren daran wegen folte; den man nod) heut zu Tag zu Rothſchild 
in der Kirche weiſet. Auf diefe Weiſe nun kamen unter der Regierung 
diefer groffen und glücklichen, wiervohl nach etlicher Authorum Befchrer 
bung nicht allzu tugendhafften Königin, diefe drey anfehnliche und, fo viel den 
Lands: Bezirk betrit , ungemein groffe Königreiche twieder zufammen , 
wie fiedann in den uralten Zeiten unter dem Namen GScandia oder Scan 
dinadia nur vor ein Land geachtet gervefen. Es ward aud) ein Geſetz ge 
mad)t , daß diefe Eronen hinfüro zu ewigen Zeiten beyfammen bleiben, 
und von einem einigen König regiert, mit der Kefidirung aber von Zeit zu 
Zeit umgewechfelt werden folte. 

Weil nun diefe groffe Königin Feine Kinder hatte, fo nahm fie ihrer 
Schweſter Tochter Sohn, Hergog Ericum von Pommern, an Sohns: 
Statt an, und halff ihm hiermit zur Nachfolge Diefer dreyen Könige 
ve 


iche. 

Allein die Unbeftändigkeit der menfchlichen Anfchläge und Glückfelig: 
keiten machte an diefem König Erico glei) als an dem Käyfer Earolo 
Craflo gar bald ein twunderrürdiges Erempel : Dann nachdem er eine 
Zeitlang mit denen Grafen von Holftein um das Hersogthum Schleß⸗ 
wig ſich herum gezanckt, welches er endlich doch den Holſteinern laffen 
mufte, weil die Hanfee : Städte denenfelben groffen Beyſtand leifteten, fo 

erieth er bey der Schmwedifchen Nation in einen Haß, und ward be 
chuldiget, daß er die geſchwohrene Wahl⸗Puncten nicht hielt, und fich 
mehr der Ausländer als Einheimiſchen Raths bediente, derohalben fie ihn 
von der Regierung entfeßten, und an feine Statt feiner Schmefter Sohn 
Ehriftophorum, den Pfaltzgrafen bey Rhein und Herkogen aus Bäyern, eis 


nen Enenckel Käufers Ruperti, zu ihrem König erwaͤhlten. 


Die Dähnen waren auf Ericum aud) nicht wohl zu fprechen, darum, 
daß er faft die ganke * nur in Schweden reſidirt, die Inſul Ruͤgen, die 
bißhero zu Daͤnemarck gehört, feinem Vettern dem Hertzogen von Pom⸗ 

mern 


Sahwediſche Geſchichten. m 


mern abgetreten und noch dazu, zum groͤſten Nachtheil des Daͤniſchen Sec. XIV. 
——— ; feinen Vettern, Hertzogen Bogislaum von Pommern, 

zum Nachfolger ernennen wolte, derohalben traten fie in der Schweden 
Fußſtapffen, jagten Fricum zum Land hinaus, und erklärten auch vor ih: An. 1439. 
ren Theil obermeldten Ehriftophorum zu ihrem König, mufte alfo Ericus — 
ſich auf einmal feiner dreyen Cronen verlurſtigt ſehen, und weil er folche roie: z. Königs 
der zu eroberen fich nicht ftarc® genug wufte, in Pommern gleichfam in ei reiche, 
nem Privat-Stand fein Leben zubringen. 


Schwedische Gefchichten. 


As die Schwediſche Gefchichten belanget, fo ift in den vorigen Thei: Schwe⸗ 
(en nicht viel Davon zu fagen getvefen, weil es lauter unbefandte Din: —— 

ge, und nichts anders als ſtete Abwecheiungen von Siegen und Veriur- Fat 
ften, die ſich zroifchen ihnen, denen Dänen und Norwegern, zugetragen, Zeiten. 
betroffen. Von diefer Zeit aber fangen fie an, etwas mehr geachtet zu 
werden, derohalben wir dann aud) abfonderlid) von ihnen handeln wollen. 

Es ift aber zu wiſſen, daß, nachdem die Cron Schweden, die von 
des Noe Enenckel dem Magog ber allbereit Könige gehabt zu haben ſich 
berühmt , in den vorigen Zeitenin unterfchiedlichen Familien herum gewan⸗ 
dert, fiein dem lett.vorhergehenden Periodo an eine Familie gekommen, In vori⸗ 
fo die Birger geheiffen,, und mit den vorigen Königen ——— war. — * 
Bon dieſem Geſchlecht nun ward erwaͤhlet Waldemarus, dieſer aber hatte Kaide, 
immer zu kaͤmpffen mit feinen Bruͤdern, die nach der Eron ſtrebten, und ge: marus. 
lung es endlic) dem einen Bruder Magno, daß er den Waldemarum von 
dar herab ftürste. 

Diefer König Magnus hatte groffes Belieben zu ausländifchen Perſo Magnus. 
nen, die er vor tüchtiger als feine Schweden achtete,trug derohalben ſolchen die 
vornehmfte Reiche: Gefchäffte auf, verbitterte aber Dadurch feine Lands⸗Leu⸗ 
te dergeftalt , daß deshalben viel Unruh entftunde. 

Diefem Magno, deme man den Zunamen Ladeläß giebt , weil er die 
Vergewaltigung und Raubereyen durch ernftliche Geſetze abgeftellt , und al: 
fo der Bauren Scheuren und Läden in Sicherheit gefeßt, folgte fein 
Sohn Birger Il. Der aber ebenfalls mit feinen Brüdern ftätiglich zu Zan⸗ Birgerll. 
cken hatte, und weil er gi ungetreulich in feinem Thun mar, auch die Thor: 
beit begieng , daß er fich überreden ließ feinen gervefenen Bormund und ge 
treuften Rath dem Haß des Volcks aufzuopffern, nahmen feine Brüder über 
ibn — uͤberhand, daß er ihnen den groͤſten Theil von Schweden ab: 
treten muſte. 

Er vergolt ihnen zwar ſolches ul und [ud fie einsmals unter dem 
- Schein der Freundſchafft zu Gaft, li ur in ſchaͤndliche Gefängnüg 

I. Theil, tt werf⸗ 


Ses.XIV. 
Magnus 
Smeck. 


An.1320, 


aqui⸗ 
er 
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werffen, und darinnen Hunger ſterben, DIE aber bekam jhm zu nichts an⸗ 
ders, als daß das gantze Königreich wider ihn rebelliſch wurde, und feines 
alſo elendig entleibten Bruders Erici Sohn Magnum, der vor kurtzem von 
feinen muͤtterlichen An Herrn König Haquino das Königreich Norwegen er: 
erbt, zum Koͤnig ausrufften. 

Dieſer Magnus, welchen die Schweden Smeck zunamſen, teil er 
ſich durch Schmeicheley bereden laſſen, den Daͤhnen, die Provintzien 
Halland, Schonen und Plecking abzutreten, kommt uns nun am erſten in 
gegenwaͤrtigem Periodo vor. Er ſtellte einsmals einen unnoͤthigen und koſt⸗ 
baren Zug wider die Ruſſen an, und als ſolcher uͤbel ablieff, gerieth 
er in der Unterthanen Verachtung, die ihn uͤberredeten, daß er ſeine beyde 
Soͤhne Ericum in Schweden und Haquinum in Norwegen neben ſich zu 
Koͤnigen ſolte croͤnen laffen. Als diß geſchehen, fielen die Schweden von 
ihm ab, und hiengen ſich an ſeinen Sohn Ericum, ihren jungen Koͤnig. 
Der Vatter und die Mutter fanden zwar Wege den Ericum durch Gifft 
aus dem Weg zu raumen, diß aber mochte ihm nicht helffen, ſondern die 
Schweden, die durch andere ſeine unbilliche Thaten noch mehr aufgereitzt 
waren/ berufften feinen andern Sohn Haquinum aus Norwegen, welcher 
den Vatter gefangen bekam, ihn aber Doch hernach wiederum an der Ne 
ae Is She nehmen ließ. ; 

iefer Haquinus war nun im Stand daß er heyrathen folte, umd weil 
die Schweden zu einer Dänifchen Alliantz feinen Luft hatten, machten fie 


ihn an Graf Heinrichs von Holftein Tochter verloben, mit dem Beding, 


daß wann Graf Heinricy die Heyrath wieder zuruck gehen ließ , folte er Die 
Stadt Calmar, dieer Pfandweiß innen hatte, verlohren haben, fehlte 
aber König Haquinus an feiner Parole, fo folten die Schweden nicht mehr 
aan sl ihn vor ihren Deren zu erfennen. 

iefem ungeachtet brachte König Waldemar von Dänemarck zuwe⸗ 
gen, daß Haquinus die Holfteinifche Braut fahren ließ, und Margare 
tham des Königs Waldemari Tochter heyrathete, welche ihm auch in Nor⸗ 
wegen zugeführt , auf felbiger Hochzeit aber feinen beyden Eltern, dem al- 
ten König Magno Smeck (der zwar hievon wieder genefen) und feiner Ge: 
mahlin von den Dänen mit Gifft vergeben ward, welches Gelach aber Koͤ⸗ 
nigs Waldemari einiger Sohn Ehriftophorus mit bezahlen mufte, als wel: 
cher — über die vergifftete Flaſche kam, und den Tod gleichfalls hin- 
ein tranck. 

Die Schweden, durdy des Haquini Wanckelmuth verbittert, ſag 
ten ihm, in Krafft obgedachter Bedingnuß, den Gehorfam auf, und be 
rufften ermeldten Graf Heinrichen von Holftein zu ihrem König. Diefer 
aber , der fehon garalt war, bedankte ſich diefer Ehre, und wieß fie an 
Albertum, den Hertzog von Mecklenburg, Königs Magni Schwager, * 

en 
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—— Sohn, auch Albertum mit Namen, denfie zu ihrem König ans Sec.XIV. 
en. 

Zwiſchen König Alberto und dem alten König Magno, der feinen‘. 1363. 
Sohn Haquinum von Norwegen und Aaldemarum von Dänemarck zum Abertus 
Schülffen auch in Schweden noch eine ſtarcke Parthey hatte, giengen lenbur. 
nad) der Zeit immer Scharmügel vor, biß daß endlich in einer Haupt-gicus, 
Schlacht König Magnus gefangen ward, von welcher Gefaͤngnuͤß er nicht 
anderjt als mit einem groffen Stuck Gelds und mit abſchwoͤrung auf die 
Eron Schweden ſich loß machen Funte, 

Diefer Magnus und fein Sohn Haquinus fturben bald hinter einander, 
und hinterließ Haquinus einen Sohn Dlaum , welcher von feinem mütterli- 

Hen Groß⸗Vatter König Waldemaro in Dänemarck auch diefe Eron er: 
erbt, da er aber in feiner Zugend geftorben, beyde Eronen an feine Frau 
Mutter Margaretham binterlaffen. 

Als König Albertus fich im Reich beveftiget fahe, zeigte er fich etwas 
Hochmuͤthig, ſchmeichelte die Teutfchen mehr als die Schweden , verthat 
mit jenen viel Gelds, und wolte hernach, die Schmwedifche Elerifey und 
Adel ſolten, zu Unterhaltung des Königlichen Staats , den dritten Hof 
bon ihren Gütern hergeben , wolte auch dieſe Verordnung mit Gewalt volk 
ſrecken. Hierdurch ftieß er die reichten und vornehmften Herren vor den 
Kopf, die hierauf ihre Zuflucht zur Königin Margaretha in Dänemarck nah⸗ 
men, und fie wider Albertum aufreisten. Der Krieg ward eine Zeitlang 
mit twancfelbarem Glück geführet, und verfegte denen um Geld zu bes 
kommen, König Albertus die Inſul Gottland an die Creug-Herren in Preuf 
fen um 20000. Rofinoblen. Endlich, um in der Sache ein gankes zu 
machen, forderte er die Königin Margaretham auf eine Haupt⸗ Feldſchlacht 
heraus, welche bey Fall Koͤping in Weſter Gothland vorbey gieng, und das 
bin ausſchlug, daß Albertus gefchlagen und mit feinem Sohn Erico gefan⸗ 
gen ward, ' 

Die Gefangenfchafft Könige Alberti machte dem Krieg noch Fein En- A. 138%. 
de, dann —— und andere veſte Plaͤtze waren noch mit Teutſchem 8* 
Volck befeßt, und die Hanſee⸗ Staͤdte, Hertzog von Mecklenburg und 
andere Teutſche Fürjten , nahmen ſich der Gefangenen enfrig an, mar alfo 
In Schweden ein elender Zuftand , endlich aber ward verglichen, daß Ak 
bertus das Königreich der Margarethaͤ abtreten, und er dagegen in Freyheit 
geſetzt werden folte, welche Anfgebung Albertus, nachdem fein Sohn Eri⸗ 
cus bald darauf geftorben, auch redlich gehalten. J 

Aif folche Weiſe nun ward Königin Margaretha auch Königin in 
Schweden , da fie dann der Regierung fehr Flüglic) vorgeftanden , damit 
aber der Nachfolge halber Fünfftig defto weniger Irrung vorfallen möchte, 


weil fie felbft Beine Kinder harte, brachte A — daß man in allen * 
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Sec. XV. en Koͤnigreichen ihrer Schweſter Enenckel Ericum, einen Printzen in Pom 


Norweger, da 


A. 1412, 
Ericus 
Pomera- 
nus. 


A. 1439. 


P 
mern, zum König und Nachfolger crönte , indeſſen da fie ſelbſten, fo lang 
fie lebte, als deſſen Bormünderin die Regierung in Handen behielt. Sie 
vereinbarte * emeldte drey Nationes der Schweden „Daͤnen und 

Calmar einen Bund mit einander ſchloſſen, auf ewig 
und beſtaͤndig bey einander zu verbleiben, und nicht mehr als einen König zu 
baben. Sie löfte auch von den Ereug - Herren wieder an fich die — 
Gothland , welches zwar hernach mehr den Dänen als Schweden zu Gut 
fam. Es ftarb endlich diefe Königin auf einem Schiff an der Pet, und 
hinterließ ihre drey groffe Reiche ihrem ernannten Nachfolger Erico. 

Ericus machte alfobald die Schroeden unmillig, Daß er zu feinen Krie: 
gen, die er in Daͤnemarck mit dem Grafen von Holftein wegen Schleßwig 
führte , fo viel Schagungen auflegte , und als feine ausländifche Beſehls⸗ 
haber das Volck noch darzu gar übel tractirten, und man bey Hof hierwi- 
der Feine Hülffe fand, erweckte ein fo genannter Engelbrecht bey den Da- 
lekarlen eine Aufruhr, und jagte mit ihrer Huͤlffe alle Fremde aus dem 
Land. Die Sache ward zwar dermalen wieder beygelegt , als aber der 
König gleichwol nach) wie vor feinen Dfficierern alles zuließ, auch noch das 
zu die Erone, ohne der Stände willen, feinem Vettern Hertzog Bogis⸗ 
lao in Pommern in die Hände fpielen wollte, gieng der Tumult von neuem 
an, und ward der Reichs: Marfchalf Earl Knut: Sphn zu des Reiche 
Vorſteher erwaͤhlet, doch weil diefer den Schweden es auch nicht recht 
machen kunte, vereinigten fie fi) mit König Erico zum andernmal, weil 
aber der Reichs⸗Marſchalck, Earl Knut⸗Sohn, um das Regiment vor ſich 
zu behalten, die Sachen fo viel möglich) trübe machte, der König auch fich 
entrüftete , Daß er ein vor allemal die drey vornehmfte Veſtungen mit feinen 
eigenen Leuten und Ausländern befegen twolte , welches die Schweden nicht 
zugeben wolten, fo Fam es dahin, daß, nachdem die Dänen, tie wir in 
vorhergehenden Dänifchen Gefchichten gemeldet, von König Erico allerdings 
—— die Schweden auch ihrem Exempel nachfolgten, und Pfaltz⸗ 
graf Chriſtophorum, Erici Schweſter Sohn, zu ihrem Herrn und Koͤnig 
über die Reiche annahmen. König Erich aber mufte auf der Inſul Sort: 
Pe F er vertheidigte, und in feinem Pommeriſchen Land ein Privat- 

eben führen. 

Authores: Albertus Cranzius, Olaus Magnus, Meurfii Hiftoria 

Danica, £indenbrochii Hiftoria Danica, 
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Er letzte König von Ungarn im vorigen Periodo war Carobertus, An. 1341, 
aus dem Stammen der Könige von Neapolis, welcher wenig Tür ’ 
& vor feinem Herrn Vater, Rönig Carolo Martello, verftorben, 

und zu feinem Nachfolger hinterlaffen feinen Sohn Ludovicum. 

Dieſer König , welches ein fehr tapfferer Herr war, hatte unterfchied- Ludovi⸗ 
liche Anfechtungen , fo wol von auffen als inner Lands : Die Eroaten wol: cu Ma- 
ten ich wider ihn empören , Die e8 aber mit ihren Köpffen bezahlen muften, STUM 
Aud) twolten die Tartarn ihr I an Siebenbürgen verfuchen , wurden 
aber ebenfalls mit blutigen Hälfen abgetrieben. Es wurden auf 12. feiner 
auswärtigen Kriege gezehlet , die er alle mit Sieg und Ruhm zuruck geleget, 
derohalben ihm auch in den Hiftorien der Name des Groffen beygelege ift. 

Seine gröfte Mühe aber hatte er in Ztalien , woſelbſt fein Bruder Andreas 
die leichtfertige Königin Johannam von Neapolis geheyrathet , von derfelben 
aber boßhaffter Weiſe war ermordet worden, derohalben er feines Bruders 
Tod zu rächen, und ermeldtes Koͤngreich zu erobern , etliche Feld-Züge da- 
felbft hin chat , wie wit bey den Neapolitanifchen Gefchichten mehrers wer: . 
den anzuzeigen haben. 

. Den gröften Zumachs aber erhielt er , nachdeme Caſimirus, der Kd-An.ı 370 
nig von ‘Pohlen ; feiner Frau Mutter Bruder, mit Tod abgangen, und a 2 
hm hierauf auch diefe mächtige ron aufgetragen Morden , Dienig in 
et 12. Fahr lang nebft der Ungarifchen mit hohem Ruhm getragen. Weil Poplen. 
ihm nun GH:tt Reine männliche Erben , fondern nur vier Töchter gegeben, 
davon er die ältefte, Mariam, an Sigismundum den Pringen von Böhmen, 

Käufers Caroli LV. jüngern Sohn , verheprathet, und ihr zugleich Die Eron 
Ungarn hinterlaffen. Die andere aber, Hedwigem anfänglich zwar an IBil: Seine 
elmum den Herkog von Defterreich verlobet , welcher aber nachgehends, —— 
nad) des Herrn Vacters Tod , auf ungeftümmes Anhalten der Pohlnifchen wird an 
Stände , Fagellonem , den Hergogen von Littauen, gefreyet, der hierdurch Sigi, 
iu dem Königreich Pohlen gelanget, fo ift Diefes unfer Königreich Ungarn auf — 
ſolche Weiſe von der Nenpolitanifch oder Angevingifchen Familie { bey dern, 
8 in die 80. Yahr geftanden, ab⸗ und an die Lügelburgifch : oder Böhmifche, 
* — aber — die — — gekommen, bey dero es 
och biß auf den heutigen Tag beſtehet. — | 
Auf obige Seftalt nun Fam die ältefte Pringefin und Tochter Könige Ann 
dovici, als Erbin, zu der Eron Ungarn , und weil fie , fo wol zur Regie: nigin in 
Fung als zur Erfüllung ihrer Heyrath en zu jung war , fo führte in Ungarn. 
3 
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Sec.XIV. telft ihre Frau Mutter, Die vermittibte Königin Elifabeth, eine gebohrne Graͤ⸗ 
fin von Eily , als Bormünderin das Regiment. 
Die Un⸗ Der Anfang diefer Regierung Biene r wol von Statten : Nachdem 
garn bes aber die alte Königin dem hochmüthigen Palatino oder Vice-Re Nicolao de 
rufen ara allzu viel Macht einraumte, und dieſer Die Stände gewaltig vor den 
Nr Kopf fieß, erregten ſolche Darüber eine Rebellion, und berufften König Ca⸗ 
er rolum von Napoli, den Bruders⸗Sohn des legten Ungarifchen Königs Ludovi⸗ 
An. 1384 ci. Carolus ftellte ſich ein, befam einen geoffen Zulauff vom Volck, und ward 
wuͤrcklich in Ungarn zum König gecrönet, ohne daß die Königin ſich darwi⸗ 
der ſetzen kunte, fondern ſich ftelen mufte , als ob es ihr gar lieb wäre ; ale 
aber die Stände ihre Nechnung bey ihm auch nicht funden , twurden fie ihm 
bald gehäßig , vereinigten fich mit den Königinnen und dem Palatino , wel: 
cher gleich das folgende —5* darauf dem neu⸗ gecrönten König Carolo, in 
Der wird Gegenwart der beyden Königinnen , die den Carolum in ihr Cabinet geruf: 
umge fen hatten, unter dem Vorwand, als wolten fie ihn einen geheimen Brief 
bracht. ieſen laffen , durch Blaſium Forgatſch, mit einem Sebel den Kopf entzwey 
foalten ließ. Auf folche Weiſe Fam zwar die Königin Maria mit ihrer Grau 
Mutter wieder zur Eron ; gleichtvie aber nichts deſtoweniger noch fehr viel 
Mißvergnügte in Ungarn waren, die mit ihrem Regiment fid) nimmermehr 
ellen Eunten, alfo nahm auch einer derfelben, Johannes Hervathus, der 
anus oder Statthalter in Ervaten , fo von des Königs Andres Haupt⸗An⸗ 
hängeren gewefen, einsmals feiner Gelegenheit wahr , und als die Königin 
nen mit einander in Mieder-Ungarn reifeten , paßte er denenfelben vor, bes 
An. 1386. Fam bey der Stadt Diaco die Mutter ſammt ihrer Tochter und dem Pala- 
Die alte tino gefangen, fäbelte diefen mit allem Hoß Geſind nieder, erfäuffte die alte 
Konigin Königin in dem Fluß Bozrotha, und führte die junge Königin nad) Eroa- 
fduft. teninArreft, Als Pring Sigismundus, der zugleich, Marggraf von Bran- 
denburg war, und bißhero feiner Jugend halber (dann er mar erft 18. 
Jahr alt) feine Perſon denen Ungarn nicht vertrauen wolte , die üble Zei: 
tung von feiner Gemahlin —— vernahm, fande er nicht vor rath⸗ 
ſam laͤnger zu ſaumen, ſondern ruckte mit einer guten Armee gegen Ungarn 
an, woſelbſt er von den Wohlgeſinnten mit Freuden aufgenommen ward. 
Der Eroatifche Banus Hervatlius , der fich gegen Sigismundo viel zu 
ſchwach fahe, wolte fich bey diefem Heran zeitlich einfchmeichten, ſchickte ihm 
derohalben feine Gemahlin freywillig zu, nahm aber vorher einen Eyd von ihr, 
daß fie die ihr und den Fhrigen erwieſene Schmach nimmermehr rächen roolte, 
An. 1395. ward alfo hierauf Sigismundus wuͤrcklich zum König in Ungarn gecrönt. 
Sigik: Diefer Herr aber wolte an feiner Gemahlin Eyd ſich keineswegs ver: 
mundus bunden erkennen , fondern trachtete dem Hervatho nad) , befam ihn endlich 
gabe cn in Böhmen, wohin er ſich heimlich geflüchtet , gefangen , und ließ ihn zu 
ent. Sünfftischen als einen Vetraͤther viertheilen. 
© 
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& lange die Königin Maria, welche gar groffe Gunſt bey den Ungarn Sec. XIV, 
hatte , lebte, gieng vor König Sigismundum alles glücklich : Er brachte 
Eroatien , Bofnien und Moldau zum Gehorfam , und ward in dem gantzen 
Königreic) verehrt; mit ihrem Tod aber ward feine Gluͤckſeeligkeit gleichfam 
mit ihr in das Grab gelegt, dann alfobald das andere Jahr darauf gieng An. 1396. 
die unglücklihe Schlacht bey Nicopoli wider den Tuͤrckiſchen Kayfer Baia: — 
jehem vorbey , (davon wir in den Tuͤrckiſchen Geſchichten Meldung gethan, copotı, 
und foldyes allhier nicht wiederholen mwollen,) in tweldyer des Sigismundi Ar: 
mee aufs Haupt gefchlagen ward. 

hie nun durch diefe groffe Aderfäffe fo wol Sigismundi Glück als An- 
ſehen gewaltig gefcehmälert war , alfo haben die Mißvergnügten , deren noch 
gar viel im Land waren , abfonderlich die Kinder und Freunde derjenigen, die 
es mit dem Hervatho gehalten, und denen er bey Antritt feiner Negierung den 
Procefs macyen laſſen, die Häupter wieder empor , fielen den König Sigis⸗ 
mundum auf einem Neichs:Tag zu Hatwan an, legten die Hände an feine An. 1404. 
Königliche Perfon , raufften ihm den Bart aus, nahmen ihn wuͤrcklich ge Sigis. 
fangen, und uͤbergaben ihn denen beyden Soͤhnen des obengedachten Pala- munduß 
tini Nicolai de Gara , die da mit Sigismundo übel zu frieden waren , teilen ge 
fie vermeynten, ihres Vatters getreue Dienfte, der um Sigismundi roillen fängnüg * 
fein Leben eingebüffet , ſeyen ihnen bey weitem nicht genug vergolten worden. aeworf, 
Diefe twurffen ihn in einen fehr tieffen Thurn , und unterhielten ihn in ſelbi fen. 
gem ein halb Jahr lang elendiglicd) , endlich erbarmete ſich ihre Mutter über 
ihn, und überredete die Söhne , daß fie Durch des Königs Erledigung eine und wie 
weit gröffere Fortun, als Durch feine Gefangenfchafft , ſich machen Eönten, der erle⸗ 
und brachte fie dahin, daß fie ihm wieder auf feeyen Fuß ftellten. Worauf Mist 
Eigismundus in Böhmen eine Armee fammlete, und, mit Hülff feiner noch 
habenden Anhänger in Ungarn , dieſes Königreich , woſelbſten die Rebellen 
König Ladislaum von Neapolis , des ermordeten Earoli Sohn , zu ihrem 
König beruffen, wieder eimnahm. Er belohnte auch die Barmberkigfeit, fo 
die beyde Garifche Brüder an ihm erzeiget , dergeftalt, daß er den aͤlteſten 
zum Palatino , den Sjüngften aber pe Ertz⸗Biſchoff von Gran und Prima- 
ten von Ungarn machte. Don diefer Zeit fieng Sigismundus an , feine Re: 
gierung etwas gelinder zu führen , und nahm zu feinem Symbolo : Qui ne- Gein 
fcit duſimulare nefcit regnare : er nicht Durch die Finger Fan fehen, Fan Symbo- 
nicht regieren. lum. 

Es fügte ſich nad) dit Zeit übrigeng nicht viel Merckwuͤrdiges in Ungarn 
mehr. Dann als Sigismundus, nad) Kayſers Ruperti Tod, die Roͤmi⸗ 
ſche, und nach Abfterben feines Bruders Wenzeslai, die Boͤhmiſche Cron 
überfommen , und alfo täglicy mächtiger roard , fo blieb in Ungarn alles 
rubig , auffer Daß, als er in Betrachtung der Uneinigkeit , die zroifchen denen 
Söhnen des Tuͤrckiſchen Kayſers Bajazeth waltete , fich Die Done 
machte, 
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Sec. XV. machte , daß er den Streich , den er von ihrem Vatter bey Nicopolim em⸗ 
pfangen , dermalen wieder rächen koͤnte, und deßhalben mit einer Armee in 
Schlacht Serbien gieng, ward er An. 1409. bey Eendrey oder Sendrovia an der 
bey Gen Donau, und dann hernach wieder An. 1419. bey Galombag oder Tauben- 
Balom, berg, 6. Meilen von Griechifch-XReiffenburg, (roiervol andere beyde Schladh- 
bag. ten nur vor eine halten) von Mahumethe fchändlich gefchlagen, und mufte 
alfo erfahren , daß GOtt ihn zwar zu einem Elugen Staats: Mann aber zu 
feinem Soldaten gemacht habe. u 
Gleichwie mit ihm die Kanferliche Gefchichten diefes Periodi ſich enden, 
alfo befchlieffen wir auch mit ihm diefe Ungarifche. 
Authores: Antonius Bonfinius, Chronica Hungarica. 


Bdhmiſche Geſchichten. 


Ndeme in dieſem gantzen Periodo die Roͤmiſche Cron nebſt der Boͤhmi⸗ 
ſchen faft dutchgehends bey einerley Subjectis geſtanden, fo haben wir 
vor digmal von den Böhmifchen Geſchichten, als welche in der Kayferlichen 
ed Hiftorie ſchon mehrentheils vorgefommen, abfonderlich nicht viel mehr zu 
ifchen _fagen, auffer daß wir in dieſes Capitul verfparet_ haben , den Urfprung des 
Weſens Hußitifchen Weſens, als eine Sache , fo ein befonder Böhmifcyes Werck 
in Boͤh mar, und ſich nach Abfesung Kayfers Wenzeslai, da er allein König in 
men. Boͤhmen gervefen , fich zugetragen , welches dann in folgendern beftehet. 
Die Teut 8 mar die Univerlität zu ‘Prag von Kayfer Earolo IV. dergeftalt ge 
chen has gründet worden, daß die Teutfche Nation , fo in die Hoch-Teutfche, Nieder: 
en De Teutſche und Pohlniſche eingetheilt wwar , drey Stimmen , die Böhmifche 
ee Nation aber, als damals an gefchicften Subjectis gar arm , nur eine bey 
zu Drag den Univerlitäts Sachen haben folte; daß alfo allezeit drey Ausländer eher 
mer alsein Böhm zum Rectorat kamen; mie aber mittler Zeit die Böhmen an 
ee Gelehrtheit auch zunahmen , lieffen fie fich auch verdrüffen, daß auf ihrer 
men. eigenen Univerfität die Fremden mehr folten zu fprechen haben als die Lands⸗ 
Kinder , und verlangten derohalben , man folte diefe Ordnung Ändern, und 
DiE wol den Böhmen drey Stimmen , denen Ausländern aber nur.eine zulegen. Die 
tm Teutfcye Nation feste ſich hierwider aufs hefftigfte, und tmard Der 
geändert Proceſs vor König Wenzeslao lang geführt , der da, weil beyde Theile ihme 
wiflen. immerfort Berehrungen brachten , denfelben mitzFleiß aufjog: Die Boͤh⸗ 
Johan. MEN hatten zu ihrem Haupt und Wortfprecher Johannem Huf, einen Prie⸗ 
nes Hug fter und brolelſoren zu Prag, der zugleich der Königin Sophia Beicht: 
wird’der Vatter war, welcher, weil er feinem Gegentheil fd wol an dem Recht felb- 
Böhmen ften als an der Macht weit unterlegen war, trachten mufte, daß er fich mit et« 
— was anders hervor thun möchte; ſolchem nach ſuchte er die Lehr· Saͤte des 
yrechet · Zditleſs hervor deſſen Bucher in Böhmen ſchon von etlic) Jahren ber unter 
er 
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der Hand gelefen wurden, und bey Damaligem Haß , den man toider DieSec. XV. 
Geiſtlichkeit trug , bey einen und andern Eingang fanden , befehuldigte aus 
folchen die Protellores der Teutfchen Nation , daß fie fo wol in ihrer Lehre 
als Reben nad) dem Wort GOttes fich nicht verhielten , machte fic) , wie 
bey allen foldyen Fällen zu gefchehen pflege, bey dem gemeinen Volck und 
den Weibern einen gewaltigen Zulauff , und brachte durch Hülff der Kö: 
nigin Sophid zuwegen, daß endlicy König Wenzeslaus in der Streit: 
Sache zu Bunften der Böhmifchen wider die Teutfche Nation ein Urs An.rgog. 
theil fällte. Diefe wurden hierüber erzuͤrnet, verlieffen insgefammt Prag, DZie Teut. 
und zogen in einer Wochen auf 24000. Glieder von der Univerli. ben sie 
tät hinweg, die 68 theils nach Erfurt, theils nad) Leipzig begaben, Yrag hin⸗ 
allwo Marggraf Friderich von Meiſſen ihnen zu Ehren eine neue Univerfi-weg. 
tät aufrichtete. Als Zohann Huß ſich von den Teutfchen befreyet fahe, 
kunte er nicht anderft als das Werck auf eben den Schlag fortführen, tie 
er es angefangen, lehrte derohalben offentlich die Wiklefiſche Meynungen, auf: Huf fah⸗ 
fer daß, da Wiklef die Lehre des Berengarii von der Sacramentalifcyen ret des 
des Leibs und Bluts Chriſti im Heil. Sacrament des Altars Pitieft 
gebeget, und die Beicht allerdings verworfen, Huß hingegen Die wahrhaff: pie, — 
te Gegenwart beftändig behauptete, und als einer, Der felbft Profellion von 
einem Beicht: Vatter machte , die Ohren: Beicht behielt, im übrigen blieb 
er faft bey allen andern Wiklefiſchen Lehr-Sägen, widerfprach der höchften 
Würde des Römifchen Stuhls, und zerftöhrte das gange Kicchen + Regi- 
ment, wolte der Geiftlichkeit Feine weltliche Reichthuͤmer und Güter zulaf 
fen, läugnete Das Fegfeuer, wolte Feine Verehrung der Bilder und Feine 
Eiofter: Geluͤbde, Peine Anruffung der Heiligen, Feine Faften, noch andere 
Aufferliche Kirchen : Ceremonien leiden , und was dergleichen mehr war; 
alles nach dem Schlag ungefehr, als es auch heut zu Tag in der Protefti- 
renden Kirchen gelehret wird. Das Vornehmſte aber, wordurch er und 
feine Parthey ſich unterfchicde , war, daß er die Heilige Schrift in feine Sübret 
Mutter-Sprac) überfeßte, und folche jederman fe zu lefen gab, und dafprauar 
er den Gebrauc) des Kelchs bey dem Heil. Abendmahl einführte, welches des 
Lestere zwar nicht fo wohl der Huf felbft, als deffen Helffer Facobelus von Felchs 
der Mick am erften auf Die Bahn brachte. Dann weil Huß eben fo gar “iM 
bochgelehrt nicht war, fo bediente er fi) obgedachten Facobelli und Hie⸗ 
ronymi von Prag, zweyer fehr gelehrten Männer. Dieſe Sachen insge⸗ 
famt erweoften in Prag und dem gangen Königreich einen gewaltigen Tu⸗ 
mult, das gemeine Voick und die Weltlichen hiengen mehrentheils an dem 
uflen, den die Königin ſchuͤtzte und kamen etliche von den Weltlichen gar 
weit, daf fie, ja die Weiber felbften, ſich des Lehrens und Predigens an- 
nahmen. König Wenzeslaus war froh , daß die Böhmen felbften mit EBenek 
einander in Streit fiunden , dann auf dieſe Weiſe ward er von beyderrlaus fipet 
U. Theil, YUuu Theilen 


| 
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—— — 
Sec.XIV. Theilen geliebkoſet, lieh derohalben, nad) feiner gewoͤhnlichen Faulheit und 
ben —— den —*— gehen wie er wolte, der Ertz-Biſchoff zu Prag, 
Bi Sin Smenko, des Geſchlechts von Hafenberg, that zwar, dieſes Feuer zu ftil 
ger. den, fein Beftes, verbannte den Hufen als einen Keser, ließ feine Bücher of⸗ 
Hub fentlich verbrennen, und jagte ihn aus Prag, da er Dann eine geraume Zeit 
mirbvon ſich bloß in dem Dorff Muß, wo er gebohten war , und Davon den Pi 
— "men hatte, ſich aufhalten muſte, als aber gedachter Erg: Bifchoff mit Tod 

abgangen, und ein fogenannter Albicius an feine Stelle Fam, welcher felb: 

ften im Hertzen von des Huffen Lehre nicht viel entfernet war, und dar 
nenhero fich alles Aufferlichen Prachts, als Pferde, Diener und dergleichen 

Kommt enthielt, fahe Diefer durch Die Finger, Duldete, daß Huß wieder nad) Prag 
wieder kam, und nach wie vor feine Kehren ausbreitete , biß Daß es endlich zu de 
dahin. nen offenbaren Aufftänden, Verbrennung des Huffens und Hieronymi don 
a0 auf dem Concilio zu Eoftniß, und darauf erfolgten groffen Hußiten 

iegen Eommen, von welchem allen, weil wir an feinen Orten fehon genug 

efagt, wir hier nichts wiederholen wollen, diß allein wegen der Böhmr 

chen Könige noch anführende, Daß, als Anno 1346. Carolus IV. zur Boͤh⸗ 

Könige mifchen Eron gekommen, ihme Anno 1378. fein Sohn Wenzeslaus nad) 

| in Oh» gefolgt, welcher, nachdem er Anno 1400. des Roͤmiſchen Käyferthums ent 

I Deren feet worden, in Böhmen noch fortgeherrfchet biß Anno 1419. da er, aus 
Periodo. Furcht ob der Hußitifchen Rebellion, und aus Zorn, daß einer von feinen 
Bedienten ihm ins Geficht gefagt : Er habe ſchon lang geurtheilt , daB 
es bey fo liederlicher Regierung endlich auf etwas folches auslauffen werde 
von einem Schlag getroffen worden , da er eben dieſen Bedienten mit 
Fuͤſſen tretten wollen. Diefem Wenzeslao nun hat nachgefolgt fein Bru⸗ 

der Sigismundus. 


Authores : Aeneas Sylvius & alii cap. 2. allegati. 
Das XII. Capitel. 


Pohlniſche Geſchichten. 


M in diefem Capitul wieder fortzufahren , wo tie es hiebevot 
e gelaflen & 1.4 —— wir allhier die Hiſtorie des Caſimiri Magni 
en. 

An.ı333.  Diefer Caſimirus, welchem die Cron Pohlen gleichſam alles zu verdam 

Ein ga was in Pohlen heut zu Tag in Ti ft, Bas * Namen 

—* bey feiner Nation verdienet: Dann da es vorhin in Pohlen noch 

ul. Sn id) barbarifch hergegangen, fo hat er, fo viel er gekönnt, von Teutſchen 
Bilden im ohlen Fommen laffen, und mit ihnen die Drte befeget, die 
aan das Feld, die Städte und Doͤrffer nach Teutſchem Gebrauch am 






| 
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bauen, Manufadturen aufzurichten, und Handeifchafften einzuführen ange Sec.XIV; 
fangen. Ingleichem als er gefeben wie Die alte Sclavonifche Gefebe = Bringet 
tealtig hart und unförmlich wären, hat ex diefelbe abgefchafft, und die erg 
Sachen: Rechte in feinem Land eingeführt , deren man ſich allda annoch Yapien. 
ienet, bon feinem Pracht und Frommkeit zeugen auch noch fehr viel Kir: 
hen und Elöfter in Pohlen, die vorhin nur hölgern waren, von dieſem 
Caſimiro aber von gebackenen Steinen aufgeführt worden, item die Uni- 
verfität zu Cracau Deren Grund er gelegt. Seinen gröften Ruhm aber 
hat er erworben, daß er Rufliam rubram, oder das heut zu Tag füge 
nannte Pohlniſche Keuffen , darinnen Lemberg die Haupt: Stadt ift, item 
das Hertzogthum Mafuren, an die Eron gebracht. Er farb an einem an. 1370, 
einbruch, den er auf der Jagd befommen, nachdem er regiert 37. Jahr. 
Weil Eafimirus keine m nnliche Erben hinterlaffen, fo hatten die Poh⸗ 
Ien zu Eeinem feiner Vettern, weder zu denen Hergogen von Maffovien, noch 
du denen Hergogen von Schlefien, Luft, ob fie wohl von dem alten-Rönig- 
lichen oder Piaſtiſchen Geblüt waren, fondern richteten ihre Augen auf Lu⸗ 
dopicum, des Königs Caſimiti Schweſter Sohn, den mächtigen König in 
Ungarn, und erwählten denfelben auch zu ihrem König, gieng alfo der 
Piaſtiſche Stamm in Pohlen ab, nachdem derfeibe das Kegiment allda 
geführt über 500. Jahr. I 
Dieſer Eudovicus, ob er wohl den Pohlen nicht gar anftändig tvar , An.ı370. 
weil er mehr auf die Ungarifche als Pohiniſche Nation fahe, fo regierte er . 
doch ohne fonderlichen Otnftoß 12. Jahr lang. Er hatte aber ebenfalls" 
das Unglück , daß er ohne männliche Erben verfchied, dahero bey den Poh⸗ 
len des Nachfolge halber neuer Streit war: Gigismundus, der König von An. 1384. 
Ungarn, der Rönigs Ludovici Altefte Tochter hatte, wolte auch um die 
Eron Pohlen ſich bemerben, allein die Pohlen hatten zu ihm Eeinen Luft; 
hingegen wurffen fie auf Ludovici andere Tochter, die Pringefin Hedivig, 
eine ſolche Zuneigung, daß fie diefelbe wuͤrcklich zur Königin crönten , 
= niemand anders, als einen der ſie heyrathen wuͤrde, zum König haben 
wolten. 
Soolcher Geſtalt nun war um dieſe Printzeßin eine groſſe Werbung; 
die Pohlen haͤtten gerne dem Hertzog von Mazuren zu dieſer Heyrath ge: 
holffen, allein die Hrintzehin hatte zu dieſem Herrn gar Feine Luſt, binge 
* war ſie verliebt in Wilhelmum, den Ertz⸗Hertzog von Oeſterreich, mit 
eme fie auch zu ihres Herin Vatters Lebzeiten verlobet war; als aber 
endlich Fagello, der Groß : Herkog von Lithauen, fich auch um fie annabın, 
die Heydnifche Religion mit feinem gangen Volck abzulegen, und fein Se: 
Kogthum , mit welchem man bißher fo viel Krieg zu führen gehabt, der 
Eron Pohlen einzuverleiben verfprach, ‚hielten die Stände von Pohlen bey 


| ig dlich der n Ehriftenheit und ge 
der Königin fo ſtarck an, daß ſie gantzen Chriſtenh nem 
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— — ne Orte 
Sec. XV. meinem Pohlniſchen Weſen zu gut ihre Gemürhe:Neigung bezwang, TRik 
helmum Kai ließ, und Jagellonem heyrathete, der da in der Tauffe den 
Namen Uladislai annahm. 
An.ızgo. uf diefe Weife kam Jagello zu Der Cron Pohlen deſſen Nachkommen 
Zie ſchafft ſolche gegen 200. Jahr getragen. Diefer Jagello, welcher zroas 
eulllas ſein Verſprechen wegen Finverleibung des Hergogthums Littanen nie erfüllet, 
dylaus nter dem Dorroand, daß die Eittauer Datei nicht toilligen wwolten / bat 
gleichwohl die Cron Pohlen 42. Fahr sehr rühmlich regieret, auch ſich durch 
eine groſſe Schlacht, die er wider Die Teutfche Drdens : oder Creutz⸗ Her 
ren in Preuſſen erhalten , in welcher von diefen letzten 50000. Mann 
follen geblieben feyn, groſſen Ruhm ermorben , vor allem aber hat bey Die 
fem Krieg hervorgeblicket feine groffe Gottsfuͤrchtigkeit; Dann ale Die Ereuß 
Herren der Schlacht würcklich einen Anfang gemacht , als er eben nod) 
pierit bey Werrichtung des Gottesdienfts war, aud) ihm noch darzu gleichfam 
des Jar zum Schimpff einen Herolden mit zweyen Schwerdtern zugefehickt, der ihn 
gellonid. Iyeraus fordern und anfrifchen folte , er möchte doch einmal kommen/ 
Sich ordentlich zue Wehr ftellen , alfo eines von diefen Schwerdtern erkie⸗ 
fen, hat er ſich gieichwohl nicht bewegen laſſen, von der Stelle zu gehen, bi 
der Gottesdienft völlig aus mar, wornach er auch obgedachten anfehnlis 
An.ı434. Gen Sieg erhalten. Mit feiner Regierung gehet unfer Periodus bey nu 
784 nem zu Ende, derohalben wir auch diefes Capitul Damit beſchlieſſen. 
Author: Cromerus. 


Das XI. Capitel. 
Bon den Ztaliänifchen Gefchichten. 


SOn allen Nationen ift Feine faft in diefem Periodo, bey welcher es 
fo viel Abtvechslungen gegeben, als die Ztaliänifche fonderlic) mit 
dem Koͤnigreich Neapolis. 

Damit wir aber in diefem Capitul eine rechte Ordnung halten mögen 
fo haben toir allbier zum Vorgus zu erinneren , daß woir die Ztahänfeht 
Nation in drey Theile austheilen wollen, in Die Longobardifche, in Die New 
politanifche und in die Sicilianifche. Es waͤre zwar auch noch wohl DIE 
dierdte dazu zu thun, nemlic) Die ömifche, weil aber von diefer , theils IN 
den vorhergehenden ſchon gar viel, theils in dem Capitul von Kirchen - Se. 

Da Rir,fehichten noch mehrers vorkommen wird, fo wollen wir foldye biß dahin 
Sen, verfpahren, und allhier Bürglic nur dieſes melden , Daß Die Abrvefenheit 
wird ge, Der Päbfte und ihre Refidenk zu Avignon in Franckreich den er 
maltig laß gegeben, daß nicht allein die Roͤmer in ihrer Stadt ſich groſſet 


aerglie, heit angenommen, fondern auch die Statthalter in den übrigen St 
vi des Kirchen: Staats fich zu derfelben eigenen Herren gemacht; und alſo 3 





Itallaniſche Geſchichten gar 


——— 
den Romiſchen Stuhl dazumal in Italien gar ein Weniges eigenrhumlich Sec.XIV. 
übergeblieben , indeme man allda fo viel abfonderliche Fürften als merck⸗ 
wurdige Städte gejehlet, Die da theils unter einander felbften, theils mit dem 
Paͤbſtlichen Stuhl, immerfort zu kaͤmpffen gehabt. 

Was nun die erfte, nemlich die Longobardiſche Nation belanget, fü ift 
in felbigem Lande diefen gangen Periodum hindurch eitel Krieg geweſen, 
worzu dann anfänglich die Abweſenheit der Päbfte zu Avignon, nachge⸗ 
hends die groffe Spaltung viel Urſach gegeben, und haben einsmals zu 
—— Gregorii Zeiten die Florentiner dem Paͤbſtlichen Stuhl, unter dem 

rwand die Städte in Freyheit zu fe, viel Drte abfpenftig gemacht, 
die doch der Pabft, nachdem er den Stuhl von Avignon auf Kom mie: 
der gefeßt, bald rieder herbey gebracht. 

Die gröften Aufzüge in erfagtem Lande aber hatten die Republic Be: An-ı1376. 
nedig und Genua mit einander : Einsmals fingen fie einen Krieg an, =, 
wegen eines bloffen Borrangs: Streits, da bey der Erdnung Petrini Des Kenedig 
u. von Cypern jede Republic die rechte Hand haben wolte, und als und Ge 
der König die Benetianifche Sefandten den Genueſiſchen — von nua. 
den Genueſern die gantze Inſul Cypern elendiglich zugerichtet. Dieſer Krieg 
ward erneuert aus Anlaß der Zwiſtigkeiten, fo zwiſchen dem Griechiſchen 
Känfer Calo⸗Johanne und feinem Sohn Andronico entſtunden, da die Be: 
netianer des Calo-Zohannis, die Genuefer aber des Andronici Seiten hiek 
ten, und beyde fich um die Inſul Tenedos zanckten, und ward der Krieg 
geraume Zeit mit zoeifelhafftem Glück und etlichmal gemachtem Stilftand An.1379. 

vet , biß daß endlich der Sieg ſich völlig der Genuefer Seiten 
‚ fo daß ihr Admiral Petrus d’Dria etliche Inſuln von der Stadt 
Venedig felbiten in Brand ſteckte, und fie alfo einfhloß , daß fie weder 
ein noch aus Eunten, und um Frieden baten, wie fie auch folchen befommen yyıyu 
£önten ; als aber die Genuefer die Saͤiten zu hoch fpannten , und keinen fcharff 
jeden eingehen tolten, e8 feye dann, daß die gange Republic Venedig macht 
völlig an fie ergebe, nourden die Venetianer verzroeifelt, und entſchioſſen ſchartig 
fi) biß auf den legten Bluts: Tropfen zu fechten, thaten auch foldhen Wi⸗ 
derftand, daß die Ghenuefer, die da mit ihren groffen Galeeren in_den La- 
cunen bey Venedig nicht fortkommen kunten, und von den Eleinen Schiffen, 
die die Venetianer ausgerüftet , und fie mit dem felbiger Zeit erft neu: ers 
fundenen und denen Genueſern noch unbekannten Geſchuͤtz der Stücke 
beraffnet, fehr beunruhigt wurden ; von der Belagerung diefer Stadt , in 
welcher der Johannes Barbadicus und der Admiral Victor Pila- 


neus e Dienfte thaten, wieder abziehen muften.. Darauf Fehrte N 
e⸗ 


das Blat alſobald um, die Venetianer nahmen den Genueſern ein reich 
ladenes Schiff, fo von Alexandria kam, und auf 300000. Ducaten ge⸗ 


haht tward, hinweg, rumnten ihnen viel andere koſtbare Schiffe, bekamen 
Yun 3 m 
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Zuftand 
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einsmals auf 4000. Genuefer gefangen , und brachten «8 ſo weit, daß die 
Genueſer froh feyn muften , daß fie durch Darzroifchenlegung des Grafen 
‚von Savoyen endlich mit Ehren aus diefem Lands : verderblichen Krie 
heraus Famen, und mit den Benetianern Frieden machen Eunten , in wel- 
chem befchloffen war, daß man die Veſtung Tenedos, als diefer Kriege Zun⸗ 
der, gänßlich fehleiffen folle. 

Bald nach diefen zwifchen Genua und Venedig beygelegten Händeln, 


— gieng ein ander Feuer in der Lombardie auf. Es war allda das Hergog- 


4.1396, 


tyum Mäyland (welches der eigenthümliche Reit von demgangen Longobar⸗ 
difchen Königreich war) diefe Zeit her von den Teutfchen Käyfern durch 
GStadthalter oder Vice-Comites, die auch die Qualität als Reiche 
Vicarii in Italien gerührt, regiert worden, welche Würde, weil fie von 
Kaͤyſers Henrici VII. Zeiten her bey der Familie eines enen Matthaͤi 
erblich geblieben , derfelben Familie den Namen der Visconti gebracht. 
Wienun diefe Visconti, fo auch fonften den Namen der Galeatier befoms 
men, die Verwaltung gedachten Landes erblicy und gleichfam zu Lehen 
hatten, alfo biffen fie unter einander felbften derenthalben ſich gewaltig her⸗ 
um, und gieng hierüber in der Viſcontiſchen Familie viel Ubels vor, wor: 
ein Känfer Ludovicus Bavarus und Carolus IV. ſich offtmals legen muften. 
Endlich Fam e8 unter Käufer Wenzeslao dahin, Daß derfelbe dem Zohan: 
ni Galeatio,, oder Vilconti, den Mäyländifchen Bezirck als ein wuͤrcklich 
eigenthümlich und eigenmächtiges Hergogthum gegen einem Stuck Geld eins 
raumte , und ihn darüber zum Hertzog machte. Diefer nahm folche neue 
Erhebung dahin auf, als ob der Känfer ihme auch zugleich alle die Rechte, 
die er in der Lombardie gehabt, übertragen, machte ſich derohalben an die 
Beine Fürften und Regenten der Städte, die in vorigen Zeiten fich zu des 
ten Herren aufgervorffen , als die Scaligeros zu Verona und Picenza, die 
Gonzaga zu Mantua , und dergleichen, item andie Städte, fo unter die 
—— und andere Bottmaͤßigkeit bißhero gekommen, als Padua, 
Treviſo, Trient und dergleichen, und wolte als Herr von der gangen Lom⸗ 
bardie folche unter fi) haben, mie er dann auch deren viel erobert, und als 
ein Herr, der das Kriegsmefen in Italien wieder empor gebracht, ſammt 
‚feinen Obriſten, dem Braccia und Sforza, in gang talien gefürchtet 
mard. Die Bedrangte , fo von den vorigen Käyjern ebenfalls ihre Frey: 
beiten hatten, nahmen nad) Wenzeslai Abfesung ihre Zuflucht zu Käufer 
Ruperto Palatino, und erlangten von ihm, daß er Johanni Galeatio die 
Qualität eines Hertzogs, die er von dem unnügen Wenzeslao erlan 
wieder abfprach , und einen Zug in Italien vornahm , fo mol feiner Erd: 
nung halber, alsum Johannem Galeatium in Ordnung zu treiben, Ga- 
leatius aber , der ein guter Soldat war und ſtattliche Officierer unter fich 
batte, fehlug des Käyfers Vor: Truppen bey dem Garder: See zuruck, 
wor⸗ 
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morauf der Känfer ob der Ztaliäner nicht genugfam geleifteten Hülffe eisSec. XV. 
nen Berdruß befommen, wieder nady Haus gezogen, und den Galeatium 
in Ztalia gewehren laffen, welcher, auffer Florens, faft die gange Lombars 
die unter fich gebracht. 

Diefer Galeatius hinterließ 2. Söhne, ZohanemMariam und Philippum 
Mariam,und eine Tochter Valentinam welche den Hertzog von Orleans hey- 
rathete deſſentwillen hernach die Könige in Franckreich Anſpruch an dieſes Her⸗ 

hum machten. Des Galeatii zwey Soͤhne, wie ſie zur Zeit ihres Herrn 
tters Tod noch gar jung waren, ſtellten wunderliche Haͤndel an, zanck⸗ 
ten ſich ſelbſten gewaltig um die Theilung mit einander, und gaben dadurch 
ihren Feinden und den kurtz vorher von ihrem Vatter eroberten Orten Ge⸗ 
legenheit, daß ſie wieder von ihnen abfielen, ſolcher Geſtalt kamen die 
Scaligeri wieder zu Verona und Vicenza, und nahm Canis Facinus Sca- 
liger nod) viel andere Mäyländifche Städte hinweg, die Stadt Genua, 
ſo aus Furcht vor den Galeatiis fich vorhin an die Frangofen ergeben , und 
dannoc) hernach unter das Galeatifche Joch Friechen muͤſſen, ſchwang ſich 
wieder in Freyheit Durch Hülffe ihres Burgers Srancifei Spinolæ, die Flo: 
rentiner beswangen Pifa ; gieng alfo alles vor die Galeatios gef verlohren. 
Endlich ward Johannes Maria Galeatius, feiner graufamen Tyranney hal 
ben , nach welcher er viel Leute Durch grimmige Hunde zerreiffen laffen, in der 
Kirche zu Mäyland durch einige Meutmacher umgebracht, und bekam def 
fen Bruder Philippus Maria , mit deme es ſchon weit und bey nahe an den 
Bettelftab gefommen, das Hertzogthum allein, brachte auch felbiges all- 
u tieder empor , zumalen da er Beatricem , des Canis Facini Scali- 
Ei ochter, oder mie andere wollen, Wittib, geheyrathjet, und Damit et- 
iche Drte twieder zuruck befommen, wiewol Galeatius e8 ihr hernachmals 
fehlecht vergolten , indem er ihr, wegen befchuldigten Ehebruchs, den Kopff A. 1447. 
abſchlagen laffen. Weilen die beyde Galeatii Johannes Maria und Phi: 
lippus Maria ohne Erben geftorben , fo ift in dem folgenden Periodo ihrer 
Nachfolge halber erſchroͤcklich viel Blutvergieffens_entftanden. 
uf dieſe Weiſe nun giengen die einheimifche Kriege in Lombardie , da 
kmmer ein Kerr dem andern feine Städte abnehmen wolte, worunter die 
Malateftä zu Rimini , die von Eſte zu Ferrara , die von Gonzaga zu Mans 
tua die Bornehmften ware. Die Scaligeri aber,die unter den Galeatiis ſich hers 
aus geriſſen, wurden von den Carrariis und diefe hingegen von den Benetianern 
wieder vertrieben, durch welchen Zumachs von Verona, Picenza und Pa⸗ 
dua gedachte Republic gervaltig ins Yufnehmen gekommen. Diefe Fleine 
Kriege und Abmechfelungen aber find dißmal fo gar viel, daß «8 unmöglid) 
fält hier folches alles zu befehreiben , derohalben mir bey dem bißher Erzehl: 
ten es laſſen, und ung zu den Nenpolitanifchen Gefchichten Fehren ar 
we | ea: 
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Neapolitaniſche Geſchichten. 


Mʒ haben in dem vorigen Theil erwehnet ¶ was maſſen Koͤnigs Roberti 
Sohns Tochter Jobanna nad) ihres Herr Groß: Vatters Tod zu 
dem Königreich gekommen, und ihren Vettern, Den Königlichen Pringen 
Andream in Ungarn , geheyrat ‚ denfelben aber, weil er ihr nicht Manns 
genug gervefen, ftranguliven laflen , und hierauf das Königreich) Neapolis 
in groſſen Brand gefegt hat, tollen derohalben diefe Geſchicht, als eine von 
den ann kwoirdigften diefes Periodi, allhier fortfegen. 
Nachdem die unkeuſche Königin Zohanna die graufame That an ih⸗ 
em Herrn Gemahl, König Andrea , begehen laffen , (davon fie zwar den 
amen nicht haben tolte, fondern, als ob es in einer Aufeubt gefchehen od 
se, verkleifterte) heyrathete ſie ihren nahen Vettern Ludopicum, den Pringen 
von Tarento ‚ einen jungen ſtarcken Seren, mit deme fie auch ſchon vorber 
Buhlihafft gepflogen , dee Königs Caroli Bruder aber, Ludovicus der 
König von Ungarn, wolte den Mord feines Bruders nicht ungerochen laß 


gueg pwi⸗ ſen, griff derohalben die Königin Johannam in Neapolis an und jagte ſie 


ſchen Lu⸗ 


mit ihrem Gemahi würcklid) von dar heraus. Nachdem fie aber bey Det 


—— in gpaltenden Trennung Pabſt Ciementem, der damals in Italien mächtig 


ngam u 


Jehauna MAT, auf ihre Seite gebracht , richtete diefer e8 dahin, da Fudopicus wie⸗ 


A. 1362. in; 
Pe — des Ludoviei 


fractirt 


ſchlecht. 


der in Ungarn 1081 und Fohannam mit ihrem Gemahl in Ruhe lieg. Nad 
arentini Tod verlobte fi) Johanna mit Jacobs ı dem Prin⸗ 

gen von —— als aber diefer ihr auch nicht anſtund, und in Spa⸗ 
nien in einer Schlacht umkommen , gerieth fie an Dttonem , den Hertzog 
von Braunfehrveig, und heprathete ihn in vierdter Che , mit dieſem Det 
machte fie auch allerhand wunderliche Aufzüge , dann indem fie wehrender 
groſſen — — Parthey des Pabſis Clementis, Otto aber mit an⸗ 
dern Teutfchen Fürften des Urbani feine hielt, fo hatten fie immerfort Strer 
tigeiten mit einander : Endlich hetzte Pabſt Urbanus, um ſich an der Jo⸗ 
hanng zu rächen, den König dudobicum in Ungarn wiederum an it und DET 
ſprach ihn rotiecklich mit Neapoli zu belehnen ; Kudonicugaber, derin Jtalia 
noch einmal etwas zu wagen Eeinen zu hatte, überließ fein Necht an einen 
Betten Carolum , den Fürften bon Dyerachio oder Durazgo, dene MAN 
den Zunamen Pazo gab. Als diefer nun foldyes zu vollführen anruckte 
und Johanna entweder bey ihrem Gemahi dem Herhog Oitone nicht Hält 
genug fahe, oder ihme fonft nicht viel Gutes günte, fo nahm fie, Die fein 
ige Kinder hatte, Ludopicum, den Herbog von Anjou, Könige Car 
Er anckreich Bruder , an Gobn-Gtatt an , und vermachtt ihm ihr 
—— 5 ehe aber dieſer ihr zu Huͤlffe kommen Funte, war Sarolns Dyr- 
inus ihr ſchon auf dem Hals, ſchiug ihren Gemahl Hertzog DE 
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in die Flucht, und noͤthigte die Johannam zur Ubergab, da er dann in eben Sec. XV, 
der — * fi — Gemahl Koͤnig Andream ſtranguliren laſſen, ſie 5 Bir? 
mit Kifjern en ließ. Ä 
Auf foldye Weiſe ward Carolus Dyrrachinus por einen Känig zu Nea: unbe 
polis gecrönet und erkannt : Er funte aber diefer Cron nicht lang genieffen, Carolu 
da ward er überzogen von Ludovico dem Hertzog von Anjou , der ihm gerval; Dyrrachi- 
tig viel zu ſchaffen machte, und hatte Carolus aller feiner Geſchicklichkeit von ‚um Kö, 
then, daß er fich von dem völligen Untergang ertvehrete, bald ftellte er fich, nig ange» 
als wolte er den Streit Durch einen Zwey Kampff ausmachen, bald wolte nommen, 
er Eudopicum durch einen Zauberer , oder Vergiffter, von dem man glaub: 
te, daß erdie Leute mit bloffem Anfehen umbringen koͤnne, und den er geklei: ” 
det als einen.Herolden, an ihn fhickte, vom Brodt thun laffen, fo aber nit gun, 
nicht angieng , teil der zauberifche Herold zeitlich entdecket und zur Straff vico An- 
gerooen ward ; doch glüchte es ihm endlich, daß er durch Abfchneidung der degavenfi 
Mittel des Ludovici Armee alfo ſchwaͤchte, Daß endlich diefelbe nebft 
ihrem Herrn von Hunger und Krandheiten allerdings zu Grunde gieng. A. 1384 
Bald darauf ließ er fic) von den rebellifchen Ungarn anlocken, daß 
er nad) Dfen fam, und mit Ausfchlieffung der Königin Maria, der Toch: 
ter feines groffen Gutthaͤters Königs Ludovici, die Ungarifche Eron an- 
nahm , dafelbft aber fand er fein Grab, dann die Königliche Mutter Elifa: Wird in 
beth, die fich ftellte, als ob fie feine gar gute Freundin wäre, und ihn zu Ungarn 
ihrem Sohn annahm , ließ ihm unverfehens den Kopf entzwey fpalten, wie une 
wir ſolches bey den Ungarıfchen Gefchichten erzehlet haben. — 
Ihme folgte ſein Sohn Ladislaus, ein nod) gar junger Herr ‚der aber, Ladid 
nachdem er zu feinen männlichen Zahren Fam , feine Hoheit gewaltig zu er. laus. 
halten wuſte, Dann obwol Eudovici von Anjou Sohn , auch Ludovicus ge: 
nannt , den Krieg wider ihn erneuerte, und ihn fo gar aus Neapoli heraus 
jagte, ingleichem, ob er wol wehrenden Zwieſpalts durch die Partheyen 
der uneinigen Paͤbſte ziemlich hin und wieder gerworffen ward, fo ſchwang er 
ſich doch allezeit wieder in die Höhe, nahm Kom zum zweyten mal ein, und 
bemädhtigte fich eines groffen Theild von Ztalien. Nachdem auch Sigis⸗ 
mundus, der König in Ungarn , von feinen Land: Ständen van wor⸗ 
den, ward er, gleich als ſein Vatter, zu dieſer Cron berufen: aber 
Sigismundus wieder frey worden , mufte er zeitlich wieder abziehen. 
Als er nun das drittemal fich an Kom machen wolte, ftarb er iu Per A, 1414 
rufa, wie man ſagt, von gifftigem Zuftand ‚ den ihme feine Maitrelle un 
wiſſend, und in Meynung , als ob das ein Mittel waͤre, den König in den 
Liebes. Wercken defto mannhaffter zu machen, angehencket, und dadurch fich 
und ihm das Leben genommen. hinterließ Feine eheliche Erben, folgte 
ihm derohalben feine Schweſter Johanna, oder Zohannella , die in allen Fodanı 
. Etrücfen ihrer Borfahrerin, der obigen Zohannd, gleich war. 
U, Theil, Er} Die: 


* 


‚530 Sechſter Periodus. XII. Capitel. 


m Gepen —— — 
sec. XV. Diefe Dame, die in erfter Ehe Sarolum, den Herkog von Geldern! 
Süret oder, wie andere ſchreiben Wilhelmum, den Hertzog don Defterreic) , ge 
eim SEEN peyrathet , war damals FBittib und fon 44. Jahr alt, Babep aber nod) 
Baar. von folch unerfättlicher Geilbeit , daß — fich ihrer ſchaͤmen mufte, 
derohalben traten die Magnaten des Königreichs zufammen , und zwangen 
fie, daß fie Jacobum, den Grafen de la Marfche, aus dem Haufe Bour⸗ 
bon, zur Che nahm: ie war aber mit diefem Herrn fo übel zufrieden, 
und tractiete ihn fo fehimpfflich ‚ daß fie ihn nicht einen König , fondern nur 
Pringen von Tarento nennen ließ , feste ihn einund andermal in Arrelt, und 
auälteihn dergeftalt, daß er aus Gram und Ungedult endlich wieder zuruch 
in Franckreich und zu Deyanfon in ein Klofter ging, Nach Jacobi Ab⸗ 

tritt führte fie mit ihren Galanen und Lieblingen die Regierung fort ı und ob⸗ 
fol Zudovicus II. Andegavenfis ein Enencfel des Ludovi J. welcher von 

der Sohanna I. an Kindes-Statt angenommen worden, von dem Conci- 

lio zu Coftnig und Pabſt Martins V. vor den wahren König von Neapoli⸗ 

erfannt und mit diefer Cron belehnt ward, fo wuſte fie Doch Die Sache ſo 

J kuͤnſtlich zu drehen , daß fie auch mit Pabſt Martini gutem Willen ſich bey 
| diefer Cron erhielte. ie fie aber endlich unter ihren zweyen Haupt Guͤnſt⸗ 
* lingen dem Caracciola und dem Sfer a felbften Eiferfucht erweckte, ſchlug 
| diefer legte fi) auf die Andegaven fähe Seite: Als fie nun hierdurch ge 
waltig in die Enge gebracht und zu Neapolis eingeſchloſſen war , nahm 

' fie ihre Zuflucht zu Alphonfo V. dem König von Äragonien und Sicilien, 
nahm denfelben an Sohns Statt an, (dann fie felbft hatte Feine leibliche 
Ä Kinder) und erhielt von ihm merckliche Diff. Wie aber König Alphonfusr 
mit noch bey Lebzeiten der Königin Johannaͤ, fich allzu viel Authorität annahm / 
ihren A- und einemals die Königin felbften in ihrem Paliaſt eingefchloffen hielt, tor 
henge, Derruffte fie ihre Ainnehmung an Kindes Statt foieder und nahm ihren bih⸗ 
waltig herigen Feind , Ludovicum von Anjou, zum Sohn an; hieruͤber entftund 
rg ers ein hefftiger Krieg im Königreich , weil beyde Partheyen mächtig rare, 
a ; welcher faft dieſes gange Seculum noch hindurch getvehret ; Dann obmol bu⸗ 
dovicus / wehrender diefer Trublen, ohne Erben , und bald nach ihm die 
Königin Johanna , mit Tod abgegangen , fo hatte Doch dieſe ein Teftament 
gemacht, worinn fie des Ludoviei Bruder Renatum / den Hertzog von Lothrin 

gen,zum Erben eingeſeht welcher auch fein Recht mit aller Gewalt behauptet 

wiewol er die Befigung dem Alphonfo gleichwol laſſen mufte weil er zu 

Zeit des Ableibens der Koͤnigin von Philippo, dem Hertzog von Burgund; 

noch gefangen gehalten war , und in Perfon dem Krieg nicht beywohnen 

kunte , alfo dem Alphonfo die Zeit laffen mufte, in dieſem Königreich voͤllige 

en zu faffen. Weil aber die Umftände dieſes Kriegs vernemlich IM 

n andern Periodum einlauffen, fo tollen wir fie biß dahin verſparen 


! | 
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Sicilianifche Gefchichten. 


5: haben hiebevor erzehlet , was maflen nach Eonradini Tod, 
wegen der Königreiche Neapolis und Gicilien, zwifchen denen Haͤu⸗ 
fen Aragonien und Anjou langer Streit und Krieg gewaltet, welcher 
endlich auf Diefe Weiſe geendet worden, daß Sicilien bey dem Haufe A- 
tagonien, Neapolis aber bey dem Haufe Anjou geblieben. Es ift aber die: 
fen Periodum durch der Zuftand des Königreichs Sicilien alfo ruhig erhak 
ten worden, daß wir dißmal gar nichts mercfwürdiges davon zu fagen ha: 
ben, (auffer was etwan zwiſchen dieſen Königen und ihren Vettern den Ko: 
nigen von Aragonien felbften vorgangen, davon wir aber , weil wir die Ara: 
gonifchen Hiftorien bißher mehrentheils vorbey gegangen, abftehen) dahero 
wir allyier vor dißmal anderſt nichts als nur der Nachfolger der Siciliani⸗ 
fchen Könige zu gedencfen haben. Der legte König nun von Sicilien indem 
vorigen Periodo war : Petrus IV. 


Fhme hat nachgefolgt fein Sohn Ludovieus. Diefem, weil er ohne Er⸗A 1342 


ben abgeftorben , folgte fein Bruder. 
idericus. Dieſer hinterließ eine Tochter Mariam, A. 1354 
Die an Martinum II. einen Sohn Martini, und Enenckel Petri Ce- A. 1396. 
remoniofi, des Königs von Aragonien, vermählt ward, und ihm diefe Cron 


te. 

Wie aber diefer Martinus ohne Erben , noch vor feinem Herrn Dat A. 1409. 
ter, mit Tod abgieng, fo hinterließ er dieſes Königreich feinem Herrn Vat⸗ 
ter, auch Martino genannt. Allein auch diefer hatte das Unglüc , daß er 
keine Nachkoͤmmlinge hinterließ, _Ddahero, weil mit ihm der alte Aragonifche 
Stamm ausgieng , und dieſes Königreid) an Martini Schweſter⸗ Sohn 

rdinandum Honeftum den jungen ‘Pringen von Eaftilien gegeben ward, A. 1410. 
d kam auch — das Sicilien mit an denſelben. 

Deſſen Sohn mar Alphonſus Magnus, den die Königin Johanna A- 417. 
IT. von Neapolis an Kinde-Stadt angenommen , und welcher hierdurd) die 
beyde Königreiche Neapolis und Sieilien, fo vor diefem Sicilia cis & trans 
en — ‚ voieder zuſammen gebracht, mie wir ſolches kurtz vorher 
erwehnt haben. 

Nebſt Sicilien iſt bey dieſem Koͤniglich⸗Aragoniſchen Haufe auch die Sardinte 
gantze Zeit geſtanden das Koͤnigreich oder die Inſul Sardinien, welches 
vor dieſem von den Saracenen eingenommen geweſen, hernach an die Ge: 
nueſer, Piſaner und andere gekommen, biß es endlich von Alphonſo IV. 
dem Koͤnig von Aragonien, eingenommen, und unter des Pabſts Schutz 
bey dieſer Familie geblieben iſt. 


Rxr 2 Au- 
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Sec, XV. Authores : Blondus, Sabellicus, Facelus, de Rebus Siculis, 5% 
cius, de Geftis Alphonfi 1, 


Natürliche Geſchichten. 


ML wir ben Ausgang eines * Periodi gepflogen auch aus den na⸗ 
türlichen Geſchichten ein und andere merckwuͤrdige Begebenheiten mit 
anzuführen, alfo haben wir hier dergleichen thun, und gedencken wollen. 

1. Die geoffe Wolfeile des Weins, die fi) Anno 1386. ereignet, 
da ein Fuder des beften Weins mit ſammi den Faſſen um ſechs Gulden, des 
gemeinen Weins um zwey Gulden, und ohne die Faß nicht gar einen Gulden 
verfaufft worden, dergleichen Wolfeile auch) twiederum Anno 1396. erſchie⸗ 
nen , da man im Majo ſchon Korn gefchnitten, und einen Sack oder Mal; 
ter Kom .. einen Gulden, und ein Mans des beften Weins um zwey Pfem 

niig verkauft. | 
| A. 1403, 2. Daß, wie die Annales Flandrici melden , von den Emdifchen Fr 

' fehern in der rn ein ungemeines Meer: Wunder gefangen 
| worden, welches allerdings einem Weib gleich) gervefen , auch nad) Det 
| Zeit , als es zu Harlem aufbehalten und erzogen morden, allerhand meib- 

liche Arbeit verrichten lernen, und von dem menfchlichen Weſen nichts un 

terfchiedliches gehabt, auſſer daß es allegeit ſtumm geblieben. 

Aızaı. 3. Daß in Holland eine fo graufame Waſſerfluth, durch Zerreiffung 
| etlicher Dämme , entftanden, Daß dadurch 72. Dörffer unter Waſſer gefegt 
| worden, fo noch heutiged Tages alfo uͤberſchwemmet liegen. 
a1 4 Daß indiefen Zeiten ein fo fehrödflicher Winter gerofen ‚ daß es 

vierkig Tag an einander —5 — und gange Dorffer mit Schnee über 
deckt worden, auch alles Wild in den Waͤldern faft zu Grund gegangen. 








Ch | 
2323 5°25202975% 1 25202>29202.025752.79207: 2070837222708, Sec, XV, 


Des II, Theils 
VII. Periodus oder Zeit: Begriff 


In fich Haltend die Zeiten der Kaͤyſer Alberti | 
II. Friderici I. und Marimiliani I, neinlich von | 
An. 1437. biß An, ı519, 


Das 1. Capitel, | 
Don der Regierung des Känfers Alberti II. | | 


Eicher Geſtalt Käyfer Sigismundus ohne männliche A. 1435. 
Erben mit Tod abgangen, und feine drey Eronen / get Fra 
nemlich Die Römifcye, die Ungarifche und die Böh-rurg pin, 

e mifche , feinem Herrn Tochtermanm Käufer Alberto ter ein. 

beftimmet, folches ift in dem vorigen Periodo gemel; ander 

det worden. a 

‚ Die erften die * zu ihrem Herrn angenommen, waren die Ungarn: "" 

Wie nun bald darauf Alberto durch die Wahl der Chur- Fürften auch die 

Käyferliche Crone angeboten ward / fegten die Ungarn fich lang darwider, 

und wolten nicht zugeben, daß er ſolche annehmen folte , vormendend, fie 

hätten an Sigismundo erfahren, daß er ſich des Teutſchen Wefens mehr 

als des Ungarifchen angenommen , dadurch dann diefes Königreich getval- 

{ig in Abnehmen gerathen waͤre: Doch lieffen fie endlich fich dahin betvegen, 
daß fie diefe Ehre und Hoheit dem Haus Defterreich nicht mißgönnten, und 

mit einftimmten, daß Albentus die Känferliche Wahl annehmen möchte. In 

Böhmen waren die AWolgefinnten alfobald auf Käyfers Alberti Seiten ger 
— und hatten De vor —* Koͤnig eg ie aber — 
em Koͤnigreich die Parthey der iten noch gar war, un e, 
die da wol wuſten, daß Albertus euferig Sarhoi waͤre, fich fürchten, wann 
et zur Cron gelangte , doͤrffte er ihrer Parthey hart zufegen , fo wolten 
fie von ihm nichts wiffen, fondern wurffen Die Augen auf Caftmirum , den & 

tingen von Polen, einen Bruder Des dafelbftigen Königs Ladielai und Die Böb- 
erufften ihn zu ihren König. Caſimirus ftellte mit einigen Polnifchen Reu⸗ 1yird YHtrz 


tern fich ein, und ward von den Hußiten, deren Däupter Ptarsko und Ge difpucirt. 
Kr 3 orgi⸗ 





EL 
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Sec. XV. orgius Podiebrad waren, (der hernach König worden) verftärckt, Käufer 
Albertus aber marfchirte ihm mit 30000. Mann entgegen , und ſchloſſe ihn 
bey Thabor fo lang ein, daß, weil Caſimirus ſich in eine Schlacht nicht 
| einlaffen wolte, Albertus aber ihn in feinem vortheilhafften Poften auch nicht 
angreiffen Eunte , endlich Die Hußiten des Handels mide wurden, und aus 
| einander lieifen. Ladislaus, der König von Polen, molte feinen Bruder 
ſchuͤhen, als er aber in Schleſien kam, und hörte, wie es mit Cafimiro 
Erbät dor Thabor abgelauffen, und Daß KRänfer Albertus mit einer guten Armee 
fie dane gegen ihm anruckte, wolte er es ebenfalls nicht auf die Spitze ftellen , ſon⸗ 
NO dern zog fich in Polen zuruck, und Albertus fegte Albertum, den Marggra⸗ 
fen von Brandenburg, den man Achillem Germanicum hieß, zum Stadt⸗ 
ag von Schlefien, der hierauf den ‘Polen mit ftetigen Einfällen viel Scha⸗ 

en that. 

Das damals noch fortwehrende Concilium zu Baſel bemuͤhete ſich 
war , zwiſchen dem Käufer und Der Eron Polen einen Frieden zu fifften 
und fchicfte deshalben Roderieum, den Bilchoff zu Burgos, in Hifpanien, 

1 an ſie ab, der auch einen Stillſtand von wenig Tagen vermittelte, wie man 
aber zu Den Tractaten felbft fehreiten folte , fügte ſichs, daß der Kaͤyſer um 
glückfeeliger Weiſe die Treppen hinab fiel, und fich an dem Fuß ſehr 
verlegte. Diefen Fall deutete er vor ein böfes Zeichen aus, und weil die 
ihme darob zugeftandene Unpäßlichkeit , den Tractaten weiter beyzumohnen, 
doch nicht geftatten wolte / fo hub er diefelbe auf, und begab ſich in Oeſter⸗ 
reich , nachdem er, wie oben gemeldet, in einem Ighr Die Dre) Königliche 
Eronen überfommen, welche übergrofle Slückfeeligkeit er fich felbften ı ais 
Haigerie einen Vorboten einer kurtzen Dauerhafftigkeit, ausgedeutet. 

arg In Defterreich ward er bald beuntubiget durch den Krieg womit Der 
f Türden. Turifche Sultan Amurath Georgium den Defpoten in Servien * 

welchem zu Hůff Käufer Albertus ſich rüftete; weil aber Die Servianift 
Beftung Sendrovia erobert ward , ehe fie von Alberto entfegt werden fun 
te , und hierauf Amurath des Käyfers Anzug weiter nicht erwarten wolte / 
fondern fich zurucf begab, fo gieng diefer Krieg auch glich mit dem erſten 
Eicher. Te Dug zu Ende. “Diefer Zug aber koſtete Käufer (berto felbften das 
eben, dann. er erkrankte an der Nuhr, und als er die Heimreiſe befhlen 
FEN —* wolte, und auf der an Schütt viel Melonen aß, vermehrte er da⸗ 
= feine Kranckheit , daß er auf felbiger Inful den Geiſt aufgab , ſeine 
— — a — Alters im 45. Bonfinius fhreibet, hr 
in einem Pfauen Bi ein 

F — ade ifft bepgebracht worden , welches ſ 
fehre ‚tar ein Herr von ſehr geoffen fo mol Leibs-als Gemuͤths⸗ Gaben, 
bung. ee vortrefliche Perſon von groſſem —— unerſchto⸗ 
Muth, mit welchem er auch allezeit in Perſon Den SE 


* —— — — — 





hat, 
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gewohnt, und doc) dabey ſehr ſanfftmuͤthig und gütig, dahero jederman eirSee, XV, 
ne groffe Hoffnung in ihn gefeßt, wann HHtt feine Lebens : Tage länger 

hätte friften wollen. u 

Er hatte zur Gemahlin gehabt Elifabetham, Käufers Sigismundi Toch- 

ser , und mit ihr einen Pringen erzeuget,; Georgium, der noch vor dem Herrn 

Vatter Anno 1433. geftorben , und zweh Toͤchter, Annam, dienach der - 
Zeit an Wilhelmum , — zu Sachſen, und Eliſabetham, die an 
Caſimirum, König in olen verheyrathet worden. Er verließ aber ſeine 
Gemahlin bey feinem Tod ſchwanger, welche hernach Ladislaum Pofthu- 
mum gebohren, deme feine Erb-Rande wie auch die Eronen Ungarn und 
Baͤhmen verblieben, von welchem wir auch in dem XI. Eapitel mehrere = 
handeln werden. Das Römische Reich aber Fam an feinen Vettern Her . | 
2 Stiedericpen von Oeſterreich, von demdas folgende Capitul mehrers fa- | 

en wir + 
” ne feiner Furgen Regierung gieng in Teutſchland nichts fonderliches 

auſſer 


Erſtlich, daß er der erſte geweſen, der das Roͤmiſche Reich mehrerer er 
Bequemlichkeit und Ordnung halber in ſechs Ereiffe eingetheilt , nemlich in una 
bi Defterreichifch Rheiniſch · Saͤchſiſch ⸗ Bäyrifch, Fränckifh-undSchrwä- Erenffe. 

en. 


Zum andern, daß, nachdem fieben Jahr hinter einander fehr kalte 5* 
Jahre erſchienen, endlich eine ſoiche Theurung entſtanden, daß eine > rung. 
ig = Semmel nicht gröffer als eine Nuß gervefen, worauf ein groffer ter: 
bend erfolget, welches alles aber das Jahr vor des Käyfers Tod durch ei 
ne reiche Erndte und gefundes Jahr wol wieder eingebracht worden. 
Dasdritte find die Begebenheiten bey dem Concilio zu Bafel. Wir Continu- 
haben in dem vorigen Periodo bereits erzehlet, melcher geftalten das Con- arion Dei | 
Glium zu Baſel fich unternommen, der Päbftlichen Hoheit etwas nahe us afel 
teten, Darüber zwoifchen demfelben und Pabſt Eugenio IV. groſſer Streit” 
entftanden , welchen zwar Ränfer Sigismundus durch feine Dareinlegum 
in etwas wieder beygelegt, bald aber darauf hat der Meft von denen daſelb 
—— wenigen Biſchoͤffen völlig Loßgebrochen, und Pabſt Eugenio den 

Toceh zu machen angefangen. s 

Nach wa od —5 — Sigismundi, welcher das Auͤſſerſte wider —— 
* Eugenium durch ſeine Autoritaͤt noch etwas zuruck gehalten, trieben — 
ie die Sache noch weiter , und als ſie fahen, daß der Pabſt ein vor allemal con. 
auf der Berlegung des Concilii beharrete , unter andern auch Darum, weil cilio ab» 
die Sriechen, die bey dieſer Gelegenheit eines allgemeinen Concilii, fich gefegt. 
mit der Lateinifchen Kirchen zu vereinbaren , und.die Spaltung aufzuheben 
erbotten , lieber hierzu einen Ort in Stalien als Teutfchland haben a” 
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Seo. XV. fo fuhren die Baßliſche Vaͤtter zu, verurtheilten Pabft Eugenium als einen 
Halßftarrigen,. entfegten ihn des Pabitthums; und errählten an feine Statt 

An. 1439. Amadeum, Herbog on Savoyen, der bißher ein Religios Eremiten : Dr 

Und 3% dens gervefen , und den Namen Felicis V. angenommen , wodurd dann 

wäbiet, eine sroje Spaltung in der Kirchen entfanden, weiches Lang in den ſo 
genden Periodum hinein gedauert. 


Das II. Capitel. 
Don der Regierung des Kayſers Friderici III. 
rar Kayfers Alberti Tod, kamen die Churfürften zu Franckfurt zus 


fammen, und ermäßlten einmuͤthiglich Fridericum, den Kerkog von 
Defterreich, Hertzogs Ernefti Ferrei Sohn, und £eopoldi, der vor 
Sempach geblieben, Enenckel, einen zwar nod) jungen und erſt 24. jaͤhri⸗ 
en feines Berftands halber aber fchon fehr berühmten Herrn, maffen 
ihm dann auch diefer Urſach wegen die Bormundfchafften feiner beyden jun: 
gen Pettern, Ladislai Pofthumi, Kapfers Alberti Sohns, und Sigismundi, 
des Sohns Hergogs Friderici von Tyrol, aufgetragen worden. 

Es wird diefer Käyfer in Anfehung Käyfers Friderici Pulchri, fo nebft 
Käyfer Ludovico Bavaro zugleich bit worden , von vielen der Zahl 
nach der DVierdte, von etlichen auch, in Anfehung Friderici Brunfvvicenfis, 
der nad) Wenzesiao erwählt, aber gar zeitlich vom Grafen von Walde 
entleibt worden, der Fünffte genenne. Weil er fich aber in feinen Diplo- 
matibus felbften ins gemein den Dritten nennet , ( weilen Die zwey vorher 
gehende Friderici nicht gecrönte Römifche Kaͤyſer fondern nur Roͤmiſche Kö 
nige waren, wie man dazumal den Unterfeheid machte ) fo tollen auch wir 
bey dieſer gemeinen Rechnung es verbleiben laffen. 

Wir wollen in diefes Capitul nicht einmifchen die Widerwaͤrtigkeiten fo 
er wegen gedachten feines Pfleg⸗Sohns Ladislai mit den Böhmen und Un: 
garn gehabt hat, meil folches an feinem Ort in dem 10. und ı1. Eapitul 
vorkommen wird, fondern allein feine Verrichtungen im Reich vorftellen. 
Seine erfte Sorge ließ er feyn, wie er die Dur) das Baßliſche Concilium 
verurfachte Spaltung, welche im Neid) groffe Unordnung machte, teil et 
liche den Pabft Eugenium, etliche den neuen Felicem erfannten, etliche, zu 
malen von den Weltlichen, gar unpartheyifdy waren, aufheben möchte, und 

zog derentwillen feine Crönung zu Aachen zwey ganger Jahr auf, die Sa⸗ 
Frideri· che aber war allzumeit gekommen , und des Käyfers Authorität war noch 
aus viel gu ſchwach , als daß fie Diefen groffen Stein aus dem Wes raumen 
n Päd, kunte, mufte er derohalben die Hand davon abziehen, und erfiefete vor 
ften neu- fich felbften den Mittel: Weg, daß er ſich nemlich auf Die unpartheyifche 
wal, Seite ſchlug, und beyde Paͤbſte ſchmeichelte. — 
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Bald nach feiner Erönung forderte er von den Eydgenofjen die Derter Sec. XV. 
wieder, die fie zu Zeiten des Coftnigifchen Concilii Hertzog Friedrichen und ga 
dem Haufe Defterreich abgenommen hatten. Die Stadt Zürich, die Mit Mit Ken 
den übrigen —— in Mißvernehmen ftund, bequemte ſich dazu, raum⸗ Schwei⸗ 
te dem Kayſer die Grafſchafft Kyburg wieder ein, und machte mit ihm ei; Kern. 
ne befondere Alliantz ; die übrige Cantons aber wolten fich keineswegs Hier⸗ 
zu verftehen, wurden der Stadt Zürich derentwillen ſelbſt abhäßig , und 
wolten fie nöthigen, die Alliantz mit dem Kayfer wieder aufzuheben , und 
als diefe Stadt foldyes nicht thun wolte, überzogen fie diefelbe-mit Krieg. 

Der Kayfer war allein zu ſchwach, die Züricher zu fehüsen, und den 
Scmeisern zu mwiderftehen, begehrte Derohalben des Reichs Hülff, welche 

ihm aber von den Ständen abgefchlagen ward, teil man diefen Krieg 

nicht vor einen Reichs -fondern nur vor einen befondern Defterreichifchen 
Krieg anfahe. Hierauf Eehrte ſich Kayſer Fridericus zu Carolo VII. dem 
König in Franckreich, und fuchte bey demfelben um Hülff mit 5000. 
Mann an. König Carolo, der eben diß Jahr mit Engelland einen Stils 

ftand getroffen, war gar wohl damit gedienet , daß er wehrender Still 
ftande = Zeit feine Voͤlcker, die er ohne das nicht gerne aus einander ge 

ben ließ, aufeines andern Unköften unterhalten Eunte, machte fi) auch Bor: 
ſchlaͤge, wie er bey diefer Gelegenheit ein und anders vor fich erobern, 

und abfonderlicd dem Pabſt Eugenio einen Gefallen thun möchte, 

er die Vaͤtter des Concilii zu Bafel aus einander jagte, und Damit d 
Concilium allda völlig aufhebte ; fammlete derohalben eine Armee von An. 1445. 
30000. Mann zufammen , worzu fich auch viel von den dermal müßigen Frand. 
Engelländern geſchlagen, und fchicfte fie, unter dem Commando feines iO —— 
Sohns des Dauphins, der hernach ihm gefolget und Ludovicus XI. ge 
nennet worden, in Teutfchland. Anſtatt aber, daß er damit dem Kayſer 

hätte dienen und wider die Schweitzer ftehen follen , fo fuchte er nur ſei⸗ 

nen eigenen Nutzen, nahm die Städte Mes, Toul und Verdun ein, auf die 

er einen geroiffen Anfpruch machte, und raubte das ganse platte Fand 

aus, fo weit er gelangen Funte : Mie aber die Schweißer vor dem 
Schloß Fahrensberg , Damals denen von Falcfenftein zugehörig , lagen, 

und felbiges belagerten , fo beredte Hans von Mechberg und Burckhard 
Muͤnch von Münchsberg den Dauphin , daß er feinen Weeg dahin neh⸗ 

men möchte, das Schloß zu entfeßen, welches der Dauphin um fo viel lie 

ber chat, weil ihm foldyer Geftalt der Weeg bey Bafel vorbey trug, da 

er ohne das den Vättern des Concilii einen Trab zu ſchencken vorhatte, 

Die Baßler , die hierbey einer Belagerung ſich beforgten , berufften 

von denen Eydgenoffen etwas Volck zur Beſatzung, und erhielten 2000, 
Mann. Ehe aber diefe in die Stadt Fommen Funten , fo ftund der Dau⸗ 
phin mit der gangen Armee ſchon Davor , und obwohl die 2000, Eydge 

U. Theil, 9») noſſen 
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Sec, XV. noffen gervarnet rourden, nicht weiter anzurucken , fo wolten fie doch ſolches 
ſich nicht irren laffen, traffen aber, eine Vierter Meil vor Bafel, bey dem St. 
Jacober⸗Siechen⸗Haus, das gantze Fransöfifche Heer an, welches ihnen auf 

Die den Hals gieng : Die Schweißer wehrten fi) zwar aus der Dafelbftigen 

Schwei⸗ Kirdye und hinter der Garten Mauer verzmeifelt, wurden aber endlich doch 

en übermannet, und insgefamt biß auf 16. die fich mit der Flucht gerettet , 

unver: erfchlagen, und hat nicht viel gefehlet, man hätte huch diefe 16. als fie nach 

gleichlich. Hauſe gelanget, als Feldflüchtige, und die der Schweitzeriſchen Nation ei: 
nen Schandflecken angebencfet, darum, daß fie nebft ihren Cammeraden 
fi) nicht auch gar tod fchlagen laffen, aufgehencfet. Die 2000. Schwei 
„ger verfaufften auch ihre Haut an die Frantzoſen fo theuer, daß fie, die nur 
2000, ftarcf waren, jener biß in 8000. ins Graß beiflen gemacht, und als 
der Frangofen Anführer, Burckhard Muͤnch, unter den erfchlagenen Schrei: 
ern herum ritt, mit offenem Helm feine Freude bezeuate, und zu feinen 
efellen fagte : Heute baden wir in Roſen: Verdroß diefer Hochmuth 
einen dafelbft-liegenden halb-todten Schweiger dergeftalt, daß er noch alle 
feine Kräfften zufamen faßte, ſich auf die Knye richtete, einen Stein ergriff, 
“und damit dem frolockenden Edelmann dergeftalt vor die Stien — daß 
er nach dreyen Tagen ihme in jene Welt muſte nachfolgen. 

Als die Schweitzer von Fahrensberg und Zuͤrich die Zeitung von der 
Niederlag der Ihrigen bey Baſel hörten, wolten fie eines groͤſſern Gewalts 
nicht erwarten, huben derohalben die Belagerung auf, und zogen naher 
Haufe, der Dauphin auch, der die harten Faͤuſte der Schweitzer fo em 
pfindlich geprüfet , hatte fehlechten Luft in weiters Gemeng fich mit ihnen 
einzulaffen , fieß fie alfo in Frieden ziehen, und fahe fid) in Elſaß nach gu 
ten fetten Quartieren um : Wie aber diefer unvermuthete Uberzug det 
Fransofen das gantze Reich beftürgt machte, alfo fing man auch auf al 

Diegtan: [en Seiten an fich zu rüften, um diefe unfreundliche Säfte mit Gewalt vom 

Teutſchen Boden wieder tvegzutreiben , dieſe aber wolten eines folchen 

"dernah Ernſts nicht errvarten, machten derohalben mit dem Reich Frieden, raum- 

Haus. 2 die Drte , die fie indeflen eingenommen , und Eehrten wieder nad) 

aus, 

Wie man in den vorigen Zeiten die Voͤlcker, die König Carolus VII. 
da er noch Dauphin war, unter fid) gehabt, und Damit feinem Herrn Bat: 
ter und dem König von Eingelland fich roiderfegt, von dem Namen ihres Ge: 
nerals Kohannis, Grafen von Armagnac, insgemein die Armagnackifchen 
geheiffen , alfo ift dieſer Namen allen Frangöfifchen Voͤlckern in Teutfch: 
land. biß auf die Zeit dieſes Überzugs, davon wir hier handeln, geblieben , 
dahero Dann diefe Dauphinifdye Voͤlcker in den Teutichen Hiftorien bin 
und wieder die Armagnafen, und von dem gemeinen Bold, die armen Ge 
cken genennet worden, 

| Nah 
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Nach) der Frantzoſen Abzug daurte zwar der Krieg zwiſchen den Eyd- sec. xy. 
genoffen und Zürichern, nicht ohne groffe Verheerung des Landes, ei —— 
ne Zeit fort, ward aber endlich in der Güte beygelegt. 

Nach der Zeit giengen in Teutſchland unterfhiedliche kleine Sachen 
vor, fo von der Wuͤrdigkeit nicht hier zu erzehlen , zu gedencken aber ift vor: 
nemlich die Aufyebung der Spaltung, da nemlich,nad) Pabſts Eugen Tod, 

Kayfer Fridericus ſich vor deffen Nachfolger Pabft Nicolaum V. völlig er: 

Hart, den Baſeliſchen Vaͤttern das Geleit aufgefagt , die Stadt Bafel, An, 1448. 
die fie noch laͤnger ſchuͤtzen wolte, mit der Acht bedrohet, und alfo die Vaͤt⸗ 

ter verpflichtet, Daß fie von Bafel fich megbegeben und damit dem Con- 

cilio, das nun in die 7. Jahr gewehret, ein Ende machen müffen. Als Vabſt Fe 
nun der von ihnen ermählte Pabſt Feliy gefehen, daß feine Parthey von —— 
Tag zu Tag abnahm, hat er, auf Zuſprechen des Königs von Franckreich, Dabk, 
Engelland und Sicilien, fich endlich bezwungen, und fein vermeynte Päbftl. tpum. 
Würde von felbften aufgeben, wodurch dann der Zwieſpalt aufgehoben, und An- 1449. 
der Friede in der Kirche wieder hergeftellt worden. 

Noch ift um dieſe Zeit merckwuͤrdig der Krieg zwiſchen Marggraf Al: Krieg 
brechten von Brandenburg, insgemein Achilles Germanicus genannt , und ıwifchen 
der Stadt Nürnberg. Der Marggraf hatte unterfchiedliche Beſchwerun⸗ Dar 
gen wider die Stadt vorgebracht , und derentmwillen einen Abtrag von Hlbreche 
120000, Gulden begehrt, und als die Stadt ihme nichts willigen wollen, ten und 
derfelben mit 11. Fürften und 13. Grafen, famt vielen von Adel, abgefagt : an. 
Hingegen hatte die Stadt 72. Reiche: Städte und die Eydgnoßfchafft auf "4 
ihrer Seite, und riß fi) die Sache fo meit ein, Daß nicht nur um Nuͤrn⸗ 
berg herum , fondern auch in gank Schwaben zwiſchen den Fürften und 
Städten die Kriegs - Flammen ausfchlugen. Es ward zwar der Krieg 
mit Feiner formlichen Belagerung, fondern nur, nach felbiger Zeit Gewohn⸗ 
beit mit Eleinen Treffen (deren neun mehrentheils vor dem Marggrafen glück 
lic) vorgegangen feyn follen, ) und Lands: Verwüftungen geführt. Als 
aber einsmals, bey Fifehung der Nürnbergifhen Weyher zu Pillenreuth, 
die Marggräflichen etwas eingebüffet, fo Daß der Marggraf felbften in die 
Hände des Nürnbergifchen Dbriften, Conrad von Kaufung, gerathen feyn, An. 1455. 
diefer aber, gegen von ihm genommenen Eyd, Daß er fich jederzeit, wo erihn . 
bin befcheiden wuͤrde, als fein Gefangener einftellen wolte, ibn wieder loß 
gelaffen haben foll , und man nad) Verlauff Jahr und Tag fahe , daß zu 
beyden Seiten nichts gewonnen , fondern nur arme Leute gemacht wuͤr⸗ 
den, wie dann über 200. Dörffer abgebrannt worden , fo ward man 
des Streiteng müde, und machte auf Antrieb des Kayſers wiederum Frie— 
de. Sonſt wird von diefem Marggrafen geruͤhmt: Nullum efle angu- 
lum Germaniz quam non armatus calcavarit : Es feye Fein Winckel 


in Teutfchland , den ex nicht bemaffnet betreten, 
a Yyya Im⸗ 
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Sec. XV. Immittelſt hatte Kayſer Friderich ſich entſchloſſen, fo wohl auf eine 
An. 1452. Heyrath als auf feine Roͤmiſche Croͤnung zu gedencken: zur Gemahlin er: 
Zeven Fiefete er Eleonoram, eine Königliche Printzeßin von Portugall, lich ſich fol: 
ermäp: he nad) Italien zuführen, da er dann zu Rom von Pabft Nicolao V. mit 
lung zu Derfelben getraut und zugleich gecrönet worden. Von dar that er eine Rei 
Rom. ſe nach Neapolis, zu der Kanferin Mutter Bruder, König Alphonfo Ma- 
gno von Aragonien und Gicilien, und kehrte nad) aller Orten empfange 
nen groſſen VergnüglichEeiten von dar nach Teutſchland wieder zuruck. 
Die Anftatt des Willkomms aber fand der Kanfer, Der bey denen den Teut⸗ 
Stände fchen ſonſt abholden Staliänern bifher allen guten Willen empfangen , in 
in Defler: Defterreich bey feinen eigenen Lands: Leuten alles in Unruhe : Dann da: 
ve re felbiten hatten Graf Ulrich von Eily und Ulridy von Eiging einen völligen 
wider Aufitand erregt, indem fie fic) die Rechnung gemacht, wann König %% 
ihn. dislaus Polthumus, den der Kayfer Fridericus biß dato in feiner vormund: 
fchafftlihen Erziehung gehabt, und ſolchen auf offtmaliges Begehren den 
Land : Ständen nicht ausliefern wolte, in ihren Gewalt käme, fo mürden 
fie bey feiner Jugend (dann er war erft 12. Jahr alt) alles felbften zu 
regieren haben. Goldyemnady machten fie auch die übrige Defterreichifi 
Land: Stände von Königs Ladislai Gebiet aufrührifch, forderten ihren jun 
gen Herm mit Gewalt vom Kayfer, und, auf Verweigern, belagerten fie 
den Kayſer in Neuftadt, hätten auch denfelben bey nahem felbften gefangen 
befommen , weil die Belagerer mit den Belagerten, die einen Ausfall ge 
than und zuruck gefchlagen worden, ſchon biß unter das Thor gekommen, 
mofern fie nicht Durch die Tapfferkeit eines einigen ftandhafften Manns, 
Bam Andrei Baumficchers, twäre erhalten worden, der als ein anderer Hora⸗ 
— tius ſich unter das Thor geſtellt, und die Feinde fo lang zuruck gehalten, biß 
rer 90, Die Flüchtigen ſich wieder ſammlen und fie völlig abtreiben koͤnnen. 
zatiud. Cs brachten aber dieſe Mebellen es gleichwohl dahin, daß der Kapfer, 
der zu einem einheimifchen Krieg weder Luft noch Volck genug hatte, ſich 
durch Unterhandlung etlicher Fürften bervegen ließ, den Ladislaum den unge 
uͤmen Defterreichern mit gewiſſen Bedingniffen, ( deren fie aber Eeine ge 
en, ) auszuantworten, die ihm hierauf feine eigene Regierung anordne 
ten, und den Kayfer von der Vormundſchafft ausfchloffen. 
Indem diefes in Defterreic) vorgieng, giengen auch etliche Jahr vor: 
ber in Teutfchland faft gleiche innerliche Uneinigkeiten zroifchen den nächiten 
Bluts : Verwandten vorbey ; von Dem, was in Baͤhern zwiſchen Hertzog 
Ludovico zu Ingolſtadt und feinem Sohn Ludovico Gibbofo vergegangen;, 
haben wir bereits im vorigen Periodo Ermehnung gethan ; ein nicht ge 
ringerer Unmillen trug fich auch in dem Ehyur: Haufe Sachfen zu, da die 
beyde Brüder Churfürft Friderich und Hertzog Wilhelmus ſich der Landes: 
Theilung halben nicht vergleichen kunten, und Darüber einander mit * 
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überzogen, zu groffem Verderben beyderfeits Unterthanen, tworvon Apel von Sec. XV. 

Vitzdom, des Hersogs Wilhelm Günftling , der mehrefte und ftärckfte An- — 

ſhierer war, der doch endlich, nachdem Durch Vermitilung des Kayfers eden 

der Friede wieder gemacht worden, Die boͤſe Rathſchlaͤge mit Bauung Thurfuͤrſt 

des Elend bezahlen mufte. Stiberich 
Diefer Saͤchſiſche Sn aber 309 einen andern gleichfalls gar geſaͤhrli 

den Handel nach fi) : Es waren in dieſem Krieg 2. Dfficier des Ehur: feinem 

fürft Friderichs, Niclaus Pflug und Conrad von Kaufung, der vor diefem Bruder 

der Stadt Nürnberg Obriſter gervefen, von Hersog Wilhelm gefangen wor: — 

den, Die ſich, jeder mit 4000. Gulden, loͤſen muͤſſen; dem “Pflug zahlte der 

Churfuͤrſt das Löfg:ld roieder, dem Kaufung aber nicht, und als er deffent- 

willen fid) bedrohlicher Reden vernehmen ließ, ward er noch) dazu des Kan: 

des verwieſen; dieſes zu rächen und zu feinem Geld wieder zu kommen, 

machte der von Kaufung mit etlichen feiner Gefellen diefen vermeffenen An- 

flag, Daß er ineiner Nacht das Schloß zu Altenburg, woſelbſt der Ehur: Conrad 

fürftlihe Hof Damals mar, erftieg, die beyde Ehurfürftlichen Printz —— 

neſtum und Albertum, unter Bedrohung, fie zu erwuͤrgen , wann ſie einen anß zau⸗ 

Lermen machen wuͤrden, aus ihren Bettern heraus hohlte, den Aeltern mit et: Chur, 

lichen feiner Geſellen in Francken fchickte, den Juͤngern aber mit fich in Boͤh—⸗ fuͤrſtliche 

men, der Sachfen alten Feinden, zuführen wolte, der Meynung von dem Kinder. 

Ehurfürften hierdurch ein groffes Kößgeld zu erpreffen ; wie er nun mit dem 

jungen Printzen nahend an die Boͤhmiſche Gränsen Fam, und denfelben 

wegen Mattigfeit nicht weiter bringen Funte , ftieg er im Wald vom Pfer⸗ 

de, und wolte, den Pringen zu laben, etliche Sträuche von Heydelbeeren zu 

fammen leſen; indem er aber damit befchäfftiget war, Fam zu allem Glück 

ein Kohler herbey, deme der junge Prins fich heimlich zu erfennen gab, Die wer, 

und um feine Exlöfung bat ; darauf gieng der Kohler mit feiner Schierftan: —“ 

ge dem von Kalfung, der mit den Sporen ſich in das Heydelbeer⸗ Ge: jer erret, 

ſtraͤuch verwickelt, auf den Leib, ruffte die übrige dort herum befindliche tet, 

Kobhtbrenner zufammen, nahm den räuberifchen Kaufung felbft gefangen , 

und brachte ihn, famt dem jungen Printzen, nad) Altenburg, allwo dem Kau⸗ 

fung, dieſes Menfchen: Raubs halber, der Proceß gemacht, und der Kopff 

abgeichlagen worden. Die übrigen Räuber, als fie von des Kaufung Ge 

fangenfchafft hörten, brachten fie den Pringen Erneftum auch wieder zu: 

tuck , von welchen beyden Herren die noch heut zu Tag florirende beyde 

Linien des Ehur und Fürftlihen Haufes, die dahero die Erneftifch = und 

Albertinifche genennet werden, hergefproffet. 

Gleich dem Bäyrifchen und Saͤchſiſchen giengen nicht minder auch Andere 
noch andere Eleine Kriege in Teutfchland vor, da nemlich der Ehur: Fürft — 
bon Coͤln mit dem Hertzogen von Cleve, wegen der Stadt Soeſt, einige” 
Bürften und Grafen in Schwaben mit — Reihe : Städten — 
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Sec. XV. und die Grafen von Schwargenburg Gebrüdere, mit einander in Krieg ver 
fielen , dann e8 war um dieſe Zeit dahin im Römifchen Reich gekommen, 
daß ein jeder fich mit dem Degen in der Fauft felbft das Recht fprach, und 
kunte das Känferlihe Anfehen und Vermittlung gar wenig ausrichten. 

Der gröfte und gefährlichfte — aber entſtund in Oeſterreich ſelb⸗ 

ften, erſtlich zwiſchen Dem Kaͤyſer Friderico und feinem jungen Vettern, Koͤ⸗ 
nig Ladislao Poſthumo, wegen der Grafſchafft Cily, die der Kaͤyſer nach 
des letzten Grafen Tod, als ein heimgefallenes Lehen zur Steyermarck, ein⸗ 
iehen, Koͤnig Ladislaus aber, als eine Erbſchafft von ſeiner Groß Mutter 

ruder vor ſich haben wolte, woruͤber der Kaͤyſer durch den ungetreuen 

Mer Kin. Commendanten der Stadt Cily, Johann von Witowitz, bey nahem waͤre 

fer wird erſchlagen oder Doch gefangen worden, wann er nicht in aller Eyl ſich auf 

beymaben dag alte Schloß dafelbft begeben hätte, und allda zeitlich waͤre entfeget 
gefangen. horden. 

Der andere Krieg entftund bald hernach zroifchen dem Käufer ſei⸗ 

nenc Bruder Alberto und Vettern Sigismundo über die Erbſchafft des 
Landes von Defterreic) , die ihnen nach Königs Ladislai Tod zugefallen, in 
welchem Krieg ſich auch König Matthias Hunniades oder Corvinus in Uns 

A. 1457. garn, Königs Ladislai Nachfolger im felbigen Königreich, mengte. Dann 

Krieg nachdeme Diefenige Ungarn, bey melchen die Gedaͤchtnus des groffen Zohan: 

Vaud nis Hunniadis, der unter dem König Ladislao, ald Stadthalter, wider die 

und Türcken fo groſſe Thaten verrichtet, mod) etwas galt, deffen Sohn den 

einem Matthiam Hunniadem zum König erwaͤhlet, diejenige aber, fo dem Hun- 
ruder niadi entgegen waren, und deſſen Familie bißher verfolge hatten, den 

Alderto. gaͤyſer Fridericum zu ihrem König berufften, twelcher auch diefes Reich 
dem Titul nad) annahm, fo ward ihm von König Matthia zugemuthet, 

Mattbiasdaß er fich des Ungarifchen Tituls enthalten, und die Unggrifche Heilige 

ea, Cron, dieer, von Ladislai Vormundſchafft her, noch in Handen hatte, 

2. wieder erftatten folte , und als er ſich defjen weigerte, entftund ein Krieg, 

Ungarn. der endlich dahin beygelegt ward, daß der Käfer Matthiam vor den rech⸗ 
ten König in Ungarn erkennen, und ihme die Ungarifche Eron wieder ein- 

haͤndigen, diefer aber Die Unkoften , fo Friedericus auf die Erziehung Ks 
nigs Kadislai gervendet, dem Känfer bezahlen folte, 

Der Zroiefpalt wegen der Defterreichifehen Erbtheilung beftund in dem, 
daß Känfer Fridericus die pure Erbfchafft des —— Ladislai, das war 
Dberamd Unter⸗Oeſterreich, als aͤlteſter Fürft von Oeſterreich allein, fein 
Herꝛ Bruder Herbog Albrecht aber, der dem Vettern, Hertzog Sigis⸗ 
mundo von Tyrol, feinen Theil abgehandelt, wenigſtens zwey Drittel da 
von haben wolte, und ward das erftemal diefer Zwieſpalt vertragen, daß 
Käufer Friederich das Untere, Hertzog Albrecht DasDbereDefterreich, und. Her: 
og Sigmund einen Theil von Kaͤrndten, an Tyrol grängend, baden, die 
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Stadt Wien in gemein verbleiben, und jeder Fürft fein eigen Quartier inSec- X.- 
der Burg befigen folte. 

Weil aber Känfer Fridericus etwas eigennüßig war, und alles ziem⸗ 
lich genau füchte, auch denen Kand-Ständen die Verehrungen, fo fie von 
König Ladislao befommen hatten, wieder benehmen molte, ftieß « dieſe 
dadurd) vor den Kopff , und machte daß fie fich an feinen Herr Bruder Here 
sog Albertum hiengen, der dann, mie er ohne das auf alle Gelegenheiten 
lauerte , feinen Heren Bruder zu quälen , fi) alfobald in den Handel miſch⸗ 
te, und ſich der bedrangten Land-Stände , morunter Conrad Fronamer 
fi) infonderheit hervor that, annahm , woraus ein Krieg entitund , wel⸗ 
cher abermal zu des Känfers Nutzen nicht ausfchlug, dann derfelbe im Wer 
trag feinem Herren Bruder etliche Drt von Unter-Defterreich abtreten mufte, 

Diefer Krieg gebahr bald hernach zwey andere weit zer und ge A. 1460. 
fährlichere: Der erfte war wider Herkog Ludrvig von Bäyern: Beil dies Krieg mit 
fer Herr im vorigen Krieg dem Hertzog Albrechten von Defterreich rider 838 
ee beygeftanden hatte, auch in andern Stucken den Kaͤh inBäyern 
ſerlichen Refpedt nicht fonderlicy beobachtete , fo gar, Daß auch, als Kaͤh⸗ 
fer Sriederich ihn einsmals auf eine Tagsfahrt und fhiedliche Handlung zu 
fi) beruffen, er dem Känfer nicht einmal fehrifftlid) geantwortet , fondern 
den Bothen nur mündlich abgefertigt, fo wolte der Känfer einmal ein Stuck 
feiner Authorität fehen laffen ‚ befhuldigte ihn des Laſter der beleidigten Ma⸗ 
jeftät , und bot des Reiche Hulffe wider ihn auf : Hertzog Ludwig erbot ſich 
zwar des Stand Rechtens , das mocht ihm aber nicht helffen , ſondern der 
Känfer , welcher Marggraf Albrechten , den fo genannten Achillem Germa- 
nicum , Herbog Ludwigs alten Feind, wider ihn zum —— erklaͤrt, 
und einige Hülffe von den Reichs⸗Staͤdten und etlichen Fürften bekommen 
hatte, überzog ihn mit Heeres Macht , und mufte Bäyern , mie aud) das 
Margsraftyum in Francken, an welchem Hertzog Ludwig fich gerochen, 
mit Kaub und Brand nad) der Gewohnheit felbiger Zeit mächtig herhalten. 
Anfangs zwar ftund das Glück lang auf des Käyfers Seite, und ward Her: 
tzog Ludwig ziemlich in die Enge getrieben ; als aber der Krieg den Reiche: 
Ständen zu lang wolte mehren , und diefelbe ihre Hülff zuruck forderten , 
da Eehrte fich Das Spiel um , und erhielt Herkog Ludwig in etlichen Treffen 
die Oberhand. J 

Dieſer Krieg hatte, wie oben gedacht, zum Gefährten einen andern. Es 
war Dietericus, ein Graf von Ffenburg , zum Ertz Biſchoff von Mäyng er⸗ grie 
kiefet worden: Weiler aber alles, was ihm vom Päbftlichen Hof vorgezwir 
fehrieben ward, nicht eingehen wolte, (worunter, etlicher Seribenten Bor: er 
geben nach, getvefen feyn fol, daß er, ohne des Pabfts Qormiflen, niet Are 
einen Chur: Fürften Tag zufammen beruffen folte, ) annebenft auch den Trayng, 
Einkünfften und andern Rechten der Päbftlichen Kammer ſich etwas bie 

un 


RR 


560 Siebender Perlodus. IT. Capitel. 


Ju EEE —— — — 772 

Sec. XV. und grob widerſetzte, fo wolte Pabſt ‘Pius II. ihn nicht beftätigen , fondern 
befahl dem Thum Eapitul_zu einer anderwaͤrtigen Wahl zu fehreiten , web 
—— ohne weiters Bedencken, Adolphum den Grafen von Naſſau 
erwaͤhlte. 

Diefe Zwiſtigkeit erweckte nicht allein in der Kirche zu Maͤyntz eine groß 
fe Spaltung , fondern auch im Reich einen heftigen Krieg, dann Dietericus 
mwolte ſich fein durch ordentliche Wahl vermeintlich erlangtes Recht durch 
den Ne Hof fobloffer Dinge nicht nehmen laffen, fondern griff zu 

Pfaltz · den Waffen , und befam zum Helffer Fridericum , den Chur Fuͤrſten zu 
a Pfaitz, den man feiner glücklichen Kriege halber Vie&toriolum, oder dei 

Vırorio. Sieghafften, fonften auch den böfen Fritzen, zunannte , welcher: bishero 

füs afli- ztoar des jungen Chur: Pringens ‘Philippi, feines Bruders Sohn, Vor 
| —53* munder geweſen, ſich aber mit demſelben verglichen hatte, Daß dieſer ſich 
von ihm an Sohns⸗Statt annehmen, und gedachtem feinem Herrn Vet 
tern die völlige Chur auf Lebenslang in Händen ließ : Und weil diefer Her 

| der vorherdes Er: Biſchoffs Dieterici Feind geweſen, nicht gewohnt War, 
f groffe Kriege umfonft zu führen , fo raumte Ertz Bifchoff Dietericus ihme 
die zum Stifft Mäyng bißher gehörige Beroſtraß Pfand weis ein. E 

Biſchoff Adolphus hatte, ausgenommen obgedachten Chur⸗Fuͤrſt Frieder 

chen , und defien Allirten Ludwigen dem Hergogen in Bäyern und Ludwi⸗ 

gen dem Landgrafen in Heſſen, im uͤbrigen faſt das gantze Roͤmiſche Reich 

und Känfer Fridericum ſelbſt auf feiner Seite, und ward Dietericus mil 

feinem Helffer dem Chur Fuͤrſt Friderichen in die Acht erklärt , und Hertog 

Ludovicus Niger Pfalsgraf zu Zivepbrücken und Veldentz, der Stamm 

Vatter der heutigen Neuburgiſchen und Zweybruͤckiſchen Linie, wider ihn 

zum eichs:Feld-Herin ernennet. Allein diefe alle Eunten doch wider Dei 

' ; einigen Ehur-Fürft Friederichen nichts ausrichten , fondern als einmalg die 
3461. Aliurte , bey welchen Earl, der Marggraf von Baden, fein Bruder Georg 

der Bischoff zu Meg, und Ulrich, der Graf von AWürtemberg, in Perfon 

taren , in Meynung, EhurZürft Friederic) feye in die Obere Pfaltz ge 

reift, der Untern-Pfals einen Trab zu fehencken, mit 1000. Pferden und 

Erhält ei no DU Fuß auszogen, und mit gedachten taufend Pferden dag Land hin 

nm arofı und wieder verheerten , wurden fie von Chur⸗Fuͤrſt Friederichen überfallen, 

fen Sieg, geſchlagen , und obgedachte drey Herren gefangen befommen, Die fich mit 
Geld loßkaufen müffen. Und fagtman, daß als der Chursürt 
ie im Gefängnuß das erftemal fpeifen laffen , er ihnen zwar ein unit 


e 
Mahlzeit auffehen , dabey aber Fein Brodt reichen laffen , und als ſie ſolch 
gefordert , habe man ihnen zur Antwort — weil fie muchroillig Und 
vorfeglic) Die Früchte auf dem Felde verderbt, und die Mühlen abgebrand 


fo hätten fie nicht verdient, daß fie eine tteg, als das 
Brodtift; genieffen Eu v fo edlen Gab GOttes, 
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Straffe aller folcher unchriftlicher Soldaten, die mehr rider die armen Bau: Sec. KV. 
ven alsihren Feind Eriegen , feyn fole.. 

Bißher gieng es vor den Erb: Biſchoff Dietericum noch alles wohl, A- 1462. 
maffen er ſich dann auch in der Stadt Mäyns anfehnlich erhielte; es waren 
aber in dieſer Stadt etliche Mißvergnügten, die es mit dem Ertz Biſchoff A⸗ 
dolpho hielten, diefe machten mit ihm einen Anfchlag , zogen zu Nachts et- 
lihe Soldaten an Seilen über die Mauren hinauf, bieben das Thor auf, 

md lieffen die übrigen hinein; worauf dann die Stadt groffen Theils in 
Brand geſteckt und Durchgehends geplündert worden. Erg Biſchoff Diete 

ticus enthielt fich Damals im Schloß zu Mäyng , und mufte fich in aller Eil, 

nebft dem Grafen von Katzen Ellenbogen, der fich bey ihm befand, an Sei⸗ 

ern zum Senfter hinaus lafjen , nmd in einem kleinen Schifflein über den 
Rhein retten. Diefer Streich feste Dieterieum alfo zuruck, er ſei 
Anforderung abſchwoͤren, Ertz Biſchoff Adolpho das Erk : Stifft überlaf 

fen, und fich zu feiner Erhaltung mit den Aemtern Leonftein, Hoͤchſt, 
Steinheim und Dippurg begnügen mufte. Die zwey Haupt: Helffer der 
bepden Theile, Ehurfürft Friedrich und Pfalsgraf Ludwig trugen bey dies 

fm Frieden audy ihre gute Antheil davon: Die Stadt Mäyns , tie fie Stadt 
wehrenden Kriegsvon dem Känfer geächtet und ihrer Freyheit beraubet tor: —* 
den, alſo blieb fie bey dem Frieden derſelben verlurftig, und muſte, da Ne ihre ‚Frege 
vorhin eine vornehme Reichs· Stadt getvefen , fich unter die Eriz Biſchoͤff⸗ peit. 
liche Bottmäßigkeit bequemen. Dietericus aber, der dißmals des Ertz⸗ 
Stifte entfeget ward, hatte nach Ertz Biſchoffs Adolphi Tod gleichwol das 
Gluͤck, durch ordentliche Wahl dazu wiederum zu gelangen. 

Indeſſen da diefes am Rhein und Neckar Strom aljo vorgieng , wehr⸗ Neuer 
te der Krieg in Bäyern auch noch immerfort, welcher dann das alte Feuer Krieg in 
in Defterreich zwiſchen Käfer Friderico und feinem nie ruhigen Bruder AL Oft 
berto wieder anfeuerte, in welchem Krieg es fo weit Fam, daß die Burger: 
ſchafft zu Wien, (die allezeit auf Alberti Seiten und dermalen mit Kaͤyſer 
Friderico gar übel zu frieden war , weil er feine Voͤlcker nicht richtig beſol⸗ 
dete, und Dadurch verurfachte, daß fie. auf der Straffen allerhand Placke⸗ 
tepen übten, ) ihm erftlich nöthigte, daß er den allerunruhigften Kopff unter 
ihnen, Hölzel mit Namen, zum Burgermeifter machen mufte ; Darauf be Der Räys 
lagerten fie ihn in der Burg formlich, und brachten ihn ampeil die Reichs Hul fer wird 
fe, die der Käufer aufgebotten, ſich langfam einftellte, durch Alige Hriener 
Sturm und Abjchneidung der Lebens: Mittel in groſſe Noth, biß daß end: Burg bes 
Ag Dinge Podiebrat in Böhmen , der weder den Käufer noch lagert. 
Hertzog Albertum allzufehr unterliegen wolte laffen , ſich ins Mittel legte, 
und dahin einen Frieden verfchaffte, Daß zwar die Belagerung aufgehoben, 
und der Kaͤhſer rwieder frey gelaſſen ward, diefer aber I egen die Regie⸗ 
tung tom — dem Hertzog Alberto En Sapı lang sg 
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Sec. XV, abtreten mufte. Bey diefem Krieg Bam der Titul vom Ertz⸗ Hergogthum, 
melchen das Land von Defterreich ſchon vor dieſem bekommen, der aber biß⸗ 
her unterlaffen worden, twiederum in Gebrauch. Derohalben wir dann 
die Herren hiervon in das Künfftige auch Damit benennen wollen. 

Friede nad dem Defterreichifchen folgte auch bald Darauf der Bäprifche Frie: 

mit dem de, Durch gleichmäßige Darzwifchenlegung gedachten Königs Georgi, mit 

an Vi Dem Beding , daß Herkog Ludonicus Soooo. Yulden, die er König Lar 

een. dislao in Boͤhmen auf einige Kleinodien geliehen hatte,vor Abtrag des Scha⸗ 
* vr ſchwinden laffen und Käpfer Friderico die Kleinodien ohne Ent: 
geld zuftellen. 

Lütticher Gleichwie die Streitigkeiten zroifchen den Geiftlichen bifher das Ober: 

Krieg. Teutſchiand verderbet, alſo that ſolche auch in Nieder⸗Teutſchland zu glei: 
cher Zeit eine gleichmäßige Wuͤrckung. Es hatte Hertog Philippus von 
Burgund feinem Bettern oder Schwefter-Sohn Eudovico von Bourbon, 
einem noch gar jungen Herrn, zum Bißthum Lüttig verholfen. Als nun 
diefer Herz zu feinen männlichen Fahren kam, toplte er gleichwol nicht Prie: 
fter werden, und brachte hierüber eine Päbftliche Verordnung aus. Die 
Burger zu Lüttich aber waren damit nicht zufrieden, und weil Ludopicus nicht 
Prieſter feyn wolte, wolten fie ihn auch nicht vor ihren Bifchoff erkennen, 
und jagten ihn deshalben mit den Seinigen zur Stadt hinaus. Hieruͤber 
ward die Stadt vom Päbftlichen Stuhl inden Bann gethan, und Hergog 


5 — das Urtheil wider die Halsſtarrige aufgetragen. Dieſer belagerte 
ie 


tadt Lüttich, nahm die Stadt Dinant hinweg, und als die Kütticher 
ſolche entfegen twolten, wurden fie erfchröcklich gefehlagen. Auf diefe Wei⸗ 
fe muften fie zum Ereuß Eriechen, und ſich mit ihrem Biſchoff vergteichen, 
der auch feines Orts anders Sinnes ward, die Bifchöffliche Weyh annahm, 
und ns — En —— abi — 
ald darauf gieng Hertzog Philippus mit Tod ab, da meynten die 
Lütticher , die Zeit feye vor fie glücklich, die verlohrnen Schlöffer nieder zu 
innen, fielen derohalben aus , eroberten Huy, und verfolgten ihren Bir 
hoff von neuem. Hertzog Earlaber Fam ihnen mit noch gröfferer Macht, 
als fein Herr Vatter , auf den Hals, und trieb fie dergeftalt zu Bahren 
daß fie ihm alle ihre Privilegia zu Handen ftellen, und die Stadt Maw 
ven an unterſchiedlichen Orten niederreiffen, auch eine groffe- Geld: Straffe 
bezahlen muften. Dieſes aber fehröckte fie nicht ab, daß fie nicht immer 
fort wider ihren Bifchoff meutenirten und zugleich gegen zgrrsog Carolo die 
Zaͤhne blecften, fich verlaffende auf König Ludobicum XI. in Franckreich, 
8.1468. der fie heimlich wider Carolum anfrifchte. Als ſie nun einsmals einen Aus- 
fall thaten, die Stadt Tongern überrumpelten, und ihren Bifchoff von dar 
gefangen hinmeg führten, da eben König Ludovicus bey Hergog Carolo fich 
in der Stadt Peronne befand , und es heraus Fam, daß gedachter König 
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die Hände mit in diefem Spiel habe, nöfhigte Earolus den König, daß sec. XV. 
er in Perfon vor die Stadt mit ziehen und felbige erobern helffen mufte, die 
dann ohne Unterfcheid Stande, Geſchlechts und Alters wider die arme Inn⸗ 
wohner alle erfinnliche Grauſamkeit veruͤbet, und auf einmal etliche taufend 
Weiber mit einander in die Maaſe geftürget, endlich die Stadt in Brand 
gie: und indie Afche gelegt worden. DIE war damals der Untergang 
iefer anfehnlichen Stadt, welche dazumalen über 120000. Seelen in ih⸗ 
ren Ring Mauren gezehlet , dabey aber allezeit eine von den allerunruhigſten 
und vebelliften im gangen Reich fich erwieſen. u 
Ein nicht viel geringerer und — Pfaffen Krieg entſtund auch Colniſche 
weiter herauf an dem Rhein⸗ Strohm zu Coͤln, allwo Rupertus, Chur⸗Krieg. 
uͤrſten Friderici Vickorioſi Bruder , Ertz Biſchoff mar, der mit feinem 465. 
apitul und Land-Ständen in ziemlichem Unvernehmen ſtund, weil fie ihm 
aine gewiſſe Steuer fo er & feinem beffern Unterhalt von ihnen forderte, nicht 
bemilligen, er aber mit Gewalt fie dazu nöthigen wolte. Deffen nun nahm A. 1474 
fein Bruder Ehurfürft Fridericus fich an, und bekam hierüber faft das gange 
Ertz Stifft Coͤln ein,und obſchon derKäyfer ihn und den Ertz Biſchoff Ruper⸗ 
tum in die Acht erklaͤrte, das Thum Capitul auch Rupertum abſetzte und an feine 
Statt Hermannum, Landgrafen von Heſſen zum Verwalter errählte, fo fuhre 
idericus gleichwol in feiner Widerſetzlichkeit fort nach wie vor, brachte auch 
arolum den Hertzog von Burgund auf des Ruperti Seite, der die Stadt 
Neus eilff Monat — belagerte, gegen 56. Stuͤrme anlauffen ließ, 
— endlich > Käyfer a der . des — die Ye 8 
zu entſetzen in on anzog, Frieden machen, und die Belagerung aufhe⸗von Bur⸗ 
ben mufte. & kam and obgedachter Chur-Fürft Friedrich feinem SBettern —— 
—— Ludovico Nigro zu Zweybruͤcken, feinem alten Feind und Mit: Reus. 
er, nochmals in die Haare, weil felbiger fich abermal bey einer Achts⸗ 
Erklärung des Känfers wider Chur Fuͤrſt Sriederichen, der die Stadt Eron- 
Weiſſenburg in Elſas befriegte, zum Feld-Herin gebraudjen ließ, und nahm 
ihm faft alle die Orte, die Ludonicus,M dem Mäyngifchen Krieg von felbi- 
Er: Stifft überfommen hatte, und viel von feinem eigenen hinweg, 
Fihrte alfo feinen Trotz wider Käpfer Fridericum hinaus biß im feinen Tod. 
Ehe der völlige Krieg zwiſchen Hergog Earl von Burgund und dem 
Stifft Coͤln ausbrach , hatte Käufer Friderieus eine TWallfahrts: Reife zu 
den Kirchen der Heil. Apofteln Petri und Pauli nach Kom vorgenommen, 
son dar er, weil er gar fchlechtes Gefolg bey lich hatte, mehr Ruhms von 
—— und Andacht als Authoritaͤt und Reſpects zuruck brachte: 
auch fein Sohn Marimilianus allgemach herbey wuchs, fo bemuͤhete 
er ſich vor ihn eine Heyrath mit des Hertzogs Caroli von Burgund Tochter 
zu fiifften , veranlaflete auch hierüber eine a im Trier: ais — A, 2423. 
| ii 2 — m 
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Sec. XV. Earolus alda verlangte, Daß der Käufer ihm den Königlichen Titul von 
Earoind Burgund beylegen folte, und König Ludovicus XI. in Franckreich, des 
von Bur- Saroli alter Feind , den Räyfer warnete / er folte fich wol vorfehen, daß er 
dnig  arolo nicht allzuviel Hoheit einvaumte , dann diefer gehe damit um, daß 
werden. er fich einer ſoichen neuen Stuffen bedienen wolle, um, mit Ausfchlieffung 
. der Käuferlichen Rachkommenſchafft, endlich gar auf den Käyferlichen Thron 
felbften zu — Earolus auch mit feinem groſſen Pracht, den er führte, 
des Käufers Armſeeligkeit gleichfam befchämt machte , ließ ſich der Käyfer, 
bey dem die Sache ſchon allerdings richtig gervefen , andere Gedanken in 
Kopff Fommen, und gieng unvermuthet, und ohne einmal von Hertzog Ca⸗ 
rolo Abſchied zu nehmen, in det Nacht von Trier hinweg, hub hiermit Die 
Conterentz auf, und wurden zugleich die Heyraths Tractaten vor dißmal 
gerfchlagen , auch Hertzog Earl, um fich an dem Kaͤhſer zurächen, zu ob⸗ 
gedachtem Coͤlniſchen Krieg um fo viel mehr angefrifchet. 

Diefer Edimſche Krieg nun hatte zum Gefährten einen andern , den 
Hertzog Carl mit Renato , dem Hergog von Kothringen, und den Schwer 
J gern anfieng, um deßtoillen Daß fie ihm wehrender Belagerung von Neus) 
in Burgund eingefallen, und auf des Kaͤyſers Anreitzen eine Diverfion ge 
J Wird vor macht: Nachdem er aber in dieſem Krieg endlich gar erfchlagen worden, 
Nancy ers Coyie wir in den Srangöfifchen Geſchichten mehrers melden merden,) und ei 
agen. me einige Tochter, Mariam, als Erbin aller feiner groffen Lande, hinter 
laffen , die er in dem Frieden vor Neus an den Känferlichen Printzen Erf 
Hergogen Maximilian ‚ verfprochen hatte, als fanden fich um Diefelbe nur 
mehr eine groffe Anzahl Freyer ein, deren zwoͤlff an der Zahl gezehlet wer⸗ 
Ä Seine den, nemlic König Ferdinand von Neapolis , Hergog Georg von Clara⸗ 
ee] ce, ein Bruder Königs Eduardi in Engelland , ‘ring Johannes von Ele 
5 Greper, de; und fein Retter Printz Philipp von Kavenftein, Herb Earl von An 
goulefme, der Vatter des Königs Franeisci 1. in Franckreich , Er-Derb0g 
Marimilian von Defterreic) , Dein Earl: von Geldern, Hertzog Phil 
bert von Savoyen, Yohannes tius, Pring von Mäyland, und Carl 
der Dauphirrvon-Franckreih. Unter diefen allen. Lam niemand ftärcker IN 
Beratung, als der Dauphin und Erg-Herkog Maximilian / vor welchen 
testen endlrh die Prinzepin und ihre Frau Mutter , auch Die mehrefte Land 
Stände, als einen Herrn von groffen Qualitäten, den der Herr Vatter be) 
feinem Leben ihr (on zum Dräutigam erfiefet, Den Ausfehlag gaben, IR 

nano Mit Ausfehlicffung des Dauphins ¶ der damals noch allıu jung und 
27 pa 3 Jahr alt war. Solchem nach) ward die. Heyrath befehloffen ; und er 
——— Fi Vermählung und Beylager durch einen Annoald, weiches war DEF 
pimilin, 908 “ubtvig aus "Bäpeen , mit den felbiger Zeit gervöhnlichen Ceremoniet? 

num. Deliogen, da nemlicdh der Yntoald, nach der “Priefterichen Eiufegnung! 
der.rechten Seite gehannifcht, au der Braut in Das Bette, wiſchen * 
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ein biofes langes Schwerdt gelegt ward. ndlichen —— Sec. XV, 
ba fich) zu Gent auch Bert ein, und voll en 
durch mürckliches Beylager , wiewol * err Vatter — 
nad) ſeiner gewoͤhnlichen Geſparſamkeit ihn hierzu —— rglich ausſtaf⸗ 
firt, alſo daß er einen ſchlechten Aufzug — haben würde, wofern ihm 
nicht der Prinzeßin Frau Mutter die allezeit feine Parthey ten, nach 
Eöln 100000. Gulden ent egen geft a —— damit er ſich und die Sei⸗ 
nige € ei — auffuͤhren moͤcht 
A e Weiſe nun kamen die herzliche Burgundifche Lande, welche 
—** h der Sraffehafft Burgund (dann das Hertzogthum hatte König 
ovicus XI, in Franckreich an fich geriffen , wie wir hie unten —— An. 1477. 
— und den —— ehen Niederlaͤndiſchen Provintzien durch gluͤckliche 
ath an das —* bliche rer Ermeldte fiebenzehen Namen 
rovingien aber find folgende: “Die Hersogthümer , Brabant, Limburg, ng 
burg und Son: die Graffehafften, Holland, Seeland, Flandern, verrinn 
ds ‚ Hennegau, Namur, Zutphen, und die N afft Antorff ; fchenBros 
Die Herrfchafften, Mechlen, Utrecht, Frießland, und Grd-vingien. 
hingen. Und wre man pi iebenzehen en 250, — — 150. 
ei — 00. fehr und gegen 100000. gemeine Doͤrffer 
er. * e ni aber in die Hand Hertzogs Caroli 
nr Si — ten tollen wir in den Frangöfifcheh 
Geſchichten an feinem & et Meldung 
Immittelſt da diefe Ders: efihäffte in Niederland tractirt und grieg mit 
voljogen noorden , welches nicht ohne Krieg und innerliche Aufruhr abge: König 
sangen, davon wir gleich hienach melden wollen , weil der Erfolg hievon Mattbia 
fi iemfiche Zeit hinaus ziehet ; hatte Käufer Sriedric) zu Haufe einen fehg Inlingarn 
gfähelichen Anſtoß. Es hatte Pabſt Sirms IV. König Gesrgium Podie- 
—— enge derder Hußitifchen Religion beygethan war, in Bann 
es Theils, weil man das Baßlifhe Concilium, auf welchen 
—* Hußiten auf gewiſſe Maas die Religions Freyheit erlanget, zu Kom nicht 
vor rechtmaͤßig erkannt, andern Theils auch , meil die Hußiten die Beding- 
nüffen des Baßleriſchen Concilii nicht gehalten , fondern fich diefe Zeit über 
von der Päbftlichen Bortmäfigkeit bey nahem allerdings entzogen. 
der diefe ward Kanfer Fridericus vom Pabſt aufgemahnt, daß er einen Feld⸗ 
Zug vornehmen folte: "Der Känfer hatte vor fich Feinen üblen Luft Dazu, als 
Welcher auf Köni Aut einen alten Grollen hatte, darum daß derfelbe 





bey allen denen Hülff-Leiftungen , die er ihm in den Streitigkeiten mit fein 
der Hertzog Alberto’eriviefen , Die Sache allezeit dahin angettagen, da daß 
der Bortheil mehr auf’ des Alberti als des Känfers Seite — 
lein , weil die Teutſchen Fuͤrſten, die mehrentheils mit König Georgio ver: 
ſowaͤoert waren, zu diefem Krieg keinen fe hatten, und als Känfer 5“ 
34 
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A ER — 
Sec. XV. derieus Feine Reichs⸗Huͤlffe zu hoffen hatte , den Krieg aber allein zu 

übernehmen auch nicht gervachfen war, ſo wickelte er Des Königs Geor⸗ 

gii eigenen Tochtermann, Matthiam Corvinum oder Hunniadem, den 

tapffern König in Ungarn, auf, daß ſolcher Die Angelegenheit der Kirche 

rider feinen Schweher auszuführen entfehloffe , und verfprach ihm der 

Kapfer Zährlich eine gewiſſe Penfion an Geld deßhalben zu reichen, und 

warn man den König Georgium vom Thron ftürgen Eönte , ihm König 

Matthih mit allen feinen Kräfften zur Eron Böhmen zu verhelffen : Wie 

aber das Geld bey Kanfer Friderico nicht gar Dick geſaͤet war, auch ſchwer 

heraus gieng , fo fehlte er gleich an dem erften und allen folgenden Bezah⸗ 

{unge Terminen, auch als in diefen Trublen König Georgius geftorben, 

bewarb ſich der Kayfer nicht allein felbft vor feinen Sohn Marimilianum 

um die Eron, in Krafft der alten Erb s Verbrüderungen , fondern als die 

Böhmen zu ihm keinen Luft hatten, und auf Uladislaum den ‘Bringen von 

Pohlen geneigt waren, erhobe der Kayfer Diefen vor dem Matthia, als den & 

nicht gerne allyu mächtig werden und auf beyden Geiten zum Nachbarn 

haben wolte , und halff jenem hiedurch auf den Böhmifchen Thron. Hier⸗ 

zu kam noch, daß als Koͤnig Matthias nach der Zeit um Kayſers Fride⸗ 

rici Tochter freyete, der Kayfer mit ziemlich harter Vorruckung der Um 
|  gleichheit von Stand und Familie , 7 Corvini waren eben nicht 






von gar hohem Adel in Unggen) ihm folße abfehlug : Alle Diefe Din 

ge, fo mit mehrern Beinen Haͤndeln, als daß der Kapfer die Feinde des 

Königs , diefer hingegen des Kayfers feine in Schug genommen, item er 

ner, von vorigen Kriegen her, noch ruckftändigen Forderung von 100000, 

Gulden, die man zum Haupt: Borwand nahm, vergefelfchaftt, waren 

| _ erbitterten den ohme das Kriegerbegierigen König Matthiam , daß er dem 
\ Biſchoff Kayfer den Krieg wuͤrcklich ankuͤndigte. Der erfte Anfall ward durch er 
sondran nen Anftand, mittelft Unterhandlung der Königin Beatrir in Ungarn bald 

der zines geſchlichtet, weil aber in felbigem der geweſene Erg: Bilchoff von Gran ı 

neuen Der zu dem Kayfer ſich begeben, und immittelft Erg : Bifchoff von Sr 

Kriegd. burg worden, von dem Frieden ausgefchloffen, und der Raache des Ko 

nigs Matthia uͤberlaſſen war, fo lag dieſer Prælat, der ſich ſicheret bey tr 

nem allgemeinen als bey einem beſondern Krieg ſahe, dem Kapſer ſo viel in 

Ohren, hob er mit König Matthia aufs neue brach. Diefer neue Kriegs 

mie er König Matthiam gemaltig erhikte, und ihn den Entſchluß faflen 

machte , nicht ehender davon abzulaffen , bif er gang Defterreich, als einen 

Theil des alten Pannoniens, twieder zu der Eron Ungarn gebracht habe 

| vetrurſachte auch dem Kayfer bey den Land: und Reichs: Sränden einen 
Lil. ı fen Haß, fo daß ihrer gar wenig Luft hatten die Pferde vor ihn I 
5 — woraus dann erfolget , daß, als des Kayfers auf den Beinen be 
e Bleine Armee, da fie, nach einem mit dem Ungarn gethanen a — 
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Treffen , gat ju begierig auf Den Raub gieng, von gedachten Un ar, die Sec. XV, 
ſich immittelſt wieder erhohlt, geſchiagen —— der anfer in König 
Defterreich nicht mehr Stand halten Funte, fondern daffelbe dem Feind he 
teiß geben mufte ‚ der dann ohne fonderbaren Widerftand dag Hanke bert gan 
and, und endlich. die a Wien felbften, auch nachgehends die Defer, 
Stadt Neuftadt, fo bißher Kayfers Friderici geroöhnlichfte Reſidentz gewe⸗ ti. 
fen, einbefam. Der Kapfer aber begabe fich nach Ghräs, von dar in Sy "UBS. 
tol, und fo weiter ins Reich, aliwo er einen Neichs : Tag ausfehreiben, des 
Reiche Hülffe begehren, und feinen Sohn Marimilianum zum Römifchen 
König crönen laffen twolte, twelches legte er auch erhalten. Cs lieffen aber Schlech⸗ 
bey dieſer Reife viel Armfeligkeiten mit unter , fo daß der Kayfer auch Bein ter Zur 
dencken trug , don den Eleinen Reiche Städten zu 15. Gulden CR 
ſchenck und Verehrung anzunehmen , und, aus Mangel der Pferde , bey 
Schwaͤbiſch Gmünd und dem dafelbftigen Berg Sich fich der Ochfen vor 
feiner Leib: Kurfche zum Vorſpann zu bedienen. Weil e8 aber mit der 
Reichs : Hülffe langfam und mißlich hergieng, und Kayfer Fridericug zu be 
fürchten hatte, dab König Matthias bey dem eroberten Defterreich alleine 
nicht bleiben, fondern noch meiter um fich ar und auch Steyermarck 
und andere des Kayfers Erb: Länder antaften d vffte , fo ließ der Kayſer 
ſich bewegen, daß er, um weiterm Unheil vorzukommen, ein Friedens⸗ Ver⸗ 
gch eingieng, König Matthia das mehrefte Theil von Unter: Defterreich , 
deſſen Stände dem Kayfer nie wahrhaftig hold und treu getvefen, abtrat, 
mi dem Beding, daß nach Königs Matthih, der ohne das Feine Erben 
un erfolgtem Tod , folches nieder zuruck an das Erb: Haus fallen 


Indeſſen da diß in Defterreich und Ungarn alfo vorgieng, hatte Erk-augad 
Hersog Marimilianus und feine Gemahlin Maria in Flandern aud) nicht — 
jel beſſere Tage. Es hatte König Ludobicus XI. in Franckreich/ gleich derland. 
nach des Hertzoos Earoli von Burgund Tod, ſich in das Spiel gemengt , 
und anfänglich unter dem Schein und Vorwand, gleich fuchte er die Prin- 
sein Mariam, als von Königlichen Frangöfifchen Geblüt entfproffen , 
(dann das Haus Burgund ſtammte von Philippo dem vierdten Sohn Kö: 
nigs Johannis in Franckreich her ) in feinen Schuß zu nehmen, das Her: 
Bogthum Burgund hinweg gefehnappt , weil die Statthalter iym als Freund 
überall die Thore öffneten ; nachdem ihm aber fein Anfchlag mit der Hey⸗ 
Al feinen Dauphin fehl gefehlagen, zoge er die Larven ab, und erflär- 

16) offentlich als Feind. ae 
Es — auch Ih Stände von Flandern, ſonderlich die Stadt Gent, Dieflan, 
die ihren Herren zu gehorfamen nie recht gelernet hatten, wehrender Min; anti 
derjährigkeit der Pringegin Marid fich ungebührlich groffe Authorität ge —— 
nommen, und dem Hertzoglichen Cantzler Hugoneto, wie auch = ven übel, 
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Ser, XV. Hombrecourt, um deßwillen, daß dieſe einen groͤſſern Theil an der Regie⸗ 
rung hatten, als denen Ständen lieb war, nad) vieler Marter und Folter, 
auf offenem Marcft zu Gent, die Köpfe abfchlagen laffen , ungeachtet die 
Pringeßin in eigener Perfon mit zerftreueten Haaren vor Die Traur⸗-Buͤh⸗ 
ne unter das Volck gelauffen, und mit vielen Thränen um das Leben die 
fer Herren vergeblich gebetten. Wie nun die Heyrarh mit Ertz⸗Hettzog 

Der Kd Marimiliano gar vollzogen war, gieng der Krieg mit Franckreich mit vob 

rund, fen. Slammen an. Es hatte vor der Vermählung König Ludovicus ſich 

reich der Stadt Arras, L'Isle, Cambray, Tournay und anderer Drte bereits be 
fit im mächtiger, diefe nun ließ : Hergog Marimilian wieder herben zu brim 
ben gen, Ludovicus aber das Ubrige von Niederlanden zu erobern fich angele 

Waſſer. gen feyn, meil aber Ludobicus an Exß: Hertzog Marimiliano einen ftars 
en Gegner fand, und vernahm, daß nicht allein das gange Roͤmiſche 
Reich , fondern auch die Könige von Eaftilien und Aragonien ihme zu 

An. 1478- Dienft rüfteten, fo griff ex zu einem Stillſtand, mit diefen Bedingungen, 
daß, was Franckreich bißhero in der Grafichafft Burgund und im Henne 

u eingenommen hätte, Maximiliano wieder erftattet werden, Die, übrige 
Brennen aber in dem Stand, in welchem fie ſich Damals befanden, vers 
ir innerhalb Jahr und Tag aber ein völliger Friede befchloffen wer⸗ 
den folte. 
So bald die Frangofen durch diefen Stillftand das wider fie aufftei- 

An.ıy79. gende Vetter zertvennet fahen, und Derohalben mit Abtrettung der Plaͤte 

Wird auch Schlieffung eines Friedens ſich Beinen rechten Ernſt feyn lieſſen kam 

vor Gut nach Werlauff des Jahrs «8 wieder zu den Aaffen, bey welchen Die Fran- 

nein ofen, unter Anführung des Cordei und von Erevecoeur , eine Haupt 
en. — bey dem Flecken Guenegaud verlohren, in welcher Erg: Hetgog 

Marimilian feine Tapfferkeit unvergleichlich fehen laſſen. * 

Ana... „Di Sachen giengen vor Erg: Hergog Marimilianum noch ziemlich wol, 

Maria fo lange deffen Gemahlin die nen aria lebte : Nachdem aber dies 


von Bur · fe auf einer Reyher⸗Beitz vom Pferd gefallen, und fih an den Hüfften 
gend ſtir bel zerfchmeitert, aus Schambafftigkeit aber Feinen Wund⸗ Artzt e ihr laß 
et. fen wolte, gerieth fie darüber in eine Kranckheit, und mufte ihren Geift aufs 


en. 
— Nach ihrem Tod veränderten die Sachen allerdings ihre Geſtalt: 
drer Die Die Flandrifche Stände, die dem Marimiliano niemal vecht gut geweſen, 
ei, wolten ihm feiner Kinder Vormund nicht feyn laffen , fondern drangen ſich 
* fei, ſelbſt in die Vormundſchafft ein, machten mit König Ludovico XI. Fries 
ner Ritt» Den, und verhepratheten an den Dauphin Die junge Printzeßin Margare: 
der Bor⸗ ham, mann fie zu ihren mannbaren Fahren kommen würde , deren fie die 
Kaum. Grafſchafft Artois und viel andere Städte zum Deprath Gut beftimmten, 
welches allen Erg: Hertzog Marimilian, weil er es wicht. aͤndern kunte, alfo 


gefches 
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gefehehen laffen, und beftätigen mufte. Es hatte nach diefer Zeit Marimi- Sec. XV? 
danus auch zu thun mit der Stadt Luͤttich, allwo Wilhelm von Aren- 
berg, der die Frantzoͤſiſche Parthey hielt, den Biſchoff, der gut Defterreis 
difch war, ermordet, item mit Utrecht, da die Burger ihren Bifchoff, der 
De Earl von Burgund unächter Bruder war, gefangen gefeßt, wel⸗ 
beyde Unthaten Marimilianus tapffer gerochen , und beyde Städte zu 
Bahren getrieben, Seine vornehmſte Angelegenheit aber war, tie er. die 
umuhigen Flanderer zum Gehorfam und Ehrerbietung bringen möchte, 
dann teil diefe, fonderlich die 3. Haupt » Städte Gent, Brügg und Ypern, 
obveritandener maffen, ihn vor feiner Kinder Vormund nicht erkennen, fonts 
dern felbft regieren mwolten , da hingegen das halbe Brabant, Füselburg , 
, Seeland und andere Provingien fich feiner Vormundſchafft unter: 
worffen, fo fand fi) Marimilianus in dem Stand die Flanderer auch zu 
aner gleichen Lnterwerffung zu zwingen, da es ihm Dann nad) 2. jährigen 
Krieg gelungen , Daß fie des Kriegs und der verdächtigen Frantzoͤſiſ 
il müde wurden, und ſich Er: Hersog Marimiliano 2a unter: 
worffen , twelches fie noch mit defto gröfferer Berbündlichkeit hun müffen, 
als die Genter, wegen einiger von den Soldaten verübten Boßheit, einen 
neuen angefangen , und von Erg :Herkog Marimiliano mit den 


u bezwungen worden. BER 

Dieſe Zeit her war der Friede zwiſchen Marimiliano und Franckreich 

zemlich ruhig unterhalten toorden; wie aber die Frantzoſen mit allerhand 
Raubereyen fo wohl zur See als Land fich hervorthaten, gieng das Kriegs⸗ 

Feuer zwiſchen diefen beyden Machten von neuem auf, da dann unter an 

derm die Stadt Terouanne durch etlihmalige Belagerungen und Erobe 

tungen gewaltig mitgenommen worden: Den gröften Anftoß aber litt Mas - 
rimilianus, der damals fehon lang zum Roͤmiſchen König gecrönt war, 

bon feinen eigenen Unterthanen ; dann die Flanderer, die da nicht zufehen  _ 
kunten, daß der Staat mehrentheils nur von Teutfchen und Burgundern, —— 
die ſich hiedurch gewaltig bereicherten, regiert wuͤrde, fiengen nochmals A ieh iu 
iu rebelliven,, und trieben es fo weit, Daß fie den Roͤmiſchen König Mari: Grüggl 
milianum- in der Stadt Brügg , als er Dafelbften einen Land: Tag halten gefangen 
wolte, durch Aufruhr derfelben Burgerfchafft gefangen nahmen , ihmegebalten. 
werträgliche Bedingniffen vorfehrieben , und vielen von feinen Miniftris , 1N-148% 
nachdem fie diefelbe vorher erbarmlich gefoltert , die Köpffe abfchlagen 


en. 
Bey diefer Gefängniß hielte ſich treflich wohl des Marimiliani Hof: 
Narı, Kuntz von der Kofen mit Namen, vor allen andern feinen Dienern: 
Dann er warnete nicht allein den König gleich Anfangs den Burgern nicht Sein 
m trauen, fondern wagte fich auch, da der König twürdflich gefangen ge: —— 
— wolte uͤber den Graben des —— in welchem der 8 — 
aan nig 


e 
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Sec. XV,nig zuerff verwacht worden, ſchwimmen, und, vermittelft einer Schwimm⸗ 
Gürtel mit Blaſen, die er bey fich hatte, den König auf diefe Weiſe da— 
von und mit fich zuruck führen, als er aber wegen der Schtwanen, Die in 
dem Graben waren, und denarmen Kungen bey nahem umgebracht hätten, 
nicht forttommen Funte, und vernommen hatte , daß der König aus dem 
Schloß in ein Burgerd » Haus in Verwahr gefegt worden, fo verklei- 
dete er fich als ein Sroncifeanen, pradlicirte fidy, unter dem Vorwand, ale 
ob er den König Beicht hören wolte, in deffen Zimmer, erzehlte ihm den Zu: 
ftand, mie es auffer der Stadt bejtellt feye, und erfuchte den König, daß er 
12 von ihm eine ‘Platte wolte feheeren laflen, und Kleider wechfeln , alfo 
fid) unerkannt aus der Stadt retten , da hingegen er an feine Stelle in 
Verhafft bleiben wolte, ungeachtet er wohl mufte , daß ihm der allerärg- 
fie Tod darob von dem wuͤtenden Pöbel würde angetan merden. 
nig Marimilian_ aber wolte den armen Tropffen in die Todes: Gefahr 
nicht ftürgen , fondern weil er fchon Verficherung befommen, daß man an 
feiner Perfon Feinen weitern Gewalt üben würde, und an dem Frieden 
bereits arbeitete, fo molte er des Wercks mit Refpedt gar ausmwarten, und 
fehickte den guten Kuntzen alfo nieder zuruck. Es ftund auch hierauf nicht 
lang an, daß die Brügger durch den Kayſer Fridericum, welcher Das gan⸗ 
be Reich aufgebotten, wie auch durch die Stände von übrigen Niederlan- 
den, die ſich Könige Marimiliani angenommen, und, durch den Päbftli- 
chen Bann in Furcht gefeßt, den König wieder loß lieffen, doc) mufte er 
fich endlich verfchreiben , daß er die empfangene Schmad) nicht rächen, die 
Vormundſchafft über Niederland ablegen , und den Frieden mit Franck⸗ 
reich, nach dem vorigen Fuß, fo bald möglich), fehlieflen wolte, da hinge⸗ 
gen fie ihm hinwieder vor erlittenen Schaden 50000. Gulden zu bezah- 
len fich verfehrieben : Kayſer Fridericus aber und die Stände des Reichs 
molten keineswegs in diefen abgezwungenen Frieden willigen , lieffen den 
König Marimilianum des ihme abgenöthigten Eydes loß zehlen, und zogen 
mit des Reichs Hülffe, die etwann in 15000. Mann beftund, vor Gent , 
um allda zuerft die Rebellen zu züchtigen ; meil fie aber allda allzuſtar⸗ 
een Widerſtand fanden, indeme König Carolus VII. von Franckreich 
eine Befagung in Gent geworffen, fo zog zwar der Kanfer unverrichter 
Dingen in Teurfchland wieder zuruck, König Marimilianus aber fegte 
mit den binterbliebenen Voͤlckern den Krieg fo wohl mider die Flanderer , 
die den Herkog Philippum von Cleve, einen von des Königs ehemali- 
gen beften Seneralen, nunmehr zum Haupt hatten, als auch wider Franck: 
reich felbit fort , morin dann viel Orte zu beyden Theilen eingenommen 
und verlohren wurden. 

Serben Nachdem das Interefle Königs Marimiliani, wegen feines Herin Vat⸗ 

recht ters hohen Alters, ihn in Teutfchland, um feinen Erb Laͤndern nahe zu 3 
JM 


‘ Die Regierung Seiderich II. | 571 


eu? ruffte, ließ er Hertzog Albrechten von Sachſen, den Stamm⸗Vatter Sec_XY. 
der heutigen Chur⸗Line, den man zur Nachahmung des Alberti von Bran⸗ u Sach⸗ 
denbig (welcher Achilles Germanicus hieß) den Teutſchen Hedtor nannte, Kr — 
den Krieg fortzuführen , als Generalen zuruck, biß daß endlich mit Franck: in Nie, 
zei und dern rebellifchen Flandern ein völliger Friede geſchloſſen, jenem die derland. 
Örafihafft Burgund und die Graffchafft Charolois gelaffen , diefen aber 1,1484; 
gegen Erlegung 300000. Gulden Gnade erteilt worden, mit 

Dem Frieden mit Frankreich folgte gleich) Das andere Jahr die Wieder: Frand- 
eoberung von Defterreic) , twelches nach dem Tod Königs Matthiaͤ Hun- teid. 
niadis, der Beine eheliche Erben hinteria ſen / Kayfer Friderico wieder zufiel, Selen. 
md ihm die Thore öffnete. weder am 
, Die Eroberung Oeſterreich bahnte König Maximiliano den Weeg biß in feine 
Ungarn einzudringen , und Dafelbft fein Mecht zu felbiger Cron zu ſuchen weiche Perten. 
Im, Theils Durch die alten Verträge, Theils Durch Die Wahl von einer — Krieg in 
fen der Land. Stände, zutam,dahingegen dieMehreften Uadislaum,den Cron⸗ Ungarn. 
Pringen in Pohlen, zum Ungarifehen König erkohren hatten; und war Ma: 
Amilianus ſo gluͤcklich, daß er biß nad) Stuhl Weiſſenburg, welches der 
Ungarifchen Könige Erönungs: und Begraͤbnuß⸗Stadt iſt, durchdrang, und 

ges mit Sturm eroberte ; weil aber der dDafelbft erlangten Beute halber 

ifchen feiner Neuterey und dem Fuß⸗Volck ein Streit entftund , und die 

e über Das noch wegen viel ruckftändigen Soldes Elagte , auch Laufft 

derentwillen ein Theil des Fuß: Volks gar auseinander gieng , und die ſchlecht 
noch übrig gebliebene auch nicht bezahlt werden Eunten , fo mufte er diefe bey d · 
nahe in feinen Handen ftehende und mit dem Schwerdt ertvorbene Lande de An. 1401. 
Königreichs Ungarn aus Geld-Mangel dahinten laffen , nach Teutſchland 
wider abziehen, und Frieden machen, mit folchen Bedingnüffen , daß Uladis⸗ 
lad Ungerland , Marimiliano aber Defterreich mit allen Zugehörden ver- 


folte. 
‚ Unter dieſer Zeit hatte fich in dem nie ruhigen Niederland abermal aller: 
hand Zweytracht und Unmillen angefponnen , indem nicht allein Hertzog 
—**8* zu Cleve die Waffen nicht niederlegen wolte, und den Krieg auf 
ine Koſten fortfuͤhrte, ſondern auch die Städte Gent und Brügge aufs neue 
aufeuhrten, aud) in Holland das alluubedrangte Volck die Waffen een 
Es fcyeinet aber , es habe GOtt diefes alles aus einem fonderbaren Rath⸗ Die res 
St feiner Gerechtigkeit alfo verhänget, um die Aufrührer und Verraͤ⸗ —— 
thet , die in vorigen Rebellionen ihre Gnade durch unrechtmaͤßigen Gewalt werben 
von ihrem Landes-Fürften abgezwungen, dermalen zu züchtigen, Dann beyde gezüchti, 
Städte , Gent und Brügg, lagen gegen dem tapffern Hertzog Albrechten, gel. 
des Könige Marimiliani Statthalter , unter, und muften zu Bruͤgg die vor- 
nehmften Aufrührer , Deren 40. an der Zahl , und mehrentheils ſich vor die: 
fm an Marimiliang ergriffen batten, die Köpffe hergeben, zu Gent aber 
Yacaz € wurden 
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| Sec XV. wurden die Rebellen felbft unter einander uneins , fo daß ein Theil der 
| andern aufrieb , in welchem Tumult das Haupt und der Urheber aller eh⸗ 
maligen Aufruhren, Coponell mit Namen , nad) ausgeftandener harten Fol⸗ 
ter mit feinen Anbängern gleichfalls den Kopff verlohren. 
maximi· Das Merckwuͤrdigſte aber , fo fich zu dieſer Zeit zugefragen , ift der 
liono Raud der Braut, die man Marimiliano zuführen wollen , die ihm aber um 
wid feine ter Weegs König Carolus VIL. in Franckreich weggefifchet. Es hatte Me 
— yimilianus ſich verlobet mit Anna , Hertzogs Franciſci von Bretaigne Toch⸗ 
ter und einiger Erbin ſelbigen Fürftenthums , auch durch feinen Gefandten, 
den Pringen von Dranien , Die Vermählung und Beylager , halb gehar⸗ 
. nifcht , nach damalige Fürften-Gebraud) , vollziehen (affen ; wie nun aber 
König Earl diefe Heyrath, und — das Hauß Oeſterreich auch in Franckreich 
einniften ſolte, gantz ungern ſahe, aiſo wolte er auch ſolche keines Weegs geſche⸗ 
hen laffen, fondern, ob er wol vorher an Könige Maximiliani Tochter Marge 
retham fehon vor längften verlobet gemefen, und felbige, vermög des che 
maligen Srieden- Pergleichs , in Franckreich zu folchem Ende erzogen ward, 
An. 1493. ſo war ihm Doch Die Heyrath der Bretaignerin noch weit anftändiger , (ich 
derohalben ihr , als fie zu König Marimiliano geführt werden folte , unter 
Weegs vorpafien , und fie durch den Herkog von Bourbon und Drleans 
hinweg nehmen , und wider ihren Willen zu fich nach Tours führen, da tt 
mit Bitten und Droh⸗Worten fie vermochte , daß fie Marimilianum fahren 
ließ und ihn zur Ehe nahm,, der hierauf Die Verloͤbnuß mit der Printzehin 
Margaretha allerdings aufhebte. Als König Marimilian dieſen Raub und 
Schimpf erfuhr ,_ ward er gewaltig ungehalten , und bewegte feinen Heut 
' Batter, Kayfer Fridericum , daß er, um folchen zu rächen , Das gantze Ro⸗ 
ei mifche Reich aufbot. Weil aber die Stände zu diefem Krieg nicht groſſen 
Luſt hatten , und denfelben , fo viel fie Funten , roiderriethen , und Maxime 
- liano immittelft die Zeitung Fam , tie daß die Pringekin Anna fich bereden 
laſſen, den König Carolum zu heyrathen, und Marimiliano untreu zu wer⸗ 
den ‚ erloſch auch das Raach Feuer in feinem Kerken , und ließ er «8 dobed 
betvenden, daß Carolus feine Tochter ihme zuruck fchickte , und die Orte 
| die er in dem (Frieden von An. 1482. in Anfehung diefer Heyrath uͤberlom⸗ 
| men , als da war die Graffchafft Burgund und andere , ihm wieder abtral, 
Unter diefen Begebenheiten nahete auch die Sterben: Stunde Känftt? 
| Feiderici herbey , dann e8 fuhr ihm am rechten Fuß eine gifftige Blatter A 
| worzu der kalte Brand fehlug. Ob nun tool, weil Fein ander Mittel war 
den Schaden zu heilen, der Kaͤyfer darein vermilligte, daß man ihm in DI 
fem hoben Alter den Fuß abnahm , welches zum zweyten mal geſchehen 
mufte , auch die Heilung ſich anfänglich gar wol und glücklich anließ » 10 
fügte fichs doch, als er wahrender Diefer Cur aus unzeitigem Getuft auf en 
acht Melonen auf einmal aß und Wafſſer Dazu trank , daß hierauſ J 
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rothe Ruhr fich bey ihm einfand , welche ihm den 19. Aug. zu Link das Le-Sec. XV. 
bens⸗biecht ausgelöfcht. Seines Alters im 78. feiner Regierung aber im zn 
53. Zahr. Und ift von ihm denckwurdig, Daß er nach Augufto der einige cus gebet 
Romſche Käyfer gervefen , der fein Regiment über so. Jahr erftrecfet hat. mit Tode 

Man kan von diefem löblichen Kayfer nicht Iäugnen , Daß es nicht ein, ab 
gen von groſſem Verftand und Tugenden, abfonderlich mit der dem Hoch⸗ AT- 1493- 

ichſten Ertz Hauß Defterreich angebohrnen Gottesfurcht und Guͤtigkeit Seren 
vor allen Regenten feiner Zeit begabet geweſen, weil er aber anbey etwas allzu veſchrei⸗ 
ſcht auf die Geſparſamkeit geneigt, und bey Gelegenheiten, da er einen bung. 
rechten Ernſt zeigen follen , die Gelindigkeit ungeitig vorgekehrt, und fonften 
von nicht allzu ftandhafften Entſchluß gervefen, ift er bey vielen in Gering⸗ 
achtung kommen, fo daß man , wie aus bißheriger Erzehlung zu erfehen ge- 
wefen, feine Befehle in Teutfchland wenig geachtet, auch fein eigener Vetter, 

Erz. Herkog Sigmund in Tyrol, fich unterftehen dörffen, Die Kayſerliche Prin⸗ 
in, die an feinem Hof fich aufhielt , an des Kayſers Haupt-Feind, Hertzog 
rtum in Bayern,ohne all des Kayſers Wiſſen und Willen zu verheyrathen. 
Es hat diefer Kayfer Fridericus zue Gemahlin gehabt Eleonoram , Ro: 
nigs Eduardi in Portugal Tochter , und mit felbiger erzeuget einen einigen 
Sohn, feinen Nachfolger am Reich, Marimilianum I. und obgedachte Toch⸗ 
ter Runigundam, Hergogs Alberti Sapientis in Bayern Gemahlin. 

Währender langen Regierung diefes Kayfers , haben fid) fo mol in als Notabilia 
auffer dem Mömifchen Reich fehr viel hoͤchſt merckwuͤrdige Dinge begeben, dr berg 
die wir hier Fürglich , und zwar die Auswaͤrtigen nur mit wenig Worten, Regie 
weil an feinem Ort meitläufftiger Davon wird gehandelt werden, der Jahr: rung zus 
Odnung nad) vorftellen wollen. getragen. 

Das erfte ift , Daß um diefe Zeit die vortreffliche Kunſt der Druckerey Erfindung 
aufgefommen : ‚Deren man, weil hierdurch die Buͤcher viel wolfeiler und der Dr, 
gemeiner worden , als fie vor dieſem gervefen , die Künfte und Wiſſenſchaff deren. 
ten unſers jegigen Seculi vornemlidy zuzufchreiben. Des Erfinders halber 
iſt man ziemlich ftreitig , dann etliche wwollen , diefe Kunft feye bey den Chi⸗ 
neſern ſchon lange Zeit vorhero in Ubung geweſen; wann fie aber Damals fo 
beſchaffen war, wie ihre Druckereyen noch heut zu Tag find, fo mar es 
nicht fo wol eine Druckerey als Formfchneiderey. Im Hauptwerck aber 
kommt es dahin an, Daß eritlich Lorentz Janſon, Kirchner oder Küfter-zu 
Harlem , angefangen auf Art der Formfchneiderey gange Seiten und Blaͤt An. 1442. 
ter.mit Buchftaben zu fehneiden, und damit An, 1442. am erften des Ale: 
yandri Galli Dodtrinale oder Grammatic gedruckt. Diß hat ihm abge: 
firft Johannes Fauft zu Coͤlln, und auf feinen Schlag auch dergleicyen 
gethan ; weil man aber fahe , daß auf diefe Art die Sache gleichmol 
gar langſam her gieng , fo hat Johann Guttenberg zu Mäyns (den etliche 
von dem alten Adelichen Gefchlecht . von Quttenberg in Francken herſtam⸗ 

aanaz men 
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Sec; XV. men mochen, andere aber und zwar Die mehreſte , nut dor einen gemeinen 
Burger halten) die Sache weiter getrieben , und Die Art , die Buchſtaben 
von einer befonderen Vermifchung von Metall, Bley und Erb zu gieflen, ° 
und zufammen zu fegen, erfunden , auch was denen vorigen an der Drucker: 
An. 1450 Farbe noch abgegangen , verbeflert , und An. 1450. am erften eine Lateink 
che Bibel und ein Miffale gedrucket , wordurch er dann den Weeg gebahnt, 
Die sur 3 Höhe und Vollkommenheit zu bringen in welcher fie heuti- 
ges Tags ſtehet. 
An. ia44. Das andere iſt: Die groſſe Schlacht bey Varna, die König Uladis⸗ 
Sn laus von Ungarn und Pohien wider die Türcken verlohren , Davon wir IM 
bey Dal den Ungariſchen Gefchichten mehrere werden zu fagen haben. 
Die dritte Merckwirdigkeit iſt, daR unter Kayfers Friderici Regierung. 
An. 1453. der Türdifche Sultan Mahumetly die Haupt: Stadt Sonftantinopel ein⸗ 
Sodee genommen das Griechiſche Kavſerthum dadurch ausgetilget, umd fein Tür: 
nt Fiſches dafelbft aufgerichtet , von welcher Zeit an ex feine Eroberungen I 
‚| Eonftan, Europa immer weiter und weiter getrieben, ſo gar, daß er zu Friderici Leb⸗ 
„" tinopel. zeiten biß zum vierdten mal in Teutfchland und deffen Länder Kärndten, Ereyn, 
| Steyermarcf, 2c. eingebrochen ; und obwol der Päbftliche Stuhl und Kay 
fer, Fridericus etlichmal ſich bemühet , einen Haupt Creutz⸗Zug wider Den 
Tuͤrcken aufzubringen, in welcher Merck fich vor andern der fromme Fran 
S. Capl. ciſraner Moͤnch Capiftranus (der vor kurtzem von der Kirchen in die Zahl det 
| gr Heiligen aufgenommen tworden) gebrauchen laffen, auch durch feine € 
igten. liche Buß-Predigen es fo weit gebraucht , und den Leuten das Hertz alfo 96 
rühret worden , Daß fie, zum Zeichen ihrer Beſſerung, in vielen Städten 
von Teutfchland ihre Bretfpiele, Würffel und Karten, worwider er gNF 
hefftig geprediget , auf offentlichem Marckt zufammen getragen und verbren⸗ 
net ; fo hat doch foldyes alles, wegen der in gang Europa ſtaͤts anhaltenden 
einheimifchen Kriege , feinen Erfolg noch Fortgang gervinnen wollen. 
An. 14 Das vierdte , ift das abfcheuliche Erempel , fo Adolphus, der Pring von 
BEN Geldern, wider feinen Herin Vatter Arnoldum verübet ; indem er ihn genr 
Sohnes lich nicht allein ſchaͤndlich befrieget , bloß aus der Urfach, weil der Her: Dar 
| deren tet allyulang gelebet, und dem herifch-füchtigen Sohn die Regierung nicht ab⸗ 
|, Vatter in tretten wollen , fondern aud) , da die mehrefte Fürften ſich vor den Vatter 
| Geldern. Arnoldum erklärt , ihn einsmals in der Nacht: da Arnoldus eben gute Freun⸗ 
de ben) ſich zu Gaft hatte, zu Grave aus dem Bette aufgehoben , und mitten 
im Winter alfo parfuß und unbekfeidet, wie er war , Durch Schnee ; KO 
und Schlamm, 5. Meil Weegs weit biß nach Arnheim gefchleppet und 
J daſelbſt ihn in ein ſchaͤndliches Gefaͤngnuß Ah Es ift aber Die 
Raache GOttes hierbey nicht ausgeblieben : Dann als diefer Unthat halben 
Hertzog Arnodus feinen ungerathenen Sohn enterbet , und fein Hertog 
thum an Philippum Bonum den Hergog von Burgund verfehaffet ya 








ii 
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ungerathene Sohn Adolphus alfo in die Enge getrieben worden, daß erSec. XV, 
und feine Nachkommen die Tage ihres Lebens in beftändigem Krieg verivi 

, Kelt geblieben , endlich ihr Gefchlecht gar ausgerottet und ihr Erbtheil in 

die Hände ihrer Feinde verfallen fehen müffen. | 

Das fünffte iſt, der groffe Burgundifche Krieg, den Hertzog Earl gurqun⸗ 
von Burgund mit denen Schtweigern geführet , da er in Dreyen Schlach:difche 
ten all feinen Neichthum, Volck, Ehrund Leben verlohren, worvon in den Krieg. 
Frantzoͤſiſchen Geſchichten ein mehrers. 

Das ſechſte iſt, daß, als die Unterthanen und Land Staͤnde in Preuß Preuſſen 
fen wider ihren Groß⸗ Meifter wegen feiner allzu groffen Härtigkeit ſich be⸗ komt un 
ſchwert und bey Kaͤhſer Friderico fich beflagt , diefer aber den Unterthanen der Polen. 
die Sache ab: und dem Groß -Meifter zugefprochen , jene aus Verzweif 
Iung fich endlich) an Caſimirum den König von Polen ergeben, und felbr 
gen zum Schutz Herrn angeruffen , der dann hierauf den Groß. Meifter in 
etlihen Schlachten uͤberwunden, ihme das halbe Preuffen mit den Staͤd⸗ 
ten Marienburg, Elbing, ꝛc. (fo noch heut zu Tag das Königliche Preuf: 
fen heiffet) abgedrungen, und ihn genöthigt, daß er das übrige von der 
Eron Polen zu Lehen empfangen müffen, wordurch dann dieſe anfehn- 
liche rt teil der Käyfer dem Groß-Meifter bey damaligen Trublen 
nicht zu Hülff kommen Finnen , vom Reich abgeriffen worden. 

Das fiebende ift, Daß unter diefer Megierung die Reiche BergwercfeA. 1a7ı. 
zu Annaberg und Schneeberg in Sachſen erfunden worden, welche inner gan 
halb dreyßig Jahren dem Ehur-Haufe Sachſen nur an Zehenden über funff:naberg u, 
zig Millionen follen eingetragen haben.- 2 Schnee 

Das achte ift, daß um diefe Zeit die Familie deren von Medices BU me 
Florentz haupffächlich empor gekommen , die hernach das ganbe Stadt. Ne men der 
giment und die Qualität von Groß-Hergogen an fich gebracht haben. von Mes 

Das neundte ift, daß unter Käyfer Friderico Conradus Celtes ‚ der diced. 
erfte Poet von unferer Teuiſchen Nation , mit dem in folchen Fällen gewoͤhn reason 
lihen Lorbeer. Krantz gecrönt zu werden verdienet. erfte ges 

Das zehende ift, der Krieg mit Hertzog Georgen von Bäyern , dercrönte 
den Magittrat von Regenfpurg tıberredet, daß er die Stadt an ihn, Hergog Boet in 


Georgen, gutwillig ergeben, darüber der Hertzog fammt der Stadt in Die eo 


Acht erklärt worden , bißer ſolche dem Reich wieder übergeben. >. ug 
Das eilffte ift , der Schmoäbifche Bund. Dann diefe, der Fürften, fomt an 

den Städten gethane Eingriffe, auch in dem Lande hin und wieder vorgehen: Divern 

de Raubereyen , verurfachten, daß mit des Känfers- Genehmhaltung die yer pa, 

Städte fich zufammen thaten, und mit einander einen Bund aufrichteten, de: von, 

nen nach der Hand auch viel Chur Fürften und andere Stände mit beytra:Anfang 

ten, deffen Dberhaupt der Känfer felbft zu werden würdigte. —— —— 


ihn anfänglich St. Georgens Geſellſchafft, weil man das Bild dieſes ifchen 
. gen Bunde. 
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Sec. XV. gen in des Bunde Fahnen und Schilden führte, insgemein aber ward er der 
Schwaͤbiſche Bund genannt, weil der mehrefte Theil der Stände und Staͤd⸗ 
te , fo in ſelbigem begriffen waren ‚ fich in Schwaben befanden. Das Abe 
felyen war durch dieſes Mittel den Land-Frieden zu ſchuͤtzen, und fich der im 
Schwang gehenden Raubereyen zu erwehren, maffen dann in Eurger Zeit 
über 140. Raub-Schlöffer durd) des Bundes Völcker verftört worden. Er 
ward im Anfang auf zehen Jahr befchloffen, nachmals aber auf dreyßig Jahr 
erlängert , biß er endlich zu Zeiten Käyfers Earoli V. wegen einiger Übertres 
tungen, die dabey vorgegangen , wieder aufgehebt worden. 

Aufber Das zwoltfte ift, daß unter Käpfer Friderico die Nitterliche Ubung der 

—— Tourniere abgekommen, eines Theils, weil man geſehen, daß verſchiedent⸗ 

niere, liche Ungluͤcks Faͤlle dabey vorgegangen, derohalben dann auch ſolche Durch 
Paͤbſtliche Verordnungen verbotten worden, andern Theils, weil man 
nad) aufgekommen und gemein gewordenem Geſchoß und Büchfen, ſich Dies 
fer Art Fechtens, wie bey den Tournieren , nicht fonderlich mehr zu bedie: 

A. 1487. nen gehabt, und ward der legte groffe und Haupt-Tournier (deren Erufius 
von erfter Einführung an 36. zehlet) zu Worms gehalten. 

dreyzehende iſt, Daß unter Käyfer Friderico nicht allein die Schifs 

Erin fahrt um Africa hinum nach Oft-Zndien durch die Portugefen, fondern auch 

dung H> gar eine neue Weit , von welcher man bishero gang nichts gervuft, die nur 

merica. America heift,, Durch die Eaftilianer, und Ehriftophorum Columbum, ers 

A. 1492. funden worden. 

A. 1478. Das vierzehende ift, daß eine greuliche Menge Heufchrecfen in Schle 

Menge fien und Mähren angefommen, welche, wann fie ſich nieder gelaffen, auf 

—2 drey Meil Weegs weit das Land bedecket, und alles abgefretzet. Auf glei⸗ 
che Weiſe, als ſolches in dieſen unſern Ober⸗Teutſchen Provintzien auch 
letzthin Anno 1693. geſchehen, und werden dergleichen Begebenheiten von 
den Hiltoricis noch mehrere aufgezeichnet , darunter wegen unferer Decidene 
talifchen Länder (dann in Orient ift es noch rn er) am merckwuͤr⸗ 
digften , Die einige fo zu Zeiten der Roͤmiſchen Republic und des Egyptifchen 
Königs Ptolomaͤi Philometoris, in der Landfchafft Apulien, item in Ztas 
lien , zu Zeiten Känfers Mauritii Cappadocis, dann in Franckreich Anno 
873. zu Zeiten Käufers Ludovici Il. ſich mit diefem Ungeziefer ereignet. 

Authores : Eufpinianus , Nauclerus , Blondus, 
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j Reich nach Käufers Friderici Ableiben wat Maximilianus, als der 
re 3 bereits ſchon längften Römifcher König twar , Die Regierung des 
Reichs ohne moeitere Formalitäten an, fein Antritt war alfobald 
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beunruhiget durch einen Einfall der Tuͤrcken am den Eroatifchen Grängen, Sec. XV. 
die aber zeitlich zuruck gefchlagen wurden. s 
Hierauf entftund der Gelderifche Krieg. Es war das Hertzogthum Geldrir 
Geldern von der alten Gräflichen Familie durch Heyratl) an das Haus Sid), ſche Krig. 
von ſolchen an die von Erkel, und von dar an die Grafen von Egmont ge⸗ 
kommen. Wie nun aber Hertzog Arnoldus von dieſer Familie von ſeinem 
gottloſen Sohn Adolpho alſo uͤbel tractirt worden, tie wir hieoben erzehlt 
haben, hat er dieſes Fuͤrſtenthum, mit Ausſchlieſſung ſeines Sohns, den 
er enterbt , an Carolum den Hertzog von Burgund durch Teſtament ver⸗ 
Schafft , der hierauf auch foldyes eingenommen, Adolphum ins Gefängnuf 
gebracht , und das Fürftenthum an feine Tochter und Erbin Mariam bins 
terlaffen, maſſen dann folche es ihrem Gemahl Käyfer Marimiliano auch zus 
gebracht. Es wolte zwar Adolphus es bey diefer Enterbung nie beenden 
laffen , und als er währender Flanderifchern Unruh von denfelbigen Rebellen 
aus feiner Gefängnuß frey gemacht und zu ihrem Generalen erkiefet worden, 
fo Eehrte er allen möglichften Fleiß an, fein Gelder Land wieder an ſich zu 
bringen, eroberte auch etliche Orte; nachdem er aber endlich im Krieg erfchla: 
gen worden , blieb Käyfer Marimilianus indes Hertzogthums Beſitz. Des 
Hertzogs Adolphi Sohn Carolus aber fand Mittel fich bey den Geldrifchen 
Ständen einzufehmeichlen , fo daß fie ihn vor ihren Herrn erkannten, und die 
Defterreichifche Befagungen ausjagten. u 
Wie nun nad) Käyfers.Friderici Ableiben Käyfer Marimilianus eine 
Reiſe wieder in Niederland that , ſo nahm er fich vor den Carolum wie⸗ 
derum aus dem Reſt zu jagen, belagerte derohalben Niemägen, und brach⸗ 
te Carolum fo weit daß er vom Krieg abließ und fein Recht denen vier Rhei⸗ 
nifchen Chur-Fürjten als Schied-Nichtern übergab, welche aber, in Be: 
tracht obiger Enterbung, und daß die gange Familie von Egmond das Für: 
ſtemhum vom Reich nie zu Lehen gefordert, Hertzog Carolum deſſen ver; 
iurſtig fprachen , der dazumal dabey zwar ſtill ſchweigen geſchienen, nach 
der Hand aber neue Aufruhr angerichtet, und äyfer Marimilianum dahin 
vermocht, daß er endlic) von feiner Anforderung abgeftanden , und Caros 
lum mit dem Hertzogthum belehnt hat, wiewol felbiges nach deffen Tod, der 
— Erben erfolge, dem Haus Oeſterreich dannoch wieder heim geftor- 
en. — 

Bor dem Geldriſchen Krieg vermaͤhlte ſich Käyfer Maximilianus mit Vermab⸗ 
der Prinzeßin Blanca Maria , einer Tochter Baleatii Mariz, des Her: ann Des 
8098 von Raͤhland aus dem Haufe Sfürzia, welche Heyrath zwar , tveilmitlan 
das Haus damals noch ziemlich neu war, bon etlihen vor nicht allzu an-ca Marin. 
ftändig erachtet, Durch das grofle Heyrath⸗Gut aber, dannifie fol an Geld 
100000, Ducaten und an Geſchinuck 200000. mitgebracht haben) verfüß 
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Bald hierauf hielt er feinen erften Reichs⸗Tag u Worms, bey tek 
chem das Känferliche Cammer : Gericht , davon Käyfer Fridericus ſchon 
auf dem Reichs⸗Tag zu Augfpurg Anno 1473. bereits einen Anfang ge: 
macht , beftätiget , Demfelben eine geroiffe Ordnung und Zahlder Benfiger 
borgefhrieben , und mit felbigen der Eingang gemacht worden, zu welchen 
von Zeit zu Zeit noch mehrere Verfügungen gefommen, bif es endlich im 
den Stand gerathen, worinn es noch heut zu zo zu fehen if. Es has 

nderung auszuftehen ge: 
habt, indem deffen bißheriger lang : gervöhnlicher Wohn⸗Platz / die Stadt 
Speyer , durch die Frangöfifche raufamfeit verftöret morden , und dahe⸗ 
to Das Kammer-Gericht anderwaͤrts hin, und zwar vor dihmal nach Web⸗ 
lar, verlegt tverden müffen. a 

Das Abfehen folcher Anordnung war, weil Käufer Marimilianus 
vielmals in Niederland oder fonft in auswärtigen Kriegen fich b and, und 
den Elagenden Partheyen fehrver fiel, dem Käferlichen Hof: Gericht, mel 
ches allezeit der Räyferlichen Perſon nachfolgte , überall nachzuziehen, daß 
auch in des Känfers Abweſenheit gleichwohl ein hohes Gericht feyn möchte, 
fo da in den Vorfallenheiten mit gleicher Authorität als das Hof: Gericht 
felbft oder der Reichs Hof⸗ Rath, wieman es heut zu Tag heiflet , Das Recht 
fprechen, und infonderheit den Land-Frieden handhaben möchte, 

Es Sram dieſe gi vor, daß König Earolus VII. in Franckreich 
vide das Königreich Neapolis annahm, und felbiges eroberte, weßhal⸗ 

en die Ftaliänifchen Machten wider ihn einen Bund machten um ihn aus 
Italia wieder hinaus zu jagen , zu welchem Bund fie auch Känfer Maximi⸗ 
lianum mit Verſprechung einer Monatlichen groffen Penfion vermochten, 
und ihn beredeten daß er mit 6500. Mann in Stalien ruckte; mie aber die 
Bunds-Bölcker verfprochener maffen nicht zu ihm ftieffen, und alfo Maxi⸗ 
milianus die Frantzoſen zu vertreiben allein viel zu ſchwach mar, gleichwol 
aber unverrichter Dinge in Teutfchland nicht gerne zuruck Fehren mwolte, fo 
machte er fich zwar, auf eigennügiges Einrathen des Fudobici Sforzi&, 
andie Republic Florens, um foldye wieder zum Deich zu bringen, und be 
lagerte ihren See Hafen Livorno, fand aber von der Beſatzung und böfen 
Wetter allda fo viel Widerſtand, daß er die Belagerumg aufheben und mit 
nicht allzu groffem Ruhm leer nach Haus Eehren mufte. 

Dieſen vergeblidyen Ztalidnifchen Feld Zug vergefellfchafftete bald dar: 
auf ein fehärfferer, dabey aber gleich unfruchtbarer Krieg mit den Schwei⸗ 
gern. Es hatte Käufer Marimlianus den Schweigerifchen Cantons zuge 
mutbet, Daß fie mit in den Schwaͤbiſchen Bund retten, und ihe Gehöri: 
ges hie zu tie auch zum Cammer Gericht , an Geld mit beytragen follten, 
weil aber Die Schweitzer hierob bedenckens trugen, fo fahe Kaͤhſer Maris 
milianus, Der wegen der alten Anfprüche des Hauſes Defterreichs und = 
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feinem kriegeriſchen Gemuͤth ihnen laͤngſt gern in die Haare gekommen waͤ⸗dee. XV. 
rte, gar ſcheel dazu, und gedachte. Durch des Reichs Huͤfffe fie zu die 
fer Beytretung zu zwingen. Hierzu Fam noch, daß die Regierung von 
Tyrol mit den Graubuͤndnern wegen des Juris Advocatiz ob dem Klofter 
Münfter-Thal im Etſchland, ftreitig war , und gegen fie gewalt brauchen 
wolte, derohalben die Graubündner mit den übrigen Endgenoffen fich im 
Bündnuß einlieffen, und in Verfaſſung ftellten, Gewalt mit Gewalt ab» 
zutreiben. Dieſe Alliantz mit des Käyfers Feinden war der Feuer: Stein, 
womit das Feuer zu einem obwol nur zehen Monat langen doch fehr grim- 
migen Krieg gefchlagen ward. Der Schmäbifche Bund ftund auf Käufers 
Marimiliani Seiten und ward zu beyden Theilen hitzig gefochten , doch be 
hielten die Schweißer allezeit und in acht Treffen, die in dieſer Furgen Zeit 
vorbey gangen,.den Sieg. Es lieffen in dieſem Krieg unterfchiedliche ſeitza⸗ 
me Begebenheiten vor, Davon wir nur etliche bemercken wollen. Als r. 
daß die Schweißer, als fie einsmals über den Rhein feßen und in das El⸗ 
faß einfallen wolten, auc) wegen groffer Exgieffung des Fluffes ein weiten 
Weeg durch das Waſſer maden muften, Daneben aber ungefehr eine Zei: 
tung von einem ftarcken Anzug der -Käpferlichen vernahmen, gleichwol ohne 
die aufferfte Noch nicht zuruck weichen , noch, ohne zu wiſſen wie ftarck der 
Feind wäre, meiter vor fich rucken wolten, fie lieber zmo ganger Stunden 
in dem Waſſer biß an das Kinn ftehende ftilhalten, und alfo der gewiſſen 
Kundſchafft erwarten , als durch frühzeitiges Zurucktweichen den Vorwurff Stand. 
einer Zagheit auf fid) laden wollen. 2. Daß ein einiger Schweiger zu Fuß, bafftigteie 
mit einem langen Spieß hewaffnet, fich gegen zwantzig Reuter erwehrt. Schiyei 
. Der mühfame und gefährliche Zug den Käyfer Marimilianus mit einem gen 
eil feiner Armee über das unmeofamfte Gebürg in das Thal Engadin ge: 
than, welchen Zug der Gelehrte Bilibaldus Pirkaimerus, der als der Stadt 
Nürnberg Hauptmann demfelben in Perfon mit beygetohnet, ung nicht viel 
anderft, als Livius des ibals feinen über die Alpen, befchreiber. 4. 
Die groffe Hungers-Noth fo diefer Enden entftanden, fo daß, wie gedach⸗ 
ter Pirkaimerus meldet mit Augen gefehen zu haben, zwey alte Weiber eine 
gange Heerde junger Kinder, wie eine Heerd Gaͤnſe, auf die Weide ge: 
trieben, da fie vor Hunger das Gras abgepflücke. — 
Endlich als Kaͤyſer Maximilian ſahe, daß bey dieſem Krieg, in tel 
dyem gegen 20000. Mann ſchon waren verlohren , und über 2000. Dörf: 
fer] abgebrannt worden, nichts zu game „auch die Reiche » Hülffe 
fich nicht einſtellen wolte, ließ er durch feinen Schwager Fohannem Galea- 
tium von Mäyland , der des Känfers Hülffe in Italien vonnöthen hatte, 
fi) bewegen, und machte mit den Schweitzern zu Bafel einen Frieden, mit 
diefem Beding, daß jeder Theil feinen erlittenen Schaden verfchmergen, und 
alles in den Stand , wie es vor dem a a wieder erfegen fo 
2 
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Sec. XV, XV. Seculum , oder Jahr-Hundert. 


Inte Krieg machte den Schweitzern folches Anfehen , daß gleich her- 
= nad) Die zwey Weiche : Städte Bafel und Schaffhaufen , und 
Böltiger hernach der Flecken Appenzell ſich auch vollfommlich in ihren Bund be: 
Bund der gaben, und damit die heutige Zahl der dreyzehen Drte, oder Cantons, in 
nu welchen die Eydgenoßſchafft beftchet , erfüllten , welche dreyzehen Drte alfo 
heiſſen: Züri, Bern, Lucern, Ury, Schwitz, Untermwalden, Zug, Glas 
A. 1501. ris, Bafel, Fryburg, Solothurn, Schafhaufen, Appenzell. 
Aufenbr Es machten auch die von den Schweigen fo offt erhaltene Siege die 
rum Bauren am Rheinſtrom alfo lüftern , daß fie, um in gleiche Freyheit ſich 
Ä ſchwingen, wider ihre Herren fonderlich die Bifchöffe die Waffen ergrif: 
en , in etlich taufend fic) zufammen rottirten, einen Schuh auf einer Stan 
gen zu ihrem Feld-Zeichen führten (daher dieſe Aufruhr der Bund⸗Schuh ge: 
nennet worden) und zu ihrer Lofung folgende Frag und Antwort nahmen: 
Was it das vor ein Weſen? Antwort: Bor Mönchen und Pfaffen fan 
man nicht genefen. Diefer übel abgerichtete Hauff aber ward zeitlich aus 
5 Ana einander gefprenger. 
fcher Dbigem unglücklichen Schweißer Krieg folgte bald nach ein Einheimi⸗ 
Krieg. ſcher in —— zwiſchen dem Chur⸗Fuͤrſten von Pfaltz und dem Her⸗ 
tzogen von Baͤhern, der deshalben der Bäyrifche Krieg genennet wird, und 
dem Haus Defterreich den Schaden , den es im Schweitzeriſchen erlitten, 
erfeget hat. Es hatte Hergog Georg in Bayern , insgemein der Reiche 
annt, und zu Ingolſtadt refidirend, feine einige Tochter Elifabetham an 
falßgraf Rupertum, Chur Fürfts Philippi von Pfalg andern Sohn, ver- 
beyrathet, und gedachte derfelben , meil er keine männliche Erben hatte, all 
fein Land zuzuſchantzen, maffen er dann auch von folcher Gültigkeit ein Tefta- 
ment gemacht. Alser nun mit Tod abgangen, und Rupertus feines Herrn 
Schmeher-Baiters Rerlaffenfchefft und Fürftentyum antreten wolte, wi⸗ 
derfeßte fich des So err Vatter Albertus , fo zu München refidirte, 
und deſſen Bruder Wolffgangus, darwider, und behauptete, das Land 
feye , vermög der Rechten, und alten Erb- Verträge, ihme als nechften 
Vetter und Lehens Folger zugefallen. Käyfer Mayimilianus, deilen Schwe 
er Hertzog Albrecht zur Gemahlin hatte, ſuchte die Partheyen in der Sir 
te zu vergleichen , fehrieb einen Reichs Tag nach Augipurg aus, und wur⸗ 
den Pfaltzgraf Ruperto vortheilhaffte Bedingnuffen und bald die Helffte 
vom Land angeboten ; meil aber diefer nichts nachgeben und das gantze 
haben wolte, jo ward auf dem Reichs Tag zu Augſpurg das gantze Land 
Hertzog Alberto allein zugefprochen. Hierauf griff Mupertus, der auf 
den groffen Neichthum, den er von feinem Herrn Schreher - Batter 
uberfommen und welcher in etlichen Millionen beftund, fich verließ , zu 
den Waffen, und haste zu Gehuͤlffen feinen Herm Raster u ir 
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hilippum, und König Georgium in Böhmen, fammt etlic) andern Reichs⸗dec. XV, 


ürften. Hingegen jtund auf Alberti Seiten, Käyfer Maximilianus , wel⸗ 
her Nupertum mit allen feinen Helffern in die Acht erklärt, famt dem gan: 
gen Schwäbifchen Bund, und noch dazu die Marggrafen von Branden- 
burg in Francken , der Graf von Wuͤrtemberg, der Marggraf von Baa⸗ 
den, der Hertzog zu Zweybruͤck, der Hertzog zu Braunfehtveig, der Land: 
an zu Heffen und E» Georg zu Sachfen , theils wegen Verwandt: 
bafft, theils um alte dulden und den von Ehur-Fürften Friderico Vi- 
Ctoriolo bor dieſem erlittenen Schaden zu rächen. Der Krieg ward nad) 
felbiger Zeit Gewohnheit mit vielen Einfaͤllen, kleinen Scharmüseln, Weg 
nehmung und Wieder⸗Verlierung der Städte , vornehmlich aber mit Ab: 
brennung der Dörffer und Verheerung des Lande zu beyden Geiten, auf 
neun Monat lang geführet , und folte Rupertus es dem Alberto und Käye 
fer Marimiliano noch ziemlich fauer gemacht haben, wann er länger gele 
bet hätte, dann die Bunds⸗Voͤlcker, die gar fehlecht befoldet wurden , (da 
hingegen Rupertus von feinem Baͤhriſchen Schatz die Seinigen reichlich un- 
terhielt) wolten ſchon dem Krieg Abfchied geben und heimziehen ; nachdem 
aber Rupertus und feine Gemahlin Eliſabetha (die, fo ſchwanger als fie 
war, mie eine andere Amazonin mit einem Streit: Kolben in der Hand vor 
den Truppen herritt) an einer Ruhr und aus Gramfchafft in etlich Mona⸗ 
ten hinter einander geftorben , die Böhmen auch nicht weit von Negenfpurg 
eine Schlappe befommen, und bald darauf gar nach) Haus gezogen , und 
alſo die Pfaͤltziſche Sache täglich ins Abnehmen geriet, fo ergriff endlich 
Chur⸗Fuͤrſt Philippus den ficherften Weeg, und bat um Gnade, die er aud) 
vor feine junge Enenckeln, Pfaltzgrafs Ruperti hinterlaffene zwey Söhne, 


Det Heinrich und Philippen, gar leicht , vor ſich aber noch etwas ſpaͤter, A. 1504, 


erhalten , und gefchab auf dem Reichs: Tag zu Eöln der Känferlihe Spruch 
und Vergleich, daß obermeldten jungen Pupillen, theils von ihres Groß- 
Vatters Herbogs Georgen, theils von Hertzogs Albrechts eigenen Landen, 
derjenige Strich Fandes eingeraumt ward,fo heut zu Tag das Hertzogthum Neu⸗ 
burg, ſonſten aber, und nach des gemeinen Volcks Reden, auch die junge 
Pal heiffet, Cift fo viel zu fagen als der jungen Pfalggrafen Land.) Alles 


übrige von Herbog Georgen hinterlaffenem Land blieb Hertzog Albrechten 
mann geheiben ward, fo Gofe, 


are a ee * 


und Wolffgang Gebruͤdern, denen Vollziehern der Acht aber, 


fie in dieſem Krieg erobert,überlaffen. Auf dieſe 
Defterreich die he davon verfeßte Land-Vogtey in Elſaß, Schloß und 
Stadt Rufftein undKisbühl,inTyrol Neuburg am Inn und andere. Herrſchaff⸗ 
ten und Berechtfamen an den Defterreichifchen Graͤntzen, wie aud) die Graf⸗ 
ſchaft Kirchberg und Weiffenhorn,und er an das Haus Wuͤtenberg 
das Kloſter Maulbrunn, die Städte Beſikheim, Neuftadt am Kochet, 
Weinsberg, Mekmuͤhl, Heydenheim RR; an Die von A 
i 3 
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um Nie (eier a — —— — 
Sec.XVl. berg die Städte Herſpruck, Lauff, Altdorf, die Vogtey des Clo⸗ 
fters Engelthal, die Schlöffer Hohenftein, Peenftein, Veldenftein, Hilpolt⸗ 
ftein, und dergleichen : Verlohr alfo das Haus Pfaltz in neun Monaten 
mehr, als es faft in vielen Fahren getvonnen hatte. 
Etwas er von dieſem Krieg , wodurch er auch von an: 
Kufttein dern zu unterfcheiden, ift : Als Käufer Marimilianus das Schloß Kufftein 
wird er» hefagert, der Commendant des Drts aber al (der vorhin es 
ober. dor dem Känfer innen gehabt , fic) aber dur 30000. Gulden beftechen 
laffen, und es an den N algrafen übergeben ) zum Schimpff , die Plaͤtze 
on den Mauren, da mit Kugeln hingefchoffen worden, mit Befen abEeh- 
ven laflen , da hat der Käpfer fich verſchworen, daß er die ganke Gars 
nifon niedermachen Laffen, und denjenigen, der vor fie bitten würde, mit ei 
ner Ohrfeigen abfertigen twolte. Als nun endlich das Schloß, vermitseift 
zroeyer fehr groffen Stücke die man von Inſpruck gebracht , davon man 
das eine den Weckauß, das andere den Purlepaus hieß, durchfchoffen und 
erobert worden , ließ Käyfer Marimilianus dem Pienzenatver und andern 
der Bornehmften Die Koͤpffe abfehlagen ; wie man aber mit diefem Pros 
eeß auch an Die übrigen , die fich hierob gar gräßlich ftellten, Fommmen ſol⸗ 
te, faßte Hertzog Erich von Braunſchweig das Hertz, legte vor ſie eine Vor⸗ 
bitt ein, nahm auch darauf die angedrohete Ohrfeige, wiewohl gar ſaͤch⸗ 
tiglich ein, und erhielt den Gefangenen die Gnade. 
Krieg Die Zeit, nad) diefem gemachten Frieden, ward mehrentheils an eiven- 
wider Det, um einen neuen und giffen Krieg auszubrüten. Es hatte Ludovi⸗ 
Venedig cus XII. das Herbogthum Apland rider des Käufers Aßillen in vori 
Zeiten eingenommen, und Ludovbicium Morum Sforzam ‚ den Hertzog 
felbft, gefangen genommen, auch den Räyfer, dem alles Diefes zumider war, 
endlidy dahin vermocht, daß er ihn, unter Ho ung einer Heyrath zwiſchen 
dem Käpferlichen Enenckel Earolo und der Königlichen Bringegin laudia, 
damit belehnet hatte; wie nun die Venediger in dieſem Krieg dem Käufer 
viel zuwider gethan, und annebjt auch den Pabſt fehr beleidiget , letztlich 
fi) gar fo unverfehdmt erwieſen, daß fie dem K yſer die Durchreife Durch 
ihr Land, bey feinem vorhabenden Roͤmer + Zug, nicht geftarten tollen, fo 
ward vom Reich wider fie der Krieg befchloffen, welcher anfänglidy auf ei: 
ne fehr geoffe Macht und auf 100000. Mann angetragen ward, nachmals 
‚, nad) dem damaligen Zuftand und Gewohnheit des Reichs, 
10000. blieb. Der erſte Anfall lieff ziemlich ſchlecht ab, die Käpferliche 
hatten zwar einige geringe Schlöffer in Friaul in der erften Hig ve enom⸗ 
men, als aber Die Venetianer ſich ins Feld Fe wurden die Kaͤhſer⸗ 
lichen unter der unbedachtſamen Anführung ti von Trautfon in dem 
Eadaberthal nicht allein geſchlagen , fondern weil auch) des Reichs Hülffe 
wieder nach Haus zog, fo nahmen die Venerianer alles was das Haus 
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Oeſterreich in Iſtria Friaul und der Graſſchafft Goͤrtz hatte, als die Staͤd⸗ ee. XM. 
te Giemona, Gradiskia, Goͤrtz, Cividat, Trieft, Portenaw, Tiwein, Adels⸗ 

berg und noch 45. andere ſolche Städte und Schloͤſſer ein. Känfer Ma: 
rimilianus toufte fich in Diefem Zuftand anderft nicht zu heiffen , als daß ex 

mit Venedig einen Stilftand auf 3. Jahr machte, und ihnen immitteljt als 

kes Eroberte überließ. Wie er aber diefen Schimpff den Benetianern fein 
Lebtag zu vergeffen nicht gemeynt, gleichwohl aber folchen gegen fie allein 
auszuführen aud) nicht im Stand war, (dann das Meich wolte ihm kei⸗ 

ne Hülffe mehr vertoilligen ) fo hieng er fi) an König Ludovicum im 
Sranckreich , der bißhero auf der Venetianer Seiten geftanden, und erbo⸗ 

te, daß er ihm die Belehnung mit dem Hergogthum Mäyland erneweren 

und bejtätigen molte , mann er ihn Die Denetianer befriegen und ihren 
Hochmuth züchtigen helffe. Ludovicus, der, nach der alten und angebohr: 

nen Fiferfücht, auf dieſe Mepublic längften einen Eleinen Haß hatte, hörte 

dig Lied gerne fingen, ftimmte derohalben alfobald Damit ein, und ward 

zu Cambray zroifchen dem Käyfer und König Ludovico eine Alliantz wi⸗ 

der Venedig gemacht , deren hernach auch Ferdinandus , der König vorn 
Aragonien und Neapolis, der auf die Venetianer einen Haß hatte, teil fie, 

von den alten Kriegen her, noch einige Städte im Neapotitanifchen beſetzt 
bielten, und endlich Pabſt Zulius IL. der die Wiedererſtattung der Städte 
"Rimini und Faenza von ihnen vergeblich gefordert, mit beytrat. DIE ift 

das berühmte Cambrayiſche Buͤndniß, in welchem die groffe Glocke über Fedus 
Venedig — worden, davon die verwittibte Fürftin Margaretha — 
Kayſers Marimiliani Tochter und Stadthalterin in Niederland ( die den“ "7" 
Erb : Pringen Zohannem in Hifpanien, Könige Ferdinandi Sohn, zur Ehe 
gehabt ) die vornehmfte Unterhändlerin war, 
Hiemit gieng das Wetter auf Venedig lo , und hebte der Käufer 

den vorhin gemachten GStillftand auf, unter dem Vorwand , daß er von 

dem Pabft erfucht worden, der Kirchen zu dem Fhrigen, fo die Venediger 

ihtj abgezwackt, zu verhelffen. Es war auch in der Cambräichifchen 
Bandnig gar ſchoͤn ausgetheilt, was ein jeder von den Alliirten von der 
Denetianifchen Beute haben folte. Ber erfte Anfang lieff vor die Bene 

tianer gar übel ab, fie hatten — eine Armee von 40000. Mann, uns 

ter Commando des Nicolai Urfini, insgemein Grafen von Petilia oder 
Petiliani genannt, und Bartholomdi Liviani, zufammen gebracht, und ſol⸗ 

che, um die Frantzoſen auf den Graͤntzen abzuhalten, ausgefchickt, die Unei⸗ 
nigfeit der beyden Feld : Herren aber , da nemlich Petilianus defenfive, 
Livianus aber offenfive gehen wolte, machte, daß, als Livianus wider Peti Die Ve⸗ 
fiani Willen mit den Frangofen bey Ripalta an dem Fluß Adda oder Ab- Nediger 
dua fich in ein Hand⸗Gemeng einließ, die Denetianer alda eine groffe gejchia, 
Schlacht und den Kern von bean Fuß : Volk verlohren, Diele an 
erlag, 


rn 
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—— — — Nr — — — 
z..XVI. derlag beſtuͤrtzte Die Venetianer dergeſtalt, daß fie innerhalb 15. Tagen an 
dem Pabſt die Städte Salarolo, Faenza, Rimin Ravenna, Ciſma Fior⸗ 
fi, Cervia und Imola, die fie von geraumer Zeit her von dem Kirchen-Staat 
innen hatten , „an Franckreich Die Städte Earavaggio, Bergamo; Prejeia, 
Eremona, Crema und Peſcara, und an Neapolis die See : Porten Mono⸗ 
poli, Brindiſi Otranto und Gallipoli, die fie Pfandweiß innen hatten, ab: 
traten. Der legte von den Alliierten, der auf den Mufter: Platz Fam, war 
Käyfer Maximilianus, als deme das Meic) zu dieſem Krieg Feine Huͤlffe 
verwilligen wollen, und WVolck vor ſich ſelbſt zu werben, hatte er auch kein 
Geld, hätte alſo er, Der diefes Krieges erfter Urheber geweſen, gat daheim 
bleiben müffen , wo die übrige 3. Aliirten nicht zufammen geſchoſſen, und 
ihm mit 170000. Ducaten vor Lehen an Die Hand gegangen waͤren. 
Wie er nun durch dieſes Mittel 15000. Mann zufammen gebracht, und 
| damit in Italien eingerucket , befahlen die Venetianet , die da aller ihrer 
Henfchafft auf dem veften Land ſich ſchon verziehen, allen ihren Stadt: 
J haltern in den Staͤdten Padua, Piacenza, Verona und was ſie ſonſt der 
Demuti⸗ Enden hatten, wie auch in dem neulich.eroberten Iſtrien und Triaul, daß 
gen ich fie, ohne ſich zu roiderfegen , dem Känfer gutwillig die Thor öffnen folten, 
vor dem ja fie fehickten gar einen Sefandten Antonium ] uftiniani an ihn in das La 
Kapfer. ger ab, der mit Fußfäliger Bitte, alles, was die Wenetianer vom Nümk 
(chen Reich bifhero an fich gebracht , demfelben wieder zu geben, und nad) 
dazu einen jährlichen Tribut von 500. Pfund Golds zu bezahlen ſich €" 
bot , mann nur der Känfer die Stadt in feinen Schuß nehmen, und fie 
nicht in Die Hände des Königs Ludovici geben wolte; etliche fehreiben, Ju 
ftinianys Hatte ein weiſſes Papyr vorgelegt , daß Der Käufer die Frieden‘ 
er Bedingniffen darauf fehreiben folte, wie er felbft wolte. 
2 Die nun aber Käyfer Mayimilianus, der vortheilhafften Bedingniftn 
gewiefen. ungeachtet, fie ohne Erhoͤrung abwieß / entweder daß fein Zorn wider DIE 
Nepublic noch allzu feurig war , oder daß er ſich nichts gewiſſes bier 
entſchlieſſen Eunte , oder der erfte nicht feyn wolte der, von Dem Bund abs 
finde wiewohl er folches gar füglich hätte thun Können , weil ein jeder 
Theil dasjenige bereits hatte weßhalben der Bund gemacht worden) und 
* gtoͤſſere Ehre zu erwerben verhoffte, fo griffen Die Venetianet. als auf 
ar Aufferfte getrieben, aufs neue zu Den Waffen, und hatten Das Sk 
ehe Stadt Tervis ſich von felbft mieder in ihren Gehorfam begab ı 
* — aber Durch eine Uberrumplung wieder in ihren Gewalt kam yoch 
— — deſten Armee durch Zulauff der Voͤlcker indeſſen biß auf 
— Sk erroachfen ) vergeblich wieder belagerte. Bald darauf be 
gt ie Augen ihm aufzugeben, und er zu erkennen , daß er übel Bere 
nicht ag nr Anbietungen zu vermerffen „ Dann er DEI pöhrte 
n die Eiferfücht auf Frangöfifch und Spaniſcher Seite, dedad 
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fe8 Kriegs ſich mit Ernſt weiter nicht mehr annehmen.tvolten, fondern mu-Sec.XVI. 
fte auch erfahren ; daß Pabſt Julius, der da nicht gerne gefchehen Laffen 
Eunte, daß der Käyfer und Franckreich in Italien gar zu mächtig wur⸗ 
den, mit vortheilhafften Bedingniffen mit den Benetianern Frieden gemacht, 
und alfo von der Alliantz am erften abgetretten , ja endlich felbjten mit DasBlat 
den Benetianern einen Bund gemacht, und dem König in Franckreich den —— 
Krieg angekuͤndet, deme König Ferdinandus von Aragonien und Neapolis 
auch auf gleiche Weiſe bald Folge leiſtete. 

Solcher maffen wurden Kayfer Marimilianus und König Ludovicus, An. zsıe. 
an Statt der Belriegere die fie vorhin waren , Bekriegte, und giengen von 
den Städten in der fombardie, welche der Kayſer vorhin eingenommen , tie 
auch in Iſtria, viel wieder an die Venetianer uͤber. König Ludovieus hatte 
aller feiner Macht vonnöthen, um fein Hersogthum Mäyland wider den 
Pabſt und die Benetianer zu ſchuͤtzen, in welchem Krieg Trimullius , Tri⸗ 
bultius, de la Palice und Gaſton de Foix, fid) abfonderlic) hervor thaten, 
und dieſer Letzte zwey merckwuͤrdige Schlachten, eine bey Brefeia, die andere 
bey Ravenna, wider den Pabſt und feine Altürte erhalten, in der letzten 
aber felbften das Leben eingebüffet; und mit fich alles Glück der Fransofen 
unter die Erde genommen. 

Als nun König Ludovicus mit den weltlichen Vortheilen nicht vergnügt, 
dem Pabſt Zulio auch in geiftlihen Dingen Dampf machen, und nach dem 
Schlag des Concilii zu Eofinig und Bafel, vermittelft eines zu Pifa , und 
nachgehends zu Mäpland, zufammen gebrachten Concilii , dem Pabſt eine 
Frage tvegen des damaligen Zuftandes vorlegen, und durch felbige eine Spak 
kung einführen wolte, fanden der Pabſt und deffen übrige Alliirte fo viel Gele⸗ 
genheit, daß fie auch Kayfer Marimilianum von der Frantzoͤſiſchen Seite ab- 
und auf die Ihrige brachten, Dadurch dann das Glück ſich dergeftalt verkehrt, 
daß der Uberwinder, König Ludovicus,von feinen vorigen Bunds- Verwandten Mävland 
verfolgt, innerhalb 5. Wochen fein ganges Hertzogthum Mäyland verlohr und — 
mit Schanden aus gan Italien entfliehen mufte , da dann, durch Huͤlffe der}, * 
Schweiger (die nebſt vielem Geld vier Land-Vogteyen in dem Mäyländi: 





der abges 


hen zur Vergeltung bekommen ) diefes Herkogthum an das Hauß vonnommen. 
Sforza, deme König Ludovicus es abgedrungen , und zwar namentlich an | 
Marimilianum Sfortiam, des gefangenen Ludovici Mori Sohn wieder 


gelanget ift. 

önig Ludovicus, ſich dergeftalt geängftigt fehende , trat auch feiner 
Seits den Weeg an , den andere ihm gebahnt, verglich ſich mit König Fer⸗ 
dinando von Aragonien, vermittelft Verlaſſung des Königs von Navarra, 
den Ferdinandus indeffen aus feinem Land vertrieben, mit Dem Paͤbſtlichen 
tuhl, durch Aufhebung des Conciliabuli zu pland , und mit den 
Renedigern , machte auch mit dieſen legtern eine neue Alliantz wider ar 

U, Theil, goes er 
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Sec.XV1. fer Marimilianum und Marimilianum Sforziam , den neuen Hertzog von 
Ayland, ward aber bey Navarra von den Schweitzern gefchlagen, und 

zum andern mal aus talien gejagt. 
Krie Weil nun diefer Umtritt Königs Ludovici, der aus des Kayfers Bunde 
zroifchen genoffen fein offenbahrer Feind morden | ——— der Kayſer bißhet 
gl gegen Franckreich nur unpartheyifch geblieben) den Kayſer nicht allein heff⸗ 
Grand, fig fehmergte , fondern auch Schaden brachte , indem mit Venedig noch kein 
reich. beftändiger Friede, fondern nur ein Stillftand geſchloſſen war, und dannen- 
hero der Kayſer auf diefer Seite , da nunmehr der Stillftand zu Ende ge 
Lauffen, und der Krieg mit ihnen wieder angegangen , in neuen Verlurſt ge 
ſetzt worden, alfo ſuchte er auch folches an König Ludovico mit alle Macht 
au rächen , verband ſich derohalben mit Ludonici alten Feind König Henrico 
II. in Engelland , und belagerten diefe beyde mit einander die Stadt Te: 
rouanne in Flandern, und fehlugen dabey die Fransofen aus dem Feld, 
bey welcher Schlacht diefe merckwuͤrdige Begebenheit fich ereignet , Daß des 
Tages vorher faft alle Hunde aus dem Frangsfifchen Lager in das Engliſch⸗ 
und Teutfche übergeloffen. Es gelang auch dem Kayfer , der die Spanier 
wiederum zu Hülffe hatte,in Italien noider die Venediger ein und anderer wid): 
tiger Sieg / ſo daß fie auch biß an Meftre und die Venetianiſche Lacunen durch⸗ 
— und etliche StuckSchuͤſſe in die Stadt Venedig thaten. Doch 
war dieſes alles nicht zulaͤnglich die Venetianer zu — Friedens Tracta⸗ 
ten zu zwingen, worinn ſie etwas von ihren Land und Staͤdten haͤtten zuruck 
laſſen muͤſſen, ſondern Kayſer Maximilianus, der dieſes 9. jährigen Kriegs 
und offmaliger Gluͤcks⸗Wechslungen überdrüßig ward, fand ſich endlich ver 
müßiget , um feinem Enenckel Earolo (der hernach Römifcher Kayſer wor⸗ 
den , und Carolus V. geheiffen) welcher eben um diefe Zeit nad) dem Tod 
feines Mütterlichen Groß-Parters, Königs Ferdinandi Catholici in Arago: 
nien, feine Segierung in Spanien antretten wolte, auf allen Geiten einen 
ficher und beftändigen Frieden zu verfehaffen, mit den Venetianern einen fol 
Alterfeis chen Accord einzugehen, daß er ihnen die Stadt Verona, und was er 
nn fonft von der Venetianiſchen Landfchafft noch innen hatte, abtrat, und ſich 
Suede. mit einer Bezahlung von 200000. Ducaten vor alle feine Kriegs:Unkoften be: 
An, ısıs, friedigte. War er alfo der einige, der mit leerer Hand aus diefem Krieg 
abziehen mufte, da er vorhin, mann er nur zu rechter Zeit hätte zugreiffen 
mollen, das gantze Venetianiſche Fand hätte beformmen können. Allen Yo: 
tentaten eine Lehre hinterlaffend, daß, wann fie ihr Glück nicht mäßigen, 
und mit dem , was es ihnen zuwirfft, vorlieb nehmen wollen ‚ fie endlich des 
Stückes Rucken anſehen und gar nichts zu befommen ſich bequemen müffen. 
Waͤhrenden Venetianifchen Kriegs fuchte Kayſer Marimilianus fein 
Haug durch Bündnüffen noch mehrere & vergröffern , veranlaßte derohal- 
ben eine perfönliche Zufammenkunfft mit König Uladislao in Ungarn, und Kö: 
nig 
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oe —— in Bohlen, da dann beyde Könige zu dem Kayſer nach Lec XV. 
ien kamen, denen der Kayfır biß Trautmansdorff entgegen reifete: Da; Zufairens 
ſelbſt kamen dieſe drey gecrönte Häupter zuſammen, der Kayfer und König in uf 
Ungarn in zweyen Senfften, der König von Pohlen aber zu Pferd figend, Könige. 
und ward zu Wien, alltvo der Kaufer feine Gäfte herzlich Dit» ein 
Vermaͤhlung soeben dem Eron Pringen Ludovico m Ungarn und pe 
fers ältern Enenckelin Mariam, und wiederum zwiſchen der Königlich Un: ungarn. 
gariſchen PBringefin Anna, und einem von des Kayfers zweyen Enenckeln, 
entweder Dem Carolo oder dem Ferdinando, gefchloffen, und in der Doms 
Kirche wuͤrcklich volljogen. Da dann der Kayfer Maximilianus felbfter des 
‚ einen feiner Enenckeln, welcher auch von ihnen noch endlich der Bräutigam 
feyn folte , fein Procurator oder Stellvertreter war , und in ſolcher Quali- 
tät die Pringeßin fich anvertrayen ließ. Durch diefe Heyrath ift nach der 
\ Hand das Königreich Ungarn an das Hauß Defterreich gelanger. - 
Als dieſes alles alfo gefchehen , neigte fich unfers vo ichen Kayſers Kayfers 
Marimiliani Sterb Stund allgemach herbey, fo ihm ein anhaltendes Fieber, Raximi⸗ 
‚und dabey ſich miteinftellende rothe Muhr verurfachte , weiche ihm den 1x. Kanizo. 
Zanuar. mit einem fanfft und feeligen Tod, zu welchem er ſich feiner gerwöhn: "| 
lichen Großmuth nach uber die maffen ftandhafft gefchickt, von diefer Welt 
nahm , nachdem er gelebet 59. Jahr und 9. Monat, regiert neben 
mem Herrn Vatter 7. und alleine 25. Fahr. 
' Es war in Wahrheit diefer Kayfer Marimilianus ein De der fo wol Deffen 
"feiner Leibe» als Gemüthe-Gaben halber verdient / den gröften Helden des Belchrels 
Alterthums gleich gefi zu werden ; er mar Marne en Anfehens, von bung 
'ungemeiner Leibs- e, fo daß er auch mit bloſſen Händen ein ftarckes 

Mahl Schloß von einander * koͤnnen, und auf ſolche ſich verlaſſend, Groſſe 
ſeine groͤſte Freude in Ritterlichen Ubungen und Turnieren — in wel⸗ at 
chen er ſich alfo ficher roufte, Daß als einsmals auf einen Reichs⸗ Tag zu Staͤre. 
Worms ein fremder Frantzoͤſiſchet Cavallier, Claudius von Batre, —* 

men , und die gantze Teutſche Nation heraus gefordert, daß einer von ihnen 

mit ihm ‚ e8 ſey gleich auf Leib und Leben , aͤngnuß oder um ein groſ⸗ 

ſes Stuck Gelds tournieren folle , und von den Antvefenden ſich niemand 
gefunden, der diefem berühmten Ritter zu beftehen getraute ;_da hat Mari 
milianus , als damals noch Ertz⸗ Hertzog, um die Ehre der Teutfchen Na- 

tion zu retten , die Parthey mit ihm angenommen, und um die Gefängnuß 

mit ihm tournieret , auch den Frantzoſen ritterlich beſiegt. Seine Herghaff: Herghaif- 
tigkeit und Großmuth war gar ohne Bergleich , in allen feinen Kriegen und tigteit, 

lachten, deren er in feinen Leben fo viel vollbracht, war er faft allezeit 

in Dein und jedes mal der erfte an der Spitze gervefen, darüber er vielmal 

in Leib und LebensGefahr gekommen, aus welchen ihn aber die Göttliche 
Guͤtigkeit und feine eigene Leibe: und —— allezeit entriſſen pr 

cce2 i 
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er a u 
dig zwar fo glücklich , Daß man ihn und feinen Damalinen berühmten Gene 
ralen, den Georg von Fronsberg, vor cin Wunder der Natur gepriefen, daß 
fie beyde , Die duch im fo gar viel haupt: gefährlichen Adtionen ſich befunden, 
gleichwol ohne Haupt: Verwundung allezeit durchgekommen, und ihr Leben 
auf dem Bette befchloffenhaben. Sein Heldenmuth , der aud) in Friedens: 
Zeiten und ruhigen Tagen nie von ihm gewichen , brachte ihn dahin , daß, 
mann er von Krieg etwas Lufft hatte, er fein einig Ergögen in der Jagd 
fuchte , abfonderlid) in dem mühfamen und gefährlichen Gemfen: Steigen, 
welches ihm über alles gieng. Es ift hier unmöglich zu befchreiben, Die Menge 
der wunder gefaͤhrlichen Abendtheuern die ihm auf dergleichen Jagden zuge 
ftofien , und ift davon ein groffes Buch in Folio in alten teutſchen Reimen 
zufammen getragen , fo den Namen von Teuerdank fuͤhret; Doch ift hier 
nicht zu vergeffen feine allzu gefährliche Beggbenheit und übernatürliche Erloͤ⸗ 
fung , davon man die Gedaͤchtnuͤß Saͤule auf der Straffe , wann man von 
Augfpurg nad) Anfprug reifet , annoch zu ewigem Angedencken aufgerichtet 
fiehet ; da er nemlich auf einer folchen Gemſen Jagd fid) auf den dafelbfti- 
gen überhohen Felfen dergeftalt verftiegen , Daß er weder hinter noch vor ſich 
te , ihm auch durch Menfchliche Hülff nicht mehr beyzukommen mar, de: 
rohalben er felbften fid) feines Lebens verziehe , und Durch ſtarckes Ruffen nur 
diefes bate, daß man ihm unten das Hochwuͤrdige Sacrament vorftellen 
möchte, damit er feine Seele wenigftens mit Anfchauung diefes Hochwir⸗ 
digen Guts und Viatici ſpeiſen koͤnte; als er nun zwey gantzer Tag und 
Nächte an dem uͤblen Ort gleichſam vermauert ohne Speiß und Tranck zw 
— erſchien ihm in der dritten Nacht ein wohlgeſtalter Juͤngling in 
auer⸗Kleidern, der hieß ihn gutes Muths ſeyn, und ihm nachfolgen, führte 
ihn auch ‚, ohne daß Kayfer Marimilianus felbften wuſte wie, aus diefer 
Wand und Gefängnuß heraus , und brachte ihn in Sicherheit. Ob man 
nun wol nad) der Hand nach diefem Erlöfer fich umfah, und ihm eine groffe 
RBergeltung verfprach , fo wolte ſich Doch derentmwillen niemand anmelden, 
dahero — geglaubet wird, wie noch, daß GOtt feinen Engel ihm 
zugeſchickt habe, der, zu Fortſtammung des Glorwuͤrdigſten Ertz-Hauſes 
Oeſterreich, dieſen damals einig uͤbrigen gruͤnenden Zweig deſſelben, alſo 
wunderbarlich habe erhalten wollen. 

So groß als feine Tapffer-und Heldenmuͤthigkeit geweſen, fo groß war 
aud) feine Weißheit und Berftand : Er war zwar in feiner Jugend von fer 
nen Pr&ceptoribus etwas verfaumet tworden , daß er in den Studiis die 
höchfte Spige der ARiffenfchafft nicht erftiegen , Doch war er fo meit gekom⸗ 
men, daß er, nebft den ausländifchen Sprachen, auch, wie der gelehrte 
Bilibaldug Pirkeimerus von ihm felbft verfichert , gar fein Latein reden und 
fehreiben kunte, und fi) die Mühe nahm in dieſer — (welches er ſein 


Reiter⸗Latein zu nennen pflegte) feines Herin Vatters und feine some 4 
| ende 
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bens Geſchichte felbften gar umständlich zu fchreiben , twelches Buch unter Sec. XV. 
dem Titul des weilen Königs (morunter ev feinen Herrn Vatter verftanden) 
wie der Dejterreichifche Ehren-Spiegel meldet, in der Kayferlichen Biblio- 
thec in Originali annod) zu finden. 
Was ihm aber an der Gründlichkeit der Studien noch abaieng , das er: 
feste ſein furtreffliches Naturel, eine ihm angebohrne natürliche Woiredenheit, Verſtand 


‚md feine groffe Erfahrung , nach welcher er das zu feiner Zeit in einem ziem⸗ 17 Krieg . 


lid) verwirrten Stand befindliche Kriegs: Weſen, in die heutigs Tag übli- 

de Drdnung der Regimenter und Compagnien eingetheilt , auch in der At-. 

ullerie viel fchöne und nußliche Handgriffe und Machinen felbft erfunden. 
Als er auch verfpüret daß in dem Mömifchen Reich unter andern auch 


daher ein groffer Fehler entfprungen , daß niemand fo zu fagen gewuſt, wer 


eigentlich fein Nächfter feye, fondern ein Stand des andern Noth mit gang 

pic. gültigen Augen angefehen , fo hat er die Manier, die Känfer Albertus 

I. auf die Bahn gebracht, nemlic) , das Roͤmiſche Reich in geroiffe Ereife 
einzutheilen, welche Eintheilung aber inzwifchen fehr in Abgang gekommen Eintheis 
war, wiederum auf die Bahn gebracht , und diefelbe info weit verbefjert, Jung der 
daß er, an ſtatt der erften Austheilung die nur in fechs , der Groͤſſe nach all: cher 
ju ungleiche Creiſe, gefchehen , deren jehen — nemlich, den Saͤch⸗ Greiffe. 
füchen theilte er in den Ober und Nieder Saͤchſiſchen, und den Rheiniſchen A. 1512. 
geihfals in den Dber-und Nieder-Rheiniſchen, that noch Dazu von 

feinen eignen Erb Landen den Defterreichifchen, und von feiner Enenckeln 
Erblanden den Burgundifcyen , alfo daß hiedurch das Syftema des Roͤmi⸗ 

(hen Reichs folgender Geſtalt, wie es noch heut zu Tag ift, in die zehen 

Ceiſe eingerheilt worden, nemlich , in den Defterreichifäyen , rifchen, 
Schwaͤbiſchen, Frändifchen, Ober Saͤchſiſchen, Nieder : Sächfildhen, 
Weitphälifchen, Burgundifchen, Nieder-Rheinifchen und Ober Rheiniſchen. 

machte anbey pi die Verordnungen wie die Glieder eines jeden Ereis 
sin einer Harmonie unter einander ftehen und einander zu Hülffe Eommen, 
auch was ein jedes zu den gemeinen Neichs: Anlagen und Beſchwaͤrden (fo 
man den Matricular-Anfchlag heiffet) beytragen folte. 

Ron feinen übrigen Tugenden, abfonderlid) von feiner Gottesfurcht und IR allzu 
agendem Relpect gegen die Geiftlichkeit , nach welcher er keinen Prieſter liberal. 
nie vor fich ftehen lafjen , fondern ſolchen allezeit nieder zu feßen befohlen, 
will der Raum diefes Wercks viel zu reden nicht geftatten, derohalben wir 
nur Fürglich dieſes melden wollen, daß auch) von den paffionirteften Hifto- 
ticis nichts an ihm getadelt wird , als daß er gegen feine Diener gar zu ge 
Ind und in feinen Geld Ausgaben gar zu reichlich gervefen, welches ihm den 
böfen Erfolg gebracht , daß der Secke feiner Diener fid) mehrentheils ge: 
fpisft, und fein eigener hingegen leer befunden, toorüber ihm viel Ungemachs 

ecc 3 zuge⸗ 
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Sec, XV, zugeftoffen, fo daß er aus Mangel der Mittel feiner mehreften und ſchoͤnſten 


Seine 
Kinder, 


A. 1495. 
Wuͤrtem⸗ 


Verrichtungen bey unausgemachter Helffte muͤſſen erſitzen laſſen. 

Gleich wie er ein einiger Sohn ſeines Herrn Vatters geweſen, und 
feinen Heren Vettern Hertzog Sigismundum zu Inſpruck, der ohne Kin 
der geſtorben, noch dazu geerbet, alſo ſind in ihm auch alle Oeſterreichiſche 
Erb Lande zufammen kommen. Er hat in erſter Ehe, wie oben zemeldet, 
geheyrathet die Hertzogin Mariam, einige Erbin von Burgund, und hat 
mit felbiger erzeugt zivey Söhne, Philippum und Franciſcum, und eine 
Tochter Marıam, Franciſcus ftarb in feiner Kindheit, Philippus aber hat: 
te das Gluͤck die Defterreichifche Familie nicht allein fortzupflangen , fon: 
dern auch Durch feine Bermählung mit Johanna , der einigen Erbin von 
Eaftilien und Aragonien, (ie wir inden Hifpanifchen Gefchichten mehrere. 
melden werden ) Die gange groſſe Spanifdye Monarchie an das Hochlöbli 
che Ertz Haus Defterreich zu bringen. Aus diefer des ‘Philippi Ehe wur: 
de gebohren Earolus und Ferdinandus, die hernach Römische Käyfer wor⸗ 
den , und vier Töchter, Eleonora , vermählt in erfter Ehe an Emanuelem, 
König in Portugal, in anderer, an Francifcum 1. König in Franckreich, 
Iſabella vermählt an Ehriftiernum II. König in Daͤnemarck, Maria , ver 
mählt an Ludovieum, König in Ungarn, und Catharina, vermählt an Jo⸗ 
hannem III. König in Portugal. Was Käpfers Marimiliani eigne Toch⸗ 
ter Margaretham anbelangt, fo ward ſolche anfänglic) verfprochen an Ca⸗ 
rolum VIII. König in Franckreich, wie aber diefer des Marimiliani Braut 
Annam, Prinzeßin in Bretaigne, abgefifchet, und die Margaretham zu⸗ 
such gefchickt, fo ward fie verheyrather an Johannem, den Infanten und 
Erb: Pringen von Hifpanien. Als aber auch Diefer gleich im erften Jahr 
feiner Ehe verfchieden , fo heyrathete fie Philibertum IL. den Degen in Sa⸗ 
voyen, und als auch dieſer drey Jahr hernach verſtarb, blieb fie Wutib, und 
ward Stadthalterin in Niederland. 

Nach feiner erſten Gemahlin Mariaͤ Tod wolte Kaͤyſer Maximilia⸗ 
nus, wie oben gedacht, Annam, die Prinzeßin von Bretaigne, heyrathen, 
die ward ihm aber von Carolo VIII. Koͤnig in Franckreich, genommen. 
Darauf blieb er lang und gegen —** Jahr Wittwer, und erzeugte in 
ſeinem Wittwerſtand vier unehliche Soͤhne und vier Toͤchter. Endlich hey⸗ 
rathete er Blancam Mariam, Prinzeßin von Maͤyland, von der er aber 
keine Kinder befommen. 

Auffer demjenigen was in der Lebens-Befchreibung Käyfers Marimili: 
ani bereits gedacht worden, find nachfolgende merckwuͤrdigkeiten im Roͤmi⸗ 
fehen Reid) noch — 

Erſtlich, Daß aufdem Reichs Tag zu Worms Käufer Maximilianus 


berg wird Eherhardum , den Grafen von Würtemberg, den man wegen feines grof 


zum Her» 
aogthum. 


fen Barts Barbatum zugenamfer , inden Hergoglichen Stand erhoben, — 
| w 





Die Regierung Maximiliani 1. 391 


wol deffen Bruders Sohn und Nachfolger Eberhardus II. diefer Ehre nach Sec, XV. 
iin Eberhardi I. Tod nicht lang genoffen , dann er wegen feiner üblen Re: 
sierung von den Fand-Ständen in Arreft gefe&t und gezwungen worden, daß 

er das Herkogthum feinem Vettern Ulrico überlaffen müflen. 

Zum andern, daß, zu Zeiten Käyfers Marimiliani, Die elende Kranck: Anfang 
beit, fo man heutigs Tags Morbum Gallicum oder insgemein is erde 
gofen nennet , in unfern Mitternächtifchen Gegenden am erften befannt 
worden , weiche unfere Teutfche und die Fransöfifche Soldaten aus dem 
Neapolitanifchen Krieg zuruck gebracht, daher fie felbiger Zeit den Namen’ 
Malum Neapolitanum oder Neapolitanifchen Kranckheit befommen. 

Zum dritten, daß gleichwie zu Käufers Earoli IV, Zeiten die Erfin- A. 1506. 
dung der Stücke hervor gekommen , alfo unter Käyfer Marimiliano die Erin» 
| Spisfindigeeit der Menfchen die Böller oder Mörfner erdacht, wordurch Yun ber 

man Damals groffe Steine und brennende Kugeln über die Mauren in die j 
Städte geroorffen, von Granaten aber wuſte man damals noch nichts, 
-fondern diefe wurden erſt erfunden Anno 1588. in dem NWiederländifchen 
Krieg bey der Belagerung der Stadt Wachtendonk, 

Zum vierdten, ift diefe Regierung des Maximiliani auch merckwuͤr⸗ Verſchie⸗ 
dig von unterfchiedlichen Aufruhren der gemeinen Burgerſchafften in den ale 
Städten von Teutfchland , wider ihren Magiftrat, al zu Erfurt, Braun: 2 
ſchweig und nn * —— ron — gran Sf : 

fünfften, fo ift auch hier nicht zu vergeffen , Daß, 3 ahr vor A. 1517. 
Kaͤyſers Marimiliani Tod, Dr Martinus Lutherus feine eifle Thefes wi⸗ Burns 
der die Ablaffe, fo Pabft Leo X. dazumal in Teutfchland durch den Domi tperi, 
nicaner- Mönchen Johann Tezel predigen laffen, angefchlagen, und alfo der 
Keligiong-Aenderung, fo hernach erfolget, und im folgenden Perio- 
do fo viel Matery zu melden geben wird, den Anfang gemacht. 

Es wäre aud) noch mol etwas zu fagen von dem groffen Krieg, den Sächk. 
Albertus der Hergog von Sachſen und deffen Erben mit Frießland ſcher Kri 
oder Nord-Holland gefuͤhret , als welche Proving Käyfer Marimilianus mitsti 
ihm wegen feiner in Niederland geleifteten treuen Dienfte verehret, Die aber" 
ihn vor ihren Herrn nie erkennen wollen, und fo lang die Waffen wider ihn _ 
und feine Nachfolger getragen, bif das Haus Sachſen folches Land an Kaͤh⸗ 
fer Carolum V. gegen Bezahlung von 200000. Gulden wieder abgetretten, 
mie aber die Umftände diefes Kriegs allzu meitläufftig , alfo wollen wir die 
fes Eapitul dermalen dabey bervenden laffen. 

Authores: Chronicon Citizenfe, Trithemiusin Chron. Hirfaugi- 

; Huld. Mutius, Append. Naucleri, Erufius, Chronicon Belgi- 
cum, Felix Faber in Hiftor. Suevorum. Bilib. Pirfeimerus de Bello Hel- 
vet. Chytraͤus in Chron, Saxon. 


— 


Das 
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Sec, XV. 
Das IV. Capitel. 


Don Gerhichten des Griechiſchen Känferfhums. 


Ir haben in dem vorigen Periodo zum legten Käufer gehabt Ze 

: harmem VII. Palzologum , der das Unglück gehabt, faft alles 

. was das Griechiſche Reich auffer Conftantinopel beſeſſen, gegen 

die a zu verliehren, deffen Negierung bif in gegenwärtigen Periodum 
einlaufft. 


Sonftantinus IX. Paleologus. 


hat nachgefolgt fein unglückjeliger Sohn Eonftantinus, welchet 

Ne ee Eurgen und nur vier Jährigen Regierung den Reſt des Griedhr 

fehen Känferthums und die Haupt: Stadt Conftantinopel felbften, hat in 

den Untergang und in die Hände des Tuͤrckiſchen Kaͤyſers Mahometis 11. 

müffen verfallen fehen. Er hatte nad) feines Herrn Vatters Tod mit ſei— 

nem ältern ‘Bruder Demettio ſich gewaltig entziweyet,, darum , Daß Diefer, 

als der Erſtgebohrne, die Nachfolge im Känferthum , twelches zwar der: 

malen nur in der einigen Stadt Conftantinopel beſtund, verlangte, da bin- 

gegen die Griechen den Eonftantinum haben wollten, weil folcher in der Zeit, 

da fein Herr Vatter ſchon Käpfer war, der Demetrius aber noch vorber, 

gebohren worden. 

Es lieffen aber die Tuͤrcken diefen beyden unfriedlichen Brüdern nicht 

Zeit, ihre Streitigkeiten mit einander auszuführen, dann Mahometes II. de 

me von dem gangen Griechiſchen Kaͤyſerthum nichts anders als die Haupt: 

Stadt defielben , und noch etliche Drte in Morea, fo den Känferlichen Vet: 

tern und ‘Brüdern zu Appanage gegeben worden, abgiengen, entfchloffe 

A.1453. fich auch diefer Haupt-Stadt gar Meifter zu machen, und belagerte fie de: 

Eonfian- rohalben mit einer Armee von 300000. Mann, in weldyer zwar der meh: 

de, reife Theil von den übermältigten Griechen , Züyriern, Walachen, Mol 

lagert. dauern, und dergleichen, alfo faſt lauter Ehriften, und wenig Tuͤrcken wa⸗ 

ren; und damit er alle Hülff, von der Meer Seite ber, abfchneiden möchte, 

fo bauete er mit unglaublicher Geſchwindigkeit innerhalb drey Monathen 

auf dem Europäifchen Boden an der dafelbftigen Meer : Enge das vefte 

Schloß Seftum wieder auf, fo gegen einem andern, das vor diefem Aby- 

eheiffen, und auf Afiatifchem Grund ftehet, überlieger, weiche beyde 

Schloͤſſer heutigs Tags die Dardanellen geheiffen werden. Das Schioß 

Seſtus bekam Mauren von zwangig Schuhen, deſſen Thürne aber von drey 
fig Schuben die. 

Nach alfo genommenen Verfaſſungen griff Mahomethes die 


Griechiſche Geſchichten. m) 


Eonftantinopel mit ordentlicher Belagerung, fo mol zu Land mit feiner grof: Sec. XIV. 
fen Armee als zu Waſſer mit 400. groß und Eleinen Schiffen, ernftlid) an, 
und gebrauchte ſich Dabey ungeheurer groffer Stücke ‚deren eines eine Ku: 
gel von vier Centnern, ein anders gar von fiebenzehen Centnern ſchoß. Geit der 
Die Stadt war mit einer gervorbenen Beſatzung gar nicht verfehen, Dann Birgrt 
die Burgerſchafft, ob fie wol Gelds genug hatte (wie dann allein an baa⸗ 
rem Geld nach) ihrer Eroberung auf zwoͤlff Millionen fol erbeutet worden 
feyn) war doch fo naͤrriſch geigig, Daß fie ſolches lieber den Türcken gleich: 
ſam zur Belohnung ihres Siegs aufheben, als ihrem Räyfer , um Solda; 
ten davon zu werben, Damit unter die Arme greiffen wolte; es war au 
die Anzahl der Burgerfchafft bey diefen ftätig-anhaltenden Unruhen in merch- 
liches Abnehmen gerathen, fo daß von den Griechen nicht mehr als 5000. 
ſo da Waffen tragen kunten, und von Lateinifcher Nation 3000. vorhan⸗ 
den waren. Dieſe wenige, welche auch der Nation halber miteinander nicht 
gar einig roaren, thaten gleichwol ungemeinen Widerſtand, blieben Tag 
und Nacht auf den Mauren (dann fie waren viel zu ſchwach, als daß fie eins 
ander ordentlich hätten ablöfen Eönnen) und wurden von den Weibern, die 
indiefer legten Noth ihnen ihr Geld und Kleingdien nunmehro, wiewol zu 
fpat, in Menge zutrugen, noch auf das Befteangefrifcht ; Käpfer Eonftan- Die 
tus unterließ auch nicht hierbey zu thun, was einem verftändigen und hertz Se 
haften Feld-Heran in folchen Faͤllen oblieget, und hatte das Glück, Daß erg 
voch einen fehr erfahrnen und tapffeen Mann, Johannem Juftinianum , vontapfer.- 
Genua gebürtig, indie Stadt befam, der ihm mit guten Anſtalten gar 
mohl an die Hand gieng. Der Eonftantinopolitaner verzweiffelter Wir 
derftand machte, Daß Mahumetl halb umd halb die Hoffnung von der Ero: 
berung verlohr, und Derohalben Conſtantino — — gegen 
einem jährlichen Tribut von 100000. Ducaten, oder freyen Abzug aus Der 
Stadi, anbieten ließ , weil aber den riechen diefe Bedingnüffen gang un: 
anftändig noaren , und ihnen immerfort die Hoffnung von einer mercflicyen 
Hülf von Occident her gemacht ward, fie auch auf eine alte Prophezey: 
ung, daß Eonftantinopel nimmermehr erobert würde werden, ſich verlieffen, 
ſo ſchlugen fie den Frieden aus, und lieſſen es auf das Aüflerfte ankommen. 
Mahometh, der eine Anftalt zu einem General Sturm gemacht, und zu fok 
hem Ende eine dreptägige Faſten ausruffen laffen, auch dem, der am eriten 
die Mauern erfteigen wuͤrde, eine gange Provintz verfprochen hatte, fund 
einsmal zu Nachts in Gedancken, ob er einen folchen Sturm noch wagen Ein Licht 
oder die Belagerung aufheben mwolte. Als er damit umgieng, fahe er ein —— 
gar helles Licht vom Himmel gegen der Stadt ſich niederlaſſen, welches ſerab 
etliche Stunden ob derfelben gleichfam ruhete, DIE deutete er aus, als ob 
nunmehr der Göttliche Beyftand den Eonftantinopolitanern ſichtbarlich zu 
Huͤlffe en und befchloß derohalben feftiglich von der Belage 

I, Ddd» — rung 
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Sec. XV. rung abzuftehen, jähling aber fiehet er, daß diefes Liecdyt oder Meteoron m 
wieder auf die Höhe zog; ab dieſem machte er ſich die Auslegung, der Ehri- 
ſten GOtt feye nunmehro völlig von ihnen gewichen, gab derohalben von 
Stund an die Drdre den Sturm anzulauffen. Die Belagerten wehrten 
fi) als — unvergleichlich, zumalen da fie auch zwiſchen zwey 

en Zroinger: Mauern eingefchloffen waren , und entweder zu fiegen oder zu 
fterben fich entfehlieffen muften ; als aber der tapffere Zuftinianus mit einem 
feil oder Kugel verroundet worden , und mit vielem bitten von Käufer Ju⸗ 
iniano erhielt, daß er vi ein Pleines Ztoinger « T’hürlein öffnen ließ , dar 
mit er fich indie Stadt Fünte tragen und heilen laffen, nahmen die von den 
Duͤrcken auf felbiger Seite hart bedrängte Kriegs Leute diefer Gelegenheit 
wahr, und mwolten durch diefes Thürlein gleichfalls entfliehen ; Kaͤyſer Eon- 
ftantinus fuchte zwar auf alle mögliche Aeis fie aufzuhalten, und zuruck zu 
treiben, ward aber nebft vielen andern erdruckt und ertreten. Wie nun auf 
diefe Weiſe der Poften an dieſem Drt verlaffen war, drangen die Türcfen 
mit vollem Schwarm nach, und eroberten alfo diefe herzlich und groffe Stadt 
mit Sturm. Alles was fie antraffen mufte das Eeben laffen, und wurden 
in den dreyen erften Tagen, die Mahumet denen Soldaten zur Blünde 
malen gelaffen, an den armen Innwohnern verübt, was nur die brutak 

Din ſte Grauſamkeit den draften Barbaren eingeben Bunte. K ward 

Wird ern, Unter den erſchlagenen an feinen Schuhen, darauf der Reichs-Adler geſtickt / 

bert. erkannt, ihm der Kopff abgehauen und auf einer Langen herum getragen. 
Es wurden el 40000. Seelen gerechnet, die in dieſer Eroberung alfo um 
glücklich ihr Leben gelaffen , und gegen 60000. die indie Gefaͤngnuß und 
Dienftbarkeit gefehleppet worden. 

Endedes ” Solch Ende nahm unter diefem legten Eonftantino das Griechifche 

Griechi Käyferthum, welches unter dem groffen Conſtantino feinen Anfang genons 

A men, und mufte dieſe groſſe welt-beruhmte Kaͤyſer Siadt, nach einer 54. 

Ibums, tägigen Belägerung, am dritten Pfingſt⸗ Tag in die Hände des Türdfr 
fehen Wuͤterichs verfallen, der folche nach der Zeit auch zu feiner Reſidentz 
biß auf den heutigen Tag erkieſet hat. nn 

Authores? Laonicus, Chalcondilas, Georg. Phrances Hiftoria 
Turco·Græciæ. | 


Das V. Capitel, 


Bon den Srangöfifchen Sefchichten. 


eichwie in diefem Periodo das Griechifche Kaͤyſerthum zu feinem 

ve zu 
völligen Untergang gerathen , alfo hat hingegen Weſtwaͤrts das Kö 

—R nigreich Franckreich angefangen um Die it das rer hend B 


* 


Frantzoͤſiſche Geſchichten. —2' 


feiner Hoheit und Macht zu legen, mit welcher es dermahlen dem sangen Sec. XY. 


Europäfehteckbar i egen, IMIE wechere ie : 
Dir 8 r iſt, worzu ihm Die Liſtigkeit Koͤnigs Ludovici XI, ein merck 


e wir aber die Beſchreibung dieſes Koͤnigs vor di 
eſch no efes Königs vor die Hand nehmen, re 


fo müflen wir nach dem in dem VI. Eap. des vorigen Periodi gethanen 
Dorbehalt, noch gedencken was von feinem Herrn Darter —— — 
VII, in Diefem Periodo doch merck wurdig vorkommt. Bor Diefen König, been 
toelcher , vermittelft feines mit Philippo dem Hertzog von Burgund gemach⸗ 

sen Friedens, und einer wider die Engelländer erhaltenen Schlacht bey St. 
Quintin, feine Reſidentz Stadt Paris wieder überfommen hatte, wie wir 

im vorigen Periodo erwehnt, hat ſich das Gluͤck vermittelſt der innerlichen 
Untuhen in Engelland fo wunderlich gefügt, daß er, der bey Antrettung feir Bringt 
ner Regierung nichts als einen gar Eleinen Theil von Franckreich innen ge: gang 
habt, und das Übrige alles in den Händen der Engelländer ſehen müffen, Srand- 
innerhalb ge wenig Jahren, ihnen alle diefe groffe Befißungen, fo fie in ren nie 
Franckrei > gehabt, und zwar die gantze * rovintz von Normandie, ter fich. 
in einem einigen Jahr nieder abgervonnen , fo daß den Engelländern auf 
Frangöfifchem Bodennichts übrig geblieben, als Die einige Veſtung Calais A- 145% 
und die Grafſchafft Guiſne. 

Es nahm auch diefer. König feine Gelegenheit fo wohl in acht, daß er Errichtet 
Anno 1438. durch feine Elerifey eine geroie erordnung in Kirchen⸗Sa⸗ die Prag- 
hen verfaffen ließ , fo hernach bey dem Concilio zu Bafel gut geheiffen wor⸗ maticam. 
den, in roelcher, nebft andern guten Einrichtungen, die Geiſtliche Wahl bey 
den Biſtthuͤmern und Abteyen völlig eingeführt,dem — Stuhl aber 
die Einkuͤnffte von denen erledigten Bißthuͤmern und A lationes abgeſpro⸗ 
hen worden. Diefe Verordnung wird insgemein Sanctio Pragmatica ge⸗ 
heiten, und hat die Cron Franckreich, wiewohl nicht ohne groffen Wider: 
pruch des Paͤbſtl. Hofe (als mofelbften das Baßliſche Concilium und alle 
deſſen Schlüffe fo nach der Veraͤnderung ar gefchehen,befanter maffen 
verworffen wird) fid) auf folche gegründet, ig Pabſt £eo X. und König 
Srancifcus I. foldye Pragmaticam Sandtionem, in dag Concordat, fo heu- 
tiges Tags als Richtfehnur inerfagtem Land gehalten wird, verwandelt hat, 

Krafft deſſen die Geiftlihe Wahl — und dem König die Ernen- 
nung der Biſchoͤffe und Das Mecht der Regale, dem Päbftlichen Stuhl aber 
die Beftdrigungen und andere Rechte eingeraumt worden. 0 

Gegen Ausgang des Lebens diefes Königs Earoli VII. verfiel er in grof: 
fe Mißverftändnuß mit feinem eigenen Sohn dem Dauphin , der hernach 
unter dem Namen Ludovici XI. ihm gefolget, fo daß derfelbe fid) gar aus 
Franckreich an den Hof Hergogs Philippi von Burgund begeben, und, fo 
lang der Herr Vatter lebte, nicht mehr zuruck kommen wolte: Endlich als 
König Carolus merckte daß man ihm nad) dem Leben ftellte , ward ex fo 

Dòddd 4 ſchroͤck⸗ 


——— 
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Sec. XV, ſchroͤcklich furchtſam, Daß er auch, aus Sorge der Bereifftung, etliche Ta 
Larolus ge langgang Feine Speiß zu ſich nehmen wolte, und ober fehon auf Die letzt 
—— wieder anders Sinnes ward , und zu eſſen verlangte, fo mar doch durch 
> 1461, Die lange Enthaltung der Magen alfo verdorben, daß er keine Speiß mehr 
behielt , mufte alfo der arme König ordentlich Hunger fterben , feines Alters 

im 60. feiner Regierung im 39. Sahr. 
Er hat zur Gemahlin gehabt Mariam, eine Tochter Ludovici II. Her 
sog von Anjou , mit welcher er 11. Kinder erzeugt , Davon zwey Söhne, 
ovicus und Earolus, und fünff Töchter, zu erroachfenen Jahren gekom 
men, nebft feiner Gemahlin aber, hatte er auch gar viel Maitrellen, davon 
Dr — Agnes Sorel geheiſſen, von welchen er etliche unehliche Kin⸗ 

mmen. 


Ludovicus XI. 


Jeſer Koͤnig iſt ein Muſter von den allerwunderbarlichſten und eigen⸗ 
ae Qi finnigften Herm, als jemalen in der Welt gelebt haben, der nie fer 
bes Ende nem andern als feines eigenen Kopff gefolgt, und die fo ihm etwas, Das 
vici xl. wider feine Abficht gervefen, gerathen, ob es ſchon auf das Beſie ausge 

ſchlagen, biß in feinen Tod verfolgt : Er hat auch ein Gelächter ob!aller 

Redlichkeit und Treu getrieben, und einen rechten Ruhm geſucht, wann er 

diejenige, die mit ihm etwas gehandelt, hat betrügen koͤnnen. Der Ar 

fang feiner Regierung war ziemlich unruhig, dann weil er alle groffe = 

sen zu erniedrigen, und Canaillen zu erheben gefucht, wie ee Dann dem Her: 

9 von Bretaigne die DOberherrfchafft benehmen rollen, und, um feinem 

ttern dem Herkog von Drleans wehe zu thun, den Ludovicum Sforzam 

vor einen rechten und wahren Hertzog von Mäyland erfannt (auf welches 

Hertzogthum der von Orleans groffe Anforderung hatte ) jenem auch no) 

dazu die Herrfchafft über die Stadt Genua abgetreten ; fo formirten die 

Groffen von Franckreich und die gervefene Miniftri feines Hern Vatters 

Liga die er insgefamt verftoffen , wider ihn einen Bund, den fie Ligam boni 

bopa , publici, oder Die Verbuͤndniß wegen des gemeinen Beften, nannten, und 

? wurffen feinen Bruder Carolum, deme der Her Vatter vorhin ſchon, wann 

er nur gefönnt, die Eron gerne aufgefegt hätte, zum Haupt derfelben auf. 

Die Rornehmften foldyer Lige waren der Prins Earl von Burgund, 

den man damals den Grafen von Charolois hieß , der Herbog von Bre 

taigne, und der Graf von Dammartin; und wurde König Ludovico, weil 

diefe Allürte gegen 100000. Mann zufammen gebracht, ſolche Liga gewal⸗ 

Gchet tig zugefehet haben, wofern er nicht nad) Rath des Ludovici Sforce einen 

—— jeden Herin ins beſonder befriediget, fie gegen einander in Eiferſucht ge 

ander. feit, und hiedurch getrennet, Daß fie auseinander gegangen und Die * 
ee: l 
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meine Sad) verlaffen,, da er dann hernach einem nad) dem andern Die al Sec. XV. 
te Schuld zu bezahlen fehon Gelegenheit rn 
So liftig er aber war, fo verfah er doch einsmals feine Schantz, daß — 
er fich elendiglich von Eatold dem Hertzog von Burgund Tdeſſen Kerr Ange 
Vatter arg indeffen geftorben “in die Falle bringen ließ. Es hat- die Falle. 
te Ludovicus fich vorgenommen den Hergog Carolum von der Parthey der 
übrigen Ligirten, abfonderlich von feinem Bruder und dem Hertzog von 
Dretaigne, zu trennen, und deßhalben eine Reife zu ihm nach Peronne 
than Cdann in dem vorigen Accord hatte er ihm Peronne und alle Staͤd⸗ 
te, an dem Fluß Somme in Picardie liegend, abgetretten ) vorher aber 
hatte er heimlich einige Gefandten nach) Lüttig, mit twelcher Stadt der Her 
tzog Damals in Krieg flund, — ihnen Huͤlffe verſprochen und ſie an⸗ 
geftiſcht, daß fie den mit Carolo getroffenen Stillſtand brechen ſolten. 
Die Lüttiger, nicht wiffende, daß der König bey Dem Hertzog fich felbft bes 
finde , taten eben Damals einen groffen Anfal auf die Stadt Tongern , 
und nahmen ihren Bifchoff , der fich Dafelbft aufhielt, famt der Burgundi- 
hen 9, die fie zum Theil niedermachten , gefangen, bey. twelcher 
Adion die Srangöfifche Sefandten , die der König vor feiner Peronni- 
fchen Meife zuruck zu ruffen vergeffen hutte, fich in ‘Perfon mit fanden. 
Als diefe Zeitung vor den Hersog Carolum kam, ward er fehr ungehab 
ten, ließ den ungetreuen König Ludovicum in Arreft nehmen, und wolte 
ihm formlicd) einen Capital-Procefs machen laffen, Ludovicus aber gervann 
heimlich einige von des Hergogs Miniltris, (und unter felbigen den be: 
rühmten Philippum Cominzum, der hernad) des Ludovici Leben befchrie mus ſel⸗ 
ben) die da den Hertzog in etwas wieder beſaͤnfftigten; doc) muſte Ludo Aline 
vicus mit einem Theil feiner Truppen in Perfon nebft dem Hertzog von pefriege, 
—* ziehen, und dieſe ſeine alliirte Stadt einnehmen und auf den Grund 
berftöhren helffen, und noch andere harte Bedingniſſen eingehen. . 
Diefe Mifverftände zwifchen dem König und dem Dergog von Baur: —* 
gund, wie auch mit dem König von Engelland , die bald in Krieg bald tie: gun und, 
der in Frieden ſich verrwandelten, waͤhrten immer fort ; der Hertzog fuchte Eugels 
dem König allerhand Feinde aufzuhesen, hegte von neuem mit Monfieur, land. 
des Königs Bruder , der aber. ward mit Gifft hingerichtet; darauf wolte 
er den —8 Eduardum in Engelland wieder in Frantzoͤſiſchen Krieg ver⸗ 
wicklen, und brachte es ſchon dahin, daß Eduardus mit einer groſſen 
Armee zu Calais an das Land ſetzte, als aber der Conneſtable von 
Franckreich, Comte de St. Paul , der da verſprochen hatte die Ve— 
ftung St. Quintin einzuraumen , und fich auf ihre Geiten zu ſchlagen, 
fein Wort zurucf gezogen, Hertzog Carolus auch bey der Belagerung der 
Stadt Neus fih alliulang aufgehalten, und mit den Engelländern fich 
nicht zeitlich genug vereiniget, machte Eduardus mit dem König Ludovico 
wiederum Friede , und beiprachen ie fich auf einer — 
3 - 4 
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Sec, XV.auf der Somme, die da in der Mitte mit einem ——— ſtat⸗· 
cken Gitter darunter getheilt roar , und ward alſo diß Feuer gedaͤmpffet. 
Der Conneitable , der bißhero ſtets auf beyden Achſeln getragen, muſte 
fie aus Frankreich retten, und nahm feine Zuflucht zu Hertzog Caroio, 
en er vor den Verſoͤhnlichſten hielt, und erlangte aud) von ihm das Der 
fprechen von Schuß, doch ließ Carolus fi) endlich vom König Ludovico, 
Carolus der ihm andere vortheilhaffte Bedingniſſen und die Veſtung St. Quintin 
liefert Dagegen einraumte, überreden, daß er ſeinen Gaſt den Conneltable dem Koͤ⸗ 
den Con- nig auslieferte , der demfelben bald darauf zu Paris den Kopff abfcylagen 
ans. ließ, weiches Verfahren aber Hertzog Carolo gar übel gedeutet worden, 
An, 1475. wie er Dann auch nach Diefer Zeit weder Gluͤck mach Stern mehr gehabt 
hat. Eben dergleichen Proceſs ließ der König auch dem Hergog von Ne 
mours machen, der ſich in der Liga boni — ſtarck brauchen la 
dann er ließ ihm den Kopff vor die Fuͤſſe legen, und ſeine beyde Soͤhne 
muſten unter dem Geruͤſt ſtehen, damit das Blut ihres Vatters ihnen 
uͤber die Koͤpffe herab rinnen, und ein immerwaͤhrendes blutiges Angeden⸗ 
cken der Koͤniglichen Raache geben moͤchte. 
Nach dieſen Begebenheiten giengen die Kriege zwiſchen Carolo, dem 
Hertzog von Burgund, und den Schweitzern an, in welchen jener endlich 
erfchlagen worden, wie wir gleich hiernach ausführlicher erzehlen wollen. 
An.1477. ie num durch Earoli Tod Ludovicus eines gefährlichen Feindes loß 
Zperte worden, alfo wuſie er fich folcher Gelegenheit auch fo wohl zu bedienen, 
bert das DAR ihm endlich das Hergogthum Burgund, unter dem Vorwand , daß 
ergog. es ein Manns-Lehen feye, und alle Städte Die das Haus Burgund in Pic 
um „eardie bißhero gehabt, zur Ausbeute blieben. 
Burgen Nicht minder fo verfchaffte ihm auch Earolus, der Herkog von May 
die Graf Ne, deme Renatus, der legte Graf von Provence, felbiges Land, mit Aus: 
at ſchlieſſung Venati des Hertzogs von Lothringen, feines leiblichen Enenckels 
roben· von feiner Tochter, zugeeignet hatte, erfagte Provintz, welche hierauf Ludo⸗ 
e“ vicus der Cron einverleibte. 
Iſt ge⸗ Gegen Ausgang feines Lebens machte Ludovieus wunderſeltſame Auf: 
waltig züge, aus Mißtrauen gegen alle Leute und wunderlicher Furcht des Todes: 
mißtram Er ftellte Wallfahrten an, und nahm zu Begleitung eine Armee von et: 
lic) taufend Mann mit, die unterrvegs das gange Land ruinirten ; er ſchenck⸗ 
te innerhalb 5. Monaten feinem Leib: Medico 52000. Thaler, daß er ihm 
das Leben friften folte : Er molte keinen Menfchen auch von feinen Kir 
dern nicht vor fich laffen, und mas dergleichen twunderliche Dinge mehr 
waren. DIE alles aber mochte ihn Doch nicht retten , fondern er mufte 
An,1483. aus der Welt, feines Reiche im 32. feines Alters aber im Sı. Jahr. Er 
hatte zwey Gemahlinnen gehabt, — Jacobi J. in Schott⸗ 
land Tochter, die er in feinem 14. Jahr geheyrathet / von ihr — 
14 
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Knder bekommen, und Charlottam, die Tochter Hertzogs Ludovici von Sec. XV. 

— von der er einen einigen erwachſenen Sohn Carolum VIII. und 

3. er erzeugt. = 
Ron ihm ift der Ritter : Orden von St. Michael, fo in Franckreich RN 

heut zu Tag noch gar gemein ift, angeordnet worden, fo ift eu auch Der kerrnrpe 

erfte, der von den Frangöfifchen Königen die Alliantz mit den Schwei St. Mis 
aufgerichtet , item der aus Ungedult, die Sachen in feinem Reich ge: chael. 
ind zu erfahren, Das Poft : IRefen eingeführt. 

Von feinen Laftern ift abfonderlidy auch merckwuͤrdig die Grauſam⸗ m 
kit, Dann man vechnet auf 4000. ‘Perfonen, die er auf allerhand Weiſe hureh 
ſo wohl heimlich als offentlic), durch oder ohne Procefs, wehrender feiner 
Regierung hinrichten laffen, und hatte er Triftan, den Profofen feines Hofs Seine 
(mie ehemalen Käufer Wenzeslaus den Hencker ) zu feinem Gevatter an teil 
genommen , der einer von feinen gröften und beftändigften Kieblingen war. ſam 
Er hat auch abfonderliche Gefängniffe von Eifen auf Art von Kifge mar 
chen laffen, deren theils fo eng waren, daß man darinnen weder figen noch 
liegen kunte, fondern beftändig ftehen mufte, und ift merckwuͤrdig, daß 
der Bifchoff von Verdun, der diefe Marter : Gefängniffe zuerft angege- 
ben, auf die leßte als ein anderer Perillus felbften darein kriechen, und _ 

14. Jahr lang darinn gleichfam Schildwacht ftehen müffen. Noch müf: 

fen wir bey der groffen Regierſucht, die er hatte, von feinem wunderſeltza⸗ 

men Geis oder Geringigkeit gedencken, nad) welcher er fein Lebtag Seine 
kin gut Kleid an Leib gebracht, fondern auch in denen michtigften Ange Genanig- 
kgenheiten, wie unter anderm bey der Vilite die er mit dem König von Ca. keit. 
filien angeſtellt, geſchehen, einen Rock von dem groͤbſten Tuch, und einen 
denden Hut auf dem Kopff getragen , der mit einem bieyernen Ring auf: 
geftütpet gervefen, an welchem ein bleyernes Marien : Bild, zu welchem er 

eine abfonderliche Ehrerbietung hatte, und es vor ein Heiligthum hielt , 

war. Man findet auch in feinen Ausgab: Megiftern etliche wenig Souls 

7 ı fo ausgegeben worden, um des Könige Wammes zu 


en. 
e wir zu der Hiftorie des Nachfolgerd von Ludovico XI. nemli 

des Cork VII. — müffen wir Eürelich auch) etwas von den — 

ſe Burgund, fo unter Carolo VII. und dieſem Ludovico faft zu einer Kö 

niglichen Macht geftiegen, und fo viel von ſich fagen machen, noch etwas 


Diefe Familie, welche von Philippo Audace dem jüngften Sohn Könige Burrgum 
i8 in Franckreich her — ward dur fein Philippi — 
den Kuͤhnen, welcher von dem Hertzog von Drleans_erfchlagen ren, 
worden, wie wir hieroben erzehlt , und deſſen Enenckel den Philippum 
Bonum einen wunder guten Fürften, biß auf den Urenencfel Earolum, den 
man 
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Sec. XV. man den Kühnen oder Streitenden bengenant, fortgepflanget tworden. Wie 

—. wir nun in dem erften Eapitul diefes Periodi die Händel, fo diefer Caro: 

R lus in Teutfehland angefangen , und in gegenwaͤrtigem Eapitul was er mit 

Franckreich für Kriege geführet , vorgeftellet , alfo wollen wir dermalen, 

was er mit den Schweitzern vor Streit gehabt und was ſolches vor einen 
Ausgang gervonnen, gar erzehlen. 

Wir haben in gemeldten erften Capituln erzehlt, was maſſen Caro⸗ 
lus fic) Ruperti, des Ehurfürften von Coͤlln, der von feinen Capitularen 
abgefegt worden , wider den neu⸗ erwaͤhlten Adminiltratorem Herman 
num, £andgrafen von Heſſen, angenommen, und die Stadt Neus belagert, 
welche aber Käyfer Friderich mit des Reichs Hülffe entfeget : Wie nun 
bey diefer Gelegenheit von den Ständen des Reichs ein befonderer Bund 

An.1476. wider Herkog Carolum gemacht worden, alfo lieffen fich in felbigen auch 
Don einflechten Renatus, der Herkog von Lothringen, und die Schweitzer, und 
gvon machten Carolo, immittelft da er vor Neus lag, in der Franche Comte 
othrin, eine Ungelegenheit : Nachdem aber Carolus mit dem Käyfer und dem 
gen. Deich Frieden gemacht , wolte er feine Raache und Zorn wider Renatum, 
den Hertzog von Lothringen, und wider Die Schweitzer, die er Damals nur vor 

„ liederliche Leute hielt, welche man auch bey dem Neufifchen Frieden Schluß 

in keine Betrachtung gezogen, auslaffen. Der erfte Schwall gieng über 
Renatum, den Herkog von Lothringen, auf deffen Land Carolus längft ein 
begieriges Auge gervorffen, weil es ihm fonderlich diente Burgund dadurch 

an Niederland zu binden, und jagte Denfelben in einer einigen Feld⸗Schlacht 

Wie von Land und Leuten; Darauf machte er fich an die Schweitzer, die zwar 
au wahrendem Eöllnifchen Krieg mit dem Haus Savoyen , fo mit Burgund 
ger. im Bund mar, wegen eines Wagen mit Häuten, fo man ihnen abgenom⸗ 
men, Krieg angefangen, und demfelben faft Das gange Pais de Veaux weg⸗ 
genommen , hernady aber von dem Hertzog von Burgund den Frieden mit 

aller Unterthänigfeit gebetten, und alles zu erftatten ſich erboten, auch vor 

geftellt , daß mit dem Krieg der Hergog bey ihnen wenig gewinnen wuͤr⸗ 

de , dann feine Ritter trügen mehr Gold und Silber an ihren Spornen 

und Pferd⸗ Zaͤumen, als in ihrem gangen Land nicht befindlich waͤre. Als 

aber Earolus diefen Friedens : Vorfchlägen Fein Gehör geben wolte, fon 

dern die Schweitzer in feinem Sinn ſchon verfchlungen hatte, und fich DW 

durch einen Paß in Ztalien zu machen vermeynte, da verkehrte fich das 

Spiel vor ihm mercklich; dann als er Das Städtlein Granſe oder Gram 

fon eingenommen, und wider gegebenen Accord die Schweitzeriſche Bela 

gung hencken und erfäuffen laffen, auch den Entſatz-Voͤlckern, fo aus Det 
Schlacht Schweiß etwan 20000. oder twie andere melden nur gar 5000. Mann 
— ſtarck in Anzug waren, mit feiner Armee, fo in 50000. Mann beftund, biß 
ranſc. an das Gebürg entgegen ruckte wurd ey gleich im erſten Angriff von ih⸗ 
nen 
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nen in Die Flucht gefchlagen, und verlohrfein ganges Lager, in melden Sec. XV. 
er aus unzeitigem Pracht faft allen feinen Schas an Gold und Kleinodien 
mifgenommen , welches alles den Schweigern, die da den ehrt davon 4 "47% 
nicht einmal verftunden , und Die filberne Service vor Zinn verkaufft, al: 

(es auf viel Millionen ſich belauffend, zur Beute worden. "Dazumal fol auch 

der. groffe Diamant von ihnen erbeutet worden feyn, welcher diefer Zeit in des 

Groß Hertzogs von Floreng Schag befindlich, und nebft deme, Den der groffe 

Mogul in Indien in feiner&ron hat,vor den gröften in der Welt geachtet wirb. 

Diefen Schaden zu rächen brachte Hertzog Carolus eine neue Armee Schlacht 
bon 40. biß 50000. Mann auf die Beine, und gieng damit den Schwei yor Mur, 
gern, Die etlich und 30000. Mann ſtarck twaren, auf den Hals; als er nun!" 
das Städtlein Murten belagerte, und den Schtveigern, Die folches zu ent: 
fesen ankamen, eine Schlacht vorftellte, fic) aber, teil die Schweißer 
fich nicht alfobald zum Gefecht verfichen wollten, etwas unordentlich und 
unbedachtfam in das Lager zuruck zog, fielen die Schweitzer unvermuthert 
den zuruckziehenden in Rucken / brachten dadurch die ganße Armee in nord: 

Nung und in die Flucht , und erfchlugen oder fprengten in die See dafelbften 
gegen 22000. Mann, da fie hingegen über so. nicht verlohren. Es ftehet 
noch biß auf diefe Stund auf der Wahlſtatt ein Häuslein aufgebauet, fo vol 
bon Toden: Knochen der damals erfchlagnen ift. Es fol ein Burgundi- 
fher Nitter , Cetliche rollen e8 von Hertzog Earolo felbften fagen) in vollem 
Kuͤraß mit feinem ‘Pferd über den u: aft eine viertel Meil Weegs brei- 

See geſchwommen haben, deme Sein Sattel: Knecht, der weder im 
Tod nod) Reben von feinem Herrn ſich trennen tollen, gefolgt, und fich 
an des Pferds Schweiff angehalten ; als nun alle beyde glücklic) an Das 
andere Ufer gekommen, und der Ritter feinen Knecht bey fich fahe, auch erfuhr 
auf was Weiſe er mit hinüber geſchwummen , erzürnete er ſich dergeftakt 
über ihn, darum , daß er ihn auf ſolche Weiſe in noch gröffere Gefahr ge 
fest, daß er ihn dafelbft auf der Stelle erftach. 

Der durch diefe beyde Niederlagen ergrimmt und halb rafend gemach⸗ 
te Hergog Earolus ward noch mehr erzuͤrnt, als er vernahm, daß auch 
der Verlurft des gangen Hertzogthums Lofhringen , welches gleich nad) vers 
lohrner Schlacht feinem alten * wieder zugefallen, obigem Ungluͤck ge⸗ 
folget ſeye. Um nun feinen Schaden wieder einzubringen und Lothringen Schlacht 
wieder zu eroberen ‚ betvaffnete er von neuem , wider aller feiner Raͤthe gut vo:Nancy 
achten, und belagerte Nancy mitten im Winter; die Schweitzer aber Pa: 
men der Stadt zu Huͤlff, denen Earolus mit einer ſehr ſchwachen und ab- 
gematteten Armee verzweiffelt entgegen gieng. Er kunte aber auch dißmahl 
nicht lang Stand halten,zumalen da er einen heimlichen Verraͤther, den Grafen 
von SampoBaffo,der aus Ztalien vertrieben zu ihm geflüchtet, und ſein Guͤnſt⸗ 
ling getworden, nun aber den Hertzog tod oder lebendig in Die Hände des Here 

IL Theil. Eeee tzogs 
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Sec. XV. 8098 Renati von Lothringen zu liefern , verfprochen hatte, an feiner Seiten 
hielt, der gleich) im Anfang des Treffens mit dem beften Theil der Reuterey 
Dariien durchgieng. Hertzog Earolus ward, nachdem er alles gethan was er Euns 
—* te, Die Fluͤchtigen aufzuhalten, die Flucht ſelbſten mit zu ergreiffen gemüßk 
ie. get, ſtuͤrte aber, als er über einen Fleinen Bach) überfegen wolte , mit dem 
Ser, und ward, tie die gemeine Sage gehet, von einem Schweitzer 
mit einer Helle⸗Parten —— Man wolte lang nicht glauben daß er 
tod wäre, fondern vermeynte er hätte aus Gramm und Kummer fich nur 
in eine ——— — aus De er nach 5* Jahren wieder Fon 
men wuͤrde, auf welches vie e Wettungen ahen. 
Seine Diefes Ende nahm der { if er Jahr feines Alters, und 
Erbichaft weil nachgehendg feine einige en Maria an Erg: Hergog Mari 
rg 1 mikanum bermählt worden, fo kamen alle deffen groſſe und vorteeffliche Lan⸗ 
— de, auſſer dem Hertzogthum Burgund, und den Städten in Picardie ſo 
veich. — — — maſſen in die Hände des Hochlöbls 
en Ertz Haufes Defterreich. 
Von dendreyen Schlachten die Carolus innerhalb Jahr und Tag ver⸗ 
Iohren , hat man Damals folgenden Lateinifchen Ders gemacht : 


Oppida trina Tibi, Dux Carole! dira fuere 
in rebus Granfon, grege Murten, Corpore Nancy. 


Dann vor Granſe verlohr er feinen Schas, vor Murten fein Volck, und 

vor Nancy fein Leben. | 
Wie folr Bon feinen Provingien und Ländern aber, welche er hinterlaffen, mob 
ce zus len toir , welcher geftalt fie nad) und nach an feine Familie gekommen, kuͤrtz⸗ 
—* lich dieſes melden, daß das Hertzogthum Burgund des Hertzogs Philippi 

“ Audacis pätterliches Erb und erftes Appanage geweſen. Die Graffeha 

Burgund oder Franche Comté, hat Philippus mit feiner Gemahlin Mar: 
garetha erheyrathet. Das Herkogthum Brabant, welches vor diefem Un- 
ter-£othringen geheiffen, und in unterfchiedlichen Familien herum gewandert, 
ft Durch Heyrath an die Grafen von Flandern, und von folchen, wie 
"ir bierunten fagen merden,an das Haus Burgund gekommen. Das Her: 
tzogthum Limburg it durd) Kauff an das Haus Braband gelanget, indeme 
Hertzog Johannes I. es dem Erben des lehten Limburgifchen Herhogs Hen⸗ 
rici, Graf Adolphen von Bergen, Anno 1286.| gegen ein Stuck Gelds 
abgehandelt , Durch welches es an das Haus Flandern, und mit diefem an 
das Haus Burgund gebracht worden. Das Hergogthum eügelburg ward 
von deſſen legterer Erbin aus dem Stammen Käufers Caroli IV. Marggraf 
Johannis in Mähren Tochter, die an Hergog Antonium von Braband ver» 
mählt geweſen, an erfagtes Haus durch Teftament verfchafft, und = ſel⸗ 
igem 
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bigem gleich das Hertzogthum Brabant felbft, an Burgund übertragen wor; Sec. XV. 


den. Das Hertzogthum Geldern hat Herkog Arnoldug, als er feinen un: 
gerathenen Sohn Adolphum enterbt, an Hertzog Philippum Bonum von Bur⸗ 
gund teils verſchafft theils verfaufft,morüber man aber noch lang Frieg führen 
muͤſſen biß endlich Kaͤyſer Carolus V.es völlig behauptet. Die Graſſchafft Flan 
dern, fo Die ſchoͤnſte und groͤſte Graffchafft in der Chriftenheit / hat von ukrs 
alten Zeiten feine eigene Grafen gehabt, die man vor diefem Die Grafen 
oder Forſt Meiſter von Ardenne genannt , fie ift durch Heyrarh durch gar 
biel Familien gervandert, endlich aber mit Margaretha, Grafens Ludovi⸗ 
ei Tochter , welche Hergog Philippus Audax in anderer Ehe geheyrathet, 
an das Haus Burgund gerathen. Die Graffchafften Holland, Seeland 
und Hennegau, find Durch Heyrath an das Haus Bayern, endlich aber 
durch) die — Hertzogin aus Baͤhern, ee ihrer ungleichen Hey: 
rath, Die fie vorgenommen, und anderer wunderli en Handel, die fie ange: 
ftelt, an ‚Derko Philippum .Bonum von Burgund , wie wir im 4. Eapi⸗ 
tel des vorigen Periodi erzehlt,, verfchafft worden. Die Graffchafft Na: 
mur ift durch Heyrath an — und mit ſolchem Land zugleich an 
Burgund gerathen. Die Grafſchafft Artois iſt vor uhralters zu der Graf: 
ſchafft Flandern gehörig gemefen, Durch Heyrath aber an die Eron Franc 
reich, und auf gleiche Weiſe von Francfreich wieder an Flandern, endlich 
mit felbigem Land an Burgund gekommen. Die Graſſchafft Zuͤtphen ift 
ein Theil von Geldern, die Marggraffchafft Antorf aber, ein Theil von 
Brabant, von diefem Hertzogthum ift auch ein Abftammung die Herifchaft 
Mechlen. Die Herfchafft Utrecht war vor diefem ein Bißthum fo mit der 
Grafſchafft Holland in gar nahem Verbindnuß ftund, deffen tveltliches Re 
iment aber Bifchoff Heinricus Anno 1527. völlig an Käyfer Carolum V. 
bergeben , welche efehafrähhei es auch mit der Herfchafft Ober - Iſſel 
hat , als welche vor dieſem unter das Stift Utrecht gehört. Die Propink 
und Herfchafft Frießland hat lange Zeit feine eigene Regenten gehabt, tel: 
che die Grafen von Holland unter ihr Gebiet zu bringen vermeynt, und de 
tohalben immerfort mit_diefer Nation Krieg geführt. Käpfer Maximilia⸗ 
nus hat fo wol feines Sohns als des Reichs Recht darauf an Hertzog Al: 
bertum von Sachſen, feinen Stadthalter in Niederland , gebracht, und 
deme Frießland geſchenckt, deſſen Sohn aber, Hertzog Georgius, hat 
Aches an Käyfer Carolum V. gar — —— wieder abgetreten. 
Die Herrſchafft Groͤningen iſt ein Theil von Frießland. 
ade Geftalt Indem letzt abgewichenen VII. Seculo von diefen Pro: 
bingien, als Holland, Seeland, Utrecht, Frießland, Ober⸗Iſſel, Zütphen 
und Gröningen , fich vondem Haus Defterreich abgeriffen, und unter dem 
Namen der vereinigten Niederlanden , eine eigne Republic angeordnet , ſol⸗ 


f i | en. ’ 
Wei wird in dem folgenden Periodo — et werd Nach 


EEE 
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Sec. XV Nachdem wir nun folcher Geftalt, was in diefem Periodo von beit 
Haus Burgund zu erinnern getvefen , angemerift, fo wollen wir ung nun 
toleder der Srangöfifchen Hiftorie felbft wenden, und unter Der Regierung 

Cadlcoli VIU, ſolche fortfegen. 


Carolus VIII. 


A.rası. WJeſer Herr, welcher in ſeinem 14- Jahr feinen Herin Vatter verloh⸗ 
* & ven , hatte den Anfang feiner Regierung ziemlich unruhig , weil ſolche 
23 Ans durch die Partheyen deren, Die an der ormundfehafft Theil haben molten, 
oBin farck herum gezerrt ward. Den erften Anſtoß litten de verftorbenen Kb: 
— nigs Ludovici deweſene Lieblihge, Dlivier le Diable, welcher aus einem Bar 
bierer zu dem vornehmſten Staate:Miniftro tworden var; und Johann Do- 
yac, die man dem allgemeinen Haß des Volcks aufopfferte und henckte. 
N Eben dergleichen widerfuhr auch dem Liebling, Des Hergogs von Bretaigne 
| Petro von Landaye , einem zwar von fehlechtem Herfommen dod) fehr klu⸗ 
an Mann, den die Stände roider des Hergogs Willen auffnüpffen lieffen. 
[8 nun in folchem Land hierüber zoifchen dem Hertzog und den Ständen es 
zu einem Krieg ausfchlug , wolte die Cron Franckreich ſich mit einmifchen 
und in diefem trüben Waſſer das Herkogthum wegfiſchen, welches au 
Betom̃t endlich dem König Carolo, wiewol vermittelt einer anderen Fiſcherey nen⸗ 
— (ich durch die Hinwegnehmung der daſelbſtigen Prinzeßin und Erbin Anna, 
*  Ränfers Marimiliani verfprochener Braut , (mie wir im andern Eapitel er 
zehlt) zu theil worden. 
Was vor Streitigkeit hierob mit Räyfer Marimiliano und dem Haus 
1 Defterreich entftanden , und wie ſolche bepgelegg worden / ſolches ift gleich. 
nz falls in obigem Eapitul erzehlt worden, und ier Mu wiederholen nicht N 
! thig. Wollen derohalben ung zu Königs Caroli VII. Verrichtungen in’ 
talien wenden. 
Wildes _ , Nachdem das Königreich) Neapolis aus den — der Familie von 
Könige Anjou an die Familie der Könige von Aragonien gelommen, wie wir indem 
—** e12. Cap. dieſes Periodi mehrers erzehlen werden, fo hatten Die Koͤnige von 
erobern, Frankreich als Vettern und Erben deren von Anjou allezeit eine Anfor 
rung daraufgemacht , und Ludovicus Sfortia, Regent und gervefener Por 
mund von Mäyland, (dev da gern feinen Vettern den rechten Hergogen 3% 
hannem Galeatium völlig verdrängt hätte, fich aber vor deſſen Schtochtt 
dem König von Neapolis fürchten mufte) hätte, um fold) fein Vorhaben. 
defto leichter auszuführen , den jungen König Carolum und feine Raͤthe, die 
auch mehrentheils lauter junge Leute waren, überredet, daß man ſich ent 
ſchloſſe, die alte Anforderun hervor zu ſuchen, und Neapolis eimunehmen. 
Zu ſolchem Ende paßirte der Koͤnig die Alpen, mit einer eben nicht alu | 
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tigen Armee, als die über 6000. Mañ zu Pferd,und 12000. zu Fuß nicht ſtarck Sec. XV, 
war, weil aber die Regierung des Tiyrannifchen Alphonfi Königs von Ne 
apolis gleichſam verflucht war , auch König Carolus in Franckreich bey fei- 
nem Eintritt in Italien der Stadt Pifa und andern dergleichen die Freyheit 
verſchaffte, mithin auch in ein und andern Eleinen Treffen wieß, daß die Hat 
angofen weit beffere Soldaten als die Ztaliäner feyen, fo fiel alles ihm srofiPro- 
willig zu , und öffnete ihm die Thore, fo daß er innert vier und eis SM 
nm halben Monat durch gang Ztalien Durchdrang, und in vierzehen Tas A, 1495. 
gendas gantze Königreich Neapolis,aus welchem König Alphonfus fich wegbe⸗ 
geben , und es feinem Sohn Ferdinando abgetreten, einnahm. Nachdem 
aber bey fo groffem Glüches: Schein die Fransofen ihrer Art nach hoch⸗ 
müthig vourden , Die-Leute übel tractirten, Der König auch mehr feinen Lieb: 
fhafften, als den Staats: Gefchäfften, nachhieng,, machte der Pabſt Ale: 
yander VI, Kaͤyſer Marimilianus, König Ferdinandus Catholicus von A⸗ 
tagonien , die Mepublic Venedig und Kudovicus Sfortia, der immittelft 
na Johannis Galeatii Tod mit Ausfchlieffung deffen jungen Sohns Fran⸗ 
ciſci fich des Hertzogthums Mäpyland bemächtiget , und der anfänglid) Kö: 
nig Carolum felbft in Stalien gelocfet , eine Aliiantz rider ihn , um ihn wie _ 
der vondar heraus zu treiben. Carolus wolte des Angriffs im Neapolitani- 
ſchen nicht erfoarten, ließ den Hergog von Nemours mit etlich 1000. Mann, 
als Vice-RE, dafelbft, und begab fid) mit etwan 9000. Mann auf die 
Heimreiß. Unterwegs verlegten ihm die Alirte an dem Fluß Taro mit Wird zu⸗ 
— Mann den Paß, durch welchen er ſich aber gleichwol mit feiner ruck ges 
hlechten Armee ritterlich Durchfchlug. Aldierveilen aber König Carolus lrieben. 
vor feinen Liebſchafften auf die Huͤlff der Seinigen im Neapolitanifchen mit a, 1496. 
Ernft zu gedencken ſich die Zeit nicht nahm, muften diefe fid) nach und nad) 
ergeben , und gieng alfo dieſes Königreich , daß erin fo Furger Zeit erobert, 
innerhalb einer Jahres⸗Friſt vor ihn wieder verlohren, und verfaufften feine 
Eommendanten die Pläse, fo die Florentiner bey feinem Anzug ihm einge: 
taumt , an jeden der ihnen nur Geld Davor geben wolte. Nach der Zeit ges 
dachte man zwar die ABiedereroberung diefes Landes wieder vor die Hand 
junehmen , teil aber des Könige Gefundheit von Tag zu Tag abnahm, 
(etlihe meynen er habe fich Durch Unkeufchheit allzufehr verderbt, andere 
er hab in Italien Gifft befommen) blieb alles unterrvegen. Es ftund auch 
nicht lang an, da ward König Carolus, der fi) nunmehr vorgenommen 
hatte, fein Leben und gangen Wandel zu befferen, vom Schlag gerührt, 
als er eben einigen Ballenfpielern zuſah, und ftarbaalfo feines Alters im 28. A. 1498. 
feiner Regierung aber im 15. Jaht, einige tollen, ihm feve mit einer Pome Errolus 
tangen vergeben worden. Er hat von feiner Gemahlin Anna von Bretaigne 
keine Kinder bekommen die ein Alter erreicht, folgte ihm derohalben im Ko— 
mgreich fein Better 
| Eeee 3 Ludo⸗ 
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Bonus 
Sc XV. Ludovicus XU, 


SS war Ludovicus ein Urenckel Königs Caroli V. Sapientis, und ein 
Enenckel Ludovici, des Hertzogs von Orleans den Johannes von Bur⸗ 
gund umbringen laſſen. So lang er im Privat-Stand war, fo hatte et 
den Namen eines Hertzogs von Orleans geführet, und weil er unter den 

vorigen Negierungen viel Berfolgung und Ungemach, auch fo gar eine lan 

ge Gefaͤngniß ausftehen müffen / fo war er dadurch reiff und Flug gemacht 
worden , daß er bey erlangten Königreich fich defto befcheidener verhielt. 

Es hatte ihn im feiner Jugend König Lndovicus XI. gleichfam genoͤthigt, 

„daß er deſſen Tochter Johannam heyrathen muͤſſen, weil er nun dieſes wi⸗ 

der Millen gethan, und feinen Unwillen in geheim doch auch zu erkennen ge 

*2* geben, fo wolle ex nach feiner Ethebung auf den Thron an diefe Ehe nicht 
öftfei, mehr gebunden feyn , fondern ließ fich durch Pabſt Alexandrum VI. den et 
neGe Dadurch, daß er deſſen Baſtarden dem berühmten Caͤſari Borgie (von dem 
mablin, toir in dem Gapitul von Staliänifchen Geſchichten gar viel werden zu fagen 
haben ) das Hergogthum Valentinois geſchencket, auf ſeine Seite gebracht 

von erfagter feiner Gemahlin ſcheiden, und heyrathete Könige Caroli 
VIII. Wittib die Annam von Bretaigne, die auch vor dieſem fchon feine 

a —— — — 

Nacht . Seine Aelter: Mutter tar gemeien lentina, Printzeßin von Mäyland, 
anuch eine Schweſter Philippi Mariæ, des ie aus €. Familie der Viscond 
— Weil nun, nach Abſterben der Viscontiſchen Familie, Krafft diefer Heyrathı 
u das Haus Orleans in dem jergogthum Maͤhland zu folgen vermeynt hier: 
V Wand von aber von dem Francifco Sfortia, welcher des “Philippi Mari unehliche 
Tochter Blancam Mariam geheprathet, verdrenget worden, fo hat gedach⸗ 

tes Haus Orleans von ſelbiger Zeit an den Anſpruch auf Mäyland for 

mitt, folchen aber nie mit Gewalt ſuchen koͤnnen, weil die vegierende Koͤnr 

ge in Franckreich ihnen nie die Hand dazu bieten wollen, ſondern dieſen 

ihren Vettern die Federn vielmehr zu ftugen, als folche wachſen zu machen, 

An. 1499: geltachtet. Wie aber unfer Eudovicus XII. felbften zur Eron gelang ſe 
daffeibe, 309 Er diefes fein altes Recht hervor , machte mit Den Venetianern eine 
Bund, jagte den Hertzog Ludovicum Sfortiam aus Mäyland heraus ı und 

nahm in einem Feld: Zug dieſes gange Hergogthum ein , da Dann den De 

— netianern die Städte diſſeits des Fluſſes Adda 8— und ward Trivultius 
* zum Gubernatore von Mäyland verordnet. Weil aber die Srangofen ab 
fangen. & nach) ihrem gewöhnlichen Hochmuth haufeten, kam Sfortia mit 12000, 
| chweitzern , Die er heimlich geworben hatte, twieder, ward von allen Stäl 

ten mit Freuden angenommen, und jagte den Trivultium aus dem Land: 

Doc) mochte ihr diefes nicht viel heiften, dann als. der. vom Tremouilt 

mit. einer neuen Frangöfifchen Armee ankam; lieffen des Sfortia Sch nf 


* 
"el 
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ſich befiechen, daß fie, unter dem Vorwand, ob molten fie nicht wider ih⸗Sec. XVI, 
te Landes: Leute, deren auch viel unter der — Armee waren, fech⸗ 
ten, die Waffen niederlegten; unter mel Andeln Ludovicus Sfortia 
von den Frantzoſen gefangen und in Franckreich geführt ward, allwo er auch 
nad 10. Jahren im Gefaͤngniß geftorben. 

Der glückliche Fortgang in Mäyland machte König Ludovieo auch den 
Luſt vor Neapoli wieder Eommen ; weil er aber an dem Exempel feines 
Vorfahrers Königs Earoli VIII, wohl gefehen , as ihm in diefem Werck 
der Widerſpruch Königs Ferdinandi Catholici von Aragonien vor Ungele 
genheit gebracht , fo redete er mit ihm, C der ebenfalls eine alte Anforde: " 
tung auf Diefes Königreich hatte , weil die legten Neapolitanifche Könige nur IP 
von Baftarden aus dem Aragoniſchen Haus entfproffen ) die Sache dahin 
ab, daß fie das Königreich mit einander theilen wolten, alfo daß Franck: 
rich Terra di Lavoro und Alanzo, Ferdinandus aber Apulien und Cala: 
brien haben folte. Hierauf griffen fie unverfehens den armen König Fri; An. 1501. 
dericum von Neapoli mit Krieg an, und wurden in einem einigen Feld: Zug 
mit ihm fertig. Kaum aber hatten diefe beyde Könige den Fridericum ab; Erobert 
gefegt, da wurden fie der Greng » Scheidung halber mit einander felbft un⸗ deſſen 
einig, und fiengen Krieg an ; der erfte Angriff lieff vor die Spanier nicht Pete. 
wohl ab, Dann die Frangofen fpielten überall den Meifter, als aber König 
ludovicus fich Durch einen Frieden, den Philippus, der Erg-Hersog in Oeſter⸗ 
reich, in Krafft der Vollmacht, die er von feinem Heran Schweher⸗Vatter 
König Ferdinando in Spanien befommen hatte, mit«König Ludovico ge: 
macht, einſchlaͤffern ließ, und die Sachen etwas nachläßig tractirte, nahm 
der Spaniſche Statthalter Eonfalous von Eorduba , den man Magnum , 
Capitaneum oder den groffen Hauptmann hieß, und melcher den Befehl 
des Erb: Hertzogs nicht ehren rolte, immittelft, und ehe ihm vom König Fer: gzird 
dinando ein weiterer Befehl zukam, der Gelegenheit fo wohl wahr, Daß er die wieder 
Srangofen in wenig Monaten aus dem Neapolitanifchen hinaus trieb. In dertriebẽ _ 
diefem Krieg foll am erften die Erfindung von Minnen, durch einen fogenann- 
ten Petrum de Navarra, an Tag gebracht worden feyn. Weil nun der 
Streich) des Eonfalvi fo glücflicdy gelungen , fo machte König Ferdinan 
dus nicht viel Schwierigkeit des Confalo» Thaten zu billigen , befehuldigte 
den Erg: Hergog (wiewohl mit Unrecht) er hätte die Schranden feines 
Commiflion übertretten , und behauptete das eroberte Königreich Neapo⸗ 
ii vor fich allein. König Ludovicus wolte zwar feine Naache gegen 
ng Ferdinandum ausüben, und ſchickte zwey Armeen in Spanien und eine 
in Xtalien , welche der Her&og von Mantia commandirte; weil aber die 
Soldaten diefem Herin nicht traueten, die Häupter von den zweyen übrigen 
Armeen fi) auch nicht mit einander verftunden , fo kamen alle drey unver: 
ichter Dinge und ziemlich ruinirt wieder nad) Haus, Wie nun -i Re 

netianer 


- 


608 Siebender Periodus. V. Capitel. 


Sec.XVI.netianer wehrender Alliantz den König in vielen Stucken beleidiget, er ſich 
Alliantz auch allgemach veuen ließ, daß er, der nunmehr die Einfegung uber Mäy: 
Denedig. land von dem Känfer befommen, den Venetianern fo groffen Theil an fol 
An, ısıa. hem Hertzogthum zukommen laffen , fo frat er in die Alliantz mit dem 
fer, dem Pabſt und König Ferdinando von Spanien wider Venedig 
unterfehrieb Das Cambrapifche Bindnif, und befriegte diefe feine ehemalige 
Alüirte; welches Krieges Fort: und Ausgang, item wie hierüber das Her 
tzogthum Mäyland vor die Frangofen verlohren gangen, und an des Ludo⸗ 
vici Sfortie Sohn Marimilianum Sfortiam wieder gekommen , davon ha 
ben wir in dem andern Capitul diefes.Periodi bereits die Erzehlung gethan. 
Den Mäyländifchen Krieg vergröfferte der Bruch mit Engelland , welcher 
aber nicht lang dauerte , fondern vermittelft Anlaffung der Stadt Tour 
nay und einer Heyrath zwiſchen König Ludovico und der Englifchen en 
gehin Maria , bald wieder geftilt ward. Es überlebte aber König Ludo: 
vicus diefe feine Vermaͤhlung gr nicht lang , fondern ftarb gar bald her 
An,ıgı5. nad) an eg Neuen Zahrs : Tag, feines Alters im 53. feiner Regierung 

im 18. Jahr. i | 
Er hatte von feinen beyden Gemahlinnen, Johanna, Könige Ludovici Xl. 
Tochter, die er verftoffen, und Anna von Bretaigne, Feine männliche Erben, 
pn ein Altar erreicht, und von der dritten, Maria von Engelland , gat 
ine Kinder bekom̃en / folgte ihm derohalben ſein Geſchwiſter⸗Kind, Franciſcus 
den man damals den Hertzog von Valois hieß. Er hatte aber von ſeiner erſten 
Gemahlin zwey Töchter hinterlaſſen, Davon er die aͤlteſte Claudiam an ge 
dachten feinen Nachfolger den Francifeum, die andere Renatam an Hercw 

„lem Farnefium den Hertzog von Ferrara verheyrafhet. 
Lob des Es war übrigens diefer König Ludovicus ein Her, der in der Hiftorie 
Lubovich groſſes Lob hat, und dem abfonderlic) mit Ruhm nachgefagt wird daß 
U er fein Volck fehr geliebt, und fo viel möglich es mit unnöthigen Auflagen 
verfchont habe, derohalben er aud) insgemein ein Vatter des Volcks ge 
nennet worden. Was Franciſcum anbelanget , weilen feine Gefchichten 
vornemlich in den folgenden Periodum einlauffen, fo wollen wir auch fol: 
che big dahin verfpahren. 


Das VI. Capitel. 
Bon Türeifchen Sefchichten. 


PR dem vorigen Periodo haben wir Anregung gethan, welcher Geftalt 

Amuratheg, der Türefifche Sultan, die aller Widerwaͤrtig⸗ 

I) Teiten, fo feine Brüder und Vettern ihm gemacht, auf dem Ottoman⸗ 

nifchen Thron fich erhalten ; erfordert derohalben die Drdnung deffen rer 
tere Verrichtungen allbier fort zu erzeblen, Pr 

u⸗ 
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Amurathes. Sec.XVI, 


ES hatte Amurathes Gregorii des Defpoten in Servien Tochter ge Amura⸗ 
heyrathet , und hiedurch einen Luft zudem Land Servien bekommen, tbes bes 
fo daß er gedachten feinen Schtweher: Varter darüber mit Krieg angriff, ktiegt 
die Stadt Ezendrey einnahm und Belgrad belagerte ; weil aber Gregorius ON 
in ingarn Huͤlff erhalten, mufte Amurathes vor Belgrad mieder abziehen. 

Diefes zu rächen, machte er fich an Ladislaum, der vor kurtzem, nach Kaͤh⸗ 

ſers Alberti Tod, König in gr worden, und fehickte den Mefibeg, der 

mit 80000. Mann durch die Wallachey in Ungarn einbrechen folte, Johan⸗ 

ns Corvinus Hunniades aber , der von Ladislao zum Statthalter in Sie A 
benbürgen verordnet worden, ſchlug den Mefibeg tapffer zuruck , fo dag er" 44 
von feiner Armee wenig nach Haus brachte. Diefe Scharte guszuwetzen, 

ſchickte Amurathes den Beglerbeg von Natolien mit noch ſtaͤrckerm Volck, 

ward aber ebenfalls gefchlagen. 

Er hatte zu diefer Armee unter andern auch geftellt den jungen Geor: Geſchich⸗ 
gium Caltriotum, einen Sohn des Johannis Caltrioti, Fürften von Epiro, —— 
oder Albania, deme Amurath dieſes gantze Land weg und deſſen 3. Soͤh⸗ 
ne mit ſich als Geiſſel genommen, die er an feinem Hof auf Tuͤrchiſch auf: 
ziehen ließ. Unter dieſen Söhnen hatte gedachter Georgius fich vor allen 
hervor getyan, und fo viel Proben von feiner Tapfferkeit erwieſen, daß 
die Türcfers ihm den Namen Scanderbeg ( unter welchem er in den Hi 
rien fo bekannt ift ) welches fo viel ald Alerander Magnus heiffet, beygelegt. 
Abfonderlich hat er ſich gar tapffer erwiefen , da er einsmals einen groflen 
Dartarn, Der die gantze Tuͤrckiſche Nation auf Leib und Leben heraus ge⸗ 
fordert, und gedroßt, gegen welchen auch an dem gangen Tuͤrckiſchen Hof 
niemand im Kampff zu erfcheinen das Herg gehabt, gan allein, und zwar 
nackend, bloß mit dem Saͤbel in der Hand, in des Sultans Gegenwart rit: 
terlich befiegt, und ihm den Hals abgehauen. Diefer Caltriotus , der da 
bey —— des Ungariſchen Kriegs wahrnahm, daß er einen Streich 
begehen Fönte, wordurch er nicht allein zu feiner Freyheit , fonder wol gar 
wieder zu feinem vaͤtterlichen Fürftenthum Epiro gelangen möchte,gieng mit feis 
nen unterhabenden Voͤlckern von den Tuͤrcken zu den Ungarn über, bekam 
etliche Ballen und den Türcfifchen Siegel : Vermwahrer zugleich gefangen, 
und nöthigte dieſen Lestern, Daß er unter dem Namen Amurathis ihm als 
fobald ein Patent ausfertigen mufte, Krafft deffen dem Balla in Epiro be 
fohlen war, fein Amt dem Caftrioto abzutretten. Mit dieſem Brief gieng 
Caftriotus oder Scanderbeg , (der vorher den Siegel: Verwwahrer und die 
Baffen, die darum Wiſſenſchafft hatten, umgebracht, Damit das Geheimnig 
bor der Zeit nicht auskaͤme) in aller Eil in Epirum, präfentirte ſolchen dem 
Bafla, der ihm auch willig yefpectiste, und dem Scanderbeg das Amt famt 

IL Theil, Ffff dem 
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Sec XV. dem Land abtrat. Auf foldye Weiſe kam diefer Caftriotus mieder zu feinem 
Ki welches er mider ale Tuͤrckiſche Macht mit um 


te; worauf es zu einem neuen Krieg Fam, in welchem die Haupt Schlacht 
bey Bama von den Chriften verlohren worden, von Deren wit 
im dem X. Capitel mehrers ſagen werden. 
Amura⸗ Es hatte Amurathes in den groſſen in welchen er damals bey 
— dem letzten Krieg ſtund, ein Geluͤbd gethan, daß wann er den 
Minh Sieg würde, fo wolte er die Erone ablegen und ein Moͤnch wer⸗ 
werden. den, fo er aud) nad) erlangtem Sieg zu vollzichen, und jenem Sohn Ma- 


cam emnahm und unter feinen Tribut brachte. * hatte nach der Hand 
— — 
von J feiner ei er, innen, 
An. 1451. 1 In Erin Eunee ex nichts ausrichten. —* 


Mahumeth II. Der erſte Tuͤrckiſche Kayſer. 


Mahu⸗ gan folgte fein Sohn Mahumeth. Diefer richtete alfoba® feine Ge 
med er; danden dahin, wie er den Reſt des Griechiſchen Kayſerthums, nem: 
235 an, ich die Stadt Conftantinopel, gar an ſich bringen möchte, bauete derohal⸗ 
tnopei, ben, um alle Hülff abzufchneiden, die eine Dardanelle an dem Bospho- 


An. 1453. 10 innerhalb Dreyer Monaten, belagerte darauf Eonftantinopel mit aller 
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Macht , und eroberte es wie wir im dritten Capitul DiefesPeriodi erzehlt haben. sec, XY 
Nach diefer groffen Eroberung fieng Mahumethes an fich einiger mafs 

fen den Woliuͤſten zu ergeben, und twar abſonderlich angefeffelt an die 
Schönheit einer gefangenen Griechin, Zrene mit Namen, fo daß er auch 
fat von ihrer Seite nicht zu bringen tvar ; als aber die Baflen faben ; dag 
ob dieſer Liebe des Käyfers alles liegen blieb und Krebsgängig wurde, und 
Ihm Deshalben zuſprachen, führte er einsmals die Jrenem zu ihnen heraus, 
und wieß ihnen Diefelbe, damit fie iyre Schönheit fehen, und fich ferner, 
daß er durch folche fich bezwingen laffen, fo fehr nicht verwundern möchten ; 
damit fie aber auch zu verſpuͤhren hätten, daß feine Paßiones eben nicht fo 
ſtarck wären, daß die Sorge und Wohlfahrt des Reichs denenfelben nicht 
borgieng , fo faffete er, umauf einmahlvon diefen ſchͤnen Banden fich loß Bezwin⸗ 
ju machen, den Entſchluß, und hieb mit eignen Händen der fehönen Irene 1% die 
den Kopff ab, oder fchnitt ihr, wie andere melden, mit einem Scheermef Lebe _ 
fer unvermuthet in aller Ballen Augen Die Kehle entztoey. Diß gethan, griff 
er wiederum zu feinen gewöhnlichen Eriegerifchen Serrichtungen bezwang 
die Tryballer, item die Syrben, deren Nu Gregorius vor Furgem geftor: 
ben tar , da ſich dann feine und feines Bruders des Stephani Söhne um 
die Nachfolge zanckten , und damit den Thrcken, ie beyde zu unterdrucken, | 
das Thor öffneten. Es forderte auch Mahumeth von den Ungarn die j 
Stadt Belgrad, oder Griechiſch ABeifenburg, fo von den Syrven an Um 
‚ garmı verfegt war, zuruck, und ald man es ihme nicht einraumen molte, be 

age er es mit 150000. Mann: Der tapffere Hunniades aber , der fich Hunlades 

nebft dem Mönchen Eapifttano, twelcyer in gang Furopa eine Ereug-Fahrt —. 
geprediget , hinein geworffen hatte, begegnete Mahumerh dergeftalt , Daß er j 
mit blutigem Kopff darvor abziehen uf. A, 1456, 

Die übrige Zeit wurde von Mahumethe, der nach der Eroberung Eon- 

Iantinopel Durchgehends ein Tuͤrckiſcher Känfer genennt worden, mit unter- u 
ſchiedlichen Kriegen , wider die Griechifche Fürften in Morea, die den Tri opert ara 

but nicht zahlen Bunten , wider die Genuefer, denen er die Stadt Ame: Orte, 
fttam an Ponto wegnahm, zugebracht: Von welchen Drten er überall die 
Einwohner hinweg und nach Conftantinopel führte , um diefe groffe und von 

Ihm oͤd gemachte Stadt wieder zu bevölckern. Es mufte auch die . 
Stadt Trapezunt, tmofelbft biß hieher die Familie von den Com- 

nenis ebenfals unter den Namen Griechiſcher Käpfer noch geherafcher, A- 1451. 
Item die Stadt Synope in Elein Afia , die Inſuln Lesbus oder Mitplene, roie 

auch das Fürftentyum IBallachey , mit an den Reihen, derer aller er fich 
bemächtigte. Bofnien folte ebenfalls in diefen Orden treten, indeme Ma 
humeth den legten Defpoten allda , Stephanum, weicher gar ein brutaler 
‚Herr tar, und Furg vorher feinen eigenen Vatter vom Thron verftoffen hat: k 
te, in der Haupt: Stadt Zalja belagert , Sr er ihn, unter dein — | 

Ä 2 
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Sec, XV, als ob ermit ihm einen Accord treffen wolte, ausder Stadt ins Lager oe 
locket , ihn dafelbft lebendig ſchinden laffen. Doc) hat nad) der Zeit Ma- 
thing, der König von Ungarn, Jaizam famt einem groffen Theil vom Land 
Bofnien wieder an die Ungarifhe Eron gebracht, und Mahumerhem , der 
Bye — eroberen wolte, bloß durch das Geruͤcht von ſeinem Anzug zu⸗ 
ruck getrieben. 

Dieſe gluͤckliche Waffen fuͤhrte Mahumeth ſort, ſo lang er lebte, nahm 
den Venetianern die Inſul Euboͤam, oder Negroponte weg, ſchlug den Per⸗ 
ſiſchen König Uſun Eaffan in etlichen Schlachten,brachte die kleine oder Erim- 
mifche Tartarey unter ſich, und eroberte allda die ſchoͤne Stadt und See 
hafen Theodofiam, heut zu Tag Capha genannt, fo den Genuefern gehör: 
te, ftreiffte biß in Erain, und in das Salsburger- Land, eroberte Dtran- 
to in Apulia und plünderte diefe ganke Gegend aus; wolte aud) mit Huͤlff 
der Tartarn die Moldau einnehmen, ward aber allda vondem Fürften Ste 

ano tapffer zuruck geſchlagen. Gleichen MWiderftand that ihm auch des 
Scanderbegs Sohn Johannes Caftriotus, der die in Albania noch übrige 
einige Stadt Scodram oder Scutari etliche Jahre wider alle des Mahu⸗ 
methis hefftige Anfälle ſchuͤtzte, biß er endlich, durch Hunger gezwungen, 
diefelbe übergeben mufte. Nicht minderen Widerſtand fand er auch in der 
Inſul Ahodis, von dar er die Belagerung aufzuheben gezwungen ward. Un: 

A. 1481. ter Diefen groffen Thaten ftarb er nahe bey Nicomedien im freyen Feld, im 
32. Fahr feiner Regierung , nachdem er zwey Kaͤyſerthuͤmer, zwoͤlff König: 
reiche und mehr als 200. Städte zum TTürcfifchen Reich erobert, wiewol 
er dabey auch etlich 100000. Tuͤrcken in verfchiednen Schlachten und Bes 
lagerungen aufgeopffert. 


Bajazethes II 


Streit N Mahumerhis Tod fteitten deffen beyde Söhne Zemes und Baja⸗ 
Ben zeih eine geraume Zeit mit einander um die Regierung , Bajazeth der 
und feine Juͤngere kam dem Zemi vor, und ward zu Eonftantinopel vor einen Kaͤh⸗ 
Bruder. fer angenommen, und als Zemes, mit Hülff der Mamelucken in Egupten, 
das Känferthum mit Gewalt einnehmen wolte, ward er von feines Bruders 
Zemes Baflen gefchlagen, und mufte zu den Nhodifer-Rittern fliehen, da er ein 
wird ein Chriſt ward, und etliche Kinder zeugte. Nach diefer Inful: Eroberung 
kam er nach Rom, von dar in Frangfreich, und boten die Türcken groffes 
Geld vor feine Auslieferung, endlich ward ihm, um etwas Geld von den Tür 

cken zu ziehen, zu Rom mit Gifft vergeben. 
Kriege “ „Die gröften Verrichtungen diefes Bajazethis waren, erftlich feine fte 
des Balı, tige Einfälle in Ungarn , Croatien und Erainer:£and; fo dann ein langer 
Krieg , den er mit dem Sultan von Egypten geführt, wegen Cilicien — 


Tuͤrckiſche Befchichten. | 613 


welchen bald die Tuͤrcken, bald die Egypter unten gelegen, item mit den Be: Sec. XV. 
netianern in Morea und felbigen Inſuln. Gegen Ende feines Lebens hatte *38 
er groſſe Anfechtung von feinem Sohn Selimo, der ihn von dem Thron ftof yon fein 
fen wolte ; ob er nun wohl den Selimum in einer Feld⸗Schlacht übermun: Sohn. 
den, und hierauf feinem andern Sohn Achmethi die Nachfolge zufchangen 

mwolte, fo nahmen Doch die Zanitfcharen , die Achmethi fehr feind waren, 

fi) des Selimi an, und nöthigten den alten Bajazethem, daß er fich mit 

ihm verföhnen und Gelimum zum Nachfolger ernennen mufte, woruͤber 
Achmeth ſich erzörnete, Daß er, durch den Leib-Medicum, den Vatter Ba- 
jaethem im 32. Jahr feiner Regierung mit Gifft hintichten ließ, zu deſſen A 1512» 
Belohnung er hernach dem Leib⸗Medico felbften den Kopff abriß. 


Selimus. 


Sen Anfang feiner Regierung fignalirte Selimus mit dem Mordt fersselim . 

ner beyden Brüder Achmethis und Eorcuthi, davon er den erften bringt ſei⸗ 

unter dem Schein , als ob er Die Streitigkeit Durch einen Zwey⸗Kampff mit Ne Brür 

ihm ausmadyen wolte, in das freye Feld gelocfet, und durch feine im Hin- i 
terhalt geftellte Soldaten erfehlagen laffen. 

Darauf richtete er fich an Iſmaelem Sophi, den König von Perſi Krieg mit 
en , und befriegte den mit 400000. Mann, erhielt auch eine Schlacht wider derſien. 
ihn, in welcher aber biß 100000, Türcfen geblieben,und ift bey diefem Krieg 
merckwuͤrd ig, daß unter den erfchlagenen ‘Perfern gar viel Weibs Perfonen 
gefunden worden, die als andere Amazonen mit gefochten. Als nun der 
Sultan von Egypten Campfon Gauri fid) mit in das Spiel mengte , und“ 
den Perſern zu Huͤlf zog, ließ Selim von den Perfern ab, und gieng auf den Erobe⸗ 
Eghpter loB , war un Ir glücklich, daß er nicht allein gang Syrien undrung & _ 

äftinarn famt der Stadt Zerufalem, fo bißhero unter der Egnptifchen WPten-, 
ottmaͤhigkeit geftanden, Can welchem legten Ort Selimus groſſe Allmo- Re 
fen ausgetheilt,) in einem Jahr einbefommen, und den Campfon Gauri in 
einer Schlacht erlegt , fondern auch das andere Fahr hierauf gang Egypten 
Rahin er mit wunderbarer lin durch die Arabifche Wuͤſten mar: 
firt, und bey nahem feine gange Armee durch Durſt ruinirt hätte, wofern A. 1517. 
GOtt nicht ungefehr einen Regen gefchickt) erobert. Den legten Sultan 
dofelbft aus den Mamelucken, Tomumbejum mit Namen, der an des er: 
ſchlagnen Campſon Gauri Stell erwählt worden, befam er gefangen, und 
weil derfelbe aus unzeitig und unfinniger Zornmüthigkeit die Türcfifchen Ge: Sultan 
fandten, die mit ihm vom Frieden handeln follen,umgebracht, ließ er ihn hin Tomums 
wieder mitten in der Stadt Groß-Lairo aufhencken. Auf Diefe Weile kam ip ge, 
Eappten und Palaͤſtina, ſamt dem gangen Syrien , in der. Tuͤrcken Hände, pendtet. 
und ward Die Derafchaft der Mamelucken aufoehgben ı nachdem fie faft Ir 
3 ahr 
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Sec XV Zahr fang das fruchtbare Eguptenland und einen groffen Theil von Africa 
Endebed und Afia befeffen. Als nun Selimus nach diefer groſſen Verrichtung nach 
ED, neuen Eroberungen fi) umthat , und auf einen Feld-Zug in Ungarn fich rir 
. nigreiche. ftete, farb er ander Peſt jähling im freyen Feld, auf eben dem Platz, da 
A. 1520, er vor 10. Fahren feinem Vatter eine Schlacht geliefert, feiner Regierung 
im 10. Jahr, zufeinem Nachfolger befam er feinen Sohn Solymannum, 

deffen Regierung in den —— Periodum einlaufft. 

Authores: Annales Turcici, & alii qui ſupra. 


Das VII. Capitel. 


Von den Hiſpaniſchen Geſchichten. 


Ir muͤſſen nach unſerer Gewohnheit aus den vorigen Periodis hiet 

wiederholen, was —— das groſſe Land von Spanien dieſer Zeit 

e in vier abfonderliche Königreiche vertheilt geweſen, als in Eaftilis 

en, Aragonien, Navarra und Portugal, von den beyden letztern haben 

wir bißhero , weil der Raum bier foldyes nicht gelitten, fo gar viel nicht zu 

fagen gepflogen, fondern ung nur an die zwey Haupt-Königreiche Eaftilien 
und Aragonien gebunden. 


Gaftilianifche Sefchichten. 


A.1454 ur jenem nun herifchte nad) dem Tod Zohannig II. des letzten Königs 
Hencicub in vorigem Periodo fein unartiger Sohn icus IV, dig mar ein 
. brutaler Herr , der endlich gar zu dieſer Thorheit geriet), daß er, weil et 
ſelbſt mit feiner Gemahlin Feine Kinder erzeugen Funte, einen jungen Caval⸗ 
lier, Bertrandum von Eueva, den er zu "Belohnung der guten beit zum 
Suppo- Grafen von Ledesma machte, Derfelbigen beylegte,von Ban fie einer Toch⸗ 
reihe ter ſchwanger ward, Die Johanna geheiffen worden , welche hernach Kö: 
Kind zu nig Henricus vor fein leiblic Kind ausgab und fie zur Cron Erbin machen 
einem wolte; wie aber die ſchoͤne Hiftorie ruchbar ward , die man dann um fo viel 
ben. ehender geglaubt , weil man — den Koͤnig bißhero vor unmoͤgend 
ehalten, wolten die Spaniſche Reichs⸗Staͤnde weder mit ihm noch mit der 

ohanna etwas weiter zu thun haben, ſondern ſetzen den Koͤnig allerdings 
wird des von ſeiner Koͤniglichen Hoheit ab, mit ſolcher Ceremonie, daß ſie ſein 
2 Bildnus, mit Königlichen Zierrathen angeihan, auf eine Bühne ſiellten, 
daffelbe anklagten und nad) abgeriffenen Zierrathen herunter ftürgten. An 

des abgefegten Henrici Statt nahmen fie feinen Bruder Alphonfum zum 

König an. Heinricus aber fand gleichwol noch einige die ihm wohl mol 

ten und anbhiengen, Fam derohalben die Sache zu einem ſchwehren einhei⸗ 

mifchen Krieg,deme endlich desAlphonfiT.od, und des Hentici Qbiedereinfegung 
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ein Ende machte ; doch mufte Heinricus feine vermennte Tochter Johannam Sec. XV, 
berlaffen , und feine Schtefter Yfabellam zur Eron Erbin erklären, dieher: 

nad) an Ferdinandum den Eron Pringen von Aragonien vermählt ward. 
KHeinricus , der diefes alles nicht anderft als gezwungen gethan, ſuchte nach will feine 
der Hand zu Gunften feiner Sohannd neue Streiche zu machen, und ver: Suppofi- 
beyrathete fie an Carolum, den a Se Guienne, Königs Ludovici XT. kur Erbi 
in Franckreich Bruder, mit allem Erb-Folg- Recht, weldes dann Of een 
Weitläufftigkeit wuͤrde verurfachet haben, wann nicht Carolus zeitlich und 
noch vor der Hochzeit geftorben märe, deme auch Heinricus bald hernach 
gefolger, und mithin die Staats⸗ Streitigkeiten aufgehoben ; da dann Die 
Nachfolge feiner Schtefter Iſabellaͤ verblieben, wiewohl nicht ohnen grof: 
fen Widerſpruch, dann Zohanna ward hernach an König Alphonfum von 
Dortugall verlobt, der hierauf gang Caftilien einnehmen wolte, nachdem te 
aber etlichmal Schläge befommen , 30g er wieder nach Haus, und ließ die er 
Drautfigen , die endlich aus Verzweiflung in ein Elofter gieng, und Das Krieg. 
Reich Caftilien der fabelld ruhig in handen ließ, die durch obgedachte Eaftilien 
ihre Heyrath ſolches dem Haus Aragonien zugebracht. —— 


Aragoniſche Geſchichten. 


SH dieſem Aragonifchen Königreich nun hat nach Ferdinando Jufto, 
dem legten König des vorigen Periodi, regiert Alphonfus mit dem du 
namen Sapiens und Magnanimus, der von Zohanna der Königin von Ne 
apolis anfänglich an Kinds-Statt angenommen hernach aber wieder verftof 
fen worden, und deghalbenmit Ludovico Andegavenfi, den fie an feine Statt 
sum Sohn angenommen, fo groſſe Kriege zu führen gehabt, in welchem ih⸗ 
me doch endlich das Königreich Neapolis zur Ausbeute verblieben wie wir 
in den Neapolitaniſchen Geſchichten des vorigen Periodi erzehit. Weil er 
ohne ehliche Erben abgeftorben, fo hatte er fein neu: ergbertes Königreich 
Neapolig feinem unechten Sohn Ferdinando, feine alt-vätterliche Königree © 
ee ‚ Aragonien und Sicilien aber, an feinen Bruder Zohannem über: A. 1458. 
affen, 


Johanes war ein Her von groffen Ruhm und Berdienft, der dem Reich — 
ber Die maffen mol vorſtund : Ex brachte auch, durch feine Heyrath mie Ned I. 
Dlanca , der Eron-Erbin von Navarra, diefes Königreich) an die Eron von 
Zltagonien, welches aber fein mit Blanca erzeugter Sohn Carolus , der wi⸗ 

der ihn rebellirt,, ihm wieder abgedrungen , und als diefer ohne Erben ver: 
Norben, Fam Navarra von Aragonien wieder hinweg, und durch Leonoram, 

der Blarıca Tochter, an das Hauf von Foir. König Johannes ftarb in 

hohem 94. jährigen Alter, binterlaffend zu feinem Nachfolger feinen Sohn A. 1479 
derdinandum, den man hernad) , weil er Die Mohren aus Hifpanien * 
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Sec. XV. aus gejagt, Catholicum beygenamfet, welchen Titul die Könige von * 
ira zwar auch fehon vor diefem geführt, bißlyero aber wieder unterlaffen 
atten. 
Diefer König Ferdinandus Catholicus, welcher, vermittelft feiner 
fs l * 
an Heyrath mit Iſabella, der Infantin und Erbin von Eaftilien , den erſten 
tholicus Grund zu der geoffen Spaniſchen Monarchie gelegt , ift einer von den vor: 
—* nehmſten Koͤnigen, fo nicht nur in dieſem Periodo , fondern in der gantzen 
flilien,. HDiftorie vorkommen. Der Anfang feiner Regierung in Eaftilien ward, 
mie oben — ziemlich beunruhigt, durch die unaͤchte Johannam und 
ihren Bräutigam den König Alphonfum von Portugall; fo ward auch ſei⸗ 
ne Authorität in felbigem Lande durch die Stände über alle maffen einge: 
ſchrenckt, fo daß er allda wenig, fondern feine Gemahlin Iſabella allein 
alles zu gebieten hatte, Nachdem aber Alphonfus von Portugall zuruck ge 
trieben worden , dem Ferdinando auch durch feines Herin Batters Tod 
die Regierung von Aragonien zugefallen , fo gieng die Gluͤcks Sonne derge 
ftalt vor ihn auf, daß ſich alles gang nach feinem Wunſch fügte. 
Ereichtet Seine erfte Sorge ließ er ſeyn, Die in vorigen unruhigen Zeiten faft gang 
bie Leges verfallene Gerechtigkeit und Policey wieder empor zu bringen , und machte 
Tauri. zu folchem Ende ein abfonderliches Geſetz⸗Buch Fund, fo man von der Stadt 
Bro, in welcher es zuerft Fund gemacht worden, Leges Tauri nennet, 
Kertreibt und noch heut zu Tag in Spanien in Übung if. Darauf machte er fich an 
die Maus die in Dem Königreicy Granada noch eingeniftete Mauren und Saracenen, 
und bemühete fich diefen Dorn , der feine Vorfahren fo offt und hefftig ge 
ſtochen, gar aus dem Fuß zu ziehen , war auch fo glücklich), daß, nad) er 
nem zehenjährigen Krieg, Darinnen viel Schlachten, die theils verlohren, 
theild gervonnen worden, vorbey gangen, er endlich ihrer Meifter ward, 
die Stadt Granadam durch Übergab erobert, und ihren leßten König Boab⸗ 
dilam gezwungen , daß er mit allen feinen Nationalen mit Haab und Gut in 
gerviffer Zeit das Land Spanien zu raumen ſich verbinden muͤſſen, wotauf 
‚1492, dann 1770000, teils Morifch-theils Juͤdiſche Familien, die fich zu ihnen ge 
An. 149 | DM 
ſchlagen, mit groſſem Reichthum aus Hifpanien * ogen, und auf 
Schiffen, die König Ferdinandus dazu hergeben , in * — 
ahrt die borden. Und damit ja Fein Saamen von dem Saraceniſch⸗ und Tuͤrcki 
* ſchen Aberglauben im Land mehr übrig bleiben moͤchte, fo ordnete Ferdi: 
tion ein. nandus ein eigenes geiftliches Gericht , fo man die Inquifition nennet, und 
wegen feiner Schärffe , die oftmals in Graufamkeiten ausfchläget , bey 
andern Nationen gar übel befchrien ift , welches auf das genauefte auf der 
Innwohner Glauben das Auge zu halten, und Da man das geringfte Ketze⸗ 
rifche bey jemand verfpürt , felbiges auszurotten bevollmächtiget ift ; wiewol 
diefes alles bißhero 24 ae vermögend gervefen , zu verhindern, daß nicht 
eine grofle Anzahl der Mohren fich in den Granadiſchen Gebürgen 
ur 
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chen , und nach der Hand dem Ferdinando viel Unaele enheit gemacht, biß Sec. XV. 
fie vertilgt erden koͤnnen, und daß nicht noch * —— F * pe; 
fere Menge fich in Spanien befinden folte, die man die Maranen nennet, 
welche war aͤuſſerlich Profeſſion vom Chriſtenthum machen , im Hertzen 
aber die Juͤdiſche und Saraceniſche Meynungen behalten , und folche auf 
ihre Kinder fortpflangen. Ingleichem wird die Perjagung der Mohren von 
etlichen Politicis vor Feine geoffe Klugheit ausgedeutet , weil dadurch das 
Land von Hifpanien alfo öde tworden, daß, zumahlen, da nachgehende 
die Americaniſche Colonien noch Dazu kommen , es biß auf diefe Ctund 
noch fehlecht bewohnt ift, und dißfalls ſich nicht recht mehr erholen Fan. 
Vach vertriebenen Mauren nahm Ferdinandus auch einige Städte an der 
Küfte von Africa ein, fo ihm gleihfam zur Wormauer wider die Afticanis 
ſche Mohren dienen folten , falls felbige eiwan einen £uft befämen, in Spa: 
nien — zu kehren. 
groͤſte Zuwachs aber an Macht, und gleichſam die Duelle, two: 
raus alle Die folgende Hoheit und Reichthum von Spanien gefloffen , kam 
diefer Nation zu, durch die Erfindung der neuen Welt, fo insgemein Ameri⸗ 
ca bei — we — 
an hat bißhero geglaubt , da r Hifpanien hinauf, biß an die 
Aufferften Enden von Afia, nichts als eitel Meer feye ; weil aber Columbus, nr 
ein Genueſer von Geburt und fcharfffinniger Dann , der Sache beffer nach; America; 
dacht , und aus den Winden , die an Aufferften Spanifch- und Portuge⸗ 
iſchen Kuͤſten, eben ſo ſtarck als an irgend einem Ort in der Welt, Weſt⸗ 
waͤrts herwehen, geſchioſſen, es muͤſſe Weſtwaͤrts hin auch noch viel Lan- 
de8 feyn, weil er die Wind von den Ausdünftungen der Erden zu entftehen 
aubte , annebenft einige Anzeigungen in den alten Seribenten von der grof: 
en Weſt Inſul Atlandite gelefen , und endlich von einem‘ Portugefifchen 
Kauffmann , der einsmals durch Sturm gegen Americam verfehlagen wor⸗ 
den, eine ſolche Erzehlung gehört ; fo nahm er ſich vor , ein folches neues 
Land in der Weſt See zu ſuchen. Weil er aber zu Beftreitung eines fo Durch 
groffen Wercks die eigene Mittel nicht hatte, fo ſuchte er einen Patron hier Eprifto, 
fu, und machte fich anfänglich an König Henricum VIL in Engeland, den phorum 
man damals vor den reichften und curiofeften Potentaten hielt , tward aber Colum- 
dafelbft mit feinem Anbringen , welches man vor eitel Träume hielt , mut An. 149, 
ausgelacht. Darauf Fam er an König Alphonfum V. in Portugal , der 
mit dergleichen fremden Schiffarthen gegen Africa und Guinea zu, ſchon 
einen gluͤcklichen Anfang gemacht, ward aber auch dafelbft abgewieſen. 
Endlich gieng er zu König Ferdinando in Aragonien, und fand anfänglich 
ſchlecht Gehör, als er ſich aber nicht abweiſen laſſen molte , und bif in das 
achte Jahr den Hof mit feinen Borftelungen ermüdete , entfchloffe fich end- 
lich die Königin Zfabela etlich 1000. Ducaten aus ihren Eaftilianifchen 
U Speil, 999 Mike 
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Sec. XV. Mitteln Darauf zu wagen, rüftete dem Columbo 3. Schiffe aus , ftellte ihn 
zu diefem Werck 17000. Duraten zur Hand , und ließ ihn in GOttes 
Namen fein Heyl verfuchen. 

Columbus fchiffte auf GOttes Gnad gegen Weſten zu, und Fam nad) 
ausgeftandenen groffen Stuͤrmen im dritten Monat an eine groffe Zuful, 
die er Cubam nannte , von dar entdeckte er noch eine andere Inſul, die er 
Hiſpaniolam tauffte, fand das Land reich von Gold, Silber und Fdelge: 
fteinen , die Innwohner höflid) , und daß fie unfere Meſſer, Spiegel und 
dergleichen Kleinigkeiten höher als ihr Gold hielten , und Fehrte mit groffer 
Se zuruck, König Ferdinando feine glückliche Erfindung zu eröffnen. 

ach der Hand that er diefer Reifen noch mehr , und entdeckte allezeit noch 
mehrere Inſuln. Denckwuͤrdig iſt, als nach gluͤcklich vollbrachter Meife 
Columbus überall in Hochachtung kommen, —*— Neider aber, an denen 
es bey Hof nie mangelt, ſeinen Ruhm zu verdunckeln geſucht, und vorgege⸗ 
ben, es ſeye bey dieſer Erfindung eben Feine fo groſſe Weißheit nicht gewe 
fen, dann ein jeder, der nur auf gut gerath wohl Weſtwaͤrts hätte hinfeglen 
Erfunde⸗ wollen , dieſe Länder endlich würde erfunden haben; da that er auf einem 
er — ihnen den Vorſchlag, ob ſie auch wol ein Ey auf die Spitze ſtel⸗ 
nachges fen koͤnten? Als fie nun ſolches lang vergebens probiert , nahm Columbus 
macht. das Ey und ftieß es ein wenig auf den Tiſch, da blieb es ftehen. Die An 
weſende lachten darüber und fagten : Auf dieſe Weiſe fen es Feine Kunſt: 
Das wiſſe er wohl ‚ antroortete Columbus, Doch hat es Feiner von euch zu 
bemwercfitelligen gerouft , ehe ich es vorgemacht, und diefe Befchaffenheit hat 

es auch mit meiner neuen Schiffahrt. 

Der Überfluß des Goldes und des Reichthums, fo man in den news ent- 
deckten Inſuln fand , veranlaffete, daß man immerfort mehr und gröffere 
Schiffe dorthin abfertigte, da es dann endlich nach des Eolumbi Tod dem 
Admiral Americo Veſputio gelungen , daß er gar biß an das groffe vefte 

An. 1497. Land , welches er von feinem Namen. Americam genennet , gelanget ift. 
Weil man nun allda des Reichthume Fein Ende fahe, fo entfchloffe man fich, 
dig große Land mit allee Macht zu behaupten, um fo viel mehr, als man 
fand , daß man mit lauter nacfeten und furchtfamen Einwohnern zu thun 
hatte, deren 1000, durch zo. bewehrte Spanier verjagt werden Eunten. 
Weil man aber wohl begriff, daß, wann die groffe Menge der Einwoh—⸗ 
ner , davon das Land voll wimmelte, endlich , wie fich Dann mit der Zeit 
nicht felylen würde, nur etwas wenigs von Gewehr bekommen, und die 
Spaniſche Kriege: Manier erlernen würden , die Spanier nicht lang mehr 

En Fuß in Diefem Land behalten Fönten, fo griff man zu einem andern noch 

America Ihlimmern Entſchluß, nemlich das arme und unglückliche Americaniſche 

werden Volck gaͤntzlich auszutilgen, und das Land mit Spanien zu bevoͤlckern, man 


vertriebẽ vollzog auch diefen Schluß mit folcher Grauſamkeit, die zu erzehlen recht ab: 
ſcheulich iſt. 
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Die Erfindung des Gold: und Silber: reichen Americk machte König Sec. XVI. 
Ferdinando den Muth , aufmeitere Vorteile zu dencken, als die er nunmehr eg 
mit dem Americanifchen Gold leicht beftreiten Fönte. Das erfte Aug rich: pert daß 
tete er auf Das Königreich Neapolis , von dem er an dem Erempel Königs König. 
Earoli VII. in Franckreich gefehen , wie leicht es zu geroinnen feye , wann keichNea⸗ 
man nur mit Ernft Dazu thun wolte, und weil er wol fahe, daß Franckreich bolis. 
bon den Anforderungen darauf doch nicht abftehen wuͤrde, er aber diefer 
Eron folches Land , welches noch vor Furgem bey Aragonien getvefen , gar 
nicht gönnen Eunte,fo machte er mit König Ludopico XI. einen Bund,daß fie es 
gefamter Hand mit einander einnehmen wolten. Sie griffen darauf den Koͤ⸗ 
nig Fridericum, deſſen Borfahr Ferdinandus vor dieſem wider König Ca⸗ 
rolum VII. beygeftanden , Durch feinen Generalen oder fogenannten groffen 
Hauptmann Sonfalvum von Eorduba ohne habende rechtmäßige Urfach, an, 
und jagte ihn aus dem Land , welches er mit den Frantzoſen theilte, über Det An, 1503. 
Theilung aber mit ihnen felbften uneins ward, und auch die Fransofen bin: 
aus ftieß , und das gantze Neapolitanifche vor fich allein behielt, wie wir 
ſolches in den Srangöfifchen Geſchichten ſchon erzehlt , und in den Neapolis 
tanifchen noch mehrere werden u fagen haben. 

Es hatte Ferdinandus von feiner Gemahlin — eine einige Tochter Verhey⸗ 

hannam erzeuget , die er an Philippum, den ertzog von Defterreich, rathet ſei⸗ 

ayſers Maximiliani einigen Sohn und Erben der Niederlande,verheyratiyet ; 1% Tr, 
weil er nun diefen feinen Eydam Philippum We wegen des Kö Erg, Her⸗ 
nigreichs Neapolis die Sache mit König Ludovico XT. zu —— het: gog Dhis 
aber , da die Verjagung der Frangofen dem Gonſaͤlvo von Eorduba ſippum. 
fo wohl gen, den Vergleich nicht gut heiffen tollen, fondern Philip: 
pum beſchuldigt, ob hätte er die Graͤntzen feiner Vollmacht überfchritten, Berträgt 
au nachgehends, alsfein, Ferdinandi Gemahlin, die Königin Iſabella, ge’ ich mi 
florben , ihn Philippum zu der Verwaltung des Königreichs Caftilien nicht — 
laſſen wolte, fondern ſolches, unter dem Vorwand einer Verordnung von yopf, 
der Habella vor fich behielt , fo verfiel er mit diefem feinem Tochtermann in 
Mißverftändnüffe , die zu ſtarcken Weilaͤufftigkeiten hätten ausfchla: 
gen können , wofern Philippus nicht zeitlich geftorben wäre. Es genoß An. 1505. 
auch Gonſalvus von Eorduba der Dienfte, die er dem Ferdinando im Nea⸗ 
politanifchen und fonften geleiftet , gar fchlecht, dann Ferdinandus bearg: 
wohnete ihn , als trachtete er im Neapolitanifchen felbft lieber einen König 
als Vice-König abzugeben, erhub fich derohalben in Perſon in felbiges Land, 
nahm den Gonſalvum unter ſcheinbaren Vorſtellungen mit fich in Hifpanien, 
—— daſelbſt privatiren, und quaͤlte ihn ſo lang, biß er endlich daruͤ⸗ 
arb. 


Nach Ertz Hertzogs Philippi Tod blieb die Regierung von Caſtilien, un⸗ 
geachtet Rah — Kayſer — als Vaͤtterlicher —* 
9992 
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Sec.XV1. der Söhne von Philippo anmaßte, dem Ferdinando ruhig, weil feine Tod): 
ter Johanna, aus allzugroffer Liebe gegen ihren Gemahl (worbey in feinem 

Leben aud) viel wunderliche Eiferfucht untergelauffen ) nunmehro nach fer 

nem Tod völlig von Sinnen gefommen , fo daß man fie verfperren mu- 

fte , da fie dann ihre Zeit zubrachte, an den Tapegereyen gleich einer Kage 

binauf zu Elettern. - i 

ilfft die Webhrender folcher Zeit trat Ferdinandus in die Alliantz zu Cambray, 
enedis wider DBenedig,daraufaber nebft dem Pabft Zulio II. bald davon wieder ab, 
ger und fiel über den einen Mit Alliirten den König Ludovicum XI. in Franck⸗ 
reich felbften, wie wir hiebevor allbereit erzehlt haben. Weil nun der Pabſt 

pi er ius gedachten König und feine Helffers: Helffer , darum, daß fie das 
Stange, Concilium zu Pifa geheget, in den Bann gethan, und ihre Lander dem er⸗ 
F ber ſten Einnehmer preiß gegeben, fo bediente ſich König Ferdinandus diefer 
kriegen. Gelegenheit, und fiel ungewarnter Dinge auf Johannem den König von 
— Navarra, den er vor einen Helffer des Königs Ludovici ausgab der aber 
"Serdinandum nie beleidigt hatte , und nahm ihm fein ganges Koͤnigreich 
weg, welches er auch behielt, weil König Ludovicus XII. dieſem feinem 
Pie fo bald nicht zu Hülffe kommen ‚ blieb alfo vor den armen 
önig Johannem nichts übrig als das Niedere Navarra und Bearn, fo über 

den Poren Gebürg auf Fransöfifhem Boden liegt. 
Beſchaf⸗ 8 war dieſes Königreich, wie mir hieoben gemeldt, durch Heyrath in 
En erfter Ehe, vorhin an Ferdinandi Herm Vatter Johannem, von 
varra.  Diefem aber vermittelft feiner Tochter Eleonord, als Erbin Diefes Landes, 
durch Heyrath, an das Haus der Grafen von Foir, und von dar wieder 
durch Catharinam an obigen König Fohannem , den Ferdinandus Catho- 
licus vertrieben , und welcher aus einem adelichen Sronsöfifchen Haus, 

d Albret mit Namen, gebürtig war, gekommen, bey welcher Familie der Tir 
tul des Königreichs und das Niedere Navarra geblieben, big es abermal 
“ durch Heyrath an Antonium von Bourbon, Königs Henrici IV. in Franc: 
reich Datter, gerathen, von dem es nachgehends an die heutige Könige in 
Franckreich fortgeftammet. 
Es wolte ziwar Köni —— nach feiner gewaltſamen Einnehmung, 
auch ein ordentliches recht auf dieſes Königreich fich zueignen , und heyra 
thete in feinen alten Tagen Germanam , eine zus aus dem Haus 
Foir, ein Enenckel der obigen Eleonorä, und Schwerter Tochter Könige Lu 
An.ıchg, dovici XI. der deßhalben auch mit ihm ‘Friede machte, er erhielt aber fei 
"51° ne Kinder mit ihr , fondern ſtarb, wie etliche fehreiben, von einer Argney, 
fo ihm gedachte Germana eingegeben, um feine Kräften zu vermehren, und 
ihn zum Kinder-Zeugen tüchtig zu machen, feines Alters im 73. feiner Re 
erung im 38. Fahr. Zu feinen Erben und Nachfolger hatte er hinterlaſſen 
einen Enenckel von feiner Tochter Zohanna, Carolum, den ebene in 

er⸗ 
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Defterreich, der hernach Roͤmiſcher Räyfer worden, und unter dem Namen Sec.XVI. 
Earoli V. fo hoch berühmt ift, von dem wir in dem folgenden Periodo ſo 
viel werden zu ſagen · haben. 

Sonſten hatte Ferdinandus von Iſabella auch einen Sohn gehabt, Jo⸗Ferdi⸗ 
hannem mit Namen, den er an Margaretham, Känfers Marimiliani Soch- nandi 
fer, verheyrathet, der aber bald nach der Hochzeit ohne Erben vor dem Herm Kinder» 
Vatter verſtorben iſt. Item, eine Tochter Iſabellam, die er an Emanue⸗ 

lem IV, den König von Portugal, vermählt, die aber ebenfalls unfruchtbar 
geblieben, und vor dem Herrn Vatter geftorben. Seine andere Tochter 

war mehr:gemeldte Johanna, die endlich allein Erbin gemorden. eine 

dritte Tochter war Maria,die er nad) der Iſabellaͤ Tod, mit Päbftlicher Der: 
ordnung an obgedachten feinen Tochtermann Emanuelem, den König von 
Portugal, verheyrathet, die aber auch Feine Erben befommen. Die vierd- 
te Tochter war Catharina, die er an Arturum den Pringen von Engel: 
land, Könige Henrici VII. Sohn, undals felbiger bald nach der Hochzeit 
geſtorben, an deffen Bruder Henricum VII. vermählt, der aber nach der 
zeit fich von ihr feheiden laffen. Auſſer obgemeldten ehelichen Kindern hat: 

te König Ferdinandus auch noch ein und andere Baſtarden, davon einer 
Aphonfus Erb : Bifhoff zu Sarragoſſa worden. R 
Gleichwie die Cron Spanien diefem Ferdinando den Grund feiner Ho⸗ | 
heit zu dancken, als welcher nicht allein Die beyde Haupt = Rönigreiche Ta⸗ | 
ftilien und Aragonien, fondern anch noch dazu die Königreiche Granada, 

Neapolis und Navarra, famt dem reichen America zufammen gebracht, al: | 
fo ift hinwieder von ihm nicht zu laͤugnen, daß er feiner Untreu halber, | 
nach welcher er niemand leicht fein Wort gehalten, in den Hiftorien nicht 
wohl befchryen iſt. Auch ift von ihm nicht zu verſchweigen, Daß er zu 4J 
feinen Sefandtfchafften mehrentheils die Bettel⸗Moͤnchen gebraucht, dann \ 
er wahrgenommen, daß er auf Diefe Weiſe nicht allein groffes Geld er: | 
fahren, fondern auch) viel mehr Heimlichkeiten, als durch einige andere Ge 

fandten, ausforſchen koͤnnen. 

Ehe wir dieſes Capitul gar beſchlieſſen, muͤſſen wir nothwendig geden- An. 1497. | 
fen, daß der gihcfliche Ausgang von des Eolumbi Reife aud) die Port sin der | 
gefen angefriſchet, dergleichen Verſuchungen zu thun, da dann unter König Sig, 

Emanuele Vaſcus de Gama das Herk faßte, gang Afticam zu umfchif- farth in 

fen, und folcher Geftalt einen Weeg in Oſt-Indien zu füchen , welches Oft us 

ihm auch gelungen , fo, daß nicht allein der reiche Specerey : Handel, der y,., dor, 

vorhin allein uber Eghpten durch die Venetianer in Europam gebracht wor⸗ igeſen. 

den, den Portugeſen in die Hände fiel, fondern fie aud) fo wohl auf den ' 

Africaniſchen Küften als in Oft: Zndien felbken, durch ihren Admira⸗ | 

len, den von Albuquerque, viel Lands, ja gantze Koͤnigreiche eroberten , fo fie h 

guten Theils Dafelbft noch heut zu Tag befisen, davon Goa die Haupt 1 
a ©9989 3 Stadt 4 








623 Siebender Periodus. VII. Capitel. 


Sec. XV. Stadt ifl. An. 1500. verfüchten fie auch ihe Gluͤck gegen Weſten, und 

Brafien entdeckte Petrus Alvares an dem Mittägigen Theil von America das groffe 

in Ans Land Brafilien, fo er.der Eron Portugal unterwürfig machte. 

rica. Authores : Rod. Santius, Marianus, Franciſc. Tarafa de Reg. Hi- 
fpan. Nebriffenfis, Maffei Hift. Indica, 


Das VIII. Capitel. 
Don den Englifchen Gefchichten. 


As Königreich Engelland hat in diefem Periodo zu einem Theatro 
gedienet, worauf die feltenfte Veraͤnderungen vorgeftellet worden, 
als je in einem Königreich vorgegangen. Um aber die Sache recht 

verftändlich zu machen , fo müflen wir aus dem vorigen Periodo die Ge 
daͤchtniß des groſſen Königs EduardilIL der in Franckreich fo groffe Din- 
ge ar allhier widerholen , und weil von feinem Stammen die 
hernach fo hochberühmte und vor Engelland fatale Parteyen der rothen und 
weiſſen Roſen entfproffen , davon wir in Diefem Eapitul fo viel werden zu 
Orden fagen haben , fo wollen wir zu deſſen deſto befferm Merckmahl allhier noch 
des guls anführen (weil wit es in dem vorigen Periodo zu thun ohne das aus der 
— Acht gelaſſen) daß dieſes der Eduardus ſeye, weicher den berühmten Dr 
— den des guldenen Hoſenbands angeordnet, indem er nemlich, als einsmals im 
Dang einer gewiſſen Gräfin ihr Strumpff⸗-Band entfallen, und der König 
ſolches aufgehoben, und andere der Gräfin deßhalben übel nachgeredt, er, 
um fo wohl diefer Dame ein Gedächtniß zu ftifften, als auch um ihre Eh⸗ 
ve zu erhalten, Anno 1345. einen Orden aufgerichtet , deſſen allen die 
Vornehmſten feines Reichs fähig waren, welche ein guldenes Hofen ⸗ oder 
Strumpff » Band tragen muften (wie noch heut zu Tag uͤblich) mit die: 
fem Symbolo, welches der König damals , als die Hifktorie mit dem 
Strumpff : Band vorgieng, feinen Spöttern zur Antwort gegeben : Hony 
foit qui mal y penfe. Der ift ein Schale, der übel davon urtheilt. Die 
fer König Eduardus III. nun hat 5. Söhne gehabt, Eduardum, den Prin- 
gen von Wallis, der in Francfreich ſich fo tapffer gehalten, Leonellum, den 
Hertzog von Elarance, Fohannem, den Hertzog von Lancaftre, Edmundum, 
den Her&og von Yord, und Thomam, den Hertzog von Glocefter. Pring 
Eduard war vor dem Herin Batter — und hatte einen Sohn hin 
teraffen, / Rich ardum Il. der dem Groß ⸗Vatter Eduardo im Reich gefolgt, 
Wie aber Richardus durch feine wunderliche Regierung die Stände deg 
Reiche dor den Kopff geftoffen, fo daß fie des Hergogs Johannis von Ban 
caftre Sohn, Henricum, zu ihrem Haupt auſgeworffen ſo bat felbiger endlich 
den Richardum gefangen bekommen, umgebracht , und fich felbft auf den 


Thron 
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Thron rn Damit er nun einen Titul haben möchte, warum er al8Sec. XV. 
des dritten Bruders Sohn allen feinen Altern Vettern und den Ihrigen in 

dem Königreich vorgehen wolte, fo hat er vorgegeben, die Cron Engelland 

habe von Rechtswegen, weder feinem Groß: Batter dem König Eduardo 

ll. noch einigen von deffen Söhnen , fondern fein Henrici Gemahlin ge 

bührt , dann deren ihr Uhr :Anher: Edmundus feye des Königs Henrici Ill. 

altefter Sohn geweſen, und von feinem Bruder Eduardo I. (von welchem 

diefer Henricus und feine Vettern vätterlicher Seiten entfproffen ) mit Un: 

gebühr verdrenget worden : Wie aber diefe Erzehlung bey Unparteyifchen 
durchgehengs nur vor eine Fabel gehalten ward, alfo wolten die Ältere Vet⸗ 

teen des Hemrici IV. die vom Haus Elarance, item der Hertzog von York Urſachen 
und Blocefter, mit der von Henrico IV. genommenen Befigung des Throns ide 
nicht zu frieden feyn, fondern vermeynten, felbiger gebühre a Richardi li. % dad 
Tod, und Abgang diefer Linie, von Mechtsrvegen vielmehr ihnen als ihres Haus 
dritten Bruders Sohn, machten derohalben gedachtem Henrico IV. und Lancaftre 
feinem Sohn Henrico V. viel Unruh, obrvohlen auch Richardus, des Ed⸗ — 
mundi von York Sohn, durch das Beil den Kopff verlohren. Weil aber an die 
die Tapfferkeit Henrici IV. und feines Sohns Henrici V. und ihre groſſe Eron ge⸗ 
Gluͤckſeligkeit, die fie fo roohl in Engelland als Francfreich hatten, aller Drten macht. 
vordrang, muften die Vettern und ihre Nachkömmlinge damals zuruck fies 

ben , wiewohl fie ihre Anforderung zur Eron nie völlig abgelegt. 


Henricus VL 


agaAhden nun nach dem Tod Hemrci V. (des legten Königs in vori⸗ An-ı423. 
Ab acm Periodo) deffen noch gang junger und unmündiger Sohn Hen⸗ 
ricus VI. zur Eron gekommen, und nicht allein wehrender feiner Minder: 
jährigkeit, wegen der Streitigkeiten die die Königliche Frau Mutter und 
des Herin Vatters Brüdere als Vormuͤnder unter fich hatten, viel Erober⸗ 
tes in Franckreich famt der Stadt Paris verlohren gangen , fondern er 
auch felbiten ſich gar fehlecht aufführte, und da er feiner Seits faft einen 
Heiligen abgab, die Seinigen hingegen nach Willkuͤhr haufen, und alle Un- 
gerechtigkeit begehenließ , wordurch er in des Volcks Haß kam, fand die ex 
milie von York Mittel, ihr altes Erb-Folg.Rec)t gelten zu machen, und fich 
auf den Thron zu ſchwingen. Der Haupt: Anftoß widerfuhr —* Hen⸗ 
tico durch das unleidentliche Gemuͤth ſeiner Gemahlin Margarethaͤ. era 
war im feiner Jugend verlobt geweſen mit des Grafen von Armagnac iin Mr 
Tochter, weil aber mehrenden Fransöfifchen Kriegs der König in Franck: fa an 
reich Diefe Braut nicht folgen laffen wollen, machten die Englifchen Ge feinem 
fandten, die Damals in Franckreich waren, vor ſich felbften eine andere ‘Par: Ung'üd. 
ey mit Margaretha, Hertzogs Renati von Anjou und titular- u. * 
Neapoli 
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Sec. XV. Neapoli Tochter , und ſchloſſen auch darauf mit Francfreich einen ziem- 
lich nachtheiligen Frieden. Hunfridus, des Königs Vatters Bruder und 
Hertzog von Glocefter, widerſetzte ſich dieſer Heyrath fo ftarck er kunte, und 
molte die mit der von Armagnac nicht gerne zuruck gehen laffen , dem un 
geachtet aber gieng die mit der von Anjou fort. Als nun Margaretha ind 
Haus Fam, und die Herrfchafft über des frommen Könige Gemuͤth fo grih 
erlangt, richtete fie, ſowohl um fich furchtbar zu machen, als auch ihre Raa⸗ 
che zu üben, fi) an Hunfridum, den Hergog von Gloceſter, der ihrer Hey: 
rath fo. fehr entgegen gemefen , ließ ihn wegen untreulid) geführter Derroak 
tung wehrender feiner Vormundſchafft anklagen, und ohne weitern Umſtand 
erroürgen. Der Tod diefes groffen Herbogs machte allen übrigen Engli⸗ 
fehen Groſſen die Köpffe wackten, die deßhalben folche zufammen ftiefjen, 

und auf ihre Sicherheit bedacht waren. 
Bey diefer Gelegenheit wurff fich zum Haupt der Mißvergnügten auf, 
Richardus der Hergog von York, den man Plantagenetta zunannte, und 
welcher mütterlicher Seits auch von dem andern oben⸗gemelten Eduartifchen 
Sohn, dem Herbog von Elarence, herftammte. Diefer Richardus nun gab 
im Anfang nur vor, als ob er den frommen König aus den Händen ſei⸗ 
ner böfen Rathgeber und Günftlingen, unter welchen er den von Sommer: 
fet am meiften befchuldigte, loß machen wolte, und hielt deßhalben mit den 
Königlichen Miniftris eine Schlacht, in welcher der von Sommerfet um- 
Fam, und der von York zum Protedtor des Königreichs und Vormund des 
Der von Königs erkläret ward ; als er aber diefes erlangt , brach er mit feinen ak 
York unten Nachfolgungs » Anfprüchen hervor, und mwolte dem gansen Lancaſtri⸗ 
eb ſchen Haus die Crone ftreitig machen. DIE gab zu neuen Kriegen An- 
nig, Faß, da das Gluͤck fich munderlic herum mälgte , indeme bald der Her 
s00 von York, welcher den König Henricum zweymal gefangen befam , 
d die Lancaftrifche Parthey, bey melcher die Königin Margaretha ein 
. rechtes Helden : und Männliches Hertz wieß, die Oberhand behielt. Ob 
diefen in Engelland entftandenen Trublen, gieng in Francfreich, dahin man 
wenig Volks mehr ſchicken Eunte, ungeachtet der tapffere Statthalter da 
elbft, Talbot, fein Beftes that, die Normandie und Guienne verlohren, und 
lieb vor die Engelländer nichts übrig als die einige Stadt Ealais mit et: 

li) wenig Schlöffern dort herum. 

Rothe Beyde Partheyen unterfchieden ſich Damit, Daß die eine, nemlich die Lan- 
nn caſtriſche oder Königliche Linie eine rothe Roſe, die Vorkiſche aber, eine 
fe Roſe. weiſſe Kofe zum Wappen und Sinnbild führte, dahero dann diefer Zek 
der Namen der rothen. und weiffen Roſen in Engelland fo berühmet 
war, als vor diefem der Namen der Guelphorum und Gibellinorum in 


alien. 
Die Sache mit Hertzog Richardo gieng dahin aus, daß er zwar — 
IO- 
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Frotector und Regenten auch rechtmäßigen Erben des Reichs von den Sec. XV. 

Ständen erklärt, der Königliche Titul aber dem Henrico auf Lebens-lang 

gelaffen worden. Es Funte aber Richardus diefer Hoheit nicht lang ge: An. 1460. 
en, fondern ward bald darauf in einem Treffen, welches die Königin 

mit ihren Voͤlckern, die fie. in Schottland zufammen gebracht, ihm lieferte, 

erſchlagen. Es erholte ſich aber feine Parthey gar bald wieder, führte fei- 

nen Sohn Eduardum nach Londen , und ließ ihn allda mürcklich zum 


König ausruffen. 
Eduardus IV. , 


BE dieſe Weiſe hatte Engelland zwey Könige, den alten Henricum VI. 
und den jungen Eduardum IV. Diefe beyde Könige zauften einan- 
der lang herum , und gieng einsmals eine fehr blutige Schlacht zwiſchen 
ihnen vorbey, in twelcher gegen 37000. Mann auf dem Platz geblieben, 
dann Fduardus, um des Henrici Parthey zu fehroächen, befohlen hatte, 
Daß wann die Seinige den Sieg erhielten, fo folten fie Eeinem Menſchen 
Duartier geben. " 
Weil nun Henricus, der mehr zu einem Pfaffen als Soldaten tüch: Heuricus 
tig war, in allen Treffen den Kürgern zog, ward er endlich gefangen — 
und in Tower zu Londen geſetzt. yefeht. 
Hier hatte e8 das Anſehen, als ob alle Sachen vor die Lancaftrifche 
—— verlohren waͤren; ehe man ſich aber umſahe, gieng der Stern vor 
bige wieder auf. Es hatte Koͤnig Eduardus den Grafen von Warwick, 
ſeinen vornehmſten Miniſter, und der vor ihn und ſeinen Vatter in dieſen 
Kriegen allezeit das Beſte gethan, in Franckreich geſchickt, ſeinetwegen eine 
Heyrath mit Bona, Herbog Lugwigs von Savoyen Tochter, zu ſchlieſſen; 
indem nun dieſer Minilter allda ſich bewarbe, und die Sache auf. dem 
Schluß ftund, verliebte ſich Eduardus zu Haus in Elifabetham, des %o: 
bannis Eray, eines Engliſchen Herin, Wittib, ließ die Bonam figen, und 
beyrathete die andere. Diefer Schimpff, und die dem Warwick deßhal⸗ 
ben in Franckreich widerfahrne Stichel: Wort, machten diefen Diener fo 
unmillig, daß er des Eduardi Parthey abfagte, und fid) anf die Lancaſtri⸗ 
ſche Seite fehlug, da er dann Durch feinen groffen Namen und Durd) die Ans 
haͤngere, die er in Engelland hatte, nad) etlich bald glücklich bald unglücklich 
gethanen Treffen der Waag einen folchen Nachdrusf gab, daß des gefan- 
genen Königs Henrici Schale wiederum das Gewicht befam, und Eduar: Kommt 
dus aus Engelland zu dem Hergog Carl von Burgund fliehen mnfte, Hen⸗ —— 
ricus aber aus der Gefaͤngniß wiederum auf den Shron gefeßt ward. 
Eduardus kam zwar mit einigen Burgundifchen Voͤlckern wieder in En: An. 1469. 
gelland ‚ als er aber fich zu ſchwach fahe etwas auszurichten, fügte er eydlich — 
U. Theil, Hhhb auf 
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Sec. XV auf die Eron ab, und bat fi) aus, daß man ihn auf feinen Gütern ein 
renuncitf Privat-eben wolte führen laffen. 

der &ron. Hg er diß von dem frommen und einfältigen König erhalten , machte 
er mit feinen ehemaligen Anhängern fo viel verborgene Anfchläge,brachte neue 
Voͤlcker an ſich, verföhnte fich mit feinem Bruder von Elarance, der bif- 
her es wider ihm mit den Lancaftrifchen oder der rothen Roſen gehalten , 
und trieb es fo weit, daß er König Henrico und dem Grafen von Warwick 
eine neue Schlacht liefern kunte, welche der von Warwick verlohr , weil 
mitten im Fechten der Hergog von Elarance mit allem feinem Volck von 
ihm weg und zu Eduardo über gieng. 

Diefer Sieg öffnete König Eduardo den Weeg nach Londen und zum 
Thron, dann die Burger zu Londen, denen Eduardus viel Geld fehuldig 
mar, und die fich, wann er unglücklich bliebe, Feiner Bezahlung zu getröften 
hatten, öffneten ihm die Thore, und mufte der arme Henricus wieder in den 
—. Tower. Etlicye Scribenten melden, die Londifchen Weiber, die Eduardus 
Diet vor diefem gar wohl zu liebEofen gewußt, hätten in dieſer Gelegenheit bey 
An. 1471, ihren Männern ihm auch gar gute Dienfte geleiftet. Als nun Eduardus 

fid) wieder auf dem Thron fahe, mendete er allen Fleiß an, die Lancaftıi- 
fche Parthey gar zu unterdrucken, hatte audy das Gluck, daß er den Gra⸗ 
fen von Warwick, mit welchem die Königin Margaretha, die da Voͤlcker 
in Srancfreich gefammilet, wegen widrigen Winde, fich fo geſchwind, als 
die Nothdurfft es erforderte, nicht vereinigen Eunte, aus dem Feld fdylug, in 
welcher Schlacht der von Warwick tod blieb. Nach der Zeit uͤberwand 
Eduardus auch gedachte Königin Margaretham, bekam fie gefangen, und 
ließ ihren Sohn, der in der Schlacht gefangen worden, — Da⸗ 
Henricus mit auch der gefangene König Henricus VI. ihme weiter keine Widerwaͤr⸗ 
tigfeiten, wie vor dieſem, verurfachen möchte, fo ließ er denfelben in der Ge 
An. 172, faͤngniß durch die Hände fein Eduardi Bruders, Richardi, des Hertzogs 
von Gloceſter, ermürgen. 
ae Hiermit war Engelland vor Eduardum beruhigt , und die meiffe Roſe 
ot Aurerhaben, und that nach der Zeit Eduardus auf Anhetzung Hertzogs Caro 
de Throp. li von Burgund die vergeblicdye Meife in Francfreic) , davon mir unter Lu⸗ 
dovico XI. gedacht haben. Damit aber der mit Königlichen Blut be 
flecfte Englifche Thron ja nicht drocken werden möchte, fo faßte König 
Eduardus, entrveder aus Verhetzung feines jüngern Bruders Nichardi, des 
Hertzogs von Gloceſter, der hiedurch den Weeg zur Eron: Nachfolge fid) 
Hertog deſto befier bahnen molte, oder aber, um die alte Schuld zu rächen, (dann 
von las die eigentliche Urfach weiß man nicht ) feinen andern Bruder Georgium 
——— den Hertzog von Clarance, beym Kopff, und ließ ihn umbringen. Man ſpiel⸗ 
Malva, fe auch bey dieſem Mord noch diefe Comoedie, daß man den armen Geor⸗ 
—* % gium, der bey Anhörung feines Urtheils nur um einen fanfften Tod bat, ab 


— 
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Faß voll Malvaſier ſteckte, und alſo erſaͤuffte, damit er ia in der That Sec. XV. 
emes ſuͤſſen Todes fterben möchte. Doch hat hernach Eduardum diefe 
That fehr gereuet, fo, daß er allezeit denjenigen, fo nach dieſem für Miffe 
thaͤter gebeten, zur Antwort zu geben gepflogen : Ach warum habt ihr nicht 
bielmehr vor meinen Bruder gebeten ! Ale endlich König Eduardus einen 
neuen Feld : Zug wider Franckreich vorzunehmen begriffen war, fiel er in ei- 
ne Kranckheit und ftarb, nachdem er regiert 23. Jahr. An,ı488, 


Eduardus V, 


en Eduardo IV. folgte fein Sohn Eduardus V. ein Knab von rr. 

Jahren, deme feines Herin Batters Blurdurftiger Bruder Richardus, 
der Herkog von Glocefter , zum Bormund gegeben ward. Kaum aber 
hatte dieſer böfe Her die Hand an die Regierung gelegt, fo gab er vor, 
feine Frau Mutter ware eine Hure gervefen, und hätte feinen Bruder Eduar⸗ 
dum in Ehebruch erzeuget, gebühre alfo nicht dieſem noch deſſen Kindern, 
fondern ihm das Königreich, ftellte auch mit a von aan Wird von 
und einigen liederlichen Leuten zu Londen es dahin an, da fe ihn zum König feinen 
Auscufften, worauf er alfobald den Königlichen Thron beftieg , feine beyde — 
Bruͤders⸗ Söhne aber, Eduardum V. (der nicht gar ein Monat die Cron bracht. 
getragen) und Ricyardum gefangen nehmen und umbringen ließ. 

olcher Seftalt bekam Engelland abermal durch eine Mordthat einen 
König, dem die Cron nicht gehörte. Es blieb aber auf dieſe böfe That die 
Straffe GOttes nicht lang aus : Dann als Richardus fich mit dem Her: Die rothe 
tzog von Bukingam, der ihm zum Reich verholffen, abgervorffen, und durch Rofe. 
feine Grauſamkeit fich überall Feinde gemacht, that die Lancaſtriſche ne 
they oder rothe Mofe ſich wieder zufammen , und machten einen Bund un 

ihardum zu verjagen. u RE ” 
Es hatte des Königs Henrici V. Wittib und des durch Eduardum ab- 

geſetzten Königs Henrich VI. Frau Mutter Catharina, Königs Caroli VI, 
in Franckreich Tochter, in ihrem Wittib-Stand fich an Orinum Tuder, 
einen gar fehlechten Englifchen Edelmann , (der fi zwar von den ural⸗ 
ten Britannifchen Königen herzuftammen rühmte ) verliebt, und ſolchen ges 
heyrathet. Ob nun wohl dieſe ungleiche Heyrath anfänglich gar übel auf: 
genommen torden , fo daß fie auch endlich dem Owino den Kopff ge: 
koſtet, erbarmete ſich Doch nachgehends König Henricus VI. über deffen Kin- 
der als feine Stieff - Brüder, und machte den einen, Cdmundum, zum Gra⸗ 
fen von Michemond. Wie aber König’Eduardus IV. auf die lest die gan⸗ 
se Lancaftrifche Familie ausrottete, traten die von Richemond, als von ſel⸗ 
biger Parthey vornemlich abhangende, in Engelland afıdy nicht , und flos 
hen in Franckreich. Dermal nun, da die Lancafteifche Parthey wider 
König Richardum III. eines Dane, J— mar und ſolches aus Pi 
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Sec, XV. Lancaftrifchen Geblüt nicht mehr haben kunte, meil diefes durch die Zor: 
fifchen gang ausgetilget war , fo füchte es dergleichen doch in der Lanca⸗ 
ſtriſchen Verwandt : und Schwaͤgerſchafft, und murff die Augen auf Her 
ricum, den Grafen von Richemond, obigen Owini Enenckel, ruffte ſolchen 
aus Franckreich zu fich, und verlobte man ihm Eliſabetham, des vorigen 

An. 1485. Königs Eduardi IV. Tochter. Henricus Fam mit Frangöfifchen Huͤl 

Voͤlckern an, erfehlug den Richardum, der faft von allen den Seinen ver: 
laffen ward, in einer Schlacht bey Leycefter , und ward auf der Wahlſtatt 
zum König gecrönet. 


Henricus VII. 


Könige EU diefe Weiſe Fam das Königreich Engelland von der Plantagenet- 

aus dem tifchen Familie, fo mit Henrico 1. Grafen von Anjou angefangen, 

20, und diefem Land über 300. Jahr lang vorgeftanden , nachdem die aus fol 

rer Familie entfproflen, auf eine gang rafende Weiſe einander felbft zu vers 

tilgen getrachtet, hinweg, und an ein bifhero gang unbefanntes Haus, nem 

li) das von Tudor. König Henricus VI. der feiner Klug: und Weiß— 

beit halber in Hiftorien gar berühmt ift, regierte gluͤcklich und loͤblich, auf 

fer daß er etwas allzu fehr, auch Durch unrechte Mittel, auf das Geldfamm- 

len erpicht war, und hatte Feine andere Anftöffe, als dag Margaretha, 

genos Carls von Burgund Wirtib, die Eduardi IV. und Richardi IL 

chweſter war, und die Austilgung diefes ihres Haufes zu rächen füchte, 

zwey Betrüger anftellte, davon einer ein Beckers Sohn, Lambert Simler , 

ſich vor den tapffern Grafen von Warwick, der andere , der Petkin War—⸗ 

becf hieß, vor Königs Eduardi IV. jüngern Sohn Richardum, den Richar⸗ 

Beträner dus 111. umbringen laffen, ausgaben. Beyde lieffen ſich als Könige ausruf⸗ 

rn fen, und wuſte der letzie feine Comoedie ſo artig zu fpielen , daß er bev 

nige aus, den mehreften Königen von Europa Beyfall fand. Beyde aber Famen Koͤ— 

nig Henrico VII, in die Hand , doc) that er ihnen nad) feiner Guͤtigkeit 

nichts anders , als daß er den erften in feiner Kuchen zu einem Braten 

wender machte , den andern im Tower gefangen feßte, Doch zulegt, als 

er ausbrechen und neue Händel anfangen wolte, ihn hencken ließ. End: 

lic) ftarb König Henricus VI. und hinterließ feine Erone feinem Sohn 

An. 1509. Henrico VL Don mweldyem wir in dem folgenden Periodo ein mehrers 
werden zu fagen haben. 

Authores: Polydorus Virgilius, Buchananus. 
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Das IX. Capitel. 
Don Schmwedifch:und Dähnifchen Sefchichten. 


ERHNVeME , nach. der Königin Margarethä Tod, die Schweden und 
Dähnen diefen gangen Periodum hindurch immerfort einerley Koͤ⸗ 
= nige gehabt, fo müffen wir billich deren Gefchichten in dieſes ger 
genwaͤrtige Eapitul zufammen faffen , wiewohl in felbigem von anders 
nichts als immerwaͤhrenden Mißhelligkeiten und Aufruhren zu fagen feyn 
wird, meil Die Könige allegeit mehr auf die Dähnen als aufdie Schwe 
den gefehen, und beyde Meiche nicht mit gleicher Sorgfalt regiert , dahe⸗ 
ro die Schweden mit ihrer Regierung fehlecht zu frieden geweſen, und 
von Zeit zu Zeit fich nach neuen Regenten umgethan. 

Welcher Geftalt König Ericus feiner drey Königreiche Schweden, Daͤ⸗ 
nemarck und Norwegen loß worden, und folche feiner Schweſter Sohn 
Ehriftophoro Pfalggrafen bey Rhein überlaffen müffen, ift in dem vorigen 
Periodo ermwehnt worden. 


Die Daͤhnen waren mit König Ehriftophoro ziemlich wohl zu frieden, Aut 


und lobten feine Negierung ; die Schweden hingegen hatten Unterſchiedlichs 
wider ihn zu klagen, abfonderlich, Daß er feiner Mutter Bruder dem abge: 
fegten König Erico die Inſul Gottland in Handen gelaffen , und den See⸗ 
Raubereyen, die Ericus von dar aus verübet, nicht gefteuert, auch die Un 
einigkeiten, fo unter dem Schroedifchen Adel walteten, mit Fleiß ehender 
vermehren als Dampffen heiffen. Es ift auch) defien Regierung in Schwe⸗ 
den darum etwas uͤbel befchrieben , weil zu feiner Zeit in Schweden eine 
gar groffe Hungers: Noth entftanden, fo daß das Bauers:Bolck die Rin- 
den von Baͤumen aſſen, dahero in Schweden diefer Ehriftophorus insge⸗ 
mein der Ninden König genennet wird. Es herrfchte aber Chriſtopho⸗ 
tus nicht länger als acht Fahr, und ftarb alfo in ruhiger Befigung feiner Koͤ⸗ 
nigreiche, welches wenig von feinen Vorfahren wiederfahren. 


Sec, XV, 


An,1439- 
riſto⸗ 
phorus. 


v bald war König Chriſtophorus nicht erblichen, da giengen Die 4n. 1448. 


© | 
Streitigkeiten zwiſchen Daͤnemarck und Schweden fehon wieder an; Die — 


Schweden traten von dem Calmariſchen Bund wieder ab, und erwaͤhlten 

vor ſich allein zum König den Reichs⸗Marſchall Carl Knut⸗Sohn. 
Hingegen richteten die Dähnen und Norweger ihr Aug auf Adolphum, 

den Herkogen zu Schleßwig und Grafen zu Holftein , und als Diefer Al: 


Earl 
nut⸗ 


Sohn 
Koͤnig in 


Schwe⸗ 


den. 
Chriſtia⸗ 


ters und Schwachheit halber die Crone ausſchlug, erwaͤhlten fie auf deſſen nus 1. in 
Recommendation feinee Schmwefter Sohn und feinen Tünfftigen Erben Ding, 


Ehriftianum, Grafen zu Oldenburg. 
Beyde Könige verfielen bald mit einander in Krieg , teil der ehemals 


abgefeßte König Ericus die Inſul Gottland, die er noch innen harte, und 
Ä SITIE die 
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Sec. XV. die ihm König Carl Knut-Sohn mit Gervalt abnehmen wolte, an die Daͤh⸗ 
nen abtrat ; welche hinwieder auf die Schweden gar übel zu fprechen wa⸗ 
ren, teil König Earl fi) von einigen Mißvergnügten in Norwegen alda 
zum König ausruffen laffen. Weil aber König Earl in Schweden gleich 
Anfangs viel Neider hatte, und durch eigenmächtige Regierung ſich taͤg⸗ 
lich der Feinde noch mehr machte , abfonderlich ſich mit der Geiftlichkeit , 

König Deren er ihre Einkünfften fehmälern wolte, und dem Ertz-Biſchoff Joͤns 

Carl wid von Upfal abwarff , fo hiengen die mehreften Schweden ſich an König 

—— Chriſtianum von Daͤnemarck, nahmen dieſen vor ihren Herrn an, und muſte 

na Gpri, König Earl Knut-Sohn, aus Schweden nad) Dantzig entfliehen. 

fliano. Der Anfang diefer neuen Regierung gefiel den Schweden gar wohl. 

An.1458- Als aber, nach Hergogs Adolphi von Schleßwig und Holftein Tod, König 
Ehriftianus zu Abfindung der Grafen von Schaumburg und feiner eigenen 
Brüder, die an die Holfteinifche Erb : Folge eine Anſprach machten, groß 
fes Gelds vonnöthen war, und defhalben auf Schweden arofle Schagun: 
gen legte, oder fie fonft mit Vorlehen beſchwaͤrte, wurden die Leute ihm 
gramm, und als noc) dazu Fam, daß er aus Argwohn, als ob einige von den 
vornehmften&tänden heimlich Berftändni mir dem entwichenen König Carl 
hielten, deren viel hart foltern und hinrichten ließ , Daneben fich mit dem Erg 
Biſchoff von Upfal, der im zur Cron verholffen, entzweyte, und denfelben 

König nach Dänemarck in Arreft führte, geriet) die Sache, abfonderlicy durch 

Ka ni, Anftifftung Bifchoff Kaͤtils von Eincöping, der ſich des gefangenen Ertz Bi 

derzum ſchoffs annahm, zu einem allgemeinen Aufitand, in welchem der vertriebene 

Rech. König Earl wiederum ins Reich beruffen ward. 

König Carolus Fam auf ſolche Weiſe durch Hülffe Biſchoff Kätils 
zwar wieder auf den Schmwedifchen Thron , blieb aber Darauf nicht lang 
figen , fondern ward zum andernmal vertrieben : Dann indem er ſich mit 
gedachtem Bifchoff , tvegen einiger Gefangenen , davon der Bifchoff: Loͤß 
geld zu ziehen vermeynte, die aber der König ohne Entgeld ledig gelaflen, 
abgeworffen, trat diefer von Caroli wieder auf Ehriftiani Seiten, und ver: 
ſprach ihm das Reich wieder zuzubringen, warn er den Er& « Bifcyoff loß 

Bird Tief. Und als König Ehriftianus hierein vermilligte , machte der entledig: 

mat fe Erg Bifchoff mit feinem Anhang König Earolo fo viel Dampffs , daß 

vertriebe. felbiger zum andernmal aus dem eich entflichen mufte. 

An.ızoz Weil der Haß rider König Ehriftianum allzu groß war, durfften Die 
Schwediſche Biſchoͤffe ſich nicht mercken laffen, daß fie die Waffen zu 
deffen Dienft ergriffen, fondern gaben vor , daß fie einen neuen König 
oder wenigſtens Gubernatorem molten ermählen laſſen, geftalten dann 
auch auf gemeinem Land: Tag Erich Arel: Sohn, Königs Caroli Tode 
ternann, zum Verwalter des Königreichs ernannt ward. Allermaſſen abet 
der Ertz ⸗ Bifchoff entweder felbft Her feyn, oder König Ehriftianum = 
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der auf dem Thron haben wolte ſo Eunte er auch mit dem neuen Gu- Sec. XY, 


bernatore ſich nicht ftallen, fondern giengen in Schweden immerforf zwi⸗ Kommt 
fen den ziveyen Parthehen Kriege vor, bif daß des Erg: Bifchoffe ſei⸗ doch wies 
ne vollig gefchlagen, und dieſer Prelat felbiten aus Gram geftorben war, 
worauf man König Carolum zum drittenmal zur Eron beruffte. 

Dieſer Koͤnig weil er vorhin, da er Das andermal vertrieben worden, 
die Eron offentlich und bey Straff des Bannes verſchwoͤren müffen, hatte 
deßhalben von der noch übrigen Erg = Bifchöfflichen Parthey gar viel 
Anftöffe, doc) erhielt er fich noch durch Hülffe feiner Vettern, Nils und 
Steen Sturen, bey der Exon, biß daß er ftarb, uud Funte König Chriftig- 
nus, ſo lang König Carolus lebte, in Schweden nicht mehr empor Fommen. 

König Carolus hatte allda vor feinem Tod feinen Nefen, Steen Sture, An.ı4ye. 
zum Reichs: Vorfteher recommendirt, den aud) die mehrefte Schwedi; Steen 
Ihe Stände, ſonderlich die Bauren, willig annahmen ‚ und obtvohl König — 
Chriſtianus fein Recht wider ihn mit Gervalt behaupten wolte, Eunte er bernator 
doch nichts ausrichten , fondern ward vor Stockholm gefchlagen, muftein Schwe 
Steen Sturen herrfehen laſſen und fich in Dänemarck begeben,allıvg er end; den. 

li, ohne mehr in Schweden zu Eommen, verftarb. 

Diefer König Ehriſtianus ift der erfte aus dem Oldenburgiſchen oder Köni 
neuen Holfteinifchen Haus , fo zu der Dähnifchen Eron gelanget , deffen Ehriffins 
Nachkommenfchafft diefelbe biß diefe Stund noch ruͤhmlichſt befiget, Ihme he 
zu Ehren hat Kaͤhſer Fridericus IN. die Graffchafft Holftein zu einem Her: mare 
sogthum erhoben, ihme auch die Landfchafft der Dietmarfen, melches biß- Richt. 
hero ein freyes Voick geweſen, fo unmittelbar unter dem eich geftanden, An.1481. 
zu Lehen gegeben, welches aber hernach Dänemarck viel Blut gekoftet, weil 0 1460. 
die Dietmarſen ſich nicht ergeben wollen, fondern berziveifelt vor ihre Frey⸗ Eprifias 
heit gefochten. Ingleichem hat Ehriftianus in feinem Reich den Nitterlicnus bes 
hen Elephanten- Drden, wie auch die Univerfitdt zu Copenhagen eſtifftet, _ 
um welche Zeit von Erb: Bifchoff Jacobo in Schweden auch die nIVerfi- marfen, 
tat zu Upſal aufgerichtet worden. Hingegen ward Dänemarck von König Inkituirt 
Ehriftiano wiederum in —— indeme er ſeinker Tochter Mar: den a 
garerhä, welcheer an Zacobum II. König in Schottland verheyrathet,die da⸗ —— 
felbft herum gelegene Orcadiſche Inſuln / und Hittland: ſo bißher zu Däne- 
marck gehört, zum Heyrath⸗ Gut mitgegeben. | 

Nach Königs Ehriftiani Tod ermählten die Dähnen und Norweger An.r4gr. 
deffen Sohn Johannem zu ihrem König ; es lieffen auch die Schweden fich —— 
bereden, daß fie den Bund verneuerten, und ihn gleichfalls vor ihren Ko: König in 
ug annahmen : Weit aber König Johannes feinem Verfprechen, daß er fei: Dane, 
nes Vatters Schulden bezahlen und; die Streitigkeit zwiſchen den zweyen — 
Reichen wegen Gothland ausmachen molte, Bein Genuͤgen that, nahm der Schwe 
Schiwediſche Gubernator Steen Sture , der bey dem gemeinen ne den, 
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TER 
Sec.XVI. Schweden gar wohl gelitten mar, daher Anlaß daß et ihn , ehe er obige 
Bedingniffen erfüllete, im Reich nicht gelten laflen tvolte , fondern ihme fol 

ches 14. Jahr vorenthielt. Endlidy da auch die Ruſſen mit Einfällen in 

innland fie) hervor thaten , und die Dähnen den Krieg anfiengen , ward 

Sture, der mit genugfamer Macht nicyt mehr aufkommen Eunte, von dem 

An.1497. Erg: Biſchoff bewogen, daß er das Reich König Johanni zu Handen ſtell⸗ 

te, und fich vor feine Perſon mit Finnland begnügte. 

Die Es Funte aber König Kohannes in Schweden nicht länger als 4. Jaht 
Sue ruhig regieren , dann weil feine Beamte nad) dem alten Schlag haufeten, 
mi Und das Volck übel tractirten und um dieſe Zeit der König wider Die der 
den Ges zweifelte Dietmarfen eine grofle Schlacht verlohren , machten Die Schwe⸗ 
dorſam den, die nunmehro nach alſo geſchwaͤchten Daͤhniſchen Kraͤfften ſich vor dem 
ve König fo viel nicht mehr zu fürchten hatten, fich Diefes zu Pub, und füg: 

"ten ibm wieder den Gehorfam auf : teen Sture ward wiederum zum 

Gubernatore ernannt , und die Dähnen aus Stockholm getrieben , wor⸗ 
auf ein hefftiger Krieg zwifchen Dänemark und Schweden ausbrach in 
An.1503. welchem der Gubernator Sfeen Sture mit Tod abgieng. 
An deffen Statt ward Suante Stute zum Gubernatore ernannt det 
wird Gu.den Krieg wider Dänemarck eifrig fortfegte , in welchem die Dähnen viel 
bernator. Schaden erlitten , und die in Schweden nod) übrige Stadt Calmar ver⸗ 
An.ısı2 [ohren , weil die Lübecker, die Damals groſſe Macht hatten, auf Schwedr 
feher Seite ftunden. =. 
An.1513- Unter diefen Händeln gieng fo wohl Suante Stute ı als auch König 
Johannes mit Tod ab. * 
Chriſt ia⸗ Sn Dänemark und Norwegen ward des Johannis Sohn Chriſtu 
nus II. nus UI. insgemein Eheiftiernus genannt , tilig zum König angenommen ı 
Kon die Schweden aber, ob fie ihn wohl bey Annehmung feines Hern Vatters 
Däne, Anno 1499. auch zum Nachfolger erklärt, hatten Doch zu ihm Beinen Luft, 
mard. ſondern mwolten ihre Regierung, wie bifher, unter der Hand eines Guber- 
natoris, fortfegen. 
Es war aber ob diefem Guberno , nad) Suante Sture Tod eine 
Mitrverbung zwifchen deffen Sohn Steen Sture und Erich Trolle, und 
trug der erjte durch Beyfall des gemeinen Manns die Henfchafft davon 
Anıısıs; dabero zwifchen Diefen beyden Familien groffe Eiferſucht entſtund. Als nun 
Königin Exich Trollen Sohn nad) der Hand Erk:Bifchoff zu Upfal ward, ließ et 
Schwe, alſobald feinen Haß wider den Gouverneur hervor blicken, erklärte ſich 
den. dor König Ehriftiernum und ruffte diefen ing Reich. 
Welcher Geftalt diefer Chriftiernus fo wohl in Schmeden als Doͤne 
un gebaufet, und tag zuleßt fein Lohn tworden, wird im folgenden ke— 
riodo, in welchem diefes ſich zugetragen, erwehnet werden. 


‚ Authores: Kranzius Lat. Erpoldut 
Lindenborg, Ehytr ner Saraldus Huitfeldus, Chron. Hola a 
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Bon den Ungarifchen Geſchichten. 


Eicher geftalt Käyfer Albertus 11. nad) feines Herm Schmeher: Albertus 
Batters Käyfers Sigismundi Tod zu der Eron Ungarn gekom⸗ | ie 
| | men, felbiger aber nicht lang vorgeftanden, fondern fie gar bald "+ 
durch den zeitlichen Tod nebft feinen zweyen andern Eronen, der Römifchen 
und Böhmifchen, verlohren, folchesift allbereit in dem Eingang und erften 
—— dieſes Periodi erwehnet worden, dannenhero allhier nicht zu wie⸗ 


Der fruhzeitige Tod nun dieſes Kaͤyſers verurſachte in feinen Erb⸗Koͤ⸗ A. 1440, 
nigreichen Ungarn und Böhmen groſſe Verwirrungen. Er hatte hinter ſich 
ſeine Gemahlm Eliſabetham ſchwanger — welche, ob fie wol einen 
Sohn; den man Ladislaum nannte, zur Welt gebohren, fo vermeynten 
doch etliche Ungarifche Herren , fie hätten bey damalig gefährlichen Zeiten 
| vielmehr eines Mannes als eines Kindes zum König vonnöthen , berufften 
derohalben König Uladislaum von Polen , und trugen felbigem auch Die Un- 
garifche Eron auf , mit dem Beding, daß er Die verroittibte Königin Elifabe: Streit 
' tham, als Erbin der Eron Ungarn, (dann fie war Käyfers Sigismundi —— 
Tochter) fein Bruder Cafimirus aber, des Käyfers Alberti hinterlaſſene in ns 
Tochter Eliſabetham heyrathen folte. Weil nun Uladislaus die Wahlan garn, 
| aa die verwittibte Königin Elifabeth aber ihren jungen Sohn Ladislaum 
‚nicht ausfchlieffen laffen twolte, fo brachte fie zumegen, Daß diefer junge 
| von den Landſtaͤnden, die es mit ihr hielten, in dem vierdten Monat Ein Kind 
ſanes Alters zum Ungarifchen König gecrönt wurde, und war die Königin wird ges 
fo liſtig, dat fie die Ungarifche Eron , Cmelcye, teil fie von dem Heiligen“ 
Stephano hergerähtt, und ihme durch einen Engel vom Himmel zugebracht 
fol worden ſeyn, die Ungarn vor heilig und zu den Erönungen der Könige 
als ein rwefentliches Stuck nothwendig halten,) den Cron Verwahrern, in 
dem fie ihnen ein ander gleich ausfehendes und zufammen getoickeltes Paquet 
te, aus den — drehete, und ſolche mit ſammt dem Kind zu Käye 
Friderico 111. in Oeſterreich flüchtete. 
Diefe doppelte Wahl machte in Ungarn groffen Zwieſpalt, doch weil 
König Uladislaus in Perfon mit groffer Macht ankam , mufte endlich auch Hadis, 
die Parthen der Königin die Segel nach dem Wind Eehren, und ihn vor ib: ung olo- 
ven rechtmäßigen König erkennen, den fie auch, meil fie die rechte Ungaris hauptet 
ſche Erone nicht bekommen Eumten, mit einer Crone, die fie von dem Heilig. die Eron. 
thum und Hirnfehale des Heiligen Königs Andre herab nahmen, zum wuͤrck⸗ 
lichen König erönten, doch kunte der Königin Partey nicht fo gar unterdru- 
I, Theil, Jiii cket 
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Nach der Zeit gieng in Ungarn die groffe Belagerung der Stadt Grie- 
if: Weiſſenburg vom Groß-Sultan Amurath vor, in welcher, als die 
Tuͤrcken durch einen langen und breiten Gang, den fie unter der Erden ge: 
macht, indie Stadt hinein zu kommen vermepnten , die Belagerte aber ih⸗ 
nen entgegen gruben , und eine Minne ſprengen lieflen, biß in 12000. Tür: 
cken auf einmal zur Erde gelegt rworden. 

Hiiaded | Weil aber die Tuͤrcken diefen Verlurſt ungerochen nicht verfehmergen 
bält ih wolten, und von Zeit zu Zeit mit groflen Armeen in Ungarn einfielen, tour: 
zaptfer. den fie Durch den vortrefflichen Helden Zohannem Corvinam oder Hunnia- 
dem, der die Ungarifche Armee commandirte , allezeit Dergeftalt abgefertigs 
und heimgefchickt, daß fie endlich dee Schläge müde wurden, und mit Koͤ⸗ 
nig Uladielao auf zehen Jahr einen Frieden Rliffteten, der zu beyden Theilen 
mit Eyd, Brief und Siegel beftätigt wurde. 
m Brit ...,5 hatte aber Pabft Eugenius fich diefe Zeit her über die maſſen ſehr 
den Frie, bermühet, in Betracht der Niederlagen fo die Tircken in Ungarn fo offt von 
den mit Hunniade erlitten, und daß fie diefer Zeit in Afien mit den Fuͤrſten von Ca 
den Tür, ramannia viel zu thun hätten, einen völligen Ereuß- Zug wieder auf die 
een, Bahn zu bringen, um dem Griechifchen Käfer Johanni Paleologo , der 
fi) auf dem Concilio zu Floreng der Rateinifchen Kirchen unterroorffen hat 
te, u. maflen zu heiffen, hatte auch bey Eajeta ſchon in die fies 
bentzig Galleeren zu ſolchem Ende beyfammen, die von feinem Neven con 
mandirt wurden. Als er nun von diefem jehling mit den Tuͤrcken gemachten 
Frieden hörte, ward er auf Die Ungarn über die maffen übel zu fpredyen, und 
ließ dem König Uladislao und den Ungarn durch feinen Nuncium den Car⸗ 
dinal Julianum zureden, weil einmal der Erfolg von der angeftellten Creutz⸗ 
Fahrt, und alfo das Heil der gangen Ehriftenheit, von Fortfegung des Kries 
es in Ungarn abhange, fo folten fie in GOttes Namen den Frieden mit den 
ürcken wiederum brechen , und die Waffen aufs neue wider fie ergreiffen, 
fie wären einmal ſchuldig der gangen —** ſo der Ungariſchen Waf⸗ 
fen bey dieſem Heiligen Krieg nicht entbehren fönne, und fi darauf mit 
ihren Anftalten verlaffen habe, mehr Treu und Glauben als dem Tuͤrcken 
zu halten, der ſolchen fo offt gebrochen. Durch diefe Zuredungen ließ ſich 
König Uladislaus nach erhaltenem Paͤbſtlichem Abiaß von feinem Eyd, be 
svegen, daß er Amurathi den Frieden auffagte, und mit einer bbwolen ge⸗ 
tingen und über 20000. Mann nicht ſtarcken Armee durch gang Thracien 
biß an das ran Meer durchdrang , fich verkoffende, daß die Ehriftli 
che Flotte den Türcken den Ruckmarſch aus Afien in Europam Wa 
unter Weegs aud) Die Armee des Griechiſchen Käyfers zu ihm ſtoſſen folte, 
Dem Amurathi war bey dieſen Händeln, da er von allen Seiten ſih wer 
e 


Ungarische Geſchichten. 6% 


4 
Feind gleichfam. umzingelt fahe, gar übel zu Muth, fo daß er alles, tuaBSec. XV. 
er in Europa hatte, faſt vor verlohren gab. Nacdydem aber die Ehriftliche 
lotte durch Sturm zerftreuet wuche / und Amurathes zwey Genuefifche Berliert 

chiffe antraff, Deren Führer, aus verfluchtem Geitz verblendet, ſich behan- Schlacht 
dein lieffen, daß fie die Turcfifche Armee gegen einen Ducaten von jedemdey Bars 
Kopf, (derer tiber 100000, getvefen) überführten, fo kam e8 den zehnden na. 
May bey der Stadt Varna an dem Schwartzen Meer zu einem blutigen \- "44 
Treffen. Der Anfang hatte vor die Ehriften ein trefliches Anfehen : Dann 
der tapffere Hunniades ſchlug ale Türcfifche Hauffen , die fich vor ihm 

hen liefen, in die Flucht , und war es andem, Daß die Tuͤrcken durchge: 

ds das Reißaus machen wolten. Als aber König Uladislaus, der biß- 
bero mit einem Theil der Armee im Hinterhalt geftanden, um, wo die Noth 
es erforderte , den Seinigen Damit beyzufpringen, diefen Tag auch feiner 
Seits nicht ungefochten wolte paßiren laffen , und aus feinem Poften gegen 
die Türcfifche Armee anruckte , ward er von den Fanitfcharen umringt und 
zu Boden gefäbell. Der Tod und die Niederlag des Uladislai veränders 
ten der gantzen Schlacht ihre Geftalt, dann die hiervon erfchollene Zeit 
machte, daß die fluͤchtige Tuͤrcken den Ehriften wiederum die Bruſt, dieſe 
bingegen jenen den Rucken kehrten: Alſo daß Amurathes , wiewol mit 
groffem Berlurft der Geinigen , das Feld erhielt. Man fagt, als er Ans 
fänglic) die Niederlag feiner Voͤlcker gefehen, fo habe er den befiegelten 
Friedens Tradtat hervor gezogen , folchen gegen ein Crucifix, das er in er 
nem Fahnen der Ehriften abgebildet erblicket, gehalten, und gegen den 
Himmel gerufen: Ehrifte! warn du wahrer GOtt biſt, wie die Chriften 
Dich Davor halten, fo ſtraffe dieſen Meineyd und Untreu an den Deinigen. 
Auf welche Wort fic) der Sieg aud) bald auf feine Geite gekehrt haben 
fol. DIE ift die berühmte Schlacht bey Varnam, welche den Türcken 
zu den — Ungariſchen Kriegen und Eroberungen das Thor geoͤffnet. 
Der Ehriften waren in dieſem Treffen bey 10000. der Tuͤrcken aber bald 
viermal fo viel geblieben. Jene, weil die Türcfen ihnen nachzufegen das Herg 
nicht hatten, marfchirten in guter Ordnung durd) die Wallachey wieder zu⸗ 
ruck, unter Weegs aber ward der Eardinal Julianus, als Urheber Diefes 
Kriegs, von den Ungarifchen Bauren erfchlagen. 

Der unglückfeelige Tod Königs Uladislai , der dem Ungarifchen Koͤ⸗ 
nigreich nicht länger als vier Jahr vorgeftanden , bahnte dem jungen Köni 
Ladislao den Weeg zu feinem Vätterlichen Thron, von welchem er bie 
her war verdrenget geweſen: Dann die Stände berufften ihn dermalen ein⸗ 
bellig, und verordneten twehrender feiner Minderjährigkeit den groffen Hun⸗ 
iadam zum Stadthalter, der immittelft die Türcken noch etlichmal klopff⸗ 
te, doch endlich mit ihmen Friede machte, weil auch der gange Anfchlag 
son dem Ereug:Zug verrau Re 7 in Ungarn erweckte einen 

2 neuen 
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Sec. XV.neuen Krieg in Defterreich, weil Käpfer Fridericus, als des jungen Ladies: 
lai Bormund, folches zarte Blut fammt der Heiligen Ungarifchen Eron, 
den Ungarn , die folche von ihm abforderten, ihrer bekannten Unbeftändig- 
keit halber, nicht abtolgen laffen wolte , derohalben diefe ſolche theure Pran- 
der mit dem Schwerdt zu holen gedachten. 

A. —* Endlich ward Käyfer Fridericus bewogen, den jungen König Ladis⸗ 

ee laum im zwoͤlfften Jaht feines Alters den Ungarn auszulieffern ; der aber, 

hbumus weil er felbft der Regierung noch nicht fähig war , durch die Eiferfucht fer 
wird ner beyden vornehmften Miniftres Graf Ulrichs von Eily, der von der Frau 

König. Mutter her fein naher Vetter war, und Ulrichs von Eyzing, da immer einer 
den andern ausden Sattel heben wolte , fehr herum geworffen ward. 

Mittler Zeit gieng die neue groffe Tuͤrckiſche Belagerung der Stadt 
Belgrad vor , da die Tuͤrcken abermal von dem unüberwindlichen Hunnia⸗ 
de Davor hinweg gefchlagen wurden, nad) welchem Gefecht Hunniades gar 
bald an einem hitzigen Fieber mit Tod abgieng. 

So groffen Ruhm und Nusen aber Hunniades in Ungarland erwor⸗ 
ben , als welches feine gange Erhaltung ihme zu dancken hatte, fo mochte 
doch ſolches feine Söhne nicht retten von der gröften Berfolgung , die — 
auszuftehen hatten. Dann als König Ladislaus, Belgrad und die Wahl 
ftatt des fo hoch berühmten Siegs zu fehen , ſich nebit dem Grafen Ulrich 
von Eily dorten bin begeben, ward von des Hunniadis Alteftem Sohn La⸗ 
dislao ein Brief aufgefangen , welchen gedachter Graf, der von dem Corvi⸗ 
nifch oder Hunniadifchen Haus jederzeit ein Todfeind geweſen, an den De-. 
fpoten von der Wallachey gefchrieben , in welchem er ihm Die Köpffe der 
beyden hinterlaffenen Söhne des Hunniadis zu lieffern verfprochen. Als 
nun der junge Ladislaus Hunniades in vieler Ungarifcher Herren Gr 
wart dem Grafen von Eily diefen Handel vorwurff, suchte Der Graf über 
Hunniadem das Schwerdt , mit welchem er ihn auch ziemlich verwundet, 
Hunniades aber und die übrige Ungarn thaten gegen den Grafen dergleichen, 
und febelten ihn darnieder. Als dieſe Zeitung vor König Ladislaum Fam, 
mufte er, weil ale Ungarn des Hunniadis fid) annahmen , und den Grafen 
von Eily vor den Urheber des Lermens ausfchriehen, dem Hunniadi verzer 

ikd hen ; indem aber ſolcher den König biß nad) Dfen begleitet, lag die Eilifche 
a arten dem König fo lang in Ohren, daß er den gegebenen Pardon wie⸗ 
Hunmias der aufhub, und dem jungen Ladislao Hunniadi den Kopf abfehlagen lief, 
dem ents der ihm mit vier Hieben vor die Füß gelegt ward, dannder Scharff Rich 
baupten. ger war felbften ob diefer Action fo erfchrocfen , daß er fein Amt nicht recht 
verrichten Eunte. Des Ladislai Bruder Matthias Hunniades ward zurge 
fänglichen Hafft gebracht, und nady Bien , von dar nach Prag, vermuth⸗ 

lic) zu einem gleichen Urthel, geſchleppet. Wie aber Rönig Ladislaus durch 

diefe harte That einen groffen Haß bey allen Ungarn fich erwecket, alfo —* 


nn 
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lebte er auch folche gar nicht lang, fondern da er bald hernach auf fein Bey: Ser. XV. 
lager, das er mit Königs Caroů VII. in Franckreic) 3 zu Wo = Stirbt da 
hatte, nad) "Prag verreifet,, ward er dafelbft Franck, wie man vermeynt von, Doc 
Gifft, das ihm die Hußiten, ald denen er fich etwas abhold erzeiget , oder Ken oil, 
eine Böhmifche Dame, die er vor diefem geliebet, und die nun von ihm ver: An, 1457. 
ftoffen zu werden nicht vertragen Fönnen, beygebracht haben fol. Andere 
melden, er feye an der Peſt geftorben. Auf diefe Weiſe Fam diefer wun⸗ 
derſchoͤne König in der Bluͤhte feiner Jugend, nemlich in feinem fiebenze- 

henden Jahr, um fein Leben, und war in 36. Stunden gefund und tod. 

Der Tod Königs Ladislai verurfachte abermal in Ungarn eine groffe Matthine 
Veränderung : Die Freunde des Hunniadis rufften alfobald den efangenen Hunnia- 
Matthiam Hunniadem zu ihrem König aus, den auch Georgius Podie rad, 2 wird 
bißheriger Statthalter in Böhmen, der nun nad) Königs Fadislai Ableiben — 
zum König alldar ernennet worden, alſobald aus der Gefängnüß entließ, 
und ihme feine Tochter anvermählte. Auf folche Weiſe ſfieg Matthias Cor- 
vinus , der zum Grab beftimmet war, mit einer wunderwuͤrdigen Abwechs⸗ 
lung der Menſchlichen Glückfeligkeit , aus dem Gefängnuß auf den Thron 
und in das Braut-Bett, da hingegen fein Feind, König Ladislaus , der in 
das Braut-Bett zu fteigen vermeynte, in das Grab mufte, 

Wir haben in den Gefchichten Kaͤyſers Friderici bereits ein und anders Erobert 
ertvehner , was dieſer König Matthias Corvinus oder Hunniades fo wol ——— 
wit gedachtem Kayſer Friderico, als auch mit ſeinem Schwaͤher Koͤnig 
Georgen von Böhmen vor Kriege geführt , und wie er jenem das ganhe Unter: 
Defterreich abgefochten , daß folches zu wiederholen nicht nöthig ift. Zt 
gleichen leidet auch der Raum diefes Wercks nicht , von feinen Verrichtun⸗ 
gen wider Die Tuͤrcken, die er etlichmal gefchlagen, ausführliche Erzehlung 
zu thun, fondern ift nur dieſes zu melden , daß Diefer Matthias vor Ungarn 
ein ſehr rühmlicher und glücklidyer König geweſen. 

Er ftarb endlich, als er ſich über feinen Vorſchneider, der ihm faule An. 1490. 
Feigen vorgelegt , hefftig erzürnet , an einem Schlag-Fluß und Freifch , in u 
Melcher er-24. Stunden lang lag , und wie ein Loͤw brüllere , feines Alters Zorn, 
m 57. feiner Regierung im 32. Jahr. 

Nach Könige Matthia Tod hatte die Ungarifche Erone viel Werber, 
unter twelchen die Wornehmfte waren, der Roͤmiſche König Mayimilianug, 
der Pohlnifche Pring Albertug , König Wadislaus in Böhmen, und des ver- 
ftorbenen Könige Matthih unehliher Sohn, Zohannes Corvinus. Dieytadis, 
Wahl ſchlug endlich vor Uladisiaum aus , in Hoffnung , daß er die König: laus Bo- 
liche Wittib Beatricem (des Matthiaͤ andere Gemahlin, Königs Alphonfi — 
u Neapolis Tochter) heyrathen folte , die er aber figen ließ. Wir haben ig, 
in den Geſchichten Kayſers Friderici II. erzehlet , welcher Geftalt Marimi- 
lianus die Eron Ungarn mit Macht zu behaupten vermeynt und gar Stuhl: 

“1163 Weiſſen⸗ 
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Sec. XV. Weiffenburg eingenommen , doc) wegen Außreiffung feiner Voͤlcker wieder 
zuruck ziehen und mit Wadislao Frieden machen müflen , Durch meldyen er 
das Unter-Defterreich , fo ie gg bezwungen gehabt, ruhig wieder 
erlanget , und das Erb-Folg: echt auf die Eron Ungarn vor das Hauß 
Defterreich , falls die Männliche Linie Königs Uladislai ausfterben folte, 
feitgeftellet bat. 

Hat eine Weil König Uladislaus gar fromm und ruhig war, ſo gieng auch unter 

roffe Res ihm in Ungarn nichts fonderliches vorbey. Er hatte auch von den Türcken 

Belion iemlichen Frieden. Einen groffen Anftoß aber gaben ihm gegen Ende feines 

— ebens feine eigene Unterthanen: Dann nachdem Pabſt Imnocentius VII. 

n. in Ungarn und Europa eine neue Treutz⸗Fahrt wider die Tuͤrcken predigen 
laffen , und bi 10000. Ungarn , deren viel, in Hoffnung die Türckey ein- 
zunehmen und fich alldar niederzulaffen,, Hauß und Hof verkauft , —** 
men verſammlet, wolte dieſer Hauffe, nachdem der Ereuß:Zug zu Waſſer 
und und mit den Tuͤrcken Friede gemacht worden, vergebens nicht wieder 
aus einander gehen, ſondern nahmen ſich vor, alle Biſchoͤffe und Magna- 
ten in Ungarn, denen ſie die Urſach dieſes Friedens zuſchrieben, ſammt dem 
gantzen Adel auszutilgen, erwaͤhlten einen unter ihnen, Melchior Mauſer 
mit Namen, zum Koͤnig, und feinen Bruder Zekel Georgen zum Palatino, 
verübten durch gang Ungarn, wo fie nur Eunten , unerhörte Grauſamkeiten, 
und fpiffeten alle Edelleute , Die ihnen in die Hände Famen , endlic) rourden 
fie von dem Banno Croatiæ, Grafen Johanne Zepufio oder von Zips, vor 
Temeswar in einer harten Schlacht überwunden und zerftveuet , und der re 
bellifche König Melchior Maufer , ſammt feinem Bruder dem Zekel Geor: 
gen , der diefer Aufruhr vornehmfter Urheber war, gefangen, dem Maufer, 
weil er mehr aus Zwang als Willen fich zu dieſem Handel gebrauchen laffen, 
ward der Kopff abgefchlagen, an dem Zekel Georgen aber ‚ ließ Graf Jo⸗ 

Harte E- hannes Die fchrecklichfte Hinrichtung , als je in der Welt erhört worden, aus 

—— uͤben, dann er ließ 40. feiner vornehmſten Anhänger 15. Tag Hunger ler 

Febeen, Den, Den Zefel Georgen aber auf einen glühenden eifernen Thron gang na 
ckend — und ihn mit einer gluͤhenden Cron croͤnen, (wie vor dieſem 
Kayſer Henricus VI. auch mit dem Grafen Jona gethan,) alsdann fuͤhrte 
man von obigen 40. Gefangenen ihrer 9. die den bifherigen Hunger über: 
ftanden und lebend geblieben , hervor , und nöthigte fie , Daß fie mit ihren 
Re den halb: gebratenen Zekel Georgen anfallen , ihn zerreiffen und fein 

leiſch freffen muften. Es foll aber Zefel Georg alle diefe Marter ohne eini 
ge Bervegung oder Seuffzer ausgeftanden , und zu denen, Die von ihm gebil 
fen, anderft nichts gefagt haben, als: Er fehe nun, da er Hunde aufgezogen. 
Einige Jahr hernach gieng König Uladislaus mit Tod ab, feiner egie 

An, 1515. zung im 26. Fahr, und hinterließ das Königreich feinem noch unvogtbaren 
Sohn Ludovico, von melchem wir in folgendem Periodo werden au füge 

en. 
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haben. Weil König Uladislaus allzu güfig und fromm , auch feiner anhal-Sec. XV. 
senden Krankheiten halber etwas träg mar , fo befam unter feiner Regie 
tung die Königliche Authorität groffen Abbruch , die Frechheit der Magna- 
ten hingegen ftarcfen Zuwachs, welches nad) der Zeit dem Künigreid) Un- 
garn grofjes Unheil zugejngen. 
Authores : Antonius Bonfinius , Callimachus de Pugna Varenfi. 


Das XI. Capitel. 
Don den Böhmifchen Sefchichten. 


Je Böhmifcye Nation hielt nach Kayfers Alberti Il. Tod etwas ge: An. 1440. 
treulicher an dem Hauß Defterreich als die Ungarifche , und nahm dad 
den Ladislaum Polthumum;, der von dem Uladislao Polono in . 

Ungarn verdrenget worden, alfobald vor ihren König an : Dann obwol 
einige von den Böhmifchen Herren, abfonderlic) Meinhardus Ptarsko, ans 
derer Meynung war, daß man nemlich die Cron Hertzog Albrechten von 
Bäyern , oder Kayfer Friderico III. auftragen folte , fo blieb man doch end- 
li) , nachdem diefe beyde Herren die Cron Fre ‚ bey dem jungen 
adislao, und wurden, mährender feiner Minderjährigkeit, obgedachter 
Prarsko , derder Eotholifchen Religion zugethan , und Georgius Podiebrat 
ein En zu Regenten des Königreichs ernannt, 

egen der Aufhaltung des jungen Printzen Ladislai , den Kayſer Fri- 
dericus aus der Vormundſchafft ſo bald nicht laffen twolte , entftund zwiſchen 
den Böhmen und dem Kayſer ebenfalls Streitigkeit, ja als endlic) Ladislaus 
ausgeliefert svorden , zanckten fich Die drey Nationes , als die Ungarn, Boͤh⸗ 
men und Defterreicher, mit einander, wo er refidiren folte, und wolte jede den 
König bey ſich haben. Eben dergleichen thaten fie auch wegen feines Bey: 
lagers, da zwar endlich die Böhmifche Nation den Vorzug erlanget , all: 
wo aber der junge König anftatt der Braut den Tod gefunden, wie wir inAn- 1457. 
dem vorhergehenden Eapitul erzehlet. N 

Ben der hierauf folgenden Koͤnigs⸗Wahl drang die Hußitifche Parthey Georatuf 

ber , und machte den Statthalter Georgium von Podiebrat ( Ptarsko war Podie 
immittelft geftorben ) zum König ertvählen. Weicher Geftalt König Geor- 
gus fich immerfort in Kayſers Friderici Angelegenheiten gemifcht, endlich von 
dem Pabſt der Dußitifchen Lehre halben in Bann gethan, und von Kanfer . 
Stiderico, auch fein Königs Georgii eigenem Tochtermann, König Matthia 
in ee ‚ befrieget worden, welcher ihm Mähren und einen groffen Theil 
von Schlefien abgervonnen , foldyes ift in der Befchreibung Friderici ſchon z 
vorgefommen und allhier nicht zu wiederholen. Ob diefem Unweſen ftarb An. 1470. 

Georgius an der Wafler- Sucht, dem Eur vorher fein mu 
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Sec. XV. Rathgeber Fohannes Rokezan, der Hufiten oberfter Pfarrer oder Biſchoff, 
in jene Welt vorgegangen. 
Es hatte zwar König Georgius zwey Söhne hinterlaffen, Victorinum 
und Henricum , die Böhmen aber hatten zu dieſen beyden Beine Luft, fondern 
nladis⸗ berufften des Königs Caſimiri in Pohlen Älteften Sohn Wadislaum , und 
laus. muſten jene fich mit dem Hertzogthum Münfterberg begnügen laffen. 
König Matthias in Ungarn , dem einige Boͤhmiſche Stände zu Zeiten 
Königs Georgi , als felbiger in des Pabfts Bann war, die Cron fchon 
aufgetragen ‚ roiderfeßte ſich zwar dieſer Wahl, fo viel er Eunte, und gieng 
deshalben drey Jahr lang ein harter Krieg vorbey , weil aber Kayfer Fride⸗ 
ricus, König Caſimirus in Pohlen , mie auch die Ehurfürften von Sachſen 
und Brandenburg , ſich des Uladislai annahmen , ward endlic) Friede ge 
An. 1474. macht, in welchem das Königreich Böhmen dem Uladislao , Schleſien und 
Mähren aber auf Lebenslang dem Matthiä verblieben. 
Wird Mach Königs Matthiä in Ungarn Abfterben , ward auch die Eron def 
aud Kö, felbigen Reichs unferm Uladislao aufgetragen , welches aber fein Her Bat: 
nig in ter, König Eafımirus in Pohlen , nicht gerne geſehen, und ihn derohalben 
Ungarn. von der Erb:Folge in Pohlen ausgefchloffen hat. Was nach dieſer Zeit un: 
An, 1490: vor diefem König ſich begeben , ift inden Ungarifchen Gefchichten fehon er- 
zehlet worden, und allhier davon zu melden nichts übrig, dann feine Guther⸗ 
An, 1515. gigkeit aud) in Böhmen alles in Ruhe gelaffen. Sein Tod lauffet , wie im 
vorigen Eapitul erwehnet , inden Ausgang diefes Periodi ein, derohalben 
auch diefe Boͤhmiſche Gefchichte dißmal mit ihm befchloffen werden, Auth, 
Aeneas Sylvius, Dubrak. Hagecius. 


Das XII. Capitel. 


Don den Pohlnifchen Geſchichten. 


An. 1434 Ladislao IV. Jagelloni , welches der legte König in vorigem Periodo 
© geweſen, hatte nachgefolgt fein Sohn Uladislaus V. der fehon zu 
des Herin Batters Lebzeiten zum Nachfolger erklärt worden. Die 
fes ift der Uladislaus , den auch die Ungarn zu ihrem König berufften, und 
welcher bey Varna die groffe Schlacht wider die Tuͤrcken und fein geben 
An. 1444. verlohren , Davon wir im vorhergehenden zehenden Capitel Meldung gethan, 
und allhier fein befanntes Epitaphium , weiches ihm dieſer Niederlag halbet 
gemacht worden, noch anführen wollen, welches alfo lautet : 
Romulid® Cannas, ego Varnam clade notavi 
Difcita mortales non temerare fidem. 
Ni me Pontifices juffiffent rumpere foedus 
Non ferret Scythicum Pannonis ora jugum. 


—  — — — — 


re - 
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Zu Teutſch moͤchte es alſo lauten: Sec; XV. 


Canne wird durch Roͤmer⸗Blut, Varna aber durch mein Sterben 
Zwar erhoͤhet und verewigt, aber ſchlechtes Lob erwerben. 

Drum lernt Sterbliche von uns und durch unſern blut'gen Fahl 
Ja zu halten Glaub und Treu, bey GOtt und auch uͤberall, 
Denn wo mich die Geiſtlichkeit, und die Paͤbſte nicht geheiſſen 
Nur zu brechen meinen Eyd und den Friedens⸗Sluß zerreiſſen. 

So doͤrfft dieſes Tuͤrck ſche Joch, tragen nicht mein Ungerland, 
Und auch meiner Thaten Ruhm, wuͤrden beſſer ſeyn bekannt. 


Ihme folgte fein Bruder Caſimirus. Don dieſem Caſimiro erzehlet Samt. 
man, daß, als er einsmals zu Dantzig mit König Carolo in Schweden ei-rus Ma- 
ne Conferentz gehalten, in welcher Carolus, weil er die Pohlnifche Sprach knus. 
nicht Euntepralles in Latein vorgebracht, worauf weder der König noch je 
mand von feinen Groffen zu antworten gewußt, fondern einen fehlechten 
Mönchen zum Dollmetfcher gebrauchen müffen, fo habe König Caſimi⸗ 
rus fich dergeftalt über Sein und der Geinigen Ungelehrfamkeit gefchämt, Führet 
daß er bey feiner Heimkunfft ein offentlich Mandat Fund machen laffen einifbe 
dab binführo niemand mehr zu Aemtern gelaffen werden folte , der Spray 
nicht Lateiniſch koͤnte. Von diefer Zeit hat die Pohlnifche Nation fich der: ein. 
geftalt auf die Lateinifche Sprach gelegt, daß heutige Tags aud) faft das 


: gemeine Volck in Pohlen Lateiniſch zu reden weiß. 


Orden der 


Diefes ift auch der Caſimirus, welcher das gange Preuffen und den Erobert 
der : oder Ereuß: Herren dafelbften unter die Pohlmfche dreuſſen. 
Bottmäßigkeit gebracht. | 
Dann nachdem die Ereug: Herren denen Bifchöffen und Städten in 
Preuffen in ihren Freybeiten groffen Eintrag thaten, auch das Volck mit 
wmerteäglichen Auflagen beſchwerten, wurden diefe rebellifch, lieffen König 
Caſimirum in Pohlen an, Cder diefer glücklichen Verrichtung halber b 
den Pohlen den Namen Magni überfommen ) und fuchten bey ihm Hülk 
und Schuß, die fie auch fanden ; und obroohl.ie Ereuß : Herren auf 
Frieden , der Anno 1436. mit dem verftorbenen König Uladislao ge; 
troffen worden, fic) berufften, und baten, daß die Eron der rebellifchen 
Seeohifihen Unterthanen fich nicht annehmen mwolte, fo wuſten die Bohlen 
och fo viel Ausflüchte rider jenen Frieden zu finden , daß darüber ein 
upt = Krieg entftanden , in welchem die Teutfche Herren in vielen 
chiachten unter gelegen, und endlich, weil fie von Känfer Friderico II. 
und dem eich nicht gefhüget wurden , unter ihrem Groß: Meifter Ludo- 
dicg von Elrichshaufen mit König Caſimiro fic) vergleichen muften, daß fie An. 1466. 
an die Eron Pohlen das gantze Land Pommerellen, Stadt und Biſtthum 
Eulm, Marienburg, Stumm und Elbing, famt felbiger gangen Gegend ‚ fo 
I Theil, 334: heutigs 
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Sec,XIV. heutige Tags das Königliche Pre iffet, überlaffen, das übrige zwar, 
worinnen Königsberg die Haupt: Stadt, behalten, felbiges aber von der 
Eron Pohlen zu Lehen empfangen muften. Es hat auch diefer Caſimirus 
das Fürftenthum der Wallachey der Eron Pohlen unterwürfig gemacht, und 
mit denen Ungarn, Tartarn und Mofeoritern, tvelche leßtere ihm das Fuͤrſten 
thum Sendomir abgersonnen , groffe und twanckelbare Kriege aeführet. 

An. 1492. Et ftarb endlich an einem Fieber, als er eben im Werck begriffen geive 
fen,feinen eigenen Sohn Uladislaum; darum,daß felbiger die Ungarifche Exron 
wider feinen Willen angenommen, mit Krieg anzugreiffen- 

Weil gedachter fein Ältefter Sohn Uladislaus hicht allein vorhin ſchon 
wwey Königreiche, als Böhmen und Ungarn, hatte, und dieſes legte wider 
des Herin Vatters Willen angenommen , fo enterbte ihn diefer , und er: 

Albertus. nannte in dem Königreich Pohlen, feinen andern Sohn Johannem Alber: 
tum zum Nachfolger. Nie aber diefer Albertus ein wunderlicher und un 
ruhiger Herr , und Doch dabey groffe Dinge auszuführen nicht gewachſen 
war , fo brachte er der Eron Pohlen wenig Nusen, wolte, auf‘ ng 
einiger vebellifcher Stände in Ungarn, feinem leiblichen Bruder diefelbe 
Eron rauben, ward aber fchimpflich zuruck geriefen , fieng darauf unbil 
liche Händel mit dem Fürften von der Wallachey an, und kriegte dari: 

An,ızor. ber = = Wallachen und den Tuͤrcken grobe Schläge, ftarb endlich 
am ag. 

alexan⸗ Weil er keine Kinder hinterlaſſen, fo folgte ihm fein Bruder Aleran 

der. Der, der gar in feinen Kriegen etwas glücklicher war, und die Mofcowi 
ter und Tartarn in zweyen groffen Schlachten uͤberwunden, that aber roer 
ter vor das Aufnehmen der Eron Pohlen auch nichts fonderliches, vielmehr 
ließ er fo viel mit fich aufgehen, daß man glaubet, wann er länger regiert 

An,.ı506. hätte , fo fülte er das gange Königreich verfchrwendet haben. Zu allen 
Glück aber waͤhrte feine Regierung nicht länger als 5. Jahr. | 

Weil Alexander ebenfalls ohne Erben verfchiede ‚- fo folgte ihm fein 
jüngfter Bruder Sigismundus, ein Her von groffen Berdienften, und der 
den Ruhm gehabt, er zu feiner Zeit unter die bortreflichfte Megenten 
gezeblet worden. Weil aber feine Regierung und deren vornehmfte Ge 
fchichten viel weiter in den folgenden als gegenmärtigen Periodum einß 
lauffen, fo wollen wir deren Befchreibung biß dahin verfpahren. 

Author : Murtinus Cromerus. 


Das XIII. Capitel, 


Don den Ftaliänifchen Gefchichten. 
ER Lalien ift dieſen gangen Periodum hindurd) ein Theatrum getve 
SS) fen, worauf des Martis Tragoedien gleichfam ohne Ablaß gefpielt 
2 worden, und Fam dig Nation dadurch in folchen Ruff, dab = 





..... I 
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erfagtes Land um diefe Zeit vor die rechte Kriegs : Schul hielt, in welcher Sec. XV, 

ſich des Martis Söhne vor allen andern unter Anführung zweyer berühm: 
ter und einander feindfeliger Dbriften, des Sforza und Braccio, zu üben 
hätten, wiewohl es doch dabey fo gar blutig nicht zugegangen , fondern 
oftmals, fonderlich im Anfang und ehe die Frangofen dazu gekommen, 
Haupt : Schlachten geliefert , und doch dabey auf beyden Theilen Faum 
hundert Mann verlohren worden. 

Wie aber das Land Ztalien in gar viel unterfchiedliche Hersfchafften 
getheilet wird, alfo ift nöthig, dag wir der vornehmften von felbigen je: 
der abfonderlich gedencfen. 

In Betrachtung nun kommt. billich zuerft das Hertzogthum Mäyland, Mäptdn, 
als welches diefen und den folgenden Periodum hindurch der rechte Zanck: dıiche@es 


Apffel geweſen, um welchen fo viel Machten fich geriffen haben. C8 hat- !hichten. 


te Philppus Maria der legte Hertzog im vorigen Periodo feine eheliche 
inder, fondern eine einige uneheliche Tochter hinterlaffen, Blancam Ma: 
tiom mit Namen , welche an Franciſcum Sforziam , des groffen Sforziz 
Sohn, verheyrathet gemefen, tfagter groffe Sforzia war nur gemeiner 
Leute Kind, hat aber. durch feine Leibs - und Gemüths : Stärcke fich in den 
alten Italiaͤniſchen Kriegen dergeftalt hervor gethan, daß er nicht allein vor 
den gröften Capitain zu feiner Zeit geachtet worden, fondern auch durch 
Unterdrucfung einiger Pleinen Kegenten in-talia fonderlich zu Peſaro fü 
biel Macht überfommen , daß der Herkog hilippus Maria von Mäyland 
froh feyn müffen , daß er durch Verheyrachung feiner unechten Tochter 
an des Sforzie Sohn mit ihm in Alliantz tretten , und durch deſſen Au- 
thorität feinen ziemlich wanckenden Staat unterftügen Fönnen. 
Weil nun durch gedachten Philippi Marie Tod das Gefchlecht der Streit 
alten Mäyländifchen Hergogen von der Viscontiſchen oder Galeazifchen —— 
amilie ausgeſtorben, ſo war um ſeine Nachfolge ein groſſes Gereiß. Der — 
ochtermann Franciſcus Storzia, der im Neſt ſaß, behauptete feine Be: An. 14er. 
ſttzung mit aller Macht ; hingegen mollte Carolus , der Herkog von 
Orleans, der von Valentina des Philippi Marie Schweſter gebohren wor⸗ 
den , daß, in Krafft der mit feiner Frau Mutter gemachten Heyraths⸗ 
Pacten, das Hertzogthum ihm gebühre : Käufer Fridericus III. wolte es 
bor ein Manns : Lehen, und dem Reich heimgefallen, halten, und Alphon: 
ſus V. König von Aragonien begehrte es in Krafft des Teftaments, wel: 
es Philippus Maria zu feinen Gunften gemacht, weil ev aufdie letzt mit 
feinem Tochtermann dem un ‚de den Schweher⸗ Water felbft 2 2 
friegt, in gar groffem Unwillen ſtund. , ran 
En . 9 —5— Könige in Franckreich Carolus VII. und Ludovicus XI. Aus Sfor- 
dem Haus Orleans ob dieſer Nachfolge neidifch waren , und es dabey hauptet 


felbften mehr hinderten als ERONEN. Säpfer Sriverkus auch vor fich ya eb. 


l 
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Sec. XV. zu ſchwach war und viel zu wenig Authorität hatte, als daß er über ven 
Alpen mit Nachdruck etwas hätte unternehmen mögen, fo blieb der Sfor- 
zia im Gattel figen und Hertzog zu Mäyland, big daß feine Nachkoͤmmlin⸗ 

e durch die Drleanifche (die endlidy felbften zur Fransöfifchen Eron ge: 
kommen, davon wieder vertrieben worden. 

an.4606. Franciſcus Sforzia hatte einen Sohn hinterlaſſen, Galeatium Mariam 

Gates Sforziam, einen ruͤhmlichen Regenten, welcher aber in der Bluͤhte feiner 

eg Jugend durch einige Meutmacher in St. Stephans: Kirchen zu Mäyland 

sa, meichekmörderifcher Weiß entleibet worden. 

An.ızor. Dieſer Galeatius hatte einen einigen Sohn Johannem Galeatium ; 

Fobans meil aber derfelbe ii des Henn Vatters Tod noch em Pupill mar, fo führ- 

nes Ga- te in feiner Minderjährigkeit feines Herꝛn Vatters Bruder, Ludovicus Sfor- 
zia, fonft auch wegen feiner fehrvargen Farb Morus genannt , die Bor: 

mundſchafft und das Regiment. 

Ludovi⸗ Dieſer Ludovicus, wie es ein falſcher boͤſer und Regierſuͤchtiger Henn 

un Mo- war, ließ fich die einmal zur Hand gebrachte Herrſchafft fo wohl gefallen, 

* . er nicht allein folche feinem jungen Vettern, nachdem er zu feinen 

nnlichen Jahren gefommen nicht abtretten molte, und diefen guten 
Hern anderft nicht als gleichfam gefangen hielt , fondern auch ihn durch 

An,ı454. Gifft endlicd) gar aus dem Weeg raumte. . 

Es hatte aber Ludovicus bey aller Unterdruckung , die er dem jungen 

ohanni Galeatio angethan, doch nicht verhindern können , daß derfelbe 
ich nicht verheyrathet hätte mit Iſabella, Alphonfi, des Erb : Pringen zu 
Tochter, von welcher er einen Sohn erzeuget, Francifeum mit 
amen. 

Wie nun noch bey Johannis Galeatii Leben der Haß wider den Re 
genten Ludovieum Morum von Tag zu Tag zunahm, und er zu befürchten 
hatte, e8 wuͤrde endlich des Johannis Gemahlin, und ihr Herz Vatter Ab 
phonfus, nunmehriger König zu Neapolis, Mittel finden , ihn gar von dem 
Stuhl herab zu ftoffen, und folchen dem rechten Erben einzuraumen , fo 

Rufft diegedachte ev dem Alphonfo eine andere Arbeit zu fchaffen, und heste Ca 

range» rolum VIII. den jungen König von Franckreich auf, daß er feines Daw 

be I feg alte Anforderung auf Neapolis erneuerte , und felbiges Koͤnigreich 
mit — uͤberzog, wie wir in den Neapolitaniſchen Geſchichten melden 
werden. 

Indem nun Ludovicus auf dieſe Weiſe einem andern eine Grube zu 

raben vermeynte, fo fiel er nach der Hand ſelbſten hinein ; dann Die 
Trankofen die durch diefen Krieg den Luft zu Stalien recht bekommen, 
Ban nach der Hand, da die Drleanifche Finie durch König Ludovicum 
X. auf den Thron gekommen, nicht nach, ihr Recht auf Mäyland mit 
folchem Eyfer zu fuchen , Daß endlich Ludovicus und fein gang Gerd) 

A 
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davon vertrieben worden ; fintemal König Ludovicus XI. den Ludovicum Sec.XVL 
Morum mit folcher Gewalt angriffe,, daß er das Hertzogthum verlaffen ‚An. 1499 
und in Teutfehland entfliehen mufte; und ob er wohl nach der Hand wie: yrniehz 
der nach Maͤyland Fam , fo behielten Doc) endlich die Frangofen die Ober⸗ und ges 
hand, durch Hülff der Venetianer, befamen ihn von den Schweitzern, die fangen. 
er in feinen Dienften hatte, und nicht bezahlen Funte, gegen Erlegung eines 
Stuck Gelds gefangen, und führten ihm mit feinem Bruder dem Cardinal An. 1500. 
Aſcanio und des verftorbenen Zohannig Galeatii jungen Pupillen, dem Sran- 
ciſco, in Francfreich, in welcher Gefaͤngniß er Auch geftorben. 

König Ludovicus XI. Fam auf diefe Weiſe zum Beſitz des Herbog- Ludovi⸗ 
thums Mäyland ; tie er aber nach der Hand Alliantz machte mit Käy- us XU. 
fer Marimiliano, König Ferdinando Catholico und Pabſt Zulio II. wider eye 
die Republic Venedig, Drehete fich Das Spiel alfo wunderbarlich herum, daß jan, 
die bißherige Alliirte des Königs endlich felbft feine Feinde wurden, und An.ı508, 
ihn aus Sralien und dem Hertzogthum Mäyland wieder hinaus trieben , A1;151% 
md hingegen des Ludovici Mori Sohn Marimilianum Sforziam alldar nieder 
wieder einfegen halffen , wie wir folches in den Frantzoͤſiſchen Geſchichten hinaus_ 
ausführlich bereits erzehlt haben. getriebe, 

Es Funte aber Marimilianus Sforzia feines Herkogthums nicht gar —— 
lang genieſſen, dann nach Königs Ludovici XII. Tod Fam deſſen Nach-guu⸗ 
— Franciſcus I. und griffe ihn in Mäyland an, noͤthigte ihn auch dahin, ertanget 
daß er fich ergeben, und gegen einer jährlichen Penfion von 35000, Tha ſolches. 
Ir fein Hertzogthum dem König Franciſco abtretten mufte. | Seht 

Wie es nad) der Hand mit diefem Hertzogthum nnd deffen Veraͤnde⸗ Pils vers 
tungen weiter gegangen, foldyes, wie e8 in den andern Periodum gehöre , trieben. 
alſo wird es auch dafelbft vorkommen. An.ı51$, 

Auſſer dem Hergogthum Mäyland waren diefer Zeit in Italien noch ei- 
ne geoffe Anzahl Mepubliquen und Eleiner fcharften die immer einan 
ei Haaren lagen, und davon die Gröften die Kleinefte verfchlingen 
wolten. 

Was die Republic Venedig vor Verhängniffe gehabt , wie fie durch Revublis 
die alliirte Macht in die Äufferfte Noth gebracht worden, gleichwohl aber —* 
ſich wieder erholet hat, und zu ihrer vorigen Macht Fommen , folches if I em 
in denen Gefchichten Kaͤhſers Marimiliani erzehlet worden, und di 
Orts nur Diefes zu melden, daß fie in diefem Periodo durch die Heyrath 
einer ihrer Landes: Töchter, Catharinaͤ Cornaræ, in deren Bildniß ſich 
König Zacobus in Eypern verliebt , zu erfagtem Königreich, nach gedady: 
ten Königs Tod, gekommen, hingegen alle ihre Pläße in Morea famt vielen 
Inſuln im Archi-Pelago , fo fie bifhero innen gehabt. durch die Tuͤrcken 
verlohren. Genua war Durch die Uneinigkeit ihrer Burger und durch die 

hey der Adorni und Fregoli von feiner alten Hoheit fo weit herab 
Kikk 3 kommen, 
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Sec. XV. fommen, daß es diefen gangen Periodum durch, enttveder unter dem Joch 
der Frantzoſen, oder der Hergogen von Mäyland fich biegen mufte. Flo: 
veng , allwo die Medici herzfchten, und Siena, hatten entweder beyde 
mit einander oder jede mit ihren herrichfüchtigen Bürgern zu kaͤmpffen. 

Kleine Noch waren vorhanden andere Eleine Herren, als die von Montefel 

Sralıen, 120 zu Urbino, die Varani zu Camerino, die Bentevoglii zu Bononia oder 

auen. Zʒ⸗ Caterina Storza zu — und Imola, die Manfredi zu Faema, 
die Storzefchi zu Peſato, die Moalatelti zu Rimini, die Baglioni zu Pe 
rugia , die von Eite zu Ferrara und Modena, die von Gonzaga zu Mantua, 
die Palzologi in Montferrat, die Pici zu Mirandola, und zu Kom die 
Parteyen der von Eolonna und der Urfinorum. 

Die wer, Diefe Herren nun insgefammt lauerten immer einer auf des andern 

ben von Dienft , und fuchten einander aufzureiben, biß daß endlich Alerander VI, 

Sehe zu dem Pabfttyum Bam , da dann defen unechter Sohn Eäfar Borgias. 

mehren: Den er nod) in feinem weltlichen Stand erzeuget, fo der ſchlimmſte und ſchalck 

theilö de hafftigſte Herr war, der je in der Welt gelebet , fich vorgenommen, mit 

MUungeN. (eines Herm Vatters Hülff und Authorität, ſich aller Diefer Eleinen Staa 
ten durch Liſt, Gewalt, oder Verraͤtherey zu bemeiftern, und dadurch ein 
neues groſſes Hergogthum aufzurichten. Es gelang iym auch fo wol, daß 
er wuͤrcklich Imola, Forli, Urbino, Rimini, Faenza, Camerino, und 
andere Drte hinweg fehnappte , und obgedachte deren Herren entweder er: 
toürgte oder verjagte ; weil auch König Eudovicus XI. der Freundfchafft 
des zn Alexandri VI. in feinen Mäyländifchen Kriegen vonnöthen hat: 
te , Jo .ehrte er dieſen Borgiam fo body , daß er ihn zum Hertzog von Da 

lenza im Mäyländifchen machte. Endlich aber lieff des Borgia Glücdt- 
Rad auch aus: Dann als er einsmals einige fehr reiche Cardindie abfon: 
derlich den Adrianum Cornetum auf einer ‘ ‚ Die er angeftellt hatte, 
mit Gifft binrichten wolte, um deren Güter an fich zu bringen , geriethen, 
aus Verfehen und Irrthum des Mund. Schencken, der Pabf und Borgias 
felbften unwiſſend über die Gifft-Flaſchen, ehe die Gälte noch ankamen, 
und trancken fo viel hinein, daß der Pabſt alfobald noch deſſelben Taas 

A. 1503. daran flarb: Borgias trieb zwar den gröften Gewalt des Giffts von fidh, 
indem er einem Maul-Efel den Bauch aufichneiden und ſich darein nähen 
ließ , e8 blieb ihm aber nad) der Hand eine ſolche Blödigkeit und Schwach⸗ 
heit anhangend, daß er nichts groffes mehr zu verrichten im Stand war, 
daher, als nad) feines Herrn Satters Pabſts Alerandri Tod feine Feinde 

Gäfar wider ihn zugleich aufftunden , verloht er in Eur Zeit nicht allein alles wie⸗ 

Borgias Der, was er mit fo groffer Mühe und Schal beit erobert, welches entiwe 

tommt der ihren alten Kern oder der Päbftlichen Sammer zufiel, fondern ward 

auch in endlich gar in Spanien ins Gefängnuß geführet ; und alser von dar entrun 
nen, ſchwermte ex in Franckteich Yin und wieder, und kam in foldhe — 
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daß er zuletzt mittelmäßige Kriegs: Dienfte annehmen mufte , in welchen er skc, XV, 
en. 


nu wo 
s erfordert unfere Ordnung, daß wir nunmehro etwas auch von den 
Neapolitaniſchen Gefchichten fagen. 


Sicilianifche und Neapolitanifche Gefchichten: 


Ar Eher geftalt das Königreich Sicilien durch Heyrath der legten Ers 

bin Marid an die regierende Königliche Aragonifche Linie gekommen, 
und bey felbiger die Zeit her geblieben, folches ift im vorigen Periodo ge⸗ 
dacht worden, wie nicht weniger die Umftände, wie König Alphonfus von 
Aragonien und Sicilien, durch Zohannd II. an Kindsftart : Annehmung 
der legten Königin und Erbin von Neapolis, aus dem Sefchlecht von An: 
jou, auch zu dieſer fehönen Cron gelanget, und felbige wider die Fransofen 
behauptet hat , daß alſo ſolches allhier nicht zu wiederholen. 

Weil König Alphonſus Feine ehliche Kinder hatte, fo folgte ihm in 4. 451. 
feinen alt vaͤtterlichen Koͤnigreichen Ara onien und Sicilien fein Bruder Ferdi, 
Sohannes , mit feinem neu s eroberten Königreich Neapolis aber machte er — 
eine ſolche Verordnung, daß er mit des Pabfts, als Kehen-Hern, Erlaub: yon gen 
nuß es feinem unechten Sohn Ferdinando verfchaffte, welches zwat die A: polig, 
Tagonier nicht gerne fahen , gleichwol aber bey damaligen Läufften es nicht 
Andern unten : Es hatte aber diefer Ferdinandus immer zu fechten mit dem 
Haus Anjou welches fo wol fein altes, als durch der Johanna lettes Te: 
Ben a neues Recht, auf dieſes Königreich) behaupten wolte, da⸗ 

ey aber den Kürsern 309. ur 

Dem Ferdinando folgte fein Altefter Sohn Alphonfus. Weil aber 
König Caroius VII. fein Recht auf das Koͤnigreich Neapolis ‚ daß ihmA. 1494. 
durch das Teftament deren von Anjou zugefallen, mit Krieg ausführen wol: a 
te, und hierzu groffe Rüftung machte , hatte Alphonfus Feine Luft ſich dar- refignirt 
innen einzulaffen , fondern trat nad) einer kurtzen Regierung das Königreich das Rds 
feinem Sohn Ferdinando ab, und ward ein Mönch im Dlivitaner-Klofter. nigeeich. 
Die gluůckliche Waffen des Königs Earoli VII. in Franckreich uͤberſchwem Ta 
en das Neapolitanifche Königreich dergeftalt, daß in einer Jahres: Frift a;dus 
folches völlig in Frangöfifche Hände Fam , und König Ferdinandus entroei: junior 
‚hen mufte ; toie aber Die twunderliche Veränderung ſich bald fügte , —— 
die bißherige Allürte des Caroli feine Feinde wurden, und er daruͤber eben iwieber zu 
ſo bald aus Neapoli wieder heraus mufte, als er hinein gekommen war / demRB. 
ſo gelangte nach der Frantzoſen Abzug Ferdinandus wieder zum Regiment. nigreich. 

Weil er nun keinen Sohn hinterlaffen, fo folgte ihm feines Herrn Vat Nr 
ters Bruder Fridericus. Es hatten aber die glückliche Vortheile fo Ea- — 
rolus VAL im Neapolitaniſchen gehabt, der Welt gewieſen, daß es "es: 
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Sec. XIV. fehöne Königreich zu erobern bey weitem fo viel Wercks nicht brauche, als 
man bißhero geglaubt: Weil nun fo wol Franckreich ald das Haus Ara: 
onien auf felbiges obverftandener maffen alte Anforderungen hatte, fo ver: 
anden 1 König Ferdinandus Catholicus von Aragonien und Sicilien, 
Wird von ein Sohn des obgemeldten Königs Johannis, und Ludovicus XII. König 
— von Franckreich mit einander, daß ſie dem Friderico auf die Haut gehen 
—*8 und ihn abſetzen wolten, welches auch alſo ſchnell geſchahe, daß Fridericus, 
en ver» der dem Ferdinando , (fo anfänglich ſich ſtellte, als ob er ihm helffen mol: 
trieben. ge) viel Plaͤtze freywillig abgetreten, fich in einem einigen Jahr vom Reich 
A 1501. hertrieben fahe, und in Franckreich ins Elend ziehen mufte. Sein Sohn 
Ferdinandus aber ward in Spanien geführet,, allwo er im Privat-Stand 

fein Leben befchloß. 

Wie aber die Gemeinſchafft bey groffen und regierflichtigen Herren nicht 
lang Beſtand haben Fan, alfo gefchahe es auch alllyier, dann nachdem Ki 
nig Ferdinandus Catholicus und Ludovicus XI. das Königreich) Neapo⸗ 
lis unter einander getheilt, wurden fie der Grängen halber bald uneins, und 
indeffen da König Ludovicus vermeynte, er habe feine Tractaten mit den 
Spaniern aufs befte gemacht, fuhr des Ferdinandi General Eonfalvus 
von Eorduba zu, und jagte die Fransofen zum Land hinaus, welche That, 

DieEpa weil fie fo wol gelungen, König Ferdinandus nach der Hand gebillichet , 

ein und Das gange Königreich) vor ſich allein behauptet hat, wie wir ſoiches 

Herren. in den Frangöfifchen und Spanifchen Gefchichten bereits erzehlet haben. 
Ron —— * an das Koͤnigreich Neapolis in den Handen von Hiſpa 
nien geblieben ift. 

Anchares: Philipp. Comminzus de Bello Neap. Volateranus, Ti 
tius de Reg, Sicil, Guicciardinus , ‘Paul. Jovius, Sabellicus. 


Natürliche Sefchichten. 


W⸗ wir zum Beſchluß eines jedweden Periodi die Gewohnheit haben, 
von der natürlichen Hiſtorie und ander Merckwuͤrdiges mit einzuru⸗ 
chen, alfo tollen wir aud) allhier ſolches beobachten, und gedencken : 
re Erftlih : Was maflen in dieſem Periodo die reiche Sächfifche oder 
dung dee Schneebergifche Gilber--Bergiverek erfunden worden, welche nach der Zeit 
Sädfir. dem Ehur-Haus Sachſen fo groffen Reichthum gebracht. 
—— Zum andern: Daß ſelbiger eit ein ſolch hitziger Sommer ſich gezei— 
Kranz. get, da die Wälder von freyen Stücken zu brennen angefangen, und in 
isiger dem Boͤhmer Wald, der sehen Wochen lang gebrandt, item Thüringer 
omer, und Schware Wald, auch dem Harg viel hundert taufend Morgen zu 
(handen gangen, und was das Feuer unverzehrt gelaffen, das riß in ſelbi⸗ 
gem Herbft ein groffer Sturm⸗Wind gar um. 





Zum 
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Zum dritten: Es kam auch bald hernach ein ander Unheil, nemlich s 
eine groſſe Schaar Heufchrecken aus Ungarn heraus, fo die grünen Fa ki * 
te allerdings abfretzte, und auf zwey Meil Weegs lang das Land bedeckte, Kroſſe 
— — aber, weil ſelbiges ſchon allzu zeitig, thaten fie nicht diel eg 
— ſchrecken. 
um vierdten: Um dieſe Zeit lebte auch der berühmte Einſiedler Bru: a, 1483. 
der Cauß im der Schweiß , von welchem man borgiebt, daß er 22. Jahr Bruder 
lang fich aller Speife enthalten , oder Doch wenigſtens fich bloß von ur; Claus. 
tzeln ernehrt habe. . 

Zum fünfften: Man bemercker auch, daß in diefem Periodo die Jr: a, 1484 
ten der Steuern, und abfonderlich der Tranck⸗Steuer, oder des Umgelds, Anfang 
in Teutfchland in ein und andern — in Schwang und Gewohn Ph Um 
heit gerathen, fo nach der Zeit biß hieher zu einem der hohen otenta; 210 
sen bornehmften Einkommen worden, da man vorhin von dergleichen Auf: 
lagen in Teutſchland noch nichts gewuſt. 

‚ Zum ſechſten: Man hat auch beobachtet, daß Durch die Italiaͤniſche , +. 
Kriege die ſchaͤndliche Venerifche Kranckheit, fo man insgemein die Fran: Anfang 
gofen, oder Morbum Gallicum heiffet, in Teutfehland bekannt worden, des Mor- 
indeme die Spanier, die folche in America aufgeflaubet, allwo fie gar ge; bi@allici, 
mein ift, auch vermittelft des Holtzes Guajaca oder fo genannten Frans: 
fen-Holges, fo alda waͤchſet, ein gar geſchwindes Mittel an der Stelle 
bat, fie mit in Ztalien und Neapolis überbrachk, von dar die Frantzoſen in 
ihren alldafigen Kriegen es überfommen , und mithin unfere Teutfche Lande: 
Knecht, fo in den Venetianiſch und Mäyländifchen Kriegen unter ihnen die: 
neten, Damit angefteckt. 

Zum fiebenden: In diefem Periodo ereignete ſich auch die mercfiwür: A. 1515. 
Dige Begebenheit, mit der Wallfahrt zur fehönen Maria je Regenfpurg, 
telche mit ſolch ungemeinem Zulauff geſchahe, daß viel eute , wann ih: Wallfart 
nen der Trieb der Andacht ankam , alles liegen und ſtehen len, und viel zur fchds 
Meil Weegs meit , offtmals gang nacfend , der Kirche zulieffen , alfo daß nẽMaria. 
man endlich Durch feharffe Verboth die Wallfahrt abftellen muſte. Etliche 
Seribenten felbiger Zeit vermeynen, die Sache ſeye durch eines Prieſters 
Zauberey alſo verurſachet worden. — 

Zum achten: Schluͤßlichen haben wir hier nicht zu —— daß zu Asa 
Ausgang dieſes Periodi die Ming der Thaler am erften in Gebraud) ge: Erſte 
fommen , fo ihren Namen daher bekommen , weildie erften Sorten davon Thaler. 


in Sachſen zu ZoachimsThal ausgemünget worden, 


I, Theil. gi Des 





*) 650 (* 
— 
Des II. Theils 
VII. Periodus oder Zeit⸗Begriff / 


Enthaltend die Gefihichten fo ſich Zeit 
toehrender Regierung Käyfers Karoli V. und Ser 
Dinandi I. zugetragen / nemlich von An- 1519. big 
An, 1564, 


Das I. Capitel, 
Don der Regierung des Käyfers Karoli V. 


Ir treten nunmeht den groffen und Haupt merckwür⸗ 
digen Periodum an, der nicht allein wegen der groffen 
Keligiong-Aenderung , die darinnen vorgangen , FOR 

— e dern auch wegen der hoch-berühmten Regenten, die zu 

berähmt gleicher Zeit darinnen gehersfchet , als des Caroli V. 

von groß in Teutfchland und Spanien , des Franciici . in 

fen Re⸗Franckreich, des Henrici VII. in Engelland, Des Sigismundi in Polen, 
senken. und des Solymanni in der Türckey, in gang Europa in fo geoffem Anl 
ben ift, fo, daß wann man folchen nur ein wenig ausführlich befehreiben 
wolte , er allein ein vollkommenes Buch erfüllen noünde , Mird derohalben 
der geneigte Lefer zu Gut halten, wann wir, an die Gefäße eines Furgen 
Begriffs ung bindende, auch in diefem obwol fo hoch denckwuͤtdigen Perio- 
do ung in denen gewöhnlichen Grängen halten, und demnach Die pornehmt 
ft Begebenheiten gleichfam nur berühren und den Fingerzeig darzu geben 
erden. 
© Was nun unfer Teutſchland belanget, fo hätte zwar Käyfer Maxim⸗ 
lianus I. wie mit ihm felbften und andern feinen Rorrahren gefchehen , ger 
ne noch bey feinen Lebzeiten feinen Enenckei Carolum zum Roͤm ſchen 2 
und Nachfolger erklären mögen , weil ex aber vor feine Perſon die Er 
nung zu Rom noch nicht erlanget, und alfo nach Dem Gebrauch felbiget 
Zeit nicht als Aömifcher Ränfer, fondern nur ais Roömiſcher Koͤnig act 
worden , (ungeachtet der Pabſt, der feine Ankunfft nach Rom nicht he 
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ſahe, um ihn von der Croͤnung abzuhalten, ihn durch feinen Legatum alg Sec.XVE 
mürcklichen Kaͤyſer erklären laffen) fo machte man —— daß 

man zu gleicher Zeit zwey Roͤmiſche Könige haben folte, mufte alfo der gute 
Marimilianus mit einer Vertröftung , daß man nach) feinem Tod auf Ca- 

. tolum vor andern gedencken wolte, fich vergnügen. 

Nach deffen erfolgtem Ableiben nun Famen die Chur Fürften zu Franck: A. ısıg. 
furt zufammen , und ward Earolo die Wahl ziemlich ſchwehr gemacht, Carolo 
dann der Pabft Leo X. gedachte foldye fi hintertreiben , darum, daß die WirdAins 
vorige Könige zu Neapolis , welches Königreich nunmehro in Caroli Han: meppmi 
den ftunde, fich verfehreiben müffen, daß fie Die Roͤmiſche Eron weder be: fehen 
gehren noch annehmen wolten, er ftund auch von dieſem feinem Widerſpruch Eron nes 
nicht ab, biß Carolus dem Roͤmiſchen Hof vor die Verordnung eine An macht. 
zahl Ducaten zahlte. Es bemühete fich auch anneben König Francifeus I, 
in Franckreich fo viel er kunte, die Wahl an ſich zubringen , und als fol 
ches nicht angehen Eonte, fo wolte er Doch menigftens den Earolum dazu 
nicht kommen laffen , und brachte zumegen, daß die Ehur-Fürften zu Trier 
und Brandenburg ihre Stimmen Friderico, dem Ehur-Fürften zu Sachfen, 
or dene man Sapientem beynamfet. Als aber dieſer fich folcher Ehre 

edanckte, ftimmeten endlich alle Ehur-Fürften einmüthig auf unfern Caro⸗ 
lum: Jedoch meil feine groffe Macht, die er hatte, indem er und fein Bru⸗ 
der Ferdinandus , auffer den Defterreichifchen Erblanden in Teutfchland, 
noch gang Niederland, Spanien, Neapolis und Sicilien befaffen ‚ ihnen 
etwas formidabel anfchien, fo twolten fie diefelbe auf gewiſſe Weife verbin 
den, und fehrieben ihm eine abfonderliche Capitulation vor, die er vor ſei⸗ Erſte Ca- 
ner Erönung befehrodren mufte, worinn fie die Käyferliche Authorität in — 
ewiſſe Schrancken eingeſchloſſen, und damit den erſten Eingang zu den " 
apitulationen , die alle feine Nachfolger nach der Zeit eingehen müflen, ge⸗ 
macht haben. 
— Anfang von Kaͤhſers Caroli V. Regierung ward nach ſelbiger Zeit 
uͤblen Gewohnheit alſobald in etwas beunruhigt Durch die kleine Kriege, wel 
che die Stände mit einander führten, Davon der Wuͤrtembergiſche und Hik - 


desheimifche gar merckwuͤrdig ift. 
— een Krieg erregte Hergog Ulrich von Würtemberg, der die Wuͤrtem⸗ 
Reichs-Statt Reutlingen belagert und eingenommen, darum, daß fie einen Pa 
von feinen Beamten , der Gewaltthaͤtigkeiten verübt, tod gefchlagen, und o 
die Thaͤter ihme nicht auslieffern wollen. Beil aber Diefe Belagerung toi A, 1515. 
der den gemeinen Land: Frieden zu lauffen erachtet worden, fo ward der 
Schwaͤbiſche Bund wider Ulricum als einen Land-Friedbrecher aufgemab- Herkog 
net, welcher ihn in einem einigen hans. Sie Land und Leuten vertrieben, Wirterms 
fü daß er bey feinem Bruder Bevrgio zu Mömpelgart 15. Fahr das Elend zerg wird 
bauen muͤſſen. Es verkaufte auch Der tie e Bund, um der en 
2 


—— 


EEE 
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Sec. XV. Koften ſich zu erholen, das gantze Hertzogthum Wuͤrt 
V. welcher hernach in der Lande: en dee feinem & re 
do abgetretten , bey dem es verblieben, bi An. 1534. Hergog Ulricus durch 
feinen Heran Vettern Landgraf Philippen von Heſſen in diefes fein Hertzog 
thum twieder eingefegt worden / wie wir an feinem Ort melden erden. 
| Side, „Den andern or Johannes / der Biſchoff von Hildesheim aus 
| Dee dem Hauf Sachfen-Lauenburg , mit Sraneifeo, dem Biſchoff von Minden 
| — 8 ya den Hergogen von Braunfehtveig, an, und fund —* 
U glich das Glück allerdings auf des von Hildesheim Seite, wie erdann 
en Biſchoff Francifcum und Ericum von Braunſchweig gefangen bekom⸗ 
| men, als aber Johannes den Friedens-Rorfchlägen Fein Gehör geben, aud) 
die Gefangene auf des Kayfers Befehl nicht loßlaffen wmolte , tard, er indie 
Acht erklärt, und dem gangen Hauß Braunſchweig Die Boltftreefung alt: 
befohlen, welche mit felbiger fo weit verführen, daß von den 7 Grafſchaff⸗ 
sen , in welchen damals das Bißthum Hildesheim beftund dem Bifchoff 
nichts als die Stadt diefes Namens, formt dreyen Cehlöfiern» überbieh 
das andere alles eroberten Die von Braunfehtveig , und behi it es vor die 
| he biß daß in dieſem Seculo 1643. fie mit dem Stift Hilde 
ih veranl aolchen ! das übrige zuruck gegeben , und mit 4. Yerntern dabon 
bung der meiften beunruhigte,, war er arolum V. dieſer Zeit am aller: 
BE ne tr Ch une 
en, auch verftändlic) vorzuftellen , fo müffen toir aus dem vori NP iodo tie 
zung  derholen, was maſſen Pabſt Leo X. um das Geld tigen Periodo ta 
ch Su groffen Peters: Kirchen zu Rom, die er angefa — 
+ bringen , und, wie Guicciardinus ſchreibet ein : Pr nn —— 
damals noch hatte, abzutragen, nach dem Ehe M re * 
— lii TI. einen allgemeinen Ablaß predigen I fen — — es 
nei ominicaner: Mönchen , Fohann 8 * en, und zu dieſem Ende ei 
Indul- a bene, die damals wider die Ms — Dil 
gentien, Ablaß mit groffem Nusen geprediget — Ne: j nun Be 
und die Prediger feines Ordens bey diefen I E Bla a 
fen, und fo viel Dinges mit untermifchte * die Hacken gar weit * 
tinifche Conchlium, ned) die Verſtaͤ a ‚ die hernach weder das tl 
die Apaltatores auch, die das Finkom — Sek Ber RO pe 
der Päbftlichen Kammer gepachtet , vi * von dieſen Verordnungen = 
taffenheiten hierbey begiengen , fü r iel offentliche und fehändliche Ausg 
Generalis der Yuguftiner in x at endlich Staupiziug, der Vicarn 
a ine 
men, oder abe eygehende Mißbraͤuche zu 
} 
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nen, wider die Dominicaner hatte, darum, teil vor dieſem die Ablaß-Sec.XVL. 
Predigten in Teutfehland dem Auguftiner-Drden anvertrauet geweſen, fich 
hervor, und weil er zu Diefem Werck allein fich nicht gervachfen genug glaub: 
te, fo zoge er hierzu Die gefchicktefte Patres von feinem Orden, und unter 
anderm einen damals fehon wegen feiner Gelehrfamkeit und guter Manier 
von Dociten, gar fehr berümten Dodtorem im Auguftiner-Klofter zu IBit- 
ne. und Profeflorem bey der Univerfität allda, Martnum Lutherum, 
von Eifleben aus der Grafſchafft Mannsfeld gebürtig. 
¶Dieſer nun fehlug zu Wittenberg fo wol wider die Mißbräuche als wider An. 1517. 
die Lehre von dem Ablaß felbften, 95. Thefes, Frag: oder Difputations- 
Weiß an. Diefen Thefibus, in welchen die Dominicaner ziemlich durch: 
schechelt waren, fegte Tegel zu Franckfurt an der Dder 106. andere entge: 
gen , es mifchten ſich alch andere Theologi, ald Dodor Eckius zu Ingok 
ftadt, Sylveſter Prierias, und Hochftratenfis mit darein, und festen 
die Feder an, des Lutheri Thefes zu widerlegen, gerieth alfo die Sache zu 
einem Schrifft⸗Wechſel, melches endlich gar vor Pabſt Leonem Fam , gegen 
welchen Lucherus dazumal noch alle Ehrerbietung erwieß, und ſich erklärte, 
daß er wegen der in Streit gekommenen Saͤtzen feinem Ausfpruch bloffer 
Dinge nachkommen wolte. Pabſt Leo gab dem Eardinal Cajetano als Le- 
gaten in Teutfchland , die Commilfion diefe Sache auszumachen, und er: 
ſchien Lutherus zu ſolchem Ende vor demfelben zu Augfpurg ; als aber der 
Eardinal , ohne fich die Mühe zu nehmen den Luͤtherum zu widerlegen ‚ blof: 
ki Dinge haben wolte, er folte alfobald widerruffen, auch, ungeachtet 
therus ſich erbot , wann man den Dominicanern ein Stillſchweigen auf-y,, 14:5. 
legte, fo molte er auch feiner Seits ſtillſchweigen, biß die Sache zu Rom 
beygelegt würde , gleichwol immer auf die Widerruffung drang, fo profe — 
irte Lutherus feprlich toider des Legaten Verfahren, gieng von Augſpurg 
inweg, und meil er wol fpürte, Daß er auch zu Rom Eeinen günftigen Richter 
den möchte, fo proteſtirte er zum Vorauß wider des Pabſts Ausfpruch, 
und appellirte von demjenigen Pabft, fo davon übel unterrichtet , auf denje⸗ 
nigen der davon beffer unterrichtet toare , oder gar zu einem allgemeinen 
Concilio. Pabſt Leo vermeynte das Werck durch eine Bullam , in welcher 
er die Angelegenheit der Indulgentien entfchiede, zu heben; Das Indulgentz- 
Wefen aber , durch welches man fo viel Geld den Leuten aus dem Beutel | 
geprediget, und ſolches in Italien gefchickt , war bey Hohen und Niedern : 
in Teutfchland fehon fo verdächtig roorden, und die Päbftliche Authorität | 
hatte durch des Lutheri Säge vom Ablaß, ſchon fo einen Stoß be 
kommen, daß man in Sachſen diefe Bull wenig achtete, Unter diefen 
Hindeln gieng Kayſer Marimilianus mit Tod ab, und Churfürft Friederich f 
zu Sachſen, bey welchem fich Lutherus gar wol in Anfehen gefest hatte, war, _ 
wie gemöhnlich, waͤhrenden —— ee des Roͤmiſchen Reis , 
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Sec.XVI. unter welcher Zeit dann weil Eeine weltliche Macht da war ı die fich wider⸗ 
fegte,, des Lutheri Sache fehr in Aufnahm kam. 
Diefe Streitigkeiten hatten vieler Leute Gemuͤther über die maffen in ge⸗ 
macht, daß fie nicht recht wuſten, was fie Davon halten folten , unter wel⸗ 
‚chen auch mar Georgius, det Hertzog zu Sachſen, der zu eeipnig vefidirte, 
welcher, um hierinnen etwas näher unterrichtet zu ſeyn, eine ilputation 
:Collo- oder Colloquium wiſchen dem Eckio auf einer , und dann Carlſtadt (dem 
ee ALM UND von — der immittelſt die Parthey des Lutheri 
rnn. genommen hatte) fammt dem Tufhero anderer Seits auf dem Shift 
Reipzig veranlaffet , in welcher viel Fage lang von dem freyen Wilien des 
Menfchen , von dem Fegfeuer , don den Ablaffen , von der Poenitentz, und 
von dem Vorrecht des Pabſts diſputirt ward. Jede: Theil wolte bey Aus⸗ 
gang der Difputation gewonnen haben ; endlid) wurden die Adta den Uni- 
verlitäten von Paris und Erfurt übergeben , Hergog Georg aber blieb bey 
des Eefii und der allgemeinen Eatholifchen Lehr, . 
Rach diefer Dilputation gieng Ecklus felbft nach Nom, dem Pabſt 
von dem wahren Zuſtand der Sachen Bericht zu thun „ und weil der Paͤbſt 
liche Nuntius in Sachſen, Carolus Miltiz, mit guten Worten und Freund: 
lichkeit bey Luthero nichte ausrichten kunte, fo gab endlich abft deo eine Bul- 
An. 1520.lam wider Lutherum heraus, datinnen er 41. Lehr-Säge aus des 
en Bichern theilg als eine völlige Kegerey , theils als ärgerlich , verdammte 
pc, Und ihm bey Straff des Banns felbige zu toiderruffen auflegte. Lutherus, 
urtheilt, Der Die Zeit her auch in Lehr⸗Saͤtzen fehon immer meiter und weiter widet DIE 
Carholifche vr gefehrieben , machte hierauf Feine Schrierigkeit mehr w 
der den Pabſt völlig loßzubrechen , und — von diefer Bulla auf en 
allgemeines Concilium. Marfhatte in Teutfhland ſchon lang einen : 
decwillen wider den Päbftlichen Hof gehabt , und waren derohalben ihret 
febr viel , Die gerne fahen , daß die Paͤbſtliche Authorität in ettoag gedeml 
thiget wuͤrde / und weil Lutherus Das Hertz hatte , dieſes zu nierfangen/ ſo 
fiel ihm ein groſſer Hauffe, abſonderlich ine Rande:Leute in Gachfen ı I 
dieſes machte ihn auch fo Feck , daß als er hörte, daß man zu Rom und al 
andern Gatholifchen Drten feine Bücher verbrennet habe, er, UM ſich 
Der win dem Pabft zu rächen , Das Corpus Juris Canonici und obgemeldte Spalt 
vn ie ullam vor dem Thor der Stadt Wittenberg hintviederum offenti 
— Der Päbftlihe Nuntius Alsyander vermeynte zwar Kayſet 
rigen V. zu bervegen , daß er ohne weitere Borfichtigkeit den weltliche 
Per wider Futherum und feine Anhängere gebrauchen folte ; diefer Fuge 
ahſer abet , der woi fahe , Daß die Sache ſich viel zu weit eingeriffen battı 
und daß der Haß wider den Päbftlichen Hof in Keurfehland viel " groß 
war , als daß man dieſes Werck fü u Dinge aus eigener Ma t aus 
machen Fönate , wolte Lieber ordentlich gehen, beruffte berohalben Ins 
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Reichs⸗Tag nach Worms, und forderte auch den Lutherum unter einem dec. XVF 

fichern Geleit dahin, um zu vernehmen ob er alle die Thefes, die man alg An: 1521. | 

Ketzeriſch aus feinen Büchern heraus gejogen , vor die Seinigen erkenne, und rg | | 

folche widerrufen wolte ? zu wouns 
Als nun Lutherus, deme man ſeine Buͤcher vor elegt, ums erfahren, 

ob er fie vor fein eigenes Were hielte , zu Feiner Miderruffung zu bringen | 

tar , fondern darauf bloffer Dinge behartete, man folte ihm aus dem Wort | 





GoOttes weifen, worin er gefehlt habe, ward er von dem Reichs⸗Tag wie 
der nach Hauß geſchickt. Der Ehurfürft von Sachfen aber, um feine Per: 
fon in Sicherheit zu bringen , ließ unter 7 durch etliche verlarffte Reuter 
ihn aufheben und heimlich auf das Schloß © — führen, allwo Luthe 1, 
rus/ ohne daß jemand wuſte, wo er hingefommen wäre , 9. Monat lang in Wird im 

geheim unterhalten ward, indeflen, da der Kayfer Tarolus ein Edidt wider die Acht 

ihn ausgab, und ihn mit allen feinen Anhängern in die Acht erklärte. ¶ Wei ertlart 

aber des Kayſers Angelegenheiten gleich nach dem Reihe Tag zu Worms 

Ihn nieder in Spanien rufften , und die Keichs-Bermaltun auf die beyde 

Neiche-Vicarios, Ehurfürft Ludovicum von Pfalg und Sridericum von 

Sachſen, wieder am , davon der letzte fich offentlich vor Lutherum erklärt 

hatte, der erfte aber ihm heimlich beyftund, fo blieb die Sache hangen, und 

ward die ——— nicht ausgeführt. Diß iſt der Anfang der im Roͤ⸗ 

miſchen Reich und gang Europa fo hoch: berühmten und Evangelifcher Seit 

alfo genannten Reformation , dann Futherus von diefer Zeit an mit aller Lutherus | 
Macht angefangen, alles, was er in der Satholifchen Kirche vor Mikbräu- fängt * J 
che und Irrthuͤmer hielt , bey denen die ihm beypflichteten , zu verwerffen en | 
die — und Biſchoͤffliche Gerechtſame, das Kloſter Leben, die Meffe, völlig an. J 
die KirchenGebotte/ und anders dergleichen aufzuheben, Die Bibel zu ver: 
teutfchen und auszulegen , und durch viel Bücher , Die er ſchrieb, diejenige 

Religion einzuführen, die heut zu Tag von ihm annoch den groffen und be: | | 
Fannten Namen hat. Es traten aud) von Tag zu Tag mehr und mehr, 3 
fo wol von hohen als niedern Stands Perſonen, fammt vielen Reiche-Stdd- N 
ten, auf feine Seite, geftalten dann endlich das gange Hauß und Land von | 
der Dfals , Sachfen, Brandenburg , Braunfehreig und Lüneburg, Heffen, | | 
Baader, Würtemberg, Pommern , Anhalt , — ‚ nebft noch an⸗ 
dern Fürften und ſehr vielen Grafen ihm beygepflichtet. Dieſe richteten ihre _ ' 
Kirchen-Drdnungen nad) feinem Angeben an, zogen die Klöfter und andere } 
Stifter ein, und mar in kurtzem fem Anhang in Teutfchland fo groß, daß | 
fie den Catholiſchen gar wol die Waage zu halten vermocht. Ja auch die if 
Eathofifche Stände bedienten ſich diefer Gelegenheit, und fuchten bey fol: I 
cher von eim und andern Befchwerden , die ihnen von Nom- aus bifhero 
waren auferlegt gervefen , fich frey zu machen, beachten derohalben auf ei- 
nm Reichs Tag zu Nürnberg hundert Beſchwerden zufammen, die Moor 


— 
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Sec.XVI. Pabſt überfehickten, mit Bitte hierinnen zu mittlen, und ein allgemein Conci- 

— fium zu beruffen : Weil aber der fromme Pabft Adrianus, auf deffen Bik 

Ga lichkeit in Teutfhland man das gröfte Vertrauen gefekt , (dann er war ei 

der den Niederländer von Geburt) indeſſen geftorben , fo erfolgte auf diefe Be 
päpftlis_ ſchwerden anderſt nichts, als daß man etliche allzu grobe Ausgelaffenheiten 

en Hof der Geiftlichen abftellte. ne 

eltti, _ Wir wollen aber nunmehro das Religions⸗Weſen eine Weile hiefeit 

che Ge, laſſen, und uns wieder zu den weltlichen Reichs : Gefchäfften Eehren, don 

a welchen dann abſonderlich in Betrachtung kommt, der Mäpländifche Krieg. 

Difcher Wir in dem vorigen Periodo ermwehnt, , tag maſſen König Ludo⸗ 

Krieg mirvicus XL. in Franckreich das Hersogthum Mänland erobert, ſelbiges aber 

Srand» eben fo bald wieder verlohren, und es Marimiliano Sforza, den Käyfer MA 

keich  yimilianus damit belehnt, überlaffen müffen ;_ als nun nach Ludovici Tod 

deffen Kerr Vetter König Franciſcus 1. zue Cron Franckreich gekommen: 

mar diefer junge Her: viel zu ehrgeißig, als daß et eine ſo groſſe Anforderung 

zuruck laſſen folte ı rüftete derohalben eine Armee aus , und that mit job 

cher einen neuen Feld-Zug in Ztalien, da es ihm dann Anno 1515. gelungell 

daß er; nachdem er bey Marignano eine groffe Schlacht wider Die Schwer 

ger, Die des Sfortie Hornehmfte Aliirten waren, erhalten, er Den Stortian 

in dem Eaftell zu Mäyland durch Belagerung gezwungen ı daß er gegen 

35000. Exonen jährlicher Penfion ihm das Hettzogthum Mäyland abge 

tretten ; es ward auch mit dem Pabft Leone X. ein Accord gemacht / 

Krafft welches er an Sranckreich die Städte Parma und Piazenza, AT den 

Hergog von Ferrara aber, die Städte Modena und Keggio wieder erſtab 

tete ; diß geſchah alles , weil Kaͤrſer Maxiwilianus noch lebte, Weil nun 

nach Marimiliani Tod König Francifeus fich auch um Die Ränferl, Eron 

beworben , und Carolum V. zu verdrengen gefücht wehrender unruhen 

in Spanien, die zu Anfang der Regierung Käufers Caroli V. allda enttaiv 

den , das Königreich Navarra wegnehmen tollen, Robertum den Hertog 

von Bouilion, welcher ſich wider den Känfer aufgelehnt, und ihm © nk 

lich den Krieg angefündet, in feinen Schug genommen, auch Tilbelme, den 

Herhog von Geldern , wider den Känfer mit Volck und Geld beygeſtan⸗ 

den, nahm Carolus dieſes alles vor Übertrettungen de vorhin zu Na 

etroffenen Friedens auf, fieng einige Feindfeligkeiten in Jiederland an, IN 

lagerte Tournay; die Frangofen thaten nicht weniger auf dem Spau 

ſchen Boden, und gelung ihnen , daß fie die Stadt Tontarabiam auf r 

nifchen Grängen hinweg bekamen. Es hatte zwar König Henticus N 

in Engelland zwifepen benden Theilen gefucht, einen Frieden zu Cala 

erneuern, und war man ſchon in allen Auncten richtig, weil aber Die Fr 

—* Fontarabiam, welches fe wehrender Tractaten erobert, nicht n 

geben wollen, fo brach der Krieg in volle Flammen aus; welcher 3 
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dieſen beyden Haͤuſern 38. Jahr lang faſt an einem Stuck gewaͤhret, und Sec. XVI. 
die Quelle zu allen den Kriegen geweſen, die hernach zwiſchen dem Haus 
Oeſterreich und der Cron Franckreich biß auf den heutigen Tag vorge⸗ 


gangen. | 
Um nun bey diefem erfolgten Friedens : Bruch dem König Franeifce 
auch andermärtig eine ftarcfe Diverfion zu machen , fo ſchickte Käyfer Ca⸗ 
tolus V. auch eine Armee in Italien, allwo einige groffe Herren, die von den 
Fransofen aus dem Mäyländifchen vertrieben worden, den Anfang bereits 
zum Krieg gemacht, in welche Alliantz auch endlich Pabſt Leo, mit dem die 
Sransofen ſich abgeroorffen hatten, felbften eintrat. eilnun König Fran: 
ciſcus dem Kautrec, feinem Gouverneur im Mäyländifchen, wenig Geld und 
Volck ſchickte. Die Schweiger auch, nachdem fie die Käyferliche Armee An. 152«, 
ey Bicoqu in ihrem Vottheil mit ihrem eigenen groffen Verlurſt vergeb: Die Fran⸗ 
lid) angegriffen, wieder nach Haus giengen, fo ward in Eurger Zeit das Sofen 
gange Hertzogthum Mäyland vor die Frangofen, biß auf wenige Orte, die aus Mägs 
fie behielten, verlohren, und Francifcus Sfortia, des in Francfreich gefange land ver⸗ 
nen Marimiliani Sfortie Bruder, in das Herkogthum twieder ein 5 jagt. 
Es gieng auch Genua, fo unter der Verwaltung der Sregofiet ißhero 
auf Frantzoͤſiſcher Seite geſtanden, vor fie verlohren, und Fam in die Hände 
ihrer Haupt = Feinde der Adorner. Der Känfer hatte Alliantz mit En- 
gelland gemacht, und Earolum, den Herkog von Bourbon , Conneftable 
oder Generalißimum in Francfreich, welcher von dem König und feiner Mut⸗ 
ter; die ihm fein Hertzogthum Bourbon wegnehmen wollen, gar fehr beleidigt 
worden, auf feine Seite bekommen, und durch ihn in Franckreich eine ſolche —8* = 
heimliche Verſtaͤndniß angefponnen,daß diefer fich verbunden gang Franckreich tritt anf 
wider den König in Waffen zu bringen , da fie dann das Königreich mit ein- Kävferl, 
ander in 3. gleiche Theile theilen noolten , teil aber dieſe Meuderey allzu Seite. 
frühzeitig entdecket ward, kunte man nichts ausrichten, fondern es muſte der 
von Bourbon das Land raumen, und in Käyfers Caroli Dienfte tretten. 
Damit aber gleichwohl diefes groffe Werck nicht gar leer ablieff, fo gab 
man dem von Bourbon die Staliänifche Armee unter die Hand , welcher 
damit big mitten in Franckreich einzurucfen und die Mißvergnügten und feine 
ch habende gute Freunde an ſich zu hencken vorhatte. Die Käyferliche 
Miniftri aber wolten, ehe fie die Armee weiter fortrucken lieffen, Daß Bour- 
bon ſich eines guten Platzes in Frankreich verfichern folte, und bewogen 
ihn, daß er Marfeille belagerte ; Dafelbft aber hielt er fich fo lang auf, daß 
endlich König Francifeus ihm mit einer ſtarcken Armee auf den Hals Fam, a. 1524. 
und die Belagerung aufzuheben nöthigte. 
Stancifeus mwolte das vor ihn wieder aufgehende Glück fortfegen , und Schlacht 
folgte mis feiner Armee dem von Bourbon bi in Italien nach, in Hoffnung, dor Pe 
er dadurch das Hertzogthum Mäyland wieder erobern koͤnte; der An: 
U. Theil, Mmmm fang 
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Sec.XVL fang gieng ziemlich wohl von ftatten, und machte den König fo muthig , 
daß er Pavia belagerte; indem er aber vor dieſem Platz auch viel Zeit zu: 
brachte , und fo wohl durch Kranckheit als Ausreiflung und ein Detache- 
ment, das er gegen Neapoli gefchickt, viel Volcks verlohr, Fam der von 

An.ı525. Bourbon und Der von Lanay famt dem von Fronsberg mit einer frifchen 
Armee (die zwar wegen fehlechter Bezahlung fehon an dem war einen Auf: 
ftand zu erregen) Pavia zu entfegen, griffen den König Franciſcum in fer 
nem Lager, Das er in dem Dafelbftigen Fpier-Barten genommen, an, fehlu 
gen ein Theil feiner Armee in dıe ‚ud und befamen den König felbften, 

er ſich unzeitig aus feinem guten Poſten, darinn man ihn ſchwerlich hätte 
bezwingen können, in dag Gemeng begeben, den 24. Febr. und alfo an Kay: 
fers Earoli V. Beburts : Tag gefangen, und führten ihn nach Madrit in 
Spanien, allwo Francifeus, wann er mit dem Käyfer felbften zu reden fr 
me, beffere Bedingniflen zu erlangen verhoffte. 

Barren, Dieſer groffe Sieg brachte Käyfers Caroli V. Waffen und Namen in 

Krieg in groſſe Reputation bey allen Potentaten: In Teutfchland aber wolte ſolche 

.. bey dem gemeinen Bauers: Volck geringert werden : Dann als diefelbe von 

d. der Ehriftlichen Freyheit, die Lutherus und andere predigten, fo viel fprechen 
hörten, meynten fie, foldye muͤſſe ſich auch auf die weltliche Dinge erftrecken, 
und mie fie, abſonderlich m Schwaben, von ihren Herren ohne das gar hart 
— murden , fo ergriffen fie allda die Waffen. Dieſes Ubel breitete 

ch Durch sank Schwaben, Francken, Thüringen, Rhein-Strohm, Lothrin 
gen, und gar biß in das Salßburgifche Gebiet aus; die Bauren lieffen ab 
ler Drten zufammen , nahmen der Edelleute Schlöffer ein, deren fie maͤch⸗ 
tig werden Punten, und fehlugen die Herren ohne Barmbergigkeit tod, wie 
fie dann den Grafen von Helffenftein durch die Spiffe Jagen, und, ungeach⸗ 
tet feine Gemahlin, die Käufers Marimiliani undchte Tochter war, mit ih⸗ 
rem einigen Soͤhnlein ihnen einen Fußfall that, und um ihres Herm Leben 

An.1526. bat, waren fiedoch nicht zu erreichen. Sie nahmen auch die Stadt Wirk: 
burg ein, und belagerten das Schloß mit allem Ernſt. Dodor Luther lich 
zwar eine harte Schrift wider fie ausgehen, diß alles aber war nicht maͤch⸗ 
tig , fie in Ruhe zu bringen, biß endlich Her Georg Truchfes von Wal⸗ 
burg, des Schmäbifchen Bunds Oberfter , mit feinen Voͤlckern ihnen auf 
den Hals gieng, und in Schwaben einen Hauffen Bauren nach dem andern 
aus einander triebe , eben dergleichen gefchah auch in den andern Provin 
Bien, nnd wurden ihre Anführer gefangen genommen , unter welchen abforr 

derlich in Thüringen gar bekannt war Thomas Münger , der vor dieſem 
ein Pfarrer geroefen, hernach ſich zu den Widertaͤuffern, die Damals ſchon 
anfiengen, gefehlagen, und bey den Thuͤringiſchen Bauren fich vor einen O⸗ 
briften gebrauchen laffen. Die Urheber diefer Aufruhr wurden mit aller: 
band Marter hingerichtet; die gemöhnlichfte war, daß man fie a 


— 
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Pfahl band, und ein Feuer von weitem um fie herum anglındete, Durch tel: Sec.XVI. 
ches fie gang langfam gebraten wurden. Es follen in Diefer Aufruhr biß in 
50000, Bauren tod geblieben feyn. 

Indeſſen da diefes in Teutfchland alfo dorgieng , vermählte ſich Käy: Yermäp, 
fer Carolus mit Elifabetha, Könige Emanuelis von Portugal Tochter,durch IungRäye 
welche Heyrath die Anwartſchafft auf Portugal an das Haus Defterreich * Ca⸗ 
gebracht tworden, Deren ſich auch nach der Zeit des Käufers Carol Sohn!" 

hilippus II. König in Spanien, als die männliche Familie der Könige in 

ortugall — gar wohl zu bedienen gerouft, tie wir an feinem Ort 
erzellan werden. 

gleichem ward auch die Sache mit dem gefangenen König Fran König 

eifco, den Kaͤyſer Earolus, als er aus Betrübniß Franck worden, in feiner Ge: Francifs 
fängniß beſucht, und ihm einen Muth eingefprochen, dahin ausgemacht , 1? — 
daß König Franciſcus ſolte loßgelaſſen werden, und des Käufers Schiver Fangen, 
fter Eleonoram die vermittibte Königin von Portugall hbeyrathen, dagegen ſchaft ers _ 
aber zwey Millionen Ranzion zahlen, das Hergogthum ‚Burgund dem Käy: lalfen. 
fer mit aller Dberherzlicykeit abtretten , ihne der Fehen chafft von Flandern 
und Artois erlaffen, allen feinen Anforderungen auf Mäyland und Reapolis 
abfagen , was er für Städte in Flandern noch innen hatte, dem Känfer ein- 
taumen, dem Hertzog von Bourbon fein Land wieder geben, und mas 
andere Eleine Neben : Puncten noch mehr waren, zu deren aller Verſiche⸗ 
zung er feine beyde Söhne zu Geiſſeln ſtellen folte , nebft dieſem Beding, 
daß wann er die Beftätigung diefer Articuln von feinem Parlament nicht er⸗ 
halten Fönte, er ſich wiederum perfönlich in feine Gefängniß nach Madrit ein: 

ellen wolte. 
; Wie aber diefe Bedingniffen allzu hart waren, als daß der Yan: ſolche Hält aber 
hätte verdauen Eönnen, alfo twiderruffte er, fo bald er aus feiner Gefängnif, —— 
in weicher er 13. Monat zugebracht / nad) Haus Bam, alles, was er du Maas nich 
drit gefchloffen hatte; eben dergleichen thaten auch die Stände von Franck: 
reich unter Dem Vorwand, es flehe in des Könige Macht nicht von der 
Eron etwas zu vergeben, und weil der König von Engelland, die Republic 
enedig, der Pabft Elemens VII. und Sforzia der Hertzog von Mäyland 
felbft, über die allzu groſſe Macht des Käufers geeiferet, fo machten fie ei 
nen Bund mit einander den Käyfer aus Ftalien zu vertreiben, gieng alfo, tie 
die mehreften Verſtaͤndigen es vorher prophe zeyet, der Krieg ſtaͤrker wieder 
an, als vorhin. Der Käyfer war Anfangs gar übel Daran, und gieng im 
Maäpländifchen und Neapolitanifchen ein und ander Ort verlohren ; als aber 
Georgius von Fronsberg 1400. Mann zu Fuß, oder Lands: Knecht, mie 
man fie Dazumal hieß, welche er zu des KRänfers Dienften aus feinem eige: 
nen Beutel geworben, dem Hertzog von Bourbon, der im Mäpländifchen 
commandirte, zuführte, Die Dirbimden auch in allem ihrem Thun gar gr 
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Sec.XVI. erig verführen, erholte fich die Kaͤyſerl. — wieder, und der von Bour⸗ 


Rom 
wird ero⸗ 


bett, 


on, um eines Theils fic) an dem Pabſt zu rächen, andern Theils um fei- 
nen Truppen Unterhalt zu fchaffen, marfchirte geraden IBegs auf Rom an, 
fand eine Breche in der Mauer, davon ein Theil von felbften eingefallen 
mar, ließ die Stadt ftürmen , und bekam fie foldyer Geftalt ein , da dann 
fo wohl die Spanifche als Teutſche Soldaten, welche Legtere mehrentheils 


An.ısay. Lutherifch waren, graufamen Muthwillen verübten , Die gange Stadt ſamt 


Franciſ⸗ 
cus for, 
dert den 
Känfer 
u einem 
uell 
heraus. 


Kirchen und Cloͤſtern auspluͤnderteu, und fie faſt auf den Grund verderb⸗ 
sen. Der Pabſt hatte ſich mit 13. Cardinaͤlen in die Engelsburg gefluͤch⸗ 
tet; wie er aber keinen Entſatz zu hoffen hatte, fo ergab er ſich nad) ci: 
ner Monat langen Belagerung, verfprad) vor fein Lößgeld 400000. Duca⸗ 
ten zu zahlen, und viel Drte von dem Kirchen-Staat abzutretten, und ward 
big zu diefer Bedingniffen Erfüllung von den Spaniern in der Engelsburg 
verwacht. Weil aber der von Bourbon in diefer Belagerung von einer 
Mufqueten: Kugel tod geblieben , der von Fronsberg aud) einige Zeit vorher 
geftorben war , fo thate die ſchoͤne Armee, die beyfammen ftund , und Fein 
rechtes Haupt hatte, nach der Eroberung von Rom , fich bloß mit Plünde: 
zungen aufhalten , und verrichtete weiter nichts. Käyfer Carolus V. hatte 
zwar den Angriff der Stadt Rom nicht befohlen,, und mißbillichte ſolchen 
offentlich , weil aber die Sache fo glücflich abgegangen , fo molte er ſich 
wenigſt des in Handen habenden Vortheils bedienen, und ließ den Arreit 
des Pabfts fo lang fortwähren, biß er von ihm einige vortheilhaffte Be 
dingniffen erhalten, da er ihm endlich, weil auch der Srangöfifche General 
von Lautrec dem Pabft zu Hülff ankam, loß ließ. Die Teutfche Armee 
die gleichtwohl im Anfang 30000. Mann ftarcf war, foll mwehrenden 2 
enthalts zu Kom über zwey Drittel abgenommen haben, und von den übrigen 
nach Fahr und Tagen Faum 200. Mann im Leben mehr gervefen fen. 
Die Fransofen hatten unter dem Lautrec groſſe Vortheile, fo wohl im 
Mäpländifchen als Neapolitanifchen, da fie die Stadt Neapolim felbften 
belagerten ;_ teil aber König Franciſcus ihnen weder friſches Volk noch 
Geld nachfchickte, auch Lautrec endlich felbft verftarb, und Andreas d’Aw 
tin, ihr Admiral, ſich zwar —— der Stadt Genua verſicherte, hernach 
aber auf Kaͤhſerliche Seite trat, fo gieng die gantze Frantzoͤſiſche Armee zu 
Schanden und ward nichts ausgerichtet. König Francifcus vermeynte das 
Werck auf eine andere Weiſe zu heben, und ließ den Känfer offentli — 
einem Zwey⸗Kampff ausfordern, welches, nad) etlicher Bericht, der Kaylet 
angenommen, und die Bedingniffen deffelben von Zeit und Ort, gefeat hr 
ben foll, fo aber Francifeus nicht angenommen. Andere melden, der Küy 
fer babe ihm zur Anttvort roiffen laffen : Er folte zuerft dem Madritifchen 
Frieden ein Genügen thun , alsdann wolte er ihm auf den Grängen Nil 
ter maͤßige Satisfaction geben, ehender achte er fich nicht fehuldig, —* = 
r 
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forderung anzunehmen. Endlich ward man auf allen Seiten des Kriegs Sec XV. 
müde , und ward Durch des Känfers Vatters Schweſter Margaretham, 
die Gouvernanten von Wiederland, und Louife, des Königs Francifei Frau ne 
Mutter , zu Cambray ein volllommener Friede gemacht , ungefehr auf eben An, 1529. 
die —— als wie der Madritiſche war, auſſer daß in dieſem Fran⸗ 
eifeo die Beybehaltung von Burgund, und dem Känfer hingegen nur Die 
Anforderung darauf gelaffen ward, wornach die zwey Frantzoͤſiſche Prin⸗ 
tzen erlaſſen worden. 

ie nun aber dieſes Fahr mit Franckreich und den übrigen Mitver⸗ Tuͤrckiſ 
bündeten einen erwuͤnſchten Frieden brachte, alfo brach hingegen in Vin ro 
an einem andern Ende ein noch viel gefährlicherer Krieg aus. Es hatte Käye 
fer Carolus feinem Bruder Ferdinando vor fein Erbtheil die Defterreichi- 
fhe Lande in Teutſchland eingeraumet, und diefer hierauf Annam , des 
Königs Ludovici in Ungarn und Böhmen Schweſter, der ehemaligen Abs 
tede gemäß , geheyrathet. Wie nun König Ludovicus in der Schlacht bey 
Mohaz umkommen , entftund der Nachfolge in Ungarn halber ein grofjer 
Streit, indem Johannes, der Graf von Zins, oywod in Giebenbir: 
gen, ſolche an ſich reiſſen wolte, und derentwillen den Türcfifchen Käufer 
Solymannum zu Hülffe ruffte, mie wir folches in den Ungarifchen Gefchich- 
ten mehrers erzehlen werden. Solymannus nicht vergnügt , daß er Dfen 
und faft halb Ungarn erobert , wolte feinen Sieg weiter treiben, und belager: 
te gar die Stadt Wien. Das Reich mar damals in fehlechter Verfaß Die Tür- 
fung, und entftund dannenhero in Teutſchland eine groffe Furcht, weil So: den bela⸗ 
Inmannus mit allem Ernft der Stadt Wien zufegte, und nach dem alten Bien 
Gebrauch einen heimlichen Gang unter der Erden gegraben , Durch tvelchen An, 1429. 
er entweder eine groffe Breche zu machen, oder vielleicht wol gar fein Volck 
mitten in der Stadt auszufegen vermeynte, deme man aber entgegen gegra⸗ 
ben, und einen Reuter fammt- etlichen Tuͤrcken in foldyer Mine gefangen be: 
kommen. Nachdem aber Solymannus vom 26. Sept. biß 14. Octob. die 
Belagerung vergeblich fortgefegt , weil Pfaltzgraf Philippus (des Ruperti, 
der den Baprifihen Krieg angefangen , Sohn) welcher Commendant pon 
der Stadt war, diefelbe fehr oe vertheidigte , und die Tuͤrcken hörten, 
daß eine Ehriftliche Armee wider fie im Anzug waͤre, die das vorlauffende 
Geruͤcht noch gröffer machte, als fie in der That war, hebte er von felbften 
—— auf, und zog zuruck, nachdem er gegen 80000, Mann das 

ißen laffen. 

deme das Reformations Weſen in Teutfchland wehrender Abwe⸗ — 
ſenheit des Kaͤyſers, der dieſe gantze Zeit uͤber ſich in Spanien aufgehalten, wird die 
immer ſtaͤrcker und ſtaͤrcker vor ſich gieng, weil auf einem Reichs Tag zu Gewiſ⸗ 
Speyer den Eutherifchen die Gewiſſens⸗Freyheit erlauber worden, trieben die —— 
Catholiſche Staͤnde an, daß man — doch einmal einen Riegel en Cordipt, 

mmm 3 RB 
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Sec.XVI. gen ſolte, und brachten es dahin, Daß man auf dem andern Reichs Tag 
zu Speyer in diefem 1529. Fahr befehloß, Daß man wider die Neulinge 
das Wormſiſche Achts-Edidt wuͤrcklich vollziehen folte. Wider diefen Schluß 
aber fegte ſich Chur Fürft Zohannes von Sachſen (des Friderici Sapien- 
tis, der immitteljt geftorben war, Bruder) Landgraf Philipps von Heflen, 
und andere die bißhero zu des Lutheri Lehre ſich bekannt hatten, protejtirten 
hierroider öffentlich) , und appellirten davon auf ein Concilium oder an 

‚Anfang dern unverdächtigen Richter, brachten aud) Dadurch zuwegen, Daß die Volk 

des Nas ziehung ermeldten EKdicts nod) etwas unterblieb, von welcher Proteltation 

* der gemeine Namen aufgekommen, daß man die von des Lutheri Anhang 

ftanten, insgemein die Proteſtanten oder Proteſtirende genennet hat. 

Empis Es machie aber der Religions Unterſcheid in Teutſchland viel Unruhe, 

— weil mehrentheils das — Volck auf des Lutheri Seiten war, und ih⸗ 

enen te Oberen und Magiſtraten in den Städten noͤthigen wolten, Daß man ih⸗ 

Städten. nen Rutherifche Prediger fchaffen folte, worüber dann, wie zu Lübeck, Bre 
men, Paderborn, und vielen andern Drten geſchah, groffe Aufruhren ent 

An. 1529. ftunden. Immittelſt aber langte Käyfer Earolus in Teutſchland an. Er 

Kane hatte unter Weegs feine Reife aus Hifpanien durch Ztalien genommen, da 

Sonne, er zu Bononia vom Pabft Elemente VII. mit groffem Pracht zu einem Ro 

nia ges mifchen Käyfer gecrönt tworden , von welcher Zeit dergleichen Croͤnung mit 

nt. Feinem Roͤmiſchen Käyfer mehr vorgegangen. Er harte auch auf alt 
Weiſe fich bemühet, den Pabſt zu bewegen, daß er des Religions⸗Weſens 
halber ein Concilium verfammlen wolte, worzu aber der Pabft gang nicht 
— war, vorwendend, alles dasjenige, was man bißhero in Relig⸗ 
ons Sachen neuerlich auf die Bahn gebracht, enthielte lauter Puncten / 
welche durch das Coſtnitziſche und andere Concilia ſchon verworffen und ab⸗ 
gethan worden, daß er alſo keines neuen Concilii vonnoͤthen haͤtte. 
Als der Käfer in Teutſchland ankommen, war gleich feine erſte Sor⸗ 
ge , das Religions ⸗Weſen in Ordnung zu richten, begab fich derohalden 
ge nebft feinem Bruder Ferdinando, dem König in Ungarn und Böhmen, all 

Augfpurg bald auf den nad) Augfpurg ausgefchriebenen Reichs⸗ Tag. Die Prote⸗ 

An. 1530. ſtirende Stände , die ſich vorſtehen laffen , des Käyfers Haß wider ihre RP 
ligion rühre vornemlic) daher , Daß derfelbe von dem wahren Innhalt ihret 

* Lehre nicht genugſam berichtet waͤre, hatten derohalben durch Philppum 

Die 1, Melanchtonem eine Formul ihrer Glaubens-Befännmüß verfaien laffen 

onteffi. UND — ſolche Käyfer Carolo V. lieſſen fie auch durch den Chur⸗ 

on wird ſiſchen Cantzler Doctor Ehriftian Baͤher vor der sangen Berfammlung of 

übergebt. fentlich ablefen ; fie mar unterfchrieben von Zohanne dem Chur: Fürften v0 

achfen und feinem Sohn Zohanne Friderico , don Georgio dem Mat 
grafen zu Brandenburg Onolgbach, von Exnefto und Francifeo denen He 
ogen von Lüneburg, von Philippo dem Sandgrafen von Heſſen, HM 


olffgango, dem Fürften von Anhalt, und von den Städten a 
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—ñ ———— C e—— — 
und Reutlingen. Es waren zwar — ſchon viel mehr Herren und Sec. XV. 
a | 


Städte, fo dem Luthero benpflichteten, die aber folches vor dem Käyfer of: 
fentlich zu uben noch Bedencken trugen. Diefes ift der Augfpurgifche Reiche: 
Tag und diefo fehr berühmte Augfpurgifche Confeflion, fü denen Evange⸗ 
liſch Lutheriſchen Kirchen noch heut zu Tag zum Fundament dienet. Der 
Känfer gab foldye feinen Theologis zu unterfuchen, darunter die Vornehm⸗ 
ften waren Eckius Faber, Wimpena und Eochlaͤus, welche dann eine 
Widerlegun derfelben verfaßten, die der Ränfer ebenfalls offentlich ablefen 
ließ. Die ODroteftirende verlangten hiervon Abfchrifft, die ihnen der Kay 
fer zur Privat-Exfehung ztvar zufommen ließ,dabey aber alles tweitere Schrifft⸗ 
wechſeln verbot. Nach dieſem hielt man einige befondere Unterredungen, um 
zu fehen , wie weit man in den ftreitigen Religions: Puncten zufammen tret: 
ten koͤnne; meil aber in den vornehmften Controve ien Bein Theil von feiner 
Meynung etwas Weſentliches nachlaffen wolte, ſo wurden dieſe Unterre 
dungen unterbrochen, und publicirte der Käyfer den 22. Sept. einen 
Schluß, in welchem den Proteftirenden Bedenckzeit gegeben worden bif 
auf den 15. Aprill, ob fie mit der Eatholifchen Kirchen fich wieder verein 
gen wolten oder nicht ? Indeſſen folten fie in Religions-Sacyen weiter nichts 
erneuern. Die Proteftirende Stände vermennten folchen Schluß aufhe 


ben zu machen, und übergaben eine Schutz Rede ihres Glaubens Bekännt: 


niß, darinnen auf die Beweißthuͤmer der MWiderlegung —— ward, 
die aber der Kaͤhſer nicht annehmen twolte, endlich erklärten fie fich gegen 
dem Kaͤhſer, daß fie das gante Werck der Göttlichen Vorſehung mwolten 
heimftellen, und giengen vom Reichs Tag hintveg, der Känfer aber ließ beym 
Schluß des Reiche. Tags noch ein neues Decret ausgehen, darinnen er 
ausdrücklich befahl, daß man alles in den vorigen Stand wieder ftellen,und in 
Religions:Sachen biß auf ein allgemeines Concilium nichts erneuern folte. 
Der Ausfpurgifche Schluß gab den Proteftirenden Ständen genug- 
farm zu erkennen , daß fie auf die leste,, Dafern fie fich Länger weigeren toür: 
den mit der Catholifchen Kirchen ſich zu vereinigen, von dem Käyfer und 
den Eatholifchen Ständen eines Gewalts fic) zu verfehen hätten, «8 hatte 
auch ſchon vor zweyen Fahren der Cantzler des Hergog Georgen von Sad) 
fen Otto Pacius ihnen eine Abfchrifft eines Bundes, fo die Catholiſche unter 
ſich gemacht haben folten , mitgetheilt , und dadurch fo viel ausgemürcker, 
daß faft ſchon Dazumal die Proteftirende mit den Waffen wären loßgebro⸗ 
Sen , wofern nicht Lutherus fie mit aller Macht Davon abgetvarnet, und 
inan endlich befunden hätte, daß das Vorgeben des Pacii , der deshalben 
zu Antwerpen auch geköpffet worden, ‚ein Betrug ſeye. Ingleichem gien 
diefe gange Zeit her ein allgemein Gerücht, der Kaͤyſer hätte bev feiner Cr 
nung dem Pabſt verfprochen, des Lutheri Lehr mit dem Schwerdt aus« 
zutilgen; weil nun die Proteftisende weder in Gutem noch mit — 


TEE nn 
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Sec. XV. ihrer en. (ib treiben zu — entſchloſſen, fo veranſtalteten fie,gleich nach 
g des iſchen Reichs Tags eine Zufi su Schmai⸗ 
Anfang kalten, baden ich mit einander verbanden, daß fie, im Fat fie mit 
den Maffen angegriffen werden folten , vor einen ı Dann ftehen wolten, und 
Stmat tedeten Dabey ab , was einer oder der ander zu einem ſoichen Krieg heran 
Bundes, folte, weldyes hernach der Schmalfaldifche Bund genennet, und foldyer, aus 
Anlaß des Mantuanifchen Concilü, Anno 1537. erneuert worden. 
miderfegten fic) aud) der Wahl des Ferdinandi, der zum Mömifchen * 
ernennet ward , fo viel ſie kunten, vermochten fie aber gleichwol nicht zu 


int 
Die Sachen waren in ſolchem —* daß beyde Theile gegen ein⸗ 
ander die Zähne blecften , und jedermann alle Stunden ſich eines blutigen 
Krieges verfahe; als Solymannus der Türcfifche Käyfer mit einer : fee 
en Armee abermal gegen Teutſchland anruckte. Weil nun Kaͤhſer Cr 
— — = 5 si den Prosa einen Sieden 1 va 
1. 1532. 095 , jene I einen ver cha⸗⸗ 
Die — koͤnne, ſo ward zu Nuͤrnberg ein — ge 
up f — welches den Proteſtirenden die Gewiſſens⸗Freyheit biß auf 
Concilium von neuen beftätiger ward. Es brachte aud) bier 
neuer. = Känfer Carolus V. eine Haupt ſchoͤne Armee in Teutfchland von 
— m. zufammen , — — den hie fl der aber 
ngriffs ni ertvarten wollen , fondern zuruck nd Haus gezogen. 

Anfang Indeſſen da diefe Dinge alle mit Luthero und feiner Lehre in —2 

frmirten land votgiengen „hate he gefüg, DAS auch zu gleicher Ze, od 
und Tri ettvas ehender , Ulri glius, — Pfarrer zu Zürich im Schwer 
Bräu eland , Dergeichen gehn, doch mit dem Unterfcheid, DaB 0 Di BE 
liche des geibes und Blurs Chrifti, (fo Lutherus noch geftatte) 
nad) Art des Berengarüi, der dergleichen aud) Anno 1050. ſchon gelebt, 
geläugnet , von der Rechtfertigung des Menfchen, oder der Gnaden⸗Wahl 
auch andere und dem Luthero widrige Meynungen gehabt , — 
fung der Kirchen Ceremonien noch etwas weiter als nderus gegangen, wel 
che Lehre nachgehends Johannes Calvinus (von dem fie heut zu Tag insgr 
mein den Namen hat) noch weiter ausgearbeitet und ausgebreitet. Bor 
andere, fo hatte Rothmannus und andere zu der Zutherifchen und Zwinch 
fehen Reformation noch andere Dinge hinzu gethan, die Kinder-Tauff und 
gefamten tand aufgehoben, allein auf die innerliche Cingebur 


iſtes 
eriten, fo Zwinglio beypflichteten, hieß man dazumal Sacramentarios, die 
a ae Bi I De Jugend fon * 
ihrem nochmal eyde wurden e Weiſe 
den Catholiſchen und Lutheriſchen ochaſſet und verfolget / wewol fie Ar 


— — — 
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Orts ſich fo gut fie Eunten zu erhalten füchten , und giengen die Widertäuf: Sec. XV. 
fer fo weit, Daß, als fiein der Stadt Münfter etwas überhand genommen, er 
fie die andern Burger aus der Stadt jagten , einen aus ihrem Mittel, Fo: feher Aut 
bannem von Leyden, einen Schneider, zu ihrem König auftiwurffen, und wi: ftand zu 
der Satholifch und Lutherifcye viel Graufamkeiten , Daneben auch wunderli⸗ Muͤnſter. 
che Poflen und Thorheiten verübeten , wie Dann der König Zohannes von 
Leyden , feinem eigenen Weib, darum , daß fie etwas von feinen Heim⸗ 
lichkeiten ausgefchtwaget, mit eigener Hand den Kopf abgehauen. ie 
lieſſen ſich auch träumen, fiemwolten unter diefem ihrem König gang Teutfch- 
land erobern und es unter ihre Neligion bringen. Ob diefen Händen wur⸗ 45, 1434; 
den fie von dem Biſchoff und andern AWeftphälifchen Ereyß - Ständen be: i 
kriegt, ftunden auch fechszehen Monat lang eine harte Belagerung aus, big 
endlich die Stadt erobert, ‘der König Fohannes von Leyden, ſammt 
feinen beyden Haupt-Anhängern, Knipper Dolling und Erechting, gefangen, - 
mit glühenden Zangen mad: und hingerichtet, hernady ihre Leiber zu 
einem immerwährenden Schaufpiel in eifernen Kafıgen an die Stadt Thür: 
ne gehencket worden. 

Als diß in Weſtphalen alfo vorgienge, erregte ſich auch ein anderer 
Krieg in Dber-Teutfchland ; dann als verfchiedene Fürften des Reichs bey 


dem Schwaͤbiſchen Bund durch Vorbitt nicht erhalten können, daß fie Ulri- 
cum, den Hertzog von MWürtemberg, der nunmehr in das funffzehende — 


Landfluͤchtig, in fein Land wieder einfegten, nahm Landgraf Philip: 


Jahr 
 Dus von Heffen fich der Sadye mit Macht an, fenlug die Wölcker Königs !nb«a 


Ferdinandi (an welchen der Schmäbifche Bund das Würtemberger : Land Rituirt. 
verfaufft Hatte) heraus, und feste alſo Ulricum wieder ein: Es 
war auch Wilhelmus, der Hertzog von ‚ des Schwäbifchen Bunde Aufhe⸗ 
Dbrifter, aufdie Härtigkeit feiner Mit-Stände alfo übel zu frieden, daf er uns * 
die Bunds Voͤlcker gar aus einander gehen ließ, und aiſo dieſem Bund, Fan 
toider welchen ohne das ſchon viel und fire Klagen eingefommen waren, Bunde. 
ein Ende machte. Damit aber der Würtembergifche Krieg zu mehrerer 
Weiterung nicht ausfchlüge , legten ſich Georgius, Dergog von Gacıfen, 4, 1,; F 
und Ludovicus / Churfuͤrſt von Pfaltz, ins Mittel, und brachten es dahin, 
daß König Ferdinandus die untere Herzlichkeit oder Unter-Figenthum von 
Wirtemberg dem Ulrico wieder abtrat , diefer aber ſolches Land von ihm 
und dem Haus Defterreich zu Lehen empfieng, von welcher Dienftbarkeit 
es endlich Anno 1599. gleidywol wieder befreyet worden. 

Dem Wuͤrtembergiſchen folgte bald ein anderer und etwas härterer Anderer 


"Krieg in Zralien. Es war dafelbft Srancifcus Sforzia, der Hergog von Diäp; rävläns 


land , mit Tod abgegangen, und meiler Feine Erben hinterlaffen, tvolte re 


Känfer Carolus V. dieſes Herkogthum , als ein heimgefallenes Lehen des A. 1535. 
Reichs, einziehen. König Franciſcus L aber, der von allen Zeiten ein Aug 
I. Thai, Nunn und 


Sec. XV. 
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und Anforderung darauf gehabt, wolte noch zu des Sfortie Lebens-Zeiten 
fein Heil daran wieder verfuchen, und nahm unter allerhand Vorwand dem 
Herkog von Savoyen , der des Käufers Alliirter war, fein ganges Land 





Dei Kaͤv hinweg. Der Käyfer hatte immittelft einen andermärtigen Feld : Zug in 
ferd Krieg Afticam übernommen , dann allda hatte der Türcfifche See Räuber Bar: 


in Africa. 


An,ı538. 


——— den Muley Aſſan, Koͤnig von Tunis, aus ſeinem Land vertrieben, 
die Stadt Tunis eingenommen, und ſolche dem Tuͤrckiſchen Kaͤyſer So: 
kymanno unterworffen. Muley aber hatte zu Käufer Carolo V. die Zu: 
flucht genommen, und ihn bewogen, daß er feinethalben eine anſehnliche 
2. ausgerüftet, wormit er den Barbaroffam in die Flucht gefchlagen, die 
Stadt Tunis wieder erobert, und den Muley in fein Königreich wieder ein 
gefegt. Wie nun Carolus von diefem Zug mit groffer Ehr zuruck Fam, deute: 
te er die Thaten Königs Francifei alfobald vor einen Friedens: Brud) aus, 
und griff den Krieg rider denfelben mit aller Macht auch feiner Geits an, 
fiel, wider aller feiner Raͤthe und der Seneralen, abfonderlicy des beruͤhm⸗ 
ten Antoni von Leva Gutachten (der auc) aus Gram und Werdruß in die 
fem Feld: Zug geftorben) mit einer Armee von 50000. Mann in Provence 
ein , und belagerte Marfeille, mit einer andern gieng er in Picardie. Weil 
aber Franciſcus das gantze platte Land von Provence felbften ruinirt, um 
dem Känfer die Lebens: Mittel abzufchneiden, Marfeille auch fich tapffer 
wehrte , dergleichen ebenfalls Terouanne in Picardie that, ward an beyden 
Seiten nichts ausgerichtet , fondern es mufte der Kaͤyſer mit Verlurſt faft 
feiner halben Armee ſich zuruck ziehen, da er dann auf der Heimreife nad) 
Spanien nod) dazu von Sturm gar übel zugericht ward. Der Krieg gieng 
eine Zeitlang noch immer fort, und machte jo gar König Franciſcus Alliantz 
mit dem Tuͤrckiſchen Känfer Solymann , daß folder in das Neapoli 
tanifche einfallen folte, immittelft da Francifcus im Maͤylaͤndiſchen Thaͤt⸗ 
lichkeit üben würde; meil aber König Francifcus mit feinem Zug ſich allzu⸗ 
lang verteilte , blieb Solymannus aud) zuruck. Endlich vermittelte Pabft 
us III. einen neuen Stillftand auf neun Jahr zwifchen diefen beyden 
otentaten, und kamen derohalben der Pabſt, Carolus und “Francif 
cus zu Niza in Perfon zufammen , wiewol die beyde Könige Damals einan⸗ 
ee faben noch befprachen, fondern erft hernach zu Aiguemorte fich per: 
ich beredeten. 

Immittelſt da diß in Italien alfo vorgieng, war man in Teutfchland 
noch immer befchäfftiget mit dem ReligionsWeſen. Es hatte Känfer Ca 
rolus V. beftändig am Paͤbſtlichen Hof angehalten, daß man die entftandene 
Religions⸗Streitigkeiten vermittelft eines allgemeinen Concilii entfcheiden 
folte, weil die Proteftirende auf felbiges fich immerfort beruffen , und dem 
felben ſich zu unterwerffen erbotten. ‘Der Päbftliche Hof aber hatte zu fol 
chem nie Beinen Luft bezeugt, eines Theils weil man vermeynte, die 5: 

e 
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chen wären fehon vorhin durch die Paͤbſtliche Bullen und —— Sec. XV. 
Concilia entſchieden, andern Theils weil man die Exempel von dem Coſt⸗ 
nisifchen und Baßliſchen Concilio, und wie man dorten der Paͤbſtlichen 
Hoheit ſo nahe getreten waͤre, noch im Gedaͤchtnuß hatte, und derohal⸗ 
‚ben in ſolche neue Weitlaͤufftigkeit ſich nicht gern mehr ſtecken wolte. End: 
lich aber, weil man die Bewegung anderſt nicht zu ſtillen wuſte, drang die Anfang 
Vorſtellung Käyfers Caroli doch vor, und ließ Pabſt Paulus III. ſich be: —— 
wegen, daß er ein Concilium anfaͤnglich zu Mantua, nachgehends zu Pin Concilii. 
cenza ausſchrieb, und zu ſolchem auch die Proteſtirende Fuͤrſten einlud. 
Die — die immittelſt eine Formulam Concordiæ durch 
erum, Bucerum und Melanchtonem hatten aufrichten laſſen, hielten dieſes 
Concilii halber ein Convent zu Schmalkalden, allwo auch der Paͤbſtliche An. 1541. 
Nuncius Vorſius und Kaͤyſerliche Cantzler Held ſich einfanden. Da: 
ſelbſten aber ward befchloffen, daß man ſich ein vor allemal dem Mantu: Der Eve 
chen Concilio nicht unterwerffen wolte, meil folches nicht frey genug argelfiht 
waͤre, fondern begehrte, Daß wann man ja ein Concilium beruffen twolte, ones * 
ſo ſolte erſtlich hierzu ein Ort in Teutſchland erkieſet werden. Zum andern, wider. 
ſolte die Beruffung nicht durch den Pabſt ſondern durch den Kaͤyſer und die 
Könige gefchehen: Zum dritten, folte der Pabſt, den fie vor ihre Gegen: 
hielten , allda nicht Richter feyn. Zum vierdten, daß die ‘Brote 
itende Theologi bey ſolchem Concilio mit figen, und fo wol eine Stim⸗ 
me hoben folten als die Eatholifche Bifchöffe, und mas dergleichen Bor: 
fichtigkeiten mehr waren. Manmachte aud) Proreftirender Seits eine ftar: 
fe ind enge Alliantz mit einander , welche man hernach den Schmalkal⸗ 
difchen Bund hieß, und Lutherus feßte einige Articul auf, die man die 
Schmaltaldifche Articul heiffet , über welchem man bey einem Fünfftigen 
ſteyen Concilio zu rathſchlagen hätte. Wie nun aber die Bedingnuͤſſen, 
fo die Proteftirenden bey dem Concilio erforderten , alfo befchaffen waren; 
dag man fie Päbftlicher und Eatholifcher Seits nicht annehmen kunte noch 
twolte, auch niemand von ihnen weder zu Mantua nod) zu Wicenza ſich ein- 
fand , fo gieng vor dißmal das Concilium wieder zuruck. Die Eatholiſche 
aber verfammleten ſich zu Nürnberg , und machen unter fich wider den 
Schmalkaldiſchen Bund einen Gegen:Bund , zu deſſen Haupt Henricus der 
Ertzog von Braunſchweig ernennet ward. oc) weil beyde Theile pro: 
teftirten, daß fie die Verbündnüffen nur zu ihwer Sicherheit und gang En 
nicht zu eines andern Beleidigung gemacht, auch die Religions⸗Streitigkei 
ten gerne in der Güte beygelegt voiffen wolten, fo ward zu Franckfurt be: joquia 
fhloffen , daß man über die Beftrittene Religions⸗Puncten noch ein guͤtli über die 
bes Colloquium anftellen wwolte, um zufehen, ob man etwan in felbigern Reliok 
näher zufammen-treten und fich vergleichen Fönte ; und ward derohalben, un- Streitige 


geachtet der Päbftliche Legat anfänglich fich fehr darwider feßte, erſtlich kei 
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Sec. XVL zu Hagenaw, hernach zu Worms, und endlich aufdem Reiche. Tag zu Re 
genfpurg eine Conferentz zwiſchen beyderfeits Theologis angeftellt, die 
an is gr. Aber, weil man ſich nicht vergleichen Eunte, abermal unfruchtbar ablieffen,und 
alles bangen lieſſen. 

Die & Wehrender diefer und folgender Zeiten hatten die Sachen in Teutſch⸗ 
vangelis Fand ihre Geftalt viel geändert. Die proteftierende Parthey war gewal⸗ 
ud —* tig verſtaͤrckt worden durch den Beytritt des Könige von Daͤnemarck, des 
serkärge. Churfürftens Joachimi des Küngern von Brandenburg, Friderici des Chur 
fürften von Pfaltz, Dur) den Tod Hergog Georgi von Sachfen, der eiferig 
Catholiſch geroefen, defien Bruder Henricus aber, der deſſen Länder geerbt , 
alfobald Die Evangelifche Religion eingeführt , und war der Zulauff zu die 
fer alfo groß , daß auch Albertus, der Ehurfürft und Cardinal zu Maͤhntz, 
der zugleich Erk + Bifchoff zu Magdeburg war, felbften nicht hindern noch) 
mehren Eunte, daß feine Unterthanen von gedachtem Ertz-Stifft Magde 
burg fich nicht zu fülcher Religion erklärt, umd den Zuftum Jonam zum 
uneinig⸗ Prediger nach Hall berufen hätten. Und obwohl. unter die protefiirende 
keit unter Parthey einige Uneinigkeit fich einreiffen wolte, indeme Mauritius, Herbog 
von Sachſen, des obgemeldten Henrici Sohn, fid) mit Ehurfürft Johanne 
Friderico von Sachfen wegen einiger Graͤntz⸗ Streitigkeiten entzweyet, aud) 
des Julii Pflugs ſich angenommen hatte, welchen die Canonici zu Naum- 
burg zum — erkohren, den aber, weil ev Eatholiſch war, der Churfuͤrſt 
nicht zulaffen twolte, fondern den Nicolaum Ammersdorff dahin zum Bi 
ſchoͤff ernannte ; worüber dann die Sache ein gefährlich Ausfehen gewon 
nen, alfo daß fie bey nahem in völligen Krieg ausgefchlagen waͤre, dafern 
nicht bey Zeiten Landgraf Philippus von Heflen und Lutherus fich ins Mit 
sel gelegt hätten, fo blieb e8 Doch, gedachter Streitigkeiten ungeachtet, end- 
lich dabey, daß fie insgefammt darauf beftunden, die Religion mit Gut 

und Blut zu vertheidigen. 
Die Ca⸗ Da nun obverſtandener maſſen die proteſtirende Parthey alſo zunahm, 
De ftieffen der Eatholifchen unterfchiedliche Fälle zu , die fie ziemlich verringer 
HBarıdey ten. Die Stadt Gent in Flandern formirte eine Rebellion wider den Kaͤh⸗ 
fer, fo daß er mit ihr eine ziemliche Zeit zu thun befam. König Fram 
Röfe. eiſcus von Franckreich gab vor , als Känfer Carolus durch Franckreich in 
An. 1540, Niederland gereifet,, und bey ihm zu Paris zugefprochen,, da hab er iin 
verheiflen , Daß er ſeinen juͤngern Sohn, den Hertzog von Orleans, mit 
dem Hergogthum Mäyland belehnen rolle, und weil Känfer Carolus fol 
ches nicht geftunde , fo gewann zroifchen beyden Potentaten es Das Anfehen 
von einem neuen Krieg. Solymannus der Türefifche Räyfer war in Um 
gem eingefallen, und hatte Dfen eingenommen, auch Königs Ferdinandi 
mee von dar tveggefchlagen , deme zu widerſtehen der Kaͤyſer Des Reichs 
Huͤlffe vonnoͤthen hatte, und deßhalben den ‘Proteftisenden ſtarck — 
muſte. 


en üb. 
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muſte. Der Käyfer hatte einen neuen Feld⸗Zug in Africam wider Algier Sec.-XVT. 
borgenommen, der aber gar übel abgelaufen, indeme die Flotte durch Sturm Unglüds 
zerſtreuet worden, fo Daß man den Käyfer felbften geraume Zeit vor ber: 
Iohren ausgab. Als Carolus, der Herkog von Geldern, mit welchen der aegen 
Käyfer und das Haus Burgund dieſes Hergogthums halber in die 30. Jahr Algier, 
Krieg geführt, mit Tod abgangen , und folch fein Hersogthum Wilhelmo 

dem Hergog von Guͤlch und Eleve verfchaffet, der Käufer aber ſoich Te: 
ſtament nicht beftätigen und den Wilhelmum mis Geldern nicht belehnen 
tolte, griff felbiger, mit Hülffe des Königs in Frankreich, der darüber Luͤ— 
genburg megfchnappte, zun Waffen, belagerte, wiewohl vergeblich, Antwer⸗ 

pen, und machte fonften noch verfchiedene LUngelegenheiten , wiewohl er 

doch endlich vom Käyfer gezwungen ward Geldern abzutretten. Als die Braun. 
Stadt Goßlar und Minden von der Cammer zu Speyer der Neligions- reisi 
Sachen halber in die Acht erklaͤrt worden, und Henricus, der Hertzog von Krieg. 
Braunſchweig,, der das Haupt der Eatholifchen Lige war, ſolche Acht 
vollziehen wolte, ungeachtet fie auf dem Reichs: Tag zu Regenſpurg von 

dem Käyfer war aufgefcehoben worden, fo nahm der Ehurfürft von Sach: 

fen und der Landgraf von Heſſen fich der beyden Städte an, nahmen die 

Stadt Wolfenbüttel, fo Henrico zugehörte, ein, und verjagten den Henti- 

cum von Sand und Leuten, und als er Anno ı 545. mit Sransöfifchen Geld 

neue Völcker gefammlet , und fein Land wieder erobern mwolte, ward er 

völlig gefchlagen, und nebft feinem Sohn gefangen. Zwiſchen Franckreich 

und dem Käyfer ward der Krieg indeflen in volle Flammen ausgebrochen, 

zu deſſen Erleichterung der Käyfer den proteftirenden Ständen auf dem 
Reichs : Tag zu Speyer gang gütige Bedingniffen und die völlige Gewiß 
fens = und Religions : Freyheit_verwilliget. Es war auch diefer Krieg ſo 

toeit gekommen, daß die Käyferliche Lügenburg „wieder erobert, mitten in 
Franckreich eingedrungen , und biß an Paris geftreiffet , biß endlich Fran- 


ciſcus um Frieden, der zu Erefpy gemacht worden, bequemet. 
ke 19% Delete 





Diefes alles hatte den Proteſtirenden den Muth dergeftalt_geftär 
daß fie * gleichſam offentlich bezeugten, wie fie ſich vor den Catholiſchen ugen 
nicht groß mehr fuͤrchteten. Man hatte immittelſt Die Frage des Concilii 4 
wieder auf die Bahn gebracht, und den Pabft Paulum II. beroogen, daß Trient 
er folches naher Trient, als einer zu Teutfchland gehörigen und doch dabey verlegt. 
nahend an Ztalien gelegenen Stadt, verlegt , teil Die Proteftirende eini 
darauf drangen , Daß dag Concilium in Teutfehland gehalten werden fol: 
te, geftalten e8 auch zu Trient den 13. Dec. 1545. mit der erften Seflion 
den Anfang genommen. Hierzu wurden die proteftirenden Stände auf dem 
Meiche - Tag zu Worms nochmals eingeladen , Diefe aber behaneten bey 
ihren ehemaligen Yusnahmen, und führten beftändig an, daß man, biß man 
fich eines freyen Coneilü halber Desgleicen Eönte, nach Inhalt des 
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Sec.XV1. Abfchieds zu Speyer, wenigſtens in Teutfchland die Religions: Sachen in 
Ordnung ftellen, und fich eines Formulare von einer Glaubens Bekaͤnn⸗ 
miß, dabey beyde Partheyen beftehen Fönten, vergleichen folte, roelches der Räy- 
fer dem Anfehen nad) fich gefallen ließ , und defhalben einen neuen Reiche: 
Tag nach Regenfpurg ausichrieb , allwo man diefer Materien halber ein 
nochmaliges Kg der Theologorum beliebet, um zu ſehen, tie 
weit man in den ftreitigen Religions = Puncten zufammen tretten Eönte. 

An.ıs46.  Diefes Colloquium nun nahm wuͤrcklich feinen Anfang , und wurden 

Collo- Catholiſcher Seits Dazu gebraucht Petrus Malvenda, Erhardus Billichius, 

3. Johannes Hofmeifter und Johannes Cochlzus. PBroteftierender Seits 
nene. Moartinus Bucerus, Johannes Brentius, Georgius Major und Erhard 
Schnepfius ; Philippus Melanchton mar difmal davon gelaffen. Die 
Vorſteher diefer Conferentz waren, der Bifchoff von Eichftätt, der Catho⸗ 
liſche Bifhoff von Naumburg Zulius Pflug, und Graf Friedrich von Fur 
ftenberg. Allein kaum hatte man angefangen über der Materie der Recht: 
fertigung mit einander zudifputicen, ſo eng man fich fehon an zu entzivepen ; 
und giengen die proteftirende Doctores , aus unterfchiedlich vorgewendeten 
Urfachen , abfonderlic) weil der Käyfer befohlen hatte, die Adta des Collo- 
quii heimlich zu halten, biß ihme davon Bericht gefchehen , welches diefe 
—* — wolten, oder durfften, ohne formlichen Abſchied zu nehmen, 

na aus. 

Der Käyfer ließ dieſen Bruch des Colloquii, und daß fo wenig von pro: 
teftirenden Ständen bey diefem Reichs: Tag erfehienen, ſich aar übel gefak 
len, und brad) nunmehro mit feinem Entſchluß, den er ſchon längften gefaf: 
fet, aus, Die Proteſtirende, nemlich, mit dem Gewalt der Waffen zu bezwin⸗ 
gen, wiewohl er hoch proteftirte , daß es nicht auf die Neligion und mithin 

Anfang auf der Stände Freyheit angefehen , ( geftalten er dann Coangelifche Sol 

dd daten und Officiers in ale Menge unter feiner Armee hatte, und von den 
eg Evangelifchen Fürften felbiten, Mauritius, Hergog zu Sachfen, Johannes, 

— Churfuͤrſten Joachimi zu Brandenburg Bruder, und andere, auf feiner Set 
te ftunden, ) fondern Daß er bloß einige vebellifche Fürften zu züchtigen vor: 
habe. Ehurfürft Fohann Friedrich von Sachſen und Landgraf Philipp 
von Heflen, famt den übrigen Schmalkaldifchen Bunds⸗ Verwandten, die 
wohl fahen, daß das Spiel auf fie u war, wolten des Angriffs nicht 
erwarten, fondern kuͤndeten dem Känfer felbft den Krieg an, worüber fie in 
die Acht erklärt wurden. Diß alles gefhah da Furk vorhero Futherus zu 
Manngfeld , allwo er die Grafen diefes Namens in ihrer Theilungs Sa 

An. 1546. de mit einander vergleichen tvolte, mit Tod abgegangen. Weil aber der 
Känfer feine Voͤlcker noch nicht beyſammen, fondern mehrentheils in Nie: 
derland und Ftalien , die Proteſtirende hingegen folche allerdings an der 
Hand hatten, fo ruckten fie, Die 80000, zu Fuß und 1oooo, zu Pferd ſtarck 


waren, 
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maren, biß vor Landshut, und brachten alda den Käyfer , der über 8000. Sec.XVI. 
Dann nicht ſtarck war, in die Enge ; indem fie aber gleichwohl in ihren 
Confiliis nie einig werden Eunten, auch das Hertz nicht hatten den Käufer in 
feinem beveftigten Lager zu bezwingen und dafelbft ihm fo viel Zeit lieffen , 
daß die taliänifche, Spamſche und Niederländifche Wölcker fih mit ihm 
bereinigen unten , melche feine Armee biß auf 40000, Mann verftärcfte, fo 
Maren fie nach der Hand nicht mehr im Stand ihn zu uͤberwaͤltigen, fon: | 
bern als fie fein Lager vor Ingolſtadt — beſchoſſen hatten, und die ji 
Zeitung bekommen, daß der Roͤmiſche König Ferdinandus, Mauritius, der w 
Hertzog von Sachfen,und Albertus, Marggraf von Brandenburg. Bayreuth, 3*1bp 
dem Churfuͤrſten daheim eine Diverfion gemacht, auch Torgau und andere Die Ali» % 
Städte ihme weggenommen, fü verliefen fie den Feld Zug, und trennten — — 
ſich, wegen angehenden Winters, von einander ; der Landgraf, der wider fei- einander. 
nen Tochtermann Hergog Mauritium nicht gerne fechten wolte, gieng nach 
Haus, und der Ehurfürft eilte zuruck in Sachfen, alltvo er nicht allein das 
Verlohrene in Kurgem wieder herbey brachte, fondern auch dem Mauritio 
biel Drte wegnahm. Der Ränfer aber, der immittelft und den Winter über 
die Fürften und Städte in Ober: Teutfchland zur Untermwerffung gezwungen, 
und ihnen einige Geld» Straffen abgenöthiget, wolte den Bortheil, fü ihm fe 
bon Diefer Abfönderung zuwuchs, nicht gerne aus den en laffen, folgte = 
derohalben gleich im Martio dem Ehurfürften nach, bi in Sachfen, und er- 
reichte ihn bey Mühlberg , da er eben fich zuruck auf Wittenberg 2, , 
wolte. Der Käufer fand einen Furth in der Elbe, den ihm ein junger Bau- Churfürft 
ten: Kerl, dem die Sachfen feine ‘Pferde geraubt, wieß, Durch melchen er mit — | 
der Meuterey diefen Fluß paßiren Funte, und einige Spanier waren fü wird ges | 
ftevel , daß fie mit dem Degen im Mund über die Elbe hinüber ſchwam⸗ fohlagen. l 
inen, ſich der Schiffe, Die an Dem andern Ufer ftunden und vorhin zur Schiff: | 
brucken gedienet hatten, bemächtigten, uud felbige herüber brachten, auf wel: N; 
chen fo dann der Käufer, ungeachtet der Gegenwehr fo die Saͤchſiſchen tha- n 
ten, feine gange Armee überfegte. Hierauf Fam e8 den 24. April zur form⸗ An.ı547. ? 
lichen Schlacht, wiewohl der Käufer nichts als feine Neuterey noch bey F 
ſich hatte und etwas wenigs von Fuß: old, fo hinter den Reutern auf den | 
dleden mit übergefegt hatten. Die Sächfifche Reuterey ward von der 

äpferlichen gar bald übern Hauffen gervorffen, und das Fuß: Volck hielt 
bierauf auch nicht lang ftand, nahm alfo die ganke Sächfifche Armee die 
Flucht, und mag nicht entrinnen Bunte, ward erfchlagen oder gefangen, un: 
ter welchen Letztern ſich der Churfuͤrſt Johann Friedrich felbft befand. 

Als der Herkog von Alba , der des Käufers vornehmfter General war, 

den Churfuͤrſten aus den Händen deren, die fich um feine Gefangenfchafft rif 
fen, Cdann er wolte ſich an Eeinen Ausländer, fondern allein an einen und 9% 


Teusfehen Soldaten ergeben) genommen , und ihn dem Känfer — fangen. 
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Sec.XVl. neigte der Churfürft fich mit groſſer Ehrerbietung gegen denfelben , und bat 
um anders nichts als um eine Fürftliche Gefaͤngniß, der Kayfer aber vers 
wieß ihm feinen bißher geübten Trotz, da er ihn nur den Earl von Gent zu 
nennen gepflogen, und ließ ihn ohne mweitern Troft von 2 Bor ein for; 
derbares Zeichen tward gehalten, daß an dem Tag der Schlacht, und 2. 
Tag vorher, die Sonne bey heiterm Wetter gang trüb und dunckel in die 
fen Saͤchſiſchen Gegenden gefehen worden. 

Der Verlurſt diefer Schlacht, und die Gefängniß des Churfürften, ver- 
Anderte nunmehr die Geftalt der gangen Sache ; alle die bißhero dem Kay 
fer ſich miderfegt hatten , fielen ihm zu Füffen, Hermannus, der Churfuͤtſt 
von Coͤlln, Graf von der Weid, der zur proteftirenden Religion getretten, 
und mit Gewalt bißher fich in feinem Churfuͤrſtenthum erhalten hatte, multe 

Wie auch folches verlaffen, und der Landgraf Philippus von Heſſen felbften , der vor: 

—A den Smalkaldiſchen Bunds Verwandten gang guldene Berge verfpro 

PP. hen, und den Kayfer Carolum in feinen Gedancken gleichfam verfchlun 
gen hatte, mufte zum Ereuß Friechen, und auf Zureden feines Tochtermanng, 
Hertzogs Mauritii von Sachſen, und Churfürft Joachimi Il. von Branden- 
burg, die Kayſerliche Gnade, die fie ihm ausgewuͤrcket, auf den Knyen erbit- 
ten; wiewohl ihme gleichwohl diß nicht allerdings wiederfahren, weſſen 
man ihn vertröftet, Dann da er von der Tafel des Hertzogs von Alba, 
der ihn galtirt hatte, hinweg gieng, ward er wider gefaßte Hoffnung in 

Notabler Arrelt genommen , und als feine beyde Vermittler Mauritius und Joachi 

Verſtoß mus fich Darüber beſchwaͤrten, und auf die mit Kayferlicher Ma 

—— jeſtaͤt verglichene Bedingniſſen berufften, ſoll in dem Original, dag hierüber 

Spiben. aufgerichtet worden, ſich befunden haben, daß anſtatt der Worte: Man 
verfpreche , daß man den Landgrafen mit einiger Gefängniß nicht belegen 
toolle, wie die Herren Mediatores es gelefen und verftanden zu haben 
— nur die Worte: Mit ewiger Gefaͤngniß nicht zu belegen, ge 

anden. 

Immittelſt nun da Kayfer Carolus mit Herbeybringung der noch übri 
gen Schmalkaldifchen Bunds » Genoffen umgieng, ward dem gefangenen 
Ehurfürft Johann Friedrichen von Sachſen fein Proceß gemacht, und an 
faͤnglich auf eine Todes : Straffe angetragen, welche der Churfuͤrſt, als der 

Ehurfürft Kayferliche Obrift-Eangler Granvellanus ihm folche anfündere , mit fo un 

— gemeiner Standhafftigkeit angenommen, daß er auch nicht die geringfte Be 

drichs ſtuͤrtzung darüber bezeuget, fondern wie er eben damals, als der Cantzler in 

Grogmi- das Zimmer eintrat, mit Hergog Ernften von Braunfchtveig, der mit ihm ge 

zhigkeit. fangen war, im Schach fpielte, fo ermahnte er, nad) angehörtem Todesile 
eheil, ermeldten Sg das Spiel gar auszufpielen, und führte auch daſſel 
be mit ſolcher Geſchicklichkeit und ftandhafftem Geift fort, daß alle Um 
ftehende darob erftaunen muſten. Dann in Diefem Stuck find alle Hilto- 

rich 
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tici, auch feine eigene Feinde, einhellig, daß diefer Chur: Fürft wehrender Sec,XVL, 
feiner Gefängnuß / und in dem darauf erfolgten Unglüchs : fand, niemal 

nicht die geringfte Anzeig don Kleinmüthigfeit verfpühren laffen, und dahero 

den Beynamen Magnanimi oder des Großmüthigen, den ihme die Gei- 

nigen gegeben , mit alem Recht verdienet habe. 

Es ließ aber nach der Zeit der Käufer ſich erbitten, Daß er die Todes: Fhm 
Straffe in eine willkuͤhrliche und dahin vertwandelte, daß der Ehurfürft die Chucfin 
Stadt Wittenberg, die der KRäyfer noch belagerte, ihme öffnen, die Chur: ftentbum 
Würde, fammt dem Hertzogthum, ablegen, und 6 lang es Käyferlicher genomen, 
Majeftät belieben würde, dero Sefangener feyn folte. Man muthete ins 
auch ernftlich zu, daß er dem Ausſpruch des angehenden Concilii zu Tris 
ent fich unterwerffen ſolte, aBein Feine Vorſtellung in der Welt war ver: 
mögend , ihn, der Doch Ehre, Land und Feute mit groffer Kaltfinnigkeit ab: 
getreten, Dazu zu vermögen, deshalben dann auch der Käyfer,, als er dies 
ſes Herrn Stendhafftigkei über diefen Punct fahe, weiter in ihn nicht drin⸗ 
gen wolte. Und damit e8 im übrigen das Anfehen nicht Haben möchte , als 
fhnappte bey diefem Krieg der Ränfer nach den Rändern der Teutſchen Für: = * 
ſten, fo belehnte derſelbe mit dem Chur-Fürftenthum Sachſen, das er dem nerfichen. 
Johanni Friderico genommen, alfobald feinen Vettern den Mauritium, An. 548. 
aur "Belohnung der guten Dienfte, Die ihmdiefer, twehrenden Kriegs, gelei- 
ftet hatte, mit dem Beding, daß er dem gefarigenen a: und 
feinen Kindern 50000, Thaler jährlicher Renten, und einige läge in Thür 
tingen überlaffen folte. —— 

Diß nun iſt der Ausgang des ee Schmalkaldifchen Kriegs , der 
in den Hiftorien des vorigen Seculi fo groffen Namen hat. 

Der fieghaffte Käyfer,, der gegen 16. Tonnen Golds von den Schmal: 
Faldifchen Bundes: Verwandten, vor Straffe, erhoben , und 500. Stuck 
Geſchuͤtz ihnen abgenommen , Fam von Sachfen auf den Reichs⸗Tag nach 
Augfpurg ‚ da er Die proteftirende Stände durch feine Authorität bervoge, 
daß fie fich erklärten den Schlüffen des Concilü, welches auf des Känfers 
inftändiges Anhalten nad) Trient nunmehr war verlegt worden , ſich zu un: 
tectDerffäh ‚ wann fie genugfam wuͤrden feyn gehört worden ; welches der 
Känfer ins Werck zu ftellen auf fich nahm. Indem man aber auf diefem DasCon- 
Reichs Tag die Religions: Sachen dergeftalt in Nichtigkeit zu bringen ben am 
het war, fügte ſichs, daß die Paͤbſtliche Legati das Concilium zu Tri: Trient 
ent aufhuben, und ſolches wider des Käufers inftändiges Bitten und Erin: nyiener 


b je Urfach diefer Veränderung ward Äuf: transfe- 
nern nach Bologne verlegten. Die Urfach en 


erli efchüßt, eine zu Trient eingeriffene hitzige Kraı 
Ki ee —— daß das Eardinals-Collegium ſich beſorgt, 
mann wehrenden Concilii der ſchon ſehr alte Pabſt Paulus III. mit Tod abs 
sehen folte, fo dörfften etwan, wie bey dem Eoftnigifchen Concilio gefche 

II. Theil, Ooooob „be 


- 
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Sec.XVI. ben, die Vaͤtter des Concilii ſich in die Wahl eines neuen Pabſts ein 
miſchen und dem Sacro Collegio vorgreiffen wollen, aud) von dem Käy 
fer und andern Potentaten geftärcket werden : —— fie ſolch Con- 
cilium an einen Drt unter der ‘Päbftlichen Botmaͤßigkeit verlegt wiſſen wol⸗ 
ten, allwo fie felbften der Vaͤtter etwas mächtig feyn koͤnten. 

De Ki Wie nun der Känfer durch diefe Verſetzung des Concilii gewaltig vot 

fer fübret den Kopff geftoffen ward, und viel von den Catholifchen Ständen in 

im ein. Teutfchland felbiten, das zu Bologne verfammlete, vor Fein vechtmäßiges 
Concilium erkennen wolten, fo Bam der Kaͤyſer wieder auf die ehmalige Ge⸗ 
dancken, die Religions Streitigkeiten twenigftens in Teutſchland aufzuhe 
ben, und weil die Erfahrung bezeuget , Daß die Theologi, wann das Werck 
ihnen heimgeftellt bliebe, einer einhelligen Glaubens Formul ſich nimmermehr 
vergleichen Eönten , fo gebrauchte fich der Kaͤyſer feiner durch die bigherige 
Siege erlangten Authorität , ließ durch den Zulium Pflug , Bifchoffen zu 
Naumburg, Michaelem Heldingum, Suffraganeum von Mäyns und Li- 
tular-Bifchoff von Sidon (derohalben er insgemein Sidonius genannt wird) 
—— und den Chur⸗Brandenburgiſchen Prediger Johannem Agri- 
colam Islebium, proteftirender Seits, einen Yuffaß der Glaubens : Pun- 
eten und Kirchen-Eeremonien halber, wie man hierinfalls in das Künfftige, 
bißman eines allgemeinen Concilii einig werden koͤnte, in Lehren und ke 
ben fich verhalten folte , verfaffen , welches faft durchgehende nach den Er 
tholifhen Meynungen eingerichtet war, auffer daß man den Evangelifcyen 

a ihre Weiber und dem Volck die Communion unter zweyerley Ge 
alt ließ. 

Darüber Diefes Formular , welches man das Interim hieß, weil es nur auf 

entfiedet eine Zeit geftellt noar, legte der Käyfer den Ständen vor, und wolte aller 

Streits. dings, daß man fic) darnach richten und folches annehmen folte, Der Paͤbſt 
tiche Hof und einige von den Teutſchen Bifchöffen nahmen fehr übel, daf 
der Kayfer unternommen, in Religions: Sachen vor fich felbften einen Aus 
fehlag zu machen , und von den Proteftirenden Theologis waren fehr viel, 
unter andern abfonderlich Calvinus zu Genf, fo ftarck wider dieſes Interim 
redeten , weil faft alles , oder Doch Das meifte, darinnen abgethan mar, mas 
Lutherus in GlaubensSachen verordnet hatte. Nichts defto minder ver: 
harrete der Kaͤyſer feft darauf, Daß man es annehmen folte, und erhielt auch 
von vielen Fürften und Städten, daß fie fich hierin des Käufers Willen 
unterwarffen, weil fie fahen, daß der Käpfer diejenige vor Rebellen bielt, 
und in Die Acht erklärte, die fich zu des Interimg Annehmung nicht beque 
men wolten. 

Als aber der Känfer von Augfpurg hinweg umd in Niederland gereifet, 
einen guten Theil feiner Armee abgedancket , ihm auch, auf dem das fok 
gende Jahr zu Augfpurg wieder ausgefchriebenen Reichs⸗ Tag , 

⸗ N, 
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haben, nemlich femen Sohn Philippum zum Roͤmiſchen König zu machen, *ee. XV. 
mißlungen, roeil des Kaͤyſers Bruder Ferdinandus dieſe Wuͤrde abzutret- 

ten Croie et vorhin verfprochen haben foll) fich nicht bereden laſſen, die Chur⸗ 

Fürjten auch in jene Wahl nicht zuftimmen wolten, und endlich der Kay: 

fer feine Bottmäßigkeit auch fo weit erftrecken, und den Proteſtirenden Stan: Dat In- 
den die Wider Abtrettung der Geiſtlichen Güter , die fie Die Zeit her an fic) 
gezogen, aufladen rolte, fo giengen Die mehreften wieder zuruck, und leg: per abges 
o in der Liebe oder Furcht vor den Kaͤhſer auch das Interim tie fhaft. 
er ab. 

Zwar Eunten fie fich nicht entbrechen , in Krafft der vorhin gethanen An-1558- 
Berficherung, etliche Gefandten auf das nach Pabfts Pauli I. Tod von Ded-on- 

ip III. zu Trient wieder erneuerte Concilium zu ſchicken, fie beharre: domt wie 

tert aber dafelbften alfo feſt auf ihren ehmaligen Bedingnüffen, nemlich, Daß der nach 
der Pabſt nicht folte beym Concilio Michter ſeyn, item daß man die big; Trient. 
beige Schlüffe des Concilii wieder aufheben, die Bifchöffe von dem Eyd, 

den fie dem Roͤmiſchen Stuhl —— loßzehlen, und den Proteſti⸗ 

tenden Theologis Sitz und Stimme bey dem Concilio mit einraumen 

folte,, welches lauter Sachen waren, , die fie felbft wol wuſten, Daß man 
Catholiſcher Seits nimmermehr thun würde, daß man im Haupt⸗Werck, 

weil auch zumalen von ihren Theologis, fo bey dem Concilio erfcheinen 

ſolten, die wenigſte, und dieſe noch Dazu gar fpat fich einftellten , mit ihnen 

faft gar nichts vornehmen kunte. | 

Indeſſen nun da man bey dem Concilio mit Mund und Feder foch⸗ 
te, machten die Proteſtirende Fürften in geheim Anftalt, fich und ihre Re⸗ 
ligion auch mit dem Degen zu fehügen, und in einen Stand zu feßen , der 
von dem Concilio nicht mehr abhangte, worzu folgende Begebenheit eine 
treflche Gelegenheit gab. 

Es war die Stadt Magdeburg , weil fie das Interim nicht angenom: Die 
men, und fonften den Käyferlichen Edicten nicht gefolgt , vom Käyfer in Die Stadt 
Acht erklärt, und die Ausübung derfelben Churfürft Mauritio , ſammt ei- Das“ 
nem guten Theil Känferlicher Wölcker Die Lazarus von Schwendi comman: wird be⸗ 
dirte, anvertraut worden. Diefer Chur Fürft nun, der von den Proteftislagert. 
renden gar feheel angefehen ward, darum, daß er dem Käufer wider feine ei- 
gene Giaubens Genoſſen fo ſtarck beyſtund, und der derohalben bey ihnen 
ſich gerne wieder einfchmeicheln wolte, auch fonften auf den Känferlichen 
Hof wegen der langen Sefangenfchafft feines Herrn Schwehers, des Land: 
grafen Philippi , nicht wol zu fprecyen war , und endlich dem ziemlich wan⸗ 

Fenden Proteftirenden Weſen nieder auf die Beine zu helffen gedachte, 
zog die Belagerung mit Fleiß Jahr und Tag auf, und füchte indeffen Mit- 
tel, die Armee und Dfficiers gaͤntzlich auf feine Seite zu bringen, und mit 
Henrico IL. in Franckreich (der vor are Herrn er in 

ciſco 
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Sec.XIV, cifco gefolget , und bereits mit dem Käufer ſich zerfallen hatte, weil diefer 
nicht leiden wolte, daß Detavius Farnefius, der Hergog von Parma, ſich 
unter den Fransöfifchen Schuß begeben , daruͤber auch der Känfer und 
Pabſt Julius 11. Parmam wuͤrcklich, wiewol vergebens , belagert) wie 
auch den übrigen Proteftirenden Fürften Alliantz zu machen. 

Ehurfärt Als diefes gerichtet, und Magdeburg fich an ihn ergeben, auch durch 

a die bißherige Garnifon-Völcfer allda feine Armee noch verftärcket worden 

den Kin, brach er unvermuthet loß, publicirte ein Manifelt, was maflen die Gewiſſens 

fer. und Teutfche Freyheit von dem Känfer Gefahr und Noth leide, und man 

an.1552. ſolchem Unheil mit Gewalt vorkommen müffe,, und kuͤndete dem Kaͤyſer, 
der gank nicht in Waffen war, und fich ehender des Himmels Einfall als 
diefes Streichs von Mauritio, den er vor feinen getreuften Freund ; A 
verfehen, den Krieg an; gieng, mit einig Brandenburgifchen und Heßi 
Voͤlckern verftärcft, auf Auafpurg , von dar auf Fuſſen, welche beyde Dr: 
te er wegnahm, bezwange darauf die Päfle von Tyrol, die mit einigen 
Käyferlichen Voͤlckern befegt waren, nahm das Schloß Ehrenberg oder 
die Elaufen ein, und nöthigte alfo den Käyfer, der eben am Podagra lag, 
und durch feinen Bruder Ferdinandum fehon anfangen ließ mit Mauritio er 
nen Frieden zu behandien, (geftalten man dann einer Tag Satzung zu Paf: 
fau allbereit ſich verglichen,) daß er mit den Geinigen , darunter aud) des 
Känferlichen erften Miniftres Granvellani Sohn der Biſchoff von Arras 
mar, der —— elenden Pferd ohne Sattel und Zeug entrann, in der 

Bern Macht von Inſpruck, wo er ſich damals befand, über Hals und Kopf, mit 

fort. Hinterlaſſung feiner und des gangen Hofs Bagage, aufbrechen, und in ei 
nem Marfch biß nach Villach in Kärndten , fo 28. Meil von dannen , ſich 
flüchten mufte, nachdem er vorher den gefangenen Ehur : Fürften Johann 
Friedrich feiner Gefangenfchafft erlaffen, der aber freymillig und aus Ehr: 
‚ erbietung ihm in der Flucht nachgefolget. Kaum war der Käyfer aus In 
fprucf hinaus, da zog nach zwey Tagen Mauritius ein, gab die gantze K 
ſerliche und des Hofs Bagage der Soldatefca Preiß und bermächtigt ſich 
der Stadt. An des Koͤnigs Ferdinandi und der Burger Sachen aber, ließ 
er keine Hand anlegen. 

Kranke , uf derandern Seite war, in Krafft gemachter Alliantz, König Her 

rich ricus mit 40000, Mann heraus marfchirt, und hatte unter Weegs Meb, 

—— Toul und Verdun in Lothringen den jungen Erb: Pringen allda aber von 

Font und feiner Frau Mutter und Vormuͤnderin weggenommen, und ihn nad) Pa- 

Berdun ris, Dafelbft zu erziehen, gefandt. Er war auch wuͤrcklich biß an den Rhein 

binweg. geruckt, des Vorhabens ſich mit den übrigen Allirten zu vereinigen: Der 
Känfer aber, der in der rechten Verfaſſung noch nicht ſtunde, diefen groflen 
Krieg durch die Waffen abzukehren, ließ zu. Paſſaw die Friedens Hand: 
hung fortfegen, die dimn da hinaus fehlug , Daß der Landgraf vun auf 

reyen 


ee 
Die Regierung Laroli V. 677 | 


freyen Fuß geſtellt und denen Proteftirenden. Augfpurgifchen Confelliong-Sec.Xvr. 
Verwandten die Gewiſſens Freyheit durch das gange Roͤmiſche Reich und der Relis 
Dehaltung der eingezogenen Geitlidhen Güter auf beftändig gelaffen , anne 
nebenft berfprochen ward, daß die Sammer zu Speyer mit Benfigeren von u Yafı 
beyderley Religionen folte befegt , und wider die Proteftirende ‚ der Neligi- ſaw wird 
on halber, weiter feine Mandata gegeben werden. Diß iſt der berühmte Paf: errichtet, | 
farifche oder Religions: Friede , welcher, doch mit Ausfchlieffung der Refor⸗ | 
mitten oder Proteſtirend Calvinifchen, Anno 1555, aufdem Reichs Zag | 
zu Augfpurg öffentlich beſtaͤtiget worden, worauf, biß auf den Weſtphaͤlt⸗ | 
ſchen Friedens Schluß , die Gewiffensund Religions-Freyheit in Teuiſch⸗ Pt. 
land , ohne ſich weiter an ein Concilium zu binden, fich gegründet hat. Er 
Weil diefer — das gantze Concept der Alliantz verruckte, fo kunte 
König Henricus 1. auch in Teutfehland weiter nicht fortkommen, fondern N 
mufte zuruck gehen, behielt aber, an Statt der aufgewwendeten Unkoften, die 
Städte und Bißthuͤmer Mes, Toul und Verdun die er im heraus Marfc) 
zu feiner Verficherung eingenommen , in Händen, und nahm noch dazu % 
voy, Danvilliers und Montmedi im Lügenburgifchen hinweg. 
Marggraf Albertus zu Brandenburg Bayreuth, den man inggemein 
Alcibiadem Germanicum zunamfet, der in die obige Alliantz mit getreten 
war, und eine Armee von 20000. Mann unter fi) hatte, die ihm aber 
König Henricus in Franckreich unterhielt, wormit er in Teutfchland in den 
Eatholifchen Provintzien auf Gnad und Ungnad lebte, wolte mit dem Paf: 
fawifchen Frieden nicht vergnügt feyn , fondern blieb bey der Fransöfifchen | 
Parthey, fehrvermete noch immer in Teutfehland herum, und brandfchag- 
te Die Bißthuͤmer. Endlich da er fahe, daß Käyfer Earolus V. dem Her- | 
tico auf die Haut gieng, und Meg noch in diefem Winter belagerte, Eehtte er j 
den Rock jehling um, und ftieß mit feiner Armee zu dem Käyfer, Dem er die Be 
Belagerung Meb vornehmen halff. — | 
Es war zwar die Teutſche Armee vor Metz in die 100000. Mann Meg mid 
Rare‘, weil man aber die Stadt mit fo groffem Exnft, als man wohl hätte vom Käys / 
thun fönnen, nicht angreift, der Winter vor der Thüre war (dann die Be: eblich. 
Ingerung gieng an im Detober) und Die Kranckheiten unter der Armee geshefagert, 
waltig einriſſen, hingegen der Hergog von Guife, der in Metz fich zeitlich 
hinein geworffen, fich darinnen — — — — = ap — 
erlittenem groſſen Verlurſt gegen Ende des Decembris die Be g wi⸗ A 
* da ce einander gehen laffen. “Bon welcher Zeit 


der aufheben, und die Bol : 
an — drey Städte und Bißthuͤmer in den Handen von Franckreich u 44 
geblieben ſind. ‚ Marg- TOR 
Marggraf Albertus von Brandenburg. Bäpreuth, der auch nach die: Be MR] 
fen Abzug nicht gerng ruhen wolte, behielt von feinen Bölckern beyfam: NE: vn 
men, fo viel er kunte, gieng abermal damit auf die Bißthuͤmer in Francken pie che ji | 
| Oooo 3 loß, erkidet, 4 
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Eh MS nat m 
Sec. XV1.Toß , denen er über 600000. Ducaten abpreffete , wie auch über Die Stadt 
Nürnberg, mit welcher er in einen Krieg Sich einließ, und verheerte aller Dr 
ten dag Kand , wo er hinfam. Als in Francken alles aufgezehrt war, miſch⸗ 
te er fich in die Händel und Kriege, Die Philippus der ‘Pring von Braun⸗ 
ſchweig mit ſeinem Bettern Hertzog Erico zu Braunſchweig⸗ Ealenberg ar 
gefangen , und ftunde dieſem wider jenen bey. Ob allen diefen Rumoren 
und Ungebühren , ward Albertus vom Käufer in die Acht erflärt , und Chur⸗ 
fürft Mauritius zu Sachſen nebft Henrico zu Braunfchiweig , obgedachten 
Philippi Vatter, zu Der Vollziehung Det Acht beruffen ; da dann bey dem 
Schloß Peina an der Weſer es zu einer heftigen Schlacht Fam, in welcher 
war Ehurfürft Mauritii Parthey den Sieg erhielt , er felbften aber blieb in 
folcher an einer Wunde tod ; «8 biieb auch Der Anfänger diefes Brauw 
— Kriegs Philippus, mit ſeinem Bruder Victore, und vierzehen 


rafen. 

Der geſchlagene Albertus erholte ſich wieder, und wolte in Braun⸗ 
ſchweig die empfangene Scharte auswetzen, ward aber von Hertzog Henrich 
zum andern und drittenmal_gefchlagen , und in foldye Enge getrieben , daß 
er von and und Keuten entfeget, endlich zu Pfortzheim im Baadifchen bey 
feinem Schwager dem Marggrafen von Durlad) im Elend ftarb. 

Käyfer Käyfer Carolus der bey den u. Berrichtungen wahrgenommen, 
—— daß das Gluͤck ihme anfange den Rucken zu kehren auch fonften feine Ge | 

eben, ſundheit fehr abnehmen und fich von Tag zu Tag durd) das Podagra meht 
fertfum, und mehr geplagt fahe , hatte hierob einen ſolchen Verdruß ob der Eitelkeit 
der weltlichen Gluͤckſeeligkeiten —— daß er nach dem Exempel Kaͤhſers 

An. 1555. Diocletiani und Lotharii den Schluß machte, fi) von ſoichem allem A 
einmal zu entledigen. Solchem nad) trat er noch bey Rebzeiten feine Spa⸗ 
nifcye Erb-Rönigreich und Sande feinem Sohn Philippo gegen einer fih be 
An.1558. vor behaltenen jährlichen Penfion von 100000. Ducaten, das Känferchum 
aber ziwey Jahr hernach feinem Bruder Ferdinando ab, dem et auf dem 
Reichs Tag zu Franckfurt die oölige Abtrettung zugefchieft. Der Küyfer 
felbft begab fich in das Klofter danct Juſti in Eftremadura des Ordens De 
an Einfiedier Sant Hieronymi , allda er fein Leben in Andachts Wercken, Ru 
be und brivatStand noch zwey Jahr von Abl niſchen Eron 

fter. ʒwey Jah egung der Spaniſt 
| An ıgsg, anzurechnen zubrachte,und endlich feinen groſſen Geiſt GOtt feinem Schi 

Und ftirbr fer aufgab, feiner Negierung im 39. feines Lebens im 58. Fahr. 
Das Bildniß von diefem srofen Helden , der gleichfarm der Ruhn 
ie nur don dem Haus Defterreic) , fondern von der gangen Teu 

J — Nation, allhier zu machen iſt unndthig / indeme fein geoP 
I — foldhes in den Gemüthern aller Beute ſchon genugfam eingedrucke 
erohalben zum Befchluß allhier von ihm nur diefes zu melden, daß 
ex gebohren zu Gent den 24. Dec, Anno 1500, eine Gemahlin 1 


in 
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Iſabella, Emanuelis Königs von Portugal Tochter, mit der er vermaͤhlt Sec. XVI. 


worden Anno 1526. die aber vor ihm Anno 1539. geſtorben. Von 
dieſer hat er erzeuget feinen einigen Sohn und Nachfolger Philippum, Rs: 
nig von Spanien, Johannam, die an Johannem den Pringen von Portu⸗ 
gall vermählt worden , und Mariam die Käyfers Mayimiliani IL. Gemahlin 
torden. Auſſer Diefen ehelichen hatte er auch in feinem ledigen und Witt: 
wer: Stand noch einige uneheliche Kinder, nemlich Johannem, den man ing 
gemein Jean d’Auftria nennet, mit Barbara von Blombee erzeuget, und 
Margaretham, die ihm Margaretha von MWangenftein gebohren , weiche in 
erfter Ehe an Alerandrum von Medices, Herkogen zu Sloreng, in der an 
dern Ehe an Dctavium Farnefium Hertzogen von Parma verheyrathet, 
und die in ihrem legten Wittwen Stand Gubernantin von Niederland wor⸗ 
den, von deren wir hernach gar viel werden zu fagen haben. 

Ehe mir diefes Capitul gar befehlieffen , muͤſſen wir annoch von ein 
und andern merckwuͤrdigen Gefchichten , fo fich im Reich zugetragen , und 
in obiger Erzehlung Feinen Platz gefunden, gedencken. 

r 


Erſtlich: Daß um dieſe Zeit die Stadt Coſtnitz, fo vorhin eine Reiche: — 
Stadt gervefen, unter des Hochloͤblichen Haufes Oeſterreich Bottmaͤßigkeit eomme 
gefommen , indeme fie von der Cammer zu Speyer wegen der Religions: an dag 
Aenderung und Bilderftürmerey in die Acht erklärt worden, deffen Boll: Haus 
firecfung Käufer Carolus V. auf fich genommen , die Stadt mit feinen une" 
Spaniern belagert, fie zur Ubergab gezwungen, und weil fie Die Kriegs - Kos 


ften nicht zu bezahlen vermochte, fie vor fich behalten. 


Zum andern : Daß unter Känfers Caroli Regierung die Streitigkeiten wer 
zwiſchen der Stadt und dem Hergogen von Braunfchtveig recht angegan- fhmweig 
gen, und jene von diefem hart belagert, gleichtwohl aber auf Känferlidyen wi 

efehl wieder frey gelaffen worden, worauf die Streitigkeiten uneroͤrtert lagert, 


geblieben, biß daß zu unferer Zeit Anno 1671. dieſe Stadt, nad) einer 3. 
Mochen Ian en Belagerung, in des Fürftlichen Haufes Braunſchweig und 
Lüneburg Hände völlig gekommen. 


um dritten , daß Lifland vor das Roͤmiſche Neich diefer Zeit ver- Ligand 
z Dann diefes Land, welches vor diefem durch den Ritter: — 
Orden der Schwerdt Bruͤder, die zu gleicher Zeit als die Teutſchen Herren Reich. 


lohren gangen. 


reuffen eingenommen, ſich in Lifland feft gefeßt, und die dDafelbftige Heyd: 
en nor unter fich gebracht, beherfchet worden, Fam nachgehends, als 
ermeldte Schmerdt: Brüder fich zu dem Teutfchen Drden in Preuſſen ges 
ſchlagen, und fich mit felbigen vereiniget , unter gedachten Teutſchen Dr: 
dens Bottmäßigkeit. Als nun der Teutſche Drden in Preuſſen unter des 
Königs von Pohlen Bottmäßigkeit fich bequemen mufte, trennten fich die . 
Eifländifche Stände wieder, und ward ihr Heer: Meifter (fo bie man den 
Commendatorem dafelbft ) Wilhelmus von Plettenberg, zu einem ——— 
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sec. Xvl. ind Stand des Roͤmiſchen Reiche Anno 1513. angenommen. 8 aber 

nach dem Erempel Preuſſens auch in Lifland die Religions: Rerände 

tung vorgenommen worden, und der Coadjutorie halber wiſchen Caſparo 

von Muͤnſter und Wilhelmo von Fürftenberg Streit entftanden, hat Caſpa⸗ 

gus und der Erg: Biſchoff von Kiga, der mit dem Heer Meifter der Rell- 

gion halber fich nicht vecht mehr vertragen Funte , fich unter den Pohlni⸗ 

ſchen Schutz begeben Poruͤber ein groſſer Krieg entſtanden, in welchen 

aud) Johannes Bafilides Groß Fuͤrſt von Mofcau fich gemenget ; welcher 

endlich dahin ausgefchlagen , daß fat gang Lifland in der Mofcoreiter Hat 

An. 1554. de Fommen ; der damalige Groß: Meifter Gothardus Kettler aber hat end: 

—— ip dasjenige, was er noch übrig vom Land hatte , in Die inde Könige 

ertog, Sigismundi Augufti von Pohlen geftellt , und vor fich das Ehurland und 

um. Gemigallien al ein weltliches Fürftenthum und Pohlnifches Lehen behalten, 
deffen Familie es annoch beftehet. 


ey 
Peinliche Zum vierdten iſt zu mercken, daß von dieſem Käufer Carolo die 


td. peinliche Hals-Berichts:Ordnung , deren man roch heut zu Tag in Crimi- 
Hr, nalibus fid) in Teutfchland zu gebrauchen pfleget, errichtet worden. _ 
Bung- Zum fünfften : Welcher Geſtalt König Cafimirus in Pohlen ein Theil 
Mreuffen yon dem Lande Preuflen an ſich erobert; und das übrige zu feinem Lehen 
wird zu gemacht , ift in dem vorigen Periodo erwehnt worden. In diefem nun 


einem at fidy noch ferner begeben , daß als Marggraf Albertus von Branden⸗ 


welttis burg Fraͤnckiſcher Linie, zum Groß Meiſter dee Teutſchen Ordens in reuf 


* — ſen ernennet worden/ er abermal, weil er Pohlen vor feinen Lehen⸗ Herren 
nicht erkennen wollen mit erfagter Croñ ſich in einen Krieg eingelaffen. 
Weil er nun denfelben auszuführen zu ſchwach war indeme die Hulft 

Käufers Taroli V. der anderwaͤrtig allzu viel zu thun hatte , auf die 
tus ſich verlaſſen, ausblieb, und Der damalige König in Pohlen Sigismun 
dus ya hete , daß fo lang Preuffen in den Händen des Damals noch 
ziemlich mächtigen Teutſchen Ordens bliebe, ‘Bohlen derenttwillen nie in Ru⸗ 
be bleiben twürde ſo erbote König Sigismundus den Theil, den der Teut 
ſche Orden annoch an Preuffen hatte, dem Groß: Meifter Marggraf Ar 
berto und feinen Brüdern nach Erloͤſchung feiner Linie, erblich, und als ein 
vwoeltliches Herkogthum zu verleyhen, telches Diefer , Der ohne dag fehon au 
der Rutherifchen Lehr geneigt mar, aud) willig annahm , den Ordens Mar 
tel und dag Ordens · Creuß ablegte, das Lehen empfieng, und alſo aus einem 
Groß + Meifter, der erſte Herhog von Preuffen ward allwo er Di an 
gelifche Religion aud) leid) einführte. _ Ben dem eich und an dem NR 
* Hof war man zivar ob dieſer Veranderung übel zu fprechen, Mi 
Besrterssesslensre 
f ! er ließ ſich fnlches nicht anfechten, A 
Pohtnifehem Schuss fichficher genugroufte , blieb alfo in ruhiger DAHER 
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und verließ gedachtes ſein Hertzogthum, nachdem er ohne Kinder abgeſtor Sec. XVI. 
ben, feiner Familie, fo in die Mit-Belehnung genommen worden, welche fol: 
ches auch noch heut zu Tag, und zwar nunmehro gang eigenmächtig, ru: 
big und rühmlich befißer. f Ä 
‚Zum fechften : ir haben bißher gepflogen die Schmeigerifche Ge: A. 1531. 
ſchichten denen Teutfchen mit einzuverleiben , welches wir dann auch hier Krieg der 


thun und gedencken tollen, von dem groffen Krieg fo ſich in der Schmeis SHreis 
zwiſchen den Zürichern und 5, Drten zugefragen. Beil die Züricher durch Sei. 


Ihren Stadt: ) aner Ulticum Zroinglium, der , wie wir hiebevor gemeldet, 
faft zu gleicher Zeit, oder noch ehender als £utherus wider den Pabſt zu 
predigen angefangen, fich zu der Religions⸗Aenderung bewegen la en, wa⸗ 
ven Die 8* alte Drte, Lucern, Uri, Schweitz, Unterwalden und Zug , fo noch 
beut zu Tag der Eatholifchen Religion eiferig zugethan, auf diefelbe gar bel 
zu forechen , und viele unter ihnen, fo auf die Zuͤricher erbArmlich hände 
ten und ſchmaͤheten. Diß zu rächen, huben die Züricher mit gedachten 5. 
Drten allen Handel und Wandel auf, und liefen Diefen Fein Getrayd (das 
in den bergichten 5. Orten gar wenig waͤchſet) mehr zukommen. Weil 
nun die Zuricher DIE Verbot nicht wieder aufheben molten , ungeachtet die 
$. Orte ſich erboten, ihnen Satisfation zu geben, und die Beleidiger auszu⸗ 
liefern, fo griffen die 5. Drte zu den Waffen, fagten den Zürichern den Bund 
auf, und überzogen fie mit — Die Zuͤricher hatten zwar die Berner, 
welche ebenfalls, wie noch, die Religions = Aenderun beliebt, zu Gehuͤlffen, 
ehe aber Diefe fich mit jenen vereinigen Eunten, geiffen die 5. Drte die Züs 
richer, die fich allzu vermeſſen aus ihrem Vortheil heraus begeben, bey 
Capell an, und litten die Züricher eine groffe Niederlag, in welcher auch ihr 
Prediger Ulricus Zwinglius erfehlagen mad, Ä 
. Die Züricher erholten ſich zwar bald toieder, tveil ihre Religions - Vers 
Mandte, die Berner, Solothurner, Baßler, Mühlhaufer und andere, ihnen zu 
Huͤlffe zogen, und kamen die beyde feindliche Armeen bey Zug gegen ein⸗ 
ander zu ſtehen. Weil aber die Zuͤricher, wider der übrigen Niirten Wit: 
len, allda abermal ein etwas vermeffenen Angriff thaten, und deshalben von 
den andern nicht unterftügt wurden, bekamen fie eine noch ärgere Schlappe 
als zuvor. Endlich da der Winter einbrach, die Fünf: Ortiſche auch in 
dem Berner: Gebiet etwas Stoͤſſe gelitten , ward durch Franckreich und 
den Marggrafen von 2* ein 55 vermittelt, der zwar mehr zu der 
Orte als der Zuͤricher Ehre ausſchlug. — 
a en diefem Periodo die Religions - Streitigkeiten fich 
in Teutfchland angefponnen, alfo find auch Die Befchreibungen der Geſchich⸗ 
ten von den Authoribus unterfdjiedlich heraus gekommen, und alſo die: 
—* wohl zu unterſcheiden, fo Catholiſch⸗ als Evangeliſcher Seits ge 
rieben. 
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Sec,xvı Catholiſcher Seits kommen in Berrachtung , Guilhelmus Zenocarus 
de Vita & geltis Caroli V. Jacobus Meffenius in Anima Hiltoriz, 
de Barres in Panegyrico de Immortalitate Caroli V. Gurius in Com- 
mentario rerum in Orbe geftarum, Thuanus, Petrus Erinitus, de Bello 
Rufticorum, Ludovicus ab Avila de Bello Germanico, Natalis Comes 
in Hiftoria fui temporis. 

Evangeliſcher Seits : Simon Schardius in Hiftoria rerum Germa- 
nicarum, David Ehyträug in Chronico, Johannes Steidanus, Hortleder 
de Bello Smalcakdico. " 


Das 11. Capitel, 


Don der Regierung des Känfers Ferdinandi 1. 


Eicher Geftalten Ferdinandus J. nach feines Schwagers Könige 

Ludovici von Ungarn unglückfeligem Tod Die —— Ungarn 

I und Böhmen uͤberkommen, wird hieunten in dem V. Capitul bey 

den Ungarifchen Gefchichten gemeldet werden : So ift auch hiereben er 

zehlt, was maflen er Anno 1531. wegen des fteten Hin: und Wieder 

Reiſen Kaͤyſers Caroli zum Roͤmiſchen König erkieſet worden, welche Zeit 

über er die Reichs-Geſchaͤffte, zumalen in des Känfers Abweſenheit, ver: 

walten heiffen ; alfo allhier allein fortzufegen , was er nach Känfers Caro⸗ 

.. eg des Reiche und Tod, als wuͤrcklicher Roͤmiſcher Känfer ver: 
andelt. 

Nachdem nun Känfer Carolus V. verftandener maſſen auf dem Reichs⸗ 
Tag zu Franckfurt durch feine Gefandte das Roͤmiſche Meich allerdings 
abgetretten. trat Ferdinandus, als bißheriger Roͤmiſcher König, folches ohne 
weitere Hinderung —— an, und ließ alfobald feine erſte Sorgfalt ſeyn 

An.1559. wie er das Religions- Weſen in guten Stand ſetzen moͤchte, deßhalben 
er einen Reiche : Tag zu Augſpurg ausſchrieb, und allda nochmal die Vor: 
ftellung riederholte , daß man fich dem Concilio zu Trient, welches durd) 
den Anmarfch des Ehurfürften Mauritii nach Infpruck ehemalen aus ein 
ander geftreuet roorden, nächftens aber wieder erneuert und fortgefeßt wer: 
den folte, fich unterwerfen möchte. Weil aber die Proteftirende bey ihren 
alten Bedingniffen, daß nemlich der Pabſt nicht als Nichter, fondern als 
Parthey ſtehen, und man ihren Theologis Sig und Stimm dabey mit 
einraumen folte, ein vor allemal beharsten, und man wohl fahe, daß auf 
diefe Weiſe man in Ewigkeit eines Concilii nicht einig twerden Fünte, ſo 
ward von diefem Vortrag abgeftanden, und hingegen der Paffauifche 
Friede durch einen Reichs: Abfdyied beftätiger. 

Diefe gegen die ‘Proteftirende vom Kaͤyſer gebrauchte und auch in ar 
dern dergleichen Gelegenheiten bezeugte Gelindigkeit, abfonderlich daß er An- 

| 00 
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20 1557. ein neues Colloquium zwiſchen den Eatholifchen und toteffi- Sec. E 

tenden zu Worms vermittelt, fo aber ebenfalls ohne Frucht — De 

brachte Dem Käyfer bey Pabft Paulo VI, einen folhen Ummwillen , dag DR 

als der Käufer, Durch feinen Gefandten Gusmannum, ihm nach feiner Mahl — 

die gewoͤhnliche Ehre erweiſen, und um die Croͤnung zu Rom anhalten dum vor 

ließ, der Pabſt ihn keineswegs vor einen Roͤmſchen Käufer erkennen mol keinen 

fe, unter Dam Vorwand, es feye in Käufers Caroli V. Macht nicht ge: —— 

ſtanden, ohne des Pabſts Vorwiſſen und Einroilligung dem Ferdinando das " 

Kaͤhſerthum abzutretten,und blieb Paulus IV. auf diefer abfchlägigen Antwort ) 
ſo vet, daß der Kaͤyſerl. Gefandte unverrichter Sachen von Rom wieder ab: | 
siehen mufte , und, Ferdinandus Die Gedancken von der Römifehen Erde gt 
nung gar fahren ließ, wie dann von Diefer Zeit an Fein Mömifcher Kah⸗ 7 
fer um diefe Erönung id) weiters mehr bemühet hat ; nnd weil Paulus IV, . [ 
bald darauf mit Tod abgieng, ward von deffen Nachfolger Pio IV. die 

Sache beygelegt , und Ferdinandus als ein rechtmäßig erwaͤhlter Käufer 


erkannt. 
Ron diefer Zeit an führte Käyfer Ferdinandus, der auch Furs vorher Käufer 
einen Stilftand mit den Tuͤrcken gemacht, feine Regierung in aller Ruhe Ferdi 
und ftillem Frieden fort, und wie er felbften der Vermittler des Paffaui: regieret f 
ſchen Religions » Frieden gervefen, alfo hielt er auch feines Orts feftiglich friedlich. 154 
daruͤber, und damit nach ſeinem Tod der Nachfolge halber kein Streit ſich | 
ereignen möchte , fo erhielt er von den Churfuͤrſten, daß fein Sohn Mayi. An: 1562 f 
milianus zum Roͤmiſchen König erkiefet ward, f 

Dieſes ftille und friedliche Regiment führte Ferdinandus biß in feinen An.ıss4 ‘ 
Tod fort, der ihm nach feines n Bruders Caroli Yufgebung des | 
Reichs im fechften, feines Alters aber im 61. Jaht zu Wien durch eine |» 
Schwindſucht den 25. Zul. von diefer ABelt höchft - felig hinweg nahm; u 
uachdem er vorher ein Teftament gemacht , und in felbigem feine Erb⸗ ! 
Lande unter feine 3. Söhne ausgetheilt. | 

Jederman legt diefem Känfer Ferdinando das Lob von groffer Fromm: | 
keit, Klugheit, Befcheidenheit, Nüchter und Gerechtigkeit bey, wie dann fein ' 
Symbolum gemefen : Fiat Juftitia, & pereat mundus : Die Gerech⸗ 
tigkeit muß mitgetheilt werden, und folte die Welt darüber untergehen. 

war gebohren zu Medina in Hilpanien den 10. Merken 1503, 


Er H — 
Seine Gemahlin war Anna, Koͤnigs Ladislai von Ungarn und Boͤhmen 
Tochter und Erbin dieſer — —— ——— ” e 12. | Hi 

i euget : Don Söhnen, Marimilianum Il, Ferdinan- | | 
erwachſene Kinder erzeug y * an | 


dum zu Inſpruck, und Earolum (den Vatter K ent 

Sräß, ——* Eliſabetham verheyrathet an Sigismundum Au- | 

guftum, König von Pohlen; Annam, verheyrathet an Albertum Hergogen ' 

von Baͤhern; Mariam, verheprathet 5 Wilhelmum Hertzogen von ne 
ppp2 
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— ——— 
Sec.XVI. Magdalenam, die ins Cloſter gegangen; Catharinam, verheyrathet erſtlich 
an Francifeum den Hertzogen von Mantua, in anderer Ehe an ihren Hera 
Schwager König Sigismundum Auguftum in Pohlen; Eleonoram ver- 
heyrathet an Wilhelmum den Herog von Mantua ; Margaretham, die 
ledig geftorben ; Barbaram, verheyrathet an Alphonfum II. Hertzogen von 
errara ; Zohannam, verheyratheran Francifcum, Hergogen von Florentz; 
elenam, die eine Elofter - Frau woͤrden. Be 
Unter diefem Käufer Ferdinando hat fich im Roͤmiſchen Neid) nichts 
fonderlich merckwuͤrdiges zugetragen , auffer daß zwiſchen den Dähnen und 
Lübecfern es immerfort Streit und — abgeben. 
Die alte Item daß Anno 1579. die alte Pfälsifche Chur Linie mit Churfurſt 
Pfälge Ottone Henrico ausgeftorben , und die Simmerifche Linie zur Chur gekom⸗ 
Arena men, da dann der neue Churfürft Fridericus III. weicher der Reformit 
yet ad, en Religion zugethan war, die Evangelifche in dem Ehurfürftenchum ab⸗ 
gefchafft , und erfagte Reformirte eingeführt. 
Authores : lidem ut plurimum qui fupra. 


Das Ill. Capitel, 
Bon den Spanifchen Sefchichten. 


Ir haben in dem vorigen Theil und Periodis allzeit den Gebrauch 
\ gehabt , daß mir nach den Teutfchen Gefchichten die Hiftorien 
8 des Griechifchen Käyferthums, darauf die Srangöfifchen-, und 
folglich) die Tuͤrckiſchen vorgeftellet, nach welchen wir erft die Hiſpaniſchen 
und anderer Europäifchen Nationen ihre vor die Hand genommen, und 
dig zwar aus der Urfach, weil erfigemeldte drey Nationes in felbigen 
Zeiten unvergleichlich anfehnlicher geweſen, als alle die andere , auch) Deren 
Hiftorien und die Drdnung ihrer Regenten den Liebhabern der Hiſtorien zu 
wiſſen etwas nöthiger war, als der übrigen ihre. 
Barum Nun aber, da die Zeiten auf unfere Jahre etwas nähere, und die Ge 
die Ein. ſchichten aller —— Königreiche, in gleicher Wichtigkeit und Noth 
—— wendigkeit zu wiſſen Formen, fo müffen wir dieſe unfere&chreib-Art in etwas aͤu⸗ 
d gean, dern, zumalen da auch ein und das andere Keich, als das GriechiſcheK 
dert wor. ferthum, und das Königreich Neapolis, von welchen wir bißher in eigenen 
den. Capituln zu handeln pflegen, entigeder gar ausgetilget tworden , oder Unkt 
andere Bortmäßigkeit gefommen. Wir achten derohalben am rathfamften 
zu feyn, daß wir die Eintheilung der Capituln dergeftalt einrichten , DA 
wir die Nationes, fo die mehrefte Gemeinſchafft mit einander haben, UM 
mittelbar nad) einander fegen. Nemlich erfttich die Hifpanifche, als wel⸗ 
che nunmehr von dem Glorwuͤrdigſten Haus Heſterreich beherrſchet der 
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durch ein fo ſtarckes Band an Teutfchland (davon wir allererft zu reden auf:Sec.XVT, | 

gehört haben) verfnüpffet it, dann die Frangöfifche, die gegen das Reich 

und Hifpanien allezeit Das Gegen-Gerwicht zu halten fich bemühet, und dero⸗ 

halben in unaufhörliche Kriege mit felbigen fich eingeflochten. Nach. diefem 

die Ungarifch-und Böhmifche, als gleichfalls von dem Haus Defterreich ab: 

hangend, ferner deren gefehtvornen Gegentheil , die Tuͤrckiſche; Darauf die 

Englifche, weiter die Daͤniſch und Schwedifche, folglich die Staliänifche, und | 

ee in dieſem Periodo allgemach bekannt wordene weit ⸗ entlegene i Ä 
arbarifche. AR 

. Was nun Spanien anbelanget , wie es dom Käufer Earolo V. da: Ri: 

mals beherzfchet war , alfo lauffen dieſes Koͤnigreichs Gefchichte, mit des | 

nen die wir in der Befchreibung gedachten Käufers bereits angeführt, und ! 

inden Frangöfifchen Gefchichten noch weiterd werden zu melden haben, der, 

geftalt ein, daß wann wir alihier etwas ausführlichers davon fchreiben wol⸗ 

ten, mit Verdruß des Lefers eine Sache zum drittenmal vorkommen woür- 

de, derohalben wir von Käufers Caroli Regierung. in Spanien kuͤrtzlich 

nur dieſes melden wollen, daß nachdem gedachten Kavfers Caroli V. Muͤt⸗ 

terlicher Here Groß Vatter, König Ferdinandus Catholicus in Hiſpanien, 

mit dem wir den vorigen Periodum beſchloſſen, mit Tod abgangen, Ca⸗ ' 

rolus die Regierung felbiges Landes alfobald und noch in feiner — nem⸗ 

lich im 16. Jahr feines Alters-, angetreten, Dann er von feinem Hof-Meifter 

Wilhelmo von Eroye und Arfchott (den die Lateiniſchen Authores indgemein j 

Ceurium, die Teutfehen aber den von Schiffern nennen, dann fein Appa- | 

nage mar die Herrfchafft Chievre fo auf Lateiniſch Ceuria heiffet) alſo wol 

tar angeführt worden, daß er auch in folchen Jugend Jahren den Namen | 

eines groffen Regenten fehon verdienet. ein vornehmiter Staats-Mini- > 

Iter aber war der Eardinal Franeifeus de Zimenes. Weil gun feine Frau 4 

Mutter die Königin Johanna, deren fonften die Spanifche Erbfehafft an- i 

gehörte, noch immer mit ihrer Bloͤd Sinnigkeit behaftet und zur Regierung h 

untüchtig war , fo theilte er mit feinem Herrn Bruder Ferdinando dergeftalt / 

ab, dab er dieſem die Groß⸗Vaͤtterliche und Defterreichifche Länder in j 

Teutſchland ließ, vor fich aber die Mütterliche Länder, nemlich gang Spa 

nien, (auffer — Neapolis, Sieilien, Sardinien und America, 

item die Groß-Mütterlich oder Burgundifchen, das ift die Graffehafft Bur- 

gund und ſaͤmmtliche Niederlande ‚behielt, .von welcher Zeit an dieſe Ab⸗ 

theilung der Linien und Königreiche biß auf den heutigen Tag bey dem Haus 


Deiterreich alſo geblieben ift, 
Es De im Yufang feiner Spanifchen Regierung Carolus nicht u. I. 
wenig Mühe, indeme einige Spanifche Stände darob Eiferfüchtig waren, inet Far KLAR 
daß er mehrentheils der Niederländer ſich in feinem Rath bedienet,, Dahero Syanien 
fie, als er die Kaͤhſerliche Cron zu anoſcnem in Teutſchland gereiſet, —— ji 
| ppp 3 fi 
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Sec. XV. der ihn eine Buͤndnuͤß gematht , die fie la Santa Giunta nannten, und den 
Sohn des vertriebenen Königs Fridericivon Neapolis zu ihrem König erwaͤh⸗ 
ien roollen, der aber füldyes abgeſchlagen, aeftalten Dann aud) diefe gantze 
Empörung durch Die Treue und Klugheit des Eimenes bald wieder geftillet 
morden. 

Welcher geftalten Carolus Anno 1519. zum Römifchen Käfer erfob- 
ven worden, und dreymal hinter einander mit Franckreich inKrieg verfallen,fol 
ches ift im erften Eapitel ſchon geſagt worden, und wird indem folgenden 

Wweiters vorkommen / iſt derohalben allhier weiter hauptfächlich nichts zu mel 

Krieg in den, als erſtlich: Daß, nachdem fein Herr Groß Vatter König Ferdinan 

u. dus Catholicus in Africa auf der Barbarifchen Küfte einige Vortheile zu 

—XX machen angefangen, und die Städte Bugiam und Tripolim eingenommen, 

theils un, Kaͤyſer Carolus ſolche alda zu vermehren gemeynet, und anfänglid) dem Koͤ⸗ 

giuͤcklich. nig Muley Affan zu Tunis wider den Thrcfifchen See: Räuber Haradin, 

An. 1535. inggemein Barbaroffa genannt , bengeftanden, ihn auch in fein Königreich 
glücklich wieder eingefegt , und zu feiner eigenen Sicherheit die Veſtung Go⸗ 
letta bey Tunis in Handen behalten; als er aber nachgehende feine Herr⸗ 
ſchafft in Africa noch weiter ausbreiten und die Stadt Algier einnehmen 
wolte, auch garfpät im Ien einen groſſen Zug in Perſon dahin that, ward 

en Armee durch Schiffbruch und Kranckheiten alſo ruinirt, daß er ver- 
geblich wieder abziehen muſte, und kaum die halbe Armee nach Haus 


brachte. 
Erin, Zum andern: &o hat diefer Kaͤyſer die Spaniſche Erb⸗Lande anfehn: 
feine&rh, I vermehrt, indem er nicht allein das Hergogthum Geldern , um welches 
Lande bißher fo lang und groffer Streit geroefen , durch Friedens Handlung von 
mit Gel» Herkog Wilhelm von Eleve, der einen Anfpruch darauf , und felbiges 
a U nad) des legten Hertzogs Caroli von Geldern Tod eingenommen hatte, an 
Over, Fich gebracht, fondern auch von dem Bifchoff von Utrecht die Stadt dieſes 
He. Namens, und die Herrfchafft Ober Hffel überfommen, annebenft König 

Franciſeum in Franckreich bey den Madritifchen Friedens: Tractaten verbun- 

den , daß er ihm die Ober: Herrlichkeit über Flandern und Artois abtreten 


mufte. 

mitMäys Zum dritten : Gleichen Zuwachs erhielt er auch in Italien, da er, nad) 
land. des legten Mäyländifchen er Franciſci Sfortie Tod, felbiges Her: 
tzogthum dem König in Franckreich, der fich gar enferig darum annahm; 
—— und es ſeiner Familie, vermittelſt Kaͤyſerlicher Belehnung, ein: 

verleibte. 
An.ısar. Zum vierdten: Das allergroͤſte Wachsthum aber, fo Spanien je er⸗ 
Me*(anget , ift gefchehen unter diefem Käufer Carolo, indeme deffen General 
erdinandug Cortefius die groffe Haupt⸗Stadt und Koͤnigreich Merico in 
merica erobert, von melcher Zeit an man immer roeiter und weiter vr 

42 d 
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fahren die Wortheile zu ermeiteren , biß daß der Spanifche General Fran: Se«-XVE 
cifeus Pizarus Anno 1545. aud) das Königreich Peru erobert, und in fel- 

bigem das reiche Silber Bergwerck vom Berg Potofi an fich gebracht, wel⸗ 

yes billich) vor die Duelle alles Des Reichthums, wormit Spanien vor die: 

fem fo fehr gepranget, und daß nunmehro das Silber in Europa um fo gar 

viel gemeiner , als es vor Diefem gervefen, zu halten. Und ift nur zu 
bedauren , daß da GOtt den Spaniern fo reiche und herzliche Länder in A-Grau⸗ 
merica gleichfam ohne Schwerdt:Streich und Mühe gegeben, fie doch toi famteiten 
der dag arme und nackende, an ſich felbft gang fromm und gut artige Volck 15* 
daſelbſt, fo grimmig und unchriſtlich gewuͤtet, und nicht allein das gemeine merica. 
Volck mit aller erfinnlichften Grauſamkeit ausgetilget, fondern auch die grös 

ften und mächtigften Könige des Landes , theils um ihr Gold und Gilber ih: 

nen abzupreffen , theils bloß aus Muthwillen und Ubermuth mit den abſcheu⸗ 

lichiten Martern belegt, geftalten fie unter anderm eine gute Anzahl derglei⸗ 

chen Könige, die fie gefangen befommen, einsmals vor fid) nach ihrer Lands⸗ 

Art tangen machen, fie felbften aber mit bloffen Degen unter ihnen mit her: 

um getanget, und aus bloffer Kurtzweil die arme Americanifche Herren nie 
dergeftoffen ; und was dergleichen: Graufamfeiten mehr gervefen , die, wann 

—— ſie * den Spaniſchen Scribenten felbften lieſet, die Haare zu Berg 

machen. 

Zum fünfften: &o erhielt auch Spanien unter Carolo einen Anteil pie den 
don denen Drientalifchen Indien, nemlich die Moluckifche Inſul, durch die infulis _ 
Klug⸗ und Keckheit des Ferdinandi Magellani, Dann als Heft Indien —— 
war entdecket worden, und die Portugeſen, die vorhin die Ba nach Oft. "1977. 
Indien ſchon erfunden , fi) darüber beſchwaͤrten, ob gefchehe ihnen bier: 
durch in ihrer Handlung ein Eintrag , fo machte der Pabſt zroifchen beyden 
Eronen einen Vergleich, daß Spanien feine Handelfhafft und Vortheile, 
don dem AEquatore oder Eanarifchen Inſul an 150. gradus gegen Weſten, 

rtugall aber, fo viel gegen Dften folte erftrecken doͤrffen. Nun aber befand 
ich , Daß die um diefe Zeit von den Portugefen neu erfundene Molucfifche ig 
Inſul noch innerhalb der Spanifchen Gräng-Scyeidung lagen, und wurden &% : = 
derohalben diefelbe von den Spaniern angefprochen , nur war die Frage, hie. 
wie. man MWeltwärts dahin gelangen folte? Da that fich ein Portuges Fer: . 
dinandus Magellanus hervor , der urtheilte , es feye unmöglich, daß das 
Land America an allen Orten an die Polos der Welt koͤnne angefchloffen 
feyn , fondern es muͤſſe irgendwo eine Oeffnung haben, dadurch Das Welt 
Meer fich mitdern Oſt Meer vereinigte, nahm derohalben auf ſich, ſolche 
Deffnung zu fuchen, und fand gegen Mittag auf den 53. gradu von Auf: 
gang eine groffe Meer-Enge , fo man nad) feinem Namen die Magellanifchye 
Straffe nannte, wodurch er im das Weſt Meer, und folglid) im die Mo 
luckiſche Inſul gelangte, Dieſer nun ift dererfte, der die gantze — ar 
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Sec.XVI fehiffet hat, deme hernach andere, die fo wol gegen Mittag, als gegen No: 
den noch andere und neue Durchfahrten gefunden, nachgefolgt. 


Philippus 11. 


An. 1556. MAbdem⸗ Carolus V. die Regierung freywillig abgelegt, trat fie in Spa: 
nien und Dazu gehörigen Erb Ländern an fein Sohn Philippus Il. Es 
lauffen aber dieſes Königs vornehmfte Geſchichte in den folgenden Perio- 
dum ein, derohalben wir Dann die mehrefte Davon auch dahin verfparen 
mollen, und allyier nur diß anführen, was in diefem Periodo ſich noch be 
geben, nemlicy feinen erften Kriegmit Francfreich , der wegen der Schlacht 

por St. Duintin , fo die Spanier gerwonnen ſehr berühmt ift. 

Es hatten Pabfts Pauli IV. Pettern, die von Caraffa,einen Haß und 
Eiferfucht auf Philippum I. gervorffen, weil fie ihn beargtvohneten, als ſuch⸗ 
te er ihren Vorhaben und befonderen Nusen fic) zu widerfegen, verfolgten 
derohalben alle die, ſo es mit Spanien hielten, abjonderlicy das Haus Co⸗ 
lonna, undüberredeten den Pabft, die Spanifche Parthey ftelle ihm nad 
dem Leben, brachtemalfo den Pabſt dahin , daß er die von Colonna in ar- 
relt nehmen ließ, ihnen die Städte ‘Palliano und Neptuno hinweg nahm, 
und Spanien den Krieg erklärte: Weil er aber ſolchen allein auszuführen 
nicht mächtig genug war, fo hiengen fich die Earaffa-an König Henricum 
II. in Franckreich, und brachten denfelben Durch Verſprechung daß der 

— * zudem Koͤnigreich Neapoli verhelffen wolle, dahin, daß er mit in das 
piel trat. 

Es hatte zwar Käyfer Carolus V. kurtz vor feiner Aufgebung des Reichs 
den Krieg mit Franckreich, der nod) von der Eroberung Meg her dauerte, 
vermittelt eines Stillſtandes auf 6. Zahr, geendet, Damit er den Antritt 
von feines Sohns Regierung möchte ruhig machen, die Beredungen der Ca 
raffen aber waren fo Eräffüg, daß Henricus den Stillftand gleich im erften 
Jahr brach , und den Marechal de Strozzi und Herkog von Guife mit cr 
ner Armee in Italien fchickte, die da in das Neapolitanifche einfielen. In 
deflen hatte König Philippus auch feiner&eits eine Armee von 50000. Mann 
zufammen gebracht, fieng damit an in Wiederland Bewegung zu machen , 

An. 1557. Und belagerte St. Duintin. Der Fransöfifche Conneftable yon Eolligny 
En wolte ſolches entfegen, der Hertzog von Savoyen aber , als Gouverneur 
Aeiatis. der on Niederlanden, Fam ihm auf den Hals, und nöthigte ihn zu 
einer Schlacht in welcher faft die gantze —* Armee zu Grund ge⸗ 
richtet ward, da hingegen von der Spaniſchen uͤber hundert Mann nicht tod 
blieben. Diefer Sieg verurfachte in gang Franckreidy einen folchen Schte 
den, daß mann die Spanier aus einer Staats-Eiferfucht den Herkog von 
Savoyen nicht felbft gehindert hätten, folche fortzufegen, allem ar 
n 


— 
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nad) Paris mit dem halben Theil Franckreichs waͤre verlohren gangen. In⸗Sec. XVI. 
deme nun die Spanier ihren eigenen Vortheil verſaumten, berufften die Fran⸗ 
tzoſen den Hertzog von Guiſe mit ſeiner Armee aus Italien wieder zuruck, 
welcher dann die Sachen in Franckreich alſo herſtellte, daß er nicht allein 
alle Furcht verſchwinden machte, ſondern noch darzu den Engellaͤndern, die 
ſich mit Spanien verbunden hatten, (dann Koͤnig Philippus hatte, wie wir 
hernach ſagen werden, die Engliſche Koͤnigin und Erbin Mariam zur Ge⸗ 
mahlin) die Stadt Calais, den Spaniern felbften aber die Städte Guiſnes, An. 1558: 
Hames und Thionville, item durd) den Marechal de Termes Düntirchen 
und Bergen hinweg nahm, auch Graveline belagerte, Davor aber der de 
Termes weggefchlagen ward. Als nun der Tank kben recht angehen folte, 
und die beyde Könige ihre Armeen in Perfon commandirten , legten fich ihre 
Freunde Dazwifchen , fonderlich der Herkog von Lothringen und Seine Frau 
Mutter, Die fich als Mittlere gebrauchen lieffen, und machten zu Ehateau 
Cambreſis einen Frieden, in welchem Feanckräkh an Spanien 198. Plaͤtze, 
die e8 dieſer Eron und feinen Alliierten innerhalb acht Fahren abgenommen An. 1559. 
hatte, wiedergab, dem Hergog von Savoyen, Piemont (aus welchen er Friede zu 
vor diefem war vertrieben tworden) nieder einraumte,und feine Tochter Iſabel⸗ —8 
lam mit einem Heyrath⸗ Gut von 400000. Ecus d’Or, an König Philippum prefig, 
‚@eflen Gemahlin Maria von Engelland vor kurtzem geftorben war) verhey: 
rathete. Da hingegen Sranckreich nichts zuruck bekam, als die drey ſchlech⸗ 
te Orte Han , Ehatelet und St. Quintin. 1 
DIE iſt die merckwuͤrdigſte Verrichtung Königs Philippi, fo noch in 
diefem Periodo vorgangen , weil nun die übrigen, abfonderlich der groffe 
Krieg und Veränderung in Niederland in Den folgenden einlauffen , fo wol⸗ 
In wir deren Erzehlung biß dahin verfparen. RI 
Authores; Mariana. Maffeus und Jarricus in Hiftoria Indica. 
Thuanus. 


| Das VI. Capitel. 
Bon den Sransöfifchen Sefchichten. 


| Franciſcus I. 


Eicher geftalten König Franciſcus I. nach feines Heren Bettern RK 
S = — XII. Tod noch in dem vorigen Periodo zur Eron 
Franckreich gekommen, und bald nad) feinem Antritt, von wegen 

des Hertzogthums Mäpland , auf welches die Linie von Drleans (von der 
er war) ſchon längften eine ftarcke Anfprach hatte , den Krieg mit Käfer 
Morimiliano I. den Spaniern und dem Pabft, erneuert, die groffe Schlacht 
U, Theil, Qaqq vor 
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Sec.XVI. vor Carmagniola wider die Schreiber , die dem damals regierenden Her⸗ 
tzog von Mäyland Marimiliano Sfortia beyftunden, gewonnen, durch Jo 
aneife. cobum Trivultium und Profperum Colonna das gantze Hertzogthum und 
Fey Stadt Mäyland eingenommen , den Sfortiam zur Ubergab und Abtretung 
40 — ſolches Hertzogthums, gegen einer Penſion von 30000. Thalern, gezwuw 
—2 — gen; ihn mit ſich in Franckreich geführet, aud) endlic) zumegen g bracht, Daß 
Känfer Marimilianus 1. fich mit den Benetianern ale Frangöfifchen Allir- 
ten gar verglichen, und alfo diefem Krieg völlig ein Ende gemacht ſolches 
ift allbereit in dem vorigen Periodo , unter den Geſchichten erfagten Käyfers 
Marimiliani erzehlet worden. Ob nun mol des Känfers Earoli V. Groß⸗ 
Batter und Votfahr im Königreich Spanien, König Ferdinandus Catho- 
licus, in diefen Krieg biß in feinen Tod verwickelt war, fo fand deſſen Nach⸗ 
folger Kaͤhſer Carolus V. doch nicht für gut, ſelbigen feiner Seite fortzuſe⸗ 
— gen , fondern machte mit Franciſco Frieden zu Noyon, in welchem bedun 
ee — = ‚ * Earolus deseFrancifei Tochter, wann fie erwachſen ware, 

yrathen folte. 
Immittelſt aber, da Carolus vermeynte durch diefen Frieden 2 
big zu dan; und zu Haus mit der Santa Giunta , (davon wir IN panr 
An-ısar (chen Geſchichten Meldung gethan) zu thun hatte, fuhr Franciſcus zu; brach 
richt den MAC fuͤnff Jahren den Frieden unvermuthet, und halff nicht allein dem Koͤ⸗ 
Frieden. nig von Navarıa , Daß er ſolches Koͤnigreich den Spaniern wieder abneh⸗ 
men möchte , fondern nahm auch einige Städte in Caſtilien ein, welches ab 
les aber Die Spanier bald wieder eroberten. 

Hinten, Diefer Friedens ⸗Bruch / die bey der Käyferl. Wahl von Francifto gemach⸗ 
ti te Mitwerbung und Käpfer Carolo gethane Einträge, Die Syülfte fo Franc’ 
Digungen reich auch bey wehrendem Frieden dem Herkog von Geldern, der wegen 
fo grand, dieſes Hertzogthums mit dem Haus Burgund ſchon von vielen Jahren het 
— in Krieg fund, immerfort geleiſtet, und endlich der Schuß ſo diefe Cron dem 
Printzen von Bouillon und Sedan verliehen, welcher wegen einet Apella- 
tion, fo einige von feinen Bafallen tiber feinen Ausſpruch an Kaͤyſer Cr 
rolum gethan, und die bey dem Käuferlichen Hof angenommen worden / 

ſich alſo erzürnet, daß er dem Kaͤyſer , gleich der Käfer dem Adler, offene 
lich den Krieg angefündiget; diß ades waren Urfachen, daß beyde Gemu 

ther, des Käufers und Des Königs,alfo gegen einander erbittert wurden DA 
fie im einen öffentlichen Krieg ausbrachen , melcyer nach vergeblicher Dar 
zroifchenlegung des Königs von Engelland , in Niederland und Italien mit 
allem Ernſt geführt ward, und endlich dahin auslieff, daß König Franciß 

grande cus, der den Krieg in Italien in Perfon ausführen , und fein verlohrn 
Wird ge, Hertzogthum Maͤhland gerne wieder erlangen wolte, in Der Schlacht ver 
fangen. Favia gefangen , in Spanien geführt, dafelbft ein gantzes Jahr gefangen ge 
An. 1525, halten, endlich mit ſchweren Bedingnüffen zwar erlaffen worden, Dei ir 


wi j 
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aber, weil er ſich beklagt, die Bedingnuͤſſen ſeyen ihm mit Gewait abgend-Sec.XVI. 
thiget worden, gleichwol fortgefuͤhret, biß endlich ein vollſtaͤndiger Friede An. 1529- 
durch) Vermitilung Rargaretha Der verrvittibten Herhogin von Parma und Farin 
bernantin von Niederland, Käpfers Caroli V. Vatters Schmefter, und - 
Eouifa, Königs Franeifei I. Mutter, zu Cambray gefchloffen worden, tie 
wir ſolches in den Geſchichten Käyfers Caroli V. ausführlicher erzehlt haben. 
Dfefer Krieg war vor Franckreich fehr nachtheilig. Dann erftlich ver: 
lohren fie in demfelben das Hergogthum Mäpland , auch die Obetherrlich⸗ 
keit auf Flandern und Artois ſamt vielen andern Orten. Vors ander , fo Ducde 
gieng ihr befter General Carolus Hersog von Bourbon und Conneftable Bourbon 
von Franckreich an * Carolum V. uͤber, und machte dem Koͤnig Fran⸗ Bi 
cifeo viel gefährliche Händel. Die Urſach deffen fol geweſen feyn , Daß Dieferifchen. 
Königliche Frau Mutter ſich in diefen Herrn verliebt , und ihn zur Ehe ver- 
langt haben foll, als nun der König von diefer Heyrath etwas gegen dem 
Hertzog von Bourbon Anregung gethan, Diefer aber eine ſchimpffliche Ant⸗ 
wort darauf ertheilt, da habe Franciſcus ſich dergeſtalt daruͤber erzuͤrnet, und 
dem von Bourbon eine Oh cr gegeben, welchen Schi diefer mit 
den Untergang vonder gangen Nation hernach zu rächen getrachtet. Zum 
dritten, fo haben bey diefen Zeiten, durch Liftigkeit des Cantzlers du Prat, 
in Franckreich angefangen die groffen auſſerordentliche Steuren und Aufla: 
gen, und die Berkauffung der Aemter, welche nach der Zeit den Königen Bern 
zwar groſſe Reichthümer in ihre Caſſa gebracht, dem Volck aber bey na: per,Yer. 
das Marcf aus den Beinen gezogen. Ubrigens ftund die ganke Erontauffung. 
ich bey dieſem Krieg in folcher Gefahr, daß, mann dazumal der 
änfer und die Eron Engelland , tie fiemit einander alliirt waren , fich 
vollkommlich recht verftanden , und ihre Kräfften einmüthig und völlig, aud) — 
gleicher Zeit, angetvendet hätten, fo wurde es den Frangofen ſchwer Ye hhen 
Hallen feyn, fi) von dem Joch diefer beyden Nationen zu entfchütten. 

Nach gedachtem Frieden zu Cambray blieb Francifcus 6. Jahr lang in Frantik. 
Muhe, und befliß ſich die guten Künfte und Wiſſenſchafften in feinem König: — 
reich wieder auf die Hoͤhe zu bringen, derenthalben von den Gelehrten ſein — 
Name in der Welt gar ruͤhmlich ausgebreitet, und er i ein Re- 

ftaurator Literarum genennet worden. Nachdem er. aber dieſe Zeit über 
mit König Henrico in Eingelland ſich in gute Alliantz, auch mit dem Dun 
lichen Hof in gutes Vernehmen geſetzt, und ſahe, daß Kayſer Carolus V. 
mit den Religions: HAndlen in Teutſchland ziemlicy verwickelt war , ließ er 
die Gedancken von WBiedereroberung des Hergogthums Mäyland neuer- 
ings inKopff fteigen: Die Urſach hierzu ward genommen,meil der von Kayfer 

olo V.wieder eingefegte Mäyländifche Hertzog Francifcus Sfortia einen 

angöfifchen Edelmann, Francifcum de ille, welcher in Geheim eine 
igur eines Abgefandten an dem — Hof machte, und m 
1992 dr 


692 Achter Periodus. IV, Capitel. 


Sec.XVI.Mord im Land begangen , den Ropff hatte abfehlagen laffen. Und weil 
man Sransöfifcher Seits wol fahe,daß man mit dem Krieg in Italien nicht wol 
fortfommen fönne , wann man fich der Paͤſſe durch Savoyen und Piemont 

nicht bemächtigte, fo fuchte man eine Urfach an den Hertzog dafelbft , (der 

Srand» als Kayfers Earoli V. Schwager mehr auf die Kanferliche als Frantzoͤſiſche 

De Seite geneigt wwar, ) wegen nod) ruckftändiger Heyrath- Gelder und Anfor: 

—5 derungen, fo des Königs Franciſci Frau Mutter (Die des Hergog® Schwe⸗ 

von Sa. fter war ,) zu fordern gehabt , hebte ihm Die Schweißer auf den Half, die 

voyen ihm dag Pais de Veaux und alle Länder dißfeits des Genver-Sees hinweg 

AB. 1536. nahmen, und das übrige eroberte Franckreich. 

Wie nun über diefen Händlen der Herkog Franciſcus Sfortia ohne Er: 
ben mit Tod abgieng , und das Herkogthum dem Kanfer, als Reichs Le 
ben, offen ftund , nahm der Kayfer diefer Sachen um fo viel mehr ſich an; 
woruͤber dann der andere Krieg mit Franckreich entftund , davon wir in der 
Hiftorie Caroli V. gemeldet haben, in welchem König Franciſcus die Alliantz 
mit den Türcken gemacht , daß diefer in Neapolis und Sicilien einfallen fol 
te , indeflen, da er im Mäyländifchen agiren würde , welcher Anfchlag aber , 
zuruck gegangen, weil Francifeus gar eine ſchlechte Macht in Italien gefchickt, 
und mit Der gröften Armee in Niederland gefrieget , deßhalben die Türcken 

Erin, Allein in Italien auch nichts zu unternehmen ſich getrauet. Dieſer Krieg 

fand zu ward endlich geendigt zu Nice durch Permittlung des Pabfts, und Eleonorä, 

Mice. der Königin von Franckreich, Kayfers Earoli Schmefter , vermittelft eines 

An. 1539. Stillſtands auf 9. Jahr , in welchem jeder Theil behielt was er> erobert; 
und nach der Hand befprachen ſich der Kayfer und König Francifeus in 
Perſon mit einander zu Aigues-Mortes in Languedoc. 

Diefen Stilftand hielt König Francifeus ziemlich genau, meil er ſich die 
Hoffnung machte , daß er von Carolo V. noch mit gutem Willen das Het: 
tzogthum Mäyland bekommen wolte , und ließ mit diefer Hoffnung fich im 
merfort abfpeifen , fo, daß er auch die treffliche Gelegenheit , da Die Stadt 
Gent wider den Kanfer rebellirte , und fich in den Schuß von Franckreich 
begeben mwolte , aus den Händen ließ, und dem Kayfer allen Vorſchub that, 
die Genter zu bezwingen, maffen er ihm dann auch, ohne einige Bedingung, 
den Durchzug durch gantz Franckreich geftatter, und ihm allda alle erfinn: 

An. 1542. liche Ehre anthat. Als er aber fahe, Daß die aute Worte Feine Wuͤrckung 

Srand hatten, ließ er fich feine bifberige Aufführung reuen , und brach aufs neue, 

Beilhtden noch vor Außgang des Stillſtands. Die Urfach ward genommen, daß 

SSrieden, zwey Frangöfifche Cavalliers, Caͤſar Fregofius und Antonius de Rincon, 
welche als Gefandte , der eine nach Eonftantinopel , der andere nach Ve 
nedig geben ſolten, um dafelbft wider den Kayſer allerhand Mäncke zu ma: 
chen, als fie den Po hinab durch das Mayländifche fuhren , ermordet wor: 
den, welche That die Frantzoſen Der Veranſtaltung des Kapferlichen Gu * 

—. nalo- 
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natoris zu Mäyland, Marquis du Guaft, beymaßten. SHierüber entftund Sec. XVI. 

der dritte Krieg mit Franckreich , von welchem wir in Caroli V. Gefchichten —— 

gleichfalls der Nothdurfft nach Erzehlung gethan. en F 
In dieſem Krieg gieng es Franckreich abermal wiederum ſehr genau, in: fer, 

deme der Kayſer und Koͤnig in Engelland mit einander eine Alliantz gemacht, 

daß fie mit 100000. Mann , die fie zuſammen gebracht, vor Paris ſich mit 

einander vereinigen wolten, und fülte König Francifco übel gervartet wor⸗ 


‚den ſeyn, mann ſich Die Kayferliche Armee nicht mit der Belagerung von St. 


Difier in Picardie, die Englifche aber vor Bologne und Monftreuil unnd- 
thig aufgehalten hätte. Weil aber beyde Potentaten in dieſem Stuck fich 
mit einander nicht vecht verftunden , und der Kayfer , der vor fich allein biß 
nah Meaur durchgedrungen , wegen Abfchneidung der Lebens Mittel an 
feiner Armee einen groffen Abbruch gelitten, fo ward endlich zu Erefpy ein 
rieden gemacht , in welchem dem damaligen andern Sohn des Königs an, 15 
ancifei, Carolo, Hergogen von Drleang, deffen Parthey an dieſem Frie Frieden 
den mehrentheils gearbeitet , entweder des Kayſers, oder des Königs Ferdi; su Erefpy. 
nandi I. Tochter , fammt dem Hertzogthum Mäyland verfprochen , und mas 
waͤhrenden Krieg ein Theil dem andern abgenommen , twieder gegeben ward. 
Wider diefen Frieden aber , als welcher vornemlich zu Nutzen des jüngern 
Königlichen Sohns, Herkogen von Orleans, gemacht worden, proteitirte 
der ältefte Sohn der Dauphin feyrlih. Der König von Engelland, der 


immittelſt Boulogne eingenommen , führte den Krieg vor ſich allein noch 2. 


Jahr fort, ward aber deffelben endlich aud) müde, und machte Srieden, 

mit Berfprechung, Boulogne nach 8. Jahren gegen 800000. Ducaten An, 1546. 

wieder zu geben. J 
Waͤhrenden dieſer Zeit gieng in Teutſchland der Schmalkaldiſche Kri 

an, in welchen König Franciſcus ſich anfaͤnglich nicht — wolte, weil 

der Cardinal von Tournon ihm deßhalben einen gewiſſen Scrupel machte; 

als er aber den Kayſer nach dem Sieg bey Muͤhlberg allzu maͤchtig ſahe, 

—— er abermal auf andere Gedancken, und wolte den Proteſtierenden 
ſtehen. Ward aber darüber durch den Tod meggeraffet ſeines Alters 

im 53. feiner Regierung im 32. Fahr. 
An dieſem König , der im übrigen fehr groffes Lob von Gütigkeit, Tapf- Franciſci 

ferfeit und Verſtand hatte, wird vornemlich getadelt : 1. Daß er der Un: —— 

nebſt feiner Gemahlin gehalten, von deren einer, die man Ja belle Ferroniere 

(die ſchoͤne Eifen-Krämerin ) geheiffen, er eine üble Kranckheit überfommen, 

die ihm hernach fein Lebtag angehangen , indeme derfelben Mann, aus Eifer: 

ſucht, fich felbft vorfeßlich verderbt , hernach feine Frau, und durch diefe Deffen 

den König angeftecft hatte. Vors andere, daß er allzu viel Geld auf Auf: * 

ſerlichen Pracht, Ergoͤtzungen und ee gervendet , und NEN on Da 

4993 
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Sec.XVI. Geld dergeftalt verfplittert,, daß er hernach zu den groffen Staats:Angele 
genheiten nichts übrig gehabt, welchem Fehler man die Urfach aller feiner 
unglücklichen Verrichtungen zufchreibe. Drittens, daß er fich allzu fehr 
von feinen Lieblingen vegieren laſſen, und Doch endlich diefelbe felbften übern 
Hauffen gervorffen , wie dem Conneftable von Mommerency , dem Grof- 

Machet Gangler Poyet, und den Marfchall de Biron mwiderfahren. Diefer Fran- 

daß Con- cifcug ift 8, der den Vertrag mit Pabſt Leone X. An. 1515. dahin aufge 

mit dem richtet, daß,da vorhin nach der Sandtione Pragmatica die mehreften Præben- 

dabſt. den von Bißthuͤmern und Abteyen von der geiftlihen Wahl abgehangen, 
hingegen von Feiftung der Annaten und anderer Nechten nach Rom, frey 
waren, er dem Pabſt die Annaten in dem Königreic) verroilliget , und die 
fer hingegen die hlung der Geiftlichen aufgehoben , und dem König die 
Ernennung bey den groffen Prebenden eingeraumet. 

Verfolgt Wie zu feiner Zeit Die Neligions-Aenderung in Teutfchland durch Luthe 

die Reli- rum, und bald Darauf die weitere Reformation durch Calvinum anfieng 

gionarios ind die Lehre Diefes letztern in Franckreich ziemlich einſchlich, fo ließ ſich K 
nig Franciſcus ſtarck angelegen feyn , ſolche auszurotten , und beftraffte mit 

euer und Schwerdt die, fo erfagter Religion beyfielen, woruͤber er fi) 
den Teutſchen Proteftierenden Fürften groffen Daß erweckt. 

Er hatte zur Gemahlin in erfter Ehe Elaudiam , die Tochter feines Vor: 
fahrens, Königs Ludovici XII. in der andern Eleonoram , die Schweſter 
Kapfers Earoli V. Diefe legte Ehe mar unfruchtbar, von der erften aber 
hatte er drey Söhne und vier Töchter. Der erfte Sohn Francifcus ward 
durch einen Grafen von Montecuculi mit Gifft hingerichtet , welcher hernad) 
auf der Folter ausgefagt haben foll, die Spanifchen Miniftri hatten ihn 
darzu angeftifftet , Die mehreften aber glaubten , die Gemahlin des andern 
Sohns, Henrici, Katharina de Medices , habe folches angejtellt , damit 
ihr Gemahl möchte König und fie Königin werden. 

Diefer andere Sohn Henricus hat dem Vatter im Königreich nachge 
folget. Der dritte Sohn Earolus folte Kayfers Caroli V. Fochter heyra- 
then, und Hergog von Mäyland werden, ftarb aber kurtz vor der Hochzeit. 
Die zwey Ältefte Töchtern Ludopica und Carolina waren alle beyde an 
Kayfer Earolum V. verlobt , ftarben aber inder Zugend. Die dritte Tod» 
ter Magdalena heyrarhete Jacobum V. den König von Schottland, ſtarb 
aber im vierdten Monat nad) der Hochzeit. Die vierdte, Margaretha, hey 
rathete Emanuelem Philibertum, den Hergog von Savoyen. 


Henriecus U. 


BEER ande Den, welcher durch den Tod feines ältern Bruders zum Da 
phin, und nun zum Erom-olger worden, war zwar von einem w 
.treftlr 


a a ee 5. 
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trefflichen Anfehen , dabey aber fehe wunderlihen und wanckelbaren Ge Sec.XVI. 
muthe. Er hatte fich verliebt in eine Dame, Diana de Breze, fo eine... 
Wittib und ſchon 40. Jahr alt twar , die mar feine Maitrefle, und ve | 
mochte allein alles bey ihm, fo , ‚Daß er ihr zu Ehren einen halben Mond mit Diand, | 
Bogen und Pfeilen , als das Zeichen der Göttin Diand , zu feinem Sinn: i 
Bild erkieſte / und ſolches über alle feine Königliche Gebäue fegen ließ, ma& i 
fen er fie dann auch he Hersogin von Valentindis machte. Der Friede, 
den Francifeus mit Kayfer Carolo V. und Henrico von Engelland gemacht 
hatte, fehaffte ihm im Anfang feiner Regierung gute Ruhe, felbige aber | | 
ward in Franckreich felbften zerftöret durch eine grofle Aufruhr, fo das Aufruhr 
Volck in Guienne , tegen Steigerung des Sale⸗ uffchlags oder der Ga- in — 
belle, erregt, woruͤber zu Bourdeau ein Koͤniglicher Beamter tod geſchla⸗ "" | 
gen worden , deffen hernach diefe Stadt hart entgelten müffen. 
In ſolchem auswaͤrtigen Frieden gieng die Zeit fort, biß daß Henricus Krieg von | 
ich in den Handel des Pabfts Julii 111. mifchete , welcher den Detavium Barma. 
arnefjum nöthigen twolte, daß er das Hertzogthum Parma , welches er An 1551. 
von feinem Borfahren dem Pabft Paulo Ül. überfommen ‚ den Pübftlichen 
Stuhl wieder abtretten, und davor das Hertzogthum Camerino annehmen | 
folte. Dann als Dctavius folches abfchlug , und fich unter den Schuß von f 
Franckreich begab , der Pabft hingegen nebft dem Kayſer Parma be | i 
lagerte, ſchlug nach der Zeit die Sache nicht allein mit dem ' abit-, den r 
Henricus gar ſchnoͤd tractirte, und die Frantzoͤſiſche Bifchöffe von dem Tri⸗ I 
dentinifehen Concilio deghalben wegruffte, fondern auch mit dem Kanfer, 
in offentlichen Krieg aus , der vornemlich in Niederland angieng. Und als | 
noch darzu Fam, daß Churfuͤrſt Mauritius von Sachfen und die andere 
Proteftierende Fuͤrſten fich bornahmen, den gefangenen Ehurfürften hann | 
Friedrich und Landgraf Philippum mit Gewalt los zu machen, ließ Hen⸗ | 
rieus ſich in diefe Alliantz gar gerne mit einflechten, marfchirte mit einer | 
ftarcken Armee in Teutſchland herauf, nahm unter Weegs Mes, Toul Henricus 
und Verdun hinweg , und behielt ſolche Städte hernach vor fich , ſtan der Fe | 
Angemendeten Kriegs-KRoften , wie wir — in den Geſchichten Kayſers PR 
Caroli V. erzehlt haben. Und obwol Känfer Carolus mit einer Armee von 
100800, Mann noch) in felbigem Jahr Mes wieder erobern twolte, fothat , | 
doch der Gouverneur , Herkog von Guiſe, (der durch dieſes Verfahren 
ſich Die vornehmſte Staffel zu feiner und feines Haufes hernach gefolgter Ho: ei 
heit gebahnet ,) fo anfehnlichen Widerftand , und der einbrechende Win⸗ Und be> | 
ter * Kaͤyſerlichen ſo viel Abbruch, daß fie die Belagerung aufheben DER 
muften. 


Nach) dieſem ward der Krieg immer fortgeführet,, die Känferlichen er: 
oberen I * Niederlanden Terouanne in —* und Hesdin, fo fie der 
Erden gleich fehleifften, die Frangofen bekamen, durch Hülffe — * 


— — 
— 


— —— 
— — — 


696° Achter Periodus. IV. Lapitel. 


Sec.XVI. nifirten Burger in Italien die Stadt Siena ein, fo bifhero eine Republie 
— und Känferliche Beſatzung hatte, verlohren aber ſolche wieder, und 
rachten dadurch die Sieneſer um ihre Freyheit, indem der Käyfer nad) 
der Eroberung die Stadt dem Hergog von Florens übergab, hingegen er: 
oberten die Fransofen mit Lift die Stadt Eafal. Endlidy , da Käyfer Ca— 
tolus V. fenem Sohn Philippo Spanien und feine andere Koͤnigreiche bey 
lebendigem Leib abtrat, und den Anfang feiner Regierung gerne in Ruhe 
Stille gehabt hätte, ließ er bey Henrico um einen Stillſtand anhalten, und er: 
in, hielt folchen auf 9. Jaht. Ehe man fich aber verfah, brach Heuricus fol 
r. chen wieder , indem er fich in die Händel Pabfts “Pauli III. und feiner 
n.1556. Mefen, derer von Caraffa, einmifchte. Darüber gieng der Krieg von neuem 
Be an, in welchem die Schlacht von St. Duintin vorgieng , tie wir ſolches 
—— in der Hiftorie Königs Philippi II. von Spanien erzehlt haben. Diele 
der. Schlacht, tie fie eine von den gröften, welche die Frantzoſen jemals ver 
Schlacht [ohren , ift Dahero in den Hiftorien fehr denckwuͤrdig dann auffer dem, daß 
Du die gange Frangöfifche Armee zerftreuet , und über 7000. Mann tod oder 
." gefangen waren, da hingegen die Spanier nicht 100. verlohren, fo wur⸗ 
den noch gefangen der Conneftable de Mommerancy famt feinem Sohn, 
dem Her&og von Longueville und Montpenfier, Ludwig von Gonzaga, Her 
tzog don Mevers, der Marfchall von St. Andre, der Rhein + Graf General 
der Teutſchen Truppen, und über 300. Edelleute. Wann die Spanier 
dem Herkog von Savoyen, der Damals Gubernator in Niederland war, 
und diefe Schladyt gewonnen hatie, erlaubet hätten, den Sieg zu verfolgen, 
fo folte Franckreich einen harten Stand auszuftehen gehabt haben , dann 
man war im gangen Land alfo beftürgt, daß man auch zu ‘Paris fehon 
“auf die Flucht bedacht war. Nachdem aber der Herkog von Savoyen 
nach Befehl des Spanifchen Hofs, ſich mit Belagerung einiger Städte auf: 
halten mufte, befamen die Fransofen wiederum Lufft, verftärckten ihre Ar 
mee mit den Wölckern, die fie noch in Italien hatten, und boten das fol 
gende Jahr den Spaniern wiederum die Spigen, fo, daß fie auch den En 
gelländern, die mit Spanien alliirt waren, (dann König Philippus II. hat 
te die Königin Mariam in Engelland zur Ehe, ) die Stadt Ealaig hinwe 
nahmen , die fie in Francfreic) allein noch übrig hatten, und hiemit fie völ 

lig aus Franckreich vertrieben. 

Wie aber die Erinnerung der Schlacht von St. Duintin den Franko 
fen noch immer im Kopff lag, und die groflen Miniftres ſahen, daß durd 
die glückliche Waffen des Hertzogs von Guiſe feine Ehre und Glück taͤglic 

Bricht zu zunahm , worob fie ihn neideten, fo vermittelten fie einen Frieden zu Cha 
— ſteau Chambrefis, al eben die. beyde Könige von Franckreich und Ep 
dreig, nien in Perfon gegen einander zu Feld lagen , in welchen Frieden Frand 
reich das Derkogthum Savoyen und Piemont , welches Franchhcus in 


1536. 
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1536. Jahr eingenommen hatte, feinem natürlichen Heremn r fie auch an die Sec,XVI. 


Spanier alles was von Anno 1550. her ihnen war abgenommen worden r 
iedergab, da hingegen die Spanier ihnen nichts als Han, Chatelet und 
St. Quintin Cein mehrers hatten fie nicht getwonnen ) wieder zu geben hat- 
ten. Bor Calais wurde den Engelländern 500000. Thaler bezahle. 


Nach diefem Frieden Lehrte Henricus II. feine mehrefte Sorge an, die Henricus 
zunehmende Calvinifche Religion , wider welche fein Vatter Franeifeus 1.perföigt 
und er felbften zu Chataubriant gar ſcharffe Edicta ergehen Iaffen, augzu. DIE Huges 


rotten und ward mit denen, die der neuen Religion überzeugt waren, alfo 
ſcharff verfahren, daß man fie alfobald zum Tod verdammte, und diß 
zwar insgemein / mit folcher Marter, dag man unter einem Schnell: Halgen 
einen Scheiter: Hauffen anzundete, die zum Tod verdammte daran auf die 
Höhe 309, und dann in das Feuer hinab fallen ließ , und dig fo lang und 
viel, biß fie halb gebraten dahin fturben. Der König hatte auch —* 
mal eine Freude dieſer Marter ſelbſten zuzuſehen; doch mochten ſoiche nicht 
hindern, daß nicht täglich der Zulauff und der Beyfall zu folcher Religion, 
auch bey groſſen Häuptern, gröffer toard, wiewohl der König hierinnen Fein 
Anfehen der ‘Perfon hatte, fondern von dem Parififchen Parlement felb- 
ften, den Raths-Herrn Annam du Bourg, und andere, hierob in Arreft neh 
men ließ. Indem er aber mit Ausrottung der Calviniſchen oder Reformir⸗ 
ten Religion alfo befchäfftigt war, wartete der Tod auf ihn felbften , und 
nahm ihn von Diefer Welt hinweg : Dann als er eben die Trauungs⸗Ce⸗ 
temonien feiner Tochter Iſabellaͤ mit König Philippo IL in Spanien be: 
gieng , deſſen Abgefandter der Duca d’Alba war, und dabey viel Fefti- 
bitäten und Tourniere angeftellt wurden, nöthigte Heinricus feinen Capitain 
de Garde Grafen von Montgomery , daß er geoen ihm mit offenem 
Helm Lantzen brechen fülte , fo diefer zwar that, aber fo unglücklic) , daß 
er den König mit dem abgebrochenen Langen: Trum, noch über dem rech⸗ 
ten Auge verwundete, C andere fagen, e8 habe nur ein Splitter ihm das 


Aug und Hirn verlegt, ) worüber der König vom Pferd fiel, und nach IT. An. 1559. 
Tagen dc Geiſt aufgab, feines Alters im 41. feiner Regierung aber im Kommt 


13. Jahr. Er hatte mit Catharina von Medices feiner Gemahlin 10. 
* in unfruchtbarem Eheſtand — hernach aber 4. Soͤhne und 3. 
Töchter, fo erwachſen, erzeugt. Von den Soͤhnen haben drey , nemlich 
Franeifeus II. Carolus IX, und Henricus Il. Ihm im_ Königreich gefol- 
get , der vierdte war Hercules, Hergog don Alenzon. Die Töchter wa⸗ 
ven. Zfabella die nach Innhalt der Friedens: Tractaten zu Chateau Cam⸗ 
breſy Cdefhalben fie insgemein Iſabelle de la Paix genannt wird) Phi⸗ 
lippum II, König in Spanien, Claudia die. Carolum III. Hergogen von 
Lothringen, und Margaretha die Henricum von Bourbon König von Navar⸗ 
v9, der hernach König in Zranckreich diefes Namens der IV. worden, ge 
II. Theil, Rrrr bey: 
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vec. XVI. heprathet. Auſſer der Ehe hatte er von der Diana oder Herkogin von 
Valentinois, eine Tochter auch Dianam, die an Horatium Farnefium von 
Parma, und in anderer Ehe an Francifcum desConneftable yon Montmo: 
tancy Sohn, geheyrathet war, und Henricum, Grand Prieur des Malte 


fer : Drdens, 
Sraneifcus II, 


An. 1559. FJ 68 Königs Henrici Tod brachte bey Hof eine groſſe Weränderung ; 
ur Königliche Frau Mutter, Die das regierfüchtigfte Weib in der Nie 
war, und deßhalben insgemein Aledto Francix oder die Furie von Frand: 
reich genannt ward, mwolte die Henfchafft gern an fich ziehen ; der junge 
König erhobe die von Guife, deren Niece er zur Gemahlin hatte, über al 
les, und wurden die Pringen von Geblüt und Königliche Vettern ausge 
ſchloſſen, woraus dann unaufhörliche Eiferfuchten und Verwirrungen er: 
Anfang folgten , indem diefe, um den Guifilchen, die eiferig Eatholifch waren, die 
der Guiſt. Waage zu halten, ſich zu der Ealvinifchen Religion und Parthey gefchla 
eo 29° gen hatten, und die alte Königin hielt es bald mit den einen bald mit den an 
eu. dern, nachdem ihr Eigennutz es erforderte. Weil man, nach dem Frem 
pel Königs Henrici, immer fortfuhr die Religionarios, wieman fie hieß, zu 
Igen , tie Dann der Parlements: Her Annas Burgius, oder du Bourg 
auf dem Rathhaus - Pag La Greve zu Paris offentlich verbrannt ward, 
fo thaten endlich diefe., Die täglich ftärcfer wurden, fich auch zufammen, 
machten eine Deputation aus allen Provinsien des Königreichs von 150, 
Mann, die auf dem Land Tag zu Amboife dem König ein Memorial über: 
geben folten, und lieffen, unter YAnführung eines — la Renaudie, 
beimlic) etwas Volck anmarſchiren um fich im Nothfall, too nicht der 
Confpi- fon des Königs felbften, doch derer von Guife zu verfichern. Die 
von Am, Sache aber ward vor der Zeit verkundfchaffter , und lieffen die von Guiſe, 
dei. Die folchen Anfchlag (der unter dem Namen la Conjuration d’Amboile 
in den ‘Srangofifchen Hiftorien gar bekannt ift ) vor eine Nebellion aus: 
legten, alle Strafien um Amboife befegen, was fie von Religionariis (die 
man um Diefe Zeit anfieng in Franckreich die Hugonotten zu heiſſen) ar 
treffen kunten, auffangen, und deren etlich hundert mit Strang und Schwerdt 

zu Amboife hinrichten. | 
Des Königs von Navarra Bruder Ludovicus, Pring von Conde, ward 
vor das Haupt diefer Confpiranten gehalten, und deßhalben auf dem fol 
genden Land: Tag zu Orleans in Arreft genommen. Als man aber an 
feinem Proceß arbeitete, und an dem war, daß man ihm den Kopff abfchla: 
gen wolte, fiel König Francifcus an einem Kopff Geſchwaͤr in eine Kranck 
An, 1560, heit, an welcher er feinen Geiſt aufgab, feines Alters im 17. feines Reichs 
im andern Jahr. 6 
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Er hatte zur Gemahlin gehabt Mariam Stuard die Erbin und Köni: Sec.XVI, 
sin von Schottland , die derer von Guife Schweſter Tochter war, mit 
ihr aber Feine Kinder erzeugt. 
me folgte fein Bruder Carolus IX, deffen Regierung vornemlich in 
den folgenden Periodum einlaufft. 
Authores : Martinug Bellajus de Geftis Francifci I. Zac, Aug. 
Thuanus, Guicciardinus, Tilius, Genebrardus. 


Das V. Capitel, | 
Bon den Ungarifchen Gefchichten. 
Ludovicus. 


Ir haben in dem vorigen Periodo den Tod Königs Uladislai in An.ısı6. 
Ungarn, und den Antritt feines jungen Sohns Ludovici, erzehlt, def: 
fen unglücklicye Regierung wir nun zu befchreiben fortfahren. Es 
hatte 3. Fahr nad) Uladislai Tod ſich gefüget, daß auch der Tuͤrckiſche 
Känfer Selimus mit Tod abgangen, und deflen Nachfolger Solhmannus, 
feich an andern Ehriftlidyen Höfen, alfo auch an dem Ungariſchen feine Die um, 
Regierung durch eine Gefandtfchafft Fund machen laflen. Die Ungari- garn ber 
fehe Groſſen aber , die twährender des Königs Diinderjährigkeit die Regie: N zmr 
rung führten, hielten dieſe Gefandten vielmehr vor Spionen, tractirten fie difchen 
übel, und wurffen fie ins Gefängniß. Hieruͤber — Solyman: Gefands 
nus, fieng den Krieg gegen Ungarn an, und nahm Sabag und Griechiſch⸗ !- 
Weiffenburg hinweg. Vor dieſesmai ließ er es bey dieſer Eroberung be" 
wenden, weil er andermärtig zu thun hatte, kam aber nach 5. Zahren 
wieder, und nahm Waradein ein. König Ludovicus rüftete fich zwar eilig, 
aber gar ſchlecht, zur Gegenmehr, und ob ihm mohl die mehrefte Wölcker, 
fo unter Johanne dem Grafen von zpy Woywoden von Siebenbürgen 
ftunden, noch mangleten, fo ließ er fi) doc) von den vermeffenen Groſ⸗ 
fen überreden , daß er auf jene nicht warten molte , fondern mit feinem ** 
kleinen Hauffen der unzahlbaren Armee des Solymanni die Schlacht vor pas, 
Mohatz preientirte, in welcher er auf das Haupt und mit Verlurſt 15000, 
Mann gefchlagen ward, und felbften das Leben einbüffete, dann als er in 
der Flucht über einen moraftigten Graben fegen wolte, fprang fein Pferd 
zu Eur, * mit ihm zuruck fiel ihm auf den Leib, und erſtickte er alſo 
elendiglic im Moraft, feines Alters im ı6. feiner Regierung im 6. Zahr. 
Es bemercfen die Hiftorici , daß an diefem Herrn alles frühzeitig gerve- An.ısas, 
fen, feine Frau Mutter hatte ihn auf die rechte Zeit nicht getragen, Fam an 
er derohalben gantz ohne Haut auf die — — muſte in —4 = jeitigteit, 
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Sec.xVI. Wachs überzogen eingewickelt werden, biß ihm eine rechte Haut wuchs, im 
andern Fahr feines Alters ließ ihn fein Her: Vatter ſchon crönen, im zehen: 
den Jahr Fam er zur —— ‚ im vierzehenden Jahr wuchs ihm ſchon der 
Bart , im funffzehenden Jahr nahm er feine Gemahlin Mariam , Kävfers 
Earoli Schweſter, und im fechszehenden Jahr Fam er ums Keben. 


Serdinandus, 


FE Verlurſt der Schlacht vor Mohatz, und der Tod Königs Ludodi⸗ 

ei, machte in Ungarn groffe Verwirrung. Golymannus verfolgte 

den Sieg eine Zeitlang, nahm Dfen ein , und plünderte es aus. Und bey 

der Wahleines neuen Königs kunten fic) die Stände aud) nicht vergleichen. 

Jobañes Die mehreften ernannten Ferdinandum von Defterreich , Käufers Caroli V. 

Zepufi. Bruder, als der Annam des Königs Ludovie Schwener zur Ehe hatte, 

ents af andere aber twaren geneigt auf Johannem, den Örafen von Zips (von den 

das gd, Hiltoricis Johannes Zepufius — und Woywoden in Siebenbuͤrgen. 

nigreich. Dieſe Zwieſpalt brachte dem Königreich Ungarn den Garaus dann Zohan; 

nes, der dem Ferdinando zu ſchwach war, und aus Ungarn entfliehen mu: 

fte, nahm feine Zuflucht zu Solymanno, und verfprach ihm, wann er ihm 

und bän- zum Königreich verhelffe, fo wolle er fein Zinfbarer werden + führte alfo die 

get Äh fen Herrn, der an der wider Ludovicum ausgeführten Mache fich vergnügt 

— hatte, und an Ungarn weiter nichts zu ſuchen begehrte, in das Land wieder 

hinein, halff ihm Ofen wieder einnehmen, und brachte ihn ſo weit, daß er 

An. 129. gar die Stadt Wien belagerte, von dar er aber glücklich abgetrieben ward, 
tie wir inden —— Caroli V. erzehlt. 

Bon diefer Zeit gieng_der Krieg in Ungarn mit dem Tuͤrcken recht und 
völlig an, und drangen die Tuͤrcken biß gen Enz in Defterreich und Graͤtz in 
Steyermar ein, zogen aber, als Känfer Carolus V, mit 120000. Mann 
ihnen entgegen ruckte, ohne der Käyferlichen zu erwarten, wieder nach Haus, 
dahin fie auch der Kaͤyſer unverfolgt ziehen ließ, und davor den Krieg in Ita⸗ 
lien deſto ſtaͤrcker fortfegte. Die übrige Zeit giengen in Ungarn immerfort 
kleine Scharmügel vor, biß daß einmals die Ungarn die Schantz verfahen, 

An, 1532 — u eulofigkeit ihres Obriften , der Eazianer hieß, eine groffe Nieder: 
ag erlitten. 

An, 1540. Wehrender diefer Unruhen gieng Graf Zohannes von Zips, der biß⸗ 

her in Nieder : Ungarn als Koͤnig regiert, und vor Kurgem ſich mit König 

Ferdinand verglichen hatte , daß nach fein Johannis Tod das gange König: 

reich an Ferdinandum allein verfallen folte, mit Tod ab, und hinterließ er 

nen jungen Sohn. Die Wittib warff ſich aberwal mit ihrem Kind in des 

Solymannı Schutz, und als König Ferdinandus fein Recht auf Nieder: 

Ungarn fortfegen wolte, und Ofen belagerte, Fam Solymannus — 
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und fehlug ihn Davor hinweg , nahm Ofen, unter dem Schein der Sreund-Sec.XVI. 
ſchafft, als ob er es vor den jungen Pupillen aufhalten twolte, ein, Echrte An- 1531. 
aber , fD bald ersinnen hatte, den Rock um, ſchickte die Zipfifche Abirtib So!” , 
mit ihrem Sohn nach Siebenbürgen ins Elend, welches Sand er ihr und fehnappt 
ihrem Sohn , doc) unter jährlichen Tribut, überließ, und behielt die Haupt: Ofen hin⸗ 
Stadt Ofen fammt demfelben gangen Theil des Königreichs Ungarn vor weg · 
ſich , von welcher Zeit an es auch in der Türcken Klauen geblieben, biß die 
Güte GOttes es in diefem lebten Krieg wiederum in der Ehriften Hände ge: 
liefert. Ferdinandus twolte zwar mit des Reichs Huͤlffe das Verlohrne 
wieder herbey bringen, zog aber den Kuͤrtzern in unterſchiedlichen Schlachten. 

Nach der Zeit verglich er ſich mit des Koͤnigs Johanms Wittib, daß 
fie ihm gegen Abtrettung der Stadt Caſchaw und einer jährlichen Penfion 
bon 25000. Thaler, Siebenbürgen abtrat, und als ihr Minifter Geor- 
gius, Biſchoff von Waradein, der fonft ein Capuciner⸗ Mönch war, und 
Daher insgemein Georgius Monachus genannt wird, ungeachtet er Anfangs 
felbft die Sache vor den Käyfer angebracht, neue Verwirrungen hinwieder bey Georgius 
den Tuͤrcken antrieflen wolte, ließ ihn der Känferliche Obriſte Caſtaldo in — 
einem Zimmer maſſaeriren DIE alles aber mochte Ferdinando nicht heif gihd maſ 

n, dann die Tuͤrcken kamen mit groffer Macht heraus, nahmen Gran , facriet. 

Stuhl: IBeiffenburg , Temeswar, Lippa und Zolnok hingoe ‚, und bemäch: 
tigten ſich gang Siebenbürgen, dahero Ferdinandus , diefes unglücklichen 
Krieges ermuͤdet, endlich mit den Tuͤrcken einen formlichen Frieden machte, An. 1560, 
welcher biß in feinen Tod —— ward. 

Authores: Melchior Soiterus de Bello Pannonico, Joh. Mart. Stel- 
la de Turcarum Succeſſibus in Hungaria, Bonfinius, Hieronymus Or- 


telius in Chronico Hungarico. 
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rede geftalt die Cron Böhmen in der Perfon Königs Uladislai mit 
der Ungarifchen wieder vereiniget tBorden, folches ift in Dem vorigen 
Periodo angeführt ; indeme fie nun nad) Madislai Tod an feinen Sohn £u: 
dodicum , und nach diefem an König Ferdingndum friedlich gelanget , fo ift 
auch unter dieſen beyden Regierungen in Böhmen nichts fonderliche vorge⸗ 
gangen , auffer daß, als bey dem Gchmalkaldifchen U Böhmen, 
nad) Befehl Königs Ferdinandi, wider den Ehur:Fürften Johann Friede 
rich fich mit Ernft nicht gebrauchen laffen wollen, fondern die alten Erb: 
erbrüderungen mit Sachfen vorfchügten , nachgehends da Känferlicher 
Seits der Krieg glücflid) zu Ende gebracht roorden, König Ferdinandus 
wider Die SRiderfpenftige eine ſchwere Execution vorgenommen, und ab: 
fonderlich der Stadt Prag faſt alle ihre Freyheiten genommen. » 
Rrrir3 as 
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Von Tuͤrckiſchen Geſchichten. 


Solymannus. | 


XXElimus, mit dem wir den vorigen Periodum befchloffen , befam zu 
RXI feinem Nachfolger feinen Sohn den groffen Solymannum , wel⸗ 
MD cher einer von den herzlichften und berühmteften Käyfern war, die 
An. 1520. jemals den Türcfifchen Thron befeffen. Weil Solyman ſich dazumal, als 
fein Batter ftarb, zu Trapezunt befand, fo hielten die Tuͤrckiſchen Ballen, 
um alle Aufruhr zu vermeyden, des Selimi Tod geheim neun Tage hang, 
Mimmt biß dag Solyman auf der Poft angelanget. Welchergeſtalt er bald nad) 
* ſeinem Antritt, wegen ſeinen Geſandten wiederfahrner Beſchimpfung, den 
Weiften, Krieg mit König Ludovico in Ungarn angefangen, und Griechiſch Weiſſen⸗ 

burg bin» burg hinweg genommen, iftin dem vorigen Eapitule erwehnet worden. 
= Als ihm diefer erfte Streich feines Kriege-Glückes gelungen, nahm er 
752° ich vor den Dorn, fo ihm vornemlich noch im Fuß ftecfte, und fehr verun 
ruhigte , nemlich die Inſul Rhodis, den Rittern diefes Namens mwegzuneh: 
men. Er griffe fie Derohalben in ihrer Haupt-Stadt mit einer Armee von 
200000. Mann an, die tapffern Ritter aber, ungeachtet fie, bey eben in 
Europa heilbrennendem Kriegs Feuer , Feiner Hülff zu erwarten hatten, 
mehrten fich als Loͤwen fünff ganger Monat lang , fo daß Solymann ge 
gen 100000. Mann davor figen ließ, als aber die Mauren durch 120000. 
ee Eanonen Schüf und funffjig Minen gang übern Hauffen geworffen, der 
bodis. Graben durch Abtragung eines Dabey gelegenen Bergs —— morden, 
und die Ritter Feine Rettung mehr vor ch fahen , fo capitulirte der Groß 
Meifter Petrus de Billiers.U’Isle-Adam, ein Frantzos von Geburt, und 509 

mit feinen Rittern und 6000. Familien, die ſich aus Rhodis und den 

barten Inſuln zu ihm gefchlagen, mit Sad und Park ab , denen anfäng: 
lich der Pabſt die Stadt Viterbo, nachgehends Käyfer Carolus V. Anno 
Die Rito 1529, die Inſul Malta zu bewohnen eingab, damit nemlich diefe Ritter eine 
ver N Vormauer feines Königreichs Sieilien feyn möchten. Die glückliche Ero: 
Maltha berung von Rhodis machte den Solymann fo ſchleckerhafft / daß er noch 
daffelbe Jahr die Hände nach mehrern Vortheilen ausſtreckte, und gleicher 
Gold: Weiß, , als er es mit den Rhodiſern gemacht, den Alibeg, weiches ein Tür: 
mache ckiſcher Herr in Afia war, der jwar unter Tuͤrckiſchem Schuß ftund , de 
Progref- neben aber in Cappadocia , Galatia und Armenia als eigenmächtig herrſch⸗ 
fen in Aſiẽ ge, überfiel, und nachdem er ihn in feine Hände gebracht , ihn umbringen, 
deſſen Länder aber vor fich felbft einnehmen ließ. Einige Zahre hernach ya 
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te er fich wieder gegen Ungarn , da er den König Ludovieum in der Schlacht Sec.xy 
vor Mohatz erlegte, ob welchem Tod, als ihm folcher eröffnet — An. 
felbften fol geweinet, und ob dem Unfall diefes jungen Herrn, der fi) von Sein 
feinen Raͤthen fo übel verführen laffen, Ecbarmung getragen haben. Er fun. — 
de auch nachmal dem Johanni von Zips wider König Ferdinandum bey, und An. 1529 
belagerte endlich Wien, von dannen er aber, ohne des Entfages, der heran 
marfchirte, zu ertwarten, wieder abzog, wie ſolches alles bereits vorfommen. 

Nach Diefer Zeit, weil die Frangofen wahrnahmen ‚, daß die Tuͤrcki⸗ 
ſchen Einfälle dem Käyfer Carolo V. gar viel Hinderungen in feinen ander: 
waͤrtigen Vorhaben machten, richtete Koͤnig Franciſcus mit ihnen eine ge⸗ 
naue Verbuͤndnus auf, nach welcher die Tuͤrcken gegen Ungarn loßbrachen, 
fo offt der Frantzoſen Nutzen es erforderte. Es bediente fich auch Goly: 
mannus , um dem Käufer Carolo V. in Ztalien und im Meapolitanifchen 
Ungelegenheiten zu machen, des berühmten See Raͤubers Chiradin, insge⸗ 
mein von ſeinem rothen Bart Barbaroſſa genannt. Dieſer war durch ſeine 
See⸗Rauberey fo reich und an Vol und Schiffen fo m chtig worden, daß 
als er nebft feinem Bruder von den zweyen Königlichen Brüdern zu Algier, 
die mit einander im Streit lagen, um Huͤlff angeruffen ward, er fich des 
— — Königreichs , wie auch des Königreichs Tremiſſen Mei: 

er machte, 

Eben dergleichen hatte er auch vor mit dem Königreich Tunis, allwo 
er, unter dem Schein als wolte er den Altern Königlichen Bruder Araridem 
dafelbft wieder einfegen, den Züngern , Muley⸗Aſſan, der die Stadt innen 
hatte , von dannen vertrieb, und Das Königreich vor fich behielt , wiewoi 
Käyfer Carolus V. zu dem der Muley:Affan die Zuflucht genommen, ihn 
allda nicht lang warm werden ließ , fondern Tunis einnahm, und den Mu An. 1535. 
ley⸗Aſſan wieder einfegte. Diefes Barbarofle nun , mie auch eines andern 
See Räubers Draguth genannt, bediente ſich Solmmannus über die maf: 
fen, machte fie zu feinen Admiralen, und hatte des Caroli V. Admiral An- Barbarof- 
dreas Doria immerfort mit ihnen zu fechten , da Dann bald der eine bald der an * 
andere die Oberhand behielt. Nach der Hand ward Barbarofla doch des Admiral. 
— — — — durch dieſen Weeg, nebſt Algier, un: 
ter die Tuͤrckiſche Herrſchafft kam. 

Es hatte bifhero Golymannus feine Macht nur gegen die Ehriftenheit Krieg mit 
gervendet, und fich bermühet fein Reich der Enden auszubreiten. Nun aber Perlen. 
woite er fein Glück auch an den ‘Perfern verfuchen , und nahm einen Perfi- 
ſchen Balſam Ulamas, der von dem König in Perfien abgefallen war , infei- 
nen Schutz, und als darüber die Sache zum Krieg Fam, erhielt Goly: 
mann einen treflichen Sieg, und nahm Tauris und Bagdat, fo man ins 
gemein , wiewol irrig, vor das alte Babylon hält, hinweg; als er aber 
den Sieg noch weiter verfolgen und den Perſern biß in Das Gebürg * 
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Sec.XVI. fegen toolte , gerieth er allda aus Kälte und Abgang der Lebens: Mittel in ci 
ne ſolche Noth, daß er feine halbe Armee kaum zuruck brachte; und im 
Syeimzug fielen ihm die Perfer in den Hinterhalt , brachten auch das Übrige 
zu fehanden , und nahmen den Türcken fat ale ihre Stücke hintveg. 

Krien in _ „Diefer Ungluͤcks Streich fehreckte den Solymannum gleichwol nicht ab, 

DR-In» daß er nicht aud) gegen Orient feine Gränsen zu erweitern ſich bemübete, 

dien. ſchickte derohalben den Baſſa von Alcair , daß er den Königen von Aden und 

A. 1536. Eamboja in Oft: Indien toider die Portugefen zu Hülffe kommen folte ; als 
aber die Tuͤrcken anftatt der Helffer fid) als Feinde ertviefen , den König von 
Aden umbrachten, und die Stadt vor ſich felbft einnahmen , verglichen ſich 
die Indianer wieder mit den Portugefen , und hiengen mit deren Hülffe den 

Tuͤrcken eine groffe Schlappe an, daß fie des Anfchlags auf Indien ver 


9a en. 

A.ısaı. _ Bald darauf gieng der Krieg in Ungarn twegen des jungen Pupillen des 
Johannis Zipufii wieder an, von welchem, weil wir vorhin ſchon geredt, 
wir allhier nichts noiederholen wollen. 

Neuer Nach dieſem gieng ein neuer Krieg mit den Perſern an, um deßwillen / daß 

Krieg mit einer von des Solymanni Söhnen , der wider den Vatter rebellivt , dorthin 

Perfien. geflohen, es befamen aber die Tuͤrcken, durch Hülffe der ‘Portugefen , ſo 

A. 1548. den Perfern beyſtunden, auch dißmal Schläge. 

Unter diefer Zeit waͤhrte der Krieg auch in Ungarn, nicht nur zu Ferdi: 
nandi I. fondern audy feines Sohns Marimiliani Il. Lebzeiten immerfort, 
von bei, — Waffen Gluͤck wir in dem folgenden Periodo werden 
zu reden haben. 

Belage⸗ Ingleichem ſo that Solyman einen ſtarcken Verſuch auf die 

zung von Maltha , und belagerte dieſelbige Veſtung An. 1565. mit groffem Ernft, 

Maltha. ward aber von den Drdens-Mittern unter ihrem Groß Meifter Johannes de 
la Valette mit noch gröfferer Tapfferkeit abgetrieben , und hatte Solymann 
roährender Belagerung , die 6. Monat gedauret, 23000. Mann davor figen 
laffen , auf der Heim Reiſe aber nahm er den Genuefern die Inſul Chio 
hinweg. Endlid) gieng Solymannus in dem Ungarifchen Krieg bey der Br 
fagerung von Zigeth mit Tod ab, nachdem er gegen 80. Zahr alt worden, 
und regiert hatte 46. Fahr. 

Ale Hiftorici geben diefem Solymanno das Zeugnuß , daß er eintt 
von den großmüthigften , tapfferften , und dabey aufrichtigften Herren ge 

A, 1566. weſen, der fein Wort, wann er es von fic) gegeben, mehrentheils redlich 

Soly gehalten. Doch iſt an ihm ſehr getadelt feine allzu groſſe Argwoͤhnigleit 

— durch welche er nicht allein ſeinen beſten Miniſter den Ibrahim af 

Hexer fa umbringen laffen , dem er doch vorhin einen Eyd geſchworen, Daß er ihn 

umbein> in feinem Leben nicht beleydigen wolte, dahero er ihn anderft nicht als im 

gen. Schlaff zu ftrangulieren befohlen, weil fein Mufti ihm weiß a 

i | Schla 


Türdifche Geſchichten. 05 


Schlaff wäre vielmehr vor ine Art des Todes als des Lebens zu achten, Sec.XVI. 

fondern er ließ auch, auf falfches Angeben feiner Gemahlin Rorane, die 

ihren eigenen Sohn gern auf den Thron befördert gefehen , feinen Alteften TBie auch 

Sohn Muftapham , einen vortrefflichen Herin, Dinge und un Sohn, 

ſchuldiger Weiſe firanguliren , worob fein jüngerer ‘Bruder Ziangit fich der: 

geftalt betruͤbte, Daß er, nachdem er wider feines Vatters Tyranney vi 

harte Reden außgeftoffen , ſich auf feines Bruders Leichnam felbft erftochen. 
Authores : Annales Turcici, $acobus Pontanus de bello Rhodio, 

oh, Ramus de Rebus Turcicis, 


Das VII. Capitel, 
Ron den Englifchen Gefchichten. 


Henricus VIIL 


Er legte König in Engelland im vorigen Periodo war Henricus VII. An.zsog. 
Deme fein Sohn Henricus VI. folgte , der in diefem Periodo 
fo viel von fich zu fagen gegeben. Es war an feinen Altern Bruder 

Arturum , Catharina, Käpfers Caroli V. Schweſter, verheyrathet geweſen; 
teil nun dieſer bald nad) der Hochzeit mit Tod abgangen , und man vor: 
gab , die Ehe ſeye noch nicht gänglic) vollzogen worden , fo gab der alte Koͤ⸗ 
nig Henricus VII. der die Alliantz mit Spanien gerne beybehalten wolte, 
diefe ——— mit Einwilligung Pabſts Julii II. an ſeinen andern Sohn 
Henricum VI. der auch dieſe Heyrath mehr um des Herrn Vatters willen 
zu erfüllen, als daß er zu dieſer Dame eine Neigung getragen hätte, bald 
nach des Kern Vatters Tod wuͤrcklich ine Anfänglich zwar lebte er 
mit ihr ziemlich wol, und war hiebey in feinem übrigen Thun nicht un: 


gluͤcklich. 

Er miſchte ſich in die groſſe Alliantz die Dabft Sulius I. und Ferdi: An. 151 
nandus Catholicus wider König Ludovicum XI. in Franckreich gemacht Henricu 
hatte , in Hoffnung , daß er feine alte Anforderungen auf Guienne wieder ri 
wolte gelten machen, wie er dann auch wuͤrcklich in Quienne einfiel, weil ""yur > 
aber Ferdinandus Catholicus ſich mit Eroberung des Königreichs Navarra Frand 
aufhieit, und fich nicht zeitlich genug in Guienne mit ihm vereinigte, ward reich. 
der Anfchlag zu Waffer. Es fiel ihm auf der Frangofen Anftifften in feiner Dex wird 
Abweſenheit zwar König Jacobus IV. in Schottland ein, (wie dann die!" aſſer 
Schotten, weil die Kriege zwiſchen Franckreich und Engelland gewaͤhret, 
allezeit die Frantzoͤſiſche ey gehalten) dieſer aber verlohr eine groſſe 
Schlacht ſammt dem Leben. Endlich da Henricus merckte, daß bey die: 
ſem Krieg nichts zu gewinnen war, und daß ein jeder von den Allürten nur 

Il, Theil, Sit auf 
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Sec.xVI. auf feinen und nicht den gemeinen Mugen ſahe, trat er von der Alliantz 
ab, und machte mit Franckreich Friede. Nach der Zeit hielt er fich lang 
als Schiedsmann zwifchen beyden Cronen Spanien und Srancfreich , und 
als der erfte Krieg zwifchen Kayfer Carolo V. und Francifco 1. ausbrach, 
bemühete er fich über die maffen , denfelben in erfter Glut zu dämpffen ; als 
aber ſolches nichts verfangen wolte , weil die Frangofen die Stadt Fonta- 

Henricus yabiam , die fie eingenommen , nicht wieder hergeben wolten, und darüber 

— der Krieg in volle Flammen ausſchlug, wendete er ſich auf des Caroli Sei 

Eeole v. ten, und halff Franckreich bekriegen; wie aber auch bey dieſem Krieg nicht 
viel ausgerichtet ward, und nach der Schlacht vor Pavia, und der Ge: 
fängnuß Königs Franeifei, die Macht Earoli V. dem Henrico etwas ber: 

Springt daͤchtig vorkam, Fehrte er fi), auf Einrarhen feines Lieblings des Cardinals 

—— Wolſey, (der auf Carolum nicht wol zu ſprechen war, weil dieſer Her: ihn nicht 

mehr fo höflich wie vor dieſem tractirte, und er derohalben an Franciſco ei⸗ 
nen Patron zu finden vermeynte, ) von dem Kayſer wieder ab, und begab fid) 
in. die Staliänifche Ligam , fo wider Carolum gemacht roar beſprache 
ſich aud) hierüber mit König Franciſco 1. — Calais und Boulogne, 
dergleichen Zuſammenkunfften dieſe Herren oͤffters anſtellten. Eine von den 
groͤſten Urſachen, warum — die Kayſerliche Parthey offentlich ver⸗ 
laſſen, war, daß auch der Kayſer fein Henrici Tochter, die ihm verlobt war, 

figen laſſen, und die Pringefin von Portugall geheyrathet. 
enricus Unter rwährenden dieſen Dingen ließ ſich König Henricus einen — 
ht dad in Kopff kommen, feine Heyrath mit feiner Gemahlin , als feines leiblichen 
tium fe, Bruders Wittib, feye nicht recht, und wider GOites Gebot ſo ſeye auch 
ner Ge, die Verordnung des Päbftlichen Stuhls nicht genug, ſolche zu legitimiren. 
mahlin. Es feye nun , daß es bey ihm wuͤrcklich eine Gemwiffens: Sache geweſen, 
oder daß erfic) dazumal ſchon in die Annam Bolenam (die er hernach gehey: 
rathet) verliebt, und diefen Scrupul nur zum Borwand genommen , odet 
aber , wie insgemein davor gehalten wird, daß fein Miniſter der Cardinal 
Holfey aus Haß gegen Kayfer Carolum, und um andermärtig mit Franck⸗ 
reich ‚ von dar er ruͤhmlich befchencht worden , eine neue Heyrathe-Alliantz 
zu ftifften , ihm ſolches in Kopff geprediget , fo trieb gleichwol Henricus dieſe 
Sache ſo eyfrig, daß er vom Pabſt ein vor allemal verlangte, von ſeiner 
Gemahlin geſchieden zu werden. Pabſt Clemens VII. der damals mit Kay 
fer Carolo V. nicht wol ftund , zeigte fi) im Anfang nicht ungeneigt , gab 
dem Sardinal Campegio und dem Wolſey Commilhon , die Sache zu um 
terfuchen , und ließ dem König Henrico gute Hoffnung machen. Als aber 
die —— Catharina wider dieſe Commiſſion proteftirte , die Sachen 
Caroli V. auch in Italien in ſolchen Stand famen , daß der Paͤbſtliche Hof 
diefen Herin ohne Gefahr nicht zu beleydigen getraute, fo brachte man die 
Sache nad) Rom , allwo fig etwas langweilig tractirt ward, of 
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Als nun der Cardinal Wolſey , der vorher der mehrefte Urheber dieſes se | 
Handels gervefen , fahe, daß der König auf die Heyrath in Frankreich nicht — 
fondern auf die Annam Bolenam — war, ſo halff auch er die Ehe: 
Scheidung felbften wieder hintertreiben fo viel er Eunte, tworüber Henricug 
ſich alfo erzuͤrnete, daß er ihm feine Cantzler⸗ Stel nahm, und ihn in fein 
Biftthum verwieß, allda er, von allen feinen Freunden verlaffen,, eine 
elende Figur machte , endlich wolte König Henricus ihm gar einen Pro: 
ceß des Laſters der beleidigten Majeftät machen, und nach Londen gen : 
lich bringen laffen , da ftarb er unterwegs, zu groffer Freud aller Reute, die | 
ihm fein Unglü von Hergen gönten. Dann er, der doch von gar ſchlech⸗ 1 
ten Eltern gebohren, twehrenden feines Gluͤckes fo hochmüthig getvefen, Daß —* 
er jederman getrotzet, auch wann er etwas von feinen Staals Verrich⸗ 
tungen erzehlt, allezeit zu ſagen gepflogen: Der König und ich haben eg 


gethan. 
Am Päbftlichen Hof war man diefer Ehefcheidungs: Sache halber gar 
‚übel daran , dann auffer den politifchen Refpedten, daß man nemlich me: 
der den Käyfer noch den König von Engelland gern vor den Kopff 
ftoffen wolte, hielt man auch vor Unrecht und von böfer Folge, daß man | 
die Verordnung feines Vorfahren umftoffen, und daß folche wider GOt— | 
tes Gebot laufft, erklären folte, ſuchte derohalben die Sache aufjuziehen , ‚ 
fo lang man kunte. Der ungedultige Henricus aber wolte fo lang nicht 
arten, fondern ließ Durch den Ertz- Biſchoff von Canterbury und durch | 
das gange Parlement die Ehe mit Catharina aufheben, und heyrathete in — 
der Stille obgemeldte Annam Bolenam, fo eine Hof-Dame von der Köniz tyet die 
gin war, die ihme einige Monate hernach eine Tochter zur Welt brachte. Annam 
Als diefe Zeitung nady Rom Fam, war man fehr übel darob zu fpre: Bolenam 1 

chen, und wolte alſobald mit dem Bann wider Henricum loß brechen, 14 
König Franciſeus aber hielt ſolches noch in etwas zuruck, und bat um er | 
nen Termin, damit er fich inzroifchen bey Henrico ins Mittel legen, und j 
ihn wieder zum Gehorfam der Kirchen bringen möchte ; er brachte es auch 
wuͤrcklich dahin, dag Henricus fich erklärte, daß er fich dem Paͤbſtlichen | 
Ausſpruch untertwerffen wolle, wann man nur etliche Cardinäle, Die er vor J. 
verdächtig hielt , dabon laſſen wolte. Beil aber der Courrier, der Diefe Bird 
Erklaͤrung überbringen folte, in Zeit nicht ankam , bielt man zu Rom den ann | 
angen Handel vor ein bloffes Spiegelfechten , und fuhr mit wuͤrcklicher gerpan. | 

erbannung fort. Hätte man die Sache noch 10. Monat aufgefcho: 
ben, fo hätte ſich der Tod in das Mittel gelegt, und ſolche mit einander 
aufgehoben, dann in folcher Zeit nahm GOtt die Königin Catharinam 
bon diefer Welt hinweg. Diefes Verfahren , das man zu Rom wider 

enricum vornahm , brachte Diefen ohne das higigen Deren gewaltig in 
om, fo daß er auch feines Orls — Pr Paͤbſtlichen Stuhl NE 
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Sec.XVI. ſich entzweyete, ob er wohl vor dieſem fich deffelben auf das eifrigfte angenom- 
men, wider Lutherum felbften einen Tractat gefchrieben, und dadurch von 
dem Pabft den Titul : Defenfor Fidei, oder Vertheidiger des Glaubens 

Declarirt erlanget, den die Könige in Engelland noch dato führen. Nun aber fieng 

fich vor Henricus an, alles auf die Seite zu feßen, verbot in feinem gangen Koͤ— 

” nigreich, daß niemand mehr mit dem Päbftlichen Hof eine Gemeinfchaft 
Sun haben folte, und erklärte fich felbften vor das Haupt der Anglicanifchen 
iſchen Kirchen. Der gelehrte und vortrefliche Cantzler Thomas Morus, tvie 
ischen. auch Zohann Fifcher , Biſchoff zu Rocheſter, bemüheten ſich zwar diefe 
Dinge zu bintertreiben , Funten aber nicht auslangen , und muften dar: 
ber ihre Köpffe hergeben. . 

Hierauf fieng der König an, feine Authorität in geiftlichen Dingen zu 
ebrauchen, und machte ein und andere Verordnungen, welche zwar in 
Glaubens : Sachen mehrentheils der Catholiſchen Kirche gleich) Famen, auf 
fer daß er die Mönchen, die da von der Paͤbſtlichen Obedientz ſich nicht 
wolten trennen laffen, ausfchaffte, und die Elöfter einzoa, von denen er et- 
liche zu andern geiftlichen Sachen, als Aufrichtung neuer Biſtthuͤmer, ge 
brauchte, etliche aber unter feine Groſſen austheilte, um fie zu Handhabung 
diefeg Reformation zu verbinden. Es find einige, fo die Einkuͤnfften der 
Cloͤſter und Kirchen: Güter, die alfo eingezogen worden, auf 4. Millionen 

Reichs : Thaler geſchaͤtzet. 

Perfe- Wie aber bey Ddiefer Gelegenheit aus dem benachbarten Franckreich 

quirt Easfich unterfchiedlicye Leute in Engelland hinüber begaben , fo da die Ealvr 

—*5* niſche Lehr mitbrachten und ausbreiteten,maffen dañ die Koͤnigin AnnaBolena 

vinifche Derfelben heimlich beypflichtete , fo verfolgte der Koͤnig diejenige die gut Ca 

aufgleis tholifch waren, und ihn vor das Haupt der Kirchen nicht erkennen tel 
den ten, und die fo Calviniſch waren, und Die weſentliche Gegenwart des Leibe 

Schlag Ehriſti im Heiligen Sacrament läugneten, auf gleiche Weiſe / und ließ von 
beyden eine groffe Anzahl binrichten. 

Schiftme Dieſes nun ift die groffe und berühmte Spaltung der Englifchen Kit: 

der En. chen, welche unter Henrico VIII. angefangen, und unter der Königin Ell 

irchen. fabeth zu der völligen Religions » Yenderung , tvie fie heutiges Tags noch 
por Augen, gebracht worden. . 
Kriegmit ¶ In weltlichen Dingen war König Henricus auch) fehr wanckelmuͤthig 
a Es hatte ſich ein neuer Krieg angefponnen mit Schottland, darinnen 
denen Scyotten übel gezwagt worden, worüber König Zacobus V. fi) zu 
tod befümmert. eine Tochter und einige Erbin Mariam wolte man at 
fänglich an den Englifchen Bringen Eduardum verheyrathen, die Catholiſche 
Parthey in Schottland aber verhinderte foldyes, und machte, daß fie 
an König Francifeum IL, in Frackreich vermählt worden. — 
© 


Weh 
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Wehrender Zeit gieng der Krieg zwiſchen Käufer Carolo V, und Fran: Sec.XV1. 
eifeo 1. wieder von neuem an, und meil König Henricus von Francifco ‚Krieg mit 
der die Heyrath mit Maria von Schottland hintertreiben helffen, fich be; Frands 
leidiget befand, fo Eehrte er fich wieder auf die Seite des Käyfers, mit deme keich 
er ſich nad) der Königin Catharinaͤ Tod wieder verſoͤhnt hatte, und mach: 
ten beyde einen Anſchlag, Daß fie mit ihren Armeen , fo 100000. Mann 
ausmachten, bey Paris zufammen ftoffen, und biß an die Loire alles über: 
ſchwemmen wolten. Weil aber Käyfer Carolus V. mit der unnöthigen 
‚Belagerung von St. Difier und Henricus mit der von Boulogne ſich zu 
lang aufhielt, ward aus der Bereinigung nichts, und endlich ein Stilk 
* — tie in denen Frantzoͤſiſchen Geſchichten weitlaͤufftiger er⸗ 
zehlet worden. 

In ſeinem Privat-und Haus⸗-Weſen machte König Henricus auch Henricus 
wunderliche Aufzüge, ſonderlich mit feinen Gemahlinnen. Nachdem er bauſet 
die Annam Bolenam geheyrathet , gerietl er nach einigen Jahren gegen fie — 
in Eiferſucht, und beſchuldigte fie einer Untreu, ließ ihr auch hierüber den feinenge, 
Proceß machen, ihr famt ihrem Bruder den Kopff abfchlagen , und heyra: maplins 
thete alfobald des andern Tags darauf eine adeliche Dame, Zohannam ner; die 
Seymer genannt, die ihm einen Sohn, Eduardum, zur Welt gebahr, zugleich nnam 
aber in felbigem Kind » Bett verftarb, Nach diefer heyrathete er Annam , Bolenam 
eine Pringeßin von Eleve : Ehe er aber ihr noch ehelich — ſtieß enthaup⸗ 
er fie von fich, und gab vor, er habe einige Leibs⸗ Gebrechen an ihr wahr: ken .· 
genommen ; und als fein Sünftling Thomas Cromelius, den er auseinem 
Secretario zu einem Seo von Efjer gemacht, unter feinen guten Freun⸗ 
den etwas hart wider Diefe Ehe: Scheidung redete, ließ er ihm deßhalben 
den Kopff abfehlagen. Darauf fihritt er zur fünfften Ehe, und nahm Ca⸗ 
tharinam Homart, des Herkogs von Nordfolcf Niece, als er fie aber nicht 
als Jungfrau befunden, und noch. dazu erfahren, daß fie ihren alten Ga- Wie 
land, allwo derfelbe fich damals aufgehalten , wieder na 53* 


lanen aus 
Hof beruffen, ließ er beyden Theilen den Proceß tie der Amaͤ Bolond nam Ho» 


und deren Bruder machen, und ihnen die Köpffe vor die Füffe legen. End- wart, 
lich gerieth er an die Catharinam ‘Par, des Grafen von Northamton 
Schweſter, und Wittib des Lord Latimers , die das Glück hatte ihn zu 
— dann er er an — siftigen an fo ihm am Fuß auf an, 1546. 
r, nachdem er gelebt 55. und regiert 36. 
— erſten Gemahlin Catharina hatte er eine Tochter Mariam 
gezeuget, die er lang nicht fuͤr ehelich wolte paßiren laſſen, die aber her⸗ 
nach König Philippum I. in Spanien geheyrathet; von Der andern, An⸗ 
na Bolena, hatte er gleichfalls eine Tochter, Eliſabetham, die auf Die legt Koͤ⸗ 
nigin worden ; und von der dritten, Johanna Seymer, befam er einen 


Sohn, Eduardum , der ihm nachgefolget. 
” i Sfff 3 Eduar⸗ 


— — 





„10 Achter Perioduss VII Capitel. 


Rn Eduardus VL. 


Eil Eduardus noch unmuͤndig und erft neun Jahr alt tat , fo hat: 
An. 1507. te fein Hern Vatter, König Henricus, in feinem Teftament ihm 12. 
Vorminder verordnet , Die aber die Haupt: Verwaltung feiner Mutter 
Brudern, Eduardo Seymer, Hertzogen von Sommerfet; auftrugen , und 
ihm den Titul Protedtor von Engelland gaben. Dieſer Herr ſo heimlich 
den Salvinifchen Meynungen zugethan war, ließ, fo bald er zum Negiment 
Rene Bam, feinen Eyfer alfobald hervor blicken, und brachte mit Hülffe Thoma 
zen Sramers; des Erg: Biſchoffs von Canterbury, zutvegen, daß bey dem Par- 
in Enge, lement das, was Henricus don der Eatholifchen Religion gelaffen, y 
land. than, und eine neue Kirchen » Ordnung , Die zugleich etwas von Denen a⸗ 
tholifchen, von den Lutheriſchen und Calviniſchen Lehren hatte eingefuͤhret 
ward und weil er die vornehmſte Lords auf feiner Seite hatte, drang et 
damit durch, und ließ den jungen König in dieſer Religion erziehen. 
Dutiey Wie aber zroifchen verfchiedenen Regenten felten die Einigkeit fich fir 
berwäls det, alfo eignete fi) , daß der von Sommerfet und einer von den Mit 
tgetden Pormündern, Johannes ”Dutley, Dergog von Nordhumberland, ſich mit 
> einander entziweyten, und teilen Dutley Das gemeine Volck an ſich hatttı 
- fo brachte er es dahin, daß Sommerfet als ein Verraͤther angeklagt und 
enthauptet ward. Es mar aber Dutley mit diefem Mord und der IN 
Handen habenden Regierung nicht zu frieden , fondern wolte gern die Eron 
felbften an fein Haus, bringen, überredete derohalben den jungen König, dab 
er, um die Evangeliſche Religion’ im Königreich zu erhalten , feine De 
Macht Schweſtern Mariam und Elifabetham , die er dor gut Eaiholiſch hielt 
Vene u dor unrechtmaͤßig erklärte , Cungeachtet der Her: Vauer fie. ihm nacge 
aur Erbin gefetst hatte ) und des Dutleys Sohns⸗ Frau, Johannam Gran, deren Mut 
dechari- tet des Könige Henrici VII. Schweſter geweſen zur Erbin einfegte. als 
ven... Die gefehehen, brachte der Dutley dem jungen König Gifft bey fo ihn 
ss nad) und nach auszehtte, und alfo im ı6. Jaht feines Alters, und 7.1 
den s net en in * Welt ſchickte. 2 
g mi o bald der König die Augen zugethan, ließ Dutley das Teftamel 
un Eund machen , und feine Schnur zu Londen zur Königin ausruffen. D* 
Pringeßin Maria aber beſchwaͤrte ſich hierob zum höchften, und fand be) 
hl dem Kriegs :Wolck-und Groffen ſolchen Beyfall, daß Dutley ſolcher W 
EIDft den widerſtehen ſich zu ſchwach befand, und endlich auch bey feiner Armee Di 
Kopf her, Mariam als rechtmaͤßige Königin ausruffen lieg. Diß alles aber moch 
geben. te ihm nicht helffen, fondern er ward nebft feinen vier Söhnen gefang 
genommen, und ihm wie auch feines Schnur, der armen Zohannd Gradı 3 
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u diefem Handel gekommen, und nicht gewußt wie, ſam fehr vielen von Sec.XVL 
einer Freundfehafft die Köpffe abgefchlagen. ua * 


Maria. 
Ei Nocachrer die Königin Maria den Ständen verfprochen , in der Ne: An.1553. 


ligion nichts zu verändern, ſo führte fie doch, fo bald fie auf den? — — 


Thron Fam, durch Rath und Huͤlffe des Cardinais Poli , die Eatholi (bee 
ſche Religion wieder ein, und machte wider die Evangeliſche feharffe Edi- ligion 
Ca, fo vielen Perfonen das Leben Eofteten. Diefes um fo viel ftattlicher wieder 
auszuführen, heyrathete fie fich an den Käyferlichen Bringen Bhilippum ein. 
1, in Spanien , doc, mit dem Beding, daß der Sohn, der aus diefer Fedta 
Ehe erzeugt werden würde, König in Engelland und Erbe von Burgund Spanier, 
und Niederland feyn, Don Earlos, der Spanifche Eron : Pring und Sohn 
aus erfter Ehe aber allein die Spanifche und Itallaͤniſche Länder behalten 
folte. Item, ſo folte Philippus fich in die Regierung von Engelland nicht 
mengen, dahero auch in denen Englifchen Befehlen, nur ihr Namen Ma: 
ria allein, und nicht mit dem Beywort Königin, fondern König in Ens 
elland, gefegt ward. Ihre Schweſter Elifabeth Fam der Religion hal 
bey ihr in Verdacht und Gefaͤngniß, und folte übel mit ihr abge: 
lauffen feyn , wofern die Spanier ihr nicht felbften die Stange gehalten 
hätten, aus Beyforg , es dörffte fonften die Nachfolge an Mariam, Koͤ— 
nigin von Schottland, als nächfte Erbin, fallen ; und weil diefe mit dern 
Eron : Pringen Franciſco II. in Franckreich vermählt war, diefe König 
teiche mit Franckreich vereiniget werden. Diefe Vorfichtigkeit war auch 
nicht vergebens, dann Maria, die ſchon etlich und dreyßig Jahr alt war, 
als fie geheyrathet , weil ihr Herz Vatter fie lange vor rechtmäßig nicht 
erkennen, noch ausheyrathen wollen, annebft von ihrem Herrn Gemahl 
nicht hochgeacht war / bekam feine Kinder, und da noch dazu Bam, daß Serliert 
fie ſich in den Krieg mit Franckreich, ihrem Gemahl zu Lieb, eingemifcht, An.ıss$, 
und darüber Ealais verlohren , befümmerte fie ſich dergeftalt Darüber, daß Stirbet 
fie bald hernach mit Tod abgieng , ihres Alters im 43. ihrer Regierung — 
im en Jahr. 
* re Schweſter -Elifabeth , von der in dem folgenden Pe- 


riodo genug wird zu fagen feyn. 
Autoren : gohydorus Virgilius, Buchananus, Sanderus de Schif- 


mate Anglicano, Guilh. Camdeni Annales Elifabethe, Joh. Foxus. 


Das 
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Sec.XVL 
Das VIII. Capitel. 


Bon den Dähnifchen Sefchichten. 
Chriſtiernus. 


Er legte König in Daͤnemarck, fo in dem vorigen Periodo vorgekom⸗ 

men, war Johannes. Dieſem nun folgte fein Sohn Ehriftianus 

II. insgemein Ehriftiernus genannt. Es mar diß ein fehr wunder: 

A.ıgız. licher und übelgefitteter Herr , er hatte zur Gemahlin Zfabellam, Käpfers 

Caroli V, Schiefter, neben welcher er immerfort eine Concubin, aus 

Niederland bürtig, hielt, die man die Duveke hieß, von deren und ihrer 

Mutter er zu groffem Schaden des Landes ſich faft völlig regieren ließ. Wel 

hergeftalt fein Herr Vatter und Groß-Patter von vielen Jahren her an 

Schweden Anſpruch hatten, foldyes haben wir in dem vorigen Periodo er 

zehlt. Diefe nun hinaus zu führen, ließ er fich auf das Aüfferfte angelegen 

feyn, fand auch dazu eine gar erroünfchte Gelegenheit : Der Gubernator 

in Schmeden , (dann dieſes Reich ftund Damals ohne König) Steno Stw 

re, hatte mit Guſtaf Troll, dem Ertz Biſchoff von Upfal, fich entzweyet, 

und darüber einige zu dem Ertz⸗Bißthum gehörige Schlöffer zerftöret. Die 

fe That ward ihm zu Rom gar übel ausgedeutet und König Shriftiernus, der 

den Schweden gerne in den Haaren geivefen , wuſte das Feuer alfo mol 

aufzublafen, daß Sture zu Kom verbannet , des Gubernamentg verlurftig 

annt, und Ehriftierng die Vollſtreckung hiervon aufgetragen ward. Die 

Betriegt fer faumte nicht lang, fondern fegte mit einer guten Armee in Schweden 

Schwedt über, richtete zwar im Anfang nicht viel aus, und begieng noch diefe Falſch⸗ 

heit , daß er die Geiſſel, die Sture auf fein Verlangen, um in Perſon von 

dem Frieden mit ihm handeln zu Eönnen , ihm zugefehickt , ohne andere dar 

egen zu geben, gefangen behielt , und mit fich nach Dänemarck führte. 

ad) zweyen Fahren Fam er wieder, und da hatte er das Glück, daß et 

den Steno Sture in einem Treffen umbrachte. Hierauf brauchte es nicht 

viel Mühe mehr, fich gar auf den Thron zu ſchwingen, dahin ihm die 

Magnaten des Känigreichs , Die unter einander uneinig waren, ſelbſten den 

Weeg bahnten, und des Sture Wittib zwangen, daß fie ihm die Stadt 

An, 1520, Stockholm aufgeben mufte , nachdem er vorher verfprochen , daß alles was 

Erobert bißhero wider ihn und feinen Vatter, aud) Groß-Ratter, vorbey gegangen, 
ſolches. wig vergeffen und abgethan feyn folte. 

Nachdem er ſich aber auf dem Thron feft ſahe, ließ er feine falfche 

und Tyranniſche Natur hervor blicken , ftelte ein Gaftmahl an, ließ darzu 

die vornehmſte Herren von Bifhöffen, Ritterſtand und den gangen Fan 
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Rath von Stockholm, denen er insgefamt feind war, einladen, als manSec.XVL. 


nun etliche Taͤge fich Iuftig gemacht, ließ er die Säfte aufeinmal in das Ge: | 
fängnus mwerffen, und ungehörter Dinge, unter dem Vorwand die ehemals 
an dem Erb-Bifchoff Guſtaf Trolle verubten Anforderungen zu rächen, und 
die Paͤbſtliche Bullen und Verbannungen zu vollſtrecken, 94. der vornehm- 
ften Magnaten , einem nach dem andern, den Kopff abfehlagen , auch die Läft die f 
ganse Stadt Stockholm durch feine Dähnifche Soldaten ausplündern, den rg 

eichnam des Gubernatoris Steno Stureließ er ausgraben und verbten-r. 
nen, bey etlichen Familien ließ er Weib und Kind hinrichten, und in eini tes bins 
gen Kiöftern den Abbten mit allen Mönchen ins Waſſer fehmeiflen. richten. 

Als er nun in Schweden fo blutige Merckmahle feiner Grauſamkeit 
hinterlaſſen / kehrte er mit groffer Beute in Danemarck wieder zuruck, und | 
ließ Stockholm mit feinen Dänen befeger. | 

Die Schweden aber, ob diefem üblen ig fehr erzuͤrnet, trach⸗ 
teten von dem Tag an, wie ſie ſich ſolch eines Thranniſchen Herrn wieder 
loß machen möchten. Es befand ſich unter den Schwediſchen Geißlen, 
die, wie obgemeldt, in Daͤnemarck waren übergeführt worden, Guſtabus 
don Wafa, des Erici Sohn, der fand Gelegenheit, ſich als ein Ochſentrei⸗ 
ber verkleidet aus Daͤnemarck zu retten, und über Luͤbeck in Schweden zu 
enfeinnen ;_ tie er nun allda alles wider Ehriftiernum erhist fahe, nahm er 
fi) vor, fein Vatterland zu erretten, und hieng anfänglich ein Theil von | 
den Dalekerlen ¶ fo mehrentheils Berg Knappen find, an fich, denen fich I 112}. | 
immer mehr und mehr zugefellten, fo daß er die Dänifche GStadthalter mit he 
Macht angreiffen Eunte, die er aus dem Feld fchlug ; mit Huͤlff der Dan: pen vers \ 
Biger und Lübecker, die ihme mit Schiffen beyftunden , Stockholm einnahm, trieben. r | 
und die Dähnen aus gang Schweden vertrieb. Als die Zeitung von die⸗ Und auch 
fer Veraͤnderung in Schweden in Daͤnemarck erſchollen, huben auch die — | 
Dähnen, die des Ehriftierni Regierung eben fo müde als die Schweden wa⸗ h 
ven, die Köpffe empor, und trugen Die Crone feines Batters Brudern ' 
Hertzog Friderico von Holftein auf, der auch fülche gar willig annahm. i 
Ehriftiernus den allgemeinen Abfall mercfend, traute nicht dem Friderico | ! 
ſich zu miderfegen , fondern begab fid) mit Weib und Kind fammt allem - # 
Schag zu Schiff, und flohe Anfangs in ‘Pommern , nachgehends zu fei 
nem Schmager Käyfer Carolo in Holland, und gab feine drey Königrei- | 
de Schweden, Dänemark und — mit einander verlohren. In 
Niederland brachte er einige Schiffe und Volck zuſammen, und woite da- 
mit verſuchen mit Gewalt in fein Koͤnigreich Daͤnemarck ſich wieder zu fer 
gen, es giengen ihm aber unterwegs etliche Schiffe zu Grund, und mit 
den übrigen landete er nicht in Daͤnemarck fondern in Norwegen an, allda 
noch etliche Bifchöffe auf feiner Seite ſtunden, und fpielte den Winter über 


den- 4 
a ken, Tr m 
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Sec.XVI. Im FoZeht aber ſchickte der neue König Fridericus, der mit Gu— 
ſtavo in Schweden und den Hanfee Städten wider Ehriftiernum fich gang 
genau verbunden, den Canutum Guldenftern mit einigem Volck hinüber, 
der trieb König Ehriftiernum alfo in die Enge, daß er endlich die Bedin 
gung annahm, die Canutus ihm vorfchlug, daß er nemlich bloß auf ficher 
Geleit, fo er von Canuto empfangen, und, ohne des Königs Friderici Ge 
nehmbaltung zu erwarten, in Dänemarck überfehiffte, um perföhnlic) mit 

rn Friderico vom Frieden & handeln. Als er aber in Daͤnemarck ankam, 

dE Dänen Wolte der König feines Generalen Geleit nicht genehmhalten, fondern nahm 
gefüngen. Ehriftiernum gefangen ‚, feste ihn nach Sonderburg in Derhafft , und als 
uß der er endlich nad) Königs Friderici Tod dem Königreich abſchwur, weil er doch 

—— keine maͤnnliche Erben hatte, (dann fein Sohn war vor Kurtzem am Käy: 

ſerlichen Hof, da er fich aufgehalten, geftorben) fo ward ihm das Ampt La: 
lenburg zu feinem Unterhalt eingeraumt, allwo er endlich nach) einer 27. jaͤh⸗ 
rigen Sefängnuß feinen Geift aufgab, nachdem er nicht länger im Frieden 

1559 regiert als zehen Zahr. Allen Regenten eine Warnung hinterlaffende , daß 

Untreu und Gemaltthätigkeit nie Eein gutes Ende nehme. 


Fridericus I. 


König Fridericus I. Fam zwar, wie obgemeldt, durch der Stände Wahl 
fhon Anno 1523. zur Eron, die Gefängnuß des Ehriftierni aber be 
veftigte erft Anno 1532. ihm das Königreid), Das er vor neun Jahren er⸗ 
obert, völlig, welches er auch auf feine Nachkoͤmmlinge biß auf den kw 
"tigen Tag fortgepflanet 

Gibt dem Seine Regierung ift vornemlich Daher berühmt, daß er dem Dänifchen 
auigron Adel viel und groffe Freyheiten, deren fie biß auf dieſe legte Zeit genoffen, ein 
legia, geraumt, auch den Eingang gemacht, die Evangelifche Religion im König 
Führt die reich einzuführen. Er überlebte aber die Gefängnüß des Ehriftierni nicht län: 
vangel. ger als ein Fahr, und ftarb, feiner Negierung im zehenden feines Alters im 

2. . 76, Jahr, hinterlaffende zu feinem Nachfolger feinen Sohn 


Chriſtianum III, 


Sy Anfang feiner Regierung war ziemlich unruhig. Die mehreften 
Stände molten feinen jüngern Bruder Johannem zum König haben, 
Uneinig, weil derfelbe in der Zeit , da der Herr Vatter ſchon König gervefen , Chriſti⸗ 
teit bey anus aber lang vorher gebohren worden, fo machten auch die Bifchöffe 
Din und noch übrige Catholiſchen Stände , die da gerne entweder einen Catho⸗ 
abı, üſchen König gehabt, oder wehrender Minderjaͤhrigkeit des Johannis lieber 
felbft regiert hätten , grofle Widerwaͤrtigkeiten, daß Daher, weil man * 





An. 
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beyden Bruͤder halber nicht recht einig werden kunte, und gleichwol eines 
Haupts vonnöthen hatten, die Evangelifchen , fo da Meifter von Eoppen Ehrifto, 
hagen und Malmö twaren, die Augen auf Ehriftophorum den Gärafen yon PPorus 
Dldenburg kehrten, und felbigen berufften. Diefer nahm die Werbung —8 
an, und damit er auch bey den Catholiſchen deſto beſſern Platz finden moͤch wird ers 
te, ſo gab er vor, er begehrte das Königreich nicht vor ſich zu befißen , fon waͤhſt. 
deen vielmehr den gefangenen König Ehriftiernum , der heimlich thate, als 
molte er Evangelifch werden, und zu Sonderburg in KHolftein noch im 
mer gefangen faß, wieder ledig zu machen , in welchem Werck die Rübeoker, 
Die gegen das Holfteinifche Hauß groffe Eiferfücht trugen , weil der verftor- 
bene König Fridericus, tie auch fein Sohn Ehriftianus, der bißherige 
Hertzog von Holftein, zu der Lübecker Nachtheil, den Holländern den Han: 
del und die Freyheiten aufder OſtSee eingeraumt, ihme getreulich beyſtun⸗ 
den. Der Anfang _gieng wol von ftatten, die Lübecker fielen in Holfteinein, 
und thaten groffen Schaden , und gang Dänemarck ergab fich faft an Chri⸗ 
fophorum , als Stadthalter des gefangenen Ehriftierni. Als aber der A: 
del, der vor Ehriftierno fich) am mehreften zu fürchten hatte, fahe, tvo das 
Werck auslauffen wolte, und daß auf diefen Schlag das gemeine Voick Endlich 
und die Städte über fie den Meifter ſpielen, und ihre durch König Frideri- abereprk 
cum erlangte Frepheiten verlohren gehen würden, Eamen fie zu Herkog Ehri: —— 
ſtiano in Holſtein, und baten ihn, daß er die Daͤniſche Cron vor fi an fein, 
nehmen möchte, worzu er fi) auch endlich, e tſchloſſe. Hiemit gieng der An. 1534. 
Krieg mit Gewalt an, indem der Adel vor Chriſtianum, das gemeine Voick 
aber vor Ehriftophorum und den alten König Ehriftiernum ftund :*Doch 


behielt endlich Ehriftianus die Oberhand , bekam Eoppenhagen, nach) einer Der eros | 


Belagerung von Zahr und Tagen, Durch Hunger, und die übrige Städte bert das 
mit * ein, verglich ſich mit den Luͤbeckern, (die auf des Käufers Be: — 
fehl ihren neu angeſtellten Rath, von welchem alles obige angetriefeit wor⸗keich. 
den, wieder abſchaffen, und den alten wieder annehmen muften) und be: 
friedigte alfo das Königreich Daͤnemarck, worbey, auffer wenigen der vor- 
nehmſten Aufrührer, fonft Feiner am Leben geftrafft worden. Hierauf kehr an, v45,, 
te Ehriftianus alfobald allen Sinn dahin, die Eatholifche Religion völlig in Refors 
dern Königreich auszutilgen , und Die Lutherifche zu pflangen , worinnen ex mirt mit 
bey dem Volck gar bald Beyfall fand, und nachdem die Bifchöffe abge: Aller 
fhafft worden , denen man gleichwol aus einigen Kiöfter-Gefällen einen 
ehrlichen Unterhalt ließ, befegte er, nad) Rath des Johannis Bugenhagii, 
fonft Pomerani genannt, die Kirchen mit Lutherifchen Predigern und Su- 
perintendenten. Wach diefer Zeit vegierte König Ehriftianus gang ruhig, 
und teil Käufer Carolus V. darein geroilliget , daß fein Schwager Ehri- 
ftiernus auf Daͤnemarck und Norwegen ordentlich abgefagt, fo mifchte Ehri- 
ftianus fich in die Teutſche — und li 
2 ⸗ 


Macht. 
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Sec.XV 1, Bunde Händel nicht weiter , um den Känfer bey gutem Willen zu erhalten, 

An. 1558 und ftarb in Ruhe / feines Alters im 56. feiner Kegierung Im 2°. Fahr. 
Er hatte zum Nachfolger feinen Sohn Fridericum Il, deſſen Verrich⸗ 
tungen in den folgenden Periodum einlauffen: Rebſt dieſem aber von feiner 
Gemahlin Dorothea , einer Prinzeßin von Sacyfen-Lauenburg , erzeugf 

| Magnum, den der Groß-Fürft Johannes Balilides von Moßkau zum 

| nig von Lifland, wiewoi vergeblich, machen twollen, und Fohannem von 
| dem die Holftein Sunderburgifche Linie herftammet. Seine Töchter wa⸗ 
| ven: Anna, Ehurfürft Augufti von Sachſen, und Dorothea; Wilhelmi 
— Hertzogen von Braunſchweig Gemahlin. Won feinem Bruder 

olpho rühret her die HolſteinGottorpiſche Linie. 
Authores : Arnoldus Huitteldius, Chytraͤus, Chronicon Holfatiz, 


Chronicon Hamburgenfe, Joh. Zieglerus de Adtis Chriftierni, | 
Das IX, Capitel. | 


Don den Schwedifchen Gefchichten. 


It haben in dem vorigen Periodo erzehlt , was maffen Könis 36 
hannes von Dänemarcf aus dem Haufe Oldenburg und Holftein 
war auc) 5 eine König in Schweden ertählt, ihme aber don 

dem Schwediſchen Gubernatoren, Steno Stute; die Erone lang vote 
halten worden. So habenmoitiauch fo wol dazumal als in Dem vorher 
pehesiden Eapitul Anregung gethan, wie des Zohannis Sohn Ehriftianıd 
1. nad) vielen Schtoierigkeiten endlich auch zu dem Königreich Schweden 
gelanget , Dafelbften aber alfo greulidy hausgehalten , Daß er nicht-allein der 

Schwediſchen, fondern auch der Dänifchen Eron darüber beraubt worded. 
Weil nun nad) der Abfegung des Ehriftiani II. Cinsgemein Chriftiernus 9 
nannt) die Eronen Dänemark und Schweden , fo in vorigen Period" 
beyfammen und vereinbaret — wiederum getrennet worden, fü won 
wir hier den Verlauff der Schwediſchen Geſchichten abfonderlich fortſehen 

bodeh aber wegen der Dinge fo unter König Ehriftierno vorgegangen, ·J 

\ mit wir eine Sache nicht Doppelt erzehlen , ung auf dasjenige beziehen, 
erft kurtz vorher inden Dänifchen Gefchichten davon allbereit vorkommen 
und alſo allhier erzehlen, wie die Sachen unter des Chriſtierni Nachfol 
Koͤnig Guſtavo ferner abgelauffen. 


Chriſtianus II. oder Chriſtiernus. 
Wor Haben im erſt vorhergehenden Capitul Meldung gethan welcher 


geftalt König Ehriftiernus in Dänemark , als er nach Der m 


— — —— —— ——— 
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Bifchen Cron gefrachtet , von dem Gubernatore dafelbft Steno Sture lan- Sec.XVL. . | 


ge Zeit davon ausgefehloffen worden. Wir haben aud) erwehnet, wiege 

dachter Ehriftiernus, unter dem Vorwand , als ob er mit dem Sture die 

Sache in einer perföhnlichen Unterredung ausmachen wolte, einige Geiffel 

von ihm begehrt, als er aber ſolche auf feine Schiffe bekommen, ohne fich 

weiter aufzuhalten, mit ihnen hinweg und nad) Dänemarck —5 Un⸗ 

ter dieſen Geiſſeln nun befand ſich ein Schwediſcher Cavallier uſtav E⸗ 

rich Sohn mit Namen, aus der Familie von Waſa, der hatte das Glück, 

Daß er ſich aus der Dänifchen Sefangnuß loß wuͤrckete, und verkleidet, alg 

ein Viehtreiber, anfänglic) nach Luͤbeck, und von dar in Schweden Fan, 

allwo er ſich unter den Berg-£euten , fo man die Dalekerles heiffet, eine 
Zeitlang verborgen hielt. Als nun nach der Zeit König Ehriftiernus die ſchroͤck⸗ Verkbet 
liche Hinrichtung mit den Schmwedifcyen Magnaten zu Stockhoim vorge HOT 
nommen, wufte Guſtavus Erich » Sohn die Abfcheulichkeit diefer Sad) , Guravus 
und die Gefahr von gänglicher Unterdrücfung des Königreichs, feinen Da widelt 
Ieferies fo wol vorzumahlen , und fie zur Rache aufgumuntern , Daß fie fich Die Berge 
insgefammt verſchwuren Gut und Blut bey ihm und vor die Rettung ihres 
Vatterlands aufzufegen. 

Ehriftiernus hielt Anfangs die Sache vor gering , und tractirte fie gar 
kaltſinnig, als aber Guſtavo ein und anderer Sieg rider die Dänifche 
Stadthalter gelungen, die Dänen aud) felbften bald in der Schweden Fuß- 
ftapffen traten, und Ehriftierno gleichfalls den Gehorfam auffagten , fiel 
in Schweden alles mit Gewalt dem Guſtavo zu , und ward er Des gangen 
Königreichs Meiſter, worbey dann die Lübecker ihm gar gute Dienfte tha: 2.499 
ten, und deshalben groffe Privilegia, fonderlich die Zoll. Freyheit Durd) gang ‚um g3- 
Schweden, zur Vergeltung empfiengen. Endlich ward auf einen Reichs⸗ nig er, 
Tag Guſtavus völlig zum König erwaͤhlet. hit. 


Guſtavus J. 


F Ls er diß erlanget, kehrte er Fleiß an, fein Königreich fo viel möglich 
A *— zu * weil aber die Biſchoͤffe noch mehrentheils auf Ehri⸗ 
ſtierni Seilen ſtunden, und abſonderlich mit Koͤnig Guſtavo uͤbel zu frieden 
waren / wveil ſeibiger gar ſtarck in die Kirchen Einkuͤnffte gegriffen, und die rührt bie 
Geiſtlichkeit mit Auflagen befchrwärt , fo ließ König Guſtavus zu, um jene —3 — 
wiederum zu quälen, daß die Lutheriſche Lehr in Schweden geprediget ward. gion ein. 
Diele ache machte in Schweden viel Lermen, weil das gemeine 
Volck eyfrig an der Eatholifchen Religion hieng, und entftunden Darüber 
viel Mebellionen , fonderlich bey den Dalekerlen, die ein vor allemal die Lu⸗ 
therifche Lehr ſich nicht wolten aufdringen laſſen. Es ward aud) ein gewiſſer 
Kerl aufgeftelle, der fiih vor Steno —— Fa ansgab, und . 


\ 
bi 
ı 


| F 


| 
| 
| 


718 Achter Periodus. IX. Capitel. 


Sec. XV. * der Zuneigung, fo das Volck zu dem Sturiſchen 
dem König Guſtavo die Erone felbften ftreitig machte. Kan 
te die Gewalt und Lift, aus allen Diefen Handeln ſich heraus zu wicklen, und 
nachdem er nad) ein und andern in Religions " Saen gehaltenen Collo- 
uils, worbey — Cantzler Cars Anderfon , und Dlaus Petriauf 
Autberifcyer cher un 1m Od un bg Eat Galle auf ——— Seite ſich vornemlic) * 
chen ließ, gion nach dem — 
geſchafft, auch gröften She von dem von den te Erone einge 
zogen, (aus — at pair die mehreften Cron Güter beftehen) fam es 
dahin, daß mit der Zeit auch das Volck zu der Lutherifchen Lehre fich bequem 
te, are m im Königreid) einführen 
König ze —— der Zeit ſeine —— un, auſſer 
Kriege und ee der Moßkowiter 


nigs * tod die — in je 
Bir nem Königreid) die — davon wir im vorigen Capitul Med 
rg dung geiban, und Daben ich Die Sedancfen machten , als als Fönten fie in fol 
chem trüben Waſſer den gangen Norden unter ſich bringen , hatte auch 
König Guſtavus in Schweden ſich infonderheit —— erben 

—— auszuſtehen, biß der Friede mit.den Luͤbeckern endlich wiedet 
macht worden. Nachdem nun ——— ———— Rache: T — 
Weſter⸗Aas zuwegen gebracht, — — die 
an ſeine Famiie ei übertragen torden, ftarb er nad) einigen 

An. 1560. ſeines Alters im 70. feiner Regierung im 37. Jahr. 

Er hatte drey ablinnen gehabt, ı. Satharinam, Hertzogs Mr 
gni II. zu Sachfen Lauenburg Tochter. 2. Margaretham , eines Cchrwt 
Bin. Herm —— von Loholm Tochter. 3. — gleichfal⸗ 


Gr ori Day 
grafen von Baaden, Anna Mara, Gas a ae 
gelftein, Sophia , Magri, Hergogen zu Sachſen Lauen 

betha, Ehriftophori Hergogen von Merflenburg, Gemablinnen. — 


Schwediſche Befchichten. . yıy | f | 
— — — — —— —— — — 


Ericus XIV. Sec.XVI; 


Dre Herr hatte wegen Selehrfamkeit und anderer guten Qualitäten An. 1560 
bey Antrettung ſeiner ee. einen fehr groffen Namen ; weil ihm 
aber die grofien Regenten fo hochn thige Standhafftigkeit des Gemuͤchs 
abgieng ‚ geriethy er in feinem Reben in fo viel widerwaͤrtige Zufälle, daß er 
auf die legte gar vom Thron fteigen und feinen Bruder Darauf figen laffen 
mufte, Er befehimpffte fich gleich Anfangs mit feinen Heyrathen, da er Sucht 
bald mit der Königin Elifabeth von Engelland, bald mit Maria von Schott: —— 
land, bald mit einer Printzeßin von £othringen, bald mit einer von Heflen- dedrathe. 
Caſſel anband, überall deßhalben viel Geld fpendirte, und es doch nirgend 
zur Nichtigkeit brachte. AUls die Reränderungen in Lifland borgiengen, 
indeme nemlich der Moſcowiter den Drden der Ereug : Herren allda be 
kriegte, worüber der Groß-Meifter Gotthard Kettler ſich unter den Pohl 
nifhen Schuß begab , (wie wir unter den VPohlnifchen Geſchichten mit 
mehrerm melden werden ) vermeynte die Stadt Revel und die Fifländifche 
Proving von Eftland , es würde ihnen mit dem Schwedifchen Schuß 
mehr und —* als mit dem Pohlniſchen gedienet ſeyn, und unterwarffen | 
ſich König Erichen, der fie auch willig annahm. NHieriber aber Fam E⸗ Miſcht 
| 
\ 





— ——— — — 


ie ö—ñ— — — —— 
— 


ticus nicht allein mit den Mofcotwitern in neue Händel, fondern auch mit I Dim 
der Eron Pohlen, die, in Krafft des mit dem Groß: Meifter gemachten Per: —* 
gleiche, gantz Lifland pretendirte, wie auch mit der Stadt Libeck ſo ih: Krieg. 
zer Handelfchafft halber mit Pohlen in Alliantz ftund, welcher Mißver- 

fand noch vermehrt ward, als König Eric) feinen Bruder Johannem , 

den Hergog von Finnland, von wegen feiner Heyrath, die er mit Königs | 
Sigismundi I. in Pohlen Tochter getroffen, und die Ericus im Anfang gut j 
geheiffen, hernach aber wieder znruck gehen machen molte, in Arre nahm. I 
Diefen Ungemächlichkeiten folgte noch ein ander Übel, nemlic) der Krieg mit ß 
Daͤnemarck; dann König Fridericus II, in Daͤnemarck lie fich von Dh Beot j 
len und den Luͤbeckern aufhegen, daß er die alte Berbitterungen und Anforde: —* N | 
ungen in wůrckliche Fehde ausbrechen ließ, und nachdem er die Schtwedifchen nemard, 
Öefandten, die ohne Paß ( wiewohl mitten im Frieden ) durch fein König: 7 
reich, Die Caßliſche Heyrath zu behandlen, veifeten, übel tractirt , Erico den 
Krieg anfündigte, in welchem die Schweden zur See ein und andere 
Schlappen bekommen , wiewohl die Dänen dabey auch Feine Seiden ge: 
vonnen, und mehr als die Schweden eingebüffet. 

Den greöften Berderb aber ertveckte dem Erico feine eigene wunderli⸗ Mt —3 
de Aufführung. Er hatte die mehreften Schwediſchen Edelleute, abfon- ni. 
derlich das Gefchlecht der Sturen, fo vor diefem in Schweden fo mäch: 
ig gervefen, in Verdacht gezogen als ob fie. gröffere —*7— zu ſeinem 
efangenen Bruder Johanne , (mit deme fie von Seiten deſſen Frau Dies 


= — — 


— — nn 


Sec.XVI. 
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ter verwandt waren ) als zu ihm trügen, abfonderlich hatte er den Nils 
Sture, der fein General war, einsmals gar übel tractirt, und ihm, da er in 
einer Schlacht, nach des Königs Meynung , nicht feine Schuldigkeit genug 
gethan, auf einer Acker : Mähre, mit einem Stroh: Krang auf dem Kopff, zu 
Stockholm offentlic) zum Spectacul herum führen laſſen, ihn aber hierauf 
gleichwohl wieder begnadigt und in feine vorige Würde gefegt, endlich doc), 
als er von einer Geſandtſchafft, bey welcher der König gleichwohl bezeugte 
alles Vergnügen erhalten zu haben, wieder zuruck Fam, und dem König auf 
der Gaſſe ungefehr begegnet , ihm einen Dolchen mit eigenen Händen in 
die Bruft geftoffen , und obſchon Sture ſolchen heraus gezogen, geküffet, 
und mit groffer Ehrerbietung dem König wieder zugeftellt , ihn dannoch 
durch feine Trabanten en | niederftoffen, annebft dee Batter und Bru⸗ 
der, die er aus unterfchiedlichen Vorwendungen ins Gefängniß geworffen, 
ob er fie wohl allda wenig Tag zuvor in Perſon befucht, ihre Unfchuld er 
Bannt, und fie um Verzeyhung gebetten, nichts defto minder ertwürgen, und 
endlich fo gar feinen alten Pr&ceptorem, der ihm obige eigenhaͤndige Mord- 
that verroiefen, niedermachen laflen. 

Uber diefe graufame Thaten gerieth Ericus bald hernach in eine es 
fchröckliche Reue und Gewiſſens⸗Angſt, lieff in Wald hinaus , und allda 
als unfinnig, ohne einig Eſſen zu fich zu nehmen, vier Tag lang herum. Et 
kam zwar nad) einiger Zeit wider zu rechte, fühnte fich mit den Freunden der 
Entleibten Durch groſſe Geſchencke und Abbittungen wieder aus, ließ feinen 

efangenen Bruder Johannem in Frepheit, und gab den Ständen feinen boͤ 
en Nathgeber und Miniftrum, Joͤran Perfon, dem er die Schuld alles 
Vorbeygegangenen zufchrieb, preiß, welcher durch die Stände zum Tod ver 
urtheilt noorden. Als aber nad) der Hand der König diefen wieder begna 
digt, und Ir vorigen Gunften aufgenommen, auch nad) ein und andern «u 
haltenen glücklichen Verrichtungen rider die Dähnen, von neuem ftolg wor: 
den, feine vorige Thaten rechtfertigen, denen Sturifchen Befreundten die ge 
thane Schenckungen wieder einziehen, feinen Brüdern ihre Appanagen weg 
nehmen, oder mit andern unanftändigen Gütern vertaufchen, ja fie insge⸗ 
famt aus dem Weeg raumen twolte , und feine Maitreile Catharinam, 
deren Groß : Vatter ein Bauer, ihr Vatter aber ein Eorporal gervefen , 
ordentlich geheyrathet, und fie zur Königin, ihre beyde Brüder aber, fo Bau 
ren waren, zu Edelleuten gemacht, wendete er Durch) dieſes alles die Gemi⸗ 
ther der Schtoedifcyen tände dergeftalt von ſich, daß diefe mit feinen 
zroeyen Brüdern Johanne und Earolo (der dritte, Magnus, war in Schwer 
muth und Wahnſinnigkeit gerathen , da er fich einsmals vom König Frice 
überreden laffen, ein Todes - Urtheil wider feinen Bruder Johannem zu um 
terfchreiben ) einen Bund machten, Erico den Gehorfam auflosten ‚Ihn im 
Stockholm belagerten, und dahin noͤthigten, Daß er den Joͤran perfon dr 


7 
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nen auslieferen muſte/ der hernach mit groſſer Marter hingerichtet worden. Sec. XV. 
Endlich da auch die Stockholmiſchen Burger den König verlaſſen, und Dem... 
Hergogen heimlich die Thore öffneten, ward Ericus gefangen genommen, 
und mufte,er das Königreich feinem Bruder Fohanni abtreten, und in Die Thron 
Sefängniß gehen, in welcher er zulegt , wie toir in folgendem Periodo ver: geiloien. 
nehmen werden, gar umgebracht worden. Bon diefem Erico wird ange: An-ı568. 
merckt, daß er am erften den Stand der Grafen und Frepherren im Kos 

—— Schweden eingeführt, da vorher nur Der Adel: Stand allda bes 


Alone ; lidem qui fupra. 
Das X. Tapitel. 
Bon den Pohlniſchen Geſchichten. 


Sigismundus IL 


3% haben, fo viel die Pohlniſche Gefchichten betrifft, den vorigen 
Periodum befehlaffen mit dem Tod Könige Alerandri, und die 
Thaten des Sigismundi in /gegenoärtigem Periodo vorzuftellen 
verfprochen,, deme wir nun auch nachkommen tollen. Dieſes ift einer An.ısos, 
von den gröften Königen, den Pohlen jemals gehabt hat : Er hatte mit * 
den Mofeoroitern drei gefährliche Kriege glücklich zu Ende gebracht, und in Pure» 
—— allezeit den Sieg erhalten, wiewohl er ihnen die Veſtung Emo: mit Mop 
‚ fo fie durch Verraͤtherey einbefommen, in Handen laffen müffen. cau. 
Welcher Geftalt das halbe en unter Caſimiro an die Cron Pohlen 
oekommen , die andere Helffte aber zu deren Lehen getvorden , folches iſt 
im 3. und ı2. Capitul des vorigen Periodi ertwehnet worden. Als nun 
der Groß: Meifter Marggraf Albrecht von Brandenburg ſich mit dieſem 
König Sigismundo über die Lehens⸗ — * deren ſich nicht 
wolte, in neuen Krieg verwickelt, ſelbigen aber auszufuͤh⸗ 
ven nicht vermögend war, fo ſchlug ihm der König endlich dieſe Beding⸗ 
niffen vor, Daß der Teutfche in en völlig folte aufgehoben wer: 
den, dagegen wolte Sigismundus felbigen Theil, der Dem Orden bißhero Macht 
en, ihm Alberto und feiner Gamilie auf beftändig und erblich zu Le- Aber, 
verleyhen, welches Albertus auch alfo annahm , und Darüber zum er: N 
toeltlichen Hertzog in Preuffen ward , von welcher Zeit dieſes Land chen Here 
dem Chur⸗ und ſchen Haus Brandenburg biß auf heutigen Tag —— 
Sonften bekam auch unter dieſem Sigismundo das Königreich Poh Ererver” 
en Den men imo dab Da Sergidum Mafo! de Mal Das et 
uuu 





uren, 
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Sec.XVI. furen , worinnen Warſchau die Haupt» Stadt ift , und welches von eige 

—I nen Hertzogen beſeſſen worden, nachdem dieſelbe dieſer Zeit ausgeftorben, 

Eroderr dem Königreich allerdings einverleibt worden. So brachte er auch durch 

die Wal, einen anſehnlichen Sieg es dahin, daß die Wallachen die Pohlniſche Ober: 

lachey, Bottmäßigkeit erfennen muften, wiewohl, um fich ihrer als einer Vormauer 
wider die Türcfen zu bedienen , er fie im übrigen in ihrer Freyheit und un 
ter ihren eigenen Fürften gelaffen. Es war fünften auch diefer Sigismun 
dus ein Herr von groffer Leibs⸗Staͤrcke, der gange Huff -Eiſen und grof 

An.ı548. fe hänffene Striche ohne Mühe zerreiffen Funte, Er jtarb feines Alters im 
82. Fahr, feiner Regierung im 43. 


Sigismundus Auguftus, 


Hneini If folgte feinem Herrn Patter Sigismundo, und regierte eine 
ein SR Seitlang ziemlich ruhig. Wie aber nach der Hand die Händel in 
gifand. Lifland angiengen , indeme die Bifchöffe von Riga und die Groß-Meifter 
(welche vor Kurgem von der Behafchung der Groß + Meifter in Preufien, 
unter welchen fie bißhero geftanden , und den Namen der Heer : Meifter ge 
führet, vermiftelft eines Stuck Geldes, fich loß gemacht, und zu unmittek 
baren Fürften und Ständen des Nömifchen Reiche worden ) theils der Ne 
ligion halber , weil die Stadt Riga die Evangelifche angenommen, theils 
ihrer Coadjuterien halber mit einander uneins und flreitig worden, und 
darüber ihre Kräfften ziemlich fehrwächten, hernachmals Johannes Bafıli- 
Die Moſ· des, der Groß: Hergog von Mofeau, ihnen ber den Hals kam, und fie 
a faft gänslich auftieb , fo ließ König Sigismundus Augultus ſich bereden, 
Eißann, und leiftete den Teutſchen Ordens: Nittern in Lifland Hülffe, gegen Der 
An.ısso fehreibung 6. Tonnen Golds, zu deffen Berficherung man ihm neun Aem⸗ 
id ze ter einraumte. Nachdeme aber auc) diefe Huͤlff nicht erfprieffen wolte, und 
menfich em Theil der Lifländer, fonderlich Revel, an Schweden ſich ergeben , umd 
deffen an. von dannen aus beffern Schug verſpuͤhrte, muthete König Sigismundus 
den Ordens: Mittern und Ständen zu, wann fie gleichfalls — 
ihm untergeben würden, fo wolte er ihnen mit aller feiner Macht beyſte⸗ 
ben, und erhielt folches von ihnen, als die unter zweyen Üblen das gelinde 
erwaͤhlen, und lieber unter der Pohlnifchen als Moſcowitiſchen Bottmoͤß 
xigand ſigkeit ſtehen wolten.“ Hieruͤber gieng der Krieg zwiſchen Mofcau und Poh⸗ 
wird ge len mit aller Macht an, uud erhielten zwar die Pohlen wider die Mo 
Arilt. witer ein und andern herzlichen Sieg , muften aber gleichwohl die Stadt 
Ploʒkow, in Litthauen, und einen guten Theil von Lifland den Mofcoroiten, 
das Ubrige von Lifland den Schweden laffen, und fich mit Churland und 
Der Semigallien begnügen, worvon König Sigismundus den legten Liflaͤndiſchen 


Teutſche Groß: Meifter, Gotthardum Kettler, der den Ordens: Habit abgelegt; RR 
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fid) geheyrathet, zum De und feinen Lehen Mann gemacht hat, bey def: Se«-XVI. 
fen Fracykommentehya diefes Hertzogthum annoch Deftehe, Es erlebte he 
aber König Sigismundus Augultus diefes Moßkowitiſchen Kriege Ende pen. 

nicht; fondern ftarb im 24. Jahr feiner Megierung , und sr. feines Alters. An, 157% 

Unter feiner Regierung ſchlich die Evangelifche, ſonderlich Reformirte 
oder Kalvinifche Religion in Polen , durch Nachſehung diefes Königs Si⸗ 
giemundi Augulti, gewaltig ein, fo daß faft die Helffte diefes Königreichs 
derfelben anzuhangen begunte. 

Er hatte don feinen dreyen Gemahlinnen, Elifabetha , und Eatherina, Mir Sb 
fo beyde Känfers Ferdinandi 1. Töchter waren, wie auch Barbara von Ra: do Augu: 
zevil, gang Feine Kinder erzeugt ; und tie auch fonften von feiner Linie kei⸗ ko a 
ne männliche Erben vorhanden waren , fo gieng mit ihm der Zagellonifche —— agel⸗ 
Stamm aus , nachdem derfelbe die Eon Polen regiert 192. Jahr. Won Erkner 
feinen Nachfolgern wird indem folgenden Periodo mehrers zufagen feyn. men aus 

Authores; Neugebawer in Chron. Polon. Ehyträus, 
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ſeine verſchiedene Veraͤnderungen ausſtehen muͤſſen, indeme der hg 
Hergog deſſelben, Marimilianus Sforzia, des in Francfreich von . = 
König Ludovico XI. gefangenen Ludoviei Mori Sohn, durd) die Schwei- 
Ger wieder eingefeßt , hernach aber von Königs Ludopici Radfolger dem An, i515. 
Franciſco I. wiederum vertrieben, und gegen einer jährlichen Penfion von — 
35000. Cronen erſagten Hertzogthums entſetzet und in Franckreich verwie⸗ päyland 
ſen worden, ſolches iſt bereits in dem vorigen Periodo vorkommen. 

So haben wir auch in dieſem Periodo unter Kaͤhſers Caroli V. und 
Franciſci J. Geſchichten Meldung gethan was geſtalt der Uberwinder —— 
Francifri I. nachdem er mit Käyfer Caroio V. ſich in Krieg eingelaſſen durch Zerliert 
deſſelben und der übrigen Fuͤrſten in Italien glückliche Waffen Mäyland Francit 
wieder verlohren, und des vertriebenen Marimiliani Sfortie Bruder Fran: Sfortia 
cifeus , von Käyfer Carolo V. damit belehnt worden, auf welches Hertzog⸗ — 
thum aber König Franciſcus I. noch immer feine Anforderung fortgeſetzt, und Ehe 
endlich , da er folches zu eroberen vermeynt, in der Schlacht vor Pavia 
aan en worden, auf daffelbe auch in dem Madritiſchen Frieden völlig ab- 
chwoͤren muͤſſen. Nach der Hand gelung e8 ihm zwar fo weit, daß er den 
Pabſt Elementem VII. und dieubrigen Ztaliänifche Fürften, die vorhin fei- 
ne Feinde waren , jaden Franciſcum Sfortiam Hertzogen zu Maͤyland felb: 
ften zu feinen Freunden und Beyftändern wider den Käyfer bekam, und Dem: an; 526. 
felbigen in Italien ziemlich zu fchaffen machte, ob welcher Untren Käyfer Ea- treu am 

Unuu 2 rolus Käfer. 
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3ec.XVı. volus V. den undanckbaren Sfortiam entfegen tonlien, deffen Hertzogthum 
er and) fehon gang eingenommen hatte , Doc) it Hergog Francifcus zulest 
A. 1529. Durch Paͤbſtliche Vorbitt wieder ausgeföhnet und nach drey Jahren in fen 
Hertzogthum eingefeßt worden. u 
An. 1534. Cs belohnte aber König Francifeus I. dem Franeifco Sforza den ihme 
erwieſenen Dienft, da er nemlich ſich mit ihm roider den Känfer allüirt, felbft 
ar übel, dann als Sforzafid) mit dem Käyfer wieder verglichen, und die 
t mit fer in Teutfchland mit den Schmalkaldifchen Bunds Verwandten genug zu 
end. thun hatte, und auf Italien nicht viel dencken Eunte, Fam König Srancıf 
n Krieg us]. dem Sforza, unter dem Vorwand, als hätte derfelbe an feinen Ge 
fandten das Voͤlcker Recht verletzet, über den Hals, nahm auch dem Her 
An. 1535. 809 von Savoyen gank Savoyen und Piemont hinweg, und heigte Dem 
Stirbt Sforza gewaltig ein,twelcher auch ob diefem Krieg ohne Erben mit Tod abgieng. 
De Er⸗ ie num Kaͤhſer Carolus V. nach Franeifei Sforz& Tod das Het: 
An. 153g. tztogthum Mäyland vor ein heimgefallenes Meiche-Lehen anfahe , und es fol 
Der Kaͤb⸗ chergeftalt einzog , auch an feinen Sohn Philippum verliehe , wolte Kön 
fer 2. Franciſcus I. feiner alten darauf habenden Anforderungen fo leicht nicht Io 
3 * werden, und entſtund Darüber der Krieg noch hefftiger, der endlich zu det 
Käufers Nugen durch den Stillſtand zu Nice beygelegt worden. Nach der 
Hand war zwar um diefes Hergogthum Mäyland von den Frangofen nod) 
immer theild gehandelt, theils gefrieget, und Bam es einsmals fo weit, daß 
der Känfer wuͤrcklich verſprach, e8 dem jüngern Königlidy Frantzoͤſiſchen 
Pringen Earolo einzuraumen , und ihme daneben feine Tochter zu vermaͤh⸗ 
len; als aber diefer Carolus frühzeitig mit Tod abgieng, gieng alles wieder 
zuruck, umd blieb Mäyland in des Känfers und feines 34— Loͤblichen Er 
Hauſes Handen, allwo es noch biß dieſe Stunde, und zwar bey der Spa 
niſchen Linie, beſtehet. 
Pie das Königreich Neapolis und Sieilien unter Hiſpaniſcher Bor 
Gefchih. maͤßigkeit diefen Periodum hindurch geftanden, und Feine eigene Könige 
ten. mehr gehabt, alfo ift auch von fen abfonderlichen Zufällen, die es anderft 
nicht als mit den übrigen Spanifdyen gemein gehabt , und die Frantzoͤſiſche 
un in feinem Gebiet bald gluͤcklich bald unglücklich gefehen, allhier nichts 
zu melden. 
WVon denen Republiguen war die Mächtigfte die von Venedig, welche 
diefen gangen Periodum hindurch indie Kriege zroifchen Kaͤyſer Earolo V. 
und Franckreich mit eingeflochten war, und bald in des einen bald in des ar 
dern Alliantz ftund, an ſich felbften aber nicht viel befonderes,. fo hier zu 
erinnern noͤthig waͤre , auszuftehen hatte. 
Genua. Die Republic Genua ‚ die unter den Partheyen der Adorner und Fre 
goſier noch immer herum geriffen ward, mufte die Zeit über auch etlichmal 
ihre Herzen ändern , da fie bald vonihren Edlen, bald von den er 
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bald von den Frangofen , bald von den Mäyländern, bald wieder von den Sec.XVT. 
Frantzoſen beherrſchet ward, biß daß endlich der berühmte Andreas d’Auria, — — 
insgemein Doria genannt, welcher bißhero des Königs Franciſci I. Admiral ee 
gerocfen, von demfelben abgewichen, und zu Käufer Carolo V. fic) gewen- Doriam 
det, daer dann fo glücklich geweſen, daß er die Frangofen nicht allein aus [I feiner 

dem Neapolitanifehen , fondern aud) aus Genua hinaus gejagt. Und ob Srrobeit 
ihm tool gar leicht geweſen waͤre, fich mit Käyferlicher Hülffe felbften zum. 
Kern don Genua zu machen, fo trug er Doch fo groffe Liebe zu feinem Vaiter⸗ 
land und deffen Freyheit, daß er allefolche Vortheile auf die Seite ftellte, 
und ſich begnügte, die Stadt in ihre vorige Freyheit gefeßt zu haben, allwo 
er auch das Regiment der Republic, durch den dafelbftigen Adel , auf fol- 
che IBeife einrichtete, roie e8 am Theil noch heut zu Tag ftehet,meflenthafben 
ihme eine Säule allda aufgerichtet worden, mit dem Ruhm, daß er Vindex & 
Author publicæ Libertatis , oder der Rächer und Herfteller der Öffentlichen 
Freyheit geweſen feye. Es wolte zwar Furg hernach das Gefchlecht der Flifchi An. 1447. 
dieſes Regiment wieder übern Hauffen werffen, und hatte eine hoͤchſt ge⸗ 
fährliche Aufruhr angefteller : Als aber der Fliſchi, der das Haupt der 
Mebellen war, da er fich der Genuefifchen Galeeren bemächtigen und in er 
ne derfelben eintreten twolte, ungefehr in das Waſſer gefallen und erfoffen, 
ward auch darauf der übrige Hauffen bald zerftreuet, und die Stadt in 
ihrer Freyheit, deren fie noch heutige Tags genieffet, erhalten, 

Don denen Pleinen Regenten, Davon wir im vorigen Periodo Mel⸗ 

dung gethan, waren, fonderlicdy nach des Caͤſaris Borgiæ Unglück, die 
Städte, Camerino, Bologna, Forli, Imola, vn, ea Rimini, 
Deruggia ‚ und dergleichen, twiederum unter den Kirchen-Staat und Päbft: 

iche Bottmäßigkeit, worunter fie vor Alters gehört, gekommen. Die übri- 

e haben ihre eigene Herren theils noch eine Zeitlang , theils biß auf heutigen 1 
Say erhalten , von welchen wir nun etwas kuͤrtzlich gedencfen wollen. | 

Zu Fiorentz, welches vor diefem eine mächtige Republic gervefen, war Florentz. 
abfonderlich in Anfehen das Gefchlecht Deren von Medices, fo da lange Zeit 
das vornehmfte Amt der Stadt, fo man das Gonfaloniorat hieß, verwal⸗ 
tet; einer von ihnen Cofmus (den man , weil er den Grund zu feines Hau⸗ 
fes Hoheit gelegt , insgemein den Groffen nennet) hatte zwar von feinen Mit: 
Bublern zu Florens , bey damalig gewöhnlichen Burgerlichen Unruhen An- 
no 1431. groſſe Drangfal auszuftehen , fo daß er auch aus Florentz ver⸗ 
bannet ward. _Ererbielt aber doch wider fie Die Oberhand , und pflangte 
feine Authorität auf feine Nachfommen fort, ‚davon abfonderlich berühmt 
Laurentius de Medices, der wider des Päbftlichen Hofs (die gerne ihre 
ettern in Tofcana zu Herren gemacht hätten) und der Neapolltaniſchen 
Könige vornehmen-Anno 1480. m Vatterland und defien Freyheit ruͤhm⸗ 
lich erhalten hat, und vor den kl ofen Herm in Italia zu feiner Bar 
uuu 3 
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Sec.XVI. halten worden. Weil fein Sohn Petrus de Medices dem Her Vatter an 
Tugenden gan nicht glei) war, fo Eunte er auc) feines Herm Vatters 
Wuͤrde nicht behaupten, fondern ruinirte Dadurch fich und feine gange Ta 

An. 1513. milie, die abermal aus der Stadt bannifiert ward. Als aber fein Bruder 
Johannes, unter Dem Namen Leonis X. und bald hernad) fein unechter Pet: 

An, 1523, Fe Julius, unter dem Namen Elementis VII. auf den Paͤbſtlichen Stuhl 
kamen, balffen diefe ihrer Familie alſo auf die Höhe, daß Tie nicht allein zu 
Br allwo Käyfer Carolus V. fienach einer langen Belagerung mit 

Dievon Gewalt twieder eingeführt, die oberfte Stelle erhielten, fondern Pabſt Ele 

— mens erlangte auch von gedachtem Kaͤyſer, daß er den Alerandrum de Me 

Herbogen Dices , ſo zwar nur ein unechter Sohn war, dabey aber des Küyfers un 

von Flo⸗ echte Tochter Margaretyam zur Gemahlin hatte, zum beftändigen Regen 

rend. ten und Herkogen zu Florens ernannte. Sein Vetter Laurentius de De 

An. 1532 dices, der mit dem Alerandro gar vertraut tar, ließ ſich zwar in Sinn kom: 
men , durch des Hertzogs Tod die Stadt wieder in ihre Freyheit zu brin 

An. 1537. gen, und erftach derohalben denfelben in feiner Kammer, da er vermeynte, 
daß Laurentius ihm eine von feinen Maitreflen zuführen roirde; weil aber 
Laurentius das Werck nicht hinaus zu führen vermocht, und gleich) nach) der 
That die Flucht nahm, blieb es zu Florens bey dem vorigen, und ward an 
des Alerandri Stelle, fein Vetter, Eofmus I. von Medices, zum Hertzog 
beftätiget. Diefem wolte das Glück noch ferner fo wol, daß als er feine 
und der Medicier Haupt-Feinde, die Strozzi zu Florens, auf den Grund 
vertilget , und Käufer Carolus V. die Stadt und Republic Siena , fo dieſe 
ganke Zeit her mit Floreng in Feindfchafft geftanden, und in dem letzten 
Krieg es mit Franckreich gar eyfrig gehalten, einbekommen, er ſolche ge 
dachtem Coſmo auf beſtaͤndig eingeraumet, und alſo dieſes Hertzogthum 
über die maſſen vergroͤſſet. Dieſer Coſmus hat den Ritter Orden von 
Sand Stephano geſtifftet, den Titul von Groß-Hertzog erlanget, und iſt 
weit in dem andern Periodo hinein, mit nicht allzu groſſem Lob, wegen 
— veruͤbter Grauſamkeiten, nach einer 37. jährigen Regierung 9% 

orben. 

Auffer Floreng war auch in Ztalien gar hochgeachtet das Hertzog 
urbino. thum Urbino , welches die Familie von Montfeltro befeffen. Wie nun 
Franciſcus von Ruvere , ein gemeiner Burgers Sohn von Savona im Öe 

nuefifchen gebürtig, unter dem Namen Sixti IV. Anno 1471. und bald 
ihm fein Bruders Sohn Julianus, unter dem Namen * Il. Anno.1503. 
auf den Päbftlihen Stuhl gekommen, halffen fie ihrer Familie alfo empor) 
daß des Julii 1. Bruder, Guidubaldi, des letzten Hergogs von Urbin, aus 
dem Monrfeltrifchen Geſchlecht, Schweſter und einige Erbin zu heytathen 
und mit ihr das Hergogthum Urbino befam. ein Sohn Francifeus Ma- 
ria folgte ihm in demfelben, und befam noch dazu von feinem Henn = 
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ng 
tern Pabft Julio 11. Peſaro zu Lehen. Des Jun Nachfolger Pabft Leo Sec.KVL 
X. wolte ihm zwar gerne in die Haare, und thatihn in Bann, tvegen ei- 
nes Mords, den er vor dieſem andem Cardinal von Pavia begangen ; ei: An. 1538. 
ss auch das Hertzogthum feinem Vettern, Laurentio von Medices, zu. 
Franciſcus Maria aber wickelte fich Doch daraus, und hinterließ fein Hertzog⸗ 
thum an feinen Sohn Guidubaldum, der es an feinen Sohn Franeifcum 
Mariam übertragen, welcher aber , weil er ohne männliche Erben geftor: 
ben, folches Anno 1626. an den Pabftlihen Stuhl bey lebendigem 
= abgetreten, von welcher Zeit an es dem Kirchen Staat einverleibt ge: 

ieben. 

Noch rar um diefe Zeit in Italien auch groffen Veraͤnderungen unter: Montfer, 
worffen das Hertzogthum Savoyen und Montferrat. Diefes Legte hartetat- 
lange Zeit, und von Kaͤyſer Dttone I. an, eigene Marggrafen gehabt , die 
in den Ereug-Zügen ſich gar berühmt gemacht , und in deren Befchreibung 
gar offt vorgefommen. Nachdeme Fam cs um die Zeiten des Käufers 
Rudolphi Habsburgenfis durch Heyrath an die Räyferliche Familie zu Con- 
ftantinopel aus dem Geſchlecht der Palzologorum , welche folches befeffen An. 1545. 
biß in dieſen Periodum, da ſie mit Johanne Georgio ausfturb, 

Weil nun vor dieſem Graf Amon von Saboyen eine ſolche Montfer⸗ 
tatifche Tochter Jolantham geheyrathet, und dabed bedungen worden, daß 
wann das balæologiſche Geſchlecht abſterben wuͤrde, fo folten die Hertzo⸗ 
gen von Savoyen im Montferrat nachfolgen , fo pretendirte dißmal Ca: 
rolus 11. Herkog von Savoyen diefe Nachfolge. Der Käufer aber 309 
ihm hierinnen vor ei Gonzagam, den Hergog von Mantua, det 
des legten Marggrafen von Montferrat Bruders Tochter zur Gemahlin hat: 
te, fprach ihm zum Beſitz das Montferrat zu, und befehnte ihn damit, den 
Haus Savoyen das Begehren bevorlaflend , woraus nach der Hand un: 
terfchiedlicher Krieg erwachſen, biß daß endlich in dem Frieden zu Quierefco 
Anno 1631. dem Haus Savoyen wiederum etwas von dem Montferrati- 
ſchen zugelegt worden. 

Gedachter Earolus Il, Herkog von Savoyen hatte auffer dem Ber: Savoyen 
lurft des Montferrats , auch noch einen weit gröffern in diefem Periodo 
auszuftehen: Dann als er, um des Käyfers Freundfchafft in der Montfer⸗ 
tatifchen Sach wieder M erlangen, ſich auf deſſen Seiten gefchlagen hatte, fü 
fuhr König Francifcus I. in Frankreich beydem andern Mäplandifchen Krieg 
zu, und verjagteihn von Land und Leuten, unter dem Vorwand , als ob er feiner 
Schwefter£ouife die Francifei Mutter war) noch viel an Heyrai⸗Guth zu thun 
täre, und die Stadt Bern fehlug ſich auch mit inden Handel, und nahm 
ihm dag fehöne Land am Genfer-See, fo man Pais de Vaux heiffet , bins 
weg. Es mufte auch diefer gute Carolus im Elend alfo verfterben , und 
deſſen Sohn, Emanuel Philibert, mufte auch lang feines Be 
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8 ____ Alten Feriodten AI SAP en 
Sec.XVI Herkogthums müßig gehen, und ward indeffen Koͤniglicher Spanifcher 
ubernator in Niederland , Fam aber doch endlic) wieder Dazu, durch den 
An. 1559. Frieden zu Chateau Cambrefis,und pflangte es alfo auf ſeine Nachkomen fort. 
Mir haben kurtz vorher gefagt von Dem Haus Gonzaga und 
mantua. Mantua. Diefes Haus Gonzaga nun, frug vor dieſem die Kaͤhſer⸗ 
fihe Hauptmanns oder Gubernators⸗ Stelle zu Mantua , unter Dem 
&itul eines Magiftrats und Dienerſchafft. Als nun Käyfer Caro⸗ 
(us IV, die Kechte des Romiſchen Reichs in Italien um Geld hingegeben, 
fo ward obige Stelle dem Haus Gonzaga von ihm gegen ein Stuck Geld 
erbfich verliehen. Känfer Sigismundus legte nad) der Hand dem Johanni 
ancifco Gonzaga den Tituleines Marggrafen von Mantua bey. _ er 
en Urencfel Francifeus 11. aber erlangte von Kaͤpſer Carolo V. die Quali- 
tät eines Hertzogs, und Die Nachfolge im Montferratifchen. Welches 
beydes biß dato bey Hochgedachtem Haus Gomaga annoch beſtehet. 
Ferrara. Noch war um diefe Zeit in Italien gar mächtig das Haus bon Eſte, 
welches das Den errara und Modena befaß , und die Ehre hat 
daß das uhralte Gefehlecht der Guelphen in Bäyern , fo heut zu Tag das 
Hoc: Fürftlihe Haus Braunſchweig⸗ Lüneburg ift, und welches von des 
Öf-See an diß an das Mittelländifche Meer in Teutſchland 9 errſchet/ 
aus demſelben entſproſſen. In dieſem und dem vorigen Periodo tte das 
| ger Eſte fehr viel Widerwaͤrtigkeiten auszuftehen von den Paͤbſten Zulio 
„und Leone X. die fehr nach deffen Landen ftrebten, aus welchen aber A 
phonfus I. der mehrentheils die Franboſiſche Parthey gehalten, ſich Ritter 
lich geriffen. Wie aber die regierende Linie (fo hernach in dem folgenden 
Periodo vorfommen wird) Anno 1597. ausgeftorben, wolte Der Pabtlr 
che Hof das Hertogthum Ferrara (fo deſſen Lehen war) an die andern Det 
tern , des Haufes von Efte, nicht verleyhen, fondern zog es zur pabstlichen 
- Modena. Sammer, Deren es * dato einverleibet. Das Hertzogthum Modena 
und Yiheggio aber, fo Reichs Lehen, blieb bey denen von Cite, bey melchen 
es noch heutige Tags beftehet. 
Parma. Auffer obigen Fam in diefem Periodo in Stalien auch noch empor er 
ne neue Familie, fo heut zu Tag in groſſem Ünfehen ift , nemlich die vor 
Farnefe. Dann nachdem Alezander Farnefius unter dem Namen von Pal 
lo I. auf den — ——— Stuhl kommen, belehnte er ſeinen unechten 
Sohn Petrum Aloyſium Farnefium, den er vor feinem Pabſtthum 8 
get, mit den Hersogthümern Eaftro, Camerino und Nepe, fo nad br 
gang der ar en von Urbin der Kirchen heimgefallen waren , und tauſch⸗ 
te ihm nach der Hand die zwey Lehte wieder ab mit den Hergogthümert 
ma und Piacenza. Nach Pauli I. Tod, machte man deſſen Enendel 
> ctavio Farnefio groffe Verdrieplichkeiten , und woite ihn Käyfer Tarolus 
. gerne feines Hectzogthums entfegen, worüber Octavius ſich Fe 
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Schutz Königs Henrici I. in Franckreich begab, welches dann Anlaß zu Sec. XVI. 
dem dritten Sransöfpen Krieg in Ztalien gab, wie wir unter rt 

und den Fransöfifchen Gefchichten davon Meldung gethan. Ward alfo 

das Haus Farnefe, fo nach der Zeit mehrentheils gut Spanifch geiwefen, 

bey feinem Hergogthum Parma erhalten, 

Noch iſt zu gedencfen von dem ‚Herogtbum Mirandola und Concor⸗Miran⸗ 
dia, tvelches von Zeiten. Käyfers Friderici I. her, immer bey der Familie dola. 
der Picorum, die vor diefem wegen ihrer Gelehrfamkeit gar berühmt gewe⸗ | 
fen, geftanden. In dem vorhergehenden Periodo hatte diefe Familie von N 
Mirandola (fo Damals nur noch Herren genannt waren) theils unter fich ſelb⸗ —*F 
ften , theilg von andern viel Abwechslungen auszuftehen,, wurden aber doch 
bon den Kayfern allezeit bey der Beſitzung Mirandold noc) erhalten, und | 
endlich in dieſem gegenwärtigen Seculo Alexander Picus yon Kaͤhſer Ferdi: N 
nando 11, mit dem Hergoglichen Titul begnadet. 

Authores: Franeifcus Guicciardinus, Paulus Jovius , Natalig Co- 
mes, Onuphrius, Eiaconius, Thuanus. 


Das XI. Capitel, | | 
Don andern auswärtigen Gefchichten Barbariiher | 


Nationen, 


I haben in den vorigen Periodis nicht Hiel Gelegenheit gehabt vom 
den Nationen auffer Europa, mas nicht etwan von den Türcken | 
und Sargcenen geweſen ift, zu fagen, dann bey ihnen felbften | 

tar die Barbarie fo groß, Daß fie vor fich Feine Scribenten hatten, die ihre | 
Sefchichten befehrieben, und unfere Europäifche Authores haben fich kaum die 
Mühe genommen, ihrer eigenen Länder Gefchichten zu befchreiben, gefchtveis h 

ge daß fie fich um fo weit entlegene Voͤlcker viel folten bekuͤmmert haben. In | | 
diefem Periodo aber, dadie Studia und die ya etwas mehrers em: | | 
por geftiegen , hat man auch angefangen , nach der Befchaffenheit der ent- 
ferneten Nationen zu fragen, und felbige unfern Leuten befannt 7 machen. 
Es kommen aber in diefem Periodo von ſolchen bißher Barbarifchen Nati- 
onen ihrer zwey abſonderlich vor, bon denen wir indas Künfftige öfters wer⸗ 
den zu gedencfen haben. Die erfte ift, die Moßkowitiſche oder Rußiſche. 


Die andere, die Perſiſche. 


Moſcowitiſche Gefchichten. ; 
iti ben wir fehon in dem 10. Capitul des an: Moßko⸗ 
3 Dee u m dem 5 a des andern Periodi etwas An⸗ witer vop 
MH. Theil, Rxxy zeige 
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Sec.XVI,3eige gethan, welcher Geftalt fie unter den Käyfern Michaele II. und Jo 


dieſem 
ſchon be⸗ 
kannt. 


Stehen 
unter 
dem 
Joch der 
artarn. 


Machen 
fich frev. 


An, 1487. 


Anfang 
des Nas 
mens 


Ejaar. 


Kommen 
wieder 
unter die 
Tartarn 


Machen 
ſich wie, 
der frey. 


An.1545. 


banne Zimilce ein und andere Einfäll in das Griechifche Reich gethan, 
auch fo gar einen Anfchlag auf die Stadt Eonftantinopel felbft gemacht 
und endlic um das Jahr Ehrifti 867. zum Ehriftlihen Glauben , und 
zwar nad) der Griechifchen Religion, gebracht worden. Nach diefer Zeit 
iſt dieſe Nation immer verdeckt geblieben, teil fie in gar viel Fürftenthir 
mer zertheilt gervefen , und darüber den Tartarn zu Raub worden , denen 
fie etlich hundert Jahr lang Tribut zahlen müffen. In dem vorigen Pe- 
riodo hat fie angefangen fich etwas hervor zu thun, indem Zohannes, der 
Hertzog von Mofa unternommen, die andern Eleinen Hertzogen des Lan 
des unter ſich zu bringen, auch die groffe und reiche Stadt Naugard ero 
bert, und dadurch fo keck und mächtig worden, daß er nicht allein denen 
Tartarn den Gehorfam aufgefagt , fondern fich auch einen Groß⸗-Hertzo 
gen von gang Reußland gefchrieben. 


Baſilius. 


ga, Einem Sohn Baſilio gelang e8 auch im Anfang ziemlich, daß er von 
den Pohlen die Stadt Smolensko und Plezko einbefam , -und dar: 
auf fich nicht mehr einen Groß: Herkog, fondern einen Czaar (das ift der 
Name den die Sclavonifchen Völcker dem Roͤmiſchen Käyfer geben, wel: 
ches etwan fo viel als Cxfar heiffen fol) nennte. Auf die legte aber, da 
die Tartarn ihr altes Recht auf Mofcau wieder hervor fuchten, und mit 
groffer Macht einfielen, ward Bafılius alfo von ihnen gedemüthiget , dab 
er nicht allein aus feiner Reſidentz Mofcua entfliehen , fondern auch mit 
Hand und Siegel fich verfchreiben mufte, daß er und feine Nachkommen 
ewoiglich des Erimifchen Tartar: Ehams Zinfbare und Valallen feyn, umd 
zu deffen Erkanntniß, feine Statuamı auf dem Schloß: Plaß zu Mofcau auf: 
richten , und auf einen gewiſſen Tag im Jahr, mann fie den bedungenen 
Tribut bezahlten, vor felbiger zur Erde fich neigen wolien. Doch kehrte 
ſich endlich das Blat um, Baſilius erholte ſich wieder, trieb die Tartarn aus 
Mofcau hinaus, und hatte noch dazu das Glück, daß fein Commendant zu 
Reſan ihm diefe feine Handfchrifft wieder zu Handen lieferte ; dann als der 
Cham, um ihn zur Ubergab der Veſtung zu vermögen , folche zu lefen. ih⸗ 
me in Originali in die Veſtung hinein fchicfte, behielt dieſer dieſelbe bey 
fich, und wehrte fich fo tapffer,, Daß der Tartar unverrichter Dinge abjie 
hen und die Handfchrifft zuruch laffen muſte. 


Johannes Bafılıdes. 


RL Baſilii Sohn, Zohannes Bafilides, trieb es noch tveiter, und mad) 
te nicht allein Moſcau von aller Anforderung der Tartarn frey hen 


Moſcowitiſche Berichten. yır 


dern ſuchte auch die Tartarn in ihrem eigenen Land beim, und trieb fie al: Sec.KVE 
fo zu ‘Pahren, vermittelft des Gefchliges , fo bey ihnen noch ein — Erodert 
Ding war, daß er zwey groſſe Königreiche Eafan und Aſtracan ihnen ab: ir 
eroberte , und dadurch feine Graͤntzen biß an das Eafpifche Meer erftreck: racan. 
te. Eben dergleichen Free an er auch) gegen Mitternacht, da er die Wie 
dafelbftige wilde Landſchafften Siberiam, Yugoriam und dergleichen, ver: —— 
mittelſt ſtarcker Städte, fo er dahin bauete, unter fich brachte, u 

Ob nun wohl diefer Johannes Bafilides derjenige ift, der die Macht 
von Mofcau am weiteſten gebracht, maffen er dann auch den Krieg in Uf Und Lifs 
land geführt, und fich vorſtehen laffen, Daß er Magnum, den Pringen yon !and. 
Dänemarck und Holftein, Königs Ehriftiani II. Sohn, dem er feines Bat 
ters Bruders-Tochter verheyrathet, zum König folches Landes machen wolle, 
(welches aber nicht gelungen , dann der groffe Theil ven Lifland in Schwe⸗ 
difchen und Pohlniſchen Händen geblieben ) fo hat er Doc) durch feine un 
menſchliche Sraufamfeit, mit welcher er faft alle Nerones und Domitianos 
übertroffen ‚ in den Hiftorien einen ſchaͤndiichen Namen verdient, geftalten Iſt ein 
von feinen Tyrannifchen Thaten ein gankes Bud) heraus gegeben worden, Naufa 
aus telthem unter vielen Stucken wit allhier nur das einige Erempel der Tin L9 
erfchröcklichen Hinrichtung, die er an der Schwediſchen Befasung zu Wit: 
tenftein in Lifland vorgenomen,von denen er den Com̃endanten und vornehmfte 
Dfficiers, lebendig bey Eleinem Feuer am Spieß braten laffen, melden tollen. 

Es hat auch die Alliantz, die Hertzog Magnus mit ihm getroffen, ihm 
zu nichts anders genutzet, als daß er bey nahem darüber um feinen Kopff 
gekommen waͤre, maffen Dann der Tyrann den guten Herrn um einer ſchlech⸗ 
ten Urſach willen einsmals genöthigt , . etliche hundert Schritt weit 
auf den Knyen zu ihm riechen müffen. ftarb diefer Wuͤtterich in der An.1594, 
Mitte des folgenden Periodi. 

Authores : &igismundus ab Serberftein in Commentario Mofco- 
witico, Ehyträus, Johannis Menecii Hiftoria Livonica. 


Perſiſche Gefchichten. 


pre die Perfifche Nation anbelanget , fd wird man aus dem, was in 
vorherigem Theil und Diefem bereits vorkom̃en, fic) erinnern, was mal: 
fen diefes Fand unter Eyro zu der Univerfal-Monarchie fommen, darnach 
don Alerandro Magno und feinen Nachfolgern bezwungen, bald darauf. 
tieder frey, nachgehends bey der Roͤmer * von denen Partern uͤber⸗ 
waͤltiget worden; darauf es von ſeiner eigenen Nation wiederum Regenten 
uͤberkommen; folgends kamen die Saracenen oder Araber und nahmen es 
ein ; diefe wurden von Tartarn wiederum übermältiget 5 und endlic) Fam, 


um die Zeiten Sigismundi, Tamerlanes, und jagte die alten Tartarn auch 
Kıry 2 heraus, 
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Sec.XVı.beraus. Ob die Nachfolger nach Tamerlane aus deffen oder aus aw 


Eon. 


derm Geblüt geweſen, deffen ift man nicht ficher 5; bekannt aber ift, daß um 
die Zeiten Känfers Friderici II. ein Perfifcher König regiert, der Ufun Caß 
fan, oder Afambejus geheiffen, welcher über die maſſen groffe Thaten ver: 
richtet, und mit dem Tuͤrckiſchen Känfer Mahomethe II. groffe Kriege ge 
führt. Deſſen Nachkommenſchafft hat den Perſiſchen Stuhl befeffen, biß 

egen Ende des vorhergehenden Periodi, da fic) ein geroiffer Perfifcher Her: 
Seraidat hervor gethan, der fich) vor einen Propheten ausgegeben, und ei 
ne neue Auslegung des Alcorang gemacht, welche mit des Oſmans feiner, 
deren fich die Tuͤrcken bedienen, in vielen Stucken unterſchiedenwar, hie 
durch hat er ſich bey dem Volck einen ziemlichen Zulauff gemacht, und fol: 
ches zum Unterfchied der andern Mabumetaner , die ed mit.des Oſmans 
Auslegung halten , und * Binde tragen, mit rothen Binden oder Tur- 
banten ( deren die Perſer biß auf den heutigen Tag fich bedienen ) beflc 


det, und endlic) wider den Perfer König Alamutum offentlich rebellirt ; die 


fer aber war dem Gecaidar zu ſtarck, erlegte ihn und feinen Hauffen in er 
ner groffen Schlacht, und ließ feinen Kopff Durch die Hunde zerreiffen. Ei 
ner von des Secaidars Söhnen aber, Iſmael Sophi genannt , der in Ar- 
menien entflohen, und dafelbft heimlich erzogen worden , da er 18. Jahr 
alt war, trachtete nach Mitteln, feines Vatters Tod zu rächen, hieng eini 
von feines Vatters alten Freunden an fich , nahm damit etliche Schl 

an dem Eafpifchen Meer ein, und war bey diefem geringen Anfang , der 
nur in einem Hauffen von zwey hundert Mann beftanden, fo gluͤcklich, Daß er, 
teil der Zulauff von Tag zu Tag gröffer ward, endlich fo viel zuſammen 
brachte, Daß er Dem Derfilcpen König Alamuto mit aller feiner Macht die 


An. 1504. Spitze bieten kunte, den er auch in einer Schladyt übertwand, und mit er 
IAmngel genen Händen erwürgte, darauf er ſich felbften auf den Perfifchen Stuhl 


Sophi. 


Schickt 


fegte. Nach dieſem wolte das Kriegs-Glück dieſem Her beftändig ſo 


wohl, daß er alle um ihn herum liegende Sultanen, als den von Alidul, 


den von Babylon oder Mefopotamia, und dergleichen, unter fich brachte. 
dann wo er mit feinen Waffen hinkam, da hatte er den Sieg zum Be 
fährten. Endlich verfuchte er auch fein Heil an dem Tuͤrckiſchen Käyfer 
&elimo, mit dem er über einem fehlechten Handel ſich entzweyete :: Daum 
als Selimus zur Regierung gekommen , ließ Iſmael Sophi ihn deßhal 
ben complimentiren , und ſchickte ihm einen Wunder-groſſen Löwen zum 
Geſchenck. Selimus nahm dieſes auf, als wolte ihm der Perſer feine 


dem Se: Grauſamkeit vorrucken, tractirte derohalben die Gefandten etwas unhöflich, 
mo einen und fchiefte zum Gegen «Gefchenck dem Iſmael zwey groffe mit Blut be 


Löwen. 


forengte Hunde zuruck. Der zu beyden Theilen alfo ausgedeutete Schimpff 
worzu noch kam, dag Iſmael des Selimi rebelliſchen Sohn ſchute Fe 


2 “il B 


” 


Bu Derfifche Geſchichten 733 


eckte den Krieg, (davon wir in den Türckifchen Gefchichten Meldung ges 
tyan ) in welchem zwar Iſmael Sophi anfänglich auf das Haupt gehle er | 
gen, und die Stadt Tauris verlohren worden, nachmals aber den Fürcken | 
in dem Nachtrab eingefallen und feines Schadens fic) ziemlich wieder | 
erholet hat. Diefer Iſmael Sophi , gleichwie ex der Haupt: Einführer 
ift der Perſiſchen Religion , fo von denen Tuͤrcken vor eine groffe Ketze⸗ | 
rey gehalten wird, alſo iſt er auch der Stamm⸗ Vatter der heutigen Per⸗ 
fianifchen Könige, die von ihm insgemein die Sophi genannt werden. 
| ! 
| 








Er regierte aber nicht länger als 20, Jahr, und ftarb Anno 1525. Ih 
me folgte fein Sohn | 


Schach Tarmas / oder Tamas Sophi, 


IE Iefer führte mit dem Tuͤrckiſchen Käufer Solymanno ebenfalls grof: 
© fe Kriege, indem Solymannus den Schuß eines Perſiſchen Kebek | 
fen, Ulamag mit Namen, übernommen, und hatte Tamas in diefem Krieg | 
eben das Schicfal, wie fein Vatter, daß er nemlich anfänglich gefchla- | 
gen, umd die Stadt Tawis , melde die Türcken auf den Grund ver 
ftöhrt, famt Babylon, gang Mefopotamia und Affyria, verlohren ward, 
als aber die Türcken ſich allyumeit in das wuͤſte Eafpifche Gebürg hinein 
tagten , gieng ihnen Tacmas in den Rucken, und ruinirte fie dergeftalt, 
daß von 400000, Tuͤrcken, ſo uͤber den Euphratem gegangen , Faum 
80000. mehr nach Haus gelanger follen feyn. Endlich ward zroifchen 
beyden Machten Friede gemacht, und mufte des Solymanni Sohn Ba: 
jageth , der zu den Perfern geflohen, folchen mit feinem Kopff bezahlen. 
Der Tod diefes Tacmaͤ, der 51. Jahr regiert, fällt in den folgenden An.ıs76, 
Periodum ein. 
Authores : Dlearius in Itinerario Perfico. 


Natürliche Gefchichken, 


Amit wir unfere Gewohnheit noch ferner beobachten, und diefen 
B Periodum J den natuͤrlichen Geſchichten beſchlieſſen, ſo haben wir 


edencken — 
— er erften : Daß im Anfang dieſes Periodi eine feltfame Art BON An. 1329. 
Pertileng in Teutſchland eingeriffen, welche, meil fie mehrentheils mit Der En, 


J 
Schweiß bey den Leuten angefangen, und aus Engelland in Niederland glirbe 1 
— — worden. Die Leute thaten —* ih: 
dabey nichts als fehlaffen, und wann man fie alfo fehlaffen lief, fo wa⸗ W 
+ Erır 3 ten ji! 


en 4o0o0 
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Sec.XVl.ren fie in 24. Stunden tod, die aber den Schlaff 24. Stunden lang übers 
ftunden, kamen faft alle Davon. 

Zum andern : Soll in Böhmen und Voigtland eine ungemeine Art 

"Ungeheuer, geftaltet , wie man die Drachen mahlet, mit zweyen Flügeln ı 

Sur fich in groffer Menge haben fehen laffen, fo daß ihrer manchmal big 400. mit 


einander geflogen. 
Groſſe um dritien: Von Anno 1525. biß 1535. iſt die ehen an über 
| “| u in Teutſchland eine folche Theurung entftanden , da das S 


bes Korn um Nürnberg herum biß auf vierkig ‘Pfund , oder jegige Gulden, 

A auflegen „ darauf es Anno 1536, alfo wieder abgefehlagen , Da 
haff Korn zu ron und Regenfpurg ( macht über zwey ae) 

um ein Gulden , die Maaß Wein aber um zwey Pfenninge gegeben 


An.ızsc,. Zum vierdten : Weil die Schwedifch und Dähnifche auch Liflän 
Shih diſche Kriege die Schiffahrt auf der Oſt⸗See fehr unficher machten, ſo 
fahrt fanden die Engelländer einen neuen Weeg , und umfchifften gang Schtos 
re den und Norwegen, kamen alfo gegen Norden in Mofcau hinein, und 
sichteten alda die Handelfchafft zu St. Nicolai und St. Michael oder 

Archaugel, auf, denen auch die Piederländer nachfolgten, wordurch 

dann bemeldte beyde Dirt, er fie noch heut zu Tag find, 

zu den Haupt Händels : Plägen von gang | 
Norden worden. 
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Des II. Theile 
IX. Periodus oder Zeit; Begriff 


| Enthaltend die Gefchichten fo fich zu Zeiten 
Känfers Marimiliani II. Rudolphi 11. 
und Mafthiä zugetragen / nemlich von 
An. 1564. biß 1619. 


| Das 1. Capitel. 
Don der Regierung * Känfers Maximi⸗ 


er 
Eil Kaͤhſer Marimilianus fehon bey feines Herrn War-Sec-XVL 
ters nn Ferdinandi Lebens : Zeiten zum Römifchen A" 1564 
König erwaͤhlt nnd gecrönt roorden , fü folgte nad) Ye 
fen Tod er ihm ohne weitere Schwierigkeit in dem Roͤ⸗ 
e mifchen Käyferthum und übrigen Rönigreichen. Der 
Anfang feiner Regierung war alfobald — wegen 
| des anhaltenden Türcfen : Kriegs, von dem in den 
Ungarifchen Hiftorien mehrere Gelegenheit zu reden feyn wird. 
Es entftund auch in Teutfehland ein Tumult, welcher zu ziemlichen 
Weiterungen Urfach hätte geben koͤnnen, woſern er nicht bey Zeiten waͤre 
Se * worden. Es hatte nemlich Wilhelmus von Grumbad) ein Der von 
n 





cher vom Adel, mit Bischoff Melchior zu Würgburg , aus dem Grums. 
efehlecht der Zobel, einige Streitigkeiten gehabt , weil er in dem Marg- —— 
äfifchen Krieg mit in Die Acht erklaͤrt worden, und der Biſchoff ihm dar- Kirgop 
| über feine Lehen eingezogen. Diß zu rächen, ließ er durch einige Beftelltevon 
den Biſchoff umbringen , und als er deßhalben don dem Eapitul noch heff Würg. 
figer verfolgt ward, warb er in geheim r200. Mann zufammen, wormit burg um. 
et Anno 1563. unverfehens und durd) eine Griegs + it MWürsburg über: 
tumpelte, die Stadt ausplünderte, und die Capitulares zu einem Vertrag 
nöthigte. Diefer That halber ward er als ein Landfried : Brecher vom 
Känfer Marimiliano in die Acht erflärt : Wienun Grumbach in Teutſch⸗ 
land ſich nirgend ficher wuſte / fo machte er ſich an — Johann Frie⸗ 
drich von Sachfen, des abgefetzten Churfuͤrſten Johann Friedrichs — 
F elche 
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Sec.XVI. welcher vor Kurgem mit feinem ‘Bruder fich abgetheilt, und Coburg und 
Gotha überfommen, und machte demfelben weiß, warn ihm nur ein fidhe 

Wird rer Rucken und Aufenthat gegönnet würde, fo molte er Durch) feine gute 
protegitt Freunde in gantz Teutfchland einen folchen allgemeinen Aufftand erwecken, 
—* = daß der gantze Adel in allen PBrovingien die Waffln ergreiffen, und alfo 
drich AU erßog Friedri urd) wiederum zu Dem verlohrnen en 

ch Friedrich dadurch wied d Churfuͤrſt 

du Sach⸗ thum kommen ſolte; er nahm auch durch dieſe Schmeicheleyen den guten 
ſen. Hertzog dergeſtalt ein, daß er ihn offentlich in feinen Schus nahm. Hier 
auf wurde der Hertzog als Aufnehmer eines Berbannten ebenfalls in die Acht 

erklärt, und Chur Fuͤrſt Augufto von Sachſen die Vollziehung anbefoh: 

len, welcher das Schloß Grimmenftein ob Gotha, auf weichen Zohan 

Der Her Kriedrich fammt dem Grumbach und übrigen Anhängeren ſich befand, be 
— iagerte, und nach vier Monaten es zur Ubergab zwang, da Dann Hertzog 
gefangen. Johann Friedrich gefangen , anfänglich nach Wien, und endlich nach Neu 
An. 1567. ftadt in Defterreich geführt worden, woſelbſt er 26. Jahr in Der Gefängnus 
zugebracht, und endlich fein Leben darin befchloffen, Grutnbach und des 
Hertzogs Cantzler Doctor Ehriftian Bruck wurden lebendig geviertheilt, die 
übrige Anfängere geköpffet , das Schloß felbften. gefchleiffet , und alfo die 
ſer von fo Heinen Herren —— groſſe Krieg ged et. | 
h arme — Auffer dieſem vesrichtete Käufer Marimilianus in Teutſchland nichts 
läfiden fonderlicyes. Doch ift von ihm dieſes zu mercfen, daß er, um von feinen 
Defter- Defterreichifchen und andern Land : Ständen defto gröffere und — 
reichiſchẽ Huͤlffs⸗Mittel zu erlangen, ihnen die freye Ubung der Evangelifcdyen Reli 
en gion in ihren Schlöffern oder in denen Kirchen , worüber fie Patroni waren, 
iong, eingeraumet , wordurch dann ermeldte Religion in Defterreich einen groflen 

Freypeit. Zuwachs befommen. 

Gegen Ausgang feines Lebens fügte fichs, daß Henricus, der König 
in Polen, durch feine Ruck-Reiſe, die er in Franckreich that, um dag durd) 
> Bruders Earoli Tod dafelbft ledig wordene Königreich zu befißen, 

An. 1574 das Polniſche verließ. Hierauf erwählten die vornehmften und mehreften 
et zun Land: Stände Käyfer Marimilianum IT. zu ihrem König, andere aber er⸗ 
von Woten nannten den Fürften von Siebenbürgen, Stephanum Battorium, daju. 
erwäplt. Als nun der Kaͤyſer ſich lang aufhielt , che er fich , was er hiebey zu thun 
hätte, entfchlieffen Eunte, und immerfort haben wolte, man folte etliche Pun- 
cten von der Capitulation, als allzu hart, heraus laflen, nahm Battorius 
der Zeit wahr, und das Königreich ein. Daraus erfolgte fo viel, daß als 
Marimilianus auf die Legte mit Ernſt zwar zur Sache thun, und feinen 
Bet „Sohn Erneſtum die Eron zu eroberen dorthin fehicken wolte, da war es zu 
pe fpat , und hatte Battorius fehon die mehreften Orte und Magnates auf fer 
Langfam ner Seiten , gieng alfo Marimilianus durd) feine eigne Langſamkeit bey die 
2. ’ fer herzlichen Cron leer aus, Er lebte auch nach diefer Begebenheit — 
ne 
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Iange mehr, fondern ſtarb auf dem Reichs: Tag zu Degenfpurg, feines Al⸗ 
ters im 50. feiner Regierung im 14. Fahr, deſſen Ruhm und Lob fein Leib-Sec-XVL 
—— Johannes Crato in einer anſehnlichen Oration herrlich beſchrie⸗ 


Er hat von feiner Gemahlin Maria,Känfers Caroli V. Tochter, er Seine 
Kudolphum IL. der ihm im Deich nachgefolget , Erneftum der —— Kinder. 
in Niederland worden; Matthiam, der nad) Rudolpho Känfer worden ; 
Marimilianum, der, nach dem Stephano Battorio, zum König in Polen 
von etlichen ernannt, von feinem Mit-Buhler König Sigismundo aber, 

en worden. Albertum, der Anfangs Cardinal und ErtzBiſchoff von 

oleto geweſen, hernach Königs Philippi 1. Tochter Iſabellam Elaram 
m geheyrathet, und mit ihr die Niederlande überfommen ; und 
Wenzeslaum , der jung geftorben. Die Töchter des Marimitiani waren + 
Anna Maria , die Philippum König in Hifpanien geheyrathet; und Elifa- 
betya, Königs Caroli IX. in Franckreich Gemahlin. 

Auffer bißhero vermeldten Thaten des Käufers Marimiliani 11. ift auch 
von weltlichen Dingen (dann von den Beiftlichen Sachen werden toir an fer 
nem Drt ins befonder handeln) im Reich noch ein und ander merckwuͤrdi⸗ 
ges vorgegangen, fo hiebey mit zu erzehlen. 

li) war der Handel der Hergogen von Mecklenburg mit ihrer Medien 
Stadt Roftock,. welche fie vor eine freye Stadt halten, da hingegen Die niert 
Herren Hersogen fie unter ihre Fürftliche Botemäßigkeit ziehen twolten : Und ic, der 
weil aud) in der Stadt die Burgerfchafft wider den Rath ſchwierig war, Stadt 
kam es dahin , Daß der Räuferliche Hof dem Hergog Zohann Albrechten zu Rod. 
Mecklenburg die Commillion gab, die Rebellifchen Burger in Ordnung“ "5°5- 
zu bringen. Diefer bediente ſich der guten Gelegenheit , nahm die Stadt 
ein, ließ einen Theil der Mauren niederveiffen, eine Citadelle ‚bauen, ſtraff⸗ 
tedie Stadt um 120000. Thaler, und benahm ihr alle ihre eiten. 
Endlich ward durch die Meckienburgifche Land: Stände die Sache doch 
wiederum dahin verglichen, Daß die Roſtocker ihre Privilegia wieder befa- 
men , hingegen aber den Hergogen huldigen und fie vor ihre Erb: Fürften er: 
kennen muften. _ 

Zum andern: Als in Sachſen durch der alten Bifcyöffe von Moͤrſe Mörfer 
butg und Naumburg Tod ermeldte Bifthümer eriediget worden, "handelte 44 
Ehur:Fürft Auguftus von Sachſen, mit den Canonicis, daß fie die Stiff durg wer⸗ 
ter ihme zu verwalten einraumten, von welcher Zeit fie als weltlich gemacht den fecu- 
bey dem Haus Sachſen verblieben. | En 

Zum dritten: Das Er&-Stifft Magdeburg, welches bißhero noch bey Tragpe, 
der Catholiſchen Religion geftanden, ward dur) feine zwey legte Bifchöffe burg 
öder Adminiltratores;: Sigismundum, Ehur:Fürft Joachimi und Johann wird En 

eil Vyyp Gele 
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1 1 
Sec.KVI Friedrichen, ChurFürft Johann Georgen von Brandenburg Sohn voͤllg 
zur Evangeliſchen Religion gebracht. 
Item dad Zum vierdten : Eben dergleichen geſchah auch in dem Hertzogthum 
eeog, Braunſchweig, allwo Hertzog Henricus der bih in feinen Tod eyftig Ca 
ibum » tholifc) verblieben , geftorben, darauf alfobald deſſen Sohn Hertzog Julius 
Brauns die Augfpurgifche Glaubens Bekaͤnntniß einführte. Welches auch im Biß⸗ 
An, 1568. um eng . 
Authores: Thuanus , Johannes Crato in Oratione Funebri M# 
ximiliani II. 


Das 11. Capitel. ” 


Don der Negierung des Kayſers Kudolphi. II. 


An. 1576. KS Eil Känfer Rudolphus ebenfalls bey feines. Herrn Vatters Lebzeit 
IX zum Romiſchen König allbereit gecroͤnet worden ſo trat er nach 
deſſen Tod das Reich alſobald gewoͤhnlicher maſſen an. Es war 
dieſer Herr des Ge und der Ruhe fo fehr befliffen als fein Here Vat 
ter, wieaber deifen Regierungen etwas länger gewaͤhret als Die Vorige ı ſo 
kunte ſie ohne Krieg ſo gar nicht abgehen. 
— Der erfie Handel entſtund über dem Streit der Stadt Aachen, als 
wılldie DO die von der Coangelifchen Religion auch einen Theil an dem Stadt 
Religion Regiment haben wolten, und als man aus ihren Mittelm niemand in den 
ändern. Kath nehmen wolte, erregten fie einen Tumult fegten den alten Rat 
mit Gervalt ab, und machten einige Burgermeifter yon der Evangeliſchen 
Seite; als num der Käyfer die Sache in den alten Stand wieder zu.fegen 
Wird befahl, dieſe aber folcyes zu thun teigerten , ergieng endlicy Anno 1592. 
ee im Känferlichen Reichs Hof: Rath) ein Urthel, daß die neue Burgermeiſtet 
Achter, Und Raths Herm bey Straffe der Acht, abtretien, die alte Ca oliſche 
tlärt. _tieder eingeführt werden, und alle Ubung der Augfpurgifchen Confe ion I 
der Stadt aufgehoben feyn folte. 
a8. u Bald darauf folgte ein noch gröfferer Handel zu Coͤln: Dafelbften 
LT ar Eh-Fürft Gebhardus des Geſchlechts der Truchfeffen von Wab 
zu Cdin burg, det nicht allein vor fich felbften eine Neigung zu der Evangeliſchen Ne 
wird Su» ligion trug, fondern auch den Evangelifchen Burgern zu Coͤln wider des 
therifch. daſelbſt Catholifchen Raths Willen , die freye Ubung ihrer Meligion erlaubt 
hatte, und endlid ſich mit Agnes, einer Gräfin von Manngfeld , in die et 
fich verliebt , offentlich trauen faffen, der Meynung, Daß es ihm tut Alb 
don Brandenburg mit Preuffen, und dem Gothardo Kettler. mit Churlandı 
gelingen folte „ nemlich daß er das Chur-Fürftentbum vwelklich machen und 
an fee Familie erblich bringen wolte. Als er nun hierob von haſn 
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eiligkeit in Bann gethan, auch von dem Capitul abgeſetzt, und an feine Sec. XVI. 
att Erneftus , des Hergoas Wilhelmi in Bäyern Bruder , zum Chur⸗ 
ften ermählet worden. Wolte fich Gebhardus in feinem Poften mit 

ewalt erhalten, und verließ ſich auf die Hülff der Proteftirenden Stände, 
erhielt auch wuͤrcklich eine ziemliche Hülffe von Johanne Eafimiro, dem 
Hertzog von Simmern, des Ehurfürft Ludovici von Pfaltz Brudern , hinge 
gen hatte Erneftus feinen Bruder Wilhelmum und die Spanier in Nieder: 
land, auf feiner Seite. Als e8 aber zum wuͤrcklichen Krieg Fam, kunte aus Lind des 
Mangel Gelds weder Johann Eafimir noch Gebhardus lang ausdauren, Cburfuͤr⸗ 
fondern jener gieng zuruck in die Pfaltz, und trat die Bormundfchafft über —— 
ſeines Bruders hinterlaſſenen Sohn (der eben um dieſe Zeit geſtorben war) et 
an, und Gebhardus begabe ſich in Holland, allda er, von allen Mitteln 
entbloͤſt, mit ſeiner neuen Gemahlin ein elendes Leben fuͤhrte, ward alſo die⸗ 
fer Krieg bald geendet, und blieb Erneſtus in dem Chur⸗ Fuͤrſtenthum be 


ftätiget. 

Nicht viel minderer Tumult entftumd zu Augfpurg, allwo die Eatholi An. 1584 
ſche den neuen Gregorianifchen Ealender , welcher um diefe Zeit eingeführt Wegen 
ward, annahmen, die Fvangelifche hingegen bey dem alten Zulianifcyen De 50 
bleiben toolten , tworüber eine groffe Aufruhr fich erregte, indeme die Evan: entftehet 
geliſche Burgerfchafft fich ihres Predigers D. Georgii Mylii, den man dar: zu Auge 
um, daßer der Einführung des neuen Calenders fich allzu hitzig widerſetzt, Sträit 
aus der Stadt fchaffen wolte, annahmen. Doc) endlic) ward die Sa i 
che durch Darzroifchenlegung des Hergogs von Wuͤrtemberg dahin beyge⸗ 
nd = man zu Augfpurg allerfeits den Gregorianifchen Ealender vor ges 

m bielte. 

Zwey Jahr hernach ward die Ruhe Känfers Rudolphi abermal geftd An. 1597. 
tet, indeme nach Königs Stephani Battori in Polen Tod, ein Theil der Streit 
Stände Sigismundum , den Königlichen Bringen in Schweden ‚ die an Mit Polen 
dein Marimilianum , des Käufers Bruder, zum König erroählten , tel: 
her Letztere aber von Sigismundo gefangen ward, und fich der Eron ver: 
zeyhen muſte wie wir in den Polnifchen Gefchichten mehrere melden werden. 

Es erhub ſich auch in Teutfchland ein Zunder zu neuer groffer Weitlaͤuff⸗ An- 1592 
tigkeit, indem nad) Johannis von Manderfcheid des Biſchoffs zu Str 
burg Tod, die Canonici dafelbften, fo der Reformirten Religion zugethan Streit 
waren, Johannem Georgium, Joachimi Friderici von Brandenburg, des fiber dab 
damaligen Adminiftratoris zu Magdeburg hernac) —— ohn, aa 
und hingegen die Catholiſche Carolum den ‘Pringen und Cardinal von Lo yurg, 
thringen zum Bifchoff ernannten, deren jeder fein Mecht mit dem Degen 
behaupten mwolte , woruͤber das arme Elfaß gewaltig mitgenommen ward, 
und weil auf beyden Seiten groffe Anhänger waren, hätte die Sache leicht: 
dich noch weiter einreiſſen koͤnnen, Dafern der pe ſich nicht zeitlich mm 
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Ss. XVILtel geſchlagen, und beyde Mit-Buhler dahin verglichen haͤtte, daß jeder 
Theil etliche Städt und Schlöffer immittelft zu feinem Genuß behalten, und 
die Haupi Sache dem Entfhluß des Reichs heimftellen folte , welcher end» 
lich auf dem Reichs: Tag zu Speyer Anno 1604. vor den Eardinal von 
Lothringen ausgefchlagen, daß ihm das gantze Stifft gegen 130000. Tha 
ler, die er an Marggraf Johann Georgen bezahlen muſte verblieben. 
Türen, „Unter diefen Gef Wichten brach in Ungarn ein neuer Türcken-Krieg aus von 
Krieg.  melchem aber wir ausführlich bey den Ungarifchen Hiftorien handeln wollen. 


XVII Seculum, oder Jahr, Hundert. 
gr Cutfehland blieb Zeit waͤhrenden Tuͤrcken Kriegs, auſſer was die Bau 
SS ven in Oeſterreich mit einer groſſen Auſruhr begunten, Die aber zeitlich 
gedämpffet ward, item was der Niederländifche Krieg an felbigen Gran 
gen verurfachte, ziemlich ruhig. Doch ward «8 in etwas zerruͤtlet, DUrd 
die Unternehmung die Herkog Heinrich Julius von Braunſchweig auf die 
An. 1605. Stadt diefes Namens, welche von der Fuͤrſtlichen Bottmaͤßigkeit loß, und 
eg, eine Frey: Stadt ſeyn wolte vornahm, da er nemlich, als eben eines Dur 
tie _ germeifters Frau begraben werden folte, etliche verdeckte Güter: Waͤgen ſo 
wi ‚mit Soldaten angefüllet, in die Stadt ſchickte , die auf der Zug Brücke fl 
hc hielten , worauf die Soldaten heraus fprangen, und fich des Thors bemädy 
neh, gten, auch als fie mit mehrerm Wolck verftärcket wurden , dergleichen mi 
an der gangen Stadt zu thun vermepnten; die Burger aber lieffen zeitlich un 
Waffen, und wehrten fich 24. ganger Stund lang fo tapffer , daß Die IF 
tzoglichen mit Verlurſt gegen 4000. Mann nieder abziehen muften. 

andere —F darauf belagerte der Hertzog die Stadt formlich und roolft 
fie mit Waſſer bezwingen , indern ex einen ſtarcken Damm herum führt 
durch welchen er die Oker, fo durch die Stadt laufft, alfo ſtemmte daß 
man durch die ganke Stadt mit Schiffen fahren mufte, Als er nun Die 
Stadt in die aͤuſſerſte North gebracht, und weder den Känferlichen Abmah⸗ 
nungen , noch anderer Städte Vermittlung , Pag geben woite kam ein 
mals zu Nachts ein Sturm ‚ der trieb die Welien mit ſolcher Ungeftumm 
an den Wall an, daß folcher entzwey gieng, und damit der Belagerung 

ar he Feineig d 
| eiche Feindfeligkeit , und zwar mit mehrerm Nachdruck, wider 
er fuhr der Reichs-Stadt Donawerth, allda * Burger den Abten dB 
or. Klofters zum Heiligen Ereuß , der eine Proceflion durch die Stadt ange 
werrp Mellt, beichimpffet und ihm Gewait angelegt, darüber wurden fie beym 
Tomt an Kaͤyſer verklagt und indie Acht erklaͤrt, Die Wollziehung aber Hert MW 
Bären. —— von Bayern anbefohlen, weicher die Stadt einnahm , und IK * 
Is aufgeroenbeten Kriegs-Koften , unter feiner Bottmäßigkeit bebielt,, MOF 
wider vwai Die Proteflsende Stände diel und Iange Klagen führten ID Ab 
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endlich) Doch nicht verhindern Eunten, daß nicht Donawerth biß An. 1704. inS. XVII. 
den Händen des Ehur-Haufes Baͤyern geblieben waͤre, von der Zeit aber 
ift fie wieder zu ihrer vorigen Freyheit gelanget. Ä 

Es erregten ſich auch in Francken Eleine Unruhen zroifchen dem Stifft 
Würgburg und den Grafen von Wertheim, fo aber bald geftillet wurden. 

Wie nun um diefe Zeit das damalige Eriegerifch und eiferne Seculum 
einen Anfang genommen , alfo loderten allgemach die Funden , fo hernach Am. 1512. 

eutfchland in die Afchen gelegt, hervor, und zwar aus folgender Veran⸗ 
laſſung: Es war Kayſer Maximilianus Il. wie auch deſſen Sohn und 
Nachfolger Rudolphus II. den Eoangelifchen in feinen Erb: König 
reichen und Landen allezeit ziemlich geneigt gemwefen , hin egen hatte 
dero Her: Vetter, Ertz- Hertzog Ferdinandus, dem Steyermar ‚, Kärndten 
und Erain zu feinem Erdtheil — jederzeit vor die Catholiſche Re⸗ 
ligion in feinen Landen groſſen Eyfer bezeuget, und die Evangeliſche von dan⸗ 
nen vertrieben. Hierob nahm Kayſers Rudolphi Herr Bruder, Ertz Her Matthias 
bog Matthias, der da gern auch einen Theil an der Regierung gehabt hätte, — 
und feines Theils denen Evangeliſchen ſehr gute Mine gemacht hatte, Gele Käfer 
genheit, und gab vor, er hätte fo viel in Erfahrung gebracht , daß man am feinem 
Spanifchen Hof (allwo damals des Erb: Haufes Defterreich Macht Bruder, 
beftunde ) mit den Rathſchlaͤgen umgieng , daß man Ungarn und Böhmen, 
fammt den übrigen Defterreichifehen Erb-£anden, feiner Linie entziehen , und 
foiche dem Ferdinando , als einem enfrigen Catholifchen. Fürften , in die 
Hände fpielen roolte , feye er derohalben gezwungen deme vorzufommen, 
und fich der Sachen felbit anzunehmen. Solchem nach nahm er die Armee, 
die er unter Handen hatte, um folche in Ungarn wider die rebellifche Heydu- 
cFen zu commandiven ; und führte fie gegen Böhmen an. Kayſer Rudolpho, 
der wol verftund worauf Diefes gemuͤntzt, war übel bey der Sacye , füchte 
derohalben bey den Böhmifchen Ständen um Huͤlff an, und erhielt das 
Verfprechen , daß fie Leib und Gut bey ihm auffegen wolten, wann er 
durch einen offentlichen Gewalts-Brief ihnen Die Religions⸗ Freyheit beftäti- 
gen, und einige andere Articul eingehen mwolte ; teil aber der Kayſer hier: Ihme 
zu fich nicht gleich entfchlieffen Funte , drang Matthias fo weit vor, daß Kayı nn 
fer Rudolphus fich mit ihm vergleichen und ihm das Königreich Ungarn ſamt Sn," 
dem Ertz Hertzogthum Defterreich abtretten mufte. Als Matthias Defter:yeic ab, 
teich in feine Haͤnde befommen , wolte er allda , nach Rath des Bifchoffs getretten. 
au Wien und hernach Eardinals, Elefels; Cder aber zulegt in Ungnaden Fom: go, 
men) alfobald eine Religions - Reformation anfangen, die Cvangelifchenzyenggsge 
Stände aber festen fic) zur Wehr, und brachten mit Hülffe der Böhmen men wird 
und anderer Evangelifcher Machten es dahin, daß Matthias ihnen die freye er Fe 
Religions-Ubung zulicß , ‘dergleichen Dann auch Kayſer Rudolphus in Boͤh⸗ Briefen 
men, Schleſien und Mähren that 5* er denen Unterthanen ſolches din tbeilt, 
y993 
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S. XVII. * —— Majeftär-Brief (worüber hernach fo viel Streit entftar 
en) tigte; 
An. 1609, Kaum aber war diefer Handel geftillt , fo brach am Rhein Strohm ei 
Streit neuer hervor : Es mar allda Herkog Johann Wilhelm von Guͤlich ohne 
über der Erben mit Tod abgangen , und hatte 4. Schweftern hinterlaffen, Marian 
—— Fleonoram, die Albertum Fridericum, Marggrafen von Brandenburg und 
Khan Sue Hergogen in Preuffen, geheyrathjet , Die zwar Furg vor dem Kern Bruder 
verftorben war, dabey aber verfchiedene Töchter hinterlaffen , davon die 
Ältefte Anna, an Ehurfürft Johann Sigmund von Brandenburg permäblt 
war. "Die andere Schrwefter des Johannis Wilhelmi war Anna, des 
—8* Philipp Ludwigs zu Neuburg; die dritte Magdalena, Des Hertzoge 
ohannis zu Zweybruͤck; und die vierdte Sibylla, in erfter Ehe ‘Philipp 
des Marggrafen von Baaden , in der andern Caroll des Marggrafen von 
Burgam, Gemahlin. Co bald der Tod des Hergogs von Guͤich Eundbar 
toorden, ftellte fich der Ehurfürft von Brandenburg und der Hertzog von 
Neuburg alfobald ein, und nahmen fich diefer Erbfehafft an , anfänglid) 
zwar waren fie derentwillen mit einander felbften ziemlich ftreitig , nach det 
Hand aber, als auch) Ehur-Sacyfen wegen alter Anmartfchafften auf ME | 
Guͤlchiſche Nachfolge eine Anforderung machte, und der Kupfer den Eh | 
Hertzog Leopoldum, Ferdinandi II. Brudern , der Biſchoff zu Straßen | 
und Paſſau war, als Schieds: Mann dahin fegen molte , verglichen ſi 
beyde Mit-Buhler , die Länder zugleich zu haben, und machten hierob eine 
Alliantz mit Franckreich und den vereinigten Niederlanden. Hieruͤber he⸗ 
kam die Sache ein weitläufftiges Ausfehen , der Kayſer wolte die Sequeltra- 
tion mit allem Gewalt behaupten , belehnte auch zu Prag den Ehurfürften 
von Sachſen feyrlich mit den Herkogthümern Süd, Eleve und De 
fammt den dazu gehörigen Grafichafften, und der Ertz Herbog warb Vol 
Anfang zufammen , den Sequefter mit Gewalt auszuführen. Hierwider thaten | 
eifanen ſich theils Evangelifche Stände zufammen , und hielten ein Convent zu 
Union. in Schtoaben, Datinnen fie fich auf allen Fall vor ihre gemeine Defention 
verbanden , und Ehriftiano, dem Fürften von Anhalt, das Commando Au 
er trugen , welches man hernach die Union nannte ; hingegen ftellten ſich IN 
einem Convent zu MWürkburg cheils Catholifche Türften binmiederum auf 
Lige. ihre Hut , und befehloffen eine Ligam mit einander. Der Kapſer ſuchte 
zwar das aufgehende Feuer zeitlich zu Dämpffen , und trug dem ChurfürfteN 
von Trier und Landgrafen von Heffen die Commilfion auf , die ftreifigf 
Poartheyen zu vergleichen , foldyes aber molte keinen Verfang haben ı 4 
Krie im halben kam es zu den Waffen. Der Erg Her&og Leopold beſehte Güld), w 
Eſaß. ches doch hernach der Fürft von Anhalt und Mauritius von Raſſaw wied 
hinweg nahm , hingegen griffen die Unirten den Erk-Herkog im Elſaß und 
feinem Stifft Straßburg an, und nahmen Molgheim und vachſn 
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weg. Es hatte aber Ertz⸗ Hertzog Leopold in feinem Stift Paſſaw eineneues. XVIL. 
Armee von 9000, zu Fuß und 4000. zu Pferd zufammen gebracht wormit 
er im Neuburgiſchen und an der Donau groffen. Schaden that. Diefe 
wolte er auch gebrauchen, um die Evangeliſche Stände in Böhmen zu 
züchtigen, ruckte derohalbeh damit in Böhmen , nahm Budeweiß mit Liſt, 
wie auch die kleine Seite zu Prag, eben am Faßnacht⸗Tag ein. Hierob 
wachte bey Matthia der alte Argwohn auf, ob ſuchte man die Eron Boͤh⸗ 
men dem Ferdinando von Heſterreich zuzuſchantzen, eilte derohalben aus 
Ungarn den Böhmen zu Hülffe, und machte daß Leopoldus, wiewol mit 
einer groffen Beute, die auf 7. Millionen gefchäßet war, aus Böhmen wie Matthias 
der zuruck ziehen mufte, zwange aber annebenft audy feinen Hern Bruder ac 
den Kapfer Rudolphum / daß derfelbe auch die Böhmifche Erone ihme bey — 
lebendigem Leib abtretten mufte, darauf Matthias zum König gecrönt tward, men ab. 
nachdem er den Majeftät-Brief beftätiget. a 
Diefe Zwiftigkeiten und andere Zufkände hatten die Gefundheit Kay 
fürs Rudolphi dergeftalt geſchwaͤchet , daß er das andere Fahr hernach mit 
Tod abgieng, nachdem er gelebt 59. und regiert 35. Jahr. An, 1612, 
Es war Kayſer Rudolphus fonft ein Kerr von groffem Verſtand und 
vielen Fürftlichen Tugenden , weil er aber nie zu Feiner Heyrath fich ent: 
fihlieffen tote , fondern fein Leben im ledigen Stand zubrachte, und doch 
Daneben der Keuſchheit nicht fonderlich foll ergeben geweſen feyn , fo machte 
er nicht allein viel Ungleiches von ſich reden , fondern feifchte auch hierdurch, 
indem er Feine —— hatte, ſeinen Bruder an, daß er, noch bey des 
Kayſers Leben, nach der Nachfolge feiner Erb Koͤnigreiche — Son: Käufer 
ften wird dieſer Kanfer auch von Theils gerühmet , von heile getadelt, Rudol— 


(wie dann die Urtheile in der Welt unterfchiedlich feynd ) daß er über die vo che 


maffen ein Liebhaber der Alchymie gervefen, und in folcher Kunft auch andern chymitt, 
Curiofitäten fich mehr vertieffet, als etwann feine Berrichtung augelaffen. 
Auſſer den Haupt Geſchichten nun, fo in Teutſchland unter feiner e⸗ 
ierung ſich zugetragen, muͤſſen wir noch etlicher gedencken, welche bey die: 
er Erzehlung keinen Platz finden koͤnnen. 

Als erſtlich: Daß um dieſe Zeit die Familie der Fuͤrſten von Henneberg An. 1583. 
item der Grafen von Hoja und Dipholt / abgeftorben , von welchen erſten? er küche 
das Haug Sachſen, von den andern aber, das Hauf Braunſchweig und yon Henn 
Lüneburg das mehrefte vom Land ererbet. 5 neberg. 

Zum andern: Daß um diefe Zeit die Reformierte oder Calviniſche Re — 
ligion in Teutſchland ſich ſehr auszubreiten angefangen / indeme Ehurfürft zer vera, 
Stidericus I. zu Pfaltz als er nach dem Tod Ehurfürft Det Heinrichs nierten 
Cder der Evangelifchen Religion zugethan war) An 1559. die Chur ange: Religion. 
retten, die Meformierte alldorten einführte , fein Sohn Ehurfürft Ludonicus 


führte zwar nad) des Herrn Vatters bleiben die Lutheriſche wieder ein gi 
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S.XVIL. er aber bald geftorben , und einen noch unmuͤndigen Sohn Fridericum IV. 
unter der Bormundfchafft feines Bruders Johannis Eafimiri (der des Cal⸗ 
pini Kehren folgte) hinterlaſſen, hat ſolcher den jungen Hern in feiner Re 
figion erziehen, und das Land roiederum nach der Salvinifchen Weiſe refor- 
An. 1614. miren laffen. Zu eben dieſer Religion erklärte ſich auch Churfürft Johann 
Sigmund von Brandenburg, item Mauritius der Landgraf von Heſſen 
— —— Eaſſel. Hingegen ward nach Hertzogs Henrici von Braunſchweig Tod 
an ger welcher in feinem Leben beftändig bey der Eatholifchen Religion behatten 
wird und dahero mit den ehemaligen Schmalkaldifchen Bunds:Genoffen und a 
Evanges dern feinen Evangelifchen Nachbaren immerfort zu kaͤmpffen gehabt , darls 
if. ber er guch bey Dem Kayfer offtmals verklagt, und von ihnen allerhand Laſtet 
beſchuidigt worden) von deſſen Sohn Hertzog Julio, der noch bey des 
Henn Vatiers Leben die Lutherifche Religion bekennet , und dehwegen bit 
MWidriges von dem Herin Vater ausftehen müffen , ſolche Religion in dem 
Herkogthum Brauaſchweig (dann in dem Hergogthum Lüneburg mat ft 
An. 1568. ſchon lang genen) das erfte mal eingeführet. Im Gegentheil erklärte ſich 
ers Marggraf Eduardus Fortunatus von Baaden Baaden zu der Catholiſchen 
WBaaden Meligion , und ftieß die Cvangelifche aus. Wel er nun anbey ziemliht 
tholich. Schulden machte , und nicht in den Fuͤrſtlichen Stand eyrathete , fo nahm 
fein Her: Retter Marggraf Ernft Friederich von Durlach Daber Gelegenheit 
ihme und feinen Kindern die Frage über damaligen Zuftand zu machen ı und 
befegte Die gange Marggratichafft Baaden , welches nach der Zeit einen 
ziemlichen Krieg verurfacht. 

—— Zum dritten : Eben dieſer Religions⸗ Unterſcheid gab auch dieſer Zeit Ar 
ie laß au einem geoffen und politifchen Feder-Streit , indeme Ehurfürft Fridet⸗ 
Ghur,  CU8 IV. von Pfaltz feinem unmündigen Sohn Friderico V. den jüngern Det 
Mfälgts ger Johannem zu Ztvepbrück , der der Meformierten Religion zugethan war 
fgeTuteldurd) Teftament zum Vormund gefeget , worwider ſich Hertzog Pilipp 
Fudwwig von Neuburg , des Kohannig älterer Bruder , gefeßet, Der da nad 
Drdnung der guldenen Bull als ältefter Vetter Die rechtmäßige Vormund⸗ 
ſchafft zu führen behauptete, der Kayſer aber hat endlich vor Hertzog 3% 

hannem von Zweybruͤck den Ausfchlag gegeben. 
— Zum vierdten: Gieng um dieſe Zeit zwiſchen dem Ertz⸗Biſchoff M 
Salßzburg und Hertzog Wilhelmen in Baͤhern ein groſſer Handel vor indem 
ävern der Biſchoff den Herbog unnöthig mit Krieg überzog, darüber aber etlih! 
undSalj Städte verlohr , vom Capitul und Paͤbſtlicher Heiligkeit des Erg. Bißthums 
9 entfeget, und in engem Arrelt auf Lebenslang gehalten ward. P 
Zum fünften: Gieng An. 1580. um diefe Zeit eine wunderliche Kran 


- Die 3 
Schaaf heit von Catharren und Huften , die man dannenhero die SchaafKtalt 


dei 8 heit hieß, im Schwang , welche innert 7. Monaten von Sieilien AN big IM 


Schweden, und alfo gang Euro der Breite nach , durchwandert. 
Author : Thuanu, pam, der Breite nach , Durch m 
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Das III. Capitel. S. XVII. 
Bon der Regierung des Känfers Matthid, 


Ad) Kayfers Rudolphi Tod Famen die Churfürften zu Franckfurt zu 

F fammen, und erwaͤhlten des Rudolphi Bruder Sau Rd — 
er. Der Anfang dieſer Regierung ward immerfort verunruhigt Ben 

durch die Guͤlchiſche Händel, welche nunmehr in noch gröffere Weitläufftig: — 

keiten als zuvor ausſchlugen / indeme die beyde Befigere der Churfürft von Gira 

Brandenburg und Wolfgang Wilhelm Hergog zu Neuburg fich entzweyten, fepe Suc- 

Diefer auch zur Catholiſchen Religion trat, des Hertzogs Wilhelmi in Bayern eeſſion. 

Tochter heyrathete, und Dadurch Die Defterreichifc) und Spanifche Partlyey 

völlig auf feine Seite brachte,da hingegen die vereinigten Niederländer dem 

Ehurfürften von Brandenburg, als ihrem Keligiong-Derroandten, zugethan 

waren; es mufte auch die Stadt Aachen viel hierüber leiden, indem fie vorhin 

mit Hülffe der beyden Guͤlchiſchen Fürften, mit Gewalt in Neligions-Sachen 

Aenderung eingeführt, deßhalben aber nunmehro von Kayſer Matthia aber: 

mal in die Acht erklärt, und Durch den Ambrofium Spinolam erob 


worden. 


Maͤhn vor, indem der gemeine Poͤbel daſelbſt wider die aldar twohnendesu Franck 
Juden rebelliſch ward, ihre Haͤuſer pluͤnderte, viel derſelben tod ſchlug, —— 
und den Magiltrat, der ſich der Juden annehmen wolte, zur Stadt hin: Juden. 
aus jagte. Sie wurden aber ebenfalls in die Acht erklärt, muften endlich An. 1614, 
zum Creutz kriechen, und nach einiger Zeit die Raͤdlein Fuͤhrer, Vicentius 
Fettmilch , ein Zuckerbacher, Conrad Schopp, ein Schneider , und Con: 
sad Gerngroß ‚ ein Bogner, fammt etlich andern, die Köpffe hergeben. Ein 
gleiches Spiel fiengen die Wormfer auch) mit ihren Juden an, muften aber 
auf Anzug des Ehurfürften von Pfaltz gleichfalls den Kürgern ziehen. 

Wir kommen nunmehro an die trüb: und unglückfelige Zeiten, die da die 
verderbliche Kriegs⸗Flammen in unfer werthes Vatterland gebracht, welche 
daffelbe 30. gantzer Jahr jämmerlich verzehret, und bey nahem in feinen 
gänglichen Untergang geftürkt haben, denen dann auch eben in diefem Jahr 
ein erfehröcklicher Comet vorgeleuchtet. Welche Sefhichten wir, unſerer 
Gewohnheit nach , in möglicher Kürge vorjtellen wollen. Ä 

Nachdem Kayfer Matthias gefehen , daß weder er noch fein Bruder Al⸗ an 161%. 
bertus Feine Nachkoͤmmlinge mehr zu hoffen, hat er, um feine Erb-König- , — — 
reiche bey dem Hauß Oeſterreich zu erhalten , fo mol den Boͤhmiſch⸗ als n Zeufe 
Hungarifchen Ständen feinen Bettern Erb-Hergog Ferdinandum recom-.fehen 
mendirt, daß fie folchen zu ihrem König annehmen möchten , auch folches Krieg. 
auf beyden Seiten , Doch mit dem — erhalten, daß Ferdinandus, ſo 

I. Theil. 4344 lang 








Eine gleichmäßige Sach gieng um eben dieſe Zeit zu Franckfurt am Auftuhr 
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S. XVIL lang Matthias lebte, in Böhmen nichts zu befehlen haben ſolte. Ward 

— alſo Ferdinandus anfaͤnglich in Boͤhmen, und das Jahr hernach in Ungarn 

wird gö, zum König gecroͤnet, nachdem er vorher die Freyheiten Des Landes, und 
nig in abſonderlich den Majeftät : Brief und die Religions : Frepheit beftätiget. 

bmen. Als die Eatholifche Geiftlichkeit dieſen eifrigen Herrn zu ihrem König 

fahen, bedienten fie fic) der Gunft, die fie bey Hof hatten, griffen etwas mer 

ters um fich, und verfchloffen, fo wohl in Schlefien als zu Prag, einige der 

Evangelifchen neu = gebaute Kirchen, oder thaten ihnen an ihren Religions: 

Ubungen andermärtigen Einhalt. Hieruͤber wurden diefe toll, fchrieben ei 

nen Land: Tag aus, darbey man wegen Erhaltung der Freyheiten rath⸗ 

fchlagen folte ; und obwohl der Käufer folchen Land: Tag aufhub, kamen 

An. 1618. fie doch zufammen, machten ihre Beſchwaͤrden allda, und ritten den 13. 

May zu Prag auf das Schloß, oder fogenannte Ratſchin, um die Klägden 

enſter⸗ dafelbft den Königlichen Stadthaltern zu übergeben. Als fie aber hierauf 

— feine willſaͤhrige Antwort erhielten, griffen fie zum Gewalt, und wurffen 

Drag. den DObrift: Burggrafen Wilhelmum, Grafen von Slawatta, den Obtift 

Land : Richter Faroslaum von —— und den Secretarium Philippum 

Fabritium, oder wie ihn einige nennen Platterum, zum Fenſter hinaus, in 

den Schloß : Graben, allda, 27. Elen hoch hinab, fie gleichwohl durch GOt⸗ 

tes wunderbare Schickung, ungeachtet noch viel Piftohl: Schüffe nad) il 

nen gefchahen , insgefamt ohne einige Verlegung lebendig Davon Famen. 

Hierauf beftellten die Stände felbften das Regiment, machten unter fid) ei⸗ 

ne Ober: Aufficht, fuchten Alliantz bey den Mährern, Schlefiern und Lauf: 

nigern, als der Eron Böhmen einverleibten Ländern, aud) bey andern Evan: 

elifchen, oder fogenannten correfpondirenden, oder vereinigten Fuͤrſten in 

eutfchland, die fie auch erhjelten, jagten Die Zefuiten, denen fie die Urfad) 

aller Mißhelligkeiten zufchrieben, aus Böhmen hinaus , und publicirten ein 
Manifeft , darimnen fie ihr Verfahren zu rechtfertigen ſich bemuͤheten. 

Didi» Weil fie nun in der Güte ſich nicht unterwerffen wolten, griff Käpfer 

menge Matthias zu den Waffen, und fchickte Henricum Julium, den Hertzog von 

Te, Sachfen » Lauenburg , den Tampier, Bucheim, Eolalto, und Molard mit 

kon 20000. Mann in Böhmen, die hernach der Graf von Buquoy mit mehr 

sern Bölckern verftärcfte. Die Stände festen aud) ihrer Seits ſich jur 

Gegentvehr , twurffen Befagungen in die Gräng:Drte, und that die 

Stadt Neuhaus uͤber die maffen groffen Widerftand. Nachdem aber die 

Böhmen bey Saslau vom Buquoy eine Schlappe befommen ‚ die Stadt 

Pilſen auch, die eine von den vornehmften des Königreichs ift, in dieſe Tus 

multen nie einftimmen wolte, fondern lieber von den Böhmen eine Belage 

zung defhalben aushielt, zogen die Stände gelindere Saͤiten auf, ſuchten 

bey dem Känfer Gnade und Abführung des Kriegs: Volcks, und erhielten 

auch) von vielen auswärtigen Fuͤrſten Vorbitten; und ob fie wohl von . 
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len Seiten her bif auf 30000. Mann verſtaͤrckt wurden, mit welchen ſies XVIL 
die Kaͤyſerliche Voͤlcker leicht hätten übermeiftern Eönnen, fo wolten F es 
nicht offenfive gehen, fondern vergnügten ſich allein mit der Defenfion. 
Als aber der General Buquoy feiner Seits nicht ruhen, fondern biß auf Bu- 
deweiß fortrucken twolte, entfchloffen endlich die Böhmen fih zur Gewalt, 
griffen Die Buquopifchen Truppen an, und thaten in einer Feld - Schlacht 
ihnen ziemlichen Abbruch , es ward auch endlich Pilfen von dem Grafen von 
Mannsfeld erobert und geplündert, und mufte Garnifon einnehmen. Der 
Ehurfürft in Sachfen , der allezeit auf Käyferlicher Seite geblieben war, 
und mit der Union nichts zu tyun hatte, und andere Reichs Stände; ſuch⸗ 
ten zwar das ‘Feuer noch in der erften Glut zu daͤmpffen, und veranlaßten 
eine Conferentz zu Eger, da man von einem Stiliſtand der Waffen tracti- 
ven folte, weil aber von den ftreitenden mas feine der andern trau: Tod Kaͤb⸗ 
te, gieng alles unfruchtbar, und zugleich auch unter diefen Trublen der — 
Ag Matthias mit Tod ab, feines Alters im 63. feiner Regierung im An. 1619, 
. Fahr. 

Es hatte zwar Käyfer Matthias Annam Eatharinam, feines Herin Ver: 
tern Ferdinandi von Inſpruck Tochter, zur Gemahlin gehabt, mit felbiger Die — 
aber keine Kinder erzeuget, und hatte die Nachkommenſchafft Kaͤyſers Mari: —5 — 
miliani II. das Ungluͤck, daß zwey von deſſen Söhnen, nemlich Käufer Au: Marimis 
dolphus und Ertz⸗Hertzog Erneftus gar ungeheyrathet, zwey, nemlich Mat liani II. 
thias und Albertus, ohne Erben, und der fünffte Marimilianus im geiftlis Oebet ab» 
hen Stand ald Teutfch: Meifter , alfo insgefamt ohne Fortpflangung des 
Gefchlechts, abfturben. 

Weil nun mit dem Tod Kaͤhſers Matthid C deme fein Bruder Alber: 
tus in Niederland bald gefolget ) die Linie Käufers Marimiliani II. aus: 
und hingegen das Thor zu dem Berhängniß : vollen Teutfchen Krieg auf 
gehet, alfo wollen wir auch diefen Periodum, fo viel die Teutfche Ge 
fchichten betrifft, mit demſelben befchlieffen. 

Authores : lidem qui fupra. 


Das IV. Capitel, 


Bon den Spanifchen und Niederländifchen 
Geſchichten. 


Leichwie der vorhergaͤngige Periodus wegen der groſſen Religions: 
Aenderung in Teutſchland/ alſo iſt dieſer wegen der hoch⸗ merck⸗ 
wuͤrdigen Begebenheiten in Niederland, welche endlich die beruͤhmte 

Mepublic der ſieben vereinigten Provintzien gleichſam aus dem Waſſer und 


Moraͤſten aufwachfen machen, ſehr denckwürdig, deren Verlauff wir nebſt 
Bili2 den 
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8, XVI. ee Spanien, als zu welchen fie gehören , bier in diefem Eapitul 
ellen wollen. 
Bortfübe - Die merckrwürdige Schlacht vor St. Quintin, und der darauf erfolgte 
ein, Sriede zu Chateau Cambrefis hat uns Urſach gegeben, daß wir die Gefchich- 
gen Dhi, ten Königs, Philippi II. in dem vorigen Periodo angefangen und big da⸗ 
Kppill. bin fortgeführt, erfordert Derohalben die Ordnung , Daß mir diefelbe allhier 
nunmehro tveiter fortfegen. 
Nachdem König Philippus, durch ermeldten Cambreſiſchen Frieden, der 
Aufferlichen Feindes- Gewalt befreyet war, kehrte er alle erfinnlihe Mühe 
an, wie er innerlich in feinen Meichen die Einigkeit der alten Eatholifchen 
Religion erhalten möchte , und fahe hierbey weder Stand noch Perfon an, 
fondern ließ wider alle, die deffenthalben verdächtig waren, Durch die in 
den Spanifchen Landen eingeführte Inquifition auf das _fehärffite verfah⸗ 
ten, fo, daß er aud) feines Herrn Vatters Earoli V. geweſenen BeichtVat⸗ 
ters Eonftantini nicht verfchonte, fondern denfelben, als einen der in dem Glau⸗ 
ben nicht richtig waͤre, verbrennen ließ. 
Binfang Um nun diefes alles auch in Niederland, allwo die Stände, Krafft ihrer 
ze Hneu · Frevheiten, der Inquifition nicht gerne Platz geben twolten, defto beffer zu 
eben, eigen , fo richtete er zu Mittelburg in Seeland, und an andern 
land,  Drten, mit Päbftlicher Erlaubniß, unterfchiedliche Biſtthuͤmer auf, damit 
man allenthalben auf die Neligions : Aenderer ein defto mwachtfamers Auge 
haben möchte. Wie er aber durch gemeldte Schärffe das gemeine Volk, 
deme nad) dem Englifch : und Frantzoͤſiſchen Erempel das Maul ftarcf 
der Religions : Aenderung waͤſſerte; und durch die Aufrichtung diefer Bi 
thümer , zu deren Unterhalt er ein und andere reiche Abteyen widmete auch 
die Catholiſche Land » Stände ziemlich vor den Kopff ſtieß, alſo entftunde 
hierüber in Niederland, da man ohne dem !mit “Philippo übel zu frieden 
war, weil er bey weitem fich nicht fo leutfelig roie fein Der Vatter Ca⸗ 
rolus V. erzeigte auch Feine Niederländer, wie diefer , fondern eitel S 
nier zu feinen Miniftris und Vertrauten hatte, ein gervaltiges Murten. Sie 
Marga: brachten zwar fo viel Dadurch zumegen , daß der König Antonium Gran- 
an von vellanum, der allda alles allein regierte, wegberuffte , und ihn zum Vice- 
Gober Re in Spanien, hingegen feine unechte Schwefter Margaretham, Dergo« 
natrix Hin don Parma, zur Gouvernantin allda machte. 
allda. Hierdurch aber ward den Acatholifchen Religions : Verwandten der 
An.ıcas, Muth nur defto mehrere geſtaͤrcket, und nahmen ſich vier hundert von A⸗ 
Die del (die fich unter einander verbunden , da fie der Religion halber ange: 
Gtände fochten werden folten, einander beyzuſtehen, welche Verbuͤndniß man das 
überge Compromis nannte, ) Das Ders, und giengen unter Anführung Henrici 
—— bon Brederode in einer Proceſſion zu der Gubernantin Margaretha, über: 
na, gaben ihr eine Supplic, und baten, Daß man Das ſcharffe Verfahren * 
je 
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die —— einftellen , und ihnen die Gewiſſens⸗ Freyheit einraumen 8. XVIL 
wolte, und als Margaretha, weder diefen Händeln mit Gewalt zu fteuren, 

noch ihnen folches zu verroilligen die Macht hatte, fondern fie mit einer 
ungewiſſen Antwort abfertigte, fo fuhren fie felbften zu, widerſetzten fich 

den Königlichen Befehlen wuͤrcklich, berufften den Matthiam Flaccium IIl- 
Iyricum, Eyriacum Spangenberg und Hamelmannum aus Teutfchland , 

tieffen nach Lutheriſchem Schlag offentlic) , und wo fie in den Kirchen kei⸗ 

nen Platz hatten, in freyem Feld predigen ; und die fo der Calviniſchen Re: Die Bros 
figion zugethan waren, vergingen ſich gar fo weit, daß fie auch die Ca⸗ —— 
86* Kirchen anfielen, die Buder darinnen niederriffen, und die heilige Jan 
oftien, die Heiligthümer famt andern geweyhten Sachen, abfcheulich ent: fenlich 

8 


unebrten. 

Anfänglich zwar hielt man am Spanifchen Hof diefen Handel von fehlech- führt, 
ter Wichtigkeit, und gedachte mit diefen Leuten bald fertig zu erden , es 
bieffen auch die Spaniſche Miniftri diefelbe nur Gueux, oder Bettler, wel Uefprung 
cher Name der Gueufen den Acatholicis in Niederland nachmals gemein ge des Nas 
blieben , maffen fie dann auch zu ihren Kennzeichen felbften einen Bettelfack 
erkiefet. Wie man aber fahe, daß die Sache ſich von Tag zu Tag ge 
fährlicher anließ , griff man mit Ernft dazu, und brachte die Gubernan- 
tin einige Voͤlcker auf die Beine, wormit fie den Tumult ziemlich ftilte. 

Die Spanier aber , die ſich einbildeten, den Niederländern genug ger 
wachſen zu ſeyn, und nunmehr Gelegenheit zu haben , fie insgefamt in Sad 
zu ftecfen , und ihre Privilegia aufzuheben, waren mit der Mar Age 
linden Bezeugungen nicht zu frieden , fündern berufften diefelbe zuruck, und an.ı567. 
ſchickten Ferdinandum Alvarez, den Der von Alba, der zu Earoli V. Zei: Seräon 
ten feinen Eifer wider die Proteftirende in Teutfchland fchon zu erkennen ge gun nr" 
geben, mit einer anfehnlichen Armee in Wiederland, das Werck mit Gewalt inNtievers 
auszuführen , welcher dann alfobald ein Blut » Gericht anftellte, und Durch land. 
felbiges alle diejenige , fo wegen der Ketzerey und des bifherigen Tumults 
angeklagt rourden, zum Tod verdammen ließ, und darinnen mit ſolcher 
Schaͤrffe verfuhr , daß er ſich dafelbft etlichmal berühmt , er habe Zeit feir Verfahrt 
ner fechsjährigen Regierung , der Religion halber 18000. Menſchen durch grauſam. 
des Henckers Hand in Niederland binrichten laffen, und auf acht Millionen 
eingezogener Güter in des Königs Caſſa gebracht. Und weil er der vor: 
gesangenen Aufruhren halben, die drey Staats - Miniftros, Wilhelmum 

Pringen von Dranien, den Grafen von Egmont und Grafen von Horn 
vor verdächtig hielt, fo nahm er die zwey Lestere (dann der erfte hatte 
zeitlich fich in Teutſchland geflüchtet ) gefangen, und ließ ihnen endlich die 
Köpfe abfchlagen. Ingleichem, damit er den Krieg ohne fogderliche Un- 
koͤſten des Königs fortführen möchte, fchrieb er eine grofle Steuer in Nie: 
berland aus, nemlich Den —— von allem Dendan, 

: 343 3 
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_ Sec-XVl. den zehenden von den verfaufften bemeglichen,, und den wantzigſten von 

verfaufften unbereglichen Gütern , und ließ in vielen Städten auf der 

Burger eigene Unköften Citadellen anlegen , davon das zu Antrverpen das 
berühmtefte ift. | | 

Diefe Strengigkeiten machten die ohne das ſchwuͤrige Gemuͤther der 

Niederländer gantz verzweifelt, fo Daß fie Hauffenmweiß aus dem Fand , und 

entweder dem ‘ringen von Oranien, deme der Herkog von Alba feine Gi: 

Die Nie, ter eingezogen, und welcher in Teutfchland zu feiner Defenfion einige Voͤb 

derläns cker warb , zulieffen, oder ſich aufdie See begaben , und allda mit Ges 

er Raͤuberey ihren Unterhalt fuchten. Anfänglich zwar wolte es dem von O⸗ 

ranien gar fchlecht glüchen, dann fein Bruder Graf Ludwig von Naſſaw 

ward in Srießland , und er felbit in Brabant von dem Duca d’Alba ge 

ſchlagen. Als nun diefer nad) fold) erhaltenem Sieg trotzig ward / ſein Bild: 

nig mit Ruhmrediger Unterfchrifft. zu Antwerpen aufrichten ließ, und die 

Steuer vom hundertften ‘Pfennig mit defto gröfferer Schärffe eintrieb, fig: 

1 te ſichs, daß etliche von den vertriebenen Niederländern , die auf der Ste 

Nehmen herum ftreifften, in 24. Schiffe ſtarck, unter Anführung des Grafen von 

ein der Marek, die Stadt Briel in Holland, tofelbften der von Alba Feine ſon 

Te derbare Borfehung gethan, überrumpelten, und allda ſich einnifteten. Die 

fen glücklichen Anfang unterftügten alfofort die uͤbrige Hollaͤndiſche Städte, 

auſſer Amfterdam und Schönhofen, fagten dem von Alba den Gehorfam 

auf, und Damit es nicht das Anfehen haben möchte, als rebellirten fie wi⸗ 

der. den König Philippum felbften, fo berufften fie den Printzen von Ora 

nien zu ihrem Gubernator , und ſchwuren ihm in Königs Philippi Namen. 

Die im Elend herum wandernde Waſſer⸗Gueuſen (fo hieß man die, fo auf 

der See herum ſchwermten) verftärcften fi) auch mit andern Engliſch und 

Frantzoͤſiſchen Eapers dergeftalt, daß fie biß 150. Schiffe zuſammen 


brachten. 
und mehr Ron dieſer Zeit an bekam das Weſen in Niederland eine Geſtalt von 
ae einem formlichen Krieg. Der Graf von Berg bemächtigte fich vieler Orte 
in Gelderland ‚. Friegland und Ober: Pfiel. Graf Ludwig von Naſſan 
nahm Bergen in Henmegau ein, und hatte alfo der von Alba genug zu thun, 
daß er einund andern von den eroberten oder abgefallenen Drten, als Ber 
gen, Mechlen , Zütphen, Narden, Harlem, ꝛtc wieder herbey brachte, al⸗ 
wo er aller Drten Zeichen von feiner Strengigfeit hinterließ. 

Als man nun in Spanien ſahe, daß der Hertzog von Alba weder ge⸗ 

An. 1573 · gen Die Niederländer Gluͤck hatte, dann er zweymal hinter einander zur 
irn gefhlagen ward, noch ſich mit ihrem Humor vergleichen Funte, ward e 
Guberna.don dannen wegberuffen, und an deſſen Stelle Ludovicus von Requeſens 
tor. zum Gubernator dahin geſchickt. a 


|] 
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Andeſſen da dieſes in Niederland alſo vorgieng, hatte Koͤnig Philip⸗Sec.XVI. 


pus in Spanien ſelbſten auch allerhand verdruͤßliche Widerroärtigkeiten. 


Erftlic) verlohr fein Admiral Andreas d’Yuria, nachdem König Phi⸗ Vergebli. 


lippus die Stadt Tripoli, die der Tuͤrckiſche See Räuber Dragutes vor —3 
nun „Fahren weggenommen / wieder erobert, bey der Iuun Gerbis, oder ME Zt 
Meninga in Africa, allwo er eine Veſtung angelegt, eine groſſe See-Schlacht An. ıs6e, 
tiber Die Türcken, in welcher nebft diefer Beftung, fo die Türcken ger 
ſchleifft, 42. Schiffe und ı 800. Ehriften gemiffet worden. Es rächeten ſich An. 1564. 
zwar hernach die Spanier wieder, indeme fie Pegnon de Velez in Africa 
eroberten, den Solymannum zwangen, daß er vor Maltha unverrichter 
Dingen wieder abziehen mufte, und durch) ihren Admiralen Don Zuan 

d Auſtria die groffe See. Schlacht bey £epanto, oder ad Naupadtum, befoch: 

ten, Davon wir in den Türcfifchen Gefchichten mehrers werden zu fagen ha⸗ 

ben. Ingleichem gelang ermeldtem Juan d’Auftria, daß er die Stadt Tu- UN Tunis 
nis den Türcken wieder abnahm und ein neues Caftel allda anlegte, das fol" 157% 
gende Fahr aber Famen die Tuͤrcken mit gröfferer Macht, nahmen aus Zag: 
hafftigfeit des Spanifchen Commendanten die Stadt Qunis, fammt der 
Veſtung Goletta und dem neu: angelegten Citadelle wieder hinweg, und 
behaupteten damit diefe gange Eüften von der Barbarey, die von felbiger 

Zeit an biß auf diefe Stund in ihren Händen geblieben. 

Diefe Unglücs-Streiche in Africa machten denen —— Ma-Die Mar 
tanen in Spanien, das ift Denenjenigen, die von dem Geſchlecht der alten Eon 
Maurer noch im Land geblieben , und zum Schein das Ehriftenthum Ange: werden 
nommen, den Muth, Daß fie auch ihres Drts ſich empörten , mit den Türe rebellifch. 
fen und Mohren in Africa Correipondentz — und fie in Spanien 
ſelbſten einzufallen anlocketen, maſſen dann die in Granada wuͤrcklich in eine 
Aufruhr ausgebrochen und von denen von Algier Huͤlffe befommeh, mit wel⸗ An, 1569. 
hen —— drey gantzer Fahr lang zu kriegen gehabt hat, biß er fie wieder 
sum 


ehorfam gebracht. 

Die allergröfte Anfechtung aber machte ihm daß Haus Creutz, das er 

mit. ſeinem einigen Sohn und Cron Printzen Carolo hatte. Diefer junge 
und muthige Herr hatte fich zu Gemuͤth kommen laffen, die Unruhen in Nies 
derland rührten allein aus feines Herrn Vatters und deffen Miniftren uͤbler 
Aufführung her , und fich derohalben borgenommen , fo wol um Ddiefelbe zu 
ftillen , als auch ſich von der engen Zucht feines Herrn Vatters zu entziehen, 
heimlid) aus Spanien hintveg , und in Niederland zu gehen, allda fich den 
Ständen felbft zu prefentiren. Als diefes verkundfchafftet worden, gerieth 
der Herr Batter in Furcht , ob führte man Confilia, ihngar vom Thron zu 
ftürgen , wie dann einige Zeugfchafften abgelegt wurden, der Pring habe 
wuͤrcklick dem Herr Vatter nach dem Leben geftanden. Hieruͤber ließ ihn 
der Herz Vatter in Verhafft nehmen , und endlich , da der Pring in > 
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Sec.XVI Gefängnuß fich noch trogig und gefährlicher Reden vernehmen ließ , wie er 
dringc,, dann ein hißiger und wilder Herr war, Denfelben heimlich gar vom Brodi 
vous hun. Etliche fehreiben, es ſeye auch ein Mißtrauen (die bey den Spanien 
wird um; und Staliänern ohne Maas ift) mit untergelauffen, und hätte der Printz mit 
gebrat. der Frau Mutter fabella von Franckreich, die im Anfang vor den Prin 

 . Bengeroidmet geweſen / welche aber hernach der Herr Vatter vor ſich felbiten ge 
nommen , fich verdächtig gemacht; gewiß ift, Daß die Königin den Priv 
gen über drey Monat nicht überlebet hat. 
Um aber wieder zu den Niederländifchen Gefchichten zu Fommen , fo 
fuchte zwar der neue Gubernator Requeſens einen andern und glimpflichern 
Weeg als der Duc d’Alba zugehen, allein die Sache war bon zu weit 
gekommen, daß fie ſich mit ſchiedlichen Mitteln nicht mehr heben lieh, maß 
N fen dann auch die Darzwifchenlegung Kaͤyſers Marimiliani, der deshalben 
* zu Breda einen Congres vermittelt, fruchiloß abgieng; derohalben muſte 
von Ora⸗ 
nien man von neuem die Sache GOtt und den Waffen heimſtellen, da dann 
fchwinget die ee eine groffe See-Schlacht vor Mittelburg verlohren , und 
Ach empor dieſe Stadt unentfegt in des Printzen von Dranien Hände muften überge 
ben laſſen, und als es ihnen hernad) geglückt, daß fie Ludovieum und Het 
ricum / des Pringen Brüder, aufder Mocker-Heyde bey Grave geſchla⸗ 
gen, und um diefen Sieg zu verfolgen Leyden belagerten, auch durch Hum 
ger die Stadt allbereit in groffe Noth gebracht , ftachen die Holländer die 
Dämme durch, ſetzten das Land unter Waſſer, und nöthigten alfo den Re⸗ 
quefens die Belagerung mit groffem Verlurſt aufzuheben. Zwey Jahr her⸗ 
nach gieng Requefens in der Belagerung vor er mit Tod ab. 
Hierauf erfüchten die vor Spanien noch ftandhaffte und Catholiſche 
Stände den König, meildie Sachen durch die Gubernatores doch nicht 
gebeffert würden , fo möchte er fie gar Damit verfchonen, und den Ständen 
das Gubernement felbften anvertrauen, fo der König zwar bemilligte, weil 
man aber aus Spanien vor die in Niederland liegende Truppen Fein Geld 
zu mehr fehickte , und Niederland fie zu bezahlen auch Feines herfchieffen wolte, 

Soldaten ſo meutenirten dieſe, machten ſich aller Orten felbft bezahlt, mit groffer Aus: 

meuteni» gelaffenheit, und plünderten Mafteicht und Antwerpen aus, welches Lebte 

ven. re felbiger Zeit die vornehmfte Handel Stadt in Niederland war, allwo 

Jaͤhrlich nur an baaren Geld, ohne die Wechſel auf 500. Millionen werth 
Handelſchafft getrieben ward. 

Diefes machte die Stände fehr untoillig , fo daß fie nicht allein den 

Untertyanen erlaubten, wider die Soldaten fich felbften fo gut fie Eönten zu 

wehren , und ſolche tod zu ſchlagen, fondern, weil fie vor ſich allein hierzu 

nicht gervachfen waren, fo machten fie zu Gent mit dem Bringen von Ora⸗ 

An. eng, en und denen Rebellen einen Tractat, dahin, daß des Duca d’Aba Edi- 

157% a folten aufgehoben ,. die Neligions-Frepheit geſtattet, und mir genen 
| W 
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Zuſammenehun alle Spanier aus dem Lande vertrieben werden welchen Sec. XVI. 
ractat Koͤnig hilippus dem Schein nach vor genehm hielt. 

Weil aber dieſes Staats. Regiment dem König in die Länge nicht an- 
fund, fo ſchickte er nach der Hand feinen unechten Bruder Don Yuan d’Au- Don 
fttia als Gubernatorem in Niederland, den auch die mehrefte Stände Juan 
willig annahmen, nachdem er vorher den Gentifchen Tradtat befräfftiget ; * 
und hiermit ſchien die gantze Streitigkeit gehoben zu ſeyn. Kaum aber hatte nator, 
Don Juan fein Gouvernement angetreten, fo fiengen die Staats: Eifer: 
füchten und Mißtrauen ſchon wieder an,und ale er zu Verficherung feiner Per: 
fon ſich des Eaftels von Namur bernächtigte, kam es zwifchen ihm und den 
Ständen wiederum zu völliger Ruptur, fo daf ein groffer Theil von ihnen Bring vd 
wiederum Volck warb, und den Bringen von Dranien zum Ruart oder Ober⸗ Dranien 
Dogt von Brabant erklärten. Die andern Vrovingien wolten jroar der DIE Gu- 
don Dranien die Hoheit nicht einraumen, gleichtvol aber Funten fie fich mit 
Don Yuan auch nicht ftallen, fondern berufften Ertz⸗ Hertzog Matthiam von 
Defterreich zu ihrem Stadthalter , den auch endlich die Dranifche Parthey 
annahm. Hingegen ſuchte Don Juan ſich auf alle Weiſe in feinem Poften 
zu erhalten, und König Philippus fehickte ihm Alexandrum Fa roelium, mit 
einer anfehnlichen Armee, zu Huͤlffe, wormit er die Niederländifchen Voͤl⸗ 
cker bey Gemblours fehlug, und darauf Loͤpen, Phitippeville, Limburg, und 
andere Plaͤtze einnahm. 

As AWilhelmus der Printz von Dranien fahe, da in Niederland ‚fo 
tool wegen der anwachſenden Macht der Spanier, als auch wegen der heim Die Eos 
lichen Eiferfuchten und Mißtrauen, vor ihn nichts zuverläßiges insgemein in 86 
die Länge zu richten ſeyn werde, fo wolte er wenigſtens ſich und feine Re. machen 
formirte in Sicherheit ftellen, veranlaßte derohalben unter ihnen eine ab» 
fammenkunfft von den Ständen der Prodingien Geldern, Holland, See: fonderlis 
land, Utrecht und Friefland Callıvo überall die Neformirte Religion den —— 
Vorzug hatte, denen ſich nach der Zeit auch ee und Gröningen mit eins 
zugefellet ) in der Stadt Utrecht, allwo diefe fich verſchwuren, vor einenander, 
Mann beftändig zu ſtehen / und dor ihre Religion und Freyheit Gut und A579 
Blut aufzufegen. Diß ift der erfte Anfang des Bunde der vereinigten Pie, der fieden 
derlanden fo hernach von Zeit zu Zeit in ef Verfaſſung gebracht tworden. vereinige 

Als nun die übrige Niederlandifche Stände vermerckten, daß fie der ten Bros 
Spaniſchen Macht zu ſchwach wären, fuchten fie auf Anreisen des Prin— vintzien. 
gen von Dranien bey höhern Potentaten Schuß, und trugen ſolches anfäng- 
lich König Henrico IT. in Franckreich auf, und als ſolcher fo wol der Re⸗ 
ligion als des mit Spanien gemachten — halber ſie nicht annehmen 
wolte, kehrten fie ſich zu feinem Bruder Franciſco / dem Hertzog von Alenſon 
fo eben mit Heyraths⸗ Gedancken mit Königin Eliſabetha in Engelland 
ſchwanger gieng , und die Berufung in Niederland mit beyden Händen 

U. Theil, Aaaaa an⸗ 
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SecXVl,annahm. Hierauf brachen die fämmtliche Niederländifche Stände ı fo wol 
An 1581. Catholiſche als ACatholiſche in offenbare Rebellion aus, fagten dem Konig 
m Ypilippo allen Gehorfam auf, und huldigten dem Hertzog von Alenſon, 
wirdin deme fie fo wol zu feinem Unterhalt als Fortfegung des Kriege Jaͤhrlich 24 
Nieder» Tonnen Goldes zu contribuiren verfprachen. 
land bes Duc d’Alenfon fammlete zwar in Franckreich und Schtoeigerland er 
zuffen. ne fchöne Armee, um folche dem neuen Spanifcyen Gubernatori Aleyan 

dro Farnefio Hergogen von Parma (dann Don Yuan d’Auftria war IM 

deffen geftorben) entgegen zu fegen. Allein als man fahe, daß der von Alen⸗ 

fon alles mehr auf feinen eigenen als den gemeinen Nutzen antrug, Duͤn⸗ 


Eirchen, Mieport und andere Städte einnalm, folche vor fich allein behak 


Haͤlt ſich ten, und alles nach feinem Tod der Eron Franckreich zufcyangen wolte / 
nicht wol. auch eben dergleichen mit Brügg und Antwerpen, allwo er zwar abgettie 
ben ward, verfüchte, fliegen die alten Grollen wiederum empor , und war 
man eben fo wenig mit ihm, als mit andern Gubernatoren, zufrieden, 
Hierzu kam noch , daß man die freye Religions. Ubung den Reformirten IM 
gan Niederland ohne Unterfcheid einraumen wolte; hierwider ſetzten ſich 
ie Provintzien Artois, Hennegaw und andere Orte, die bishero noch put 
Catholiſch geblieben waren, trennten ſich hierüber von den übrigen Staa⸗ 
ten ab, machten eine abfonderliche Parthey , und nennten fich Die Malcon- 
tenten, wie fie dann endlich fich völlig unter des Königs in Spanien Ge 

horſam wiederum begeben haben. 
Diefe innerliche Uneinigkeit und die üble Aufführung des von Alenfon, 
— der bald darauf, der Vermuthung nach, von Gifft, mit Tod abgieng, mad) 
Serben tendaß die Sache des Königs in Spanien etlicher maffen wieder empor, la 
ma Gu. men, dann der Hergog von Parma nahm Ypern, Brügge , nad) der Zeit 
bernator. auch Gent, Antwerpen und andere Drte hinweg, und brachte Durch feine 
An. 1884 Gelindigkeit , indem er denen Neformicten etliche Jahr Bedenckzeit gab od 
ebotıfenen Sie fortfahren oder zur Eatholifchen Religion wieder treten wolten / faſt gans 
trennen Flandern und Brabant wieder zum Gehorfam. Blieben alfo in der Rebel⸗ 
fih von lion wenig andere Orte mehr , auffer die oben gemeldte fünff vereinigte MIO 
geliichen. bingien , Die der Pring von Oranien, in Hoffnung ſich gank eigenmächtig 
davon zu machen, (wie er dann alle Stimmen der Städte auffer Amſter 
dam und Goude vor fich hatte, in ihrem Widerſpruch unterhielt , und hien 
— über die Friedens Tractaten zu Cdin, allwo der Käyfer fich nochmal DaF 
Drink + poifchen gelegt, zerſchlagen machte. Ex genoß aber deffen allen nicht lang 
von Hra, dann er bald darauf von einem Burger von Delfft, Namens Balthaſat 
nien wird Gerhard, in feinem — meicheimörderifcher Weiſe erſchoſſen worden. 
ermordet. Dieſes Printzen Todverurfachte in Niederland eine groſſe Beſtuͤrtzung 
allwo man ſich nunmehr ohne Haupt und Führer fahe; es war zwar DO 
handen deſſen anderer Sohn Pring Moritz von Pallan, (dann der a 


ee ——— — — — 
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Philipp Wilhelm twar von dem Duca d’Alba in feiner Jugend nach Spa: Sec.XVL. 
nien gefehickt, Dafelbft aufgehalten, und erzogen worden) deme man aud) 
die Stadthalterey von Holland , Seeland und Utrecht auftrug , allein die 
fer, als ein Her von achtzehen Fahren , war dem Haupt: Merck noch 
nicht gervachfen, derohalben man die Augen wiederum auf auswärtige Engel 
Machten wurff, und die Dber- Herrlichkeit anfänglich Henrico II. dem Koͤ⸗land nim̃t 
nig von Franckreich, und als diefer, mit feinen eigenen Reichs Unruhen bes Sp der 
ſchaͤfftiget, folche nicht annehmen wolte , Elifabethä der Königin’von En: [äuderan. 
geland antrug. Allein auch diefe wolte hauptfächlich in diefes weit ausfe Schicket 
hende Weſen ſich nicht mifchen, doc) verfprad) fie den Staaten Hilden Duts 
mit einigen Voͤlckern , auf ihre eigene Unkoften, mit dem Beding, daß ihr Grhera, 
General Robert Dutley, Graf von Lancefter , über die völlige Armee das 
Commando führen, und man zu ihrer Sicherheit ihr die Orte Vlißingen, 
Briel und Seeberg auf Walchern (welche nad) 30. Zahren gegen Be An. 1586. 
lung einer Million Reichs - Thaler wieder eingelößt worden ) einraumen 
vlte.- Diefer Graf von Lancefter aber führte ein fo munderliches, un: 
glücklich und verdächtigeg Tomnmiendement , daß er weder den Stän- 
den noch der Königin Genügen leiftete, und zwey Fahr hernach wieder An. 1588. 
wegberuffen ward, Fam deromegen das Regiment in die Hände des jun: 
gen Mauritii, gegen deme Elifaberha auch ihre Hülff fortfegte, und der 
hernach die groffen Dinge ausgerichtet, davon die Welt fo viel zu fa 
hatte. | 
2 Unter diefer Zeit , da es durch Uneinigfeit der Staaten und bey der 
ſchlechten Regierung fo wohl des Duc d’Alencon , als des Grafen von 
Lancefter, in Niederland fo fehlecht hergieng, hätten Die Spanier , wann fie Spanien 
ihre Zeit recht in Acht genommen , das ganke Werck der Bereinigten IE die 
leicht uͤbern Hauffen werffen und in den alten Stand bringen Fönnen, al jändifche 
fein fie lieffen zu dieſer Zeit andere Abfehen und Hoffnungen von groffen Er: Sachen 
oberungen ficy in Kopff kommen, worzu die Verhaͤngmſſe ihnen eben die bangen. 
Gelegenheit unter die Fuͤſſe warffen, fo, daß fie, wider alles Einrathen des 
Fugen und tapffern Her&ogs von Parma, ihre Macht zertheilten, und den 
Krieg in Niederland fchläfferig führten , alfo den Staaten und ihrem 
neuen Statthalter Mauritio von Dranien Platz lieffen, fich über die maffen 
zu verſtaͤrcken. 
Der erfte Handel den Spanien auffer Niederland vornahm , war die 
Eroberung des Königreichs Portugal. Es hatte Gebaftianus, der König An 
von Portugal, ein Herr von 24. Jahren, ſich bereden laffen einen Feld: gynie 7 
Bug in Africam zu thun um Muley Muhameth, den König von Marocco, Sebaftis 
der von feines Vatters Bruder Abdelmelecho mar vertrieben tworden, und anus von 
fich zu Sebaftiano geflüchtet, wieder in fein Koͤnigreich einzufegen , hat: Dertugal 
te aber durch feine Unvorfichtigkeit u. a. das Ungluͤck, = fehlagen. 
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gec. XVI. er faft mit feinem gantzen Adel, nebft dem Mahumeth, in Der gehaltenen 
groffen Schlacht, tod blieb, wierohl auch in eben folcher Schlacht der 
Überwinder Abdelmelech an einem Schlagfluß das Leben embüflete. Neil 
num Sebaftianus noch Feine Erben hatte, fo folgte ihm feines Her Groß: 
Darters Bruder Henricus , der bifhero Geiftlich und Cardinal geweſen. 
ie aber diefes ein Herr von 68. Fahren war, fo war nicht allein kei 


auch nicht länger als anderthalb Jahr , da er mit Tod abgieng. Zeil 
Königs Philippi in Spanien Frau Mutter Iſabella dieſes Könige Henrici 
Schwefter getvefen , ſo begehte er der naͤchſte und rechtmaͤßigſte Erbe mu 
diefer Cron zu feyn, obſchon noch andere und infonderheit Catharina, Her⸗ 
gogin von Braganza, in gleichem Grad mit ihm vorhanden waren. Gleich⸗ 
wohl nahm Philippus ſich der Nachfolge vor allen andern an und drang 
damit durch. Es war aber noch vorhanden ein unechter Sohn von de 
Königs Henrici jungern Bruder Ludopico, Antonius mit Namen, den DIE 
Portugefen aus Haß wider die Spanier zum König auſwurffen, Philippus 
| aber ſchickte ihme den Hergog von Alba mit einer guten Armee entgegen 
Bortugas der den Antonium leichtlich vertrieben, und bey nahem in der Flucht 96 
tomt an fangen hatte, twofern diefer nicht auf dem Weeg aller Orten Geld ausge 
Spanien. ftreuet , und dadurch die ihm nacheilende Soldaten, die folches vorher aufe 
fen wolten, aufgehalten. Nach diefem Sieg nahm Philippus in wenig Zeit 
gang Portugali ein, worauf die Portugeſiſche Plaͤhe in Indien und Africa 
ihn ebenfalls vor ihren Herm erkannten. Auf diefe Weiſe kam dieſes reicht 

und dazumal fehr ſchoͤne Königreich” an die Cron Spanien, die hiedut 
— ſich —— ver 2* hat. p Of 

roſſe ie andere Diverfion die Philippus ſich ſelbſten machte, war Der 
— ſchlag, den er auf Engelland gerichtet, indeme er nicht allein Die Inſul 

der En, and, woſelbſten die Cathouſchen die ſtaͤrckſte Parthey machten mega 
gelland, ſchnappen vermeynte, wiewohl die Spanier auf folcher Inſul von der Kb 
nigin Elifaberh in Engelland anfehnliche Stöffe bekommen , fondern auch 
gang Engelland mit einer fehr groſſen ausgerufteten Flotte zu erobern vor 
An.ısgg,Datte, welches aber ebenfalls fehl fehlug, wie wir bey den Englifchen Ge 
Lauf üsfhichten erzehlen werden. Merckwuͤrdig ift von König Philippe ı daß tt 
ab. Das Unglück und Niederlag feiner Flotte , die er gegen Engelland gefchic 
mit ſolcher Sleichmüthigkeit angehört, daß er auch nicht einmal eine un⸗ 
gedultige Mine darüber ſpuͤhren iaſſen, ſondern bloß gefagt : Er habt 
ſeinen Leuten nicht befohlen, wider Wind und Wellen zu fechten. 
Pils · as 
DU m Kärk ie dritte Diverlion war , daß zume ſich in Die Frantzoͤſſſche 
feet fh ae * der Lige Sand oder Heil. Verbindung in Franckreich miſchn 
in die b ich träumen ließ , daß er dadurch ſolche Sron entweder gar an 1 
Srangd, ſelbſten bringen, oder Doch Das Königliche Frangsfifche Haus zerftübren - 
i 4 | ) 


ne ‚Hoffnung eines Erben mehr bey ihm ; fondern feine Regierung währt 


nun a nn en 
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te, in welchem Abſehen er viel Millionen verſplittert: Er ſchickte auch Sec.XVL 
den Herkog von Parma mit der Niederlaͤndiſchen Armee in Franckreicy, Nie 
den Ligiften zu Hülrfe , als eben derfelbe in Niederland am fteghaffteften Monde 
mar, wordurch dann die Staaten und der Printz von Dranien nicht al: 

lein Platz bekommen, ihre Sachen ſtarck empor zu bringen, fondern aud) 
— ſelbſten, einen ſo viel eifrigen und maͤchtigern Alllirten zu 


gen. 
Es waren nunmehro gang Brabant, Flandern, und die andern Pro: DieSpa⸗ 
vintzien, fo man heutigs Tags Die Spanifhhe Niederlande heiſſet, unter Kö: 3* 
nigs Philippi Bottmaͤßigken wieder gebracht, und allbereit an deme, Daß Miebers 
man denen vereinigten übrigen Provingien mit Ernft auf den Hals note, yanyen 
als eben, wie oben gedacht, der Derkog von Parma feine Macht vertheilen, recupe- 
und mit feinem Unvoillen in Franckreich agiren mufte , hingegen nahmen ritt. 
die vereinigte Niederlande täglidy an Macht zu , indeme alle die Reſor⸗ 
mitte Familien, die aus den Spanifchen Niederlanden wandern muften , 
in vielen Taufenden beftehend, fich in den vereinigten Provintzien niederlief: 
d zugleich alle Handlung , die vorhin zu Antwerpen gervefen, dahin, 
fonderlidy nad) Amfterdam, verfegten. | 
Der vereinigten — ien neuer Stadthalter Printz Moritz von Org: Mauris 
nien that auch aller Orten fein Beſtes und nahm innerhalb vier Fahren Aus en 
den Spaniern (die ſich ftäts mit den Meutenirungen ihrer übel bezahlten Statt. 
Soldaten zu fehleppen hatten) Breda, Zutphen, Deventer, Hulft, Niemd- halter der 
gen, Gertrudenberg, und endlich Gröningen hinweg. 3: —* 
Das Aufnehmen der Staaten und Veriurſt der Spanier ward die uben 
fer Zeit ſtarck vermehret, durch den Tod des t und in Niederland 
ſehr beliebten Hergogs von Parma , durch der Spanier Geld : Mangel , 
undwdurch den uͤbel überlegten Entſchluß, den fie ergriffen, durch Hem- - 
mung der Handelfchafft, den Holländern die Mittel Krieg zu führen abzu⸗ 
fchneiden. Dann meil bißhero alles Gewuͤrtz und Ausländifcher Handel 
allein bey Portugall und Spanien beftanden,, von dar die Holländer es 
abgehohlt, und in die weitere Nordifche Länder verführet, fo vermeynten die 
Spanier , fie wolten den Holländern diefen Gewinn entziehen, und ver: 
boten ihnen allen Handel in allen Spanifchen Königreichen , reisten aber 
dadurch diefe Handel: und Gemwinn-füchtige Leute nur auf, daß fie Weege 
ſuchten, die Sache gleidy von erfter Hand felbften herzuholen , und als 
ihnen ihr Vorhaben um den Norden herum mit kuͤrtzerm Weeg in In nA 
dien zu fegeln, mißlungen , (wiewohl einige meynen , man habe aufdie letzt > —* 
der Enden dannoch einen Weeg ausgefunden, wegen gewiſſer Staats- Ur: jen die 
fachen aber felbigen unterdruckt ) fo rüfteten fie etliche Schiffe aus, fuh Shit: 
ten um gang Spanien und Africa herum, biß fie fo wohl als die Spanier en 
in Indien gelangten, maren auch ne ihren Vorhaben fo stil m. 
aaaaz 
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Ss. XVII daß fie mit Hülff der Lande: Einwohner, die den Spaniern gramm tvaren, 
ein und ander Drt auf den Sndianifchen Küften denfelben mit Gewalt 
mwegnahmen, und mit der Zeit, Durch Eluge Anftalt ihrer Oft: Indianifchen 
Compagnie, die fie zu ſolchem Ende aufgerichtet , in erfagtem Land ſich 

An, 1602. dergeſtalt veft fegten, Daß nunmehr ihr Handel, von welchen ihnen unſaͤg⸗ 
lidyer Reichthum zukommt , allda unvergleichlich gröffer als der Portugefen 
ihrer felbften ift. 

An. 1596. Unter diefer Zeit war, .nach des Hertzogs von Parma Tod, Erk-Her 

a tzog Albertus von Defterreich, des Käufers Rudolphi II. Bruder, als Gu- 

4 h F bernator in Niederland ankommen, deme König Philippus feine ſchon ziem⸗ 
und Iſa⸗ li alte Tochter Iſabellam Claram Eugeniam verheyrathet, und ihr Dur 
bella be gund und Niederland mit aller Dber: Herzlichkeit zum Heyratty : Gut mit: 

—— gegeben, doch mit dem Beding, daß alles an Spanien wieder zuruck fallen 

land folte, wann aus diefer Ehe Feine Erben erfolgten ; und hoffte man die ver 
einigte Provintzien, als hiedurch ihren eigenen natürlichen Herm befom- 
mende, würden defto leichter unter die Spanifche Bortmäfigkeit u 
der bringen laflen. . Allein diefe wolten dem Land : Frieden nicht ! 
zumalen da fie fahen , daß von Iſabella Eeine. Erben zu hoffen wären, 
fchlugen alle Friedens : VBorfchläge aus, und mufte die Sache mit dem 
Degen fortgeführet werden. * 

Nach dieſer Zeit giengen immer von einer und anderer Seite viel Be 
lagerungen und Wegnehmungen der Drte, Dabey aber wenig Feld Schlady 
ten, vor, dann Printz Moris hatte ſich allezeit gehhtet ,. Die Wohlfahrt der 

An.ı6oo. Staaten auf diefe Weiſe auf die Spigen zu fegen, und als.er bey Neuport 
die Schlacht that, die er zwar ruͤhmlich gewonnen, ward er von Hero 

An. 1601. Alberto recht überfallen, und wider feinen Willen dazu genöthiget. Die 

Belage mercfioirdige Belagerung aber war die von Dftende, die⸗Ertz-Hertzog 

rung DON Albertus vornahm, und weil die Holländer (dann alfo wollen wirnnad) 

* heutige :tägiger Benennung die vereinigte Niederländer ins Fünfftig mit ei⸗ 
nem Wort heiſſen) fie mit ungläublicher Hartnäckigkeit ſchuͤtzten, auch zu 
Waſſer immerfort neue Befasung hinein wurffen, ward folche biß in das 
dritte Jahr ohne Ablaß fortgefegt, da immittelft die Stände von Flandern 
monatlic” 300000. Gulden zu dieſer Belagerung contribuiren muften. 
Es ward aber erfagte Belagerung fehr ungleich, und manche Zeit uber 
mis der Aufferften Hisigkeit geführt, fo daß offtmals innerhalb eines Mo⸗ 
nats über soooo, Kanon: Schuß hinein gefcheben , die andere Zeit über 
gieng ed wieder langweilig ber ; fonderlich da die Spanifche Armee we 
gen ermanglender Bezahlung unter Er&: Hergog Alberto rebellirte , und 
darüber faft gank Flandern und Brabant felbft ausplünderte, bi daß end: 
lich diefe durch Bezahlung geftillet wurden , und dem Ambroſio Spinola, 
einem Genyejer, das Commando der Belagerung anvertrauet ward , = 
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mit Minnen die Belagerte alfo in die Enge triebe, daß fie Feinen Platz ẽ. XvIr. 
mehr zu einigem Abfchnitt harten , und fi) darüber ergeben muften. Es An. 1604, 
ift aber dieſes auffer der Candianifchen die vornehmſit Belagerung, fo 
faft in der gangen Hiftorie vorfommt ‚ In welcher zu beyden Theilen über 
140000. Mann geblieben feyn füllen. 

- Den Rerlurft bon Dftende erſetzte Pring Morik etlicher maffen durch 
die Eroberung Rheinberg, Grafe und Schluiß, dagegen Spinola andere 
Orte einnahm. Der gröfte Schaden aber, den die Spanier litten, war, 

daß von dem Holländifchen Admiral Facob Hemskerken, der in diefer 
Action geblieben , die Spanifche Silber: Flotte in dem Hafen zu Gibral⸗ 

tar verbrennt worden. 

Als die Spanier fahen , daß durch den Niederländifchen Krieg ihr Beu⸗ 
tel geleeret würde, (dann König Philippus rechnete vor feinem Tod, daß ihn 
diefer Krieg über 564. Millionen gekoftet ) und doch dabey ihre Sachen 
mehr hinter fich als vor fich giengen, annebft zu befürchten war, daß Koͤ⸗ 
nig Henricus IV. in Franckreich , der nunmehr auf dem Thron feft faß, 
mit allem Gewalt in das Spiel mit eintreten, und feine habende groſſe 
Abſichten dadurch ausführen doͤrffte, fo entſchloſſen fie fich endlich der 
Sache ein Ende zu machen, und Lieffen den Holländern Friedens: Sracta: 
ten anbieten, die aud) folche, um ein wenig auszuruhen, annahmen. Dar: DieSpar 
auf im Haag mit erfagten Holländern anfänglich durch den Gpanifehen nier mas 
Sefandten Patrem Nejum, einen Francifcaner «Mönchen, und fchlüflich —A— 
durch Ambroſium Spinolam ſelbſten, nicht als mit Spaniſchen Untertha: (ändern 
nen , fondern als mit einem freyen Volck ein Stillſtand der Waffen auf Stills 
12. Fahr getroffen worden, in welchem den Holländern alles, was ſie biß⸗ Rand. 
hero eingenommen, gelaſſen auch die Schiffahrt in Oſt-Indien mit der 
Spanier groffem Verdruß geſtattet werden mufte. 

Nach diefer Zeit gieng in dieſem Periodo zwiſchen den Spaniern und Bevde 
Holländern bey wehrendem Stillſtand nichts befonders vor , auffer daf un 
ſich beyde Theile in die Gülchifche Streitigkeiten mifchten, und zwar Spa⸗ fich in | 
nien anfänglich vor die Käpferl. Sequeitration wider Die beyde Befiger der d ul— 
Lande, und nachgehends, nachdem dieſe fich entzweyet, vor Neuburg, Hol Sifche, | 
land hingegen anfänglid) vor Die beyde Befigere, und nach der Zeit allein — | 
vor Brandenburg ftund. Streitigs 

— er fir, von den Niederländifchen Gefchichten der: keiten. ’ 
mal abfchreitende, ung toieder zu den Spanifchen Special-Gefchichten wen⸗ 5353 
den, und ſelbige gar eroͤrtern; da dann zuerſt zu gedencken vorkommt der in Aras | 
Aufftand in Aragonien, allwo der König den dafelbftigen Vice-Re Pere⸗ gonien, 
sium, (auf den er von Alters her, da er noch fein Gtaats : Secretarius 
gervefen, einen Grollen hatte, ) verfolgte, und ihn abfegen wolte / weil aber 
biebey ein und anders vorgieng, ſo wider Die Privilegia Diefes Bu: 


* 
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S. XVII zu lauffen ſchien, nahmen die Land » Stände fid) des Perezii an, tworüber 
ein groffer Tumult in Spanien entftund, der aber endlich mit des Pere 
zii und der Aragonier Nachtheil , als welche viel von ihren alten Privile- 
gien darüber verlohren, wieder geftillet wurde. 

An.i598. ES ftarb endlich diefer groffe König Philippus IT. der in feinem Leben 

König fo viel grofler Dinge vergeblich vorgenommen, und Dadurch Gpanien 

| —* mehrentheils arm gemacht, an einer elenden Kranckheit, der Phtiriaſi, nem: 

Rich, lich, wie etliche melden , nachdem er kurtz vorher zu Vervins mit den Fran 

gr Friede gemacht , feines Alters im 72. feiner Regierung im 43. Fahr. 

— war ein Her von groſſer Freygebig: und Klugheit, Daneben auch von 

unvergleichlichem Eifer vor die Catholiſche Religion, fo daß er offtmals 
fi) vernehmen laffen, als man ihm gerathen , er folle den Niederländern 
die Religions : Freyheit zulaffen, wordurch alle Tumulten geftillet bleiben 
mwirden : Er wolle lieber gar feinen als einen einigen Uncatholifchen Un 
terthanen haben. Zn feiner Ehe hat er vier Gemahlinnen gehabt. 1. Ma 
riam, Könige Zohannis IL. von Portugal Tochter. 2. Mariam, Könk 
gin in Engelland. 3. Iſabellam, Königs Hentici I. in ranckreic Tod 
ter. IV, Annam, Käyfers Marimiliani II. Tochter. Aus der erften Che 
hatte er den rebelliſchen Sohn Carolum; aus der andern Feine Kinder; 
aus der dritten Ffabellam Claram Eugeniam, Ertz Hergogs Alberti, und 

Eatharinam, Caroli Cmanuelis, Hergogs von Saveyen, Gemahlin; aus 

der vierdten, feinen Sohn und Nachfolger Philippum. 


Philippus III. 


re Könige u ift vornemlich berühmt , Durch obgedachten 

An.1598 DMigwoͤlff jährigen Stillftand, den er mit den Holländern aufrichtig ge 
halten, und dann nad) deſſen Ausgang durch den mit ihnen wieder fort 
geführten Krieg , item daß als er verfpühret,, was maffen er den Mara 
nen, oder Morifchen Nachlömmlingen in Sparten, die zwar das Chriſten 
thum bekannten; nicht trauen dörffe, weil foldye immerfort, wie vorhin untet 
feinem Herꝛn Vatter gefchehen , mit den Africanifchen Mohren in Corre- 
(pondentz ftunden, und mit Rebellions : Gedancken umgiengen, er endlich 

Verſaget Sich entfchloffen , diefen Dorn auf einmal aus dem Fuß zu ziehen, und dr 

die Mas hero alle dieſe Maranifche Familien, fo viel er deren im Land ausfor 

ranen. fchen Eönnen, biß in 900000, Perfonen, aus dem Lande gefchafft, die dann 

An. 1609. ſaſt mit Hinterlaffung alles des Ihrigen zu Schiff gebracht, theils in Aftı 
ca, theils in Franckreich, fich niederlieſſen, theils in groſſem Elend und 
Voth auf der See umfamen. Es that auch) diefer König Philippus einen 
Feld : Zug in Africa, da er dem einen Bruder von Marocco, der von 
dem andern vertrieben toorden, wiederum zurecht half, 


.c ————. 
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Das merckwuͤrdigſte aber mag er noch in unferm Europa verrichtet, Sec.X 
tar, Daß als das Fand Veilelin von den Sraubündern, deren es wert Forint 
untertoorffen geweſen, abgefallen, er fich darein gemiſcht, und felbiges an wi — 
ſich und ſein Hertzogthum Mäyland zu ziehen vermeynt, worvide aber Helti, 
Franckreich fic) gefest, fo daß es darüber leichtlich zu einem groffen Krieg An. 1619. 
gekommen wäre, worvon wir im nee Periodo, als dahin es fi 
hinaus gezogen , unter den Staliänifchen Gefchichten, zu welchem dieſe Sa: 
he hauptfächlich gehöret , mehrers werden zu fagen haben. 

Singleichem hat er fich auch in die Teutfche Unruhen gemenget, und Nim̃t die 
durch den Ambrofium Spinolam die Untere: Pfalg einnehmen laffen, da: dfaltz ein. 
en im folgenden Periodo die eigentliche Umftände ſollen erzehlet 

rden. 

Es ſtarb aber dieſer König Philippus LIT, im 43. Jahr feines Alters, Stiebt.ı 
feiner Regierung im 24. Cr hat von feiner Gemahlin Margaretha, Käy-An- 1621. 
fers —5* II. Schweſter, drey erwachſene Söhne erzeuget: Philip⸗ 
vum IV. der ihm nachgeſolgt, Carolum und Ferdinandum, den man den 
Eardinal Infant genennet , und ziwey Töchter, Annam Mariam, vermaͤhlt 
an Ludovicum X. in Franckreich und Mariam Annam / Käyfers Ferdi. 
nandi Ill. Gemahlin. ; 

Ehe wir diefen Periodum gar beſchlieſſen müfjen wir noch eines merck⸗ 
würdigen Handels, der in den vereinigten Viederlanden fi) zugetragen, 
und die Augen der Welt ſtarck auf fich gezogen , erzehlen. 

Es ift befannt, daß unter den Lehr: Puncten , morinnen die Kefor- Arminia⸗ 
mirte von denen Evangeliſchen oder Augfpurgifchen Confelnons· Verwand⸗ nifche Uns 
ten unterfehieden find, einer von den Wornehmften ift, der, fo von der — 





Gnaden Wahl Bench, Ron diefem Articul nun hatte Jacobus Armi- 
nius, Profeflor Theologix zu Leyden , etwas gelinder , als fonft die Re⸗ 
formicten insgemein thun/ gelehret, auch ein und andere Beypflichter in den 
Holländifchen Städten befommen. Als nun deffen Meinungen fich mehr 
und mehr ausbreiteten, fand fich nach feinem Tod Franciſcus Gomarus, 
der des Arminii Principia mit groſſer Hitzigkeit beftritte und toiderlegte, und 
als die Sache hierob zu einer formlichen Religions - Streitigkeit ausfchlug, 
bekam Gomarus den gröften Theil von der Geiftlichkeit auf feine Seite, da 
hingegen die vornehmften Weltlichen es mit des Arminii eynung hielten. 
Es blieb aber bey der Theologorum —— allein nicht, ſondern es 
entſtunden auch hieruͤber Spaltungen unter den Magiſtraten in den Staͤd⸗ 
ten, auch) ein und andere Tumulten unter den Burgerſchafften. Diefe zu 
ſtillen, gebrauchte ſich Pring Morig, der es mit den Gomeriften hielt, der 
Authorität feines Stadthalter:Almts , feßte die Arminianifche Magiſtrats⸗ 

erfonen ab, und ließ einem und dem andern, die ſich am hißigften hier: 
erzeiget, und beſchuldiget worden, ob fuchten fie es zu einer Renderung 
I. Sei, Bbobb * 
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Sec,XVI. des gemeinen Staats zu bringen , den Proceß machen. Und meil unter 
andern der Holändifche Rathe-Penfionarius (das iſt der General Staa 
ten Syndicus) Johann von Alden-Barnefeld , einer von den vornchmften 
Haͤuptern der Arminianifchen Parthey war, auf melden der Pring ſchon 
por alten Zeiten einen Grollen hatte, weil er ihm nicht allein bey Anfan 
der Holländifchen Unruhen an Erlangung der Dberherzlichkeit verhinderl 

ervefen, fondern auch wider des Pringen Willen, der lieber den Krieg 
ortgefegt hätte , zum Stillſtand mit Spanien gerathen, und darinnen durch⸗ 

An. 1618. gedrungen , fo bediente ſich Pring Mauritius von Dranien diefer Gelegen 

Der von heit, feinen Haß gegen ihm auszuüben, ließ ihn als einen Stoͤhrer des 

— Staats anklagen, und im 72. Jahr feines Alters ihm den Kopff abſchla⸗ 

liert nen gen. Der gelehrte Hugo Grotius ward auch in diß Spiel mit geflochten, 

Kopfdar, und zur ewigen Gefängnus verurtheilt , aus deren aber deſſen Ehe Liebfte in 

über. einer Bücher:Kifte ihn endlich heimlich heraus brachte, 

Authores: Thuanus. 
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Garolus IX. 


— Er vorige Periodus hat ſich geendet mit dem Tod Königs Franciß 
j ci II. deme in der Negierung gefolget fein Herr Bruder Carolus IX. 
Der unvermuthete To erfagten Hering machte in Franckreich die 
Geftalt des Hofe viel Andern. Weil der neue König Carolus IX. noch 
gar jung und erfteilff Jahr alt war , fo fuchte ein jeder feinen Sachen bey 
Fadtio- deſſen Minderjährigkeit Rath zu fehaffen. Die Pringen von Geblüt trach⸗ 
— teten bey dieſer Gelegenheit ihre Authoritaͤt wieder zu erlangen, und die 
Mino. Guiſiſche Parthey, ſo bey dem vorigen König alles regiert, aus dem Sat⸗ 
rennität. tel u heben, und diefe hingegen wendete alle Mühe an, fich in dem alten 
often zu erhalten, derohalben fehmeichelten beyde Theile der Königlichen 
Frau Mutter Catharinaͤ de Medices, die, waͤhrender Minorennität des 
Königs , Regentin war ; und fie liebkoſete bald diefe bald jene, nachdem fie 
dermeynte daß ihr Nutzen es erforderte. Den gröften Rortheil aber brachte 
Koͤnigs Francifei ll. Tod dem gefangenen Pringen von Eonde , deflen Kopf 
ſchon gewackelt hatte , alfo daß dieſesmal fich niemand vor feinen Anklaͤ⸗ 
ger mehr dargeben toolte, derohalben ward er der Verhafft erlaſſen, mit 
denen von Guiſe wieder ausgeföhnet , und endlich von dem Parlament von 

Paris von allen feinen Befchuldigungen loß gefprochen. “ 
Indeſſen blieb die Regierung immerfort in zwey Haupt Parteyen ge 
— — ⸗ ten: 





2 





a lllIIII 
Stangöfifche Geſchichten. 763 | 


trennet. Antonius von Burbon, König von Navarra , war um ; 
Lieutenant oder Obriften Stadthalter vom ganben Königreich — — 
hatte zu feinen Anhaͤngeren feinen Bruder Ludovieum, Printzen von on: | 
de , den Admiral von Eolligny , mit deffen Bruder d’Andelot dem Genera- 
len über das Fuß Vol. Dieſer Parthey, Die es mit den Hugonotten hiel: | 
ten , flunden entgegen der Hertzog von Guife, aus dem Haufe Lothringen, 
mit feinen Brüdern, und der Marechal von St, Andre , denen endlic) der 
Conneftable von Montmorancy, der es bißhero mit den Pringen gehalten, 
mit beytrat, und Diefe drey Herren wurden dazumal insgemein die Trium- 1 
viri geheiffen , welche vor die Eatholifche Religion ftunden, Ü 
Diefe Uneinigkeit , fo die Königin mit Fleiß unterhielt ‚ brachte vor die Den Hu⸗ 
Neformirte fo viel zu wegen, daß man die vorige Edicta aufhub, und ihnen gonotten | 
die Gewiſſens Freyheit einraumte, an die 
Damit man aber in diefer Sache defto ordentlicher verfahren möch: ong- 
te, fo verfuchte man, vermittelft eines Colloquii oder Unterredung, eine nd: beit con 
here Zufammentrettung oder Vereinigung der Religionen, und ward hier zu edirt. 
die Stadt Poißi erkieſet, bey welcher Conferentz der Cardinal von 80: An. 1561, 
thringen, nebft etlichen Eatholifchen Theologis, die Eatholifche, Dheodo⸗ Collu- 
tus Beza hingegen , nebft vier andern Reformirten Predigern die Ealvini — 
ſche Lehr⸗Puncten, in Gegenwart des gantzen Hofs, behaupteten, und gieng cum, * 
der Cardinal Damit um, daß er die Reformirten wenigſtens zu Annehmung R 
der Augfpurgifchen Confeflion und zur Befanntnuß der mwefentlichen Ge | N 
genwart des Leibs Ehrifti im Sacrament des Altars, bringen mwolte. AL 
lein diefes Colloquium lieff ab, tie alle andere dergleichen, daß man nem: 
lich auf die Legt in eine Zanckerey verfiel, und mit gröfferer Verbitterung 
von einander ſchied, als man war zufammen Fommen. 
Nichts defto weniger weil die Königin die Parthey der Hugonotten Ediaum | 
dor ſich nöthig hatte, fo ward Das andere Zahr ein neues Edict Fund ge: Januarii. I 
macht, fo man von dem Monat, darinnen es datirt das Edidum Janua- | 
rii heiffet , in welchem den Reformirten durch Das gange Königreich auffer | 
den Städten , offentlich ihren Gottesdienſt zu uͤben erlaubt war. | 
Diefe Erlaubniß, die der Guififchen und Catholifchen Parthey ge | 
waltig in die Augen fehlug, machte fie den Entfehluß faffen, daß fie, um f 
ſich und die Eatholifche Religion zu erhalten, den fonft abgefagten Feind 
von Frankreich, den König von Spanien, herbey rufften : Die Hugonot- 
tifche Parthen im Gegentheil, fuchte Hülff bey den Evangelifchen Fürften 
in Teutſchland; fädelte ſich alfo allgemach die Sache zu einem formlichen 
Krieg ein, zumalen da die — die ſich auf die Gunſt der Koͤnigin 
verlieſſen, anfiengen etwas hochmuͤthig zu werden. Dem Faß aber ſtieß den 
Boden aus eine ungluͤckliche Begegnuͤß; da nemlich der Hertzog von Gui⸗ 
ſe auf der Reiſe nach Paris durch das —— Vaſſy veifete, und einige 
2 
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Sec,XVI. feiner Leute mit den Hugonotten , welche eben in einer Scheuren 
Predig hörten , in einen Streit kamen; da fügte ſichs daß als der Hertzog 
um den Zanck zu ftillen , herbey trat, einer von den Hugonotten ihn mit er 
nem Steinwurff am Backen verwundete, woruͤber des Hertzogs Leute ak 

An, 1563. ſo ergrimmten , Daß fie von Leder zogen, von diefen unbewehrten Purſchen 
auf fechzig niedermachten, und gegen 200. vertundeten , und hatte det 

—— Hertzog groſſe Muͤhe, daß er durch ſeine Gegenwart * er Unheil verhis 

ea ete. Diß iſt die fo genannte berühmte Maflacre de Vally, weiche gleich⸗ 
ſam das Zeichen gervefen, und den Lermen geblafen hat, zu allen den folgen 
den Religiong:Kriegen in Franckreich. 

Die Hugonotten fiengen Darüber erſchroͤcklich an zu lagen, fanden 
bey der Königin Gehör, und brachten es dahin, daß der Hertzog von Öui 
fe, fich diefer Begebenheit halber zu verantworten, nach Hof beruffen ward, 
Diefer aber erfchien mit einem fo groffen Gefolg , und roard zu ‘Paris mit ſo 
groſſem Zuruffen des Volcks empfangen,daß die Königin fich vor ihm zu fü 
ten begunte,und den Pringen von Eonde,als Haupt der Hugonotten,deme als 
einem armen und Doch Dabey großmüthigen Kern mit nichts beſſers ald mit 
Krieg gedienet rar, um Hülffe anruffte. Als es nun ferner dazu Fam, dah 
die Quififche ſich des Königs und der Königin bemächtigen , und fie wider 
ihren Willen von Melun , allwo der Hof ſich damals aufhielt , nad) Pa 


* —— brach der Printz von Conde loß, und verſicherte ſich der Stadt 

rleans. 

— —— Hiemit gieng das Feuer auf, die Hugonotten ſpielten den Meiſter in 
— en * 


mehreften Städten von Franckreic) , und begiengen dabey mit Ruin⸗ 
— rung der Catholiſchen Kirchen und Verunehrung der Heiligthuͤmer ſchaͤnd⸗ 
liche Boßheiten, da hingegen die Catholiſchen, wo fie die Staͤrckſten wa 
ten, „die Hugonotten hinwiederum, wie fie Funten , niederfchlugen. “Man 
fuchte zwar unterfchiedliche Vergleichs: Mittel, kunte aber zu Peinem war 
hafftigen Fortgang gelangen, weil beyde Theile die Säiten allzu hoch fan 
‘ten. Soichem nad) Fam e8 zu den wuͤrcklichen Waffen, tworbey vor die 
fesmal der König von Navarra fich vor die Guififche Parthey (fo man die 
Confoederirte hieß) erklärte, 

Es würde ein ganges Buch erfordern, wann man alle Belagerungen 
und Bleine Treffen, fo ſich in diefen Kriegen zugetragen, erzehlen wwolte. Wi 
wollen derohalben dayon abftehen, und nur diefes melden , daß in diefem 
erften Krieg, der über ein Jahr nicht gewaͤhret, die Hugonotten, die Ni 
mit der Königin Eliſabeth von Engelland verbunden, und ihr Havre de Gract 
eingeraumt,faft alle die Staͤdte, die fie in den erſten Aufftand eingenommen, wieder 
verlohren, unter welchen die groffe Stadt Rouan gewaltig herhalten m 
fen , als welche mit Sturm erobert , und gank ausgeplündert tworden, ſie 
haben annebinft gegen sooo0. Mann in unterfehiedlichen Schlachten 2 
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Belagerungen ſitzen laſſen, und am erſten angefangen aus dem Silber, das *ec. XVI. 
ſie aus den Kirchen geraubt, Geld zu muͤntzen. a hingegen die Confœ- j 
derirten den König von Navarra, einen wounderlichen und furchtfamen 
errn , in der Belagerung von Rouand, und den Marechal von 
and Andre in dee Schlacht bey Dreur verlohren , in welcdyer diß 
wunderliche Verhaͤngnuß fich gefügt , daß die zwey Häupter der Parthey 
der Printz von Eonde von den Confoederirten, und der Conneltable von 
den Printziſchen gefangen worden. d. der Belagerung von Orleans, als 
die Stadt ſchon auf der Spige Der Ubergab war , ward der groffe Duc de 
Guiſe, ein Her der die Reputation hatte, der Verftändiafte , Qapfferfte 
und Bernünfftiofte zu feiner Zeit zu feyn, von einem Hugonottiſchen Edel: 
mann Johann Poltrot, entweder aus bloffem freymilligem Eyfer vor Die 
ugonottifche Religion, oder, wie er auf die Letzte vorgab, auf Anhetzung des Duc de 
dmirals de Eoligny , (der es zwar beftändig mwiderfprochen) mörderifcher reg 
Weiſe erfchoffen, als ernach dem Lager zureiten wolte: Poltrot aber ward uofren, 
deſſenthalben mit vier —— zerriſſen. 
Der Tod dieſes Hertzogs wuͤrckte fo viel, daß man vor dißmal Frie: An. 1563, 
den machte, mit dem Beding, daß man zwar den Hugonotten die freye — 
Religions⸗Ubung zuließ, Doc) etwas mehrers eingeſchrenckt, als in dem E- Auge, 
dicto see enthalten war. notten. 
-  Diefer Friede ward mittelmäßig gehalten , biß die Königin Catharina 
ihre Tochter dieKönigin von Spanien ju Bayonne befuchte allda fiemit 
dem Hertzog von Alba viel geheime Conterengien hielt; dann e8 glaubten 
die Hugonotten, man habe allda ihren Untergang befchloffen , und wur⸗ 
den darinnen um fo viel mehr geftärcfet, als fie das Verfahren fahen , 
mwelchesder Duc d’Alba wider die Reformirten in Niederland vornahm, 
und wahrnehmen muften , daß man fie auch in Franckreich rider den In⸗ 
halt der Edicten an vielen Drten bezwackte undfchimpffte. Als endlich noch 
eine Zeitung erfcholle , ob fuchte man den Pringen von Eonde und den Ad⸗ 
miral von Eolligny in Arreft zu nehmen, brachen diefe mit ihren Hugonot⸗ 
ten von neuem loß, des Vorhabens, den Cardinal von Lothringen , Der An. 1567. 
nach feines Bruders des Duc de Guiſe Tod das mehrefte zu fagen hatte, TI. Krieg 
von Hof twegzutreiben. Sie bloquisten zu ſolchem Ende Paris, und gieng "en zten, 
vor St. Denis ein feharffes Treffen vorbey , allwo die Hugonotten die E 
re einlegten, daß fie, die nicht uͤber 2700. ſtarck waren , fid) der gangen Ko: 
niglichen Armee, die in mehr ald 20000. Dann beftund , ritterlid) erwehr⸗ 
ten. In diefem Treffen tward der alte Conneftable von Montmorancy 
toͤdtlich verwundet, und ift von ihm merckwuͤrdig die Rede, die er einem 
gig rain gab, der ihn etwas allzu eg Are feinem gt 
echen md Bermahnungen ermüdet $ in pl er fagte: Er folte ihn in e 
3 
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Sec.XV1. he laffen, und nicht gedencken, daß er in den acheig Fahren , die er gelebet 
babe, nicht gelernet hätte, eine Viertel⸗Stund zu fterben. 

Diefer Krieg ward DIE Jahr hindurch alfo fortgefegt, und führte Chur: 
fürft Ludovici von Pfaltz Bruder, Pfalsgraf Johann Eafimir zu Lautern, 
dem Prinzen von Eonde aus Teutichland ein ſchoͤn Wolf von 9500, 
Mann zu, e8 trat auch die Stadt Mochelle , Die hernach zu dem Haupt: 
und Sammel⸗Platz der Hugonotten worden ift, auf derfelben Parthey, und 
la Noue bemächtigte fi) der Stadt Drleans, und anderer Städte. Dif 

An. 1568. zwang die Königin, daß fie zu neuen Friedens: Tractaten fehritt, in wel: 
—8* chen die vorigen Edicta beſtaͤtiget, und alle widrige Auslegungen derſelben, 
mit ihnẽ. und deren Gegeneinwendungen, aufgehoben wurden. 

Wie aber bey diefem Frieden Feiner Parthey ein rechter Ernſt war, zu 
halten was fie verfprochen, indeme die Hugonotten die Städte, die fie ein 
genommen hatten, nicht raumten, und die Catholiſche, wo fie Meiſter wer 
den Eunten, die Hugonotten mehr plagten als zuvor, auch endlich den Prin 

III. Krieg Ben von Eonde in feinem eigenen Haufe heimlich wegnehmen wolten, kam 

derHugos eg fechs Monat nach gefchloffenem Frieden abermal zu den Waffen. Ye 

notten. der Theil verftärckte fich, fü gut er Eunte, der König ließ in Teutſchland 

in den Eatholifchen Provinsien werben, und führte Jacobus der Mary 

graf von Baaden, der Rheingraf, und Baffompierre ihm s soo. zu Pferd 

zu, hingegen lieferte Hertzog Wolffgang zu Neuburg und Zweybruͤck (der 

in diefem Feld :Zug geitorben ) den Hugonotten 14500. Mann, und die 

Königin von Engelland fchaffte Munition und Geld her, welches Lebtere 

der Pring auch ziemlich durch feine Capers, die er zu Rochelle ausgeruͤſtet, 
zufammen Elaubte. 

Battaille Ben Jarnac Fam es zu einer Schlacht , fo die Hugonotten verlohren, 

de Jar⸗ und in welcher der Printz von Eonde gefangen, bald darauf aber wider 

mac. Kriegs: Manier von einem fogenannten Montesquiou meichelmörderifd) er: 

ſchoſſen ward, An des verftorbenen Pringen Stelle wurffen die Hug 

notten Henricum, den 5 König von Navarra, des Antonii Sohn, 

(der hernach unter dem Namen Henrici IV. fo berühmt worden, deſſen 

Frau Mutter auch bey der Armee nicht minder als ein General comman 

dirte) zum Haupt auf, der Admiral aber war roürcflich, der alles anord- 

nete. Diefer aber hatte das Unglück, daß er bey Moncontour aufs Haupt 

gefehlagen ward. Doch hatte er fich wieder erholt, und neue Kräfften be 

ommen, fo daß er abermal vor Paris zu rucken fich unterftund, allda es 

An. 1570. endlich zu einem Frieden Fam, deſſen Haupt: Articul, nebft der Heftätigung 

Sriede. der alten Edictorum, darinn beftund , daß man den Hugonotten zu ihrer 

Sicherheit die Städte Rochelle, Montauban, Cognac und la Charite auf 

wey Jahr lang einraumte, und dDiefer Friede ward von bepden Theilen 

frentlich beſchworen. Diefe 
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Diefer Friede, weil man dabey dem Admiral und andern Hugonotten Sec, XVL, 
treflicy gute Worte gab, und ihnen weiß machte, es folte nunmehr über 
die Spanier in Niederland loßgehen, machte jene gar ficher, fo daß fie 
fein Bedencken trugen, fich in groffer Anzahl auf der Hochzeit des obge⸗ 
dachten jungen Königs Henrici von Navarra (die mit Margaretha des 
Königs Caroli IX. Schweſter zu Paris angeftellt war, und dazu fie insges 
ſamt eingeladen wurden ſich einzuſtellen. | 
Allhier aber brach der erſchroͤcklichſte Anfchlag aus, der jemals in der | 
Hiſtorie von einiger Nation, die alfo wider ihre eigene Lands + Leute geroi- 4 
tet,gehört worden. Es waren Feine Liebfofungen in der gangen Welt, die man An. 1572» | 
nicht dem Admiral und den Geinigen erwieß, fo daß auch die Guififche | | 
Parthey felbft nicht recht wufte, ob fie Die Bezeugungen des Königs gegen 
die Hugonotten bloß vor eine abgeredete Rerftellung oder vor einen Exnft 
halten folte, und obwohl das Abfehen, das man vorhatte, durch Anftalt 
der Königin Eatharind, die eben die Hugonotten nicht allein, fondern auch 
die Buififche mit ausgetilget haben, und derohalben beyde Partheyen ger: | 
ne an einander heben wolte, etwas zu frühzeitig ſich bloß gab, indeme der Z 
Admiral, als er von Hof nach Haus gieng, durch einen beſtellten Meichel⸗ 4 
moͤrder aus dem Fenfter eines Hauſes mit zwehen Kugeln gefährlich ver: | 
wundet worden, fo mufte man Doch ſolches ihme fo wohl Aauszureden , | 
und vor einen unverfehenen Zufall auszudeuten, daß er den Math, den die 
Seinige ihm gaben, ſich aus Parig zu begeben, auf die Seite feßte, und 
fi) der Gnad oder Ungnad des hißigen Königs, und feiner Ztaliänifchen 
Mutter, blofjee Dinge anvertraute. Dann nachdem man vorlängften zu 
Rath gegangen, wie man die Hugonotten in der Kürge ausrotten möchte, | 
und vermeynte, Daß ſolches dißmal am leichteften ins Werck zu richten j 
waͤre, da man ihre vornehmfte Häupter in Handen hätte, fo entfehloffe r 
man ſich, ſolches mit allem Gewalt auszuwuͤrcken, und mahnte die Bur ' 
gerfchafft und Soldatefca zu Paris heimlich auf, daß fie an ‚St. Bartho⸗ 
Iomdi: Tag, wann man des Morgens in die Metten läuten murde, in allen N 
Häufern die Hugonotten anfallen , und fie tod ſchlagen folten. Kaum garif, ' 
ward Die Glocke angezogen , da wieß ſich Die Wuͤrckung von dieſem Blut: ehe } 
Urtheil; die ganke Stadt war in QTumult , und to man einen Hugo Be | 
notten verborgen wuſte, da zog man ihne ohne Barmhertzigkeit, ohne uͤn Pocaeit. 
terfchied des Stande, Alters, oder Geſchlechts, hervor, und fhlug ihn tod. h 
Unter den Vornehmſten tvaren , der Admiral und fein Tochtermann Te N 
ligny, einer von den gefcheiteften Herren feiner Zeit, der aber, indem er feie | 
nen Hern Schmweher- Batter, zu Paris zu verharren, und durch feine. Zus t 
tuckjiehung zu Feinem neuen Krieg’ rſach zu geben, — durch ſeine AT 
Geſcheidigkeit ihn dißmal in das Unglück geführer. Sonſten muſten auch . Hh 


600, Edelleute, und gegen 5000, Gemeine daran, und waͤhrte Diefes a | 
j 
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Sec. XVI. den fieben ganger Tage , und was das merckwuͤrdigſte dabey, ſo fand 
fich unter allen diefen tapffern Leuten und erfchlagenen Leichen, nicht mehe 
als ein einiger, du Guerchy mit Namen ‚der mit dem Degen in der Fauſt 
geftorben wäre, und unter 600. Käufern, die geplündert tmurden , twar 
nicht mehr als ein einiges, fo fich geehrt hätte. Doch ward noch eine 
große Anzahl Hugonotten durch ihre gute Freunde, durch Werftecfung, o⸗ 
der Erkauffung ihres Lebens mit Geld, von den Händen des wuͤtenden Poͤ⸗ 
bels errettet, und hingegen viel Catholiſche, Denen man gern an Hals wol⸗ 
te, oder die fonjt Feinde hatten, mit nieder gemacht. Man fuchte zroar die 
en Mord zu entfchuldigen, mit dem Vorwand, ob hätte man eine Meu 

ey entdecke, Die der Admiral wider Das Leben des Königs und der 

Königlichen Familie angefponnen, und ließ derohalben nach feinem Tod 

n im Bildniß , und feine noch lebende Anhänger wuͤrcklich durch den 
harff: Richter hinrichten , verficherte annebft die Hugonotten, daß das 
nicht auf fie, noch auf ihre Religion, fondern allein auf den rebel⸗ 
lifchen Admiral angefehen gervefen , Doc) ließ man unter der Hand gefche: 
ben, und verhegte die Leute noch Dazu, daß auch in den andern Städten, 
wo die Eatholifche die ftärckfte waren, man auf gleiche Weiſe, als wie zu 
i8, wider fie verfuhr, worüber bey 25000. Menſchen um das Leben ger 
ommen. Der neu : verheyrathete König von Navarra, der junge Pring 
von Eonde, und übrige von diefem Haufe rourden im Louvre in Arrelt ge; 
halten, und dahin vermocht, dag fie Die Reformirte Religion abſchwoͤrten, 
und zur Catholiſchen fich erklärten. 
ig ift Fürglich die berühmte Parififche Blut: Hochzeit und Maflacre, 
von den Frantzoſen insgemein la St. Barthelemy genannt, die in dem vori⸗ 
gen Seculo fü viel Rufe gemacht. 

Allein was man durch dieſen ſchroͤcklichen Streich gefucht hatte, das 
fand man am tenigften, dann teil der König , um Die Hugonotten ficher 
— ſeine Armee abgedancket hatte, ſo lieffen dieſe, deren gleichwol 

IV. Krieg der groͤſte Theil noch übrig geblieben, als durch) die allgemeine Gefahr ge: 

der Hus trieben, deſto geſchwinder zuſammen, ehe noch die Eatholifchen fich ver: 

gonotien. ſammlen Eunten , gieng alfo der Krieg befftiger und graufamer wiederum an, 

als ex vorher nie gervefen war; der König wolte den Haupt⸗Platz des gans 

gen Hugonotifmi, nemlich Rochelle, mit Gewalt wegnehmen , ließ aber 

12000. Mañ davor figen,und mufte froh feyn, daß er durchden Zufall,da fein 

Bruder Henricus, der die Belagerung commandirte, zum König in Pohlen 

erwaͤhlet tocrden, Gelegenheit bekommen, die Belagerung, bey welcher als 

RE 

An.ız73. mit Ehren Auf un ieden auf die alte doch aber⸗ 
Friede. mal um ein merckliches eingeſchrenckt, zu erneueren. ai 


Es 
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Es waͤhrte aber auch diefer Nie nicht lang , dann als die Hugonot-Sec.XVI. 
ten den Hergog von Anjou, des Königs Bruder, der ihnen bifhero die meh⸗ 
seite Furcht gemacht, abrvefend, und zu feinem neuen Königreich in Pohlen 
verreiſet fahen, und merckten, daß der andere Bruder Duc d’Alencon , 
um ſich in den Poften, den der Duc d’Anjou gehabt, nemlich als Gene: 
ral aller Armeen, zu fegen, fich um ihre Gunft bewarb , deme dann diejeni⸗ 
y unter den Gatholifchen , Die man die Politicos hieß, und welche Profef- 
on machten , weder auf die eine oder andere Religion, fondern auf die 
Ruhe und Wohlfahrt des Staats zu fehen, davon die von Montmoran- 
ey die Vornehmſten waren, an Hand gien regten fie fi) auf das 
neue, und fehickten ein Detachement nad) St. in en Haye ab, fo 
den Hergog von Alengon und den jungen König von Navarra von dar 
heimlich abholen folte : Die Sache aber wurd durch des Duc d’Alen-V. Krieg 
gon eigene Nachläßigkeit offenbar, uud vor eine Meuderey wider die Perfonder Dis 
Königs ausgedeutet, darüber fo gleich ein neuer offenbarer Krieg ent:* 
ftund. Als nun derfelbe eben recht angehen wolte, gieng König Earolus, 
entweder von einem heimlichen Gifft, oder von allzu groffer Hige , Die er 
fi durch allzu ſtarcke Bewegungen mit dem Jagen, Ballen fpielen, und Ei 
fen ſchmieden, (wormit er jegumalen fi) die Mühe genommen, die Zeit 
zu vertreiben ) in Leib gebracht, wordurch all fein Fingemweid verbrennet , 
und das Blut fo hart ervorden, daß es auch durch die Schweiß Loͤcher 
von — mit Tod ob, feiner Regierung im 14. feines Alters im 
25. Jahr. 
hatte zur Gemahlin gehabt Elifabetham, Käyfers Marimiliani II, Tod Rd, 
Tochter, mit der er nicht mehr als eine Tochter erzeuget , die gang jung nias 68 
geftorben, und von einer Dame einen unehelichen Sohn, der hernach Duc — 
‚d’Angoulesme geheiſſen. 


Henricus III. 


80 bald Henricus, des Königs Caroli Bruder, der vorher Duc d'An⸗ 
jou hieß, und nunmehr König in Pohlen war, die Zeitung von fer - 
nes Bruders Tod vernommen , machte er fich heimlich aus Pohlen alfos 
bald heraus, und eilte in Srancfreich , roofelbft feine Frau Mutter, die Koͤ⸗ 
nigin Catlyarina, immitteljt die Regierung mit ihren geroöhnlichen Raͤncken 
Zeit des Inter-Regni geführet. Indem er aber unterwegs fich einige Zeit Ergibt 
zu Venedig aufhielt, und dafelbft mit dem Frauenzimmer ſich allzu gemein Ib — 
machte, bekam er eine üble Kranckheit, die, weil fie nicht recht geheilet 
ward, ihn fo zuruck wurff, daß er von feinem muthigen und regierſuͤchti⸗ 
gen Humor einen groffen Theil verlobt , und nur Luſt an Poffen und elen⸗ 
Tamm, als Angebung neuer Kleider, Tänge, und dergleichen, befam, 
L Theil, — Ceece wie 


Sec.XVl. 


Friede 
mit den 
Hugo⸗ 
notten. 


Anfang 
der Ligx 
Sandte. 
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tie er dann offtmals einen gangen Tag nichts gethan, als daß er mit 
— kleinen Boloneſer Huͤndlein (die ihn manches Jahr wol auf 100000. 

haler zu ſtehen gekommen) item mit feinen kleinen Papegeyen, die er in 
einem Korb herum getragen, geſpielet. 

Wie er in Franckreich ankam, fand er den Staat ſehr unruhig, durch 
die Bewegung, fo ſich zu Zeiten Caroli IX. noch angeſponnen, und welche 
die Königin Durch einen GStillftand in etwas gehemmet. Anſtatt aber, 
daß er ſich mit Ernſt hätte darauf legen follen , foldye völlig zu heben, fo 
legte er fich, wie gedacht, auf, die faule Seite , ſuchte alle fein Bergnügen 
in Luft und Zeit : Ver d ließ die Regierungs⸗ Sorge feiner Frau 
Mutter und feinen fingen auf dem Hals, deren er eine ziemliche An⸗ 
zahl erfiefet, die fich aber (wie in folchen Faͤllen allezeit zu gefchehen pfle 
get) darüber auch nicht vergleichen Funten, und einander felbften verfolg 
ten. Dem Herbog von Sovoyen erftattete er die Plaͤtze Pignerole, Sa 
Bonn un Perouſa, die noch vom alten Krieg her in Franckreichs Han 

en geblieben. - 

nftatt nun, daß der König feinen Eintritt in das Königreich , Durch 
Beybringung des Friedens, hätte lieblich machen follen, folgte er denen, die 
zu Sortfeßung des Kriegs riethen , führte aber Doc) dabey folchen fü Falk 
finnig , daß er aller Orten Unehr einlegte. Seinen Bruder den Herkog 
don Alenson, wie auch den jungen König von Navarra, hielt er immer in 
Arreft ; Als man aber einsmals dem erſten etwas Plag ließ, gieng fek 
biger durch, und hieng fid) an die Hugonotten , denen obgedachter Jo⸗ 
hann Eafimir, Pfaltzgraf zu Lautern, abermal 8000. Reuter und 6000, _ 
Schweiger zu Fuß zugeführt hatte, und der König von Navarra folgte durch 
eine glückli lucht dem d'Alençon nad). * 

Als die Hugonotten ſolche anſehnliche Haͤupter und aus Teutſchland 
ein fo groſſe Huͤlff hatten, wuchs ihnen der Muth gemaltig , fo daß fe 
eine Armee von 30000, Mann zufammen brachten, mit welcher fie, 
dem damaligen Zuftand des Hofs, die Catholiſche hart in die Enge hätten 
treiben Fönnen ; weil aber die Häupter der Hugonotten ihre Eiferfucht gegen 
einander ebenfalls hatten , lieffen fie fich Durch die Königin Catharinam 
u einem “Frieden bereden, in welchem den Hugonotten ein durchgehende 
* Ubung der Religion, und viel Diige zu ihrer Sicherheit, bewilli 
den ringen groffe Aemter und Penfionen , und dem ‘Pfi ggrafen E 
miro die Henfchafft Chateau Thiery, nebft 12000. Ecus d'Or jährlicher 
Penfion, und 70000, Ecus d’Or baat Geld zu Bezahlung feiner Voͤlcker 
accordirt ward, welches Geld man von Kirchen: Gütern (dann Fein an⸗ 
ders war damals vorhanden) hernehmen mufte. 

Als die eyfrig Catholiſche fahen, daß durch die Authorität des Kö— 
nigs Henrici UL. die Hugonotten nicht gezaͤhmet werden Fönten, — 






| 
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felbft zur Sache thun, und wie in der vori jerung jedli 

gen Regierung unterſchiedliche Sec. XVI 
Herren in Geheim ſich unter einander wider die — — * 
ten, alſo brachte der junge Herbog von Guife, des Alten, der vor Drle 
ang entleibet worden, Sohn, und die Mönchen, e8 dahin, daß die meh: 
teften Eatholifche , im gangen Königreidy, eine Ligam, die man Ligamı An. 1576, 
Sandtam hieß, mit einander aufrichteten , und auf dem Land-Tag zu Blois 
den König dahin verbanden, daß er diefelbe gutheiffen, und fich felbft zu | 
dem Haupt berfelben erklären mufte, damit nicht etwan ein anderer ſich 
diefes Poftens bedienen möchte. Endlich erklärte der König fich offentlich, Der Ko⸗ 
daß feine fefte Meynung , daß nicht mehr als eine Religion im König: "19 2P- 
reich feyn folte, und daß er, wann er auch hundertmal etwas Widriges Diefelbe. 
berfprechen würde, es Doch nimmermehr zu halten gedencke, geftalten Dann 
auch Das ehemalige Edidt, fo zu Gunften der Hugonotten gegeben, wieder 
aufgehoben ward. 

., Diemit gieng der Krieg ſtaͤrcker an als jemals: Die 2 enotten war RX 
tichteten dißmal am allerwen igſten aus, gleichtvol entfchloffe ich Der König per au ® 
jehling , und gab ihnen den Frieden wieder, mit folchen Bedingniffen unge: gonotten. 
fehr, wie fie indem Edict von Anno 1573, enthalten waren. . —* 

Man wäre gleichwol noch) ziemlich lang bey dieſem Frieden geblieben, 
toofern des Königs Henrici von Navarra Gemahlin , Margaretha, aus 
Haß gegen ihren Bruder den König, der fie beleidiget, und deren Hof: Da: 
men, die Cavalliers und Miniltros des Königs von Navarra nicht über: —— 
redet hätten, Daß fie ſich weigerten, den Frieden Durch Wiederherſteüung Ni 
der Pläge, die im Frieden bedungen worden, zu erfüllen, fondern hierüber gonottene 
einen neuen Krieg anfiengen, den man deshalben insgemein den Krieg der 
Verliebten nannte , tveil folcher durch die Dames und ihre Galanen ange: 
triefelt worden. Weil aber bey diefem Krieg die Hugonotten abermal den 
Kürsern zogen, und hingegen die Königin Catharina ihren Sohn dem 
Hertzog von Alenfon gerne zu den Niederlanden, die ihm Dazumal angebot: 
ten tworden, (wie wir imvorhergehenden Eapitul Meldung gethan) — 
ſahe, welches man in gang Franckreich vor eine Sache, die der Eron fehr 
bortheilhafftig waͤre, achtete, fo vermittelte fie einen neuen Frieden, in wel: Friebe, 
chem etliche Articul von dem vorigen gemildert und erteitert wurden. 

Diefer Friede ward fünff Jahr lang ruhig gehalten , und traten diefe 
Zeit .über viel groffe Herren von den Hugonotten zu der Catholiſchen Reli 
sion wieder hinüber. Indeſſen vermehrte König Henricus I. durch die über 
mäßige Auflagen , die er hernach mit feinen Lieblingen verſchwendet, (maf 
fen ihn dann des d’Arques , der hernach Duc de Joyeuſe hieß, einige Hoch 
zeit, vier Millionen gekoſtet) und durch feine liederliche Regierung, den Hag 
bey dem gansen Volck, und indem er zugegeben, daß aus Franckreich viel 


Voͤlcker feinem Bruder dem Hertzog von Alenſon in Niederland nach ge..: 
Eccce2 zogen," 
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— dann Henricus ſelbſten wolte ſich in dieſen Handel nicht miſchen) 
item daß feine Mutter ſich des Pottugeſiſchen Baftarden Antonu wider Ki 

Epauien gig Philippum 1. angenommen , und ihm zu Dienft eine ‚Flotte ausgerüft, 
6b in —F aber, weil die Haupter unter einander gang uneins waren, von einer viel 
angöft 1 waͤchern Epanifchen ſchaͤndlich gefchlagen worden, fo reiste er auch da 


Hierzu — Die bfbe Oeiegeriken, 0 tler Zei der ——— 
lenſon mit Tod abgieng; dann weil auch bey dem Koͤnig die Hoffnung zu 
zn verlohren war, fo muſte man ſich allgemach nach einem Funfftigen 
Nachfolger umfehen. Der König von Navarra war, nad) den Gefesen 
des Kbuugreichs, der nächfte Bluts⸗ Verwandte dazu , meil er aber nadh fer 
ner Entwifchung aus 2. ſich wiederum zu der Calviniſchen .. ed 
Färt, fo warerbey allen Eatholifchen in Widerwillen, welche die Augen 
auf feines Batters Bruder den Cardinal von Bourbon wurffen, und ver- 
gaben, man müfte in foldyen Collateral-Nachfolgen nicht auf die Linie, fon- 
dern auf Die ante Stamm Folge fehen 

Diefe Streitigkeit war König Philippe in Hifpanien ein gewuͤnſchtet 

del, der bierob mit dem Cardinal von Bourbon und dem Her&og von 

uife, der zu erheben ſchien, zu Gunften der Catholiſchen Keligson 
eine genaue Alliang machte, und ihm einen Unterhalt Monatlich von 50000, 


verſprach. 
Der Hertzog von Guife der bieben fein beſonders Abſehen hatte, ers 
neuerte hierüber unter der Hand die alte Buͤndniß, vor deren Haupt er Fr 
Die Liga qufmarff, und weilder König mehr des Königs von Navarra als des eur 
fih witer Dinal de Bourbon Seite hielt , und den Gefandten von Niederland, die 
denKönig fich ihm untergeben molten, geneigte Audientz gab, fo bewogen die Spa: 
nier den Hertzog von Guiſe un. E der Liga loß brach , im Namen des 
An.ıckk. Eardinal von Bourbon ein Manifeft Fund machte , und ſich etlicher Staͤd⸗ 
te im Koͤnigreich durch feine — bemaͤchtigte. 
Dieſe Erklaͤrung, wie fie — a Ru 
‚ alfo brachte fie alles , was gut Königlich war , ın Harniſch, 
da anfänglich die Liga ziemlich einbüflete; doch Eunte der —— 
Der £d, ge rn 4 nicht —— die Sache mit Gewalt zu ee zu treiben, 
nig vers fondern ließ * daß er mit der Guiſiſchen Parthey einen Accord 
— traff, und ce &t bewilligte , in welchem den Hugonotten ihre Re 
ihr. ligions-Ubung allerdings verbotten ward 
vm. Hiermit war der Lermen zu abermaligem offentlichen Krieg geblafen : 
Dısen ve Det König von Navarra , der bifher von WWollüften gleichfam aan ein- 
gefchläffert war , machte auf einmal auf, ee ſich mir feinen — 
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notten zur Gegenwehr, tward aber Darüber von dem Pabft Gregorio XIII. Sec. XVI. 
nebft dem jungen Printzen von Eonde formlic) in Bann gethan, und zu ak 
kr Nachfolge unfähig erklärt. Der König Henricus I. mufte es zwar äuf: 
ferlich mit denen von Guife halten, aus Furcht aber , von ihnen gar abge 
fest zu werden, fo begümftigte er heimlich Den König von Navarra, fo viel er 
funte, weil er aber annebenft faft wie ein Religios ſich der Andacht befliß, 
und allen Procellionen und IBallfahrten in Perfon beywohnte, fü machte 
er fi) bey den Hugonotten lächerlich und verdächtig , und Die Ligiften un: 
terlieffen dannoch nicht ihn auf offentlichen Cantzeln vor einen Gönner der 
Kegerey und gar vor einen Tyrannen auszufchreyen, Bam er alfo durch feine 
ungleiche Aufführung wiſchen zweyen Stühlen nieder zu fißen. 

Nach diefen Anfängen ward der Krieg mit aller Hitzigkeit fortgeführet, 
und zu beyden Theilen viel Städt und Schlachten gewonnen und verloh: 
ren. Die ‘Proteftirende Fürften in Teutſchland fehickten dem König von 

‚Navarra, unter dem Baron von Dona, 6000. Reuter, 5000. Lande: 
Knecht (fo hieß man damals das Fuß-Volc) und 16000. Schweiger zu AT 1587- 
Hulffe, fü hatte auch der Königvon Navarra , Pring von Eonde, und an 
dere Häupter, fo mol von der Hugonottifchen als Ligiftifchen Parthey, je 
der feine eigne Armee unter fich, twelche, wei deren Feinerichtig bezahle ward 
und alle nur auf Gnad und Ungnad lebten, das arme Franckreich elendigli 
mitnahmen. 

Der König von Navarra gewann zwar eine mercfliche Schlacht bey 
Eoutras in Guienne wider die Königliche, fo der Duc de Zoyeufe com: 
mandirte , weil er fie aber nicht verfolgte, und fich nicht zeitlich mit der Teut⸗ 
ſchen Huͤlff vereinigte, wurden diefe des langen Marfches, und der ftäti 
Stöffe , die fie von dem Duc de Guiſe bekamen , müde, machten ihre Ca- 
pitulation mit dem König, und zogen wieder heim. 

ie die Siege von der Liga allein von dem Duc de Guife herfom- 
men , der darüber in Franckreich, abfonderlic) zu Paris , vor einen hal 
ben Gott ausgeruffen ward, fo gerieth der König wider ihn täglich in gröffe 
re Eiferfucht, wolte auch einige von den enfrigften Kigiften zu Paris beym Kopf 
nehmen laffen. Das Volck aber machte einen Auflauff, verſchantzte die 
Gaſſen, und brachte den König in folche Forcht , Daß er von Paris nad) 
Ehartres fi) begab , doch weil ihm die Parthey der Lige zu ſtarck war, 
fo verföhnte er fidy zum Schein wieder mit dem Duc de Guife , publicirte 
ein neues Edit, fo man die Reunion hieß, zu Gunften der Lige und der Ca⸗ 
tholifchen Religion, und beſchwur es öffentlich. 

Er legte aber dabey nicht ab die Gedächtnuß der Befchimpffungen, ‚die 
ibm bißher wiederfahren waren, und der Verdrüßlichkeiten, die ihm auf 
dem Land: Tag noch täglich wiederfuhren, morzu noch Fam der Verlurſt An. 1588. 
von Saluze , welche Braffchafft de Hertzog von Savoyen wegnahm;, gi 

Ceccc 3 
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Sec XVI. ter dem Vorwand, die Eatholifche Religion darin zu erhalten, und weil er 
die Urfach alles deffen allein dem Duc de Guife zufchrieb , fo nahm er vor, 
fich auf einmal diefer Sorge loß zu machen, ließ derohalben ihn und feinen 

Ducde Bruder, den Eardinal von Guiſe, nach Hof zu Rath ruffen, und als fie da 

Suite erfchienen, den Hergog alfobald , vor dem Eintritt des Zimmers, durd) 

A neun ‘Perfonen von feiner Garde, (die faft alle von Dem Hertzog vor diefem 

groſſe Wolthaten empfangen) hinrichten , den Eardinal aber in Arrelt 
nehmen, Doch bald darnach auf gleiche Weiſe, als feinen Bruder, nieder 
machen. Es wurden auch der Eardinal von Bourbon, und nod) viel an 
dere vornehme Perfonen, von der Guififchen Freundfchafft , gefangen 


geſetzt. 
Die Liga Dieſer Mord brachte die gantze Ligam, deren Haͤupter die Zeitung 
fagt bier, Davon ehendererfuhren , als der König ihrer Arreftirung halber Ordre fiel 
Eonieab ten Eunte , in greuliches Feuer, ſo daß die gröften und vornehmften Staͤd⸗ 
te, abfonderlic) Paris, dem König offentlich Treu und Gehorfam auflag: 
ten, und des Duc de Guiſe Bruder, den Hergog von Mayenne, zum Haupt 
der Lige, und Lieutenant General von gang Franckreich, aufmurffen. 
Indem nun bey nahen Das ganke Königreic) wider den König aufftunde, 
der Pabft aud) regen des Mords des Eardinals von Guiſe ein ſcharffen Er 
Der Kdt innerungs Befehl wider ihn ergehen ließ, fo wuſte König Denricus Feinen ar 
en dern Kath , als daß er feinen Vettern den König von Navarra mit feinen 
den Hu, Hugonotten zu Hülffe ruffte, und in den Händen deren nun feine Rettung 
gonotten. fuchte, Die er vorher auf das Aüfferfte verfolgt , Dann er war jederzeit vor 
den vornehmften Urheber der Mallacre von Paris gehalten worden. Nach 
dem nun König Henricus von Navarra ſich mit König rico II, verer 
nigt, ruckten beyde Herren mit ihren Armeen, die gleichwol biß 3800. 
Mann ausmachten , vor Paris, um diefen Haupt:Plaß der Lige zum Ge 
horſam zu bringen , und richteten ſchon mit ihrem erften Anmarſch fo viel aus, 
daß alles, mas darinnen noch gut Königlic), zu einem Vergleich geneigttvat, 
und weil der Hergog von Mayenne, der ſich mit etwan 4000. Soldaten 
darinnen befand, Fein ander Mittel fahe, feine Perſon zu retten , entfehloß 
er endlich , ſich durchzufchlagen; fund alfo in dieſer Stadt alles auf Dem 
Sprung, als durch einen unvermutheten Zufall das gange Werck zertten 
net ward. 

Jacob Element , ein Dominicaner, oder wie man fie in Franckreih 
heiffet , Zacobiner Mönd)., nahm fich vor die Stadt Paris und die Cathe 
lifche Religion von ihrem Untergang , auf welchem zu fteben fie ihn bedunck 
te, zu retten , begab fich Derohalben nach St. Eloud , wo König Henricus 
Il, fein Quartier hatte, ftellte ſich, als hätte er ihm gar was Geheimes ar 
zujeigen , ward darüber zur Audientz gelaffen , übergab ihm, ohne die 9% 
zingfte Beftüngung mercken zu laſſen, ein Schreiben, und ale der — 
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bes laß, 309 der Mönch ein langes Meſſer aus feinem Ermel, und gab dem Sec.XVI. 
König , in Gegenwart aller Anrvefenden, einen Stich in den Bauch. Der — er⸗ 
König zog das Meſſer aus der Wunde, und gab dem Moͤrder ſelbſten .. Be 


paar Stiche damit , die von der Leib-Wacht lieffen darauf zu, und_bra 
ten ihn gleich in der erften Dig um, Eunte man alfo auf den wahren Grund, 
und auf die rechte Urheber dieſer Mordthat, nimmermehr fommen. Der 
König lebte noch etwan zwantzig Stund nad) diefer That , da er, weil die 
Bleine Gedärme verlegt waren , den Geift aufgab, nachdem er vorher feinem 
Hof Capellan gebeichtet, und von ihm die Abfolution empfangen, feines 
Alters im 39. feiner Regierung im fechszehenden Jahr. 
Es iſt billich vor etwas fehr merckwuͤrdigs zu halten, wann es wahr ift, 
was man ſagt, daß nemlich die erſte Conferentz, da man uͤber die Blut⸗ 
ochzeit von Paris gerathſchlagt, zu welcher der Hertzog von Guiſe die 
eranlaſſung gegeben, zu Blois in eben dem Zimmer ſeye gehalten worden, 
da er 18. Jahr hernach auch ſelbſt erſtochen worden, und die legte Con- 
ferentz, da die Maflacre feſt geftellt worden, bey welcher König Henricus 
11. damals noch Duc d’Anjou, prefidirt, fol in dem Zimmer zu Sand 
Eloud vorbey gangen feyn, allıwo auch diefer mit gewaltſamem Tod um: 


gekommen. 
Von den Verordnungen fo König Henricus 11. in Franckreich ge⸗ Inftituirt 


macht, iſt noch eine fehr mercfmürdige übrig, nemlich der Ordre de St. den Or- 


Efprit , den er aufgerichtet,, nachdem er gefehen, daß der Drden von St. —8* St, 


Michael, dene König Ludovicus Xl. aufgerichtet , ziemlich in Abgang ge 
kommen. Der Name St. Eſprit ward diefem en darum gegeben 
teil an dem Heiligen Pfingfttag Henricus fo wol die Polnifche als auch 
die Srangöfithe Eron erlanget. Diefen Orden tragen noch heut zu Tag. 
in Franckreich allein die vornehmften Herren. > 

Weil diefer König mit Louifa von Lothringen feiner Gemahlin gang 
Beine Kinder erzeuget, fo gieng mit ihme das Gefchlecht von Valois aus, 
und Fam nach ihm das von Bourbon in der Perſon Henrici IV. auf den 
Thron, wiewol nicht ohne groffe Hinderungen, davon wir im Folgenden 
mehrers hören werden. " 


Henricus IV. 


35% Königs Henrici I. Tod verurfachte in Franckreich eine greuliche 
Reränderung. Hemricus IV. der König von Navarra , als vorders 
ſter * von Gebluͤt und Chef von der Königlichen Familie, war nach 
den Gefegen des Königreichs der rechtmäßige und nächite Erbe und Nach⸗ 
folger ; als einen Hugonotten aber wolte Feiner von den Eatholifchen ihn 


vor feinen Herrn erfennen , und fo gleich Catholiſch zu erklären, wolte > 


+ 


u 
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Sec.XVl. kunte er auch weltlicher Ehren und Nutzen halber nicht wol thun ; derohak 
ben fand man diefes Mittel aus, daß die Königliche Armee ihm zwar hul⸗ 
Digte, Doch mit dem Beding, daß er innerhalb 6. Monaten fich folte in den 
Ducde Cathol. Glaubens: Puncten genauer unterrichten laffen. DerDuc de Mayenne 
Mapenne und die übrige von der Liga, die nunmehr in ‘Paris ſich ſicher fahen,da die Ge 
SR das müther in der Armee der Beiagerer getvennet , Die Wölcher auch felbften 
der Liga ftarck auseinander gegangen waren, wolten auf eine ſolche ungewiſſe Erklaͤ⸗ 
tung nicht warten , fondern rufften des Henrici Vatters Bruder , den ab 
ten Cardinal von Bourbon, unter dem Namen Earoli X. zum König, und 
den von Mayenne zu feinem Lieutenant oder Stadthalter aus. 
Gardind - Hiermit war die Spaltung im Königreich völlig offenbar. Dan fahe 
deBours pol, daß der alte Cardinal von ‘Bourbon , der noch dazu in Königs Her 
a rici Handen tvar , und von deme man Feine Hoffnung von NachTommlins 
ng aus: gen hatte, welcher aud) Anno 1590. verftarb , nur zum Schein zum Koͤ⸗ 
eruffen. nig ausgeruffen war — ſich derohalben auf allen Seiten, die ſich um 
* vieldieſe Qualität felbft betourben. Der Hertzog von Mayenne war zivar der 
ne" Mächtigfte, und fein Ser Vatter hatte ſchon vorlängft kund machen lafr 
die Eron. fen, was maſſen das Haus von Lothringen von Carolo Magno entfproffen, 
und von den Capetingis mit Unrecht von dem Thron verdrenget worden 
ſeye, dahero der von Mayenne ſchloß, daß ihm von Rechtswegen die 
Cron Franckreich gebuͤhre; er feheute aber ſich in diefem Stuck bloß zu 
geben, aus Furcht, all fein bißheriges Verfahren möchte alsdann nicht vor 
einen wahren Religions Eyfer, fondern vor eine Politic ausgedeuter, und er 
hierüber von feinen Anhängeren verlaffen werden. Nach ihm war der Erb⸗ 
Prins von Lothringen , fo zu diefer Cron ſich Hoffnung machte, der hatte 
aber gar wenig Anhang. Der König in Spanien, der die Ligam mit 
Geld und Volk unterhalten halff, ſahe eines Theile — daß das Nach⸗ 
folgungs⸗Werck lange in Streit blieb, damit Franckreich ſich ſelbſten deſto 
mehr hieruͤber abmatten möchte, und mann man ja zu einer IBahl fehreiten 
folte,, fo wolte er weder den Duc de Mayenne, noch fonft einen mädhti- 
gen und beglaubten Kern Dazu haben, fondern fehlug bald Erneſtum den 
Ertz Hertzog in Defterreich vor, und als die Frangofen von Feinem Aus: 
länder nichts wiffen wolten, fehlug er Carolum den jungen Hertzog von Gui⸗ 
fe, (des Duc de Mayenne Bruders Sohn) vor, dem er in ſolchem Fall feine 
Tochter Zfabelam Claram Eugeniam , als deren Mutter Königs Henrici 
Il. Tochter geroefen mar , verheyrathen mwolte ; diefem aber mißgönnte Der 
von Mayenne diefes Glück allerdings , und wolte lieber gar keinen aus fei- 
nem Haus zum König haben , wann er felbft e8 nicht werden koͤnte. Cini 
ge fanden fich die gar eine Republiquifche Regierung einzuführen trachteten. 
deffen da man ob diefer Nachfolgungs » Sadye immerfort bald mit 
den Spaniern, bald mit dem Pabftlichen Nuntio Conferentz hielt, und 


unter 


1 
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unter fich felbften ſtreitig war, gieng bey der Liga auch im Feld ein und Sec. XVL 
das andere Krebsgängig , worzu des Due de Mapyenne —— Lang⸗ 
ſamkeit auch nicht wenig Urfach gab ; dann diefer ließ den Köni Hentis 
eur, den er vermeynte bey Diepe fehon im Sack zu haben, durchfi lupffen, 
und hub ſchaͤndlich die Belagerung dieſer Stadt auf, worauf Henricug vor 
Paris kam, und die VBor-Städte Dafelbft bezwang; er fehlug auch mit we 
nig Volck des Duc de Mayenne anfehnliche Armee bey Yory, bloquir- 
te Paris noch einmal , und brachte e8 in geoffe Hungers - Noth, bi | 
en = De bon Parma aus Niederland mit der Spanifchen Ik: l 
mee es entfeßte, 
Dergleichen Unternehmungen, Schlachten, Belagerungen, und Erobe⸗ 1 
sungen, giengen zu beyden Theilen immer vor, in welchem allem die Spa— 
nier allezeit die Hände mit hatten, als die zu ihrem Abfehen geſetzt, Franck: i 
veich enttveder an eine von ihren Ereaturen zu bringen, oder e8 dur ein⸗ 
heimiſchen Krieg gang Krafftloß zu machen : Es wäre auch der iga , 
die. auf die lest geoffe Hülff vom Pabft Gregorio XIV. empfangen, leicht 
geweſen, König Henricum voͤllig übern Hauffen zu tverffen , wann entwe⸗ 
ber die Spanier ihnen mit rechtem Ernſt und allen ihren Kräfften beyge- 
ftanden , oder fie unter ſich felbften einig geblieben, und einer den andern 
nicht gehindert hätte. Bey allem dem fahe König Henricus IV. der feine 
— Kunſt darinnen beſtehen laſſen muſte, daß er gegen ſeine Hugonot⸗ 
ten Mine von groſſer Beſtaͤndigkeit, und doc) daneben denen Catholifchen 
immerfort Hoffnung von baldiger Converfion machte , daß mit diefem 
Tragen auf beyden Achſeln es fich in die Länge nicht twirde thun laffen , | 
und meil er wohl begriff, daß ohne die Eatholifche Reli ion er unmöglid) 
auf dem Thron ruhig figen Fönne , als welchen man auf einen allgemeinen | 
Land: Tag zu Paris mit einem andern Catholifchen Herin zu befegen , Henricut } 
fehon wuͤrcklich im Werck begriffen war, fo entfehloffe er ſich endlich, die ee | 
Ealvinifche Religion abzulegen, ließ etliche Biſchoͤffe und Geiftliche zu fich tholifch. | 
nach St. Denis Eommen ,. die ihm in Eurger Zeit feine Religions » Serus 
puln benahmen, Darauf der König offentlich von der Eatholifchen Nele, . 
gion Profellion that, und ward alfobald darauf ein Stillftand der Waßf— An 1593: 
en getroffen. : l 
€ * Wwar Durch gedachte Bekanntnuß des Königs, dem Werck ein Die Lig⸗ J. 
ſehr groſſer Behuff gegeben, weil aber der König ein Ruckfaͤlliger war, — | 
Cals der bey feiner Hochzeit zu Paris die Catholiſche —— Hon ein oc. N 
mal angenommen, hernach nieder verlaffen hatte) und die fämtliche Haͤup⸗ 
ter der Ligæ vor dieſem einen Eyd geſchworen hatten, daß fie ihn vor ih: w 
ten König nimmermehr erkennen wolten, e8 feye gleich, daß er Catholiſch hf 
wuͤrde oder hicht, fo war Die Sache dannoch in fo richtigem Stand noch | 


| l eynt gehabt, ſondern die Liga führte auf Anre⸗ 
a — gen 
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Sec.XVI. gen der Spanier ihre Widerſetzungen nach wie vor fort, zumalen da auch 
der Pabit, ungeachtet des Königs Ubertrettung, ihme lange Zeit die Abfo- 
Iution nicht geben wolte ; doch wuͤrckte des Könige Belehrung fo viel, 
daß nad) der Hand immer ein und andere Stadt, Darunter Aix, Orleans, 
Lyon und Bourges die Vornehmſten waren, von der Liga abtraten, und 
fich an ihn ergaben , fo wurden aud) feine Waffen von Tag zu Tag glück: 
licher, und eroberten deren eine gute Anzahl. 
Henricus Hierauf ließ der König fich croͤnen und falben; und weil Rheims der 
— * ge⸗ ordinary Croͤnungs⸗Ort, und das Heilige Oel, oder la Sainte Ampulle, 
cront. noch in der Ligiſten Handen war, fo ward die Ceremonie zu Chartres 
vorgenommen, und das Heilige Del erkieſet, das in dem Cloſter de Mar: 
mouftier aufbehalten wird , von welchem der fchrifftliche Aufſatz ift, daß ein 
Engel vom Himmel e8 dem Heiligen Martino zu feiner Genefung gebracht 
habe, als er einsmals hart gefallen. 
An.ıs9. Endlich ward auch die Haupt: Stadt Paris der Widerfeslichkeit über: 
Paris ers drüßig, und ihr Commendant de Briffac famt andern redlichen Burgern, 
gibt ſich. Fanden Mittel dem König in der Nacht ein Thor zu öffnen, da feine Ar: 
mee einzog , ſich gang friedlich der Stadt ea und die Span 
ſche Garnifon —— machte. Der Stadt Paris folgten die uͤbrige 
Städte von Franckreich gleichſam in Die Wette nach, und waren gar we 
nig mehr übrig, Die es mit der Liga hielten, fo daß die Häupter Davon, 
als der junge Duc de Guiſe, endlich auch felbften Urfach gervannen, fich 
mit dem König zu vergleichen, und ihren Frieden zu machen, 
Henricus Als nun Henricus fich beveftiget, und Franckreich beruhigt fahe, wolte 
fündigt er die vielfältige von Spanien empfangene Beleidigungen rächen, feine Hu⸗ 
—— gonotten in etwas verbinden, und den in Franckreich noch übrigen Spa 
a. nifch : Gefinnten die Neigung zu diefer Nation völlig benehmen , Fündigte 
derohalben König Philippo formlich den Kriegan. Diefer Entfchluß aber 
ftürgte ihn in eine groffe Lebens » Gefahr , dann die eiferig Catholifch : und 
gut Spanifch » Gefinnte redeten übel davon, und fand fich unter ihnen ein 
junger Kerl, ein Tuchmachers Sohn, Johann Ehatel mit Namen, der ſich 
pornahm, den Lauff diefes gantzen Wercks zu hemmen, und den König um: 
ae ge zubringen, brachte ihn auch, da er eben nach ‘Paris zuruck Fam, und den 
Ki yon Montigny empfieng , einen Stoß bey, der nad) der Gurgel gerichtet 
der, mar, zu allem Glück aber den König, der fich eben bucfte, nur in den uns 
tern Lefftzen verwundete, und einen Zahn ausftieß. Chatel hatte das Glück, 
daß er nicht gleich erfannt ward, fondern unter dem groffen Hauffen fich 
verbarg, fein verftellt und erfchrocfenes Geſicht aber verrieth ihn gleichroohl, 
daß er gefangen, mit der gewöhnlichen E traff, der Königs: Mörder, belegt, 
und mit vier Pferdten zerriffen ward. Weil er in feinen Ausfagen befann- 
te, Daß er dDiefe That vorgenommen, um bey GOtt einen — zu er: 
angen, 


Frantzoͤſiſche Geſchichten. 779 


fangen , und daß er zu Paris in dem Zefuiter-Collegio de Elermont, da Sec. 
er vorhin ſtudirt, unterrichtet worden feye, daß, einen Tyrannen umzubrin- * 
gen, ein verdienſtliches Werck wäre, fo ward die ganke Societät, deren 
man ohne das, als Spaniſch⸗Geſinnten, heimlich feind war, in diefen Han: 
del mit eingeflochten, um ‚fo viel mehr, ald man auch bey einigen von ihnen 
Pafsquillen mider den König fand, und wurden fie Dannenhero, unter dern 
Vorwand, daß ſie der Jugend Principia beybrächten, die wider die Si 
Derheit der Könige und des Staats fritten, aus gang Franckreich, auf 
Kin Guienne und Languedor, allwo die Parlamente fie noch duldeten, ban: 
nifirt. 
Das folgende Jahr gieng der Krieg in Niederland mit Macht an: 
Der Anfang aber lieff nicht gar wohl ab , die Spanier nahmen 
Eambray, welches fich unter der Frantzoſen Schut begeben , item den 
—— Calais ein, überrumpelten auch die Stadt Amiens mit Lift, 
da nemlich einige Spaniſche Soldaten, als Bauren verkleidet, einen Sack 
mit Nüffen unter dem Thor fallen Keffen, und die Wacht, die foldye aufe 
klauben wolte, nieder machten, feste folglich alles biß nach Paris in Con- 
tribution, allwo die alten Factiones fehon wieder begunten aufzumachen. 
Anderer Seits aber hatte der König das Gluͤck, daß das gröfte Haupt der Die Liga 
Ligæ den Hergog von Mayenne, der ohne das bey den Spaniern des Le-gebet Höl 
beng nicht ficher tar, indem fie ihm die Schuld aller übel ausgefallenen 9 aus 
Anfchläge gaben, ſich mit dem König verfühnte , und zugleic) ihm den Reſt 
von me arthey zuführte ; fo erhielt auch Henricus vom Pabſt Elemen- 
te VIII. feine Abfolution, und ward dadurch aller Vorwand der Kebek 
lion aufgehoben. — 
Als nun noch dazu Fam, daß der König die Stadt Amiens in den Au⸗ 
gen der Spanifchen Armee wieder wegnahm, König Philippus in Spanien 
auch von Tag zu Tag ſchwaͤcher und Eräncfer ward, und feinen jungen 
Sohn in einen fo ſchweren Krieg nicht gerne verwickelt laſſen wolte, fo ward —— 
zu Vervins ein Friede getroffen, auf den Fuß deſſen, der Anno 1559. zu Sperains, 
Chateau Eambrefis getroffen worden, da jeder Theil wieder gab, was er 
ewonnen/ Krafft defien Die Spanier Ealais, Ardres, Tourlans Montluin, 
a Chapelle, Chatelet en Picardie und Blavet en Bretaigne abtraten, und 
hingegen Franckreich nichts anders, als die Grafſchafft Charolois, zuruck zu 
eben hatte. Es accommodirte ſich auch der Duc de Mercoͤur, der ak 
ein in Bretaigne es noch vor Spanien gehalten. Die Allirte zu beyden 
Seiten blieben bey dieſem Frieden ausgefchloffen , muften ſolchemnach die 
Holländer und Engeländer ihren Krieg mit Spanien fortführen , und der La Breſſe 
Hertzog von Savoyen, der bißher auf Spanifcher Geite geftanden , vor ne 
die Graſſchafft Saluze, Die er eingenommen, nad) 3. Jahren das weit gröf ia, 


fer und b Land la Breſſe hergeben. 
— | er Diefer 
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Sec.XV._ Dieſer Friede mit Spanien gebahr auch einen andern mit den Hugo: 


Edidt 


von AN neues Edict beftätiget, fo man das 


Ehe 
© 


der 

nig 
Margas 
retha. 


Confpi- 
ratıon 


notten , denen man in eben dieſem Y ihre Religions :Ubung durch ein 

ict von Nantes heiffet, und welches 
die gange Zeit her zum Fundament ihrer Freyheit gedienet , biß der König 
Ludovicus XIV, es gaͤntzlich aufgehoben. 

Nach diefem Frieden giengen in Francfreich zwey hoch : wichtige Sa 
chen vor : Die eine war die Trennung der Heyrath des Königs mit 
nn Gemahlin Margaretha. Die andere der Handel des Marfchals 

e Biron. 

Was die erfte anbelanget , fo waren zwiſchen diefen beyden Eheleuten 

fehon von 14. Fahren her Unmillen aus unterfchiedlichen Urfachen entftan- 


fie auch die gange Zeit über ſich von einander geföndert , umd gieng der Kb 
nig lang damit um , daß er die gantze Heyrath durch Päbſtliche Heilig 
feit wolte vor nichtig erklären laffen, zumalen da er auch von ihr Feine 
Kinder hatte, die Königin aber feste h hiertoider , weil fie wuſte, daß 
wann diß geſchaͤhe, der König feine Maitrefle die Gabriele d’Ejtred , Die 
man Duchefle de Baufort nannte, heyrathen würde, deren fie dig Gluͤck 
keineswegs gönnen wolte; als aber diefe unvermuthet geftorben, bot die Ki 
nigin felbften die Hand zu der Ehe-Scheidung, und geſchah ſolche zu om, 
aus Urfach , daß die Königin bey der Ealvinifchen Religion beharrete, aud) 
erwiefen ward , daß beyde Partheyen einander aus Zwang und wider ih: 
sen Willen geheyrathet, und die Päbftliche Verguͤnſtigung nicht in gehört 
ger Form war erhalten worden. 

elangend die Sache des Marfchalls de Biron, fo mar diefer Hen, 
nachdem er fich auf des Königs Seite begeben, allegeit einer von feinen ge 


chei⸗ 
dung mil den, davon die üble Aufführung der Königin nicht die geringfte war, fü daf 
in 


des Mars sreueften und beften Generalen gervefen, der ihm in feinen trübfeligen Zei: 


fchalld d 
Biron, 


° ten unvergleichliche Dienfte gethan, weil er aber dabey ein rounderlicher 
und unruhiger Kopff mar, und der König in allen feinen übermäßigen Be 
gehren ihm nicht günftigen wolte, ward jener ihm feind , und ſpann eine 
Confpiration an, dahin, daß man den König vom Brod thun, und hernad) 
die vornehmften Herren die Provinsien des Königreichs unter fich theilen, 
er vor feinen Theil Burgund befommen , und alle insgefamt fich unter den 
Schutz von Epanien begeben folten. Lafın fein Wertrauter, der die gar 
te Handlung führte, entdeckte endlich felbiten den Anfchlag , und rourden 
gar viel groffe Herren darein aemifcht. Dahero der König dem Biron et 
lich mal beweglich zufprach , er folte ibm nur auftichtig den Handel gefte 
ben, und ihn wegen der Mitverfcehrwornen aus der Unruh fegen , (teil vor 
feine Perſon doc) fchon alles offenbar ) fo wolte er ihn bloffer Dinge begna⸗ 
digen. Der wunderliche Herr aber, der Sich auf des Lafın Verſchwiegen 
heit verließ , ftellte ſich halßſtarrig, und wolte nichts geftchen, Dans 
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zürnete fich der König, und ließ ih 
machen, welches ihn verurtheilte, 
Battille abgefchlagen ward. Bey welcher Hinrichtung er fich fo wunder: 
lich und ungedultig angeftellt , daß man fait nie von einigem Menfchen, in 
ſolchem Fall, dergleichen gehört. - 
Die folgende Zeit wendete 


durch das Parlement feinen Proceß Sec.XVI. 
den Kopff herzugebeh, der ihm aud) in der An. 1602, 


der König alle feine Sorge und Gedancken Henricus 


dahin, fein Königreich in guten Stand, feine Finantzen in rechte Drdnung, Dringet 
und feine Untertlyanen durch Manufadturen und Commercien in Aufnehmen —5 — 


zu bringen, er brachte es auch fo weit, daß man mit Recht fagen Fan: 


Aufneh⸗ 


Er habe den Grund zu der heutigen Groͤſſe und Hoheit von Franckreich gemen. 


legt. Annebſt gieng fein gantzes Tichten auch dahin, wie er die Macht 
des Haufes Defterreich beichneiden, und es in die Grängen von Spanien 
und der Teutfchen Erb: Länder einfchlieffen möchte; er machte auch dariı- 
ber unterfchiedliche Anfcyläge mit den auswärtigen Machten, unter welche 
die Beute dieſes Er& : Haufes folte ausgetheilt werden, fo dahin abzielten, 
daß alle Ehriftliche Potentaten , ein jeder ungefehr ſo mächtig als der an 
dere folte werden, fo daß Feiner ſich vor dem andern fonderlich zu fürchten 
hätte ; darauf folten fie fich gleichfam in eine Republic mit einander ver: 
binden, we'ches man Rempublicam Chriftianam heiffen folte, davon fol 
te Franckreich das Directorium führen, und die ganse Ehriftliche Macht 
fi) endlich wider die Türcfen wenden. Es mar auch ſchon an dem, daß 
er mit einer geoſſen Armee von 120000. Mann den Anfang von folchen 
feinen Unternehmungen in Niederland machen wolte, allda er dem König 
in Spanien den Krieg allbereit angefündet, worzu ihn dann auch noch ab- 
fonderlich die Liebe angefpornet, Die er zu des Printzen von Eonde feiner Ge: 
mahlin trug, welche, um feiner LiebEofungen fich loß zu machen, in Nieder: 
land entiwichen war, von dannen er fie mit aller Gewalt aus: und zuruch 
geliefer: haben wolte. Indeſſen nun, da er eben mit feinen weit : ausfe: 
henden Vorhaben am hefftigften befchäfftiger war, trat der Tod ins Mittel, 
und z0g bey diefer Comoedie den Vorhang vor. | 
Dann als der König, vor feinem Aufbruch zur Armee, feine Gemahlin 
Mariam von Medices, die er, nach feiner Scheidung mit der Königin Mar: 
garetha, geheyrathet, feyerlich crönen laſſen, und um alles zu deren Einzug 
recht anzuordnen, und auch fünften mit feinem Miniftre dem Duc de Gy: 
illy etwas zu unterreden, nach dem Arfenal fahren molte, Fam feine Kut- 
ſche in ein Gedreng von etlich andern Waͤgen in der Eifen Gaffen; (Rue 
de la Feronnerie ) dafelbft nahm ein Mörder, Francifcus Ravaillac, der 
des Königs Tod laͤngſt geſchworen, Diefer Gelegenheit, bey welcher die meh: 
teften Diener des Königs von der Kutfchen noeggelauffen , und einen nd 
bern Weeg genommen, vor fich ın Acht, ſprang auf die Kuifche hinauf, 


und gab dem König mit einem Meffer zwey Stich in Die Bruft , daß er, 
* dddd3 ohne 
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Krieg 

in Nie: 
derland 
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‚XvI. ohne einiges Wort mehr zu reden, auf der Stelle tod geblieben. Der 
* Mörder haͤtte unter dem Gedreng koͤnnen entrinnen , wann er alſobald das 
Meſſer von ſich geworffen hätte , weil er aber folches blutig in Haͤnden 
behielt, und gleichfam noch Damit ſich groß machte, ward er alfo ergrif: 
fen, und ihm nad) der Zeit ein erfchröcklicher Procell gemacht. Doch kun⸗ 
te man durch alle Marter die Anſtiffter dieſes Mords nicht aus ihm bringen 
oder toolte vielleicht bey veränderter Regierung fie felbften nicht gerne ent 
decken. Dann man redete dazumal, über die Anftifftung diefes Mordd, 

‚ in Franckreich gar unterſchiedlich, etliche fehrieben es des Ravaillacs Reli 
gions:Eyfer und einer Verhetzung der Geiftlichen, die Spanien nicht gerne 
gedemüthiget fahen, zu; andere meynten, der Mörder waͤre ausdrucklich 
von den Spanien zu diefer That gedungen worden, und wurden in diefet 
Meynung geftärcket, teil fie fahen, daß man Spaniſcher Gseits , ungead 
tet Der Krieg ihnen erklärt war, und alles auf der Spitze des Aufdruchs 
fund , gleichwol die geringfte Gegen-Anftalt darwider nicht gemacht, gleich, 
fam als ob fie ſchon ficher gervefen wären, daß der Krieg bald wuͤrde ein | 
Loch befommen; andere hatten die — Magnaten ſelbſten in Ver⸗ | 
dacht, weil unterfchiedliche Umftände mit unterlieffen , die fie verdächtig | 
machten. Und einige waren, Die da behaupteten, Navaillac habe den Mord 
aus eigener Rachgier begangen, um den Schimpff, den der König vor 
diefem feiner Schtoefter erwieſen, die er mißgebraucht , und hernach verftof 
fen haben foll, zu rächen. 

Diefes Ende nun nahm dieſer vorteefliche Rönig , dem die gran 
den Namen des Groffen beylegen, im 22. Zahr feiner Regierung ſeines 
Alters im 57. nachdem er in feinem Leben mehr dann funffjig Conipiratio- 
nen, die wider feine Perſon angeftellt getvefen, glücklich entgaugen. _ 

Seine Er hatte inerfter Ehe geheyrarhet Margaretham, des Könige Hentr 
cl. Tochter, mit deren er aber Feine Kinder erzeuget , wie dann auch Die 
fe Ehe nach der Hand von Paͤbſtlicher Heiligkeit , obverftandener mafer 
vor nichtig erklärt worden. In anderer Ehe hatte er zur Gemahlin Ma 
viam de Medices, des Groß-Hergogs Francifei von Floreng Tochter, mi 
deren er zwey Söhne, Die erwachſen, erzeuget, Fudonicum, der ihm na 
— und Johannem Baptiſtam Gaſton, Duc a Otleans, und Dre) 
Öchter, Elifabetham, die König gi um IV. in Spanien geheyrathet; 
Ehriftinam, Hertzogs Victoris maddi in Savoyen, und Henrietam 
Mariam, Königs EaroliT. Martyris in Engelland Gemahlinnen. Auſſer 
der Ehe (wie er dann ein Herr tvar der der Buhlfchafft gar fehr ergeben) bar , 
teer gar viel Kinder, deren etlicher er fich gar nicht annahm, die aber, web 
he er erkannt und legitimirt, waren, von Gabrielle —— Hertzogn 
don Baufort, (wir wollen nur die nennen , die erroachfen ae 
worden) Caͤſar, Hergog von Vendome Aerandre, Grand — 
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France, und Catharine Henriete, die den Duc d’Elbeuf — Von See. XVI. 
Henriete de Balzac d'Entragues: Henricus, Duc de Verneuil und Gas 
briele, des Duc d’Epernon Gemahlin. Don Faqueline de Bueil, Ans 
tonium , Comte de Moret. Von Charlotte des Eſſars, zwey Töchter, 
die Nonnen gervorden. 

. Weil fen Sohn Ludovicus nod) allzu jung war , fo führte feine Wit⸗ 
tib nach feinem Tod die Regierung : Indem aber unter Diefem Regiment, 
wehtenden dieſes unſers Periodi, nicht merckwuͤrdiges vorgieng, als die 
gewoͤhnliche Haͤndel des Hofs, ſo wollen wir die gantze Beſchreibung von 
dieſem Ludovico XIII. in den folgenden Periodum verſparen. 

Authores: Thuanus, Pierre Matthieu, Mezeray. 


Das VI. Capitel. 


Von den Ungariſchen Geſchichten. 


Ir haben in dem vorigen Periodo gedacht, was maſſen nach lan- An. 1560. 
gen Kriegen Käyfer Ferdinandus I. endlich mit den Türcken ei 
nen Stillftand gemadyt. Dieſer aber ward gleic) zwey Jahr her: 
nach gebrochen , indeme die Tuͤrcken Villeck einnahmen ; Doch ward er 
gleich) wieder erneuert, und auf acht Fahr geftellt, 


Marimilianus II, 


DE aber immittelft Käyfer Ferdinandus I. mit Tod abgangen , fagten 

die Siebenbuͤrger (die unter der Türcfen Schuß ftunden) der Still 

ftand ſeye mit des Känfers Leben erlofchen, fielen derohalben unvermuthet 

ein, und eroberten das Schloß Zatmar : die Ungarn raͤcheten ſich, und An. 1564. 
verbrannten Debregin; hiermit war der Bruch gemacht , und der Lermen Pac 
zum neuen Krieg geblafen , twelcher mit etlichen Bleinen Unterbrechungen die: u: 

fen gangen Periodum hindurd) gewaͤhret. Der Käyfer Maximilianus 1. 
hatte zu feinem Generalen den Lazarum Schwendy, der in dieſem Krieg an⸗ 
fehnliche Dienfte that. Es ward auch dem Käufer eine groffe Reichs-Hülf: 
fe bewilligt, als noch Feiner von feinen Vorfahren nie erlanget , nemlic) 
8000. Mann zu Roß und 40000. zu Fuß aufdrey Fahr lang; tie esaber 
mit deren Aufbringung geröhnlicher maffen lang hergieng , fo behielten im⸗ 
mittelft die Tuͤrcken in Ungarn ziemlich Die Oberhand. Sie nahmen Beh 
prin, Data und Giula hinweg, welches Letztere der Eommendant leichtfer- 
tiger Weiſe hbergeben. Die wichtigfte Eroberung aber, die fie gethan , 
war die von Sigeth, worinn der tapffere Held Niclaus von Serin com 
mandirte , und welches von Käyfer Solymanno in Perſon belagert ne . 
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Sr 
Sec.XV1. Dann als das Schloß aller Drten in Grund aefchoffen , das innerſte 
Serii Schloß auch, in melches Serini fi) mit feinen wenigen Leuten gezogen, 
in Brand gebracht morden, woite er dannoch nicht accordiren , als wa 
tapfer. Miffend , das die Türcken ihme, der ihnen in feinem Leben viel Abbrud) ge: 
than, den Accord doch nicht halten wuͤrden, (wie fiedann dergleichen Trew 
An.1566, lofigkeiten diefen Krieg uͤber gar offt begangen) derohalben entſchloſſe er ſich 
mit dem Saͤbel inder Fauftzu ſterben, Fleidete ſich fo Eoftbar als er Funte, 
at einen Ausfall, und ftarb alfo als ein Held, nachdem er fein und der 
einigen Leben fehr theuer verfaufft hatte, geftalten Dann in diefer Bela 
gerung auf 20000. Türcken fisen geblieben. Käyfer Solymannus hatte 
das Glück nicht, diefe Eroberung zu erleben, dann er ftarb etliche Tage vor 
en an einem bigigen Fieber, Sein Tod aber ward von den Ballen ver 
ehlet , biß daß defien Sohn Selimus bey der Armee ſich eingefunden, und 

alle fonft beforgliche Aufruhr verhindert hat. 
Friede elimus, der den neuen Thron gerne ruhig beſitzen wolte, ließ fi, 
mitdem nach der Eroberung Sigeth, zu einem Frieden auf acht Zahr behandien, 
in welchem jedem Theil gelaffen ward, mas er gewonnen, mwormit Käufer 
Marimilianus au) wol zufrieden war, als deffen Volck immmittelft Zatmas 
und Mongatſch eingenommen, und verfahe ex Die Grängen mit ſtarcken 

Graͤntz Haͤuſern. 


Rudolphus IT, 


Eil nad) der Zeit Käyfer Marimilianus feinen Sohn Rudolphum I. 

zum König in Ungarn crönen laffen, — die Tuͤrcken ihre ge 

An. 1572. woͤhnliche Chicane , und fagten, fie hatten mit Kaͤyſer Marimiliano , und 

2 nicht mit feinem Sohn; den Frieden gefehloffen, brachen auch den Gtilk 

ftand noch vor der Zeit. Als aber fo wol Johannes Sigismundus , de 

Fürft in Siebenbürgen, der zugleich den Titul eines Rönigs in Ungarntrug, 

(er war der Sohn des Johannis Zepufienfis) und bißhero der Urheber fait 

aller Ungarifchen Unruhen gervefen , tie auch Känfer Selimus felbften 

mitlee Weile mit Tod abgangen , beliebte deſſen Sohn und Nachfolger 

An. 1576. Amurathes I]. wegen des ihm auf dem Hals liegenden Perfifchen Kriegs, 

einenneuen Frieden auf acht Jahr, und an Johannis Sigismundi Stelt, 

And fol, ward Stephanus Battorius zum Fürften von Siebenbürgen erwaͤhlet, det 
N, nach.der Zeit auch König in Polen worden. 

Diefer Friede ward nad) Verlauff der acht Zahre auf acht andere Zah; 
re verlängert, und, auſſer was mit Streiffereyen geſchahe, welches fich we 
der die Tuͤrcken noch Ungarn auch mitten im Frieden nicht wehren laſſen, 
ziemlich vedlich gehalten. 

An.ıs9a. Rach dieſer Jahre Verflieffung aber, gieng der Krieg wieder an, gi 
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litten die Chriften eine groffe Niederlag in der Windiſch Marek, hingegen Sec.XVI. 
berlohren die Tuͤrcken vor Siſec biß 10000, Br In a Krieg Abermas 
eroberten die Tuͤrcken unter dem Sinan Baffa, Refprin, Palotta, apa, gie 
GSifee, Dotis, Raab, welches der Graf von Hardec ohne Noth überge: “ 
ben, der auch Deshalben hingerichtet worden, item Erla und Hattvan, ver⸗ 

lohren aber bey diefen Legtern eine groſſe Schlacht. Der Fürft in Sieben: 

bürgen Sigismundus Battorius, der feinem Herin Bettern König Stepha- 

nd , nach deffen Erwaͤhlung zum König in Polen, im Sürftenchum Gie 
benbürgen nachgefolget, flug von der Tuͤrckiſchen ſich auf die aͤyſerliche 

Seite, und ſtreiffte mit Hülff der Fürften von Moldau und MWallachey, wel⸗ 

he ebenfalls eine Aufruhr erweckt, biß nach Adrianopel. Die Ehriften 
erhielten auch unterfchiedliche Siege im Feld, zumalen unter obgedachtem 
Sigismundo Battorio in Siebenbuͤrgen, und nahmen die Stadt Gran 

ein, item das Schloß Vicegrad. Da fie aber vermeynten , das mehre 

fe auszurichten, und den Türcken, dieindeffen Hatwan und Erla eingenom⸗ 

men , mit 60000, Mann bey Erla eine Schlacht zu lieffern, ſelbige auch 

im Anfang fehon gewonnen, und die Türcken in die Flucht gebracht hat: 

ten, lieffen die Soldaten zu zeitlich dem Raub nach, wurden von dem Ei- An. 1596. 
cala Baſſa und den Tartarn in diefer Verwirrung nochmals angegriffen, 

und mit Verlurſt von 20000. Mann aufs. Haupt geſchlagen, wiewoi die 
Tuͤrcken auch ihrer Seits dabey fo viel eingebüffet, Daß fie aus Furcht, die 
Ehriften würden fich wieder erholen , ihr Lager nicht zu behaupten getraue: 

ten, und alfo beyde Armeen das Feld raumten. 

Zwey Fahr hernad) gelung es den Ehriften, unter Anführung Adolph An.rz9g. 
von Schwargenberg, dab fie die Haupt Beftung Raab mit Lift twieder Dr Chrl. 
einbefamen, indem fie ſich ſtelten ob waͤten fie Die Vor + Truppen von hen sr 
dem erwarteten groſſen Proviant-Succurs, immittelft aber-eine Petarde an wieder. 
das Thor fehraubten , ſolches Damit unverfehens öffneten, und die Ve 
ftung einnahmen. Mittler Zeit war zwiſchen dem Känferlichen Hof und 
Sigismundo Battorio groſſer Unwillen entftanden , teilen dieſer mit dem 
Käyfer einen Accord gemacht , und demfelben das Fürftenthum Sieben: 
bürgen gegen Oppeln und Ratibor und 5oooo. Thaler jährlicher Penfion Hırub in 
abzutvetten verfprochen , diefen Accord aber hernach nicht halten wollen, — 
ſondern jenes wieder eingenommen, und es doch bald darauf an feinen Ver: e 
tern den Eardinal Andream Battoriugı abgetreten. Weil nun der Eardi- 
nal fich auf die Türcfifche Seite neigete, wolte Käyfer Rudolphus ihn Vopwod 
alda durchaus nicht leiden , fondern halff dem Michael , Woywo Michael 
den in der Wallachey , daß er ſolches Fürftenthum unter Kapferlichern Sieben, 
Gehorfam einnahm , und den Eardinal aus dem Feld fhlug, tworhber ztvi-härgen, 
fehen dem Battorifchen , Die ihren Anhang im Land wie auch in Polen noch 
barten, und dem WWoytvoden, ein völliger Krie — weil man — 

ee e 
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Sec. XVI. zu Hof auf die Feste an des Woywodens Treue auch Ziveiffel trug , ſo 
ward ihm befohlen, das Fürftenthum dem Känferlichen Generalen Geor: 
gio Balta einzuraumen , waren alfo nunmehr ihrer drey vorhanden, die ſich 
um dieſes Land zanckten, welche Uneinigkeit endlich deflen gangen Unter: 

ang verurfachet. Dann obmwol der Woywod Michael fid) bey dem Käy: 
Eerlichen Hof wieder ausgefühnet , fo wolten doch die Siebenbuͤrger weder 
ihn noch die Käyferliche mehr haben, fondern ergaben fic) auf gehaltenen 
Land :Fagan ihren alten Fürften den Sigismundum Battorium , darüber 
entftund zroifchen ihm und Dem Woywoden Michaele viel Fechtens , in wel 
dyem Battorius unten lag: Als aber der Woywod Michael fid) diefes 
Siegs allzu fehr erhub , Fam er von neuem bey dem Baſta in Verdacht, 
der ihn deshalben niedermachen ließ ,_und das Fürftenthum dem Käufer un 
terwarff, welcher in Schlefien dem Sigismundo Battorio mit andern Gi 
tern Genügen that. 
Unter diefer Zeit vebellirte die Befakung von ‘Papa, fo mehrentheild 
Wallonen waren , und wolten die Veſtung den Tuͤrcken übergeben, wur: 

Die Tür, den aber von der Käpferlichen Armee bezwungen, gefangen, und mit jaͤm⸗ 

den eros merlich: ja faſt Barbarifcher Marter hingerichtet. Hingegen eroberten Die 

en Tuͤrcken die Haupt⸗Veſtung an den Steyermärcfifchen Graͤntzen, Can 

An. 1600. ſcha, aus Zaghafftigkeit des dafelbftigen Commendanten, Paradeyfers mit 
Namen , dem auch) deshalben der Kopff abgefchlagen worden, und ob man 
wol das folgende Fahr unter Anführung des Duc de Mercöur , der aus 
Stanckreich ſich in Diefe Dienfte begeben hatte , folches wieder zu erobern vet: 
meynte, fo hinderte Doc) die jehling eingefallene Kälte diefes Werck, daß 
man unverrichter Dingen abziehen, und nad) vielmals vergebens dat 
gethanen Berfuchungen diefen Haupt:Drt, biß auf diefen legten Krieg , dA 
Gott folchen den Ehriften wieder in die Hände geliefert, den Tuͤrcken ın 

anden laffen mufte. Anderrärtig aber gelung e8 den Ehriften , daß fie 
an a einbefamen, wie auch Peſt fo gegen Dfen überliegt, 
verlohren fie Stuhlweiſſenburg toieder , und hätten bey nahem eine groſſe 
Schlappe im Zuruc:Marfch erlitten, da fie nicht mehr als 7000. Man) 
ftarcf waren, und ihnen die Türcfen mit 50000. Mann auf den Hals fa 
men, toofern der Fluge und tapffere General Rußwurm ſich nicht wunder⸗ 
uͤcklich durchgeſchlagen hätte. Es Fam auch die neulicy eroberte Stadt 
eft, aus Zaghafftigkeit des Commendanten Jaͤgenreuthers, der nad) er 

An. 1603. niger Zeit fie freyroillig verlaffen , gleichfals wieder in die Tuͤrckiſche 

Hände. Das folgende Zahr erhielt der Ungarifche General Eolonitfe) er 
nen anfehnlichen Sieg wider die Tuͤrcken, auf der Näyzen Inſul, insge 
mein Raͤyhzen⸗Marck genannt , hingegen lieff den Ehriften , wie mehrmals 
der Anfchlag und die Belagerung Dfen fruchtloß ab, und Anno 1605. 

verlohren fie auch die Stadt Gran wieder, Die fie vor Kurtzem mit en 


Muͤh erobert, 
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Indeſſen giengen die Unruhen in Siebenbürgen immer fort, allda ein Sec.XVL 
fo genannter Zekel Georg die Türckifch-Sefinnte an ſich hieng, und in der 
Widerſetzlichkeit gegen Käpferliche Majeftät verharrete, ungeachtet, daß 
der Fürft Sigismundus Battorius fich mit ihro verglichen hatte; und alg 
der Zekel Georg umkommen ; murff Bethlen Gabor fic) vor dag Haupt 
felbiger Parthey auf. Als nun noch dazu Fam, daß der General und 
GStadthalter in Ungarn, Georgius Balta, auf des Hofe Befehl, auch das 


Religions: IBerck angriffe, in Siebenbürgen und Ungarn eine Reforma- An, 1604, 


tion anjtellen, und alle Evangeliſche austreiben machen wolte, worinn dann 

fein Seneral-Leutenant der Bel Joyeuſe (Rateinifch nennte man ihn Belgio: 

fam) fi) mit groffer Schärffe gebrauchen ließ, kehrte erftlich gantz Sieben: Botötay 

bürgen dem Käpfer den Rucfen, und erwählten zu ihrem ürften einen — 

Herrn Evangeliſcher Religion, Stephanum Botskay genannt; hernach buͤrgen. 

da man fahe, Daß die erſte Siebenduͤrgiſche Aufruhren, mit Hülffder Tür: 

fen, etwas glücklich von Statten giengen, fiel gang Ungarn und die gan- 

ge Ungarifcye National-Miliz der Heyducken, dem Botskay zu, alfo daß 

Käyfer Rudolphus (der diefer Urfach halber von den Evangelifcehen Staͤn 

den in Teutfchland auch Feine Hülffe zu gewarten hatte) fich in groffen Mod: An. 16086, 

then fahe , und endlich GOtt danckte, daß er, vermittelft eines Friedens, 5 — 

den Die Türcfen , Die in dem Perſiſchen Krieg und einer Afiatifchen Rebel: Mit Sie 

lion ftarck verwickelt waren , ihm anboten, aus dem Handel heraus Fam ; gen und 

der dann mit dem Botskay dahin getroffen ward, daß derſelbe und feineden Türe 

Söhne, falls er deren bekäme, Fürften in Siebenbürgen und Palatini von Sen. 

Dber:Ungarn, in diefem Königreich auch Die Seien Sept vor Die zwey 

Religionen,derEvangelifchen und Reformirten, beftätiger bleiben ſolte. Mit dem 

Tuͤrcken aber ward ein Stillſtand auf zwanbig Jahr getroffen , und in dem: 

ſelben, was er in Diefem Krieg erobert hatte, ihm gelaffen , anbey bedun- 

gen, daß beyde Häupter einander den Titul von Käyfer geben, der Tlirck 

war den Römifchen Herr Vatter, der Roͤmiſche aber den Türckifchen 

Herꝛ Sohn nennen ſolte. Diß war der Ausgang dieſes vierzehen Jaͤhri 

gen Türcken: Kriegs, in welchem die Ehriftenheit niche getwonnen, woi aber 

viel wichtige Ort theils durch Zaghafftigkeit der Commendanten , theils 

wegen übler Kriegs. Zucht und ftätigen Auftuhren der Soldaten , die man 

gar übel bezahlt, und endlich wegen offentlicher Rebellion der Ungarn , die 

da durch die eingeführte Reformation verbittert morden ‚ im Stich gelaffen. 
Ungeachtet nun diefer Friede ordentlich durch die Gevollmächtigte, Der Räus 

davon Ertz Hertzotz Matthias der Vornehmſte tar, befehloffen worden, for sicher 

kunte man Doc) im Anfang die Früchte deſſelben nicht ruhig genieffen ; die Rati- 

dann eines Theils zog der Känfer Rudolphus IT. immer auf, a 

gut zu heiffen,, und anderer Geits wolten die Heyducken , deren Hands ER ta 

werck, fo bloß in Streiffzund — N nunmehr ——— auf, 
e 
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Sec.XV1. legt war, nicht ftill_figen , fondern machten in Ungarn alles unficher , als 
gie im wuͤrcklichen Krieg , kunten auch keineswegs im Zaum gehalten wer: 
den. Beydes berurfachte in Ungarn groffen Lermen , und weil man allda 
in Sorgen ftund, der Käpferlihe Hof (allwo die Spanifche Rathſchle 
dißmal die Dberhand hatten) dörffte die bedungene Religions Freyheit ni 
beftätigen wollen , fo fahe man fich nach einem andern Mittel um, ſolche 
zu erhalten, und warff die Augen auf Ertz-Hertzog Matthiam, der bifhe 

Matthias ro ohne das in Ungarn fehon alles commandirt, und gegen die Evangeli 

dringet ſche fich gar geneigt erroiefen , und reiste diefen Hern, daß er unter dem 

—— Schein, die unruhige Hepducken zu ftillen, ſelbige in feinen Sold nahm, 

Gron ab. und Damit ſich verſtaͤrckte, darauf mit feiner unterhabenden gangen 
unverfehens in Böhmen hinein rucfte, und feinen Herrn Bruder dahin zwang 
daßer ihm die Ungarifche Crone, wie auch die Landfchafft Defterreid, ab: 

An. 1608. —— fe tie wir folches in dem andern Eapitul diefes Periodi ſchon 
erze n. 


Matthias. 


are Käfer Matthia gieng in Ungarn , allwo der Friede mit den Tür 
cken gehalten ward, nichts befonders vor, wol aber in Giebenbürgen. 
Dafelbft war nach des Botskay Tod, dem fein Cantzler mit Gifft verge 
ben, anfaͤnglich Sigismundus Ragozi Fürft worden , wider welchen ſich 
aber Gabriel Battorius aufgelehnt , und die Dberhand erhalten. Diefet 
hielt ſich zwar, dem aͤuſſerlichen Anſehen nach, sank auf der Känferlihen 
Seite, flattirte aber doch dabey auch heimlich den Türcfen ; meil er nun 
auf beyden Achſeln nicht en tragen Eunte, ward er den Türcken verdaͤch⸗ 
tig und ernannten diefelbe afangs des Battori Gefandten am Tuͤrckiſchen 
Hof, Andream Geizam, (der ihnen guldene Berge verfprochen) und als 
Betblen derfelbe nichts zu leiften vermochte, ihn den Gabriel Bethlen, insgemein und 
Gabor nad) Ungarifcher Redens Art Bethlen Gabor genannt , zum Fürften, tek 
Girtin der in einer Schlacht den Battori überwunden, und ale Diefer von den 
Sieben» einigen gar erfchlagen worden, der Sigismundus Ragozi auch feine ha 
Dingen, bende Rechte ihme Bethlen abgetreten, unzweifelbarer Fürft blieb. 
diefer Durch der Tuͤrcken Macht ſich eingedrungen , fo wolie ihn der Küy 
ferliche Hof nicht gerne dulden, fonderlich nachdem er ſich aud) fo gar det 
Städte Lippa, Geno, und Arat bemaͤchtiget, und waͤre darüber die Sa— 
che nahend zu einem neuen Bruch mit dem Tuͤrcken gekommen ; doc) ward 
endlich verglichen, daß Bethlen Gabor beyde Känfer ehren folte. Bald 
nad) dieſen Händeln gieng Kaͤyſer Matthias, nachdem er vorhin Ectz Her⸗ 
An. 1619, bug. Ferdinandum zum Ungariſchen König crönen laffen , mit Tod.ab. 
| Authores : Thuanus, Ortelius. Du 
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Das VII. Capitel. 
Von Tuͤrckiſchen Geſchichten. 
SS: des groffen Türcfifchen Käyfers Solymanni vornehmfte Ver: 


S. XVIR 


richtungen geweſen, und melcher Geftalt er in der Belagerung von 
Sigeth mit Tod abgangen , ſolches haben wir theils in dem do: 
rigen Periodo, ;theils in Eurg vorhergehendem Capitul gemeldet. Ihme An. 15 66. 


nun folgte fen Sohn 
Selimus I. 


On diefes und feiner Nachfolgern Berrichtungen und Eroberungen in 
Ungarn wollen wir dißfells nicht viel Wiederholung machen , teil 
ſolche aus dem Eur& vorhergehenden noch in frifcher Gedaͤchtniß, derohal- 
ben wir nur der Zeit : Ordnung nad) feine andertwärtige Verrichtungen er- 
zehlen wollen. 

Einer von feinen erften Feld : Zügen war , daß er das Moſcowitiſche Krieg 
eich, von deffen Anwachs und groflen Progreffen roider die Tartarn er fo mit 
viel gehört hatte, demüthigen wolte, und nahm derohalben einen groffen Zug “*" 
big an den Fluß Wolga vor , ward aber Durch die Mofcomiter und vor- An. 1569. 
nemlich durch den Abgang der Lebens: Mittel alfo heimgefchickt , Daß er ak 
len Luft des Widerfehrens verlohr. 

Sein anderer Zug war wider die Inſul Cypern gerichtet, die er als von —— 
dem Königreich Egypten abhangend von den Venetanern forderte. Die Fnrllgys 
fe Inſul, welche vor dieſem unter der Regierung der Egyptifchen Califen pern. 
geftanden , hernach an die Griechiſche Käyfer, und von Diefen, in denen ehe: 
maligen Ereutz⸗ Zügen, an die Familie der von Lufignan , folgende derer 
eg gekommen, haben die Benetianer unter ihre Bottmaͤßigkeit ge: 
bracht , indeme des legten Königs dafelbft, Zohannig, unechter Sohn, Ha; Wit * 
cobus genannt, die rechte Erbin und Tochter Charlottam und ihren Gemahl důencdig 
Ludonicum von Savoyen von dem Thron vertrieben (weſſenthalben Die gekoinen. 
Hertzogen von Savoyen noch heut zn Tag den Titul von Eypern führen) 
und a felbft Darauf gefegt , hernach die Catharinam Cornaro, eine adeli⸗ 
che etianifche Dame, in deren Contrefait er ſich verliebt, geheprather; 
welche, nachdem ihr mit Jacobo erzeugter Sohn Jacobus Polthumus ges 
ftorben, diß Königreich von ihm ererbt, und es hinwieder der Republic von 
Wenedig gegen einer jährlichen Penfion Anno 1476. abgetretten. 

Weil nun Selimus Damals , als er bey feines Herrn Vatters Lebzeis 
ten noch Statthalter in Eilicia war, zu dieſer Inſul, welche ermeldtem Land 
gegenüber ligt , einen groffen Luft ſchon bekommen, und zwar um deftoillen, 
daß er den Wein der anf felbiger ir ir gerne getrunken, und —— 

CLeeee 3 
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Ss. xvıl. nem Südifchen Leib: Medico, Michio mit Namen (der den Venetianern 
wegen einig angethanen Schimpfs feind war,) oftmals ausgelacht und gereiget 
worden, daß er, der fo ein mächtiger Herr waͤre, aus fremden Ländern Wein 
müfte holen laffen ; fo entjchloffe er ſich dißmal, da er eben ein Geluͤbd ge 
than, einen Spithal und Carabanfera oder offentliche Herberge zu bauen , 
zu deren Stiftung er, nach Anmeifung feiner Religion , von den Chrijten 

An. 1570. etwas erlangen mufte, die Inſul Eypern hierzu anzuwenden ; Fündigte hier: 
auf den Venetianern den Krieg an , unter anderm auch aus dem Dor 
wand, daß von Cypern aus ihme mit Rauberey groffer Schaden gefche: 
ben, und ließ defhalben unter dem Balla Muftapha 50000. Mann alldar 
an das Land fegen. Mit dieſem belagerte er alfobald die Stadt Nicoſiam, 
die er, weil die Venetianer fo bald Feine Hülff hinein bringen Eunten, nad) 
48. Tagen eroberte. Das folgende Zahr ruckten-die Tuͤrcken vor die 
Haupt: Stadt der Anful Famaguftam, diefe zwar vertheidigte der Vene⸗ 

Der tianifche Commendant, Antonius Bragatinus, eilff ganger Monat lang auf 
Eomen» das allertapfferfte, weil ihm aber auf die left alle Mund : und Kriege-Pro- 
ee vifion abgieng,mufte er die Stadt übergeben. Die Tuͤrckenaber, durch feinen 
den.  fogarlangen Widerftand und ihren groffen Verlurſt erbittert , (dann fie 
hatten biß 30000. Dann davor ſitzen laſſen) hielten ihm den Accord nicht, 
fondern fchmiedeten die Garniſon auf die Galeeren, dem Bragatino aber lief 
fen fie Nafen und Ohren abfehneiden, und ihn lebendig ſchinden, welche Mar⸗ 
ter er mit groffer Standhafftigkeit ausgeftanden. Die Venetianer hatten 
bey allen Potentaten um Hülff angefchryen, und zwar erhalten, daß‘ 
Pius V. und König Philippus von. Spanien ihnen zu Dienft eine 
ausrüfteten, ehe noch Nicoſia belagert ward, allein weil die Befehls Ha⸗ 
ber des Rangs halber ſich unter einander nicht vergleichen Funten, fo ward 
nichts ausgerichtet , und gieng endlich der Sponifche Admiral Don Yuan 
d’Auftria, als er vernahm, daß Nicoſia (welches fie Damals entſetzen wol⸗ 
‚ ten) fehon über war, mit feinen Galeeren gar zuruck. Das andere Jahr, 
als man Famaguſtam entfegen folte, gieng es eben fo her, und zancften Die 
Admiralen fo lang mit einander des Commando halber , biß die Stadt 
verlohren gieng ; weil man aber eine fo herzliche Flott, wie dieſe war, die 
in 200. Galeeren beftund, gar ohne Verrichtung nicht aus_einander gehen 
laffen durffte , fo entfchloffe man, die Tuͤrckiſche Flotte aufzufuchen und zu 
ſchlagen. Diefelbe traffen fie an in dem Eorynthifchen Meer Buſen, heu⸗ 
tige * Golfo di Lepanto genannt, zwiſchen Denen daſelbſtigen Zufuln, fo 
vor dieſem Echinades hieſſen, C heut zu Tag Cur folari, ) unfern von Nau⸗ 
pacto , oder Actio, allwo auch vor diefem die Schlacht zwifchen Kaͤhſer 
Dctavio Augufto und Marco Antonio vorgangen. Allda nun kamen die 
beyden Flotten an einander : Don Juan d’Auftria, Käufers Earoli V. 
unechter Sohn, war Generalißimus, und ommandirte die Spaniſche, U 
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eus Antonius Colonna die äbftliche, und GSebaftian Venier die Bene: Sec.XVL. 
tianifche Efcadre, und gab GStt der Allmächtige einen folchen Sieg, als See 
man wider die Türcken zur See nie gehabt, 1177. Türckifche Gateeren ya ont 
famt 4000. Mann, wurden erobert und gefangen, über 20. Gjaleeren jupanto 
Grund gefehoffen, und bi 30000, Tüircken im Meer erfäufft, oder fonft um: den 7. 
gebracht, auch biß 14000, Ehriften : elaven befreyet. Ob nun wohl Detobr, 
Diefer herzliche Sieg die gange Türckey zittern machte, fo Eunten doch die "37% 
Generalen fich nicht bereinigen, denfelbigen weiter zu verfolgen, oder das ge: 
tingfte hierauf weiter vorzunehmen , fondern lieffen die Schiffe aus -einan- 
der gehen, und zwungen alfo die Venediger, dag fie, mit gänglicher Hin⸗ 
—— des Königreichs Cypern, mit den Tuͤrcken Frieden machen . 
muften. 

Don Juan d’Auftria wolte nach diefer verfaumten — Gelegenheit 
auderwaͤrtig wider die Tuͤrcken Ehre einlegen, und eroberte Tunis famt 
der Veſtung Goletta, die Türcken aber kamen ihm noch daffelbe Jahr auf‘ An.1574. 
den Hals, und jagten ihm alles beydes wieder ab, 

In diefem Fahr foff ſich Känfer Selimus den Hals gar ab, (dann 
er war ein groffer Schlemmer ) und ward fein Tod verborgen gehalten, 
biß fein Sohn Amurathes zu Eonftantinopel ankam. | 


Amurathes III. 


DI erfte Verrichtung des Amurathis war, daß nach Tuͤrckiſcher Se 
wohnheit er, zu Yeveftigung feines Throns, feine 5. Brüder erwir: 
gen ließ, Darauf that er einen Einfall in Pohlnifch : Keuffen, und ver: 
heerte das Land, Ä 
Bald nach diefem gieng der Perfifche Krieg an, indeme Amurathes die Krieg mit 
Fürften von Georgia und Mingrelia (telches der alten Colchis und Pon- Verfien. 
tus iſt ) die bißhero unter Perſiſcher Hersfchafft geftanden, aus Anlaß ei⸗ 
niger Unruhen, die ſich in erſagtem Land ereignet, und da theils der Fuͤrſten 
ſich in den Tuͤrckiſchen Schuß begaben, unter ſich ziehen wolte; befam aber An. 1578. 
Weymal von. den Perſern herbe Schläge , ruffte derohalben feinen Vezier 
Muſtapham zuruck, und ſchickte den Sinan Baflam dahin, der aber auch 
nicht viel mehrere ausrichtete ; eben dergleichen Unglück widerfuhr auch dem 
Ferrat Baffa , der nach dem Sinan Baffa dahin geſchickt morden, behiel: 
ten alfo die Perſer immer die Oberhand. Dem ne des Ferrat 
Baſſa, Ibrahim Baſſa genannt, gelang es zwar etwas beſſer, daß er die 
Stadt Tauris einbefam / deſſen Nachfolger aber der Cicala Baſſa verfa- 
he kurtz darauf feine Schantz dergeftalt, daß er in einem einigen Feld : Zug 
biß gegen 80000, Mann verlohr, 
Nicht 
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Sec.XVI. Nicht minder bekam Amurathes auch zu fechten mit den Crimiſchen Tar⸗ 
An. 1584 tarn, die bißhero unter den Türcken gleichfam als Valallen (tie nod) ) ge 
pa Tat ftanden. Dann der Tartar : Cham tebellirte ordentlich , und belagerte die 
deniren, Haupt-Stadt Capham, die die Tuͤrcken Diefer Enden in dem Cherfonefo 
aurica oder der kleinen Tartarey haben, die Türcfen aber ernannten einen 
andern zum Cham, und ſchickten ihn mit Volck und Geld twohl verfehen 
in die Tartarey, worauf diefer Die mehreften Gemüther an ſich 309, fo daß 
fie den alten Cham mit feinen Söhnen niedermachten, und Den neuen a 
nahmen, der aber hernach mit härtern Bedingniffen als feine Vorfahren ſich 

dem Amurathi verbinden mufte. 

Als Amurathes fahe, daß der Krieg in Perſien nicht vecht von ſtatten 
gehen wolte, und über der neuen Auflag , die er Diefes Kriegs halber ge 
macht , noch dazu zu Eonftantinopel eine Aufruhr entftanden , in welcher 
big 15000. Häufer abgebrannt worden , fo gerieth er auf friedliche Gedam 
cken, und machte mit den Perſern Friede. 

Es wäre um die Zeit auch zwiſchen den Pohlen und Tuͤrcken beynabe 
zu einem Krieg ausgefchlagen wegen der Plackereyen, fo Die Coſacken auf 
dem Schwargen Meer und in der Tartarey verübten, die Königin Ei 
— Engelland aber legte ſich ins Mittel, daß es zu keinem Aus⸗ 

ruch kam. 

Indem zu gleicher Zeit der Tuͤrcken⸗Krieg in Ungarn angieng, ſtard 
Känfer Amuraches bald hernach im 21. Fahr feiner Regierung , und hin 

An. 1595- terließ zu feinem Nachfolger feinen Sohn 


Mahomethem LIII. 


Krieg mit VöI fieng nach Tuͤrckiſchem Gebrauch feine Regierung ebenfalls, mit 
Derſien. Hinrichtung 18. feiner Brüder, an, und führte den Krieg in Ungan 
fort; ftellte fich zwar als ob er etlichmal Frieden machen wolte, und erbote 


einsmals Dfen und gang Ungarn gegen Siebenbürgen und Wallachey, (o 


damals unter dem Känfer ſtund) herzugeben, weil aber eines Theils Die 
Sachen nur auf Betrug geftellt waren, indeme die Türcken wehrender Frie 
dens Handlung allggeit einen Ort zu überrumpeln trachteten, andern Theil 
man die vorgefehlagene Bedingniffen nicht annehmen Funte , ſo mard der 
Grieg 14. ganger Fahre fortgeführet , und endlich mit dem Frieden befehlof 

fen, den wir in vorhergehendem Eapitul befchrieben. 
Weil nun der Krieg in Ungarn auch nicht nach Wunſch det Türken 
An und yiemlich langfam von ftatten gieng, der Kaͤyſer Mahomerhes aber ar 
Re fich felbften gar feig und den Wollüften ergeben tar , fo entftunden untet 
Scribo» feiner Regierung fehr viel Aufruhren. Scribonianus ein Baffa in Aſien fa 
mianis ge ihm allerdings den Gehorfam auf; und marſchirte mit feinem Hauffen * 
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auf Eonftantinopel zu , den Kayfer in feiner Haupt: Stadt zu belagern.S. XVIL 
Hieruͤber empoͤrten fich die Sanitfiharen und Spahi in der Stadt fel 

dag man dem Scriboniano nicht eher und ftärcfer entgegen gegangen 
men in 35000. ſtarck vor das Serail oder Pallaft, und begehrten die Koͤpffe 
der zweyen Eieblingen des Kayſers, denen fie alle dieſe Verſaͤumniß zufchrie 
ben, welche man ihnen auch ausliefern muſte. Es Funte auch Die Ajiatifche 
Aufruhr anderft nicht geftilt werden, als daß man mit dem Scriboniano 
ſich in der Güte verglich , und ihn zum Baſſa in Bofnien machte. Es ftarb.An, 1604, 
aber Mahometh bald hernach im 9. Jahr feiner Regierung, und hinterließ 

einen gar jungen Sohn Achmethem, dann feinen Alteften Sohn Mahome: 

them hatte er vor einigen Fahren mit ſammt der Mutter umbringen laffen, 

weil diefe allzu ungedultig und forgfältig nachgefragt, ob auch) ihr Sohn ge 

wiß nachfolgen wuͤrde, worüber der Kayfer einen Argtoohn , als ob fie àt 

ches nicht erwarten koͤnnte, geſchoͤpffet hat. 


Achmethes. 


FR ift das erfte Erempel, daß ein Knab (damm er war erft 14. Jahr 

alt) auf dem Tuͤrckiſchen Thron gefeflen ; es gieng auch Zeit feiner 

Minderjährigkeit ziemlich ſchlecht im Tuͤrckiſchen Reich zu, dann die Perfer grieg mit 

erneuerten den Krieg , und nahmen die Stadt Tauris, item Bagdat , fo deren. 

man insgemein Babylon heiſſet, wieder hinweg. Go rebellirte auch der 

Bafla von Syrien, der nahm Aleppo, Tripoliund Damafco ein, gab 

fich unter den Perfifchen Schug , und Funte der Groß-Bezier mit 130000. 

Mann ihn Baum wieder zum Gehorfam bringen. Wider die ‘Perfer aber 

wolte es gar nicht glücfen, dann die Tuͤrckiſche Armee ward von ihnen ge F 

ſchlagen/ und 20000. Mann verlohren. Es rebellirten auch die Araber gie Ara 

wider die Tuͤrcken, und nahmen ihnen die Stadt Aden hinweg, infonder: ber rebele 

beit machte ihnen ein Arabifcher Fürft, der fi) Emir Saidar nannte, und von liren- 

dem Gothofredo Bullionzo herzuffammen rühmte , der auch endlich zu Flo⸗ 

rentz geftorben, groſſe Ungelegenheit, und wurden diefe Rebellen gewaltig 

geftärcfet , weil fich ein Mann hervor that , der ſich vor des Achmethis Al: 

tern Brudern, Mahomethem , den der Vatter ftranguliren — ausgab, 

und fich vor das Haupt der Rebellen aufwurff. Gleichermaflen verlohren 

die Tuͤrcken wider die Perfer abermal 40000. Mann ; ihre Flotten wurden 

von den Malthefern , Florentinern und Spanien etliche mal gefchlagen ; 

die Eofacken machten das gange Schwartze Meer mit ihren Streiffereyen 

biß an die M von Eonftantinopel unficher , und verurfachten dadurch, 

meil von dannen nichts hinein kommen kunte, in Diefer groffen Stadt eine 

ſchwehre Hungers:Noth und Theurung; märe alfo diefes mal, da das 

Türdifie Reich von allen Enden — es eine treffliche Zeit 
Thei gewe⸗ 





+ 
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Ss. XVII, angel ihm auch an Seiten Ungarn einen rechten Abbruch zu thun , too: 

icht Das eben damals gerührte Religions-Weſen die innerliche Unei⸗ 

— allda erwecket, und den Kayſer den angebottenen Frieden mit den 
Tuͤrcken anzunehmen gezwungen hätte. — 

Es hatte auch Schach Abbas der König in Perſien, eine eigne Ge 
ſandtſchafft an Kayfer Audolphum geſchickt, und ihn um Fortfeßung des 
Tuͤrcken Kriegs, und Schlieffung einer Alliantz, bitten laffen. Weil aber 
diefe Gefandten nichts ausgerichtet , und der Krieg den Perfern allein zu fuͤh⸗ 
ten zu ſchwer fallen wolte , fo lieffen endlich auch dieſe, ungeachtet fie kurtz 

Ag. 1617, vorher einen groffen Sieg erhalten, und der Türcken biß 90000. erfchlagen, 
& - Frieden behandlen , worauf der Kayfer Achmethes gar bald mit 
vd abgieng. 
Authores : Annales Turcici , Leunclavius, Thuanus. 


Das VIII. Capitel 
on den Englifchen Gefchichten. 


Elifabeth. 
Se Geſtalt die Königin Maria in Engelland geftorben ohne Er: 
An. 1558 





ben, ſolches ift in dem vorigen Periodo erzehlt worden. Es war 
nad) ihr noch im Leben ihre Schweſter Elifabeth, gebohren vonder 
Anna Bulena. 

Weil fie nun bey Marid —— der Religion halber ſich ſchon etwas 
verdaͤchtig gemacht, und deßhalben auch von ihrer Schweſter gefaͤnglich ge⸗ 
halten worden, auch fonften ihre Legitimitaͤt, theils wegen des Könt 

Henriei VII. eigenmächtiger Ehefcheidung mit feiner erften Gemahlin, the 
E:ifabes weil ihrer Frau Mutter , wegen begangenen Ehebruchs, der Kopff war abge: 
Da wid fehlagen worden, nicht alzu richtig war, fo hatte man groffe Kuft iht der 
folge firei, Nachfolge halber Schtoierigkeiten und Quæſtionem Status zu machen ; 
to ges Allermaſſen aber man in folhem Fall die Erbfchafft der Eron der Königin 
macht. Marid in Schottland , die nad) Eliſabeth die nächfte Verwandte und Prin⸗ 

jebin aus dem Königlich Englifchen Geblüt, und an den Dauphin Fran⸗ 

Die ers ciſcum in Franckreich verheyrathet rar, hätte zugeftehen muͤſſen, fo vergunte 
hält ih König Philippus in Spanien diefe Nachfolge lieber feiner Schwägerin Eli- 
ing da faberl) ald dem Dauphin und feiner Gemahlin , und halff ihr alfo felbften 
auf den Thron, nicht ohne Hoffnung, folchen durch „Heyrathung der Eli 
ſabethaͤ mit Päbftlicher Zulaffung nachmals an fich zu bringen , worzu aber 
Elifabetha die Hand nicht bieten wolte, in Betracht, daß wann fie erken⸗ 

nete , daß die Päbftliche Zulaffung eine dergleichen in Göttlichem Geſetz ver- 

bottene Ehe koͤnne gültig machen , fie die Eheſcheidung ihres Herrn — 
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mit der Catharina Hifpanica , und die darauf gefolgte Heyrath ihrer Mutter Sec. XVI. 
be per ie fprechen , und fich folglich felbften vor eine de ee 
en würde. 
Nachdem fie nun fich entfchloffen, diefe Heyrath auszufchlagen, fo faß- 
te fie auch roeiter den Entſchluß, ihre Neligions - Meynung offentlich zu be: 
kennen, toorzu fie fo mol im Parlement als im Königreich) fehr viel Bey: 
pflichter fand. Solchem nad) , Damit die Sache etwas ordentlicher zugien⸗ 
ge, machte fie eine abfonderlidye Liturgie oder Kirchen-Drdnung, (in wei⸗ 
cher von Zeit zu Zeit etwas zugethan und geändert worden ) darinn fie nicht Schaft 
allein nach dem Principio ihres Herin Vatters ſich vor das Haupt der Eng: die Eas 
lifchen Kirchen erklärte , fondern auch das übrige, was König Henricus tboliiche 
IL. von den Eatholifdyen Glaubens Articuln noch behalten, abthat , und Tenaton 
die Sache mehrentheils nach dem Calviniſchen Schlag einrichtete , doch der- 
geftalt , daß fie die Hierarchiam Ecclefiafticam , oder das Kirdyen-Regi- 
ment durch die Bifchöffe , als eine Sache, die ſich in einem Monarchifih 
und Königlichen Staat beffer , als die gemeine Calviniſche Kirchen: Drd- 
nung (da alles der Gemeinde eingeraumet ift) ſchicket, beybehielt. 
Ob nun wol das gange Parlament und der gröfte Theil von der Eleri- 
fen ihr beuftimmeten , fo, daß von 9400. geiftlichen Perſonen nicht mehr als 
189. waren , Die ſich meigerten, den Eyd der. Suprematie , oder daß die 
Königin das obe aupt der Englifchen Kirchen feye, zu fehwören, fo 
fanden fich Doch von dem Volck gar viel, die ſich ihr hart widerfeßten ; 
darin die Eatholifche ſtreben mit Hand und Füffen darmider , und von den 
ACatholiſchen waren ein groffer Hauffe, die mit dem Bifehöfflichen Regi⸗ 
ment, das man noch nad) dem Catholiſchen Schlag duldete / und den be 
baltenen Kirchen : Ceremonien nicht zu frieden waren, fondern die Sache 
lieber pur nad) dem Calviniſchen und Genvifchen Schlag eingerichtet zu ha⸗ 
ben wuͤnſchten, dahero fie die.‘Puritaner genannt worden. Doch drang 
die Königin mit ihrer Liturgie durch , und ward diefelbe im gangen König- 
reich eingeführet , und die Catholifche Neligions:Ubung aller Orten abge: 
ſchafft. Diefes zu_erfegen , wurden auffer dem Königreid) , in Spanien 
u Balladolid, in Franckreich zu Reims, in Niederland zu Dovay, in 
Jean zu Nom, vor die Catholiſche Engliſche Jugend Seminaria und 
chulen aufgerichtet, wohin viel Engliſche Kinder gefchicft wur _ 
den , aus welchen hernach etliche zuruck kamen, eingenommen mit den Prin- 
cipiis , daß es ein gutes Werck fene , ein Oberhaupt , Daß der Kegerey an: Wider fie 
hange und in des Pabſts Bann ftünde, (wie dann Elifabetha von Pabft werden 
sPio V.formlic) in ‘Bann gethan worden) umjzubringen, toorüber dann viel — 
Meudereyen wider Die Königin angeftellt wurden / die aber mehrentheiis den ⸗ 
Unternehmern den Kopff gekoftet, Eee Haß der Königig wider die macht, 
2 tho 
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Sec.XV1. tholiſche Religion und deren Geiftlichkeit , fonderlich wider die Jefuiten, de 
ren etliche Das Leben darob laffen muften, vermehret haben. 

Auffer gemeldter Meligions - Aenderung find auch noch zwey andere 
Begebenheiten , die die Regierung Eliſabethaͤ tiber die maffen —— 
gemacht. Die eine iſt die Hinrichtung ihrer Baaſen, der Koͤnigin Mari 
von en: Die andere , der Sieg den fie wider die Spaniſche Slot: 
te erhalten. 

Hiftorie Was die erfte anbelanget , fo beftehet deren KHiftorie in folgendem: 

von Ma, Maria war eine einige Tochter und Erbin Königs Jacobi V. in Schottland, 

ria von deſſen Mutter war Königs Henrici VIH. in Engelland Schroefter gervefen. 

tt In erfter Ehe hatte Maria geheyrathet Francifeum U. in Franckteich , und 

| als derfelbe bald geftorben , ift fie in Schottland zuruck gekehret, und hat 

dafelbften eine Zeit lang als Wittib regiert, da dann ihres KHerm Patters 

"unechter Bruder Jacobus, Graf von Moray, das vornehmfte Minifterium 

führte. Endlich entfehloffe ſie ſich, und heyrathete in anderer Ehe Hentt 

cum, den Grafen von Darley , der insgemein , weil deffen Datter und 

Groß-Vatter Vice-RE des Königreiche, oder Stuards, wie man fie auf 

Schottiſch hieß , — 9— den Namen Stuard getragen. ‘Diefer 

83 fo von König Jacobo II. herſtammete, war mit ihr Geſchwiſter⸗ 

ind , und der fehönfte Eavallier im gansen Königreich. ie aber die 

Königin etwas eigenfinnig war, und fich Die ange Regierung vorbehalten 

hatte, fo Eunte fie mit ihrem Ehe-&emahl , der je zu Zeiten auch comman 

diren mwolte , fich nicht lang vertragen. Es befand fid) aber an ihrem Hof 

ein gewiſſer Ztaliänifcher Muficant, David Rizius genannt , der hatte das 

Gluͤck, der Königin alfo zu gefallen , daß fie ihn anfänglich) zu ihrem Secre- 

tario, und endlich zu ihren erften Minifter machte. Wie nun diefer ſchlech⸗ 

te Kerl fich feines Glücks überhub, alle Magnaten und den König felbften 

vor den Kopff ſtieß, fo brachten fie Demfelben wider den Rizium (der zwar 

an feiner Heyrath der vornehmfte Urfächer vor diefem gervefen ) einen Hah 

und endlich eine Eyferſucht bey , fo daß der König mit einigen Magnaten be 

ſchloß, den Kerl vom Brod zuthun. Die Gelegenheit hierzu ward genom⸗ 

men, da Rizius eben bey der Königin über der Tafel ſaß, da kam der Koͤ⸗ 

nig mit einigen Cavallieren in das Zimmer hinein, riß den Rizium von Dei 

Tafel hinweg, führte ihn vor das Zimmer hinaus, und ließ ihn allda mit 

vielen Hunden niederftoffen. Diefe That trug die Königin ihrem Gemahl 

fein Lebenlang nach , trennte fi) Anfangs gänglic) von ihm, ſtellte ſich doch 

An. 1566, zuletzt, als ob fie fich mit ihm verföhnt, und brachte ihn hiedurch nad) Eder 

32. burg, allwo er in der Nacht von Georgio Bodwel in feinem Bette erdroſſelt 

wird um, worden, worauf das Hauß mit Pulver gefprenget ward, Damit man mey 
gebracht. men folte , ob rare der Tod daher und Durch eine Meuderey erfolgt. 

die Königin an dieſem Mord Theil gehabt habe, darvon wird unterſchiedlich 


geſchtie 
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—— Buchananus, eine Creatur ihres Feindes des Grafen vonSec.XVL- 
ray , behauptet folches offentlih. Thuanus führet auch felbften ziem- 
fish verdächtige Umftände mit an. In der Eatholifchen Kirchen aber , all- 
wo fie wegen ihrer Beftändigkeit in der Religion, umd ihres zulegt ausge 
ftandenen gewaltfamen Todes , vor eine Märtyrin geachtet wird , haͤlt man 
fie insgemein von obigem Mord unſchuldig. Gewiß ift es indeſſen, daß fie. 
die Welt übel von ihr reden gemacht , da fie nach der Zeit den Mörder ih⸗ 
res Gemahls, den Bodwel, geheyrathet. 
Das gange Königreich ward hierüber rebelliſch, Bodwel ward aus 
dem Lande getrieben , und die Königin von den Ständen in Verhafft ges 
nommen; ob fie nun zwar das andere Fahr Darauf aus ſolchem entkommen, 
au). einige Voͤlcker wider die rebellifche Stände zufammen gebracht , 309 fie 
doch nochmals den Kürgern, und mufte in Engelland entfliehen , allwo fie Sie wird 
von der Königin Eliſabetha, die fich zu Behuff des Grafen von Moray, in Engels 
der das Oberhaupt von den Ständen war , in die Schottifche Händel mit U) 27- 
gemifcht , gleichfalls in Arreit genommen ward. Dafelbften nun ward fie 
18. Jahr lang in Verhafft gehalten. Waͤhrender Zeit füchte fo wol fie 
felbften , als auch ihre Freunde alle erfinnliche Mittel aus, fie loß zu machen, 
und wurden hierüber viel Meudereyen wider die Königin Elifabeth angeſtellt. 
Eine von den vornehmften war des Duc de Nordfolck feine, welcher die Ma⸗ 
riam heyrathen, und die Eliſabeth vom Thron ftoffen folte , der e8 aber end- 
lich mit dem Kopff bezahlen mufte. Zuletzt ward gar ein groffes und weit⸗ 
läufftiges Wetck entdecket , in welchem der Pabft, Spanien , und die von 
Buife (der Marid Mutter war von dieſem Hauß) die Hände mit hatten, 
und wurden von der Königin Maria Brief aufgefangen, welche ſie überzeug- 
ten, daß fie auch dabey ſich mit eingemifcht habe. Weil man nun in En- 
and davor hielt, dieſes Meutmachens würde kein Ende werden., fo lange 
die Catholiſche . die Königin Mariam, als aus Königlich Engliſchem 
Geblüt entfproffen , und nach der. Königin Eliſabeth Die einige rechtmäßige 
Eron-Erbin , vor Augen hatten , fo ward der. Königin: Elifabeth gerathen, 
fie folte ſich diefer gefährlichen Baafen loß machen ‚- und die neu: entdeckte: 
Meuderey zum Beweg Grund nehmen. Eliſabeth ließ fich hierdurdy bewe⸗ 
en, daß fie die Sache dem Parlement übergab‘, welches Maria das Le 
Br abfprach. Eliſabeth aber mwolte Das Todes Urtheil lange nicht unter: 
fchreiben , endlich ließ fie von der Ungeftümmigfeit der Ihrigen ſich in fo weit 
bezwingen, daß fie es unterfchrieb , und dem geheimen Secretario David 
Eohn es zuftellte, doc) mit dem Befehl , er folte e8 nicht Fund machen biß 
auf weitere Ordre. Diefer aber gieng alfobald hin, und überlieferte e8 den Und ent, 
Richtern, die darauf, ohne weitere Anſrag, der Königin Marid., durch — — 
des Scharf Richters: Hand, den Kopff vor die. Fuͤſſe legen lieſſen. Elifa- . 
bett) ward hierüber gar ungehalten, & Y7; * wahrhafftig mißfallen, oder 
3 es 
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Sec.XVI. es nur ein verſtellter Handel gervefen, iſt GOtt bekannt) entſetzte den Das 
vid Sohn feines Amts , und entſchuldigte ſich gegen alle Potentaten mit 
ihrem Mißfallen. Allein der Mariaͤ Kopff war Darunten , und nicht mehr 
aufsufegen ‚ und endlic) fand man auch Mittel, ihren Sohn König Jaco⸗ 
bum VI. der anfänglich Feuer und Flammen fpeyete , zu ſtillen. 

* Was die andere Haupt⸗ Verrichtung , fo Königin Eliſabeth begangen, 
Soaniet memlich den Sieg wider die Spanifche Flotte , anbelanget , fo hat es fi 
Engel», damit folgender maffen zugetragen : Nachdem die Konigin ſich zu der Re 
fand mit formirten Neligion erklärt, und den vebellirenden Niederländern mit Geld 
elf Und Bold an Die Hand gegangen , wie wir ſolches in dem vierdten Capitel 
en erzehlt, fließ fie Damit König Philippum LI. hart vor den Kopff toelcher uw 

Raache allerhand Feindfeligkeiten wider Engelland vornahm, und abfonder- 

lich die Rebellion in Zrıland , allwo die Catholiſche die Staͤrckſte waren, 

und fich rider die Regierung der Eliſabethaͤ aufgelehnt hatten , gleihfals 

mit Volck und Geld unterftüget, welcher Auſſtand die gange Regierungs⸗ 

Zeit der Elifabethä Durch geroähret. Klifabetha unterließ auch ihres Orts 

nicht, den Spaniern Abbruch zu thun wo fie Eunte , fie ſchickte ihren Admi⸗ 

ralen den a der Spanier Commercium in Weſt Indien zu 

ruiniren , und hatte dieſer das Glück, daß er nicht allein auf den America 

nifchen Küften den Spaniern viel Drte ruinitte, fondern auch durch die 

Magellanifche Meer Enge durchſchiffte, und ihnen auf dem Mari Pacifico, 

100 die Spanier ſich gar Feiner Gefahr beforgten , obwol mit einer gang ge 

- ringen lotte , unglaublichen Schaden that, worauf er, nachdem er die 

An. 1586. gange Welt umfchiffet, mit überreicher Beute zuruck Fam. Das Jaht 

hernach ruinirtediefer Drake die Spanifche Flotte indem Hafen von Calais. 

Diefen Ungelegenheiten nun mit einander abzuhelffen , und zugleic) auch 

An.ıggg, den Holländern die Hülffe von felbiger Seite abzufchneiden , fo nahm Koͤ⸗ 

nig Philippus ſich vor , Fe Engelland zu erobern: Ruͤſtete zu ſolchem 

Ende eine felbiger Zeit noch nie erhörte Flotte aus von 120. Schiffen, 16%. 

metallinen und 1050. eifernen Stucken, 8000. Matrofen und 20000. Gel 

daten , fo zum Anlanden beftimmt twaren. Diefe Flotte , fo über 7. Milio: 

nen Thaler aufzurichten gefoftet , und über 12. Millionen zu unterhalten ge 

anden, und welche ſich mit der Niederländifchen Flotte, die der Duc de 

rma ausgerüftet , welche auch nicht gar viel ſchwaͤcher war , vereinigen 

olte , ward die Unüberroindliche genannt, und —— en vor 

os ‚ er wolle gang Engelland , welches Pabſt Sixtus V. der Königin 

liſabeth, als einer Kegerin, abgefprochen , und Philippo zugeeignet hatte, 

damit verſch ; esmwurden auch auf diefe Königin ſchon folgende den 
Triumph ausfchreyende Verfe gemacht: 

Tu quæ Romanas voluifti fpernere leges 
ifcas Hifpano fubdere colla jugo. * 
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Das iſt: 
Du die zur Roͤmer⸗Lehr dich niemal wolteſt neigen / 
Lern unter Spanjens Joch das ſtoltze Naupt nun beu⸗ 
gen. 


Allein es hatte GOtt mit dieſer Flotte es anderſt zu regieren gefallen, dann 
fie ward von Sturm und Netter alfo elendiglich zugerichtet, Daß fie, da es 
rm Haupt: Treffen kam, wenig Dienfte mehr thun kunte. Die Holländer 

lagerten mit ihrer Flotte des Duc de ‘Jarme feine in dem Hafen , daß fie 
nicht auslauffen und mit der Spaniſchen fich vereinigen Eunte, und der 
Englifche Admiral, Graf von Effey , griffe mit feiner obfchon viel ſchwaͤchern 
doc) weit gemächlichern Flotte , weil fie aus lauter leichten Schiffen be: 
fund , die ſich dreymal umkehrten, ehe die Spanifche ſchwere Schiffe fich 
einmal twendeten, und folglicy von der Spaniſchen nie verfolget werden 
unten , fie dergeftalt an, daß die Spanifche, fo von Ludovico Gusmann 


Sec.XVI. 


commandirt ward, nach Verlurſt vieler Schiffe fich inden Hafen von Ca⸗ Die wird 
lais zuruͤcke * muſte. Von dar trieb ſie der Engliſche Vice-Admiral geſchlagk. 


Frantz Drak durch Abſchickung einiger Branders wieder heraus, und als 
ſie in die See kamen, wurden ſie von einem neuen Sturm verfolgt, der 
ſie biß an Norwegen verſchlug, von dannen ſie mit wenig Schiffen und 
Volck elendiglich zugerichtet wieder nach Haus ſeglete, und war faft Feine 
Adeliche Familie in gang Spanien die nicht auf diefer Flotte einen Freund 
verlohren, den fie betrauren mufte. Eliſabetha hingegen hielt ob dem glück: 
lichen Sieg zu Londen einen offentlihen Triumph, und ließ nach Anlaß ob: 
angezogenen wider fie gerichteten Verſes, auf ihr Admiral Schiff folgen 
den , fo auf Philippum von Spanien gerichtet, fehreiben. 


Tu qui Divinas voluifti fpernere leges 
Difcas foemineo ſubdere colla jugo. 


j Das ift: 
Du der zur GDttes:Lehr dich niemals wolteſt neigen 
Kern vor der Weiber⸗Joch Das folge Haupt nun beu⸗ 
gen. or 


Sie feste auch den Krieg wider Spanien ihr Lebenlang fort, und hatte 
das Gluͤck, daß ihre Admiral Graf von Eſſex die Spanifche Flotte im 
Hafen von Eadir verbrannte,die Stadt felbften einnahm,und um viel taufend 
Ducaten brandfchagte. Diefer Effer aber hatte hinwiederum das Unglück, 
dag, da er, Durch feine groffe Thaten erhoben, Hochmuͤthig worden, * 

eV: 
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cee RXvl endlich wider die Königin, deren Liebling er bißhero geweſen, eine Meude 
rey angeftellt , bloß darum , daß fie ihn einsmals, wegen nicht kluͤglich ge 
nug geführtem Krieg in Yrıland , ausgefchändet, Candere fehreiben, er ha 
be von ihr, als erfich gar zu gemein machen wollen , eine Dbrfeigen bekom⸗ 
men) damard ihme zulet der Kopff vor Die Fuͤſſe gelegt. 

An. 1602. Es ftarb endlich diefe Königin im dem 70. Jahr ihres Alters ı ihrer Re 
gierung indem 45. mit einem unvergleichlichen Nach Ruhm bey ihrerNation, 
als welche ihren dermaligen Flor, Die Aufnahm der Commerckil und 
Manufadturen, und die Anftalt der Schiffahrten in Oft-und Weſt ·Indien 

Anfang ihr pornehmlich zu dancken hat , unter welchen Anftalten auch nieht den ge 

— —— tingften Plat hat die Schiffahrt auf Grönland und Spisbergen, al 

De edn, man die MWaffıfche fängt , als welche unter der Königin Elifabeth zeiten 

land. Anno 1577. vornemlich aufgekommen , und durch Dartinum Forbiſſet a 
nen Engelländer erfunden worden. F 

Diefe Königin hatte ſich nie entfehlieffen wollen zu heyrarhen wei dr 
re Medici und Weiber ihr weiß gemacht , fie feye von einer ſolchen naturli⸗ 
chen Beſchaffenheit, daß ſie des Todes feyn muͤſſe, wann fie ſchwange 
würde; doch hat fie immer gethan als ob fie Heyrathen wolte , und 
die geöfte Potentaten in ihren Negen gehalten. Die vornehmſte Buh 
waren Carl, Erb-Hergog von Defterreich , den fie ſieben Jahr tag im de 
fe füffen Hoffnung unterhalten; Ericus König in Schroeden ; Henrich? 

1. König in Franckreich, Damals noch Duc Anjou, fein Bruder Due 
d’Alenfon , dem fie [yon einen Trau Ring gegeben , und Ehe Pacten mil 
ihm aufgerichtet, und ihr Guͤnſtling der Gtaf von Leucefter. 

Reit fie Feine Gxben hinterlaflen, fo ernanntefie mit des Parlements 
Genehmhaliung zu ihrem Nachfolger ihren Vettern Jacobum VI. KON 
von Schottland , der Marik (die fie hatte enthaupten laſſen) Sohn. 


Jacobus. 


An. 1602, FVJeſer Herr, wie er von einer ſehr enferig Catholiſchen Mutter gehoh 
ren und — ya alſo ſtellte er ſich auch im Anfang als —* 
Bringet der Cathoiiſchen Religion beyſtehen wolte wie er aber fabe,, dab fold 
die drey ſchwaͤr auszuführen waͤre, meil die mehrefte Macht in der AGarholifdtt 
Beonen Handen fund , fo bequeme er fich endlich auch völlig auf diefe Geite un 
kufamen. erhielt Dadurch den_ihme beftimmten Thron , beachte alfo die Dit) Koͤn 
Anbang de, Engelland, Schottland und land vor das erftemal zuſammen. 
ded Mas Heil aber ʒwiſchen Engelland und Schottland des Vorr a 
mens" alleyeit Seit gervefen, (6 erfand er Das Mittel bami Such Vorſce 
- Britats eines oder des andern Tituls Feine Nation beleidiget roiizde, und mann 
nientanp, Sich mit einem Nomen König von Groß⸗Britannien. ‚u 
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Weil er die Catholiſche in ihrer von ihm gefaßten Hoffnung betrogen, Sec. XVI. 

fo fponnen diefe wider ihn unterfehiedlic)e Meudereyen an, ——— 
ſte waren, erftlich die Lord Gobhan und Graye führten, da fie die Margqui- 
fe d’Arbelle, welche von dem Graf Duglas herftammete, den des Königs 
Facobi Groß Mutter Margaretha (die Könige Henrici VII, Schweſter 
geweſen, und von welcher er das Recht auf ngelland erlangt) in anderer 
Ehe nach feines Herm Groß-Vatters Tod geheyrathyet, mit Hülffe der 
Eron Spanien auf den Thron erheben wolten. Der Anſchlag aber ward 
entdeckt, und nach Schärffe der Rechten abgeftrafft. Nach diefem fonnen Confpira. | 
fie ein noch gefährlichers Stuͤckgen aus: Die Meutmacher mietheten ein Ge⸗ tio Pal- i 
woͤlb unter dem Zimmer, wo das Parlament ſich pflegte zu verfammien, Yeraria. | 
füllten e8 mit Pulver, und wolten damit den König und dag gange Parla- 
ment jn die £ufft fprengen , allein auch diefes ward offenbar , indeme ei-An, 1608. 
ner don denen Meutmachern einen Parlaments: Hein, der fein guter Freund 
war, in Geheim warnen ließ, des folgenden Tags aus dem Parlament zu 
bleiben , worauf man Anlaß nahm alles zu Durchfuchen , und die völlig 96 
machte Anytalten fand. Darauf ward auf die Urheber nachgeforfchet, und 
toider diefelbe mit aller Schärffe verfahren, worein auch viel Yefniten, in: 
fonderheit Henticus Garnettus, gemengt wurden, die ihr Leben unter des 
Scharf Richters Hand hergeben muften. Damit auch der König von 
dergleichen Nachftellungen möchte frey bleiben, fo ließ er von allen Unter: 
thanen des Königreichs, von Mann zu Mann, einen Eyd abfordern, daß fie 
ihn in Geiftlichen und weltlichen Dingen allein vor ihr Oberhaupt erfen- 
nen mwolten , melcher Eyd noch heut zu Tag üblich und der Teft genannt 
wird. Ehe er das Königreich Engelland erlanget, und noch) König in Schott- 
land war, fo mar er auch ſchon einmal in eine groffe Lebens: Gefahr gera- Gefahr 
then, da nemlich zwey Edelleute, Ruvenii genannt, ihn überredet , daß en 
ihm einen groffen chat in ihrem Schloß liefern mwolten , ‚und ihn darüber ter Dir 
gang allein in eine abtvegfame Kammer geführt , allwo fie einen fehr ſtarcken yern, 
geharnifchten Kerl beftellt , der ihnerftechen follte, der aber den König nicht | 
angreiffen wollen, und tider den einen Ruveniſchen Bruder , fo mit ge | 

enwaͤrtig war, — — [AR lan — biß feine Leute die 

huͤren aufgebrochen , und ihm zu Dülffe gefommen.. — + 

. Die —* Lebzeit brachte König Jacobus ziemlich ruhig zu, weil aber 
ſolche mehrentheils in den folgenden Periodum einlauffet,. fo wollen wir de - 
ven Befchreibung biß dahin verfparen. 

Authores; Thuanus, Wilh. Camdenus. 
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Are Das IX. Capitel. 


Kon den Schwedifchen Sefchichten. 


Johannes. 


An, 1568. Achdem König Erich auf Art und Weiſe, als im vorigen Periodo 
ertvehnet worden , vom Thron verftoffen , und fein Bruder „Sr 
hannes darauf erhoben worden, ließ man bald darauf einen vol 
gen Land-Tag zufammen Eommen , auf welchem über Exicum das Recht 98 
halten , ihm die Eron von den Ständen völlig abgefprochen , und er JR 
ervigen Gefängnüß verurtheilt worden, in welcher er viel übel Tractament 
—— und manchmal mit Waſſer und Brod ſich abſpeiſen laſſen 

üffen. 

Es hatte aber der neu geeroͤnte König Johannes auch nicht viel ruhi⸗ 
ger Tage, dann einer Seus lag ihm der Daͤniſche, anderer Seits Dr 
Moßkowitiſche Krieg auf dem Hals, welcher Letztere ihm um fü viel gefährlr 
cher ward, weil der ne afilides, um Did Zuneigung 
der Livlaͤnder ſich deſto befier zu verjicheren , fich erklärt, vor ſich felbiten 
die Anforderung auf felbiges Land abzufchroören , und folches Hergog Mr 
gno von Holftein, dem er feine Baafe zur Ehe gab, und welchem Die gip 
länder gar günftig waren, unter dem Titul eines Königreichs einzuraumen. 

Stettin, Damit nun bey anhaltendem doppelten Krieg König Johannes Dasjenigt 
ſoergrie. was Schweden in Lifland allbereit wuͤrcklich innen hatte,nicht verlieren M 

Sin fe, fo entfehloffe er fich, lieber mit Dänemarck zu Stettin Friede zu MW 

inart. ben, und auf die Länder, auf die man bifhero allein eine alte Anforderung 

An. 1570. behalten, fie aber in etlichen Seculis nicht mehr befeflen, nemlich Norwegen 

Halland, Schonen, Pleyking, die Inſul Gothland, zc. völlig abzuſchwoͤren 

Vach gemachte Frieden mit Dänemarck gieng der Krieg in if 

wider die Mohkowiter defto eufeiger fort , in welchem die Schweden DE 

viel Teutfche Soldaten unter fid) hatten, manche Probe von Tapfferkeit 

ſehen lieffen , wie dann einsmal® 600. Reuter und 1000. Fuß ⸗Kueche 

16000. Ruſſen oder Moßkowiter in die Flucht gefchlagen ; DIE Ruf 

Rue mom ſich aller Drten erfehröcklich durch ihre ummenfthliht 

Sehe Die vornehmſte Angelegenheit aber, fo König Johanni auf dem vr 

htdie tzen lage, war, Daß er gerne Die Lutherifche Lehre nieder ausrotten, und I 

Satpsti. gegen die Eatholifche wieder einführen wolte : Dann weil er Königs ©) 
wi. glemundi in Bohlen Tochter, Die allezeit Carholifch geblieben, zur D 

einzufüg, IM batte, und viel mit Catholiſchen Perfonen aus Anlaß diefet —* 


ren ¶urngegangen ſeynd ihme auch die Meynungen von diefer Religion 
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beygebracht worden, daß er ben derſelben ein groͤſſers Vergnuͤgen, als beh Sec.XVI. 


der Lutheriſchen, in welcher er gebohren worden, befunden. Er gieng aber 
in Diefem Figlichen Werck gar borfichtig , fintemal das Volck und die Seit 
lichkeit, fo nun von 40. Fahren her zu diefer Religion gewohnt, eben fo 

tode nun von Diefer, als vorhin von der Catholifchen,abzubringen war. An: 
fänglich griff der König nur die Ceremonien an, von denen er ein und an- 
dere nach dem Catholiſchen Gebrauch in die Schwediſche Kirchen⸗Ordnung 
mit einrucken ließ, weiches man fo hoch nicht achtete , fondern leichtlich fer 
. nen Willen darein gab ; nach der Hand wolte er gerne das ganke Reli⸗ 
gions⸗Weſen nad) dem Schlag tie Eaffander, der von Kaͤhſer Ferdinans 
‚do. 1, ob diefer Matery zu Rath gezogen worden, fein Bedencken darob ge 
ſtellt, Cdarinnen tvenig von den Lutherifchen Lehr = Puncten geduldet ) ein- 
gerichtet haben, in welchem Werck er fich abfonderlich eines Raurentii Ri- 
colai bediente, den man insnemein , teil er im Cloſter Munkholm Profef- 
ſor war, den Cloſter⸗ Laffe nannte, und feines Secretarii Petri Fectenii. 
Wie aber in folchen Fällen e8 insgemein herzugehen pfleget; daß wer meit 
umgehet, weit ir gehet / alfo widerfuhr e8 auch hier dem König Johanni; 
dann nachdem derfelbe nicht vergnuͤgt, daß die Bifchöffe und Stockhok 
mijche Priefterfchafft feine Kirchen - Ordnung oder Liturgie, darimmen die 
gange Meß fat durchgehends, nad) der Eatholifchen Weiſe, einverleibet 


tar, erkannt und unterfchrieben, folche auch von der übrigen Geiſtlichkeit Wird 
und bon den Profefloribus zu Upfal beftätigt haben wolte, fanden ſich un- daran 
terfchiedliche die bald diß bald jenes daran tadelten, tworitnen fie auch von Yert. 


des Königs Bruder, Hergog Carolo in Sundermannland,; mächtig geftärckt 
worden, als der auf den König gar Übel zu frieden war, weil er im 
Anfang , da fie beyde wider Ericum fich mit einander hret, verfpros 
6 * zur Regierung mitzuziehen, und Doch hernach MN allerdings aus⸗ 
sefchloffen. Be | 


Diefe Zwiftigkeit der Geiftlichen machte König Johanni ſehr viel zu gan ſei. 
ſchaffen/ und ihn endlich den Schluß faſſen, daß er, um der Gefahr, in wel: — — 
cher er ſtunde, daß bey anhaltendem Religions-Unterſcheid die Schwe der Eri⸗ 


den feinem Bruder den abgefegten und im Gefängniß enthaltenen König 
Erico wieder zufallen dürfften, zu entgehen, denfelben mit Gifft hinrichtete 
ſelbſten aber, auf Zuſprechen des Paͤbſtlichen Legati Poſſevin, ſich, wiewol 
heimlich, vollkommlich zu der Catholiſchen Religion erklärte. 

Hierdurch aber war die Sache um ein ſchlechtes gebeffert, dann der 
gröfte Theil der Schwedifchen Geiftlichkeit beharrete immerfort auf ihrer 
Widerfeglichkeit , und mufte König Johannes, wolte er anderft vor innerli⸗ 
cher Unruh ſicher ſeyn, gleichfalls den Mantel nach dem Wind kehren, in 
den Religions⸗Sachen etwas kaltſinniger gehen, die Jeſuiten aus dem Koͤ⸗ 
nigreich ſchaffen, und ſich mit feinen, Bruder Carolo vergleichen ; 
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Sec.XVI. hielt auch dadurch bey den Ständen fo viel, daß fie ihm in dem Eiflndi 
Macht fchen Krieg, in welchem Pontus de la Garde das Commando gar glick 
Se — (ich führte, alſo an die Hand giengen, daß‘ er nicht allein Narva nebft 
Call. vielen andern Städten den Ruffen abnahm, fondern auch, als diefe mit Poh⸗ 
len Friede gemacht, und darauf die Pohien das gange Lifland von den 
Schweden abforderten, Denfelben Trog bieten kunte. J 
An.i587.. Endlich fügte ſichs, daß, nach Koͤnigs Stephani Battori in Pohlen 
Sein Tod, die mehreſte Stände allda dem Schwediſchen Cron hohlen Laß 
Sobn_, miro, als einem Hevan deffen Mutter Könige Sigismundi in Pohlen Tod) 
nr ter getvefen, Die Cron antrugen, die er auch annahm, und fie wider feinen Mit 
Pollen. Buhler Ertz-Hertzog Marimilianum, des Käyfers Rudolphi 11. Bruder, det 
von einigen Pohlnifchen Ständen die Stimmen hatte, behauptete, 
Nachdem Eafimirus in er hinüber gegangen, Fam König Johannem 
eine gewaltige Reue an, daß er diefen feinen einigen Sohn von ſich gelaſſen 
und ſetzte er derohalben einen Argwohn in alle feine Miniltros und Schwe⸗ 
difche Groſſen, als ob fie mit Fleiß ihm und dem Caſimiro zur Anneh 
mung der Pohlniſchen Cron gerathen, Damit fie nach der Hand das ‚ganze 
Königliche Haus von der Schmwedifchen Nachfolge ausfchlieflen moͤchten. 
Er vertieffte ſich auch in ſolchein Argwohn fo fehr, daß er mit niemand van 
den Schwedifchen Reichs⸗Raͤthen, deren er etliche gefangen uehmen ließ 
mehr zu thun haben molte , fondern allein feinen Bruder Earolum zur NT 
gierung und geheimen Rath 309 , und endlich voll Mißtrauen, Untuh 
an. 1592. Furcht feinen Geift aufgab. 
Er hatte zur Gemahlin gehabt in erfter Ehe oben gedachte Catharnan 
Königs Sigimundi in Pohlen, des legten aus dem Zagellonifchen Gefhlee 
Tochter, in anderer Ehe Gunilam, Graf Zohannis Bielke Tochter. 
der erften Gemahlin hatte er erzeugt feinen Nachfolger Sigismundum. 
2. . — Johannem deme das Herkogehum Oſter Gothen zuge 
eilt worden. | 


Caſimirus. 


Sat, GES war König Caſimirus von Jugend auf von feiner Frau Mutti 
—A der Catholiſchen Religion erzogen — und felbiger Dr * 
der ei zugethan geblieben, fo daß er auch einsmals einigen Schwediſchen 
giom. die ihm I verſtehen gaben, er wurde bey anhaltenden Eifer vor Die 
tholifche Religion feines Königreichs nicht ficher feyn, gan großemütbig h ! 
Antrort gegeben : Ex wolle lieber des irdifehen als des himmliihen RA 
verlurftig tverden. Goldemnad) fegte es gleich bey Antrite feiner RS 
tung ob den Religions + Sadyen groffen Scrupel ; ‘Dann der König 4 
se Die Gleichheit in Ausübung der Eatholiſchen Reũgion im Reich —*— 


— \ Bi 
\ J 
= 
\ = h 
—— 
Le 


Schwedische Befchichten. 805 


führt wiffen, und die Schweden mwolten nicht einmal die Liturgie, die Rö-S. XVIL 
nig Fohannes eingeführt; Länger dulden , fondern hatten fie auf einem Sy- 

nodo zu Upfal abgefchafft. Eafimirus verglich fich zwar bey feiner Croͤ⸗ 

nung mit den Ständen halb und halb, indem er ihnen das mehrefte, wie 

fie es verlangt, eingeraumt, trug auch feinem Herrn Vettern Herkog Caro: 

Io in feiner Abweſenheit mit gewiſſen Bedingniffen die Regierung auf, und 

fhiffte wieder zuruck in Bohlen; weil er aber immerfort mercken ließ , daß 

ihm Die Aufführung des Herkog Carls und der Stände, die da alles, tag 

nur ein wenig zu der Catholifchen Religion ſich nabete, ausgerottet, durch⸗ 

aus nicht gefiel, und Anftalt machte , die ſchwuͤrigen Gemuͤther mit Gewait 

der Waffen zum Gehorſam zu treiben, brachte Hertzog Earolus, der bey die: _ Die 
fem Werck feine Perſon meiſterlich zu fpielen twufte, und bald fich ftellte, als —— 
ob er das Gubernement gar abiegen wolte, bald aber mit aller Macht ien von 
es wiederum an fich 309, e8 endlich dahin , daß die Schweden dem Königipm ab. 
Sigismundo und feiner Nachtommenfhjafft auf dem dieichs Tag zu 

Nord » Köpping den Gehorfam allerdings auffagten , ihn des Reichs ver: | 
a. erklärten, und feinem Hern Vettern Herbog Carolo die Erone An, 1604. 
auffeßten. 


| Sarolus IX. 


Urch diefe Veränderung ward zroifchen Bohlen und Schweden das 
Kriegs: Feuer in volle Flammen aufgeblafen , twelches dann noch meh⸗ 
rers durch die Liflaͤndiſche und Moſcowitiſche Haͤndel vermehrt ward. Wir 
haben vorhin erwehnet / was maſſen ein Theil der Eifländer, nemlich Chur: 
land und £etten, von welchem legten Riga die Haupt⸗ Stadt ift, an Pohlen, 
Eften aber, fo Revel und Narva jü Haupt-Städten hat, an Schweden ſich 
ergaben, welche beyde Theile aber von den Mofeomitern härtiglid) ange: 
fochten worden. König Earolus hatte zwar damals, als er noch Guberna- Nacht 
tor von Schweden mar , das Glück, daß er den Mofcoritern viel Orte Bike 2 
hinweg nahm, und fie darauf zu einem Frieden nöthigte, in welchem fie au. 
ihm Eſtland ruhig überlieffen, maffen er dann, nad) erhaltener Schwediſcher 
Eron, mit Mofcau — — — — und dieſen das uͤbrige von 
Lifland, abſonderlich Riga, wegnehmen wolte. u 
F Du nun die Pohlen, fo wohl von dem Moſcowitiſchen Kriege fich Hilfft 
ſicher ſtellen, als auch einen Weeg finden möchten, wiederum zur Schtoe:den Moſ⸗ 
diſchen Eron ſelbſten zu gelangen , fo ftellten fie in Mofcau die Comoe- —— 
die mit dem falſchen Demetrid an , davon wir im eilfften Capitul ausführ: pidg 
lichere Erzehlung thun werden, welcher ſich vor den Sohn des Johannis ſchen De» 
Baſilidis ausgab , und den Groß:Fürften Boris Gudenaw vom Thron metrium. 
trieb, welchem Demetrio dann die Pohlen mit aller Macht beyftunden, der 
Hoffnung, daß wann er ſich in feinem ade NER Huͤlffe feft sel, 2 
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S. XVII hinwiederum dem König Eafimiro gegen Schweden beyftehen folte. Wie 
aber gedachter Demetrius von den Ruſſen erfchlagen, und Zuski zum 
Ejaarn erroählet worden, des Demetrii Parthey aber, ald Durch 
len geftärcket, noch immer ftarck im Felde war, fürchte der neue Groß: 
Fürft Zusky bey Schweden Hülffe, und erhielt den Pontum de la Gar: 
de mit etlichen Voͤlckern, mit welchen er fich gegen die Demetrifche Pars 
they und die ‘Bohlen ziemlich wehrte. Doch behielten dißmal die Pohlen 
at gute die Oberhand , und vergnügten ſich die Schweden, daß fie an den Liflän- 
rogrel- difchen Grängen ein und andere Veſtung, fo die Moſcowiter ihnen zur Si: 
ofkan. herbeit verfprochen, an fich brachten , twie fie dann auch Groß : Raugard 
einbefommen ; und waren etliche Mofcoritifche Groffen, die Königs Caro: 
li jüngern Sohn Earl Philippen zu ihrem Cjaarn beruffen,. oder ihn we— 
nigftens zum Groß : Fürften von Naugarden machen wolten. 
Sun Diefe Vortheile in Lifland und Mofcau aber wurden ftarck gehemmer 
mit — durch den — der um dieſe Zeit mit Daͤnemarck ausbrach, davon wir 
im folgenden Capitul mehrere Meldung thun wollen. Man war Zeit des 
Stettinifchen Friedens mit diefer Eron noch immer in Zwiſtigkeit geblie- 
ben , weil die Dähnen die drey Eronen, der Schweden altes Wappen, 
auch nach aufgehobener Union, in ihren Wappen führten, ( fo die Schwe: 
den nicht gefchehen laffen mwolten ) aud) gang Lappland vor fich begehrten, 
ohne den Schweden davon einen Theil zu geftehen, und den Schweden ver: 
argten, Daß fie auf der Oft: See die Pohlniſche Schiffe weggenommen, 
und mit Gervalt durch den Sund gefahren. Weil nun noch dazu kam, 
daß die Schweden an den Norwegiſchen Grängen die Stadt und Pe 
ftung Gottenburg aufgebauet, nahm König Ehriftianus IV. in Dänes 
marck, zu der Zeit, da Schweden mit Pohlen und Mofcau in Krieg ver: 
wickelt war, diefes zum Vorwand, brach den Frieden und kündigte Schwe⸗ 
den den Krieg an. 
Diefer Krieg ließ fich vor die Schtweden gar übel an, dann fie verloh: 
Gehet ven Calmar und die Inſul Oeland, und ward König Earl ob feinem Ver 
——* lurſt dergeſtalt entrüftet , daß er König Chriſtianum zu einem ZweyKampff 
von Rab, qusforderte , welches aber Diefer nicht annehmen wolte. Bald darauf gieng 
An.ı6ıa, König Carolus mit Tod ab, und hinterließ fein Königreich feinem Sohn Gu- 
avo Adolpho, einem zwar noch jungen Herin, der aber in dem folgenden 
eriodo (dahin wir auch die Belchreibung feiner Thaten verfpahren mol 
len ) den Namen von dem tapfferften König und gröften Capitain in gans 
Europa erlanget. 
Authores : Thuanus, Chytraͤus. 








Das X. Tapitel, 
Von den Daͤhniſchen Gefchichten. 
Sridericus IL, 


Sefer König, der in dieſem Periodo ſich ſeht anfehnfich gemacht, SONY 
hatte zu Anfang feiner Regierung feine mehreſte Arbeit mit den 
Dietmarfen, Dieſes Wolck, welches von Käyfer Friderico III. 

denen Hergogen von Holiftein unter ihre Bottmäßigkeit ſchon gegeben wor⸗ 

den, toolte gleichwohl diefe Fuͤrſten vor ihre Herren nie erkennen, fondern 

entweder gang frep, oder Doch unmittelbar unter dem Reich ſeyn. Es ward 

zwar darüber von den Herkogen und Königen von Dänemarck etlichmal 

mit Krieg angegriffen, hatte aber das winderbare Glück, ( dann dag Diet: An.ı560, 

marjer = Sand iſt nicht gar groß, und über acht Meil nicht lang und Faum — 

halb fo breit ) daß es faſt allezeit den Sieg davon trug, und feine Frey Dietmar, 
heit behauptete : Dißmal aber mißlunge e8 ihnen ;_fie wurden in dreyen ien. 

Schlachten überwunden , und mujten endlich zum, Ereuß Priechen, und un: 

ser den Holfteinifchen Gehorſam fich begeben. Bald hernad) gieng der Krieg mit 

Krieg wider König Ericum von Schweden an, in welchem König Sridericus Schwer 

fi) von den Pohlen und Lübecfern mit einflechten ließ, teil Ericug aß 

len feinen Nachbarn die Handelfeyafft auf Narva in Lifland (melches da 

zumal der vornehmfte Handels Platz von allen Mitternächtigen Ländern 

war ) verbieten wolte. In diefem Krieg nahm König Fridericus den Schwe: 

den Elsburg hinweg, ſchlug fie auch vor Helmftadt. Cs ward zwar her: An. 1563. 

nach zwiſchen Daͤnemarck und Schweden ein Friede geſchloſſen, Elsburg 

den Schweden, und Warburg den Daͤhnen wieder ein eraumt , als aber 

derfelbe nicht feft gehalten merden twolte, vermittelte K fer Marimilianus 

II. zu Stettin einen allgemeinen Frieden zroifchen allen denen Friegenden 

Partheyen, in melchem die alte Örängen zwiſchen Schweden und Däne- 

marck erneuert, den Luͤbeckern aber ihre in dem Königreich Schweden biß- 

hero genoffene Freyheiten beftätiget worden. Nach dieſem brachte König An, 1588. 

Fridericus feine Regierung gank ruhig zu, ‚und ſtarb, feiner Regierung im 

30. Jahr. Seine Gemahlin war Sophia, Ulrici Hertzogen zu Mecklen⸗ 

burg Tochter, mit deren er erzeuget, drey Söhne, Ehriftianum IV. der 

ihm nachgefolget Ulrieum der Bifchoff zu Schwerin worden und Johannem, 

welche beyde letzte unverheyrathet geſtorben. Dann vier Toͤchter: Eliſabe⸗ 

tham, die Henrich Julium Hertzogen zu Braunſchweig; Annam, die Jaco⸗ 

bum König in Engelland; Auguftam, die Johannem Adoiphum den Her: 

sogen zu Hollftein » Sottorff ; und Hedwig, die Ehriftianum IV, er 


fen zu Sachſen, geheyrathet. hri⸗ 
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Sec KVL Shriftianus IV. 


Ba age. BD Fe ——— 
ters zur Crone gekommen, alfı er gar klang, und bei Anno 
1648. da er dann in dem folgenden Periodo und den Dumaligen Test 
a deſſen Beldyrabung 
auch bi verfparen, a allein, twas fich neh in in gegenmär: 
— — wollen/ nemlich feinen Krieg mut König 
oh Schweden. Derfelbe hatte fich Darüber angefponnen, daß 8 
Eawerz nig Earl mit jenen Ste m Gamalt dur) den Camd geganam, m 

in Pteuſſen den Polen Staͤdte dadurd) rweagenommen. Item 
man gegen Norden am der Eapplämifhen Grin firitig ward ; weil um 
König Ehriftianus den Polen wider Schweden obne das gerne Syülife ie 
fen wolte, fo nahm er Diefes zum Vorwand der Ruptur, und fündete des 


za 
Armee anfıeng einzureiffen, bequemte König Ehriftianus, — 
ol So id fi) zum Frieden, mit Diefer Beding, daß er Salmar, Eisburs, 
andere abgenommene Se — 
enden Kriegs-Koften , an Schweden wieder , und, biß die Be; 
—— Elsburg — — — 
den Titul von —— den es bißher angenommen. 
ne Ehyträus, Eonradus Aslacuus. 


Das XI. Capitel, 
Don den Polnifchen Gefchichten. 


Henricus Valeſius. 


Sp wie mit dem Tod Königs Sigismundi Augufti, welcher pc 

nicht — in den vorigen, fondern in dieſen Periodum — 
maͤnnliche Stamm —— im ‘Polen ausgieng, B 

Acad Age erperbigbn den Herren Polaken 


ai 
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Streit: Doch fielen endlicy die meiften Stimmen auf Henricum, Hero: Sec.XVI. 
gen von Anjou; Königs Caroli IX. in Franckreich Bruder , deifen Frau 
Mutter, Eatharina von Medices, damit fie diefem ihrem Sohn gleichfalls 

eine Erone zuwegen bringen möchte, fi) um diefe Polniſche mit groſſem 

Geld bemorben hatte. Es Fam aud) diefer Henricus in Polen wuͤrcklich an, An. 1574 
und ward allda feyerlich gecrönet : Es Aufferte fich aber zeitlich , Daß weder 

feine Srangöfifche Lebens Art den Polacken, noch die Polniſche ihme an- 

ftund / zumalen da man ihm noch dazu die Heyrath mit des Königs Sigis⸗ 

mundi Augufti alten und heßlichen Schweſter aufdringen twolte ; als dero⸗ 
halben nach vier Monaten dazu Fam, Daß fein Bruder König Carolus IX. 

in Srancfreich verftarb , wolte er fich in Polen nicht länger aufhalten, fon: Kehrt in 
dern gieng in aller Stille und Geheim (aus Furcht, die Polen möchten ihn Frand» 
etwanñ wider Willen bleiben machen) aus Polen heraus, und durch Zta- — 
lien nach Franckreich, fein altswätterliches und weit ſchoͤneres Reich anzu: rue, 
treten; die Polen ſchickten ihm zwar eine Gefandtfchafft nach, und lieſſen 

ihn erfuchen, in das Königreich wieder zuruck zu Behren, nachdem er aber 

zu ihrem geoffen Verſchmach folches ausfchlug , fehritten fie zu einer aber- 
maligenneuen Wahl. 

Hierbey waren die Stimmen abermal zweyſpaltig. Die Vor: 
nehmften waren geneigt auf Käyfer Marimilianum II. die übrigen auf 
Stephanum Battorium, den Fürften von Siebenbürgen, den auch die 
Tuͤrcken felbft recommendirten. Indeme aber Marimilianus allzu lang Känfer 
fich bedadhte, was er zu thun hätte, und über die Capitulation viel Beden: Marimis 
Een machen wolte, Fam Stephanus mit Heeres: Macht in Polen , heyra- —— 
thete obgedachten Könige Sigismundi Auguſti Schweſter, brachte dadurch pie poinis 
die noch zwiſtige Stände gar an ſich, und kam alſo Kaͤhſer Marimil Fcron. 
der ſich verſpaͤtet hatte, zuvor. A 


Stephanus Barrorius. 


8* erſte und Vornehmſte fo er vornahm, war, daß er die Stadt Dan: An- 1574 
eig, die e8 noch mit Käyfer Marimiliano hielt, und von welcher er 
die Helffte des Zolls zur Königlichen Cafla forderte, durch eine ernftliche 
Belagerung unter feinen Gehorfam brachte , welches auch endlich Durch 
Bermittlung der Chur-Fürften von Sachfen, von Brandenburg, und Land: 
rafen von Heſſen dahin verglichen worden, daß der Zoll der Stadt ver- 
feiben, diefe aber dem König 200000, Ducaten davor bezahlen folte. Weil An. 1579. 
die Moßkowiter der Gelegenheit diefes Krieges ſich bedient, und unterdeffen, Hat aut 
da König Stephanus vor Dangig lag, indem Polniſchen Theil von gif: — 
land groſſe Streiffereyen und ausgelaſſenheiten — ſo kuͤndigte ihnen 
der König hieruͤber den Krieg an, und war fo gluͤcklich, daß er in demſel⸗ 
— 8634 ben 
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Sec.XVI. ben ihnen die Stadt Polotsko, fo die Moßkowiter vor 16. Jahren den Po: 
len abgenommen , wieder eroberte, annebenft auch viel Orte in Lifland 
und darunter die grofle Stadt Rigam, ja ein und anders in Moßkau felb: 
ften , unter welchen die herrliche Stadt Pleskaw, fo vor 72. Zahren ſich 
unter der Moßkowiter Schuß begeben , in feine Gewalt befam. Durd) 
diefe Vortheile wurden die Moßkowiter erfehröckt, daß fie um Frieden ba 
ten, und gegen Zurucknehmung ihrer Moßkowitiſchen Orte, fo die Polen 
bißhero eingenommen, Cauffer Pleßkaw, fo König Stephanus behielt) ihnen 
alles, was fie in Lifland hatten, abtraten. Diefer Friede brachte den Eif 
ländern , denen der König ihre Freyheiten gervaltig befchnitten , fonderlic) 
den Rigern, allwo der König viel in Religions: Sadyen Änderte, einige 
Beſchwernus, und mar es nahe an dem, daß die Sache mit Riga, (Alk 
10 Die Burger ihrem Syndico und andern Abgeordneten , die fie ihre Strei 
tigkeilen abzuhandeln an den König ehemalen gefchickt, die Köpffe abſchla 

en laffen, aus Befchuldigung, fie hätten nicht getreulich genug in ihrem Ge: 
chäfft gehandelt) zu offentlihem Krieg ausfchlagen folte , wofern des Ri 
nigs Tod nicht darzwiſchen gekommen waͤre. 

Richtet Sonſten iſt von dieſem Koͤnig merckwuͤrdig, daß als er die ſchlechte 

die ae Anordnung der Milis in dem Königreich , item die üble Anftalt auf den 

ana Öränen ‚ wahrgenommen , er, der ein Soldat von Jugend auf war , Die 
Sache dahin geordnet, daß man zu Pferd eine beftändige Armatur in dem 
Königreich unterhalten folte ; und damit deren Unterhalt dem Land Feine 
Beſchwaͤrung brachte, fo widmete er hierzu die Quart oder den vierdten 
Theil von den Einfommen der Königlichen Tifh oder Tafel Güter, da 
hero diefe Reuter (die Durch) ihre Aufruhren in den folgenden Zeiten fo viel 
von fic) fagen machen) die Quartianer genannt worden. An die Tartark 
ſchen Graͤntzen aber , von dar faft täglich Einfälle gefchahen , nemlich zwi⸗ 
fchen dem Dnieper und Dniefter bi an das ſchwartze Meer , allwo bi: 
ero lauter Einoͤden geweſen, verfeßte er groffe Colonien , gab ihnen ſchoͤne 
reybeiren , bauete anfehnliche Städte auf , und befeßte alfo ſolches Land, 
0 heut zu Tag die Ufraine heiffet, mit Voick, da es dann hernach zur Bor: 
mauer von Polen fange Zeit gedienet hat. 

Item der Ingleichem regulirte er auch die Milis der Coſaken, die bißhero nur 

Eofaken. mehrentheils auf den Inſuln des Dniepers wohnten, und fich bloß von Raw 
bereyen näbrten , daß fie den Polen zu Dienft auf Erfordern, unter gewiß 
fen DOberften , dienen ſolten, gab ihnen die Stadt Tſchemiraw und ande 
re zu ihrer Berficherung und Wohnplatz ; fammt vielen fehönen Freyheiten, 
ein, und bewilligte ihnen eine Jaͤhrliche Penſion. Diefe Eofafen haben 
der Eron Polen, fo lang man befcheidentlich mit ihnen umgegangen, gute 
Dienſte gethan, als man fie aber um ihre Freyheiten bringen wolte , Ne 
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fie ihren Verfolgern felbften zum Strick worden. Es ftarb endlich dieſer Sec.XVT. 
tapfrere König Stephanus an einer Fraiſch, feiner — * im ı : ae An. 1586. 
Weil König Stephanus Feinen Sohn hinterlaffen, richteten nach fei- 
nem Tod die Polacken ihre Augen bey der Wahi wiederum auf Auslän- 
der, und kamen dornemlich zwey Herren in Vorſchlag, Marimilianus, Erk-Hers 
Känfers Rudolphi II. Bruder, und — der Cron⸗Printz von 309 Ma 
Schweden , deſſen Frau Mutter Königs Sigismund! Augufti Schroefter un or 
geroefen. Beyde Herren nahmen fich diefer Wahl mit Macht an, Ertz⸗ gidmuns 
Hertzog Marimilianus aber ward von dem Polnifchen Groß Cantzler Za: dus in 
moifeio bald im Anfang gefchlagen , und endlich gar gefangen befommen, —— 
worauf Sigismundus die Oberhand bebielt, und muſte Maximilianus et— * * 
liche Fahr in der Gefangenſchafft zubringen, biß er endlich, nachdem er gleich ere 
der Eron abgefchtworen , wieder ledig worden, wiewol er ſoich feine abge: Wähler. 
preßte Abſchwoͤrung nie halten tollen, fondern ſich biß in feinen Tod einen 
einen König von Polen gefchrieben bat. 


Sigismundus II. 


Elchergeftalt Sigismundus, nad) feines Herm PVetters des Königs 
W Johannis in Schweden Tod, fein Erb —5 Schweden ** es 
ren, und auf was Weiß er ſolches wiederum zu erlangen vermeynt, wor⸗ Perliert 
aus endlich ein groffer Formal-Krieg erachten , ſolches ift in dem vorher 
gehenden neundten Eapitul bereits erzehlet worden, und mwird in dem folgen: 
den Periodo unter den Schwediſchen Geſchichten noch weiters vorfommen. 

Wir rollen auch von feinem Moßkowitiſchen Krieg kuͤrtzlich nur die: 
ſes melden (weil die ausführliche Umftände deffelben in dem Dreyzehenden Ca⸗ 
pitul ergehlt werden müffen) Daß ein gewiſſer Mann fich hervor gethan, der Miſchet 
ſich vor den entleibten — en Printzen Demetrium ausgegeben, und Hch in die 
mit Hülffe einiger Polnifchen Magnaten es fo meit gebracht, daß er von den Moto, 
Mogkomitern vor ihren rechten Herrn erfannt, bald darauf aber an feinem ee 
Beylager wieder erfehlagen worden, da dann nachgehends tieder ein ande: 
rer aufgeftanden , der ſich vor den vorigen ausgegeben, und die vorige Co- 
moedie fortgefpielt. Weil nun König Sigismundus ſich beduncken ließ, Die 
innerliche Unruh in Moßkau bahne ihm den Weeg zu felbigem Thron, und 
hernach auch gar leichtlid) feinen Schwediſchen wieder zu erlangen, fo miſch⸗ 
te er in die Moßkowitiſche Trublen ſich endlich felbft mit ein, nahm den 
Moßkowitern viel Plaͤtze, und brachte es fo weit daß fie, um die Erobe— 
rung des ganken Landes zu verhindern , ihren aufgervorffenen unglückfeeli Sein 
gen Groß-Fürften Zusky roieder abfegten, denfelben an die Polen auslieffer Sobn 
ten, und des Könige Gigismundi Sohn Uladislaum zu ihrem Groß: — 
Fuͤrſten erwaͤhlten; weil aber Printz — he in Perfon in Moßkau erwäple. 

— — ein: 





Schwedt. 
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Sec. XVI. einzufinden allzulang verweilte, König Sigismundus auch immer fortfuht 
An, 1610. eine Stadt nach der andern mit Gewalt einzunehmen, worbey die Polaken 
die Moßkowiter als Uberwundene tractirten , wurden dieſe anders Sinnes, 

und wie fagten Uladislao den Gehorfam wieder = ‚, und erwählten Michael Fire 
der vers rowitz zu ihrem Saar. Es hätte zwar König Sigismundus nichts deſtowe 
Hoffen. iger die Sache gar wohl hinaus führen önnen, wann er recht darauf ge 
drungen hätte, Dann er hatte die Haupt: Stadt Moßkau innen , wie aud) 
Smolensko, Groß-Naugard, Czernigaw, und gang Severien , fo lauter 
DerKrieg grofle Moßkowitiſche Städte und Landfchafften waren ; allein er ergriff 
wird Den allezeit ſchaͤdlichen Mitte-IBeeg , wolte den Moßkowitern Feine gute 
3 — Wort geben, und griff fie doch auch mit rechter Gewaͤlt nicht an, entfegte 
geführt, feine Befasung in der Stadt Moßkau nicht, ſchickte ihnen auch Eein Gel, 
| und verurfachte auch dadurch, daß ein Theil davon aufruhr erregt, und 
gar nach Haus 309, der andere Theil aber von den Moßkowitern durch 
Hunger bezwungen ward, und ihnen das Schloß , darein fie fich gepfluͤch⸗ 

tet hatten, aufgeben muften. So toltees auch in den übrigen Provin⸗ 

Bien nicht mehr glücken , allwo die Polnifche Generalen einander aus Unes 

nigkeit felbft hinderten, da hingegen König Earolus in Schweden den Mof- 

An. 1606. kowitern wohl benftund. Printz Uladislaus wolte in Perfon fein Heyl noch⸗ 
> n mal verfuchen , ward aber auch dißmal zuruck getrieben, und der König end 
cofaner ch vermüßiget, daß er mit den Moßkowitern einen Stillſtand auf viert 
in Polen. ben Jahr machte, in welchem ihm die bißhero noch behaltene Moßkowitiſche 
— als Severien, Ezernigo und Nawgard, in Handen ver⸗ 

ieben. 

Gleichwie Königs Sigismundi Religions: Eyfer und Gewogenheit, 
fo er vor Die Zefuiter allezeit getragen, ihme den Haß in Schweden, da 
alles ſchon längit Evangelifch war, und endlich) den Verlurſt felbiger Cron 
zumegen gebracht, alfo verurfachte es ihm auch in Polen felbften mandye 
Ungelegenheit , dann als die Catholiſche Geiſtlichkeit fic) des Könige Gunft 
bediente , ein und andere Evangelifche Kirchen durch Das gemeine Volck nie 
derreiffen laffen , traten die Evangelifche Land-Staͤnde zufammen , hielten 
zu Lublin ein Convent, welches fie Raccofch nannten , in welchem fie fi 
verbanden die Geriffens:und Religions Freyheit mit Gut und Blut zu ver 
theidigen , und als König Sigismundus ihren Klägten nicht zeitlich oder 
nicht ernftlich genug abhelffen wolte , machten jene eine Parthey zufammen, 
die man von obigem Convent die Raccofianer nannte, welcye nad) derzeit 
das Königreich ‘Polen hart mitgenommen hat. Dann fie fammleten ſich 
mit einer ordentlicyen Armee, und ob fie wol vom König ein und andermal 
gefchlagen wurden , fo kunten fie Doch nicht gedemuͤthiget werden , biß man 
fi) aufdem Reichs Tag zu Warfchau mit ihnen verglid) , und ihren Kla: 
gen abhalff. Die übrige Begebenheiten Diefes Königs Sigismundi, > 

i 
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lich deffen Krieg mit den Tuͤrcken, item fein Krieg mit Schweden, wor⸗ Sec.,XVE 
innen er faft gang Lifland verlohren , wie fie in den folgenden Periodum 
gehören, alfo wollen wir auch deren Befchreibung big dahin verfparen. 

Author : Thuanus. 


Das XII. Capitel, 
Bon den Ztaliänifchen Geſchichten. 


EN Italien gieng es diefen Periodunı hindurch , auffer was der Tuͤr⸗ 
9) ckiſche Krieg verurfachet , darinnen die Inſul Cypern denen Venetia⸗ 

3) nern weggenommen worden , (Davon wir in den Türcfifchen Hiſto⸗ 
rien Meldung gethan) ziemlid) ruhig her, doch giengen anbeı auch ein und 
andere Dinge vor , fo merckwuͤrdig und nöthig bier anzuführen. 

Das * iſt die Erhebung des ——— von Floren zu einem Groß⸗ Floreng 
Hergog: Es war fehon in dem vorigen Periodo zmwifchen den Herkogen wird zum 
von Ferrara , aus dem Haufe Eſte, fo unlaugbar dem Gefchlecht nad) dag Groß 
ältejte und vornehmfte Haug in Stalien ift, und denen von Florentz des Bor id 
rangs halber ein Streit geweſen, weil die von Ferrara, fo indem Befi 
des Vorgangs und fehon längften Fürften waren, da die Mediczi no 
lang im Privat-Stand lebten,fich Darinnen feft erhielten,die Medici aber als 
Hersogen von Floreng, und denen von Ferrara an Macht und Anfehen weit 
überlegen, jenen vorgehen wolten. Wienun die Sache am Kayferlichen Hof 
zu keinem Ausgang gelangte, legte fich Pabft Pius V. darein, und fand ein An, 1569. 
Mittel aus, zu Gunften des Hertzogs Coſmi von Florentz, indem er dem⸗ 
felben den Titul von einem Groß⸗Hertzog beylegte , und ihn mit einer Cron 
becrönte, fo da auf gemeine Königliche Art mit Spißen , zuforderft an der 
Stirn aber mit einer Lilie , zu Ehren der damaligen Königlichen Frau Mur 
ter und Regentin in Franckreich, Catharina von Medices , fo zu diefer Erhe⸗ 
bung viel geholffen , gezieret war. Man fagt , der Pabſt hätte dem Coſmo 
gerne gar den Königlichen Titul beygelegt , woſern er nicht beforgen 
muͤſſen, den Kanfer allzu fehr vor den Kopff zu ſtoſſen, als melcher allein 
König m Italien zufeyn behaupte. Man nahm aber auch diefe von dem 
— geſchehene Erhebung des Coſmi zu einem Groß⸗Hertzog, am Kay: 

rlichen Hof gar übel auf , und mwolte dem Pabftlidyen Stuhl diefe Macht 
Durchaus nicht einraumen , noch Eofmum vor einen Groß Hertzog erfennen; 
endlich aber wie die Haupt: und regierende Linie von Efte oder Ferrara, die 
den Mediczis bifhero den gröften IBiderfpruch gemacht , abaeftorben, und 
dieſer Familie im Stalien nichts anders übrig geblieben ‚ als die Eleine Länder 
Modena und Reggio, das Hauß Defterreich auch felbften ſich mit dem 
Hauß von Medices fich ET on * der Hof ſich beguͤtigen, * 
* 3 ward 


— 
um. 
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Sec.XV1.ward des Coſmi Sohn Francifeo der Groß-Hertzogliche Titul vom Kay 
An. 157$- fer en Il. beftätigt , deffen erfagtes Medicäifche Hauß noch heut 
zu Tag edienet. 
unrud in Die andere Merckwuͤrdigkeit ift der groffe Aufftand zu Genua. Es 
alien. tar vor dieſem und gar alten Zeiten Die Republic Genua allein von ihren 
Patriciis und Edel Leuthen beherrfchet worden; wie aber diefe zu Schaden 
des gemeinen Weſens immerfort ihre befondere Uneinigkeiten Yegten , that 
fi) An. 1444. ein fogenannter Simon Boccanegro hervor , Der hatte das 
Glück , daß er fo tool die Edel Leuthe als die Hergogen von Mäyland , ſo 
damals die Stadt innen hatten, hinaus jagte, und führte ein Burgerliches 
Regiment ein. Unter diefen aber fanden ſich roieder etliche Familien , für 
derlich die Adorni und Fregofi, fo gegen einander Partheyen machten, wor: 
durch die Stadt abermal um ihre Freyheit und unter der Mäylander und 
Frantzoſen Joch kam, bif daß endlich Andreas d’Auria An. 1526. es ſo 
weit brachte, daß die Frangofen aus Genua getrieben wurden; morauf 
er das Stadt-Regiment in einen foldyen Stand einrichtete , daß die Regie 
rung fo wol bey den uralten Adelichen als den Burgerlichen Geſchlechtern 
die fie von An. 1444. her beherrfchet , beftehen folte. Weil aber die alten 
An. 1575. Edei Leute Diefe Neue immerfort geringer hielten , und die vornehmſten Aem⸗ 
ter allein an ſich zogen, ſtunden dieſe, die an der Zahl jenen weit überle 
en waren, endlich auf, und wolten Durchgehends gleichen Theil an dem 
egiment haben : Indeſſen nun , da fich die alten und neuen Edel Reute ab 
fo mit einander herum zanckten, hub auch das gemeine Volck die Köpfe 
empor , machten die dritte Parthey , und wolten auch ihres Orts Theil an 
dem Stadt: Regiment haben , und riffen diefe Streitigkeiten fo weit ein, 
es nahe an dem war, daß die Sr Republic Abern Hauffen gervorffen 
werden folte , indeme die alten Edel-Leuthe ſchon aus aus der Stadt _entwk 
chen , auch innen und auffen alles zu den Waffen fic) anlieg. Endlich 
An. 1576. aber ward von dem Kanfer , dem König in Spanien und Groß: Hergogen 
von Sloreng ein Vergleich vermittelt, mit diefem Beding , daß Die gemeine 
Burgerfchafft von ihren Anforderungen abftehen / aus ihnen aber von Zei 
zu Zeit einige in den Adel Stand mit erhoben , die übrige neue Eodel-£eutt 
aber allerdings den Alten gleich gehalten , und in allen Stücken an der Fe 
gierung gleichen Theil haben folten. 
Krieg in Des dritte ift der Krieg in Savoyen. Dann gleichwie die Herkogen 
Savoyen von Savoyen ſchon in den vorigen Zeiten Die Parthey von Spanien jeder 
yeit gehalten , alfo mifchten fie fich auch dißmal- in den Krieg der zwiſchen 
Spanien und Franckreich waltete, und nahm Hergog Carl Emanuel bey 
diefer Gelegenheit die Marggraffchafft Saluyo den Fransofen hinweg die 
fe aber waren ihme zu ſtarck, und verlohr er gegen dem Frantzoͤſiſchen Se 
An. 1598. heral Lesdeguieres etliche Schlachten, und einen groffen Theil feines _. 
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biß ihm ſolches in dem Frieden zu Vervins wieder eingeraumt worden. Sec.XVI. 
Weil aber der Hertzog das Marquiſat von Saluzzo an — nicht 
wieder abtretten wolte, ſo wurde dieſer Streit dem Pabſt anheim geftelt, 
um darinnen den Ausfpruch zu machen , allein auch diefer , der feinen Theil 
gerne beleydigen wolte , 309 die Sache fo lang auf, daß endlich der König 
in Franckreich, (zu welchem Hertzog Carolus von Savoyen nad) Paris 
in Perfon gereifet , in der vergeblichen Hoffnung , einen beffern Accord ale 
durd) Sefandten zu befommen, ) ungedultig tvard , den Hergog von neuem 
mit Krieg angriff , ihm den gröften Theil feines Landes wegnahm, und ihn 
endlich) n thigte daß er zu Lyon Friede machen, und an Statt Saluzzo An. 1601. 
das Land La Breſſe an Franckreich abtretten mufte. 
Es hoffte * der Hertzog durch die heimliche Verſtaͤndnuͤß, die er mit 
dem Marechal de Biron hatte, ſolte in Franckreich eine groſſe Rebellion 
entſtehen, und er dadurch auch feines Orts wieder zu dem Seinigen gelan- 
gen Eönnen. Als aber dieſer Anfchlag offenbar und zu Wafler worden, 
wie wir bey den Fransöfifchen Geſchichten erzehlt,fo wolte er doc) feine Voͤl⸗ 
(Fer und Unkoften nicht gar vergebens angewendet haben , und machte einen 
heimlichen Anfchlag auf die Stadt Genf, auf welche das Hauß Savoyen 
uhral:en Anſpruch hatte, und vermennte ſolche Stadt in der Nacht mit Leis 
tern, fo gar Fünftlidy gemacht waren, daß man nemlich eine in die andere 
ſchieben Funte, zu erfteigen. Es gelang ihm auch fo mol, daß ſchon über An. 1603, 
200. Mann in die Stadt hinein kamen; meil aber , ehe die Savoyiſchen 
die Thor , allmo zu allem Glück ein Genfiſcher Soldat den Fall-Gattern 
u. herab fallen laſſen, öffnen, und den Reſt herein laffen kunten, die 
urgerfehafft Lermen gemacht, die Savoyiſchen Voͤlcker auch ſich gar elen⸗ 
diglich wehrten , fo murden fie über die Mauer wieder hinaus gejagt , und 
denen, fo lebendig gefangen, alfobald der Procels gemadyt, Daß fie ge: 
henckt wurden. 
Gleich :vergebenen Anfchlag that dieſer Herbog auch auf das Montfer: An. 1612, 
rat , nadydem Hertzog Srancifeus II. von Mantua mit Tod abgangen, da 
dann Hertzog Carolus erfagtes Land von Montferrat, auf welches das Hauß 
Savoyhen , wie im vorigen Periodo erwehnt worden , einen alten Anfpruch 
hatte, zu erobern vermeynte ; und als die Eron Spanien ihn daran hinderte, 
und ihn nöthigen wolte, daß er fich entwaffnen folte, erzürnte er ſich der: 
geftalt darüber , daß er derfelben alle Freundfchafft auffagte, und den Drden 
des guldenen Flüffes dem König Philippo I. wieder nah Hauß fehickte, 
ſetzte fich auc) wider Spanien felbften zur Wehr, und ruffte die Cron Franck⸗ 
reich zu Hülff, woraus ein gefährlicher Krieg entftund , maffen dam ein und 
andere ſcharffe Treffen zwifchen den Spaniern und Frantzoſen vorgegangen, 
umalen nachdeme de Kesdeguieres dem Hertzog die Frantzoͤſiſche Huͤlffs⸗ 
Enlider zugeführt. Es ward aber endlich Doch wieder Friede sehe pi 
welche 
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S. XVII. welchem es dabey blieb, daß der Hertzog das Montferrat des Franciſci 
An. 1618. Bruder und Nachfolger, Hergog Ferdinando , laffen mufte. 
Streit Die vierdte — in Italien bey dieſem Periodo iſt der 
des d aͤbſt. Streit des Paͤbſtlichen Hofs mit Venedig. Es hat die Republic Venedig 
kchen von alten Zeiten eine gewiſſe Authorität in geiftlichen Dingen , abſonderlich 
88. über die Perſonen der Geiſtlichen, die ihre Lands Kinder find, wann fie et 
was verbrochen, her gebracht, und dieſes mal einige alte Verordnungen 
erneuert, daß nemlich die Geiſtlichkeit keine unbewegliche Guͤter in dem 
Stato von Venedig an ſich (= bringen, noch auch, daß jemand eine Kirche 
oder ander geiftliches Gebau ohne des Raths Erlaubnuß aufzurichten folte 
Macht haben, hatten auch einen Canonicum yon Picenza und den Abt 
von Nervefa einiger Ubelthaten halben in Arreft genommen. Difß deutete 
Pabft Paulus V. vor einen Eingriff in die Rechten und Kirchen Freyheiten 
aus, und wolte haben , die Venetianer folten die Edicta widerruffen, und 
die gefangene Priefter ihme ausantworten, und als die Wenetianer dieſich 
auf ihr altes Herkommen und Freyheiten berufften , folches abfchlugen, legte 
der Pabft fie ins Interdiltum , und verbot alle geiftliche Werrichtungen in 
dem Benetianifchen Staat. Hieruͤber ward fo wol in Italien als übrigen 
Europa ein ſtarckes Auffehen , zumalen, da fi) die Sache zu mehrerer 
Meitläufftigkeit und offentlihem Krieg zwiſchen der Republic und dem 
Pabſt anlaffen wolte. Es ward auch darfür und darwider viel gefchrieben, 
und lieffen ſich abfonderlich Petrus Suavis , insgemein fra Paolo genannt, 
und Johannes Marfilius vor Venedig gebrauchen , dahingegen der Cards 
nal Baronius und Bellarminus den Paͤbſtlichen Bann verthyeidigten. End: 
lich ward durch Vermittlung der Eron Franckreich die Sache nad) vielem 
Uberlegen gleichwol dahin ichen, daß die Venetianer die —— 
Edicta aufhuben , und die gefangene geiſtliche Perſonen dem Frantzoͤſiſe 
Geſandten, Cardinal de Zoyeufe , und diefer den Päbftlichen Commilk- 
rien fie auslieferte , da hingegen — den Kirchen-Bann wieder aufhub. 
— Antonius Cicarella, Thuanus, Andreas Maurocenus 
ın ene 
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Don andern auswärtigen Sefchichten Barbari⸗ 
feher Nationen, 


Ir haben diefes Eapitul vornemlich den Mofeotoitifch- und Perfifchen 


Gefchichten gewidmet, wollen der in fol — ders 
malen toieder fortfahren. ohalben in folcher Ordnung 


Mofco: 





WMa⸗ num die erſte Nation anbelangt,fo haben wir indem vorigen Periodo 

bie vornehmften Geſchichten des Tyrannen Sohannis Batilidis ange: 
führt, und ift in diefem Periodo eiter nichts ſonderlichs vorgegangen , 
als der Krieg mit. König Stephano in Pohlen, in welchen die Mofcomi- 
ter Die groffe Stadt Pleskau verlohren, worvon in den Pohlnifchen Se . 
ſchichten Meldung geihan. Cs ftarb aber diefer Tyrann im 52. Jahr feirAn. 1584. 
ner Regierung , und hinterließ zu feinem Nachfolger feinen Sohn 


Theodorum / oder Fodor Ivanowitz. 


De Theodor, weil er ein einfältiger Herr war, legte die Regierungs⸗ 

Laſt faſt allerdings bey Seits und auf die Schultern feines Schwa⸗ 
gers Boris Gudenom, deſſen Schwefter er zur Gemahlin hatte , welcher 
wuͤrcklich fo viel als der Czaar felbften herifchte. Es hatte aber Theodo⸗ 
rus noch einen jungen Stieff : Bruder, Demetrium mit Namen , twelcher 
auf einem Schloß erzogen ward ; weil nun Boris fahe, daß Theodor kei: 
ne Kinder befam, und daß bey feinem Ableiben das Groß: Fürftenthum 
ihme gar lercht in die Hände fallen Eönte, wann nur der junge Deme: 
trius auf Die Seite geraumet wäre, fo entfchloffe er fich zu einer leichtfer- 
tigen That , ſchickte einige Mörder auf das Schloß , mo Demetrius fich ein 
aufbielt, und ließ ihn heimlich umbringen, welcher Rohn auch hernach den Sruder 
Moͤrdern felbft zu Theil ward, damit die That nicht ausfommen möchte ; wird ıntte 
offentlic) aber ward vorgegeben, der Demetrius wäre fonften mit Tod ab gebracht. 

angen. — 

Dem Boris glückte fein Lafter fo wohl, daß jederman den Derme: An. 159g, 
trium vor natürlich geftorben , und nachdem bafd hernach der Szaar Theo- _ Der 
dorus ebenfalls mit Tod abgangen, die Linie des Johannis Bafılidis por er in 
lofchen achtete, dannenhero dem Boris, der das ganke Regiment ohne das Fürftene 
ſchon in Handen hatte, die Erone aufgetragen ward. Stamm 


Boris Gudenom, 


N Elein che er ſichs verſahe, da flieg eine Gewitter⸗Wolcke über ihm 4 
j auf, ke ga den Seinigen den Garaus machte. Dann es fand 
fich in Pohlen ein junger Kerl, deſſen Name Grifca Utrepeja fol geheifferf&in fal⸗ 
haben, und der vor diefem ein Rußiſcher Mönch gervefen, welcher fich vor fer De 
den Demetrium, des Theodori Bruder , den Boris umbringen hat laffen Be nr 
ausgab, und wuſte er die Umftände, wie er durch Anſtalt feines Hofmeifters, hervor, 
der ihn verfteckt, und einen Page an feine Stelle den Mördern dargeftellt, 
glücklich) entronnen, und bißhero unbekannter Weiſe in einem und andern 
Theile Jiiii Elge 





Moſtowitiſche Befchichten, ‚8ry 


Moſcowitiſche Gefchichten, — 





| 
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s. XxVII Elofter und Zefuiten- Collegio erzogen worden feye , alfo wahrſcheinlich 
anzugeben , daß er bey vielen groffen Herren in Pohlen, und infonder 
heit bey Georgio Mnifzee, dem Woyhwoden von Gendomir , law: 
ben fand , fü daß gedachte Pohlniſche Herren mit einander zufan- 
men legten, vor Demetrium eine Armee von etlich taufend Mann auf die 
Beine brachten, und ihn damit in Moſcau hinein ſchickten, fein vaͤtterlich 
Reich damit zu erobern, tworneben ihm der von Sendomir feine Tod) 
ter zur Gemahlin verfprac) , wann er die Sache würde ausgeführt haben, 
Kaum hatte fich diefer Demetrius (er ſeye nun wahrhafftig oder verftelt, 

und ver, dann die Sache ift noch in Ungemißheit ) in Mofcau eingefunden ‚_fo fiel 

treibt den aus Liebe zu dem alten Ezaarifchen Geblüt, und aus Haf gegen den Tyrarr 

Borid. nen, ihme alles Hauffen-mweiß zu, worob Boris, der in etlichen Schlachten 

An. 1605. den Kuͤrtzern gezogen, ſich alſo bekuͤmmerte, daß er jehling verftarb. 


Demetrius. 


Hear ward Demetrius aller Orten vor einen Czaar ausgeruffen und 
erkannt, auch zu Mofeau ordentlich gecrönet. Allein das Ungluͤck 
flochte unter dDiefe Palmen » und Lorbeer : Kränge ſchon alfobald ‚Enprefien- 

Zweige mit unter : Dann weil er fich in Reden und Thaten nicht genug 

fam in Acht nahm, mehr Zuneigung gegen die Pohlacken als gegen die 
Mofcomiter bezeugte, jenen viel Gelds anhieng, auch gang nad) der 80606 

und nicht nach der Moſcowitiſchen Manier lebte, fiengen endlich die Moß⸗ 

cowiter an zu befürchten, er doͤrffte auf Die letzte ſich gantz vor Pohlniſch 

fo wohl der Lebens: Art als Religion nach, erklären ; und feßten allgemach 

im die Wahrheit der bißhero gefpielten Comoedie einen Ziveiffel, forderten 

von feiner Mutter einen Eyd , ob fie wuͤrcklich wiffe, Daß diefes ihr Sohn 

feye, und als diefe, Die ihn im der Zugend verlohren, von welcher Zeit an et 

fid) fehr verwachſen, ſolches fo gang gewiß nicht befräfftigen Eunte , mad> 

Kommt ten theils der vornehmften Knefen oder Herren, unter welchen Bafılius Zus⸗ 
aber bald Ey der Anführer tar, eine Meuderey wider ihn, erregten zu Moſcau einen 
eibf um groffen Auflauf , und fehlugen ihn famt fehr vielen Pohlacken tod, ald tt 
auf seiner eben mit des Woywodens von Sendomir Tochter die Beylagers : Felti- 
Hoöyeit. vitäten begieng , Die Braut famt ihrem Vatter und vielen andern Pohlni 

«1506. (chen Groffen wurden gefangen genommen. 

- Da diE vollbracht, wurde Zusky, der von mütterlicher Seite her aus 

u Groß: — Gebluͤt hergeftammer, alfobald vor einen Groß⸗ Fuͤr⸗ 


ee ee Se 
| 
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Baſilius Zusky. — 


Sein dieſer Zusky hatte eben das Schickſal, wie fein Vorfahr der | 
dann Faum faß er auf dem Thron, da ward die ne Co- Ein new | 
moedie erneuert , und fand fich in denen Mitternächtigen Graͤntzen don er Deme⸗ 
Mofcau wiederum eine Perſon , die dem Demetrio gar gleich fahe, und ſich !riud ent» 
bor ermeldten Demetrium aus⸗ und vorgab, wie er durch abfonderlicyes Aehet. 
Stück und — abermal denen Moſcowitiſchen Mord : Säbeln 
entrunnen, und feine Mörder in der Finftere einen andern vor ihn angefehen 

und entleibet hätten, man mufte aud) diefe Erzehlung in feinem Werlh und 4 
Unwerth um fo vielmehr paßiten laffen , als der Leichnam deffen, den man | 
dor den Demetrium gehalten , und auf offenen Pla& hingeworffen im Ge: | 
ſicht alfo zerfeßet und zugerichtet mar, daß ihn niemand mehr bat erkennen 

koͤnnen. Diefer zweyte Demetrius fand, wie in folchen Fällen allezeit zu 

gefchehen pfleget, ebenfalls gar bald einen anfehnlichen Anhang; und weil 

die Mofcoroiter, durch obige Maſſacre fo vieler Dohfnifcher Herren, die gan⸗ 

ge Pohlnifcye Nation gröblich beleidigt , fo bediente König Sigismun— 

dus, der bißhero fich in den Demetrifchen Handel vor feine Perſon noch If 
nicht gemifchet hatte, fich Diefer Gelegenheit, und erbobe erfagten neuen De: 

metrium mit allen Kräfften in fein Königreich : Auf diefe Weiſe geftärcket, 

marfchirte Demetrius, der auch viel Tartarn und Eofacken zu Hülffe hat: 

te, gegen den Zusky an, erhielt wider ihn ein und andern henlichen Sieg, e 

und nahm an Macht von Tag zu Tag zu. Zusky fuchte zwar und erlang a, 

te Dülfe von Carolo dem König in Schweden, der ihm folche unter Von: den aflıs 

to de la Garde zufchichte, und Dadurch in etwas vor den Riß fund, Doch ftiren den 

weil die Moſcowiter und Schweden nicht recht in ein Horn bliefen, und diefe ne 

mehr auf ihren eigenen als der Mofcoriter Nutzen fahen, fo mochte diefe itern 

Hülffe den Zusky alleine nicht vetten. Eben alfo gieng e8 auch dem Deme: 

frio, von deme die Pohlen ihre Armee abforderten, um damit vor fich ſeib⸗ 

ften allein zu agiren, maffen fie dann auch Smolensko und Severien da: 

mit hinweg nahmen , und des Zusfy Armee bey Elufin aus dem Feld 

fehlugen , wordurch aber des Demetrii Bortheile gewaltig gehemmet 


wurden. . 
Endlich) da die Moſcowiter fahen, daß fie auf allen Geiten von Freun- Zusty 

den und Feinden bedrenget wurden , und Daß dem Zusfy das Unglück über: wird abs ' 

all auf dem Fuß folge, twolten fie diefer Zerrüttung auf eine andere Reife Jet. 

abhelffen, fagten derohalben dem unglücklichen Zusky den Gehorfam auf, i 

lieferten ihn an den König von Pohlen aus, und ermählten den Königliche | 

ohlniſchen Pringen Uladislaum zum Czaarn, dem fie auch mit gewiſſen 7 

ingniffen huldigten, und Pohlnifche Garniſon in die Reſidentz⸗ Stadt | / 


Mofcau einnahmen, gitiia a 
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S.XVIl. Uladislaus. 


St diefe Weiſe nun war bey nahem Moſcau mit der Pohlniſchen 

Eron vereiniget, und Uladislaus faft aller Drten vor einen Czaar er 

Fannt , nachdeme der Demetrius von feiner Tartarifchen Leib : Macht, die 

Der drits er nicht bezahlen koͤnnen, ermwürgt worden. Es fand ſich nad) deflen Tod 
1e Dem zwar auch dev Dritte Betrüger ein , und molte einen abermal von Todten 
ort nor, ecſtandenen Demetrium vorftellen , deſſen Spiel aber hatte gar nicht lange 
Dauer , fondern er Fam bald um, und ließ dem Uladislao die Crone ohne 

meitern Anſtoß. Weil aber Uladislai Her Vatter Sigiemundus ſich be 

duncken ließ , vo das Ad ohne das in Handen, und dörffe den 
Moſcowitern vor ihre Erone nicht viel guter Worte geben , dahero er die: 

fes Reich mehr mit Gewalt zu erobern, als mit des Volcks Willen zube 
herrfchen fi) angelegen feyn ließ, und die Hinein: Neife feines Sohns von 

Zeit zu Zeit auffchub , gleichwohl aber doc) dabey Die rechte Macht Mof 

cau zu bezwingen auch nicht aumendete, wurden die Mofcoriter abermal 

An, 1615, ſhwuͤrig / und erwählten einen aus ihren Mitteln, defjen Mutter Johannis 

aſilidis Tochter geweſen, zu ihrem Groß : Fürften, nemlich den 


Michael Federowitz. 


Site Saar jagte die Pohlnifche Beſatzung, die fehr über den Ab⸗ 
ang der Bezahlung Elagte, und defhalben den gangen Mofeomiti 
ſchen Schatz geplündert, auch die Stadt Mofcau in Brand geftecft hatte, 
Maht aus der Stadt heraus, (wie mir folches in den Pohlnifchen Ge 
Er i fhichten angeführt) gewann auch den Pohlen ein und andere Schlacht 
in und Ab, und brachte fie endlich dahin, daf fie einen Stillftand auf 1 25 
Schwe, eingiengen. Eben dergleichen Frieden errichtete diefer neue Czaar zu Stel 
den. dbova auch mit Schmeden, denen er den Reſt von Eatelien, item von gu 
An, 1617. germannland und Die Veſtung Kerholm vor die Kriegs : Koften laffen mw 
Ne. * regierte nach dieſer Zeit gar friedlich biß Anno 1645. da er af 

geftor 


Perſiſche Gefchichten. . 
| rede Geftalt das Perfiiche Reich an die Familie der Sophi gear 
get, und von diefen erftlich Iſmael hernach deffen Sohn Tamas te 
giert , folches ift in dem vorigen Periodo ertwehnet worden. 
Dem Tamas nun folgte fein Sohn 


Schach Ifmael, | 
Sefer aber , weil er gar zu_tyrannifch regierte, ward nicht länger als 
Aa1576: D anderthalb Jahr auf dem Thron geduldet, dA er in einer Raben 


Perſiſche Geſchichten. 321 


der Groſſen des Reichs, von feiner eigenen Schweſter Perca umgebracht Sec. XVI. 
ward. Ihm folgte 


Schach Mahometh / mit dem Zunamen 
der Blinde, 


The halten diefen Herrn, der vor feiner Erhöhung Cadabandes ge An.ıs78. 
heiffen, vor des entleibten Schad) Iſmaels Bruder , etliche nur von 

deffen Rertern ; geroiß aber ift es, daß teil dieſer Herz an Augen, too 

nicht gar blind, doch fehr mangelhaft, annebft auch am Gemuͤth bloͤd und 

verjagt geweſen, Die Perſiſche Regierung, da jeder von den Groſſen that was 

er wolte, unter ihm ſehr fchlecht und dem Untergang nahe geftanden. Es 
bediente ſich auch der Tuͤrckiſche Käyfer Amurathes diefer Gelegenheit, und 

machte an den Perfifchen Grängen, fonderlidy in der Landfehafft Media , 

ſehr groſſe Vortheile. Nach ihm regierte fein Sohn 


Schad) Hemſa. 


Sein diefer hatte kaum den Thron beftiegen , da ftürgte ihn fein junge An. 1585. 

ver ‘Bruder Abbas von dar wieder herab, und in das Grab, indem er Idm 
den Barbierer , der dem König den Bart zu pußen pflegte, mit groſſem Geld ae 
beftach , daß er unter dem Raſiren dem König die Kehle abfehnitt. Weil ange, - 
aber die umſtehende Groffen alle der Meuderey mit theilhafftig waren, fo fchnitten. 
zogen dieſe alfobald die Säbel, und hieben den Barbierer in Eruen ı da 


mit von deffen Beftechung nichts gründlichers heraus Fommen möchte, 
Schach Abbas, 


Urch diefen Bruder : Mord nun flieg Schach Abbas auf den Perfifchen An. 1585. 
Thron, den er 45. Jahr lang befaß , und ift er in Wahrheit einer 
von den gröften Königen geweſen die Derfien jemals gehabt , und deme. es 
feine Hoheit, deren es heut zu Tag genieffet, am vornehmlichften zu Danden 
bat. Diefes ift der Schach, der den groffen Krieg wider den Tuͤrckiſchen IM Er 
Känfer Amurathem geführet, und in felbigem alles von den Perfern Ber: rd 
lohrene wieder exoberet, auch, um den Känfer Rudolphum II. zu Fortfesung Kriegen, 
Des —— Kriegs anzufriſchen, eine eigene G —— nach Prag 
chickt hat, davon wir in den Ungariſchen und Tuͤrckiſchen Geſchichten 
eldung gethan. Nicht minder hat er auch gar gluͤckliche Vortheile ge⸗ 
gen Indien und den groſſen Mogol gehabt; item mit Huͤlffe der Engel An. 1622, 
länder die Inſul und reiche Handels: Stadt Ormus, welche in dem Per: Bekom̃t 
fiichen Meer = Bufen ligt, und den ri bißhero zugeftanden, erobert, Ormus. 
iiii3 Ir 


— 
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S. XVIL ingleichem hat er die Landſchafften Georgiam und Mingreliam unter ſich 
gebracht, bey welcher Begebenheit gar berühmt ift Der Marter » Tod der 
tugendhafften Fürftin von Georgia, in die Schach Abbas fich verliebt, und 
fie zum Weibe nehmen wollen ; weil fie aber nicht zu bewegen gemefen, von 
der Ehriftlichen Religion abzufallen, bat er fie mit groffer Marter hinrich⸗ 
ten laffen. Eben dergleichen übereilten Proceß hat er auch vorgenommen 
wider feinen eigenen Sohn Muftapham : Diefem hatten einige Übelgefinnte 
gewiſſe Zettuln , durch welche fie ihn zu dem Haupt ihrer Parthey anſpta⸗ 
dyen, ins Haus geworffen; ob nun wohl Muftapha Diefe [dem Herm 
Vatter aus eigener Bewegung alfobald felbft überbrachte , und ihn anreißte, 
poider Die Urheber genau nachzuforfchen , fo wurff Doch Abbas auf diefen fer 
nen wackern und bey allem Volck beliebten Sohn einen ſolchen Argwohn, 

Laͤſt ſei· daß er ſich einbildete, er Eönne nimmer ficher feyn, fo lange fein Sohn le 

Eopn de, und dem Volck vor Augen herum gehe, beftellte derohalben einen von 

unfhuls feinen Dienern, der ihn umbringen folte, welches diefer auch , wiewohl et 

dig ums was frühzeitig und ehe ihm der König noch den legten Befehl gegeben, vol: 
bringen. 309, und den armen Muftapham erftach , als er eben nad) Hof teten 
wolte. Als aber ob diefem Mord Die ganse Stadt Ispaham (ift de 

“ Könige in Perfien Reſidentz) in Aufruhr Fam, des Muſtaphaͤ Mutter auch 

als fie ihres Sohns Entleibung vernommen , dem König in die Haar fiel 

cet und ihm den Bart ausrauffte gerieth Schach Abbas darüber im eine fol 
der, he Verwirrung , daß er fich faft felbit entleiben wolte, und damit er 
nach an etlicher a I an dem allzugehorfamen Diener, der den Mord vol 
deni Moͤr⸗ bracht, raͤ chte, ſo noͤthigte er denſelben, daß er ſeinem eigenen 
Sohn den Kopff abſchneiden und ſolchen ihm überbringen mufte ; auf dah 

derſelbe auch an ſich ſelbſten verſuchen moͤchte, wie es den Vaͤttern thue 

An, 1629. wann fie ihrer Kinder beraubet werden. Es ſtarb dieſer Schach Abbas, 
den die ‘Perfer, wie obgedacht, unter die berühmtefte ihrer Könige zehlen ı 
endlich in ziemlichem Alter, feiner Regierung im 45. Zah. 

auber · ¶ Weil wir hier von den Barbarifchen Gefchichten handeln, fo müffen 
rieg in wir noch einer rounderlichen Begebenheit gedencken die in Africa zwiſchen dem 

Aria. König von Fetz und dem König von Marocco ſich zugetragen : Dann 
als jener in Krieg wider Marocco anfaͤnglich allerdings unter gelegen, De 
kam er nachgehends auf feine Seite einen gewiſſen Zauberer, durch deſſen 
Hülffe er mit ——— des von Marocco groſſe Armee zweymal aus 

An. 1606. dem Feld ſchl s dieſer ſolches wahrnahm, ſahe er ſich nach einem 
gleichinaͤßigen Kuͤnſtler um, und erhielt einen, der den von Fe 

wiederum übermand ; doch erholte der 88 ſich wieder, und ward end⸗ 

lich des Koͤnigs von Marocco und feines Schwartz⸗Kuͤnſtlers voͤllig Met 
ſter. Kriegte alſo um dieſe Zeit ein Teufel wider den andern. 


Natip 
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Sec.XVI. 
Natuͤrliche Geſchichten. 


Um Beſchluß fuͤgen wir auch hiemit an aus - Natürlichen eieAn. 1 
ES etliche merckwuͤrdige Phoenomena der-Zeichen. Dr eu 
Zum erften: Iſt ein gantz neuer Stern in * Sydere der Caſiopiæ Ste. 
jebling erfchienen, welcher an Geftalt den andern Fir » Sternen der erften 
Groͤſſe gank gleich gervefen, und länger als Zahr und Tag an erfagtem 
Drt unberveglich geftanden , endlich aber Anno 1574. wieder verfehnounden, 
morüber * Aſtronomi ſelbiger Zeit viel Schrifften und Obſervationes 
ausgehen laſſen. 
Zum andern: Als einem armen Knaben in Nieder⸗Sachſen, im fie: An. 1593. 
benden Jahr feines Alters, ein Backen» Zahn ausgefallen , ift mit groffer Sı Bm 
Verwunderung ihme aD Sat e go — — woruͤ⸗ 
ber der beruͤhmte Medicus, Jacob I. zu Helmſtatt, 
der die Sache unterfucht, * ne ji kön Be mit unterlauffe, 
und daß der Zahn wuͤrcklich alfo — * von gutem Ducaten Gold 
feye, gleichfalls feine Obfervationes — 
Sum dritten : ft ein gemeiner Bauers Mann oder Kohlenbrenner ur 8 
anckreich in der Landſchafft Le Maine gefunden worden, dem ein groſſes a 
orn, gleich einem Widder Horn, aus dem Kopf gervachfen. 
Zum vierdten: ft zu Paris eine Miß⸗Geburt zur Welt gekommen, An. ‚1605, 
welche einen doppelten Ober Leib, mit doppelter Bruft , zweyen Köpffen, 
und vier Armen und — — — bey Anfang des Bauchs waren ‚igeiße 
die Leiber an einander Miß Geburt ward groß und er 
wuchs völlig, und en ie zu ee — Jahren kam, hatte ſie ziemlich 
Verſtand, der angewachſene 73 = hatte zwar Leben, aber Feine Be: 
megung. Es reifete folche Miß Geburt hin und wieder inder Welt herum, 
und ließ ſich um Geld fehen. Eben dergleichen eine war auch vor diefem 
in Schottland gefehen worden ; da beyde Leiber Verſtand hatten, und meh⸗ 
rentheils mit —— uneins waren. 
fünfften: Es haben ſich auch um dieſe Zeit unterſchiedliche Per: Hpne 
fonen den, fo * Zeit ohne Speiſe gelebt. Als ig —— ie 
Dis dlein von zwoͤlff Fahren, fo zwey Fahr ohne Ni 
geblieben. Item eine Zungfrau in der falß ı ſo es fie ne ae on alfo ge N 


echften : In Ungarn eröffnete fich bey Nemethi ungefehr eine An. 161 
Sven A as Seräufeh eine gange Stund lang gang vor, und —— 


eichſam mit Blut gefloſſen. 
e Zum fiebenden : In Eroaten fanden ſich eine folche Menge milder En: rg 
ten und Gänfe ein, Daß das gemeine Volck vermepnte , diefelbe feyen en. 
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Sec.XvI dem Regen herab gefallen. In Thracien aber, ſoll es wuͤrcklich Heu 

wilde En⸗ſchrecken geregnet haben. 

u Zum achten: In Polen und an den dafelbftigen Graͤntzen riß eine 
ar, Krankheit ein, dieman die Haar⸗Kranckheit hieß, weil Die Haare auf dem 

2: Kopf den Leuten in groſſe Zuggen, Die innenher gang fleifchicht roaren , 1 

heit, — wuchſen, und wann man fie abſchnitt, muften die Leute darüber 

erben. 


EEE EEEEEREEE BEEEEERETERE ERENTO 


Des II Theils 
X. Periodus oder Zeit; Begriffz 


Enthaltend die Gefchichten fo fich von dem 
Tod Känfers Matthiaͤ / biß zu dem Tod 
Ferdinandi III. zugefvagen/ nemlich von 
An. 1619. biß 1657. 

Das 1. Capitel, 


Don der Regierung des Käyfers Ferdi 
nandi 11. 


nie, 


Se treten nun an den unglückfeeligen Periodum , eb 
cher gang Teutfch: Land durch einen ganger dr 

ahr anhaltenden innerlichen Krieg in Flammen, % 

hen, und Verwüftung gebracht , Davon die Sputen 

noch bi auf unfere heutige Tage an vielen Orten ſich 
mercken laſſen. 

LPerio- Es hatte noch bey Kaͤhſers Matthiaͤ — Churfuͤrſt Johann Ge 

aut org 1. von Sachſen bey dem entftandenen Boͤhmiſchen Unmefen fich in das 

Kriege, Mittel gelegt , und zu Eger zwiſchen beyden Theilen eine gürliche Zuſammen 

tretun —— als aber der Tod des Kaͤyſers darzwiſchen Fam; I 

diefe Tagfagung fruchtloß aus einander , und hingegen das Kriegs: Deut 

mit aller Macht auf. Dann Ertz Hertzog Ferdinandus , deme Ertz Her⸗ 

son Albertus in Niederland , des Kaͤyſers Bruder , fein Recht abgetreten, 

eng nunmehr an, in Krafft feiner vorhin ſchon erhaltenen Wahl, als = 


An. 1619. 





Die Regierung Serbinandi IL. 825 


liger König in Böhmen ſich aufzuführen, und verfprach alle Privilegia auch s. xvır. 
den Majeftät: Brief zu beftätigen, hingegen molten die Böhmen von ihm Die Böß 
weder wiſſen noch hören , und indem er ihnen durch den Bucquoy und Tam —— 
pier, von Buderveiß und Crumau aus, jiemlichen Schaden that, fo ſuch⸗ ueren 
ten dieſe es wieder zu vergelten , brachten gang Mähren mit auf ihre Seite, dings, 
und gieng der Graf von Thurn mit der Böhmifchen Militz biß vor Wien, Belagern 
welche Stadt er allbereit zu belagern und zu befchieflen anfieng ; als aber Wien. 
immittelft der Graf von Mannsfeld,der die Böhmifche zuruck gelaffene Trup⸗ 

pen commandirte, von dem Bucquoy und Tampier gefchlagen worden, 

ward der von Thurn aus Defterreich wieder zuruck geruffen. 

Anterdeſſen nahete die Zeit zur Kaͤyſerlichen Wahl herbey , da dann Ferdinau- 
die Boͤhmiſche Diredtores den König Ferdinandum nicht allein an der ihme dus wird 
zuge dachten Wahl zu hindern fondern auch ihme die Böhmif. IBahl-Stimme {UM Füße 
zu diſputiren aufalle Weiſe fich bemüheten, fie wurden aber von denen Chur den 19. 
Be abgetviefen, und Ferdinandus einmüthig zum Roͤmiſchen Känfer er: Aug. 

ef 


Als die Böhmen und vereinigte Schlefier, Mährer und Laußnitzer fa- 
ben, daß ihnen nunmehro Käufers Ferdinandi Macht über den Kopf wach: 
fen und zu ſchwaͤr werden würde, entfchloffen fie fich zuallen Extremitäten, 
fagten ihme völlig allen Gehorfam unter verfchiedenen Borwendungen auf, Pfaltz⸗ 
und ſchritten zur Wahl eines neuen Königs, womit fie ihres Orts Frideri gear tie 
cum V. ——— bey Rhein, fo der Reformirten Religion zugethan tvar, yird Rs 
beehrten, weil Baͤhern und andere Fürften, denen fie ihre Erone angetragen, nig im 
ſolche ausgefchlagen. Böhmen. 

Diefer Fridericug , ob er wol Eurg vorher Käyfer Ferdinandum alseinen 
wuͤrcklichen Böhmifchen König bey dem Wahl⸗Tag zu Franckfurt erkannt, 
ihn auch) einmüthig zum Roͤmiſchen Käyfer erwaͤhlen helffen , annebenft von 
allen feinen Mit-Churfürften und Verwandten , abfonderlich von Hergog 
Marimiliano in Bäyern, war gervarnet worden, fich in diefen vermirrten 
Kandel nicht zu mifchen , ließ fich Doc) von feinen hochmuͤthigen Miniftris, 
abfonderlich von feiner Gemahlin, die Königs Jacobi in Engeland Tochter 
war, und audy felbften gerne eine Königin feyn wolte, bereden, daß er die: 
fe ungebuͤhrliche Werbung und Wahl annahm , zu Prag fic) einfand, und“ """ 
dafelbft zu einem König von Böhmen fich crönen ließ. 

Darauf auch feines Theils Käfer Ferdinando den Krieg ankündete, 
und die Boͤhmiſche Armee_biß vor Wien aufs neue anrucken lieh. 

Es hatten auch diefe Zeit über die Boͤhmiſche Diredtores den Fürften Zeihlen 
in Siebenbürgen Bethlen Gabor auf ihre Seite und in ihre Alliantz ge: Gabor 
bracht, daß er ungeroarneter Dinge in Ober Ungarn einfiel , ſich Cafchau, —— 
Dillec. Tirna, Neutra, Neuhaͤuſel, Prebburg , und faſt aller Ungarifchen pen vh⸗ 
—— bemaͤchtigte, auch feine Armee 5 Ir Sebſchen vor Wien men. 

Der: 


+ + 
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S. XVL. vereinigte , deme hernach auch alle übrige Ungarifche Stände, auf gehalte 
En Reichs⸗Tag, beytraten, und ihn zum Fürften von gang Ungarn er⸗ 
en. 


Es war nunmehr fo meit gekommen, daß gelinde Vorſchlaͤge und Der: 
mittlungen der Ehur-Fürften bey den verbitterten Böhmifchen Gemüthern, 
und die da meynten die Sache fchon halb gervonnen zu haben , einen ‘lag 
mehr finden wolten, dahero Kaͤyſer Ferdinandus mit aller Macht fic) zur 
Gegenwehr rüften mufte. | 

D / Es ftunde in Wahrheit dazumal das Haus Defterreich in einem gefähr: 
Fe, lichen Stand. Böhmen, Schlefien, Mähren, Laufnig und Ungarn tvard 
reich it offentlich aufrührifch , Die Evangelifche Stände in Dejterreich, die Damals 
in groffer ein Groffes ausmachten , hatten gleichfalls guten Theils die Boͤhmiſche 
ar. Parthey genommen; Wien mar von den Böhmen und Ungarn belagert,und 
hatte gefährliche Meudereyen innert den Ringmauren felbiten ; die Eofaken, 

die aus ‘Polen dem Käyfer zu Hülffe gezogen, haufeten ärger, als der Feind, 

die Känferliche Armee unter dem Bucquoy und QTampier , war ſchwach, 

übel befoldet , und daher fehlecht abgericht , die Evangelifche Union, die zu 
Nürnberg ein Convent gehalten, ftund aufder Spitze, fich vor Böhmen 

u erklären, und hingegen war die Eatholifche Liga noch gang nicht in 

olcher Verfaffung , dab fie allen diefen Aufruhren, menſchlichem Anfehen 

nach , hätte getvachfen feyn Fönnen. GOtt aber , der dem KHochlöblichen 

Wird Era-Daus Defterreich in feinen gröften Gefaͤhtlichkeiten allezeit feine Hand 
daraug gebotten, zog auch folche dißmal nicht zurück. Humenay, der in Ungam 
errettet. Des Känfers Parthey noch gehalten , fiel in Siebenbürgen ein, und vermüf 
An. 1620. figte Dadurch den Bethlen Gabor die Belagerung vor Wien aufzuheben. 
Franckreich und Engelland, auf welche Fridericus feinen mehreften Staat 
gemacht, ſchlugen die gebetene Hülffe ab, und molten mit diefem Unweſen 

nichts zu thun haben. Die Unirte und Allürte, tie fie aus vielen verſchie⸗ 

denen Partheyen beftunden, hatten auch unterfchiedliche Abfichten,und waren 

nicht recht unter einem Hut , wenigſtens nicht zu nachdrücklichern Angriff zu 
bringen, und in Böhmen fieng die Uneinigkeit auch an, allwo die Catholi 

ſchen es heimlich mit dem Känfer hielten , und ihm von allem Nachricht ga 

ben, die Evangelifche aber über die Neformierten erbittert waren, weil dieſe 

mit Abthuung der Bilder und fonften alles auf den alvinifchen Schlag ei 

richten wolten, und was das mehrefte, ſo war der erwaͤhlte Fridericus 

gar Fein Soldat , und folglich gang nicht tüchtig, ein fo groffes Werck bir 

aus zu führen, hatte auch vor fich felbften nicht viel Gelds, die Nothdurff 

Chur, ten zu beftreiten, und die Böhmen twolten deſſen eben fo wenig herbey ſchaf⸗ 
Sachſen fen. Hingegen hatte der Känfer zu feinen Allürten, Chur : 834 Johann 
Se Georgen J. in Sachſen, der aus Liebe und Treu gegen das Haus Defter: 
Fr RA reich in das Union: Weſen fich nie mengen woite wie fehr er — 
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gebeten ward, fondern ſich dißmal vielmehr gebrauchen ließ, die Känferliches. XVH. 


Acht wider die Laußnig zu vollfteecfen , welche er gleich in einem Fahr wie⸗ 
der unter den Kaͤyſerlichen Gehorſam brachte , und daruber die —— 
ſtige Stadt Bautzen auf den Grund verftörte. Ingieichem erklärte fich 
auch Herkog Marimilian in Bayern vor den Käyfer, und fund ihm mit 
Geld und Volck bey, nöthigte auch die Dber-Defterreicher , daß fie fich zum 
Gehorfam bequemen muften. Won Nom aus wurden zu diefem Werck 
ſtarcke Wechſel gefehickt, und Spanien machte durch den Ambrofium Spi- 
nolam dem Friderico eine Diverlion, indeme es denfelben von Niederland 
aus mit einer Armee in die Untere Pfaltz fehickte , allwo dieſer Creutzenach, 
Bacharach, und viel andere Städte einnahm. 

Dieſe Vortheile, und ein und anders fo Bucqpoy in unterſchiedlichen 
Scharmügeln erhalten, verleiteten den Käyfer und Herkog Marimilianum, 
daß fie befchloffen, der Sache durch eine Haupt Schlacht den Ausfchlag 
wu geben, führten derohalben die Truppen allerfeits zufammen. Die Vor: 
Zruppen Famen an einander bey Rakonitz da abermal Bucgvoy die Ober: 
hand behielt, derohalben zogen fich die Böhmifch und Alliirte zuruck , unter 
die Stücke von Prag, fehansten ſich alldar auf dem weiſſen Berg ein , und 
wolten bloß defenfive gehen, die Kaͤyſerlich und Bäprifchen aber, fo Her: 
tzog Marimilian in Perſon commandirte, kamen ihnen fo nahe, und grif: 
fen fie mit folder Hitz an, daß fie ungeachtet ihres vortheilhafftigen Poſtens 
unfern von dem Königlichen Thier-Garten und Luſt Haus, der Stern ge Schlacht 
nannt, esauf eine Haupt-Schlacht ankommen laffen muften. Kaum hat-auf dem 
te die Schlacht recht angefangen, da begunte die Böhmifche Armee ſchon ig 
zu weichen, die Ungarn, fo das Mehrefte von der Reuterey machten, Den g. 
giengen alfobald durd) , und fegten durch die Moldau , darauf folgte von Rov,t.n. 
der übrigen Armee ein Regiment nach dem andern, und ward in Furger 
Friſt die gange Armee übern Hauffen gewworffen , ein Theil davon tollte 
an der Pragerifchen Stadt Dauer fid) wiederum fegen, Funten aber auch 
alldar nicht Stand halten , fondern twurden völlig zerftreuet, und teil fie 
ohne das gar übel bezahlt wurden, waren fie aud) nirgend mehr zufammen zu 
bringen , fondern lieffen allerdings aus einander. Der Böhmen und Allis 
ivten blieben biß gegen 9000. alles Geſchuͤtz, ſammt dem gangen Lager, ward 
verlohren, und Pfaltzgraf Fridericus felbft, der bey der Schlacht in ‘Pers 
fon nicht getvefen , fondern fich in Prag (wie etliche melden, eben bey einem 
Ball) befunden, muftemit feiner Gemahlin , Kindern und beften Sachen, 
nebft dem Fürften Ehriftiano von Anhalt, und Grafen Georg Friederichen 
von Hohenloh, fo bey diefem Boͤhmiſchen Weſen das vornehmfte Comman- 
do hatten , über Hals und Kopf die Flucht nehmen, und dabey die Eron, 


Archiv (melches hernach unter dem Namen der Anhal⸗ 
ee tifeden 
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Ss. xviltifchen Eangley gedruckt worden, wiewol die Alliirte folches vor rechtmäßig 
nicht erkennen wollen) im Stich laffen. 
Die Bd | Diefer Sieg gab dem gangen Werck den Hertz-Stoß, und mar ein 
Deteen Streich , der alle Anhänger verwirrt machte ; Prag öffnete bald darauf die 
uf Union Thore, und gank Böhmen, auffer den veften Städten, in welchen nod) 
lieget dar Befagungen lagen, fiel den Uberwindern zu Füflen, Schleſien, wohin 
wieder, Fridericus fich begeben hatte, wolte nichts mehr mit ihm zu thun haben, Maͤh⸗ 
ren ergab fich an den Bucquoy. Marggraf Zoadyim Ernft von Anſpach, 
der Die Armee der Union commandirte , und die Untere - Pfalg vertheidigen 
folte , ftunde gang erftaunt, und ließ dem Gpinola die Reichs : Städte 
Gelnhaufen und Wezlar, item die Orte Praunfels , Oſt und Weſthoſen 
ꝛc. megnehmen, und der Printz von Dranien, ſammt deffen Bruder Hein 
An, 1021. rich Friedrich, fo dem Pfaltzgrafen zu Dienft den Rhein herauf marſchirt 
waren, zogen, ohne fich in etwas einzulaffen, zuruck , von weldyem Zug das 
Sprichwort foll entftanden ſeyn, das noch heutigs Tags gewoͤhnlich ift, da 
man tagt : Er geht durch wie ein Holländer. 
Dial eil der Pfaltzgraf Zridericus feine empfangene Schlappe nicht der: 
—3 ſchmertzen, ſondern bey Daͤnemarck, und wo er nur Funte , neue Hülffe fr 
wirdin hen und Aufſtand erregen wolte, fo ward er fammt feinem Anhang, 
die Aht Marggraf Johann Georg von Brandenburg : Zägerndorff, dem Fürften 
ertlaͤrt. Ehriftian von Anhalt , dem Grafen von Hohenloh, und Grafen von Mank 
feld, allerdings in die Acht erklärt, und mufte Fridericus , als in Teutſch⸗ 
land Eeinen Aufenthalt mehr findende, vor feine Perfon , ſich in Holland rer 
tem, allwo der Stillftand mit Spanien zu Ende, der Krieg hingegen wieder 
angegangen war. So hatte auch Spinola das Gluͤck, daß er, vermittelſt 
eines bedungenen Stillſtands in der ‚Dfalß,und anderer liftigen Griffe, abfon- 
derlich aber weil Känferliche Majeftät verfprach, dag in Religions: Sachen 
im Reich nichts geändert werden folte, die ganze Evangelifcdye Union trent- 
te, und fie aus einander gehen machte. 
—— .Kaͤpſer ge nahm zu Prag wider die vornehmfte Häupter der 
derdie Aufruͤhrer, fo noch anzutreffen waren, (dann ihrer viel, als der Graf 
Redellen von Thurn, und andere, hatten ſich in Ungarn oder fonften wohin gefluͤch⸗ 
au Drag. tet, maffen dann der Graf von Manngfeld , mit dem wenigen Reſt det 
falßgräflichen Armee, gang Teutfchland durchftreiffte, und felbiges brand: 
haste) fcharffe Rache und Urthel vor, und ließ ihrer 28. Darunter Zohann 
ndreas ——— ein ſehr alter Herr, und Johannes Jeſſenius, ein 
— der Univerſitaͤt, die Bekannteſten waren, offentlich die Koͤpffe ab⸗ 
agen. 
Nunmehr fieng die Sonne vor das Haus Oeſterreich allerdings wie⸗ 
der an zu ſcheinen, und es das Anfehen zu gewinnen, als ob mit Pfaltz— 
graf Friderico auch die gange Durch ihn erregte Unruh im Reich a 


- 
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wäre. Dann die vereinigten Fürften hatten die Waffen niedergelegt, dies.XVIL. 
vor Fridericum noch haltende und befeßte Städte in Böhmen hatten nach 
und nad) gegen bedungene Bezahlung vor die Garniſonen fich ergeben. Buc⸗ 
quoy hatte in Ungarn wider den Bethlen Gabor unterfchiedliche Siege er: 
halten , Cin deren einer aber, da erin der Belagerung Neuhäufel einen Aus: 
fall allzu hitzig zuruck fehlagen wolte, er mit fechszehen Wunden entleibt wor: 
den) und war dadurch Die Sache fo weit gebracht worden, daß Bethlen 
Gabor, gegen Beylegung des Tituls von einem Reichs: Fürften, und Ein; 
raumung der Städte Caſchaw, Torgbay und was dort herum , wie auch 
der zwey Schlefifchen Fürftenthiumer Dpeln und Ratibor , die Ungarifche 
Eron dem Käyfer wieder abtrat, umd mit demfelben einen Frieden ſchloß. 
Die Untere. Pfalg ftund mehrentheils in Spanifchen Handen , und die O⸗ 
bere hatte Hertzog Marimilian in Bäyern eingenommen. Der Fürft von 
Anhalt und andere Profcribirte waren zum Ereuß gekrochen, und hatten um 
Gnade gebeten, auch ſolche erlanget. Und obſchon der Marggraf von Jaͤ—⸗ 
gerndorff, wie aud) der Graf von Mangfeld , mit ihrem Eleinen Corpo noch 
in Teutſchland herum ſchwermten, fo mar diefes alles mehr Naubereyen 
gleich, als daß es zur Haupt: Sache etwas hätte thun mögen. — 

Damit aber das arme Teutſchland noch länger in feinem eigenen Blut II. Perio- 
baden mufte, fo verhieng GOtt, Daß bey alfo vor menfchlichen Augen vl: dus des 
lig gedämpffter Brunft wider alles Qermuthen an einem andern Ende von gung” 
Zeutfchland jehling ein neu Feuer aufgieng, welches die vorige Brunſt aller: ; 
dings erneuerte. Dann als niemand in Zeutfchland mehr war, der vor ge og 
den vertriebenen König Fridericum ein Pferd weiter fattlen wolte, da fand I bir ian 
ſich Ehriftian von Braunſchweig, Adminiftrator zu Halberftadt, ein zwar rator pr 
ſchwacher doch unruhig und Eriegerifcher Herr, der warb etwas Volck zu: Halbers 
fammen , und fuchte nebft dem Grafen von Mansfeld den Fridericum we ſiadt er⸗ 
nigftens in die Untere « Pal wieder einzuführen , weil er aber hierzu viel zu seit die 
—— mar, fo wolte er doch wenigſtens der Catholiſchen Parthey eine yo,Yfalge 

iverlion machen, und folcher einen Trab ſchencken, fiel in Weſtphalen araf Frie- 
eyn , nahm Lipp, Soͤſt, Lipfpring, Bracklen, Paderborn und felbiges gan: berichen 
ge Stift ein , Durchftreiffte Das Erg Stifft Mäyng und die Wetteraw, m" 
und nahm in felbiger Höchft hinweg, worbey dann feine Soldaten, die von chen gro, 
nichts als vom Raub lebten, aller Drten erbärmlich hauſeten, und die Län: fen Scha⸗ 
der, abfonderlic) das Stifft Münfter, um arofle Geld Summen brand: den. 
ſchatzten. Inſonderheit war Ehriftianus dem Kirchen Ornat fehr gefähr, 
den er überall hinweg nahm, und unter anderm zu —— ein groſſes 
gang ſilbernes Bild des Heiligen Libonii, das er umſchmeltzen, und Tha— 
ler Daraus machen ließ, mit feinem Namen und diefer Benfchrifft geprä- 
get: GOttes Freund‘, und aller Pfaffen Feind. Wormit er feine Sol⸗ 


Daten bezahlte, 
* Kkkkk 3 Auf 
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S.XVI, Auf der andern Seite fpielte dev Mansfelder eine gleiche Tragoedie, 
ee dann in Elfaß, allwo er Hagenaw eingenommen und beveftiget , lebte er 
fat ing auf Difcretion, raubte das gange Bißthum Speyer aus, fdhlug die Bäp: 
Elfas ein.rifchen Voͤlcker bey Wieſeloch, brachte in der ara (allwo Heydelberg und 
Mannheim noch bey dem Chur gun hielt) Sensheim, Eppingen und Pa 
denburg wieder herbey, und machte Friderico eine, twiervol vergebliche, Hoff: 
| nung ‚ Daß er ihm bald die gange Pfaltz wieder einliefern folte. 
Mars -  Diefer Zerrüttungen wolte ſich auch bedienen Maragraf Georg Frie 
bee derich von Durlach: Dann als er fahe , wie der Mansfelder und Herkog 
tmifehet Ehriftian von Braunfchreig mit ihren Streiffereyen fich fehr bereicherten, 
mit wolte er, der wegen des Proceſſes mit feinen HH. Vettern von Baader 
ndade Baaden (davon wir im vorhergehenden Periodo gemeldet) mit dem Kaͤh⸗ 
Spiel.  ferlichen Hof ohne das übel zufrieden war, diefes Glück vor feine Perfon 
auch verſuchen, warb Volck, vereinigte fich mit dem Mansfelder, halff dem 
felben die Schlacht bey Wiefeloch gewinnen, und nahm offentlich Chur: 
fürfts Friderici Parthey : Als er aber wahrnahm, daß der Vortheil ſich 
mehr in des Mangfelders als feinen "Beutel zog, und daß er bey diefer Ver⸗ 
einigung wenig zu gerwinnen , aber mol viel zu verlieren hatte, fo wolte et 
erftlich feine Lande in Sicherheit fegen, und trat deshalben feinem Sohn 
Friderico die Regierung ab, trennte fich darauf von dem Mansfelder, und 
wollte gleichfam als ein bloffer Avanturier , mit feinen Voͤlckern feinen 
Krieg vor ſich allein führen. 
Schlacht Alle diefe Unruhen hatten den Käyfer , wie auch den Chur⸗Fuͤrſten von 
an  SBänern, der allbereit den Grafen Tzerclas von Tylli in Die Untere Pfalh 
gecſchickt, diefelbe vor fic) zu erobern, vermüßiget, daß fie mit groͤſſerm 
Ernſt zur Sache thaten. Es hatten auch die Spanier den Conſalvum von 
Eorduba aus Niederland herauf gefchickt dem Tylli zu Hülff, welcher ſich 
den 26. mit Diefem vereinigte. Darauf fie dem Marggrafen bey Wimpfen eine 
April. Schlacht lieferten , in welcher des Marggrafen Armee auf das Haupt ge 
fehlagen , 6000. davon aufden Platz erlegt, 2009. gefangen, und alle Stw 
cke und Bagage von den Bäyrifchen erobert worden. Der Marggraf, fd 
in die Acht erklärt ward, mufte aus Teutfchland entfliehen, und hielt fich bih 
in feinen Tod zu Genf im Erilio auf, worüber man von ihm Spoitsweiß 
— gefagt : Er habe eine Stadt gewonnen, und ein Land ver 
ohren. 

Hierauf verfolgte Tylli den Sieg, eilte dem herumfchrvermenden Her 
tzog Ehriftian von Braunſchweig auf den Hals, hinderte den Mansfelder, 
daß er ſich mit_ihm nicht vereinigen Funte , traff und griff gedachten Hertzog 
Ehriftian bey Höchft an, fehlug ihn aus dem Feld, und zerftreuete deſſen 
Armee dergeftalt (weil die Brucke, woruͤber fie fliehen wolten, mitten ut 
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Flucht zerbrochen, alfo daß ein Theil yinüber gekommen , der andere dem US. XVIL 
berroinder in Händen geblieben) daß er fich nimmermehr erholen kunte. 

Als Chur Fürft Friederich diefe Unglücfs:Streich erfahren ‚. und mol Pfaltz⸗ 
fahe, das alle dieſe Eleine Bewegungen, fo feine noch übrige ſchwache An: graf Fries 
hänger machten , das Haupt: Werct doch nicht hinaus führen Fönten, fein yanpey 
Accord aber mit dem Käyfer , woran man zu Brüffel arbeitete, nur ſchwe⸗ tieget 
rer — ſo danckte er den noch allein Krieg führenden Mansfelder ſelb⸗ — 

a . [3 


Diefer aber legte die Waffen deßhalben noch nicht nieder , fondern 
feste mit feinen noch unterhabenden Voͤlckern feine Verrichtungen in El 
as fort, überrumpelte auch Darmftadt, und nahm den Landgrafen felbft, 
als einen Herin der gut Käyferifch war, gefangen, welcher ſich mit groffern 
Geld loßkauffen mufte. 

Endlid) Fam e8 doch dahin , daß er in Teutſchland Feinen Stand $ og 
mehr halten kunte, derohalben gab er ſich nebſt Herhog Chriſtian in Hol⸗ F ian 
laͤndiſche Dienſte, da ſie, weil fie ein ziemlich Volck, daß fie wieder zu Ransfel 
fammen geklaubt, zufuͤhrten, gar wohl empfangen wurden, fie gewannen der ges 
auch eine Schlacht wider den Conſalvum von Corduba, in welcher dem ben in 
Hertzog Ehriftian der rechte Arm entzweyh gefchoffen worden , den er fich on 
unter Trompeten: und ‘Paucen: Schall gar abnehmen laffen, und mad): Hienfte, 
te ihm ein Holländifcher Künftler einen andern von Silber an die Stelle, 
defien er nach der Hand fich fo gut faft als eines eigenen Arms bedient, 
und den Krieg nad) tie vor fortgefeßt. 

Die Bertreibung des Marggrafen von Durlach, Herkog Ehriftians 
und Mansfelders, machte nun rwieder das Anſehen gewinnen , als ob das 
euer in Zeutfchland abermal gedämpffet waͤre, dann die Schlr: Brände 
deffelben waren verjagt. Tylli hatte in der Untern : Pfalg die noch übri- 

e Drte, Heydelberg, Mannheim, ꝛc. gar erobert, und der Känfer in der 
adifchen Nachfolgungs » Sache vor die Baaden-Baadifche Linie wider 
Durlach den Ausfpruch — Nicht weniger hatte der Kaͤyſer Her: An. 1622, 
tzog Marimiliano von Bäyern , zu Belohnung feiner guten Dienfte , die DieBäne 
dem Pfalsgrafen Friderico abgenommene Chur : Würde beygelegt, wor: — 
wider zwar Anfangs theils der andern Churfuͤrſten, inſonderheit Sach: wird er, 
fen und Brandenburg, weil fie darüber nicht genugfam um Kathy gefragt böbet. 
worden, tie auch das gange übrige Fürftliche Pfalsgräflihe Haus , als 
welches diefe Wuͤrde aus feinem Haus nicht gar verlieren wolte, fich ſtarck 
gefeßet. Es wurden auch der Hergog Ehriftian von Braunſchweig und An.ı6a3. 
Graf von Mansfeld, welche mit ihrem Voͤlcker-Reſt an der Weſer ihre 
gewöhnliche Plackereyen wieder anfangen wolten, von dem Tylli nochmals 
gefchlagen und zerftreuet, und war in Teutſchland nichts übrig, das Be: 
weynens⸗ würdiger ausfahe, als die üble Müng , welche Durch ber Sipen 


np. 
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$. XVII und Hecken : Münger Wucherey fo hoch hinauf getrieben worden, daß ein 
guter Neichs : Thaler um 16. Gulden, ſchlecht Geld, hinaus Fam. 

Ehe man fi) aber verfahe, gieng aus der noch lodrenden Afche zum 
drittenmal eine neue Brunſt auf, die weit mehr als die vorige um ſich 
griff. Dann als die ‘Proteftirende fahen, da das Haus Defterreich und 
Ehur : Bäyern nun allein auf dem Kriegs » Theatro und in Waffen jtund, 
daß man mit diefer Völcker : Hülffe die Ausfprüche des Kaͤyſerlichen Hofs, 

An, 1624. wider Durlach, item wider Heflen : Eaffel, vollftrecft, und felbigen Land⸗ 
grafen genöthiget, daß er den Marpurgifchen Theil, dene fein Herr Vetter; 
Landgraf Ludwig von Darmſtadt , ihm freitig gemacht,tweil in des letzt⸗ verſtor⸗ 
benen Landgrafen von Marpurg Teftament derjenige von allee Nachfolge 
ausgefchloffen war, der von der Lutherifchen zu einer andern Religion trets 
ten würde, (wie Eaflel gethan, indeme es ſich Ealvinifch erklärt ) an 
Darmftadt abtretten mufte ; ingleihem daß alle Hoffnung zu der 
Egg wen des Pfaltzgrafen verlohren war, indeme dieſer Herr die 
ihm vom Känferlihen Hof vorgefchriebene Untertverffungen und Beding⸗ 
niffen nicht eingehen , der Känfer aber Feine andere nicht annehmen roolte ; 
und endlich daß Tylli, der durch des Mangfelders und Hertzogs Chriſtia⸗ 
ni Einfälle, in den Nieder: Sächfifchen Ereiß, als das Hertz des Luthe- 
ranifmi, war gezogen worden, alldar den Meifter fpielte ; dergleichen auch 
die Spanifchen und Neuburgifchen Voͤlcker in dem Hergogthum Bergen und 
der Graffchafft Ravensberg thaten, da fie einen Ort nach dem andern 
einnahmen, und endlich, daß fo wohl in Böhmen und übrigen Käpferli 
chen Erblanden , als auch in der Dbern : Pfalß, die Reformation mit ak 
lem Eifer angeftellet war, fo fiengen die gewöhnliche Staats : Eiferfuchten 
und Furcht, ob waͤre diefes Werck auf Austilgung der Religion angefe 
ben, in den Gedancken der Proteftirenden wieder an empor zu fleigen, daß fie 
derohalben ſich allgemad) in Gegen : Verfaffung festen, mworzu fie dann 
von ausmärtigen Machten, als Engelland, dag nunmehro dem Pfaltzgrafen 
mit Macht beyzuftehen entfchloffen hatte, Franckreich und Holland, item 
Renedig und Savoyen, fo wegen des Veltliniſchen Weſens (davon 
wir in den Staliänifchen Gefchichten mehrere handeln werden) beleidiger 
waren, meifterlic) gereißet, und darüber eine groffe Alliantz wider Defter: 
reich und Spanien gefchmiedet worden. 

An.ı6as. Der Ausbruch Diefer Kriegs: Slammen ereignete ſich in dem Nieder 

riodus Sädfifchen Ereiß , alltvo die Ereiß: Stände eine Armee von 24000. 

des Teut. Mann zufammen gebracht , und König Ehriftianum in Dänemarck, als 
ſchen Hertzogen von Holftein, zum Ereiß : DOberften darüber erfiefet hatten. An⸗ 

Krieged. fänglich ward der Vorwand genommen, daß man dieſer Voͤlcker nur zu fei- 
ner eigenen Sicherheit, und um auswärtigen unrechtmäfßigen Gewalt und 
YAusgelaffenheiten abzufehren , ſo man von des Mansfelders Smeifeenen 
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dann und mann noch ausftunde ; deren man auch den Tolli und Wal: s. xvm; 
lenftein, die der Enden mit ihren Käyferlich = und Bäyrifchen 3 la: Verfaß 
gen, hart befehuldigte, ſich bedienen twolte; es ſtunden auch beyde Armeen en 
an der Wefer, biß in den Zuly, gegen einander ohne Die Degen zu ju: 

en, und nur einander anfehende : Wie aber, wann es fo weit kommt, 
daß man wuͤrcklich zu Felde lieget, es ſelten zu geſchehen pflegt, daß man 
ohne Anſtoß von einander ſcheide, da dann keiner gerne den erſten Streich 
don dem andern erwarten will, alfo that Diefesmal auch Tylli, dann als Tylll wir 
er im Namen des Käyfers vom König in Dänemarck begehrte , daß ex folche 
feine Voͤlcker aus dem Nieder: Saͤchſiſchen Creiß abführen folte , dieſer trennen. 
aber folches verweigerte , fo ruckte er näher an, und verficherte fich des 

affes und der Schantz bey Hoͤchſter, aus welcher die Nieder - Sächfi- 
chen Voͤlcker ohne Noth gewichen waren ‚ dergleichen that er nachge- 
hends auch mit Holgmünden. Hiemit gieng der Dans an: König Ehri⸗ Gefahr⸗ 
ſtianus nahm dieſes vor einen Friedens: Bruch auf, und nachdem er von licher 
dem Stursfall, den er mit einem Pferd von dem Wall zu Hameln in den Fall Rd, 
Graben dafelbft gethan , als er zu Abends : Zeit die Wachten vifitiren —JI 
tollen, genefen, zog er ſich zuruck nach erden, allda fich defto ficherer u 
fegen, und auch feiner Seits den Krieg recht anzufangen. Indeſſen ruck⸗ 
ten Wallenſtein und Tylli fort, befegten Hameln, Minden, und andere Des 
te an der Wefer, hielten auch im Braunfchreiger: Land fehr übel haus, 
und belagerten Nienburg , von dar fie zwar mit Berlurft 4000, Mann 
abgetrieben wurden. Wallenſtein gieng in das Stift Magdeburg, und 
nahm Halle wie auch Halberftadt hinweg. So verlieffe auch Hertzog 
Georg von Lüneburg, der mit dem König Ehriftiano in Miß⸗ Verſtand 
gerathen, die allürte Parthey, und ergriff die Känferliche. Hingegen ließ 
der König das Lüneburger: Land, fü weit er veichen Eunte, ausplündern, und | 
der Graf von Mansfeld, wie auch Hertzog Ehriftian von Braunſchweig, 
immittelft in Engelland, Franckreich und Holland vor Ehurfürft Friderichen ' 
etwas Volck zu — — fielen in das Ertz⸗Stifft Eoͤlin, da fie 
nach ihrer Gewohnheit haufeten, — | 

Kan Feindfeligkeiten giengen alfo auf beyden Seiten vor mit Weg⸗ An. 1626. N! 
nehmung der Städte und verfchiedenen Eleinen Schlachten, in deren einer l 
der von Mansfeld bey Deſſaw von dem Wallenſteiner gemaltig geſchla⸗ | 
gen ward, morauf er fich mit feinen übrigen Voͤlckern zu Bethlen Ga- | 
bor in Ungarn begab, aliwo der Türcken : Krieg. wiederum auszubrechen | 
begunte, Unterwegs bemächtigte er fich nebft Her&og Ernſt von Weymar, 4. 
ven der König ihm —— vieler Orte in Schleſien. Als aber der Beth: j 





en Gabor mit dem Käufer Frieden machte, mufte Mansfelder auch aus 
Ingarn abziehen, und ftarb in Boßnien an der Nuhr, da er den Vene 
ianern, oder wie andere ausgegeben , gar dem Tuͤrcken zuziehen tollen. 

ll. Theil, gr Im: 
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— 
8. XVIL —— hatte man zu Braunſchweig mit den Nieder: Sächfifchen Creiß⸗ 
tänden einige Friedens : Tractaten angefangen , teil aber jeder Theil _ 
die Säiten eiwas hoc) fpannte, wurden felbige unterbrochen, der König 
von Daͤnemarck von dem Känfer vor des Reichs Feind erklärt, und Die 
dena. Avocatoria mider ihn Fund gemacht. Endlich als Tylli Göttingen be: 
“ Yrg. lagerte, der König aber folches entfegen wolte, kam es bey Lutter zu ei 
Schiacht ner Haupt: Schlacht, in weicher der König, der ſich allzu higig aus feinen 
F Lut. Vortheil locken laſſen, und ſchon im Anfang den Sieg halb in Handen 
j hatte, mit groffem Verlurſt ( deffen Anzahl von theils zwar vermehret von 
theils verringert wird) den Kürgern zog, weil Tyli wehrender Schlacht 
von den ankommenden frifchen Luͤneburgiſchen Voͤlckern verftärcft wor⸗ 
den, des Königs Reuterey aber wegen lang :ausgebliebenen Solds nicht 
recht fechten wolte. Der König 8 ſich mit den Fluͤchtigen zuruck biß 
nach Stade, daraus ein Sprich: Wort erwachſen: 


Don Kutter bi nad) Stade / 
Das war ein Retirade. 


Sauren, Als diefe Gefchichten in Nieder : Sachfen alfo vorbey giengen , er 
Aufftand eignete ſich auch ein nicht geringer gefährlicher Handel in Ober : Defter- 
in Deflersreich , allwo die Bauren, ob der feharffen Religions - Reformation erbit- 
rei. tert, biß in 80000. ftarck fich zufammen rottirten, und vieler Städte im 
Der : Defterreich bemächtigten , auch wider die unter dem von Herbers⸗ 
An.ı6a7. dorff, Lindolo, Bräuner, Lövel und dergleichen wider fie commandirte Käp 
ferliche und Bäyrifche Voͤlcker alfo wehrten, daß, ungeachtet fie ihrer 

Seits auch viel verlohren , doch mehrftentheils den Sieg davon trugen. 

Sie hatten anfänglich) einen Hutmacher, nad) deffen Tod einen Schuhma⸗ 

cher, und nad) diefem einen Studenten zu ihrem General, und brachten 

den Kaͤyſerlichen Hof in folche Beftürkung, daß er die Reformationg-Be 

fehle widerruffte; als fie aber die Sachen allzu weit trieben, und ihre Nach⸗ 

baren, die bißhero ruhig geblieben, zur Aufruhr und Beytrettung zwingen 

molten, ergriffen diefe die Waffen, und zogen alfo die Bauren gegen ein 

ander felbft zu Feld. Diefer. Gelegenheit bediente fich der Kaͤyſerliche Ge: 

neral Graf von — daß er mit 8000. Mann fie einsmals vor: 
theilhafftig angriff, und Damit ihr ganges Heer zerftreuete , ihren Genera 

len und viel andere Medleinführer gefanaen befam, und mit ihnen ein ſeht 
ſcharffes Urtheil vornahm. Wunderlich ift es, daß diefe Purſche ob der 
Evangeliſchen Meligion fo eifesig hielten, und ehe fie ein Treffen antraten, 

das Evangelifche Kirchen: Lied : Erbalt uns HErr! ben deinem Wort, 
anftimmeten, und doch faft insgefamt der fogenannten Paffauer » Kunft und 
teuflifchen Feſtmachung fich bedienten, & 
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Es hatte der König in Daͤnemarck, der durch den Zulauff der En-An. 162%; 
glifch = und Holländifchen Truppen siemlich verſtaͤrckt worden FE nach u 
der Schlacht vor Lutter in folche — geſetzet, daß er nunmehr dem Dyl⸗ 

li den Kopff wieder bieten kunte, maſſen er dann auch die Weſer und EI: 

be alfo befeßt , daß Tylli diefelbige nirgends paßiren mochte; weil nun 

Tyli im Lüneburger + Land wenig mehr zu Effen fand, geriech feine Armee 

in groffe Noth ; indem aber der König Yon der Armee ab und auf den 

Reichs : Tag nad) eneburg berreiiet ‚ Wurden die Seinige in feiner 2b: 
weſenheit unachtfam , (wordey auch etwas bon Verraͤtherey mit unterge: 

lauffen feyn mag) hielten an der Elbe fehlechte Macht ‚ und verfahen 
einsmals die Schang , daß fie den Tyli über Die Elbe hinüber lieffen, 
As diß gefhhehen , griff Tplli um fi), tie eine Waſſer⸗ Fluth, ver: König 
bereinigte fih mit dem Walienſteiner , den der Käyfer nunmehr zum Her: Ebriftia, 
s08 bon Frießland und Sagan gemacht, und welcher eben aus Schleh zuitd 
ien anfam, allwo er alles wiederum unter den Känferlichen Gehorfam ge: mare gs 
bracht , und trat den Nieder -Sächjfifchen Ereiß - Ständen und dem Koͤ⸗ trieben, 
nig von Daͤnemarck, der mit feiner Armee im Feld ſich nicht mehr durfte 

blicfen laffen, alfo auf den Fuß ‚ Daß von jenen einer nach dem andern 

bon der Alliantz abtrat , und in Käuferliche Unterthänigfeit ſich begab , 

dieſer aber, als von feinen Alirten verlaffen, biß in das Innerſte von Da⸗ 
nemarck und in die Inſul Fuͤhnen ſich flüchten muſſe. Beyde Genera: 

len folgten ihm auf dem Fuß nach, und wie ſie nunmehr des gantzen 
Striche zwiſchen der Elbe und der Weſer Meiſter waren , allda fie Die | 
noch übrige von den Dähnen befeßte Drte, nach und nach, und abfonderlich | 
die Stadt Wolffenbüttel, durch Schwellung der DEer, eroberten, alfo be | 
mächtigten fie ſich auch eines guten Theile von Dänemarck, und gaben die 
Dähnifche Generalen, mit Hinterlaſſung ihrer Voͤlcker, die den Kaͤhſerlichen 

iu Theil wurden , faft aller Orten re : Geld. | 

Nur fehlte es den Känferlihen, daß, weil wider Daͤnemarck felbften , Waltens 
ohne Schiffe, nichts hauptfächliches auszurichten tvar, Daß fie Diefelbe zur oil 
Hand bringen, und eine Flotte ausrüften m chten: Zu ſolchem Ende ver: em. 
meynte Wallenftein, der nun allein vollkommlich commandirte, und den miren, 
Dolli in Niederland geſchickt hatte, er woite die Hanfee: Städte uͤberre⸗ 
den, daß fie ihm ihre Schiffe geben, und mit ihm wider Daͤnemarck ei- 

‚ne Alliantz machen möchten , als aber diefe zu einem fo weit ausfehenden 
Werck, welches ihr Commercium gänglich tuiniven Pönte, nicht Luft hatten, 
wolte er felbiten eine Flotte vor ſich ausrüften, und eigene Schiffe bauen 
laffen , gedachte fich auch der Stadt Strahlfund, als eines bequemen See: 
Hafens , zu verſichern, und bloquirte fie derohalben durch den General 
Arnheim ziwey Fahr lang, belagerte fie legtlich in Perfon ; als er aber fa- 


ahlſund nichts zu richten tar , weil 68 zur See alle Zu: 
he, daß vor Strahlſund nichts ; ——— Fe 
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Ss, XVII. fubr und Hülff hatte, wie es dann mit Schweden in einer genauen Al- 
iantz ftund, fein vorhabender Schiff : Bau annebft allzu viel Zeit und baa- 
re8 Geld erforderte, ließ er von feinem Vornehmen, Daͤnemarck auch zur 
See zu beftreiten, wieder ab, begnügte ſich, Daß er mit 8. leichten Schif⸗ 
fen, die. immittelft fertig worden, denen andern weit mächtigern Nationen 
mehr zum Gelächter als zum Schröcfen, auf der See herum gefahren, 
und den Titul eines Dber : Befehlhabers des Balthifchen Meers-fih an- 
gemaffet, und fuchte hingegen durch einen Frieden Diefem Krieg, bey mel: 
chem allgemach fein Anſehen anfieng Schiffbruch zu leiden ; -indern wegen 
übler Kriegs : Zucht und unfäglicher Geld : Erpreffungen aller Orten Kia 
gen rider ihn einfamen, die Bauren auch felbften die Waffen ergriffen , 
und die Soldaten in ihren Duartieren tod fehlagen wolten, ein Ende zu ma 
An. 1629. (hen, den er durch den Grafen von Schaumburg, welcher in der Belage 
Brite „rung vor Slückftatt von den Dähnen war gefangen worden, in der Stil⸗ 
aa le behandlen ließ, und zu Lübeck endlich dahin fchloß , daß man an Däne: 
nemardt, marck und Holftein, alles was man von ihren Landen aberobert, wieder gab, 
Dänemarcf hingegen, was es im Nieder : Sächfifchen Ereiß noch) 

innen hatte, leer machte, und feine Voͤlcker von dar abführte. 
Durch diefen Frieden war das Glück und die Macht des Haufes De 
fterreich und Kaͤyſerlichen Hofs auf die höchfte Spitze gekommen, alle def: 
‚ fen Feinde waren gedämpfft und entroaffnet, die Känferliche Armee hinge 
gen in ſtarcker Anzahl und fieghafft, der gange Nieder: Sächfifche Creiß 


wWider mit Kaͤhſerlichen Befagungen angefüllt , und in Käyferlicher Unterthänig- 


vie Kaͤh⸗ keit; die IBidrig: Gefinnte waren fo wohl durch die glücflihe Waffen, als 
5— durch das ſcharffe Verfahren, ſo man wider ein und andere Staͤnde, die 
geben ſich in bißherigen Aufſtaͤnden wider Den Kaͤyſer geſetzet und erklärt hatten, 
fcharffe Porgenommen, erfehröckt, und im Zaum gehalten, dergleichen Straffe dann 
Senten- infonderheit widerfahren den Herkogen von Mecklenburg, als welchen man 
von erſagtes Land allerdings weggenommen, und es dem allenftein Anfangs 
nur Derfag : weiß, und. legtlich eigenthumlich eingeraumt, item dem Marg- 
graf Ehriftian Wilhelm von Brandenburg, Adminiftratoren des Stifte 
Magdeburg, den man ſolches Ertz-Stiffts entfeget hatte, 

ey diefen erlangten vielen Bortheilen Eunte der Känferliche Hof ſich 
nicht enthalten , Daß er nicht auch die Eatholifche Meligion in etwas daran 
folte haben Theil nehmen laffen. Solchemnach fuhr man mit der Reſor- 
mation in Böhmen, Schleſien, Mähren und Defterreic) , item Chur 
Baͤhern in der Dbern, Epanien in der Untern Pfaltz, und Pfaltz⸗- New 
burg in Gülch: und Bergifchen Landen ciferig fort ; man brachee wegen 
diefer letzten Lande, Davon Ehur : Brandenburg die Elevifch : und Märckifche 
Theile innen hatte, die alte Sequeſtrations-Vorſchlaͤge wieder bervor, 
und ſchickte dehhalben eigene Commiflärios ab, dergleichen ergieng auch 
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mit dem Streit zwiſchen Wuͤrtzburg und Onoltzbach, wegen der StadtS. Xvu. 


Kitzingen, welche durch Ausfpruch dem Sufft W tzburg zuerkandt und 
eingeraumt ward. Hierzu kam noch der Handel wegen Magdeburg, dann 
als Marggraf Chriſtian Wilhelm von Brandenburg feines Stifte Mag: 
deburg entfeßet worden, waren bey der Wahl eines neuen Adminiftrato- 
ris die Stimmen der Capitularen unterfchiedlich , ein Theil fiele auf Printz 
Auguſtum, Chur Fuͤrſt Johann Georgs von Sachſen andern Sohn, der 
andere auf Ertz- Hertzog Leopold Wilhelm , des Käyfers Ferdinandi an: 
— Sohn, welches letztern dann der Kaͤyſer ſich mit allem Ernſt an: 
nahm. — 
Endlich regte man dieſe kitzliche ReligionsMatery gar fo weit, daß 


der Kaͤhſer Durch ein offentliches Edit Fund machen ließ, Daß man Evange: An. 1629. 
lifcher Seits alle Geiftliche Güter, foman nach dem Paſſawiſchen Frieden, Der 2 


jer publi- 
cirt Das 


und aljo von Anno 1552. biß hieher wider den Inhalt erſagten Friedens 
(wie man es Catholiſcher Geits behauptete) eingezogen und weltlich ge 


macht hatte, wiedergeben folte, und damit es nicht das Anfehen haben onsEdıct 


inöchte, ob ergiengen diefe Edicta nur alfo zum Schein, fo vollftreckte man 
fie alfobald an allen Orten wo man deffen mächtig feyn Funte , mit allem 
Ernft, und muften abfonderlich die Reiche : Städte viel Güter , mand)e 
auch,als Auafpurg,faft die gange Evangelifche Religions-Ubung unterlaffen. 

Diefed Verfahren, wie es denen Evangelifchen Ständen an den Deu: 
tel und an das Hertz griff, (dann die Sachen, foman wieder forderte, wa⸗ 
ren von nicht geringer Wichtigkeit, fondern zwoͤlff gantze Bißthuͤmer und 
viel geoffe Abtheyen Darunter begriffen) alfo erregte es auch in gank Teutſch⸗ 
land unter denſelben ein ‚profiee Klagen; man appellirte, man proteftirte, 
man Fam auf einem Collegial- Tag zu Regenfpurg deshalben zufammen, 
der Sache in der Güte abzuhelffen, man -Funte aber hierzu nirgend fein 
Mittel finden, teil der Käufer einmal feine Edidta beharrete, und deffen 
Macht aller Drten uͤberwog, blieb derohalben den Evangelifchen anderft 
nichts übrig, ald das Abfehen und ‚Hoffnung auf eine auswärtige Hülffe 
und Veränderung der Läufften, welche der Käyferliche Hof, wie einige den⸗ 
ſelben beſchuldigen wollen, durch allzu groſſes Vertrauen auf ſeine Macht, 
Gluͤck und Gering: Achtung des Feindes, einiger maſſen felbften an die 

and gab. J 

s war, wegen der Nachfolge in das Hertzogthum Mantua, zwiſchen 
dem Hertzog von Nevers und Spanien ein groſſer Streit, und endlich, 
als der König in Franckreich ſich in das Spiel gemengt, Krieg entſtan 
den, morvon mir bey den Italiaͤniſchen Gefchichten ausführlicher handeln 


werden. Hierinnen nun ftunde der Käyfer, der als Lehen Herr bornem: Schwd, 
lid) dabey — war, der Spaniſchen Parthey bey, und ſchickte den on 


allas, Altringer und Merode mit eines anfehnlichen Armee in Armee. 
Collalto, Gallas, Altring BILL a En 








u 
— 
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3.XVII. Italien, ingleichem detachirte man etliche Regimenter unter dem Montes 
cuculi den Spaniern in Niederland zu Hülffe,, item unter dem General 
Arnheim eine ziemliche Armee in Polen, und etliche Megimenter wurden 
gar abgedanckt, annebenft weil die Reichs Stände über des Wallenſteb 
ners übled Commando (melches er bißher gank unumfchrändft geführt) al- 
fer Drten geklagt, man auch bey Hof über feine allzu groffe Authorität 
ohne das unwilſig war, fo ward ihm das Commando genommen. 

- Auf diefe Weiſe nun, da die Käpferliche Armee in Teutfchland ziem⸗ 
lich gefchtwächt worden, (wiewol fie doch noch 49000. Mann ftarck fol 
geblieben feyn, danebenſt auch die Ligirte Eatholifche Fürften biß 30000. 
Mann auf den Beinen hatten) und ohne fonderliches Oberhaupt ftund, 

König ward Guftavo Adolpho , dem König in Schweden , der nunmehro mit den 

Gnftavut Polen Frieden gemacht, und ſchon lang mit den Gedancken umgegangen, 

ge auch in Teutfchland fein Heil zu verſucken, der Muth geftärcht, Daß er der 

here Evangeliſchen Stände Klagen Gehör gab, und felbiger Sachen fi) anzu: 
inZeutfeh nehmen entfchloffe , weil er, allem Anſehen nach , von diefem Krieg einen 
land. „guten Nutzen zu hoffen, in dem äufferften * aber, und Da es ungluͤcklich 

An. 1638. ohfauffen folte, vor fich und fein Königreich) Schweden, als weit und über 
Meer entlegen,, wenig Schaden zu fürchten hatte. 

IV. Perio- Hierauf nun gieng König Guſtavus Adolphus mit etwan 9000. 

22 Mann zu Schiff, ſtieg in der Inſul Rügen zu Land, welcher Inſi er ſich 

Kr auch alfobatd bemächtigte , fegte fo fort in ‘Pommern über, nahm Woliin, 

Ufedom , Divenam und ‘Penemünde hintveg , und 1vang erbog Boges⸗ 

laum in Pommern , der ohne das über die Känferliche Völker, die das 

gange Land faft ruinirt, gar übel zu fprechen war, daß er von ihm, in ſei⸗ 

Guſtavus ne Reſidentz⸗ Stadt Stettin, Befasung einnehmen mufte. Die in Pom⸗ 

Adolvhus mern einquartirte Räuferliche Voͤlcker fuchten zwar diefer Landung und Fort: 

nimmt gang fich zu roiderfegen , waren aber theils zu ſchwach, , theils allzu bel im 

Do in. der Zucht, als dag fie etwas Rechtſchaffenes hätten ausrichten konnen. 

| Gleichwol waren fie fo glücklich, Daß eine Parthey Neapolitaner den K- 
nig , der mit wenig Leuten zu erkundfchafften ausgeritten war , gleich An- 
fangs a ommen , weil fie ihn aber nicht erkannten, und gleich 
darauf eine Parthey Finnländer ankam, die ihm beyftunde , muften fie die: 
N urfadhen Difes Sriedend Bruce runden Schwedi 

Urfachen ie Urfachen Di i ⸗Bruchs wurden wediſcher Seits 

in vorgewandt: Erſtlich, daß man Känferlicher Seits bey den Dänifchen 

— Friedens: Tractaten zu Luͤbeck fie beſchimpfft, und ihre Geſandte dabey 

Ruptur. Nicht — wollen. Zum andern: Daß man dem König in Polen mit 

- Role wider Schweden beygeftanden. Und drittens, daß man fich nicht 
entbrechen Eönne feinen Verwandten, die um Huͤlffe geruffen, fonderlich 
den Pfaltzgrafen, denmabgefegten Adminiftratori yon Magdeburg, > 

en 
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den vertriebenen Derogen von Mecklenburg, dann dem in Teutſchland ins: S. XVIL 
‚gemein Noth leidenden Evangelifchen Weſen, die Hand zu bieten. 
Das erfte Glü das König. Guftavus Adolphus in Teutfchland 
durch feine Landung genoß , wuſte er alfo wohl fortzufegen , daß er, 
deffen Armee durch den Zulauff der Evangelifchen fid) biß auf 25000. 
Mann verſtaͤrckt, gang ‘Pommern biß auf gar wenig Ort in feinen Gewalt 
brachte, auch dem Savelli bey Ruͤbnitz, item auch fonften den Känferlis 
chen bey Gripswald Schläge gab, mwelcyes aber diefe rächeten, und den 
Hersog Frans Carl von Sachſen Lauenburg mit feinen Völckern bey Ra— 
tzeburg gefangen befamen. Gleiche Vortheile hatte der König auch im 
Mecklenburgifchen , da er die Erb.und Lands: Fürften wieder einfeßte, item 
in der Marek Brandenburg, daer Franckſurt an der Dder mit Sturm er 
obert, und den Ehur-Fürften zwang, daß er die Schwediſche Parthey Dresbar 
annehmen , Spandau und Eüftein dem König einraumen mufte, dann diene mt 
Känferlichen, die die Länder vertheidigen folten, hielten nivgend-recht Stand, Schwes 
fondern zogen ſich überall zuruck, und verheerten im Zuruckmeichen alles diſche 
— — ſie ſich dann aller Orten einen abſcheulichen Namen und ** 
aß erweckten. MER 
Es hatte der vertriebene Adminiftrator von Magdeburg, Maragraf 
Ehriftian Wilhelm, das Gluͤck gehabt, daß er ſich diefe Zeit über in Mag- 
deburg heimlich eingefchlicdyen, und dafelbft die Burgerſchafft auf feine Sei: 
te beredet. Dieſe nun zu züchtigen , griff Tylli , der nun an des Wallen- Magde⸗ 
fteins Stelle dag Haupt:Commando hatte, die Stadt, gegen die er oh⸗ burg 
ne das einen alten Grollen hegte, mit einer ernftlichen Belagerung an; Die Zuih 7 
Magdeburger fuchten bey dem König Huͤlff/ erhielten auch gute Hoffnung; jagert. 
weil aber Chur⸗Sachſen fi) vor die Schwed. Partey nicht oͤffentlich erklären, 
fondern die feiner Käyferlichen Majeftät und dem Haus Defterreich biß hieher 
allezeit bezeugte Treu unverbrochen halten molte, fo getraute der König 
ı nicht die Elbe zu paßiren, und fich zwifchen Thür und Angel zu ftel: 
len, ward alfoder Entfas von Tag zu Tag aufgezogen. Indeſſen nun da 
Tylli vor Magdeburg lag , hatten die Evangelifche Stände, wider des Käy: 
ſers Willen und Verbot, zu Leipzig ein Convent gehalten , und fid) allda 
berathfchlaget, mie fie ihre Sachen anzugreiffen hätten, indem fie aber fich 
nichts Beftändiges noch einer einhelligen Bereinigung halber mit den Schwedẽ 
entfchlieffen Funten , fondern alles nur auf die eigene Ghegenmwehr antrugen, Und mit 
feste Tylli die Belagerung mit allem Ernft fort, und ließ endlich, weil die _—. 
Stadt feine Capitulation, die er mit ziemlich erleidentlichen Bedingniſſen, 
und gleichfam recht bitt: und warnende, ihnen anbot, nicht annehmen wol 
te, den General-Sturm anlauffen, da dann die Pappenheimifche Wölcfer den 10, 
die Stadt am erften erftiegen , denen die andern nachfolgten , und alfo die: Mail. 


fe anfehnliche Stadt, die vor eine der fehönften und reichften in a. 
eur 


S. XVIl 


Chur⸗ 
Sachſen 
trıtt auf 


Dan 7 
(17-) 
Sevt. 
Schlacht 
vor Leip⸗ 
zig. 
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Teutſchland geachtet ward, mit Sturm eroberten. Alles ward Darinnen 
nieder gemacht, und die Stadt, manmeiß nicht von den Soldaten oder 
Burgern , in Brand geftecft, die innerhalb 24. Stunden zu einem Stein⸗ 
und Aſchen Hauffen worden. - 
Wehrender diefer Zeit hatte der Künfer feine Völker aus Nieder: 
land und Italien wieder zuruck beruffen , und alſo feine Macht um em 
merckliches verftärcfet, mit welcher er auch durch den Egon von Fürften: 
berg die Stände in Schwaben und Francken, zu Aufhebung des Leipzi 
Schluſſes, bezwange, und behielt in Diefen Gegenden niemand die affen 
in Handen, als allen Heffen. Diefen Schluß nun völlig zu jertrennen, 
gieng Tylli in Sachſen nahm Erfurt ein, und feste gang Thüringen in 
Contribution, hatte auch eben dergleichen mit Heilen zu thun vor, wofern 
ernicht Durch die bald darauf gefolgte Leipziger Schlacht daran waͤre ver- 
hindert worden. Dann die in Sachſen bezeugte Feindfeeligfeiten harter 
endlich den Ehur<Fürften , der fich lang gefpreiget, entfchlieflen machen, Daß 
er ſich völlig vor Schweden erklärt, und feine Voͤlcker zu demfelben ges 
ftoffen. Als dih gefchehen , gieng der König, der fic) nunmehr gang Pom- 
mern, und der Marck Brandenburg, wie aud) in Schlefien vieler Drte 
verfichert , annebenjt durch Die Voͤlcker, fo feine Gemahlin aus Schmwe 
den ihm zugeführt, item die Neugervorbene in Teutfchland und 8000. Mann 
Engelländer , fo ihm der Lesle gebracht , anfehnlicy verftärcfet worden, in 
Sachſen. Der Ehur-Fürft, den der Tylli bifher als Feind tractirt, ih⸗ 
me gang Meiffen ausgeplündert ; und Leipzig tweggenommen , weil Derfelbe 
den Leipziger Schluß nicht twiederruffen, und feine Wölcker ihm überlaffen 
tollen , raumte dem König alfobald zur Verficherung die Stadt Witten: 
berg ein. Und meıl der Ehur-Fürft die beyde Armeen nicht gerne lang in 
feinem Lande wolte ftehend ſehen, fo beredete er den König, daß er es auf 
eine Haupt⸗Schlacht ankommen ließ, vor melcher diefer Eluge Feldherr, der 
denen neugervorbenen Völkern, woraus der gröfte Theil feiner und des 
Ehur-Fürftens Armee beftund , nicht recht trauen Eunte, bißher allezeit Ab: 
ſcheu getragen hatte , ungeachtet fie Tylli ihm etlichmal angebotten. 
Solchem nad) Fam es auf der Leipziger Fläche zu der berühmten Leip⸗ 
siger Schlacht, zu welcher dißmal Tylli, der vorhin allezeit eine Schlacht 
gervünfcht , keinen rechten Luft hatte, weit er fahe, daß den Schwediſchen 
in dem ruinirten Lande durch Aufzug befferer Abbruch zu thun, er auch noch 
mehr Voͤlcker aus Italien unter dem AUlteinger , und 16000. Mann uns 
ter Dem Hergog von Lothringen , in Kurgem zu erwarten hatte, und ward 
er von dem Pappenheim wider feinen Willen dazu gereiget : Etliche fchreiben, 
Pappenheim habe wider des Tylli Befebl ſich an die Schwediſche gehen- 
cket, und die Echlacht angefangen. Beyde Armeen waren jede gegen 60000. 
Mann ſtarck, auf Käyferlicher Seite commandirte Pappenheim den — 
ra 


nn nn] 
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Braf Egon von Fürftenberg den lincken Flügel, und Tylli das Corpo. Bey S. XVI. 
der Schwediſchen Armee commandirte der Chur Fuͤrſt und fin General 
Arnheim die Saͤchſiſche auf dem incken Flügel, der König aber, nebft 
dem Horn und Teufel, die Schtwedifche auf dem rechten. ie Schlacht 
lief alſo ab; daß der Iincke Saͤchſiſche Flügel von den Käyferlichen alfobaly 
übern Hauffen geworffen ward, und gab der Ehur- Fürt die Sache ſchon 
verlohren , flohe biß nach Eulenburg, fo drey Meilen von der Wahiſtatt. 
Hingegen geriethen die Känferlichen auf ihrem lincken Flügel zeitlich auch in 
Unordnung , und als der König durch den General Horn der Saͤchſiſchen 
beyftund, Arnheim auch diefelbe wieder erholt, ward der vorhin Sieghaff⸗ 
te Kaͤhſerliche rechte Flügel ebenfalls getrennet, und die ange Armee in eis 
ne allgemeine Flucht gebracht, mit Hinterlaffung aller Stücke und Bagtge. 
Wie groß der Verlurſt auf beyden Seiten geroefen , ift, wie in folchen Fäl 
ien insgemein , nicht ausgemacht , etliche fehägen den Känferlichen auf 9000. 
Mann, etliche nur auf 5000, und den Schwediſchen um 1500, oder 2000, 
Mann geringer. | 

Diefer Sieg, an welchem das Glück des gangen Evangelifchen We⸗ Macht 
fens hieng, (wie dann der König in Schweden nach der Zeit Schertzweiß * ee 
geſagt hat: Er habe bey der Schlacht zmey Chur: Muͤtzgen in der Lufft Käpferlie ! 
ſchweben fehen) gab der gangen Geftalt von Teuiſchland eine groſſe Aende⸗che Vi- 1 
tung. Der ſiegende König bedachte ſich Anfangs, ob er in Böhmen und orien a 
Oeſterreich, und alfo feinem Feind in das Herb, oder in dag Meich gelyen oͤu nichte. 
molte? Doch drang endlich das Reste vor, Damit man das Anfehen erlan- | 
gen möchte, daß man nicht fo wol eigenen Gewinns halben. als um ans | 
dern zu helffen heraus gefommen feye. 

Solchem nady_gieng der König durch dag ennebergifche in Fran: Guftavus | 
en: Ale Orte in Sachſen, die noch von den Känferlichen befegt waren, —— 
als Merſeburg, Calb, Halberſtadt, Erfurt, Leipzig, muften fich ergeben. ten in | 
Eben dergleichen geſchah auch in Francken, mit Königs:Hofen, Wuͤrtzburg, Teutſch⸗ 
Schweinfurt, Wertheim, Mergentheim, Rottenburg an der Tauber , und land. j 
dergleichen. Die Bifchöffe,mie yo, Maͤyntz und Worms that, ent: | 
flohen entweder , oder gaben ſich, wie Bamberg , unter Schwedifchen 


uß ; es machten auch die Schweden aller Drten gute Beuten , wie ih⸗ 
— die zwoͤlff ſilberne Apoſtel in Lebens Groͤſſe zu Wuͤrtzburg zu Theil 
fourden. Nicht minder giengen auch etliche Scharmügel hin und wieder, j. 


doch alle zu dev Käyferlichen Schaden , vorbey. | 
a feine Siege verfolgte der König biß an den Rheinftrom, nahm red gar 
Bobenhaus, Mildenburg, Hanau, Maͤhntz, Manheim, anckfurt, Höre - 
ter, das gantze Ringaw, und die gange Bergftraffe ein, este endlich über A 
den Rhein —— ie Worms, — kei Fr —* | 
Strich daſelbſt ergeben ju ewigem er L | 
Sen a! — Mmmmm ſchoͤne 


m 
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s, xvır, ſchoͤne Gedaͤchtniß⸗Saͤule an dem Rhein aufrichten laſſen, und eine neue 
Stadt, Guſtavs⸗Burg mit Namen, alda aufbauen wollte. Der Lands 
graf von Heffen brauchte fich feines Glücks nicht weniger, und nahm Ful⸗ 
da, Minden und Friglar ein. Ingleichem muften die noch in Nieder-⸗Sach⸗ 
* befindliche Beſatzungen, als von aller Huͤlff nunmehr abgeſchnitten, zu 

oſtock und Wißmar ſich ergeben und ausziehen, wiewol dieſen Letzten, in 
3000. Mann ſtarck, der Accord nicht gehalten, ſondern ſie mehrentheils ge⸗ 
fangen genommen worden, unter dem wahr oder ſalſchen Vorwand, fie 
haͤtten ſolchen zu erſt gebrochen. 

era Auf der andern Seite gieng nad) der Leipziger Schlacht Chur-Sad): 

eber in fen in Böhmen , nahm die Haupt-Stadt Prag, wie auch Eger und viel an⸗ 

En dere. Drte ein, dergleichen Groß-Glogar und. andere in Schlefien , welches 
erftere, Glogaw nemlich, bi auf fechszehen Häufer in Flammen aufgieng. 

Alle diefe Eroberungen gefchahen mit folcher Geſchwindigkeit, weil fi 
alles gleichfam von felbften ergab, daß man nicht mehr als die drey no 
übrige Monate diefes 163 1. Fahre, den Detober, November und Decems 
ber Dazu bedurffte, und ift billich als ein halb Wunderwerck zu achten, da 
innerhalb einer Jahrs Frift diefer nn und fiegreiche König die Helff⸗ 
te von Teutfchland, von der OſtSee an nemlich biß an den Rhein, unter 
ſich bringen Fünnen. 

Wunder, Ehe mir aus diefem denckwuͤrdigen Jahr noch fchreiten, muͤſſen wir 

* z die wunderliche Begebenheit, die zu Roſtock vor der Stadt Eroberung 

demGom, ſich zugetragen, anführen: Da nemlidy ein geroiffer gelehrter Mann, Fars 

mendante mayr oder Barnerius mit Namen, der bey dem Commendanten dafelbft, 

zu Roſtock yon Hatzfeld, gar mol gelitten war, und täglich ein: und ausgieng , fich im 

begangen Sinn kommen laffen , er Eönte GOtt und feinem Vatterland Feinen gröffern 
Dienft thun, als wann er, nach dem Exempel der Judith, ermeldten Com; 
mendanten, feinen ed ums Leben brächte ; gehet derohalben in der 

ruͤh zu ihm in fein Zimmer, und erfucht ihn, daß er ihm einen Paß unter: 
chreiben möchte, und als diefer zu folchem Ende fich niederfegt, und die Fe 

er zur Hand nimmt, hauet jener mit einem fcharffen Beil , fo er unter dem 
Mantel mit ſich gebracht, dem Hasfeld den Kopf ab, nimmt dDaraufden Kopf 
unter den Mantel zu fich, und gehet unaufgehalten , als ein guter Bekann⸗ 
ter, zum Haus hinaus, ift aber fo närrifch, Daß er nicht gleich aus der Stadt 
heraus und zu den Schweden übergehet , fondern fich nur in einen Stall 

— — da er endlich, als die That offenbar, gefunden und geviertheilt 

n. 1632, morden. 

a Weil die unglücfliche Schlacht vor Leipzig das Anfehen des General 

kommt Tplli gewaltig gefehmälert, fo trug man Bedencken, demfelben das Com- 

das Ge- mando ferner anzuvertrauen, fondern wurf die Augen wiederum auf Den 

—— abgeſetzten und vorhin glücklichen Wallenſtein/ der aber ſolches nicht m 
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als mit noch unumfchränckterer Vollmacht, als er vorhin gehabt hatte, an-S. XVIE 
nehmen wolte, welche auch der Känferliche Hof ihme zuftunde. Walk > 
lenſtein nun brachte in Eurger Zeit eine anfehnlidye Armee zufammen, ( dann 
Das Volck, das unter ihm gar groſſe Freyheit hatte, lieff ihm Hauffen 
weiß zu) fo verfammlete =; Tylli die Seinige, verftärcfte fich mit dem 
Alteinger, und begab fich in Bäyern, allwo der Ehurfürft, der bißher Mi- 
ne gemacht, als wolte er unpartheyifch feyn, die Alliantz mit dem Käyfer 
erneuert, und durch den Tylli den Schwedifchen General Horn aus Bam- 
berg und faft aus gank Francken getrieben. 
Diefes nun zog den König von Schweden in Schwaben und Yäyern. Der Rd» 
Er bemäcdhtigte fih der Donau big nad) Ulm, trieb den Ehurfürften ‘und —— 
Tylli von dem Lech und aus dem daſelbſtigen Wald hinweg, nahm Rain ven. 
und Yugfpurg ein, führte in diefem legten Dre die Evangelifche Religion 
wieder ein, mit gänslicher Ausfchaffung der Eatholifchen. Paßirte darauf 
den Lech und belagerte Ingolſtadt vergebens , allda er erftlich in Gefahr 
gerieth, in einem Ausfall gefangen zu werden , hernach auch Das Leben zu 
verlieren , indem fein Pferd ihm unter dem Leib mit einer Stuck: Kugel er 
legt , der Marggraf Ehriftophorus von Baaden: Durlady auch ihme an 
der Seiten erfchoffen worden. gleichem ftarb der alte Tylli an feiner 
Bein: ABunden, die er bey der Schwedifchen Eanonirung an dem Lech bes 
kommen, zu Ingolſtadt, und mufte alfo fein Leben, das biß auf Diefe zwey 
letzte Jahr fonft von nichts als Siegen gewußt, wie er dann auch ein Herz 
voll Helden : und anderer Tugenden war, unglücklid) befchlieffen. Hinge⸗ 
gen drang der König nad) Muͤnchen durch, welche Stadt ſich an ihn ers 
gab, und mit 300000. Thaler die Brandfehagung bezahlte, wiervohl der 
gervefene König in Böhmen Pfalggraf Frideric) , der fich nun bey dem Koͤ⸗ 
nig Guftavo Adolpho aufhielt; und den Königlichen Titul noch immer führe 
te, diefelbe, um ſich wieder zu rächen, lieber im Rauch hätte aufgehen fehen, 
welches aber Pfaltzgraf Auguftus von Sultzbach und andere rühmlich hin⸗ 
tertreiben helffen. Die Schtweden fanden neben andern guten Beuten zu 
München auch 140. vergrabene ſchoͤne Stücke Geſchuͤtz, fo fie alle ausgra- 
ben und hinweg führen liefen. — 
Wie nun des Koͤnigs Vortheile gegen Mittag in Teutſchland von Tag — 
zu Tag zunahmen , alfo nahmen hingegen feiner Alliirten ihre gegen Nor: Sachen 
den etwas ab, dann Pappenheim machte mit feinen Voͤlckern in dem Pie: in deleder⸗ 
der: Saͤchſiſchen Ereiß ihnen ziemlich Dampff, und Wallenſtein nahm Sacbfen 
tag; Eger und andere Orte tvieder ein, und jagte die Saͤchſiſche aus Kin, 
öhmen heraus, hätte auch bey Leitmerig fie bey nahem völlig in die Pfan: gangig. 
ne gehauen , wofern Arnheim ihn nicht mit verftellten Accordg » Tracta- _ Die 
ten aufgehalten und in einer Nacht die Armee über die Elbe gerettet Sachen 
haͤtte. o bat es auch dem Churfuͤrſten in Baͤhern gegluͤckt, DAB Cr aus Yöps 
Mmmmm 2 Neo. 
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S, XVII. Megenfpurg überrumpelt , welche Stadt hernad) ihme in dem ganken 

me Krieg zu einem ſtarcken und beftändigen Bollwerck gedienet hat. 

* ei der Ehurfürft allein zu fehwac war, den König aus Bänern 
zu vertreiben, und doch auch die Käyferliche Armee nebjt der Schmebi- 
ſchen in. fein Land nicht einführen wolte , fo gieng er an die Böhmifche 
Grängen , und vereinigte fid) allda mit dem IBallenftein, der Meynung , 
dem König den Paß abzufchneiden : Diefer aber , der durch viel Deta- 
chementer feine Armee * geſchwaͤchet, wolte dieſes Streichs nicht er⸗ 
warten, eilte derohalben aus Baͤhern heraus, und begab ſich nach Nürnberg, 
um bey diefer aroffen Stadt den Rucken ficher zu haben , biß feine Deta- 
chementer wieder zufammen Fämen , da hingegen Wallenſtein und die 
Bäprifche unmeit der Stadt auf dem alten Berg ihr Lager gefchlagen hat: 

ten. Als nun des Königs Wölcker völlig zufammen gekommen, wolte der 

— m, König die Zeit nicht lang unnuͤtzlich zubringen ſondern entſchloſſe, den Wal— 

berg. Senftein, teil er ihn zu Peiner offentlichen Feld: Schlacht bringen Eunte, in 

Den 11. feinem verfchangten Lager mit Macht anzugreiffen : Es lief aber das Un- 

Sept. ternehmen ungluͤcklich ab , und mufte der König, der ehender nicht als mit 
eingehender Nacht abziehen wolte, gegen 4000. Mann zuruck laffen. Der 
König pfleate nachmals von diefer Adtion und dem dabey erlittenen Vers 
lurſt offtmals zu fagen : Vor einen Ernft feye es zu wenig, und vor ei⸗ 
nen Scher& zu viel geweſen. 

Weil das herum ligende Land diefe beyde groffe Armeen, deren jede 
wenigſtens 50000. 100 nicht, tie etliche fehreiben, gar 75000. Mann ſtarck 
mar, mit Proviant und Fourage nicht länger verfehen Funte, zumalen da 
der König das Känferlihe Magazin zu Freyftadt "ruinirt und verbrannt 
batte, fo brachen fie alle beyde auf, und zwar die Königlichen zuerft, und 
zogen fich in den Augen des Wallenſteins, der fie nicht einmal im Ab⸗ 
marfch zu beunrubigen bemühete, und dannenhero bey den Baͤhriſchen und 
andern viel fonderliches Nachdencfen verurfachte, gen Neuftadt an der Aiſch, 
von dar wieder in Schwaben und Bänern, mworinnen die Schweden un: 
ter dem Malsgrafen von Pirckenfeld übel hauferen. Ben der Känferlis 
chen Armee trennte fid) der Ißallenftein von dem Ehurfürften, und gieng 
mit den Seinigen in Sachfen , da er eben fo fpielte, wwie die Schmeden 
in Baͤyern. iß abzufehren, ruffte der Ehurfürft von Sachſen feinen 
Arnheim aus Schleſien zurucf, und erfuchte auch den König um Hulff , 
der fich dann eilfertig einfand. 

Schlacht Weil durch die Vereinigung mit den Saͤchſiſchen, die Schroedifche 

vor Li» weit ftärcfer war als die Känferliche, fo beruffte Wallenſtein im aller Eil 
den Pappenheim aus Nieder Sachſen zu fich , ehe aber derfeibe noch 
anlangen kunte, fo ward Wallenſtein bey Lügen , zwey Meilen von Leips 
ig, (welches die Känferliche eingenommen ) von dem König — 
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und mufte es auf eine Haupt- Schlacht ankommen laffen. Das GeS. XVIL 
fecht war ſcharff, die — eroberten bald die Kaͤyſerliche Stucke , Pt 5 
twurden aber wieder zuruck getrieben , und drangen die Käyferliche biß an op. 
> Schwediſche Stucke durch, die fie aber auch nicht behaupten Eunten. 

dlich fiengen die Känferlichen an zu tweichen, da eben Pappenheim mit 
friſchen Voͤlckern dazu Fam, und die Schlacht erneuerte , felbige auch biß 
in die fpäte Nacht aushielte. Der Berlurft war auf beyden Seiten faft 
gleich, And in allem auf 9000. Mann, jede Armee aber auf 30000. Mann 
ftarck gerechnet. Db nun wohl die Känferlichen fo eigentlich noch nicht 
gefehlagen waren , fo wolte doch Wallenſtein einen neuen Angriff des ans 
dern Tags nicht erwarten , fundern zog fi) in der Nacht, mit 
Hinterlaffung Stucke und Bagage, in aller Stille gleihfam flüchtig nad) 
Leipzig, und von dar in Böhmen zuruck, und ließ alfo den Schweden das 
Feld und völligen Sieg in Handen. 

Diefe aber hatten fich deren wenig zu erfreuen , dann fie hatten in Die: In wel⸗ 
fer Schlacht ihr groffes und fieghafftes Haupt, nemlich den tapffern König der Koͤ⸗ 
Guſtavum Adolphum, unglücklich) verlohten. Die Umftände feines Todes 38 
erden nicht gleich befchrieben. Etliche melden, er feye vor der Schlacht boiphu⸗ 
nur mit zweyen Meyt: Knechten recognofciren geritten, feye aber im Ne umkormt. 
bel auf eine Truppe Hufaren geftoffen, und erfchoffen worden, welches der 
eine vermundete und noch lebendig: gefundene Reyt: Knecht alfo ausge 
fagt habe. Andere fehreiben , als der König gleich im Anfang der 
Schlacht, bey Bezwingung eines Poftens, ein Regiment felbften — 
ſeye er an der Seiten des Hertzog Albrechts von Sachſen-Lauenbur 
durch eine Kugel erlegt worden. Kinige wollen gar unterfchiedliche Gro 
fe von der Königlichen Armee diefes Todes halber in Verdacht ziehen. Sein 
Leichnam ward von Pferden gang zertretten, und Eaum mehr erkenntlich 

unden, und nach der Zeit in Schweden überbracht. Er felbften aber 
ol feinen-nah: inftehenden Tod etlichmal vorher verfündiget haben, als er 
mit groſſem Unwillen ſehen müflen, daß das Volck in den Städten ih⸗ 
me fo gar grofle und gleichfam göttliche Ehre erwieſen. In jene Welt 
hat ihm in der Schlacht felbften Geſellſchafft geleiftet , der berühmte Käy- 
ferliche General Graf von Pappenheim, den der König allezeit vor den Ge⸗ 
ſchickteſten unter allen Känferlichen Generalen gehalten hat. Etliche Mo: 
nate aber hernach ift ihm gefolget Pfaltzgraf Friderich, gervefener König in 
Böhmen , der alles diefes Kriegs Urheber gervefen, und zu Mäynsg an der 
Peſt geftorben. 

Nach des Könige Tod veränderte fich die Geftalt des gantzen Kriegs, Anftalt 
dann weil nunmehr Fein Haupt mehr vorhanden war’, fo das Werck — 
führte, ſo muften die Anfchläge durch viel Hände gehen, worbey dann zop. 
viel Eigennügigkeit und folglich PWerderbung des armen Landes mit unterlief, 
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s. XVII da hingegen, fo lang der König gelebt, aller Orten noch genugfame Ordre 
gehalten worden. 

Es wuͤrde viel zu lang und —— fallen, alle Belagerungen, Ero⸗ 
berungen, Treffen und Scharmüßel, fo zu beyden Theilen die folgende Zeit 
über vorgefallen, zu befchreiben, derohalben wir nur das Vornehmſte von 
diefem Krieg in möglichfter Kürge gar erzehlen mollen. 

An.ı633.. „Das Haupt » Commando führte nach des Königs Tod bey der Schwe⸗ 
difchen Armee, der Schwediſche Reiche Cantzler Graf Arel von Ochſenſtirn, 
den nicht allein alle andere Dfficier, fondern auch die Allirte, hoch ehrten, 
wiewohl er felten in ‘Perfon bey der Armee war, fondern die Ordren nur 
vom Cabinet ausgab. Es ward auch bald hernach zu Franckfurt am 
Mäyn ein beftändiger Kriegs: Rath, von allen Allirten angerichtet, fo man 

Confi- das Confilium Formatum hieß, bey welchem der Dchfenftirn vorſtunde. 

lium For- Die Kriegs: Sachen aber verwwaltete vornemlich Herbog Bernhard von 

matum, Sachſen -Weymar, und Guftaf Horn, diefem ward Schwaben, Brißgau 
und Elſas, jenem Francken und Bäyern zu feiner Provintz angewieſen. In 
Nieder⸗ Sachſen that Hergog Georg von Lüneburg , der vorhin in dem 
Dähnifchen Krieg ein gar eiferiger Allirter des Känfers geweſen, nun aber 
ſich vor Schweden erklärt, fein Beſtes, und der Landgraf von Hefjen in 
eftphalen eben dergleichen, Baudis commandirte am Rhein, Bannier 
und Torftenfohn, hatten zwey fliegende Lager unter fich, wormit fie bin 
und wieder vagirten, und Chur: Sachfen mit feinem Arnheim fuchte das 
Schlefien roieder heim. Alle diefe Corpo machten hin und wieder gute 
Bortheile, weil die Käyferlichen fich nach der Lügner : Schladyt ziemlich in 
nen hielten. Der General Alteinger, der von dem Duca di Feria, Gu- 
bernatore von Mäyland, und Montecuculi biß in 30000: Mann verftärckt 
mar, hatte zwar groffen Luft in Elfas mit dem Guſtaf Horn, der ihn zur 
Schlacht heraus gefordert, eines zu wagen, weil aber Wallenſtein ihm 
eine Schlacht zu liefern hoch verbotten hatte, fo mufte er fich gegen : 
zuruck ziehen , und Elſas denen Schwedifchen Preiß geben, und begnüg: 
te man ſich Känferlich: und Bäyrifcher Seits ein und andere Stadt in 
Bäyern und Schwaben den Schweden wieder abzunehmen. In Nieder: 
Sachſen, allwo nad) dem Pappenheim der Graf von Gronsfeld comman- 
dirte , gieng es vor die Känferliche noch fehlimmer , dann er ward in etli- 
chen Treffen und endlich vor Hameln aufs Haupt gefehlagen , und gieng 
allda faft alles noch übrige verlohren. 

Endlich wachte Wallenſtein, der den gangen Sommer über mit ver: 
geblichen Friedens » Tractaten fich aufgehalten, — Ausgang des Feld: 
Zugs felbiten auf, gieng mit 50000. Mann in Schlefien, jagte die ei 
fifche Voͤlcker von dar heraus, und eroberte alles allda Verlohrene w 
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der, in die Marek - Brandenburg und Pommern, fo von allemS. XVIL 
Kriegs-Volck leer war , und hatte allda groffes Waffen: Glück. 

Des folgenden Fahre Anfang ward merckwuͤrdig Durch den Tod des an, 1634 
gedachten groffen Generals von Wallenſtein. Diefer Herr, der bey der Revolte 
Känferlichen Armee bißhero das oberfte Commando gehabt, fo daß ihm des Wals 
der Känfer auch) felbft nichts einreden dörffen, hatte viel fehöne Gelegen⸗lenſteius. 
heiten und Zeit, dem Feind Abbruch zu thun, als es fehien, vorfeglich und 
vergebens vorbey fleeichen laffen, auch fünften den Käyferlichen Ordren 
fi offtmals widerſetzet, annebft nach der Lügner: Schlacht biß in 22. 
vornehme Dfficiers, unter dem Vorwand, daß fie bey der Schlacht ihre 
Schuldigkeit nicht gethan, hinrichten laffen, da man doch die mehrefte da- 
von vor eiferige Patrioten gehalten, und der Känfer vor fie felbft interce- 
dirt; durch diefe feine Aufführung hatte er ſich von guter Zeit her bey dem 
Käyferlichen Hof fehr verdächtig gemacht , deßhalben man auch den Du- 
ca de Feria aus Italien beruffen , der Meynung , ihn dem Walleftein 

- an die Seite: zu feßen , welchem aber diefer fo viel Hinderungen in 
Weeg zu legen geroußt , daß Feria fi) darüber zu Tod befümmert 
bat. Weil nun Wallenftein wohl fahe , daß feine Feinde, unter de 
ren Zahl faft alle Geiftliche waren , als die er gar fehndd zu fractiren 
gepflogen, nicht ruhen würden , biß ſie ihn auch das andermal geftür: 
get hätten, wolte er wider einen folchen Streich fi) mit Macht fehüsen , 
und entweder den Hof in Furcht feßen, oder, tvie andere melden, mit den 
Schweden gar einen Vergleich und Alliantz treffen, zu ſolchem Ende 
überredete er die vornehmſte und mehrefte Dfficiers der Armee bey einer . 
Mahlzeit und unter dem Trunck, daß fie fich verpflichteten , wann ihm 
das Commando abermal genommen werden folte, fich feiner anzunehmen, 
und mit ihm vor einen Mann zu ftehen. 

Als von diefer Buͤndniß die Zeitung nad) Wien Fam, ward ſolches 
vor eine offentliche Mebellion ausgedeutet , und Wallenſtein durd) ange 
fehlagene Placata vor des Känfers Feind erklärt, auch allen Dfficierern_ver- 
boften, Feine Ordre von ihm mehr anzunehmen , gleichwohl hielt ein Theil 
der Armee bey ihm noch feſt, er felbften eilte, fein Worhaben ins Werck zu 
fegen , und gieng zu foldyem Ende nad) Eger, allwo er den Commendan⸗ 
ten Lesle vor feine Ereatur und Bertrauten hielt, um allda mit dem Schwe⸗ 
difchen General Hertzog Frans Albrecht von Sachfen : Lauenburg (der 2. 
Tag nad) der Execution aud) ankam, und darüber gefangen ward) fi) 
zu unterreden. Lesle aber, der des Wallenſteins gefährliche Anfchläge 
merckte, war dem Känfer getreuer als dent Generalen, nahm mit zwey an: 
dern Dfficivern feiner Nation (er war ein Schottländer ). Yuttler und 
Gordon mit Namen, die Abrede, lud den Wallenſtein, und die 4. Vornehm⸗ 
ften von feinen Anhängern, Terzky/ Kinsky , Ilaw und Neromann, twelcyer Letz⸗ 
tere dem Wallenſtein vor einen Secretarinm diente, in dem — — 
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S. XVII, zu Eger zu Saft, und als diefe vier erfchienen, ließ er fie über der Mahl 
Den 25. zeit Durch feine Schottifche Soldaten, den Wallenftein aber, der Daheim 
Seffen geblieben, und fchon zu Bette lag, wegen entftandenen Tumults aber auf 
Himich, geftanden, und, um zu fehen was es feye, an das Fenfter er war, 
tung. in feinem Quartier durch einen Schottifchen Hauptmann, de Verox ges 
nannt, mit einer Partiſane niederftoffen. 
DIE war der Ausgang diefes groffen und berühmten Mannes wel⸗ 
cher von armem und geringem Adelftand durch eine ungemeine Gluͤcks⸗Er⸗ 
hebung zu einer bey nahem Königlichen Authorität und Würde geftiegen, 
ungeachtet die, fo ihn gekannt haben , behaupten wollen, daß er eben fo viel 
groffe Qualitäten nicht, und mehr Eigenfinn als wahre Klug oder Tapffer: 
feit gehabt habe. Doch find etliche , Die fich nie haben wollen bereden lafs 
fen, daß Wallenſtein wahrhafftig einer Verraͤtherey ſchuldig geweſen, fon- 
dern daß er entrweder den Känferlichen Hof zu einem erträglichen Frieden 
mit Schweden bervegen , oder, wie andere meynen , die Schweden durch 
eine verftellte Mebellion gar hinter Das Liecht führen, ihnen dadurch eine 
Er wird Schlappe anhängen; und hiemit rider aller feiner Feinde Einfieuen feine 
vondem Treue dem Känfer habe beweiſen wollen. Denckwuͤrdig ift, was fid) mit 
Drift dem Dbrift von Fahrensbach ein Jahr vor des Wallenfteins Tod begeben : 
Fahrens. Dann als er denfelben zu Regenſpurg hinrichten laffen, weil er ihn bearg⸗ 
oe wohnet, ob hätte er in Ingolſtatt mit den Schweden eine Correlpondentz 
Gericht gehabt , da hat diefer bey dem Streich des Scharff- Richters fich gebucket, 
gefordert. und Dadurch nur eine mittelmäßige Wunde in den Kopff befommen, Die er 
, mit einem Schnupp-Tuch verftopffet , und darauf einem Sergeanten das 
kurtze Gewehr aus den Händen geriffen, und mit felbigem den Hencker von 
der Bühne hinweg gejaget , weilnun Wallenſtein, ungeachtet vieler Für: 
bitte, und diefer faſt nie erhörten feltfamen That , ihn — nicht begnadi⸗ 
gen wollen, ſondern durch etliche Scharff Richter niederſaͤblen laſſen, da 
hat Fahrensbach ihn in das Thal Joſaphat gefordert, ihme allda inner⸗ 
halb Jahr und >. por GOttes Richterftuhl Rechenfchafft zu geben. 

elhen Termin Wallenſtein auch nicht überlebt bat. 
Ferdinan Des Wallenſteins Tod fegte den Käufer, der ihn zwar, alser die 
— Zeitung gehört; hertziich betauert, nicht allein in Sicherheit, ſondern auch 
dirt die deſſen Sachen in weit beſſern Stand als vorhin. Es ward an des Entleib⸗ 
Käpferl. ten Stelle der Känferlichen Armee zum Oberhaupt der Känferliche Erbs 
Armee ring, und Damals a König, Ferdinandus IH. vorgeftellt; Der 
ich alfobald nebſt der Bäyrifchen Armee an die Stadt Negenfpurgmadhte, 
and folche belagerte, (dann die Schweden hatten fie nach der Luͤtzner Schlacht 
einbefommen) Hertzog Bernhard von Weymar füchte zwar den Chur 
Fürften durch eine Diverſion von dar abzuziehen, und belagerte Landshut; 
eroberte auch daſſelbe, ungeachtet der Bäyrifche Gmeral Altringer, (der 
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in diefer Aktion erfchoffen worden) es entfegen wolte, und haufete dafelbfts. XVIL 
gar übel , das mochte aber dannoch Regenfpurg nicht retten , fondern es 
mufte fich wenig Tag hernach an Ferdinandum ergeben ; hingegen gieng 
—— welches der Rheingraf bisher belagert, an die Schweden 
er. An MWeftphalen hatte der Käpferliche General von Gehlen aud) gar 
gut Gluͤck, und gab den Heßifchen, wie ingleichen der General Lamboy 
den Schmedifchen in Böhmen, allwo fie Prag belagerten, ziemliche Stöffe. 
Nach der Eroberung Regenſpurg, gieng König Ferdinandus vor 
Nördlingen , und belagerte ſolches: Hertzog Bernhard eilte, folches zu ent: 
fegen , berbey, wie er dem Eommendanten verfprocyen hatte. Der Feld: 
Marfchal Horn wolte zwar zu Feiner Schlacht rathen, fondern erft den 
Rheingrafen, der den Kern von der Reuterey bey fich hatte, erwarten, und 
bielt davor, es wäre an diefer einigen Stadt nicht fo viel gelegen, als an 
dem Berlurft einer Schlacht, Hergog Bernhard aber wolte dieſe Gedult 
nicht haben, fondern ein vor allemal die Stadt erhalten wiſſen und griff 
darüber den König Ferdinandum, welcher eben vor wenig Tagen ſich mit 16 Aug. 
dem Eardinal Intant aus Spanien, (der 8000. Mann Staliäner in Nie: 6. Sept, 
derland führte, und den Weeg durch Teutfihland genommen hatte) verei: Schlacht 
nigt, und Daher weit ftärcker tar , mit völliger Schlacht Ordnung an. Es jingen, 
ward im Anfang fehr eyfrig gefochten, und neigte fich der Sieg ſchon 
ſtarck aufdie Schwedifche Seite, als aber der Feld-Marſchall Horn einen 
Hügel, und darauf von den Käyferlichen gebaute Schang, aus welcher ih⸗ 
nen mit Stucken gar viel Schaden geſchahe, zwingen wolte, auch folche 
bon wuͤrcklich erobert hatte, und nunmehr an dem Sieg nicht mehr zwei⸗ 
Er am Feuer unter das alldort in groffer Dienge ftehende ‘Pulver; ent: 
weder aus Unvorfichtigkeit der Schwediſchen, oder daß die Känferlichen 
bey ihrer Zuruck: Ziehung ſolches mit Fleiß angelegt , und machte dadurch ei- 
nen folchen Schlag, daß etliche hundert Schwedifche in Die Lufft flogen. 
Diefer Unglůcks Streich) brachte den linggen Flügel, dene Horn comman- 
Dirte, in folche Unordnung, Daß er nicht mehr herzuftellen war, fondern die 
ucht nahm, deme bald hernach der echte unter Hersog Bernhard nach 
igte, und den Käyferlichen einen vollfommenen Sieg hinterließ. * 
alles Fuß⸗Volck, und darunter der Feld-Marſchall Guſtaf Horn ſelbſten, Wirft ale 
Graf Graͤtz (deme, weil er vor dieſem von den Käyferlichen übergangen, rg 
ach zu Wien der Kopf abgefchlagen worden) item der General Ma- Progref: 
jor Roß Stein, General Major S afflizky, fammt fehr vielen Obriften, fen übern. 
wurden gefangen, 12000. Mann blieben auf dem Platz, und alle Bagage Hauffen. 
und Artillerie Pam in der Käyferlichen Hände, auf deren Seite über 2000. 
nicht gemiffet wurden: König Ferdinandus aber, war felbit in Lebens-Ge; 
fahr , indem der ee an feiner und des Cardinal Infants Seite 
erfchoffen worden. Dieſer vom König Ferdinando erfochtene Sieg, mach⸗ 
Il. Theil, | Nununn te den 
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S. XVIL te den Schweden in Teutſchland eine groſſe Veränderung. Dann fie mus 
ften fich über Hals und Kopf zuruck ziehen, und gang Schwaben, 2 
— und Elſas raumen , allwo alles den Räyferlicyen die Tho⸗ 
re öffnete, i 

Weil der Winter vor der Thür war, fo begnügte ſich König Ferdi 
nandus mit der groffen Anzahl der eroberten Städte, und feste dem fluͤch⸗ 
tigen Feind weiter nicht nach , wordurch dann diefer ‘Play bekam, ſich 
erholen, und gieng man auf beyden Seiten den Winter über mit Rat 
fehlägen um, feine Sachen in beffern Stand zu feßen. 

Känferlicher Seits fand man vor gut,die durch Die Nördlinger Schlacht 
erfchröckte Evangelifche Reiche Stände, denen Graf Philipp von Mans: 

An. 1635, feld mit der Eigiftifchen Armee noch mehrere Furchtmachte, von der Alliantz 

Drag mit Schweden durch einen leidentlichen Frieden abzuziehen, und ward zu 

Sriede. Bus mit dem Chur-Fürften von Sachſen ein folcher_gefchloffen , deffen 

aupt Punet dahin gegangen, daß man alles, was man Seit An. 1630. ein: 
ander hin und wieder abgenommen,feinem —— Herrn wieder erſetzen, 
in ReligionsSachen den Paſſauiſchen Friedens:Schluß beobachten, was 
die Evangelifche Stände biß An. 1627. von denen unter ihrer eigenen Lands 
Obrigkeit liegenden Geiftlichen Gütern an ſich gezogen , folte ihnen auf be 
ftändig verbleiben, was fie von geiftlichen Immediat-Gütern und Stifftern, 
es feye gleich vor oder nach dem ‘Paffauifchen Vertrag erobert , das folten fie 
noch viergig Jahr lang zu behalten befügt ſeyn, und in folcher Zeit Durch ei⸗ 
nen vollkommlichen Vergleich ausgemacht werden, wie e8 ferner Damit zu 
halten, des Ehur-Fürften von Sachſen anderer Sohn Herkog Auguftus, 
folte Adminiftrator yon Magdeburg verbleiben. Dem abgefegten vorigen 
Adminiftratori Marggraf Ehriftian Wilhelmen aber , aus des Ertz Suͤff 
te8 Gefaͤllen — 12000, Thaler Penſion beʒahlt werden. Dem Chur⸗ 
Bas von Bäyern folte die Chur, wie auch Obereund UnterePfalg ver- 

eiben, denen Prälgifchen Soͤ aber, eine Penfion angewieſen wer⸗ 
den. Den Ehur-Fürften von Brandenburg folte, man nad) Abgang des 
legten Hergogen von Pommern, Bogislai, welcher Feine Erben hatte , in 
Krafft der alten Erb: Berbrüderungen, mit dem Herkogthum Pommern 
beichnen. Alle Stände des Reichs, die hierzu Luft hätten, folten die Frey 
heit haben, dieſem Frieden beuzutreten, und hernach mit dem Käufer vor 
einen Mann ftehen, die auständifche Eronen , e8 feye entweder in der Güte 

oder mit Gewalt, aus Teutfchland hinaus zu weiſen. 

> —* Das Verlangen dem hoͤchſt verderblichen und nunmehr achtzehen Jahr 

: Eran, {ang das arme Teutſchland verwüftenden Krieg ein Ende zu ſehen die 
en in Üble Aufführung, fo die Schwebdifche in ihren mehrften Adionen bezeuget 

Teutfch: indem fie nad) des Königs Tod gank handgreiflich zu erkennen gaben, da 

emo, Ren um nichts anders, als um lange Zortfegung des Teutfchen — 
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und ihr davon hoffendes Privat-Interefle zu thun feye, und ihre nad) derS. XVIL 
Roͤrdlinger⸗ Schlacht vor Augen liegende Schwäche, von deren fie, tie 
die mehreften glaubten, fi) nimmermehr völlig würden erholen Fönnen, 
machten, daß nebft Chur Sachſen die mehrefte Stände, als Branden- 
burg, Weymar, Herkog Georg zu Lüneburg, Würtemberg, und andere, 
wie auch faft alle groſſe Reichs-Staͤdte, als Nürmberg, Ulm, Frandfurt, 
x. den Prager: Frieden annahmen, und mit unterfchrieben, auch die 
Schwediſche Garnifonen ausfchafften,, und fchiene, als ob es mit den 
Schweden in Teutfhland bald zu Ende gehen wuͤrde meil fie niemand 
mebr offentlich auf ihrer Seiten hatten , als Landgraf Wilhelmen von Hef: 
‚fen Eaffel und Hergog Bernhard von Weymar. 

ie Schweden aber , die fid) nunmehr auf dem Aeufferften fahen, V- Perio- 
und ein vor allemal den Prager + Frieden, in welchem ihnen gar eine Sa- ve de⸗ 
tisfaction ausdruͤcklich bedungen worden, nicht annehmen wolten, ſondern —— 
darwider aufs Hoͤchſte ſchmaͤlten, griffen nunmehro zu dem letzten Mittel, 
worvor fie ſich bißhero noch allezeit gehuͤtet, um ihren Gewinn mit anderen Schwe⸗ 
nicht zu theilen, und ſchloſſen mit Franckreich eine formliche Alliantz. Dann - nk 
obrvol zwifchen König Guftavo Adolpho und Frankreich ſchon vor Diefem, Frande 
und glei) beydes Königs erſtem Eintritt in Teutſchland, eine Bündnüßreich AL- 
aufgerichtet , und bißhero etlichemal erneuert worden, fo rar doch ſolche vor; liantz. 
nemlich nur auf einen Geld-Beytrag, wormit ſich aber die Frantzoſen gar 
faumfeclig und gefparfam eingeftellt , angefehen , Krafft Diefer damaligen 
Alliantz aber Fündigte nunmehr die Eron Franckreich Käyferlidyer Maje Frandr. 
ftät und der Cron Spanien von neuem den Krieg an , und fehickte unter zeumdirt 
dem Duc de la Force 20000. Mann dem Hergog von Weymar zu Hülf: gogYern« 
fe , der fich mit ihnen glücklic) vereinigte, und dadurch feinen Sachen ftarck dard. 
wiederum auf die Höhe halff. 

Hierauf gieng das Kriegs: Feuer wiederum von neuem und noch weit 
erfehröcklicher als vor dieſem an, weil die Frangofen und Schweden alle 
diejenige , fo den Prager: Frieden unterfehrieben , ohne Unterfcheid der Re 
ligion oder ehemaliger Freundfchafft vor erklärte Feinde hielten. Es gluͤck⸗ 
te aud) denen Frangofen fo wol, daß fie gleich in dieſem erften Fahr , denen 
Känferlich:und Spaniſchen in unterfchiedlihen Scharmügeln, in Lothrin: 
gen, am Rheinſtrom und in Italien biß gegen 10000. Mann niedermach⸗ 
ten. Hingegen mufte Chur Fuͤrſt Dolipn Ehriftoph von Trier, gebohrner 
Hen von Soͤ vor andern , Diefer Frantzoͤſiſchen Ruptur am erſten Eburfürft 
entgelten, darin weil er vor Diefem, da Franckreich ſich noch neutral ftell- eye 
te, um vor — den ficher zu bleiben, ſich in Frantzoͤſiſchen Schuß fangen 
begeben, fo wolte mar nad) erfolgtem riedens Bruch diefem gut Frangd genom̃en. 
fifch-gefinnten Herrn am Känferlichen Hof weiter nicht trauen, fondern ließ 
ihn Dusch den Spaniſchen air zu £uremburg , der undermmutbe 
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——— ——— — —— — —— — — — — —— —— 
$. XVILdie Stadt Trier uͤberrumpelt, in Verhafft nehmen, und endlich nad) Wien 
in Verwahr führen, tie fehr ſich auch der Chur: Fürft darwider ſpreitz⸗ 
E ‚ u Spaniſche Soldaten , die ihm gefangen nahmen, in n 

un mwolte. 

An, 1636, Der Prager:Friede, und die Abtretung ausder Alliantz, fo von Sad) 
fen und Brandenburg geſchahe, wie aud) die Niederlag vor Nördlingen, 
hatten den General Bannier , der bißhero in Pommern und Nieder-⸗Sach⸗ 
fen dad Commando geführt, nun aber, wehrender Sefangenfchafft des Su 
ſtav Horns, das Haupt von der Schmwedifchen Atmee war, bervogen , 
jich etwas weiter herauf und den Herkog Bernhard näher zu ziehen ; Da ex 
dann Sachſen Land, welches er des Prager: Friedens halber vor feindlic) 

hielt, graufamlich mitgenommen, hierüber giengen zwifchen ihm und Den 

SA fichen, die mit Känferlihen Voͤlckern unter. dem General Hasfeld 
verftärchet worden, unterfchiedliche Treffen vor , bey welchen Bannier ets 
lid) mal den Kürkern gezogen , fonderlicy bey Zerbft und Tangermünde, 
fo, daß er auch gar biß an das Balthifche Meer ſich zuruck ziehen mufte * 
Ehe man ſich aber verfahe, Eehrte er, Der fich mit einigen frifchen Schwe⸗ 

Den 4. diſchen National. Voͤlckern verftärckt , wieder um, geife die Saͤchſiſch⸗ und 

14) Kaͤhſerlichen bey Wittſtock an, und that mit denfelben ein Haupe-Treffen, 

*— „Am welchem, meil die Saͤchſiſch⸗ und Känferlichen in der Nacht, die Die Fech⸗ 

Sand, tende von einander gefchieden , die Wahlſtatt, wie etliche meynen , ohne. 

od, fondere Noth, indeme der Verlurſt auf beyden Seiten gleich gervefen ſeyn 
folle , verlaffen, den völligen Sieg ihme in Handen, und das gange Sach 
fen-Land gleichſam zur Beute geblieben. 

Eben fo unglücklich gieng e8 auch auf der andern Seiten den Käufer 
lichen wider Francfreich,dann da ward ein Anſchlag gemacht,daß der&eneral 

Sallas Gallas mit einer Armee von 40000. Mann durch Burgund oder Franche 

dur ner Comte, der Eardinal Infant, Gubernator von Niederland aber, durch 

rand« Die Picardie zu gleicher Zeit in Franckreich einfallen , fich mitten im Lande 

scich ein. mit einander vereinigen, und die Fransöfifche Armee unter dem Grafen 

bon Soiſſons auffchlagen folten. Allein die Sache verzögerte ſich bey der 

Gallaßiſchen Armee fo lang, und war allda an Lebens Mitteln ein folcher 

Abgang und fehlechte Anftalt, daß, nachdem er ziemlich weit in das Her⸗ 

tzogthum Burgund und Champagne eingerucfet, und das einige ſchlechte 

Ort Mirablaiv in Burgund ſammt Berdun in Lothringen eingenommen; 

er, ohne einen Feind gleichfam zu fehen, und bloß von boͤſem Better und 

Hunger beftritten , mit ruinirter Armee und Zuruckläffung mehr als 6000. 
Mann unverrichter Dingen wieder heraus marfchieren muſte. 

Diefe beyde erlittene UngluͤcksStreiche wurden einiger maffen wieder 

erfeßt, Durch die glückliche Actiones fo der Bäyrifche General Jean de 

Werth in Lothringen wider die Sransofen , die er in etlichen Rn 

geſchla⸗ 
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geſchlagen, item der Käyferliche General Goͤtz wider die Heſſen gehabt, S. XVI 
die er biß in Weſtphalen gejagt , und gang Heflen-Land preiß gemacht. 

Am allermeiften aber ward der Ausgang dieſes Jahrs gecroͤnt, Durch Ferdi⸗ 
die Wahl Ferdinandi II. zum Nömifchen König, fo ihm zu Negenfpurg, Tragen 
durch einmüthige Stimme aller anweſenden Ehur:-Fürften Chur-Lrier warxsmif, 
noch in Verhafft) gediehen. 2 | König. 

Wie aber Feine Freude ohne Trauren , alfo ward auch diefe dem KäysKäpfer | 
ferlichen Haus wiederfahrne Confolation bad wiederum verbittert , Durch Serdie, 
Das ziwey Monat hernach erfolgte Ableiben Käyfers Ferdinandi II. welcher bt. 
den 5. (15.) Sebruarii zu Wien fein Leben fanfft und feelig befchloffen, nach⸗ An, 1637. 
ge folches biß auf das softe Fahr gebracht, und biß in das 18, regie- 
ret hat. 

Diefes Känfers Ruhm und Tugenden ausführlich zu befchreiben, wuͤr⸗ 
de ein allzu groffer Raum erfordern, es hat auch folches ein Author, der def: 
fen Reben mit Fleiß befchrieben, vor diefem ſchon ruͤhmlich gethan , indeſ⸗ 
en ift hier nur fo viel-anzumercfen, daß an hohem und durchtringendem 

ftand, an natürlicher Guͤtigkeit, mit welchen ex allen feinen Beleidigern 
und Feinden von Hergen vergeben, und an Eyfer vor die Eatholifche Ne 
ligion , um deren willen er die gröften Fatalitäten ausgeftanden, und alles 
das Seinige auf die Spige gefeßt , das Römifche Reich wenig feines glei: 
hen Käufer gehabt habe, | 

Er hat in erfter Ehe zur Gemahlin gehabt Mariam Annam, Wilhel⸗ 
mi Herbogs in Bäyern, Tochter, In anderer Ehe Eleonoram, Vincentii 
Herkogs von Mantı Tochter. Von diefer Letzten hat er Feine Kinder be 
lommen. An erfter Ehe aber erzeugt Ferdinandum II. der nad) ihm Kaͤy⸗ 
fer worden, und Leopold Wilhelmen, der Bifhoff zu Straßburg, Hab 
berftadt, Paſſau, Breßlau, Olmüß, und Teutſcher Groß Meifter, ar 
nebenft Gubernator von Niederland geweſen. Don Töchtern, auffer de: 
nen diegar jung geftorben, hatteer Mariam Annam, vermählt an Chur⸗ 
Fürft Marimilianum von Bäyern,und Caciliam Renatam,vermählt an Koͤ⸗ 
nig Uadislaum von Polen. Sein Herr Bruder war Leopoldus, der an⸗ 
Anglich Biſchoff zu Straßburg gervefen , hernach geheyrathet hat, und die 

fprucfifche Linie fortgepflanget, 


Authores: Nicolaus Bellus de Statu Romani Imperii Pertur- 
bato Cxfareo-Sueco , Brachelius in Hiftoria noftrorum temporum, 
— Gualdus Prioratus, Theatrum Europæum, Joh. Eluverü 
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Bon der Regierung des Känfers Ferdi, 
nandi Ill, 


An.1637. Er Anfang von der Regierung Käyfers Ferdinandi II, war fehr 
* glücklich , der General Bannier ward durch die Käyferlicyen , ſo 
Hatzfeld commandirte, und Sächfifhen, davon Vizthum General 
tar, und welche insgefamt eine Armee von 90000. Mann ausmachten, 
Die in Sachſen hin und a a und endlich, ungeachtet er ſich mit neuen 
Shwes WVoͤſckern unterm General Wrangel verftärcfet, biß in den äufferften Win 
den were el yon der Oſt⸗See getrieben , fo daß den Schweden in felbigem gan 
den em Strich nichts als Die Drey Städte, Anklam, Stettin und Strabifun, 
DNSce Überblieben ; es vermeynen auch etliche, man hätte den Bannier bey Tor⸗ 
getriebe. gaw ſchon gleichfam im Sack gehabt, und in Die fanne hauen fönnen , 
wann man recht Darauf gedrungen hätte. Der Baͤhriſche General, Jean 
de Werth, zwang durch Hungers «Noth die anfehnliche Chur » Trierifche 
Veſtung Ehrenbreitftein, oder Hermanftein, welche Ehurfürft Philipp Chri⸗ 
ftoph von Soͤtern, als er den Frangöfifchen Schug angenommen, den Fran 
tzoſen eingeraumt, zur Übergab, und flug Die Heſſen, die folche entfegen 
wolten, zuruck, trieb auch den Hergog Bernhard von Weymar vor Rhein⸗ 
felden hinmeg. 
An.ı632. Das folgende Jahr aber gieng e8 wieder aus einem andern Faß, die 
Gallas Känferlichen unter dem Gallas, fo den Bannier biß in Pommern 
a muften aus Mangel Lebens » Mittel ſich wieder über die Elbe und 
a Dingegar biß in Böhmen zuruck ziehen , und büßten durch Hunger viel Volck ein. 
zuruck. Hingegen zog Bannier aus Schweden neues Volck und Artillerie an ſich, 
— die — bey Daͤmitz, eroberte Gartz mit Sturm, und hieb da: 
ein Er —————— nieder, gab auch einigen Käyferlichen bey Perle⸗ 
berg ge. 

Eben dergleichen thaten die Frantzoſen unter dem Hertzog Bernhard 
am Rhein: Strohm. Dann diefer nahm die Bald : Städte hinweg, und 
belagerte Rheinfelden, darauf gab der Känferlihe Hof dem Jean de 
Werth, General Savelli, Sperreuther, Enkenfort und Fürftenberg Ordre, 
ihre Voͤlcker zufammen zu ftoffen , und Rheinfelden zu entfegen, fo fie auch 
glücklich verrichteten , und den Hergog Bernharden nach Lauffenburg zus 
guck trieben, als fie num vermeynten, es feye alles geronnen , und fic) mit 

inander in Rheinfelden luſtig machten, den Soldaten auch erlaubten nach 
euten auszulauffen, Fam Hertzog Bernhard des andern Tags unvermu⸗ 
thet wieder, griff Das Käyferliche Lager, Das ſehr fehlecht befegt — 
ug 
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fehlug felbiges ehe die Generals - Perfonen aus Rheinfelden heraus Fommens. XVn. 
Eunten in die Flucht, und befam Diefelbe nachgehends insgefamt, auffer Dem Die Käye 
—— der ſich mit der Flucht und dem Savell der ſich aus der Ge: (erlichen 
Angniß errettet, nebft vielen andern Officierern, und mehr ald 3000, Gemei⸗ ai 
nen, gefangen. Worauf die Stadt Rheinfelden auch übergieng, deren die Rheinfels 
Stadt Freyburg in Brißgau bald nachfolgte. den ges 
Der Sieg und die Eroberung Rheinfelden machten dem Hergog Bern; Has 
hard den Muth, daß er fich auch nunmehro an die Haupt: Veſtung Brey⸗ 
ſach wagte. Daſelbſt war Obriſt Rheinach Commendant, ein eigennüßis 
ger Herz, von welchem man vorgab, er habe viel Proviant aus der We N 
fung um hohes Geld verfaufft, der Meynung , um geringer Geld anders i 
wieder an Die Stelle zu fchaffen, und alfo Profit zu machen, weil er einer | 
fo baldigen Belagerung ſich nicht beforgte. Er hatte auch das Ungluͤck, P 
daß eines von feinen Magazinen durch einige Soldaten, ſo Mähl zu Rachts 
daraus ftählen wolten, und über die Pulver» Fäffer Famen, in Brand ger 
tieth: Dieſer Abgang an Munition und Lebens » Mitteln, der fich in der 
Veſtung ereignete, machte, Daß Hertzog Bernhard die Belagerung in eine 
Bloquade veränderte , und die Veſtung mit Hunger zu bezwingen füchte. 
Die Käyferliche wolten zwar folche ziweymal mit Gewalt proviantiren, ein 
mal unter dem General Goͤtz und Savelli, welche aber bey Wittenweyer 
gefchlagen wurden. Das andermal unter gedachtem Bögen, Lamboy und f 
Goltzen, die auf einer Seite den Angriff tyun mwolten, da indeffen der Her: 
&og don Lothringen auf der andern Seite des Rheins dergleichen thun fol 
te. Weil aber (man weiß nicht ob es aus Eiferfucht oder gar aus Untreu Breyſach 
geſchehen) General Goͤtz feinen Anfall viel ſpaͤter, und nicht ehender , als wird er., 
big der Hertzog von Lothringen gefchlagen war, that, ingleichem, da die Kay: obert. 
ferlichen ſchon mitten in das Srangöfifche Lager eingedrungen, und den 
Sieg halb und halb in Handen hatten, zum Abzug blafen ließ ‚_fo ward 
auch diefer Entfaß zu Waſſer, und mufte Die Veſtung, die Das Äufferfte vom 
Hunger ausgeftanden, und ſich nunmehr ohne Hoffnung einer Hülff fahe, 
ſich an den Hergog Bernhard ergeben. General Goͤtz, deſſen Thaten der 
Melt gar verdächtig vorkamen, ward hernach zu Ingolſtadt in Arreft ge 
nommen, aus welchem er aber, weil er fich u entfchuldigen gewußt, nach \ 
zweyen Fahren wieder loß gekommen. Dieſe Eroberung, wie fie eine von . 
den merckwuͤrdigſten von dem gangen Teutfchen Krieg ift, hat nach der 
Zeit die Frantzoͤſiſchen Waffen in Teutſchland alfo unterftüger , daß fie 
noch heut zu Tag demfelben leider nur allzu formidabel fallen. | | 
Db diefem groſſen Verlurſt, ward man in etwas wieder Er 


nn.) 


durch den Sieg den General Hazfeld wider die Ehur- Pfälgifche Pringen jr 
Ro — = Robertum, Be geweſenen Böhmifchen Fra rideriei | 
Söhne, erhalten, Dann diefelbe hatten von ihrem Dein Oncle König 
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S. XVII rolo in Engelland etwas Geld und Volck, von den Schweden aber die 
Abe Stadt Meppen in Weſtphalen erhalten, und molten nunmehro auch ihr 
In junge Kriegs: Glück auf eigenen Conto verfuchen, Hatzfeld aber, der vor den Käys 
Pfalz, fer in MWeftphalen und Heffen commandirte, ließ fie nicht gar weit auf 
grafen. Die Höhe kommen, überrumpelte Meppen in einer Nacht unverfehens , und 

ſchlug hernach die ‘Pfalggraflihe Brüder bey Lemgam völlig aus dem 

Feld, bekam auch den Juͤngern, Robertum, gefangen, und führte ihn nach 


Wien. 
An.1639. Der Zuruckmarſch des Gallas von Pommern in Böhmen, hatte Dem 
Bannier Bannier den Paß geöffnet, nicht allein in ven nah Willkuͤhr und nad) 
——— feiner Gewohnheit mit groffer Grimmigkeit auf dem platten Land zu hau 
fen, fondern auch gar biß in Böhmen einzubrechen , welches ihm dann 
noch leichter. gemacht ward, als er das Glück erhalten, erſtlich den Obrift 
Salis mit fieben Kegimentern, hernach den General Mazarin, der ohne 
des Gallas Ordre mit groffer Fol: Kühnheit die Stadt Freyberg in Meif: 
fen, fo Bannier belagert hatte, entſetzen wolte, und endlich den General Hof 
Kirchen, der ſich in Böhmen den Schmwedifchen miderfegen mwolte, aus Dem 
Feld zu ſchlagen. Mufte alfo Kaͤhſer Ferdinandus diefes gange Jahr uber 
die Schweden in Böhmen haufen laflen , woſelbſten fie das halbe Land 
in die Afche legten, auch vor Prag felbften eine Bravade mad)ten, und et: 
liche Canon⸗Schuͤſſe hinein thaten, dann mit Formal-Belagerungen wol⸗ 
te fich Bannier nirgend gerne aufhalten. | 
An.1640. Das andere Zahr aber gieng die Glücks: Sonne vor Käpferliche Ma 
Schwer jeftät in etwas wieder auf: Dann des Känfers Bruder, Ertz Hertzog Leo: 
* ei pold Wilhelm, der nunmehro, mit gluͤcklichem Entſchluß, an des Gallas ftatt 
Yöhınen zum General beftellt war, auch den General ‘Piccolomini aus Niederland 
getriebe. mit feinen Voͤlckern zu ſich beruffen, und alſo eine Armee von 70000. 
Mann zufammen gebracht hatte, ge unvermuthet den Schweden in Boͤh⸗ 
men auf den Leib, nahm König: Gräß mit Sturm ein, ehe es die Schwe⸗ 
den noch recht beveftigen Funten, und jagte den Bannier biß in Meiffen, ſol⸗ 
te ihn wohl auch aufs neue biß in Pommern getrieben haben, maffen er 
ihm dann in feinem Ruck : Zug faft feine gange Reuterey zu ſchanden ges 
macht , twofern ihme nicht Die Frantzoͤſiſch «und Weymariſche Voͤlcker, 
unter dem Duc de £onguebille, vom Rhein: Strohm her, zu Dülffe gekom⸗ 
men. Der Herkog von Lüneburg auch, der bißhero neutral geweſen, vor 
Schweden fid) wiederum erklärt hätte. Durch diefe Hulffe : Wölcker 
ward Bannier biß auf 56000. Mann verftärcket, und hielt bey Saalfeld wie⸗ 
derum fand. Es giengen auch) zu beyden Seiten Unternehmungen vor, 
um einander Abbruch zu thun, teil aber Fein Theil ohne fonderbaren Bor: 
theil e8 auf eine Haupt: Schlacht gerne wolte ankommen laffen, gieng Dies 
ſes Jahr, ohne fonderbare. Haupt: Adtion, Doch endlich vor die —— 
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che etwas ungluͤcklich zu Ende, indeme ihnen nicht allein ihr Anſchlag, Dies. XVIL. 
Winter: Quartier im Lüneburger : Land zu beziehen, und zu folchem Ende 
Hoͤrter, als einen * über die Weſer, zu erobern, mißlungen, fondern auch 
bey Ziegenheim biß in Die 6000. von dem AWeymarifchen General Rofa 
re morden. 
Was nun ermeldte Weymariſche belanget, fo ift zu wiſſen, Daß diefel: gerog 
be in Mitte des vorigen 1639/ten Jahrs, nemlich den 8. ( 18.) Xunii, ib: — 
ten groffen General den Hergog Bernhard von Weymar, in der Blüche gntn 
feiner Zugend, nemlich im 35. Fahr feines Alters, verlohren, worzu feine kirbt, 
eigene Gluͤckſeligkeit ihm den Sarg gezimmert. Dann weil er bey Auf: 
richtung der Alliantz mit Francfreich feinen Accord dahin gemacht, daß i 
was er mit den Frangöfifchen Huͤlffs⸗Voͤlckern dem Haus Defterreich ab: | 
erobern würde, fein eigen feyn und bleiben folte, und dann das Glück hme | 
fd viel gefügt , daß er von der wichtigen Veſtung Breyſach, und mithin 
von gang Elſas fich Meifter gemacht, auch, wie etliche melden, in geheim mit 
folchen Gedancken umgieng, tie er eine dritte Parthey in Teutfchland for> 
miren, mit Hülffe derfelbigen einen befondern — mit dem Kaͤhſer tref⸗ 
fen, und darauf die Waffen wider die fremde Nationen ſelbſten kehren, und 
fie vom Teutſchen Boden vertreiben wolte, fo hatte dieſes alles die Frans | 
tzoſen, die Davon Wind hatten, gewaltig in Lermen gefegt, und glaubt man 
insgemein, daß, um folchem vorzubauen, und zugleich die Beftung Breyfach, l 
als ein Schlüffel zu Teufchland, in Die Hände zu bekommen, fie durch beh⸗ 
gebrachten Gifft dem Hertzog, als er aus der Franche Comié, allwo er gar 
Barbariſch gehaufet, — gekehret, den Tod fruͤhzeitig beſchleunigt haben. 
Gewiß iſt, daß die Cron Franckreich, fo bald fie des Herhogs Tod erfah—⸗ 
ven, alfobald den Hertzog von Longueville zu der Weymarifchen Armee mit 
vielem Geld abgefchickt, und den Pfaltzgrafen Earl Ludwig, der aus Engel 
‚land durch Franckteich der Weymariſchen Armee mit gleichem Abfehen zu: Frautzo⸗ 
eilte, auf⸗ und in Arrelt halten laffen. Indeſſen wurden den Weymari⸗ fen beine 
ſchen Voͤlckern, die unter einander gang uneinig waren , ihre von Her 09,6) 
Bernhard ausftändig gebliebene Monat - Gelder, mit angehenckten reichli- unge yın 
chen Berehrungen, von Franckreich bezahlt,fie Darauf in rangöfifche Pflicht, mee un. | 
zugleich aber auch Die Veftung Breyſach Die Hertzog Bernhard einem vonter ſich. ! 
feinen Brüdern oder fonft einem Teutſchen Fuͤrſten zufchangen tollen, | 
in Franckreichs Hände genommen , nad) welcher Zeit ermeldte Weymari- 1, 
fche Armee immerfort unter dem unmittelbaren Fransöfifchen Commando ' 
geblieben it. — | 
Pas aber dieſes 1640. Jahr, von welchem wir bißhero geredet, am Geburt | 
Denckwuͤrdigſten machet , das ift Die Geburt unfers groffen Känfers Leo- Käufers f 
poldi , welcher den 19. (9. ) Julii glücklich auf diefe Welt gebohren Leopoldi. ! 


morden. | | 
U. heil, ‘ D9999 Das 
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5. XVII. Das iger — Jahr iſt abſonderlich bekannt, durch die 

An, 1641. Gefahr, fo Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Ferdinandus III. an dero eigenen allerhoͤ 
ſten Perſon ausgeſtanden; dann nachdem ſie wegen Errichtung des ſo lang 
— Friedens, oder in deſſen Entſtehung, wegen Aufbringung der 
ittel, den Krieg mit Nutzen und Nachdruck fortzuführen, einen Reiche: Tag 
nad) Regenfpurg ausgefehrieben , und denſelben in allerhöchfter Perfon be 
Bannier ſucht, Fam Bannier unvermuthet in der Obern: Pfals an, und machte Mi- 
will Re ne, Daß er den Käufer , der nicht weichen wolte, famt allen verfammieten 
genurg Keichs : Ständen in Regenſpurg zu belagern gedächte. Weil er aber mehr 
lagern. Beute aus Srancken und Bayern zu hohlen, als Anftalt zu einer Belage 
rung zu machen, fich angelegen feyn ließ, Fam ihm der Kaͤyſerliche General 
iccolomini und iſche Mercy frühzeitig auf den Hals, fehloflen den 
edifchen Dbriften Schlangen ‚ den fie in der Obern : Pfalg bey Neu⸗ 
Wird zu, burg vor dem Wald ereilet , mit 4000. Reutern dafelbften ein, und zwan⸗ 
ru ge gen ihn, weil er ſich nirgend dDurchfchlagen Funte, daß er mit allen den 
jagt. einigen fich als Kriegs : Gefangener ergeben mufte. Durch diefen Ber: 
lurft ward Bannier gezwungen, ſich über Hals und Kopff in Sachſen Land 
ck zu begeben, dem die Känferliche Armee auf dem Fuß nachfolgte , und 
Riveifele ohn hätte aufreiben Eönnen, wann fie etwas ftärcker marfchitt , 

und darauf gedrungen hätten. 

DIE war die legte That , fo Bannier in diefer Welt verrichtet , Dann 
er gerieth auf diefer Flucht in eine Kranckheit und Fieber , fo ihm dag Le 
ben wegnahm. An feine Statt wurde der General Feld: Zeugmeifter Tor: 
ftenfohn von Schweden aus, mit einigen frifchen Voͤlckern der Armee zum 
Haupt zugefchickt , da indeflen die Käyferlichen ihnen viel Ort in Teutfch- 
land hin und mieder — 

' An. 164. Die An des Torftenfohns in Teutfchland, brachte den Känferli- 
zeefiin chen und deren Alliieten lauter Unglück mit. Lamboy murde in dem CöR- 
Thöniz niſchen auf der Thöniffer Heyde aufs Haupt gefhlagen, und felbften, nebft 
fer Hey, dem General Mercy und Ladron, gefangen. Torftenfohn Eehrte ſich in 
. Sschleſien und Mähren, fehlug den Frans Albrecht von Sachen: 
Lauenburg vor Schweinis, nahm Groß⸗Glogaw mit Sturm und ande: 
ve Schlefifche Städte mit Accord ein. Dergleichen aud) mit Olmuͤtz, 
der Haupt : Stadt in Mähren, gefehahe , und obfehon der Bifchöfliche 
Official alda mit den Burgern eine Meuderey anftellte , daß fie Durdy 
Gifft oder andere Weege mit der Schmedifchen Befasung die Sicilianifche 
Veſper erneuern wolten, fo ward doch der Anfchlag frühzeitig Durch eine 
Magd verrathen , der Official darüber mit 4. Pferden zerriffen, und vie: 

len Burgern die Köpffe abgefchlagen. 

Endlih Fam zwar Erg : Herkog Leopold nebft dem Piccolomini her: 
bey , und zwange den Torftenfohn, daß er ſich m Sachſen zuruck — 

muſte, 
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muſte, als er. ihn aber dahin verfolgs, und von der Belagerung. von Leip-S. XVIL. 
zig abtreiben wolte, kam esauf felbiger Ebene abermal zur Haupt-Schlacht, Andere 
in welcher die Küpferlichen eben fo unglücklich als vor eilff Jahren waren , Soudt 
und faft ihre halbe Armee fammt aller Artillerie und Bagage verlohren, da: jig, 
hingegen die Schweden kaum 500. Mann gemiſſet. Man nahm ztvar nach 
der Hand wider die, fo bey dieſer Schlacht fo übel ſich gehalten, ein ſcharf⸗ 
fes Urtheil vor , und ward das gange Madlonifche Regiment, fo ohne Noch 
am erften durchgangen, Ehrloß gemacht, und der zehende Dann davon 
fammt den mehreften Dfficierern erſchoſſen, dadurch aber ward die Schar: 
te nicht ausgewetzet, fondern das arme Sachſen Land fammt der Stadt 
Leipzig blieb in Schwediſcher Gnad und Ungnad. 

ie ungluͤckliche Schlacht vor Leipzig machte nicht allein , daß Er&-An. 1644. 
Hertzog Leopold des Commando müde ward, und fich in fein Stift Paf 
fau begab, tworauf Gallas der Armee als General wieder vorgeftellt wor⸗ 
den, fondern auch, daß man am Käyferlichen Hof etwas ernftlich auf eis 
nen Frieden bedacht war, hierüber die Dänifche Vermittlung würcklich an: 
nahm , auch die Städte Oßnabrüc und Münfter zu dem Congrels der 
Sefandten. beliebte. Es lieffen auch von Zeit zu Zeit üble Nachrichten ein, wie 
nemlich die Frantzoͤſiſche Armee — u. Würtemberger-Land verwuͤ⸗ 
ſtet, item daß Torftenfohn in Schleften fich wieder eingefunden, und unfägli: 
che Beute geholet, daß die Frangofen die Spanier bey. Rocroy in Nie: 
derland gefchlagen , Dionville erobert, und Darauf in Schwaben die Win⸗ 
ter: Quartier genommen , daß Ragozi der Fürft in. Siebenbürgen mit: den 
Schweden Alliantz und in Ungarn Unruh gemacht, und was dergleichen 
mehr war. Endlich aber gieng das Jahr vor die Kaͤyſerliche dannoch glück: Aktion 
lich aus, indeme fie mit den Baͤyriſch vereinigt, Die Frangofen und PD Zub 
Mepmarifche, die in ihren Schwaͤbiſchen ABinter-Quartieren, gleich als "9" 
ob fie aufeiner Hochzeit wären, gang ſicher und luftig geivefen, unter dem 
Marechal von Ranzaw, , der mit den mehreften jerern gefangen wor⸗ 
den, bey Qutlingen aufs Haupt, und biß in Elſaß zuruck gefthlagen. So 
verfiel auch die Eron Schweden mit Dänemarck in einen neuen ‚web 
cher dem armen: Teutfchland. etwas Lufft mache. 

Diefer newentftandene Krieg nun, davon wir in denen DänifchenAn, 1644. 
Geſchichten etwas mehrere werden zu fagen haben, zog die geöfte Flamme air 
aus Teurfchland in die Nordiſche Gegend , tveil nicht allem Torftenfohn inkyilüen, 
polftein und Juͤtland, und Horn, der indeflen gegen den gefangenen und Dis 

e Werth ausgervechfelt und frey gemacht tuorden, in Schonen und Nor: nemard, 
wegen, fondern aud) Gallas, der Dem König in zu ge: 
fandt war, das Kriege, Theatrum alldar auffchlugen. Der unglückliche 
Gallas aber fand auch in diefem Land: Stridy feinen Unftern, dann. teil 
er allzulang mit: feinen: March — — darüber. dem. Sr. 
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XVI. fohn Platz gelaffen, die Dänen zu fehlagen, und allen Vortheil einzuneh 
Gallad men, kunte er in Daͤnemarck nicht viel ausrichten, fondern muſte gu 
aa, Mangel Proviant, ſich biß in Böhmen zuruck ziehen, und GOtt dancken 
nemaret daß er ungefchlagen davon Fam, wiewol es Doch nicht leer abgangen, inde 
zuruck. me der General Enkenfort mit einem Theil der Reuterey von Den Schr 
den = Juͤtterbock ereilt , gefchlagen, und nebft 3000. Pferden gefangen 
worden. 
Diefen Verlurſt erſetzte der General Buchheim in Ungarn allda & 
— — Ragon mit Sieg beftanden , und zu Friedens Gedancken 
genöthiget. 
In Ober: Feutfchland gieng es vor die Känferliche auch nicht nad 
Wunſch: Der Baͤyriſche General Graf Mercy hatte zwar Uberlingen 
und Freyburg in Brißgau eingenommen , auch KHohentwoil belagert, Mt 
bg „che weniger den Duc d’Anguien (der hernachmals unter dem Namen 
burg Printz de Eonde gar berühmt worden) und General Turaine , welche das 
malan des verftorbenen Marechal de Guebriant und gefangenen Marechal 
von Ranzaw Statt die Frangöfich und Weymariſche Armee commanditet) 
und nad) verlohrnem Freyburg den Mercy in feinem dafelbft wol verſchant⸗ 
ten Lager bezwingen wolten, mit Verlurſt von mehr Dann 6000. Frl" 
fen glücklich zurück getrieben ; bey telcher Adtion die Higigkeit des DI 
d’Anguien fich zu erkennen gegeben , welcher , warn eine Battaillion 
ruck gefchlagen worden, allezeit gefehriehen : Encor Mille: Noch taufend 
Dann her !- Und als man ihm vermeldt , daß ſich der Verlurſt (chen A 
6000. belauffe, darüber gelacht, und gefagt : Zu Paris twürden mol IN 
ner Nacht fo viel Huren: Kinder erzeugt. Weil aber die Bäprifchen de 
nen Fransöfifchen an Menge bey weitem nicht gewachfen waren , und N 
ihren Poſten nicht lang mehr beftehen Funten, muften fie fich mit jiemliäht 
Gefahr, und Hinterlaffung eines groffen Theils ihrer Bagage , in dt 
die Frantzoſen eingefallen , durch den Schwartz Wald zuruck ziehen 
zuſehen, daß Turaine Die Veſtung Philippsburg , melde die © 8* 
ſchon vor der Frangöfifchen Ruptur, an die Frangofen um Geld vert f 
die Känferlichen aber durch den Obrift Bamberger nach der Hand mi & 
— einbekommen hatten, wie auch Mäyns , eroberte. - 
n.16 Der Ruck⸗Marſch, fo Gallas von Dänemarck bi in BEL 
* —— Fahr gethan, machte den Torſtenſohn fo keck, daß er den Son 
— ber nebft feinem Herꝛn Bruder Erb-Hergog Leopold in allerhöchitet * 
den geben iu Prag befunden , alldar felbft heimzufuchen ſich entfehloß, auch w * 
— ich) ſich mitten in Böhmen einfand. Diefen tragenden Feind kunte DR 
er nid langin feiner Gegenwart alfo dulden, und ward derohal 
che auf eine Haupt: Schlacht wiederum angetragen , welche lie 
m unkern der Stadt Tabor, vorbey gieng, aber mit ſolchem UNE. 


“iz sr 
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lichen Ausgang, daß die Känferliche, die auf dem einen Flügel den GiegS. XVII. 
ſchon erhalten , ſich aber alltu frühzeitig auf das Plündern begeben, abe en 
mal auf das Haupt gefchlagen , der eine commandirende General Hatzfeld Schlacht 
(Gallas hatte fein Commando aufgegeben) gefangen , der andere, Goͤtz, bey Fans 
erfchoffen , und mehr dann 3000. Mann auf dem Platz erfegt worden,  Eamw. 
Dieſe unglückfeelige Schlacht öffnete dem Feind den Paß in Defter: 
veich , noofelbft er fo gar Wien auf einer Seite bloquirt hielt, und fich 
mit dem Ragozi, der zwar noch in Waffen , doch dabey auch in Friedens: 
Trartaten fund , vereinigte. Weil aber Torftenfohn die Donau nicht 
ghiren auch die Stadt Brin in Mähren, welche Soufche mit Aßunders 
apfferfeit vertheidigte, nicht einnehmen Eunte, annebenft feine Armee durch 
Kranckheiten fehr abnehmen , und den Ragoʒi einen Frieden mit dem Kah⸗ 
«fer machen fahe, wolte er das Glück auch feines Orts weiter nicht müde 
eg ließ das übrige vom Jahr, ohne weitere Haupt: Adiones, 
gar verftreichen. 

Im Reich wanckte das Kriegs + Glück auch ſtarck hin und wieder. Srankos 
Mercy und Zean de Werth ae bey Mergentheim den Touraine an, el 
der Mine machte, als ob er in Baͤhern einfallen wolte, ſchlugen ihn aufs fhlagen. 
Daupt , bekamen den General Schmiedberg und Roſa gefangen, und 
jagten den Touraine biß in Seffen. Diefer aber erholte fich , vermittelft 
des Koͤnigsmarcks, Tubadels und der Hefifehen ‚ Die zu ihm geftoffen, 
auch einer mereflichen Hülff, die der Duc d’Anguien aus Franckreich ihm 
zugeführt, bald twieder, und gieng den Bäyrifchen von neuem auf die Haut, 
des Borfages , die vorige Scharte auszumegen , die er auch auf dem brei- 
ten Feld vor Nördlingen , da fteihnen den neu verfuchten Einfal in Bay: Aaion 
ern verwehren wolten, antraff, und mit ihnen in einer Haupt:Adtion anband, bevNörd- 
in welcher Der tapffere Bäprifche General Mercy gleic) im Anfang des Tre: lingen- 
fens erfchoffen , der andere General Gehlen oder Gleen gefangen, und die 
gange Armee indie Flucht gebracht morden, wiewol Die Frangofen eben fü 
viel und faſt noch mehr in diefem Treffen eingebüffet,, und deshalben den 
Sieg big in Bäyren nicht fortfegen koͤnnen / ſondern auf die legt, da die 
Baͤyriſchen (die den General Gehlen gegen den ehemalen gefangenen Ma- L 
rechal de Grammont ausgervechfelt) fich mit dem Gallas (der nunmehr f 
das Känferliche Generalat abermal angenommen’) vereinigt, fie aus gang | 
Deutſchiand wieder heraus getrieben, und faft alles , was fie Dafelbft bißhe⸗ I, 
ro erobert,auffer Philippsburg und Breyfach,ihnen wieder abgejaget worden. | 

Der Ausgang diefes Fahre verherlichte fich mit dem Frieden, der zwi⸗ 
ſchen Schmeden und Daͤnemarck, und dann mitder Neutralität, ſo zwi⸗ il 
[hen EChur Sachſen und der Cron Schweden geſchloſſen worden. So 4 
ward auch Chur⸗Fuͤrſt Philipp Ehriftoph von Trier feiner Gefangenfchafft | 


erlediget. A 
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Ss. XML Das folgende Jahr vermechfelte fo mol die ie Kriege-HAupter als 
An. —— —— an der Schmwedifche General Toritenfohn * 
— — wegen ſeiner Podagriſchen Unpaͤßlichkeit das Commando dem 
zumGe- Wrangel, und die Landgraͤfin von Heſſen-Caſſel, male —— 
neralat. welche nad) ihres Herrn Gemahls, Landgraf Wilhelms Tod, als — 
Sohns Vormuͤnderin, die Regierung und mit ungemeiner Klugheit 
Krieg ihrer Seits geführt, im verwichenen Fahr auch Die Stadt und — 
— den Darmſtaͤttiſchen abgenommen, und dadurch in ein ſtarckes 
Weſpen Neſt geſtochen hatte, zog hierdurch den Kriegs: Sis in Heſſen, 
wohin die Käyferlichen den Landgrafen von Darmitadt, die Schweden 
und Frangofen aber ihr zu Hülffe eilten. Sie hatte in vorigen Zeiten zu 
ihrem Gheneralen gebraucht den —— jo ſonſt auch Melander ge 
—— —— als ſie aber wegen ſeiner allzu Er Frechheit fich Ei 
allen, und diefer bey Kaͤyſerlicher May Dienfte genommen 
de —— fie fi) nun des General Geyſſe. Bende Aue aber 
digmal er. als daß fie einander anfahen , und mit Scharmüseln 
_ ‚ endlic) aber a. Käpferliche , aus — Lebens Mittel, 
am erſten aufbrechen und nach Haufe ziehen, welches Dann dieſer Armee 
—7 des uͤbergroſſen —— fie bey ſich hatte, gewöhnlicher Unfall war. 
Aus Heffen zog fi) das Wetter nad) Francken und Schwaben, all 
wo die Schoeden Augpur . erten, die Veſtung Rain m Bäpern er 
oberten, und Darauf einen in das Bäverland. thun twolten. Der 
Eommendant in Ausfpurg, Sbrft Royer aber, hielt fi) fo wol, daß er 
des Entfages erwartete, worauf die Schweden die Belagerung aufheb 
ten, und nach einigen noch Eleinen Händeln zu & beyden Theilen die Bin: 
ter: Quartier None en wurden , da vorher der Graf von Buchheim die meh» 
reften Drt , fo die Schweden it in Defterreich und Mähren befest, ihnen wie⸗ 
An. 1647-der weggenommen. Hingegen die Stadt Bregenz am Boden-See mitten 
im Winter verlohren worden 
Biyern Weil der Chur-Fürft von Baͤern ſahe, daß die ade 
ertiärt fall in Baͤyern immer feft im Kopf behielten, und er alfo entweder 
fh neu- fort alle Armeen in feinem Lande unterhalten, oder undermuthet —— ei: 
ned —— Streichs gewaͤrtig ſeyn muſte, man auch neben dem immer 
äpferlichen Hof von ihm Geld forderte, fo griff er endlich zu dem Ent» 
ECM * welchem Chur⸗Sachſen vor zwey Fahren ihme vorgegangen, 
aͤrte ſich neutral. Der Küpferliche —— fo hiedurch gantz alleim 
auf > Kriegs⸗Platz in Teutfi gelaffen tworden, fahe zwar ziemlich 
sa dazu, kunte e8 aber nicht ‚ doch fuchte er die Bdbrifes Milit 
eurer an fich zu ziehen , erhielt auch, daß General 
— de Werth und Oberſt Spork mit einigen Regimentern den Chur 
irften, zu feinem groffen Mißfallen , verlieffen, und der Käpferlichen Ar⸗ 
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mee ſich zugefellten , die nunmehr der General ag ia oder MelanderS. XVB. 
eommandirte , teil Gallas tod, der Ertz⸗ Hertzog Leopold Gubernator in 
Niederland , Hasfeld und Gehlen aber abmwefend waren, welche Armee 
— Majeſtaͤt ſelbſten mit ihrer allerhoͤchſten Gegenwart dißmal be⸗ 


Die Eroberung der Stadt Eger, fo dem General Wrangel gegluͤcket, 
hatte den Krieg abermal in Boͤhmen gezogen, woſelbſten die Örmieen 
nichts gethan, als einander beobachtet , doch that eirismals Wran⸗ 


* das gr end se — und verurſachte dadurch groſſen Lermen 
Hingegen Kapferlichen daß fie die Schweden auf dem Fo 
an anfehnlich El 

Ehur-Bäyern 


* den Stillſtand unter anderm auch vornemli = 
—* Urſach eingegangen, weil es ſich vorbilden laſſen, es wuͤrde di 

Mittel ſeyn, den allgemeinen Frieden zu befördern. Als aber der See die 
fürft verfpüren mufte , Daß Schweden hierüber anfieng auf dem Congrels zu Neutrali. 
Münfter die Säiten in höher als vor dieſem zu fpannen , denen Earholi- t en 
ſchen gang unerträgliche Bedingniffen vorzufchlagen , Bäyern felbften gering de 
‚ achten , und die Stillftande-Bedingniffen ni t einmal gar zu erfüllen, 
ger in ſich, —— ſich von neuem mit —E Majeftät, und An. 1649 
—— En anne = den Stillftand , der nicht länger als ein halb Jahr ge 

w 

General Wrangel, der — tur halber auf den Churfuͤrſten Die 
übel zu fprechen war , Eehrte alle feine — ef fand ſich Sc 
Derohalben noch im Fruͤh Jahr an der Donau und Bäyrif nein, ben up 
amd nachdem der Kapferliche General Melander in einem — hoffen {m ben 
— —— die — Armee, als ohne rechtes Haupt ſich ſehende, inBaͤyem 

ſich yerftreue. Der ihm zugeordnete General 

— en ie die Paͤſſe über dem Lech) verlaflen, ruckte Wran⸗ 
gel mit aller Macht in Bäyeen ein, deme Tourame bald nadyfolgte , da fie 

alles , was nicht haltbar war, eroberten , biß an die Saisburgie 
Graͤntzen durchdrangen ‚ und greuliche © eindfeligkeiten begiengen.. Beil 
aber — — we eral, Pet Duc —— 
genannt ean de mit friſchen ern aus men 
heran kamen, wurden die Schweden in ihrem Lauff gehemmet, und kunten, 


* 


Se Morden , in Bäyerland nichts fonderliches ausrichten. 
Indeſſen da Wrangel in Bäyerland gegangen, hatte Graf Koͤnigsmarck 
Ordre befommen ‚, in der Obern Pfals mit einem Eleinen fliegenden Corpo 
fein Heil zu verfüchen , und dem Ehurfürften von Bäyern allda Schaden 
zu thun. Diefes glückte ihm nad) Wunſch, indem er viel Drte in der 
Obern Pfaltz unter ſich brachte, fo daß er auch feine a I 
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Ss. XVII, Böhmen fortfeste , allda er Falckenaw und Glas einnahm. Doafelbft Fam 
zu ihm ein abgedancfter und beleydigter Kayferl. Rittmeiſter, Ottowalsky 
mit Namen, (der hernach unter den Schwediſchen den Dbriften-Titul er 
langt ) und gab dem Königsmarck den Anſchlag, was maſſen e8 dermalen 
leicht fene , dasjenige, was Torftenfohn nicht habe unternehmen dörffen, 
nemlich die Eroberung der Haupt-Stadt Prag, gluͤcklich auszuführen, auch 
die Rayferliche Majeftät , die ich dermal Darinnen befände, felbften zu über: 
haſchen, weil man dafelbften , fich vor feinem Eleinen Hauffen nicht fürchten: 
de, gang ficher waͤre, und indeme man in der Eleinen Geiten an der Bene 
ftigung arbeitete, die Brücfe, worauf man die Steine und Erde auf den 

all hinauf führte, auch bey Nacht Zeit unabgeworffen und noch dazu uns 
bewacht lief. Die groffe Beute , fo in diefer herrlichen Stadt zu finden 
war, feuerte in dem Koͤnigsmarck das Geblüt dermaffen an, daß er fein 
Glück zu verfuchen in aller Stille mit 3000. Mann gegen Prag zueilte alles, 

I wie Ottowalsky es ihm erzehlt , daſelbſt befchaften fand, über die ge 

Königd» machte Brücke unvermercft in die Stadt hinein Fam, und , da alles noch in 

= * ſuͤſſem Schlaff war, des Thors und der gantzen kleinen Seite, in welcher 

aeltdrag, das Kaͤyſerliche Schloß oder Ratſchin ligt , ſich bemaͤchtigte, als nicht lang 
vorher Känferliche Majeftät von dannen ab: und nach Fing gereifet. Wie 
auf diefer Seite die vornehmfte und reichte Herren wohnten , die fich von 
dem Land mit all ihrem Gut dahin geflüchtet, fo war das Pluͤndern Fein 
Ende, und die Beute unzehlbar , Davon des Commendanten Eolloredo fein 
Schatz, der allein auf 12. Tonnen Golds gefchäßet , und was in der Kiy: 
ferlihen Burg gefunden worden, dem Königsmarcf , das übrige den Sol: 
Daten zu Theil worden. indem aber Königsmarcf ſich mit Beute machen 
auf der Eleinen Seite aufhielt , ward in der Alten: und Neuen Stadt, fo 
durch die Moldaw von der Eleinen Seite abyefondert wird, Lermen, und 
alle Poften durch die Garnifon und Burgerfchafft alfo a. daß es her: 
nad) dem Eleinen Hauffen des Königsmarcfs,ungeachtet er Son dem General 
Wittenberg verftärcket worden, legtlich auch der neue Schwedifche Genera: 
lißimus, Pfaltzgraf Carl Guftav, felbft dahin gekommen, unmöglidy war, 
dorten hinüber zu kommen, wie dann die Jeſuiter mit ihren Scholaren un: 
ter anderm auch unvergleichlihen Widerſtand gethan haben. Doch that 
Wittenberg andermärtig in Böhmen fein Beftes,und eroberte die veſte Stadt 
Tabor, —* auch den General von Buchheim bey Budweiß. 

Die Gefahr ſo der Kaͤyſerliche Hof durch den Verlurſt dieſer Haupt: 
Stadt , die biß in November, ich weiß nicht, fol ich ſagen, mit gröfferer 
— ig a oder beſchuͤtzet ward, zu befürchten hatte, und hin⸗ 
gegen die ſchlechte Progreflen , fo die Schwediſche Waffen in Bäyerland 
verfpürten,, machte endlich, Daß beyde ‘Partheyen mit allem Ernft auf die 
Friedens Tractaten , daran man fehon von An, 1642, her zu ——— 

un 
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und Nuͤnſter gearbeitet , bedacht war / und ehe man fiche vermutbete, Durchs xvi. 
das fo hoch berühmte Friedens-Inftrument , dem —— —— Frie⸗ 
ber nunmehr 30. ganger Jahr her Teutſchland mit Schwerdt, Feuer, Hun Den wird 
ger und Peftileng, als des Kriegs geröhnliche Gefährten , verzehref , und brüc und 
darinnen faft nicht einen Winckel frey gelaffen, der das Mord: Schtwerdt Münfter 
und Brand⸗Fackel nicht empfunden hätte, ein Ende machte, welcher auch Rſchloſ⸗ 
alfobald durch Herolden und Trompeten-Schall an allen Orthen hin und!" 
wieder Fund gemacht ward. Der Innhalt dieſes Friedens ift allzu weit: Und pu- 
laͤufftig, als daß folcher allhier Eönte eingeruckt werden. Das auptfäch: blicitt. 
lichſte aber gehet dahin , daß das Religons⸗Weſen auf den Fuß von An. 
-1624. wieder hergeftellt , der Cron Franckreich die Sandgrafichafft Elſaß 
und Sundgau, nebft Bhilippsburg ; der Eron Schweden das vordre Pom⸗ 
mern und Er&-Stifft Bremen , nebft 5. Millionen Reichs⸗Thaler zur Be 
sahlung ihrer Truppen , andern Fürften andere Satisfattiones, und dem 
Chur⸗Hauß Pfals das Land von der Untern Pfals , ſammt einer neuen und 
alfo der achten Chur Stelle verwilligt worden. 

talfo „wiewol mit des Paͤbſtlichen Hofs groffem Widerſpruch, weil 
den Evangeliſchen in folchem Frieden gar viel, abfonderlich an eltlich «ge: 
machten Stifftern, eingeraumet worden, det fo lang errünfchte Frieden in 
Teutfchland endlich wieder eingeführt morden, ‚und zwar mit Diefer nach⸗ 
dencklichen Merckwuͤrdigkeit: a: er nemlich erſtlich juft 30. Jahr, von 
An. 1618. biß 1648. gervähret. Zum andern: Sich zu Prag und in Boͤh⸗ 
men durch die daſelbſtige Unruhe angefangen, und bey der Belagerung die⸗ 
ſer Stadt geeignet Auch drittens : Einen Pfalggrafen, nemlich Chur: 
fürft Fridericum V. der König in Böhmen feyn wollen, zu deffen Haupe - 
Urheber , und einen andern falßgrafen nemlich Carolum Guftavum, der ge 
hernad) in Schweden würcklic König worden, zu deffen Haupt: Beſchlief 
fer, feindlicher Seits, gehabt hat. 

Es war nun jederman in Teutfehland über dem neuen Frieden erfreuet An. 1649, 
und jauchzend , da Die einige Stadt Luͤttig, wegen einiger Stviefpalten , foLüttig 
fie mit ihrem Biſchoff und Fuͤrſten (den fie nad) Frandoͤſiſcher Redens Art 
insgemein ihren Printzen hieffen) Ferdinando von Bäyern , fo zugleich Chur: ven Si. 
fürft zu Coͤlln war, hatten, ein neues Kriegs⸗Feur anblafen toolten , und mit ſchoff auf. 
ihrer Halßftarrigkeit es ſo weit frieben, daß der Bifchoff durch den General 
Spar: fie formlich belagern mufte. ie hatten aber den Ernft kaum ein we-Wirdzum 
nig gefühlet, fo Etochen fie, Die doch an Mannfchafft unvergleichlic) ſtaͤrcker ip 
waren als die Belagerer, zum Creutz, lieferten die aufrührifche Buͤrgermei⸗ brach. 
fter Hennet und Roland (denen hernach die Köpffe abgefchlagen wurden) 
aus, und ergaben ſich in Güte roieder zum Gehorfam. 

Dbmol der Münfterifche und Oßnabrücfifche Friedens-Schluß feine voR- — 


kommene Richtigkeit hatte, ſo war doch das Werck an ſich ſelbſten viel zu 
— Shell i -Ppppp ver⸗ 
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8.xvn. verwirrt, als daß alles gleich zur gänglichen Außführung Fommen Funte, und 
— muſte man nicht allein das gantze Jahr 1649. noch daran arbeiten, ſondern 
en. in An, 1650, ein eigen Convent zu Nürnberg anftellen , fo man den Execu- 
Srürn, tions-Tag nannte , bey welchem die Art, die Friedens : Tractaten zu voll⸗ 
erg.  ftrecfen, gar ausgefunden und verglichen ward, welchen Friedens: Tag 
/ Kayferlicher Seite General Piccolomini , Duc d’Amalvi, Schwedifcher 
Seits der Seneralißimus Da raf Earl Guſtav, führte, Durch welche da; 
mals das Br zu erwuͤn * Außgang gebracht ward , auſſer daß 
Spanien ſich noch eine Zeitlang ſpreitzte, die Veſtung Franckenthal in der 
Untern Pfaltz zuruck zu geben, und es faſt aufs neue auf das Aeuſſerſte ans 
kommen ließ; wiewol doch endlich die Sache vermittelt ward, daß An. 
— Raumung ermeldter Veſtung gegen Erlegung eines Stuck Geldes 

erfolgt iſt. 

An. 1652. ach dieſem nun einmal erlangten Frieden kam Teutſchland wiederum 
in die Ruhe, die es auch dieſen Periodum, von dem wir hier handeln, gar 
hindurch, vergnuͤglich genoſſen, maſſen dann auch ſolcher Ruheſtand durch 
den zu Regenſpurg gehaltenen Reiche Tag, der fid) An. 1654. geendiget, 
in weldyem das Friedens:Inftrument befräfftiget, auch ſonſten nod) ein und 
andere gute Verordnung , fonderlic im Juftitz-IBefen,, gemacht worden, 

An. 1653. wie auch Durch die bald d erfolgte Wahl des Kayferlichen Erb: Prin 

Bam Gens Ferdinandi IV. zum Roͤmiſchen König, noch mehrers — worden. 

wird Rd, Wiewol gedachten König Ferdinandum der Himmel dem Teutſchland nicht 

mifcher lang gegönnet , fondern folchen im folgenden 1654. Jahr, zu groſſer Be 

König. truͤbnuß aller getreuen Reiche-Unterthanen , zu ſich genommen. 

Es ftiegen zwar hie und dort noch ein und andere Eleine Woͤlcklein auf, 
welche das Anfehen hatten, als ob fie die liebe Friedens Sonne wiederum 
Gin ann eich + Co enftund poifhen Ehur-Brändenburg und Pf 

Hnrub im ann erſtlich: So entftund zroifchen Ehur-:Brandenburg und Pfaltz⸗ 

rg Neuburg neuer Streit, wegen der Gülchifchen Lands: Theilung , und der 
Religions: Ubung allda , und zuckten beyde hohe Herren Streitende allbereit 
die Schwerdter, folches aber ward Durch die Kanferliche Vermittlung An. 
165 1. beygelegt. 

Mııd Zum andern: Co fehrvermten die Lothringifchen Wälder, fo den Spa: 

eder niern dienten , auch nad) dem Frieden noch eine geraume Zeit an dem Rhein⸗ 

gifchen, From herum, und haufeten ziemlic) feindlic) , big man aych ihnen , Durch 
Arreltirung ihres Hertzogs, zu Brüflel ein Gebiß einzulegen ein Mittel fand. 

Belage⸗ Zum dritten :_ Als wegen der Stadt Bremen , ob ſolche vor eine Reichs: 

se oder Ertz Biſchoͤffliche Stadt zu achten , von Alters her viel Streit gewal⸗ 

Bremen, tet, um dieſe Zeit aber durch Urtheil des Reichs Hof Raths die Stadt vor 
frey erklärt worden , und fie hierauf bey dem Reichs Tag zu Negenfpurg 

An. 1654 ihren Sitz nehmen wolte, widerſetzte fich die Eron Schweden (als en in 
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dem Münfterifchen Friedens : Schluß das Erg - Stift Bremen ab: S. XVIL 
getretten worden ) fich hefftig hierwider , und griff fo gar die Stadt mit 
einer ernftlichen Belagerung an , diefe aber wehrte fich unter ihrem Obrift 
Balthaſar fo wohl, daß fie die Zeit gewann, daß andere Benachbarte 
ſich darzwifchen legten , und einen Vergleich vermitteln Funten, in mel - 
chem die Frag von der Immedietät aufgefehoben, das übrige aber meh- 

* g h⸗ 
rentheils in den alten Stand geſetzt ward. 

Zum vierdten : Ein etwas unglückfeligers Schickfal hatte die mit Bre: Belange, 
men in gleicher Qualität bißher geftandene Stadt Münfter : Dann als fie ung der 
in Die Streitigkeit, die zwoifchen dem Herm Bifchoff, Ehriftoph Bernhard St 
von Balen , und dem Thum-Dechant von Malinerot toaltete, fich allzumeit 
eingemifcht , des Thum-Dechants Parthey offentlich genommen, den Heren 
Bifchoff in vielen Dingen gar empfindlic) angegriffen, und feine Truppen 
zur Befagung nicht einnehmen wolten, nahm diefer ſich vor, fie mit Ger 
walt zum Gehorfam zu treiben, belagerte ynd ängftigte fie, abfonderlich mit 
Feuer-Einwerffen, gar heftig, nöthigte fie auch dadurch, ( meil niemand ihr 
Beyftand leiftete) daß fie fich vergleichen, und dem Henn Bifchoff die 
Thore öffnen, die Streitigkeiten aber, wegen des Vorrangs: Rechte nnd are . 
ders, dem Känferlichen Ausfpruch überlaffen muften, welcher bey Käyferli 
chen Reiche: Hof:Rath An. 1659. wider die Stadt ausfiel. 

Unter diefen Dingen nahete des Glorwuͤrdigen Käyfers Ferdinandi IIL An. 1657. 
Lebens⸗Ende herbey, welches den 22. Martii (2. Apr.) 1657. fich ereig⸗ Einer. 
nete, und diefe von hundert und mehr Fahren her nicht mehr gewoͤhnliche nandus 
Ungelegenheit nach ſich gezogen, daß, indeme nach Königs Ferdinandi IV, IILfirht, 
Tod, man zur Wahl eines andern Roͤmiſchen Königs nicht gleich gefchritten, 
und alfo Fein geroiffer Reichs: Nachfolger vorhanden mar, die Sache zu eis 
nem Inter-Regno fam, welche Ungelegenheit noch durch eine andere ver- 
mehrt wurde, da nemlich wegen des Vicariats in den Rheiniſch- und an: Streit 
dern Provingien, fo nicht unterdem Sächfifchen Recht ftehen, zroifchen Ehur- A. 
Büpern und Chur⸗Pfaltz ſich Streit ereignet, indeme jener regen erhaltener greicyg, 
Chur⸗ und Erg: Truchfeflen : Amts, folches als einen Anhang defielben, die⸗ Vica- 
fer aber erfagtes Recht als unmittelbar von dem Land der ‘Pfalg: Graf: rate, 
Schafft abbangende, vor fich behauptete, welches Dann zu vielen Schriffte 
Wechſeln Anlaß gab. — 

Es ward aber dieſe Streitigkeit vor dißmal bald gedaͤmpfft, durch die An.16s8. 
gluͤckliche Wahl unfers Großmaͤchtigſt und Unuͤberwindlichſten Käyfers Leo⸗ Po 7 
poldi I. welcher den 13. (23.) Zulii zu Frankfurt am Mäyn, durch einmuͤ⸗ Peopoldi. 
thige Stimm, zu einem Roͤmiſchen Känfer erfreulichft erroahlet worden, 

Allerhöchft gedachten Ferdinandi II. Käyferliche Majeftät hatte in er- 
ftee Ehe zue Gemahlin gehabt Mariam Annam , Königs ‘Philippi III. in 
Spanien Tochter , und mit folcher erzeugt den Roͤmiſchen König Ferdi- 
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s, xvı.nandum IV. von deffeniTod wir kurtz vorher gefagt , und die Käy 
ferliche Majeftät Leopoldum , famt noch dreyen Printzen, die aber 
gar bald geftorben , item Mariam Annam, vermählt an König Philippum 

V. in Spanien, dann noch ein Töchterlein, Mariam, fo da nad) der Frau 
Mutter Tod, (als welche in Kinds - Möthen geftorben ) ihr aus dem Leib 
gefchnitten, und zur Heil. Tauffe gebracht worden , alfobald aber der Frau 
Mutter aus diefer Welt nachgewandert. In anderer Ehehatten Ihre Ma 
jeftät Mariam Leopoldinam, Er&: Herbogs Leopoldi zu Inſpruck Tochter, 
von welcher fie Ferdinandum Carolum Joſephum, der Anno 1664. geſtor⸗ 
ben, ſamt einem Toͤchterlein, ob deren Geburt die Frau Mutter dieſes Zeit⸗ 
liche geſegnet, erzeugt. In dritter Ehe waren ſie vermaͤhlt an Eleonoram, 
Caroli Hertzogs von Mantua, Tochter, ſo nebſt zweyen andern Toͤchtern 
und einem Printzen, die gar bald geſtorben, Ihro gebohren Eleonoram Ma⸗ 
riam Zofepham, vermaͤhlt erſtlich an Michaelem Wisniowisky, König in Po⸗ 
len, zum andern an Hertzog Carolum Leopoldum von Lothringen: Und 
dann Mariam Annam Joſepham, vermaͤhlt an die — Durchl. 
zu Pfaltz Johannem Wilhelmum. 

Abgang Ehe wir mit Kaͤyſers Ferdinandi III. Tod dieſes Capitel gar beſchlieſ⸗ 

der Dom: ſen, fo muͤſſen mir noch gedencken, daß in dieſem Periodo nemlich in An- 

ale n0.1530, fich der Fall mit dem Herkogthum Pommern ereignet , welches 
“ mit Hergog Bagislao XIV, ausgeftorben, und zwar mit diefem fehr merck⸗ 
würdigen Umftand , Daß zu Anfang diefes Seculi zehen errwachfene Derren 
aus diefer Familie vorhanden geweſen, davon die mehreite, und abfonder: 
lic alle des Bagislai HH. Brüder , deren 3. verheyrathet gervefen , ohne 
Leibs : Erben geftorben , weil eine adeliche Dame fie insgefamt durch Zau⸗ 
berey untüchtig gemacht haben foll , daß von ihnen Feiner mit feiner Ge⸗ 
mahlin Kinder erzeugen Eünnen. Durch diefen Tod waͤre in Krafft der 
alten Erb: Verbrüderungen erfagtes Hergogthum dem Ehur : Haus Bran- 
denburg von Rechtswegen zugefallen , weil aber die Schweden die mehre 
ften Städte davon innen hatten, ift die Helffte Davon, nemlich das Hinter 
Pommern, in dem Friedens : Inftrument, mie oben gedacht, ihnen zur Sa- 
tisfaction gelaffen worden, und hingegen dem Chur : Haus Brandenburg 
mit dem Ertz⸗Stifft Magdeburg, Halberjtatt, Minden, Camin, ꝛc. ander: 
wärtige Ergögung gefcheben. 

— Sm übrigen, wie wir in dem ı. Capitel des vorigen Periodi bey den 

—— Teutſchen Geſchichten mit angeführt den damals im Schweißer: Land ent⸗ 

den En: ftandenen Krieg, alfo wollen wir auch der um die Zeit daſelbſt erweckten 

Ibolifb» Unruhe in gegenwaͤrtigem Eapitel ihren Mag geben, fo fich in folgenden 

— ——— Umſtaͤnden verhaͤlt: Die Eatholifdy:Schweigerifche Orte, als Lucern, Uri, 

ESchwei, Schweitz und Unterwalden, hatten fich über die zwey Reformirte Orte Züs 

gern. rich und Bern, und diefe hinwieder über jene beklagt, daß man ihren Re 

ligiouss 
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ligions⸗ Verwandten allzu viel Bedrängnis anthue, und weil jeder Theils. XVIR 
ſich ziemlich rauhe ftellte, wurden fie erhitzt, und griffen zu den Waffen, 
durch welche die Meformirte, als an Macht überlegen , Vortheil zu ziehen 
verhofften,, maffen dann die Züricher die an ihrem See ligende und den 
Eatholifchen Schweitzern mit angehörige Stadt Nappersmeil unter ihrem 
General Werthmuͤller belagerten, als fie aber bey den Eatholifchen Schwei⸗ 
Gern und in gedachter Stadt Rappersweil mehr Widerftand fanden, als 
fie vermeynt, auch wohl fahen, daß diefer Krieg ihmen zu beyden Theilen 
nur Unköften und Verderb machen würde, lieffen fie, nad) etlic) verfuchten 
Scharmuͤtzeln, durch Francfrei und Holland fich gleich das folgende 
Jahr zum Frieden behandeln. 

Autbores : Qui fupra. Und ferner Ehriftianus Adolphus Tulde- 
ms ‚ in Hiftoria noftri temporis, Sethus Calviſius, in opere Chro- 
nologico. 


Das III. Capitel, 


Don den Spanifhen und Niederländi- 
fchen Sefchichten. 


Ir haben die Spanifche Gefehichten in dem vorigen Periodo fort: An.ı6a1. 
efegt biß auf den Tod Königs “Philippi IIL welcher auch in dem 
. Seurfchen “Krieg ſich wacker mit herum getummelt , und durch 
den Spinslam faft die gange Untere⸗Pfaltz einnehmen laſſen. Ihme nun 
folgte fein Sohn | 


| Philippus IV. 


Eicher feine Regierung mit Abfchaffung des Staats : Minifters Du- 
ca de £erma, der bey dem alten König alles vermochte, und mit Er- 
neuerung des Holländifchen Kriegs, nach Ausgang der Stillſtands⸗Jahre, 
anfieng. Weil aber diefer Letztere einer eigenen Bemerckung wohl mürdig, 
indem nach der Hand auch Franckreich ſich offentlich darein gemifcht, und 
ſehr viel zu thun gemarht , fo wollen wir ſolchen Krieg hie unten abfon- 
derlich befchreiben, und bier allein, was Spanien felbften , und feine übrige 
unterroorffene Reiche betrifft, anführen. 

Der erfte Haupt: Handel war die Aufruhr in Eatalonien , allwo die Revolte 
Stände ſich über dag üble Traftament, fo fie vom Hof zu Madrit, abfon.In Eatas 
derlich vom Premier-Minifter Comte Duca d’Dlivarez, empfiengen, fehr 
befchroärten, und als man zu beyden Seiten Del ins Feuer goß ‚ endlich) 
in eine offentliche Rebellion ausbrachen, die Spaniſche Befagung aus Der An.ı640. 

Ppppp 3 Haupt 
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s. XVIL Haupt = Stadt Barcellona ausjagten, den Spanifchen Statthalter und 
— Miniſtros tod ſchlugen, und ſich unter den Frantzoͤſiſchen Schutz 
egaben. 

Rexolte Kaum hatte man dieſen Handel von der Oft: Seite her am Spani⸗ 
in poriu (chen Hof erfahren, da Fam von der Weſt⸗Seite eine gleiche böfe Zei 
gs rung. Wir haben in dem vierdten Eapitel des vorigen Periodi Anregung 
gethan, welcher Geftalt die Eron Portugal, nach Königs Henrici Tod, 
an König Philippum II. in Spanien kommen, darum ſich aber Hertzog 
ge von Braganza, welcher Königs Henrici Bruders Tochter zur 
emahlin hatte, gleichfalls beworben, Doc) endlich der ihm weit uͤberwaͤ⸗ 
genden Spanifchen Macht ſich unterwerffen müffen. Don diefer Zeit an 
blieb Portugall unter dee Spanifchen Bottmäßigkeit ziemlidy ruhig ; weil 
aber Die Spanier in diefem Land ein ſcharffes und hartes Regiment führ: 
ten, abfonderlich die Portugeſiſche Nation, welche gleichſam von Geburt 
an gegen die Kaftilianer einen Haß allegeit getragen, Damit gar fehr be 
leidigten,, Daß fie die vornehmften Aemter nur mit Spaniern , und nicht 
mit ‘Portugefen, befegten , fo lieffen diefe durch Das Exempel der Catalog: 
nier fich veißen, auch ihres Orts nach der alten Freyheit fich umzuſehen. 
Hierzu wurden ihnen die Mittel erleichtert Durch einen Weeg, wormit man 
ihnen folche zu benehmen gemeynt hatte, dann ald man, die Satalonifche 
Aufruhr zu Stillen, nicht allein viel Caftilianifches Volck aus Portugal her: 
aus gezogen , fondern auch den Portugefifchen Adel aufgebotten, um unter 
diefem Vorwand die Mächtigften und Unruhigſten aus dem Land zu brin: 
gen. Nahmen dieſe folcher Gelegenheit , da fie zu des Königs Dienft fich 
frey bewaffnen und zufammen rottiren durfften, wahr, machten mit Hertzog 
— von Bragantz, des obigen Enenckel, einen Anſchlag, daß ſelbiger die 
ortugeſiſche Crone annehmen ſolte, fielen mit bewehrter Hand in den Kö: 
niglichen Pallaft zu Liebona , ftachen den Staats -Secretarium, Michae 
lem Vaſconcellos (der ſich in einem Schranck verftecft hatte) und den 
Miniftrum Franeifcum Zoaras tod, rufften mit bloffem Degen die erlang- 
te Freyheit, und Herkog Johannem von Bragang , von dem Fenfter des 
llaſts als König aus, und nöthigten die Gubernantin Margaretham von 
Dir gre Sapoyen, Königs Philippi IV. Schweſter, die fi) lang widerfeßt , Daß 
den aus fie das Schloß dem neuen König raumen und ſich aus dem Königreich 
Portugal begeben mufte , morauf in wenig Tagen das gantze Königreich von Ea: 
vertriebẽ. ftilianern (die überall die Flucht nehmen muften ) gefäubert ward, und 
ohne Blut : Vergieffen und Schmwerdt: Streich fi) an gedachten König 
Johannem IV. ergab, deme unverzüglich hernach auch alle Portugefifche 
läge in Oſt- und Aeft : Indien zufielen, zu einem höchft: dencfwurdigen 
xempel, wie viel einem groffen Regenten Daran gelegen, in einem neu über 

Fommenen und eroberten Land die Liebe Des Volcks zu erhalten, 
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Der Abfall dieſer zweyen anſehnlichen Länder gab der Spaniſchen 8. XVI. 
Monarchie, die ohne dem anfieng ſehr ins Abnehmen zu gerathen, einen De F 
hefftigen Stoß, weil fie nunmehro ihre Macht allzu ſehr theilen muften, und dh ns 
alfo nirgend rechten Widerſtand thun kunten, da hingegen ihre Feinde kommen 
die Frantzoſen und Holländer fich ſtarck empor ſchwungen, und den Eata: Roußils 
loniern und Portugefen mit Hülff an Hand ftunden. Äbſonderlich gieng eg 9% 
in Catalonien fehr übel her, allwo die Frangofen ein und andern Sieg er: 
hielten, undendlich die ſchoͤne Grafſchafft Roußillon, famt der Graͤntz und An, 1640, 
Haupt: Veſtung Perpignan, in ihre Händebefamen. 

Der Ausgang von beyden Aufruhren war endlich nach verfchiede: 
nen Eleinern Händeln dieſer: Daß als die Frangofen in Roufillon die Spa- 
nier Anno 1637. vor Leucate, diefe hingegen die Fransofen hinwiederum 
Anno 1638, vor Fontarabia, der Haupt Stadt in Bifcaya , hinweg ge 
fchlagen , folgendes die Frangofen aud) die Veftung Lerida in Catalonien 
verlohren, und vor folcher, da fie diefelbe wieder belagerten, von dem Marg⸗ 
grafen von Leganes derbe Schläge bekommen , und endlic) die Haupt⸗ An. 1651. 
Stadt Barcellona, weil fie von den Frangofen, die durch innerliche Unru⸗ 
he, fo ob des Kardinal Mazarins Regiment entftanden, verhindert , fo bald —— 
nicht entſetzt werden Funte, eroberten, das Königreich Catalonien, das nun ne 
wol prüfte, daß unter Franckreich auch Feine Seide zu fpinnen war , fi) Spanien, 
wieder an Spanien ergeben, hingegen mufte Spanien in dem Pyremaͤi⸗ 
fchen Frieden die Cataloniſche Sraffchafft Roußillon fammt der Veſtung 
Perpignan an Franckreich zuruck laſſen. 

In Portugall aber wolte es ſich auf den Cataloniſchen Schlag nicht 
ſchicken, dann König Johannes IV. wehrte ſich 28. gantzer Fahr lang wi⸗ 
der die Spanifche Macht tapffer ,. und ob er mol von allen feinen Allürten Dortugal 
verlaffen ward, indeme die Holländer Anno 1648. Die — aber fübrr al 
Anno 1659. mit Spanien Friede machten, fo blieb er doc) unerfchrocken Krieg 
gantz allem auf dem Kampff⸗Platz, — — Siege, einen bey Er: fort. 
tremos Anno 1662. den anderen bey Billa Biciofa Anno 1655. und 
hielt fo ritterlich aus, daß endlich Spanien auch dieſes Krieges müde ward, 
und nad) Könige PhilippilV. Tod, und währender Unmündigkeit des jetzt 
regierenden Königs Caroli II. weil eben damals ein neuer Krieg zwiſchen Wird 
Franckreich und Spanien in Wiederland ausbrach, mit Portugall Anno — 
1668. Friede machte, und allen feinen Rechten, fo es auf dieſe Crone erejärt, 
— abfagte, auch Johannem IV, vor einen rechtmäßigen König er 

annte. 

Immittelſt da diefes alles in Catalonien und Portugall alfo vorgieng, An. 1647. 
entzundete fich auch ein gleihmäßiges Feuer im Königreid) Neapolis, rel: —— 
ches juft das Anſehen gewann, als ob es auf den obigen Schlag ausgehen ong 
wolte. Es hatten die Innwohner der groffen Stadt Neapolis ſich — 

ang 
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s. XxVV.lang ber beſchwaͤrt, daß ihnen die vom König Ferdinando Cathokico und 


Carolo V. ertheilte Freyheiten nicht gehalten , und fie taͤglich mit neuen un: 
gervöhnlichen Auflagen beſchwaͤtet wuͤrden, wie nun um dieſe Zeit dazu Fam, 
dag man auch auf die gemeine Obft-und Garten + Früchte (welche des ge: 
meinen Volks zu Neapoli gewoͤhnlichſte Nahrung iſt) einen Accis fhlug, 
fand ſich ein gemeiner Fifchers:Kerl, Thomas Agnellg , nach der Neapoli- 
tanifchen Red⸗Art insgemein Mas Aniello genannt, der das Bold an- 
feifchte , fie folten fich diefer Yuflag widerſetzen, und es dahin brachte, daß 
fie einen folcyen Accis-Einnehmer, als er aufdem Obſt Marck den Accis 
einfordern toolte , mit Aepffeln wurffen, und davon jagten. 

So bald war das Volck zu dieſem verzweiffelten Entſchluß nicht ge 
kommen, fo gieng es weiter, verſammlete ſich in groſſer Anzahl auf dem 
Marck⸗Platz / und wurff ermeldten Anheger, Mas Aniello, teil ſich niemand 
Kechtfchaffenes dazu gebrauchen laffen wolte, zu ihrem Haupt auf, ließ 
dem in höchfter Beftürgung ftehenden Vice-Re Comte d’Ognate zu ent: 
bieten, daß alles unter und ober fich gehen twürde, mofern man nicht al: 
le nad) Carolo V. newaufgefommene Auflagen abſchaffte, plünderte der 
Königlichen Gabel-und Accis - Einnehmer Häufer , ſchlug ein und andere 
Magnaten, fo diefen Aufftand mit Gewalt ftillen roolten, tod, und brach⸗ 
ten den Vice-Re, welcher ſich der anfchmwellenden Flut Des gemeinen Poͤ⸗ 
beis , fo in goooo. Mann ftarck gewaffnet da ftunde, nicht zu widerſetzen 
roufte, dahin, daß er alles, was man von ihm forderte, verwilligte, ſich 
mit dem Mas Aniello verſoͤhnte, und neue Freyheits Briefe ihm zu Han- 
den ftellte. Dieſer aber wolte deſſenthalben die Waffen noch nicht nieder: 
legen, fondern folche fo lang behalten, biß auch die Genehmhaltung vom 
König felben ankaͤme, nad) wenig Tagen aber fiel er in eine Raſereh, ent: 
weder dag ihm die allzu groffe Arbeit und Sorge, als einem in dergleichen 
Dingen ungervohnten , den Kopf gefehtwächet , oder daß bey dem Vice-Re, 
als man ihm die Privilegia zugeftellt , ihm etwas im Trunck bengebracht 
worden, und weil bey ſolchem Zuftand fein eigener Anhang ihn verließ, ließ 
der Vice-Re ihn in einer Kirchen gar tod ſchieſſen, nachdem er feine Herr: 
ſchafft nicht länger geführt als eilff Tage. Ob nun wol das Volck ihr 
Haupt verlohren, fo wolte es fich Doch nicht zur Ruhe begeben, biß die Be: 
ftätigung der Freyheiten vom Spanifchen Hof anlangte, und als diefe et: 
was lang auffen blieb, gerieth es gleichſam zu einem wuͤrcklichen Krieg : 
Der Vice-Re nebft dem Adel befeten das Schloß und den Hafen, hinge 
gen nahm der Pöbel alle Poften von der Stadt ein. Franckreich fuchte 
bey erhaltener diefer Zeitung in folchem trüben Waſſer zu fifchen , und weil 
dem Neapolitanifchen Volck es an einem Haupt gebrach, ſchickte es den 
Duc de Guiſe dahin, mit groffen Berfprechungen, der auch allda mit 
Freuden aufgenommen ward, ie aber Frankreich Damals nicht 2 dem 

tan» 


nn. 
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Stand war , in fo Furger Zeit eine Flotte auszurüften Cohne welche Doc) S. XVII. 
nichts zu thun mar) und alfo die Neapolitaner keine twürckliche Hülffe fa- 

hen, wurden fie, wie bey dem Pöbel insgemein gefchichet , Diefes Krieges, 

den fie mit Verſaumung ihrer Arbeit und auf ihren Koften bißher geführt, 

bald überdrüßig,, nahmen den Pardon von Spanien an, untertvarffen fich 

wieder, und lieferten, zum Zeichen ihres Gehorfams, den Duc de Quife als 

einen Gefangenen aus, 

Es geriethen auch unter diefes Königs Philippi IV. Regierung die Spa: An. 1665. 
nier in einen Krieg mit Engelland, in welchem fie zur See ziemlich eingebüf: Krieg 
ſet, und in Indien die Inſul Yamaicam verlohten, Nicht minder hatten 
fie auch fo wol wegen des Reltlins, als mit Savoyen und Mantua, in Ftae oeand. 
lien allzu viel zu thun, weil aber diefe Dinge in andern Eapituln, das erfte 
unter den Englifchen, das andere unter den Staliänifchen Geſchichten vor: 
kommen tverden, tollen wir fie dermalen allhier weiter nicht ausführen. 

Gedachter König Philippus bezahlte die Schuld der Natur den ry. 
Sept. 1655. Er hatte zur Gemahlin gehabt in erfter Che Iſabellam, Koͤ⸗ 
nigs Henrici IV. in Franckreich Tochter, und mit felbiger erzeugt einen . f 
ringen Balthafarem Carolum, der aber vor dem Herrn DVatter im ı6. | 
ahr feines Alters geftorben, und Mariam Therefiam , vermählt an Kö⸗ | 
nig £udovicum XIV. in Sranckreich. In anderer Ehe hatte er Mariam | 
Annam, Käyfers Ferdinandi II. Tochter, mit melcher er erzeugt Marga⸗ Ä 
retham Tcherefiam, Kaͤhſerlicher Majeſtaͤt £eopoldi 1. Gemahlin, und den 
König in Spanien Earolum IT. den er als einen Pupilen unter feiner Frau 
Mutter Vormundſchafft hinterlaffen. Ä 


Niederländifche Geſchichten. | 


aben in dem vorigen Periodo erwehnt des Stillſtands, den Spa: Ende des 
A) BER mit den Holländern auf zwoͤlff Jahr getroffen. Wie nun der: Ban 
felbe Anno 1621.34 Ende lieff, alfo giengen in gegenwärtigen Periodo unbe. 
die Feindfeeligkeiten zwiſchen den zweyen ftreitenden Parteyen mit aller 
Macht wieder an. Beyde Theile waren diefe Zeit über mehrentheils in — | 
Waffen geblieben, teilen Spanien in dem Guͤlchiſchen ducceſſions Streit — 
ſich des Hertzogs von Neuburg, Holland hingegen des ee DON (plagen. 
Brandenburg angenommen, da dann Spinola die Veſtung Guͤlch, el: 
he die Holländer vor dieſem dem Känferlichen Schiede-Mann Ertz· Her⸗ 
tzog Leopolden abgedrungen , Anno 1622. erobert. Hierauf gieng Spi⸗ 
nola vor Bergen op Zum, und belagerte daſſelbe , brachte es auch ziemlich \ 
weit damit, meil aber Die — den vertriebenen Chur⸗ Fuͤrſten von | 
Pfaltz, den Spanien zu Troß, bey fich Unterhalt verfchafter , giengen 
deſſen beyde Generalen und Beyſtehere ee von Oramnfehroeig, 


ı Such, 
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5, xvu.und Graf von Mansfeld , mit ihren Voͤlckern, die fie noch unter ſich hab 
ten, und mit welchen fie in Teutſchland ohne das keinen Stand mehr hal 
ten Eunten , den Holländern zu Dienft in jene Gegenden, fehlugen ſich mi 
dem Spanifihen General Conſalvo von Eorduba bey “Fler , ſo daß det 
Berlurft zu beyden Seiten faft gleich war, öffneten ſich Dadurch den Poh 
in Brabant , und vermüßigten alfo den Spinola, daß er die "Belagerung 
von Bergen op Zom aufleben mufte. 
An.162, Weil die Cron Portugal diefer Zeit noch unter Spanien ftunde , die 
D ze Holländer aber ihren Feinden Abbruch zu hun fuchten , mo fie Funten, 1) 
uber rüfteten fie eine anfehnliche Flotte aus, fie auch in America zu beftieget: 
Brafiien und gerieth ihnen die Sache fo wol, daß fie in Braſilien die Baya totos 
los Sandtos, und die Stadt St. Salvator hinweg nahmen , und darin 
groffe Beute machten. Diefes machte fie alfo verlecfert , dah fie nach dr 
Hand unter Pring Diorig von Naffarv in BYrafilien den Krieg mit alt 
* fortfeßten und endlich ſeibiges gange Sand Anno 1630. une | 
rachten. 
In Niederland wolte Spinola den vor Bergen op Zom empfang 
nen Schimpff rächen, und belagerte die Stadt Breda, welche fid), me 
Pring Moris von Dranien es nicht entfegen Funte, aus Hunger e 
an muſte. Dieſer Ungluͤcks Streich vergefellfchafftet mit einem andern ı 
a, nemlich fein heimlic) gemachter Anſchlag auf das Schloß zu Anwenn 
nien fir, ihm mißlungen, ftieg diefem Kriegerifchen Kern dergeftalt zu Gem 
— daß er Darüber in eine Melancholey fiel und ſtarb. 
dme ¶ Mym hat in der Stadthalterfchafft nachgefolget fein Herr Bruder Sit) 
— a. — | u nn gr — {wi — = 
ring. \ r der fehr ve tadt Hergogenbufch berühmt man. © 
Seine fe Gluͤcks⸗Streich wurden vermehrt Vurayden Sieg, den der Holndſhe 
n.1627, Adwiral Peter Hayn wider die Spanifche Side Sr, die aus Amerika 
An. 1628. 3utucE Fam, erhielt, deren er 22. Sehif mit viel Millionen hintneg MT 
Die Hol: Die Beute verurfachte in Holland ein groffes Frolocken , in dein Mr, 
ende Ei — ber ein groſſes Klagen, weil man ihre Bezahlung hierauf 
pani⸗ 
he Sie Weil die Spanier Hertzogenbuſch zu entfegen nicht im Stand F 
ayıfatte. ven, fo wolten fie, die mit Käyferli “ Siem unterm General Mor 
nier falie tecuculi verftärckt toorden, den pol ndern eine Diverfion madjen, SM 
in Velam gen über die Zfel, und fielen in Holland felbften in der Landſchafft * 


ein ein, eroberten Ammersfort, und verurſachten in gang Holland einen 
ben Schrecken. u allem der Spanier Ungfiet abe fügte ſichs a * 
dazumal dem Hollandiſchen Freyhern Dieih ein Streich Selm he | 
mund 
Er 


die Elevifche Stadt Weſel am Rheinftrom in der Macht unvermut 
fieg, die Schildwacht niedermanhte * die Se fee, weil 
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Spaniern ihr ficherfter Rucken diefer Enden hiedurch benommen tward ‚S. XVII. 
und fie beforgen muften, man dörffte ihnen endlich) den Pag gar abfchnei- 
den, verfolgten fie ihre Vornehmen in Holland nicht weiter, —— zogen 
ſich über Hals und Kopff wieder zurucf. 

Ron diefer Zeit an nahm das Glück der Holländer von Tag zu Tag 
zu, und der Spanier ihres ab: Dieſe litten einen neuen Verlurft an ihrer 
GSilber-Flotte , die von Sturm hart befhädigt worden. Pring Friederic) An, 155. 
— von Oranien nahm ihnen in Brabant und Gelderland Venlo, 

üremond, Limburg und Mafteicht hinweg. Der Käyferliche General 

von Pappenheim welcher, feiner Kriegs-Erfahrenheit halber, zu dieſem End 
ausdrucklich von der Infantin Iſabella (die Damals noch in Niederland re: 
gierte) dahin beruffen worden, fuchte dieſe Stadt zwar zu entfeßen , weil 
aber, wie man fagt, Die Spanier aus unzeitiger Eiferfucht ihme felbften viel 
Hinderungen in Weeg legten, Eunte er nichts ausrichten, fondern befam 
noch Schläge dazu. Nahmen alfo die Holländifche Progreflen immer zu, 
und hatten die Spanier genug * thun, wann fie ein und ander Drt, 
wie mit Fimburg und Venlo geſchah, ihnen twieder abnehmen Eunten. De: 
ren Sachen litten noch einen groͤſſern Anſtoß, als die Infantin Iſabella 
mit Tod abgieng , und man am Spaniſchen Hof die vornehmften Wieder: 
ländifche Herren, als den Hertzog von Arfchott, den Bringen von Bar: 
banzon und andere der Treue halber vor verdächtig hielt, und fie zu Antwer⸗ 
pen im Arreft nahm. Der neue Gubernator Ferdinandus Cardinal Infant An.1634. 
brachte zwar nach gervonnener Nördlinger Schlacht bey feiner Ankunfft die ronal 
Sachen wiederum in Ordnung , kunte aber gleichwol vor Maftricht , Das Guber- 
er belagerte , nichts ausrichten, fondern mufte Die Belagerung , wegen ein; nator. 
fallenden böfen Wetters aufheben. 

ya allergröften Stoß aber gab den Spanien, daß Franckreich, 
welches nach der Noͤrdlinger Schlacht und nach dem Pragerifchen Frieden 
beforgte , die Macht des Hauſes Defterreich Dörffte nieder ihr voriges Ge⸗ 
wicht bekommen, um folche aufs neue zu drucken , mit erſagtem Da — 1635. 
und der Cron Spanien wiederum brach, und mit Holland eine Olfenſiv- =. 
Alliantz machte. Es folte damals den Spaniern fehr Übel gewartet feyn Franck⸗ 
roorden , wann diefe beyde Allürte Machten, was fie mit einander abgere: reich. 
det, (dann fie hatten die Spanifche Niederlande ſchon unter Tun Bee) 
hinaus zu führen , fich einen rechten Ernſt hätten feyn laffen. Weil aber 
ein jeder Theil über den andern eiferte, und ihn nicht gerne zum nahen Nach⸗ 
baren haben tolte , ward der Krieg aufden alten Schlag etwas fchläffe 
rig geführt. Doch bekamen die Holländer Breda, und die Schencken⸗ 
Shan (die fie kurtz vorher verlohren hatten) wieder ein. 

Einsmals aber wolte dag Gluͤck den Spaniern * emeine ei -1ole: 
fe , daß fie nemlich in einem Feld⸗Zug nicht allein den ı Weiche ind glüd, 

Daggg2 Die lich, 
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8. XxVII. die Schantz Eallo bey Antwerpen unter Graf IBilhelmen von Naſſaw eu 
obert, dafelbften auf das Haupt ſchlugen, fie auch mit Schimpff vor Gel- 
dern hinweg trieben, fondern noch den Frantzoͤſiſchen Marechal de Ehaftil: 
Ion , welcher St. Omer und Hesdun belagerte, von dar anfehnlich zuruck 
fdylugen ; dergleichen ihnen auch im folgenden Jahr vor Dietenhofen oder 

Tionville gelungen , wovor fie den Marechal de Feuquieres tapffer hinweg 

Profequi- Fiopfften. Weil fie aber diefen Sieg fehläfferig fortfesten, fo folgte kein 

ven ODEE weiterer Mugen daraus / fondern die Holländer erfegten vielmehr in erſagtem 

&orien Jahr ihren Schaden ftattlich, indeme der Admiral Martin Tromp die Spa: 

nicht. niſche Silber: Flotte auf den Englifchen Küften in Duyns gaͤntzlich zu 

An. 1639. Grund ſchoß, und die Frantzoſen nahmen unter dem Marechal de Melle: 
raye Hesdun hinweg. 

ls nad) der Er die Rebellion in Eatalonien und Portugal den Spas 

niern noch dazu auf den Hals kam, und fie alfs ihre Macht fehr zertheilen 
muften, gieng es in Niederland noch fehlechter zu, Dann die Holländer erober- 

ten Genepp an der Mofel, die Fransofen aber Pont St. Quintin, Lillers, 

la Baſſee, Lens und Aire. Zwar kam difmalden Spaniern wiederum 

An. 3641. ziemlich zu ftatten die innerlidye Unruh in Franckreich, fo Duc de Buife 
wider den Kardinal de Richelieu erregt, bey welcher Gelegenheit, weil ſich 
die Spanier mit den Mifvergnügten vereinbaret, der Marechal de Eha: 
ftilon bey Sedan eine gute Tracht Schläge befommen, die Veſtung Wire 
durch Hunger auch) wieder erobert worden, dergleichen ihnen auch dasfok 

An. 1643, gende Jahr glückte, daß fie unter ihrem neuen Gubernatore Franciſco de 

Melos (der dem verftorbenen Eardinal Infant nachgefolger) La Baſſee ein- 
befamen, und den Marechal de Guifche in der ‘Picardie fhlugen : Ihr 
Verhaͤngniß aber war, daß fie auch dißmal nichts weiter Damit ausrichten 
unten, ade meil ihnen die Weymariſchen Voͤlcker bey der Maaſe in den 

An. 1643. Rücken giengen, fi) aus der Picardie wieder zuruck ziehen muften.* Wor⸗ 
auf nad) einem Jahr ihnen das Unglück mwiederfuhr , daß fie vor Rocroy 
von dem Duc d’Enguien und -Marechal de lHoſpital mit Verlurſt von 
6000. Mann, (andere zehlen gar 9000, ) aufs Haupt gefchlagen wurden, 
und die — 5 Tionville verlohren. 

Die Frantzoſen, die beſſer gewohnt aus ihren Siegen Nutzen zu zie⸗ 

An, 1644. hen, bedienten ſich auch dieſer fo mol, daß fie nicht allein Philippsburg am 
Rhein, fondern auch Sraveline in Niederland eroberten, dergleichen die 

Holländer ihrer Seits mit Saß von Gent thaten. 

An. 1646.  Yufdiefe Weiſe ward der Krieg in Niederland vor Spanien immer un 

ne mzglücklich fortgeführt , und nahmen einsmals die Frangofen unter dem Duc 

viel Dlag A Orleans in einem einigen Feld: Zug Eourtray , Mardic und Duynkirchen 
yinweg. hinweg, welches der neue Gubernator Ertz⸗Herzog Leopold Feines Weegs 
au verhindern vermocht. Die 

iefe 
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Diefe fo viel auf einander folgende Unglücfs + Streiche machten dens. Xyu. 
Spaniern endlich die Hoffnung, fo vielen Feinden —— Re zu 
Fönnen, allerdings verlieren, dahero, als nach der Er der Teutfche Friede 
zu Oßnabrück und Münfter getroffen worden , fir entfchloffen fie fih auch 
ihres Orts don einem Theil ihrer Feinde, und zwar von Denjenigen , Die ih: 
nen am weiteften entlegen , und auf deren Bezwingung fie die wenigſten Ge: 
dancken mehr machen Funten , nemlic) den Holländern , fich loß zu wick 
len, giengen derohalben mit ihnen folche Friedens-Bedingniffen eyn , daß fie An. 1648,° 
. bie Republic der fieben vereinigten Prodingien, vor gantz freh und ohnun Spanien. 
terwuͤrfig erklärten, auch ihnen dasjenige, was fie den Spaniern bißhero un. 
in Brabant und Flandern abgeronnen, überlieffen. Die Frangofen, wie (and Eriee- 
auch Pring Wilhelm von Dranien (der feinem Heren Barter Heinrich Fried: de, ’ 
rich in der Stadthalterfchafft nachgefolget und nicht fo viel Authorirät in 
Friedens:als Kriegs-Zeiten haben Funte) widerſetzten fich zwar dieſem Frie 
den eyferig, und ſuchten ſolchen zu hintertreiben. Weil aber die HH. 
Staaten fanden, daß fie hierdurch alles, was fie durch langen und ſchwaͤ⸗ | 
ven Krieg gefücht, erlanget , lieffen fie anderer Leute In emächlichkeiten fich 
nicht anfechten, fondern blieben bey ihrem gemachten Entfehluß, | 
Diefes nun ift das Fundament worauf die gängliche Freyheit erfagter | 
fieben Provintzien fichnoch heut zu Tag gründet, ’ 
Ungeachtet nun die Holländer von dem Kriegs : Theatro abgetreten, Deigrieg 
fo blieben doch die Frantzofen allein darauf noch ftehen , und führten demmit 
Krieg mit Spanien in Niederland fort. Anfänglich fügten ſich die Sachen — 
gar wohl vor Spanien, dann weil in Franckreich der Pring von Conde, tinuitt, 
und andere Printzen von Geblüt, mit der Regierung der Königin und des 
Cardinal Mazarins gar — frieden waren, und in offenen Aufſtand 
ausbrachen , fo daß endlich” Conde aus Franckteich gar hinweg und zu den 
Spaniern gieng, fo kunten die Frantzoſen, als durch die einheimifche Un: J 
ruhen gehemmet, in Niederland nicht viel beſonders dieſe Zeit über ausrich⸗ 
ten, ſondern muften den Spaniern Platz laſſen, daß fie Gravelline und An. 1552- | 
Duynkirchen ihnen wieder hinweg nahmen, maffen fie dann um eben diefe y' 
Zeit auch Barcellona in Eatalonien wieder erobert , undfelbiges Königreich | 
unter ihren Gehorſam wieder gebracht haben. ie begiengen auch nach: Hertzog 
mals die That an Hertzog Carl von Lothringen, der bifher ihr Alliicter ges ch je, 
ivefen , und ihnen mit etlic) taufend Mann gedient, Daneben aber fein Bolck wird in N 
gar frey und ohne Zucht, abfonderlich in dem Stifft Lüttig, haufen lafArre \ 
fen, den fie derentwillen zu Brüffel in Arreft genommen, und erfagten £o: genom̃en. | 
tharingifcehen Voͤlckern des Herkogs Bruder , Hergog Nicolaum Francif: f 
cum , vorgeftellt , der fich aber mit den Spaniern, auch nicht — koͤn⸗ 
nen , ſondern nad) der Hand zu den Frangofen übergangen. Allein, nad): 
dem die Aufruhren in Franckreich —— > es aus einem an 
oo. 91999 Fab; 
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Ss.xVI. Faß; die Srangofen nahmen Stenay ein, und ſchlugen die Spanier von 
An. 1054. der Belagerung Arras mit groffem Verlurſt hinweg. Zwey Zahr her 
nach aber wurden fie bey der Belagerung von Valencienne mit gleicher 
Muͤntz bezahlt, und von demneuen Spanifchen Gubernatore Don Sean 
An. 1656. d’AYuftria , dev den Ertz-Hertzog Leopold abagelöfet,-aufs Haupt gefchlagen. 
nn eb Sie erholten ſich aber des andern Jahrs bald wieder , und brachten es fo 
bricht mit Weit, Daß fie, mit Hülfig des Cromwels, mit dem die Eron Franckreich ei: 
Spanien ne Altiang gemacht , in einem Jahr Dupnkirchen , Gravelline und Vpern 
An. 1658. ppieder einbefamen, auch den Spanifchen Entfas vor Duynfirchen zuruck 
fehlugen. Gedachte Stadt Duynlirchen ward damals, vermög der Buͤnd⸗ 
nus, den Engelländern überlaffen, von denen es König Ludovicus XIV, 
Anno 1662. mit vier Millionen wieder an fich gelöfet. 
"An. 1659 Ob dieſen Wechſel Verlurſten ward man auf beyden Seiten endlich 
De des Krieges müde „ und kam dahero auf die liebliche Friedens Gedancken, 
Friede, melche endlich auf der Phafanen Inſul fo indem Fluß Bidafoa als bey: 
der Königreich nt ey den Pyrenneiſchen Gebürgen (daher diefer Frie⸗ 
de der Pyrenneifche Fried insgemein geheiſſen wird) zwiſchen Fontarabia 
und Bayonne liegt , von den zweyen Königlichen Staats: Miniltren, dem 
Eardinal Mazarini und Don £ouis de Haro dahin getroffen ward , daß den 
rantzoſen in Niederland blieb: In Artois; Arras, Hesdin, Bapaume, 
Bethune, Tiherouenne, und alfo faft diefe gange Grafſchafft biß auf St. 
Dmer , und andere wenige Drt. In Flandern : Graveline, Bourborg 
und St. Venant. An Hennegaw: Landrecy und Quesnoy. Im Luͤtzel⸗ 
burgifehen : Tionville, Montmedy, Dampilliers, Hory, Chanancy, Amer: 
ville , Avesnes, Mariemont und Philippeville. Desgleichen mufte ihnen 
tieder abgetreten werden , Rocroy, Ehatelet und Linchamp, und ın dem 
‘ —— Gebuͤrg blieb ihnen die ſchoͤne Grafſchafft Roußillon mit der 
aupt:-Stadt Perpignan und Eonflans. Diefer Friede ward verfiegelt 
mit der Heyrath des jungen Königs in Franckreich und der Königlichen Prin⸗ 
zeßin Maria Therefia von Spanien. 
Diß ift mas in dieſem Periodo am mercfwürdiaften von Spanifchen 
Geſchichten vorgefallen, dann nad) der Zeit blieb alles ziemlich ruhig , biß 
auf Könige Philippi IV. Tod. 
Ehe wir aber von diefen Niederländifchen Materien abfchneiden, fo müf 
fen wir gar gedencken , was diefen Periodum über nach enthaltenem Frie 
den fich noch in den’ vereinigten Niederlanden zugetragen. 


Hollaͤndiſche Geſchichten. 


An. 1648. —8 Hollaͤndern gieng es, wie den Leuten insgemein, die, wann fie 
in Ungluͤck und Verfolgung ſtehen, treulich zuſammen halten, ang 
. aber 
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aber der Gefahr Entlediget , unter fich felbft und mit ihren vorherigen be S. XVII. 
ften Freunden uneins werden. Dann gleich nach gefchloffenem Spani- 
fchen Frieden verfielen fie in Händel mit den Portugefen , mit denen fie 
borher Zeit wehrenden Kriegs fo genau verbunden waren. Diefe, die auch 
ihres Drts von Spanien abgefallen waren, hatten von den Holländern die 
Landſchafft Brafilien, fo die Holländer wehrenden Spanifcyen Kriegs er: Brafilien 
obert / gegen Erfegung einiger Unföften, zuruck begehet, und ob fie ſoiche fchon fÜNt * 
nicht erhalten kunten, ſondern deren ——* halber ſich mit den Hok [ändern 
ländern vergleichen muften , fo fügte ſichs Doc), daß die Einwohner in Bra- ad. 
filien von felbften eine Aufruhr erregten, und die ae dafelbft, fo von den 
Hollaͤndern fehlecht verwahrt wurden, an den König von Portugall über: 
gaben. Diefes nahmen die Holländer vor einen von den Portugefen an; Krie 
geftellten Handel auf, und weil diefe die alfo wieder befommene Braſilia⸗ een 
nifche Pläße nicht wieder geben wolten, Fündeten fie ihnen den Krieg an, und vor⸗ 
welcher dahin auslieff, daß zwar Brafilien, mit Ruin der neu » aufgerichte: tugall. 
ten Weſt⸗Indianiſchen Compagnie verlohren blieb, hingegen viel Drte 
in Dft: Indien mit groffem Vortheil von der Oft : Sndianifchen Compa- 
gnie den Portugefen abgewonnen twurden , die ihnen in Dem Anno 1661, 
gemachten Frieden verblieben. 
Die gröfte Ungelegenheit aber entftund diefer Zeit in dem Land und zu 

Haufe felbften : nn alda gerieth man in Berathfchlagung, wie man 
nun nad) erlangtem Frieden 34 zu verhalten haͤtte; ein Theil der HH. 
Staaten vermeynten, man ſolte nunmehr die Kriegs: Voͤlcker abdancken, 
und dem Land Erleichterung verſchaffen. Hierwider feste ſich der Pring 
von -Dranien, (der fich fein Kriege: Commando nicht — nehmen ließ ) 
aufs hefftigfte, und behauptete, weil Spanien und Franckreich noch in Krieg 
und Waffen ftünde , fo dörffte man Holländifcher Seits dem Landfrieden 
noch nicht trauen, oder fich bloß neben, fondern müfte ebenfalls bewaffnet 
bleiben. Beyde Stimmen hatten unter den HH. Staaten ihren groffen — 
Anhang, und weil man nicht einig werden kunte, fo nahm der Printz als "195% 
Statthalter ſich vor, in den Städten in ‘Perfon herum zu reifen , und die 
idrigGefinnte auf feine Seite zu bringen. An etlichen Orten ward er 

ar wohl aufgenommen, Amfterdam aber, und einige andere Städte, die da 
rdhten, der Pring möchte als Statthalter in ihrem-Magiltrat eine Veraͤn⸗ 
derung machen, baten ihn , er möchte fie mit feiner Ankunfft verfchonen. 
DIE nahm der Printz vor einen Schimpff auf, und meil Amfterdam auf 
ihre Verweigerung, mit Vorwand ihrer Freyheiten, beharrete, und der Printz 
den Burgermeifter de Witt zu Dortrecht und 5. andere von den HH. 
Staaten vor diefer Widerſetzlichkeit Urheber und Anftiffter hielt, fo nahm er Löwen, 
fie beym Kopf, und feste fie in das Schloß von Loͤwenſtein in Arreft, von Reinifche 
von welchem. Dre die, fo nachmals der Printziſchen Parthey fo fehr . 

geg 


380 Zehender Periodus. III. Capitel. 


S. XVII gegen geftanden, den Namen der Lörenfteinifchen Parthien bekommen. Um 
aber die Wurtzel Diefer Uneinigkeit auf einmal abzufchneiden, fo nahm der 
Printz ſich vor, die mächtige Stadt Amfterdam, fo ihm am meiften ent: 
gegen ftund, völlig unter ſich zu bringen, und ließ unnermuthet in der Nacht 
Pring einige Wölcker dahin anmarſchiren: Diefe aber wurden entdeckt, und der 
von Da Anfchlag verrathen, und als der Pring es mit Gewalt angreiffen wolte , 
Amfter, festen die Amfterdammer, durch Deffnung der Schleufen, das Land unter 
dam üs Waſſer, und muſte der Pring abziehen, und ſich nach der Hand mit einem 
— Vergleich begnügen , darinnen zu feiner etwelchen Satisfaction die 6. zu 
peln. gömenftein gefangene Herren, und einige andere ihme feindfelige Magiftrats- 
Perfonen, ihrer Aemter entfeget wurden. 
Der Pring aber, der wohl fahe , daß ben diefer offentlicy erfolgten 
Buptur die Sachen in gutem Stand in die Länge nicht bleiben würden , 
309 es ſich alfo zu Hersen, daß er noch in felbigem Fahr ſtarb, Darauf 
nad) 7. Tagen feine Gemahlin Printz Wilhelm Henrich, König von En: 
gelland, zur ir resp 
Nach Pring Wilhelms von Dranien Tod wurden die Rechte der Statt: 
halterſchafft fehr befchnitten , und formirten die Staaten unter ſich eine 
und abſonderliche Wegierungs - Form. i 
Ki Es wehrte aber nicht lang, da verfielen fie in einen Krieg mit dem En 
mit Eu· gliſchen Parlement und deffen Protedtore dem Cromwell. Die Urſach a⸗ 
geland. Her Fam her, daß dem Englifchen Gefandten im Haag von dem gemei 
nen Volck einiger Schimpff begegnet , wie Dann der eine Gefandte von 
An. 1652. etlich vermumten ‘Perfonen gar entleibet worden, und weil man dem Crom 
well, dene man ohne das in Holland etwas gering und verächtlich bielt, 
nicht Satisfation genug gab, war diefer froh, daß er eine it bat: 
te, bewaffnet zu bleiben, und fieng mit Holland den Krieg an, die Hot 
länder aber fpannen Dabey Feine Seide, fondern zogen in s. See Schlach 
ten allzeit den Kürgern , weil die Englifche Schiffe vie gröffer als die Id⸗ 
rigen und viel beffer ausgerüft waren, verlohren auch über 1700. Kauf 
fartey : Schiffe, und ihren berühmten Admiral Martin Tromp, und mr 
ften GOtt dancken, daß fie Anno 1654. wieder Frieden befamen, in wel 
chen fie, dem Cronwell zu Gefallen, das Haus von Dranien, weil es mit 
dem Königlichen Haus Engelland in Bluts: Freundfchafft fund, auf ewig 
von der Statthalterey — und den zu ihnen gefluͤchteten En: 
ag König Earolum Il. aus dem Land zu fehaffen,, beroilligen mw 
muften. 
An,ıszz. Kaum waren die Holländer aus dem Englifchen Krieg beraus, da ber: 
Holäns wickelten fie fich in den Dähnifch: und Schwediſchen, weil fie nicht geſche⸗ 
den fi hen laffen wolten, Daß Schweden wider Pohlen in Preuffen und auf der 
Dft: See alu mächtig werden folte, verbegen derohalben Daͤnemarck 


nicht 
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nicht allein zu der Ruptur mit Schweden, fondern vertheidi ten.auch daf:S. XVII. 
felbe , wiewohl doch nicht fo ftarcf als Dänemarck 3 au — in den 
hätte, tie wir in den Dähnifchen Gefchichten,, dahin diefer Krieg dor: —— 
nemlich gehoͤrt, mehrers erzehlen werden. ei 

Diefes nun find die hauptfächlichfte Begebenheiten , fo ſich in diefem 
Periodo in Holland zugetragen. 


Das IV. Capitel. 
Von den Frangöfifchen Geſchichten. 
£udovicus XII, Juftus. | 
— unverſehene Tod Königs Henrici IV. davon wir im fünften Ca⸗An. 1oro. 





pitel des vorhergängigen Periodi gehandelt, verurfachte nicht allein in h 
Franckreich eine greuliche Beſtuͤrtzung, fondern auch eine groffe 
Furcht , weil man eben in einem neuen Krieg mit Spanien verwickelt war, 
und hingegen Fein); anders Haupt hatte als ein Rind von neun Fahren, | 
nemlich den jungen König £udovicum XII. und ein Weib, feine Mutter Ma- 
rin gebohrene von Medices, fo Regentin war. Jedoch, weil Spanien zum 
Krieg eben auch nicht groffe Luft hatte, fo gelang es ihr, daß fie vermitteljf | 
einer geftiffteten Doppel: Deyratl) zwifchen dem König und der Snfantin N 
aus Spanien, und des Königs in Spanien felbften mit ihrer Tochter, einen | 
Frieden erlangte. MB 
Die übrige zeit, biß zu des Königs Majorennität, gieng mit lauter Ver: Factio. 
teirrungen bey Hof zu, weil die Pringen von Geblüt und andere Groffen nes bey | 
immerfort wider die Regentin und ihre Creaturen, und diefe hingegen wi Pof- . J 
der jene, Partheyen machten. Der Vornehmſte von erfagten Günftlingen h 
der Königin war der Eoncini, hernach Marquis d’Ancre genannt, und der 
zulegt Marfchal von Franckreich worden, ein Mann von fehlechter Her: 
kunfft aus Florentz, der aber, nachdem er eine von der Königin Kammer: 
Mägden geheyrathet, (die man befehuldigt, fie habe der Königin die Liebe 
gegen fie angezaubert ) zu folcher Hoheit geftiegen, daß er allein alles am 
Hof und im gangen Königreich regierte, und, weil er dabey gar hochmuͤthig 
war, fich faft alle Leute zu Feinden machte. 
Wie nun hierüber zwiſchen den ‘Pringen vom Geblüt und der Regentin 
es zum offentlichen Krieg ausfchlagen wolte, machten die Feinde des d’An- 
cre dem jungen König, Der eben feine Regierung antrat, fo viel weiß, e8 wuͤr⸗ 
de im Königreich nimmer Feine Ruhe feyn , fo lang diefer verhaßte Mann, i 
der endlich dem König felbften über den Kopf wachſen wuͤrde, darinnen waͤ⸗ 
re, dor derohalben der König fich —— ER zu thun. Als 
Fr nun 
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$. XVII. nun der —— eines Morgens fruͤh nach Hof gieng, ließ ihn der Koͤnig 

An. 1617. durch feinen Garde - Hauptmann de Vitri mit 3. Piſtol⸗Schuͤſſen nieder 

is fehieffen. Er ließ auch des d’Ancre Gemahlin als einer Zauberin den Pro- 

wird hin, ceb machen, und fie offentlich verbrennen, und weil die Königliche Regentin 

gerichtet. ob der Hinrichtung diefer ihrer Lieblingen gewaltig tobte, fo ward fie von 

Hof hinweg und nad) Blois ins Elend gefchickt , wiewohl fie bald her: 

— durch den Duc d'Eſpernon mit dem Koͤnig wieder ausgeſoͤhnet 

worden. 

Duc de Als der Marſchall d'Ancre auf die Seiten geraumt war, bekam der 

£upned Duc de Luynes /der jenen geftürgt, des jungen Königs höchfte Gunſt und die 

ansdrer, Verwaltung aller Sachen, weil er aber mit feinen zroeyen Brüdern einem 

fo groffen Werck nicht gerwachfen, und in dem Krieg, den die Königl. Frau 

Mutter und die Pringen vom Geblüt wider den Hof erregt, eben nicht allzu 

‚ Hlücklich war, fo mufte er nach der. Zeit dem Cardinal Richelieu den Plas 

Gardinal einraumen, welcher unter diefem König Ludovico XIII. der ziemlich emfäl: 

de Ris id und die Sachen felbften zu regieren nicht gefchickt genug war, das Staate 
chelien. Minifterium big in feinen Tod verwaltet hat. 

-  Diefer Mann, fo in Wahrheit einer von den gröften Dienern, fo Frand: 

reich je gehabt, geweſen ift, Eehrte, al8 nad) des Conneitable de Luynes 

Tod er allein am Bret war, alfobald alle Gedancken dahin , wie er die 

Authorität und Macht des Königs erheben, und der Groffen und Stände 

ihre ſchwaͤchen möchte, und meil er wohl fahe, daß, fo lang die Zroiftig: 

feit der Religion in Franckreich währen, und die Hugonotten mächtig fern 

. würden, die beleidigte Groſſen bey ihnen allezeit einen Rucken en: und 

fie wider das Minifterium ( zumalen da er felbften als ein Cardinal bey 

ihnen nie anderft als in Mißtrauen ftehen Funte) aufwickeln koͤnten, fo rieth 

. er dem König diefen Dorn vor allen Dingen aus dem Fuß zu ziehen. Zu 

Die 5u, foldhem Ende fieng man eine Reformation in dem Königlichen Patrimo- 

gonoiten Mial- Fürftentyum Bearn an, und als die Hugonotten Darüber rege wurden , 

werten nahm man daher Anlaß zur Ruptur zu kommen, und erneuerte mit ihnen den " 

detriegt. Krieg. Die Hugonotten wehrten ſich nach ihrer Gewohnheit, und hatten zu 

ihrem Haupt den Duc de Rohan, und feinen Bruder den Duc de Sou— 

bie. Sie waren aber dißmal nicht fonderlicy glücflid), und verlohren ihre 

mehreſte Drte, alfo Daß bey erfolgtem Frieden ihnen Feine andere vefte Staͤd⸗ 

te gelaffen wurden, ald Montauban, welches der König vergeblich belagert 

hatte, und Rochelle. Der Friede aber hatte fehlechten Beſtand, fondern 

brach zu verfchiedenen malen und zuleßt wieder in einen Haupt:Krieg aus : 

Dann weil der König, um Nochelle, den Haupt⸗Platz von den Hugonotten, 

im Zaum zu halten, ein Fort nahe dabey aufwerffen laffen, beſchwaͤrten fich 

die Hugonotten Darüber, und fuchten deſſen Schleiffung, und als fie folche 

bey Hof nicht erhalten Eunten , fuchten fie es mit Gewalt zu — — 

jelten 
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bieften bey Engelland um Hülffe an, Die ihnen auch verfprochen mar., weilS. XVIL 
‚der Günftling des Königs von Engelland, Hergog von Bufingam, auf die 
Srangofen gar übel zu fprechen war, inmaffen ihm am felbigen Hof bey feiner 

legten Geſandtſchafft nicht Ehre genug wiederfahren. 
Ob man nun die Englifche Neigungen in Franckreich wohl mwufte, fo 

ließ man ſolches fich Doc) nicht hindern , fondern feste den Krieg wider 

die Hugonotten fort, undibloquirte Roſchelle. Die Engelländer kamen mit An. 1626. 
einer Flotte von hundert Schiffen unter dem Hertzog von Bukingam der 
Stadt. zu Hülffe, kunten aber roider die Wercke der Frangofen nichts aus: 
richten , fondern eroberten allein einige Schangen auf der gegen über ligen⸗ 

den Isle de Rhe, die fie aber Doch) auch nicht behaupteten , fondern zuruck 

und wg Haus kehrten. Solchemnach ward endlid) die lange Bloquade 

in eine formliche Belagerung verwandelt , und fanden ſich der König und 
Cardinal de Richelieu im Lager perfünlich ein. Die Roſcheller wehrten 

ſich verzweifelt, und verlieffen ſich auf die Hülff von Engelland , da aber 

ihr gröfter Patron an felbigem Hof, der Hergog von Bulingam, als er eben 

su Schiffe gehen und mit der Flotte abfeglen wolte, von einem Schotti- An. 1628. 
fchen Edelmann erftochen worden , welches dann das Auslauffen der Flot⸗ Rochelle 
te auf etliche Wochen wieder verfchob , der Cardinal von Richelieu auch Dird ere 
unterdeffen den Canalvon Rofchelle mit eingefenckten Schiffen gleichſam der 

als mit einem Wall befchloffen , daß nichts mehr aus » und einkommen kun⸗ 

te, und darauf Die Englifche Flotte, als folche endlich, wiewohl zu fpat, ars 

kam, nichts mehr zu richten vermocht , und zuruck gefchlagen ward , wur⸗ 

den die Rocheller Durch Hunger , nachdem fehon auf 15000, Dann in der 

Stadt umkommen maren, gezwungen, fich dem König zu ergeben, welcher 

dann ihre Mauren niederriß, ihnen ihre groſſe Freyheiten abnahm, und fie 
zwoange, daß fie auf eigene Köften eine Citadelle aufbauen muften. Das Die Hu⸗ 
Unglück von Roſchelle zog Montauban und alle die übrige Hugonottiſche gongtten 
Städte in Languedoc und Guienne nach fic) , welche mit ihren Anführern er 6 
dem sn her Rohan und feinem Bruder Duc de Soubize ſich nach ein-kı. 
ander des Königs Gnade ergeben muften. 

Auf diefe Weiſe ward die Macht der Hugonotten in Franckreich gän- 
lich gedämpffet , Denen man zwar dazumal Die Geroiffens : Frepheit_ noch 
ließ, ihnen aber dabey die Flügel dergeftalt befchnitten hatte , daß fie vor 
fich felbft ſich nicht mehr rühren Funten , fondern bloß von des Königs 
Barmbersigkeit abhangen muften. 

Nachdem Francfreich auf diefen Schlag feine innerliche Geſchwaͤre grand, 
ausgetheilet, nahm es ſich vor, feine Macht auch aͤuſſerlich zu Gewinnung keich mis 
äuderer Länder nunmehro anzuſtrecken. Es hatte vorhin fehon, um die etfih 
Spanier von der Eroberung des Veltlins , weiches wider feine natürliche ärtige 
Exren die Grau⸗ Buͤndtner — — und ſich in —— 

II, 2 
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Ss. XVII. Schuß begeben, abzuhalten, ſich in felbigen Handel gemiſcht, und dadurch 
zumwegen gebracht , Daß das Peltlin ſich wiederum feinen alten Herrn un 
tergeben mufte ; ingleichem , ald der Handel wegen der Mantuanifchen 
Nachfolge zroifchen dem Käyfer und dem Herkog von Nevers entftund , 
halffe es dieſem Letzten, und damit es einen freyen Zugang in Stalien jeder- 
eit haben möchte , handelte e8 dem Herkog von Savoyen die Veſtung 
Nionerole ab , wie wir davon in den Staliänifchen Gefchichten mehrere 
werden zu fagen haben. 

Als aber um gleiche Zeit der Krieg in Feutfchland waltete, und ver: 

An.ı63:, mittelft der ſiegreichen Waffen Könige Guſtavi Adolphi in Schweden recht 
angieng, achtete Richelieu dieſes vor die befte Gelegenheit dem Haus De 
fterreich recht mehe zu thun, und machte, gleich er ſchon laͤngſt mit Churfürft 
—— von Pfaltz gethan, mit Guſtavo Adolpho Alliantz, mit Ver⸗ 

rechung jaͤhrlicher Huͤlffs Gelder von 400000. Thaler, Franckreich er: 
hielt auch dadurch dieſen Vortheil, daß, indeme man Catholiſcher Seits 
ſich überall vor den Schwediſchen Waffen furchte, der Ehurfüirftivon Trier, 
um von Schrweden gefichert zu ſeyn, fich in Fransöfifchen Schuß begab, 
und ihm feine Veſtung Hermanftein einraumte. 

Der Cars Wie aber groffen Minittris insgemein zu gefehehen pfleget, daß, indem 

nn fie ihren Herren wohl dienen tollen, fie den Haß anderer , deren Interefle 

wird ver, fie hierdurch fehmälern, auf ſich laden, alfo widerfuhr auch folches um die⸗ 
folgt. fe Zeit dem Eardinal. Dann die Königliche Frau Mutter und des Ki 
nigs Bruder Gaſton Herkog von Drleans verdroß , daß fie bey der Re 

gierung gar nichts folten zu fagen haben, machten derohalben eine Klage, 

und giengen gar aus dem Königreich in Wiederland , allwo ſich die alte 
Königin doch auch nicht lang aufhielt , fondern zu ihrer Tochter der Kö: 

nigin in Engelland überfchiffte,, da fie ſich aber ebenfalls nicht a er 

» tragen Eunte, fondern in Niederland zuruck siens ‚ und endlich) im Flend 

in armfeligem Privat-&tand Anno 1642. zu Coͤlln verftarb. Dem Her 

tzog von Orleans gieng die Niederländifche Regentin Sfabella Clara Eu 

genia mit etwas Volck an die Hand, daß er wider feinen Bruder den Kö: 

An, 1632.nig und den Eardinal fich formlich zue Wehr ftellen und in Francfreich ein- 

brechen Funte. Der Dertog hatte in Franckreich felbft viel Anhänger , 
und abfonderlich den Conneitable de Montmorancy, welcher Guberna- 
tor in Languedoc war, und vor den Hertzog fich erklärte. Kaum aber 
gieng diefes Feuer alfo auf, da ward Montmorancy, der fich mit feinem Lieu⸗ 
tenant dem Grafen von Moret nicht wohl ftellen Eunte, und aus unbe: 

Erhaͤlt dachtſamer Hisigkeit in die Königliche Armee mit wenigem Gefolg hinein 

fih och rannte, von dem Marfchall de Schomberg gefangen , und deſſen Volck 

Pine zerftreuet, ihm auch, ob er fehon der Leste feines Geſchlechts war , als einem 

Rebellen, der wider feinen König die Waffen ergriffen, zu — Dee 
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Kopf abgeſchlagen. Diefe erfte erlittene Schlappe machte dem HergogS. XVA, 
von Drleans den Muth fincfen, daß er bey feinem Hern Bruder um Gnade 
bat, und die ausländifchen Voͤlcker abfchaffte. 

Es kunte aber aud) nach diefem der Hertzog ſich mit feinem Bruder 
und dem Eardinal nicht fallen, begabe ſich derohalben abermal aus Franck: 
reich, und zwar nach Lothringen, zu Dergog Carln, der ihn in Schuß nahm. 
Diß verurfachte den König auch dem Hertzog von Lothringen, der Fur 
vorher all fein Volck dem Känfer überlaffen , in die Haare zu greiffen, er _ 
nahm ihm derohalben Moyenmwic hinweg, und belagerte Marfal. Der 
Hertzog, ſich dieſem Gewalt zu ſchwach felyende, eilte herbey, und vergliche 
fich zu Marfal mit dem König. Kaum aber war er wieder nad) Haus 
gelanget , da ließ er nach feiner Unbeftändigkeit fich auf andere Gedancken 
wieder bringen, machte Alliantz mit dem Haus Defterreich, und verheyra- 
thete wider des Königs Willen feine Schweſter an den Hertzog von Dr- 
leans, diß verdroß den König dermaſſen, daß er ihm, durch den Cardinal 
de Nichelieu , feine Haupt: Stadt Nancy und das gange Hertzogthum An, 1632- 
wegnehmen ließ, deifen er auch biß auf den Pyrenneiſchen Frieden entbeh: 
ren müflen. Es murden auch in Francfreich einige Groſſe, die noch an 
dem Herkog von Orleans hiengen, mit ins Spiel gemifchet, und verlohr dar: 
über der Marfchall de Marillac feinen Kopf, fein Bruder der Garde de 
Seaux oder Vice-Cantzler aber, ward gefangen gefebt. 

Diefe innerliche Unruhen hinderten den König, daß er die Schwedi- 
ſche Alliantz fehylecht unterhalten, und auch in Teutſchland wenig Bor: 
theile machen kunte. Dann ob er fchon den Marfchall d’Effiat und d’E- 
ftree heraus ſchickte, richteten dieſe Doch nicht fonderlich viel aus. Als An. 1634. 
aber zwey Jahr hernach die vor die Schweden unglückliche Schlacht vor u 
Nördlingen erfolgt, und Franckreich fahe, daß wann es länger zauderen — 
wuͤrde, die Oeſterreichiſche Macht allzu ſehr uͤberhand nehmen doͤrffte, griff in den 
es völlig zu dem aͤuſſerſten, und brach den Frieden mit Spanien und dem Teutſchẽ 
KRänfer, vertheidigte den darnieder liegenden Schmedifchen Hergog Bern: Krits- 
barden von Weymar, und führte von felbiger Zeit den Krieg fo wohl in 
Niederland als am Rhein: Strohm mit allem Ernft. 

Den Verlauff der folgenden Geſchichten, und die Verrichtungen der 
Frantzoͤſiſchen Waffen in Teurfchland und Niederland, haben mir in dem 
erften, andern und dritten Eapitul fchon erzehlt, auch Dabey, wie die Sa⸗ 
chen in Eatalonien ſich angefponnen und abgelauffen’; item tie endlich 
mit dem Reich der Münfterifche, mit Spanien aber der Pyrenneiſche Frie- 
den. gefchloffen worden, erwehnet, daß wir folches allhier zu wiederholen vor 
unnöthig achten, fondern nur von den Fransöfifchen innerlichen Unruhen 
noc) etwas gedencken wollen. 
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et 
Ss XVII. Die Eiferfucht toider den Negierfüchtigen Cardinal Richelieu tar 
Breur Umgon neuem fo weil ausgebrochen , Daß der Comte de Soiſſon der Duc de 
Stande. Guiſe und Duc de Bouillon in einen offenbaren Aufftand wider den König 
verfielen, und Spanifche Partey nahmen. Der König ließ die Deus 
Sedan , dem Herkog von Bouillon gehörig, durch den Marechal de Cha⸗ 
An.1641,tillon belagern. Diefer aber, der ſich mit dem Spaniſchen General Lam: 
boy vereinbaret, fehlug den Ehatillon anfehnlidy hinweg, zu allem Gli 
des Koͤnigs aber war das Haupt von diefer gansen Partey, nemlich der Com- 
te de Soiſſon, nach bereits erhaltenem Sieg, untoiffend von wein, mitte 
unter den Seinigen erfehoffen. Darauf liefen auch die übrige den Muth 
ſincken, und verglichen fid) wieder mit dem Sardinal. 
Allein der Duc de Boulon Eunte gleichtvol , nach fo wenig als 00f 
fich mit dem Cardinal ftelen , und weil ex merckte , Daß Det König felike 
diefeg ihme beſchwerüchen Hofmeifters überdrügig war, fo richtete er mi 
Und ge dem Königlichen Liebling und Groß Stallmeiſter Cinemars es dahin du 
Korliche fetbiger mit Spanien, und DIE zwar , wie insgemein ge (aubt wird MI 
aung des des Königs Vorwiſſen, eine heimliche Alliang traf, Krafft deren et Ich Dr 
Gardis band, den Eardinal auf einer Zagt den Spaniern gefangen zu lIRIN, 
nale. welchem allem des Königs Bruder mit intereflirt war. Der Karin 
aber , der im gangen Reich feine Spionen hatte, kam bald hinter die An 
fehläge , und als eben um diefe Zeit der Marechal de Guiſche in MNiedetl 
geſchlagen ward, und die Spanier ſchon biß in Picardie anruckten / WU 
der Cardinal bey dem Koͤnig ſich ſo unentbehrlich zu machen daß dieſt ii 
nen Günftling verlaffen, und dem Cardinal zu Gefallen deffen Tod a 
tel unterfchreiben mufte. Hierauf ließ der Kardinal dem Einemart | r 
deffen Freund dem de Thou, des berühmten Tuani Sohn, welcher and 
fer Meuderey Feinen weitern Theil gehabt, als daß Tincmars ihm * 
einsmals etwas vertrauet / und dieſer es zwar hefftig widerrathen dod 
— dabey die Sache verſchwiegen gehalten, zu Lyon in aller fruͤh, ehe no fe 
n. 1642. Könige ——— Gnad anlangte, unter dem Vorwand, als o if 
wider den König und das Reich felbften fich aufgelehnt hätten, DIE so 
> —25 Bouillon muſte feinen Kopf mir Abtrettung ſeiner 
Di war Die legte That fo Nichelieu auf dieſer Welt begieng au 
er ftarb noch in felbigem Jahr, und eben med Zeit , teil Dei ie 
Anna, jene Derrfehfüchtigkeit durchaus nicht mehr Dulsen kunte Allein auch —4* 
A überlebte gedachten feinen Minittrum nicht lang , fondern folgte dns 4 
nig firbe, gehende Jahr demfelben in jene Welt nach. GSeines Alters im 4. rin 
— * 
e dieſer Koͤnig Ludovicus, den die Frantzoſen Jo A 
nennen pflegen, mit feiner Gemahlin Anna Dar auritia Kong 9 
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lippi II. in Spanien Tochter, wantzig Fahr lang eine unfruchtbare Ehes. XVIL, 
befefien. Anno 1638. den 5. Sept. ward ihm , gleichfam mit einem 
Wunder, von ihrein Bring gebohren , den er deshalben Fudovicum Deo- 

datum nennen ließ , und welcher heut zu Tag den Beynamen des Stoffen 

bey den Seinigen erlanget. Der andere Sohn Königs Ludovici XII, Phi 

lippus, Herkog von Drleans, ward gebohren Anno 1640, 


Ludovicus XIV. 


Me Koͤnig Ludovicus XIII. mit ſeiner Gemahlin ſehr lang eine unftucht: An, 1643. 
"= bare Ehe befeffen, fo war fein Sohn Ludovicus der XIV. noch fehr 
Jung, und erft fünff Jahr alt, als der Her Vatter geftorben , und Fam ak 
fo die Regierung unter fremde Hände, davon zwaͤr die Königliche Frau 
Mutter das Haupt und Negentin, der Eardinal Zulius Mazarini aber, ein Cardinal 
Italiaͤner von Geburt, der ſich bey den Veltliniſchen Friedens : Tractaten — 
vor Caſal, da er vom Pabſt zwiſchen Spanien’ und Franckreich als In- — | 
ternuncius gebraucht worden, am erften in Franckreich bekannt gemacht, 
Das vornehmſte Inftrument war. | 
Der Anfang diefer neuen Regierung gieng nicht uͤbel, indem Maza⸗ 
tin und die Königin durch allerhand Freygebigkeiten die Zuneigung der grof 
fen Herren zu gewinnen fuchten ; e8 ward auch von auffen her der- Krieg in 
Teutſchland und Niederland mit genugfamem Succefffortgeführt , und end: 
lich durch den Weſtphaͤliſchen Frieden das Elfas, ſammt der Veftung Ei 
—— jur Ausbeute Davon getragen, wie wir anfeinem Ort ausſuͤhr⸗ An- 1048. 
licher erzeblt. 
’ Diefer Friede in Teutfchland aber zog auf dem Fuß nach fich die Un- 
ruh in Franckreich, dann nachdem der Pring von Eonde (der vorhin unter 
dem Nahmen Duc d’Anguien in den Teutfchen Gefchichten fo offt vorfom- 
men) in Diefem Krieg fich eine groffe Hochachtung erworben, kunte er nicht 
leiden, daß die Regierung bloß in den Handen eines geringen Auslaͤnders Faction 
ſtehen folte, und molte Dannenhero den Kardinal auf alle IBeife aus_dem —— 
Sattel heben; und als dieſer, der von der Königin geſchuͤtet ward, feinen denſelben 
Platz behauptete , entftunden darüber Meudereyen im ganken Königreich), 
abfonderlich zu Paris, davon die, ſo es mit dem Pringen hielten, ſich 
Frondeurs oder die Schleuderer Cals die den groſſen Cardinal, wie David 
den Goliath , darnieder legen wolten) nennten, und mit Diefen lebten hielt 
es auch das gange Parlament zu Paris, Wie es nun in folchen Faͤl⸗ 
len herzugehen pflegt, daß eine Parthey immerfort auf Die andere lauert, 
und ihr Abbruch zu thun ſuchet, alfo gefhah es auch allhier, und ward eins: 
mals der Parlaments-Herr Bruſſel, weil er gar_zu higig wider die Regie 
sung gefprochen, in Arrelt genommen: Das Bold zu Paris aber . An, 1649, 
3 
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Ss. XvıL weckte hierüber einen Aufitand (welcher unter dem Namen der Barricaden 
von Paris gar bekannt if) verbauten und befesten alle Gaſſen, und blo- 
quirten alfo den König und feine Frau Mutter gleichfam in ihrem Pallaſt, 
und nöthigten fie, daß fie den Bruffel wieder loß laffen muften. Als nun 
bierauf die Königin, die ihre ‘Perfon dem ungezähmten Poͤbel nicht länger 
bloß ftellen wolte, mit dem jungen König fid) von ‘Paris hinweg und nad) 
St. Germain begab, brach) endlich die Sache zu einervölligen Ruptur, und 
dahin aus, daß das Parlament den Eardinal offentlich vor einen Feind des 
DBatterlandes erklärte. Die Königin hingegen die Stadt Paris mit Kriegs: 
Macht bloquirt hielt, Es ward zwar der Handel durch gütliche Vermittlung 
bald wieder beygelegt, und brachte der Kardinal durch feine liftige Griff es 
dahin, daß die Pringen und die Frondeurs , die beyderfeits ihre unterfchied- 
liche Abfehen und Interelle hatten, felbft uneins mit einander wurden, als 
aber der Cardinal folchergeftalt gang gewonnen zu haben vermennte, und 
den Pringen von Eonde, feinen Bruder Pringen von Eonty, und ihren 
Schwager Ducde Rongueville nad) Havre de Grace in Arreft führen ließ, 
gieng das Feuer von neuem an, und nahm man Diefes im gangen König: 
reich fo übel auf, Daß es fich zu einer gemeinen Rebellion anfehen ließ, wie 
dann das Parlament zu Toulouſe damit ſchon den Anfang machte. Hie 
Durch wurde der Kardinal gezwungen, nicht allein die Printzen auf freyen 

uß zu ftellen, fondern, um dem ihm gedroheten Ungewitter zu entweichen, 
ich felbjten aus dem Land zu dem Chur: Fürften von Coͤln nad 

An. 1651. Bruͤel zu flüchten. Weil aber alle Ratbfchiäge auch abmefend von ihm 

— noch gefuͤhrt wurden, kunte der Printz von Conde ſolches eben ſo wenig als 

de fängt vorhin feine Gegenwart vertragen, und brach wider die übrige Regierung 

Krieg an. in offentlichen Krieg aus. Diefes bewegte die Königin den Kardinal, der 
in Teutſchland ziemlich Voͤlcker geworben hatte, wieder zuruck zu ruffen. 
Immittelſt war der König, der nun fein vierzehendes Jahr erreicht, majo- 
renn erklärt, und weil der Cardinal Mazarini bey ihm ſich ſo ſehr als bey 
der Frau Mutter in Hochachtung gefeßt,fo waͤhrte der Krieg zwiſchen der Koͤm⸗ 
glichen und Prinsifchen Partey immer fort, und giengen zwiſchen beyden 
Armeen unterfchiedliche Belagerungen und Treffen vor, Da unter anderm 
der Prins mit feinen Voͤlckern vor dem Stadt: Thor St. Antoine von Pr 

An. 1652. ri8 gar übel von den Königlichen waͤre gezwaget tworden, wofern nicht ſei— 

— ne Baaſe, Madamoiſelle, des alten Hertzogs von Orleans Tochter, auf 

von feiner Die Baltille gelauffen , die Stucke mit eigener Hand unter die Königliche loß 

Baafen, gebrandt, und bey dem Magiftrat zuwegen gebracht hätte, daß man dem 

ringen das Thor geöffnet. - Endlich) als der Cardinal fahe, daß dieſes 
Unmefens fein Ende feyn würde, begehrte er felbiten feinen Abfchied, und 
gieng , um Frieden zu verfchaffen, abermalausdem Land. Allein als auch 
nad) diefer Ausweichung der Pring von Conde ſich gleichwol nod) nicht ver: 
glei⸗ 
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gleichen wolte, giengen dem Volck mehrentheils die Augen auf, und merck⸗s. XVIL 
ten, daß er. unter diefen Unruhen nur feinen befondern Nutzen fuchte, dero⸗ 
halben verföhnten die mehrefte ſich mit dem König, weicher den Cardinat 
zum andernmal zuruck beruffen , und ward der Bring von feiner Partey Gebet zu 
Dergeftalt verlaffen, daß erfich in Franckreich nicht mehr ficher wufte, und —* Spas 
zuden SPaniern in Niederland fich begab, denen er in ilrem Krieg, als ein * 
erfahrner General, ziemlich gute Dienfte gethan, wie wir in Sem Dritten 
Eapitul zum Theil angeführt. 

Die bißher in Franckreich gewaltete innerliche Unruh hat dem gemei- 
nen Weſen Dafelbft ziemlich viel Nachtheil gebracht , maffen dann darüber 
nicht allein in Niederlanden ein und anderer Ort, fondern auch in Spanien Tatalonie 
die Stadt Barcelona, und mithin gang Catalonien vor die rantzoſen ver: fan Dei 
Iohren gangen. Nachdem aber der Printz von Eonde aus Frankreich ent⸗ obren. 
twichen, und deffen Partey mehrentheils gedämpfft worden, gieng der Stern 
vor Franckreich wieder auf, und machten fie in Miederland neue Progreffen, An: 1659. 
big endlich der Pyrenneiſche Friede mit Franckreichs groffem Nusen erfolgt, —— 
in welchem faft gantz Artois und andere wichtige Derter in Niederland, wie Zeiede, 
auch Roußillon in atalonien, den Frangofen geblieben , wonebenſt dann 
auch der Pring von Eonde in dem Frieden mit eingefchloffen , und mit dem 
König wieder verföhnt worden. : 

Der Eardinal Mazarini ftarb gleich das andere Jahr hernach, eben 
zu techter Zeit, teil der König allgemad) feiner auch müde und überdrüßig 
worden, und nahm alfo der König feine Regierung felbft unter die Hand, 
Die er dann mitgroffem Glück vor Franckreich biß diefe Zeit fortgefuͤhret. 

Weil nun feine übrige Thaten in die Regierung unſers Glorwuͤrdigen 
Leopoidi einlauffen, und in jedermans eigener Gedaͤchtnuͤß find, fo wolien 
wir dieſen Periodum mit ihme beſchlieſſen. 


Das V. Capitel. 


Von den Ungariſchen Geſchichten. 


eſer unglücklich und Verhaͤngniß⸗volle Periodus, der Teutſchland Ungarn 
za gar fer ——— und faft gang Europam beuntufiger, IEIbEL 
ift noch vor Anaom ziemlich ertraͤglich geweſen, dann dieſe gan⸗ Tuͤrden 
tze Zeit uͤber die Tuͤrckiſche Macht alldorten geruhet, und von Jahr zu da ruhig. 
ten biß in das fiebende den Stillftand verlängert, weil fie, mie man fagt, 
zum Principio geführet, e8 feye vor fie nicht rathfam, in der Ehriftenheit 
etwas anzufangen, Pe 3 — — — — che 
waffnet find, aus Beyſorge, fie möchten , in | 
a oT ee oer auewarge 
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s.xvıl Gefahr, fich jehling mit einander vereinigen , und alsdann mit gefammig 
Hand den Türcfen auf den Hals kommen. BE 
eg Die vornehmfte Aufftände waren damals allein in Siebenbürgen, alk 
u. wo erftlich Gabriel Bethlen , oder tie die Ungarn nach ihrer Kedend-At 
bürgen ihm nennen, Bethlen Gabor, der zum Fürften dafelbften — 
befriegt den, ſich in das Boͤhmiſche Unweſen mit einflaͤchten ließ, und Scht alen 
vegäpfer. dem neu etwaͤhlten Boͤhmiſchen König, Pfaitzgraf Friedrichen, Volck 
Huͤlffe fehickte, ſondern auch felbft in Ungarn und Oeſterreich einfiel , un 
fich des ganhen Königreichs zu bemächtigen trachtete, weil ihn die mehreſt 
Stände, die gleich den Böhmen rebellivt , vor ihren Herrn, unter dem Ne 
men eines Fürften von Ungarn, angenommen. Als aber durch Die Schlach 
auf dem weiſſen Berg die Boͤhmiſche Rebellion geftillt, wolte Betpen 
Gabor auch nicht der Lette ſehn, der ſich mit dem Kaͤhſer ausföhnte, for 
An, 1622. dern traff mit feiner Majeftät einen Vergleich, in welchem er die lingarſſche 
Eron, die er zu Prefburg in die Hände bekommen , Seiner Majefkit ie 
der abtrat, hingegen die Städte Taſchaw, Tockay, und andere, ſamm 
den Hergogthümern Oppeln und Ratibor in Schlefien, vor ſich bekam. e 
kunte zwar/ wie er ein Eriegerifcher und unruhiger Herz rar, bey diefem 31% 
den nicht langruhen, fondern ließ ſich den Luft, Das Königreich Unganı 
eroberen , von neuem aufleigen als ervon den Türcken etwas Volk 
An, 1623. Eommen , und damit die Ränferliche Armee gefchlagen hatte nachdem 
aber eben dergleichen Schlappe aud) vom Eſterhaſi befommen , und, Ka 
Volck ziemlich verloffen twar, Iegte er die Waffen noch in felbigem 3 
An. 1630. wieder nieder, und machte von neuem Frieden. Und als er Anno 16% 
geftorben, erkannte er den Räyfer, Dem er vorher in feinen Leben fo Hk 
drängnüß angethan , vor feinen beften Freund, und vermachte dem 
UÜichen Pringen Ferdinando ein fehr anſehnliches Leggt. m 
Wie auch dem Bethlen Gabor folgte in dem Fürftenthum Siebenbürgen x 
Seralus Georgius Ragozi , welcher zwar ſich im Anfang ziemlich fille und friedf 
gobl hielt; als aber die Schwediſche Waffen in Teutfchland in neues ae 
men gekommen , ließ fic) Ragozi, nach dem Eyempel des Bethlen * 
feines Vorfahren, auch anlocken, bey diefem trüben Waſſer etroag vor ſ 
“ _ eififcben,machte, mit Genehmhaltung des Türekifehen Käufers , ande. 
An. 1643. mehr als an dem Roͤmiſchen hieng, mit den Schweden eine Alliantz, CF 
te dem Käyfer den Krieg , und eroberte Eaſchaw, vereinigte ſich re 
dem Schwediſchen General Torftenfohn, der biß an die ungariſche 
ken ſich hinab gezogen, und foltees Damals mit dem loͤblichen * 
reich hart gehalten haben / wofern diefe beyde Haͤupter nicht felbften Ein 
einander in Eiferſucht gerathen, und Ragozi fich des Se 
ſals nur zu feinem befondern Nugen bedienet , um einen Defto DOrtbeN h 
Aigen Frieden mit dem Käufer zu reffen, weicher ihm auch bertmiligtı 
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dadurch dieſe Alliantz getrennet, folglich Torſtenſohn aus Oeſterreich fihs, XVII. 
wieder zuruck zu begeben. gezwungen worden. An, 1645, 
, Dem Ragpji folgte fein Sohn, auch Georgius genannt, welcher an: An. res 
fänglich durch Bezwingung des Moldauifchen Fürften Yaftlii, item durch oettu⸗ 
die Huff, die er den Walachiſchen Fürften, wider feine Rebellen, item par hr 
dem König Uladislao in Polen wider die Tartarn glücklich geleiftet, ſich ei gere 

nen groſſen Namen gemacht ; als er aber nach der Zeit aus Anlaß des 
Polnifhen Kriegs, in welchen er ſich gemifcher, den Tuͤrckiſchen Kaͤyſer 

—3 — daß derſelbe, um ihn Ragozi aus Siebenbürgen ju vertreiben, 2 
in felbiges Land eingefallen, ift hierüber der ehmalige Tuͤrcken Krieg in Un: An, 1660, 
garn erwachſen, von welchem, weil er in unfern Zeiten vorbey gangen ‚. wir 

allhier abkuͤrtzen. 


Das VI. Capitel. | 
Don Zürdifchen Geſchichten. 


Jeſer Periodus wird ung eine wunderſeltzame Abwechslung und eine An- 1617, 
2 Anzahl heßlicher Tragoedien, fo bey der Tuͤrckiſchen forte ge 
fpielt worden, weiſen. 


Muſtapha. | 
28 Sultan Achmeth , mehrentheils aus Unmurh über den ungluͤckli⸗ | 
IE hen Fortgang des Perfifchen Kriegs, im dreyßigſten Jahr feined | 
Alters, aus dieſer Welt gegangen, bat er zwar etliche Söhne verlaffen, N 
meil aber felbige noch allzu jung waren, wolte man die Regierung ihnen | 
oder ihren Vormuͤndern nicht gerne anvertrauen, fondern wurff die Augen ' | 
auf des verftorbenen Käyfers ‚Bruder , Muftapham, der bißher dem Tür | 
ckiſchen Geſetz und Studien obgelegen, und in feiner Gefängnuß , darin ihn 

fein Bruder Achmerh enthalten , ein Einfiedlerifches Leben oeführt hatte, 
welchen man aufden Thron fegte. Allein, kaum hatte er ſolchen beftiegen, | | 
da verfpürten feine eigene Anhänger, daß es ein verdrieglicher und widerſin⸗ ggird F 

niger Herr, und der Damals verwirrten Regierung gang nicht gewachſen ner Aufte- 

war, ftieffen ihn derohalben nach drey Monaten wieder vom Thron, und — 
erhoben des Achmets Sohn den Oſman, einen Knaben von zwoͤlff Jahren. ft. ' 


Dfman. | A 
Se nun Oſman felbften zur Regierung noch nicht fähig mar, fo führ- An. 1618. | 


je Miniftri folche, und ward der Krieg wider die Coſaken, fo 
— 3 Abd 
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S. XVH. ‚unter Achmete angegangen, wie auch wider die Perſer immer. fortgeführt ; 
wider welche erftere fie eine Schlacht gervonnen, ‚hingegen rider die ande 
te eine verlohren. Bald darauf ward der Krieg in Wallachey und Moldau 
gezogen , weil die Fürften felbiger Länder nicht allerdings den- Tuͤrckiſchen 

5 Befehlen fi) unterwerffen wolten, und von ‘Bohlen gefchügt wurden, und 

Fuͤhret als immittelft Ofmannus mit den Perſern Friede gemacht, gieng er den Poh⸗ 

grofien len felbften mit aller Macht auf den Hals , und giengen eine Zeitlang ver 

anit Hop, Fbiedene mittelmäßige Treffen vorbey , Biß daß endlich Ofmannus, in Mey; 
len. nung das Königreich Polen auf einmal zuverfchlingen, mit 400000.Maii daf: 

Anz 1621. felbige angriff. Der Königliche Printz Uladislaus aber, wartete an den 
Moldauifchen Grängen ihrer mit groffer Standhafftigkeit, und gieng allda 
endlid) ein Treffen vorbey, dergleichen in etlichen Seculis nicht erhört mor: 
den, dann es follen der Tuͤrcken, die da mit aller Macht das Pohlnifche 

Lager, wiervohl vergeblich, beftürmten, und ihren Sultan felbiten zum An- 

Wird führer hatten, gegen ooo00. Mann durch das Schwerdt geblieben , auch 

nenupet vor und nach dem Treffen faft 100000. Mann Hungers geftorben feyn. 

eimges Dieſe groffe Aderläß machte den Sultan allen Luft zum Pohlniſchen Krieg 
ic. - : verlieren, und mit König Sigismundo einen Stilftand treffen. Allein mie 
in folchen Fällen ein Unglück insgemein das andere gebäbret, alfo erfolgte 

es auch bey dem unglücklichen Oſman, dann indeme diefer wegen des in 
Pohlen erlittenen groffen Verlurfts bey dem Volck in Geringuchtung kam, 

‚und theils um fid) aus der Gefahr der Mebellion, in welcher er ftund, zu 
‚entreiffen, theils fonften von den Augen des murrenden Volcks ſich zu ent 
ziehen, eine IBallfahrts: Reife nad) Mecha zu dem Grab Mahomets vor 

ahm , wolten die Sanitfeharen ihm auf ſolcher beſchwerlichen Reiſe nicht 

olgen, und als Ofman gleichwohl darauf beharrete, und mit Gedancken 
umgieng, tie er Die Milig der trogenden und halsftarrigen Zanitfcharen 

gar ausrotten, und eine andere an ihre Stelle aufrichten möchte, erweckten 

diefe, denen dergleichen Dinge vor Ohren kommen, einen Auflauff, nahmen 

Abaeſebt den Oſman der ſich zu vetten getrachtet, und unter einen mit Teppiche ver: 

unnust deckten Kaften verftecket, gefangen. führten ihn auf einem Pferd, Dem fie die 

guliet. hintere Fuͤß an einen Strick gebunden, damit es nicht entlauffen möchte, 

. in die Gefaͤngniß von 7. Thürnen, und zogen den abgefegten Muftapha aus 

feinem Loc) unter der Erden, in welchem er bifher geftecket, wieder hervor, 

welcher dann, damit ihm der ehemals geprüffte Wechſel nicht wiederum 

an. 1632. Wiederfahren möchte, fich nicht lang bedachte, fondern den verftoffenen Of: 
. man zeitlich franguliren ließ. 


Muftapha wiederum. 


> BAR alles aber mochte ihm gleichtvohl nicht lang helffen , dann weil 
er feine ehemalige Strengigkeit nicht ablegen wolte, und ur — 
| ven; 


— 
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ſcharen, die ihn erhoben, und nun alles vermochten, nicht reichlich genug beS.XVIr. 
fehenckte, fegten fie in diefem Fahr ihn abermal ab, und führten ihn wie: an 
der in feine Clauſen, in welcher er nad) 8. Jahren gar ftrangufirt wot nochmal 


den. Ernannten hingegen zu feinem Nachfolger des verftorbenen Sultan abgefegt. 


Ofmans Bruder Amurathem. | 
Amurathes IV. 5 


ES hatte das Tuͤrckiſche Reich nun in einer Zeit von 16. Monaten 3. 
Sultanen auf dem Thron, und 2. davon wieder geftürgt gefehen, 

als Amurath, ein Her von 16. Fahren, die Regierung antrat, tworbey dann 

jedesmal eine gute Anzahl Köpffe von Miniftris mit geflogen. Wie nun 

in ſolchen Fällen die Partheyen zu beyden Seiten ihre Hitzigkeit fo bald 

nicht, abzulegen pflegen , alfo wolte auch der Groß: Vezier den Hoch: 

muth der Fanitfcharen, die alle vorherige Tumulten angefangen, niheläe °  " 

ger vertragen, fondern ruckte mit einer groffen Armee aus Afien gegen fie 

und die Stadt onftantinopel an. Der König in Perfien aber, der in 

diefem trüben Waſſer fifchen wolte, verruckte ihm das Concept, fiel in die 

Tuͤrckey ein, nahm Bagdat oder Babylon hinweg , belagerte Edeflam in Krieg mit 

Mefopotamia, vermüßigte alfo den Vezier, daß er von den Zanitfcharen derſten. 

ablaffen, fich mit ihnen vergleichen , und, um den Perfern Widerftand zu 

thun, in Afien zuruck kehren mufte , allwo er etliche Schlachten rider fie 

erhielt. Weil nun hiemit der Krieg mit Perſien wieder angieng , fo ftellte 

Amurathes auf der andern Geite ſich ficher, und erneuerte mit Käufer Fer: An. 1624, 

dinando II. den Stillſtand auf 13. Jahr. Diefer Perſiſche Krieg zog fich 

immer wanckelhafft und mit Abwechslung von Gtillftand herum, biß daß 

einsmals Amurathes ſich vornahm, in eigener Perfon feinen Aufferften Ernft An. 1636. 

zu gebrauchen, und Die ‘Perfer mit 300000. Mann anfiel, wormit er auch ' 

Babylon wieder erobert, ja Durch Armenien gar biß an das Cafpifche Meer „ 

durchdrang , und die Stadt Rovan erobert, auch eine groffe Schlacht wi⸗ 

der die Perſer gewonnen, in welcher die Tuͤrcken zwar faft noch fo viel 

als die Perfer an Volck verlohren. Als aber Amurathes aus Perfien nach 

Eonftantinopel zuruck gekehrt , verlohren die Tuͤrcken in Furker Zeit, auf 

fer Babylon, fo den Türcken blieb, faft alles wieder, was fie mit groſſer 

Mühe gewonnen. Endlich da Amurathes auch mit einem Anſchlag eines 

Kriegs gegen die Chriſtenheit, abſonderlich wider die Inſui Maltha, 

ſchwanger gieng, muſte er aus der Welt wandern, und Fam fein Bruder An. 1640, 

Ibrahim, der bifhero in engem Arrelt gehalten worden, an feine Stelle, 


| Ibrahim. | 
Dirt Ibrahim / der mehr auf die Wolluͤſte, deren er fo 7 entbehren 


muͤſſen, als auf die Regierung bedacht war, mochte im Anfang den 
n Sitita Ehrift 
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—— — — — — —— — 
Ss. Xn. Chriſtlichen Potentaten eine Hoffnung vor den Tuͤrcken eine ruhige Zeit 1 
ai haben: Sie fanden ſich aber gar bald betrogen, als fie erfahren muften, wie 
thanı be, det Sultan Mine machte , als ob er die Inſul Maltham befriegen wolte, 
Eriegen. weil felbige Ritter etliche Schiffe den Tuͤrcken auf der See hinmeg ge: 
nommen, und auf deren einen etliche ‘Perfonen gefangen, die man damald 
wiewohl irrig vor des Groß» Sultans Sohn und deſſen Mutter, die nach M⸗ 
ut a. cha hätten wallfahrten wollen, hielte. Als nun jederman in der ungejtoer 
erauf felten Meynung fkund, e8 wuͤrde die Belagerung Maltha mit allem Gewalt 
—* vorgehen, Eehrten die Tuͤrcken auf der See jehling zuruck, und, ohne den 
am.  CYenetianern den Krieg anzukünden, griffen fie die Inſul Candiam an, al 
wo zu allem Unglück groffe Mifheligkeiten zwiſchen den Ständen allda und 
der Nepublic waltete / fo daß von jenen die Tuͤrcken gleichfam felbften ei 
An.ısg;. geladen wurden. Es Eunte zwar der Türken Vorhaben fo heimlich nicht 
geführt werden , die Benctianer bekamen davon Wind , und fteiten 14 
auf allen Fall in Gegen-Berfaffung ,_ teil aber ſolche dem erften Türe 
feyen Anfall bey meitem nicht gewachſen twar , gieng gleich Anfangs Die 
Stadt Sanea, und nad) der Hand die ganse Sn ber, biß auf die eine 
ge Stadt Tandia , welche fich biß in das 23. Jahr rider die Türden) 
die fie bald nur bloquirt hielten , bald ernſtlich belagerten, mannlich gehab 
ten. Bor gedachtem Fandia, deren Eroberung in das ah. 1669. KV | 
fält, muften die Tuͤrcken die Köpffe gervaltig zerftoffen, roeil es Dielen ME 
Gen Krieg hindurch den Venetianern faſt Durchgehends geglücket ı dap It 
Meifter zur See geblieben, und die Tuͤrcken verfchiedene mahle erbaͤtmlich 
Candia zu Waſſer gefehlagen , dahero fie dann allezeit offenen Paß hatten ick 
wehret Huͤlff der —— Stadt zuzufchicken , die ſich Dann auf Das aͤuſeſeg 
fh un, wehrt, fo Daß auch unter Der Erden in den.gemachten Minen zu boy 
lich. Theilen gleihfam gange Treffen vorgegangen. 
Auffe dieſem Candianifchen Krieg, welcher einer von den merckwird 
ften unferer Zeit ift, und von des Ibrahims Nachfolgern big in das * 
Jahr fortgeſetzt worden, hat Ibrahim nichts beſonders meht verrichtet, ae 
aber dergleichen erlitten, dann weil er alein den Wolluͤſten und feinen CO 
cubinen anhieng , von denen er fich allerdings regieren ließ, hierhbet n 
viel groffe Herren, und unter andern den Muffti, deſſen Tochter Der Sur 
enothzuͤchtiget, item die Janitſcharen, vor den Kopf ftieß, erregten bieft 
nreigung des Kaͤhſers eigene Mutter , einen abermaligen Aufftandı 4 
en den Ibrahim beym Kopf, Pen ihn in das Gefängniß der 7. Th 
Zbrabim und ieffen ihn allda ftranguficen, famt.30. feiner Sultaninnen, Feten MIN 
gebracht, * — * vg — jaͤhrigen Sohn — A 
ie zwey auf einander gefolgte Ungariſche Ari 
Zeiten ſich alfo bekannt gemacht, — 
Das 


5 
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Bon den Englifchen Gefchichten. 


SS lauffet die Regierung Könige Jacobi, davon wir im vorigen 
Periodo zu reden angefangen, zwar ziemlich weit noch in den ge: 
enwaͤrtigen Periodum ein, aber ohne fonderbare Verrichtung, weil 

diefer König ſich mehr auf die Studia, in welchen er gar wohl geuͤbet ge: 
weſen, fo daß er auch felbften Bücher gefchrieben , und auf die Oecono- 
mica, fonderlich auf die Bevoͤlckerung der neuen Pflang-Städte in Virginien 
und übrigen Indien, als auf groffe mweitläufftige Staats » Händel, ge 


legt. 

Als fein Tochtermann Ehurfürft Fridericus zu Pfals fich der 
Böhmifchen Eron annahm ‚- wolte König Jacobus anfänglich) Dazu gar An. 1619. 
nicht einftimmen , ungeachtet man groffen Staat und Hoffnung auf feine 
Huͤlffe gemacht , als aber der Handel vor den Churfuͤrſten fo übel abge 
lauffen , daß er darüber um feine eigene Lande gefommen, fuchte König 
Jacobus ihm durch gütliche Tractaten wieder zu dem einigen zu ver: 
beiffen, und bemühete fic) derohalben gar fehr an dem Känferlichen Hof. 

Er ſuchte auch vor feinen eigenen Sohn und Eron : Pringen Carolum ei: Sucht 
ne Hehrath mit der Königlichen Infantin in Spanien zu ftifften, und war £inE PeWs 
die Sache ſchon fo weit 'gefommen, daß die Heyrathe:Palta allerdings niften 
geſchloſſen waren , und Carolus in Spanien ſich wuͤrcklich eingefunden ; mit Spas 
jehling aber wurden die Spanier anders Sinne, nahmen von dem Ein; nien. 
mand, den man ihnen machte den Pfaltzgrafen wieder einzufegen, einen An⸗ 
laß, das gange Werck zu unterbrechen , und die Heyrath rucfgängig zu Die ge⸗ 
machen. Als endlich König Zacobus ſahe, daß es in Gutem fich mit der bet aus 
Wieder : Einfeßung feines Sn Tochtermanns nicht recht fügen wolte, "U 
nahm er fich zwar vor, foldyes mit Gewalt zu verſuchen, und ließ ng in 
die Teutfche Alliantz mit ein, erhielt auch) zu ſolchem Ende von dem Par- 
lement groffe Verwilligungen, ward aber darüber von dem Tod übereilt, An 1625. 
und far bey noch gank unausgemachter Sache. 

hatte zur Gemahlin gehabt Annam, Königs Friderici II. in Däne 
marck Tochter, von deren er erzeugt, Henricum Fridericum, fo vor dem Herrn 
Vatter geftorben, Earolum feinen Nachfolger, und Eliſabetham, Pfaltzgrafs 


Sriderici Gemahlin. 
Garolus I, 


efer König, welcher durch den Schimpff', der ihm vermittelft Aufhe⸗ 
hun der (khon gefchloffenen Heyrath in Spanien widerfahren, — 
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fi) an ihnen zu rächen, um fo viel mehr, als aud) fein Herr Vatter, um 
den König in Spanien zur Wieder : Einraumung der Pfalg zu Hong) 
An.1626. allbereit eine anfehnliche Flotte noch in feinem Leben ausgerüftet. Diefe num 
rg it fjeß König Carolus bey Cadiz ans Land fteigen , fie wurden aber alfo en 
Er ® pfangen , daß fie mit blutigen Köpffen wieder nach den Schiffen eilen mu 
fen, und von diefer Zeit an den Luft verlohren jener Enden den Krieg welt 
su führen. Ein gleiches Uuglück widerfuhr dieſem König auch in Stand 
Will Rosreich, da er den Rochellern mit einer Flotte zu ülffe Eomen wolte: Dann 
—— er ward nicht allein von der Belagerung des Forts St. Martin auf de 
Inſul Res, mit groſſem Verlurſt abgetrieben , fondern mufte auch das 
gende Fahr alle feine Bemühung die er, Rochelle zu entfeßen, anwenden 
vergeblich, und die Stadt in des Königs von Franckreich Gewalt übergehen 
fehen, morauf er mit Franckreich wieder Friede machte. 
Dieſe beyde unglückliche Feld : Züge , die doch, viel Geld gefoftet, Mi 
fie ihm bey dem Voick fehlechte Ehre gebracht , alfo waren fi auch glei 
fam ein Vorſpiel eines ihme bevorftehenden noch gröffern Unglücts, (oibe 
r endlich gar den Hals gekoftet. a a 
— Es hatte die Königin Euſabeth, als fie zu ihrer Zeit Die Religiom⸗ 
r Veroͤnderung in Engelland eingeführt, eine ſolche Kirchen: Otdnung undLI- 
ngels turgie gemacht, daß aus der Katholifchen Religion die Ceremonien Km 
land.  Aufferlichen Pracht dienten, tie auch dag Kirchen - Regiment det Di? 
fe, groffen Theils behalten worden, weil fie Davor hielt, Daß diefes all? 
einem Monardifchen Staat ſich beffer fehicfte ‚* als Die pure Cabal 
oder Genvifche Kirchen · Ordnung, die vornemlich nad) dem Schlaen, 
publiquen gerichtet , allda zwiſchen allen Prieſtern insgemein Beinen UN 
feheid, auch alle Catholifcye Ceremonien mit einander ausgeroftl * 
In Schottland hingegen , da die Religion nicht durch Die Author 7. 
Könige (dann Königin Matia, Jacobi Frau Mutter, blieb big in Da 
glücklichen Tod gut Catholiſch) fondern nur vom Volck felbften 9 h 
ward; ließ fich ein felches Kirchen: Regiment nicht wohl pracheiitl 
dern ein jeder bequemte fich bloffer Dinge nach der Lehre , wie ft In * 
denen aus Holland und Franckreich dort hinüber gekommenen FT ar 
- (die alle bloffer Dinge aus des Calvini Schul waten) vorgeſten dan | 
Solchemnach war man in Schottland pur Calviniſch, und INT; dem 
blieb man bey feiner Liturgie, wiewohl aud) dafelbften ein geoffer The hi 
puren Calvinifmo beyftimmeten , die man dephalben die Puritant En 
Als nun König Zacobus nach der Königin Elifaberhy Tod HE =, zur 
gelland Kamm, und mit felbiger feine Schottländifehe Erone vereint an 
er abfonderlicy bemühet, wie er in beyden Köni reichen eine 55 
Ordnung einführen moͤchte, und weil ihm Die Engl viel DORT u 
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auch viel anftändiger als die Schottifche Dunckte , teilen e8 teichter war di 

“ wenige Bifchöffe , von denen die übrige Priefter abhiengen * — 

ſo vieler widerſinnigen Prieſter Koͤpffe zugleich , in feinem Intereffe u hal⸗ 

sen, fo wendete erallen Fleiß an, die Englifche Liturgie auch in Schott: 

_ — Bann * — endlich Er wiewohl die Gegen: 

gennnie, 1D, wie gedacht, fich die Puritaner oder auch Vresbuteri 

gar — — ee — — m Poesopirsianer 
onig Carolus folgte feinem Herm Vatter in der Liebe gegen Der gs, 

die Bifhöffliche , und in dem Haß wider die Puritaner nad), that aber Mi a 

noch Diefes untveißlich Dazu / daß er gleich bey feinem erften Antritt zu er-Pie Parla- 

Eennen gab , tie daß er einen Abfcheu vor den Parlamenten habe, erlieſſe et 

das erfte, daß er gehalten, gar früh und uneitig, und beruffte in langer 

Zeit Fein anders, entfehlug fich auch dadey lieber felbften des Nugens, den 

er aus des Parlaments: Bermilligung zu siehenhatte, als daß er fich zu 

deſſen Wiederberuffung entfchlieffen follen. | 

Wie er aber feinen Staat ohne des Landes Huͤlffs⸗Gelder nicht wol } 





| 
fortführen Eunte, zumalen, nachdem er fich durch den unglücklicyen Spa | 
nifchen und Frantzoͤſiſchen Krieg in groffe Schulden gefteckt, fo fchrirt 2: | 
der andern Extremität , und machte ohne des Parlaments Erlaubni aller: | 
hand neue Auflagen, die er auch mit allem Exnft eintreiben ließ, Hierzu Und die | 
Fam noch, daß er nicht allein ſich fehr hart und ungnädig gegen die Puritg- Duritarter | 
ner begeugte, fündern auch, nachdem er des Königs in Franckreich Schwe: 
I Henrietam geheyrathet den Catholiſchen, die mit feiner Gemahlin ing 

eich gekommen, oder fonft Darinnen waren, allerhand gute Mine mach-Witd fu. | 
te, und dadurch das alte Geſchrey wieder aufweckte, daß ſchon vor dies pet der | 
fem, als er die Spaniſche Heyrath vor hatte, von ihm gegangen, obp teligion | 
Dr er Damals wuͤtcklich verfprochen , fich zur Eatholifchen Religion iu 

equemen. 

h Diefe Dinge insgefammt machten, daß die Leute, fo wol in Engelland 
als Schottland , die Köpffe gewaltig zufammen ftieffen , und ob des Rd | 
nigs Aufführung einen Argwohn zu ſchoͤpffen begunten,, der Ausbruch aber r 
ereignete ſich zu erft in Schottland, allwo die Engliſche Liturgie ohne das An.ı634 | 
noch nicht allerdings beveftigt war, inderne der König in felbigem Reich ei: Wil eine | 
ne neue Kirchen Agende einführen twolte, nach welcher der gange Purita- —— 
niſmus ihre Synodi und andere Ordnungen, die man privatim bißhero 5 otte 
noch geduldet, allerdingp aufgehoben ward. Diefes machte die dafelbfti- land ein | 
ge Puritaniſche Prieſter ¶ die an der Zahl die Stärckfte waren, higig, und führen. , 
weil fie von dem Land Adel, den der König, durch Einziehung der Geiftii Die . 
chen Güter, fo fie vor dieſem auch im trüben Wafler an fich gefifcht , Schotten 
ſehr erzuͤrnt hatte, unterflügt wurden, fo gerieth Das AWerck zu einem tebelliren 
völligen Aufſtand, den man das Convenant hieß, darinnen fie fich mis Darüber, 

U, Theil, Tttit ein⸗ 
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8. XVIL einander verbanden, ihre alte Religions Formulen auch wider den Koͤn 
ſelbſten zu behaupten, von welchem Convenant Graf Alexander Lesle 
zum Haupt aufwurff. Der König, der gar von einem ungleichen Humor 
war , wolte das Werck, das fchon auf diefe Extremitäten gerathen, mit 

Die Puri⸗ gelinden Mitteln curiren, und beruffte zu folchem Ende wider ſeine Gewohn 

heit in Schottland ein Parlament , mufte aber erfahren , dag in felbigemn 

Her, Die Englifche Liturgie, die König Zacobus ſchon halb und halb ein 

dand. gaͤntzlich abgeſchafft, und hingegen der völlige Puritanilmus beveftiget au 

; das Convenant befräfftigt ward. 

ie nun diefes der a. Hoheit allzu nahe gieng , fo mar 
nichts mehr übrig , als durch Waffen Das ausgefchlagene Feuer zu Dampf: 
fen, darzu aber war weder Geld noch Volck vorhanden, und der Difcre- 
tion des Englifchen —— das man fo ſehr beleidiget hatte, woltt 
man fich hierbey auch nicht bloß ſtellen. Solchem nad) fehritt man zu er 
ner abermaligen andern Extremität, und begünftigte die Catholiſche offent 
lich , erhielt auch von ihnen, fonderlich aus Zrıland, zwar etwas Hülffe, 
foldye aber mar zu Ausführung der Haupt⸗Sache bey meitem nidyt genug, 
und hingegen den König bey den Engelländern völlig verhaßt zu machen, 

- eben das rechte Mittel. 

Des Rs Ein Unglück folgte hierauf aus dem andern , die ebrachte wenige 

nis Vor. Voͤlcker agirten langlam und fchläfferig , und lieffen den Schotten Zeit, fich 

ren fepläg, von Franckreich und Holland her mit aller wer Hr —* 
ferig, auch in Engelland ſelbſten eine Parthey zu machen. Die Königlichen 
cker, fo keinen Sold empfiengen, lebten überall auf Difcretion , und ver: 
urfachten Dadurch im gangen Königreich ein unaufhörliches Klagen lieffen 
endlich aus Mangel der Bezahlung gar aus einander. Das arlament, 
dag man in diefer Zerrüttung in Engelland zufammen- beruffen , beftund 
mehrentheils aus Puritanern , und hielt gang deutlich die Schottifche Pat⸗ 
they , mufte alfo wieder aufgehoben werden, und war kein anderer Kath 
er un. mit Schottland Friede zu machen und ein neu Parlament 
‚zu verfammien. 

An. 1641. Diefes nun ftieß dem Faß völlig den Boden aus. Dann das Parla- 

erg ment, davon die Glieder des Unterhaufes faft eitel Puritaner waren, umd 

au£onden das gemeine Volck zu Eonden ander Hand und zu Hülffe hatten, fiengen 
epponirt an dem König offentlich entgegen zu ſeyn, und feine Authorität an allen 

Ach dem Seiten zu befehneiden, richteten mit den Mißvergnügen Schotten eine Alli- 

König. antz auf,unter demNamen einer Veränderung vom gangenStaat undKönigl. 
Minifterio, machten dem ———— land, Grafen Thomaͤ Went 
wort von Stafford, der des Königs Guͤnſtung geweſen, und andern Mi- 
niftris, den Procefl,, (dergleichen nad) der Zeit auch dem Erg: Blſchoff zu 
Eantelberg / Wilhelm Land, wiederfuhr) und nötbigten , einen zu * 


engliſche Geſchichten. 89 


——— — — — — — — — —— — — — — " 

den erregten Auflauff des ag den König, daß er nicht allein das To-S. XVIL 

des⸗ Urthel dieſer Herren , Die er doc) vor unſchuldig erkannte, und nach auf 

Kraͤfften zu retten fich bernühete , unterfchreiben, fondern auch dem 

arlament einraumen mufte , Daß es unaufgehoben beyfammen figen folte, 

fo lang es felbften folches vor gu befände. Bey allen diefen Dingen be: 

zeugte fich der König fehr veraͤnderlich, bald fieng er an zu frogen und zu 

pochen, und bald gerieth er nieder in eine Furcht, gab gute Wort aus, und 

berwilligte alles was man von ihm forderte, verrieth alfo hierdurch feine 

Schwachheit nr deftomehr. _ 

Wehrender diefer Händel giengen im Königreich) hin und wieder grofle Blutbad 
Mißhelligkeiten vor , abfonderlich in Yrıland, allwo die Eatholifche dietn Fu. 
Stärckfte waren, und mit den Waffen ihre Freyheit und Religion wider nd . 
Die — ten wolten, woraus ein grauſames Blutbad entſtund. 

Endlich wolte der König einsmal feine Authorität ſehen laſſen, und ließ 
* Glieder von dem Unter⸗Haus des hohen Verraths anklagen, dag Par- 
ament aber nahm ſich derfelben an , und erweckte in Londen einen Auf: 
ftand von etlich taufend Handwerks Zungen, daß der König in feinem ei: 
— Pallaſt nicht mehr ſicher war, und daruͤber aus Londen ſich weg 


begab. J 

Dieſes war das Zeichen von dem innerlichen Krieg, dann der König Der Kb⸗ 
wolte hierauf nicht länger twarten, fondern formirte eine Armee , Die er, meh: nig und 
rentheils durch Hülffe des Adels, die noch ziemlich bey ihm hielten, in Kur: - Par- 
Gem zufammen brachte; er bervarb ſich auch um austwärtige Hülffe, geftal: armiren 
ten feine Gemahlin, die fich mit ihren Kindern in Holland begeben , zu fol: ſich wider 
chem Ende alle ihre Kleinodien verfeßte. Hingegen brachte das Parlament einander, 
auch ihrer Seits Volck auf die Beine, und damit dem König von auffen Rn 
ber Feine Hülffe zukommen Eönte, fo verbot es allen Commendanten der 
See-Häfen, von dem König ins Künfftig Peine Ordre mehr anzunehmen, 
fvelches Verbot diefe ohne Ausnahm (fo übel mar der arme König bedient) 
in Acht nahmen. REN | 

Anfänglich hatte der König ziemlich Glück, und gab den Parlamen⸗ 
tiſchen Schläge , fplte fie auch fehr in die Enge getrieben haben , wann er 
feine Siege ernftlic) verfolgt, und ſich nicht durch vergebliche Friedens-Rors 
fehläge unzeitig hätte aufhalten laffen. Als aber hiedurch das Parlament 
wieder Lufft bekommen, auch die Schotten aufs neue m Harniſch gebracht, 
mißlung ihm einsmals ein Haupt-Streidy, da er die Stadt Vorck, fo von 
dem Parlamentifchen General Fayrfax belagert ward , entfeßen wolte, da 
dann feine Armee, fo in 30000. Mann beftund, auf das Haupt ge | 
—— und alles Geſchuͤtz und Munition verlohren ward. Nach dieſem Un- An. 1646. 
glüc? kunte ſich der König nicht mehr erholen, weil auch feine Hoffnun von der * 
Auswärtiger Huͤlffe allerdings fehl ER weder in Fr —8 
rn 2 0 
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S.XVIE. noch in Holland niemand vor ihn ein Pferd fattlen wolte. Dahero entſchloß 
fe er, in der Güte der Difcretion feiner Unterthanen ſich zu ergeben, doch 
Ergiebt jieber an feine uraltvätterliche , die Schotten nemlic), als an die Engellän- 
Rd an der. Nach dieſer Schlacht siend die Stadt York, Ochsfurt, und alles 
Schotten mag in Engelland noch vor den König hielte, über, und fpielte alfo Das Par- 

lament völlig den Meifter. | 
Die Schotten bezeugten dem König , der fi) an fie ergeben, im An 
fang ziemliche Höflichkeit , weil aber das Englifche Parlament deffen Perſon 
lieber in ihren eigenen als fremden Händen haben wolte, für bezahlten fie den 
Schotten ihre ruckftändige Penfiones mit 400000. Pfund Sterling, und 
bedingten fich hingegen des Königs Ausliefferung , fo jene, Durch dieſes Köter 
a. angelocket, auch verwilligten, Doch mit dem ausdrücklichen Beding, welches 
geltänder der Parlaments:General Fayerfar auch eydlich verfprach, daß fie an des 
ausgelies Königs Perfon und Hoheit ſich nicht vergreiffen folten. Deme aber 
fert, ungeachtet ward der König alfobald in Arreſt genommen, und von einer 
Gefängnuß in die andere gefchleppet. Waͤhrender Zeit bemühete man fich, 
wie man die Sache mit dem König und Parlament auf einen erträglichen 
Fuß beylegen möchte, und ward ſolche auch ziemlich weit gebracht, weil 
das Dber-Haus, welches noch allezeit gut Königlich gefinnt geblieben, befte: 
bende von den Magnaten und der Ritterfchafft, deflen Partey aus Mitlei- 
den nunmehro um fo viel ftärcfer hielt. Das Unter-Haus,aud) dermalen 
unter ſich felbften uneins war, indeme unter dem Namen von Puritanern 
fich auch fehr viel Frey-Geifter, die fi) Independenten, oder die von nie 
mand abhiengen , nennten, Dafelbft eingefchlichen, welche weder an die Eng 
er noch an die Genfifch oder Ealvinifche Kirchen-Drdnung gebunden feyn 

wolten. 

Das Par- Als nun, um diefe zu dämpffen, die übrige es fo viel möglich auf des 
Königs Wiedereinſetzung antrugen, rouften gedachte Independenten, mel: 
einig. be den General Leutenant von der Armee, Dlivier Cromwell, einen fehr 
liſtigen Mann, aufihrer Seite, und gleichfam zum Haupt hatten, es fo 
kuͤnſtlich zu fpielen , daß fie durd) ihn die gange Armee an ſich hiengen , und 
felbiger weiß machten, ob fuchte der Gegentheil fie ohne Geld abzudancken 
oder fterben zu laffen, woruͤber die Armee aufrührifch Avard, gegen Lon- 
Die Ar⸗ den anmarfchirte, fich deren Stadt bemeifterte, der Independenten Parthey 
eier ch allerdings annahm , und felbige wider die Bifchöffliche und Puritaner ſchuͤtz 
vor den fe. Den Engelländern und Schotten giengen zwar die Augen allgemad) 
einen Auf, und fahen, daß fie aus den Händen eines rechtmäßigen Königs, in die 
Theil. Klauen etlicher leichtfertiger Gefellen gefallen waren , griffen Dahero zu den 
Waffen, und wolten ſich ihres Königs, den fie vorhin fo grimmig verfolgt, 
mit Gewalt annehmen, es war aber nunmehr zu fpat , und des Cromwells 
Partey, fo vornehmlich in der Milis beftund , war ihnen au ſtarck, ie 
| so fie 


5 





a | 
Engliſche Geſchichten. or 


to fie das zu des Königs Dienft zufammen gelauffene Volck, wie auch dies. XVI. 
Schotten, die da heran marfchirten , leichtlich zerftreuten. Endlich Fam 

es fo weit, daß diefe Independenten und deren Stangenhalter bey der A — 
mee nicht allein die Koͤnigliche, ſondern auch des Parlaments Gewalt auf: wird vers 
buben , das gange Ober⸗Hauß abfchafften, und die fämmtliche Regierung ändert. 
allein dem Unter-Hauß einraumten, aus welchem fie gleichwol auch alle die, 

fo noch redlich gefinnt waren, außgerottet , und die Plaͤtze mit lauter Leuten | 
aus ihren Mitteln , fo mehrentheils Officiers von der Armee waren, befe: | 
get , auch zugleich alle weitere Tractaten mit dem König abgebrochen. Das 

mit nun Cromwell, welcher die Seele von allen diefen Nathfehlägen war, 

ſich der Gefahr eines Aufitands, fo da, wann der König lang gefangen blieb, | 
fich leicht ereignen Funte , bald befreyen, und den Weeg zur Herfchafft von | 
Engelland fic) beveftigen , dabey aber doch den Vorwurff von einem Ko— | 
nigs: Mord von fic) abtwälgen möchte, fo fpiele er e8 dahin, daß das noch | 
übrige Parlament den König als einen Maleticanten, welcher die Freyheit des Der Kd⸗ | 
Königreichs umzufehren, und eine Tyrannifche eigenroillige Regierung, ti: Age 
ber Die befchtvorne Reiche: Satzungen , einzuführen im Sinn gehabt , und SoD Derr | 
Darüber den Krieg und fo viel Blutvergieſſen angefangen haͤtte, vor einem | 
hierzu eigen- beftellten Hof: und Blut-Sericht , anklagen ließ ‚ bon welchem Und of | 
er, mit einem faft nie echörten Exempel, in feinem eigenen Königreich , und le | 
von feinen eigenen Unterthanen , zum Tod verdammt , und den 30, Fan. An, 1649 | 
auf einer Bühne Y - — oder ug mit einem Beil durch des | 
arff. Richters Hand hingerichtet worden. 

— re Ehe gehabt Henrietam Mariam, Königs Henrici IV. in 
Franckreich Tochter,von welcher er erzeuget Carolum II. und Facobum II. die 
beyde ihm im Reich gefolget, und eine Tochter Mariam , Königs und 
Pringen von Oranien, Wilhelmi, Frau Mutter, 


Cromwell / Protector von Engelland. 


des Könige Tod führte das alſo neu⸗geſchmiedete Parlament die Das Par- | 

derung über das gange Königreich fort, wiewol es vor fich Fans — 
nur die Figur machte, die gantze Macht aber ſtund in den Händen der Mi-⸗N mißs 
litz und ihres Generals des Erommelld (dann diefer hatte zumegen gebracht, heilig. 
dag man in den Feyerfar ein Mißtrauen gefegt, ihn abgeſetzt, und das ober- 
fte Generalat ihme Cromwell anvertrauet ) welcher auch in einem Feld⸗ 
das gange Königreich Irrland bemeifterte, da ſolches fonften bißhero es no 
mit der Königlichen Familie, die aus Engelland auf ewig verbannet war, 

Iten hatte. i 
een hatten die Schotten , die ob dem Verfahren in Engelland ei- 


iderwi oͤpfften, den Koͤnigl. Printzen Carolum U. wiewol mit 
nen Widerwilſen ſchoͤpfften, ie — 
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. xvn. harten Bedingniffen , wiederum zu ihrem Herrn angenommen , auch vew 
Earolus fprochen , ihme zu feinem Koͤnigreich Engelland gleichfalls behuͤlfflich zu feyn. 
I ER, Eromvell aber Fam ihm gar bald über den Half, und ſchlug diefen neuen 
Int an, König bey Leuth endlidy auf das Haupt, bemächtigte ſich auch darauf der 
genomen. Haupt⸗Veſtung und des Schloſſes zu Edenburg , und faft des gangen Koͤ— 
nigreiche. König Carolus gedachte auf eine andere Weiſe e8 anzufangen, 
di und dem Erommell in feinem eigenen Neſt eine Diverlion zu machen, gieng 
gefchla, Derohalben mit dem Fleinen Reſt feiner gefchlagenen Armee, etwan in 16000. 
gen. Mann beftehend , mitten in Engelland hinein, der Hoffnung , daß fich viel 
An. 1651. Leuthe allda mit ihm freyroillig vereinigen wuͤrden. Diß aber fchlug 
ihm fehl, und übereilte ihn Cromwell mit 80000. Mann bey Wor 
fehefter, allwo er ihn abermal in die Flucht ſchlug, und nad) des Königs 
Muß ih eigener Perfon mit äufferfter Sorgfalt trachten ließ. Solchem nad) hatte 
a eıner König Carolus IL unglaubliche Mühe ſich verborgen zu halten , und mufte 
birftedten, eine geraume Zeit bey einem Edelmann, der fein guter Freund war, auf ei 
ner dick⸗ belaubten Eiche fich verftecfen,, biß daß er endlich Mittel fand, mit 
gedachten Edelmann Liebften verkleidet als ein Knecht, auf einem Rauffar- 

they: Schiff ſich völlig aus dem Königreich zu retten. | 
Aberma ¶ Mach des Koͤnigs Sucht brachte Cromwell das übrige von Schottland 
lige Dif- vollend unter das Joch feines aufgeftellten Parlaments ; dieſes aber , ob 
—— es wol von feinen Creaturen beſtund, kunte den Hochmuth der Militz gleicy: 
Dee De" wol in die Länge auch nicht erdulden , ſondern ſuchte foldye einzuziehen, Der 
hero jagte Cromwell, dem an Erhaltung der Armee alles gelegen war , fol 
ches Parlament aus einander , und machte ein Neues fisen von lauter un 
verftändigen und elenden Tropffen , fo noch dazu mehrentheils Quaker und 
Schmwerm-Geifter waren. Diefes Parlament aber , fo nichts weniger ge 
lernet als Regieren, befhimpffte fich in Eurger Zeit dergeftalt, dab jeder: 
man eine Verachtung davor trug , und weil dann bey ſolcher Befchaffenheit 
Erommen niemand recht wuſte, wer Biſchoff oder Bader feye, fo brachte Erommell 
wird zum e8 Durch feine Außgefchickte leichtlich- dahin, daß man ihm allein den höchften 
z — Gewalt auftrug, den er auch, unter dem Namen Protector von Engelland, 
neunet annahm, dann den Königlichen molte er nie annehmen , ob ihm fchonfolcher 

ein und andermal angeboten ward. 

Als nun Erommell auf diefe Weiſe feine Meynung , worauf er lang ae 
ielt , erhalten , fo mar feine vorderfte Sorge, wie er inner dem Reich fein 
Anfehen erhalten möchte ; derohalben liebkoſete er auf gleiche Weiſe alle Re 
ligionen , und ließ alle Secten derfelben in Eingelland frey , und weil er mol 
fahe , daß er, ohne Kriegs: Macht auf den Beinen zu haben, ohnmoͤglich lang 
EN nk ftehen Bunte , dabey aber die Soldaten auch nicht gerne vergebens unterhal: 
Holland LEN , fonder ihnen etwas zu fchaffen geben twolte, fo machte er ſich zuerft an 
an. die Hollaͤnder, gegen welche die Engeländer nicht allein der Handlung —* 
| er 


an 
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ber ſchon lang eiferfüchtig faren , fondern der Protedtor auch wegen einigerS. XVIT; 
feinen Sefandten im Haag twiderfahrnen Befchimpffung , und den König: — 
— geleiſteten Schutz, eine abfonderliche Urſach zu haben per Ar "65% 
eynte. 
Dieſer Krieg, in welchem die Hollaͤnder, vor deren See— Macht ſich Item mit 
jederman bißher gefürchtet, 5. mal gefchlagen worden, brachte den Erom; Spanien. 
well bey allen nn in ſolches Anfehen, daß ihm jederman Lebes Ber 
zeugungen machte. Franckreich felbften ließ ſich mit ihm in eine Alliantz 
wider Spanien ein, und fehaffte die Königlich : Englifche Printzen, ob fie 
ſchon ihre nächften Vettern waren, aus dem Land, in dieſem Krieg, den 
Cromwell gar gerne führte, als der aliezeit froh war eine Urſach zu haben be 
waffnet zu feyn ſchnappten die Engelländer Duynkirchen, wie auch die In⸗ 
ſul Jamaicam in America, den Spaniern hinweg, und ruinirten etliche A 
Schiffe von ihrer Silber-Flotte, | 

Es murden zivar wider den Cromwell in Engelland unterfehiedliche | 
Meudereyen und Nachftellungen, fo mol wider feine eigene Perſon als fei: | 
nen Staat, — und kam, im Vertrauen auf eine ſolch Meuderen, | 
König Carolus U. einsmals gar in Engelland fehon heimlich an, wie aber | 
Cromwell liftig war, und aller Orten feine Spionen hatte, fo wurden ſol⸗ 

che Meutmacher entweder frühzeitig entdecket, oder fie hatten felbft nicht | 
Muth genug die Sachen hinaus zu führen, und muften darüber viel Köpffe 
über die Klinge fpringen. —— 

Endlich ſtarb Eromtell, mit einem raren Exempel von dergleichen Ty⸗ Stirbt. | 
vannen, in rieden auf dem Bette , an einem dreytägigen Fieber, nachdem An-1658- 
er geherrfchet 9. Fahr. 

Er hatte noch bey feinem Leben es dahin gefartet , daß das Parlament Sein | 
ihn — daß er ſelbſt ein tüchtige Perfon , fo ihm im Protedtorat folgen Sobn | 
folte, ernennen möchte , worauf er feinen Sohn Richardum dazu erklärte. — | 
Wie aber diefer bey weitem feines Vatters Geift nicht hatte, aud) männig- K 
lic) in Engelland Diefer Protectoriſchen Negierung müde war , weil man um | 
die vechtmäßige Beherrfcehung zu erhalten immerfort ſtarckes Kriegs⸗Volck \ 
auf den "Beinen halten mufte , welches groffe Unkoſten machte , und endlich | 
dag Parlament felbften mit der Militz in Uneinigfeit gerieth, zwiſchen wel | | 
chen beyden Partheyen der einfältige Richard als ein Ball herum gervorffen 
ward , fo war es den Köriglich-Gefinnten nicht ſchwaͤr, dem gangen Han- 
del ein Ende zu machen. Anfang beftund in diefem , daß man dem Kan ſich 
Richard fein Protedtorat wieder nahm , und dem Parlament , als in einer Aber nicht 
freyen Republic, die Regierung völlig einraumte , als aber das Kriegs: Bold an 
von diefen Burgerlichen Herren ſich nicht wolte commanditen laſſen/ Fam 
der Stadthalter von Schottland , Lord Monck, Cein heimliche Freund 
des Königs.) mit sooo, Mann nach Londen, und-ftelte ſich, ale oh 
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5. XVII, das Parlament wider die Militz unterftügen, weil aber diefes damals figen: 
de Parlament vor Fein freyes noch rechtmäßiges gehalten ward , fo beruffte 
er ein neues, mehrentheils von Königlichen , bey welchen er gar bald zuwe⸗ 
gen brachte, daß man ihm erlaubte, daß er ihren rechtmäßigen Hern und 

König” König Earolum Il. wieder ins Reich einführen Durffte, welcher dann mit 

Gas groffem Frolocken des Volcks, welches GOtt danckte , von der bißherigen 

revocirt- ſtaͤtigen Unficherheit und Drangfal befreyet zu fepn , alldar anlangtete, und 

An. 1660, feinen alt: Bätterlichen Thron einnahm. | 


Das VII. Capitel, 
Bon den Schwedifchen Sefchichten. 


Guſtavus Adolphus. 


— N Schmeden regierte nunmehr der groſſe Guſtavus Adolphus, mel 
Bach cher durch feine ungemeine Glückfelig: und Großmuͤthigkeit in gang 
ateinen Eutopa ſich nicht allein einen unfterblichen Namen erworben, fon 

hwären dern auch das Königreich Schroeden in diefe Höhe und Herrlichkeit gefeget, 

Mafang- jn welcher es ſich noch dato befindet. Er trat die Regierung noch fehr jung 

und im 17. Zahr feines Alters, auch in ziemlic) elendem Zuftand, an, dann 
mit Pohlen waͤhrte der Streit wegen der Erone felbften und der darüber 
geführte Krieg noch, mit Dännemartk defgleichen, und zwar mit der Dänen 
groffem Vortheil; in die Moſcowitiſche Handel war man auch eingefloch⸗ 
ten, und im Reich felbften war die von feinem Herrn Vatter Carolo ergriffene 
Cron eben noch nicht allzu feft geftellt , weil Carolus nicht allein Die legten 
FJahr über etwas unglücklich getvefen, und darüber bey dem Volck in Ge 
ringachtung gefommen, fondern Pr Di Shen Königs Zohan 
nis jüngfter Sohn und Caſimiri in Pohlen Bruder, noch lebte, und auf 
die Cron Schweden groſſen Anſpruch hatte. König Guftavus Adolphus 
aber wickelte ſich aus allen diefen Verwirrungen mit wunderbarer Klug: und 
Zapfterkeit heraus. 

An.ı613. Mit den Dänen machte er zu Knaͤrroͤde gar zeitlich Friede, durch Ber: 

Dient mittlung Königs Jacobi in Engelland , Krafft deffen fie ihm Calmar und 

it Dän, andere abgenommene ‘Pläge, gegen Bezahlung einer Million Reichs⸗ Thaler, 

nemard. wieder abtraten. u 

Führet Hierauf af der König das Moſcowitiſche Weſen mit allem Ernft an, 

den Krieg dann als er Theils aus Eiferfucht , Theils aus Roth, roeilen er mit Daͤn⸗ 

wider nemarck noch allzu tieff verbunden war, und ztveyerley Brühe in einer Pfan 
fort,  nenicht gerne Fochen wolte, die rechte Zeit verfaumet hatte, da die Ruſſen 
in ihren Nöthen , in welchen fie wegen des falfchen Demetri — * 

nig 


nn 
Schwediſche Geſchichten. 905 


Könige Bruder, Carl Bhilippen zu ihrem Ezaaren beruffen, und nun febens. X 
mufte, daß gedachte Nation ſo durch das Shweike Zaudern plan * 
verdaͤchtig gemacht worden, immittelſt einen andern, nemlich Michael Fo⸗ 
derowiz, erwaͤhlt, fo wolte König Guſtavus Adolphus die Mühe und Un: 
koſten, die er gleichwol bißhero angewendet , um die Ruſſen gegen den fal⸗ 
ſchen Demetrium und die Pohlacken zu ſchuͤtzen, nicht gar vergeben ges 
macht haben, umd weil der neue Czaar Michael , wegen feines Bruders 
Mitterbung , fich als fein Feind aufführte, und ihm nichts zu Ailen feyn 
wolte, fo gedachte er fich felbft bezahlt zu machen , ward aus der Ruffen h⸗ 
sem Alligten ihr Formal-Feind , brachte es auch Durch glückliche Maffen fo Endiget 
tveit, DAB die Ruffen in den Tractaten zu Stolbova fi) dahin verglichen, — 
daß fie die Veſtung Kerholm, fammt dem gantzen Ingermanlaͤnd an J He 
Schweden uͤberlieſſen, wordurch die Schwediſche Grängen nicht allein 
mercklich erroeitert,, fondern auch gegen Mofcau gefchloffen wurden, 
Was den Pohlnifchen Krieg anbelangt, fo war Pohlen deffen ſelbſten 
fehr müde, und weil König Sigismundusden König Guſtavum Molphum Conti. 
nie vor einen rechtmäßigen König in Schweden erkennen, noch mit ihm innuirt den 
folcher Qualität tractiren wolte, fo ward durch ey ahnt von Krieg mit 
Ehur: Brandenburg vermittelt, daß anfänglich die Generalen von beyden 
Armeen mit einander einen Stillftand ſchloſſen, den jeder König betätigte, | 
Als aber diefer Stillftand zu Ende lieff, und man wol fpürte, daß die Poh⸗ j 
len folchen zu verlängern nicht groffen Luſt hatten, wolte König Guſtavus Ä 
Adolphus des Angriffs nicht erwarten, fondern fuhr zu erſt zu, und nahm 
die Dünaminder: Schang in Liefland hinweg, welches aber der Churlän-An. 161g. 
difche Gouverneur Fahrensbach , der den Schweden zu diefer Eroberung 
anfänglich geholfen hatte , ihnen nachmals bald wieder verlichren machte, 
Hiermit , nachdem der Stilftand gar zu Ende war, gieng der Dantz wie⸗ : 
der an, und nahm der König die Stadt Riga den Pohlacken hinweg. 
Nach) der Zeit wurden zwiſchen beyden Eronen von Zeit zu Zeit Eurge Still: 
ftände gemacht , weil aber König Guſtavus Adolphus mit dergleichen Auf: ' 
ſchuben die Zeit nicht gern verlieren wolte, und ſolche nur dahin ausdeutetgr J 
ob ſuchten die Pohlen hierdurch Zeit zu gewinnen, ihn einmal en 
hens zu uͤberhaſchen, um fo viel mehr, als er fahe , daß man auch die ziem⸗ 
lich vortheihaffte Bedingniffen, fo man Schwediſcher Geits zum Frieden 
borgefchlagen , verrorffen , fo nahm er fich vor , auch bey-Diefem Werck An. 1ö25, 
inen Ernſt zu zeigen , rüftete derohalben ſich mit aller Macht, und nahm Nimmt 
en Pohlen gar hinweg, was fie noch in Liefland hatten, wendete ſich her:yieie Orte 
nach mit einer Flotte in Preuſſen, allwo die mehreſten Obrigleiten in den in Preufs 
Städten vor ihn fehon geftimmet waren, eroberte —— Marienburg, fen bin: 
und viel andere Orte, gab auch den Pohlen etliche mal Schläge. Koͤmgwes. 
Guſtavus bote zwar einen 30, jährigen Stillftand an, und dabey gan 
H. Theil, Uuuun Preuſ⸗ 


>» 
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S, XVII lag u abzutretten, ſolches aber wolte König Sigismundus von Poh⸗ 

en, der fid) auf Käyferlich und Spaniſche Hülff verließ , nicht eingehen, 

fondern hoffte, gang Schweden in Furgem toieder einzunehmen. Allein 

als die Känferliche Voͤlcker unter dem Arnheim nichts ausrichteten, und den 

Pohlen nur Uberlaft machten die vertröftete Spanifche Flotte und groffe 

Hülffs: Gelder aber gar ausblieben , und die Pohlacken vor Stum noch 

An. 1629. Dazu viel einbüffeten , fo tar man Pohlnifcher Seits endlich froh , 

en daß man einen Stillftand auf 6. Jahr befam, bey welchem man das 

and aur Schloß und den Hafen Memmel, Piliaw, Elbing und Braunsberg in 
6 Yahr. Schmedifchen Händen laffen mufte. 

Fängt Der Pohlniſche Stillſtand machte König Guftavo Adolpho Lufft, fein 

den grieg Jang geführtes Vorhaben nun gegen Teutfchland ins Werck zu ftellen : 

Teuiſch⸗ Dann teil er wegen Pohlen fich Doch nicht entwaffnen durffte, ſich annebft 

land an. einbildete, des Wallenfteins Anftalt , da er fo gern eine Flotte auf der Oft 

See aufgerichtet hätte, feye auf niemand anderft als auf ihn und auf fein 

Königreih Schweden gerichtet, und würde er über Eur oder lang mit dem 

Käpfer, der mit Pohlen in Alliantz ftund, in Krieg verfallen müffen, fo wol⸗ 

te er bey nun habender andermärtiger Ruhe lieber feine ‘Pferde an des 

Teindes Zaun, als diefe an dem Seinen gebunden fehen , richtete derohalben 

—* Sachen in Ordnung, daß er in Pommern mit 9000. Mann zu Land 

ieg. 

Den Urſachen dieſes ng wurden vorgewandt, die von Kaͤh⸗ 
fer Ferdinando I. an Bohlen geſchickte Huͤlffe, die bey den Daͤhniſchen Tra- 
etaten zu Lübeck den Schwediſt andten angethane Beſchimpffung, 
und dergleichen Beine Dinge mehr, vornemlich aber der Proseftirenden in 
Teutſchland gefährlicher Zuftand. 

Wir haben von den Umftänden diefes Kriegs , und von des Königs dar 
tinnen erlittenem Tod , in dem erften Gapitul dieſes Periodi ſchon fo viel 
gemeldet , daß mir hier weiter davon nichts widerholen, fondern den ge 
neigten Lefer dahin verweiſen wollen. Hier allein nur diefes noch anfü- 

Kommt gende, daß erfagter groffer König, als er in der Lügner: Schlacht, ohne daß 
vorLüßen man eigentlich toeiß wie / im 38. Jahr feines Alters, feiner Regierung im 

An. 1632, 22. geblieben, er von feiner Gemahlin Maria Eleonora , Ehrfürft Johann 
Sigismundi von Brandenburg Tochter , nicht mehr binterlaffen , Als eine 
eingige noch unmündige Printzeßin Ehriftinam, die man noch in des Kö 
a. geben, und ehe er in Teutſchland über gefeget, zur Neichsfolgerin er⸗ 


Chriſtina. 
Ki . an Teurfehe Krieg ward unter dem Namen diefer jungen und erft fieben 


Jahr alten Königin , deren Vormundſchafft die Reichs-Raͤthe fühe 
2 - ten; 


- — - — — — 
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ten, biß auf den Weftphälifchen Frieden fortgefeßt, die Diredtion von fol: S. XVI. 
chem Krieg führte Anfangs der Schwedifche Reichs : Cangler Ochfenftirn are 
biß die Nördlinger » Schlacht und darauf erfolgter Pragerifche Friede die laud 1 
Alliantz der proteftirenden Stände mit Schweden in fo weit trennete, daß 
hinführe Schweden auf feinem eigenen Zaun und Gefahr den Krieg in den 
Nieder: Sächfifchen und Weſtphaͤliſchen Gegenden, dahin fie ſich begeben, 
fortführen, und Ober : Teutfchland den Frangofen, mit weldyen man nun ge: 
nauere Alliantz gefchloffen, zum Kriegs: Theatro überlaffen muften , bey 
welchen Begebenheiten, teil der Feld :Marfhal Guftaf Horn bey Nörd: 
fingen gefangen worden, der General Bannier das Commando führte, 
Nach deffen Tod ward Leonhard Torftenfohn ale General : Feld : Mar: 
fchall zur Armee gefchicft , und diefer übergab wegen feiner nefheiten 
es nad) der Hand an den General Wrangel, welcher es fortführte biß gegen En- 
de des Kriegs, da der Pfaltzgraf Earl Guſtaf von Zweybruͤck, als der Koͤni⸗ 
gin nächfter Vetter, der Armee als Generalißimus vorgeftellt ward. 
Die vornehmften Begebenheiten dieſes Kriegs find, wie oben gemeldet 
in dem erften und andern Capitul unfers Periodi ſchon alſo angeführt, da 
es allhier beſchwerlich fallen wuͤrde, etwas weiter Davon zu gedencken, wol: 
len derohalben dißmal nur dasjenige, was die Schmedifche Angelegenhei- 
ten auffer Teutfchland anbetrifft, hier anführen. Das erfte und merckwuͤr⸗ 
Digfte nun hiervon, ift der lange und 26. jährige Stillftand, ‚fo mit Pohlen 
aefchloffen worden. Dann als, Eurg nad) der vor Schweden unglücklichen 
Mördlinger: Schlacht, der vorhin gemachte ſechs⸗ jaͤhrige Stillſtand zu En⸗ 
de lieff, war es an dem, Daß man fich entfchlieffen mufte, was manthun — 
tbolte, ob man mit Pohlen fich noch weiter oder mit dem Känfer verglei- 
chen folte, dann zwey Krieg zugleidy zu führen, war bey Damaligem Zw 
fand unmöglich. Weil nun das Letztere am fehroäreften, und nach verloht: Verlaͤn⸗ 
ner Schlacht am ſchimpflich⸗ und ſchaͤdlichſten fehien, fo entſchloſſe man fich art den 
zu dem erften, und erfauffte mit Wiederherſtellung der Päge , die man in —— 
isn innen hatte , von den. Herren Pohlacken die ferfängerung des polen. 
illſtandes auf 26. Jahr, des-Dorfages, ſolches Schadens ſich defto bef: An.153;. 
er M nen zu erholen, woſelbſten man auch den Kriegmit allem Ei: - 
ortſetzte. 
Als nun ſolcher eben in vollen Flammen und vor die Schweden noch 
ſehr manckels glücklich war, entſchloſſe man ſich mit maͤnniglichs Verwun⸗ 
dern noch dazu einen neuen in Daͤnemarck anzufangen; dann ſelbige Cron 
Hatte -fich gegen Schweden in ein und anderm Stuck ziemlich) verdächtig 
gemacht , und: abfonderlidy die Schwediſche Schiffe, fo durch den Sund 
giengen, gewaltig verirt,des Borfages,unterder Zeit des Teutfchen Kriegs die 
Echwedifche Handelfchafft gang zu ruiniren. Dieſem mın in Zeiten vorzu⸗ 
Eommen, und: mit Daͤnemarck ee zu machen, faßte man'den En 
yuuu2 
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Ss. XVII.die Waffen zu gebrauchen. Die.gange Sache aber beftund ‚daß 
man Dänemarcf überfallen möchte, ehe es von diefem Anfchlag Lufft bes 
fame , da alsdann im Winter der gefrohrene Belt und Sund zur Bru⸗ 

cken dienen wuͤrde, das zur Belagerung unbereite Coppenhagen zu überha- 

ſchen, und damit in einem einigen Feld :Zug dem Krieg ein Ende zu ma- 

i ur m chen. Der Anfang gieng glücklich von ftatten, Dann & orfienfohn 309, oh⸗ 

nt ein, ne Daß ein Menfch fein Abfehen merckte, von Mähren fich gegen Holftein, da 

An, 1644. er undermuthet einfiel und “Feindfeligkeiten übte, allein den weitern Fortgang 
wolte GOtt nicht geftatten, dann es fiel ein folcher laulichter Winter ein, 
daß man ſich der Eiß Brucken, worauf man feinen gröften Staat gemacht, 
nirgend bedienen Funte, mujte man derohalben den Krieg auf gewoͤhnliche 
Manier führen, da dannoch, weil man in Dänemarcf gang ungerüftet war, 
im Anfang es den Schweden ziemlich gelang , dann fie brachten in Furger 
Zeit gantz Holftein und Juͤtland unter fich, biß auf die zwey Plaͤtze Glück: 
ftatt und Crempe, erhielten auch in Schonen und zur See über.die Daͤhnen 
ein und andere Vortheil. Der Känfer Ferdinandus II. wolte zwar dem 
König in Daͤnemarck Ehriftiano IV. der mit feinem Eiß⸗grauen Kopf fich 
als ein unerfchrockener Held überall vor die Spige ftellte , zu Huͤlffe kom⸗ 
men, und fehickte den General Gallas mit etlic) taufend Mann dahin ab, 
der Meynung, den Torftenfohn dadurch von Teutfchland abzufchneiden. 
ZTorftenfohn aber Fam ihm zeitlich zuvor, und ttieb den Gallas, Durch Ab⸗ 
fehneidung aller Lebens: Mittel, dergeftalt in den Sack, daß er nicht allein 
noch in felbigem Jahr Daͤnemarck verlaffen, und feine fehöne Armee umkom⸗ 
men fehen, fondern auch GOtt dancken mufte, daß er mit dem” übrige, 
elenden Reſt derfelben, mitten im Winter, da eben bey einem Tau: Better 

act und treibenden Grund : Eiß die Schweden die Elbe nicht paßiren Eunten , 

einen vor, Ungefchlagen in Böhmen zuruck am. Des Gallas —— 

tbeilhaff, noͤthigte den König in Daͤnemarck zum Frieden, den er zu Broͤmſebroh 

ten Bit — Ds Ay —— — * 277 » Thalen , die 

. n ottland un el, auf ewig, aber auf 26. Jahr an 

An, 1645 Chr it mu — — ——— 

An. 1648. rey erna olgte der Teutſche Friede zu Mi in 

Scliefr welchem vi Eron Schweden die Teutfchen Provingien bee Donate 

file famt der Inful Rügen, das Erg: Ctifft Bremen, das Citfft Verden, fame 

aucin Der Stadt Wißmar, Doch — unter des Reichs Bottmaͤßigkeit blie⸗ 

Teuiſch, ben, und die Cron deßwegen Sitz und Stimme auf den Land⸗ * ha⸗ 

land. ben ſolte, nebſt 5. Millionen Reichs: Thaler baarem Geld , fo zu Bezah⸗ 
lung der Schwedifchen Mil verwendet werden folten, Davon trug, und da⸗ 
mit feine Völcker vom Teutfchen Boden abführte. n 

ih Die Königin Ehriftina, die nunmehr fehon lang ihre mannbare —* 
zu keiner ergeicher, ward dieſe Zeit her immerfort Yon den ee Be 





a 
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Ständen angegangen , daß fie ſich Doch zu einer Heyrarh bequemen möch: s. XVII. 
te, und ward hierzu vor allem ihr Herr Vetter Fa Earl Buftaf , Peyrath 
der fich auch um ihre Liebe ftarck bewarb, vorgefchlagen ; fie aber hatte erolvi- 
sank andere Gedancken, und erklärte ſich zwar gegen dem Pfalgrafen, 

daß wann si heyrathen würde, fie niemand anderft als ihn heyrathen 

tvolte , zu deſſen Vollziehung aber kunte fie fich nie entfchlieffen. Zedoch 

teil die Stände die Erb : Folge gern etwas in Richtigkeit gefehen hätten, 
fo brachte fie zumegen , daß man gedachten Herin Pfalggrafen im König: 
reich Schweden zum Fünfftigen Erbfolger erklärte. 

Endlich brach fie mit ihrem Entfehluß , wormit fie ſchon geraume Zeit 

umgegangen, völlig aus, und erklärte auf dem Reichs : Tag zulpfal, daß fie An. 1654. 
der Regierung eines ſo groffen Reichs müde waͤre, trat derohalben Eron und Refgnirt 
Scepter freywillig ab, und übergab folche, mit einem raren Eyempel , viel: Die cCro⸗ 
gedachten ihrem Herin Vettern Pfalsgraf Earolo Guftavo, durch eine feyer- "* 
liche Handlung, gegen Borbehaltniß einer jährlichen Penfion von 200000, 
Thaler, fo mehrentheils auf die te Provintzien verfichert waren, 
Darauf gieng fie völlig aus dem Königreid) über Hamburg nach Nieder: 
land, und von dannen durch Teutfehland über Inſpruck in Ztalien nach 
Rom, allda fie vom Pabſt Alerandro VII. mit geoffen Freuden und Eh: 
ren »Bezeugungen aufgenommen ward, teil fie gang freywillig in den 
Schoos der Eatholifchen Kirchen fich getvorffen, und bereits zu eye 
offentlich Bekanntniß des Eatholifchen Glaubens gethan hatte. Zu Rom 
brachte dieſe groffe Königin ihre Übrige Lebens: Tage im Privat- Stand 
und Ruhe zu, biß fie folche im 63. Fahr ihres Alters Anno 1689, alda 
befehloffen. . 

mar in diefer Königin ein unvergleichlicher Geift und Fertigkeit Spra: 
chen und hohe Dinge zu begreiffen , auf welche fie fich auch fehr ſtarck leg⸗ 
te, und deßhalben von allen Orten die gelehrtefte Leute zu ſich beruffte , fo 
wohnte auch bey ihr eine geoffe Staats - Kiugheit, alfo, daß fie Zeit ih⸗ 
ver Regierung von gank Europa mit Verwunderung und Ehrerbietung an _ 


ehen ward. 
e as die Regierung Könige Caroli Guſtavi und feines Sohns des 
Königs Earofi — er Majeftät betrifft, wie ſolche mehrentheils in unſe⸗ 
te Zeiten einlauffet, alfo tollen wir in diefem Periodo davon abkürgen. 
Authores: Sam. Pufferrdorff im zweyten Theil feiner hiſtoriſchen Ein- 
leitung, Theatrum Europ@um, Epitome Cluverii, Sethus Ealoifius, 


Das IX. Capitel. 


> Bon den Dähnifchen Sefchichten. 
Se Geftalt von König Ehriftiano IV. der erfte Krieg mit Schwe: An. ısır, 


den mit groſſem Ruhm und Nutzen vor die Eron Daͤnemarck bey: 
Uuuun3 gelegt - 
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5, XVII gelegt roorden, ſolches haben wir dem vorigen Perido, theils auch im dot 
bergehenden Eapitul, angetührt. Nach diefer Zeit war diefes Könige dor 
nehmfte Berrichtung , daß, nachdeme Pfalggraf Fridericus geſchlagen ſer 

F ne gantze Patthey erſtreuet / und darauf Die Kaͤyſerliche Macht dem gan— 

Chriſtia⸗ Ken Reich formidabel, ſolcher aber in allem Nothfall entgegen zu ftehen, von 

—— dem Nieder-Sächfifchen Treyß eine Kriegs Ruͤſtung beliebet worden, & 

fich in die in dieſes Teurfche Weſen ſich einmifchte , und als Hergog von Holſtein dep 

- Reutiche dem Nieder-Sächfifchen Ereyk ſich vor einen Creyß⸗ Obriſten gebrauchen 

Din, fieß, in Hoffnung ‚ vor feine Söhne ein und ander Bißthum allda zus Der 

ih geitung davon zu fragen. ; 
s lieff aber * fein Exeyß-Oberften-Amt gar uͤbelab: Dan si 
fer Ferdinandus II. nahm diefe Bewaffnung vor eine Feindfeligkeit auf, um 
ſchickte den Wallenſtein nebft dem Tylli in Nieder Sachfen, welche den S% 

Thut eis nig zwingen folten, fich vom Teutfchen Boden hinweg zu begeben: Da 

be muneben an dem tar , Daß das Spiel angehen toolte fügte fich u grofem 

eben Fast, Unglück der Allirten , daß König Chriftianus zu Hameln, als cr jı —* 
ie Machten befichtigte, und auf dem all herum ritt, er mit dem Pt 
in einen tieffen Graben oder Loch , darinn man die Munition auſbehalten 
29. Elen hoch) hinab ſtuͤrtzte, Daß er vor tod weggetragen mard , und J 
dieſer Fall den Koͤnig an feinen Verrichtungen ſehr hinderte, biß et —* 
une genaß, bekamen die Känferlichen in Nieder-Sachfen emen go 
orfprung. 
Endlich kam es vor Lutter zu einer Entſcheidungs Schlacht in meh 
der Rönig aufs Haupt gefehlagen , und von Wallenſtein bih in AIWEN 

a. verfolgt ward, allwo die Känferlihen gang Juͤttland und Holftein ET 

Sehen. ten, biß daß die Sache zu Luͤbeck endlich zu einem Frieden kam dur but 

An. 3629. hen dem König , der ſich des Teurfchen Kriegs abthat; DAS au ar “ 
wieder zuruck gegeben tward. ie wir foldyes alles in dem 1. EApl 
ſes Periodi tweitläufftiger befchrieben. ee ih 

. Nach der. Hand-blieb König Chriftianus ziemlich ruhig, und fÜh IE 
gwiſchen dem Käufer und Schweden als Schiedsmann auf doch ſo vi 
Bird vomer allegeit mehr auf die Känferliche Sete geneigt war, OLD! —* 
den über, Schweden dergeſtalt unwillig machte, daß ſie daher und von andern = 
falten. DBerdrüßlichkeiten, dieer ihren Schiffen und Commerciis IN dem - 
gathat, als welche er mit neuen Zöllen befchnsärte, eine Urſach nahmen, * 
ſie ihn unvermuthet mit Krieg uͤberfielen, und ihm zu Broͤmſebroh 6 
ng — De abnöthigten. Davon wir in vorhergehende 

eldung gethan. h 

Nach diefem lebte König Chriftianus nicht lang mehr, ſondern it 
An, 1638, ſeiner Regierung , Cin welcher er; ungeachtet der groffen Wberwarghen 
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ug — unerſchrockenen Muth gewieſen,) im 34. feines Alters im S. XVI. 
71. Jahr. 

Er hat zur Gemahlin gehabt Annam Catharinam, Chur: Fürft Joa⸗ 

him Friedrichs zu Brandenburg Tochter, mit melcher er erzeuget Ehriftias 

num , fo vor dem Hern Batter geftorben, Fridericum IIL fo ihm nachgefol- 

8 und Ulrieum, fo noch vor des Herrn ers Tod in Schlefien ers 
ſchoſſen worden. 


Sridericuß III, 


au König —— fuͤhrte eine geraume Zeitlang ſeine a Nas 
gang ruhig, biß er endlich fich verleiten laffen, inden Krieg, den Schwe⸗ 
den mit ‘Polen führte, einzutreten, und gegen Schmeden eine Diverfion 
zu machen, fo zulegt gar fchlecht abgelauffen: Weil aber der Verlauf 
diefer Sachen in der Regierungs:Zeit Käyfers Leopoldi I. ſich zugetragen, 
fo wollen wir folches big dahin zu befchreiben verfparen. 


Authores; lidem qui fupra. 
Das X. Capitel. 


Don den Polnischen Gefchichten. 


Ir haben in dem vorigen Periodo bereits einen Theil von Königs 
Sigismundi Regierung befchrieben , und iſt derohalben nun an 
dem , daß wir dieſes Eapitel an jenes und, wo wir es 

alldorten gelaſſen haben, allhier fortführen. 

Die erſte Merckwuͤrdigkeit nun, fo in dieſem Periodo von Polniſchen An. 1620, 
Geſchichten vorfommet, ift der Türcken: Krieg. Dann weil Bethlen Sa, Krieg mit 
bor in die Boͤhmiſche Alliantz fich mit eingemenget , und den Käyfer Fer: gen. 
dinandum 11. — helffen, König Sigismundus aber dem Kaͤhſer 
Huͤlffe geſchickt, wickelte Bethlen Gabor den Tuͤrcken wider die Polen auf, 
daß er, der ohne diß gar uͤbel zu frieden war, daß ſich der Wohwod von 
Moldau in Polniſchen Schutz begeben, erſtlich erſagten Woywoden, und 
als Koͤnig Sigismundus ſich ſeiner annahm, die Cron Polen ſelbſten be⸗ 
kriegte. Der Schauplatz dieſes Krieges war mehrentheils die Moldau, in 
welcher unterfchiedliche Treffen , bald glücklich bald unglücklich vor die Po⸗ 
laken, vorbey giengen , in deren einem der Polnifche Feld: Herr Zolkievsky, Die Tür 
wie aud) der Finft von Moldau ſelbſten, geblieben , biß daß endlich der den wer, 
Polnifhe Eron:Pring Uladislaus, permittelft eines Haupt Treffen bey Cho:ben übel 
eim in Moldau ‚ in welchem die Tuͤrcken, Die 400000. ſtarck geweſen feyn Anier. 
follen , von den Polen, die über 65000, Mann nicht hatten, dergeſtalt An, 1621. 

rui⸗ 
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Ss. XVIl. ruinirt worden , indem fie dei Volen verfchangtes Lager lange Zeit dergeb: 
lich beftürmet , daß von-Ddiefer «bergroffen Armee Faum 150000, Mann 
mehr nach Haus kamen, welches Dann den Tuͤrcken vermüßigte, daß er 
den Polen einen reputirlichen Frieden eingelyen mufte, wie toir in den Tür- 
ckiſchen Geſchickten bereits erzehlt haben. 

Krieg mit Den Frieden mit dem Tuͤrcken verfolgte ein neuer Krieg mit Schwe 

Schwede den, den wir im vorhergehenden achten Eapitel befchrieben haben , welcher 
aber vor Polen alfo unglücklich ablieff , daß fie den Schweden faft gang 

Stil Lifland, und in Preuffen Elbing, Memmel, Braunsberg und die Pillam, 

Mn be vermitteift eines Stilftandes auffechs Fahr, laffen muften. 

An-ı629. SDb diefen unglücklichen Zufällen gieng-Rönig Sigismundus mit Tod 

An. 1632. ab, und hinterließ zu feinem Nachfolger feinen Sohn Uladislaum. 

Sigismundus hatte zur Gemahlin gehabt, in erfter Ehe Annam, Erk- 
Hersog Carls von Oeſterreich Tochter, und nad) deren Tod ihre Schwe⸗ 
fter Eonftantiam. Aus erfter Ehe ward gebohren Uladislaus GSigismun- 
dus , aus der andern Ehe aber Johannes Caſimirus, der dem Uladislao 
hernach im Königreich nachgefolgt, Johann Albrecht , fo Eardinal wor⸗ 
den, Carl Ferdinand , Biſchoff zu Breßlaw. Alexander Earolus , fo le 
dig geftorben , und Anna Catharina Eonftantia, Dergogs Philipp Wil 
helm zu Neuburg erfte Gemahlin. 


Uladislaus VI, 


erg Leichroie Anno 1617. mit Moßkau noch Fein formlicher Frieden, for 

dern nur ein Stillſtand aufvierzehen Jahr, getroffen worden, alfo wok 

te nach deren Berlauff der König Uladislaus , weder feiner Anforderung auf 

Moßkau, noch der Caar Michael Foͤderowitz, fo groffer und anfehnli- 

Krieg mit cher Fuͤrſtenthuͤmer, die Damals übergeben waren worden, fich verzeyhen 

Moptau. fondern es gieng , nach des Stillſtands Ausgang, der Moßkowitiſche Krieg 
mit allen Kräfften wieder an. 

Die Moßkowiter thaten hierbey ihr Beſtes, und brachten eine Armee 

"An,1634 don 300000. Mann zufammen, wormit fie die Beltung Smolensko bela⸗ 

gerten, und allbereit in groffe Noth gebracht hatten, teil fie aber die Eh; 

re von der Eroberung diefes Orts, davon die Belagerung von dem Teut 

ſchen General Schein commandiert ward, der Teutfchen Nation nicht gön 

nen twolten , fondern eines Moßkoritifchen Generals, oder des Czaars felb: 

ften, dabey erwarteten, Fam indeflen die Polniſche Hülff, wiewol in weit 

Die Moffchnoächerer Anzahl, herbey. Diefer befegte alle Päfe um das Moßkori: 

Bafen ein tifche Lager herum fo wohl, daß die Belagerer nun felbft auf das engfte be 

(agert rourden , und endlich folchen Abgang an Lebens: Mitteln litten, daß 

fie alzufammen hätten Dungers fterben müffen, wofern König er 

\ 


nn 


DPolnifche Geſchichten. 913 


Sich ihrer nicht erbarmet , und ihnen einen freyen Abzug, mit fe Ss 
er a und Zurucklaffung aller ihyer unition und —— * 
e. 

Dieſer groſſe Sieg, welchen Koͤnig Uladislaus au "ritterli , 

folgen ‚ und biß in das Hertz von Moßkau einzudringen ei * * 
rachte die Moßkowiter in ſolche Beftürgung, daß fie, um noch gröffereg (mt wie⸗ 

Unheil abzurvenden , ſich zum Frieden bequemten , und die beyde groffe Her: —— 

tzogthuͤmer Smolensko und Severien, fo fie vor diefem den Polen abge An, 165€ 

nommen , ihnen. auf ewig wieder überlieffen, da hingegen König Uladislaus 

— — auf Moßkau, wie auch auf Czermgaw und Nawgard 

Der Friede mit Moßkau brachte auch noch eine andere ſuͤſſe Frucht Ernener⸗ 

mit ſich, nemlic) den Frieden mit den Türcken und uf I Bade ter Friede 

cien nemlich hatten ſich von den Moßkowitern aufhegen laffen, und angefan leer 

gen den ehmaligen Stillſtand zu brechen , als fie aber die roffe Niederlag * 

der Moßkowiter vernommen , führte ihnen ſolche die Sedachmif, der ihrer 

Seits bey Chocim vor diefem erlittenen-, wieder zu Gemuͤth, twolten derg: 

halben von neuem «8 nichtmehr wagen, fondern erneuerten mit Uladislau den 

Frieden, mißbillichten alles, was ihr Balla durch Einfälle unterdeffen gethan 

hatte, und lieffen zur Satisfadtion ihn frranguliren. 

Das die Schweden anbelanget, fo wurden diefe durch erſt erſagte yn, 16 
glückliche Siege des ar Uladislai, wie auch durch) ihre eigene Schwaͤ— —— 
che und Niederlag bey Noͤrdlingen gezwungen, daß fie bey eben damals aus a Sid. 
gehenden Stillftands: Fahren , denfelbigen mit Polen auf 26. Jahr verlän. fand mit 
gerten, und hingegen alles, was fie in Preuſſen erobert, wieder heraug Schwed 


gaben. 
Dieſen glücklichen Zuftand aber, den Uladislaus dem Königreich) Dos 

len zumegen gebracht, verfalste bald hernach ein gefährlicher Aufftand, en 

= —— — welcher nach der Zeit faſt das gantze Koͤnigreich ins 

Verderben geſetzet. 

Wir haben in dem eilfften Capitel des vorigen Periodi erwehnet, was 
maſſen König Stephanus Batorius, um die Einfälle der Tartarn deſto 
beſſer zuruck zu halten, die Einwohner an dem Dnieper oder Boryftene, 
die man inggemein die Coſaken, ihre Landſchafft aber die Ukraine heiffer, 
mit vielen. Freyheiten begabet , und zu ihrer Verficherung ihnen die Wertung 
Teſchimeraw eingeraumet, Damit fie auf eigene Unkoften jederzeit wider die 
Tuͤrcken und Tartarn ein wachendes Auge haben fülten. Weil nun diefe 
Leute in geoffer Srepheit und ſtetigem Raub lebten, den fie bald von den 
Tuͤrcken bald von den Tartarn hohlten, fo gefellten fich zu ihnen, was in 
der gangen Nachbarfchafft von nichts nutzigem Gefind war, alfo daß fich 
ihre Anzahl unglaublich vermehrte, Die Polnifchen Herren, diehierdurd) 

L. Theil, æ xxxx erſag⸗ 
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S. XVII_erfagte Grängen , welche vorhin wegen ftetiger Einfälle der Tartarn gleich 
Die — fam oͤde waren, wol beſetzt und ficher ſahen, vermeynten bey ſolcher Be 
Fri fchaffenheit aud) etwas zu gewinnen, Faufften derohalben in felbiger Gegend 
neidifch. fehöne Güter , und befegten fie mit Polaken. Die Coſaken, die der En: 
den gerne allein gefeffen wären, fahen diefe Gemeinfchafft mit andern fehr 
ungerne, und plackten oder bestwackten derohalben die ‘Polen , fo unter ib: 
nen wohnten , wo fie Funten, und ob ihnen deshalben von Hof aus gleich 
fcharffe Verbotte geſchahen, exwieſen fie demfelben nad) ihrer Wildigkeit 
gleichtvol wenig Gehorfam. Diefes nahmen die Poinſſche hierbey inter- 
eflirte Magnaten vor eine Rebellion auf, und brachten e8 derohalben dahin, 
dag man befchloß , die halsftarrige Coſaken mit Gewalt zu zwingen, und, 
um fie defto beffer im Zaum zu halten, eine neue Veſtung Hudak an ihren 
—— Graͤntzen aufzubauen. Ein ſolches Verfahren deuteten die Coſaken hinwie 
u onen derum vor eine Umftoffung ihrer Freyheiten aus , lieffen dahero zufammen, 
Haar. und ſchlugen die Arbeiter an erfagter Veſtung und deren Salve Guardie 
tod. Die Polen griffen ihres Orts gleichfalls zu den Waffen, fehickten 
den Feld-Herm Koniepolsky wider fie , welcher die Coſaken etlichmal ſchlug, 
und ihren Dbriften Paluci ag befam, dem er zwar Gnade verfprac), 
man wolte aber ſolches auf dem Reichs: Tag nicht betätigen , fondern ließ 
demfelben den Kopf abfehlagen. Die Eofaken erboten ſich zu aller Unter 
werffung, wann man fienur bey ihren Privilegiis verbleiben laffen wolte, 
die Polniſchen Magnaten aber vermeynten , fie hätten diefe Nation allbereit 
im Sack, und die fruchtbare Ukraine ſchon in eigenen Händen, gaben dero: 
halben ihren Klagen wenig Gehör, fondern giengen vielmehr damit um, 
daf fie ihnen alle ihre Freyheiten und ihre Veſtung Teſchimeraw felbiten 
benehmen mwolten , ja fie tractirten fie fo hochmüthig , Daß ein bloffer Polni- 
fcher Edelmann, des —— Generalen Chmielinsky Muͤhlen, fodie 
ſer mit des Koͤnigs Erlaubnuß aufgebauet, abzubrennen, deſſen Weib zu 
ſchaͤnden, und fie ſammt ihrem Sohn tod zu ſchlagen, keinen Scheu hatte, 
und obwol Ehmielin —* unerhoͤrte That bey dem Reichs Tag Elagte, 
kunte er Doc) weder Gehör noch Mecht erlangen; Hierbey blieb es nicht al 
kin, fondern es wurden die Eofafen auch angefochten, wegen ihrer Grie⸗ 
ifchen Religion, da man ihren Biſchoffen Feine Stimm auf dem Reich 

ag mehr berilligen molte, und fonften fie aller Orten beeinträchtigte. 
re Alle diefe Dinge machten die Eofakifche Nation endlich wild , daß fie 
beiliren, allen Refpedt und Gehorfam dem König auffagten, und im eine offenbare 
An. 1648 Rebellion ausbrachen. Ob welchem Zuftand der vortreflihe König Ula 
dislaus, der zwar ob Diefer ‚Berfolgung der Coſaken gang Fein Gefallen 
frug , gleichwol aber feine ‘Polnifche Magnaten auch nicht bändigen Funte, 
und dahero nicht ungern fahe , wann fie von den Coſaken gleich ein wenig 
aufdie Finger geflopffet würden, mit Tod abgieng. & 
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Er hatte zwey Gemahlinmen gehabt. Caͤciliam Renatam, KänfersS. XVIL. 
Ferdinandi I. Tochter, und Mariam Louifam, Herkogs Earoli von Man: 
tua und Nevers Tochter, mit felbigen aber nicht mehr erzeugt, als eine Prin⸗ 
zeßin und einen Prinsgen , fo beyde vor dem Herrn Vatter geftorben. 


Johannes Caſimirus. 


Sen König Uladislao folgte fein Herr Bruder Zohann Caſimir, wel⸗ An, 1648. 
cher vor dieſem den Yefuiter: Drden annehmen tollen , hernad) aber 
vom Pabft zum Kardinal gemacht rourde, welchen Geiſtlichen Purpur aber 
er nad) feines Herm Brudes Tod mit dem Weltlichen verwechſelte. 
er Anfang feiner gg ward alfobald fehr verunruhiget, durch 
obgedachter Coſaken Aufitand : Dann als die Eofaken in Polen einfielen, Der Kb⸗ 
mit Rauben und Brennen ſchroͤcklichen Schaden thaten, auch die Stade"!g fiehet 
Kiov eroberten, kamen die Polniſchen Stände zudem König, und verlang: pn die 
ten, er folte den Coſaken den Krieg anfünden, König Johann Eafimirus Singer, 
aber hatte hierzu Feinen Luft, fondern fagte den ‘Polnifdyen Magnaten unter 
das Geficht, daß nicht die Coſaken, fondern fie felbften der Unruh Urheber 
wären, indem fie dem Chmielinsky feine Mühlen abgebrannt. 
Dieſer Vorwurff ſchnupfte den Polaken getvaltig in die Nafe, und 
weil der König den Harniſch wider die Coſaken nicht anziehen twolte, ſo tha⸗ 
ten fie aus eigener Authorität folches felbften, brachten eine Armee in 
50000. Mann zufammen, und giengen damit den Coſaken auf den Leib, 
legten aber damit twenig Ehre ein, fondern wurden von diefen etlichmal ges 
ſchlagen. Endlich gelang ihnen ein Streich, daß als der Eofakifche Gene: 
ral Chmielinsey feinen Sohn mit der Tochter des Fürften von der Walla⸗ 
chey zu Kiov vermählte,, fie erfagte Stadt überrumpelten , und viel Coſa⸗ 
Zen tod fchlugen. Diß fuchten die Coſaken wiederum zu rächen , weil fie DerKrieg 
allzumal von dem König vernommen * das alles ohne ſeinen Willen ge⸗ ee 
fehehen ; und meil fie ſich allein den ‘Polen nicht mehr gervachfen fahen, fü au. 
machten fie eine Alliantz mit den Tartarn, und fielen nebjt denfelben in 
Polen ein, allwo fie erbärmlid) haufeten. 
Diefe That, da fie mit des Reichs Feinden fich verbunden und fremd 
Kriegs: Volck ins Land geführt, machte, Daß König Johann Caſimir if 
nen nicht länger nachſehen kunte, fondern mit des Königreichs ganger Macht 
ihnen entgegen gehen mufte,, da dann unter anderm der Feld: Her: Eonie 
polsty einsmals wider die Tartarn einen fehr herzlichen Sieg erfochten. . 
Auf diefe Weiſe ward der Krieg eine geraume Zeit herum gezogen, biß Friede 
daß endlidy der König mit den Coſaken Friede machte, twormit aber der Gurken, 
Polniſche Adel über die maffen übel zu frieden war, weil er vermeynte, man 
be den Coſaken allzuviel,und viel mehr — die Noth erfordert nacharaeben. 
xxxx 2 
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s. xvi. Es mar aber die Sache bey diefem Coſackiſchen Handel allem nicht 
Die Mofı blieben, fondern auf der andern Seite ein noch viel ſchaͤdlichet Feuer 
— entftanden ; dann als die Moſcewuer fahen, daf im Königreich Pohlen 
En; nicht abein der mwürefich nedliche Krieg , fondern auch lauter Miheligfei 
ſensto bean run —— 
an. bedienen , mifdyten Derohalben fich mit in Diefes Spiel, nahmen die Coſa⸗ 
Een in ihren Schuß , — — Seits ſolches nicht zugeben 
An.ı653. wolte, ermeuerten fie ihres Drts den —— in welchem fie die Beftung 

— Serdien wieder hinweg ſchnapten. 

Das Feuer brannte alſo in Pohlen von Oſten her aller Orten, als zu 
—— — 
An. 1654. u vermittelft des S chen Kriegs , von neuem anaeng. 
Der Fortgang ifes Srieas ft fo mercmrdig Derglechen fc in chen 

Seculis Faum zugetragen. Reserıncs 
————— ee fo wollen“ —2* 
davon abkuͤrtzen, und die gantze Erzehlung ohne unterbrodyen dabım 


— : Theatrum Europzum, Sethus Calviſius, Cluvctu Epi- 


‚ tome. 


23 
Bar 


Das XI. Capitel. 
Don den Staliänifchen un 
RL diefen Periodum hindurch gant mit Waffen anaefület 
| INC worden , alfo Funte das bif he ale "alien und Eher 
An. 1612. } gerland vor dikmal davon auch nicht befreyet ſeyn. 


Streit Die erſte Untuh entſtund daſelbſt von wegen des Veltline. Dieſes 
wegen Thal, welches wegen feines koͤſtlichen Weins gar beruͤhmt iſt, hat difbero 
ie Re Ba gehört unter die Herrfchafft der Graubündner ; mie aber die Innmohner 
deſſelben, fo mehrentheils Catholiſch, von diefen Herren, fo mehrentbails 
Calviniſch, etwas hart gehalten wurden, fo brachen fie in eine Rebellion 

aus. Die Spanier , die ſchon — ein Aug auf dieſes Land 
fen, weil es ein g pe ur hr Franckreich und Schweitz in Ita⸗ 
lien iſt, lieſſen ſich vorſtehen, fie koͤnten bey dieſem Zuſtand das Reltim vor 
ſich ſelbſt erfifchen, um fo viel mehr , als auch die Graubuͤndner ſelbſt unter 
einander uneinig tvaren , nahmen fi) derohalben der Aufrührer an, ſchickten 
- ihnen von Mäyland aus Hulffe, und befamen durch Diefes Mittel eın und 
andere Veſtungen und Elaufen zu fh, me Niemand ie diefer — 


I 


nn] 
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lin toieder raumen , und als diefe folches nicht thun wolten, ließ dag S 
fi) zu einem volltommlichen Krieg an. Der Handel sog —* — — 
und gieng nicht ohne Blutvergieſſen ab , indem Franckreich den Graubünd: 
nern unter dem Duc de Coeuvres HuͤlffsVoͤlcker geſchickt hatte worbey aud) 
die Senuefer, die es mit Spanien gehalten, etwas Haar laffen müffen, ende . 
chen aber vermochte Doc) des Pabſts und übriger Jtaliaͤniſcher Fürften Wer: 
mittlung fd viel, Daß die Sache wieder beygelegt ward , und das Beltlin Ann 
unter ſeiner alten Herren Gehorfam twieder trat. | — 

Doch zog ſich der Krieg in Italien noch etwas fort, weil der Hertzog Krieg 
von Savoyen, der einer von den Buͤndneriſchen Allirten war, folchen roi- wifchen 
der die Republic Genua Cauf welche er alte Anforderungen hatte) fortfegte, Savoven- 
ihnen viel Lands wegnahm, und faft die Stadt felbften überrumpelt hätte, —— 
wofern die Spanier ihm nicht im Rucken eingefallen und eine Diverſion ge: 
macht hätten. Gedachte Republic aber ward dißmal durch Schaden Flug 
gemacht , daß fie nachgehends die groffe Feſtungs-Wercke, fo heutige Tags 
noch vor Augen, wormit alle herum liegende Berge eingefangen, machen 
ließ , und von dergleichen meitern Überfällen fich frey ftellte. Endlich ward 
auch diefer Krieg mit einem Frieden wieder verwechſelt. 

Dieſer aber waͤhrte nicht lang , da gieng mitten in Italien ein viel gröfz 10. 1425 
fer und gefährlicher Feuer auf. Es war Vincentius Gonzaga, der regie Krieg wes 
rende Herkog zu Mantua, ohne Erben An. 1627. geftorben, und mit ihm gen Mans 
die alte regierende Linie erlofehen, nun war. noch vorhanden die andere Son: 1 
zagifche Linie, und aus derfelben Karolus , der Hergog von Nevers, deffen 
Familie bißhero in Franckreich fic) niedergelaffen , und hatte fein Sohn Ca⸗ 
rolus II. Mariam , des leßt:verftorbenen Vincentii Bruders Tochter , zur s 
Gemahlin. Wie nun diefer Her , als nächfter Vetter, in, dem Hertzog⸗ ' 
thum Mantua und Montferrat nachfolgen wolte, war deffen als eines Fran⸗ 
tzoͤſiſch geſinnten Herrn Nachbarfchafft den Spanien fehr entgegen , und 
weil diefe Mantuanifche Länder des Reichs Lehen find, fo brachten fie es 
am Käyferlihen Hof dahin , daß man dem von Nevers der Lehen halber, 
daß fie nemlich zu rechter Zeit von ihm nicht waͤren gefucht worden, 
Schwierigkeit machte , und folche an einen andern Vettern von der andern 
Gonzagiſchen Linie, Caͤſarem, Fürften von Guaftalla ‚ verleyhen molte, 

Der Hergog von Nevers fuchte Hülffe und Schuß bey a reich , und 
erhielt.fie nach Wunſch, hingegen ftellte ſich Spanien aud) in die Waffen, 
und hatte zu feinen Alliirten den Hergog von Savoyen, mweldyer auf Mont: 
ferrat fehon eine alte.Forderung , und Deßhalben mit den vorigen Mantua⸗ 
nifchen Hergogen viel Krieg geführt hatte. Die Sache Fam alfo zu den 
Waffen: Frankreich bemächtigte fich faft von gang Piemont, hingegen 
belagerten die Spanier die Haupt Stadt in Montferrat, Caſal. Dißmal 
ward zwar eine Bermittlung gerufen, indeme der König in Srandrei 
xxxx 3 em 
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S. XVII, dem Herbog von Savoyen das Piemont auffer dem Pag von Suſa wieder 
einraumte , und die Spanier die Belagerung Eafal, davor fie in 6000, 
Mann figen laffen, aufhuben. Der Krieg aber zündete fich Das folgende 
Jahr gleicy roieder an , teil der Hertzog von Savoyen den gemachten Ver: 
gleich nicht halten, fondern fein Glück an Montferrat nochmals verfuchen 
toolte , weßhalben die Spanier die Stadt Eafal zum andern mal belager: 
ten. Die Sache gieng damals ziemlid) fyarff her, der Herkog von Ga: 
voyen, der weder den Krieg völlig gegen Francfreich zu erklären , noch dem 
vorigen Vergleich Genügen zu thun fich entfchlieffen Funte, und viel Bedenck⸗ 
Zeit nehmen wolte, ward von dem Cardinai de Richelieu überhafcht , und 
die mehreften Ort in Piemont und Savoyen eingenommen; fo litten auch 
die Känferliche , rwelche unter dem General Merode den Spaniern in Ita⸗ 
lien zu Huͤlffe gezogen waren , in der Belagerung der Stadt Mantua, die 
von den Benetianern , fo mit Srancfreid) in Alliantz damals ftunden, ent: 
fest wurde , ziemlihen Schaden. Doc) ward nachgehends diefe Stadt 
von dem General Gallas mit Gewalt erobert, und darinnen , nad) Ge 
brauch der erhisten Milig , ziemlich hart gehaufet ; vor Eafal hingegen wol: 
te es den Spaniern nicht gelingen , dann der Frantzoͤſiſche Commendant 
Toyras hielt fich) fo wol , daß Spinola, der die Belagerung commandirte, 
nichts davor ausrichten Funte, und in diefer Belagerung aus Unmuth ftarb, 
alfo , daß der Päbftliche Hof Platz bekam, zwiſchen beyden Armeen , die 
vor der Stadt einander allbereit unter die Augen ruckten,, durch Zulium Ma: 

An. 1630. jarini , welcher dißmal die erfte Prob von feiner Geſchicklichkeit fehen lief, 

Friede zu einen Dergleich , und endlich, weil König Ludovicus XIII. zu yon auf den 

Chieras · Tod kranck lag, zu Ehierafco einen vollfomenen Frieden zu vermitteln, Krafft 

que · ¶ deſſen der Känfer den Herkog von Nevers vor einen wahren Nachfolger von 

Mantua erfannte, und mit dem Hergogthum belehnte , diefer hingegen aus 

dem Montferratifchen einige Pläße an Savoyen gegen 494000. Thaler ab: 

trat, binwiederum ließ S:avoyen dem König in Sranchteich die Haupt: Be 
ftung Pignerol in Handen , davor diefer obgedachte 494000. Thaler , Die 
man an Mantua zu erlegen fehuldig war, auszahlte. 

An. 1635. Diefer Friede waͤhrte nicht länger als biß nach der Nördlinger- Schlacht, 

— da die Franboſen vor ihren Nutzen hielten, I offentlich in den Teutfchen 

Epanien Krieg zu milchen , und dem Hauß Defterreic) den Krieg von neuem anzufün: 

und den, und weil in dergleichen Fällen insgemein man aller Drten fucht Diver- 

Brands fion zumachen, fo fehickten fie auch eine Armee in Ztalien , zumalen, weil 

reich fie dafelbft noch gute Alirte hatten, abfonderlich an dem Herkog von Pars 
ma, der aber darüber von den Spaniern viel auszuftehen gehabt. 

An, 1638. Der Krieg zog fich alfo in Ztalien mit Gewinn und Verlurft herum, biß 
zu dem Pyrennaͤiſchen Frieden , und gieng waͤhrender Zeit von Haupt: 
Merckwuͤrdigkeiten dDiefes vor, daß als Hertzog Victor Amadäus von Su 

vopyen, 
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voyen, welcher nach dem Frieden von Chieraſco mehrentheild neutral ver-S. XVIL 
blieben , geftorben , und die Vormundſchafft über feinen hinterlaffenen eini⸗ Sich 
‚gen Pringen , feiner Gemahlin , welche des Königs in Franckreich Schwe— —— 
ſter war, mit Ausſchlieſſung ſeiner beyden Brüder, Mauritii und Thomaͤ, füyenYors 
durch Teſtament aufgetragen, dieſe ſich wider erſagte Vormundſchafft ge mund« » 
fest, und wie fie ohne das in Spaniſchen Dienften ſtunden, erfagte Eron dal. 
mit in ihren Nugen gegogen. Dinge en ſchickte Francfreich der Frau Wit: 

tib Hülffe , unter dem Marquis — gieng alſo der Krieg in Sa— 

voyen an, in welchem die Spanier abermal keine Seiden ſpannen, fondern 

unterm Duc de Leganes vor Caſal Schläge bekamen. Endlich ward auch 

diefer Handel in der Güte geftillt , indem Die beyde Brüder mit der Regen: 

tin fich vegan: und trat Prins Thomas aus den Spanifchen in die 
Frantzoͤſiſche Dienfte. . 

Drey Jahr hernach fpann ſich in Ztalien eine neue Zwiſtigkeit zwiſchen An. 1641. 
dem Pabſt Urbano VI. und Hertzog Eduardo von Parma an; es hatte Darınes 
der Herbog fein Herkogthum Caſtro, welches dem Paͤbſtlichen Stuhl zu En 
Lehen gehet , ohne des Lehen Herrn Vorwiſſen mit unterfchiedlichen groffen gen &a, 
Schulden beſchwaͤret; mie nun Diefer Zeit Parma auf Fransöfifcher Seite fo, 
ftund , deren der Päbftliche Hof etwas entgegen war , fo füchte man allda 
gedachten Herkog zu quälen, und befahl ihm , er folte Diefes fein ‚Dertog 
thum von Schulden —* machen; und als der eig foldyes in Wind 
chlug , hingegen ein und andere Gläubigere zu Rom Flagten , fuhr der 

ftliche Hof zu, fehlug die Hand indie Güter , die der Hertzog und das 

auß Farnefe zu Rom hatte, wie auch auf das Hersogthum Caſtro, ließ 
ſolches ſchaͤtzen, gab das Geld felbften her, bezahlte damit die Schulden, 
und einverleibte das Hergogthum der Päbftlihen Cammer. ‘Der Hertzog 
nahm diefes vor einen grofen Schimpff auf, und weilauch andern talid- 
nichen Fürften der Procels zu feharff dunckte, als welche dem Päbftlichen 
of dieſe Gerechtſame über feine Lehen , dergkichen fie aud) ihres Orts von 
m hatten, nicht gerne wolten einraumen, fo brachte Der Hertzog leicht eine 
Alliantz zufammen, da er dann nebft feinen Alürten mit dem Degen Wie⸗ 
dererſtattung fuchte, und den Kirchen-Staat anfiel, worüber abermal ziem⸗ 
liche IBeitläufftigkeit entftund , und der Herbog in den Bann gethan ward; 
es ward auch diefes Hertzogthum Eaftro halber die Sache bald fo, bald fo 
entfchieden , doch endlich blieb das Hertzogthum in Paͤbſtlichen Händen 
Darinnen ed auch noch heut zu Tag ftehet , wiewol die Frangofen , fü oft 
ie mit dem Paͤbſtlichen Hof in Mißvernehmen gerathen, den Vortrag von 
effen Zuruckgebung , die fie dem Hauß ‘Parma zu leiften verfprochen , her: 
vor bringen. 
Der Krieg in Italia Funte zu Feinem Ende gereichen, fo lang die zwey 


groffen Machten Spanien und Francfreich noch gegen einander in —* 
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S. XVII. waren , abfonderlich gieng er einsmals gar ftarc wieder an, da der Hertzog 
An.1656. yon Modena ‚ der bißhero auf Kaͤhſerlich und Spanifcher Seite geftanden, 
um: und auf die Fransöfifche trat, und die Stadt Valenza den Spaniern 
megnahm. Endlich aber befam ermeldter Krieg durch den Pyrennaͤiſchen 
An. 1659. Frieden ebenfalls ein Loch , und ward dafelbft alles in ruhigen und vorigen 
tand gefeßt. 
Authores : Qui fupra : Rittorio Siri. 5 
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Von andern auswärtigen Gefchichten Barbari⸗ 
cher Nationen, 


Moſcowitiſche Gefchichten. 


An, 1645. Em im legten Periodo benannten Sroß-Fürften Michael Foͤderowitz 
folgte in diefem Periodo fein Sohn 


Alexius Michalowitz. 


| efer Herr , wie er fehr jung zur Regierung Fam, und die Regiments 
Di feinen Miniftris, abfonderlich nen Schmager und Obrift- Hof 
Meifter dem Boris Ivanowitz Morofar auf dem Halß ließ , hatte im An: 

fang viel zu thun mit innerlichen —— weil das Volck an vielen Dr: 

ten fich wider die eigennügige Mihiftros empoͤrte. Nachdem er aber zu fe 

nen männlichen Jahren gelanget , zuckte er den Degen, mifchte fich in die 
Eofacfifche Unruhen mit ‘Bohlen (davon wir im gehenden Eapitel Meldung 

gethan) nahm gedachte Eofacfen in feinen Schuß ; Fündigte ihrent - und ande: 

rer Urfachen halben,abfonderlich,daß man Pohlniſcher Seits ihme den Titul, 

der er verlangte , nicht geben roolte , der Pohlnifchen Nation den Krieg an; 

fiel mit vier Armeen , die in allem 500000. Mann ausgemacht haben follen, 

in Pohlen und Litthauen ein , nahm diefes letztere faſt voͤllig hinweg, und 

befam die Haupt Beftung Smolensko die ftattliche Handels Stadt Polots 

fo , die Stadt Kiow in Pohlniſch Reuſſen, Bialoczerkiow, und viel andere 

An, 1656. mercfwürdige Drte ein. Als den Moſcowitern di alfo gelungen , kehrten 
fie ihre Waffen auch wider Schweden , fielen mit 100000. Mann in Lie: 

land ein, und gedachten foldyes Land in einem Feld-Zug zu verfchlingen, be 

Famen auch die Gräng-Feftungen Dünaburg und Kockenhaufen gar bad 

ein ; als aber das folgende Fahr der Hroß-Fürft die Haupt: Stadt Riga 

10. Wochen lang vergeblicy belagert , und mit groffem Berlurft abziehen 
muͤſſen, vergieng ihm der Luft zum Schmwedifchen Krieg , machte Deropalber 

mi 
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mit diefer Nation einen Stilftand auf 13. Jahr, und bald darauf: einen beS. XV. 
ftändigen Frieden, Durch welchen er alles in Kiefland Eroberte den Schtve- A- 1658- 
den wieder gab. In Pohlen gieng immittelft der Krieg ebenfans beftändig AN- 1661. 
fort , wierwol nicht allegeit mit gleicher Gluͤckſeligkeit, Dann ein Theil der Eos 
facken hatten ſich wieder in Pohlnifche Unterthänigkeit begeben , und mit 
Hilfe der Tartarn dem Mofcomitern etliche harte Schlappen angehenckt, An. 1660, 
fo daß fie aud) einsmals einen Streiff biß mitten in Mofcau hinein thaten, 
und allda groffe Sraufamteiten ausübten. Endlich ward dieſe Mißhelligkeit An. 1667 
durch einen dreyzehen jaͤhrigen Stillftand aufgehoben, Krafft deſſen Mofcau 
das gange Eittau, ſammt der Ukraine, dißfeits des Dniepers an Pohlen wie⸗ 
der überließ , hingegen Smolensko, das Hergogthum Servien, und was 
fonften in dem Krieg von An. 1630, verlohren toorden , fammt der Ukraine, 
jenfeits des Dniepers, vor fich behielt. 

Es hat diefer Groß: am Alerius Michalowitz gelebet biß An. 1667. 
Weil nun feine übrige Gefchichte in diefen Periodum nicht mehr einlauffen, 
fo wollen wir es dermal bey dem bißhero Angebrachten bewenden laflen? 


Perſiſche Sefchichten. 
Schach Sevi 


Fr Chad) Abbas, von dem in vorhergehenden Periodo Erwehnung An. 1629. 
gefhehen, folgte fein Enencel, des Myrſa Sevi , den der Watter, 
wie hie bevor vermeldt, aus übereiltem un umbringen laflen , hinter: 
bliebener Sohn, deme man den Namen feines Vatters beygelegt. Weil 
aber Schad) Abbas , auffer der Nefidens Iſpahan zu Mafandran verftarb, 
und man befurchte , ehe und bevor man die Erb-Folge des Schady Sevi, 
den der Groß⸗Vatter zu feinem Nachfolger ernennt , feft ftellen Eönte, doͤrff⸗ 
te im Reich ein Aufitand entftehen , fo hielt man des Königs Tod 40. Tag Des alten 
lang verborgen, und Damit man an feinem Leben defto weniger zweifeln moͤch Könige 
te , fo balfamirte man feinen Leib ein, feste ihn auf den Thron, und ließ —— 
ihn offentlich den Leuten von fernen ſehen, als wann er gewoͤhnlich Gericht wird, als 
bielt, da dann die Miniftri fich ftellten , als ob fie mit ihm vedeten , und ei⸗ ob er le⸗ 
ner hinter den Tapeten ihm die Arme und Hände regierte, daß es fehien bendig 
als ob erfich regte. Als die Gefandte nach Iſpahan kamen, tolte Ve 
Sevi Mutter ihnen den Knaben lang nicht ausantworten, aus Furcht, fie 
haͤtten was Böfes mit ihm vor ‚. endlich aber brauchten fie Gewalt, nahmen 
den Pringen aus der Mutter Gemad) , und rufften ihn zum König aus. Es Schach 
war diefer Sevi ein Her: von guten Qualitäten, dabey aber ein greulicher u 
Zyrann , der, wieman fagt, feine Mutter, Bruder, Vatters: Brüder, rann. 
und faft alle vornehmfte Perfifche Miniltros, auch fonft noch fehr viel ans 

ll. Teil, Dyyyy dere 
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Ss, xvın. dere Leute, die ihn nur mit einem Winck beleydiget , umbringen laffen, oder 
gar mit eigenen Händen eg Als feines Vatters Schmefter ihn 
einsmals verirte , woher es komme, daß der König , da er doch fo viel 
Weiber habe, noch Feinen Sohn erzeuget , da hingegen fie allein ihrem Ge⸗ 
mahl 3. Söhne gebohren, und dab , wann er fi nicht beffer hielte , der 
Königliche Stamm abfterben , und die Eron ihren Söhnen zu Theil wer: 

Laͤſt fei» den würde; erzörnte ex fich dergeftalt über diefen freyen Schertz, Daß er 

ner Baas die 3. junge Söhne feiner Baafen zu ſich in den Garten beruffen , ihnen alk 

—5 — da die Koͤpffe abſchlagen, und ſolche hernach den Eltern uͤber der Mahlzeit 

umbrin, In einer Schuͤſſel darreichen ließ, worob die beſtuͤrtzte Eltern, wolten fie an 

gen. derſt ihre Koͤpffe nicht mit verlieren, nicht einmal ein Zeichen einer Betruͤb⸗ 
nüß durfften mercken laflen. 

Er mar auch fehr dem Trunck ergeben , in welchem hernach viel tolle 
Dinge vorbey giengen. Seine Regierung, die da vornemlich von Dem 
Verlurſt der Stadt Babylon oder Bagdat , welches die Türcfen den Per: 
fern abgenommen, und nod) diefe Stund innen haben, merckwuͤrdig, bat 
ſich biß in den folgenden Periodum hinaus gezogen , derohalben wir 
mit ihm die Perfifche Geſchichten allhier befchlieffen müffen. 

Noch) ift in den Barbarifchen oder un⸗Chriſtlichen Gegenden eine hoc) 
ee Veränderung borgegangen , welche auf Feine Weiſe zu über 
gehen ift. 

Revolu- Das Königreich China , welches etliche feiner Gröffe und Herrlichkeit 

rg wegen ein Känferthum nennen , liegt Oſtwerts an den äufferften Enden von 

dind. Hyfia, und ift fo wol feiner ungemeinen Groͤſſe, wormit es, Teutfchland und 
Franckreich zufammen gerechnet , übertrifft, als auch feines groffen Reid) 
thums , vortrefflicher Policey und feiner Einmvohner Weißheit, Kunft und 
Geſchicklichkeit halber , wormit fie alle andere Aftatifche Voͤlcker und mol 
auch unſere Europder überfteigen, (dann das Buͤchſen Pulver, Buchdtu 
ckerey, und andere dergleichen Künfte,, fo bey ung erſt in den legten Seculis 
auffommen , follen bey ihnen fehon vor viel hundert Jahren in Gebrauch ge 
weſen feyn ) jederzeit als das vortrefflichfte von gank Aſien geachtet worden. 
Es hat von undencflihen Jahren, und wie ihre Hiftorien melden , noch 
lang vor dem Suͤndfluß feine eigene Könige gehabt , ift aber im XIII. Secu- 
lo um die Zeiten Käufers Nudolphi Habfpurgenfis von den Tartarn be: 
jwungen worden , die folches in Die hundert Fahr innen behalten , biß es 
wieder einheimiſche Könige befommen. Dann es hat diefes Land zu feinem 
Nachbarn einen fehr mächtigen und an der Länder Gröffe ihm nicht unglcr 
chen Herrn, nemlic) den Tartar Cham oder . der groffen Aftarifchen 
Tartarey, von welcher das Land Ehina an der Gränge mit einer Mauer, 
fo gegen 100, Meilen lang , und mit einer fehr langen Wuͤſte, fo man die 
Wuͤſte Lopez nennet, abgefondert ift, N 
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Ermeldtes groffe Ehinefifche Reich nun, welches fo lange Zeit vor Auf: S. XVIT. 
ferlihem Gewalt fid) erhalten , ward in diefem Periodo durch innerlicye AR- 1654 
Empörung zerftöret,, und feiner Frepheit , Durch obbemeldte Tartarn zum gebellion 
andernmal beraubt : Dann e8 wurffen fich in demfelbigen einige Raͤuber alda. 
oder Rebellen auf, fo dem Käyfer ſich widerſetzten, und brachte einer von 
ihnen , Linkungs mit Namen, es fo meit , Daß er die Nefidens: Stadt Pe 
Eing eroberte, und den Kayfer in ſolche Aengſten brachte daß er erftlic Der Rays 
feine Töchter , um fie von des Feindes Grauſamkeit zu befreyen, mit eige: fer ex» 
nen Handen erwuͤrgte, hernach fich mit feiner Gemahlin -in feinem Garten * 
ſelbſt erhenckte. Wie aber Linkung, die an dem Kaͤhſer noch getreu ver- "9 
bliebene Parthen immer gegen ſich hatte, dieſe aber allein ihm zu ſchwach 
taren ‚ fo hiengen fie fi) an die Tartarn, die, der innerlichen Unruhen vom 
Ehinefifchen Meich ſich bedienende , mit einer erfepröcklichen Armee eingefal: Die Tar- 
(en twaren , und halffen die treue Ehineſer den Tartarn fo twol, daß fie denn Nebe 
Linkung wieder vom Thron ftürsten,, und hingegen einen jungen Tartari- Rand ein. 
ſchen Pringen , einen Herrn nur von 6. Fahren, dDarauffegten. Don wel 
cher Zeit an die Tartarn in Ehina , allwo fie ein und andere Dinge nach 
ihrem Schlag geändert , die Herrſchafft wieder erlangt, Deren fie allda 
uoch heut zu Tag geniefjen. 


Natürliche Gefhichten. 


St hängen diefem unferm Periodo , nach unſcter Gewohnheit, noch 
Weein und anders Denckwuͤrdiges aus den natürlichen Hiſtorien hier: 
mi 


t an. 

I. Siel in Graubünden durch Erdbeben gegen Morgen ein groffes Stuck An. 1618. 
von einem Berg ein, wordurch der fehöne Flecken Plurs mit _ mehr dann Berafak 
1 > — in einem Augenbiick begraben worden, Daß Feine Spur davon 4 Plurs. 
übergeblieben. 

I. Soll in Böhmen ein Brunnen mit Blut gequollen, auch an unter: An. 1623. 
fehiedlichen Orten die Wände, Tifche, Baͤncke, Stühle und dergleichen, Blut- 
Blut geſchwitzet haben, dergleichen man waͤhrendem diefem Teutſchen Krieg" 
auch an andern Drten öffters beobachtet. 

III. In eben diefem Jahr hat ſich im Elfaß im freuen Feld ein groffer Maͤhl 
Hauffen Mähl aus der Erde hervor gethan , deflen die arme Leute fich nuß- aus d 
lich bedient , und gutes Brod davon gebachen haben. | Erben, 

IV. Zu Zeechobe in Holftein hat fich ein erfchröckliche Sad) zugetra- an. 1628. 

en, da ein Gefpenft in einem Hauß 20. Ochſen in einer Nacht die Hälfe Erſchrdc⸗ 
—* gedraͤht, und dieſelbe alſo wieder die Erde geſchmiſſen, daß ſie mit —— 
ihren, Hoͤrnern tieff darinnen geſtecket, worneben ſich auch noch viel andere Gerpen, 
wunderliche und entſetzliche Dinge de laſſen. Das folgende Jahr nn der. 
yyyy 2 
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im gg —— ñese ñ —ñ— — 
Sec.XxVI. auf ſollen auch die Geſpenſter in Franckfurt an der Oder auf 12. Perfonen 
die Hälfe herum gedrähet haben. me 
— V. Zu Pirna in-Sachfen, hat ein durrer Roſen Zweig, der ſchon 70, 

Dürr Jahr alldar in der Kirche an der Wand geftecfet , unter dem Gortesdienft 

Rofen. jahlig zu grünen angefangen, und ſchoͤne weiſſe Roſen getragen. Zn die: 

—— fen gebt regierte aud) in Teutfchland eine ftarcke Peft. 

BERN I. Verſchluckte ein gemeiner Kerl in Preuſſen en Meſſer, daß er aus 

An. 1635. Muthroillen zu tieff in Half gefteckt hatte , Das wurde mit einem Wunder 
eich würdigen Eyempel ihme von den Königsbergifchen Medicis aus dem Magen 

— wieder heraus geſchnitten, ohne daß der Menfch weiter deßhalben an feiner 
 Sefundbeit einen Schaden — ——— 

An. 1640. VI. Wurden in dem chwediſchen Lager von einer gemeinen Solda⸗ 

. DER ten Frauen fieben lebendige Kinder auf einmal gebohren , davon aber nicht 

= a mehr als eines die heilige Tauffe erleber, 

bohren. VI, Sollen zu Dfen in Ungarn, unter dem Regen, Stuͤcker Bley 

An. 1642. und Kin aus der Lufft mit herab gefallen feyn. 

Di rocknete der Kocher , ein ziemlicher Fluß im Wuͤrtemberger⸗ 

An. 1645. Land, jähling dergeftalt Aus, daß man 4. Stund lang gang drockene⸗ 

Ausbleis Fuſſes Durchgehen kunte, vermuthlic , daß ein ungeroöhnlicher Erdfall defz 

a da fen Waſſer in fich gefchluckt, Dergleichen geſchah auch An. 1647. mit 5. 

Sluſſe. Fiuſft in Finnland. u 

An. 1647. Fand fich in Stalien ein L Jacobus Martini genannt, von 
unders uͤrti 

Fi * Modena gebuͤrtig, der in dem fiebenden —— 


hai ines Alters, mit jeder⸗ 
ein _ manns Verwundern, in unterfchiedlichen en fehr vernünfftige Di. 
Knabens. fputationes hielt, 


An. ı650.. XI. Coll es in Dännemarck in siemlicher Menge Geträyd geregnet 
— 





Kirchen - Sefhihten 
Des 11. Theils / 


So ſich von der Croͤnung Caroli Magni any 
| biß auf diefe unfere Zeiten zugetragen. 


Das 1. Capitel. 


on den Kirchen : Gefchichfen des L, Periodi. 


Ann wir die Kirchen: Hiftorien in ihrer gebührenden Ord⸗ sec, IX, 
nung vortragen wollen , fo müffen wir den Unterfcheid 
machen zwiſchen den Orientalifch - und Occideutali- 
fhen : Dann weil nunmehro beyde Reiche von ein: 
ander abgefündert, fo haben auch die Kirchen allge: 
mac) zu treñen ſich angefangen, biß Daß «8 zur Zeit Kah⸗ 

‚fers Michaelis III. zu dem bekannten groffen und offen: 

baren Zweyſpalt gediehen, fo noch dauret. 





So viel nun die Orientalifc) » öder Griechiſche Kirche belanger, fo hat @riechis 


eich im Anfang diefes Periodi ein ftarcfer Zivenfpalt dafelbft eingeriffen ‚fiber Kite 
isch die beyde berühmte Heil. —E und Theodorus a — 
von des Conſtantinopolitaniſchen — Nicephori Gemeinſchafft ab⸗ 2 
geföndert, Darum, Daß derfelbe den Prieſter Fofephum, (welcher den verftor: 

benen Käyfer Conftantinum VI. mit feiner Benfchläfferin Theodote, noch | 
bey Lebzeiten feiner Gemahlin, copulist und fie zur Käyferin gecrönet, und An. 802, 
deßhalben vom verftorbenen Patriarchen Tarafio des Priefterthums war 

entfeßt worden ) wiederum wieder eingefegt, und Durch einen Synodum Yon Schifma 
etlich Bifchöffen belegen laffen : Daß ein folcher Adtus, vermittelft Bi: * en dez 
fchöfflicher Bervilligung, nicht allein gar twohl gefehehen Fönte, fondern auch, — 
daß diejenige anathematizirt feyn ſolten, Die mit Joſepho nicht commu- 

niciren wolten; welcher Synodus von erfagtem Theodoro insgemein Sy- 

nodus Adulterantium genennet wird. Es muften auch erfagte beyde Aeb⸗ 

te Diefer Abfönderung halber von Käpfer Nicephoro, der feines ‘Patriarchen 
Parthey nahm, und ohne das faft gar Feine Religion hatte, viel ausftehen, 


und aufs neue in das Elend gehen. 
e Dyyyy3 Nach 
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Sec. IX. Nach Kaͤhſers Nicephori Tod fehien zwar vor die Griechiſche Kirche 
An, 811. durch des frommen Käyfers Michaelis Curopalatis Vorſorg wieder ein we⸗ 
nig ein Friedens - Strahl, und ward aud) von ihm die fehändliche Secte 
der Manichäer, fo zu Eonftantinopel fich eingeniftet hatten, gewaltig aus: 
gereutet, GOtt aber ließ foldyen nicht lang dauren, fondern mit des Mi: 
chaelis Furger und nur drey * Regieruug bald wieder verſchwinden. 
An. 813. Dann deſſen Nachfolger der Kaͤyſer Leo Armenius, fieng ſolchen Frieden 
ZeoAr- bald nach) feinem Antritt an zu ftöhren, durch Erweckung der Bilderftürme: 
7 rey, welche bißher in Krafft des II. Nicaͤniſchen Concilüi ziemlich unter: 
dielco. druckt geblieben. Indeme aber Leo , der in die Fußftapffen des Leonis 
noma- ]faurici tratt, die alte Bilderftürmerifche Edicta erneuerte, und ſolche wuͤrck⸗ 
chiam, lich in Eonftantinopel und andern Drten, wo er Eunte, exequiren ließ, er 
weckte er in der Kirche eine gewaltige Zerrüttung, und mufte deßhalben viel 
ommer Leute, fo die Heil. Bilder und deren Verdienſt beſchuͤtzten, grofft 
Trangſal erleiden und in elende Exilia ziehen. 

An. 330 In diefer Grimmigkeit folgte dem Leoni nach deffen moͤrderiſcher Nach⸗ 
dm folger, der Michael Balbus, welcher zwat Anfangs fich einer Gelindigkeit 
aei annahm, und über diefe Controverfiam, in feinem Pallaft von beyden Thei⸗ 
Balbus, fen, difputiren laffen wolte, als aber die Catholiſche Bifchöffe, wie fie dann 
auch dergleichen bey Leone excipiert , in eine folche Conterentz, ob ei⸗ 
ner Sache fo fehon durch den Kath ausgemacht, und worinn der Käufer 
nicht Richter feyn koͤnte, ſich nicht einlaffen wolten, verlangte er, fie folten 
dann tvenigftens zugeben , daß jeder Theil feine Meynung behielte ; 
auffer Eonftantinopel gleichwohl die Bilder aufrichten, und fich nur von der 

Communion der Bilderftürmern nicht abföndern.. 

Als er nun ſolche Einwilligung von Theils erlanget, war er auf die Letz⸗ 
te doc) nicht zufrieden, fondern verfiel in eben die Wuth als Leo, und ver: 
folgte die Catholifche aufs graufamfte , dergleidden auch fein Sohn und 

— Nachfolger Theophilus that. Doch maͤßigten ſich dieſe neue Bilderſtuͤrmere 
phitus. MO fo weit, daß fie die Catholiſche eben nicht mit Schwerdt und Tod, 
Paffen wie Leo Iauricus und Conftantinus Copronymus gethan, fondern nut 
abernie mit DBerbannifirungen , Schlägen und andern Dualen , fo zwar 
— offt aͤrger als der Tod ſelbſten waren, plagten, entweder daß ſie vermeynten, 
daß dadurch, wann ſie nur nicht Blut vergoͤſſen, eine groſſe Modera- 

tion und Barmhertzigkeit begiengen, oder aber, wie es ihnen insgemein aus 
gerechnet wird, Daß fie denen Verfolgten die Ehre des Marterthums nicht 
gönnen wollen. Die Berühmtefte fo unter diefen Käufern gelitten, find : Der 
offt-gemeldte groffe Abt Theodorus, fo von feinem Elofter das Studium 
hieß, Studita genennet wird, welcher darüber, daß er nicht allein den Bilder: 
Streit ſich eiferigft widerſetzt, fondern auch gar ſtarck darwider geſchrie⸗ 
ben, groffe Gefängniffe, Elende und graufame Schläge ausftchen — 
en, 
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Item, der Eonftantinopolitanifche Patriarch Methodius, der nach viel erlit:Sec. IX. 
tenen Stäupen- Schlägen, in einem Grabe, nebft zweyen Moͤrdern (davon Marter 
der eine waͤhrender Zeit geftorben, und ihm gleichfam an der Seite verfau: ae 
let, ) biß an den Hals in die Erde eingegraben , und in folcher graufamer 
Gefaͤngniß etlich Fahr lang gehalten, auch täglich von einem Schiffer mit 

etwas wenig Speife gelabet worden ; item, die zwey Mönche und Gebruͤ⸗ 

dere, Theodorus und Theophanes, denen man zwoͤlff Verſe, fo die Urfach 

ihrer Marter ausdruckten, auf die Stirn geäßet : Und unzehlich viel andere, 

deren ein groffer Theil denen Griechiſchen Martyrologüs einverleibt. — 

Beblich fügte GOtt, daß auch diefe Verfolgung zu Ende gieng , inde-An. 842. 
me nach des Känfers Theophili Tod, deffen Gemahlin Theodora, fo ihres rede 
Sohns Micyaelis Bormünderin tar, die Sache dahin zu regieren toufte hehedet 
daß fie aller Leute Gemuͤther an ſich 309, die Heil. Bilder wieder offentlich noma- 
einführte, und damit , tie dann ſolches vorhin dem Theophil war pro: chiam 
phezeyet tvorden, der Bilder-Streit allerdings ein Ende machte, von welcher — 
Zeit an, ſie in Orient gaͤntzlich unterdruckt geblieben iſt. 

Dieſes alles haben wir allhier nur kuͤrtzlich indem die Ordnung der Sa⸗ 
che es alſo mit ſich gebracht, wiederholen wollen, weil wir die mehrere Um⸗ 
ſtaͤnde bey Beſchreibung ernannter Känfer ſelbſten bereits angeführt. . 

In Occident gieng e8 in Religioos : Sacdyen — —— ruhiger gatein. 
dann Kaͤyſer Carolus Magnus und fein Sohn Ludovicus Pius waren eiferi- Kirchen» 
ge Bekenner und Vertheidiger des Eatholifchen Glaubens, und hatten grof: Seh ich⸗ 
fen Reſpect vor den Paͤbſtlichen Stuhl, auch groſſe Sorgfalt, daß in ihrem Farolus 
sangen Reich die Kirchen : Zucht möchte wohl beobachtet und die bey — & Lie 
lichen Perfonen hierinfalls eingefchlichene Mißbräuche, als welche zum Theil bovicus 
in Kleidern fid) gar prächtig hielten, auch im Krieg felbften Waffen zu fuͤh⸗ Pius, ] 
ren, und mit Juualiblagen pflegten, abgeftelt werden. Zu ſolchem Ende Religiofe 
veranlaffete Kaͤyſer Carolus Magnus kurtz vor feinem Tod in einem Jahr Sorgfalt 
$. Synodos, als zu Mäyng, Rheims, Tours, Ehablais und Yrles ; derglei Käv 4 
chen auch Ludovicus Pius that, unter deſſen Regierung das Concilium zu Caro 
Dionville, oder in Villa Theodoris, gar berühmt ift. 

Wegen der Lehr von dem Verdienſt der Bildern, war man zwar dazu⸗ 
mal in Franckreich und Teutfchland auch nicht allerdings gleichftimmig, und An. 825. 
ward unter Ludovico, auf Veranlaffung des Roͤmiſchen Käyfers Michaelis rung 
Balbi, zu Paris eine Conferentz von einigen Biſchoͤffen gehalten , welche ;." 
von etlichen pro Synodo geadjtet, und unter diefen Namen Synodi Pari- 
fienfis gar bekannt ift; deſſen ganger Inhalt aus einem alten Manufcript 
An, 1596. zu Sranckfurt bey den Weckeliſchen Erben heraus kommen, 

(dann vorher hatte man nie nichts davon gelefen. ) In ſolchem wurden 
die Schlüffe des II. Nicänifchen Concilü wie vorhin bey dem Concilio 
Francofurtano, abermal mißbilicht ; es fehicfte auch der Kaͤyſer — 
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Sec. IX. cus Pius ſolches nach Rom, in Meynung, daß der Pabſt es gutheiſſen ſolte: 
Wie es aber von dieſem allerdings verworffen worden, ſo blieb die Sa⸗ 
che dabey, und kam zu keiner Weiterung, und ward Ratione dieſer Mey: 
nungen wider die Bilder, nicht allein nichts widriges vorgenommen, ſon⸗ 

dern es blieben auch die, ſo hierinfalls unterſchiedene Gedancken hatten, gleich: 
wohl in dee Communion der Catholiſchen Kirchen, biß Daß ſolcher Unter: 
fcheid endlich von felbften erloſchen, und auch die Gallicamſche Bifchöffe 
fich bloffer Dinge in dieſem Schritt mit der gemeinen Lehr der Eatholi 
fchen Kirchen und dem II. Nicänifchen Contilio vereinbahret haben. 
Sonſten ift von den Kirchen: Sachen , fo fich unter Caroli Magni 
und Ludovici Pii Regierung zugetragen, noch zu gedencken : 

Reich, Erftlich , daß um diefe Zeit und zwar noch bey Lebzeiten des Griechi⸗ 

nam St. (chen Käyfers Leonis Armenü, die Benetianer den Leichnam des H. Evan: 

— geliſten Marci, den fie ſchon laͤngſten vor ihren Patron gehalten, weil er, 

nah Ve⸗wie die Tradition bey ihnen ift, ihnen am erften das Evangelium gepredis 

nedig. get; von Alerandria überkommen , indeme nemlich die Hüter, fo folchen zu 

An. 820. verwahren beftellt gervefen, weil fie befürchtet, es Dörfften die Saracenen , 
die Damals viel Kirchen zu Alerandria niederreiffen lieſſen, und die Steine 
zu einem Pallaſt brauchten , fid) endlich auch an des Heil. Marci Kit: 
chen machen, und deffen Reliquien gar verunehren, denen Venetianern ex: 
laubt, daß fie folchen Leichnam heimlich auf die Seite gebracht. Dir 
mit fie num folchen etwann einmal nicht eben wieder alfo verlieren moͤch⸗ 
ten, wie fie ihn erlangt, fo lieffen fie ihn in der ihm zu Ehren aufgerich⸗ 
— Haupt⸗Kirche eingraben, ohne daß ein Menſch wuſte, wo er eigent 
lich laͤge. 

Bekeh⸗ Zum andern, ſo iſt von dieſer Zeit merckwuͤrdig, daß Haraldus der 

—* der Koͤnig von Daͤnemarck, welcher von ſeinen Voͤlckern vertrieben worden, 

— den Chriſtlichen Glauben angenommen und ſich zu Maͤhntz tauffen laſſen 
auch nachgehends durch Huͤlffe des Heil. Ansgarii , der deßhalben für 
den Dähnifchen Apoftel gehalten wird, und der erfte Bifchoff zu Hambut 
worden, den Saamen des Worts GOttes unter felbiger Damals a 
wilden Nation ausgeftreuet. 

an. 835. Zum dritten, daß um diefe Zeit das Felt Aller-Heiligen, fo fehon von 

Das veſt Pabſt Bonifacio vor vielen Fahren zu Rom eingeführt worden , auf Erin: 

Seiligen, nerung Pabft Gregor IV, auch in Franckreich und Teutſchland einge 

“führe worden. 
Die Päbfte fo dieſe Zeit Über regieret , tvaren nad) Pabſt Leone 

An, 816. Stephanus V. fo canonifirt, 

An. 817. ſchalis I. fo gleichfalls unter der Zahl der Heiligen. 

An, 824 genius TI. bey deſſen Wahl ein Zwyſpalt vorbey gangen , fo bald 
aber geftillt worden, 

Valen 
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- Ralentinus , der nur 40. Tag regiert, 
us * ngechem canon itt. | — 
ach Kayfers Ludoviei Pii, und feines Synchroni, des Griechiſchen A”: 5 
Kayſers Theophili Tod, fallen in der Chriſtlichen Kirchen — — — * 
af —* ge eig en » welche nicht allein dieſes Se- Grete 
ı fondern auch in das folgen e Gt 
* | folgende noch lange hinaus gewaͤhret ren 
ann obwohlen in der Griechiſchen Kirche durch Weranftaltung der 
Kanferin Theodorä die Bilderftürmeren oben-verftandener er 
und die Einigkeit mit der Occidentalifchen Kirche wieder eingeführet worden, 
fo hatte doc) ſolcher Friede und gute Verſtaͤndtnuͤß nicht länger Plag als et: 
warn 18. Jahr, und ward don dem uͤbelgeſitteten Kayfer Michele , der ſich 
von der Vormundſchafft feiner verftändigen Mutter loh gemacht , und deſſen 
Mit⸗Regenten oder Clare den Bardane allerdings nieder eftöret , mittelſt 
des Ziviefpalts fo wegen des Photii entftanden, und teldhes den Anfang Anfang 
und Anlaß zu der allgemeinen Trennung gegeben , mit welcher nach der Zeit des Gries 
die Sriechifche Kirche fich mit der Lateinifchen biß auf dieſe Stunde abgeſon bifchen 
dert hat. Wie mun Diejes eine von den merckroindigften Begebenheiten, Schilma- 
fo fich in der Kirchen: Hiftorie zugetragen, fo tollen wir folcye ihrem gan- 
Ben Verfolg nach , und ohne Unterbrechen , fo viel die Kürse eines Com- 
— re / De — — 
8 hatte der Cæſar Bardas feine Gemahlin ohne Urſach von ſich geftof: 
fen, und ſich an eine andere gehencket, die etlich —— Mine le 
Schnur , andere aber nur vor feine Baafe ausgegeben , und folche wurck 
lich) geheyrathet: Wie nun der Patriarch Ignatius fich wider diefe uner- 
laubte und Ehebrecherifche Heyrath feste , und den Bardam darüber in 
Bann gethan, ward folcher toll, und ftellte einige loſe Purſch an, die von 
dem Ignatio ausgeben muſten, ob hätte er wider den Kayfer Michaelem Bpotius 
confpirirt; ftieß ihn deghalben vom Patriarchat, und jagte ihn in dag ird wi. 
Elend ; feste an feine Statt den Photium ein , einen Damals noch tvellis Per-Ianas 
chen und an ſich felbften zwar fehr gelehrten Henn, von welchem die Bes Yatrları 
fehreibung der berühmteften Authorum fo feiner Zeit bekannt getvefen, wel hen ers 
che er Bibliothecam nennet / noch vorhanden ift, und ward derfelbe Durch waͤblt. 
den Biſchoff Gregorium von Spracufa , den der Patriarch Ignatius unter: 
fehiedlicher Lafter halben vor dieſem abgefegt hatte, weil Eein anderer Bi: 
ſchoff folches thun wolte, würcklich zum ‘Patriarchen eingefest. 
Als diefe Zeitung vor die übrigen Bifchöffe Fam , entftund unter ihnen 
ein gewaltige Beftürgung und — die meiſten wolten den * 
tium vor keinen ‘Patriarchen erkennen, noch ſich von ihrem alten und from⸗ 
men Patriarchen Ignatio, den ſie von den aufgebuͤrdeten Beſchuldigungen 
allerdings unſchuldig wuſten, trennen laſſen; damit nun Photius mit fo viel 
U. Theil, 3334 meh⸗ 
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As 
Sec. IX. mehrerm Schein und Frieden das Patriarchat beſitzen moͤchte, fo ſetzte et 
Janatiuß und Der Caelar Yardas , welcher allein alles im Reich vertoaltete , immittelft 
. u a8 da der Kayſet Michael feinen Schwelgereyen und Fag: Poflen nachhieng, 
hat nigrauf alle erfinnliche Weiſe an den Zgnatium , Daß er gutwillig das Bikthum 
abtretten. abtretten und religniren folte , und als er hierzu nicht zu bringen war, fo lief 
fen fie ihn mit Gefängniffen, und Herumfchleppung von einem Elend in das 
andere auf das Argfte peinigen , verfolgten auch diejenige Biſchoͤffe auf das 
ſtrengſte, Die e8 mit dem Ignatio hielten, und den Photium für einen 
rechtmäßigen Patriarchen nicht erkennen wolten. BE: 

Als auch Diefes nichts verfangen roolte , fo beruffte Photius einen Syno- 
dum von einigen ihme ‚wol beygethanen Bilchöffen , in welchem 
Ignatius verurtheilt und feines Bißthums, gleichfam als ob es cano- 
nice gefchehe ‚ entfeget tward. Allein weil man wol toufte, daß diefer Sy- 
nodus nur bloß von des Photii Anhängern befeßet war , fo lieſſen ſich die 
übrige wolgeſinnte Bifchöffe an felbigen nicht binden , continuirten in der 
Communion mit $gnatio und g des ihrer 

Diefem Handel nun zu fteuren, roufte Photius Fein beffer Mittel, als daß 
er trachtete, Daß er die Beftätigung des Pabfts und Roͤmiſchen Stuhls vor 
fid) erlangen möchte ; ſchrieb derohalben nady Rom an Pabſt Nicolaum, 
gab vor, Zanatius habe Alter und Kranckheit halber das Patriarchat frey⸗ 

er willig abgetretten, ftellte ſich als wolte die Bilderjkürmeren in Orient mieder 
Sache einreiſſen, und erfuchte derohalbeh den Pabft , daß er, um foldy neu: auf 
unterfüs gehendes Teuer , wie auch der waltende Zwieſpalt, zu ftillen, Geſandten nad) 
chen. Conſtantinopel ſchicken möchte. Der Pabſt that ſolches, ſchickte Radoal- 
dum, Biſchoff von Porto, und Zachariam Biſchoff von Anagnia ab, mit 
dieſer Inſtruction, daß fie Die Lehr, wegen der Bilder nochmal definiren; 
im Sachen des Photii aber ſich von der wahren Befchaffenheit des Zwie⸗ 
ſpalts gründlich erkundigen, und folches ihme berichten folten. 

Als die Gefandte zu Eonftantinopel angelanget , und nicht alfobald , twie 
man verlanget , mit dem ‘Photio fich einverftehen mwolten , wurden fie 15. 
Wochen lang in engen Arreft gehalten, und niemand zu ihnen gelaffen ; in: 
deſſen verfammlete Photius einen neuen Synodum von mehr als 300. ihme 
wolgewogenen Bifchöffen, ließ in felbigem den Ignatium, den er aus 
dem Elend dahin gebracht, vorftellen, unterfchiedlicher Lafter anklagen, 
und vornemlich , daß er nicht Canonice erwaͤhlet, fondern durdy Gewalt 
und Gunft der weltlichen Obrigkeit (Dann er war des verftorbenen Kanfers 
Michaeli Curopalatıs Sohn, den Leo Armenius verfchneiden laffen , einge 
zwungen worden ferne, ließ denfelben derohalben nochmal verurtbeilen und öf: 
ſentlich, durch Abnehmung der Bifchöfflichen Infignium abſetzen, fich 
ſelbſten aber in dem Bißthum beftätigen : Er brachte auch die Paͤbſtl. Abge⸗ 
fandsen , Durch unterfchiedliche harte Drohungen , daß man jie ae 
ie 


| 
| 


— 
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das elendefte Exilia verſtoſſen wuͤrde, da fie dor Hunger ihre eigene Lau 

freffen muͤſten, dahin , daß fie dem Photio —— und —*— cafe Be 
cilium , welches hernach vom Pabjt Nicolao Concilium Latrocinale ge; PAOH. 
nennt toorden, mit unterfcprieben. “Darauf feste Photius abermal mit die:jafen Ich 
ler Marter und Pein an den Ignatium, daß er feine Degradation und 2b: vo Photio 


fegung felbft unterfchreiben und muͤndlich befräfftigen folte. Ignatius aber ſchrocken. 


mar feines Weegs dazu zu bringen , und erfah endlich feinen Vorthei 
er , als ein Knecht verkleidet der Kätbe auf der Achfel * = —— 
nopel ſich retten kunte wornach er etliche Monat im Elend herum zog, biß 
ihm endlich Bardas, der wegen eines gleich nach Ignatii Abſchied entſtande⸗ 
nen Erdbebens etwas kleinmuͤthiger worden , ſicher Geleit verſprach, und in 
einem Kloſter duldete, von dannen er eine Appellation wider alles was zu 
Conſtantinopel gegen ihne vorgenommen worden, an DR Nicolaum ein: 
ſchickte. Als nun der Pabſt Nicolaus von dem gangen Verlauff der Sa-DerYabkt 
chen eigentliche Nachricht erhalten (dann die Legaten hatten ihre Relation verwirfit 
gar ungleich und zu ihrem Vortheil eingerichtet ) fo verurtheilte er erfagte Le- des Dbos 
gaten in einem zu Rom gehaltenen Synodo , und fegte fie von ihren Bißthuͤ⸗ ci Wahl. 
mern ab, verwarff den obgedachten Eonftantinopolitanifchen Synodum, 
reftituirte den Fgnatium , und zoge Die ganke Sache vor fich und fein ge 
BT N —— s Photii Ohren k d ch 

ieſes vor des Photii Ohren Fam , wurde er noch ergrimmter, und photi 
verfolgte Diejenige , Die ſich in Kraft der Paͤbſtl. Befehle von ihm abfündern — 
wolten , noch) ftärcfer , verſammlete zu Conſtantinopel ein neues Concilium, Enge 
anathematicirte in felbigem den Pahſt felbften, und fingirte / als ob alle an: rt 
weſende Bifchöffe ſolches unterfchrieben hätten , wiewol deren nicht mehr als teinirchen 
21. waren die es mit ihm hielten , da hingegen die andern alle offentlich re- Kirche, 
clamirt und bezeugt haben , Daß der Pabſt von einem Geringern nicht Fönne 
getadelt werden. Es fehrieb auch Photius einige Puncten zufammen , fo 
da in der Lateinifchen Kirchen beobachtet wurden , und die er und die Gries 
chiſche Kirche nicht gutheiffen koͤnten, Als zuvorderft, Daß man in folcher Iehre, 
der Heil. Geift gehe ſo wol von dem Sohn als von dem Vatter aus, item, 
daß man in folcyer Kirche am Sonnabend fafte , an etlichen Orten, in der 
Kaͤß und Eyer effe, daß man den Prieftern das Heyrathen 


Faften Butter , 
verbiete, daß man Bifchöffe machte, die noch nicht Prieſter wären , daß Faͤngt 


die Geiftlichen den Bart abfcheeren , und was dergleichen mehr war, und —— | 


bereugte , Daß diefer Urfachen halber er und die Griechiſche Kirche in der 

Semeinfehaft mit der Lateinifchen nicht mehr ftehen Eönte, ma all. 
Photius führte diefe Händel > hinaus, fo lang fein Patron der Cæ- 

far Bardas und Kayfer Michael II. lebte, als aber diefe um- und Bafılius 

zum Kapfertgum gefommerr , da veränderte fich die Sache, dann Bafılius in, ur, 

jagte den Photium, der ſo offt von dem Pabſt verustheilt worden, und viel trieden, 

| 31333 2 „liche 
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— —— —— ——— — — — — 
Sec. IX. leicht wie Zonoras fehreibt , wider den Mord des verſtorbenen Kayſers M 
chaelis und die Erhebung des Bafıli alltu hart mag geredet, und, dadırd 
den Bafilium vor den Kopff geftoffen haben, aus Eonftantinopel hinaus 
und miederruffte den — 4 j 
Dierda Hierauf gieng der Procels wider Photium, der nun Feine Stüge meſt 
de8 Pho⸗ Hatte, von neuem an, Baſilius und Ignatius ſchickten eine anfehnliche Ge 
en ſandtſchafft an den Pabſi und die Ada des Conciliabuli, fo Photius mde 
verbren, den Pabſt er hatte, mit, welche dafelbft offentlich verbrannt tourden, 
net. und fchreibet Anaftafins , Daß, ungeachtet ein ftarcker Regen eingefallen 0 
| Dear wormit man die Acta verbrennt , gleichrool dadurch nicht ausg 
chet , fondern nur ftärcfer worden. Es ließ auch Pabſt Hadrianus, um 
An. 869. dieſen Ztviefpalt aus dem Grund zu heben , ein vollfommenes Concilium 
— Conſtantinopel znfammen kommen, welches zwar, auſſer den Legatis, bl 
m ne Kom , von Alexandria , Antiochia und Jeruſalem, von nicht mehr als jr 
cum Ylll. Bifchöffen befegt war , meilman Feine andere dabey leiden wolle , ki 
welche bey dem Ignatio beftändig gehalten , doch wurden endlid Die UT, 
gen ſo bißhero dem Photio angehangen , nachdem fie ihren Fehlet le 
und ſich nun wieder mit Ignatid vereiniget , abfonderlich zur Unterfhreidung 
des Concilii zugelaffen, deren Zahl ſich auf die go. erſtrecket; Die er 
fo Photius eingefegt, weil man ihre Einſetzung gar vor ungultig UN J 
kraͤfftig hielt, wurden gänglich ausgefchloflen. In dieſem Synodo 
Photius, fo gegenwaͤrůg vorgeftellt ward / und feine Anhänger nochmal Mi 
dammet und anathematizirt, die Authorität des Paͤbſtl. Stuhls —9* 
et, und die Schluͤſſe wider die Bilderſtuͤrmer erneuert. Dieſes ron 
— > fo in der Eatholifchen Kirchen pro Oecumenico VI 
alten wird, 
Dhotind Photius, der auf Feine Weiſe zur Unterwerffung zu bringen Mat ı mul 
Year Hierauf in das Elend gehen, in weichem er 10. Jaht zubrachte ; Du 
N Verlauff aber , fehreibet Nicetas in Vita Ignatii, und Conftantins 
nafles , habe Photius Mittel gefunden , ein Yuch, fo er febft gemih 
und welches eine Befchreibung von der Genealogie der Arfacidarum 
alten Könige in Parthin , aus deren Gefchlecht Bafılius — | 
fi) ruͤhmte, und gewwiffe Prophezeyung von deren Nachkommen —9 — 
hielt, in die Kayferliche Bibliothec zu practiciven , welches Der Bi Cup 
REN an Theophanes, der die Sache mit Photio alfo angeftellt , Dei 
* — ſer, gleich ob es ein uraltes Opus waͤre, fo bißher niemand 58 
der durch FONNEN , vorwieß, und den Vorſchlag that, man folte es dem * 9— 
gif, Mm der Wahrheit einer von den gelehrteſten Maͤnnern von gantz On dem 
geben, ob derfelbe die Auslegung finden Eönnte. Der Kapfet uff den 
Buch gang annehmlich war , ließ fich den Rath gefallen ; und DE nuisen 
Photium wieder nad) Conftantinopel , wofelbft fich dieſer alſo zu intPK a 


- 





cccc lllllllIIIIIIIIII 


1. Cap. Don Rirchen Geſchichten. 933 


und dem "Buch fo eine ſchoͤne und gefällige Auslegung zu geben w daß Wird 
ihn der Kayſer nad) Ignatii Tod wiederum zum Vatriarchat Beier wider Va⸗ 
Er ftellte auch in diefem Amt feine Sache fo Fliglich an, daß ihn auch foLlath, 
gar der Pabft Johannes VII. der da des Bafılii Beyſtand wider die Sr vabſtgo⸗ 
racenen vonnöthen hatte ‚ (wiewohl mit getoiffen Bedingnüßen, welche Pho⸗ hanmne 
tius aber nicht alle erfüller,, ja den ‘Brief des Pabſts felbft verfälcher,) in — 
dem Patriarchat beſtaͤtigte. Damit nun Photius auf Feiner Seite Reiz itmirt 
nen Vorwurff haben möchte , fo brachte er mit Zuthuung der Regaten des 
Roͤmiſchen Stuhls, die feinentwegen nad) Conftantinopel waren gefchickt 
worden, einen Synodum von 383. Bifchöffen zufammen, in welchen das 

vorige Concilium, unter Pabſt Hadriano gehalten, verworffen und auf: 
gehoben, und Photius aufs neue indem Patriarchat beftätiget worden. Die-An. 880. 
fen Synodum wolte Photius durchgehend pro Oecumenica VIII. gehal: gar ee 
ten haben, und wie er der Trennung, fo unter der Griechifchen und La⸗ 
teinifhen Kirchen maltet , wahrer Urheber ift, alfo wird > Synodus 

auch noch heut zu Tag von den Grecis Schifmaticis pro Oecumenica 
Odava venerirt. Es Eunte aber diefes alles den Photium nicht fchügen, 

daß er nicht nach tie vor in feinem Patriarchat groſſe Anftöffe gelitten, dann 

der Pabft Johannes , als er erfahren was zu Eonftantinopel bey dem Sy- 

nodo vorgangen , daß man nemlich den Photium , den er nicht anderft als 

aus Gnaden und nad) gehaltener Buſſe roider eingefegt wiſſen wollen , mit 

ſolchem Aplaufu reftabiliven und Darüber den legten Synodum Oecumeni- 

cam gar calfirt habe, wie aus unterfchiedlichen Päbftlichen Schreiben, als Der 
des Stephani, Formofiund Fohannis IX. erhellet,feiner Legaten Verfahren —— 
mißbillichte, annullirte den Photianiſchen Synodum, und ward die Gemein: foichen. 
fchafft mit Photio gar — und als ſechs Fahr hernach der Käufer Ba⸗ An. 886. 
ſilius verfturb und fein Sohn Leo Philofophus zur Eron kam, ftieß dieſer 

den Photium, der ſich mit dem Mönchen Gantabereno in eine Confpira- 

tion eingelaffen , und einen von ‘Photii Vettern auf den Thron verhelfen Dbotins 
tollen , gar wiederum vom Patriarchat , und verwieſe ihn in ein Klofter, npchmat 
in welchem er nach der Zeit geſtorben. Dif ift der Anfang der geoffen und abgeſcht 
berühmten Trennung zwiſchen der Griechiſch⸗ und Lateinifchen Kirchen, wor: 

bey auch die Difpute de Proceflione Spiritus Sandi , am erften vom Pho⸗ 

tio offentlicy und ausdrücklich auf die Bahn gebracht worden. 

Um nun auch von den Kirchen » Öefhichten des Occidentg zu geden Lateini⸗ 
cken, fo kommen diefer Zeit, auffer denen Widerwaͤrtigkeiten und Tren⸗ * Kir⸗ 
nungen , ſo ſich wegen der Paͤbſte ſelbſten zugetragen/ davon wir an feinem ars, 
Ort Anregung thun werden, dreyerley merckwuͤrdige Streitigkeiten vor : rius.) 

Die erſte iſt die Urſache des Gotheſcalci, eines Moͤnchen zu Rheims, Lehre@os 
welcher die Frthumer der alten Pracdeftinatianorum tpiederum erneuert, !efale 
und gelehret, GOtt babe nicht allen Menfchen, ſondern nur etliche zum pradenz. 

333 35 3 erdEnation, 
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Sec, IX. ewigen Leben, die andern aber zur ervigen Verdammnuͤß, preedeftinirt, Chri⸗ 
ftus feye auch nicht vor alle Menſchen, fondern nur vor die geftorben , die 
zue Seeligkeit beftimmt, und diefe, fo alfo predeftinirt , Fönten nimmer 
mehr verdammt werden. Er lehrte auch einige Dinge von der Heiligen 
Drey Einigkeit, welche mit dem wahren Glauben nicht überein kommen. 

An, 843- Deflen Lehre nun, deren nach der Zeit des Zroinglii Lehr einiger maſſen 

ich gekommen, tward in einem Synodo zu ‚ den der damalige 
Ertz⸗Biſchoff Rabbanus Maurus zufammen beruffen, und etlich andern 
folgenden verdammet und Gothefcalcus vor einen Keger erklärt, auch meiln 
er nicht revociren tollen, in ein Klofter verwieſen. 

Streit Der andere Haupt-Handel, fo dieſer Zeit in der Kirche unterfucht 

ee ward, war die Urfache des Lotharingifchen Königs Lotharii und feiner Ge 

dungras mahlin Teutbergä, Da nemlich diefer gedachte feine Gemahlin zu verftoffen, 

ferd Lo· und feine —ã— — die Waldradam heyrathen wolte, und von denen 

tbarii. Ertz Biſchoͤffen Gundario zu Coͤln, und Theutgaudo zu Trier hierinnen 

rue unterftügt , auch in einem zu Mes deßwegen gehaltenen Synodo, worbey 

zwar die Päbftliche Legati, und in fpecie der Ladoaldus , fo in dem Con- 

cilio Photii, ſich fo getvaltig rider habende Befehle vergangen, gegenmoär: 

tig waren, Die ifung des Lotharii und die Heyrath der Waldradd gut 

eheiffen ward. Vpespalben Iben nachmals diefes Concilium von dem Pabfl 

Nrcolao II. nur Concilium Proftibulum genannt worden. Dann als 

er den Juhalt dieſes Concilüi erfahren, mißbillichte er deffen Schlüffe und 

das Verfahren feiner Legaten allerdings und entfegte Pabſt Nicolaus die 
Urheber deffelben, Gundarium und Theutgaudum ihrer Bißthümer : Hi 

Die er über fiengen diefe an gervaltig über den Pabſt zu ſchmaͤlen, machten 

Bischöfe they mit dem Eonftantinopolitanifcdyen Patriarchen Photio , item mit Hw 

au — gone dem Biſchoff zu — und Johanne dem Ertz Biſchoff zu Raven 

opponis na, welche ebenfalls auf Nicolaum nicht wol zu ſprechen waren, und fehrie: 
ren ich ben einen gang infamen Brieff wieder ihn. och letztlich muften fo mol 
dem, Der König Lotharius als Die Biſchoͤffe, fo zu Mes das Concilium gehak 
kur ten » zum Creug Eriechen, Eotharius auf Befehl des Pabfts, wolte er an 
ders nicht in Bann gethan werden, die Waldradam- von ſich laffen , und, 
um fich zu entfchuldigen , felbft nach Rom reifen; auf welcher Ruckreiſe er 
eftorben. Ingleichen unterwarffe fich auch Theutgaudus der Päpstlichen 
erordnung , bat um Gnade, und enthielt ſich, DIE er wieder eingefett 
ward ; der Bilchöflichen Verwaltungen, Guntharius aber beharrete in fer 
ner WiderfeglichFeit , und gab dem Pabſt nicht allein nichts nach, for 
— manutenirte ſich auch, ungeachtet er im Bann war in feinem Bif- 

thum. 
Der dritte Handel, fo diefer Zeit groffen Ruff in Occident gemacht, 
ift die Urfache des Dinemari Erg-Bifchoffen zu Nheims, und feines De 
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sern gleiches Namens, Biſchoffs zu Laon, welcher kuͤrtzlich in dieſem be Sec. IX 
ftanden : Daß als Hincmarus, ‘(der ein gar gelehrter Dann war, auch Dieltig⸗ 
viel wieder obgedachten Gotheſcalcum geſchrieben, und nachgehends die geir deg 
Beſchuldigung ſo Photius wider die Lateiniſche Kirche vorgebracht, wider Hinc 
legt hatte,) an des Ebbonis Stelle, welcher wegen der wider Ludovicum mari. 
Pium von feinen Söhnen angeftellten Aufruhr , deren vornehmfter Urheber 
er gervefen , vom Bißthum abgefeget worden , zum Ertz Bißthum Rheims 
—— er die Priefter, die Ebbo nad) feiner — ordinirt (dann 
bbo wolte allezeit ſein Bißthum behaupten) nicht paflıren laſſen wollen, 
und als die Prieſter nach Rom appellirt, wolte Hincmarus dieſe Appel- 
lation nicht amehmen; eben dergleichen that er auch als der Moͤnch Caro⸗ 
lomannus der wider feinen Her: Vatter König Carolum Calvum rebellirt, 
und von Hincmaro in Bann gethan worden, dahin appellirte, ja er fi 
te fo gar feinen eigenen Betten, auch Hincmarum genannt , den Bifcho 
von Laon, der da beharrete man müffe der Axpellation deferiren , vom 
Bißthum ab, und ließ ibm die Augen ausftechen, worüber zu beyden Thei- 
ten fehr harte Bullen und Briefe gegen einander gervechfelt worden. Ends 
lich aber ward die Sache auf dem Concilio Tieinenfi in Güte vertragen. 
Auſſer diefen Begebenheiten find wehrender — — der Rüge 
fere Lotharii, Ludovici I. Caroli Calvi und Earoli Craſſi, auch noch an⸗ 
dere Merckwuͤrdigkeiten in der Kirche vorgegangen , fo wir, wie wir im ers 
—— gepflogen, der Chronologiſchen Ordnung nad) hier erſehlen 
wollen. | 
Das erfte ift die Belehrung der Bulgarifchen Nation, da nemlich An 84s- 
der König Bogaris, weldyer von einem Griechiſchen Her Theodoro Dre 
Euphare , den er gefangen hatte , ſchon einige Nachricht von dem Ehriften- Buigaren 
thum befommen , durch feine Schweſter, welche zu Eonftantinopel gefan- 
gen gefeffen , und immittelft den Ehriftlichen Glauben angenommen, nad) 
dem fie wieder loß gelaffen , und zuruck geſchickt worden, völlig zum Chriſt⸗ 
fichen Glauben gebracht worden: tworzu nicht wenig geholffen die Klugheit 
eines Sriechifchen Mönche , der ein guter Mahler und von Bogare beftellt 
mar, daß er ihm in ein neu: gebautes Haus allerhand Jagden mahlen folte, 
dann als er ihn einsmahls fragte was er vor ein Gemählde verlangte,gab ihm 
Bogaris zur Antwort er folte etwas mahlen fo erſchroͤcklich als er koͤnte, 
darauf ftellte Diefer das Juͤngſte Gericht vor, und machte dem Bogari er B . 
ne fo ſchoͤne Auslegung darüber, daß diefem das Hertz erweicht ward, fon oh pe 
daß er fich zu Annehmung der Ehriftlichen Religion allerdings entfchloß, Gemäpl- 
die Ehriftlihe Tauffe zu Eonftantinopel annahm, und in diefem Werck fo de ded 
gluͤcklich war, daß er nad) und nad) feine gange Nation , zu welcher auch ri 
abft Nicolaus Priefter und Miſſionarios gefickt , in den Schooß der 
riftlichen Kirchen einbrachte. Es war zwar diefer Provintz Weeune . 
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22.23 dns. 2.2: SE ETEOSEEEEERTEIREHEAER, 
Sec. IX, der Zeit ein groſſer Streit in der Chriftlichen Kirche entftanden , in deme 
An, 893. Die Griechiſe jarchen folche unter ihre Dioeces ziehen, der Pabſt aber 
fie zur Lateiniſchen Kirchen gehörig zu feyn behaupten wolte, endlich aber 
gaben die Bulgaren hierinnen felbften den Ausſchlag, da fie mit Känfer 
Leone Philofopho in einen ſchweren Krieg verfallen, und deswegen mit 
dern Eonftantinopolitanifchen Patriarchen Fein Commercium mehr haben 
wolten, und unterwarff ſich dem Roͤmiſchen Stuhl gutroillig. 
An. 867. Die andere en, Voͤlcker, fo diefer Zeit vorgegangen, ge: 
a fchah bey den Ruſſen oder Moßkorittern, welche mit vielen Schiffen auf 
Roktos dem Ponto Eurino fid) eingefunden, und Konftantinopel belagert, im 
witter. Ruckweg aber von einem groffen Wetter ergriffen, und mehrentheils rui- 
nirt worden, dahero fie , als den Göttlichen Zorn empfindende, Anlaß ge 
nommen eini ze erftlich von Känfer Michaele Ill. und nad) der Hand 
von Leone hilofopho zu verlangen , die fie im Ehriftentyum unterroeis 
fen möchten , in welchen Vorhaben fe auch geftärcfet worden, durch ein of: 
fenbar Miracul, fo ein Bifchoff, der fie zu bekehren gefchicft war, vor ihren 
Augen gervürcket , dann als fie von ihm verlangten, er folte fie auch eine 
ſolche Probe der Warheit fehen laffen, wie er ihnen in den alten Zeiten ge 
fchehen zu feyn vorfagte , unter welchen war die Hiſtorie von Den dreyen 
Das Ev Zünglingen, die, weil fie das groſſe Bild des Nabuchodonofors nicht ans 
angelien> beten wolten , in einem feurigen Dfen von GOtt erhalten worden; da wurff 
—2* der Biſchoff fein in das vor ihm angezuͤndete groſſe Feuer, welches, mit grof: 
unverfeh, fen Erftaunen diefer barbarifchen Nation, nad) etlichen Stunden , gang um: 
retim verſehret twieder Daraus gezogen ward. . 
—* Die dritte Nation, fi Diefer Zeit befehret worden, waren die Innwoh⸗ 
Beten ner der Inſul Rügen, fo damals noch von Sclavoniſchen Voͤicketn befegt 
rungder war, zu Diefen kamen einige Mönche aus dem Saͤchſiſchen Kiofter Cor: 
Rugianer yey, und predigten ihnen das Evangelium, weilnman aber ihnen an bey auch 
Sie dal garviel von dem Heil. Vito und deffenMiraculn vorfagte,als deſſen Leichnam 
win in ihrer Kirche ruhete,verftunden die Rugianer ſolches unrecht hielten Sandtum 
einen Vitum felbften vor einen GOtt, und verehrten ihn unter dem Namen Suento 
Gott. Viti auf ſolche Weiſe lange Zeit , ohne daß fie von Ehrifto viel wuſten. 
a Die vierdte zum Ehriftlichen Glauben gebrachte Nation ift wieder ein 
ee her" Theil von den Normannen, deren König Gothofridus, fo in Frießland 
Norman, wohnte, diefen Glauben angenommen , und Darauf des Lotharingifchen Kö: 
nee  nigs Lorharii Tochter, Giefelam, zur Gemahlin bekommen , deme 
immer mehr und mehr von feinen Lande : Leuten in Gallia nachgefolget. 
Ausrot⸗ Unter die Bekehrung der Voͤlcker iſt nicht unbillich auch zu zehlen, die 
tung ner Ausrottung der Manichaͤer welche durch die Kaͤyſerin Theodoram verfür 
hä. get worden, woruͤber dieſe Ketzer ſich alſo erbittert, daß fie mehten 
theils zu den Saracenen uͤbergelauffen und Chriſto gar abgeſagt. 


Hin 


EEE 


.. 


I. Periodus. Yon Rirchen⸗Geſchichten. 937 


Hingegen ift auf der andern Seiten in Occident der Ehriftlichen Kir: Sec, IX 

ven ein groſſer Abbruch gefchehen, da nemlich die — Bin Berfok 
nien Diefelbe zu verfolgen angefangen, und unter ihrem Gebiet , fonderlich Ahraper 
. 30 Corduba viel Leute um des Ehriftlichen Glaubens millen ‚ und weil fie ——— 
wider den Mahometaniſchen Aberglauben difputirt, umgebracht, von mel: nien. ’ 
cher Verfolgung der H. Eulogius viel gefchrieben, und abfonderlich dieje⸗ 
nige widerlegt, Die behaupten tollen, e8 feye unrecht, wann man fich felbften 
zur Marter anerbiete, oder durch Difputiren wider den Mahumetanif. 
mum, fi) ſolche auf den Hals ziehe; maflen dann er Eulogius ‚auch felb- 
fen deßhalben die Märtyrer: Eron endlich empfangen hat. 

Item , laufft in diefe Zeit auch ein , daß in dem Concilio Valentia- DieDuel. 
no die damals in Occident fo fehe im Schwang gehende Duella, wor⸗ la werden 
mit man nicht allein feine Privat-Befchimpffungen zu rächen, fordern auch verbotte. 
feine Rechts: Händel in Gegenwart der Obrigkeit auszuführen gepflogen , 
mit groffen Anathematifmis verbotten worden. ; 

Ferner, gleichtvie im vorigen Theil und Periodo wir gefehen, daß der Anfang 
Gebrauch der Drgeln von Orient in Occident das erfte mal eingeführg der Gio⸗ 
worden, alfo ift in dieſem Periodo merckwuͤrdig, daß hinmwiederum die chef 
Invention der Glocken ; dem Orient, von Occident auscommunicirf, 
und I erſte von denen Venetianern dem Känfer Dichaeli IN. verehret 
toorden, 

Die Paͤbſte, fo'diefe Zeit über den Roͤmiſchen Stuhl befeffen, find fol: 
gende: Nach pabft Gregorio IV. folgte. ſeſſen find fol anf 

Sergius Il. Deme ein fogenannter Zohannes fich zwar widerſetzen An- 8 
wollen, welcher aber bald mieder verworffen worden. Etliche fehreiben rm 
dieſem Babe zu , Daß weil er mit feinem eigenen Namen Olporci oder (al feinen 
Säu : Ruͤſſel geheiffen , er diefen heßlichen Namen nad) feiner Erhöhung am erften 
nicht ferner habe führen wollen, fondern der erfte gervefen feye, ſo feinen geändert 
Namen geändert habe; allein diefer Umftand gehört vielmehr zu dem Ser; baden. 
gio IV. der 155. Jahr erſt hernach regiert. 

S. £eo IV. fo canonifirt : Ron diefem fehreibet Anaftafius Bibliothe- An. gg7. 
carius, daß er einen Baſilißken, welcher in einem Loch in der Stadt Rom 
gefeffen, und diefelbe gantze Gegend vergiftet, Durch fein eiferiges Geber 
umgebracht, und die Stadt Rom von Diefer Peſt befreyet ; er habe au 
mit dem Zeichen des Heil. Ereuges eine groffe Feuers: Brunft gedämpffet. 
Diefer Pabft Leo, als er wahrgenommen, daß die St. Peters: Kirche zu feo eı 
Kom, weil fie nur in der Vorftadt geftanden, den Plünderungen der & Be 
racenen allerdings unterroorffen feye, hat angefangen denfelben Theil der ninam, 
Stadt mit einer ſtarcken Mauren zu beveftigen, und mit neuen Einwoh— 
nern, die ihme abfonderlich den Eyd der Treue ablegten, zu befegen, fo er von 
feinem Namen Urbem Leoninam nannte. Er richtefe auch die Stadt Een: 

U, Theil, Yan ana um 
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—— lo eu Er WERE en cn 
Sec, IX. tun Eellag, fo längften von den Saracenen verftöhrt worden, wieder aufı 
und nannte fie gleichfalls nad) feinem Namen Leopolim. 
Fabel Nach Pabſt Leone wird von Mariano Scoto, und denen die aus ihm 
von hi und auf fein Wort die Sachen nachgefchrieben, Radulpho, Sigberto Gem- 
Fohafie. blacenfi, Godefrido Viterbienfi, Martino Polono, Platina, Laonico, Hart: 
manno Schedel, Matthäo Palmerio , Volaterano, Rolfink und andern 
neuern, mit Abkuͤrtzung etlicher Fahr von der Regierung Leonig , gefeßt , die 
Geſchichte von Zohanne VII. welcher ein Weib gervefen, und Agnes ge 
heiffen (wiewohl die Authores in dem Namen gar difcrepant) und durd) 
die Studien fo hoch geftiegen feyn fol, Daß fie, weil man fie vor einen Mann 
gehalten, verdient Cardinal mu werden , worauf fie endlich gar zum Fine 
erroählt, und Zohannes VII. genannt worden feye, und den Päbftl. Stuhl 
zwey und ein halb Fahr lang befeffen habe : Endlich feye fie ſchwanger wor: 
den, und bey einer öffentlichen Proceflion eines Kinds genefen, gleich dar: 
auf aber verftorben. Allein viel von den gelehrteften und befcheidenften E⸗ 
vangelichen felbften, wie unter anderm der berühmte Blondellus in einem 
deßwegen abfonderlich publicirten Tractat gethan, haben ſchon vorlängften 
erkannt , daß diefes eine pur lautere Fabel : Dann vor Mariano Scoto, 
welcher erft zwey hundert Jahr nad) der Zeit, da dig gefchehen feyn fol, ge 
lebt, hat fein Author das Geringſte davon gedacht , da doch viel Authores 
Synchroni geweſen, (die zum Theil, wie Hincmarus Rhemerfis, dem Roͤ— 
miſchen Stuhl eben nicht zum beften getvogen waren) welche die Hiftorien 
ſelbiger Zeit befehrieben :_ Man findet auch nicht, daß weder Le noch 
andere die bald hernach ſich von der Roͤmiſchen Kirchen abgeſoͤndert, und 
alles was ſie nur ſchimpfliches erdencken koͤnnen wider ſie und die Paͤbſte 
auf die Dahn gebracht , hiervon das geringfte vorgetvorffen , ungeachtet 
Re £eo IX. den Griechen dergleichen Händel, daß nemlich einsmals ein 
eib zu einem Eonftantinopolitanifchen Patriarchen erwaͤhlet worden fepe, 
felbft vorgehalten, welchen Vorwurff, als eine Sache Recentis Memori, 
zu retoquiren, die Abtrünnigen gewiß nicht würden unterlaffen haben, wann 
man felbiger Zeit von diefer Fabel etwas — hätte. Wo aber erſag⸗ 
te Fabel ihren Urſprung, hergenommen haben muͤſſe, kan man nicht wohl 
ausfinden : Etliche meynen, daß, teil man unter den Bildnuffen der nad) 
folgenden Römifchen Päbfte etliche fehr junge Herren abgebildet gefehen , 
das gemeine Volck nad) feiner Unroiffenheit, und Frepheit zu erdichten, ſo 
felbiger Zeit gar gemein geweſen, ſich ein dergleichen Mährlein nach 
fallen erdichtet; andere glauben, daß man obgedachte Erzehlung em 
Eonftantinopolitanifchen Patriarchen‘, in Die Sömifche Kirche eingeflicket , 
und confundirt + Wiederum andere find der Gedancken, weil der red» 
te Pabft Johannes VII. darüber, daß er den Photium, / welcher von feinem | 
Borfahren fo offt verurtheilt, und endlich des hernach gefolgren groffen * | 
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ſpalts Urheber worden ift, wieder hervor gefucht, einer wweibifchen Schtwach: Sec 
heit und Wanckelmuͤthigkeit von etlichen befchuldigt — * * * 
* ne daß Fohannes VII. wuͤrckllch ein Weib getvefen, gar 
Wir wollen diefen getraumten Pabſt auf die Seiten fegen, und die 
Nachfolge der mahrhafften Paͤbſte fortfegen ; da dann sr Pabſi Reone An- 855. 
IV. folget Benedictus Il. welcher aber anfaͤnglich eine Verfolgung ausfte- 
hen müffen : Dann die Känferliche Gefandte fo fich zu gegen befanden, 
waren mit feiner Wahl nicht zufrieden und ermählten einen fogenannten 
Anaftafiim, den Pabſt £eo vor dieſem bannifirt hatte: Diefer nahm, mit 
Huͤlffe der Kaͤyſerlichen Milig, die Peters: Kirch ein, tractirte den Pabft 
Benedietum-übel, und warff fo gar die Bilder aus der Kirchen hinaus, 
Nach einigen Tagen aber verglichen fich die Käyferliche Gefandte mit Be: 
nedicto und denen die ihn erroäblt hatten , und tward derfelbe auch von 
Känfer Ludovico 11. felbften vor einen rechtmäßigen Pabft erkannt. 
Nicolaus I. Diefer ift es der in der Sache des Photii und Ignatii fo An. 958. 
viel zu thun gehabt ; der auch mit dem £otharingifchen König Lothario, we⸗ 
gen feiner Beyfchläfferin der Waldradaͤ, item mit dem Hincmaro Rhementi 
alfo bemühet geroefen. Gonften ift von ihm merckwuͤrdig, daß als der 
Pabſt den Känfer Ludovicum 11. vor Rom befucht, Diefer Herr dem Pabft Derkäy, 
die Ehr ermiefen, und das ‘Pferd, worauf der Pabſt geſeſſen, einen Bogen: fer führt 
Schuß weit, zu Fuß beym Zaum,, gleich ob er fein Diener todre, geleitet , app 
welche Höflichkeit bey den Dame Känfern und Königen zu einer Schul: Pferd. 
digkeit und formlichen Curial⸗Werck worden. J An. 867. 
Hadrianus Il. Unter diefem ward das Concilium Oecumenicum 
VII. toider den Photium gehalten. Er hatte auch viel zu thun mit Ca⸗ 
rolo Calvo und Hinemaro; und weil er in Sachen des Königs Lotharii 
etwas gelinder gegangen, demſelben erlaubet, daß er felbft nach, Rom kom⸗ 
men und fich Nechtfertigen möge , welches der verftorbene Pabſt Nicolaus 
ihme niemal erlauben wollen , anneben den Theutgaudum Ertz Biſchoff zu 
Frier wieder angenommen, fo ift er von etlichen beargmoohnet worden, als 
ob er feines Vorfahren Nicolai Verfahren nicht allerdings habe gut heif: 
fen wollen, von welcher Befchuldigung aber er fich nach der Zeit gerecht: 


igt hat. 
TE annes VII. Welcher Carolum Calvum zum Käyfer gecroͤnt, und An. 872, 
den Photium wiederum des Bannes erlaffen. 

Marinus I. Welcher den Photium wieder in Bann gethan; auch An- 882. 


ein und andere Dinge mehr fo Johannes VIII. geordnet wieder geändert. 


. Hadrianus II. An. 884, 

Stephanus VI. An. 885. 

Formofus, deme in Der Wahl ein fo genannter Sergius -entgegen An. 996; 
Aaga aaa 2 ward, 
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Sec. IX. ward, welcher aber dem Formoſo zeitlich weichen muſte. Es hatte die 
fer Formoſus, der vorher in vielen Legationen ſich ruͤhmlich brauchen laß 
fen , vor diefem das Ungluͤck, daß er von Pabſt Fohanne VIII. man weiß 
nicht eigentlich aus was Beſchuldigungen, in dem Concilio Ticinenfi con- 
demnirt , und feines Bißthums "Porta entfeßt , auch geraume Zeit in Ge 
fängnüß gehalten worden, — Marinus aber hat ihn nachgehends loß 
gefprochen, und wieder eingefeßt. " 

An. 897. Bonifacius VI. _ 

Unglüd» Ron diefer Zeit fangen an die unglückfeeligen Tragoedien in der Kit- 

Klaas he GHDttes , fo da dem folgenden Seculo den Namen Ferrei ‘oder des 

Kirchen, Eiſern gebracht, und welche man zwar lieber in die Nacht der ewigen Per: 

effenheit verfencket roiffen möchte, auch diß Orts gerne gang mit Still: 
chweigen übergienge , wofern ſolches nicht wider Die Hiftorifche Geſetze 
lieffe , derohalben wir dann, nach dem I anderer auch eyfriger Der: 
fechtern der Pabftlihen Hoheit die uns in Beſchreibung diefer Unthaten 
nicht ohne ihr Entfegen und Seufftzen vorgegangen, in möglichfter Kürge 
das mwichtigfte davon vorftellen wollen, mit Baronio diefes zur Erinnerung 
und Vorbereitung vorans ‚, was er bey diefer Gelegenheit ausgefagt : 
Facit ne ifta Ecclefia ipfa Romana, an patitur, cum in eam indignus 
intruditur, & monftrum aliquod Seculari potentia, in Sacro San 
illam fedem provehitur & exaltatur ? Thut die Roͤmiſche Kirche diefes 
felbften, oder muß fie es nicht vielmehr wider ihren Willen leiden, wann 
ein Unroürdiger bey felbiger eingefchoben und eingedrungen wird, und warın 
ein heliches Ungeheuer vermittelft weltlicher Gewalt, fich auf Diefen Heil. 
Stuhl erhebet und ſchwinget? 

Um nun auf gedachten Bonifacium zu kommen, welcher gar ein böfer 
Menfch, und des Prieſterthums vorher entfegt gervefen , fo hat fich derfelbe 
ohne rechtmäßige Wahl, bloß durch die Macht feiner guten Freunde, in den 

tuhl ‘Petri mit Macht eingedrungen : Wider diefen ftund nach 15. Ta 
gen auf Stephanus VI ftieß mit gleicher Gewaltthaͤtigkeit und Hülffe der 
Marggrafen von Tofcana den Bonifacium hinaus, und verwaltete das 
un felbften, defjenthalben dann erfagter Bonifacius von den Mehre 
en gar nicht unter die Zahl der rechtmäßigen Paͤbſte gefeget wird. 

Stevbar Jiefen Stephanum VI. erfennte zwar endlich das Roͤmiſche Volck 

muß Ira» und die Elerifey vor das vechtmäßige Oberhaupt um ein noch gröffere 

en ver, Zweyſpalt zu vermeiden, er begieng aber gleichwohl nach feiner Erhebung 
ftorbenen Die abfcheulichfte That als jemals in der Hiftorie vorfommen. Dann 

Vorfah⸗ teil er Dem verftorbenen Pabft Formofo feind war , fo ließ er demfelben 

ren uͤbel. auch nad) feinem Tod den Proceß machen, gleich als ob er nicht rechtmäf: 
fig und gegen die Canones zum Pabſtthum gekommen waͤre, darum daß 
er vorhin ſchon ein Bißthum nemlich das von Porto gehabt, ließ derent: | 

| wegen 
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toegen deſſen Leichnam ausgraben, in dem Päbftlichen Habit vor Gericht Sec. IX- 
ftellen, ordentlich verurtheilen, der —** — — — — 
Finger abhauen, und darauf den Leichnam in die Tyber twerffen : hebte 
aud) alles auf, was diefer Pabſt Formofus Zeit feiner Regierung geord: 
net hatte, Luitbrandus und andere fehreiben zwar diefe Gefchichte dem 
bft Sergio 11. di Baronius aber weiſet aus den Adis des Synodi, 
d unter „obanne gehalten worden, daß ſolches unter erfagtem Ste 
phano VII, gefehehen, und daß Sergius damals noch ein Priefter gervefen , 
der aber an diefen Boßheiten den gröften Theil gehabt. Cs fiel zu Diefes Die La- 
Stephani Zeiten unverſehens die Kirche im Laterano ein, und blieb nichtg teran- 
anders ftehen als die Capelle, in welcher der Stuhl Petri ftunde, mel: len 
ches gleichlam ein Borzeichen war, daß das Aufferliche Gebau der Römi- 
ſchen Kirchen durch die nach einander gefolgte eingetrungene böfe Päbfte 
gewaltig zerrüttet , der Stuhl Petri aber gleichwohl unbetweglich in feinen 
— — are REN rn 
achdem Stephanus VI. vier Fahr lang im Pabſtthum gefeffen, gieng An. 900: 
zu Rom abermal eine fehr abfcheulicye Action vor , win So * 
rthey bemaͤchtigte ſich feiner ‘Derfon, warff ihn ins Gefaͤngniß und ließ 
hn darinnen errwürgen. Die eigentliche Umftände von diefer Begebenheit 
—* man zwar bey keinem Authore, Baronius aber weiſet aus dieſes 
abſts Grabſchrifft, daß ſolche alſo geſchehen ſeye. An Siephani Statt 
ward durch Er mörderifche Faction erwaͤhlet. 
Romanus J. Der aber nicht mehr als 5. Monat regiert. Derglei⸗ 
chen wiederfuhr auch deſſen Nachfolger dem 
Theodoro 1. Der nur 20. Tage geſeſſen. Ihme rolgte An: 9or, 
Johannes IX. Welcher viel was Pabſt Stephanus VI, übel geord: An. gor. 
net, wieder aufgehoben und verbeffert. Dieſem 
Benedictus IV. Und diefem An. 905. 
Leo V. Diefer ward nach 40. Tagen wieder vertrieben von An, 907. 
Ehriftophoro. Welcher aber in eben diefem Jahr durch die Faction 
Alberti des Marggrafen von Toſcana abermal vertrieben , und an feine 
Statt eingefegt worden. 
Sergius III. Der noch ald Priefter roider den Pabft Formofum alfo An. 908 
gewuͤtet/ und von Pabſt Johanne IX. in Bann gethann worden war, 
So bald er den Päbftlihen Stuhl betretten, ließ er alfobald feinen Haß 
wider feinen Vorfahrer den Pabſt Formofum aus defien Ada vom Pabft Elender 
Johanne IX. waren reftituirt worden, und hub fie von neuem auf. Er Zuftand 
führte auch in feinem übrigen £eben gar einen leichtfertigen Wandel. Es den det 
hatte vorhin eine Adeliche Dame fich in Rom befunden, Theodora mit Na: fchen Kir, 
men , die des mächtigen Marggrafen Adalberti von Tofcana (welcher bey den. 
diefer Zeit , da ſich des Roͤmiſchen 7 — mit Macht annahm = 
| an 3 es 
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Sec. X. les in Rom zu fagen hatte) Concubin gervefen , und bey ihm fo viel Gunſt 
Theodora erlanget , daß er ihr auch Die Engelsburg , welches gleichfam die Cittadell 
und Ma und Veſtung der Stadt Rom ift, ‚eingeraumet. Von erfagtem Marggra 
ven ‚gu, fen hatte fie eine Tochter erzeuget , Mariam mit Namen , fo man aber ins 
ten. gemein Maroziam nennet , die fich von erfagtem Marggrafen Adalberto, ib: 
rem leiblichen Vatter, ebenfalls vor eine Hure gebrauchen laffen, und von 
demfelben einen Sohn erzeuget , Albericum , und endlich nad) dem Adelber: 
tus geftorben, deſſen Ehelidyen und alfo ihren Stief Sohn und Bruder Hui: 
donem , geheyrathet, als welcher, Damit er nur Herr von der Engelsburg 
St nn werden möchte , fich nicht gefcheuhet eine folche fchandliche Heyrath zus thun; 
nn und ift hierdurch erfagte Marozia an Macht alfo geftiegen , Daß fie die Paͤb⸗ 
Wiutuhr ſte nach Willkuͤhr ein: und abfegte: Mit diefer nun fol Sergius, wie Luit⸗ 
einund brandus fehreibet, der felbiger Zeit gelebet , ebenfalls verbottene Gemein 
ad. fchafft gepflogen , und einen Sohn von ihr erzeuget haben , Johannem mit 
Namen, der nach der elbft Pabft worden, und Zohannes XI. geheiffen. 
Diefe Monftra , wie ſie Baronius heiffet, mufte man dazumal in der 
Kirche GOttes und auf dem Päbftlichen Stuhl alfo leiden, und, Croelches 
einem Wunder gleich) die gange Chriſtliche Kirche fich von ihnen regieren 
laffen , weil die Frepheit der Stadt Rom, durch die Tyranney und Ge 
malt der Marggrafen Tuſcia und-anderer Fadtioniften ‚ unterdrucfet war; 
big daß GHOtt endlich die mächtigen Teutſchen Kayfer erwecket, welche 
diefem Unheil in etrvas nieder abgeholffen. Dem Sergio wurde fubrogirt. 
An. 913. Anaftafius III. Mit welchem , weil er.eben indem Jahr als Rayfer Lu⸗ 
dovicus IV. geftorben , wir auch diefen Periodum befchlieffen wollen. 
Officium; _Diß allein noch anmercfende , daß um diefe Zeit Ludovici Pii, dag heut 
Defun- zu Tag übliche Officium Defundtorum, von B. Hamulario, Ertz Biſchoff 
Ktorum. ij Frier, zufammen getragen worden. 
Gelehrte Unferer Gewohnheit nad) muͤſſen wir zu Ende diefes Capitels noch an 
Leute. hängen die gelehrte Leute fo fich in dDiefem Periodo durch ihre Schrifften be 
kannt gemacht, da dann unter der Regierung Earoli Magni vorfommen: 
Eginhardus , des Kayfers Caroli Magni Eangler und Tochtermann , der 
deffen Leben beſchrieben. Suidas Grammaticus , den zwar. etliche um die 
Zeiten Eonftantii Leonüs filii fegen. Freculphus, der ein Chronicon und 
darinnen die Hiftorien feiner Zeit gefchrieben. 
° Unter der egierung Ludovici J. Haimo , der Ertz Biſchoff zu Halber⸗ 
ſtadt, der einen Commentarium über die Bibel, und ein Hiſtoriſches Werck 
emacht. Rabbanus Maurus , der gelehrte — ga zu Mäpng und 
bt zu Fulda , hat Commentarios in Biblia gefehrieben. Jonas Aurelia- 
nenſis, der de Cultu Imaginum gefchrieben. i 
Unter Lothario. Hinemarus, der Erb: Bifchoff zu Rheims, der fich 
durch die Streitigkeit mit dem Pabſt fo bekannt gemacht, Walafridus Stra- 


bus, 
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bus, Abt zu Reichenaw, der die Glofam Ordinariam , item, LibrumsSec, X. 
de Rebus Ecclefialticis hinterlaffen. Eulogius, ift Author eines Marty- 
rologii , dergleichen auch zu Diefer Zeit Simeon Metaphraftes in Griechen: 
land gemacht. Anſelmus hat über die Libros Regum commentirt. 

Unter Ludovici U. Photius, der berühmte Patriarch zu Eonftantinopel, 
Author des Schifmatis und der Biblothecæ, darinnen er alle alte Authores 
beſchreibet. Anaſtaſius Bibliothecarius, der die Vitas Pontificum bes 
An do Viennenfis , der ein Chronicon de IV, Etatibus Mun- 
di colligirt. 

Unter Carolo Craflo. Remigius Antifiodorenfis, der über die Pſal⸗ 
men und Propheten commentirt, Rhegino Prumienfis , der Chronica 
Francorum gefchrieben. 

Unter Arnulpho. Petrus Siculus , der Hiftoriam Manichzorum ge: 
—— Und endlich unter den Arabern der beruͤhmte Aſtronomus Al⸗ 

ategnius. | 
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ftehen mit unferer Kiechen-Hiftorie noch immer in den unglückli: unglüd, 
hen Zeiten und eyfernen Seculo , tie die Authores e8 nennen, Da felige 
wir in der Ehriftlichen Kirche wenig Erbauliches, wol aber viel Jeiten. 
ärgerliches zu hören haben. Dann nachdem die Studia und gute Künfte 
diefer Zeit faft in der gangen Welt , auffer unter den Arabern und Maho- 
metanern , da fie der Ehriftenheit zu Schande noch in etwas florirt, dar: 
nieder gelegen , fo daß, auſſer etlich wenigen Mönchen und geiftlichen Per: Groffe 
fonen , fo fich zum Theil, wievol ziemlich fchlecht , derfelben noch befliffen, Unwiſſen⸗ 
der gröfte Theil der Weitlichen nicht einmal leſen und fchreiben kunte , fo M beit, 
mit folcher Barbarie und Unmiffenheit, auch alle Frechheit, Gott: und Much: 
Iofigkeit in der Welt eingeriffen. | BERN: 

Der Mangel nun der Materien von hoch wichtigen Kirchen: Gefehichten, 
verurfachet ung , daß, da wir bißhero die Ordnung — daß wir deren 
Vorſtellung mehrentheils nach den Regierungen der Kayſer eingerichtet, wir 
dißmal in dieſem gantzen Periodo bloß uͤberhaupt durchgehen, und die Merck⸗ 
— nach der Verwandtſchafft der Matery, gleich auf einander vor⸗ 

ellen toollen, 

So viel nun die Orientalifche Kirche in diefem Periodo anbelanget , ſo DerZwie⸗ 
ift in felbiger weder in Gutem noch Boͤſen viel Hauptfächliches vorgefallen : a. = iR 
Der Ziveyfpalt, fo unter Photio entftanden , tar in dieſem Seculo und Pe- qufgepos 
riodo guten Theils gedämt, und findet man ein und andere —— ben. 
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Sec. X. daß die Eonftantinopolitanifchen Patriarchen , folche Zeit über mit der Roͤ 
mifchen Kirchen in ziemlich) guter Vernehmung gelebt , wie dann Pabft Jo⸗ 
bannes IX. vom ‘Patriarchen Sergio in die Sandta Dypticha, gder Kirchen: 
Regiſter der Heiligen und Rechtgläubigen , nominetenus einverleibet wor⸗ 
den , fo hat aud) Kayfer Romanus vor feinen Sohn Theophilactum die Er: 
laubnuß bey dem ermehlten Pabſt Johanne XI. gefucht, Damit felbiger noch 
por den zu der Bifchofflichen Wuͤrde in den Canonibus vorgefchriebenen 
‚, das Eonftantinopolitanifche Patriarchat überfommen moͤchte. 

icht minder fo bat auch Kayfer Bafilius Macedo und der Patriarch Eu⸗ 
ſtathius, zu Kom um die Erlaubnuß den Titul Patriarcha Oecumenicus 
führen zu Dörffen ſich eyferig beworben , wormit fie aber abgetviefen worden. 
Aus welchen allem dann erfcheinet, daß die Eonftantinopolitanifche Patriar: 
chen felbiger Zeit vor dem Römifchen Stuhl annoch Reipedt getragen. Es 
bat zwar der Patriarch Sifinnius den alten Photiſchen Zweyſpalt roieder 
erneuern toollen , ſolches Vorhaben aber hat vor Diefes mal feinen erfolg 
gehabt. re 

Ubrigens lebte man in der Griechiſchen Kirche gleich wie in groffer Un 

Ordnung wiſſenheit , alfo auch dabey unter einander felbften in gierlich guter Einigkeit, 

in Orientnachdem der Zwenfpalt, welcher im vorigen Periodo megen des Puncts 

wegen Hom wiederholten Eheftand fid) hervor gethan, durch einen Synodum auf: 

— gehoben, in welchem Die vierdie Ehe bloſſer Dinge verbotten, Die dritte aber 

" nur geroiffen ‘Perfonen und mit gewiſſen Bedingnüffen zugelaffen worden. 
In der Eateinifchen Kirchen aber hat man ſich an dergleichen Gebräuche nie 
binden wollen , fondern benen Weltlichen, wann ihre Ehegatten durch den 
Tod von ihnen geriffen worden , die Wieder⸗Verheyrathung, fo offt es de 
nen Verwittibten beliebt, zugelaffen , weil man erfennet, Daß nach der Eehre 
Pauli , allezeit beſſer feye * als Brunſt leiden. 

Von den Conſtantinopolitaniſchen Patriarchen haben ſich abſonderlicher 
Tugenden halber nicht viel, der ſonderbaren Laſter wegen aber einen Namen 
Theophi· gemacht obgedachter Theophilactus: Dieſen hatte fein Herr Vatter, Kay 
lactud fer Romanus, nach des ‘Patriarchen Stephani Tod auf ſolchen Stuhl er: 
ung AU hoben; wie er aber nur noch ein Füngling von 18. Jahren war , fo beftelte 
chen ge, man einen Mönchen, Tryphonem mit Namen , daß er immittelft, biß 
macht, Tiheophilactus etwas mehr erwuchſe, und man die Päbftliche Bervilligung 
vor ihn ausgewuͤrcket hätte, das Patriarchat führen, nad) zweyen Jahren 
"aber den Theophilacto folches wieder abtretten folte: Da nun die 2. Jahr 
um maren , ermahnte man den Tryphonem zur Abtretung , dieſer aber 
hatte dazu Eeinen Luft, und ſchob die Sache au fo lang er Funte : Um ihn 
nun mit guter Manier von der Stelle zu bringen , fo machte ihm Theopha⸗ 
nes, der Bifchoff von Caͤſarea, weiß, er feye bey dem Volck in fo üblem 
Credit feiner Ungelehrſamkeit halben , fo Daß auch viel Leute glaubten , er 


koͤnm 
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oͤnne nicht einmal feinen Namen ſchreiben (fo weit war es gekommen , daß Trophon 
nan ſo gar einen Patriarchen dergleichen Untoiffenheit befchuldigte ) damit er wird lis 
ıun dem Volck ein anders zeigen konte fo folte Teyphon fo tool ehun , und lialih 
hm nur feinen Namen eigenhändig gefchrieben geben, fo molte er die Ver oe 
eumdere damit übermeifen und feine Sachen gut machen: Als nun der ufe 
infältige Tryphon fich hierzu überreden ließ , und feinen Namen auf ein 
ier zeichnete , trug Theophanes folche Charta bianca zum Kayfer , toorauf 
nan dann gar eineformliche Abtrettung fehrieb, und mufte in Krafft derfek 
en der arme Tryphon, er twolt oder Toolte nicht, vom Bißthum —— 
— Theophilactus ſogleich einnahm. Dieſes aber war der liederlichſte 
uͤbelgeſitteſte Herr, der zu finden war, in welchem nicht ein Funcken von 
—3* t brennte, der auch nichts anders that als Freſſen, Ari 
Spielen, Tangen, Buhlen, Jagen und Reiten. Er war ein fi folcher un: Tpeophb 
inniger Liebhaber Der Pferde, daB er deren 2000. auf der Streu hielt, undlachus — 
ie beſten Davon mit lauter Mandeln, Piſtaccien und dergleichen koͤſtüchen N — 
Sachen fuͤtterte. Als er einsmals am G ag das Ta 
ielt , und man ihm fagte , Daß eine von feinen ſchoͤnſten Stutten ein —A—n— 
ebracht, lieff er von dem "Altar hinweg in feinen Stall und befah das 
en, und kam dann wieder zuruck , Die Mefle zu endi ftraffte ihn Bricht 
ndlich GOtt durch eben diefes / wormit ex fo grob ſich verfündiget ; dann niteinem 
ls er einsmals auf einem. feiner beften ‘Pferde durch die Stadt ritte , und Haug, 
amit viel Bravade machte, wurde das Pferd endlic) wild und Eollerend, 
chmiß ihn aus dem Sattel wider eine Mauer , daß ihm das Blut zu Mund 
md Nafen heraus ſchoß, an welchem Fall er —— ſterben muſte. Die⸗ 
es nun re von der Griechifchen Kirchen genug * 
Was die Lateiniſche Kirche betrifft Au da elbften leider auch nicht 
effer , eh mit theils Päbften zu Kom und deren Wahlen: Wir wol 
. aber — Aergerniſſen auf die Pete, da wir die Folge der anfüh- 
werden , verfpahren, und hier von dem, was noch Chriſtlich und ers 


au er gen, —* thun. 
—— ———— men zuforderft die Betehrungen der noch Heyd⸗ 

iſchen Voͤlcker, in lee em Periodo er 

Zu erft ftellen fich dar die en und S Shmeien, welche zwar fchon —— 
or dieſem durch den H. Ansgarium das Liecht des Evangelii erlanget, nad): 5 run 
en aber folches bey Ben durch die groffe Verfolgungen mehrentheils toieder D4 nm 
loſchen , hat um die Zeiten Kayſers Henrici Aıcupis , der fromme Ham: Schw 
urgifche Bifchoff Unni ‚ foldyes bey diefen Nationen wiederum glücklich den. 
ngezündet , welches hernach zu Zeiten Kapfers Dttonis II. der H. König 
Yaraldus noch toeiter — und nachdem ſolcher in einer Schlacht 
it feinem Heydniſchen und rebelliſchen Sohn Suino erſchlagen worden, 
nd alſo en eslanget | R —* dieſer Suin — ei 
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Sec. X. einem Verfolger ein DVertheidiger des Glaubens worden, , und hat ſolchen 
Ein Prie⸗ auch in Norwegen eingeführet. Zu Belehrung des Königs Haraldi aber, 
fter trägt hat fehr vieles beygetragen das Wunder Werd, fo Popp, ein Ehriftlicher 
rieſter, in feiner und des gangen Volcks Gegenwart erwieſen, da er nem: 
"lich ein grofles glüendes Blech ſich um den bloffen Arm wicklen laffen ‚ und 
folches eine geraume Zeit , gleich einem Handfchuh ohne die geringfte Der: 
legung herum getragen. 
Betkeh⸗ Die andere Nation , fo in diefem Periodo befehret-worden , find die 
zung dee Pohlen, welche ihr Heil nebſt GOtt einem Weib zu dancken, nemlid) 
Pohlen. Dambrowicaͤ, des Hertzogs in Böhmen Tochter , die Miezislaum , den 
ertzog in Pohlen, geheyrathet , und felbigem die Geheimnuͤſſe des Chriſtli⸗ 
en Glaubens beygebracht. 
der Uns Die dritte Nation find die wilden Ungarn : Ben diefen hat der H. Adel 
gar.  bertus den erften Grund Stein gelegt, und ihren König Geyſam befehtt, 
des Geyſaͤ Sohn aber St. Stephanus , twelcher des H. Kayfers Henrici Il. 
Schivefter zur Gemahlin hatte, hat diefes heilige Werck durch feinen groffen 
Eyfer und Frommkeit, nach der wider feine rebellifche heydnifche Untertha 
nen erhaltenen Schlacht , glücklich gar ausgeführet, derohalben er aud) nicht 
nur mit der Königlichen Cron / ſondern auch mit dem Ruhm eines Ungarifchen 
Apoftels, und daß man ihm das Ereus, gleich) einem Bifchoff, vortragen 
folte, vom Pabſt Sylveſtro II. beehret worden. . ; 
umdReus _ Moch gehören hieher die Sclavonifche Voͤlcker, ald Wenden , Obos 
fen oder dritten und dergleichen , twelche fo wol durch Kayſers Dttonis glückliche Ibaf- 
= - fen als Durch gute ‘Predigten befehrt worden. Item, kommen aud) wiederum 
Fer vor die Reuſſen oder Moſcowiter, welche zwar im vorigen Periodo ange 
fangen fich zu dem Ehriftlihen Glauben zu befehren , bald darauf aber 
wieder abgefallen, die Chriſten verfolget, und mit den riechifchen Kayfern 
groffe Kriege geführt , in diefem Periodo aber durch die Predigt St. Boni- 
facii und Brunonis, die bey ihnen zu Märtyrern worden , den Ehriftlicdyen 
Glauben völlig angenommen, wiewol fie nach der Zeit und bey dem entſtan⸗ 
denen Zweyſpalt fich mehr an die ihnen benachbarte Griechiſche als Lateiniſche 
Kirche gehalten haben. | — 
An.gı2. Unter die in dieſem Periodo vorkommende gute und Ehriftliche Wer 
Aufrich⸗ cke ift auch zu mercken die Aufrichtung des Klofters zu Elugny in Franckreich, 
kung 88 durch den Abt Bernonem , welcher hernach dem Drte den Namen gege 
Clunia. ben, und durch feine fromme Religioſen, die ſich vor allen andern hierinfalls 
cenfis, berühmt gemacht haben, diein Occident damals faft gang darnieder ge 
legene Klofter : Zucht wieder ziemlich auf die Höhe gehoben. 
Itemdes „ Lie aud) die Stiftung des Einfiedler Ordens durch den H. Romo: 
Einfitler. aldum aus welchen hernach viel Apoſtels, fo den Heydnifchen Voͤlckern das 
Drdend. Evangelium geprediger, entfproffen find, Ric 
i 
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Nicht minder ift allhier auch billich zu gedencken die Aufrichtung des Lec. IX. 

Ertz⸗Bißthums Magdeburg welches in dieſem Periodo Käufer Otto Ma- Stiftung 
gnus denen neu: befehrten enden zu gut, geftifftet , item die efFLUNg Span 
des Bißthums Bamberg, durch Käyfer Henricum IL davon wir an feinem agde, 
Ort ſchon mehrers gefagt haben. burg. 
-  Diefes ift was ruͤhmlich in diefem Periodo zu gedencken. Wie aber 
ein getreuer Hiftoricus ſchuldig ift nicht allein das was wohl lautet, fon- 
dern auch Das was man lieber wollte nicht gefchehen zu feyn , weil es gleich: 
wol gefehehen und nichtmehr zu ändern ift, aufrichtig vorzutragen , Damit 
andere fich daran fpiegeln und einen Abfcheu hievor bekommen mögen, alfo 
vollen, wir nun auch die Sachen , fo der Kirchen leider eben Feine Ehre brin- 
gen und in diefem Periodo vorgelauffen, Fürglich vorftellen. 

Am erſten nun kommt vor die Adtion mit dem Hugone Puero dem Streit 
Ertz Biſchoff von Rheims. Es mar in diefem Ferreo Seculo fo meit ge: bev dem 
Tommen , daß gleichtoie die Bifchöffe und Aebte an Statt des Ehor-Hembds Ei3-Bib- 
den Harnifch , Degen, Stiefel und Sporn angezogen , alfo hinwieder die Kpeims 
Weltliche die Hände in die Geiftliche Eintommen gefchlagen , gange Ab: wegen 
theyen je Bißthuͤmer an fi) geriffen, oder Doc) zu gunften der Jhrigen nach Pugonis 
FRilkühr damit verfahren: Unter Diefen nun war Herbertus der mächtige !- Arsaldi 
Graf von Vermandois in Franckreich, von welchen wir in den Be 
ſchen Geſchichten fo viel zu fagen gehabt ; der machte feinen Sohn Hugo: 
nem, einen Knaben von fünff ade, jun Er Biſchoff von Rheims, brach. 
te auch hierob von Pabſt Fohanne X. die Erlaubnuß zu weg, und verwal⸗ 
tete immittelft oder genoß zum tvenigften Der Vatter Herbertus die Einkünff: 
ten des Bißthums, der Bifchoff Abbo von Soiſſon aber verfahe esin Geiſt⸗ 
lichen Dingen. Wie aber diefes, daß man ein Kind zum Bifchoff ernen- 
nen folte, eine Sache war, dergleichen dazumal in der gangen Kirchen⸗Hi⸗ 
ftorie nicht leicht ein Exempel zu finden, fo fegten fi) roider diefe Wahl und 
Erlaubnuß vieldon den Weyh Biſchoffen und dem Rhemenſiſchen Ciero und 
wählten an Hugonis Statt Artaldum zum Bifchoff ; zwiſchen dieſem Ar⸗ 
taldo und Hugone war nad) der Zeit ein beftändiger Krieg, welcher 37. 

ahr gemwehret, bald behielt der Hugo die Oberhand , und ward von dem 

oncilio zu Soiffon beftätigt, und vondem Pabſt Stephano IX. in fei- 
nem 21. Jahr mit dem Eardinals: Hut begnadiget , bald blieb Artaldus 
Meifter und jagte den Hugonem hinaus , biß daß letztlich Hugo in dem Sy- 
nodo zu Angelheim völlig verroorffen und in Bann gethan, und derfelbe auch 
nach Artaldi Tode von Pabft Johanne XII. verworffen, und der Nady 
folge unfähig gemacht worden. 

Noch) ift hier zu gedencken die Sache Arnulphi des Bifchoffs von Rheims Item mes 

und Geberdi, welche in diefem Periodo in der Ehriftlichen Kirchen aber: gen Ars 


mal , gleich die im vorigen Periodo mit Hincmaro geft ehr. biel zu Mulobi uf 
ı gleich Bo gefchehen, fi —— 
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Sec, X. fihaffen gemacht , ee in diefem beftanden : König Hugo Ca- 
N 


petus hatte den Ertz⸗Bi Amulphum in Verdacht gehabt, ob waͤre 
er mit feinem Feind Carolo dem Hergog von Lothringen (der Arnulphi Stief⸗ 
Bruder war) unter der Decke gelegen, und hatte ihn deßhalben in einem 
Synodo des Bißthums entfegen laflen , aud) an deſſen Statt den gelehrten 
önchen Gerbertum ‚ der des Königlichen Pringen Roberti, wie auch des 
Känferlichen Pringen Ottonis 1, Preeceptor gemwefen, zum Erb : Bifchoff: 
ernannt. Arnulphus hat bey diefer Abfegung es nicht beruhen laffen , fon 
dern an den Pabſt appellirt, und als Gerbertus unter dem Vorwand der 
Freyheit der ansäfitchen Kirchen diefeAppellation Berbott und Bann nicht 
refpectiren molte, find abermal zu beyden Theilen fehr harte Schreiben ge: 
wechſelt worden. Endlich aber hat Gerbertus gleichwol nachgeben und das 
Erb: Bißthum abtretten müffen , davor Käyfer Otto 1. ihn zum Erk-Br 

ſchoͤff von Ravenna gemacht, von dannen er endlic) gar Pabſt worden. 
Es erfordert nun die Drdnung daß wir auch die Seriem und Geſchich⸗ 


paͤbſte. te der Paͤbſte felbften vor die Hand nehmen, und dasjenige was nach dem 


An. 912 
Lando. 


Zeugnuͤß nicht nur der alten, ſondern auch des Cardinals Baroni und ans 
derer neuer Hiftorien Schreiber , eyfrige Verfechter der Päbftlichen Do: 
iten , Die Doch im übrigen bey denenfelben groffen Theil leider unruͤhmlich 
ich zugetragen, kuͤrtzlich und ohne Verfaͤlſchung, vorftellen. 
legte Pabſt in dem vorigen Periodo war Anaftafius III. Dem 
folgte nun in dieſem 


. Lande. Wir haben in vorigem Periodo erzehlet , was um: diefe Zeit 


zu Rom vor ein elender Zuftand war, da nemlich die Hure Tiheodora und 
ihre gleich unzüchtige Tochter Marozia in der Stadt die Oberhand hatten, 


und alles nach Willen vertalteten. Diefe Theodora hatte ſich verliebt in 
einen jungen — Prieſter von Ravenna: Damit nun Pabſt Lan⸗ 
do deſto beſſern Willen bey dieſer Dame haben moͤchte, ſo machte er dieſen 


— zum Biſchoff zu Ravenna, und als er noch in ſelbigem Jahr mit 
od abgieng, brachte Theodora es dahin, daß man dieſen ihren Gala⸗ 
nen, den fie gern nahe bey ſich hatte, gar zum Pabſt erwaͤhlte, welcher 
den Namen annahm 

—— x. Wie ſolcher nad) einer fo ſchoͤnen Wahl oder viek 
mehr Eintringung dem Pabftthumvorgeftanden ift leicht zu erachten. Doch 
ward er um ein Trennung zu vermeiden einhellig vor einen rechten Pabſt 
erkennet, er ift auch derjenige der dem Kind Hugoni die Einwilligung zum 
Bißthum Rheims gegeben. Endlich aber verfiel er nach der Theodorä 
Todt in den Haß ihrer Tochter der fchändlichen Maroziaͤ und ihres Ge 
mahls Guidonis des Herkogs von Tofcana, darum daß er feinen Bruder 
Petrum zu viel begünftigte , den Marozia gar nicht leiden kunte, und Dep: 
halben ihn vor des Pabſts Augen umbringen ließ ; fie trieb auch ihren — 

n 


a. 
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noch) tweiter, nahm den ae Johannem felbft beym Kopff, flecfte ihn Sec. X. 
in ein Sefängnüß, und ließ in felbigem ihn mit Küffen erfticken , mufte alfo 
diefer Johannes wie er Durch eine Hure auf den Päbftlichen Stuhl geho— 
ben worden, von einer Hure wieder davon geftoffen werden. An feine Stel⸗ 
le ward erwaͤhlet | . | 
Leo VI. Der ward aber bald darauf auch ins Gefängnüß getvorf: An. 929,. 
fen, und ftarb noch im erften Jahr kam alfo die Wahl auf Leo VI. 
Stephanum VII. Nach ihm fam Stepbas 
„, yobannes XI. Diefes war der unehliche Sohn der leichtfertigen Ma- ME VL 
roziaͤ den fie mit Pabſt Sergio III. erzeuget, und nun den, ob er gleich) noch) Fop. X. 
ein gar junger Herr var, durch ihre zu Nom habende Gemalt aufden Päbft: | 
lichen Thron gefeget hat. Er Eunte aber Diefer feiner unrechtmäßig erlangs 
ten Würde nicht lang genieffen. Dann nad) dem Albericus der Marozid | 
geichfalls unehlicher Sohn feinen Stief-Batter den König Hugonem von ° I 
Italien aus Kom verjaget , und fich dafelbften zum Burgermeifter und Re | 


5 


genten aufgemorffen, nahm er feine Mutter gefangen, verficherte fich auch 
der Perfon diefes Pabſts Zohannis XI. der ihm Ungelegenheiten hätte ma: 
chen Fönnen, und hielt ihn in genauem Arreft, in welchem er ihn nöthigte, daß f 
er. die Erlaubnüß dem jungen Griechiſchen Pringen Theophilacto , und ans \ 
bey denen Eonftantinopolitanifchen Patriarchen den Perpetuum ufum I 
Pallii gejtattenmufte. Als er endlic) in diefem Arreft geffprben ward an 
feine Statt erwaͤhlet 
Leo VI. Welches einmahl ein frommer Herr geweſen, der zu Rom An. 936. 
die Klofter: Zucht durch Odonem den Abt von Elugny wiederum etwas em; Leo VIL 
por gebracht. Nach ihm kam — | 
Stephanus I Beil aber diefes ein Teutfcher und mehr in Refpedt an. 939, 
des Ottonis ale aus Gunft der. Roͤmer erfiefer roorden, fo machten fie eins: Stevba, 
mals wider ihn einen Yufftand und tradtirten ihn alfo übel im Geſicht, dag nus 1X. [ 
er nad) der Zeit offentlich vor den Leuten ſich nicht mehr ſehen laffen wollen, | 
Diefem folgte — | 
Marinus 1. Go rühmlich regiert, und ihme J An. 9. 
Agapetus 1]. Diefer war der erfte fo nebenft der Königin Adelheid Marinus ı 
Käyfer Ottonem J. wider den Tyrannen Berengarium in Stalien berufen. . an. 946, 
Nach Ayapeti Tod Drang fich des Römifchen Burgemeiſter und Stadt: Agavetus | 
Regenten Alberici Sohn Dctavianus mit Namen, fo aller Nechnung nad 11. 
nicht viel über 18. Zahr alt geweſen feyn Fan, in den Päbftlichen Stuhl 
ein, und nennte fi) Zohannem X. Diefer iftin det That der erfte, der An. 95. 
feinen Namen geändert hat, dann was indgemein von Sergio II, gefagt Job. AI. 
wird, mill mit der Hiftorifchen Warheit nicht allerdings überein fommen. 
Diefes ift auch der — a — — in Sal 
en beruffen, um die.Kirche von der aufs neu-anfangenden Tiranney und un 
—— Bbb bbb 3 techt 
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Sec, X. rechtmäßigen Beſitz des Berengarii zu befreyen, der auch denfelben zu Rom 
ecrönet , nachgehends aber von ihm wieder abwendig worden, und wider 
ſeine theuere Verbuͤndnuͤß an Adalbertum des Berengarii Sohn gehan⸗ 
gen, deshalben er bey des Kaͤyſers Ankunfft von Rom entweichen muͤſſen, 

Wird ab⸗und in einem darauf zu Rom gehaltenen Synodo, wegen vieler greulicher 

26 Laſter angeklagt, folglich als er nicht erſchienen noch ſich verantworten wollen, 

einem Sy- ſondern die Baitere desSynodi nur in Bann gethan hatte / von denſelben verut⸗ 
theilt,abgefegt, und an deſſen Stelle Leo VI. erwaͤhlt worden. Ob dieſem Ir 

Und Leo nodo ift unter den Authoribus ein groffer Streit , ob derfelbe und conle- 

a uenter die Abfeßung des Johannis und die Wahl des Leonis rechtmäßi 

Diverfes feye? Die alten Authores und Schreiber ſtehen guten Theils, vermuthli 

Urthel aus Hochachtung und Gervogenheit gegen Känfer Dttonein, vor dieſen Sy- 

von ug nodum und halten den Leonem vor einen rechtmäßig -errvählten Pabft , ge 

mr ftalten dann auch alle nach ihm gefolgte Päbfte , fo den Namen Leonis ange: 
nommen , nach Diefem Pabſt mit der en worden , alfo daß der 
nechft-folgende Ley IX. ferner Leo X. une XI. von den Hiftoricis genenmt 
werden, der Cardinal Baronius aber , wie auc) Bellarminus und alle an: 
dere Theologi in der H. Eatholifchen Kirchen , vermerffen diefes Concili- 
um und die Baht Leonis allerdings, und halten. diefen Leonem vor eiren 
Gegen: Papft , ſich vornehmlich Darauf gründende, daß nicht allein bey er⸗ 
fagten Concilio, viel Sachen allzu übereilt und ungleich vorgegangen , fon: 
dern auch daß 344 Johannes XI. ob er wol ein Untergeſchobener gerve 
fen, auch nicht gelaugnet werden Fan, daß er viel und grobe Lafter begangen 
(toiervohl „ ob eben alles, deſſen man ihm befchuldigt, auf ihn zu bringen ge 
tvefen, noch in Zweifel ftehet) weil er aber einmal vor einen rechtenund wah⸗ 
ren Pabft in der gangen Welt erfennet worden, von feinen untergebenen Bi: 
ſchoͤffen nicht habe gerichtet viel weniger abgefegt werden Eönnen , nach der 
alten Megul : Prima fedes a nemine judicatur. 

An, 963. Dbgedackter Leo VII. nun ift derjenige von dem gefchrieben wird, daß 
er in einem zu Nom gehaltenen Concilio Käyfer Ottoni die Macht einge: 
raumt, daß er und feine Nachfolger allein in das Künfftige die Roͤmiſche 
Paͤbſte ernennen aud) die Bifchöffe einfegen folte, welchen Canonem Gra- 
tianus in feine Decretales mit einverleibet, wiewol der Kardinal Baronius 
die Warheit diefes Canonis gemaltig in Zweiffel ziehet, und das ſolcher un: 

Leo wird tergefehoben feye viel Gründe anführet , worüber hernach der Reformitte 

von 30» Author Goldaftus und der berühmte * Gretſerus weitlaͤufftige Schriff: 

BEN ig, gen gewechſelt. Es kunte aber dieſer Pabſt Leo feiner erlangten Paͤbſtlichen 

derner, Würde gar nicht lang ruhig genieffen , fondern ward glei) nad) des Käy: 

trieben. fers Dttonis Abzug von Kom, durch den abgefegten Pabft Johannem XI. | 
und die demfelben anhangende Römer vertrieben. Auf diefe Weiſe Fam 


Johannes XII. wieder auf den Thron , behauptete aber ſolchen nicht * | 
Die | 


a —nnnnn.] 
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fondern gieng bald darauf mit Tod ab, und zwar, wann wahr was derSec. X, 
— Luitbrandi, und aus ihm die andere ſchreiben, auf eine ſchaͤnd⸗ 

iche Weiſe. 

MNach feinem Todt haben die Roͤmer zum Nachtheil des Pabſts Leo: An. 964. 
nis VII, errvählet Benedictum V. welcher ebenfalls fo wol als fein Nach: —— 
folger der Leo in die Namen Regiſter der rechtmaͤßigen Paͤbſte gejehit wird." V. 
Kaͤyſer Otto aber ließ dieſen Benedictum auf dem Paͤbſtlichen Siuhl nicht 
lang warm werden, fondern erwaͤhlte feinen Leonem VII. wieder, und mad): 
te daß Diefer Benedictus , der fonft ein gar frommer Herr war, durch eben 
diejenige Bifchöffe, die ihn erwaͤhlt hatten, wieder ahgefest, und nach Ham⸗ 
burg in das Elend gefchickt ward „mofelbft er in Bekehrung der ungläubr 
re Voͤlcker groffen und heiligen Eifer erwieſen, und gar bald darauf geftor: 

n. Es lebte aber Pabft Leo auch nicht lang mehr hernach, und erwaͤhl⸗ 
ten die Römer mit Gutheiffen des Käyfers, (der famt Theile feinen Nach⸗ 
folgern diefes Rechten entweder in Krafft obgedachter Conftitutiou des 

bfts Leonig, oder nad) dem Exempel der ehemaligen Griechifchen Känfer, 


id) angenommen ) zu einem Pabſt, | 
Sohannem X. Allein auch diefer, weil er. eine Ereatur des Teut: An. 965. 


ſchen Käyfers war, wolte den Römern nicht vecht anftehen , und verjagten ob. XIUE 
fie ihn derohalben nach Capuam, von dannen fie ihn gleichwohl aus 
Furcht vor Dftone wieder zuruck geruffen. Diefer Pabft Johannes foll Weyhet 
der erſte feyn, Der den Gebrauch die Glocken zu weyhen und einzufegnen , am an 
auch felbigen einen Namen zu geben, in der Kirche eingeführt, da er ſolche nn 
Eeremonie bey einer geoffen Glocken, fo vor die Lateranenfifche Kirche ge: 
goffen worden, alfo vorgenommen, und ihr, nach derfelbigen Kirchen⸗Patro⸗ 
nen, den Namen —— gegeben. Ihm folgte 

Donus oder Dominus, der aber nur drey Monat geſeſſen, und nach An, 973, 


i | 
hin nebicus VI. Bald aber nach Käyfer Ottonis M. Tod, machte ei: Senehls 
ner von denen Cardinälen, Bonifacius mit Namen, eine Confpiration toi ctus VI. 
der ihn, nahm den guten Pabſt Benedictum gefangen, und’ ließ ihn im Ge⸗ 
fänaniß errohrgen. Diefe Gewaltthat aber ward fo hoc) aufgenommen, 

Daß auch die Römer felbft, die doch in folchen Fällen bißhero fich nicht IM, — 
delicat erwiefen , Darüber einen Abſcheu hatten; detohalben ſtund Bene rg yır. 
dietus aus dem Gefchlecht der Albericorum auf, ftieß den Bonifacium vom 
Stuhl, und fegte fich felbft darauf. _Bonifacius, da er vor ſich in Stalien 
Feine Gicherheit fahe, nahm allen Schatz von der Vatican-Kirchen zu fich, 

fäyiffte damit nach Eonftantinopel, und ließ immittelft o edachten Bene: An 975. 
dictum, der an der Zahl * VII. if, = 7 7— t Bonifacii ein⸗ 

ig erwaͤhlet worden, zu Rom gewehren. me folgte 
* Zohannes XIV. fo Käyfers Ottonis II. Cantzler und Biſchoff zu — 983, 





Sehe, 


An. 985. 
Ioban 
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eel.X- — Jia gervefen. Das andere Jahr aber hernach, da kurtz vorher Käyfer Dr‘ 


to 1 hannis XIV. Patron mit Tod abganaen, kam Bonifacius der 
W. immittelft mit feinem Kirchen-Naub ſich gute Freunde gefaufft, wiedet nach 
Kom, nahm den Pabſt Johannem gefangen, und ließ ihn Hunger fterben, 
legte hetnach feinen Leichnam offentlich vor der Engeisburg, damit jeder: 
man fehen Fönte, Daß er wahrhafftig tod feye, und u — die Paͤbſtliche 
uͤrde von neuem, lebte aber nicht laͤnger als 4. Monat und ſtarb jehen 
Tods, deſſen Leichnam hernach als eines offenbahren Mörders und —— 
chen⸗Raͤubers, auch feine ei a Guͤnſtlinge alle Schmady angethan, 
ihn bey — in der Stadt herum geſchleifft. Nach ng ward Br 


ig; — KV. Unter diefem ift die Streitigfeit zroifchen Arnulpho 
gi Gerberto den Bifchoffen zu Rheims vorgegangen. Johannem 


—— V. fo ein Teutſcher und Känfers Ottonis IL. 


Verwandter 
geweſen. Es erregte aber der — Dan: Schultheiß Creſcentius 


wider Gregorium ein Spaltun einen ſogenannten Johannem 
XVI. der vorhin Biſchoff zu —— geweſen. Da aber ——— Dito, 
um Erefcentium zu ‚ mit einer Armee nad) Rom Bam, fi Die 
Hömer dieſem Anti- Be Johanni Nafen und Ohren ab, ſtachen ihm die 
Augen aus , und fehleppteu ihn auf einem Efel rücklings ſitzend in der 


Stadt herum, blieb alfo 1 Seegotius in feinem Thron biß er ſtarb. Die 


Eile 
ſſer IL. 


fem Gregorio wird zugefchrieben, daß er die Conftitution gemacht , daß 
binfort das Roͤmiſche en allezeit bey der Teurfehen Nation bier 
ben, und niemand zu Rom zum Käpfer gecrönt werden folte, als der von 
den Teutfchen Fürften ordentlich erwählt worden. Dahero dann etliche 
den Urfprung der Ehurfürften in diefe Zeit ziehen wollen, davon wir an feis 
nem Drt Meldung gethan. Ihme folgte 


n. 999, Der berühmte Serbertus, na: Bıfchoff zu Ravenna, davon hier oben 


—— geſchehen, Kaͤyſers Ottonis 11. geweſener Informator, —— 
tig —— Mann zu feiner Zeit getvefen, und ſich Sylveſtrum 
Ba. Er war abfonderiic in Mathematicis wohl erfahren, und re 
diefem Studio viel iche Dinge erfunden, unter anderm ein —— 
gemacht , fo den Lauff der Sonnen und aller Planeten richtig anzeigt , ob 
welcher Künftlichkeit halber er von den damals in we —— 
unverſtaͤndigen Volck vor einen Zauberer gehalten werden wollen 
* * 33 ‚ac Jahr nad) feinem Tod, der are Denmo, d ve —— 
regorium VII. aufgelehnet, a —222 
——— UN 
o en ſolte, davor ihm el die n f 
er ihm feine Seele verfchreiben, und feine Zeit aus feyn foke, wann er 


a: 


Ki 


— — 


| 
| 
| 
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Zerufalem Gottesdienft halten wuͤrde; diefe Bedingni habe Gerbertus ein: Sec. XL 
gegangen, in der Meynung, der Teuffel würde lang warten müffen, biß er 
ihn zu Zerufalem würde zu fehen befommen : Als er nun Pabft worden, 
und einmals in der Heil. Ereuß-Kirche zu Rom Meffe lefen wollen , unwif: 
fend, daß ſolche auch den Namen von Serufalem habe, feye ihm der böfe 
eind erfehienen , habe ihn feines Vertrags erinnert, und ihm hernach den 
ß gebrochen. Allein Baronius ermeifet aus den Zeugniffen der dama- 
ligen Authorum Contemporaneorum und aus des GSylveftri — 
Grabſchrifft, ſo deſſen Nachfolger gleich nach ſeinem Tod ihme gemacht, 
daß dieſes nur eine leichtfertige Fabel, und vor gedachten Cardinal Benno⸗ 
ne, kein Menſch daran gedacht habe, geſtalten dann auch vernuͤnfftiglich gar 
ur ju vermuthen,, daß man einen Dann, der feiner Frömmigkeit halber 
icht vollftändige ‘Proben gegeben hätte, die Unterweifung zweyer fo hoher 
Pringen, wie Käufer Dtto Ul. und König Robertus in Franckreich war, 
würde anvertrauet haben. Von diefem Sylveftro ift fonften auch zu ges 
dencken, daß er den Königlichen Titul dem St. Stephano in Ungarn beyge: 
leget. Er iſt auch der erfte geweſen, fo unter dem Namen der Hierofoly- 
mitanifchen Kirchen eine Ermahnung an alle Ehriftliche Potentaten gefchrie: 
—8* einen Feld-Zug wider die Saracenen vorzunehmen. Nach ihm iſt ges 
ommen 
obannes. Der nur 5. Monat regiert. Und nach ihm mieder ein An. 1003, 
ohannes. Diefe beyde folten von Rechtswegen XVI. und XVII Johaich 
beiffen,, die Hiftorici felbiger Zeit aber , fo bloß darauf gefehen, wer den Jopafice 
Stuhl ‘Petri wuͤrcklich beſeſſen, und nicht wer dabey Recht oder Unrecht 
habe, haben obgedachten Johannem der im Zweyſpalt wider Pabſt Gre 
rium V. erwaͤhlt roorden, und noch einen andern deraleichen, in den Catalo- 
gum der rechtmäßigen Paͤbſte mit eingefegel ‚ und nad) denfelben die Zahl 
der Namen fortgeführt, ſolchemnach obbenannte beyde legtere Johannes, 
den erften XVIIL den andern XIX. genennet, bey welchen Namen : Regi⸗ 
fter, um Feine Confufion mit andern Hiftoricis zu verurfachen, wir es auch 
bervenden laflen müffen. Auf Zohannem XIX. ift gefolget 
Sergius IV. Diefer, welcher vorhin Petrus mit dem Zunamen aber, An. 100g. 
wie Dithmarus meldet, Bucca Porci oder Gäu: NRiffel geheiffen haben Sergius 
foll, hat darum weil er au PRefpedt den Namen Petri nicht gerne führen“ '* 
wollen, und nicht eben feines Zunamens halben C dergleichen ohne das nie 
Fein Pabft nad) feiner Errählung mehr geführt) den Namen Sergii an- 
mmen, von welcher Zeit an die Deränderung der Namen bey den 
ften ohne Unterfchied aufgefommen, wird alfe, wie Baronius meynet , 
der Sersius I. mit diefem Sergio IV. confundirt. Nad) feinem Tod 
mar et 
Benedictus VIII. Es ereignete ſich aber bey dieſer Wahl abermal ein Aa 1oıs, 
U. Theil. Ececce Treu⸗ 
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Sec.XL Trennung, und — ſich ein Gregorius ein, der Benedictum verjagte, und 
7 zu Känfer Henticum I1. fliehen machte, den aber Känfer Henricus mit Her 
Schifma, 168: Krafft wiederum einfegte, und von demfelbigen ſich crönen laſſen. 
Diefer Benedietus hat auf Erfuchen des H. Kaͤyſers Henrici, die von ibm 
neu erbaute Kirche zu Bamberg mit eigenen Häuden eingeweyhet. Er 
ftarb An, 1024. in eben dem Jahr, da auch Käyfer Henricus 11. abge: 
fehieden. Weil nun mit ihm diefer andere Periodus zu Ende gehet , fo 
wollen wir auch Die Befchreibung der Päbfte damit befchlieffen. 
Belchtte Mach unferer Gewohnheit fegen wir wiederum allhier an die gelehrte 
Beute. Leute fo in diefem Periodo bekannt worden : Als unter der Regierung 
Känfers Henrici Aucupis. Rhegino der Abt zu Prüm, der Chronica 
Francorum verfaffet. 
Unter der Regierung Känfers Dttonis Magni. Der Hiſtorien Schrei⸗ 
ber Luitbrandus Bifcyoff zu Eremona. 
Unter Dttone II. Witteckindus Corvejenfis der de Geftis Saxorum 
gefchrieben, item der Hiltoricus Flodoardus. 
Unter Henrico Sandto. Yimonius, der die Res Francorum, Abbo 
Floriacenfis, der Vitas Pontificum befchrieben. Der Arabifcdye Medicus 
Raſis. Burckhardus Wormatienfis , der ein groffes Volumen Cano- 
num componirt, Berno, der de Officio Mille gefchrieben. Hierbey 
ift > nicht zus vergeflen die gelehrte Nonne Rhoſwita, die in diefem Bar- 
baro Seculo fast allen Männern an Gelehrſamkeit es bevor gethan. 


Das III. Capieel, 
Don den Kirchen ;Gefchichten des III. Periodi. 


Fr haben in denen vorhergehenden erften. und andern Periodis die 

Ehriftliche Kirche und den Stuhl Petri fehr entehret gefehen 

durch die unglücklidye Einfchiebung vieler untüchtiger Perfonen, die 

hernach durch ihren gottlofen Wandel der gangen Welt eine Aergernif 

und noch biß auf den heutigen Tag allen mohl : gefitteten Gemuͤthern, eine 
Bethaurung und Scham gebracht ; im dieſem und folgenden Periodo aber 

tverden wir zwar eben. fo viel nicht mehr von ſolchen Ärgerlichen Haͤuptern 
hingegen von einer nicht viel geringern Peft zu reden haben, welche die 

Kirche bald eben fo fehr, als die vorige Franck gemacht , nemlic) von den 

Difidia unaufhörlichen Streitigkeiten inter Regnum & Sacerdotium, wie die Hi- 
inter eg ſtorici insgemein es nennen, das ift zwiſchen den Käyfern und Paͤbſten, 
Scerdo. UND denen daraus entftandenen vielfältigen Trennungen, welche nebft dem 
sium. Darüber erfolgten vielfältigen Blutvergieffen und andern Verwuͤſtungen end: 
| lich dieſen Ausgang gewonnen , daß die Hoheit des Teurfchen — 
ums 
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hums in Ztalien mehrentheils verfallen, und in die enge Graͤntzen darinSec. Xr. 
8 ſich heut zu Tag befindet, eingefehräncket worden. Vielfältis 

Weil nun diefe Zerrüttung den geöften Theil von der gangen Kirchen; 9 Fchi- 
Piftorie diefes Periodi ausmachen, fo muͤſſen wir dermal unfern Metho- 

lum abermal ändern, und anjtatt daß wir bißhero gewohnt gervefen, die 
serien der Päbfte allegeit auf die Legte zu fpahren, Diefelbe, als die Haupt: 
Perfonen auf der damaligen Scyau: Bühne, kuͤrtzlich und gleichfam wi⸗ 
en was von ihnen in den weltlichen Gefchichten vorkommen, zu 
erſt anführen. 

Der erfte Pabft nun, fo in diefem Periodo uns vorkommt, ift Johan: ı.. 
nes der xk aus dem Gefchlecht der Grafen von Tofcanella , twelcher —— 
fein Leben*in ziemlicher Ruhe und Chriſtlichen Wandei —* ned XX. 
Nach ihme ward durch die Faction erſagter Grafen in dieſe Wuͤrde einge An- 1034 

drungen, der verſtorbenen Paͤbſte Benedicti des VII und Fohanmis XX Fenedicti 
Bruder, ein Knab der allem Anſehen nad) nicht viel,über 11. Jahr alt ge: 
weſen, und den Namen Benedicti IX. angenommen. Die böfe und la⸗ 
fterhaffte Aufführung dieſes untugendhafften übel gezogenen Knabens verur⸗ 
fachte in der Ehriftlichen Kirchen einen erfehröcklichen Lermen. Die Nö: 1n.rogg 
mer, Die des Pabſts Benedicti nach einer 10. jährigen Regierung müde wor Unruhen 
den, hatten unter rung ihres Burgermeifters Ptolomäi, der ein Feind zu Rome 
von den Grafen von Tofcanella war, die Waffen ergriffen, und den Pabſt 
aus Rom verjagt , fehritten Darauf zu einer neuen Wahl, und ernannten 
Johannemn den Bifchoff zu Sabina, der die Stimmen mit groſſem Geld 
erfaufft zum Pabſt, der fi) Sylveftrum Il. nennte; Benedictus erholte 
fich zwar bald wieder, und befi igte dag Lateranum, und mufte Sylve: 
ſter in das Vaticanum — weil er aber ſahe, daß das Volck zu 
Rom ihm mehrentheils entgegen ſtund, ſo wolte er ſich der Gefahr eines 
neuen Aufſtandes nicht mehr unterwerffen, ſondern accordirte mit einem 
reichen Prieſter Johanne mit Namen, und tratt ihm gegen Bezahlung ei⸗ 
nes groſſen Stuck Geldes, das Pabſtthum ab, weyhte ihn hierauf mit ei 

enen Händen * Pabſt, und begab ſich in ſeines Vatters Haus, des 
— ein brivat· Leben zu führen; bald aber ließ er ſich dieſen Ent⸗ 
fchluß reuen, Fam mit bervehrter Hand wieder, trieb den von ihm eingefeg- 
ten Johannem aus dem Laterano heraus, und erhobe ſich auf das neue 
vor einen rechtmäßigen Pabſt, da indeffen Sylveſter in Vaticano, und Jo⸗ 
hannes in der Kirchen Maria Rotunda dergleichen that. Endlich vereinig- Srofied 
ten fie fich alle drey dergeftalt, daß fie einander in Ruhe liefen , und jeder yon, 
mit dem Genuß desjenigen Theils den er von denen Kirchen : Einkünfften an Yäbllen. 
fich geriffen, ſich vergnügte : Wie nun diefe unnatürliche dreyköpffigte Ges 
ftalt des Pabftthums die gange Kirche hoͤchlich ärgerte , fo tratt endlich ein 
an fich felbften frommer und bey ” Voick wohl beliebter Priefter — a 

cccce2 
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Sec. XI. Gratianus mit Namen, der bervegte diefe drey Gegen: Päbfte, daß fie 
gegen ein Stuck Geld , wornach fie allein ſchnapten, und Überlaffung eines 
Theils von dem Päbftlichen Einfommen , (torunter abfonderlich die groß 
fen Einfünfften , fo Damals aus Engelland jährlic) geliefert worden, waren 
die er dem Benedicto überließ, ) die Päbftliche Würde aufgaben, worauf 
An, 1046. er einhellig unter dem Namen Sregorüi VI. zum Pabſt erwaͤhlt ward ; weil 
aber Diefe Art des Vergleichs den er mit erfagten Gegen-Päbften getroffen, 
wegen mit unterlauffenden Gelds etwas nach der Simonie roch , er auch 
felbiten ohne des Kayſers Vorwiſſen war ermählet worden, fo brachte Kay 
fer Henricus 111. zu Sudri einen Synodum zufammen ‚ in welchem die 
Sachen diefes Gregorii unterfucht , und deffen Wahl vermorffen , und an 
feine Statt der Kayferl. Cantzler Suidgerus Biſchoff von Bamberg, durch 
gedachten Kayſer, deme die Elerifey und Volck zu Rom die 
eines neuen Pabfts Damals anheim geftellt , ernennet ward , welchem allem 
Gregorius, aus Friedens:Liebe und um ein Zwieſpalt zu vermeiden , ſich auch 
willig und demüthig unterroorffen. 
Etliche Suidgerus , der den Namen Elementis I]. angenommen, wie auch Gre⸗ 
Zeutiche gorius , lebten nicht lang nach diefen Gefchichten , fondern fturben gar zeit 
—5* lich in Teutſchland, wohin ſie dem Kayſer gefolgt hatten. 
einander. Als die Zeitung von dem Tod Clementis nad) Rom kam, kroch der ab⸗ 
An. 1048 geſetzte Pabſt Benedictus IX. abermal hervor, und bemaͤchtigte ſich des 
ar aͤbſtl. Stuhls ; der Kayfer aber ernannte Popponem , einen Fuͤrſten aus 
ayern und Bifchoff zu Briren , der fi) Damafum II. nannte , und mufte 
bey defien Ankunfft zu Rom Benedictus wieder zuruck weichen. 
Grofe. Allein auch Damafus dauerte nicht länger als 22. Tage , da ihm, wie 
Authori- etliche meynen, mit Gifft vergeben noard ; nach deffen Tod fieng Benedictus 
us zum vierdten mal fein altes Lied an, und feßte fich abermals auf den > 
zu Kom, Stuhl, derohalben ſchickten die Römer eine Geſandtſchafft an den Kayfer, 
und baten nochmal um einen Pabſt; darauf er feinen Vettern Brunonem; 
den Biſchoff zu Toul , aus dem Haufe Lothringen , unter dem Namen Leo: 
0X, nis IX. ernannte, welcher auch , nachdem er aus Kath Hildebrandi des 
Abts von Slugny , fo wol zu Beruhigung feines eigenen Gewiſſens, als auch 
um Ddefto mehr Gewogenheit bey dem Römifchen Volck zu haben, ungeach⸗ 
tet der Kanferlichen Erwaͤhlung, ale nur ein Privatus zu Rom ſich 
funden , und der ordentlihen Wahl alldar von neuem fich unterm 
hatte , einhellig und mit Freuden vor einen Pabſt erkannt ward. ! 
An 1049.  Diefer Pabft Leo IX. fo ein Her von groffen Verdienſten war, ba 
das Unglück, daß , als er die Normanniſche Fürften im Neapolitani 
mit Krieg zu paaren treiben wolte, er von denenfelben gefangen , und 
kurtz vor feinem Tod alfo aufgehalten worden; da fie ihn wegen anhalten: 
der Kranckheit endlich auf freyen Fuß geſtellt. Na 
j | 
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Nach Leonis Tod ſchickte der Kayſer, auf Bitte der Roͤmer, Gebhar: Sec. XL 
dum den Biſchoff von Aychſtaͤtt, und alfo den vierdten Teuſchen neh An. Bere 
= Rom, der ſich Victorem I]. nannte, im dritten Jahr aber mit Top Victor IL. 

gieng. 
Weil zu gleicher Zeit auch Kayſer Henricus III. dieſes Zeitliche geſegnet 
fo erwaͤhlten die Roͤmer den Abt des Klofters Montis Eaffıni , —2 Siebe E 
einen Printzen von Lothringen, und faft offenbaren Feind der Kayferl. Fa: nus IX. 
milie , ohne Vorwiſſen oder eingeholte Bewilligung des jungen Kayſers Hen- 
rici IV. und deffen Bormünder , wie bißhero gebräuchlich gervefen ; welcher 
Pabft ſich Stephanum IX. nannte, und gefährliche Sachen wider den jun: 
gen Henricum vorhatte, indem er nemlich feinen Bruder Gothofredus , den 
Hertzog von Lothringen, auf den Kayferl. Thron zu fegen vermeynte, und 
dazu allen Schatz des Klofters Montis Caſſini, antwenden wolte ; nachdem 
er aber unter diefen Anftalten von der Welt hinweg genomen mward,fo entftund 
in der Kirche abermal ein fhädliche Trennung : Dann ein Theil von den Car⸗ Schifma. 
dinaͤlen ermählte ohne den Kayſer zu benachrichtigen, Benedictum X. und fürchte —8 1058. 
hernach erft deſſen Beftätigung bey dem Kayfer ; die andern aber erwählten Sipierbals 
Gerhardum, den Bifchoff von Floreng, fehickten fogleich nach Hof, und ver-ten zu 
langten nach bißherigem Gebrauch von dar die Beltätigung diefes Pabſts, Rom. 
die fie auch erhielten, und mufte Darauf Benedictus weichen, und Gerhar Sal 
do , der ſich Nicolaum II. nannte den Platz laffen. Diefer Pabft war ders 
jenige, der dem Normannifchen Fürften Roberto Guifcardo die Länder Apu⸗ 
lien und Ealabrien zu Zehen verliehen. 

Nach feinem Tod erneuerte ſich nieder die vorige Trennung, indeme et⸗ an, rogı 
liche von den Cardindlen und Volck die Wahl eines neuen Pabfts vom Kay⸗ . 


‚ferlichen Hof erwarten roolten , die andere aber vorgriffen und Alexandrum Oerans 


11, erwählten , um deffen Beftätigung fie zwar bey dem Kayſer anhielten ; 


diefer aber, Durch die gegenfeitige ‘Parthey preötcupirt, verwurff diefe 
Wahl, und ernannte auf einem deßhalbe 0 Bafel beruffenen Synodo, 
Gadolaum Pallavicinum , den Bifchoff von Parma , der ſich Honorium Il. 
nannte. Diefe beyde Päbfte machten fothane Wuͤrde einander freitig in 
die 6. Jahr lang, und obmol Eadolaus von den mehreften feiner Anhängern, 
und vom Kanferlichen Hof felbften , den damals Hanno , der Ertz-⸗ Biſchoff 
von Clin , gouvernirte , verlaſſen, deffen Wahl verworffen, und des 
Aleyandri II. feine beſtaͤtiget ward welches auch gefchehen auf einem Con- 
cilio zu Mantua , fo manutenirte ſich doch Eadolaus zu ‘Parına , und hiel- 
te ſich alldar als rechtmäßiger Pabft biß er aus dieſem Leben verſchied. Pabſt 
Alerander nahm auch nad) 5. Yahren den Abſchied aus diefer Welt. 

hme ward durch einhelliges Zuruffen des Volcks und gleichfam per An.rorz. 
Infpirationem fubftituirt , der geweſene Prior von Elugnn und nunmehri: — 
ae Cardinal Hildebrandus, Der a gl — legio das mens — 


ei 
ba} 
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Sec. XL fte Anfehen gehabt hatte , melcher fi) Gregorium VIL nannte. Um alle 
ennung zu vermeiden , twolte er fich nicht confecriren laffen , ehe und bes 
vor er von dem Kayſer, zu welchem er alfobald eine Geſandtſchafft fehickte, 
beftätigt wäre, Nachdem er aber folches erhalten, rüftete er ſich alſobald 
dazu ‚ tie er fein fchon Längft gefaßtes Vorhaben , nemlidy denen Königen 
und Potentaten, die Authorität, die fie über Die Geiftlichen , vermittelft der 
Collation der Bißthuͤmer und anderer groffen Beneticiorum bifhero gehabt, 
Stelltden benehmen möchte. In diefem Abſehen hielt er ein Concilium zu Kom, in 

Weltlie welchem, nebſt Wiederholung der Verordnungen, fo von den vorigen 
«ben DIE ften wider Die Simoniacos oder Geiftliche , nA da Geld vor ihre geiftliche 
und Col. Aemter gaben oder nahmen, und wider Die, welche Weiber oder Concubi- 
lationem nen hielten , als welches im gangen Occident in diefem Seculo gar gemein 
ber Bene- worden war , er auch noch eine Conftitution machte , durch welche allen 
a weltlichen Herren verboten war , die Beneficia denen Geiſtlichen nicht mehr 
zu beftätigen , denen Beiftlichen aber ſolche von den Händen der Weltlichen 
nicht mehr zu empfangen, und diß bey Straffe des Banns. Diefe Der: 
ordnungen, tvelche abft Gregorius mit allem Eyfer aller Drten eingeführt 
haben wolte, und welche fo wol die Geiftlichen als AWeltlichen vor den 
Kopff ftieß , erweckten in der gangen Ehriftenheit ein getvaltiges - 
Der Stadt: Vogt zu Rom, Eincius, nahm den Pabſt beym Kopf, und 
ftecfte ihn in ein Gefängnüß , mufte aber twegen Auflauf des Volcks ihn 
wieder loß laffen ; und meilen noch Dazu Pabſt Gregorius ſich vor allen an 
dern Potentaten vornemlich an Kayſer Henricum IV. machte, als an deffen 
Demüthigung er das mehrefte Interefle hatte, maffen er ıhn dann mit dem 
Darüber Bann bedrohete, dafern er nicht zu Rom erfcheinen , und wegen der Lafter, 
enttehen die ihm vorgehalten tworpen, fi) vor dem angeftellten Concilio verant 
Frie e tworten würde, fü brach: er Diefen jungen hitzigen Herrn dergeftalt in Zorn, 
und Tu: daß er zu Worms Synodum zufammen ruffen ließ , in welchem, auf 
multen. die Anklag fo der Cardinal Hugo Blancus wider Gregorium vorgebracht, 
diefer Pabſt den Stuhl Petri länger zu befigen vor unwuͤrdig erkannt , und 
An. 100, in einem nach der Zeit zu Brixen gehaltenen Synodo der geweſene Kayferl. 
Cantzler Guibertus, damaliger Biſchoff von ‘Parma , unter dem Namen 
Der Kay» Clementis 111. ihme fubltituirt ward. Wir haben in der Hiftorie von Hen 
rico IV. den Verlauf diefes Zweyſpalts und die erfchröcklidyen Confequen- 
werfen, tien fo Daraus erfolget, und tie endlich Kayſer Henricus ſich auf eine uner; 
hörte Weiſe unterwerffen müffen, der Länge nad) erzehlet , alfo daß wir fol 

ches nicht zu wiederholen, fondern allein dieſes zu erinnern haben, daß 

Gregorius unter diefen QTumulten fein Leben befchloffen , und die Sachen in 
der gröften Verwirrung laffen müffen. Diefer Gregorius hat das Schick⸗ 
fal wie fein Gegentheil der Kayfer Henricus IV. dag man nunmehro nach 
feinem Tod gar unterfchiedlich von ihm geurtheilet: Die Authores , fo auf 
der 


a 
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der Zweyſpaltigen Seiten damals geſtanden, beſchreiben ihn als einen fehr Sec, XIL 

ſchlimmen Herm ; hingegen machen die andern , fo feine Parthey gehalten, 

aus ihm ein Mufter der Tugend, die Eatholifche Kirche aber hat ihrer Seits 

vor dieſe Legtere den Ausſchlag gegeben , indem fie ihn in die Zahl der Her 

ligen eingefchrieben. 

a, Des Öregori Nachfolger Victor 111. welcher bey noch fortmährender An.rogs. 
Trennung des Elementis ermählt worden , und mit diefem viel zu Streiten rang 
gehabt, folgte dem Gregorio gleichwie in * hoͤchſten Wuͤrde, alſo auch """ 

in dem Eyfer vor die Immunität der Geiſtlichen und in dem Haß wider den 

Kapfer , dahero er auch ale Verordnungen des Gregorii beftätigte,, weil er 

aber noch in felbigem Jahr ftarb , fo kam die Wahl auf 

Urbanum Il. welcher gleichfalls in Pabſts Gregorii Fußftapffen fort: An. 1088. 
wandelte, und alles, was Diefer verordnet , beftätigte ; diefer iſts auch, Der Urbanır 

dag grofje Concilium zu Clermont in Franckreich gehalten, und dafelbft I. 

die erfte Ereug: Fahrt publicirt, davon wir oben fo viel zu fagen gehabt 


hme folgte Paſchalis I I. welcher das Glück hatte , Daß bald, bey An⸗ An. 1099. 
* feiner Regierung, der bißherige Gegen Pabſt Glemens 111. welcher Palhaim 
auffer dem Kapferl. Hof und etlich wenig Bifchöffen in Ztalien niemand weis "" 


ter auf feiner Seiten hatte, mit Tod abgieng ; und obtol die Cardinäle An. 1103. 


von feiner Parthey noch drey Gegen-Päbfte hinter einander erwaͤhlten, nem: 
lich den .Albertum Artellanum, den Theodoricum und Sylveſtrum, fo 
kunte doch Feiner roider den Pabft Pafchalem mehr auffommen , fondern 
die zwey erfte wurden von ihm gefangen befommen , und der dritte verjagt, 

ieng alfo hiemit Diefe gefährliche Trennung, fo die Kirche biß in das 23. 
Jahr zerriſſen, zu Ende. Unter dieſes Pabfts Regierung verfchied zwar 

anfer Henricus IV. aus diefer- Welt, die Streitigkeiten aber zwifchen den 
Kapfern und Päbften. gingen deßhalben noch) nicht aus, fondern vermehr⸗ 
ten ſich nur ftärcker, indeme der neue Kayfer Henricus V. der zu Gunften 
des Pabfts feinen eigenen Herrn Vatter biher fo fehr verfolget, Die Rechte 
des Kanferthums und der Inveftituren oder Collaturen der geiftlichen Bene- 
ficiorum nur defto eyfriger zu behaupten fuchte , und darüber eben die Ver⸗ 
bannung , wie fein Her: Vatter , auszuftehen hatte , wie wir folches alles 
an feinem Drt ebenfalls ausführlidy erzehlt haben. 

Nach Urbani Tod entftund ein nn indeme der newerwähl An. 118. 
te Pabſt Gelaſius LI. von deſſen Freundfchafft Kayfer Henrieus V. ſich ein Belafus 
Groffes eingebildet hatte , ihn von dem Bann nicht loß machen wolte, wo⸗ . 
rüber der Kapfer in Zorn geriet) , und einen andern Pabft, Mauritium Bur- 
dinum, einfegte, Pabft Gelafius aber ſich in Franckreich retten mufte, al 
wo er bald hernach ftarb, und den Päbftlichen Thron i — 
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Sec. XI. Dem Ealiyto Il. hinterließ. Diefer hielt das groffe Concilium zu 
An. 1119. Rheims, in welchem Henricus V. abermal bannifiert ward , wiewol end: 
ealistud jich unter dieſem Pabſt Die Streitigkeit twegen der Inveltituren und Colla- 
Concor. turen dahin beygelegt worden , daß dem Kayſer die Vergebung der weltli⸗ 
data der chen Güter halber , zwar geblieben, die Ceremonie aber mit Überreichung 
eg eg des Stabs und Kings abgethan, und denen Capitulen die-Canonica Ele- 
rt hal. io der Bifchöffe und Aebte eingeraumet worden , wie ſolches gleichfals in 
der Hiftorie von Henrici V. mweitläufftiger ausgeführt. 

An.ııaa. Nach Ealirti 11. Tod gewann die YBahl eines neuen Pabfts abermal 
KHonoriusein feltfames Anfehen, dann Leo Frangipanus, einer von den mächtigften 
1. Roͤmern, wählte wider der mehreften Willen, Lambertum, den Cardinal 
von Dftia, und war fehon an dem , daß e8 wiederum zu einer Trennung 
kommen folte , Lambertus aber mar fo Gewiſſenhafft, daß er lieber feiner 
gewaltfamen Wahl von felbften abfagte, und Durch foldye Demuth die Ro: 

mer alfo gervann , daß fie ihn hierauf einhellig zum Pabſt erwaͤhlten, unter 

dem Namen Honori 11. welcher darauf der Kirche in guter Ruhe vorftund. 
An.ınzo. Nach ihm aͤuſſerte fich abermal ein Zweyſpalt, indeme nemlich ein Theil 
Janecens der Eardindle den Eardinal Gregorium unter dem Namen Zunocentü 11. 
Nenes Der. andere Theil aber an einem andern Ort des Damaligen vornehmften Roͤ 
fies  mifchen Herin Petri Leonie Sohn , unter dem Namen Anacleti, zum Pabſt 
— erwaͤhlten, und diß faſt zu gleicher Zeit, alſo, daß die Proclamation des 
Innocentii kaum etliche Stunden des Anacleti vorgieng. Anacletus, deſſen 
Freundſchafft in Rom maͤchtig war, behielt daſelbſt zwar Anfangs die 
Oberhand, und muſte Innocentius in Franckreich, als die gewoͤhnliche 

Kayfer Frey⸗Statt der vertriebenen Paͤbſte, entweichen. Der Heil. Bernhardus 
Lorbarindaher, welcher die Sache des Innocentii wider den Anacletum zu defendi- 
at den ten übernommen, wuſte deffen Befügniffe allen Potentaten alfo wol vorzu- 
Innocen⸗ ftellen , daß faft der gange Occident des Innocentii Parthey nahm , und 
tum. ihn vor den wahren Pabſt erkannte, und auf Anacleti Seiten niemand fte: 
hend blieb , als Rogerius, der Hergog von Sicilien, deme Anacletus defz 
fenthalben den Königlichen Titul beygelegt. Der Kayfer Lotharius fuchte 

zwar den Innocentum zu Rom mit Heeres : Macht einzufegen , weil aber 
Anacletus von dem tapffern König Rogerio in Sicilien befehüget ward, und 

die Engelsburd in Kom innen hatte , Eunte weder Lotharius noch In— 
nocentius in Stalien völlig zu recht fommen , fondern der Zwieſpalt blieb in 

feiner erften Staͤrcke, biß Anacletus mit Tod abgieng ; da zwar Die Parthen 

der Anacletifchen Cardinaͤle ihm einen Nachfolger, unter dem Namen Bi: 

ctoris IV, fubitituiren wolten, welcher aber nicht empor kommen Eunte, 
fondern die Päbftliche Infignia gar zeitlich roieder ablegen mufte. Die übri- 
ge Zeit hatte Innocentius mit dem Rogerio noch immerfort zu fechten , von 
dem er einsmals gefangen und ſo lang aufgehalten ward , biß er diefer Ban- 

nung, 
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nung ‚ die er wider ihn ausgefprochen , aufgehoben, und ihm den Koͤnigl. Sec. XIL. 
Titul beftätigt hatte. Es verfiel auch diefer Pabſt mit feinen en Dur: 
gern zu Rom in eine groſſe Ungelegenheit , die in dem folgenden Periodo ine ae 
ein ſtarckes Feuer ausfchlug : Dann nachdem durch die bißherige Verwir⸗ mer wis 
zungen unter beyden Henticig , die Authorität und Jurisdiction der Kay: der dem 
fer , zu Rom in Abgang und Vergeß gekommen, wolten die Römer in Padf- 
—— Pen er en nicht ee fen a 

re Republic, nad) Dem ura ag, urgermeifter 
und Zunfftrneifter beftellen , worüber der gute Pabſt fich alfo betrübte, daß 
er fein Leben einbüflete. 

Wie nun in diefem Periodo der Tumult wegen der Inveftituren in der An. xıaz 
De fo geoffen Ruff und in den Hiftorien fo viel Schreibens gemacht,fo ady Was «6 
ten wir nicht untathſam zu feyn, Daß, ehe wir zu etwas anders ſchreiten, wir Mit ben 
mit einer Eurgen Befchreibung , was e8 dann mit Diefen Inveftituren vor eis yen der 
ne eigentliche Befchaffenheit gehabt habe, kuͤrtzlich, und gleichfam von for: Birchöfte 
nen anfangende , vorftellen. vor eine 
Köoäier le Eh, li Ze a Säle ah Die kat 

er, / a rie⸗ 
er, ſich vor Unterthanen des Roͤmiſchen Reichs und der mn haben a 
und erkennen müffen, und hatte vor dem Roͤmiſchen Pretore feiner 
eine Exceptionem fori machen doͤrffen, der e8 nicht mit dem Kopf hätte’ 
bezahlen wollen. Die Ehriften aber unter einander felbften hüteten ſich fü Zuſtand 
viel fie kunten, daß fie einander vor den Heydniſchen Tribunalien nicht ver-der erften 
Plagen möchten , fondern wann fie ja Streitigkeiten mit einander hatten, ſo Kirchen. 
führten fie ſolche, und alfo noch vielmehr Die Sachen ihrer Religion und des 
ren Vorſteher betreffend , unter einander felbften vor ihren Bilchöffen und 
Yelteften oder Presbyteris , Das ift Dem Prieftern , aus. Und diefes ift 
worzu auch der heilige Paulus die Chr vermahnet ; maffen Dann auch 
die Juden / fo unter den Ehriften wohnen, und viel Ehriften in der Türckey 
es noch heut zu Tag alfo zu halten pflegen , daß fie nemlich unter ſich felbften 
ihre Gericht anftellen , Davor fie ihre eigene Streitigkeiten ausführen , ohne 
Damit vor die ordentlidye Obrigkeit des Orts leichtlich zu kommen. 

Wie nun Kayfer Conftantinus Magnus die Ehriftliche Religion anges 
nommen , fo bediente er F * des Rechts, wie die vorigen Kayſer, und 
hielt alle , die im Roͤmiſchen Reich wohnten, ohne Unterſcheid vor feine Uns 
terthanen‘, teilen aber zu Zeiten der Heydnifchen Kayſer Die weltliche Obrigs 
keit in der Ehriften fonderbare Händel, ſonderlich was ihre Religion und. 
Eeremonien angetroffen , auffer was jegzumalen waͤhrender Verfolgungen ges 
ſchahe, fich nicht viel zu mengen pflegte , fo ließ Kanfer Eonftantinus es bey 
diefer Gewohnheit auch verbleiben , und den Bifchöffen ihre Gerichte und 
Erkanntnüffen frey, Damit es nicht das Anfehen haben möchte, ob haͤtte die 
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Sec. XII. Kirche unter ihm weniger Freyheit als vorhin unter den Heyden. Dem 
Eonftantino folgten in dieſem Stucke deffen Nachfolgere. 
“Es mard aber felbiger Zeit diefe Sache nicht auf einerley Weiſe trac⸗ 
tirt; dann etliche Käufer fich viel, tie Juſtinianus und andere , etliche we 
nig Authorität genommen, in —— Sachen etwas zu ſprechen; doc) 
behaupteten die Sriechifchen Känfer insgefammt noch eine geroiffe Bortmäf 
figeit auf die Perfonen ihrer Bifchöffe und dero Güter, welches dam 
auch bey denen Henfehafften , fü der Griechifchen Religion zugethan , ad 
den Mofkomitern, den Wallachen, den Georgianern und dergleichen N 
heut zu Tag üblid) it. a Occident , wo die Arianer faft durchgehend 
die Oberhand hatten, ward es alfo beobachtet, daß die Könige zwat über 
ihre Arianifche Prieſter allerdings eigenmächtig maren ; ſie waren aber 
ventheils fo befcheiden, Daß fie denen Catholiſchen ihr freue Religions⸗Ub 
lieffen, und ſich inihre Religions:Sacyen nicht leicht miſchten; dahero dann 
olgt, daß die Catholifche Bifchöffe vor denen Arianifchen Obrigkenen 
‚felten zu ftehen , und alfo dadurch gleichfam einen Beſitz Det eyheih 
befamen , Die ihnen nad) der Hand, als die Arianifche Könige felbften 
ri er Religion ſich bequemten, als ein uraltes Herkommen ge 
affen ward. 
Die = Wie aber unter folchen Catholiſchen Kaͤyſern und Königen Die Kirchen 
ad mit fo geoffen Einkünften und Reichthümern , fonderlic) an &and un Pr 
der Kir: ten, aus Chriſtlicher Freygebigkeit befchenckt twurden , fü foolten die R 
hen-Gü» die Ober⸗Jurisdiction auf die verſchenckte Güter bey den Geiftlichen, 
ter an. wenig als bey den Weltlichen anlaffen , fondern erfordern , daß Die 
Gere derfelben ihnen derenthalben Pflicht und Huldigung ablegen * 
und wie dergleichen Huldigungen allejeit mit einem gewiſſen 8* 
Und inve- Merckmahl geſchahen / fo händigkgman bey denenſelbigen Den —— 
Preinten ein Schwerdt und Fahnen, denen Geiſtlichen aber einen King IM ihrem 
damit, Biſchoffs Stab , oder aud) wol einen Handſchuh, als Sachen die = 
Stand gemäß wären, ein; von diefer Zeit an betrachteten die Könige und 
gleichen Bifchöffe oder Aebte nicht anderft , als ihre andere DVerpflichtett J 
Unterthanen, denen fie frey zu befehlen hätten, und die Biſchoͤffe MT 
— ſich eu Has ger R * gichen: Set 
uffer dieſen war noch ein anderer Mißbrauch in der Kirchen: 
- Rega- vor uralten Zeiten die Gewohnheit gemefen r daß wann ein Bifchoff geile 
ben, fo nahmen die Geiftliche, fo um ihn waren, deflen Verlaſen 
hinweg, und theilten fie unter einander; vermuthlich ‚_ weil damals * 
Reichtyum der Biſchöͤffe in anderft nichts als in den Zehenden und |! 
tilligen Almofen beftund, fo hernach die Biſchoͤffe unter die Armen pi ge 
auszutheilen fhuldig waren, haben ihre untergebene Geiſtliche N 
bilder, nachdem der eingefegte Austheiler geftorben, fo liege Diele Fr ung 
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fung nunmehro ihnen felbften ob. Nachdem aber die Finfünfften der Bi:Sec, IX, 


ſchoͤffe fich vermehret, und deren Berlaffenfchafften etwas fetter worden, fo 


ſchlugen auch die roeltliche Bediente ihre Hand mit darein ‚und molten an ‘ 


dergleichen Erbſchafften ihren Theil mit haben: Und obfehon diefer Mif: 
btauch in vielen Conciliis ernftlic) verboten tward, fo ließ er fich doch nicht 
ganglic) ausrotten , maffen dann noch heut zu Tag Fußftapffen hiervon bey 
dem Ableiben der Eardindle zu Rom und fonften zu ſehen find. 


Nach der Zeit da die Kirchen fo weit bereichert worden, daß fie gange Daraus 
Sbrig entſtau⸗ 


keit Das Recht ihrer Nachfolge zu ſich, der Meynung, teil die Bifchöffe —— 


Grafſchafften ja Fuͤrſtenthuͤmer unter ſich bekommen, fo zog die hohe 


oder Aebte Feine rechtmaͤßige Erben hinterlaſſen, fo in den ihnen anvertrauten 
Zehen zu Nachfolgern hätten, fo wären ihnen Diefelbe wieder beimgefallen, 
und hätten fie die Einfünfften davon fo lang zu genieffen , biß fie das Lehen 
einem andern zu verleyhen vor gut befunden, worinnen fie ungebundene Hand 
gu haben vermeynten , welches Recht noch) heut zu Tag in Frankreich in- 
Ubung ift, und la Regale genannt wird. 
Diefe obermeldte Gewohnheiten haben in der Ehriftlichen Kirchen ei⸗ 
ne groffe Verwirrung und böfe Folgungen verurfacher ; erftlich an Seiten 
der Weltlichen , welche die Geiftliche als ihre gemeine Untertanen anfahen, 
und in geift-und weltlichen Sachen fich von ihnen nicht viel unterfagen lief: 
fen , auffer was etwan auf formlichen Synodis gefehahe, wiewol man auch 
auf diefelbe nicht allzu viel gab ; man hat auch mit den geiftlihen Gütern 
gleichfam ein offentlich Gewerb getrieben, fie Statt Belohnung denen Dies 
nern und Soldaten auf etliche Fahr zu genieffen eingeraumt , oder denen 
fo in den Bißthuͤmern und Abteyen Nachfolgen wolten, wie untüchtig auch 
gleich) manche waren , fie um groffes Geld gleichfam verkaufft , twelches La⸗ 
fter in der alten Kicchen , unter dem Namen der Simoniæ, dod) fo hoch 
verbotten; an Seiten der Geiftlichen felbften, gieng es auch nicht beffer 
ber , indem diefelbe, weil fie fahen, daß alle ihre Wohlfahrt von dem ZBIN- 
Führ der Weltlichen beftumd, ſich auf alle Weiſe in ihre Gunft zu fegen ſuch⸗ 
ten, und weil zu Erlang- und Erhaltung der Freundſchafft nichts beffers ift, 
als die Gleichheit der Sitten und des Semüths, fo ahmten die Geiftlichen 
insgemein hierinnen den ziemlich übel-berichteten Weltlichen allerdings nach, 
giengen in Stiefel und Sporn gekleidet, wie fie, zogen mit zu Felde, und 
en mit drein fehlagen , fo gut fie kunten, verheyratheten fich oder hielten 
ffentliche Benfchläfferinnen , — alſo die Geiſtlichkeit allerdings an 
Nagel ; ja weil die Bifchöffe vor ihre Bißthümer viel Geld bezahlen müffen, 
fo molten fie aus ihren Aemtern wieder Geld löfen , nahmen vor die Prie⸗ 
ftermeyh und andere Bifchöffliche Verrichtungen groffes Geld, und lieffen 
gefehehen , daß die Prieſter hinwiederum dergleichen bey ihren Priefterlichen 


Verrichtungen thaten. — Wi⸗ 
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Sec, XII. Mider diefe Unordnungen ergriff man von Zeit zu Zeit unterfchiedliche 
Mittel,hielt vielSynodos,in welchen wider Die Kirchen-Rrämerey undUnkeufch- 
heit der Geiftlichen ſcharffe Canones gemacht wurden, weil aber die Welt⸗ 
lichen denen Geiſtlichen die Stange hielten, auch Das gange X. Seculum 
hindurch e8 zu Rom mehrentheils fchlecht beftellt war, fo blieb alles ohne 

dfE Wuͤrckung, und bey der alten Leyer, biß daß — Gregorius VI. 
* — aufftund, welcher ein Herr nicht nur von groſſer Tuͤchtigkeit, ſondern auch 
fürchet fie von brennendem Eyfer und unveraͤnderlichen Entſchluß war: Dieſer ließ 
abzuftelii.ftch zu Gemuͤth kommen, der gantze Fehler und Urſprung alles Unheils 
rühre daher , daß die Geiftliche allzufehr von den Weltlichen abhiengen, 
und es wuͤrde dem Ubel nimmermehr gefteuret wwerden Tönen, fo lang Die 
Wohlfahrt der Geiftlichen in dem Willkuͤhr der Weltlichen ftünde , und weil 
er wohl fahe, daß es unmöglic) , die Geiſtliche von den Welllichen ab: 
zuziehen, ſondern daß auf die Letzte das geiſtliche Weſen von dem weltlichen 
„gang unterdrückt werden wuͤrde, wann diefe die Gewalt uͤber Die geiftlichen 

Het Guͤter behielten, als an welchen das Her& der Geiftlichen roürde bangen 

darüber bfeiben , fo fand er vor gut diefen ſchweren Knopff auf einen Streid) 

An aufjulöfen, und denen Käyfern und Königen das Kecht der Belehnun 

“auf. Der geiftlichen Güter ftreitig zu machen, und ſolches alles mit Ernft 
Straff des Bannes , fo wol vor die, fo die Belehnung zu geben, als vor 
die, fo ſolche von weltlichen Händen zunehmen, ſich ferner unterftchen wuͤr⸗ 
den, abzufchaffen. Auf diefe Weiſe trachtete er gleichwie der geiftlichen 

erfonen , alfo aud) all deren Güter von der weltlichen Bottmäßigkeit zu 
efreyen und fich allein unterwerffen zu machen, folglich die alte Immuni- 
täten, nad) Innhalt der alten Canonum , wieder einzuführen , wie fie im 
Gebraudy waren, da die Kirchen und ihre Diener noch von dem bioffen 
Allmofen , Zehenden und Opffern der Gläubigen ſich unterhielten. Ob dies 

Hieraus ſem Handel wurden fehr viel Schrifften gemechfelt , Davon einige, wie infon- 

enttehet derheit Waltramus, Biſchoff zu Naumburg, und 300, Biſchoff zu Chartres, 

Er, Die Inveltituren, verfochten andere ſoiche beftritten; man mifchte auch die 
Sachen und Beweißthuͤmer ziemlich unter einander,bald mißbillichte man die 
Inveftituren ‚der geiftlichen Güter insgemein , bald nur den Modum der: 
felben, daß fie nemlid) per annulum & baculum , vermittelft Ubergebung 
des Ringes und des Biſchoff Stabs, gefchehen, und wolte erziwingen , wie 
diefes Zeichen der geiftlichen Verrichtungen wären, alfo maften fich die 
weltliche Obrigkeiten durch deren Uberreichung an,denen Bifchöffen die geiftlis 
He Würde zubeftelen. Bald wolte man gar nicht leiden, daß die Sat 
lichen den Weltlichen Pflicht thun follten, bald verlangte man nur diß daf 
die Geiſtliche, bey Ablegung der ‘Pflicht , ihre gerveyhete Hände nicht zwi⸗ 
fehen die ungeweyhete und mit Blut befleckte de der Weltlichen (wie 
damals bey ſolchen Actibus des Gebrauch war) legen folten. 
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Indeſſen ift geroiß , daß, als Pabſt Gregorius mit feinen SchlüffenSec. XN. 
hervor gebrochen, er in der gangen Ehriftenheit ein gervaltiges Feuer erregt, 
meil alle Potentaten diß als einen Eingriff in ihre ruhig hergebrachte Rech⸗ 
te anfahen ; es ift auch nicht zuläugnen , daß bey diefem Werck etwas Po⸗ 
litifches mit untergelauffen , indeme man aufdie Vollziehung der Gregos 
rianiſchen Schlüflen, an Seiten des Paͤbſtlichen 7 ‚, im NRömifchen 
Meich mit allee Macht und fo vielen Bannungen dev Käyfer, gedrungen, 
weil der Mugen der Kirchen vornemlich erforderte, Daß dieſe, die über die 
gr felbften ſich einer Herrfchafft annahmen, und von Zeiten Eonradi 

. und Henrici Ill. her mit Benennung der Roͤmiſchen Päbfte, nicht an 
derft als bey den geringften Bißthümern , verfahren , gedemütbhiget wurden, 
da —* hi * dr ie Stu —*— ut Könige, er * D 
müthigung fo hoch nicht gelegen war , ziemli ie Finger gefehen, maf 
fen dann in Franckreich das Recht der Collaruren und Regale , mie auch 
in Engelland big zu Zeiten der Meformation, item an andern Drten, fo 
man im Römifchen Reich abfolute nicht gedulten wollen, biß diefe Stund 

eblieben, auffer was nunmehro in den neu eingenommenen Orten der Eron 
anckreich dißfalls ſtreitig —— wird. 

Der ang eg ercks war, nad) vielen ſchaͤdlichen Tumulten Wird 
und Blutvergieflen, dieſer; Daß zwar einer Seits denen Unordnungen der endlich 
Geiftlichen, die da nunmehro völlig unter ihre Geiftliche Obrigkeit und Su- rel 
periores gezogen wurden, und anderer Seits den Mißbräuchen der Welt⸗ 
lichen ‚ die da im Roͤmiſchen Reich den Eapitulendie Liberas & Canoni- 
cas Elediones überlaflen , Durchgehends aber von der Jurisdidtion auf die 
—— Perfohnen , abftehen, und ſich mit der Ober-Bottmäßigkeit auf 

ie Geiftliche Güter allein vergnügen muften, ziemlich abgeholffen ward; 
es blieb aber gleichwol hierbey auch eine Beſchwerlichkeit, die biß diefe Stund 
nicht zu ändern iſt: Dann nachdeme die Beftätigungen der Bifchöffe ingge: Annaten. 
fammt und bloffer Dinge na) Rom ae worden, fo wolten die 
diente der Daterie dafelbft diefen groffen Zuwachs der Arbeit aud) nicht um⸗ 
fonft thun, fondern forderten deßhalben gewiſſe Sportulen oder Zahlungen, 
und trieben folche mit der Zeit fo hoch, weil fie die Sachen nach ihrem 
eigenen Willen ſchaͤtzten, Daß man endlich, um einen gewiſſen Satz zu 
machen, ſolchen auf die Einkommen eines gangen Jahrs von einem Bih- 
thum und Prebende fegte, weiches zu einem Recht worden, fo heut zu 
Tag unter dem Namen der Annaten nody üblic) iſt. f 

Diefes ift überhaupt des Verlauf und eigentliche Befchaffenheit des 
gantzen cks, fo das halbe Xl. Seculum und faſt die Heiffte des XII. 
hindurch in der Welt fo viel Gefchrey gemacht. Wir wollen nunmehro 
von diefer Umſchweiffung wiederum * EN Erzeh⸗ 

4°; 
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Sec, XI. fung felbften fchreiten, und in folcher, was auffer den Paͤbſtiſchen Hiftorien in 
0m: Sachen fic) in dieſem Periodo ferner zugetragen , Eürglich gar vor 


An.1062. u as die Griechifche Kirche anbelanget , fo war im Anfang dieſes Pe- 
5* riodi die Trennung nicht gar ſtarck, ſondern fanden ſich unterſchiedliche 
us its Patriarchen fo mit der Roͤmiſchen Kirchen .fich gar wohl einverftunden ; 
Cerula. in Mitte des XI. Seculi aber, da Michael Cerularius ‘Patriarch war, er 
rius ers neuerte diefer die alte Trennung mit allem Eifer , fieng auch an die Lehr, 
— daß der Heil. Geiſt fo wohl vom Sohn als vom Vatter ausgehe, haupt 
u ER ſaͤchlich zu beſtreiten, da feine ge nur diefes vornemlich geläugnet, 
man folte die Worte : Filioque : Symbolo Nic&no nidyt zufegen, 
fondern es bloffer Dinge laffen, —— nis entworffen worden. Zu: 
gleichem mutzte er der Lateiniſchen Kirchen auch gewaltig auf, (welches 
ebenfalls in dem vorigen Zweyſpalt nicht war rege worden) daß ſie bey 
Die übrisdem Heil. Abendmahl und Meſſen ſich ungeſaͤurten Brods bedienten. Er 
ge —5 I» brachte es — = feine hitzig e Schrif en dahin, daß da bifhero Die 
—— exandria ——*— und Zerufalem, ſich des Photia⸗ 
Bon a auch nifch » oder ———— m uefpali nicht fonders angenommen, 
fondern mehrent hafft mit der Römifchen Kir: 
— chen geblieben, — re die  Contantianpolkonifäi Seite ſich 
chen. _Hefehlagen, und des Zivenfpalts fich mit theilhafftig gemachet. Wiewohl 
— — zu wiſſen, daß ſelbiger Zeit fon wohl als jeßund die rechtgläubige ‘Pa: 
en triarchen an erfagten Drten die Schtwächeften gervefen , und nicht gar viel 
* Volck unter ſich gehabt haben, dann das Patriarchat von Alerandria war 
meh angefüllet von Eutychianern , die man insgemein Zacobiten 
oder Coptos nennet, das Patriarchat von Antiochien und der ganke Orient 
big in Indien, beftund faft in eitel Neftorianern, und die mehreften unter dem 
Hierofolymitanifchen Patriarchat waren damals Monotheliten oder füge: 
nannte Maroniten, und jede dieſer Secten hatte ihren eigenen ‘Patriarchen : 
Nach der —— die Latini das Königreich Jeruſalem wieder erobert , 
fegte man in obgedachte Patriarchal-Kirchen auch Lateinifchye jarchen 
ein, alfo daß fel ig Zeit —— 3. Subjecta waren, die ſich Patriarchen 
von — en Ort ſchrieben. 
Von der Zeit nun des Michaelis Cerularii her, nahm die Trennung 
der gantzen Griechiſchen Kirchen dergeſtalt uͤberhand, daß es bih — beu: 
re Tag fort und ungeachtet aller angemwendeten Mühe nicht 
mehr 
An.105 Von den £ehren, fo von der Eatholifchen Kirchen vertworffen rourden, 
dee Ber machte damals den gröften Ruff Berengarius ein Archi-Diaconus von An; 
rengarii. gers, welcher aus den Buͤchern Johannis Scoti krigeræ einige Subtilit⸗ 
ten heraus geklaubt, und Darüber diſputirt, endlich in Verſolg forhaner Di- 
fputa- 
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fputationen, die reale und weſentliche Gegenwart des Leibs und Bluts Sec. XL 
Ehrifti in dem Sacrament des Altars geläugnet, und erfagtes Sacrament 
nur vor eine Reprefentation oder Figur des Leibs und Bluts Ehrifti ge 
halten. (Welche Meynung die Kirche der Reformirten, oder insgemein 
fogenannten Ealviniften, noch heut zu Tag fortführet.) Wie nun diefe Leh⸗ 
ve der bißherigen allgemeinen Lehr entgegen war , alfo ftunden alfobald viel 
wackere Männer wider ihn auf, fo diefelbe twiderlegten, darunter Durandus, 
Biſchoff zu Lüttich, und Adelmannus vor andern einen Namen erworben. 
Weil aber das Werck mit bloffen Schrift: Wechfeln ſich nicht heben 
ließ , fo wurden defhalben zu Nom und anderer Drten verfchiederie Con- 
cilia gehalten, die Bücher des Johannis Scoti, aus denen Berengarius diefe 
Lehre gefogen, verbrannt, und Berengarius dahin getrieben, daß er auf den 
Conciliis zu Tours und Rom feine Lehr: Säge abſchwur: Weil er aber nach - 
der Hand diefelbe aufs neue publicivte, fo ward er zu Rom nochmals vor dag An. 10759. 
Concilium gefordert, in welchem er zum letztenmal roiderruffte, und von day 
in ein Elofter gieng, auch darinnen fic) ohne weitere Klage verbielte. 
Ob nun aber wohl Berengarius nach dieſer feiner legten —— 
ſich ſtille hielt, fo war Doc) feine Lehre fo weit ausgebreitet , daß fie f 
fo gleich nicht wieder daͤmpffen ließ , fondern noch in dem folgenden Pe- 
riodo, zumalen da fie von den Waldenfern auch — mard, viel 
zu fchaffen machte, biß ihr durch das Concilium Lateranenfe ein Riegel 
geſchoben ward. Rt A * si 
Auſſer der Lehre des Berengarii ward felbiger Zeit auch vor eine Ketze⸗ 2* 
rey gehalten, die damals ſo ſehr im Schwang —— Simonie und Inve- V 
ftitur der Beneficiorum : Der Simonie halber entftund in der Kirchen yauptung 
viel Ungelegenheit : Dann teil man diejenige , fo mit diefem Lafter beber Inve- 
fleckt waren, vor Ketzer und ein Bifchofflich oder “Priefterlich Amt zu füh; turen. 
ren vor untüchtig hielt, fo bediente ein jeder, der feinem Superiori nicht ger- 
ne gehorfamen twolte , fic) diefer Ausnahm , und erbot ſich folcye zu bewei⸗ 
fen, und ift in diefem Periodo gar merckwuͤrdig das erfahren einiger 
Mönche zu Florentz welche ihren Biſchoff der Simonie befchuldigten ; und — 
ob fie wohl vom Paͤbſtlichen Stuhl mit ihrer Klag abgewieſen wurden, ER: 
molten fie doch nicht abftehen ‚ fondern erboten ſich die Wahrheit ihrer 
Klag durch das Feuer zu beveifen , brachten es aud) mit ihrer Importu- i 
nität fo weit, daß die Obrigkeit zu Floreng ihnen ihre Probe auszuführen —— 
verwilligte , da fie dann im freyen Feld zwey groſſe Scheiterhauffen , zehen der 
Schuh lang, fünff Schuh breit, und vier und ein halben Schub hoch auf Warpeit 
richteten, welche nicht mehr als eine Elle weit von einander ftunden, und durchs 
Wie fie nun in volem Brand waren, gieng einer von Feuer. 


angezündet wurden : jet 
iefen Mönchen, Petrus genannt, aus dem Haus Altobrandini, den man 
Biefe That Anlber hernach Petrum Igneum beygenamfet, zwiſchen — 
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Sec. XL. Scheiterhauffen dreymal gang langfam hindurd) , ohne daß weder er nod) 
feine Kleider von dem Feuer im geringften verlegt rourden. Es ſcheinet 
aber doch Daß, dieſet Probe ungeachtet, der Bifchoff Durch den Tat von 
der Klage Io gefprochen worden. 

Gradus Der Ungelegenheit, fo die Simonie und deren Beſchuldigung um Diefe 

imho. Zeit in der Kirchen gemacht, mögen wir auch nicht unbillich hierbey fegen, 

fand. Die, fo aus der damaligen allzugroffen Ausbreitung der Graduum Prohibi- 

torum entftunden, da nemlich die Gradus der Bluts⸗ ——— biß 

uf * — die von der Schwaͤgerſchafft aber biß auf den 

Der Ehe verbotten waren, und meil man felbiger Zeit Die Geſchlechts⸗ 

Sog: * forgfältig nicht als heut zu Tag auffchrieb, fo erfolgte, Daß faſt ei 

e beftändig und ficher mar, fondern wann man etliche Jahr mit ein« 

Es ehelich gelebt und Kinder erzeuget hatte, fo Fam heraus, oder man 

—— vielmehr heraus kommen, wann man gerne von einander waͤre loß 

en , daß man in verbottenem Gradu mit einander verwandt ; Dar: 

auf ward die Ehe gefchieden , und gieng man wieder von einander ; Den 
gleichen dann unter groffen Herren faft taͤglich gefchahe. 

Streit Nicht minder he fi) um diefe Zeiten auch viel Streits wegen der 

wegen Zehenden, indeme die Bifchöffe und Geiftliche felbige ohne Ausnahm for: 

ber 3er derten, Die Weltliche aber, fo deflen in Befis und Herkommen twaren, 
benden. ſhiche nicht laffen wolten / worüber dann offtermals Blutvergieffen entftan: 

An,ıo73. Den, tie in fpecie fich zwiſchen den Er : Bifchöffen von Maͤhntz und den 
Thüringern zugetragen. ——— hernach folgenden Periodo aber ward = 
das — iſche Concilium dieſer Sach ein Ordnung gemacht, ſo 

ag in Ubung. 
Orden n * Orden der Cloͤſtern fo in dieſem Periodo aufkommen und bey 
no ung — ſind, kommen vornemlich drey in Betrachtung. 
es Der erſte ward geftifft von dem Heil. Brunone, — zu Rheims 
fer: Drde. en u Ihe ende Gefchichte Anlaß gegeben haben foll : Es mar ein genoife 
or und Advocatus zu Paris geftorben, welcher durchgehende 
si Auffeicen Schein nad) das Lob von Tugend und Frömmigkeit ge 
habt; mie man ihm nun die Leich- Begängniß — ‚, da bat ſich der 
Todte in dem Sarg zu Dreyen malen aufgerichtet, und gefagt , das erfte 
mal: Accufatus an: 48 bin angeklagt. Das andere mal: Judi- 
nd nr Aha N ah Zi 
in ver mmet. ter den Zufchauern diefer roͤcklichen Begebenheit 
befand ſich auch erfagter Bruno, welcher hierüber in ſich felbft gieng , vor 
der Welt einen Abſcheu befam , und, um fein Gewiſſen in Ruhe und von 
aller Verführung frey zu ſetzen, in eine wüfte Eindde, nahe bey Grenoble 
la Chartreufe genannt, fi) begab, wohin ihm nach und nach mehr an 
dere fromme Leute nachfolgten , die allda endlich ein Elofter gebauer, fo 


jum 
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zum Haupt dieſes gangen Drdens worden, und den Namen erfaater Mild- 
nuß, allen andern Eloͤſtern ſolches Ordens, die dahero — die Cr — 
rn — — —— & 

er andere Orden ift der Drden der Eifterzienfer, welchen Robert Eifter 
Abt von Molesmo geftifftet, dann nachdem er — daß die Eifterliche ob 
Zucht unter Den Yenedictiner « Mönchen, von welchem Drden gedachter Ko Dr hat 
bertus mar, gewaltig abgenommen, fo gieng ee mit einigen frommen Mön: — 
chen aus feinem Kloſter heraus, und begab ſich in eine Wildnuß in Bur- 
gund, Eiftertium oder Ciltaux genannt, allwo er ein Elofter aufrichtete , 
und in felbigem eine neue Zucht einführte ; dieſem Stifft folgten nachge 
hends auch andere nad) , und Fam diefer Drden abfonderlich in Hochach- 
tung Durch den groſſen Mann den Heil. Bernhardum, Abten zu Elervauy 
(Abbatem Clarevallenfem ) in Franckreich, welcher felbiger Zeit von allen 
‚Potentaten gleihfam vor ein Wunder gehalten ward, der auch dem Eifter: 
zer: Drden neue Reguln vorfchrieb, (dahero diefer Orden von ihm auch 
der Bernhardiner Orden genannt toird ) und in feinem Leben über 160, 
Cloͤſter von diefem Orden geftifftet. 

Der dritte Orden ift der Prämonftratenfer, welcher ‚von St. Norber: Praͤmon⸗ 
to, Erg: Biſchoffen zu Magdeburg, an einem Ort in Sranckreich, Prämon, tatenfer 
ftrans genannt, geftifft worden. ——— 

Auſſer dieſen Orden der Moͤnchen, fo kamen in dieſem Periodo auch An.ııao, 
empor vier vornehme Ritterliche Orden, davon zwey noch heut zu Tag in 
der Ehriftenheit in groffem Anſehen find. N 

Dann obwohl die Saracenen Die Stadt Zerufalem eingenommen , fo Ritter, | 
unterlieffen Die Ehriften dannoch nicht immerfort das Heil. Grab zu befir Orden 
chen , und ihre Andacht dafelbft abzulegen. ber Ho- | 

Weil aber viel bey fo weiter Reife daſelbſt erfranckten, abfonderlich an Pit.» N 
der Damals (tie noch) in Orient ſtarck im Schwang gehenden Seuche 
des Auffase®, Die hernach Feine Wart hatten , ſo thaten fich etliche guther- 
tzige Leute ppanaen, und pflegten der Krancken auf ihre Unköften, dieman Kitter s; 
insgemein Die Hofpitaliarios des Heil. Lazari hieß, als welchem Heiligen Lazarı. 
auch mehr Spitthäle in Orient getveyhet waren. Nach der Zeit ward 
durch Hülff der Staliänifchen Kaufleute ein dienliches Gebäu eines rech⸗ 
ten Spitthals zu Jeruſalem, und eine Kirche Daneben, dem H. Zohanni . 
Eleemofynario zu Ehren, aufgerichtet, und tveil dazu Fam, daß die arme 
Pilgrame von den Tuͤrcken und Arabern gar offt geplündert, gefangen oder 
gar erfchlagen wurden , fo nahmen einige von diefen guthergigen Krancken 
Waͤrtern die Waffen, um nebft der Pfleg der Krancken, auch die gefunde 
Pilgame auf den Straffen zu fehügen; und diefe insgefamt machten un 
ter fich gleichfam einen eigenen Orden, und hatten einen Superioren, den 

Spitthal Meiſter nannten. Wie nun hernach Zerufalem von den 


fie den 
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Sec. XI. Chriften nieder erobert toard , fo vermehrte fich die Zahl diefer Hofpita- 
—— Ag die nunmehro" zu Dienften der Könige von Jeruſalem aud) 
rofeflion von Soldaten machten, und. erhielten vom Pabſt 
eat ati I Da er ihre Congregation in einen formlicyen Ordinem Milita- 
rem oder geiftlichen ae verwandelte, unter dem Namen Hofpita- 
liorum S.Johannis, und ihnen gewiſſe Reguln und Privilegien ertheilte. 
Johan⸗ Als die vo diefer Ordens Ritter zu groß war, bauten fie kurtz nad) 
niterRit, Eroberung der Stadt Ferufalem einen neuen Spithal fammt einer Kirchen, 
tm. zu Ehren des Heil. Johannis Baptiltz, und befegten Ben mit — Kit 
tern ; teil aber die Ritter Des neuen Spithals eine firengere Lebens-Art ſich 
erfießten, ern — das Geluͤbd der Keuſchheit hielten; die vom alten 
Spithal aber damit ſich nicht vereinigen wolten, ſondern ihre alte Frey 
beit , — u bleiben, behielten, fo — ich der Orden, und er: 
mählte ein einen eigenen Groß⸗ oder Spithal: Meifter. Die 
vom alten Eike behielten ihren alte alten Namen , Ritter des H. zen 
trugen ein grünes Ereug auf ihren Kleidern und Mänteln : Da hin 
vom neuen ‚Spital 6 Bofpitaliarios $. Johannis nannten , und re en 


nn. 

n. a Be — * die Dienfte fo dieſe Ritter beyderſeits der Chri⸗ 

Ritter bed ftenbeit feifteten, munterte — auf; daß fie eben dergleichen unternahmen. 

rabs ig Balduinus 1. bewaffnete die Canonicos die bifhero die Bertwahrung 

des heiligen Grabes gehabt , und machte einen Shier- Orden aus ihnen, fo 
en die Engl * heiligen Grabs nannte. 


— erboten ſich 9. Frantzoͤſiſche Cavalliers, davon 
——— ugo de Paganis, der andere Gothofridus de S. Almaro 
em bi, ebenfalls Dienfte ie Die Nitter vom Spithal zu thun, und raumte ih. 
en Köni einen Theil von feinen Dalaft, der gleich an dem 


— von Jeruſalem gebauet war, ein, —* ſie en Templa- 
rti oder Die — befommen , denen nach —3 — Con- 
cilio zu Troyes der heilige Bernhardus eine eigene Regul 
und —— 11. ein rothes Creutz zum * N 
An. nn D nach dem Anfang der Tempel: Herren fuch a a 
” Nation in Ehriftlichen —— — gleich andern zu Jeruſalem ſich ber: 
Zeutfäe vor zu thun, indeme ein reicher Teutſcher, deffen Namen die Hiftorici 
deren. ung nicht an ag einen Spithal vor feine Nation — einer Kirche 
zu Ehren der Mutter GOttes aufgebauet. Deme hernach andere Deutſche 
fi) zugeſellt, und —— unter Aufficht des erſten Teutſch⸗Meiſters 
. Heinrich Waldbott, den Kitter Drden aufgerichtet , den Pabft Coͤleſtinus 
IN. allein vor die Teutſche Nation beftätigt , und ihnen zum Zeichen ein 
ſchwartzes Creutz, fammt der Regul des Heil. Auguftini , gegeben, roelcher 
daher noch heut zu Tag der Teutſche Orden genennet wird. — 
je 


nn] 
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Diefe Orden insgefammt nahmen durch die Freygebigkeit Der Känine Sec. 
und Fürften an zeitlichen Gütern nicht allein in —* auch 0 * 
cident uͤber die maſſen zu , und thaten, fo lang die Chriſten in Orient be 
ftunden , durch ihre Tapfferfeit dem Ehriftlichen Weſen ftattliche Dienfte, 
nachdem aber das Königreich Jeruſalem, und endlich alles, was Die Ehre 
ften in Orient noch hatten, verlohren gieng ‚ muften fie von dar auch abzie⸗ 
hen. Von denen Rittern S. Lazari hatte König Ludobicus Vi j. Junior et- 
liche in Franckreich übergeführt , und ihnen Dafelbften einige Güter, ſammt 
feinem Schloß Boni, eingeraumet, wohin Ss nachgehends aud) die übrige 
begeben , und ihre Güter , fo fie in Occident noch hatten, eingenommen, 
wiewol mit der Zeit diefer Orden faft gang verfallen, alfo daß, aufler Franck: 
reich und Ztalien, nicht viel Veltigia von ihm mehr übrig find, 

Die Fohanniter-Ritter haben im folgenden Periodo An, 1306, die In⸗Wo dieſe 
ſul Rhodis eingenommen, von der fie eine geraume Zeit die Rhodiſer Ritter Kitter, 
genannt worden , nachdem fie aber ſolche An. 1522, durch die Tuͤrcken mie Drden 
der verlohren , hat ihnen Kayſer Earolus V. die Inſul Maltham zu bewohr "ac und 
nen — dannenhero ſie heut zu Tag insgemein die Maltheſer genanm anen 
werden. | | 
Die Ritter des heiligen Grabe haben ſich nach dem Verlurſt von Pa⸗ | 
läftina nach Peruſa in Italien begeben , endlich aber hat Pabft Innocentius 
VIII. gegen Ende des XV. Seculi diefen Orden mit feinen Einkuͤnfften Ä 
dem Zohanniter-Orden einverleibt , und ift von folchen nichts uͤbrig, als daß | 
die Francifcaner, fo die Kirche des heiligen Grabe zu Zerufalem innen ha: 
ben, die Frepheit und Macht behalten, daß fie den Titul von diefer Ritter: | 
ſchafft denen Pilgramen , fo folchen verlangen , mit geroiffen Ceremonien | 
noch heut zu Tag mittheilen. Ne | 

Der Orden der Tempel: Herten blieb auch nach verlohrnem Paldftina | 
eine geraume Zeit noch gar mächtig , weil fie in gang Europa hin und wieder 
gar anfehnliche Güter und Commendereyen hatten, und hieß man ihre Haͤu⸗ | 

er insgemein Tempel, nachdem fie ſich aber, Durch unordentliches Leben und 

alu groffen Stolß , den Pabſt und die Könige zu Feinden gemacht , fo 

wurden fie An. 1332. auf dem Wieneriſchen Concilio bannifict , ihr Orden 

aufgehoben , und ihre — — zum Theil eingezogen, zum Theil den 

nniter⸗ Rittern zugegeben. — | 

Sm Ritter des Seutfchen Ordens nahm Kayſer Fridericus II. bey fei- | 

ner Ruck Reiſe faft mehrentheils mit fih nad) Hauß, und fügte ſich vor fie, 

da man ihnen auftrug , fie folten fehen , daß fie die Wendiſche, als damals 
noch Heydnifche Voͤlcker in Preuſſen , ͤberwaͤltigen kuͤnten , welches ihnen 
auch unter ihrem vierdten Groß. Meifter, Hermanno von Salza, glücklic) ges 
lungen , davon wir im fünfften Periodo mehrere werden zu erzehlen haben. 
An, 1466. aber wurden fie vom König in Pohlen gezwungen, daß fie einen 
Eee eee 2 groſſen 
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Sec. XII. groffen Theil von Preuffen ihme abtreten, und wegen des Übrigen fich vor 
eine Vafallen erkennen muften , und als der Groß: Meifter Albertus von 
Brandenburg An. 1527. die Evangelifche Religion annahm , ward Dasje 
nige , was der Drden in Preuffennoc) hatte, zu einem weltlichen Fürften 
thum gemacht , und Alberto erblich übergeben, und blieb vor den Drden 
nichts übrig, ale noch einige Sommendereyen hin und wieder in Teutfchland, 
fo unter des Teutfchen Groß: Meifters Bottmäßigfeit ftehen , welcher feine 
Mefideng zu Mergentheim hat , und unter die geiftliche Fürften von Teutſch⸗ 
land gezehlet wird. | 

Dh ift Pürglich die Befchaffenheit der Ritterlichen Orden, fo in die 
fem Periodo aufgefommen, und von welchen in der Hiftorie von den Ereuß- 
Zügen fo offt Meldung gefchehen. 

Ehe wir nun aber gar von diefer Matery abweichen, müffen wir nod) 
gedenken zweyer Dinge fo in diefen Zeiten bey den Ereuß-Zügen aufgefom 
men , und noch heut zu Tag in Odcident allgemein find ; 

Anfang Das erfte ift, daß, als An. 1095. die Ereug:Fahrt auf dem Con- 
a dilio zu Elermont beſchloſſen und geprediget worden / fo ward Denen Geiſt 
Be N iichen vorgefährieben um von Gott glücklichen Fortgang dieſes Vorha⸗ 
bens zu erbitten , daß fie täglich in geroiffer Anzahl den iſchen Gruß 
und das Vatter Unfer beten ſoiten, und damit fie folche Zahl um fo viel 
richtiger behalten und beobachten möchten, fo wurden ihnen Schnüre mit 
Kleinen Rugeln ausgetheilt , fo man heutigs Tags Rofen-Kränge oder Pater 
Nofter nennet , daran gerice abzehlen Eönten. Die Weltlichen , fo da 
gleichen Eyfer vor diefe Expedition hatten, ten ſich mit den Geiſtli⸗ 
chen ‚, und nahmen eben folche Gebett auch auf fich , und mie nad) der Hand 
noch dazu Fam , daß man, der Mutter GOttes zu Ehren , eine befondere 
Andacht zu diefer Art Betens twug , fo ift folche in der Ehriftlichen Kirchen 
allgemein worden. 
Ikemder , „ Die andere Merckwuͤrdigkeit ift, daß, nachdem in dem Orient die Kranck⸗ 
Siechen⸗ x des Auſſatzes, wie fie noch heut zu Tag zum Theil ift , gar gemein war, 
Haͤuſer. fo kamen von den Pilgramen und Creutz Bruͤdern gar viele zuruck, fo da mit 
diefer Kranckheit behafftet waren , alldierveilen man ſich aber in Occident 
vor diefer Kranckheit über die maffen fcheuete , fo wolte man die damit Bes 
el ‚ wegen Gefahr der Anftecfung , unter andern Leuten nicht Dulden : 
dem man fie aber auch nicht gar verfteflen Fünte,, fo bauete und flifftete 
man auffer den Städten vor diefelbe fonderbahre Häufer, die man L 
oder Sonder -Siechen: Käufer nannte , und war diefe Barmbergigfeit zur 
felbigen Zeit fo gemein , daß man heutige Tags wenig rechtfchaffene Orte in 
Ara finden wird , fo nicht ein folches Leprofarium oder Siechen - Haug 
en, 
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Schluͤßlichen können wir auch nicht gar umgehen zu gedencfen , daß inSec, XIL 
Diefem Periodo eine allgemeine durchgehende Meynung gervefen , die ARelt 
wuͤrde zu Ende des XI. Seculi nad) Ehrifti Geburt, ehe man nemlich ı 100, 
fehrieb , untergehen , und der Juͤngſte Tag kommen , und diß ward alfo fe 
ſtiglich und untehlbar geglaubet , Daß deßhalben niemand nichts bauen noch 
außbefferen laffen wolte: Wie nun hernach Die —— Unwahrheit die⸗ 
ſes Aberglaubens entdecket, Fam die Leute eine ſolche Bau Luſt an,daß in dieſem 
einigen Seculo faft ale Kirchen in gang Occident neu gebauet worden. 

Zum Beſchluß führen wir hier auch mit an die in diefem Periodo berühmt Gelehrte 
gewordene gelehrte Männer : Nemlich: Leute. 
Unter — 111. Der Hiſtoricus Radulphus Glaber. 
Unter Henrico IV. Theophylactus, Biſchoff in Bulgarien, der uͤber 
die Evangelien und Epiſtlen Pauli commentirt. Anſelmus Cantuarien- 
ſis, der ſich durch unterſchiedliche Theologiſche Schrifften bekannt gemacht. 
Ivo Carnutenſis, der gar viel Opera geſchtieben. Der Arabiſche Medi- 
cus und Philofophus Avicenna. Petrus Damiani, der Epitomator Dio- 
nis Caſſii, Johannes Xiphilinus. Der Author Vitarum Sandtorum, 
Simeon Metaphraftes. Der Hittoricus Marianus Seotus. Der Grie⸗ ' 
chifche Philofophus Michael Pfellus. Der Sriechifche Hiltoricus Michael 
Glycas. 
"Unter Henrico V. Anſelmus Laudunenfis, insgemein Scholafticus 
enannt , der die Gloflam Interlinearem gefchrieben. Der Griechifche 
iftoricus Johannes Zonoras. Der Hiftoricus Gigebertus Gembla- 
— Lo * Euth ins Zigabenus, fo Commentarios in Biblia 
Unter Lot . ym igabenus, 10 \ . h > 
geſchrieben. Rupertus Tutienfis, fü etliche Theologifche Schriften hin⸗ 
terlaffen. Der Hiftoricus Hermannus Contractus. Der Continuator 
des Gigeberti Gemblacenfis , Anfelmus Gemblacenfis. Guilhelmus 
Malmesburienfis , der geihraße Hiftorien gefchrieben. Leo Oftienfis, 
der Chronicon Cafinenfe gefhrieben. 


Das IV. Capitel, 
Von den Kirchen: Sefchichten des IV, Periodi. 


n die Kirchen Geſchichten im vorigen Periodo alfo eingether - 

— mir die Regierung der Paͤbſte gleich zuerſt vorgeſtellt, und | 
bey folchen deren vornehmfte Verrichtungen und "Begebenheiten, 
als welche dißmai den gröften Theil der Kirchen : Gefchichten auszumachen 
pflegen ‚ erzehlet , wollen derohalben ſolchem Methodo ferner nadyfolgen, 
wiewol wir in Diefem Eapitel Die — ſo zwiſchen den Paͤbſten es 
14 ⸗ 
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Sec. XIL Kayſern vorgefallen, und von welchen der gange Periodus voll iſt, weil 
wir ſolche in der Hiftorie von den Kayfern gar ausführlich befchrieben , wei⸗ 
ter zu wiederholen nicht nöthig , fondern fie nur mit zroey oder drey orten 
zu berühren vor genug achten. | 

Der vorgehende Periodus ift von uns befchloffen worden mit dem Tod 
des — Annocentü IL haben derohalben allhier zu gedencken, daß an def: 
- fen Stelle ermäh 


let worden 
An.ırgz. Coͤleſtinus IL Welcher aber nicht länger als 5. Monat regiert , dahero 
Edleſti⸗ ihme gefolger 
nu II. Lucius 11. Deffen Regierung Bi ebenfalls nur auf 11. Monat erfire 
uni. cket. Dann als zu feiner Zeit die Streitigkeiten zwiſchen dem Magiftrat zu 
Rom und denen Päbften , wegen des weltlichen Stade Regiments , mit abs 
ker Macht angiengen , (davon ir , weil folche in die Regierung vieler fol 
gender Päbfte einlauffet, gleich hernach abfonderlidy und ausführlich Handeln 
wollen ) und darüber eine allgemeine Aufruhr entftund , ward er in ſolchem 
Tumult mit einem Stein getroffen, worob er die Erden kaͤuen mufte. 
An.1145. Nach ihm ward erwaͤhlet Eugenius 111. welcher aber, wegen der Wuth 
Cogeame des Roͤmiſchen Volcks, in der Stadt weder geweyhet werden noch befte 
* ben Eunte, (andern ſich nach Perufio und endlich) in Franckreich retten muſte, 
tofelbft er das Concilium zu Rheims hielte , allwo ein im Kopff vermirnter 
Menfc fi) vor den HErrn Ehriftum ausgab , der aber in ein Tollhauß ge 
than ward , in welchem er geftorben. Unter ihm und durch fein Ermaͤh⸗ 
nen gieng die vierdte groſſe Ereug-Fahrt vor. 
An. 115% em Pabſt Eugenio folgte Anaftafius IV. Deffen Regierung aber 
Anaſta⸗ fich auch nur auf 15. Monat erſtreckte, und hatte zum —— 
Aus IV. Hadrianum IV. Diefer iſt derjenige,fo mit Kavſer Friderico 1. fich in et 
Hadriar 10A8 zerfallen , indem er, in feinem an ihn abgelaffenen Schreiben, das Rd» 
nus Iv. mifche Reich ein Beneficium des Paͤbſtlichen Stuhls genannt , wiewol er 
fic) hierauf gar fanfftmüthig erflärt hat ; gleichwol aber wegen der Pflicht: 
Leiſtung, fo der Kayſer von denen Bifchöffen forderte, fich mit ihm aufs 
neue entzweyte. Er hatte auch Das Unglück , daß er, in dem Krieg wider 
König mum von Sicilien , gefangen ward, und ſich mit Demfelben 
mittelft Anlaffung einiger Gerechtfame,, fo die Päbfte — auf diß Koͤnig⸗ 
reich gehabt, nicht ohne ie der Cardinaͤle vergleichen mw 
fie. Er mar von armen Eltern in Engelland gebohren, und von der Paflion, 
die einigen andern Päbften und Prälaten gemein , ihre Befreundten nemlich 
groß und reich zu machen , Dermaffen entfernet , Daß er den Seinigen nicht 
einen — zukommen ließ, auch bey feinem Tod feiner alten und armen Mut: 
ter ni 
telberg in Engelland recommendirte,daß er ihr von dem gemeinen Kirchen: Al: 
mofen jährlich etwas mittheilen ſolte / ſo ſparſam genug eingericht war, Cr ftarb, 
wir 
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Moigetliche fehreiben, durch einen rounderfichen Zufall, indem ihm nemlic) Sec.XIIL, 
ı unter dem Trincken eine Mucke in den Hals flog, an der er erfticfen mufte, 
| — ee g = — ee j 
a riani Tod en er groſſe Zwyſpalt zwiſchen Pabſt Ale An. 1150. 
xandro Il. und Victore IV. da Käufer Fridericus 1. des nd Tara Alranı 
hielt, und alfo die Trennung unterftügte, Darüber vom Pabft Alerandro der IL 
in Bann gethan mard, toraus die groffe QBeitläufftigkeiten entftunden , 
davon wir in der Hiftoria gedachten Käyfers Meldung gethan. Der Ge 
gen-Pabft Vietor gefegnete diefe Welt, nad) fünff Jahren, und erwaͤhl⸗ 
ten die Cardinaͤle von ſeiner ey Paſchalem 11. Allein auch diefer An, 1164. 
Dauerte nicht länger als fünff Fahr, und ward an feine Stelle Johannes 
de Struma, unter dem Namen Calliſti 1. erwaͤhlet, wie aber Pabſi An. 116% 
Alerander 11. obgedachte beyde Gegen-Päbfte überlebt, und, auffer dem 
Käpfer und dem Reich , alle andere Könige und Potentaten ihn vor den 
rechten Pabſt hielten, fo ward Käyfer Fridericus des Zwifpalts endlich auch 
müde, und verglich ſich mit ihm zu Venedig. Der Gegen-Pabft Fohan 
nes de Struma, nachdem er niemand mehr hatte , der ihn erfennte, mu: 
fte endlich aud) zum Ereuß Priechen - und bey dem Pabft um Gnade bitten; 
wormit dann der Zroifpalt aufgehoben ward, 
Dem Alerandro folgte Lucius 1. Und diefem An, 1ıgr. 
Urbanus Ill. Der, tweil er auch) einiger maffen mit Känfer Frideri⸗ ZuciusIN 
eo 1. zu fireiten und alfo den vor furgem gemachten Frieden ettvas zu ftören AN,2185- 
anfıeng , von denen Teutfchen Spottweiß Turbanus genannt ward. Er 
befümmerte ſich, ob den Zeitungen von dem elenden Zuftand im Heiligen h 
and, zu Tod. Und bekam zu feinem Nachfolger u | 
Gregorium VII. Der aber noch in demfelben Jahr diefes Zeitliche An. 1197. 
gefegnete , und den Roͤmiſchen Stuhl offen ließ Gregare | 
Dem Elementi Il, Der wiederum nad) dreyen Jahren folchen Öff: An nen, 


: iu, 
nete Dem Cdleſtino Ill, Worauf ser 








fol An. 1191, 1 
Innocentius 11, Welcher die ibertocrtigkeiten mit den Käyfern Edle. 
Henrico VI. Philippe und Dttone IV. hatte. In denen damaligen Trub- a 
fen und Trennungen aber , fo im Reich vorgiengen, hatte er die Gelegenheit Jand⸗ 
die Ober Herrſchafft über Rom, und andere Provintzien des Roͤmiſchen cent. IM. 
Stuhls, fo bißhero denen Päbften noch ſtarck widerſprochen worden, voͤl 
lig an ſich zu ziehen, und alfo die weltliche Herfchafft, fo die Roͤmiſche 
sbfte felbiger Enden diefer Zeit haben, am vornehmlichften zu befeftigen. An. rarz. 
Ünter ihm mard das berühmte Concilium Lateranenfe von mehr als 1200, Concili- 
Praͤlaten gehalten , in welchem die Lehre de Transfubftantiatione ausge⸗ 
macht, auch die Form der Paͤbſtlichen Wahl, welche anfaͤnglich bey dem 
gantzen Clero und dem Volck zu Nom beſtund, und dieſe Iehte Sehen Der 

em 
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En nn 
Sec.XIIl.dem Collegio der Cardinälen in- die Hände geftellet tworden, dahin feit 96 
ftellt ward , daß, um alle Anläß zu einem — zu vermeiden, in das 
KRünfftige niemand mehr vor einen rechtmaͤßigen Pabſt geachtet werden fol: 
te, deenicht zum wenigften znoey Deittel von den Stimmen der bey der Wahl 
gegenwärtigen Cardinaͤlen hätte. ————— 
An ab hm folgte Honorius IV. Der die groſſe Weitläufftigkeiten mi 
a Känfer Friderico Il. hatte, in welchem Haß ihme nachfolgte 
An. 1227. Gregorius IX. und 
An. 1241. Coͤleſtinus IV. 
WDeitefem folgte nach einer langen Ledigſtehung des Dim Stuhls weilg 
An. 1243. Seen viel Sardinäle in Arreit hielt, mit gleicher Haͤrtigkeit wider Käyfer 
Anno» Feidericum I. Innocentius IV, welcher denen Cardinälen das Zeichen 
a 1 rothen Huts gegeben , fo ihnen zum vornehmen Ehren⸗Zeichen noch m. 
Eardind, Tag dienet. Unter ihm ward das £yonenfifche Concilium gehalten, in 
ten den chem Innocentius Käyfer Fridericum II. in Bann gethan , wie wir ſolches 
— in der Hiſtorie erſagten Kaͤyſers weitlaͤufftig erzehlet haben. 


Än. 1204 Nach ihm kam Alerander IV. Und auf diefen 


efi — 
An. 124 ürbanus IV. Der dem Carolo Andegaven das Königreich Oi 


Urbanus lien übergeben. Deſſen Nachfolger war 
A 9 Clemens IV. Welcher, ehe erin den Geiftlichen Stand —5— 
Siem. ıv_ vorhin verheyrathet geweſen, und einige Kinder gezeuget hernach Ext; 
hoff zu Narbonna gervorden. Diefer ift es, der den Earolum — 
veniem zu dem berühmten Blut: Urthel wider den jungen König Conradr 
num verhetzet haben ſoll. 
Nach feinem Tod folgte eine ſehr lange Ledigſtehung von IE Jahren 
undneun Monaten, und kunten die Cardinaͤle ſich fo geraume 2, 1 
neuen Dahl nicht vergleichen , ſtunde alfo felbiges mal ſo wol Die Kirche 
An 1271.das Reich , in welchem das groſſe Interregnum noch waͤhrte ohne DIE 
usX, haupt, biß fieendlich auf das Zufprechen des Heiligen Vonaventura Ä- 
juſammen thaten, und Öregorium X. erroählten , welcher auch Die Re 
Fürften bemegte, daß fie einen neuen Käufer , nemlich den Rudolphum " 
ernannten. Wie nun Diefes Känfers Regierung einen neuen Periodum 
chet, alfo wird auch mit Pabft Gregoris diefer dermalige befebloflet len 
Dieſes ſeye von den Geſchichten der Paͤbſte genug geſagt 9— 
ung derohalben zu denen Kirchen-Hiftorien , fo in der Eareinifhen sh 
senden Diefes Periodi fich zugetragen , wenden. — 
Hifveie _ Den erften lag fo wol der Zeit als Wichtigkeit nach verdena 
u lic) Die Streitigkeiten, fo zwiſchen den Päbften und der Burs —* 
diften, Rom vorgefallen. Rach dem im vorigen Periodo die Sachen jo w 4 
kommen , daß die Räyfere Henrieus IV. und V. den mehteſten Theilbo 
ver Lebens · Zeit hindurch von den Päbften bannifirt und Die MER... 


nn 
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der ihnen gethanen Pflicht entledigt worden , welches in die funffjig Jahr Sec. I 
gedauret ſo kunte auſſer wann ungefehr der Sieg auf ihrer Seite * 
in ihrem Namen ein Magiltrat zu Rom beftehen, und war alfo ihr und deg 
Reichs Anfehen dafelbft allerdings gefallen. Zu Kaͤhſers Lotharii Saxonis 
Zeiten war erftlich der Krieg zroifchen ihm und Contado Suevo, det fich vor 
einen König von Ztalien aufrourff, und dann hernach der Zwiſpalt zwiſchen 
zn Innocentio Il. und Anacleto , bon welchen der letzte zu Rom die D: 
erhand hatte, und weil Kaͤhſer Lotharius den Innocentium fhüste, ſo 
hielt Anacletus und die Roͤmer ihn ebenfalls vor ihren Feind , und erfann- 
ten ihn nicht vor ihren Herm. Diefe ftäts anhaltende Uneinigfeit , da in fo A 
langer Zeit Bein Käyferlicher Prefectus zu Rom mehr gefehen ward, machten 
y man allda faft gar vergaß , daß man jemals unter des Reichs Bottmaͤſ⸗ 
ſigkeit geftanden. deſſen hatten die Paͤbſte die Gewohnheit feſt geftellt, 
daß wann kein wuͤrcklicher Käyfer vorhanden feye , Croie fie dann, daß fol: E 
ches alfo zu Schulden komme, behaupten fü nn ein Kaͤhſer in-dem Bann 
ftünde) fo wären fie felbften anch in meltlichen ingen Reiche: Bertwalte: 
re, und hätten die Gerichte und Magiltraten, zumalen zu Rom, felb zu 
beftellen. Die Länge der Zeit von obgemeldten Trublen, und die Schein: 
barkeit diefer Einbildung, feßte fie dißfalls in eine ſtarcke Befigung , und 
das Nachfehen des Känfers Henrici V. nach feiner Ausſoͤhnung item dee 
£otharii , nach Aufhebung des Zwieſpalts, und Eonradi Il. welche lieber 
die Sache bangen laffen, als dißfalls den Paͤbſten in die Augen greiffen 
wolten, ftärckte fie Darinnen noch mehrere. Wie nun die Römer ſahen, 
daß die Känfer ſich ihrer Souverainifät und Rechtens zu Nom fchlecht- 
lic) annahmen, lieffen fie fi) Duncken , daß wann die Känfer fie ja als Ber: 
laſſen hingäben , fo wuchſen folche vielmehr ihnen felbften als den Paͤb⸗ 
ſten zu, fiengen derohalben gleich bey Anfang der Regierung Käyfers Conra⸗ 
di I, an, fich der Päbftlichen Jurisdiction wuͤrcklich zu roiderfegen , und 
unter fich felbften, gleich als in einer freyen Republic, nad) dem Erempel 
anderer Italiaͤniſcher Städte, Die dazumahl dergleichen gethan , einen eiges 
nen Unabhängigen Magiftrat und Stadt Rath aufzurichten , worüber fich | 
Pabſt Innocentius zu Tod befümmerte. An. 1143. | 
Diefes Feuer, welches in den Hergen der Römer ohne das ſchon voͤllig 
brannte, halff noch mehr anflammen, ein gewiſſer Prieſter Arnoldus Bri- | 
xianus, welcher offentlich lehrte, das Gebot g i bringe mit fich , daß | 
die Geiftliche ‘Perfonen, von dem Mindeften biß zu dem Gröffeften , fich 
aller weltliher Sachen und Reichthümer enthalten, und fich bIoß mit de: 
nen Zehenden, denen Opffern der Gläubigen und dem Allmofen , nach dem 
Erempel der Apoftel und erften Bifchöffe, „begnügen follterr, fonften Fönten 
fie nicht ſeelig werden. Dieſe Lehre, welche zwar alfobald in einem Con- 
cilio Lateranenfi yon mehr ala 900; — — er 


Il, Theil, : 
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Sec.Xl11. und vor Kegerifch erklärt ward , machte gleichwohl in den Gemüthern 
Gemeinen, als eine Zeitung dieman gar gerne hörte, ſolchen Eindruck, daß 
nicht allein eine groffe Menge Leute , die man von feinem Namen die Arnok 
diiten nannte, in allen Städten ihm benfielen, fondern auch die Römer jei- 
ne Lehre offentlic) unterftügten , und ihren oben gedachten Aufftand Darauf 
gründeten , mithin , nachdem Käyfer Conradus, der den Pabſt nicht ger- 
ne erzörnen wolte , ihr Anerbieten, Daß fie nemlich die Beherrfchung in ib- 
ter Stadt ihme’einraumen wolten, nicht angehört, einen eigenen Patri- 
cium, Jordanum, des Petri Leonis Sohn, ermwählten, der als fouve- 
rain fo wol in Rom, als in dem gansen Kirchen : Staat, deflen Bebers 
ſchung fie von des Pabfts Innocentii Nachfolger dem Lucio 1. abforder 
ten, herrſchen ſolte. Unter Pabft Eugenio II. giengen fie, durch Anfuͤh⸗ 
rung obgedachten Arnoldi, der fich in Rom immittelft eingefunden , nod) 
weiter, und verlangten, die Cardinaͤle folten ihrem Patricio wucklich Pflicht 
leiften,, und als dieſe ſolches vermeigerten , erweckten fie einen Aufjtand, 

lünderten der Cardinaͤle Häufer , und jagten-fie ſammt dem Pabſt aus 

An. 1145. Rom gar hinaus. Pabſt Eugenius fand zwar Mittel, fo mol durch die 
Geiſtliche als die leibliche Waffen, wormit ihm die von Trivoli an Hand 
giengen, die Roͤmer in die Enge zu treiben, daß fie mit ihm fich vergleichen, 
ihren Patritium abfegen , den Päbftlihen Stadthalter wieder annahmen, 
und die Päbftlihe Bottmaͤßigkeit erfennen muften. Wie aber diefes 
Bein ficherer , fondern nur ein uͤberduͤnchter Friede mar, alfo dauerte er nicht 
länger, als die Furcht die Roͤmer in dem Zaum hielt : Dann fo bald 
Pabſt Fugenius, und deffen Nachfolger Anaftafius, der nur 16. Monat 
regiert , geftorben , kamen fie zu dem neuen Pabſt Adriano IV. in Soft 
nung, weil folcher ein Ausländer waͤre, und zumalen gleichfam Profellion 
von der Armuth machte, fo wolten fie leichter durchdringen, und verlang- 
ten von ihm, er folte ihnen die Jurisdidtion in der Stadt und in dem Kir- 
chen: Staat illig abtretten, oder ſie wuͤrden ſolche mit Gewalt nehmen ; 
und als der Pabſt ihr ungebührlidy Bitten abfehlug , rufften fie den Arnol 
dum wieder in.ihre Stadt , und erweckten eineneue Aufruhr, im welcher fie 

An. 1155. einen Cardinal auf offenem Platz tod ſchlugen. Der Pabft legte hierauf 
die&tadt in das Interdidt,und brachte Dadurch zu wegen, daß dieBefcheidenfte, 
fo die herannahende Charwoche nicht gar ohne Bottesdienft zubringen roolten, 
auch ohnedas ſich vor Käufer Sriderico I. der dem Pabſt zu Hülf zog, fürchten, 
dem Pabſt zu Füffen fielen,um Gnade baten,und denArnoldum wieder aus der 
Stadt feharften, welcher in Tofcana von den Kaͤhſerlichen Völckern ge: 
fangen — und dem Pabſt ausgeliefert ward, der ihm durch den 
Stadt Vogt den Procels machen ließ, Krafft deſſen er gehenckt und fein 
Leib * Aſchen verbrandt ward. Die Aſchen des Arnoldi wurde zwar in 
die Tyber geworffen, fie wurde aber fo nicht weggeſchwemmet, — 

an 
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anbey nicht immerfort in den Hergen der Römer folte herum geſchwaͤr⸗ Sec, XIII. 


met haben ‚ "welche von dato an nicht unterlieffen, alle Gelegenheiten aus: 
jufuchen, tie fie ihre Republies⸗Gedancken völlig in das Werck ſtellen Eön- 
ten. Wehrenden Zweyſpalts zwiſchen Alerandro IH. und Victore, und 
deſſen Nachfolger, roiderfegten fie fich dem Alerandro fo viel fie kunten, fü 
daß er feine mehrefte Zeit in Franckreich zubringen mufte. Des Alerandri 
Nachfolger Lucium IV. der nad) geendigter Trennung in Rom wieder wohn⸗ 
te, und etwas fcharff auf gute Kiechen Zucht Drang, jagten fie aus Rom 
hinaus, nnd mufte Kaͤhſer Fridericus I. ihn mit Heeres : Krafft wieder ein- 


egen. Mit Pabft Elemente III, verglichen 2: fich zwar, daß fie feiner An.ı 188, 
fich allein 


ottmaͤßigkeit fich völlig untergaben , und edungen den dritten 
Theil an der Müng, und daß fie die Paͤbſtl. Stadt Tufculum , mit der 
fie von Uralters ber in Feindfchafft funden, möchten zerftöhren doͤrffen. Nach 
40. Jahren aber, verfielen fie abermal auf ihre alte Widerſetzlichkeit, und 
jagten den Pabft Gregorium IX. zweymal aus der Stadt ; dergleichen 
fie dann auch dem Pabft Alerandro IV. thaten. Endlich murden fie zu 
Gregorii IX. Zeiten durch Käyfer Fridericum II, der ſich des Pabſts an- 
nahm, alfo.gedemüthiget, daß fie, ohne Ausnahm, der Bottmaßigkeit des 

aͤbſis ſich unterwerffen muften : Daher dann der Aufftand, fo nad) die 
er Zeit unter Adriano IV. und unter Theils folgenden Päbften gefchehen, 
mehr vor eine gemeine Aufruhr , als vor ein Annehmen des ‘Pabfts Bott⸗ 

eit, zu halten iſt. 


maßi 
— er andere Haupt: Handel , fo in dieſem Periodo fo groſſen Ruff Hiſtorie 


gemacht , ift die Sache der Waldenſer oder Albygenfer. Es war unterder ai 
us D 


der Megierungs »Zeit Käyfers Friderici I. ein gewiſſer Prediger , ‘Petr 
Waldus, aufgeftanden, twelcher, von denen Meynungen des Berengarii und 
Arnoldi Brixiani eingenommen , in der Kirche eine allgemeine Reforma- 
tion, nicht nur allein in den Gitten und der Kirchen : Zucht, fondern auch 
in den Lehren felbften , anftellen twolte , und ungefehr eben dasjenige lehr⸗ 
te, was heutiges Tags in der Reformirten Kirchen annoch gelehrt wird. Wie 
er nun in Stancseeic und Italien kein Gehoͤr fand , fo begab er ſich in die 
Gegenden von Provence, Languedoc und Gaſcogne, und twufte aldort feine 
Lehre alfo auszubreiten , daß er in Kurgem einen groffen Beyfall und 
Zulauff bekam, unter welchen Der Graf von Alby der vornehmfte Beſchuͤ⸗ 
ger mar. Allein tie in folchen allen es insgemein her gehet , ſo er- 
eignete fich auch bier , Daß unter feinen Anhängern fo viel neue Secten 
fich hervor thaten, als viel kluge Koͤpffe fich fast darunter befanden, Deren 
jeder zu des ‘Petri Waldi Lehre nach feinem Gutbeduncken etwas thun oder 
nehmen wolte ; das gemeine und unverftändige Volck mißbrauchte fich der 
* bon der ihnen gepredigten Freyheit von aͤuſſerlichen und Ceremoniali⸗ 
ſchen Dingen, dergeſtalt/ Daß ihrer gr al in eine offenbare a 
2 


er 
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Sec.XI. Bang und gleichſam in den Manichaͤismum verfielen. Andere trieben die 


achen gar auf die Extremität, verwarffen nicht allein das Kirchen : ſon⸗ 
dern auch alles roeltliche Regiment , und lebten von nichts anders ald von 
der Arbeit ihrer Hand, ungefehr auf den Schlag der heutigen Widertäuf 
fer. Dieſe unter ihnen felbften zertheilte Secten brachten ihnen bey dem 
übrigen Catholiſchen Volck eine groſſe Menge heßlicher und wunderlichet 
Namen zuwegen: Die Gemeinſten waren, Daß man fie, von Petro Wal- 
do, Waldenfer, und von ihrer Haupt: Stadt Alby in Languedoc, Albygen- 
fer, oder auch), weil ihrer viel aus Lyon , allwo diefe Secte ſich ebenfalls 
eingefchlichen, bannifirt worden, und im Elend herum gezogen, Pauperes 
de Lugduno,, hieß. Item nennete man etliche, nach denen Particular- 
Häuptern ihrer Secten , ald den Petro Brufio und Henrico, Petrobrußa- 
nos und Henricianos , fonften aber, Patarinos, Cataros, Popilicanos, 
Bulgaros, Adamitas, Cata-Phrygios, Publicanos, Gazarenos, Lollands, 
Turlupins, und dergleichen. Mit diefen Leuten hatte man diefen gansen 
Periodum durch fehr viel zu thun : Mann verdammte ihre Lehre auf die 
len Conciliis, man ſchickte unter fie geiftliche Perfonen , abfonderlid) die 
Prediger : Mönchen, fie von ihren Meynungen abzuleiten, ſolches alles aber 
wolte einen Berfang bringen, derohalben griff man endlich zur Schärfe 
und zu den IBaffen, und beftraffte fie nicht nur, wo man ihrer Perſonen 
habhafft werden Funte, als verftockte Keger, mit Feuer und Schwerdt, ſon⸗ 
dern führte auch gange Armeen wider fie an, und meil fie ſich anſehnlich 
ur Wehr fegten, und den Grafen von Touloufe, wie aud) den König von 

ragonien, in ihr Interefle mit ein eflochten hatten, wurden gange Sup 
Züge, nicht anderft als wider die Türcken, wider fie ausgefchrieben, a 
wann fie in die Wälder fich verkrochen, mit Hünden und Garnen, gleich 


als auf wilde Thiere, auf fie gejaget 5 maffen wir dann in den Frangöfts 


Doctrin 
des Be⸗ 
rengarii. 


ſchen Geſchichten ein und anders ausführlicher hievon gemeldet haben. Auf 


diefe Weiſe tourden fie zwar in Frankreich ziemlich dünne gemacht, fie kun⸗ 
ten aber dannoch nicht fo gar ausgerottet werden , daß nicht in den Thaͤ⸗ 
lern von — und Piemont, da man nad) ihnen fo ‚groß nicht gefra- 
get, ein Theil von ihnen eingeniftet geblieben , fo biß auf die Zeiten des 
Wiflefs, ja biß auf die Zeiten Lutheri und Calvini, und von dannen biß auf 
diefe Stunde allda gedauret. 

Mebft dem hielt um dieſe Zeit fo wohl unter den Waldenſern als auch 
an Teils andern Orten in der Ehriftlichen Kirchen hin und wieder noch an 
Die Lehre des Berengarii, wegen der weſentlichen Gegentvart des Leibe und 
Bluts Ehrifti im Sacrament des Altars ; welche, ob fie fhon in dem vor 
hergehenden Periodo durch unterſchiedliche Concilia verdammt worden, 
dannoch aus den Gemuͤthern einiger Leute nicht gar zu bringen war; und 
weil ſothaner Lehre einen groffen Behuff gab, Daß der Modus yon der at 


ccc ——— 
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lichen Gegenwart des Leibs Ehrifti im Heil. Sacrament in der Chriſtlichen Sec. KIT: 
Kirchen noch nicht eigentlich entfchieden war, und die — — F 
rengariij ſich Damit ſtarck machten, daß fie allezeit fragten, wann ihre Meys 

nung, de Sacramentali Præſentia, falſch ſeyn folle, fo ſolte man ihnen fa 

en, auf twas- ÜBeife dann der Leib und Blut Chrifti im Heil. Sacrament 

onft gegenwärtig feye, fo ward in dieſem Periodo über diefer Sache noch An. 1215. 
ein Concilium zu Rom in der Lateran » Kicche von 412. Bifchöffen und — 
mehr als 1000. Aebten und Prieſtern gehalten, in welchem befchloffen —— 
ward, daß, um den Modum der Gegenwart zu entſcheiden, man ſich ( wieke. 

auch bey dem Nicänifchen Concilio mit dem Wort Homoufio gefchehen,) 

einer eben noch nicht allzu_bekannten Ausdruckung, nemlich des Termini 
Transfubftantiationis, deffen Lanfrancus fich in den Difputationibus über 

diefe Materie vornemlich zu gebrauchen gepflogen bedienen folte , welche 
Auslegung, ob fie ſchon anfänglich nad) dem Concilio nody ein und ander 

ten Widerſpruch von etlichen Biſchoͤffen gelitten, doch letztlich zur allgemei- 

nen Grund Lehre der H. Eatholifchen Kirchen worden ift. 

Diefes ift was von Lehr : Sägen in Diefem Periodo vorkommet. Ehe Keteren 
wir aber von diefer Materie noch abfchreiten , müffen wir, um zu weiſen, — 
tie weit ein einmal gefaßtes Vorurtheil in Neligions: Sachen die Ge Eons, 
muͤther der Menſchen bringen Fünne, noch einer ſehr rounderlichen Ketze⸗ 
rey oder vielmehr Thorheit gedencken, ſo ſich um dieſe Zeit in Franckreich 
angeſponnen: Da nemlich ein Edelmann aus Bretaigne, Eon genannt, 
als er einsmals in der Kirche fingen hörte, die XBorte ; Per EUM, qui 
venturus eft judicare vivos & mortuos, &c. fish einbildete, durch das 
ort Eum werde er felbften verftanden, und gab ſich derohalben offene _ 
lich vor den allmächtigen Richter der — und Todten aus, fand 
auch einen folchen Beyfahl, daß ihme viel taufend Perſonen anhiengen, fo, 
daß man ihn- auch deßhalben der Zauberey, und daß er die Zuneigung des 
Volcks durch teuflifche Künfte erlanget habe, befchuldigte. Als er aber 
gefangen. und vor ein deßhalben gehaltenes Concilium geftelt ward, fand 
snan, daß er ein Narı war, und ſperrte ihn deßhalben in ein Tol-Haus ; 

leichwohl waren viel Leute von feinen Thorheiten alfo eingenommen, daß 
ie ſich darauf verbrennen laſſen. 

Bon Bekehrungen Heydnifcher Voͤlcker oder anderer Sectirer, kommen Beleh⸗ 
in dieſem Periodo zuforderft vor die Preuſſen und Lieflaͤnder, fo anfaͤnglich —* 
durch Luͤbeckiſche Kaufleute und nachgehends durch die Teutſchen Ordens⸗ piger 
Ritter fo wohl durch das Schwerdt als Durch die Predigten zum Ehrift- Bilder. 
lichen Glauben gebracht worden. | ber reuf 

Inoleichem find in diefem Periodo die Maroniten von dem Irꝛthum gienann, 
der Monotheliten abgeftanden, und haben ſich der wahren Kirchen unter: Der Mae 


eoniten. 
neben ee 17775 Item, 
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Sec XII Item ‚ haben die an der Elbe und Oſt-See mohnende Sclaviſche 
* 3 er Voͤlcker welche vor vielen Jahren von dem Chriſtenthum zu dem Hey: 
bingo- Denthum wieder abgefallen , und die um dieſe Zeit in der Kirchen: Hi 
rum, tie unter dem Namen der Nord » Albingorum und Stadingorum gar be 
kannt find , durch des Hertzogs von Sachſen Henrici Leonis glückliche 
2000 bejtwungen fid) dermalen wieder zu dem Ehriftlichen Glauben be: 


Bu koͤnnen bier auch billich beybringen , daß, nachdem in diefem Pe- 
riodo die Stadt Conftantinopel von den Frangofen und Benetianern ein 
genommen torden , diefelbe den Zweyſpalt in dem Griechifchen Käufer: 
thum aufgehoben ı und ſolches vermittelft Beftellung eines eigenen Patriar: 
chen der Roͤmiſchen Kirche wieder einverleibet. 

Keen ¶ Don denen Kirchen: —— ſo in dieſem Periodo gemacht 
Werorde worben, find vornemuch 
nungen. l. Daf A An, 1176. de en ee iehoff Wi annus zu Maͤhntz in ei 
nem gehaltenen NaionalSyno das Scharff: Rennen auf den Thurnie: 
ngder. ven bey Straf der Verfluchung am erften zu verbieten angefangen , ver: 
ire. anlaffet durch ein Unglüch, das ic) das Fahr vorher zugetragen, da auf ei: 
eu 18 Turnier 16. Edelleute tod geblieben. 
An.1236. 6 um das Jahr 1236. die Libri Decretalium, fo einen Theil 
Libri De. bon Dei Jure Canonico machen, von Pabft Gregorio IX. publicirt wor: 
cretales. den, deme hernach die andern Theile des Juris Canonici von Zeit zu Zeit 


gefol: 
An 1245. ii. Sa ‚ Um gleiche Zeit von Pabft Snnocentio IV, denen Eardind: 
Rothe len, zum 2% en ihrer hohen Würde, und daß fie, gleich Königen, würdig 
2 ſeyen den Purpur zu tragen, auch ſchuldig vor den Paͤbſtlichen Stuhl ihr 
Dir au vergiefen, der rothe Hut, womit fie noch heut zu Tag prangen , 
ertheilt worden. 
Anfang IV. Daß gleichtwie in diefem Periodo gelebt die groffen Liechter der 
— Kirchen und Schulen; Petrus Lombardus, und deffen Stieff : Bruder 
lab ie etrus Commeltor , dann St. Thomas Aquinas, und Bonaventura, alfo 
auch diefen Zeiten der Anfang der heutigg Tags zum Fundament der 
Studien, zumalen bey denen die zur Theologie fich widmen , erforderten 
a ta Sr fat der Theologix Scholaftic® zuzufchreiben. 
An. V. Iſt allhier auch zu — die Einführung des Feſti Corporis 
— Chrilti, oder onleichnams⸗Feſts, fo den Donnerſtag nad) dem Feſt 
—— Trinitatis in Catholiſcher Kirche hochfeverlic) begangen wird, und welches 
eines Theils durch eine DOffenbahrung , andern Theils auf Einrathen St. 
Thomaͤ Aquinatis, von Pabft Urbano IV. in der Ehriftlichen Kirchen 
eingeführt roorden. 
Drden, Bon denen Elofter: Orden, fo in dieſem Periodo aufgefommen, um 
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in Teutſchland vor andern bekannt find, kommen vor Die heut zu Tag ſo Sec. XIT. 
hoch berühmte und befannte Ordines Mendicantes, oder Bettel:Drden. 

„1. Der Orden der Carmeliten, fo vor dieſem, ſchon von den Zeiten zer Gar, 
‚ Eliä her , als Einfiedler auf dem Berg Carmel im heiligen Land ſich auf meliter. 

gehalten , und nach damaliger Gewohnheit der Propheten einen Mantel von 

verfhiedenen Farben getragen haben follen. In diefem Periodo abet in ei- 
nen eigentlichen Orden zufammen gebracht , von Pabſt Alerandro 111. und 
Honorio 111. beftätigt , und mit einem grauen Habit begnadigt worden. 

2. Der groffe Drden S. Franeifei, welchen gedachter H. Vatter, ſo DergFian⸗ 
von Afifio in Italien gebürtig rvar , mit groffer Strengigkeit aufgerichtet, in; cikaner, 
dem er nemlich denen Seinigen, die man Fratres Minores geheiffen , nebft 
denen Puneten, fo auch bey andern Mönche:Drden bißher gemein getvefen, 
das Perpetuum Cilicium, und Entbehremg aller Leinwand , die bloffen 
Fuͤſſe und Entrathung der gewöhnlichen Schuhe , und die volllommene Ar⸗ 
muth, daß nemlich der gänge Drden nichts Eigenthumlich beſitzen, auch 
von dem täglich Gefchencften nichts meiters behalten folte , als mas man 

ur täglichen Nothdurfft gebrauchet, zur Regul vorgefchrieben. Und hat 

iefee Orden um fo viel mehr Hochachtung erlanget , als der H. Frans 
ciſcus felbften , den man insgemein Patrem Seraphicum nennet, vor an- | 
dern. Drdens:Stifftern in hohem Anſehen ift , als von welchem die H. Ca⸗ 
tholiſche Kirche einmüthig glaubet , daß unfer Heyland Ehriftus ihn alfo ges | 
ehret , und zum Zeichen , der mit ihm habenden Gemeinſchafft, feine heilige | 
s. Wund:Mahle in feinem Leibe eingedrucket. Diefer Orden, welcher heut 
zu Tag in mehr als 200000, Perſonen beftehet , hat fidy nach der Hand in 
unterfchiedliche Aefte , als der Kapuciner , der Recolledtorum , der Obfer- 
vanten, der Conventualen oder Cordeliers , der Minoriten , 20. ausge: 


breitet. | — 
3. Bon einer gleichen Verordnung, wiewol mit etwas mehrerer Gelin De De 
o⸗ 


digfeit , ift um eben dieſe Zeit auch aufgekommen der Orden des Heil. D 

— welcher, weil deffen Lehr⸗Juͤnger ſich vornemlich gebrauchen laffen, * 

die Albygenfer zu unterrichten und zu bekehren, insgemein der ‘Prediger-Dr- 

den geheiffen wird, in Franckreich aber von ihrem Haupt: Klofter , fo fie zu 

Paris in der St. Zacobs: Gaffen haben, den Namen Les Jacobins führe. - 
4. Ram in diefem Periodo auf der Drden der Beginnen , welchen ein De Bu 

geiwiffer Bega eingeführet : Seibiger beftund in Weibern, die eben ſich NEN 

nicht in Klöftern einverfchloffen hielten , fondern in ihren eigenen Käufern 

den Ordens Regeln abtwarteten, und Funten auch wol verheyrathet dabey 

feyn. Sie waren in Niederlanden gar gemein ; teil aber bey ihrer haben: 

den groffen Freyheit viel Aergerliches unter ihnen vorlieff , fo ward folcher 


mehrentheils wiederum von Paͤbſtlicher Heiligkeit nach der Zeit — 
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— — — G — — —— ——e — — 
Sec. XI. 5. Der Nonnen: Orden S. Claraͤ oder der Clariſſerinnen, fo die Re 
Der * gul vom Heil. Franciſco halten. 

—* 6. Wir mögen nicht undillich hier auch erzehlen die Anrichtung des 

um Sor. groſſen und in der Ehriftenheit fo hoch-berühmten, aud) in Franckreic) gleich: 

bone. fam vor ein Wunder gehaltenen Collegii der Sorbonz, fo um diefe Zeit ein 
fogenannter Robertus Sorbona zu Paris geftifftet. 

An. 1253. 7. Unter denen Religiofen-Drden find nicht zu übergehen die Flagellan- 

Der Fla- ten , die in Diefem Periodo fo viel Tumults gemacht. Es hatten fehon in 

gellanten. dem vorigen Periodo ʒu Zeiten Kayſers Hentici 111. die Leute angefangen 
zu Abbüffung ihrer Sünden mit Geißlen zu büffen, und war dieſes fo ge 
mein worden, daß einsmals in einem Klofter 3000. Ruthen auf einmal ber: 
braucht roorden. 

Nach) der Zeit hat dieſe Andacht in etwas wieder abgenommen ; in die 
em Periodo aber ift,, zur Zeit des groſſen Teutfchen Interregni , durch die 
redigt eines Einfiedlers , Meynier, zu Perufa im Florentiniſchen, diefer 
in den Hergen der Menfchen dergeftalt wieder angezundet worden, daß 
viel taufend Menfchen in allen Provingien von Europa alles das Ihrige ver: 
laſſen, bettiend in der Welt — — und ſich mit Peitfchen und 
Riemen offentlich biß auf das Blut geftäupet , auch unter fich felbften einen 
eigenen Orden , fo man die Flagellanten genannt, aufgerichtet. Weil aber 
bey diefen Leuten viel Heucheley , Muthwill und Leichtfertigkeit mit unterlieff, 
fo find diefe Flagellanten in dem hiernad) folgenden Periodo vom Pabſt 
‚Elemente IV. abgefchafft und allerdings aufgehoben worden. 

Heilige. Nach unferer Gewohnheit haben wir, tie wir in etlich andern folchen 
Eapituln gepflogen , aud) bey diefem zum Beſchluß anzuführen diejenige, fo 
in unfern Teutfchen Landen verdient in die Zahl der Heiligen von der Kirchen 
aufgenommen zu werden , und vor andern abfonderlich bekannt find : 

Carolus Zum erſten, Kayſer Carolus Magnus, fo da vom Pabſt Alerandro M. 
es, canonifirt worden. " 

zum andern, die heilige Eliſabeth, eine gebohrne Königliche zZ. 

S. Elifas in Ungarn, und Gemahlin Ludovici, des Landgrafen von Heflen und Thü- 

beiha. gingen , welche durch ihre Den Armen erwieſene groffe Gutthätigkeiten ver- 
Dienet, daß fie inder H. Eatholifchen Kirchen noch heut zu Tag als eine 

An. 1236. Patronin der Armen berehret roird, und, bey Erhebung ihres Leichnams aus 
dem Grab, mit groffen Ceremonien , in Gegenwart Kayſers Friderici TI. 
und mehr ald 120000, Perſonen, fo aus allen Enden zu diefer Solennität 
zugelauffen , zu Marpurg canonilirt worden. 

Hed  Zumdritten, Die heilige Hedivig, Hergogs Boleslai von Lignitz Gemah⸗ 

wigis. im, — — Fuͤrſtin von Anhalt, welche An. 1266. vom Pabft Ele: 

An, 1266. mente IV, heilig gefprochen worden. 


a —] 
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Es wird nicht unannemlic) feyn, tvann wir bey diefer Matern der Cano- 
nifation allhier auch mit einführen die artige und mercEtpirdige Geſchichte, ee 
fo Baronius erzehlet : Daß nemlich, als einsmals die Bohlen vom Pabft 
Lucio 1Il, einige Heiligthümer und einen gangen Leib von einem Heiligen ver- 
langet , und der Pabft, um ihrem inftändigen Anhalten zu milffahren und An. 1134. 
einen Leichnam auszufuchen, in eine folche Klufft, wo dergleichen Reichnam 
liegen , hinein gegangen, und gleihfam Scher&rweiß gefraget , welcher von 
ihnen Patron der Pohlen feyn und in felbiges Land mitgehen mwolte, da ha: 
be der Leichnam des Heil. Märtprers Floriagi aus dem Sarg feine Hands. Jolria⸗ 
an. gerecht , und feye darauf mit groffer Freude denen Pohlen zugeftele nus. 

tden. . i 
Diefer Geſchichte wollen wir aus dem Gegentheil noch beyfügen dag An. raga- 
wunderliche Zauber-ABerck , fo fich in diefem Periodo oder range An: Wunder 
fang des folgenden zu Hameln im Braunfchweiger: Land zugetragen haben ne Gt 
foll , und weiches zwar billicher in den meltlichen Hiftorien zu erzehlen geive- ae 
fen wäre, daſelbſten aber mit einzuruefen verfaumet worden: Da nemlich i | 
ein gewiſſer Land: Störzer fich allda eingefunden, und den Burgern ver: | 
fprochen , um einen gewiſſen Lohn, vermittelft eines Pfeifleins, alle Ratten | 
aus der Stadt zu vertreiben ; als er nun folches ins Werck gefegt, ‚die — 
Burger aber ihm den Lohn nicht allzu getreulich bezahlt, iſt er nach einer Zeit 
wieder fommen , da eben die Leute an einem Sonntag in der Kirchen wa: 
ven, und hat fein ‘Dfeiflein wieder hörerflaffen, worauf ihm 130. junge 
Knaben nachgefolget , Die er aus der Stadt hinaus geführet, in einen Berg, 

Der Koppel: Berg genannt , auf welchem die Richt: Statt ftehet, und mweL 

cher ſich vor dieſen Knaben aufgethan , und fie folder Geftalt verfchlungen ; 

8* * Zeit an weder Stumpff noch Stiel von dieſen Kindern mehr ges 
ehen worden. . 

Was endlichen in diefem Periodo berühmt getvordene gelehrte Leute be: Gelehrte 
trifft , fo ftellen fich dißmal dar zu Zeiten Eonradi Il. Der Petrus Abel: Leute, 
lardus, ein fonft hochgelehrter Mann, der vom Seheimniß der Heil. Drey: 
Einigkeit etwas ungleiche Meynungen geführt und Darüber, verurtheilt wor⸗ 
den. Der Griechifehe Hiftoricus Eonftantinus Manafles. Item der Eng- 
liſche Guilhelmus Malmesburienfis , ſammt feinem Lands: Mann Guilyel- 
mo Neubrigenfi. Der Theologus und Fer Hugo deS. Vidtore, 
und der zu gleicher Zeit Iebende Richardus de S. Victore. Der berühmte 
Juͤdiſche Rabbi Aben Efra. ET 

Zu Zeiten Friderici l. Johannes Sarisburienfis , ein Philologus. Lan⸗ 
francus ‚, der de Euchariftia gefchrieben. ‘Der Hiftoricus Gothofredus 
Viterbienfis. Der Magilter Sententiarum und Author Theologi& Scho- 
laſticæ, Petrus Lombardus. Der Teutfche Hiftoricus Otto Frifingen- 
fis.. Der Author des Chronici Sclavorum Helmoldus, Der Griechi⸗ 

N. Theil, 99999 ſche 
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Sec. XIII. fche Philologus Euftathius. Der Griechifche Hiftoricus —— 
zes. Der Staliänifche Hiſtoricus, der fein Werck in Verſen geſchrieben, 
Guntherus. Der Theologus Gilbertus Borretanus. ar 

Zu Zeiten Henrici VI. Philippi und Dttonis IV. Decumenius , ein 
Griechifcher Author, der ber die Ada Apoftolorum und Epiftolas Pauli 

_ commentirt, Der Griechifehe Hiltoricus und Continuator des Zonorg, 
biß ad captam & Latinis Conftantinopolim Nicetas Choniates. Item 
der Englifche Rogerius a Hoveden. Item der Dähnifche Saxo Gramm 

. ticus. ‘Der berühmte Vaticinator Joachimus Abbas. Der groffe Theo- 

losgus Scholafticus Petrus Comeltor. Item der Griechifche Theologus 
Theodorus Balfamon. 

Zu Zeiten Frideriei 11. Der Teutſche Hiftoricus Conradus Abbas 
Ursbergenfis. Item Otto de S. Blafiv. Item Robertus de Monte, Dt 
ein Chronicon gefchrieben. Der Arabifche Medicus und Ariftotelifät 
Philofophus Averrohes. Der Medicus Johannes Serapion. Der Juris 
Confultus Accurfius. 

Zu Zeiten des groffen Inter- Regni. Der Hiltoricus Adamus Bre- | 
mentis. ‘Petrus Blefenfis, der in Thheologicis einige Opera geſchrieben. 
Der Scribent des Belli Sacri, oder Heil. Kriegs, Guilhelmus Tyrus, 
Der Canonift Raymundus de Penna forti. Dex erfte Urheber der Con- | 
cordantz- Bibel, Hugo de S., Caro in Yurgund. Der Englihe un 
Brangöfifche Hiftoricus Matthäus Parifienfis. Der Hiftoricus Ma 
‚Polonus , fo de Pontificibus & Imperatoribus gefcjrieben. Der geld 

Philofophus und Theologus Scolafticus Binsentius Belluacenfis , fo das 

Speculum Quadruplex gefehrieben. Der Nieder: Sächfifche Hiltoric” 

Albertus Abbas Stadenfis, Der groffe Philofophus Albertus M. > | 

der zu einer Zeit lebende S. Thomas Aquinas, insgemein Doctor Angelic 

zugenannt, und, welcher zu gleicher Zeit gelebt, 5. Bonaventura. 


Das V. Capitel. 


Don den Kirchen: Gefchichten des V. Periodi, 
pder Zeit» Begriffs. 


(AIRAH unferer Gewohnheit fahren wir fort die Kirchen: Serbien 
Drdnung der Römifchen Päbfte zu fractiren, da Dann n —* 
Periodo nach dem Tod Ciementis IV. mit welchem Mir ben en 

Ä gen Feriodum befchloffen , und nad) einer 2. jährig und 9. Monat * 
— edigſtehung bes Dübftt Stuhls endlich) erroählet worden erwaͤhlt 
See Öregorius X... Welcher, gleich wie er eben dazumal, dA M gemee 
vis x, Worden, abweſend und mit Eduardo von Engelland in palaftına Seinen 


— — 
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einen ſolchen Eyfer ‚vor die Erhaltung deffelben Landes getragen, daß er Sec. XIII. 

deshalben ein allgemeines Concilium zu Lyon verfammiet , und in felbigern 

alte erfinnlihe Mühe angewendet, die Ehriftliche Potentaten zu einem recht 

fchaffenen Ereug Zug wieder zu Ware ‚ fo aber Feinen Verfang haben 

rollen ; und weil bey der vorigen Paͤbſtlichen Wahl man gefehen, wie 

mißlich es hergehe , die zwey Drittel der Stimmen im Cardinale-Collegio 

vor ein Subjedtum zufammen zu bringen, aus welchen dann die langen 

und fehädlichen Inter-Regna und —— des Paͤbſtlichen Stuhls er⸗ 

folget, fo ward in dieſem Concilio die prönung gemacht, daß vor. 

vollendeter Wahl Fein Eardinal aus dem Conclavi heraus gehen, man 

auch bey lang anhaltender Uneinigkeit ihnen etwas an ihren Speifen abbre- 

chen folte, Damit fie, Durch ihre eigene ra bezwungen ‚ fich ehen⸗ 

der einer gemeinfamen Wahl vergleichen möchten. Es ward auch auf 

diefem Concilio eine Rereinigung mit der Griechifchen Kirchen aufgerich: 

tet, fo aber nicht lang gedauret , wie wir hernach bey den Griechifchen 

Kirchen-Hefchichten mehrers melden werden. | 
i Nah Gregorii Tod kamen drey fehr kurtz regierende Paͤbſte aufein-An. 1276. 

ander. nm _ : 

—— V. ſaß nur fuͤnff Monat, Innocen⸗ 
adrianus V. ſaß viertzig Tag , hc, 

Und Johannes XXI. ſaß acht Monate. Sahe man alfo innerhalb zus v. 
fünff Viertel: Zahren vier Päbftliche Leichen. Diefem Zohanni , der zu Fobans 
Viterbo von dem Päbftlichen Pallaſt, fo eingefallen , erfchlagen worden, ned XXI. 


olgte. .. 

Nicolaus 11. der fonften Johannes Cajetanus geheiffen. Diefer, weil An. 1277. 
ex die Bereinigung der Griechifchen und Lateiniſchen Kirchen auf alle Wei Ricolamd 
fe — wiſſen wollte, and an — keine groͤſſere Hinderung ſahe, als 
an Seiten des Caroli Andegavenſis, Koͤnigs in Sicilien, der da immer⸗ 
fort dem Griechiſchen Käyfer Michaeli —— in die Haare wolte, ſo 
machte er mit Koͤnig Petro von Aragonien den Anſchlag die Frantzoſen aus 
Sicilien zu vertreiben, wie endlich erfolgt. Dieſem folgte 

Martinus IV. Welcher, gleichtwie er von Geburt ein Frangoß war, An. 1281. 
den Carolum Andegavenfem über die maffen begünftigte, und König Pe: — 
trum von Aragonien ſammt dem gangen Koͤnigreich Sicilien in Bann 
that, wie wir ſolches in den weltlichen Geſchichten erzehlet. 

Honorius IV, ſetzte die Verbannung wider die Aragonier fort, und An. 1285. 
defien Nachfolger j en 

Nicolaus IV. welcher nach einem zehen monatlichen Inter-Regno ers an. 1288. 
waͤhlt tworden , machte zwifchen den Eriegenden ‘Partheyen einen Frieden, Nicolaus 
der aber nicht lang Beftand haste. Nach feinem Tod Eunten die Cardind- IV 
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Sec,XIV. le der Wahl ſich abermal — —— —— 
zwey Fahr und drey Monat leer, biß Daß endlich ernennet 
1294 Coͤleſtinus V. Dieſes mar ein frommer einfältiger 2 aus Dem 
Eiite Drden der Einfiedier, und ließ derohalben von dem Cardinal Bencdute Ca: 
jetano, der laͤngſt nach diefer hoͤchſten Würde geftrebt , fich leichtlich über- 
reden er das um im fechften Mornt nach feiner Wahl mie 
— ablegte; * —— Eajetanus habe die Liſt gebraucht, und, d 
ein zu folchem En sugerichtetes rohr, Diefe Worte Durch die 35 
hindurch in Pabſts len Kammer erfcyallen lafien: Coeleitine GE vs 
ialvus tieri depone Papatum & recede in Eremum: Coöleftine, wann 
du wilt feelig werden , fo leg das Pabſtthum ab, und gehe wieder in des 
ne Einfiedlerey. Reiches der fromme Heilige Vauer vor die Stumme ei: 
nes Engels gehalten, und diefer Ermahnung gefolget —— Wiewol ex 
— feiner Einſiedlerey vor feinem Verfolger dem Cajetano (der nad) 
ihm Pabſt worden) nicht ficher geblieben , —— aus Furcht, ob dörff: 
te er nach entdeckter gift erwan zu dem Pabftthum tieder einen Luſt befom: 
men , oder von andern mit Gewalt dazu erhoben werden, —— 
- — Er iſt der Stiffier des Coͤleſtiner⸗ Ordens, und 


der Kirche can 

— — —— kam noch in eben ſelbigem 

ws VII, auf den Thron obgemeldter Cardinal Cajetanus , der fi) Bonifacum VI 
nannte. Es wardiß ein , der in den Hiftorien wenig Lob$ verdienet, 
und abfonderlid) in wegen der groffen Streitigkeiten , Die ex 

mit König Philippo alchro gehabt davon mir an ſeinem Ort gemeldet, 

mie au m Seublen wegen de STBBeeung —— — 
en Se Perfolgung , die er wider das Haus und 
die Sardindle von Colonna vorgehabt, tvenig Guts vonfich fagen machen. 

Dis martiekttietsen ni Dahme Bun des XL Se- 

Bufens. cali erlebt, ea wegen Weiſe, eine Art von den a 

kei. eines 


— Abloffe , das erie Jubiteune nehalken mit der Verordnung , daß 


— 


— —— wolt —— die A —— — — J 
e o er, m 
zalien feye dem Roͤmiſchen Stuhl heimgefallen. Ihme hat hachgefolgt 


de 


cccc ———. | 
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Benedictus IX. Der aber nicht länger als 8. und ei . 
* na time a = g 8 einen halben Mg-Sec, XIV, 
emens V. ein Gaſconier, Biſchoff zu Bourdeaur, welcher aus Lie: An. 1303, 
be zu feiner Nation den Paͤbſtlichen Stuhl von Som nach —— — 
| — ‚ In der Provintz von Provence und Damals noch dem Haus ——— 
njou angehörig, verfegt. (Damm die gantze Grafichafft von Avignon Eiemens 
hat Pabſt Innocentius VI. erft Anno 1352. von der Königin Johanna Y 
von Neapolis aus dem Geblüt der Andegavenfier völlig an ſich gefaufft.) 
Von Diefer Zeit ift der Pabftliche Thron zu Avignon geblieben 72. Jahr 
lang big Pabſt Gregorius XI. ihn wieder nach) Rom gebracht, davon wir 
in dem folgenden Theil werden zu fagen haben. Unter diefem Elemente ift 
das berühmte allgemeine Concilium Viennenfe gehalten worden, in wel; An. 1311. 
chem der Beginnen-und Tempel-Herren: Orden, wie auch die fo genannten Corcili- 
Fratricelli aufgehoben worden. Diefer Clemens ift auch der Authornene, 
der Clementinarum in Jure Canonico , die hernach publicivt hat fein 
Nachfolger ⸗ | 
Johannes XXI. von feiner Familie Facobus de Oſſa, oder, wie — 
ihn Kaͤyſer Ludovicus zu nennen pflegte, Jacobus de Baburco oder de Ca; Iſpañes 
hors genannt. Er ward ermählet nad) einem langen Inter-Regno von‘ ” 
zweyen —5 indeme die Gaſconiſchen Cardinaͤle, ſo die Helffte von dem 
Sacro Collegio ausmachten, keinen andern Pabſt als einen von ihrer Na- 
tion zulaſſen wolten, worzu die uͤbrige keinen Luft hatten, biß fie endlich 
gemeldtem Jacobo de Oſſa, der aus der Provintz Querch gebuͤrtig war, 
die Wahl und Entſcheidung auftrugen, daß er allein einen Pabſt erwaͤhlen 
folte , worauf er ſich ſelbſten zum Pabſt ernennet. Er hatte waͤhrender ſei⸗ 
ner Regierung die groſſe Zwiſtigkeiten mit dem Kaͤyſer Ludovico Bavaro, 
davon wir an ſeinem Ort die Erzehlung gethan; ſo entſtund auch um dieſe 
Zeit in der Kirche eine ungemeine ——— Be wegen der Franciſcaner, Streit 
indeme Pabſt Nicolaus 1, und deſſen Nachfolgere einige gelindere Ausle- mit den 
gungender Regule St. Francifei geben, ein Theil von diefen Ordens-⸗Bruͤ⸗ — 
dern aber, ſolche Gelindigkeit nicht annehmen, ſondern die Regul in ihrer 
aͤuſſerſten Schaͤrffe beobachtet wiſſen wolten, und daruͤber ſich von dem 
Corpore ihres Ordens, als abſonderliche Reformaten, trennten, auch lie 
ber den Tod und Marter ausftunden, (dann man hielt fie damals vor 
Veraͤchter der Päbftlichen Verordnuͤngen) als fich mit ihren Mit Bruͤdern, 
die man Conventuales hieß ‚vereinigten. Hierzu Fam noch eine andere 
und gröffere Controvers: Dann einige Zeit hernach fügte ſich, daß bey 
einer gewiffen Inquifition über eine in Glaubens: Sachen verdächtige Per: 
fon, die Dominicaner und Francifcaner fich mit einander entzwweyten , über 
die Frage : Ob der HErr Ehriftus und feine Apoftel in ihrem Leben etwas 
Eigenthumliches gehabt haben oder wi ? er Dominisaney — 
99 999 3 ie 
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Sec, XIV. die Beftätigung nemlich Ja, und die Srancifcaner das Nein, und wolten, 
Eyriftus und die Apoftel hätten von ihren Kleidern und dergleichen , nicht 
das Eigentum oder Dominium , fondern nur den blofen Gebraud) 
derfelben gehabt : Als nun die Sache vor Pabſt Johannem XXIL 
kam, that er-den Ausſpruch vor die Dominicaner, ſtieß aber dadurch die 
Franciſcaner, welche fich in diefer Sache auf einen Schluß Pabfts Ni- 
colai 11, der ſtarck vor fie lautete, gründeten, dergeftalt vor den Kopff, 
daß fie und ihr General Michael Celanus , fammt den Gelehrteften von ih: 
tem Orden, als dem Wilhelmo Occam, dem Bona gratia und andern fi) 
sank vom Päbftlichen Stuhl abfonderten und in die Arme Käyfers Ludo: 
vici Bavari wurffen, deſſen Parthey und echte fie wider den Päbftlichen 
Hof auf das Aufferfte verfechten halffen. 

Es war aber die Streitigfeit zwifchen ermeldtem Käufer und dem 
abft fo weit — daß Ludovicus, um den Pabſt zu quaͤlen, end⸗ 
ich gar eine Spaltung erregte, und Petrum de Corbaria, unter dem 

An. 1328. Namen Nicolai V. wider den Pabſt Fohannem erwaͤhlen machte. Wie 

—— aber dieſe Spaltung bald darauf, es ſehe nun gleich Durch die Gefangen⸗ 

339 ſchafft des Nicolai oder feine Freywillige Abtretung, wieder aufgehoben 
ward, alfo fand man endlich auch eine Erklärung die Päbftliche Verord⸗ 
nungen über obgemeldte Frag mit der Meynung der Srancifcaner zu bes 
rathen, und diefelbige twiederum zu gebührendem Gehorfam und Reſpect 
herbey zu bringen. | ’ 

Dem Zohanni XXI. welcher im 90. Jahr feines hohen Alters ges 
ftorben , und einen Schag von mehr als so. Millionen verlaffen, folgte 

An.1334 Benedictus XI, ein gar gelehrter Herr, welcher denen Frangofen zu 

ee. Lieb, wiewol wider feinen Willen, den Bann wider Käyfer Ludobicum 
Bavarum fortfegte. Dergleichen auch that fein Nachfolger 

An. ij — Elemens VI.-der den Käyfer Ludovicum mit Auflerfter Schärffe tra 

Elem.Vl-ctirte. Diefer Elemens machte den Anfang, daß man das Jubileum 
alle funffzig Fahr feyren folte, welches nach der Zeit noch weiter, und auf 
jedes 25. Fahr, oder Das Viertel von jedem Seculo, verlegt worden. 
Weil mit feiner Regierung unfer gegenmwärtiger Periodus ausgehet, ſo 
len wir auch die Gefchichte der Päbfte, vor diefem Theil , mit be 

ieffen. 

Griecht. —_ Mas die Griechifche Kirche anbelangt , fo hatte zu Anfang dieſes 

m Periodi der Griechiſche Kaͤyſer Michael Paleologus eine unerhörte Furcht, 

fepichten. eines Theild vor dem noch lebenden Lateinifchen Käufer Balduino , der 
vor wenig Fahren von Eonftantinopel war vertrieben worden, Daß er nem: 
lich) durch einen Ereug:Zug der Occidentalifchen Machten wieder doͤrffte 
eingefegt werden , andern Theils vor dem Carolo Andegavenfi, König in 
Sicilien, der ſchon wuͤrcklich ſich dazu bereitete, daß er das are 

poli⸗ 


—— 


V. Periodus, Don Kirchen » Gefchichtent. 991 


politaniſche Käyferthum einnehmen wolte. Solchem nad) Eehrte Michael Sec. XIV. 
Paleologus allen erſinnlichen Fleiß an, den Paͤbſtlichen Salt : a. z 
Seite zu halten, und that von Tag zu Tag neue Vorfchläge, zu Aufhe— 

bung der Spaltung und Bereinigung beyder Kirchen er fchickte auch zu Vergleich 
folhem Ende feine Gefandten von der Griechifchen Elerifey , wuͤrcklich auf mit der 
das Concilium’ zu yon, allwo die Vereinigung von allen Seiten be Kmik 
ſchloſſen, das Lateinifche Blaubens-Befäntnuß vonden Griedyen angenom "er 
men, und Päbftlicher Heiligkeit Die Unterwerffung gethan, auch. alles mit 
leiblich geſchwornem Eyd von den Griechiſchen Gefandten beftätigt ward. 

Als fie aber wieder nach Haus kamen, wolte die Griechifche Eierifey von Gebet 
dieſem Vergleich gang nichts hören , ſondern wie ſehr fi) auch Känfer wieder 
Michael bemühete die Schlüffe des Concilii gelten zu machen, fo fand er ""* 
doch überall taube Ohren ; und als er über dieſen Händeln mit Tod ab: 

gieng, erneuerte fein Sohn Andronicus die Spaltung mit aller Macht, 

und wolte fo gar feinen Vatter Michaelem , darum, daß er fid) dem 
Paͤbſtlichen Stuhl unterworffen hätte, nicht einmal einer vechten Beerdi⸗ 

gung würdigen. Er Andronicus und feine übrige Nachfolgere brachten 

zwar nach der Hand, fo offt fie die Hülff der Lateiner wider die anwach⸗ 

fende Macht der Türcken vonnöthen hatten, die Vorſtellung von der 
Kirchen-Bereinigung noch etlihmal wieder auf die Bahn , entweder aber 

meil ihnen dabey Fein rechter Ernft war , oder weil fie nicht mächtig 

genug waren ihre Untertanen und Geiftliche zu gleichen Meynungen zu 
bringen, fo lieff diefer gantze Periodus mit lauter vergeblichen Tractaten 

und Conferengien hin, und ward aus diefer Vereinigung nichts, 

Bon andern fonderlich merkwürdigen Kirchen: Sachen , fo in die Loretto 
fem Periodo fich ereignet , ift nicht zu vergeffen, daß in demfelbigen die Kirche. 
Andacht zu Unfer Lieben Frauen zu £oretto angefangen, dann die H. Ca: 
tholifche Kirche glaubet, daß um dieſe Zeit das Eleine Haus, in welchem 
der gebenedeyten Jungfrauen Marih die Verkündigung durch den Engel 
Gabriel gefchehen, und in welchem fe durch den Heil. Geift ſchwanger 
morden , von Nazareth aus Paläftina durch die Engel in den Lüfften in Die 
Gegend von Ancona getragen, und endlich an das Drt Loretto, wo es 
annoch ftehet, auf beftändig niedergefeget worden , welcher Ort dann heut 
zu Tag mit groffer Andacht und vielen Wallfahrten verehret wird. 

Diefes nun ift was in dieſem Periodo wir vornehmlidyes von den 
Kirchen Gefchichtenzu fagen haben. Wir fehlieffen folchen unferer Gewohn⸗ 
heit nach mit Benennung der darinn bekannt gewordenen Scribenten und Gelehrie 
gelehrten Männer. Leute, 

Da dann unter Rudolpho I, vorkommen. Wilhelmus Durandus 
der das groffe Speculum gefehrieben, dahero er insgemein Speculator 

genannt wird, item das Rationale Divinorum Officiorum, Sa a 
o⸗ 


— — 
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— — — — — ———— — —— — — — — 
Sec.XIV. Voragine der die Aurea Legenda geſchrieben. Aegydius Calummus Ro. 
manus der viel in Theologia Scholaftica gefchrieben, und defhalben da 
Zunamen Dodtoris Fundatiflimi befummen. Der Italiaͤniſche Median 
und Philofophus Thaddäus Florentinus. 
Unter Adolpho und Alberto : Der groffe Chymicus Raimundus Lul 
lius. Der groffe Theologus Scholafticus Johannes Duns oder —8 
tus, insgemein Hoctor Subtilis beygenamſet. Der Griechiſche Hiftor- 
cus Nicephorus Calliftus. Item der Ztaliänifche zur Villanıs, 
dann der Teutfche Hiftoricus Sifridus Presbyter. md beyzufügen de 
— Stero aug dem Elofter Alt: Aych. Der Englifche Theologu 
ichardus à Media villa. Der Philofophus Henricus Gandavenfis, inf 
gemein Doctor Solennis genannt. 
Unter Henrico VI. Der Ztaliänifche Poet Dantes Aligeriws M 
Srangäfifche Medicus Arnoldus de Villa Nova. Der Theologus um 
hilofophus, Yuguftinus Anconitanus. | 
Unter Ludobico Bavaro. Der Griechiſche Hiftoricus Georgius Pachy- 
merius und fein Gefell Nicephorus Gregoras. Der berühmte ram 
ner-Mönd Wilhelmus Occamus. Der Verfechter der Räyferlihen So 
ten Marfilius Patavinus. Der berühmte Italiaͤniſche Pokt und Mor 
lift Srancifeus Petrarcha. Der befehrte gelehrte an und Theolopr 
colaus Lyranus. Der Theologus Franciſcus ayronis, fonften oclor 
Illuminatus — Peiagius Alvarus der den Wilhelmum Occanv 
toiderlegt. etrus Bertrandus,, der de Jurisdidtione Ecclefialtica 
fhrieben. Der berühmte Canonilt Johannes Andreas. Dar goſt — 
ris-Confultus Bartholus de Saxo ferrato. Die beyde Calderin * 
nonien, davon der eine in Jure Civili, der andere in Jure Canon⸗ 
ruͤhmt worden. Der Commentator in Libros Sententiarum * 


Aureolus. Der Widerlege 536 
—u Widerleger des Durandi und Henrici a © 


| Das VI. Tapitel, | 
Don den Kirchen : Gefchichten des VI. Periodi. 


As Merckwuͤrdigſte von den Kirchen -Geſchichten , fo ſih NM 
— dieſem Theil zugetragen —— erftlich Die groſſe Sit * 
> tung, fo unter Wemeslal und Sigismunmdi Negierung ennn 

und die darauf erfolgte Difanifc), Sonftantifeh, Bahſch und SIOrHiiT 
\ oneilia. Zum andern, die groffe Religions Aenderung unter ae i 
uch Martinum Lutherum und Ulricum Zwinglium veranlaffet ein ſchl 
nun von beyden Stufen ih denen weltlichen Gefehichten [WON galt 


* 
— — — ur 


u 1 


rien ausfuͤhrlicher vorkommen, und hier und da noch zuſetzen, was alldar 


Johanna / der Königin von Neapolis und Gräfin von Provence, eigenthum: "" 


Naͤbſtliche Sammer die mehrefte Städte gebracht , fo bißhero unter waͤh⸗ 
render Reſidentz⸗Zeit der Päbfte zu Avignon von unterfchiedlichen Kleinen 


Rom allda Srancifeus Baroncelus zum Herin ſich aufwerffen wollen. 





ccccccc —| 
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roſſes Theil unumgänglic) einführen müffen, alfo wollen twir difmal gan Sec.XIY. 
lich gehen, und das Werck der übrigen nee! nn t 
Drdnung der Regierungs > Folge der Roͤmiſchen Paͤbſte kractiren, anbep 
mit wenigem widerholen und einführen, was von Kirchen : Gefchichten fo 
wohl Catholiſch⸗ als Proteſtirender Seits in den tweltlichen Kirchen : Hiftos 


Feinen füglichen Plas gehabt hat. 
Wir haben den vorigen Periodum befchloffen mit Pabſt Clemente VI. 
fahren derohalben allhier fort, und ftellen vor, deffen Nachfolger. 
nnocentium VI. Diefer, wie er von Frangöfifchem Sebfür ar, und An.ı352. 
zu Avignon vefidirte (welche Stadt deffen Vorfahrer Clemens VI. von —— 


lich gar an ſich gekaufft) hat durch feine Legaten Käufer Carolum IV, 
zu Rom crönen laffen, Auch durch den Cardinal Earillam toiederum an die 


Sg waren eingenommen und dem Patrimonio Petri entzogen worden. 
och hat man etliche Städte gedachten Herren gelaffen , und fie ihnen zu 
Lehen verliehen. Es mar auch unter Diefem Pabſt ein groffer Aufftand zu 


Diefer aber ward von Nicolao Laurentio vertrieben, und als Laurentius 

nach der Zeit die Henfchafft ebenfalls an fich reiſſen molte, ward er erſchla⸗ 

gen, und vom Pabft Innocentio eine ſolche Verordnung gemacht, daß nur 

ein einiger Rathsher zu Rom dag Gubernament in feinem Namen füb: 

ren, und Damit ſolcher um e viel defto weniger die Herfchafft eigenthun: 

lich an fich reiffen möchte, fo folte man zu diefem Amt Eeinen Römer, ſon⸗ 

dern allezeit einen Fremden erroählen. Dem Innocentio folgte 
Urbanus V. gleichfalls ein Frantzos. Dieſer veränderte ein und anders An.ı362. 

in dem Roͤmiſchen Stadt : Regiment, und fegte das Amt der Gonfalonie- Urbanus 

ri oder Panner= Herren allda ein. Zu feiner Zeit ſchickte die Nepublic Y- 

Bloreng an alle Paͤbſtliche Städte Fahnen herum, in welchen das Wort Abfa 
ibertas ! ir mit guldenen Buchftaben gefchrieben tar, und mahn: der Väbkt, 

te fe dadurch auf, daß fie auf einmal vom Pabſt abfielen, und nad) Re: Fi 

publiquifcher Freyheit fehnappten, welches der Pabſt auch nicht verhindern 

Eunte , wiewohl die mehreften Städte , nachdem fie den Gehorſam dem 

Paͤbſil. Stuhl aufgefagt, andern Eleinen Herren zur Beute tworden. 

Gregorius XI. Als diefer Pabft den groffen Abfall feiner Städte An.ı370. 

fahe, und zu befürchten hatte, daß Rom endlich ein gleiches thum, und die —** | 
abftliche Macht und Authorität in Ftalien gar verfallen würde, ließ — 

* beduncken, alles dieſes Unheil kaͤme von der Entfernung des “Päbftlichen riet ven 

Hofes her, entfchloffe ſich derohalben, auf Zufprechen der Deil, Catharind Basfit 

U. Theil, SIIYTY) —* 
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Sec.XIV. Senenfis , fo gar viel bey ihm galt ı item der Heil. Brigittä, Königin in 
. Sit Schmwedery’fo vor Kurkem felbft zu Kom geweſen war, und anderer gu⸗ 
nach ten Leute, daß er den Pähftlichen Sig von Avignon, woſelbſthin ‘Pabft 
Rom. Klemens V. ihn vor 70. Jahren am erften verpflegt hatte, wieder nach 
An.1372. Rom verlegte. Unter Diefem Pabſt ward am erjten in Engelland bekannt 
eg, Zohannes Bilef, welchet angefangen Die Paͤbſtüche Hoheit und Gewalt 
leg. im der Kirchen ftreitig zu machen , und ein amd anders in Glaubens · Sa 
chen zu miderfprechen , defhalben er vor einen Keger erklärt, und nad) fer 
nem Tod feine Gebeine ausgegraben und offentlidh verbrannt worden. 
Seine Lehre aber hat fich nad) der Zeit biß in Böhmen ausgebreitet, und da 
wann De oe — — gan — 
An.1373. a abfts Gregorii Tod gieng die groffe s tung vor, 
dato! ck welches wir in den Geſchichten rar elle weitlaͤufftig erzehlt haben. 
um Kom Dann das Voick zu Rom bad) in das Conclav& ein, und nothigte die 
DenGard. Cardiñaͤle, daß fie einen Staliänifchen Pabſt errmählen muften. Worauſ 
die Wahl diefe Bartholomdum Prignano , den Er& : Bifchoffen von Bari, erroähl: 
eined ten, welcher fich nannte Urbanum VI. Weil aber Diefer die Cardinaͤle etwas 
Dane Hart hielte, fielen fie von ihm ab, unter dem Vorwand, feine Wahi feye er: 
Urbantıs jungen, und dahero fehlbar , und erwählten Robertum Grafen von Genf, 
VI. welcher ſich Elementem VII. nannte. Von dar an gieng die groffe Kit 
tee chen: Trennung an, dann Urbanus hielt zu Rom, Clemens aber zu Avignon 
das gzorpe ſich vor den rechten Pabft, und hatte jeder in der Ehriftenheit feine An- 
Kirchen, hänger. Urbano folgte 
Schilma. . Bonifacius I Dem Gegen: Pabft ——— aber bey ſeiner Par⸗ 
Fr they Benedictus XI. der fon Deus de una hieß. 
cu IX. Weil beyde Päbfte auf alle Weiſe fich in ihrer Wuͤrde zu erhalten ſuch⸗ 
An.1393- ten, und dahero den Leuten von ihrer Obedientz viel gute Wort geben mu⸗ 
.n ften, fo gieng in der Kirche oder Roͤmiſchen Staat dißmal nichts fonderli- 
und ches vor, auffer daß Pabſt Bonifacius die Molem Adriani zu Rom, fonft 
Caftello di St. Angelo genannt, ordentlich befeftigen ließ, und durch die 
fe Citadel den Römern ein Gebiß einlegte, daß fie nach der Zeit ihre 
Aufruhren. einftellen und das Stadt : Regiment völlig dem Paͤbſti. Stuhl 
überlaffen müffen. Zu Pabfts Bonifacii Zeiten nahm in Böhmen die Leh⸗ 
re des Johann Huffen uberhand , fo da mehrentheils aus des Wikleſs feir 
nen Büchern genommen tar, von welcher wir in den Böhmifchen Geſchich⸗ 
ten mebrers gemeldet. Dem PBonifacio folgte 
An. 1404. Innocentius VH. Und diefem bald hernach 
pas regorius X. Weil man nun diefer Zeit anfieng auf allen Seiten 
Me og, der Spaltung überdrüßig zu werden , und derohalben haben woolte, Dig bey 
Grego, De wider einander flreitende Päbfte folten, wie fie verfprochen, das Rabe 
sind XU. thum freywillig ablegen, und den Cardinaͤlen Plag zu einer neuen embell: 


gen 


a —. 
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gen Wahl geben , die Päbfte aber hi ' 
Berufen Die arbindte von baden Man Ta ahedn welt , foiee. XV. 
m ed . s = eyen oder Obedientzien (wie An. 1409 
Beine a an rn Pen nun (U Fllen Baker. 
/ 2 { : i in i- 
Alexandrum V. Diefes Concilii und Ab BIBI "a 
die beyde Päbfte Gregorius XI. und —2 m — —*— —— 
abſt Alexander lebte zwar nicht. lang, verrichtete aber dieſe Merckroi Di wa 
eit, daß er Ladisl den König. UrDig: Alerans 
ed Ladislaum / den König. von Neapolis, welcher Pabſt Gregs: der V 
rium unterftüßte, und om zroeymal eingenommen, auch fonften dem Kir: 
chen » Staat groffen Schaden gethan hatte, in ‘Bann that, ünd fein König- 
reich) Ludovico dem Hergog von Anjou auftrug. Diefer Pabft war (ehe 
freygebig, und ift von ihm bekannt , daß er zu fagen pflegte : Als er 
hoff mar, ſeye er reich gervefen, da er Eardinal worden, ſehe er arm wor⸗ 
a gi ee hair — gar —* * : Se divitem Epiſco- 
rem Cardinalem, mendicum Ponti J 
te Zalthafn Sofa, der fh Ban ficem. Ihme folg- 
ohannem XXL Wiewohl gar viel ihn Fohannem XXI. n 
wegen der Ungleichheit der Zahl, füsbey den Päbften, die Goal ee 3* 
heiſſen, in den Hiſtoricis vorkommt, davon wir hiebevor im andern €. Yu Ä 
pitul der Kirchen ⸗Geſchichten bey Johanne XVII. Anregung gethan. Die 
fes ift der Pabft, der auf Känfers Sigismundi Zufprechen das Concilium Conci- 
zu Eoſtnitz ausaefchrieben, Damit allda die Kirchen: Spaltung völlig geho- liumCon. 
ben werden möchte. Auf erfagtem Cuncilio aber ward dem Pabft Zo- — 
hanni zugemuthet, weil Die beyde Gegen⸗Paͤbſte feine Wahl ebenfalls be — 
firitten, fo ſolte er um Friedens willen Das Pabſtthum auch feines Orts ab- ee 
legen ; "und als er deffenthalben etwas Schtoierigkeit machte, ward er von An.rars. 
dem Concilio mit ervalt abgefegt. Der alte Pabft Gregorius XI. Dabft.J 
aber trat ie ab. Hingegen blieb Benedictus XI. bey feiner Hart: wich 
näcfigkeit. Solchemnach ward er von dem Concilio ebenfalls verurtheilt, Da ah 
und zu einem unmiderfprechlichen Pabſt ermählet fegt, 
Martinug V. welcher dag Concilium wieder aus einander gehen ließ. 
Auf diefem Concilio ward Zohannes Huß, und Hieronymus von Prag u 
der Ketzerey halben verbrannt. Diefer ar Martinus hat die Streitig: Marti» 
Peiten mit der Königin Johanna von Meapolis gehabt , Davon in den Mu N. 
Neapolitanifehen Gefchichten vorkommen. Unter dieſer Zeit ftarb der Ge eeroäblet, 
gen · Pabſt Benedictus XI. oder ‘Petrus de Luna, in feiner Veſtung Pa: — 
niſcola in Spanien, allwo et ſich bißher aufgehalten, im neuntzigſten Jahr verbꝛiaũt, 
feines Alters, und erwaͤhlten feine Ereaturen an feine Stelle einen andern, P. 1323. 
der fich Elementem VI. nannte ; allein weil er faft Feinen Menfchen mehr An. ıs27. 


fi 
patte, der «8 mit ihm hielt, fo legte dieſer Elemens das verlangende Pab ‚ Gänglis 
CIIXIIK) * Pot chend 
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Sec. XV.thum nach 4. Zahren freywillig ab , und machte Damit der bißhero gewalte⸗ 
des Schil- gen Spaltung durchgehende ein Ende. | 
— Dem Pabft Mariino folgte 
An.ıyzzı. Eugenius IV. Weil bey dem Concilio zu Coſtnitz beſchloſſen worden, 
— daß man von Zeit zu Zeit neue Concilia halten wolte, und dann die beſtimmte 
1V. Zeit dißmal herbey nahete, fo ſchrieb Pabſt Eugenius ein Concilium zu 
An. i431. Baſel aus. Daſſelbe ward nad) etlichen Streitigkeiten, fo man anfaͤnglich uns 
Conci- ter einander gehabt , welche aber Kayfer Sigismundus glücklich verglichen, 
re Ba- eine Zeit lang ruhig forgeführt, und viel gute Verordnungen dabey gemacht. 
hlienfe. Hein die Vätter des Concili fiengen nad) und nad) an etwas allzu viel 
Authorität über den Do fich anzunehmen. Es begab ſich auch dabep, 
daß Kayfer Johannes Palzologus zu Eonftantinopel, der von dem Türcken 
ervaltig bedrängt mar, und Feine Rettung hierroider als bey den Eatholi 
* Potentaten ſahe, um deren Huͤlffe deſto ehender zu erlangen, anbote, 
mit der Catholiſchen Kirchen ſich zu vereinigen, und den Zwieſpalt ſeiner 
Griechiſchen Kirchen dadurch aufzuheben, bate aber, man möchte ihn, Der 
perſoͤnlich deßhalben zu dem Concilio zu teifen geſonnen, nicht biß nach Ba⸗ 
fel bemühen , fondern das Concilium in Ztalien halten. Ron diefem allem 
nahm Pabft Eugenius Anlaß, und verfegte das Concilium von Bafel erftlic) 
Erregt nad) Ferrara, hernach nad) Floreng. Die mehreften Patres folgten dahin, etli- 
sa geues che wenige aber, denen Aeneas Sylvius zum Secretario diente, blieben zu Ba: 
* ſel, und lehnten ſich allerdings wider den Pabft Fugenium auf. Wie nun 
- aber die wuͤrckliche Begehung des Florentiniſchen Concilii, und der erfolgte 
völlige Bruch des Baßliſchen mit dem Pabit , in den folgenden Periodum 
einlauffen , alfo mollen wir deren meitere Anmercfungen biß dahin e 
Dißmal wollen wir auch anführen diejenige , fo Durch ihre Gelehrfam- 
Reit fich in Diefem Periodo einen Namen erworben. Ehe mir aber don die 
fen ‘Perfongn abfonderlich handen , und eben in der Matery Der Studieren: 
den begriffen find, fo wollen wir vorher Eürglic) von den Univerlitäten , fo 
in dieſem gegenwärtigen Periodo aufgerichtet roorden , etwas gedenifen. 
Univeri- ES hat zwar zu allen Zeiten hohe Potentaten gegeben, fo da Liebhaber 
säten fo Maren der guten Künfte und Wiffenfchafften , und zu deren Befoͤrderun 
vor die Seminaria und Pflang: Städte auf ihre Koften aufgerichtet haben. Alſo 
pe waren vor Ehrifti Geburt und in den Heydnifchen Zeiten Athen und Aleran: 
worden dria gleichfam die allgemeine Quellen, wo man Weißheit ſchoͤpffte. Nach 
Chriſti Geburt und in der Ehriftenheit hatte Conftantinopel dißfalls vor an 
dern den Vorzug, nach deren Erempel wurden aud) in Occident hin und 
wieder Schulen und Univerfitäten aufgerichtet , da man Kunſt und Weiß⸗ 
heit lernen koͤnte und den Studierenden anſehnliche Freyheiten verlieben: 
In diefem Abfehen wurden in Engelland ſchon An. 630. die Cambridgiſche 
(Cantabrigenlis ) und An. 890. die Oxfurtiſche Univerlisät geftiffter. * 
ranck 
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Franckreich war die Pariſiſche eine Stifftung des Caroli Magni von An. Sec. XV. 
92. item die Montpeliriſche von An. 1196. und die von Angier von An. 
347. In Italien, die Univerfität von Padua , fo Kayfer Fridericus 11. 
eſtifftet, An. 1221. die von Napoli An. 1239. die von Ferrara An. 1317. 

ie von Piſa An. 1335. In Spanien, die von Salamanca von An. 1240, 

ie von Conimbria von An. 1279. In unſerm Teutfchland , wie Die Ges 
ehrſamkeit fich etwas fpäter eingefunden, alfo find zwar auch diefe Mufen: 
Tempel etwas fpäter geöffnet worden, doch haben wir allda auch ſchon vor 
walten Zeiten dergleichen gehabt, unter welchen dann einen fonderbaren Bor: 

ug hat die Wienerifche Univerfität, Davon Fridericus, Marggraf von * 
Deſterreich, den Grund geisgt An. 1237. 

In diefem gegenwärtigen Periodo aber hat man mit aller Macht in Univerfi- 
Teutſchland angefangen fich in diefen Stucken andern Nationen gleich zu Ran in 
yalten. Dann Kayſer Carolus IV. richtete nach der Form der Pariſiſchen, Periodo 
da er felbft ſtudiert, die Pragerifche Univerſitaͤt an. Ihme folgte in die: in 
er loͤbl Verordnung nad) , Ehurfürft Rupertus Senior oder Ruffus, Pfaltz⸗ eg 
yraf bey Rhein, der An. 1345. die Heidelbergifh® Univerſitaͤt geftifftet. ——— 
Der Rath zu Coͤlln chat dergleichen auch in ihrer Stadt An. 1388. Die . 
Hußitifchen Tumulten in Böhmen , da nemlich , wie wir in den Böhmifchen 
Hefchichten erzehlt , die Studenten in groffer Menge von Prag weggezogen, 
yatten den Stiftungen der Leipzigifchen Univerfität, die Marggraf Frie⸗ 
yerich von Meiffen An. 1409. angelegt, item der Erfurtifchen ‚Anlaß gege 
ven. Am Mecklenburger: Land ward Noftocf An. 1419. von den Herko: 
ven Fohanne und Alberto , und in Brabant, Loͤpen von Hergog Johanne 
yafdlbft An. 1426. aufgerichtet. Der folgende Periodus wird von derglei- 
hen Stiftungen uns noch mehrerere zeigen. 

Bon gelehrten Leuten kommen in dieſem Perido vor : Gelehrte 

Unter Carolo IV. Der Theologus Myſticus Johannes Taulerus, und Feute- 
yer in Engelland wegen feiner Religions: IBiverfprechungen fü —**— 

Johann Wiclef, wie auch der Griechiſche Theologus Nicolaus Cabaſilas. 

er Commentator in Libros Sententiarum Gregorius Ariminenſis, 
yer berühmte Juris-Confultus Baldus. Die Hiftorici , ſo von unſern i 
Teutſchen Gefchichten gefchrieben : Albertus Argentinenfis, und Henricus 
tebdorfius , dann der Ztaliänifche Hiftoricus und Philologus Joh. Boc⸗ 
atius. 

Unter Wenzeslao und Ruperto. Die Theologi Scholaſtici, Johan⸗ 
es Capreolus und Petrus ab Alliaco. Der Scriptor des groffen Schis- 
natis, Theodoricus a Niem / der Sransöfifche Poet und Hiftoricus Jo— 
annes Froffardus, der Scriptor Vit. Alphonfi ]. Bartholomäus Faciug, 

md der Staliänifche Hittoricus Paulus Venetus. Der Reftitutor Græcæ 
„iteratur& in Occident | allg bißhero die Griechiſche Sprach gang vers 
Hhhbhhh 3 fallen 
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Sec, XV,fallen getvefen, Emanuel Chryfoloras , aus deffen Schule hernach gefom: 
men die berühmte Philologi Guarinus, Philelphus, Poggius und Leon 
hardus Aretinus. 

Unter Sigismunde. Die Theologi Johannes Gerfon, Thomas de 
Kempis , Johannes Capiftranus, Johannes Niderus. Der unvergleidy 
liche ———— Alphonſus Toftatus , von deme man insgemein ſagte: 
Hic ftupor eft mundi qui ſcibile diſcutit omne. Die berühmte Canoni- 
ften und Juriften Nicolaus Abbas Panormitanus , fonft Tudefchus ge 
nannt , Srancifcus Zabarella , .. de Imola, item Johannes de 

° Turre Eremata. Der Hiftoricus Italus, Blondus Slaviug ; der berühm: 
te Aeneas Sylvius. ‘Die Philologi-: Laurentius Valla, Georgius Tra- 
pezuntinus. 

Die Mahler: Runft ift in diefem Periodo auch etwas auf die Höhe ge 
kommen, indeme Johann und Hubert von Encken, Gebrüdere von Gent, 
am * erfunden die Farben mit Del zuzurichten, dann man bißhero nur 
mit ABaffer: Farben zu mablen gepflogen. 


. Das VIL Capitel, 
Don den Kirchen: Sefchichten des VII, Periodi. 


— Er Anfang dieſes Periodi ward merckwuͤrdig durch das Concilium 
D 
cilium ju zu Ferrara ‚ allwo Kayfer — Palzologus zu Conſtantino⸗ 
Floreng. pel und fein Patriarch , nebft vielen Griechiſchen Bifchöffen, fich in 
def on eingefunden , und ward dafelbft an der Vereinigung der Griechiſchen 
irche mit der Lateinifchen gearbeitet, auch die Sache dahin gebracht, daß 
An. 1439. zu Florentz, wohin Das Concilium verlegt worden, weil ein Sterbend zu 
Die Örie Ferrara ſich mercken laflen , die anmefende Griechen von ihren Zrıtylmern 
Bifbe abgeftanden, und in denen bifhero zroifcyen ihnen und den Lateinern fhreiti 
vereiniget gen 5. Haupt: Puncten, nemlich de Proceflione Spiritus Sancti, de In- 
fih mi in Verborum : — in Symbolo Nicæno, de Purgatorio, 
der Latei· de Primatu Papæ, & de Conſecratione Azymorum nachgegeben , und 
nifchen. ſich hierauf mit der Lateinifchen Kirchen vollkommlich vereiniget , tviervol, 
Trennet als fie nad) Hauß gekommen, ihre übrige Sriechifche Elerifey dieſen Accord 
fich aber auf Beine Weiſe geftatten wollen, fondern alles umgeftoffen , und die Sa— 
wiedeium hen wiederum auf die alte Spaltung geftellt , welches mit der Griechifchen 
Kirche noch heut zu Tag dauret. 
Das Con-· ndeme man zu Ferrara an Aufhebung diefes Griechiſchen Zwieſpalts, 
Siam wie es anfänglich das Anfehen hatte, gang glücklich arbeitete, entftund in 
Bafel eke der Lateinifhen Kirchen felbften ein anders: Dann die menige Patres, fo 
Schifma. noch zu Bafel ſich befanden, und ein vor allemal das allgemeine Concilium 
noch 
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noch vorftellen , und die Überfegung deffelben nicht willigen wolten, lieffenSec. XV, 
Pabft Eugenio, wegen unterfchiedlicher Verbrechen, deren fie ihn beſchuldig⸗ 

ten, einen Procefs machen, und Iuden ihn, daß er ſich perfönlich vor ih: 

nen verantworten folte ; und als folcher es in Wind fchlug , und vielmehr 

mit den Kirchen : Cenfuren gegen fie felbften verfuhr, verdammten fie ihn 

wegen Troß und Ungehorfam , festen ihres Orts ihr vom Pabſtthum ab, 

und ermäbhlten an feine Statt Amadaͤum, den Hertzog von Savoyen, der 

bor 5 — die Regierung abgelegt, und ein Religios worden war. 

Dieſer nahm ſolche Wahl an, und führte ſich auf als wuͤrcklicher An. 1438. 

Pabſt, unter dem Namen Felicis V. fand auch einige , die ihn davor er- 
Eannten , oder wenigftens unparthepifch waren , und die Sache hangen lief: 
* Es dauerte auch das Baßliſche Concilium noch eine geraume Zeit 
ort, machte untetſchiedliche Verordnungen in Kirchen⸗Sachen, abſonder⸗ 
lich) ward bey dieſem Concilio das Feſt Mariaͤ Heimſuchung eingeführt, 
auch dieSandtio Pragmatica der Gallicanifchen Kirchen vertoilliget. 

Unter diefen Händeln gieng Pabſt Eugenius, der vor diefem aud) von 
feinen eigenen Römern , abfonderlicdy dem Gefchlecht derer von Eolonna, 
viel Ungemachs ausftehen-, und ihrenthalben in Mönd)s- Kleidern aus der 
Stadt entweichen müflen, mit Tod ab, und ward an feine Statt ermählet 

Nicolaus V. ein Tofcaner, fonft Thomas Lucanus genannt, der inAn. 1446. 
einem Jahr Bifchoff , Cardinal und Pabſt tworden. Unter ihm ſind die Richlaus 
dem Päbftl. Stuhl fid) noch twiderfegende Patres zu Bafel gar aus einander 
gejagt , darauf daffelbe Concilium , fo nun in das 15. Zahr gewaͤhret, Das 
geendiget , und endlich der Gegen: Pabft Felir bervogen worden, daß Schifma 
er freyroillig feiner bifhero angemaften Würde abgefagt , und dadur u 
die Spaltung aufgehoben. Der Pabft Nicolaus war ein Herr von fehönen” ’ 
Studiis, der auch deßhalben gelehrte Leute fehr werth gehalten , und die 
Bibliothec zu Rom anfehnlich vermehrt, auch fonften viel herzliche Gebaͤu 
u Rom aufgeführt. Kayſer Fridericus hatte die Ehre, bey feiner Ver⸗ 
mählung zu Rom , von diefem Pabſt felbft copulirt zumerden. Ihme folge 

Galiftus I. Eines Adelichen Gefchlechts aus Spanien , fonften Al An. 1455. 
shonfus Borgia genannt. Ihme folgte ag 

Pius II, ein fehr gelehrter Herr, aus dem Geſchlecht der Piccolomini, an.r4s8. 
der vorher unter dem Namen Aeneaͤ Sylvii fehr berühmt geweſen. Er mar Pius Li. 
anfänglidy Secretarius und Ceremonien:Meifter bey dem Concilio zu Ba- 
el, und hatte Damals viel harte Dinge wider Pabft Fugenium und die 
Yäbftliche Hoheit gefchrieben , nad) der Hand war er Kayfers Friderici III. 
Sangler , und nachdem er des Concilii Seite verlaffen , und auf des 
Pabſts feine getretten , Cardinal , und endlich Pabſt worden , da er dann, 
vas er vor dieſem wider den Paͤbſtlichen Stuhl gefchrieben, wieder zurucf ge 
mmmen, Er vermepnte auf dem Mantuanifchen Concilio einen > 

. Ng . 
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Sec. XV, Bu hr den Tuͤrcken aufzubringen, die Unruhen in. Europa aber lieffen 
olches nicht zu. Nach ihm Fam 

— Paulus 11. von Venedig, ſonſt ‘Petrus Barbarus genannt, dieſer fuͤhr⸗ 

use hey den Cardinaͤlen die Scharlach = oder Purpurfarben Talare ein. Auf 


ihn fam - 
An. 147 I. Sixtus IV. ein Genueſer und Franciſcaner Moͤnch. Unter feiner Regie 
Sttub gung ift der Streit Über die unbefleckte Empfängniß der H. Zungfrau Maria 
Streit zwiſchen den Franeifcanern und Dominicanern entftanden, welchen ‘Pat 
fuper im- Sixtus dazumal nicht entfcheiden wolte, fondern beyden Theilen das Still 
macviata fchryeigen auferlegt wurde. Es ward aud) unter ihm beftätigt der Orden 
gonceß- der Minimorum , welchen St. Franciſcus de Paula eingeführt, fo bey 
Virginis. uns insgemein Die Pauliner geheiffen werden. Er führte groffen Krieg mit 
den Mediceis zu Floreng. Die Bibliothec zu Rom hät er über die mal 
Orden fen, und mehr als Reiner von allen. feinen Vorfahren, bereihyert. Das 
ubilaum ordnete er alle 25. Jahr — halten, damit ein Menſch in ſeinem 
eben es oͤffter als einmal genieſſen koͤnne. Ihme folgte 
an.i484. Innocentius VIII ein Genueſer, ſonſt Johannes Baptiſta Cibo ge: 
Ir nannt. Bon feinen Wercken iſt noch vor Augen das ſchoͤne Luft: Haus 
* auſſer Rom, Belyedere genannt. Auf ihn kam 
An. 14992, Alexander VI. ein Spanier, vorhin Rodericus Borgia mit Namen. 
Alerans Ein Herr , der fo wohl wegen des Ehr⸗Geitzes, wordurch er zu der Päbft: 
der VI. ſſchen Hoheit gefommen , als auch feiner übrigen Thaten halber , Die all: 
zu weltlid) waren , vornemlich aber wegen feines Sohnes Caͤſaris Borgiz, 
davon wir in den Staliänifchen Gefchichten Meldung gethan, in der Hiftorie 
kein gar gut Lob hat. Ihme folgte Kr 
An, ısor. Pius Ill. gleichfals aus dem Geſchlecht der Piccslomini, der aber nur 
Pins Il. 26, Tage ek und alfobald Platz machte 
An. et Julio I. von Savona aus dem: Genueſiſchen gebürtig , vorhin Ju⸗ 
Julius II. janus de Ruvere geheiſſen. Dieſer, wie er ein gat ernſtlicher Herr war, 
alfo ward er faſt feine gange Lebens-Zeit hindurch in die Italiaͤniſche Krie⸗ 
ührt ge verwickelt, durch welche er gleichwol faft alles, twas vorhin dem Patri- 
off „ monio Petri entjogen morden, wieder herbey gebracht. Wider ihn has 
ge⸗ hen einige Cardinaͤle, die von Franckreich geſchuͤtzt worden, das Concili- 
um zu Piſa angeſtellt, denen er aber ein anders, nemlich das Concilium 
Lateranenſe, entgegen geſetzet, und jenes damit umgeſtoſſen. Seiner Ta 
milie hat er das Hertzogthum Urbino verliehen, ſo es 123. Jahr beſeſſen. 
Nach ihm kam 
An. 1513, £eo X. aus dem Haufe von Medices. Unter welchem die Meliai- 
Leo X. ons ⸗Streitigkeiten mit Euthero vorgegangen. Deffen Regierung aber meb: 
Unigerg, Fentheils in den folgenden Periodum einlauffer. 
täten, Bon Univerfitäten rourden dieſer Zeit aufgerichtet : Die zu Grips 
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wald A. 1456. von Hersog Uratislao in Pommern. Die zu Bafel von Pabſt Sec.XV. 
Pio 11. und die zu Freyburg in Brißgau,von Ertz Hergog Alberto in Defter- 
reich beyde in einem Zahr,nemlicy A. 1461. Die zu Ingolftart A. 1471. Die 
zu Tübingen von Graf Eberhard von ABürtemberg Anno 1477. Die zu 
Mäyns von Ehur-Fürft Friderico Anno-1482. Die zu Wittenberg von 
Ehur-Fürft Friderico von Sachſen Anno 1502, Und die zu Franckfure 
ander Dder von Ehur-Fürften Joachimo zu Brandenburg Anno 1506. 
Gleichwie in diefem Periodo die faft halb erftorbene Studia allge Gelehrte 
. mad) angefangen wieder hervor zu fproffen, alfo hat es auch eine ziemliche Leute, 
Anzahl gelehrter ‚Leute gegeben, die dißfalls berühmt worden, und zwar 
Unter Friderico I). Won Theologis : Die Eardindle Nicolaus 
Cufanus und Beflarien. Sermolaus Barbarus , Dionyfius Carthufianus, 
der Theologus Scholalticus Gabriel Biely und der wider die Catholifche 
Kirche damals in Teutſchland fich in etwas auflehnende und zu Mäyng ver: 
urtheilte Fohannes Weſſelius, fonft Gansdorfius genannt... Von Hilto- 
ricis: Matthäus Palmzrius; der Scriptor Vitarum Pontificum Bartho: 
lomaͤus Platina, fonft Saccus genannt ; der Author Compendii Hifto- 
rie Romans Pomponius Lætus, der audy ein treflicher Philologus ges 
wefen , und fonft Petrus Calaber eheifien; die Griechiſche Hiltdlci Ges 
orgius Phranzes und Georgius Gemiltus ; die Antiquarii, Johannes 
Annius Viterbienfis und Alerander ab Alexandro; der Teutſche Hiftori- 
cus —— Schedel, der Frantzoͤſiſche Philippus Cominæus, die 
Italiaͤniſche Marcus Antonius Sabellicus, ſonſt Johannes Coccius ge⸗ 
nannt, Jaͤcobus I* Bergamenfis, und Jovianus Pontanus, dann 
der Author Hiſtoriæ Turcic® Laonicus Chalcondylas., on Philofo- 
his; Marfitius Ficinus , Johannes Picus Mirandulanus , Johannes 
ithemius Abbas Sponheimenfis; der auch ein Hiftoricus , und der be 
rühmte Aftronomus und Prognofticant $ohannes Regiomontanus, Bon 
Philologis , die theild wegen des Florentinifchen Concilii, theils nad) dee 
Eroberung der Stadt Eonftantingpel in —— gewanderte gelehrte Grie⸗ 
chen, ſo die gantz vergeſſene Griechiſche Sprach allda wieder auf die Hoͤ⸗ 
—— von denen theils in vorigem Periodo ſchon vorgekommen: 





annes Laſcaris, der neuntzig Jahr alt worden, Demetrius Chalcondy- 
» Argyropolus, Theodorus Gaza, Marullus, Georgius Trapezun- 
tius, und der Scriptor Concilii Florentini Moſcopulus, der Satyriſche 
oet Baptiſta Mantuanus, Nicolaus Perottus, Domitius Calderinus, 
odericus Santius, Angelus Politianus, Philippus Beroaldus, item 
von Teutſcher Nation, unſer erſter gecroͤnter Poet Conradus Celtes, Ru⸗ 
dolphus Agricola , dann der Reſtitutor der Hebräifchen Sprach Johan⸗ 
nes Reuchlinus, fonft Capnio genannt. . 
aka Marimiliano I, Theologi: Ludovicus Vives, der ar 
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Sec,XVI. ductor Hebraicorum Bibliorum Xantes Pagninus, der Author Biblio- 
| rum Complutenfium Francifeus Ximenius Cardinalis, Bon Juriften: 
Jaſon Maynus, Philippus Decius, Ulricus Zafius. Von Hiltorick: 
Sohannes Nauclerus, Johannes Bafilins, Johannes Culpinianus , Re 
bertus Ganguinus, der eine Frantzoͤſiſche, Albertus Cranzius, der ein 
Nordifhe, Antonius Bonfinius, der eine Ungarifche , und Sopannet * 
ventinus, der die Baͤyriſche Chronick geſchrieben, dann der Hıltoricus 
Neapolitanus Pandulphus Collenutius, on Philologis; Der Au 
thor des groffen Lexici Ambrofius Calepinus, Jacobus Faber Stapuler- 
fis der 101. Jahr alt worden, Defideriug Eraſmus Roterodamus, Wi 
helmus Budæus, Philippus Beroaldus, Beatus Rhenanus , der Fränki 
che Cavallier Ulrich vonHutten, Bilibaldus Pirkeimerus, Ludobicus C®- 

— us Rodiginus. 

Fi Wie diefeg Seculum auch die Mechanifehe Künfte, darunter vot 
—— andern die Buchdruckerey billich in — Eommet ſtarck auf die 
Saprer. Höhe gebracht, und dadurch die Gemuͤther angefeuret , nad) neuen und 

bißher ungeröhnlichen Dingen zu gedencken , alfo hat auch die Schiffahrt 

einen groffen Zuwachs dißmal befommen welche fo weit gebracht worder 

daß min in die aller entfernteften Seen fich gewaget, und endlich die gar 

Ge Welt umfchiffe. So hat Ehriftophorus Columbus am erften die 31 

ſuln in America, Americus Vefputius das vefte Land dafelbften, Vaſcus 

Gama die Schiffahrt um Africa herum / Alphonfus — und Ab 

maida die Schiffart gar biß in Oſt Inden, Ferdinandus Magellanus das 

unbekannte Land gegen Süden , und die Durchfahrt zwiſchen demſeb 

ben und der Enden von America , die beyde Brüder Eortereales das unbe 

Fandte Land gegen Norden, Martin Forbiffer und Johann Davis die 

Durchfahrt allda in die Weſt See erfunden und jeder der newerfundenen 
Pr Gegend oder Fahrt, von feinem Namen das Gedächtnüß gegeben. 

Che ads ng a leihem pranget der Ausgang diefes Periodi mit den Haupten 

ker, — aller Mahlerey, nemlich dem Michaele Angelo Bonaroto da 

Ioreng und dem Raphael von Urbin, beyden in Zralien, in unferm Teutfd 


land: aber-mit dem Albrecht Dürer von Wi und Johann Kolben 
von Zafel cht Dürer von Nürnberg , und Joh 





Das VII. Capitel. 


Don den Kirchen» Gefcjichten des VIII. Periodi 


E Die Kitchen + Syiftorien dieſes Periodi nur ein wenig ausführlih 
nefeoteiben wolte, der müfte ein gangen Theil dazu roidmen , Dann 
"eier Periodus „ der von der groffen Weligions-Zenderung ni 
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merckwuͤrdig iſt, wuͤrde allein überflüßige Matery dazu liefferen. it Sec 
wir aber auffer den Schrancken eines, Furgen Begri 5 na ud * 
doch gleichwol die merckwuͤrdigſte Sachen »nicht gar mit Stillſchweigen 
übergehen, fo wollen wir die Vornehmſte derfelben, aufler dem was in 
der Hiftory Caroli V. albereit davon vorfommen, nur gleichfans mit dem 
Finger , der Ordnung nach, allhier anzeigen. i 
us = 3 —— een ı fo tollen wir die Mate . 
rien von einander feheiden, die Catholiſche abfonderlich und gleich al 
die Lutherifche und Calviniſche tractiren. ch und gleich alſo auch 
— nun kommt nach Pabſts Julii II. Tod uns vor, Pabſt An. 1511. 
Leo X. aus dem Haus von Medices, der die St, Peters Kirche zu Rom Lo 
und zugleich den Medicaͤiſchen Pallaſt zu Florentz ausgebauet, im übrigen 
aber durch den Ablaß, fo er megen Des Türken: Kriegs in Teutfch: 
(and predigen und um Geld ertheilen laͤſſen, Croorbey die Commilla- 
rii und Apaltatores fehr viel Frefel begangen) zu der erften Widerſetz · pumpen 
lichkeit des Rutheri, und der Darauf gefolgten gänglichen Religions Aende- ed 
zung Anlaß gegeben. In Ztalien hatte dieſer Pabft auch viel Ungelegen- 
heit, indeme er feinem Betten Laurentio von Medices das Hertzogthum 
Urbino einraumen , und den rechtmäßigen Herrn allda Franeifcum Mariam . 
‚ vertreiben woite, ob welchem Krieg aber Laurentius mit Tod abgangen. 
gleichem hatte der Cardinal Alphonfus Petrucki, aus Zorn, daß det 
abft ihn und feine Familie aus Siena , allwo fie vorher gar mächtig wa⸗ 
ven, vertrieben , eine Meuderey wider den Pabſt angefponnen , und felbi: Wider 
gen mit Gifft noollen vergeben laffen , telche aber entdecket, und der Gar. den Dabfk 
Dinal darüber erwuͤrget tworden, worauf der Pabft, um deſto mehr Erea fpirict, 
turen in dem Sacro Collegio fic) zu machen (melcdyes ob diefem feharffen 
Urtheil etwas hart zu fprehen ı auch durch die Verſtoſſung einiger Cardi⸗ 
naͤle, die mit Dem Petrucci in Verſtaͤndnuß ſtunden, geringert war) mit 
einem bißhero nie erhoͤrten Exempel auf einmal dreyßig neue Cardinäle er- 
nennet. Nach Leone ward auf Recommendation Käyfers Earoli V. er: 
waͤhlet, deffen ehemaliger Informator | 
Hadrianus VI. von Utrecht gebürtig, auf den die Teutſche Nation 40. 1522. 
ein fonderbar Vertrauen gefeget , wie er Dann auch ein gar frommer Herr, Hadrias 
und des Prachts groffer Feind mar, dahero er auf fein Grab fehreiben (ap us VI, 
en: Hic’Situs et Hadrianus VI. qui nihil fibi infelicius in vita quam 
quod imperaret, duxit, Ex*regierte aber nicht länger als acht Monat, 
da gienger mit Tod ab, nicht ohne Argwohn beygebrachten Gifte. Ih⸗ 


me folgte 

ſo lemens VII. gleichfals aus dem Haufe Medices. Diefer iſt es, An. 1529. 

der in die Alliantz wider Käyfer Carolum V. fich eingelaffen , und die von Clem. Vn 
Eolonna , fo des. Käyfers Parthey zu Nom hielten , gewaltig verfolgt, —— 
2 uber 
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s. xVi über hernah Rom von denen Käyferlidhen eingenommen toorden, da: 
Eapucis Yon wir in der Hiftorie Earoli V, mehrere gemeldet. Unter ihm ift der 
— Orden der Capuciner, ſo von St. Franciſco ſeine Regel hat, aufgekommen, 
und von dieſem Pabſt abſonderlich beſtaͤtigt worden. Ihme folgte 
An. 1634. Paulus III. aus dem Haus Farneſe. Dieſer hat das über did Reli— 
Paulus gions· Streitigkeiten fo offt und viel erlangte Concilium anfaͤnglich nad} 
*, Mantua , hernach nad) Picenza und endlich nad) Trient ausgefchrieben. 
Seinem unechten Sohn Alerandro Farnefio hat er das der Kirchen heim: 
geftorbene Hertzogthum Urbino verliehen , und nachgehends es mit dem 
Hertzogthum Parma und Piacenza ihm ausgetaufchet, welche beyde Her: 
tzogthuͤmer das Haus Farneſe als Paͤbſtlich Lehen annoch befiget. Zu fer 
ner Zeit hat St. Ignatius Loyola, ein Spaniſcher Edelmannn, und der 
bißhero Profeflion vom Krieg gemacht, der Welt Eitelkeiten verachtende, 
— einen neuen Orden, nemlich die hoch-berühmte Societaͤt Jeſu, aufgerichtet: 
SDeierar Deſſen vornehmſtes Abſehen war, erſtlich den unglaͤubigen Voͤlckern das 
Je. Evangeliumʒu predigen, und dann der Sugend die guten Künfte le 
zu lernen; welchen Drden hernach Paulus 1. und folgende Päbfte 
tigt , und in demfelben allegeit die ftattlichfte Verfechter der Catholiſchen 
Religion und der Päbftlichen Authorität , wie auch groſſe Bekehrer der 
Heydniſchen Voͤlcker gefunden haben , unter welchen vor andern berühmt 
der Heilige Francifeus Xaverius, fo in Oft: Indien ABunder : Dinge aus: 
gerkhtet. Na aulo 1. kam 
An.ıssı. .., Julius 10. fonften Johannes Marin de Monte geheiffen , der vorhin 
Julins zus Legatus auf dem Concilio ju Trient und Bononien gervefen. 
iM. regierte aber nur 4. Jahr und s. Monat, und folgte ihm 
An.ısss. Marcellus IT. Cervinus. Deſſen Regierung aber noch Fürger und 
Marccb nur von 22. Tagen war. Auf ihn fol — 
and Paulus IV. aus dem Haus Earaffa, der vorher Inquiſitor Generalis 
IV — und in dieſem Amt ſich ſehr ſtreng und ernſtlich erwieſen, fo daß 
rgerius und Balaͤus von ihm ſchreiben, er habe innerhalb 30. Jahren, 
da er das Amt verwaltet, über 150000. Perſonen der Ketzerey halber hin 
richten laffen. Dem Räyfer Ferdinando I. hat er, wie wir an feinem Ort 
angezeigt, die Qualität des Kayferthums biß in feinen Tod difputirt , übrr 
ens aber den Drden der Theadiner (weicher dem Jeſuiter⸗Orden fehr 
hnlid), und deßhalben oftmals mit felbigem vermifcht wird, und von dem 
bft felbften, der vorhin insgemein von feinem Bißthum der Theadiner 
ardinal genennet tworden, den Namen bekommen ) eingeführt, annebft den 
uden in dem Kirchen: Staat fharffe Gefäße und diefe Ordnung vorge: 
„ fehrieben, daß fie, um von den Ehriften erkannt zu werden, gelbe Hüte zu 
Rom tragen müflen. Ihme folgte Ä 


Pius 


1; 


r 


"nung nach des Lucheri Weife ein. Lutherus felbften legte fein Elofter-Ge- 
e 
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Pius IV, abermal aus dem Haus Medices , vorhin Johannes An-S, XVI. 
gelus genannt, derdem Haus Defterreic) fehr twohl gewogen geweſen, — 
den Käyfer Ferdinandum vor einen rechtmäßigen Käufer erFannt ‚. und hin, Mus IV. 
pe en deſſen Widerſaͤcher, newmlich die Vaͤtiern des vorigen Pabſts Pauli 

. aus dem Haus Caraffa fehr ſtreng verfolgt, von denen er auch den 
Eardinal Carolum Caraffamı und andere auf des Spanifchen Hofe Anſu⸗ 
chen des Laſters der beleidigten Majeſtaͤt anklagen,und durch den Scharfrichter 
binrichten laffen. Das Vornehmſte aber , was die Gedächtniß diefeg Concili- 
Pabfts berühmt macht,ift das Tridentinifche Concilium, welches An. 1636, um Tri 
zu Mantug vom Pabft Paulo I. zu erft angefangen, von dar auf Qi. denti 
cenza, und endlich nad) Trient ausgefchrieben , alda aber erft An. 1554. m 
eröffnet und die erſte Sellion gehalten worden. Won dannen es nad) der 
achten Seflion An. 1547. nach) Bononien verlegt worden ; weil aber viel 
Praͤlaten nnd die mehrefte weltliche Potentaten diefe Verlegung nicht ger: . 
ne fahen, blieb das Cpncilium gleichfam ausgeftellt, biß An. 1551. da Pabft 

ulius 111. e8 wieder nach Trient verlegt, und die Sefliones wieder fort: 
esen laffen ; bald hernach nemlich An. 1552. find die Patres deg Concilii 
dureh den Einfall Churfürfts Mauritii von Sachfen in Tyrol, und aus 
Furcht, daß foldyer gar biß nach Trient, durchdringen möchte, aus einan- 
der gegangen, und alfo das Concilium abermal aufgefcehoben geblieben , 
biß An. 1558. Pabft Pius IV. folches wieder erneuert, und endlich An, 
1563. e8 geendiget. DIE ift das berühmte Tridentiniſche Concilium , 
welches, toie hier zu fehen, von feiner erften Ausfchreibung an, von wegen der 
verfehiedenen Auffchiebungen 28. Fahr gervähret, und in welchen die Gruͤn⸗ 
de des Glaubens der Eatholifchen Kirchen ausführlich beftätiget und alle 


widrige Lehren verdammet worden. | 
Ras nun die in diefem Periodo in der Proteftirenden Kirche vorkom- Evanger, 


mende Merkwürdigkeiten belanget , fo wollen wir, meil der gröfte Theil oder Lu⸗ 

in der Hiftorie Caroli V. ſchon angeführt worden, mi Widerholung def —— 

fen, was allda ſchon bemercket, ung allhier nicht aufhalten, ſondern allein ten, 

diefe Dinge, und zwar nur Der Chronologifchen Ordnung nach, beobach: 

ten , fo in jener Hiftorie füglich nicht einzurucken gervefen. — 
An. 1525. führte Churfuͤrſt Johannes in Sachſen die Kirchen⸗Ord— — 

luͤbd allerdings ab; und verheyrathete ſich mit Catharina von Born, aus ade: m 

lichem Gefchlecht, die vorhin ebenfalls eine Elofter: Frau geweſen. Inglei⸗ 

chem verrichtete er auch dißmal ein Biſchoͤffliches Amt, und verordnete Geor- . 

gium Rorarium zum ‘Priefter. Es fieng auch der Streit zwiſchen Luthe⸗ 

ro und Zwinglio, über die Gegenwart des Leibs und Bluts Chriſti im H. Streit 

Abendmahl, an, weil Lutherus folche als wefentlich, nach dem Buchftaben Bin glio 


i inglius aber , der die Worte Ehriſti figürlich auslegte 
der Einfegung; Zwingl / — hriſti fig *. 
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S, XVI. fie nur als Geiftlid) und Sacramentlich behauptete, wordurch hernach die 
- Spaltung in der ‘Proteftirenden Kirche zwiſchen den Lutheranern und Zwin 
Hlianern oder Ealviniften entftanden. 
An.ısar. An. 1527. bekannte Marggraf Georg zu Onoltzbach ſich zu der Evan 
ehe elifchen Religion, dergleichen auch that fein Her Vetter Marggraf At 
eifchen Berne zu Bayreuth, wie nicht weniger Hergog Philippus zu Braunfchroeig: 
Lehr,  Grubenhagen, item Erneftus und Francifcus Die Hergogen von — 
Item Henricus der Hertzog von Mecklenburg. Eben dieſes that auch K 
nig Fridericus I. in Dänemarck, nebft feinem Bruder Adolpho in Holftein: 
Und Landgraf Philipp in Heffen, wie auch die beyden Marggrafenvon Baa 
— — Erneftus in dem Ihrigen, dergleichen thaten auch Die 
ürften von Anhalt. , 
An.ıszo. An. 1530. Fam der Käufer felbft aus Italien in Teutſchland, und hielt 
Augſpur· den Reichs: Tag zu Augfpurg, auf welchem die Proteſtirende Stände ihre 
iſche „. Glaubens - Bekänntnig, fo Philippus Melanchton verfaffet, und die von die 
on. fen Reichs: Tag die Augfpurgifche Confellion genannt wird, übergeben, 
davon unter den Gefchichten Caroli V. ein mehrer. Die vier Dberlä 
difche Städte, Straßburg, Lindau, Memmingen und Überlingen, welche 
ziemlich auf des Zwingli Schlag fich neigten, übergaben vor fich noch « 
ne abfonderliche Conteflion, die aber der Käpfer noch viel tweniger ach 


’ . tete. 
An 1535. An, 1535. Reformirte Hergog Henrich zu Sachſen von der Albertini- 
Luthera- (chen Linie in feinem Gebiet, dergleichen er auch that, nad) feines Bruders 
hatnoch Hertzog Georgen Tod, in den von demfelben ererbten Landen. Nicht min- 
mehrere der führte Hertzog Ulricus zu Wuͤrtemberg auch in feinem Land diefe Keib 
Progre- gion ein, wie auch Herkog Georg zu Mümpelgardt. 
Ku ggg. Am. 1538. Bam unter den Lutheranern eine neue Secte empor , inde 
Sedte der me Johannes Agricola Islebius lehrte, daß die Buß und Beobachtung des 
Antins Geſatzes unnöthig feye ; dann der Menſch wuͤrde felig , er lebe auch wie er 
mianer. wolle, wann er nur dem Evangelio glaube, Dahero feine Anhänger die An- 
tinomianer (die ohne Gefäg find ) genannt worden , welche aber 
dermal erlofchen. 
An.ı539. An, 1539. führte Churfürft Joachimus IT. zu Brandenburg die 
gelifche Religion ein. Dergleichen that auch Hertzog Wolffgang zu 
rück in feinem Land. ° 
Zu Sranckfurt ward ein Reichs : Tag gehalten, und allda der Friede 
und Stillftand zwiſchen beyderley Religions : Verwandten auf ı5. Monat 
An. 1cao, Perlängert, annebft befchloffen, Daß man nochmalen die Aufhebung der Con- 
Collonn;. troverlien durch ein Colloquium verfuchen folte. Zu ſoichem Ende mar 
um ua eihe Tagfagung zu Hagenau durch König Ferdinand rieben ; 


—— 
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gleich aber im Anfang, da man den Punet von ABiedererftattung der Kir-Se 
chen: Güter vornahm, wieder abgebrochen, und auf — — — 
Zu Worms, allwo der Känferlihe Cantzler Granvellanus prefidirte ‚ Colloqui- 
‚ ward, in Gegenwart der Päbftlichen Nuntiorum Campegii und Werge: um I. au 
rü, durch Eofium und Melanchthonem difputict, gleich aber über den er: Worms. 
ſten Articul vom Urſprung der Suͤnd, die Diſputation zerſchlagen, und vom 
— Ar) Negenfpurg op “ — Sag verlegt. 
afelbjt wurden von dem Käyfer zu Colloquenten ernannt, Catholi- An, 
ſcher, Seite, Zulius Pflug, Johannes Eckius, und Johannes Cpopperus. —88 
Proieſtirender Seits/ Philippus Melanchton, Martinus Bucerus und Yo: um I. zu 
Hannes Piftorius, und ihnen ein Entwurf von einer Religions Qerglei Mur 
chung vorgelegt , darüber ſich zu berathen; als fie aber nicht einig werden — 
kunten, wurde ein Reichs-Abſchied gemacht , Daß man mit der Religions: 
Vergleichung biß auf ein allgemein Concilium, oder in deffen Entftehung, 
auf einen nochinaligen Neichs : Tag marten, immittelft aber weiter nichts 
verändern folte ; welcher legte Punct aber- endlich den ‘Proteftivenden zu Ge: 


fallen in etwas gemildert_tworden. 
An, 1542. erklärte fich Hergog Ott » Henrich Pfaltzgraf zu NeuburgAn. 1542. 
zur Evangelifchen Religion. | 
An, 1546. Gieng Lutherus zu Eisleben in feinem Vatterland mit Tod An. 1546. 
ab. Shurfürft Feiderich von Pralg führte den Lutheranifmum in feinem Fr au 


Lande oölig ein. 

Als der Käufer dag Interim auf dem Reiche: Tag zu Augfpurg pu-An. 1539. 
blieirt und vollzogen, deme ein Theil Der Keichs: Stände ſich — — 
andere aber ſich widerſetzt, ließ Churfuͤrſt Mauritius in Sachſen du fei- phoriften 
ne Theologos gkichfalls die Sache überlegen, da dann Philippus Me: und.-Flac- 
lanehton, der den Frieden in der Kirchen gerne gefehen hätte, einen Tractat Sianer, 
publicitte, von Adiaphoris oder Mittel Dingen, darunter er alles Lere- 

_ monial-Ierck jehlte, und behauptete , daß um foldyer willen man Feine 
Trennung in der Kirche zu machen hätte ; dieſem aber widerſetzten fid) Die 
Theologi zu Magdeburg, Amsdorfius, Matthias Flaceius Ilyricus und 
Nicolaus Callus gar hefftig, und fehrieben ſcharff roider Melamhtonem 
und die Wittenbergifehe Theologos, dahero dann Die Namen der zweyen 
Gegen: Partheyen in der Evangelifchen Religion , davon man Die einen Die 
Ppilippiften, Spnecchiften, Adiaphoriften oder. auch Syncretiſten, die an 
“dern die Flaccaner genannt, entftanden ift. Zu gleicher Zeit kamen auch 
in der Luheriſchen Kirchen noch zwey andere neue De hervor , in 

dem ermeldter Flaccius Ilyricus lehrte, das Peccatum Originale feye eine 
Subftantia : Und der Andreas Oſiander in —* behauptete, homines 
non fide, fed fola eſſentiali Juftitia Dei in ipſis habitante, falvos fie- 
ri. Wider welche Paradoxa die andere Evangelifche — —*5 
rieben 
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— — 
Sec. xl. fehrieben , nicht ohne Aergerniß , weil jedermann fich formalifirt , daß ih 
bey Anfang dieſer Lehre fich fo vielerley Streitigkeiten unter hren eigene 
Dodtoren geäuffert. | 
waulus Doch wurden die Evangeliſche dißmal wiederum in etwas geteöftet, it 
Verges deme Paulus Vergerius, Bifchoff zu Zuftinopolig, oder Capo d’Iftria, daft 
u wird der Pabſt fich viel mals als eines Legaten in Teutfehland bey den Speligione 
I Controverfien gebraucht , die Lutherifche Meynung ſich alfo ſtarck zu Ge 
muͤth ſteigen laſſen, oder etwan erſchroͤckt, wie einige wollen durch di 
— des Franciſci Spiera , daß er , nachdem er vergeblich die dv 
therifche Lehr in feinem Bißthum einzuführen ſich bemühet , von dat gar 
hinweg gegangen , und mit feinem Bruder , det Biſchoff zu Pole in Ja 
mar , fi in Sraubündten begeben , allda von der Lutheriichen Kelg 
offentlich Profeflion gemacht, und einen ſchlechten Pfarzdienft angenomnn 
5* 2. * 1552. ward der Paſſauiſche Vertrag und Religions Srieden a 
. gerichtet. 
(def ji 1557. ward zu Folg des auf dem Reichs⸗Tag zu Kegenfpung 
gi 
Friede, machten Schluffeg ein neuer Verſuch von Vergleichung Der Religionen De 
5 mittelft eines zu Worms angeftellten Colloquii , gemacht , weil Ott 
An. 1557. Auofpurgifchen Confeffions - Verwandten unter einander felbften nicht es 
auium 11. werden kunten, ob fie die Ealvinifchen und Zwinglianer als Glaubens: 
zu genoſſen paßiren laffen , oder ſolche ausfchlieffen folten ı und Darüber un 
Wormd. Theil weggiengen, wolten die Catholiſche mit Denen zuruck gebliebenen 1 
nigen übrigen allein, fich auch nicht einlaffen , und gieng alſo dns Cole 
— ar mon * bin — huſe V ah 
n. 1360, n. 1560, ftarb Philippus Melanchthon , der vornehmſte N 
on Shi und rechte Hand des Lutheri, der auch in Der Proleſtirenden Kirche dt * 
land.  ünfte gewaltig empor gehebt daher er allda mit allem Recht an 
thonis. von Teutfehland genennet wird. Er iſt der Verfaſſer det Augfurgit 
Confeflion , hAt aber auf die legte vor fich felbiten Den Articul vom 
Nachtmahl wiederum in etwas und auf den Calviniſchen Schlag 9 
, deffenthalben er bey den Lutherifchen geoffen Vorwurff ſich zugeioe nie 
An. ıs6r.  Meildie Matery wegen Beſchickung des Teidentinifchen en we 
Konyen- der auf die Bahn gebracht worden, annebenft auch bißhero b lc 
burgenfis, Philippo Melanchthone geänderten Augſpurgiſchen Confellion , deren A, 
Stände beypflichteten ‚viel Streits in Der Cvangelifchen Kirchen * 
kamen die Augſpurgiſchen Confeſſions-Verwandte Stände uN uöne 
zuſammen , um fo tol wegen des erften fich zu berathfchlagen, a 
gen des andern einen Schluß zu machen , weiche von deyden n 
man eigentlich vor die Haupt:Lehr wolte gelten laſſen Da man 
fehloffen, daß man bloſſer Dinge bey dem Formular, wie foldyes AN 


Kayfer Carolo V. übergeben worden , und bey Det Edition befebe An 
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An. 1540. verbleiben ſolle, worwider ſich zwar Hergog Johann Friedrich Sec,XVI 
bon Sachſen⸗Weymar ſetzte, der auf eine aͤltere pi Sohe 2 eo 

Biniften fimpliciter der unveränderlichen Confeflion unterfchreiben folten, 
drang, auch die Schmalkaldiſche Articul dabey mit angehencft haben mol 

te, 2 en n nn er 8 en — ed gar davon reifete, 

u 1564. neng der Churfuͤrſt von Sachſen an, nach Zulii Pflugen, An. res 
Bifchoffs zu Naumburg Tod, erfagtes Stift, und Bee ce Die . 
andere Saͤchſiſche Stifter , vermittelft des von dem Thum: Capitul über: Sal 
gebenen Gubernaments , an fich zu bringen und fie zu fecularifiren, der: werden 
gleichen dann auch der Churfücft zu Brandenburg mit feinen Stifftern that, eingej- 
in welche Fußftapffen gleichfalls die Adminiftratores von Magdeburg, Sign. 
giemundus und Joachim Friedrich von Brandenburg traten , und die Ea- An,ıs66 
choliſche Religion in felbigem Erg: Stifft allerdings abftellten, i 

Was die Calviniſche Gefchichten anbelanget , wie hiervon bifhero noch Refors 
gar tvenig gedacht worden, alfo wollen mir nunmehro folches, zumalen was mierte 
unfer Teutſchland betrifft, (dann die Frangöfifche Sachen find allbereit der Tale 
vorgekommen) fü viel in einem kurtzen Begriff thunlich , ergangen. —E 

Nachdem Lutherus zu Wittenberg angefangen wider die Indulgentienten. 
zu Difputiven , fo fand fich zu gleicher Zeit zu Zürich ein Canonicus, Ulricus 
Zwinglius , Der eben Diefe Matery auch unter Die Hand nahm , und dem da 1527. 
jebftigen Ablag-Prediger, Samfoni Mediglanenli, ſich tiderfegte. Seine yes sim, 

Ip 





ute hatte eben die Wuͤrckung, tie des Lutheri feine, Daß nemlich das gerglii. = 
meine Volck und endlich der Stadt: Magiltrat, ungeachtet aller Widerſe⸗ 
kung des Bifchoffs von Coſtnitz, (unter defjen- Dioeces Zürich gehöre) _ I 
ihme beufiel , Dadurch er geftärckt ward, auch) andere Glaubens : Articul der | 
Eatholifchen Kirchen auf gleichen Schlag , als £utherus, anzugreifen. In 
diefen beyden Stucken aber war er mit Luthero unterfchieden, daß, da Luihe⸗ J 
rus in der Lehre der Rechtfertigung, alles der Goͤttlichen Gnade allein, er 
Zwinglius hingegen derſelben faſt nichts, ſondern alles dem freyen Willen zus 
ſchrieb. Item glaubte Lutherus die weſentliche Gegenwart des Leibs und 
Bluts Chriſti im Heil. Abendmahl, obwol nicht Verwandlungs- Weiß, doch 1 
wahrhafftig; und Zwinglius hingegen, wolte alles nur figuͤrlich und Sa⸗ | 
eramentalifch , und das Effen des Leibe Ehrifti allein durch den Glauben, 
verftanden haben, und über das fo wolte er auch alle Bilder in den Kirchen 
und andere Aufferliche Eeremonien abgethan wiſſen, fo Lutherus noch dul⸗ 
dere. Diefe Schweitzeriſche Reformation hatte eben das Schickfal wie 
des Lutheri feine , daß nemlich Dadurch eine groffe Spaltung unter denen 
Cantons entftund , fo endlich gar in einen Krieg ausbrach , Davon wir an 


einem Ort Ermehnung gethan. — en 
' ie aber der Unterfcheid der Lehre des Zmwinglii und des Lurheri über 


t der Rechtfertigung und des Heil. Abendmahls bey Anfang der 
* Er ia 144843: t Religions⸗ 
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Sec.XVr. Religions-Aenderung in Teutfchland , viel Auffehens machte, zumalen da 
die Städte am Rheinſtrom und in Schwabenland, mehr auf des Zwingli 
als Lutheri Meynung zielten, alfo fuchte man auch , wann es möglic) w 
ve , diefe Spaltung aufzuheben , und diefe beyde Männer zu vereinigen. 
An.ıza6. 8 unterlieffen auch die Catholiſchen nicht, gleichtvie wider Lutherum 
Ä alſo auch wider Zwinglium , zu kaͤmpffen, und ward zu folhem Ende 
Baaden im Schtoeigerland zwiſchen Eckio und Decolampadio, des Zwingli 
Mit⸗Genoſſen, eine Conferentz gehalten , fo aber, wie alle andere Dergler 
chen, mit bloffem Difputiren ohne weitere Wuͤrckung abgieng. 
An.1528. Vergleichen geſchah auch zwifchen Zminglio und einigen Catholiſchen 
Geiſmchen zu Bern , darauf erfolgt , daß auch die ganke Stadt Bern I 
Zwingliſch erklärt. Dero das folgende Jahr die Stadt Bafel und Straß 
burg gleichfalls nachgeſolget. =. 
—— amit nun aber, wie gedacht, die Lutheriſchen mit den Zwinglſchen 
anium Möchten vereiniget werden, fd ſtellte Landgraf Philipp von Heſſen ein Co 
ju Dar, loquium zu Marpurg an, zwifchen Luthero , dene Ppilippus Melanchtben 
purg.  beuftund, und Ziwinglio, der Decolampadium auf der Seiten hatte; — 
kunten aber diefe Colloquenten über dem Punct vom Heiligen Abend 
ſich mit einander nicht vergleichen , fondern fehieden wieder von * 
und fiengen von dar an offentlich wider einander zu ſchreiben. Doc in 2 
nad) der Zeit die Oberländifche „ Rheiniſch⸗ und Schwaͤbiſche Staͤdte 
bißhero es mit Zwinglio gehalten, Damit fie der Religions⸗ Freyheit de h 
Se cherer genieffen koͤnten An. 1536. ihre Theologos nad) Wittenberg 9° 
ber um ſchickt , und über den Punct des Heil. Nachtmahls ſich mit Luthero —— 
Buceri. He, von dar an Lutherus und Bucerus der Stadt Pfarrer zu —— 
die bißhero hart mider einander gefchrieben , wieder zu Freunden worden; 
die Schweitzeriſchen Städte aber blieben bey des Zminglii Lehte. 5 
Anrszı. Bald nad) dem Marpurgiſchen Colloquio entftund der Shrek 
Krieg, davon wir an feinem Drt gemeldet , zroifchen den Eatholiſchen - 
—5* Zwingliſchen Cantons , in welchem Zroinglius erſchlagen ward. * 
sin ſich aber in Franckreich hervor gethan ein junger Mann, Johann e⸗ 
nus genannt , von Noyon gebürtig , der anfänglich zwar nur —— 
der Rechts Gelehrtheit machte, nach der Hand aber ſich auf die —— 
ſchen Sprachen legte , und durch Anleitung der zu dieſer Zeit in Fran ob 
ſich fehon in ee Menge findenden , und von der Königin dON Ra it 
ta, Königs Francifei I, Echweſter , begnftigten Lutheraner und ZN n 
Mer ı eine Neigung zu diefer Religion befommen. In derfelben MUND 
und rafinirte et mehr und mehr, und al8 er wegen Der Verſolgung fÜ eiben 
die neue Religionarios in rancfreich angeftellt war, allda_N * 
— ſo begab er ſich nach Genf, allwo Wilheimus Farel die Reform 
chon Mach des Zivinglii Lehre angeftellt, Zu Genf ward Calvinus Meng 
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fang zwar nicht wol gelitten , und von feiner Gegen Parthey vertrieben, end: 
lich aber erhielt er doch die Oberhand , und nachdem er fein Buch de Intti- en 
tutione Chriftiana ausgehen laffen , erlangte er fo viel Gunſt, daß die Gen: . 
fer ihre Kirchen: Ordnung bloß nad) feinem Gutachten anftellten ,. von dar 
an der Name der Zroinglifchen Lehre, die Ealvinus zwar mehrentheild bes 
halten, aber etwas fubtiler ausgearbeitet, in Abnehmen, und hingegen die 
Calviniſche in Aufnehmen gerathen , deren endlich fich ein geoffer Theil von 
Franckreich, Bohlen, Ungarn und Teutfchland , annebenft gans Engel- 
land und Holland zugethan haben. 

Jedermann ift bekannt in was vor Haupt⸗Puneten Diefe Lehre von der 
Lutheriſchen unterfcheiden ift , nemlichen über dem Punct des Heil. Nacht: 
mahls und der Gnaden⸗Wahl, , twelchen legtern Punct Calvinus etwas rau 
und platt tractirt, fo daß man dahero insgemein don ihm geglaubt, aus 
feinen Vorſchlaͤgen entftehe Die Folge , dag GOtt müffe ein Urheber der 
Sünde und ungerecht ſeyn, welches aber feine Nachfolger ; Die heutigen 
Ealviniften , etwas mehrere zu_ mäßigen wiſſen. — 

Indeme nun Calvinus zu Genf , fo da der Haupt⸗ Sitz feiner Religion An. 1553. 
war, als ein Wunder verehret ward , fand ſich auch ein anderer dafelbft zen 


ein, fo in Glaubens: Sacyen etwas Neues auf die Bahn bringen wolte / wird vers 
nemlich Michael Servetus, ein Spanier , und von Profeflion ein Medicus, brannt 
telcher des Arii auch Pauli Samofateni und Sabellii alten Srıthum, wor: & erey 
durch der Unterfcheid der Perfonen im Göttlichen Weſen aufgehoben , und balber. 
Chriſtus nur vor einen rn Menfchen gehalten ward , wieder aufwaͤr⸗ | 
men mwolte , annebenft gar ottgläfterlich von der Heiligen Drey : Einigkeit | 
“redete: Man ließ aber Diefen nicht lang auffommen , fondern weil er nicht | 
widerrufen woite, ward er, auf Gufheiffen Calvini und anderer Schwei⸗ 
heriſcher Theologorum , zu Genf zum Tod verdammt und verbrannt ; 
weiches hernach den Ealviniften getvaltig vorgeworffen worden, weil fie fo 
hefftig darüber zu ſchmaͤhlen pflegten, dag man an Eatholifchen Orten , wo 
man fie vor Keber hielt, fie nach den Gefägen , fo wider Die Keger geftellt, | 
gichtete, da fie doch felbften auch an ihren Drten den Kegern Dergleihen 7 
rocels ten. | 4 
Oben eine flie Execution watd auch zu Bafel vorgenommen , AN an. 156. 
den Gebeinen eines daſelbſt verftorbenen und laͤngſten begrabenen Bur⸗ Item die 
ers, David Georgen , von welchem offenbar worden , daß er in feinem Gebeine 
geben behauptet , er feye der wahre Meßias, und werde Fünfftig Die Leben: a d | 
digen und Todten richten , dahero dann feine Lehre viel Bräfftiger waͤre Zur geng, | 
Geeligkeit , als Ehrifti und der Propheten ihre. Weil er nun viel Leute, 
fonderlic) von feinen Haußgenoflen, mit dieſer Thorheit verwirrt, wurden 
feine Gebeine ausgegraben , und fammt feinen Büchern durch den Scharf: 


Richter verbrannt. — | Nicht 
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Sec.XVI, Nicht minder richtete manauch zu Bern den Valentinum Gentilem, 
Du zi weil er auf gleiche Weiſe, als Servettus” Gottsläfterlihe Dinge von dem 
Sohn GOñes gelehrt , und darvon ſich nieht wollen wenden laſſen. 
Gentili. Nachdem Chur⸗Fuͤrſt Ott Heinrich zu Pfaltz, der euferig der Luther 
An, 1559. ſchen Lehre zugethan geweſen, mit Tod abgegangen , folgte ihm in feinem 
Dralt Chur⸗Fuͤrſtenthum fein Herr Vetter Hergog Friedrich zu Simmern. Weil 
wird Eat, nun diefer Herr der Ealvinifchen Religion beypflichteie, und die Kirchen im 
vinifch. Der Pfaltz nad der Genfer Ordnung reformirte, entftund darüber in 
Teuiſchland ziemlich viel Mißhelligkeit , fo daß man ihn deffenthalben des 
An, 1564, Paſſauiſchen Friedens nicht einmal wolte fähig achten. Man fürchte zwar 
Collogui- Aferhand Weege, die Pfaͤltziſche Theologos mit den Ubrigen Lutherifchen 
Maul, - wiederum zu vereinigen, und wurde zu foldyem Ende im Klofter Maulbrunn 
brunn. abermal ein Colloquium zwiſchen beyden Theilen angeftellt, deme Chur: 
Fürft Friedrich und Hertzog Ehriftoph von Würtemberg in Perfon bey 
mohnten: Diß aber lieff ab, wie alle die andere, daß nemlich jeder Theil 
feine Meynung beharrete, und Damit wieder von einander gieng- 
Diefes ift das Vornehmfte, was in diefem Periodo von Religions 
Sachen vorkommt. 
Univeri- _ "Bon Univerfitäten find in Teutſchland geftifftet worden: Anno 1526. 
täten. die von Marpurg durch Landgraf Philipp von Heffen. Anno 1544. die 
von Königsberg in Preuffen Durch Marggraf Albrechten daſeſt. An- 
no 1549. die zu Dillingen. Anno 1558. die von Jena. 
Gelehrte Ron gelehrten Leuten hat diefes Seculum gange Schaaren herbor ges 
Leute. bracht, Daß es unmöglich ift, in. einem Burgen Begriff folche anzuführen, 
doch wollen wir nur etlicher von den allerbekannteften hier gedencfen. 
Eatholifcher Seits find von Theologis berühmt : die Cardindle, 
Thomas Eajetanus, Petrus Bembus, Yacobus GSadolettus, Cafparus 
Eontarenus, Reginaldus Polus ; item von andern Theologis, der berühms 
te Gegner £utheri, Joh. Eckius, Sylveſter Prieras, Petrus Canifius, 
Detrus Malvenda, Yacobus Latomus, Ambrofius Catharinus fonft Po⸗ 
itius genannt; Conradus Wimpena, Johannes Eochläus, Zulius Pflu- 
gius, Georg. Eaffander. Von Juriften: Hpppolitus de Marfilüis , Ans 
dreas Alciatus, Franciſeus Dugrenus, Jacobus Eujacius, Andreas Ti: 
raquellus., Von Hiftoricis ; Paulus Aemylius, fo die Fransöfifche ; 
Paulus Jovius und Francifeus Guicciardinus, fo die Ztaliänifche ; Wis 
colaus Machiavellus, (der zugleich berühmte Politicus) der die Florenti 
nifche ; Polydorus Virgilius, der die En Ne; Martinus Cromerus, der 
die Polnifche Hiftory geſchrieben. Von Philologis: Obgedachte Eardr 
naͤle Bembus und Sadolettus, Paulus und Aldus Manutius, Hierony: 
mus Sardanus, Zulius Caͤſar Scaliger, und der Welt berühmte Chyme 
cus Theophraſtus Paracelſus. 
| Pro: 
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roteftirender Seits: Bon Theologis , nebft denen zweyen Vor⸗Sec. XVI. 
nehmften D. Martino Luthero und Philippo Melanchthone ‚fonft Schwartz⸗ 
Erd genannt; Martinus Bucerus, Andreas Dfiander , Johannes Bren: 
tius, Simon Grynäus, Zohannes Sturmius, Flaceius Zliyricus, Ni⸗ 
colaus Amsdorfius, Zuftus Zonas, Zohannes Matthefius. Don Juri- 
sten: Johannes Dldendorpius , Joh. Schneidtvinus. Ron Hiltoricis: 
| hannes Sleidanus, Sebaftianus Munfterus, Hortleder, und der in 

iftorica Naturali & Botanica fo hoch berühmte Eonradus Gefnerus. 
Von Philologis : Henricus Stephanus, Wolffgangus Lazius, Joachi⸗ 
mus Samerarius. Item die Aftronomi , Kohannes Schonerus und Vi 
colaus Copernicus, welcher ‚behauptet, daß die Sonne ftill ftehe, und die 
Erde herum lauffe. Die Poeten: Eobanus Heßus und Petrus Lo— 
tichi ( 


chius. 
Reformirter Seits: Die Haͤupter ſelbiger Religion: Ulricus Zwing⸗ 
lius/ — Calvinus, Johannes Oecolampadius, Andreas Carlſtatt. 
on Mahlern ſind beruͤhmt: Lucas von Leyden, Lucas Cronach, 


Hanns Sebald Boͤheim, und in Italien der Titian. 
Das IX. Capitel. 


Bon den Kirchen-Gefchichten des IX, Periodi. 


Em ft Pio IV. fo der legte gervefen, deſſen wir im vorigen Pe- 
2) A pe hat pe 
Pius V. fonft Michael Ehislerus genannt, fo vorhin Inqui- An. 16 
fitor Generalis gerwefen , und dahero von den Proteſtirenden gervaltig ge Pius V- 
fürchtet worden. Diefer legte Eofmo von ea den Titul von Groß: 
Hertzog bey, hebte auch) den Drden der Humiliatorum , der in Italien biß 
bieher gar gemein war, wegen vieler vorgegangener Unordnungen , auf, und 
— 353 Creutz⸗Zug wider die Tuͤrcken zu Huͤlff der Inſul 
pern. me folgte 

Gregorius XI. aus dem Haufe Boncoppagno, welcher den Ealen: An. 1572. 
der Durch einige verftändige Altronomos corfigiren, und die zehen Tage, ern. 
fo da wegen der Stunden, diebey jedem Fahr übrig bleiben, und bißlyero san 
nicht tool eingetheilt worden, von dem Nicänifchen Concilio an, (dann Gregori⸗ 
nach demfelben Jahr ward der Ealender und die Dftern wieder eingerich⸗ anifcher 
ter) biß auf feine Zeit zu viel heraus zu kommen befunden tworden, wieder kalen der. 
un abnehmen, und alfo den Neuen Ealender , welchen alle Catholiſche Po⸗ 
tentaten und Länder, auch theils Evangelifche, weil er in Wahrheit viel 
richtiger als der alte FZulianifche ift, angenommen, und der von dieſem Pabſt 
insgemein des Gregorianifche — 7 — laſſen. Ey ließ - 
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Sec.XV1.da8 trefliche Seminarium zu Rom , vor die Ausländifche Jugend, fo Stu: 
—— direns halben fi) nad) Rom begeben will, aufrichten, aus welchem biß- 
m. hero ſo viel vortrefliche Männer, und theils hohe Regenten und Bifchöfft, 
" hervor gegangen. Ihme Iyat gefolgt j 
An. 1585. Sutus V. fonft Felix Perettus genannt, von Diontalto gebürtig, fo 
Sixtus V. armer und gemeiner Leute Kind und ein Francifcaner- Mönch getvefen , zu 
diefer hohen Würde aber durch feine abfonderliche Verdienfte erhoben wor: 
den. Er hat die Stadt Rom mit treflichen Gebäuen, abfonderlidy dem 
ſchoͤnen Obelifco vor der Kirche Maria Maggiore, den er mit groffen Un: 
Eoften aufrichten laffen, geziert. Zu feiner Zeit kamen nach Kom einige 
Gefandte aus den Enden von Afien, aus Japan nemlich , fo den Gehor: 
am megen ihrer Nation, die groffen Theils zur Ehriftlichen Religion ge 
racht worden, dem Roͤmiſchen Stuhl bezeuget , wiewohl nad) der Zeit, 
durch der Heydnifchen —— Grauſamkeit, das Liecht des Evangelii in 
diefen Landen , wie aud) in China , faft gänglich wieder ausgelöfcher wor: 
den. Ihme folgte 
An. 500: Urbanus VII, fo vorhin Fohannes- Baptifta Caftanzus geheiffen, 
urbanus der aber nicht länger regiert alsein Monat, und zum Nachfolger bekommen 
Gregorie Gregorium XIV. Sfondratum, der aber nad) zehen Monaten den 
us xiv. Weeg aller Welt gegangen, da die Zeit über zu Nom eine ſolche Peſti⸗ 
leng geroütet, Daß in einem Jahr 60000, Perfonen hinaus getragen worden, 
Sein Nachfolger war 
An. 1590. Innocentius IX. Fachinettus , deffen Regierung ebenfalls kurtz ge 
Innocen wefen. Dar gefolgt 
uud X Clemens VI aus dem Haus Adobrandini. Diefer hat König 
Giemens Henticum IV. in — bon dem Bann entlaffen, und Dadurch den Frie 
vi. den in Franckreich wieder eingeführt. Auf ihn Fam 
An. 1608. Leo XI, aus dem Haus Medices. Deſſen Regierung aber ſich im er⸗ 
Leo XI. ſten Monat geendet. Darauf gefolgt 
Paulus V. aus dem Haus Borgheſe. Der mit den Venetianern in 
Streit kommen, und fie ing Interdict gelegt. 
Evangeliſcher Seite yard dieſer Periodus alfobald unruhig, weil 
viel von diefen Ständen waren fo die Reformirte nicht wolten des Religi⸗ 
Ar.1366. ons· Friedens fähig achten , und ward infonderheit Chur⸗Fuͤrſt Friederichen 
Die Lour von Pfaltz, der die Ealvinifche Religion in feinem Ehur-Fürftenthum ein: 
Da geführt, deshalben viel Widerwaͤrtigkeit gemacht, doch ward endlich auf 
wird re 
formirt. dem Reichs⸗Tag zu Augſpurg beſchloſſen, daß der zwiſchen beyden Reli: 
gionen in etlichen Puncten, ſonderlich ob dem Heiligen Abendmahl walten⸗ 
den Controverſien ungeachtet, die Reformirten des Religions- Friedens 
mit genieffen folten. u Ä 
Nach dem Hertzog Heinrich von Braunſchweig, der bIE in o. 
1) 


’ —— un + — 
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Tod eyferig Eatholifch geblieben, verftorben , und deffen Sohn Hertzog Sec.XVR 


ins nachgefolget, hat folcher alfobald die Lutheri figion einge: An-1568. 
—* ‚ dergleichen auch gethan der Biſchoff zu — Region einge Braun 

Weil durch Philippum Melanchthonem aufdie Leste, wie auch den Iitd Ehe 
Dodorem Georgium Majorem zu Wittenberg wegen der Gleichguͤltigkei⸗ angeliſch. 
ten, des Heil. Abendmahls, der guten Wercken, und dergleichen ein und Streit 
anders gelehrt worden , fo der gemeinen Lutherifchen Religion nicht gleich en Bit 
gefehienen , und auf den Calvinifmum sielte, oder was den Punct von gu: tenbergif. 
ten Wercken anbelangt, etwas näher zu Der Eatholifien Lehr Fam, demetnb —* 
dann die übrige Wittenberg und Leipſigiſche Theologi eugefallen, darwider (&? The. 
ſich aber die Zenifcheund Wuͤrtembergiſche ſtarck gefeget , fo ift deshalben — 
in hieneben geſetztem Jahr zwiſchen beyden Theologis zu Altenburg ein Col- 
koquium angeftellt worden, dabey man fic) aber gleich im Anfang über 
dem Articul von der Rechtfertigung und guten Wercken alfo entzweyet, daß 
man darüber folches wieder unterbrechen müffen. Die vornehmiten Col- 
loquenten Wittenbergifcher Seits waren: Eberus und Cruciger. Jeni⸗ 
ſcher Seits: Wigandus und Kirchnerus. 

Doch brachte man endlich die Lutherifche Theologos in Teutfchland An. 1570, 
u Dreßden und hernach zu Zerbft mehrentheils dahin, daß fie, um alle Confen- 

iftigkeit, fo fie unter fich felbften etwan haben möchten, aufzuheben ‚fu —— 
Zum Grund und ihrer Lehr erflärten, nebft der Heiligen Sährifft und den“ 
dreyen Haupt: Bekänntniffen: Erſtlich Die 2anofpu ifche Confeflion und - 
deren Verantwortungen. Zum andern, den Catechifmum £utheri. Und 
dritteng , die Schmalkaldifche Articul : alles was diefen Schriften zumi- 
der waͤre, folte verworffen feyn. Diefen Schluß hat man insgemein den 
Evangelifchen Confenfum genennet. 

Fine gleihmäßige Zufammentrettung verfuchte man auch mit Den An. 1571. 
Widertaͤuffern, deren fich viel in der Fin aufhielten; mit denen Chur Collogui- 
Fürft Friedrich ein Colloquium zu : ranckenthal halten lieg. Weil fie: Bein: 
aber bey ihren Meynungen ſchlechter Dinge beharveten , wurden fie insge⸗ ihal. 
fammt des Landes vermiefen. BE 

fehen und Leipzigiſchen Theologi hiengen zum Theil 


Die Wittenbergifche 
noch immer an Des )ilipi Melanchthonis legtern Meynungen und der 
veränderlichen Augſpurgiſchen Confelfion , und publicirten einen neuen Ca⸗ 
techifmum , der auf dieſen Schlag ein erichtet und in die Saͤchſiſche 
Schulen eingeführt ward, darüber die Thuͤringiſche und andere Theologi 

viel Gheräufch machten , und fie des heimlichen , oder Crypto-Calvinifttri ‚Grypto- 
fie man eg dazumalhieß , befehuldigten. Sie wolten zroar Diefe ihre Lehre, Calvinik- 
und daß fie des Lutheri feiner gleich waͤre, vertheidigen, und gaben ein mus 
Buch heraus, Stereoma , oder die Grund: Zefte genannt , item ein are 


ders, daß fie Exegefin nannten ; man glaubte aber, fie hätten in 
I 





en — 
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Sec.XVI. fich noch mehr bloß gegeben, und weil faft alle Superintendenten un 
Pfarrer in Sachfen: fich wider fie fegten, ward Ehur-Fürft Auguftus end 
lic) bervegt , daß er ſich in dag Mittel legte, etliche Theologos , fo auf dem 

An. 1574, Convent zu Torgaw die vorgelegten Articul nicht unterfchreiben twolten , ab 
fehaffte , und feinen Cansler Georgium Cracovium ‚und den MedicumD. 
Peucerum , fo vor andern obige Theologos Crypto - Calviniftas guͤnſtigte/ 

ins Gefaͤngnuß legen ließ. — 

Damit aber aller Zwieſpalt in der Evangeliſchen Kirche vor das Kinff 
tige möchte abgeſchnitien werden, hat Ehurfuͤrſt Auguſtus von Sachſen di 
An.1576. vornehmſte Theologos von andern Orien, als D. Andream Mufculuny 
Formula Ehriftophorum Eornerum , Jacobum Andrei , Davidem Chpteäum, Mr 
colaum Selneccerum, Paulum Erellium , Martinum Chemnitium , und 
andere , nad) Torgau zufammen kommen laffen, und ihnen befohlen , an ol 

cher Vereinigung zu arbeiten , welche dann eine Formulam Concordiz ⸗ 
fammen getragen, die man an alle andere Evangelifche Kirchen in Deutſch 

land geſchickt, ob ſie ſich damit vereinigen wolten, oder dabey etwas zu ei 

nern hätten. Die Heßifche und Anhaltiſche Theologi, auch andere an av 

dern Drten, haben zwar unterfehiedliche Ausftelungen dagegen gemacht 
doch ift diefe Formula Concordiz endlich An. 1580. publicirt, und von den 
mehreften Evangelifchen Fürften und Ständen , nemlic) von drey Ehur 
fürften, Pas, Sachſen und Brandenburg , 21. Fürften, 22. Graſen 

.35. Reichs Staͤdten, und mehr als g000. Prieften erkannt und mit unte 
ſchrieben worden. Etliche aber , als die Linhaltiſche, Bremiſche und 
Straßburgifche Theologi, haben diefelbe verrvorffen, und hart darwider 9° 
fehrieben , denen hernach die Helmftädtifche Theologi , al Tilemanus 
Heshuftus und Daniel Hofmann fid) zugefellt , und abfonderlich Die Leht 

von der Übiquität / oder allenthalben Gegenwart Ehrifti, fo fie in dem Con- 
cordix - Buch geftattet zu ſeyn befunden, hart angefochten, derohalden man 

um fie mit den Saͤchſiſchen Theologis zu vergleichen, An. 1583. &M nn 

loquium zu Quedlenburg angeftellt , weiches aber , wie alle dergleichen kt 

nen andern Ausgang gehabt , als daß jeder Theil auf feiner Meynung 

hend geblieben, und Damit unverrichter Dinge von einander gegangen. N 

An,1576, Rach Ehurfürft Friedrichs zu als Tsd ward von defien Sohn un 
Nachfolger Ludovico , der allezeit Futher geblieben , und, tie n 
dacht, die Formulam Concordiz mit unterſchrieben „ der Calvinilmus 
der Pfalg abgeſchafft , und der Lutheranilmus wieder eingeführt I 
aber nicht lang gedauret , dann Churfürft dudobicus gar bald , nemlich A 
1583. mit Tod abgangen ‚_und einen unmündigen Sohn Feiderieum hir 
laſfen , da dann des Churfürften Ludovici Herr Bruder, Zohann Cat 


welcher der Reformierten Religion zugethan / und des jungen Printzen 3 
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mund tar, denfelben in erfagter Religion erziehen la ige im 

Cam) wine enge. = 9 ziehen laffen, und felbige im Sec XVI. 
Beil nun die Evangeliſche Theologi wuſten, daß die Griechifche Kir: r- 

che mit der Lateinifchen , und abfonderlich der höchften Würde = 5* —— 

eben fo ſtarck entgegen ſtehet, als fie ſelbſten, fo verſuchten fie, um mehrern der Gries 


Beyfall zu erlangen , ob fie etwan die Gutheiſſung gedachter Griechifcher gifgen 


Kirche vor ſich erhalten möchten, überfegten derohalben die Augfpurgifche 2" 1576 - 


Confeflion in die Griechiſche Sprache, und fehickten fie dem Eonftantinos 
politanifchen Patriarchen Hieremid , um feine Meynung darüber zu geben. 
Diefer aber gab zu erkennen , daß ſolche in vielen Stucken der Griechifchen 
Kirchen gleich fo wol entgegen waͤre als der atholifchen oder Lateinifchen, 
Worauf fie, nad) ein und anderm Schrifft:AWBechfeln, die Correfpondentz 
mit den Griechen wieder aufgehebt. R 
An.. 1585. ward im Sachen: Lauenburgifchen die Kirchen: Ordnung; An. 1586. 
nach Lutherifcher Weiſe, Durch Hertzog Francifcum II. völlig eingefuͤhret. Sachſen⸗ 
- Der Reft diefes Periodi war, fo viel die Evangelifchen Religions: Sa: — 
chen betrifft, mehrentheils zugebracht mit Colloquũs, fo theils zwiſchen den — 
Evangeliſchen und Reformierten, theils zwiſchen Lutheriſchen und Eatholi niſch. 
ſchen vorgegangen. Auf dieſen Schlag ward von Hertzog Friedrich von 
Wuaͤrtemberg eines zu Muͤmpelgard angeſtellt ʒwiſchen dem Doctor Andreã Nin 
und Oſiandro eines, und dem Beza und Wolffg. Muſeulo andern Theils, quium zu 
fo aber das gemöhnliche Schickſaal der Colloquiorum von diefer Natur Mümpels 
erlangte , nemlich ein langes Difputieren, und weiter nichts. gard. 
Marggraf Jacobus von Baden: Durlach ftellte eben dergleichen auch ın. 1589. 
zu Baaden an, zroifchen dem Doctor Andrea und dem Johanne Piftorio, Collo- 
fo vor kurtzem zur Eatholifchen Religion getreten. Dieſes aber, ob es zwar quium zu 
nicht gar zu Ende geführt worden, hatte die Wuͤrckung, daß der Her Baaden. 
Marggraf fich bald darauf felbften Catholiſch erklärte, und die Lutherifche Baadens 
Religion in feinem Sand abſchaffte. Dergleichen auch Eur vorher Marg Baaden 


'ird wies 
a 


Philippus von Banden : Banden gethan , in welcher ihm hernach feit 
nl ans Marggraf Eduardus Fortunatus , der ihm fuccedirt, nach: — 
gefolget: Im Duriachiſchen aber ward nad) Marggraf Jacobi Tod, der 
ohne Kinder verftorben, Die Lutheriſche Religion wieder eingefuͤhret. Hin⸗ 
egen erklaͤrte ſich Herbog Wer sang Wilhelm von Neuburg zur Catholi⸗ 
chen Religion , und reformierte yernach fein ganges Hertzogthum. 

Sn Sachfen twährte der Crypto -Calviniimus noch immerfort , und An. 1sor, 
verurfachte zwiſchen folcher Parthey und den eyfrigen Lutheranern viel Unge- un in 
legenheit , welche unter anderm einsmals gewaltig ausgebrochen, als Chur: ye3 Exor. 
fürft Ehriftanus , auf Rath feiner Theologorum, abſonderlich des Urbani citmi deu 

ierii und Gundermann , die Formulam des Exorcifmi , oder Teuffels: der Tauff 
ee ‚ welche Lutherus bey der QTauffe noch behalten , nach den balber. 
l. Theil, gIL IH Ealvi: 


4 
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Sec,XVI. Calviniſchen Schlag , abfehaffen wolte , worwider ſich die übrigen Geiftli- 
chen festen , und viel Darüber aus dem Land gefchafft wurden , als aber 
Ehurfürft Ehriftian annoch in felbigem Jahr mıt Tod abgieng , zahlte der 
Ehurfürftl. Bormund und Adminiltrator Herkog Friedrich Wilheim von 
Altenburg die Crypto-Ealviniften mit gleicher Müng , und jagte fie aus dem 
Land hinaug , es ward auch dem Ehurfürftl. Cantzler Doctor Nicolao Krel⸗ 
len , der jene — —— dem verſtorbenen Churfuͤrſten am meiſten beguͤn 
ſtigt, deßhalben der Proceſs gemacht, und ihm, als einem Friedensſtoͤhrer, 
der Kopff abgeſchlagen. 

An. 1601, a Negenfpurg ward auf Veranlaſſung Hertzog Wilhelms in Bäpern 

—— „und Philipp Ludwigs zu Neuburg abermal ein vergebliches Colloguium zwi 

egen, ſchen Zacobo Eretfero , Alberto Hungaro und Adamo Tanero, Eatholi 
ſpurg ſcher, und Philippe Heilbrunnero und Aeghdio Hunnio Evangelifcher Seits 
angeftellt , Deme obbemeldte beyde Fürften in Perſon beygerwohnt , fo aber, 
weil die — leich in den erſten Meynungen nicht uͤbereingeſtim⸗ 
met, das gewoͤhnliche Schickſaal aller Colloquiorum erlanget, nemlich 

noch groͤſſere Verbitterung der Gemuͤther. 

An 1605. & nabm auch der Calvinifmus in Teutfchland je länger je mehr zu, und 

Selen befand fich um diefe Zeit Landaraf Mauritius zu Sapeipe ſich auf die Refor⸗ 

wird Re mierte Seite begab,und fein Land nad) felbiger Kirchen-Drdnung reformierte, 

formiert. Darüber zu Marpurg ein groffer Auflauff entftund , fo Daß der Superinten- 
dent von Ziegenheim , der allda eine Ealoinifche Predigt that, vonder Can 
Gel herab geftürget ward. 

An.ı6ı4. Zu eben diefer Religion bekannte fi) auch der Ehurfürjt Johann Sig⸗ 

Wie auch mund von Brandenburg, und führte fie in feinen Landen ein. 

—* * In Niederland erregte ſich unter den Reformierten die Sedte der Armi⸗ 

burg. nianer oder Remonftranten, davon wir unter den Niederländifdhen Ge⸗ 

f&hichten geredet , deren Arminius und Vorftius den Anfang gegeben, um 

— derentwillen der Synodus zu Dortrecht gehalten, und in ſelbigem die Armi- 

—— nianer verdammt worden, welchen Synodum die mehreſten Reformierten 

Kirchen angenommen. 

An.ısos. Aus der Schule des zu Genf verbrannten Servetti, wie auch des Wa: 

—— lentini Gentilis , ſtunden in dieſem Periodo auf unterſchiedliche Perfonen, 

des in die die alte Arianifche Lehre völlig roieder hervor fuchten und behaupten wol 

nifmi. ten, die man dahero die neuen Arianer, item Tritheiften, Antitrinitarios 
und Deiften hieß, roeil fie die Heilige Dreyfaltigkeit läugneten, und den 

Vatter nur allein vor den wahren GOtt hielten. Es fand fich ein Medi. 

cus aus Piemont Georgius Plandrata und Paulus Alciatus von Mapland, 

welche diefe Lehre er fi) bemuͤheten, und damit in Pohlen und 
Siebenbürgen groffen Befall fanden , dergleichen auch ſich in der Pfalg ver: 

führen ließ, an diefem Ort zwar , wie auch in Pohlen ward der Arianif- 

mus 


Arminia- 





a) 
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mus Höllig wieder ausgerottet , in Siebenbürgen aber find der Arianer no 
viel zu finden. Endlich fand fid) Fauftus Socinus, welcher, nach der * 
nung des Photini, davon in dem erſten Theil, unter den Kirchen-Geſchich⸗ 
ten, gedacht worden , wiewol mit mehrerm Glimpff, die Gottheit Ehrifti, 
und daß Exiſtus das Wort , wie er in der heiligen Schrift genennet wird, 
feye , gak laͤugnete, und dieſes Geheimnuß bloß auf natürlicye Weiſe aus- 
legte , deme hernach Die andern Arianer fic) zugefellt, daher fie heutige Tags 
insgemein entroeder rn. oder Socinianer genannt werden ; unter 
welchen Ralentinus Smaltius vor andern ſich Damals in Schrift: Wech⸗ 
feln viel gebrauchet hat. 


S. XVIJ. 
An. 1603. 


Es Fam aud) in Teutfchland Elias Metch hervor , welcher die Thorhei⸗ 
ten und Blafphemien des David Georgen erneuerte, und fich vor das —* 
GOttes, davon der heilige Johannes redet, ausgab, auch ein und andere Tborheit. 


Anhänger befam. 


Ron Univerfitäten find in diefem Periodo geftifftet worden : An. Univerk- 
1573. die zu Leyden in Holland. An. 1576. die zu Helmftädt, durch Her täten. 


tzog Zulium von Braunſchweig, dahero fie insgemein Accademia Julia ge: 
nannt wird , und in eben diefem Jahr die zu Altdorff , Durch den Magiftrat 
von Nürnberg. An. 1607. die von Gieflen, durch Landgraf Ludwig zu 
Darmftadt. Und An. 1614. die von Gröningen. 


Bon gelehrten Leuten kommt abermal eine allzu geoffe Anzahl vor, als 
daß fie hier nur zum mehreften Theil befchrieben werden Fönte , dabero ie 


nur deren etliche gedencken tollen. a 
Eatholiſcher Seits nun find von Theologis berühmt : Ä 
Unter Marimiliano II. Andreas a Vega, Dominicus a Scoto, Wil 

helmus Eifengrin , Benedictus Arias Montanus, der die Biblia Complu- 

tenfia ediren und vertiven helffen. 

- Unter Rudolpho I. Die Cardinaͤle Carolus Borromaͤus, Arnoldus 

Dffatus, Jacobus Perronius , der groffe Annalift Caͤſar Baronius, und 

Pobertus Bellarminus. Item Gregorius de Valentia, Zohannes Mal: 


donatus, Thomas Stapletonius , Gabriel Bafques , Johannes Myraͤus. 


Unter Matthia : Marcus Antonius a Dominis, Der zwar zu den Res 
formierten übergefvetten , nachmahls aber gleichtvol wieder zur Eatholifchen 
Religion bekannt , doch endlich , weil er wieder umfattlen wollen, in der 
Inquifition geftorben, und fein Reichnam verbrannt worden ift. Item Mar: 


tinus Becanus. 

Bon Evangeliſchen Theologis: 

Unter Mayimiliano II. Jacobus Andred. 

Unter Rudolpho I. Martinus Chemnitius , Johannes Wigandus, 
Zilemannus Heshufius, Nicolaus GSelneccerus, David Ehytraus, der 
auch ein Hiftoricus, Aegydius Dunnius. 

gl lila Unter 


Te 


— 


— 


— — — 


$. XVII 





1620 Des Zwepten Cheils 


Unter Matthia : Leonhardus Hutterus, Philippus Heilbronner. 
Bon Reformierten Theologis. 
Unter Marimiliano 11. Eafparus Peucerus. 

\ Unter Rudolpho U, Tcheodorus Beza, Johannes Sturmius , Lat 
bertus Dandus, Daniel Toffanus, David Paraͤus, Jacobss Armin 
us, Der einer neuen decte den Namen gegeben. de 

— Mani: Johannes Zacobus Grynaͤus, Conradus Dekerus. 
on Juriſten. 

Unter Maximiliano 11. Joh. Bodinus, Didacus Eovarusias, Cath 

Unter Rudolpho ll, Franciſcus Hottomannus, zwey Eberhardi, Dar 
ter und Sohn, Neinerus Bachovius, Jacobus Menochius, Cath. 0% 
chimus Monfingerus, Joh. Georgius Godelmannus , Matthias Coletus, 
Hartmannus Piftoris, Ludolphus Schraterus, Evang. 

Unter Matthia: Joh. Mafcardus, Marc. Ant. Murerus, Andreas 
—— Cath. Matthias Wefenbecius, Evang. Dionyſius Gothoſtt 

ı NE: 
— — c 
nter Rudolpho ll. Georgius Buchananusp der die Engliſche; Eate 
lus Sigonius , der die Ztaliänifche ; Envanuel Dielen, der die Nie 
derlandiſche; Martinus Brufius, der die Schwoäbifche ; Johannes Leu 
elavius und Augerius Busbequius, der die Tuͤrckiſche Hiſtory geſchtieben / 
Joſeph Zuftus Scaliger, der die Emendationem Temporum gemacht. 
Bon Philofophis und Philologis : 
— —— — eits — Turnebus, Paul Damit 2. 
, Franeifeus Picolom er vor 
— — sec r Picolominaͤus, Zuftus Lipfius , a 
vangelifiher Seits: Iſaac. Caſaubonus, der Lexicographus; Con 
radus Daſipodius, der neue — Vetrus Ramus Wilhelmus 
Kilander, Aieronimus Wolfius; der Moralift und Author des groffen The- 
atrı vitæ Human, Theodorus Ztwingerus. Der geoffe Aftronomus 
Tycho Brahe. Ferner die Geographi, Gerhardus Mercator a 


hamus Drtelius, die Antiquarii und Numifmatici , Hubertus 


und Fulvius Urfinus, der Kateini Profodiacus ent. Sme⸗ 

tius, der Chronologus , Joſ. — —— 

Rof Es haben fich auch einige Gelehrte hervor gethan , fo ſich Fratres 
ofzcrucios oder Rofen:Ereug-Brüder genannt , und Wunder Dinge N 
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von gefehen. » Be verfprochen, man hat aber fo viel als nich 


Das 








X. Periodus, Von Rirchen⸗Geſchichten. yo1 
8. XVIL 
Das X. Tapitel, 


Don den Kirchen: Gefchichten des X, Periodi. 


Em Pabft Paulo V. folgte in diefem Periodo 
Gregorius XV, fonft Alexander Ludonifius genannt , von Bo: An. 1621. 
nonien. Diefer Pabſt ordinirte, daß in das Künfftige bey den —8* — 
Paͤbſtlichen Wahlen man nicht mehr auf die Recommendation der Koͤni⸗ s 
ge achten folte, fondern einfältiglich nad) den Wahl-Stimmen der Eardi- 
näle gehen. Er canonifirte auch den Heiligen Ignatium Loyolam, den 
Stifter des Jeſuiter⸗ Ordens, die Heilige Therefiam , Stiffterin der Car⸗ 
meliterinnen,, und Philippum Neri, den Urheber der Patrum Oratorii. 
Ingleichem fo entfchiede er auch die bifhero zwiſchen den Srancifcanern 
und Dominicanern gewalltete groffe Streitigkeit : Won der unbeflecften 
Empfängniß der Heil. Zungfrau Maria , und fprad) vor die erften und die 
unbeflecfte Empfängniß aus. Ihme folgte 
Urbanus Vi. vorher Maphäus Barbarinus genannt , von Florentz, An. 1623. 
welcher die Streitigkeiten wegen Des Veltlins in Graubuͤndten beyzulegen — 
viel Mühe angewandt, wiewol er den Frantzoſen geneigter als den Spa- 
niern gewefen r feyn gefchienen. Er hat das Glück gehabt, daß er feine 
Regierung auf eine bey andern Päbften nicht gemeine Länge, nemlich auf 
21. Jahr hinaus, erftreckt. Nach ihm folgte 
Innocentius X. Ein Römer aus dem Haufe Pamphilo, unter toel- An. 1644. 
chem der Teutfche Friede und das Inftrument des Weſtphaͤliſchen Friedens Funocen 
aufgerichtet worden, worwider er fich hefftig gefegt, und folches mwiderfpro: us X 
chen. Bein Nachfolger war 
Alerander VII. Ein Sinefer aus dem Haufe Ehigi, der vorhinAn. 165. 
Paͤbſilicher Nuncius bey dem Münfterifchen Friedens: Congreff gervefen, Fon 
und Die Ungelegenheit mit Franckreid) wegen der Eorfen gehabt. i 
In Religions Sachen ift in diefem Periodo, darinnen Das beftändige Janſeni⸗ 
Raſſeln der Waffen andern Gefchäfften nicht viel Platz gegeben, nicht fon; Ken. 
derlich viel merckwuͤrdiges vorgangen, auffer daß in Niederland Cornelius 
Sanferius, Bifchoff zu Ypern, ein und-anders von der Mechtfertigung 
und Gnadenmwahl gefchrieben , welches von der Eatholifchen Kirchen nicht 
allerdings gebillichet worden, wiewol er doc) viel Nachfolger befommen, 
fo noch heut zu Tag unter dem Namen der Zanfeniften bekannt. 
An. 1630. ward das Jubilaͤum wegen vor hundert Jahr übergebe: An. 1630, 
ner Ausfpurgifehen Confeflion von den elifchen gehalten. 2* 
deſſen wurden die Evangeliſchen in diefem Periodo aus gang Boͤh — 
men, Mähren, Oeſterreich und andern re Erblanden * ifchen. 
3 N, 
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s, xvn. ben, es nahm auch diefe Religion in ‘Polen fehr ab, allwo ingleichem die 
neu aufgekommene Arianer oder Socinaner völlig ausgerottet wurden. 
Streit n der Evangelifchen Kirchen entftund ein Streit zwiſchen Georgio 
gif en Calixto, Profellore zu Helmftätt, und Zohanne Hülfemanno zu Bitten: 
alis 1, berg , weil jener etwas gelinder in Religions⸗Sachen gieng, als denen Wit⸗ 
femanno. tenbergern gut daͤuchte, welcher Streit noch heut zu Tag nicht gänglich ge: 
tilget,, fondern zwiſchen des Ealirti Sohn, Georgi Ulrico, und denen 
ittenbergiſchen Profefloribus , abfonderlicdy dem Abrahamo Ealovio, mit 
ziemlich ſcharffen Schriften fortgefegt worden. 
Univerfi- Ron Univerfitäten ift in diefem Periodo geftifftet worden. Anno 
täten. 1621. die zu Straßburg , von dem dafelbftigen Magiftrat, und in demſel⸗ 
bigen Zahr die zu Rinteln,in der Gefürfteten Graſſchafft Schaumburg, vom 
Fürften Ernefto alda. Ferner Anno 1623, die zu Sora in Halland , von 
König Ehriftiano IV. in Dänemard. 
Diefer Periodus, ob er wohl faft in gang Europa alles mit Krieg, 
Kammer und Noth angefüllet, hat nichts deſtoweniger eine ungemeine An 
zahl Wunder⸗gelehrter Leute hervor gebracht, Davon wir nur etliche der al- 
lerbefannteften ‚ wie felbige ungefehr bepgefallen , hier anführen wollen. 
Theologi, atholifch : Eardin. Eonftans. Eajetanus , Sfortia 
llavicinus, der die Hiftoriam Concilii Tridentini befchrieben , und des 
etri Suavis feine widerlegt, P. Valerianus Magnus Capucinus, Eornel. 
a Lapide > Eorn. anfenius. ö 
Theologi, Evangelifch : Johannes Gerhardus , Georgius Calig: 
tus, ao. ulfemannus, Abrahamus Calovius. 
heologi, Reformirt : Philippus Morndus, Joh. Henr. Heide: 
kerus, Joh. Henricus Hottingerus. 
Jurifte , Catholifh : Antonius Perezius, Henricus Zöftus, Caſpa⸗ 
rus Manzius , Ehriftophorus Beſoldus. 
Evangel. Benedictus et Dan. Mollerus, Melchior Gol⸗ 
daftus Heimensfeldius, Mic). Caſp. Lundorpius. ' 
Bon Philologis : Kath. Dionyfius Petavius, El. Salmafius, 
Evangel. und Reform. Hugo Grotius, Gerhardus, Joh. Voßius, 
Matth. Berneggerus, Dan. Heinfius. 
Die Urheber abfonderlicher neuer Philofophien : Renatus Cartefius, 
Thomas Hobbes, Galilaͤus Galildus , Joh. Bapt. Helmontius, und der 
neue Teutfehe Philofophus Zac. Böhm, der aus einem Schufter 
ein Philofophus und Scribent worden. 


Ende des Zweyten Theils. 
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Argpropulud , rooı 
Nrianer und Arianifmus, 1018 
Arias Montanus, 1019 
Ariminenſis, 997 
Ariftoreled , 258, 
Armandus de Richelieu, 882 
Armagnacdken , 5 
Armagnadifche Parthey, 492. 554 
Arminius, Doctor, 5 10. got 
Arnheim, 574 
General , 835._838 
Arnoldus de Villa Nova, 992 
erkog von Geldern , 574 
traf von Flandern , 131 
von Melchthal, 372° 
Bruder Garoli von Lothringen, 136 


Brixienfis , 248. 978 i 
Arnulpbus, Sifchoff zu Regenfburg, 116 
Biſchoff zu Rheims, 948 
Graf von Schüren, 93 
Kapfer , bekommt Oeſterreich, 32. wird 
Kayfer , 37. fchlägt die Normänner , 
39. ziehet in Italien/ 39. erobert 
Kom, 40. wird zum Kapfer gecrönt, 
FR ihm wird Gifft_beugebracht , 40, 
irbt an der Läufe-Kranckheit, gı 
Arondel , 410 
d'Arc, Yeane, 495 
Arad, 558 
Nmmmmm von 
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von Arfchott, 875 

Arfeniug , Bifpof, a ı 23 
Artaldug , 947 

Arteville, 489 

Artoid, 603 

Artoldus, 133 

Arturus 

Artus, —* von Britannien, 313. 351 
Aſambejus 

Aſcalon, 

Afcanien / "Graf von , 470 
Aibo , MT 

An ani , Ketzer, 53 
in Fo . ‚ 1002 


— rm 862 
Augſp gie Confeflion , 662. 1006. 1008 
Auguftus ı Ehurfürft von Sachfen , 1016 
Noicenna , 73 
Foignon, 989. 993 ; 
ureum er us 
YAureolus, Petrus, 992 
d’Auria, 525. * 
Außig, Stadt, 465 
Axel von Ochfenflirn, 846 
Azanes, 204 
Ajincour, 493 
Aio, 92 


D. 


Baaden, Margarafıhum, 289 
— von er 118 
aburco , ‚fac. de, 989 

Bachovius, 1020 
Bagdat, a 318. 703. 793 
Bajazeth II 
Balduınuıd "Graf von Slandern, 114 

ein Anderer 155 

1. König u erufalem , 230 

l. 230 


230 
I Re HB 
Ye da 


gi zu Evefa, a = 

vaf zu Ardenna, 

l. Kante zu Sonflantinopel ı 279. 306 
8 


30 
dus, JCtus, 
—— Er —— 
Baliolud , König in goitland, 408 


Balfamon, Theod. 985 
Baltbafar Eoffa, 455 
Bamberg ‚ 114 
Bamberger , 860 
Banier, General, * 852. 854 
Banus in Eroatien, 
Baptifta ee 1001 
Barbadicus, 525 
Barbanzon , 875 
Barbara , Kayierin, 475 
baroſſa, Kayfer, 250 
Seeräuber , 666. 703 
Barbarud , 1001 
Barbatus , 1000 
Barcellona , 232. 870 
Bardas, Kayier, 58 
bri f Zar 


Bardewid, — 
Barienſis, Ro 
Barnefeld , — 
Baroncellus „Franc. 9 993 
Baronius, Cxlar, 1019 
Barricades de » 888 
Bartholomäus Prignano » 451 
St. Bartholmy , 767 
Bartholus, JCtus, 992 
Baruth, Stadt, 404 
Bafel, 433. 471. 579, 1010 
Bafılides , . 738 
Baſilius, ob. 1002 
On: er, sg. 60 

Stan son bon Mofau, 730 
2 — 3 * 


a, Georg. 
ee — 236 
de Batre, 587 
Baumfircher , 556 a 
BaurensKrieg ı 658 
Bayern , 91. 260. 390, 580, 831 
Bayer, Chriſt. 662 
Beatrir , 157. — 

audere: a 

andere, 5 
Beatus nn. 1002 
Becanus, 1019 
Beginnen , 399. 983 
Beichlingen , 165 
Bela, 72 
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vela In König | in u. 160, 237 Bicoqie ı 657 
Biel, Gab. 649 
—5 nn Bier-Steuer, 6 
Belgrad, Kur. 699 Bilidaldus Viekpeimeruß , 79. 1002 
Bel Foveufe, 787 Bilingus, Herm. 95 
Bellarminus, 1019 Bilichiud ı 670 
Bellnacenfid, Vincent, 986 wen: 181 
Belvedere , 1000 Birger , 
Bembus, Pet. 1012 II. Sin in Schweben , 13 
Bendactor, 345 Biron N 
Benedictud , II. 939 eg f Eis 
IV, 941 Bikaya, * 
V. 951 Biſetislaus, 102. 238 
VI. 95t Blanca, > 
VII. 951 Mar 77 
Vill. 953 —33 — de St, 986 
IX. 955 Blaflus , 
X. 957 Blefenfis , Get. 
—— un Bit, © — 402. 486 
87. 990 londug , 998 
XIll. = Boaddilla, 616 
Beneventum , 106. 156 Boccatiuß , 997 
Beno, Card. 952 Bodinus, 1020 


Bentevoglii , 646 Böhmen L 378. 413. 404. 428. 465. 745: 
2 


Berengarius Solisbacefifis , 249. 301 
König in Ftalien , 36. 37: 44 Boemundud, 222, 242 
anderer , 86. 95 Boetica, 347 
Kerr ı 152. 966. 980 Bogerid, 57. 935 
Bergamenfis, Jac. Ph, zo0X 8 — 44 86 
Bergen op - 873 ebald , 1013 
von Berg, 5 — — er vage 
Beringet , Graf zu Sultzbach, 249, 301 Bois de Üincene 315. 488 
Bermutäd , 142 Bolena , A 
Bern, 442. 458 er "Hergog in Böhmen, 144 
S. Bernharduß , 494: 319. 969 
Ataniud , 260 En 
erog in Sachfen, Chro il Hertog in Polen , 109. 146 
ereog g von She. Beymar, 846. 857 1.285. 240 
dnig in Italien, 10 1. rivouftus, 240 
Graf von Genlid, 132 IV. Pudicus, 355 
Tentfcher Graf, 14 legter Hergog von Pommern, 258 
Gämmerer Ludöpich Pii , 12 Böller , 591 
Beroaldus, Philipp. 1001 Sonapentura , 982. 986 
Bertholdus — 91 Bon —— 1013 
Schwartz F Bonſinius 
er 6 waben , 6 Sonıraciu I. 9 vl. Pabſt, 940 
Bess von Zäringen , 269, 289 Il, 951 
Befoldus, — vll I8 988. 
Beſſario, 
Bethlen Babor , 787. 890 ir eor von Hetrurien, ı5 167 
Beza, Theod. 763. 102@ Sutıc don —— 306 


er Apoft. 946 
Blals Cꝛrtiew⸗ 920 Mmm mmm a Bo⸗ 


EEE 


Bononia, 195. 646 

de Borcelles 476 

Bordfeld , 257 

Borgbefe , 1014 

Borgiad Caͤſar, 606. 646 
Cardin. 999. 1000 

Boris Gudenaw , 818 
Morofaw, gao 

Borivariud, 73. 239 

Born, Cath. von, 1005 

Borretanus , Gilbert , 986 

Boryſthenes 310 

Boſnia, 611 

Boſo 28. 6 

Boſphorus Thracicus, 201 

Botoniates Nicephorus, 204 

Botskay, 787 

Botwel, Georg, 797 

de Bouillon, 656. 886 

Bovines 314 

Boulogne , 693 

Bourbon , 318. 657. 691 

Bourges, 

Brabant, 603 

—5* — 

ragatinus, 790 
Brade, Tuch. ıcar 
ER 
tandenburg, 93. 95. 382. 428.463 

Braßilien , 622. 874. 

Braunfchiveig , 679. 740 

Breda , 874 875 

Brederode, 426. 748 

Bregnetz, 862 

Bremen , Bifthum, 865 
Stadt, 366 

Bremenlis, Adam. 986 

Brenned , Fob. 279. 333 

Brentiuß, 670. 1013 

la Breffe, 779. 815 

Bretaigne , 538. 402. 486. 604 

Bretigny, 485 

Bretislaus 153 


Briel ı 750 
— 1 32 
rinn in bren 86 


Britannien, 8 
Bromfebroße, sor 

la Broſſe, 195 
Bruce, Rob, 420 
Brud, Chr, D. 736 
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Brügg, Stadt, 569 

Bruno Rußiſcher Apoſt. 945 
Furft in Sachfen , 33 
ein anderer , 158 
Bifchoff und Herk.von Lothringen, 29:9 
Biſchoff zu ne urg/ 213 | 
Biest — —— 156 

ifchoff zu Toul, 9 

der Eart haͤuſern Stifter, 968 

Bruffel , de, 888 

Bucerud , 667. 1010 

Buchananud, 1020 

Buchdruckerey, 573 

Buchheim, 746 

Buchheim, von, 862 

Buͤchſen⸗Pulver, 435 

Buch, 170 

Bubeweiß, 747 

ubeweifi , 747 

Buggenhagen, Joh. 715 

Bugislaus, 868 

Bulingam , Herkog von; 627. 88. 

Bulena, Anna, 706 

Bulgaren , 935 

Bulgarud, JCtus, 254 

Bulla, güldene , 428 

Bundfehuh , 580 

Zr 

urbon, 31 : 

Burchard , Graf von Helffenftein / 93 
Hertzog in Schwaben / 

Burdinus, Maur. 189 — 

Burgund, 19. 37. 1516 210, 59m Wär 

Burzes, 12 — — 

Buſquebius, 1020 

Biovius 390 


C. 


Hr 
abliau 2 

Cadolaus Pa avicinus , 957 
Gadaluinus, ı6ı 
Gäleftinus II. Pabſt, 974 


L 975 
LV. 976 


Gätefiner Deveny 988 4 R 
eftiner / 9 
Caͤſar Borgias 608. 646 3* 
Baronius , 1019 - I 77 
Cajetanus, 188. 988. 7 
Conſtant. ia 





nn \ 





Ss (102 Is 
Cairus, Stadt , 613 Carbilovicius, 499 
Galabria, 3. 117. 149 Eardanud, 1012 
Ealaid , Stadf, 402. 595, 689 Gardinal Infans , 849. 875 
Calderinus, 992 Carlſtadius, 653 
anderer, 1001 Carmagnıola , 690 
Galender , 739. 1013 Garmelıten , 983 
Enlepinug , 1002 Caro , Hug. de St 986 
Ealipha , 323 Earobertus, König in Ungarn, 412 
Eallipolid , 479 Carolo mannus, Bruder Caroli Calvi, 30 
Gallo , 876 » Bruder Lud. German. 28 
Calliſtus Sr. gig 992 ai Balbi, 6 
111. Pabſt, Carolus Magnus, Römifcher Kayfer, vergleicht 
Gallirtus, Georg, 1022 ſich mit der Kavferin SYrene, a. kriegt 
Calmar , Stadt, 516. 632, 808 mit Dänemark und Böhmen , 3. 
Ealo- Johannes L 207 ſtirbt , 4. feine Befchreibung, 4. ift 
1. umgtücklich mit feinen Töchtern , 8 
Ealomanınd ı 184 Ertz⸗Hertzog in Defterreich , 683 
Ealovius , 1022 Andegavenlis, 299. 416 
Galvinus , Joh. 1010 König in Aquitanien , 18 
Calvinianifmus,, 1011, 1012. 1016, 1018 Audax , Hergog in Burgund, 600 


Galumnius , 992 
Kamboya, 704 
ambray, 583. 661 
Cambridge, 2 
Eammer,Geridht , 578 
Camerarius, Joach. 1013 
Cameriner Wald, 728 
Campegius, Cardinal, 706. 1007 
Eampfon Gauri , 613 
Candia, 54: 894 

Eanea , 894 

Canis Staliger, 527 
Eanifcha ı 286 

Eaniflus, Petr. 1012 


Banoffa , 92. ı 
Eantacuiennd Zoh. 194. 478 
Canterbury , 235. 996 


Canufia , 92. 173 
mn L 143. 233 


. 234 

Eapetud, Hugo ı 134 
gapelinglı 134 

apha, 2 
Capiſtranus ob. 574 938 
Capitulation,, 652 
Capnio, 1001 
Capreolus, Yob. 997 

apuciner Orden ‚, 1004 

atacciola, 530 
Caradinus, 334 
Garaffa, 688. 1005 
de Earara, 527 


Boromdud, 1019 
de Bourbon ı 691 


1. König von Britannien, 895 
11, 901 


901 

Calvus, der Vatter will ihn feinen ans 
bern Brüdern vorziehen , ı2. wird 
von Kayſer Lotbario hart bedrdngt, 
17. erhält doch gank Franckreich, 18. 
beifen Verrichtungen reich ı 
22. nimmt Lothringen eyn / 24. bes 
mächtiget ſich des Kayferthumd , 26. 
urirag! Carolomannum, 27. befriegt 
die Söhne Ludobici Germanici, 28. 
wird gefchlagen, und verliert den Ans 
theil an Lothringen, 29. ihm wird 
mit Gifft vergeben , 29. iſt unglücks 
lich mit feinen Kindern , 30 

Craffus , wird Unfinnig, 25. wird König 
in Teutfchland, 27. wird Römifcher 
Kapfer , 33. befommt die ganze Gas 
folingifche Monarchie zufammen ‚34. 
vergleicht fich mit den Rormännern, 
und verliert feine drey Eronen, 35.36 

Claudus , — in Neapolis, 419 

Caroli Magni Sohn, 8 

Caroli Calvi Bruder, 30 

Dyrrachinus , 420 

ein anderer , 528 

Graf in Flandern, arz 

Il Calvus, König in Franckreich, 25 
‚ Simplex , 33.66. 127 

IV, Pulcher,, g01 

Nmmmmm 3 Caro⸗ 
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Carolus V. Sapiens ,„ König in Frandreich, 
486 

AT 488 

VEIL 60. 

IX a 

Hertzog in Geldern , 577 

BGonzaga , er u 

Guftanus , König in Schweden, 865. 
909 

Spanifcher Pring , 752 


Robertud , ge | 
IV. Römifcher_Kavfer , hat groffe Pro- 


in Ungarn, 412 


flen in Italien, 386. wird wider 
udovicum zum Kayſer erwaͤhlt, 389. 
feine Wahl ift fehr flreitig , 422. Guns 
tberns wird wider ihn erw 23. 
nach deſſen Tod bleibt Carolus Kan: 
fer, 424. verbeffert fein Königreich 
Böhmen, 425. verfaufft die Jura im- 
erii in Italien und cedirt an 
ranckreich das Arelatiſche Reich 
27. bringt an ſich die Laußnitz, viel 
Dexter in der Pfalg und Die Mard 
Brandenburg, 428. giebt den Boͤh⸗ 
men groffe Freyheiten, und errichtet 
die güldene Bullam, 428, macht Wen⸗ 
zedlaum zu Teinem Machfolger, 30. 
vergibt die Reichd: Zölle , 431. ſeine 
Beichreibung , 


1 
V. Kayſer, ihm ohh oinderung gemacht 


zur Römifchen Eron, 650. unter ihn 
entitehet Die Religiond » Menderung 
durch Lutherum, 652, verbört Pus 
therum zu Worms , 655. erklärt ihn 
in die Acht , 655. führt den Mayläns 
diſchen Krieg mit Frandreich, 656. 
befommt Francifcum vor Pavia ger 
fangen, 658. macht mit ihm Friede, 


659. verfällt mit ihm aufs neue in 


Krieg ‚ibid. wird von ihm zum Duell 
ausgefordert ‚, 660. wird zu Bononia 
gecrönt , 662. Ihm wird die Augſpur⸗ 

iſche Confeflion übergeben , 662. 
ein anderer Krieg in Mayland, 666. 
fein Krieg in Africa, ibid. feine Ex- 
pedition nach-Algier . 669. fein Krieg 
wider die Schmalkaldifche Bunds. 
Verwandten, 670. befommt Chtrfürs 
ften Joh. Friederichen gefangen, 671. 
belehnt Mauritium mit vem Chur 
fuͤrſtenthum Sarhfen, 673. führt das 


Interim eyn / 674. toitd von Matti 
nfprud 
= wo“ 
676. belagert Meß , 671: 
das Kayſerthum, 678. ge⸗ 


et in ein Kloſter 
Carolus + Sohn, König In Schmerensu 


tio befriegt , 676. und von ß 
verjagt, 675. macht den Pa 

Frieden , 
refignirt 


Herkog in Lothringen, 103 
ein anderery 877 
Favfere Sothach Eon, 19. 
ayſers Lotharii So 
Ludovicus — 
König in Navarra , 483 
Hertzog in Savoyen, 727 
j König in Schweden, 305 
Farpzopius , 21022 
Garrara, 386 
Carteſius, 1022 
Carthufianus, Dion, 1001 ‘ 
Carthaͤuſer, 968 
Cafaly 918 
Cafaubonug, 1020 


— J. König in Bohlen, 239 


«359 
111. 415. 322, 641 
IV. 80 , 
V. GJoh) 915 
Bfalg Graf Joh. 739 
Dring in Bohlen , 549 
König in Schweden, 803 

Caſſander , Georg. 1012 

de Gaftaldo, 701 

Caftaneus> 1014 

Caſtilien, 141. 232. 589 

Caſtriotus, 609 

Taſtro , Herogtbum, 728. 919 

Gatacalus Ambultus, 202 

Catalonien , 869. 871 

eng, 478 

ateraıy , 309 _ 

Catharina/ Königin in Engelland / 7% 
von Born, 1005 
Eornaro , 789 
de Mediced,.694. 697 
Senenfis, a4 

Catharinus, Ambr. 1012 

Celtes, Eonr, 575. 1001 

Cencius, ı 

Centum Cellæ, 938 

Cerde, de la, 407. 483 

Gerpinud, 1004 


Cerularius, Mich, 966 Celnis, 





in der Pfaltz / 40° 
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Cefanus, M 
Ceurius > da 999 ii A Pabſt, 976 
Ehalcondylas , Laon, 1001 
Demetr. 1001 vr 388 990 
Eharired , a 214 VII. 452. 1003 
Chartreufe, 968 Jacob , Z74 
— + ob. 778 Glementind , 989 
Chatillon, 876 Eller 465 
Ehemnitius, 1016 ci n, de, 490 
Ehierafco , 918 ugmD, LI. 946 
€ igi j 1021 ae 8 4 
Ehina, 922 us, Joh. 670, 1012 
N, 703 Edln, 92. 262. 738 
— — 
. Chocim , ’ ang re — 
— etas, 986 
Cprifionu, uͤrſt MR 828 — zu Sei e 654 : 
Churfuͤrſt in Sachen, 1017 u Ha Mu 76. 
win in Sollen, 619 630 f% rg 
in — , 631 ee 207 
5 ze I. In Regenfpung , 1007 
1V. 808. 832. 909 111. 
Köni Shwcen, 216 zu rarpurg 1010 
Ehrif — * Doct. 736 a Maurunn, zorz 
Eoriltine, Im ne — 348 iu —— nik 
ı 906 zu Mömpelgard, 1017 
Eorifiuphorns « 9 bi ag 
Bernhardus von alen, 867 Eolonit ib * — 
—S 617 Eolonna , 463. 472: 646. 688 
Graf von Oldenburg , 715 Eoloredo , 
Ch König I in Dänemard, 513. 629 — Ei, 1001 
robri „ 146 omnenu 
Chr) ER Em. 208 22 a * — 202 
⸗ 
Chur⸗Lan San * 
Shut, 0. 16 R —— 
ibo, 1000 ommeſtor, Pet. * 
Cicala Baſſa, 785. 791 Eompoftella , 70 a. * 
Cigni Compromis , 28 
Eilg, — * 556. 616 zu 185 = 
Cinciu 3— 188. 958 onceptio immaculata, 1000. 1021 | 
Gincmard, 886 .  Concilium zu Troye, 184 
Ciercienfer Hrden, 969 . ji Rheime , 190 
ara ateranenfe, 
—* ’ ‚Seien von, 622 zu —— — A u 
arev on 
Elauf, Bruder , ne Viennente a 227 
Elemens II. Babit, 155. 959 Latrocinale, gr 
Gegen⸗Pabſt / 959-975 Conſtantinopolitanum IV, 932, 
a 
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Concilium Proftibulum , 934 
Pifanifches , 


zu 
zu 
zu 
zu 
au 


Concord 


ein anders , 585 
Eoftnig , 455 
Baftl , 471. 472. 998 
lorentz, 482. 998 
antua , 667 


Trident, 669. 674. 675. 1005 
at, 


595 

Concordata von Teutfchland, 191. 960 
Eoneordia , 729 
Eonde , 698. 887: 888 
Condolerus, Gabr. 472 
Confeflion , Augfpurger / 662. 1006, 1008 
Eonimbria , 232 
Conjundtio Planetarum , 357 
Eonon , Bifchoff / 163 

Paͤbſtl. Gefandter,, 187 


Eonrad 


inud , 298 


Eonradus I. Kayfer , 75. wird erwählet, und 


wolten die Teutfchen ihm nicht ge⸗ 
borfamen , 75. feine Schlacht mit 


- den Sachfen , 77. er recommendirt 


feinen Feind, 77 


II. Salicus,, 117. 148. Unruben unter 


ihm , 148. bringt das Königreich 
Burgund an das Reich, 148. 150. 
feine Danckbarkeit, 148. zwey Könis 
ge wohnen feiner Erönung bey, 149. 
ie Römer müffen ihn um Gnade 
bitten, 149. fein Krieg in Ungarn , 
159, feine Geoßmätbig eit, 2 - 
rieg in Italia, 151. ex fekt d 
Fürften in Apuliaab, 152 b 


III. 244. erklaͤrt Henricum Superbum 
— in Die Acht, 245. haͤlt den Weibern 


zu Weinsberg ſein Wort, 246. nim̃t 
einen Creutz ⸗Zug vor, 248. gelanget 
nach Conftantinopel, 320. wird von 
den Griechen betrogen , 320. und 
bon den Türen gefchlagen, 320, 
feet dad Hof = Gericht zu Rothiveil 
eyn , 250 


IV, 29r. behält die Oberhand wider feis 


Herkog in 


ne Mit.Bubler , 292. ihm wird ge⸗ 
fährlich nachgeftellt , 293 2 
enrici IV. Sohn, 624 
Önig zu — 327 
1 Francken, 43, 
Sapiens, 89. 
ein anderer, 192, arg 


Conradus Sapiens , Jünger, Herhog 
den, ı 


l 
Herkog von Montferrat, 327 
von Kaufungen, 5554 557 
Geſnerus, 1013 
Celtes, 575 
Inquifitor , 282 
Ursbergenlis , 986 
Wimpena, 1012 " 
Eonfalvus de Eorduba , 607. 619 
Confenfus Dresdenlis, 1015 
Confilium Formatum , 846 
Conftantia, Wilhelmi Siculi 


in Fran 


Schwerter , 263 


Koberti, Königs in Frandreih Gemah⸗ 


lin, 138 
Eonftantinopel, 306. 3* 592 
— VII. Kapfer, 119. 122 
4 


ee 200 
. Ducas,, 119. 203 
XI, Palzologus , 594 
Eontarenud, 1012 
Contractus, Herm. 97% 
Eonty , 888 
Convent zu Naumburg , 1008 
Eopernicug, 1013 
Eopvenhagen , 715 
on; 436 

opti, 966 
Ga 740 
Gorbogatus, a25 
Cordaͤus, 568 
Cor Leonis, 350 
Eornaro , 454. 789: 646 
Cornerus, 1016 
Cornettus, Adr. 646 
Corpus Juris , 195 
Corradinus, 334 
Corroboranus, 225 
Eorterealed, 1002 
Cortelfius , gen. 686 
Corvinus ,„ ‘ob. 634 
€ — 637 

oſaken, 810. 91 
Coſmatus Melioratus, 454 
Cofmus L von Mediced , 726. 813 
Cofa , Balthaſ 455 
Coſtnitz, 455. 679 
Covarruvias, Did, 1020 
Courtenay/ 307 
Eonrtray , 876 
de Eoufin, 434 





Eracat , 73. 356. 523 
Cracovius, Georg. 1016 
Eracmd , 2 
Hertzog in Pohlen, 73 
ein anderer, 73 


Cralles, 
Cramer , Thomas , 710 
Eranzius, Alb, 1002 
de Eraon ı 490 
Erechting, 665 
Crellius, 1016, 1018 
Creſcentlus, 109, 952 
Erefpy , 693 
Ereta , 54 
Ereveceur , 568 
Creutz⸗Fahrt/ 212 
weyte, 248.319 
ritte, 263. 325 
vierdte, 327 
ffte 331 
ſechſte, 332 
ſiebende, 334 
achte, 340 
Creyſſe des Reichs, 589 
Erimifche Tartarey , 615. 730, 798 
Crivouftus , 240 
Eroatien , 5ı8 
romelius, Pin 
Eromerus, Martin, 1012 
Cronach, Luc, 1013 
Eronmweiffenburg , 563 
Erommel, 900. 901 . 
bon Eroy , 685 
Eruciger , 1015 
Erumnus, 45 
Cruſius, 1020 
Crypto Calvinifmus , 1015 
Euba , Inſul, 618 
Cucullum , 390 
de Eneva, 614 
Eujacius, Jac. 1012 
Eunilda , 154 
uno, 147 
Cupharas, 70. 935 
Gurcuad, 120 


Cufanus ‚, Pic, 1001 
Cufpinianus », 1002 
Euftrin , 839 
ee 263 
yanıd. 339 
Eupen ı 327. 645. 789 
Eyriacug Spangenberg , 749 
u, Theil. 
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Dänemard . STK» 713, 928, 
Damafco , Pr “ 922. 946 
Damafus IL 959 


Dambeowiga A 6 N 

amıanus, etrus, 155. 

Damiata oder Menmppis, His 

Dammattin, 596 

Dandus, 1020 

Dantes Aligerius, 992 

Darin Grafvon, 196 - 
arm adt ı Br 

Daſipodius, 1020 

Dapid Georg. Keger ‚zo 


Rizius, 796 
JCtus, 1002 
Decretales, 982 
Defenfor fidei, 708 
efer, 1020 
Demeiztub, Heckog von Mof 
emetriud, Herkog von Moſcau 
Defiderius Erafnns, 1002 — 
am, 833 
Diable, Dliv. te, 60% 
Diana de Breje, 69% 
Dicemannus, 368 
Diedenhofen, 8:9. 876 
Dietericne , Landgraf im Elfaß , arg 


Graf su Quedlinburg, ı J | 
ab Yen ge N 


Dietmarfen, 631 

Diogenes, Kayſer, 203 
Dnieper, Fluß , 810 2 
Dominicaner, 983. 989 

St. Dominicus., 983 

de Dominis, 101 


Domnus IL PabH, 95r >: 


Dona, Baron von, 7732 

Donaw,7 , 

Donus oder Dominus, Pabft, gg 

2 8 

obay / 402 

Draco/ Engliſcher Admiral, zog 

Draguth, Seeraͤuber, 703 

Drahomira, 73 

a hg — 1015 

Drev Kon 25% 

——ãA— Orte, 530 

Drogon , 242 1 

Duarenus, Franc, 1012 zur 
Ran nan 


“ji 4 
Ducas, 


nm [no 
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Ducas, Alexius, 305” 1 Eduardus , Herkog von Parma, 219 
— 203 Edulfug , 30 
Michael, 204 Edmulfug , 70 
obanned, 308 d’Effiat, 885 
Dudläud, 710, 755 Egbertus ) .158 
Duglaf , 801 Eger ı 468. 248 
Dunterfen, 876. 8 Eginhardus , 8. 942 
Durandud , Hide 967 Egmont , 426. 749 
ein anderer , 991 Egypten , 318. 323. 613 
Dürer , Albr. 1002 Ehrenbreit ein. 84 
Dutley , Job. 710 Eichftätt , 25 
Duttlingen , 859 Eifenach , 368 
Duvefe, 712 gem / — 
ae 556. 636 
E. Ei as J 
Eleonora jr 
Ebbo , Eleobanten, den, 631 
Everhardus Francus, 76 Eiga ı 
Palatinus , 88 Elias Neth ı 1019 
erkog zu Würtemberg , 590 Elifabetb von Xdca, 363 
iſchoff au Speyr, 77 von Boͤhme J AR 
Jurifconfultus , 1020 von Portugal ı 6 
Eberud , 1015 Königin in Endelland ı 711. 794 
—Ecbertus, 158. 160. 178 Sanda, 985 
Ecciuß , 653 Elivra , | 
Edhbrechtuß , 70 Elmuſtan 
Eckardus, Mar. grafin Thüringen, 113 von Gichepaufen * 
Edelredus, Koͤnig in Engelland, 143 Elfaß, 554. 581. 8 


Edenburg, 902 


—5* 8 
Edeſſa, 120. 224. 318 er 





Edidtum Januarii, 763 at Tl Kayfer, 208, 300 
— —— 
e ze: 837 nig in Por / 
Evitha , Kar ext, ‚Herhon vom Sareen / 
Edmundus ı 143 Emericus/ 
ein anderer, 410 Königin Yngarn, 353° 
ein anderer , 1 das a 8 
09 von Por Emmicho ‚, 229 
Ermanub L Sancdtus , al 2314 - Engadin, 579 
397. 422. 483 Engelland , 233. 319. 434 
1. 508 Engelbertuß , 280 
IV, 625 Englifche —— 
F F Enguerrand de ariang , 857 
Being, von Walliß , 483. 62 de Eoufin , 434 
auß ber: Cerdicifchen Ainifie I. 408 Enten , Pe von, 998 
409 Entenfort , 77 
11. 410 Eobanus ls, ı 1013 J 
IV. — 623 Eon, —* a 
— Su ı 609 


T ia 
Eduardus Portunatus Margaraf von Ba — Dei. ı 1008... 
0, Pins 744 alu Eremiten #948 
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Eringerus , Herkog in Schwabe , 76 Fachinettus, 1014 


Ericus, König in Dänemark, 512 aenza, 646 
König in Schweden, sı6 * Halten 553 
ein anderer , 719 amagufla, 798 
Herkog zu Sachlen , 422 arel, Will, 1010 
ein anderer ı 471 arensbach ı 848. 906 
Arel-Sobn , 630 Farmeyer, 842 
Trolle , 632 Farnefii , 728. 1004 
Eriger , Joh. 956 Farnelins, Detavind ) 695. 728 
von Erfel, 426 ‚ Alerander , 753. 755. 1004 
von Erlaw, 785 . aftrada , 7 
Ernefius Ertz⸗Biſchoff zu CdlN , 739 alius, Barth. 997 
Ferreus , Er: Hergog in Defterreich, 459 yault, „Job. 573 
ectenius, Pet. gar 


er in Bavern, 477 

ergog in Schwaben , 147. 149 

Hergog in Sachſen, 557 drowig ‚, 820 

Schaumburgenfis, 1022 von Feiſtingen , 375 
Jan .VPaäbſt, 55% 


— 8 Ib. von euquiered , 876 
. v0 
Eſchenbach , Wa ı 375 erdinandu Catholicus , 607. 


ernon , 882 
€, DMarggraf, 165. 386. 728 
Eſthland 7:9 


edor Ivanowiz / 817 


616 
1. Kanfer , befommt Die Teutfche Laͤn⸗ 
der zu-feinem Erbtheil, 6cı. ift mit 
auf dem Reicht: 209 au Anafurg ı 
662, wird zum Roͤm. König erwaͤh⸗ 


Eudoria , 62% 
ein andere , 203 
ein andere, 306 
Eugeniud I. Pabſt, 928 


. 974 

IV. 472. 551. 996 
Eulogius, 937 

ein anderer / 943 
Euphemius/ s4 
Eupbrofon 


ar 305 
rnierud, 238 
ee  Datriach "on Gonftantinopel, 944 


Philologus , 986 
Euthymius Zigabenuß, 974 
Eutychiani ‚_966 
Executions-Tag, 866 
Exegelis , 1015 
Exorcifmus , 1917 
Ertremod , 871 
Enp:Genoffen ı 374 
‚Evzinger / 156. 636 
Ejelinud , 283 


F. 


Faber Stapulenſis, Jac. 1002 


let, 664. macht den Paſſauiſchen 
Mertrag ı 677. wird Kanfer , 682. 
der Dabıt will ihn vor einen Kavfer 
nicht erkennen, 683. regiert frieds 


lich 4 ibid, , 

11. wird König in Böhmen , 745. wird 
Kapfer , - Anfang des Tentfchen 
Kriegs, ib. laͤſt die Pragifche Rebellen 
Pe 828. conferirt dad Pfälgis 
fide hurfürftenthum an Bayern, 83 1. 
M ſehr —— —— das Re- 

itutions-Edidt ,„ 837. miſchet in 
den Ftaliänifchen Krieg , ne 
König in Schweden unterbricht feine 
Glüdfeligkeit, 838. gewinnt wieder, 
849. macht den Prager Frieden, 850, 


II le die Kayſerliche A 

Kayſerliche Armee; 

848. wird Römifcher König 853. 
und Römifcher Kavfer , 854. wird 
in Regenſpurg belagert , 858. ver⸗ 
fiert die Schlacht bey Fanta , 863. 
macht den Weſtphaͤliſchen Frieden , 


65. ſtirbt, 867.* 
IV. role Kömifeher König , und flirdt 
bald hernach , 866. . 
König in Arragonien , 505 
LM. in Eaftilien, 332 
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Ferdinandus IT. =» in ni 347 
il. Sand 


* IR ‚647 


unior,, 64 


von Ocherrig » Eardinaf Infans, 849. 


Mage anus, 687 
Cortefius, 686. 
* Feria, 218 


wrara , 
eribracpiud 6, 242 
eft Aller Heligen 928 , 
Vorporis Chritti, 982 
— 999 


eyerfar , 899 

ez ⸗ —— 822 
Darf. 

— 719 

her, 3b. 708 


ricus 
— 


Ma Is, 603. 66e 
Hai — —— 


inziralla iſtus 365 
ein anderer 

IodoarDu8 , 954 = 

rentz, 366. 427. 725. 81 
Forentius, Genf von Golland , 28a ı 282 

Norlanus N Sandtus. = 

dus Cameracenfis , 583 

undus, 452 

onlarabin, 656 

ontenay, 17 

ordiffer, 1002 

orce, de —— 

— 

ormoſus, voͤbſt 61. 

ornıula Concordia , . — 

Korn Juli, 646 

& fidraceio , Pic, 472 

— 507 

Ba on, 385 : 

Srancifcus — ze 


Petrarcha , 
J. ——— in andkteich , 656, 659 
re „gr 


Sandtus , 
Sfortia , — 6% 


Opista, 1008 


— J 424 
riaul, 


Franciſtus Pizarus, 687 


Zabarella, 998 
Xaverius, 1005 


Franche Comté, 602 


ancifcaner , 983. 989 
tanden , 193 
randenthal, 266 
randfurt am Mayn, 291. 423, 424 745 
dr vi Dder, 1001 
ranckre 63 
— Cincius, 188 


®o, 
Bi iR andheit , 591 
r 


eculphus , 942 
regolii, 6 


Dagelanifche che Meer:Enge , 687. 798 


avis, 1003 


von — 
Frey In Sp n clan, 580 


ßgaw/ 860 
in Mei N, 258 


—E L Barbaroffa , Kayſer, durch ihn 
— der er Guelith won rg“ 
u ) 
Sen dem Bao den er ‚2 
ine erſte Berrichtu 

Kin En des Ehreis jr 
ihm und dem Pabſt/ 252. Ei Y rl 

eirt Die Jura des Meichd, 254 
mentitt dad Schifma zu Nom; ht 
üchtiget Die Mayländer, 255. oda 

Kin mit dem Pablt, 25 —R 
abſt dem Kaufe: 7 den ir 
tretten , 259. erklärt He er Gefahr 
nem in Die Acht, 260, ha Pan 
von einem Fall, 262. nimm 43 

—— vor , 263. ſtirbtd 

aden 

r wird im Hohen Alter von 
" Kin Fran Mutter gebohren N; 5 

ieh zum Kay —— * * 
—— dem Romiſchen © ni 


el Derter eyn, 278. Kr 
Ri wifchen iym und 4 
ann. Gold ß in Baus getzan⸗ 


* thut —* 4 
at. kin Sohn — — d 
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Friedericus II. Kanfer, wider ihn wird ein 
Ereuß, Zug geprediget, 283. er wird 
aufs neue in Bann geihan, 285. wis 
der ihn wird Henricus von Thürins 
gen — 1.285. und hernach 

ilhelmus Hollandus, 287. reg 
Parthey kommt wieder in die Höhe, 

— Kaufe een. I Mil 
. wird Kayſer, 552. wiſchen 
ben Paͤbſten neutral, — ſein 
Krieg mit den Schweitzern, 553. 
eine Vermaͤhlung zu Kom, 556. 


ie Defterreicher revoltiren wider 


ihn, 556. der Kayſer wird bey nahe 
gefangen , 558. _ Krieg zwiſchen 
ihm umd feinem Bruder Alberto , 
58. Krieg mit Herkog Ludwig in 
Bayern , 559. ber Kavfer wird in 


der Wiener-Burg belagert , s6r. ents 3 


feet Neud, 563. fein Krieg mit Rös 

nig Matthia in Ungarn, 565. ver⸗ 

liert gang Defterreich, 567. erlangt 

ed wieder, 571. flirbt, 573 
Barbaf. 8. 126 


Pulcher. 380, ei 
eſterreich / 457. 459 


burfürft zu Brandenburg, 463 
Burggraf zu Nürnberg, 46 
IL Vi&toriofus, Pfalggraf, 560 


Iy 684 
2 
Shurfirt in Sachfen, 555 


Sapiens, 651 
enricud, Prins von Dranien, 874 


arggraf von Meiffen , 422 
ertzog von Lo 2 ı 79 
ergog von Braunfchweig » 445 
ergog in Schwaben, 192 

önig in Böhmen, 825' 
1. König in Dänemard , 714 
U. gıı 


UL gıı 
von Sicilien , 874 
gen —— 531 
von Neapolis, 775 
Pfaltzgraf in Sachſen, 162 
ein anderer, 170 
Wilheimus, Hertzog von Sachſen⸗Al⸗ 
tenburg/ —* 
Graf von Staufen, 174 
von enburg , 280 
sum admorfa gena, 168 


Friedericus, Biſchoff zu Utrecht, 12 


Biſchoff zu Mayntz, 93 
vießland , riefen 691. 
riſingenſis ı 294. 426, 598. 67 


Dito, 99 
tojola, König, 147 
onawer, Ecait. 559 
les Frondeurs , 88 
Fronleichname,Tag ı 992 
bon — 1.658 
roſſardus, Joh. 99 
ulco , Bifchof, de 
Graf von Anjou, 133 
ein anderer , aıı 
König zu Ferufalem, 231 
Priefter , 332 
Fulda, 162. 262 
undi, 278 
von Fürnenberg, 189 
ürft , Walther, 372 
Fuͤrſtenfeld, 29x 
Gabelle , 402 
Gabriel Bethlem, 787 
Condelerus, 472 
Gabrielle d’Efteed, 780 
Gaͤßler, — 373 
Gaimarus, 117. 241 
Galeatii, 42 
Galeatius Bilkonti, 447: 527 
Maria, 643 


1... 2300. 644 
Galileus à Gatilzis, 1022 
Gallad , General, 837. 852, 854. 859 
Galle , Det. zı8 
Galombaz , 520 
Gama, Bafcud de, 621 
Gandavenfis, Henric. 992 
Ganguinus, Rob. 1002 
Gansdorfiud , 1001 
Nic, de, 518 
Garde, de la, 804 
de Garlande, 214 
Garnierus, 231 
Garnettus, gor 
Garflad , ng, 70, 141 

König zu Navarra, 231 
Xemenus, 346 


Gafcogne, do ” 
N 


Gafton de 
Gauri, 613 
NRnnnnnz 


Gaylius 
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| aylind, 1020 - Glaris, 42 
| Snat Vich N bon Eichfätt ——— Be 
ebhar ifchoffvon Ei f 
Truchtes , Ehurfürft zu Shin >29 Clora, Laus & honor, 14. 


Geifal 155 Glycas, Mid, 973 
11.237 Gneſen / 356 
III. 353 nn IE er — 
eißhart, 42 odofredus Barbatus, 79. — 

ne 1. Babl, 959 Bouillonzus, Her&og von Kotpringen, 19 
Gehlen, Gen. 849 > yon St. Almaro , —— 
Gemblacenſis, Sigeb. 973 11. Hertzog von Lothringen / 15% 157 

Anfelm. 973 z III, Gibbofus, 157 
Gemiftus , 1007 I — An 
Genff, 452. 815. 1010 Jarbatus 5 
Gent . 567. 668. 671 VI. in der Wiegen, 247 
Genihs, Yale von: — ei / — 

enua ; 4 2. 499. 25. 5» * s I antagene ’ 

ee ——— König in Dänemaret, 3 

Herkog von Sachſen, 654 Tormannen , 35. 936 

von Bayern, <Bo de la Tour, 227 
von Lüneburg , 833 Viterbienfis , 985 
— zu Clarance 626 Godelmannus, 1020 
aftriotus, 60 Godefchalcus , 220: 933 . 
zen von Durlach, 830 Gotz / Gen. 853. Bis 
arggraf von Onoltzbach, 662 Goldaflus, 1022 
Monachus, 701 Goletta , 686. 751. 791 
Bunt 670 Pr FR Soriub — 
odiebtatus, Koͤnig von men, 56 omarus/, 761 

Trapezuntinus, ee: uch, ses Gonfalvus de Corduba/, 607: 61 

Georgia , 791 ein anderer, 830 


Gerberga, 


131 Bonzaga , 186. 728. 917 
Gereon, (raf von Stade, 83 


Borg, 583 
Gofelinuß , 138 









erhardı > Bıfkhak su Florent Goflar , 162. 
erhardus , Bifchoff zu Florentz 259 ar, 232 
Ehurfärft zu Mayntz, 366 Gotha , 736 
Joh. 1022 Gothland , s16. 908 

Germana , 620 Gottenburg , 806 
Gerngroß, 745 Gotthard Kettler, 620 
San 88 j — gi 

erſon, 458. 998 ozelo/ 150 ; 
Gertan 196 „gen, 154. . u ° 

eſnerus 1013 Grabs Ritter, 9 N 
Geyſe, Gen. 862 ir Patriarch , 19° ı.; 
Gibellini, 246 Gradus prohibiti , 968 et 
Gibraltar, 407. 759 Gran, 701. 786 Fr a 
Biebichenftein, 594 Granada ‚337 U6 °. „en 
Gilberlus Borretanus, 986 ranfey , 600 — 
Gilleta, 128 Granve ——— 
Giſalbertus 34 Gratianus , Author Pecce 
Se in Lothringen , 89 Driefter 12 ce 
Sum, 937 Gravamina, 


283 Graubinder erg 
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—— 8 876. 878 
de Graye , 625. 801 . 
Johanna, 710 


Gregoras , * 
regoriu — 998 


Gretſerus /1 1018 

Grevelingen , 876.878 
Grezomislaud , 

Sriechiſch⸗ Weiſſen ug 634. 699 
736 


Grönland, 446. 800 


- Grondfel 

—A — ogul/ 503 

Grotius, ji 762. 1022 
ruͤnaw 

Grumba 


nr 
Grynäus ‚ "1013. 1030 
@ualterus , 219 


Guelphus,/ 47 
ein anderer , 4 
—“ 
obulitus , 
—— Bertrandus , 487. 504 
@ueufen , 750 
—* — 73 171, 175: 958 
uicciardinu 
Guide, E03 von € von Spoleto, 36. 38. 86 
von Lırignan, 323 
von Wien, 287. 190 
@uicine, 45 


— 


Guifcardus , Rob. 242 
a F u: 771. 777 


A — 214 
Guldene engen ı 496 


Bu 
——— Hertzog von Urbino, 726 
— ı 22: 
Guntherus von 1 Schmargenburg, Kayf 423 
Hiftoricus, 986 
Bufmannud , Lud. eh 
J—— Koͤnig — RE 
Mol König in Schw Mm; 98: 


Som 
PR irn 73 


5). 
—— 2 
—— ı 824 
a ur . N 
—— 12 ri 
* Ri 


Vor 
Can; 646 
adrianopel, 479 
ager, 289 
agenaw , 1006 
aimo , 942 
En 344 


———— c⸗ 
amaria, 68 

maxobii, 207 

amburg, 280 

— 749 


far EBiſchoff 942 
ann , Bifchoff von Eölln , 160 
anfees Städte ;, 430 
— König 4 ‚nemard 929, 946 
a D ı 929 
Koͤ dnig in Engelland, 233 


anderer / 
Harcour Graf von, 483 
von Hardec, 785 
arduinus , 113 
ring ı 446 


arlem, 752 
IHrvao; 








— | — 





Haroaldus, 10. 16 
Hartetnut, 233 
—— 168 

e Harteville, 242 
Hartmannus Piftorid , 1020 
Hatburga, 87 
Hatto I. 41. 43.76, ıor 

I] 101 


Hatwan, 235 

ayn, 874 

azfeld , 842. 854 

ector » Germanicus, 571 
Hedwig , 196 

‚Sandta, 965 
en ı 1022 

eilbrunn , 292 
— Dodtor , 1018 

eiligen Grabs Ritter, 970. 97x 

einfiug , 20 

eldingus, Mich. 674 

elena , 122 

elffenftein, 658 

elias, 283 

elinga, 2 

elmoldus , 986 

elmontiug , 1022 

elmſtadt, 1019 

emmingus , 3 

emskercken, 759 

emfa Schach , gar 
Gere ı 426. 603 


neicus L Auceps, Kayſer, wider 
dem Kavfer Eonrado , 76. at no 


dem Bogelheerd KRapier , 78. 


mit Frandreich wegen Lothringen 
78. fein Krieg mit den Ungarn er 
den Wenden , gr. richtet in 
Zeutfchland Städte auf, 82. ıntti. 
tuirt Die Turniere , 92. ordnet die 


Margarafi 
ergiverde 


D. Sandtus , wir Kanfer wi 
bindend, 114. feine Keufchbeit mE 
Kunigunda, 114. flifftet das Biß 
tum Bamberg, ııc. der Pabft 
ſhenckt ihm den Reichd-Apffel, 116, 

Rönig in 


feine Conferentz mit- de 
tandreih, 117 5 


UL Niger, Wird Kanfer, 153. fein Krieg 


mit Ungarn, 153, [dft die 
ren wegjagen, 154. in Kr 


gen Lolhringen, 154. 155, 167. ders 


„oaffien ı 83. erfindet die 
L 


leyhet den Normaͤnnern Apulien, 155. 
iſt in Gefahr von einem Fall, 15% 
fein Krieg mit Bavern, ı 
Henricus IV. ift unter feiner Mutter Bormunds 
(haft, 158. Anfang der Gtreitigs 
feiten mit den Paͤbſten, 159. Kritg 
mit Ingarn , 159. Henricus wird 
von feiner Mutter meggenommen, 
160, Hanno wird fein Vormund / 
161. umd hernach Adalbertus, 16). 
der Kayſer will fich von feiner 
mablin ſcheiden, ibid. bricht mit dem 
Pabk , 166. fein Krieg mit den 
Sachſen, 168. er mird vom dem 
Pabſt vor Gericht geforbert , zn 
— — 172. hd ” 
chen Fürften fallen von L 
324: er muß den Pabſt um Gnade 
itten, 173. die Lombarder nehmen 
fich feiner an } 174. Rudolphus wird 
wider ihn zum Kayſer ermählt, 174 
der Kapfer erregt eine Spaltung ı 
176. wird bey nahe von einem Stein 
erfchlagen , 177. Hermanmıd mit 
wider ihn zum Kayfer erwählet , 177. 
ein Sohn Eonradus rebelirt wider 
bn, 179. wie auch fein Sohn Het 
Ze 180. de je: Eh 
ton, 181. der Hei 
— Bann ſich F an, 18% 
eine Befchreibung / 182 
rebellirt wider feinen Valler, u 
Köft ihn vom Thron , 81. „en 
Kayfer, 183. ermenert den © ri 
mit dem Dabft, 184. fein el en 
Ungarn und Polen, 184; nimmt Kr 
Pabft gefangen , 186. der sun 
wird excommunicitt , 187. pertt eds 
den Babft von Rom, 189. —— 
ne Spalitung, 189. wird M 6 
excommunicirt, 190, ® 5* 
mit dem Pabſt wegen der Invellt 
ten , 191. feine Beſchreibung / 191 
wird vom Blig beſchaͤdiget —— 
VI. wird zum Römifchen König gect 
— — — — ar 
eu du enrath , 262. 265. 
in feines Herrn Vatterd Abrvefen . 
. der Vabft ftöft —— - 
vom Kopf, 265. fein n 
en er verfähret | 
266, tilgt die Normanniſchen lien 


* 
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lien in Neapoli aus, 267. will = 
— 


Kayſert bli 
ſei —— 


2 
Henricus VII. Lern Kayſer 3 verfolgt > 


F — — 76, ſtrebt na 

7. Böhinen £ Eommt = 
fine: Sal, 37 eat ſich Ita⸗ 
na a ı 377 verkänt mit dem VPabſt 


Streit‘, 379. ihm fol feyn im 
— Sacrament vergeben wor⸗ 


Kayfer Au Eonflantinope 
8 onſtan nopel, 307 
De 209 


VIII. 70 
L Königin Eaftlien, 347 
. 504 
III. * 
IV. 614 
Sindavenf J — en 
nig zu Yeru f 
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eftorianer , 
— — a 985 
Neuburg, 581 
Nevers, — bon, 837. 217 
Ppp Neuſtria 
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Neufteia, 16. 35. 128 . 
Neus, 563 
Neuftadt , 556 
Nicha, Stadt, 223. 307 
Nicalla, ss 
Nicephorus , Calliftus , 992 
Gregoras, 992 
L Kavufer, 45 
— , Gethicbifchee 
icetas Gefhichtichreiber , 986 
ra L Pabii , 939 2 


IT. 987 

IV. 987 

Lyranus , 992 

Fortibraccio,, 472 

de Gara, sıg 

Ammerddorf, 668 

ranciſcus, Hertzog in Lothringen, 877 
Nicofia, 7 


. Niderus , Joh. 998 


Nidam , Graf von 

Niederländifche —ã ı 565. 567.748 
Nieder- Sachfen , 832 
Niem. Theod. A, 997 


Mieport, 309 
Nilus, 336 
Nimislau ı23 
Ninive, 318 
Nizza, . 666 


Nogareth , 399 
Noradinus, 322 
St. Norbertug, 969 
NordsAlbingi, 982 
Mordfold , 709. 797 


- Nordheim, 165 


Nördlingen , 849. 861 


Nordmänner, 16, 33. 117, 149. 159, 241. 936 


end 35. 352 

on Northumberland , 710 

arorthampton, 709 ee - 
egen, sır. 514, 

Naugard, 806, — 


oyon/ 690 
Nuceria, 278 
Nürnberg 7 425.449. 463. 555. 582, 844 


Ober⸗Iſſel m 
„Iſſe 

Obotriten * 
Occam Wih 384 


Occanus, Walth. 285 
Ochſenſtirn, 845 
Dchöfurt 


ı 9009 
Dctavius Farnefius, En. 695. 729 
Ddo, 150 “ 


Decolampadiug, zo1o 


Oecumenius, 986 

Defterreich , $ 252. 289: 328. 361. 363 
Dettingen, Graf on, 437 
Dfen , 700. 701. 786 
Ofhcium Defundtorum , 942 


ante i 

gnate, Gra 2 

Diauß , Kön g i Memard / 511 
Petri, 38 

Dldendorpius, 1013 


Dldensleben , 691 
d’Hlivared,; Duca, 869 


et, 335 
le Diable, 604 
Erommell, 901, 902 


Dlmüß , 858 
St. A 


Dpeln, 
Drcaded Egnſuln, 61 
Drchaned , 28 
Orchies, Stadt , 302 
Drden, Cluniacenfis, 946 
Eremitarum , 946 
Earthäufer, 968 
—— 969 
Bernbardiner , 96 
Nrämonftratenfer, 959 
Hofpitaliorum , 969 
St. Lazari, 969. 97! ‚ 
der Fohanniter, 97% 97 
St, — Ei = 
der Tempel. Herren. 97T 
der Tentfchen Herren, 97° 
Earmeliter , 983 
ranciſcaner, 983 
ominicaner , 983 
Beainnen, 983 
St. Clard , 984 
Se Örichadlis 59 
t. Michaelis⸗ . 
des quldenen Sofenbande 622 = 
von Elephanten, 631 nt 


St, Stepbani » 726 5.* 
St. Eſprit, 775 a 


Minoriten ; 1000 "= "u Sen 
Danliner , 1000 ul pl 7 
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Orden, Capuciner, 1004 
eſuiter, 1004 
headiner / 1004 

Earmeliterinnen, 1021 
Patres Oratorii, 1021 


nn 7 70 


29 I. a2 142 ? 
d’Dria, s25 
Drleand, 495: 765 
ertzog DON, 490. 491. GoL 
ucelle de, 495 
Drmondus, ı ah 
Ormus, Inſuln, 821 
Ortelius, 1020 
Drtugarel , 406 
Ofiander » 1008 


Dfmann , 
e —E— Kayſer, got 
Oſnabrugg, Stadt, 865 


Os Porci, 7 
Oſſa, Fat. 989 

Dffatus, 1019 

3 ee. bat — 
oͤſſe 


e von feinem Bruder 


— 


fein jüngerer Bruder 


Kom, 104. er falvirt fih durch 
Schwimmen, 106. wird pallida mors 
— genannt. Introducir 
106 
Dtto um on. Sen Rixofus rebellirt auch 
—— er wird mirabilis 
a — 108. ſtrafft die re⸗ 
belliſchen Römer , 109. macht den 
Seaos in Polen zum König, 109. 
1Aft feine Gemahlin exequiren, 110, 
kommt zu Rom in groffe Noth, 111. 
ihm wird durch gi iffte Handſchuh 
vergeben. Er foll die fieben Ehurs 
Fürften inkituirt haben, 112 
wird wider Philippum un Kayſer 
erwaͤhlet, —— mit ihm Frie⸗ 
den, 272. t allein Rayfer, 2 
oil“ viel" Länder vom Pabft zur 
fordern, 274. wird Darüber in Ban 
gethan, und Fridericus wider ihm 
zum ——* erkohren, 275. verliert 
lacht vor Bobines, muß das 
Kayertum ra 276 
de S. B 
Sea. & L Sir Pralk , sgı. 684 
Iluſtris, — Fr 
Bavarus , 160. 165. 170 


Iv. 


roſſe 


anc⸗ 


en, re al, 88. to erlangt ein anderer, 253 
ieg durch Gebätt ‚ 89. Abeeu unbe ein anderer, 250 
3 Feinde gluͤcklich, 90- hält ob ein anderer, 411 
den Kirchen Gütern, go. pardonnirt Witels bachius, 260 
feinem Bruder Heurico 90. Pine ein anderer , 272 
Armee von Stroh» Hüten, 91. Landgraf von Thlieingen , 158 
wird von der Kayſerin Adelheid * Palatinus, 
ruffen , 92. erobert die Lombarbie Herkog in achfen 41 
umd conferitt fie Berengario — *—— ein anderer, 75 
22 Sohn Ludolfus rebellirt , — g von — 289 
et die Wendiſche Länder mit ertzog von Lothringen, 114 
ee en, 94 a. bet das Het» von Braunfchmeig ı s28 
dothum Sachfen dem Hermanno Graf von Anjou , 64 
ling 9; $. ar Ent ot er — er 985 
it mit Pabſt 
— — 2 5. mie auch mit dem Otebeub Silchoffzu Straßburg ı7 
—RX Kanfer Nicephoro , 28, aa , 271. 361. 412 
bringt Apulien und Galabrien an d ttomaldty , 864 
Reich » 99. * — 99 = arel, 2 
feine Sanfftmu Dpviedo, eine Stadt, 1ar 
II, ıor. Hertzog (el confpirirt wis Dvo , König in Ungam, y 153, 154, 236 
" der Der ibn, 1or. fein Krieg mit grand» Drenftitn , ı 846 
yeich , 103. item mit den Griechen , Drenfurt, vide Ochfenfurt, 
* ſeine grauſame Execution zu Owinus, Tutor, 628 
Pop pppa P. Vac⸗ 
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P. 

Vaccins, 663 
Pachymerius, Georg. 992 
Padua 
Paganis , Hug. de, 970 
ae Kanted , 1002 

airs rance „ 215. 402 
Pais de Veaux, 600, = 
Palzologi , 7 
Palice, de la, s85 
Pallavicinus, 161. 957. 1022 
Palm, Ulrich von, 375 
Valmerius, 1001 

ar, 

auch, 914 
Yamphitiis;, 1021 
Vandolphus, ı5r 
Panormitanus , 998 
Papa, 785. 787 


apias u 
Dappenbeim, Graf von, 834, 840. 844 
Darr , Cathar. 709 
Daracelfuß, 1012 
—— 287 

ardud , 1020 
—93 a ar 

ar l ta t, 5: 5 6, 2 D 
— nz 493. 496. 773. 778. 288 
Parififche Mord: Hochzeit, 767 
Paribentis, Matth, 986 
rent 801 

arma, 286. 728. 753. 754. 91 
—— L Pabſt,/ 186, 928 — 

959 


Il. 256 

don. 102, 676 

afenitiper Friede, 676, 1000 
Paflerini , 
Paftorelli, 744 
sn nofter, 222 

atrimonium Petri, 174. 2 
Pavia, 6 ERDE 
St. Paul, Graf von, 
ae Paula, St. Francifcud, 1000 
auliner , 1000 


einliche Hals⸗Gerichts⸗ 
je chtd: Ordnung , 6go 


— 


bitl 
entipelitis, Rlicher Gefandter , 336 


eregrinus von Ra 
erettug , on $ ubenberg , 37a 


Perejiud, 760 


lippopo 499 
» ıipp#bung, . 860 

























Perezius, Jurilconfaltus, 1022 

Pericop® , 6 

Perleonen, 194 

Aeronne, Stadt , 496. 597 

——— 1001 
erpignan, 871 


Merroniud , Card, 1019 
erfen, 731 
eru, 687 er 


Defano, 644 
Deit, Stadt, 786 
Petabius, 1022 
Detilinnnd , 583 
Hetkin Warbec, 628 
in a, Fr. 992 
Be a, 
etru varus;/ 
de Caftello Novo, 315 
Coumeftor , 982, 986 
Eremita, 217 
Damianus, 165. 973 
Hayn, Admit, 874 


jgneus, 96 
Kayfer su Conflantinope: 307 
eo, 193. 960 

les , 982. 985 

de Luna 43 

de Mediced, 726 

König in Aragonien , 33% 
ein anderer , 307 iien, g01 

Crudelis, Kön kilien ı —* 


I. König in üngarn, 153. 15% 1 
Siculus, 943 


Suavis, 1022 
König in Sicilien , 33" 
de Vineis, 285 
Waldus , 214 
Peucerus, 1016 | 
Mal, 283.560, 51.04 
fauentritt, 425, 
fug, Julius, 668 
forzbeim , 678 — 
bilalphus, 1002 
ilargus, Det. 454 





ilippug Auftriacus, 607« Ge 1 
’ Ada , Herkog im Wurgund » 
Bonus , Herkog in AdUM 


Epriltopporuß & Sb 
riſto Zube 
Kapyfer, 2690 
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dns von Zaͤhringen und Otto von Wlantrata , Georg. 1012 
Braunfchweig * 269. 276. Vlantina, Barth. 1001 

wird vom Tabft in Bann gethan, Plato, Abbt, 925 

270. macht Friede mit Dttone, 272. latterus, 746 


wied erflochen ledcam ‚ 
a Hure * = Bienen, Mh von ı 679 
elanchthon 
Churfuͤrſt zu Dfalk "sgı von 1 Wohlebrad, <6 565. 639 


Landgraf in Heffen , 662. 670 Poggius, 1002 
/ andreich , * 


9 Augußus, König in Fr ir 485 
Audax, 394 
IV. Pulcher, 396 Dolen, 73. 109. 146. 523.946 
V. Longus, 400 Politianus Bam. 179 
VI. Valefius, gor Ange 
1. König in Spanien . 607. 619 — — 
we 748 ee gıo. — 
0 
* olus/ 3 711. 1012 
Br, IE —— — 
PR eneral, .. ommern ı 9. 866. 
zur ie, 1001 — oo 
en a, 729 Br L Dee Polen, 74 
aftuß, 74 
Dolomiti, 936.560 ı 856. Ds P J — 
a ı 999 a 116 
Franc. AR 
gyicad Mirandulus, 646 7 233 504. 755. 870 
en, 582 Bon nus, 1020 
erole 
Dileneuth? ss; rl Be I 
Bilfen, 46 rämonftratenfer, Orden , 969 
Binzirolla Fila , 364 tag, 424. 466. 864 
Bipinus Gibbofus, 9 —X ut, 466 
* in ra 11,12, 13 Pragma riebe, 850 *8 ie: 
Sohn , ı mat 10 , 
dnig in Ftalien, 3 ve eg 
Eye eimeub f ar ibald. 577. 1002 Ben J a Böhmen, 238 
4 ’ . 
Shot, ı ei, — ı 99% 
Pius 1. vaof — 999 | Brefen 2 ——— 680. 906. 997. 97% 
IV, ı Prignano, ® 
erg —*2* Jend Cin Bohmen, 22 
313* , Sea. 687 
Dizigan 
Piacentinus , Faro. are L WE Polen / 74 
— — nfft der, 339. 
antagenetta, 
ANDERER , — Abgang Kr 3 Sant ı 932. 966 


Pppp Procida, 
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Procida, Graf von, 416 
Procopius Rafus, 469 
Parvus, 469 
Proſper Colonna, 690 
Proteftanten, 662 
Provence, 29. 316. 4194 598 
Prüm, Klofter, 19 
Pfellus, Mich. 204, 
Ptolomzus , Birgermeifter ! gas 
Ptolomais, Stadt, 327. 406 
Pulver , an 
Duritaner , 


Porendifiher“ Seiede ı 878 
Quader , 902 


Q. 
Quartianer, 810 
Quedlenburg, 83. 1016 
Quieraſco, 727 
St, Quintin/ 597. 688 


R. 


Raab, Veſtung, 785 
Rabanus Maurus, 934 
Racofianer, nr 
Radoaldus, 9 

Radulphus Monachus ‚319 
air TE Sig. 288 


org. 
Kaimundus erengariud, 112, — 
de Penna forti, 986 
Lullius, 992 
von — e, 222 
ein anderer, 314 
von Tripoli, 324 
Ramus, Ber. 1020 
Ranimirud L 69 


II. 142 


UL 142 
Ranulphus, 195 
ana, 859 
Raphael Urbino, 1002 
Rapperswil, 856 
Raſis, 954 


Raſpo, 
— 

orfiu 
Rebnig , Fluß, 7 nn 397 


egale, 27 
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ung n —— 849. 858 
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Reginaldus Polus, 
Reginhardug , ıı 
Regine, Abbt ı 943 
Regiomontanud, 1008 
Regnierus, 128 
Heichenaw, 4 
ee 

einaldud, 2 
Reinerus , Biroff zu erg 188 
Reliquien der Speer Ehrifti, 33. 308 
Remigius Antiliodorenfis, 943 . 
a 1018 
Renaldus P 
Renatus , 'oeckog in Lothringen, 53% 504 
la Renaudie, 698 
Rencalia, ııo 
de Requefan , 250 
Reftitutions-Ediet, 837 
Reuchlinud, 1001 
Revel, 71 
Reuſſen ‚ Btnife $23 
Reutlingen , 651 
ae: ‚ Fnful, 88 
Rhegino Prumien is, 943 
Rheggio, 728 
Rhein 7 
Rheinfel en ı Bis 
Rheinholdus , ı14 

nanderer, 255 

Rhenanus , Beat, 1002 
——— — 

Rhbodus,7 
Zavſerin, 36 

Richardus, Kayſer, 295 

—* iu en 624 


‚ 992 
ertzog J Be Normandie, 131 
5 En in Engelland , 31% 327: j 


IL. scR 


de ee ifeire 985 
Richelieu , Card. 882 
Richemont, Graf von , 627 
Riga , 722. gro. 905. = 





de Rincon ., 692 al 
pon Rindemaul , 381 et 
Kingelheim , Fr y 4 


— an. 796 * 
Robertud , 2* von anon / 18, 
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Barienfis, 299 
Bruflius , 409 
* u = 
raf von Flandern, ı 
Bellarminus, 1019 * 
von Blocefter, 349 
Guifcardus, 159. 242 
Hertoo von Normandie, azr 
de Monte, Fe 
Kapfer zu Eonftantinopel, 307 
König in Neapoli, 420 
König in Yrandreich , ı 
Wilhelmi Conqueftoris Sohn, 214 
Rochefort, 213 
2 elle, 487. 2686. 882 
octon, 859: 
—A— Ganciius ı 1008 
Rodiginus, Edl. 1002 
Jeoduphee Geſchichtſchreiber, 973 
ogerius I. 193. 242 
I. 2 
ab Hodeden, 986 
de Roban , 882 
Roketan, 640 


Rollo, 128 
Kom , trägt Ottoni M. dad Reich auf, 95. 
nimmt fich der Authorität felbften an, 


Kobertus, Abbt, 969 


9 
liipe Bottmäßigkeit, 989. der Paͤbſt⸗ 
lihe Stuhl wird von dar verfeßt, 
989. und wieder dahin gebracht, 
294. wird erobert von Dem von Bour⸗ 
on, 678 


Romanus L Pabſt, 941 
1. Kayfer, Lacopenus, 120, 121 


U. 122 
UL Argyrus, 197 
IV. Diogenes, 203 
Romoaldus, 946 
Salernitanus,, 259 
ee L1O, 254 
ofa, 857 
Hofe in Engelland , rothe und weile, 624 
KRofen,Kränge, 972 
Rofen , Kung von der, 569 
Rofen:Ereuger , 1020 
Roſtoch 737. 84% 
Rofwinda, 954 
Kothweil, 250 
Rogenberg , 174 
Kouan, 755 


7. fommt völlig unter Die —** 


Roußillon, 396, 402, 871 
Koutierd, zır 87 
Rorane, 705 
Rudolphus Agricola, 1001 
Hertzog in Schwaben, 174. 176 
Rudolphi von Habsburg Sohn, 363 
I, Kayſer, Habsburgenfis, 358. tird 
erwählt, 359. ihm mird die höchfte 
Würde prophezeyet, 359. er läft die 
Ehurfürften auf das Erucifir ſchwo⸗ 
ren, 360. bezwingt Dttogarum, 362. 
verleyhet Defterreich feinem Sohn 
Alberto, 363. ein falfcher Frideri⸗ 
cus macht ihm Ungelegenheit, 364. 
er bat feinen Luft in Italien, und 
verkauffet den Italiaͤniſchen Städten 
die Freyheit, 265. feine Befchreis 
bung und Andacht , 365. feine Tapf⸗ 
ferkeit und Mäßigkeit , 166. feine 


Gelindigkeit, 366 
11, Sant u18 erklärt Aachen in die 


cht, 738. fein Streit mit Polen , 


739. fein Krieg mit den Türden , 
740, 785. fein Streit mit feinem Bru⸗ 


der Matthia, 741. 743. er ertheilt 
den Böhmen den Majeltäts » Bricht ı 
zei: unter ihm fängt die Union und 

iga an , 742. er iftein groffer Alchy- 


. 
— 


miſt, 

Koͤnig in Böhmen , 413 
König in Burgund , 37. 84 
ein anderer , 148 
König in Frandreidh, 130 
Dfalggraf bey Rhein , 361. 371. 380 


8 
von Hobenedt ı 364 
von Warth, 375 
Bifchoff von Würkburg, 42 


Normannus, 11 
„ Ehurfürft von Sarhpen ı 466. 478 
Rügen, 


6 
Rupertus Kayſer, wird zum Kayſer ermählt, 
445. Aachen will ihn nicht einlaſſen, 
446. fein Krieg mit Mayland laufft 
nglır ab, 4i7- er tradtirt die 
Caufam des Schifmatis Laltfinnig , 
448. feinSymbolum, 448 
Ehurfürft zu Pfaltz „391. 422 
Pfaltzgraf. 2 
Churfuͤrſt zu Cölln, 563 
Tuitienfis, 273 
Ruſſia rubra, 523 
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Rußwurm, 788 
de Ruvere, 726 


©. 
—— 1001 
achſen 193. 470. 673 
Sadoletus , ac. 1012 
Sajeta , 231 
Saint Efprit, 775 
Saintonger 485 
Saladinus, 323. 330 
Salomon , König in Ungarn, 237 
Salazarı 335 
Galand, 241 
—— 1022 
u40 , 789. 814 
Sala, Herm. a, 971 
——ã — 144 


Samuel R —— in Bulgarien, 127 
an 


4, 
' Sancut I. Cats, König in Spanien, 142 


lacht 
— 1.401 
Santa Giunta, 686 


Santabarenus, 60 
—— Rod. 1001 
ardinien, 256. 
Sarisburienfis, "ch. 985 
SEEMR 374 
Sa, 465 
— 5* 
avoyen, 210. 465. 666. 692. 717: 814. 
Sau, 479: 49 9%. 717. 814, 919 
Saro, Grammaticus, 986 
Scali ah, ı 378: 186. 527 


F et ln 1020 


Scanderbeg , 60 
at > 


Snatl, ga0 


—A 

a 

 . 
: ei ga 921 

S af» ee 

— 

































Schedel, ade — 


——— —— 
ern a gI 
——— Græcum, 201. 92 929. 944: 966: HI 


oh en 459 
Bafilienfe , 
Ang licanum E 

Schlacht ey Sonia 17 
an der 13, 
groifchen Fra eich und Sam Hin 
ver Sunderähaufen und M 
bey Mellerftadt * re 
an ber Elfter, 176 
w Bovined , 314 


Lign 

bey o Gier auf dem Bra 
bey ae 10 
vor Erecy, 402, 
bey Müpidorfi l rn 
bey Sembad, 443 
Deo Poictiers, 483 

ey Azincour / 493 
bey nn 500 
bey Ripalta, SB 
bey Navara / 
bey Varna, 635 
bey Pavia, 658 
bey Mülberg , dei 
bey St. Quintin, 6884 698 
bey Carmagnola ; 699 
* er 699 


PA — hen 847 
bey Wiefeloch , 830 
bey Wimpfen, 830 — 
bey Lutter, 834 
Be Keipzig, 840 
ep Lügen, 844 
it t Rötlingen f 849 
bey ige 
auf 5 aß 
andere See seipn 
—* Klagen, 39 
ankam , 861 4J 
drlingen , sr | 





ee (1057) So 


5 Obriſter, 858 
eite . D 
Sci tz 355. 414. 427 


Schmalkalden , 667 
Schmalkaldiſcher Bund, 667 
Articul, 667 
Krieg , 670 
Schneeberg , 638 
Schneidwinud , 1013 
Schnepfius ‚669 
Scholaltica, Theologia , 982 
Scholafticus, 973 
Schonen , 802 
Schoͤrlitz, 83 
Schottland, 408 


Schwaben , 93. 300. 363 
Schwäbifche Bund ı 575: 665 


von Schwanberg , 466 
Schwarg , Berth. 
traf von ı 423. 558. 785 


Schwargenburg ı 
Schweden, 513. 717. 945 

Schweiß , 172. 578, 580. 586, 600. 868 
Schmweppermann , 382 2 
Schwitz, 372 

Sclaomirud, 10 

Scodra , 612 

a Scoto ‚, 1019 

Sams Erigena, Joh. 967 


Duns , 992 
een 792 
cutari , 61% j 
Sebaftianus, König in Portugal, 765 
Secaidar, 732 
Sedan, 690 
Sedekias, 
Seeland, 426 
Selimus L 613 
ll. 289 
Selneccerud, 1016 
Sempach, 443 
Seminarium Romanum , 1014 
Sendomir , 878 
der 520 
enſavit , 219 
Sergius II. Pabſt, 937 
Ill. 941 


IV. 953 
Serint , 783 
—— F r 

ervien / 
SCOTT Toen 


+ 


Sevi, König in Perſten, 921 
Seymer, Johanna, 

ondrada, 1014 
Sforza ı 526. 530. 606, 643 
> — ı 606 

ibylla, Königin zu Jeruſalem 
ein i Jeruſalem, 324 
Sidonius, Biſchoff, 227 
Siebenbürgen , 700. 784 
Sieben ver te Drovingen ı 753 
Siechen, 972 

jechen⸗Haͤuſer, 391. 972 
Giena ‚ 696. 726 
Sifridus, — 99% 
Sigebertus, Hiftor, 973 
Sigefeidus , 39 
Sigeth , 283, 
Sigfeied ,„ Margaraf zu Brandenburg , 83 

Graf zu Nordheim, 113 
Churfuͤrſt zu Mayntz, 296 
Sigifmundus , Kayſer , 449. giebt fich_ zur 
Kayſer⸗ Wahl die Stimme felbften 

450. bemübet fich dad Kirchen«Schil- 
ma aufzuheben , 450. dirigirt das 
Concilium zu Co / 456. redet 
übel Latein, 456. verfauftt die Chur 
Brandenburg , 463. reifet in Spas 
nien 4 460. will Engelland und 
Srandreich vereinigen , 463. führt 
ungludlichen Krieg mit den Hußiten, 
465» ee dad Concilium zu Bas 
fel, 471. Rirbt. Seine Befchreibung 
und Freygebigkeit/ 474. iſt leutfeelig,uns 
keuſch und ein ſchlechter Soldat, 475. 
bringt dad Königreich Ungarn an 177 
517. führt ein fcharff Regiment, und 
verllert die Schlacht bey Nicopoli , 
sı8. wird ind Gefängnug gelegt und 
wieder ee; 519. feine Schlacht 


















bey Sendrovia und Galombe 29 
L König in Polen, 721 — 
II. Auguſtus, 722 
III. gır. 911 
Ertz-⸗Hertzog in Oeſterreich, 559 
Ragotzi, 788 
Baltorius, 


85 
Simeon, Kdni In Bulgarien , 120 
Metaphraſtes, 973 
Simler, 628 
Simon , Graf von Montfort , 116 
Simoniaci , 167. 96 i 
Sinan Baffa, 785 
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Eiracon , 12 
Sitet, Bern 


ſſinnius, Patriarch zu Conftantinopel, 944 


Sixtus IV. Pabſt, 1000 
V. 1014 


Slawata, 6 
Sleidanus Soeb. 1013 
Smalcius, 1019 
—— 1020 
molensko, 312. 912. 916 
Soblesan 219 en * 
Societas Longobardorum, 279 
Soef , 557 
Soiſſon , 886 
Solopetra , Stadt , ss 
Solothurn, sgo 
Solymann Tuͤrckiſcher Kayſer, 223 
ll. 661. 702 
Soma , Fluß, 597 
bon Sommerfet, 624, 710 
Seophi , 733 
Sophia, Stadt , so 
—— 1022 
orbona , 317. 98 
von GSötern , Hm 
de Souche, 861 
Spaltung ‚ fuche Schifmata. 
Spandau, 839 
Spangenberg , 749 
Spart , Gen. 865 
Spenfer , 409 
Speyer, 18. 432 
Spiera , Franc. 1008 
Spinola , 561. 745. 759 826 
ſigneus, 73. 238 
Spigbergen, g00 _ 
Sport, 862 
Stada ı 200 
tadenfis, Albert. 086 
Stadinger, Ke en 
Staffort, Graf, 898 
GStapletonius , 101 
Staufacher, Werner , 372 
Staufen , Graf ı 174 
Staupitius, 652 
Staurating, 
Steen-Sture , 41 
—— 
Char. 120 g in Engelland ı 236.348 


Graf von Blois, 236, 
Battorius in Siebenbürgen, 736, 


784. 308 Sylvius, Aeneaſs, 296 


Stephanus Botskay, 787 
1, König in Ungarn , 149. 946 
. 238 
UL 


353 

2 
VI. 939, 940 
VIL 


949 
VIII 949 


IX. 949. 

König in Ölen, 736. 809 

Henric. 1013 
St. Stephani: Orden , 726 
Stero, Henric, 992 
Stetin, 818 
Ötenermard , 361 
Stodholm / 712 
Strabus , 942 
GStralfund, 835 
Straßburg , 91. 391. 1010 
Strosi , 6 
— ob. de, 975 

tuard, 796 

Stubedihorn ı 9 
Stubenberg , 370 
Stüde , 435 
Studit®, 926 
Studium „ 926 
Etupl-Weifendurg, g=1. 701. 787 
Sture, 631. 632. 712. 720 
Sturmiud, 1013. 1020 
Suante ÖSture, 632 
Suavid , Det. 1022 
de Subize, 883 
Suendi, Las. 675, 783 
de GSueffa , 285 
Suidas, 942 
Suidgerus „ 155. 959 
Suilly, Ducde, 785 
Sultanus, 323 


Sund , 808 


Suprarbienfes, 231 

Sufann, Bad: Magd, 438 
utti, 155 

Swendoboldus , 39 

ein anderer , 42 

ein anderer, 184 
Swenko, <22 
Swin, König ‚233. 946 . e 
Sylva, Stadt, 331 ut! 


Sylveſter II. 952 sr ut 
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Syncellus, Joh. 56 eodori 
yncretiſten , 1007 ee Sum. 997 
Synodus Noguntina, Rhemenfis , Atreba- Studites Pa 
tenfıs &c. _ 30. 925. 927 
—— Santabarenus, 69 x 
Adulterantium , 925 Capharas o 
in Villa Theonis, 927 Lafcares, = 
Parilienfis , 927 Balfamon , 986 
Beza, 713 
—— Theo ulp 00 ; es an 
albot / 024 n h r 
Tamad Schach ı 733 ren er => 
Zamerlanes, 502 Theophane , 62 
Zampier , 746 ie 105 
— a4 ’ andere, 1 
anderer ; 205. 35% Theophi 
de Hatteville ; 242 Theophilne ; Hauke, sa: Rein Kdasffer Io 
Tangroipliced, 140 mablin ame 54 if ein ra eine Ge⸗ 
Tankwerdus, 33 kei Si; ln enger Ico= 
ein anderer, 88 an ne ine Schlacht 
Tanis 336 . ur = 55. * die Sa⸗ 
— — — — — ka läft Theo. 
Taphnis, 335 Theopbilactus , 945 
Taro, Fluß, 605 ein anderer, 973 
ZTartarı , 306. 339 355, 582, 612. 221 Theophobug , s6 
Taubenberg , s20 a0 raftus Paracelfus, 1012 | 
Taulerus, Joh. 997 Thereſia, 233. 1021 » 
Taurid , Stadt, 703: 793 Theflalonica, Stadt, 306 
Taurus, Berg , 320 Theutgaudus, 934 
Techa ı 72 Thibaut, 213 
Temeswar, 791 Thimion, 178 x 
Temir Cham, 502 Thomacelluß, 453 
Tempel, zerren » 399 Thomas Aquinas , 982. 986 
Tenedus, Inſul, 525 Aniellus, 872 
de Termed, 689 Cajetanus, 1012 ” 
Terouane, Stadt, 586. 695 Michaelid Balbi Gen, 53 
euerdand , 588 Cantuarienfis , 349 
Teutberga, 23 Cromelius, 709 
Teutfche Orden, 291. 970. 972 de Kempis , 
Tezelius, ob. 652 Heros von Glocefter , 623 
Thabor, Berg ı orus, 708 
Thaddäus de Sueſſa, 285 erkog in Savoyen, 919 
Florentinus, 992 <pönifihe Hepde , &58 
Thaler , 649. 814 Thoron , 332 
Theadiner, Orden ; 1004 de Thou, 886 
Themir Lancud , 500 Thüringen , 152. 196. 290 
Theobaldus , 309 ‚  Thurnier, 82. 982 
Theodıttus , % Tiberias , 231 
Theodora, Kayferin / s6 Tibur , 248 
ne Tilemanne Hehbufus 
anferin, 200 , ilemannus Heshuflus , 1016 
Theodoricus/ Landgraf iM <hüringen , 164 don Tilly , 810. Baı. 843 
| D.19999 2 Silo 


BR WA N 
” ;‚ En” .. = s _ ar 
. er 5 Bier rt: x — * * 





En 



























| 0% ( 1060) de 
| Ziraoueli , Mor 4 
traquellu I ndr., 1012 » 
| Zitian, 1012 Valadolis, 506 
Tivoli, 248 Valafta, 72 
Toleto , 504 Dalencienne, 114. 878 
Toletanus, 472 j de Valentia, 1019 
Tolon , 68 Balentin, 527. 643 
Tomumbejus, 613 Valentinoid, Duc de, Iär 
— an * Balentinnd, Baptı 929 
ofcanella, Graf von, 27, ı entilis , ’ 
par sup ‚ Alphı 008 . — = — * 
orftenfohn , 846. 85: alerianud Magnus, 
— Valeſii, König in Frankreich , 401 
Totos Santos, 874 Valla „ Laur. 998 
Toul , 676 Banda, 74 
Zourmay , 608 ' Varani,. 646 
Zournon , Cardinal von, 693 Varicus , & 
Tourraine, 860 Varinus, Graf, 14 
Toyras, 918 Varna, 835 
Transfubftantiatio » 975 Varneriud, 842 
Trapesunt , 307. 611 Vaſconcellos, 870 
Ttapezuntinus, Georg. 998. 00x Vaſcus Gama , Gar 
Traufnig , 381 Baſquez, 1019 
Tremullius, <8s Vaſſy, 763 
Tribur, 36. 157 Uberlingen, 1006 
Zrident, 669. 1005 Ubigquitiften , 1016 
Trier, 563 Ucraine , 810 
Tripolis, 318. 752 a Vega , 1019 
Zriftan , Veitd» Dank, 435 
———n , she 6 Del, zez 916 6 
rivultius, 690 eltlin 701. 3 
Trolle, a DBenedig , & 258. 427. sag, SB u BE 
a. — 876. 880 au 997 
von Troftnau ‚, 466 erdum , 67 .: 
Ztuchfes von Waldurg ı 299 658. 738 Beremumdıs IL, König in Spk! e 
Tryphon, 945 III, 231 
Tſchimeraw/ 914 Vergeriud , 1007. 1008 
Tübingen, 1000 Vermandoid, 129 
| Zudlingen ı 859 Verona, 378. 427. 586 — 
Zudor , Owin. 628 Nerpind , 760. 779 
Tuitienfis, Rup. 973 Veſperæ Sicule , 396. 417 
Tuni®, 345. 666. 751. 79? Beiprin , 18 
— 140. 216, 406. 446 .. mperiü, 867 
gam, 459 icenza / 42 
Turre Cremata, Joh. de, 998 Dictor 1. Dad, 957 
Turnebus, ıo20 _ III, 959 * 
2. 982, 6 IV. 2 * u 
—— = 57 Amaddue „ Hergog von SAME) 
Zyrius, ilg, 986 DVictore, de St. 985 - FAR 
Torol, 38 Nictoria, Stadt, 287 ..W "I I. 
Tzejes, Joh. 986 DBieboslaus , 424 Ye 
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Se Nova, Arn. de, 992 
Billach , 
Villanus 2:7 992 
Villiers, Det. de, 708 
Vincentius Gonzaga , 917 
— 966 

de Vineis 
— 
Vinslaus, Fuss 
PViolanta , 348 
Virgilius, Polyd. 1012 
Virginia, Droving, 89 895 
Bifconti , I. 
gen nniud, 1003 
Gothof. 
de —— 882 
St. Bitus, 97 
Vives, Lud. 1001 
Vizthum, 381. 557 

ein anderer, 2 
Uladislaus L König in Ungarn , 61a 

L. 637 


- 

Hermann ı 146, 177. 240 
dicus, 415 

u 524 


I. KZia in Polen, 524 
” V, 312. 820 
VI. gı2 


4 
Ulodimirud, 201 


Ulricud, 93 
er og in —— ı 102 
raf von Eily , 556. 636 
Zwinglius, 664 
von dam, 375 


von Eiking, 556 
Umgeld, 649 


Ungarn, f re 42. 80, 85+ 93. 143. 411,946 
Ungleſes, 479 
Union, 7 2» — 
Univerfitäten ‚ 

u .. — 

— N 997 
Ba el, 1001 
re ı 96 


din 1997 

Eonimbria , 997 
Eoppenhagen , 633 
Cracau/ 523 
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Univerfität Au — en, 1012 
Erfurt gen, 


erratd , 9 = 
randfurt, ıoor 
iedburg, 1001 
ieffen , 101 
————— ; 100X 
roningen, 1019 
elmftäb dt, 1019 
eudelberg, 997 
end, 1012 
we 100£ 
ulia, 1019 
* 1012 
Leipzig, 997 
— 1019 
Loͤven, 997 
Marpurg , 1012 
Maynk , 1001 
Montpelier , 997 
Neapoli, 997 
Ochsfurt/ 997 
Padua , 997 
a 997 


Drag, 
Finke, ı 1022 
od, 997 
Are 997 
Gorana , 1022 
Straßburg, 1022 
Tübingen ı er 
Bo; 631 
en, 997 
Wittenberg , 1001 
Unni, Bifhoff, 945 
Unftrut , 170 
erregt 372 
Sand 2 
* ec ken 
oragine , Jac-ı, 
Voßius 1022 * 
Uraca, 232 


Uradidlaus, 

Amen 1. dat, 99 
IV 
v. ‚ze 
VI. a5t. 994 
VIL, 1014 
VII. 919. 1022 


Urbhino , 646, 726 


24179997 Uri, 








MWaldbott, 
Waldenaru 


Wallis, Für 
Waltherus, Fuͤrſt, 372 
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72 
Urias roph. 372 
Ursbergenfis, 986 
Uriini , 833 


Urlinus, 1020 

Un Gaffan, 612 
un a 

von Bürnenburg , 389 
Uzi, Scythen,, 203 


Walachen , 2 6ıl. 642. 722 
eint. von, 970 
narus M. Brand. 382. 426 
König in Dänemark, sıı 
König in Schweden , <ı3 


MWaldenfer, 314, 
rt Ye 
Waldus, Pet. 314 


Wallenſtein, 833. 835. 812. 846 
ieftenthum 409 


von Efchenbach, 375 
Regicida ,„ 235 
Occanus, 285 


Warbec, 628 
Warth, Rud. von, 395 


vom Reich abgefegt , ibid. verfauft 
fein Recht um erlich Faß Wein/ 
unter ihm fängt das Huiti 

fen in Böhmen an , 520. flirbt vo 


orn, 522 

Werneruß Churfuͤrſt zu Mayntz / 359 

16 

Ctus, 195 

taufacher, 372 
Werſchowitz, 144 
Werth , Joh. de , 398 
Werthmüller, 869 
Wefel, 876 
MWeienbec , 1020 
Weifeliug , Joh. ıoor 
Weſtphaͤliſcher Friede, 865 
Wezilo, 170 
Wiclef, ob. 994 
Wiedertäuffer , 665 
Wien , 661 
Wigandus von Frenberg , 477 
Theologus, ı015 

Wigmannug , 251 
Wilhelmus Conqueltor , 209. 334 

11. König in Engelland , 235 

Erg: Herhzog in Defterreich ı 523 


_ 


ertzog von Aquitanien, 148 

anclus, 30 

ertzog in Bavern , 2139 

urandus , 991 
Ferribrachius, 242 
Hertzog zu Geldern, 209 
von Grumbach , 735 
Graf von Holland, 287 

ein anderer , 426 


















Warwick, Grafvon, 625 
ge Waſa, 713 
Weiblingen, 247 
Weinsberg , 246 
Weiffenburg in Sachfen, 162 
MWelfen, 9. 24 
‚ Melpbo , tckog in Bayern, 246 
Wenden , Sı 
Wenzesland Sandtus, Hergog in Böhmen, 144 


Kayfer , 227: 294 
Dttogarud ; 354 Seıgog zu Imch, 669 
nn. ’ 9 — ‚ 93 
er Kapfer , verumreiniget bey der Tauff das N 
⸗ Tauffwaſſer, 436. wird Romiſcher ein anderer, 215 
Önig , 430. umd folgende Römis Herkog zu Neapolid, 243 


ſcher Kayſer, 436. it Torannifch 
und ein grofe Schwelger , 637, Die 
eine gefährliche Baftımg , und wird 


gefangen genommen , 438. enttommt 
| ⸗Magd, . mird 


a 
nochmal gefangen , 439. entlommt 
durch einen Fifcher , 439. bat Luft zu 
üaubereyen . 440. giebt liederlicher 

eife viel Privikegia , 440. nimmt 


ſich des Schifmatis an ı 444: Wird 


Occam, 384 

von Dranien , Brink, 749: 754 
‚ein anderer, 877 

König in Sicilien, 702 

Malus , 356 

Bonus, 


56 
erog in Sachfen ı se “. 
€ 173 , Ale A 
Fandgraf in Tpiringen 155; Hs 
Tyrius, 986 7, A 
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Billigifus , 107 u Nord, Hertzog von 
Wimpffen, 810 ern. ve ig dm 
impina, Gonr. 1012 deY , 777 
u 246 
Winterthur, 459 
Wifmar , 908 3. 
MWilchrad , Fr abarella , Franc. 998 
Wifeloch , acharias Anagninus, 970 
Wittetindid, C Corvejenf s, Hift, 954 hr rabia, 290 
Mitteldbach, Graf von, 91 äbringen, 289 
Wittenberg, Stadt , 673 amora , Stadt , 232 
Gen. 86 anus, Sebaſt. 258 
Wittin, Graf von, 22 ara, 332 
von Wittowitz / 8 aſius, Ulr. 1002 
Wittſtock, 852 echus 3% 
Woldemarus, 382. 426 chen Ere e des Reichs, 589 
——— Regta ı 266 ekel Georg, 638. 787 
Bifhorfzu Regenfpurg , 103 ae 612 
Wilhelm , 745 evufienfig , Joh. 638. 661, 699 
Wolfius, 1020 —— 74 
Wolfoldus, 11 ah 
Wolfey , 706 Zigabenug, | F J igabenus, Euthymius 973 
Worms, 18. 181. 655. 745 igeth 
MWorfchefter,, 902 Bene 33 
Wrangel, 362 — hſer, 125 
Würtemberg, 430. 442. 590. 652. 665. 782 ifca , 466 
Würgburg, 193. 658. 735. 841 Zobel, Mech, 735 
Boe, 62. * 
eine andere, 
X. oeſius, 1022 * 


Tantes Pagninus, 1001 ga Al 


Taverius, an 1004 
Zander , id, Joh. 973 
Zımene , Fran nc. 685. 1002 
Ziphilinus, Job. 973 ih Zarcher, 425. 442. 458. 664 
I 819 
N. mat Her 603 
wingeruß , 1020 
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Dweytes N Regiſter 


Snthaltend die in dieſem zweyten Sheil vorkom— 


mende vornehmſte Materien in ihre gehoͤrige 
Oerter eingetheilt. 


A. 


Bbittung, fo mit ſchimpflicher Des 
muth gefcheben muͤſſen / 90. 


ndmabl, wird gebe: aucht zu a 
der Wahrheit, 24. 173. 187. 385» 
darinn wird Gifft ge 2 geben ; 2 
Difputation über die Gegenwart de 
Leibe Ehrifti im heiligen Nachtmabl, 
967. 980. ber die beyde Geftalten, 
460. 467. wird in zweyerley Geftalt 
den "Sufiten erl erlaubt , 473 
Abfall, Abe — ng 
Abfall, 22.36. 512. 805. 870. 899 
— ib gefegt nd "worden von der Res 
gierung , Carolus Craflus, 36. — 
ricus IV. 182. Adolphus, 369. 
eslaus, 445. Eberhardus, sor. = 


Men on Sand Berunfchet gef groffe Ver 


nderung, 236. 492. 
äupter — 4 bringet 
erlurſt, 2 287. 81: 
Accord, fo nicht geba ten worden, 170. 397. 
600. 714. 784. 
wann er von einem Atem <beigeb rochen wird, 
fo ift der andere auch nicht mehr das 
ran gebunden , 224 
Adel und — find gegen einander , 443. 


638. 715. 814 

will nicht Biel lernen, 6. erlangt in Di 
neniarck groffe Privilegia, 714, bält 
- allen andern bey den Königen, 


Didier, ber ee holen Wapen , 73 


der 


F#mulation , gro er Herren, 506. 636 
Alliantz mit den Gottlofen ift verbotten, 278. 


wid nüßlih gemacht wider die —“ 
nige 17. 430. 441. 568. sog 
die er: Ehriften ı mir barbarifchei and uns 
gläubigen Voͤlckern gemacht worden, 
278. 301. 478. 666. 700. 703. 822. 


wann Re getrennet, fo wird ein Alltirter 
nach dem andern übern Hauffen ge⸗ 
worffen , 5 

davon — RAR karber abgewichen , 


fo ein in groffeh Aufſehen verurfachet und 
bald getrennet worden, <85 
Alliirte, fo gute Ausbeute davon getragen , 
Eumenes und die Rhodii , 496. 4:7 
fo — Ausbeute Davon getragen, 132. 


6. 779 
mein einander die Urfach ihres Ungtüds 
ei und werden deshalben zu Fein 


Allmofen , be Kemur 
fo - dom —X reichlich geſche⸗ 


Alter, — Alter fo fich dep den Thieren ge 
funden, 292. 

Hohes Alter, 244. Könige die febr an 

eig 127. 393: 475. 573. 6lie 


Leute eb I. "geoffen Alter noch in Krieg 
sich Locher fo $Fbe al worden, ir 


2 
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Amt, zu Aemtern fol niemand befördert wer, 
den als deren Leben man vorber uns 
terſucht, 6. Aemter ſollen nicht vers 

kaufft werden, 691 
dad mannicht verfehet, foll man nicht ans 


nehmen, 3 19 
Anarchia, in Teutichland, 292. in Dänemard, 


511 
Unfchläge, fo wunderlich entdeckt worden, ne 
426. 698. 880. fo gewaltig vermeflen, 


Anſtalten Dann die im Krieg nicht wohl ges 
macht, gebet alles mehr hinter als 
vor fich, 225.227. 334 
m. gi finnweich, 251. 317 
ehr fre . 377. $02. 
ieh u uruckſendung eines Tees 


ren Papyrs 
Apffel, wird zum Zeichen des Eheverfprechend 
egeben , 55. wird von einem Vatter 
einem Sohn vom Kopff geſchoſſen, 


Keichb Apffel wird Henrico Sando zum 
erftenmal prefentitt, 117 
Appellation, nach Rom will nicht geftattet wer, 


den, ı0. 22 
Arbiter, von einer Wahl ernennet fich felbften, 


984 
inem Arbitro wird eingeraumt einen Käyfer 
u. zu erwäblen, 148. 259. über ein Koͤ⸗ 
—*2* —— zu uten 409 
eit, bie vergebens geweſen / 7. 341 
* fo der Gröffe halber ——— — 699 
fo in kurtzer Zeit fertig worden, 59% 
get arg Rn — 
rgwohn, richte N N 
Arg — merckwuͤrdig/ 596. 598. 704. 804. 


groffe Zerren laſſen ſich nicht gern bearg⸗ 
wohnen, 312 
Ariftocratia, will in andern Orten nicht guf 
thun, 73 j 
wird an treten zu Straßburg,su Zürich, 


425 } 
von Stroh « Hüten, 91 
= auf an umkommen, des Senna 


eribd, 39. 660 , 
fo — groß geweſen, der Cruciato- 
rum» 218. der Tuͤrcken, 223. 225. 229. 

15. 502. 613, 733. 893. YIT, 921 


3 
Imojen, s 
de "erfonen + Gonftantini VII. 
u, Theil. 





120. Caroli Craffi, 36. Henri j 
ber Armen haben treſtich angenom⸗ 
men, Carolus M. 4. Henricus Au- 

ceps, 83. andere, 106. 138. 154. 31 
gegen - rmen haben fich hart erzeiget, 

10, 101 - 
Streit über der Armuth Chriſti und feis 
ner Apoftel, 
fchüget vor Verfolgung, 600 

Auferftehung der Tobten haben geläugnet, 5; 
Aufrichtigkeit, Erempel davon, 342. 184; 07 
Aufruhr , fo merdmürdig even un bren 
Urhebern den Kopf gekoftet, zu Rom, 
: 974 977. zu Nürnberg, la25. zu 
ent, 489. 569. 668. zu Luͤttig, 448. 
563. in Katalonien, 869. zu Reapo⸗ 


lid, 871. su Genua, 8ı 
Auſtiheer men, ö mir Ihrem Kopf bezahlen 
2 


484. 5 
mülfen ſchimpflich um Gnad bitte ,ra49. 25 
Aufruhr Die hinaus geführt worden, 391. Fr 
91. 871 877. 879 
der Sanitfdaren, 

Auge wird verlohren durch Vorhaltung eines 
glübenden Pflugs 144. 236. von eins 
genommenem Gift, 375 

werden denen audgeftochen die zur Regie⸗ 
rung untüchtig gemacht werden wols 
ten, 11. 48. 145. 204, 304. 392 

Ausgang. Nach dem Yusdgang wird offt eine 
Sach vor gut oder böß gehalten , 332 

Ausländer machen verlieren, zor 607. 773 

verurfachen Eiferfucht , 168. 513. 5166 


$19. 569. 912 
wollen nicht in der Herrfchafft geduldet 
werden, 126 507. 711.870 
werden zu Magiftraten verordnet, um Res 
bellion zu verbüten, 993 
ift wicht gut zu Külffe zu ruffen, 408 
Auſſatz an Ola, 133. Balduino, 323 
Auſſaͤtzige wollen die ganze Welt vergifften, 
91. ihnen werden eigene Haͤuſer ges 


auet, az . 
Authorität, erfchrödet die Mörder, g01 
bey Untergebenen und fonften hatten arofs 
fe Authorität gebabt, Garolus M. 
fehlechte Authorität haben gehabt, Ludos 
vicus Pius, 12. andere, 42. 559, 64 
Aue ei umge 
utochiria, fd uslingebult umge t/ 502 
MD, ie a g gebracht/ 502 
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Baden, bringt Gefahr, 264 
Im Bad find ns worden Ro⸗ 
manus Argyrus, 195. Hertzog von 
Meran, 289 
Wenzeslaus entwifchet durch dad Baden 
aus der Gefängnifi, 439 
Ball , über dem Ballenfpielen ni geftorben ‚ 
Alerander Conftantinop. 119. Caro⸗ 
lus IX König in Frandreich, 605 
Bann , in Bann find gethan worden , Rober⸗ 
tus/ 138. Henricus IV. 171. 182. Hen⸗ 
ricu 190. Philippus. KB nig in 
Grandreich, 22. Fridericus Barba- 
roſſa, 256. 6 Bbilipdus, Känfer, 270. 
Dtto , 274. Fridericus II. 279. 280, 
283. 285. Ludovicus VII. König im 
Franckreich, andere, 351. Ludo⸗ 
vicus ——— 384.399.417.565 
die erg on in Bann gethan, 


wird —— —28 aufgehoben, 281 
Barbari , —— ihnen wird ſonderliche Civilität 


Vardaru 0. (6 Bonpeitichen fecundirt 
worben, 666. 755. 760 
Barbaren der alten Ungarn, 42 1 
Barbirer g wird ein offer Min er, 395. 
604. bringt einen König umter dem 
Bartbugen um, B: 
Bären ı ein Bär * iget Gothofredum 
Bullionæum, 223 
— ſihet den Zuftand und nicht 
an, 449 
Bart wächfet- im viergebenden Yahr, 700 
Bafllist, wird vom Pabſt Reone durch Bebätt 
umgebracht, 9 
Baftarden, follen nicht Prälaten werden, 138 
machen offt groffe Fortun » 209. 231, 


machen — ZU Uengelegenbeiten, 9. 34. 
86. 288. 2 
werden den leiblichen Kindern vorgezo⸗ 
en, 
Bauren Kinn feinen guten Aus⸗ 


a 484 582. 658. 739. — 
ein Bauer wird König, 72. 


eine Barren =: Magd ARE Herkogin, 


s45. eine Königin, 720 
Begnadigung, fiir Belindigteit 
Begräbnig, jo * merckwuͤrdig,/ in Palæſtina, 344. 


* 
⁊ 


it verweigert worden dem Michae⸗ 
li Palzologo , 392. dem — IV. 
183. dem Baldumo, ‚ 
Ludovicus Sandtus trägt Die halb» vers 
faulte Eörper felbft X Grab, 344 
Beicht , die Beicht_ will man mit Gewalt ent 
decket wiſſen, 437 
Belehrung der Dänen, 928. 936. der Buls 
2 arn, 985. der Moftowiter, 936. 24%. 
er Rugianer , 2. der Bohlen u 
Ungarn, 9 946. der Preuffen und Liff⸗ 


981 
Belagerumgen, he merckwuͤrdig, von Jeruſalem, 
227. Conſtantinopel, 305. 592. 2» 
an 336. * — ide 
ra N en 
bi, 02: 
nr Brey ochelle, 881. 
andia 
Belagerer, fo feib belagert worden, a25. 
Beneficia "Ecclefiaftica, werden von den K 
fern verliehen, 166. werden von Se 
lichen an fich geriflen, 135. 149. 167. 
werden um Geld verlaufft, 167. wer» 
den von den Königen eingezogen, 167 
Berge, Bergwerde, 
Berafall, fo merckwuͤrdig/ 923 
Bergleute verurfachen eine A⸗ YAufrubr , 717 
Bergwercke ungefehr erfunden, 257 
Pe in ru erfunden, 8 84. 257. 


Betrüger, die a vor andere ausgegeben 
279. 304, 364. 425. 628.721.794. 817. 


gıB. 
die junge Kinder verfü IN 334. 985. Die 96 
meines Vol verführt, 
Beute, wird mit Fleiß binterlaffen, 
nach der Beute allzu früh lau Inien, De 
berbt dad Spiel, 229. 298. 567. 785. 


861 
von groffer zeichtigteit, 46. 67. 601,743. 
752. 798. 864. 
Benegung in J größe Benegung bringet 


md 
Benfchläfferin, fuche — e. 
wird von ihres Riebhaberd Vatter bart 
tractirt, 47%7 
Bibliothec, wird vermehrt zu Rom, 999 
Bilder , Silber ı, penen muß man groffe Ei erwwei 
en, 730 
Bilder, Stürmerey wird erneuert, go, 926. 
auf beftändig aufgehoben, sc. &. deren: 
wegen 


1 A 
! Fe 


bs, 


a —. 


* 
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wegen ift auch in Occident Streit, 

936. wird erneuert von den Hußiten, 

aöt 468. gehet in Niederland 
an, 749. in Franckreich 

Chri .. = fein Sildaif dern König 


Biſchoͤffe en mit in den Feld » Schlach» 
ten, 105, 313 
werden fehr Der t, 194 
verfolgen den 14. 3% a 
werben fcharff geitrafft, 94. » 
ein Kind * zu einem viſchoff ge⸗ 


macht, 
find gekleidet als Ale Soldaten, 37. 456. 
ſo — ee —— nicht gelilten wer⸗ 


Bißthum — ſo von Carolo M. auf⸗ 
gerichtet, 5. von Ottone M. 99 

Blinder, ieh vor ſich felbiten chend, 146. 
groffen Krieg in Perfon, 414 


weig feine Blindheit zu verftellen, 414 
König, It Bat. 


Bl e 
Sluk ein —— —3*** muͤſſen in 


ihrem Blut erſticken, 769 
Blur» Regen, 146 
quillt and der Erden, 146. 823. 923 
wird — den Ungarn vor Delicateſſe ges 
. trunden, 42 


utdürftigkeit 437 
— Br cum Wied rd dem Privat -Nuben 


er. ı 26% 77. 88. 123. 20}. 
Sort, fo auf ungemeine Weife zuge 


t worden, 227. 
—* von groſſer Wichtigkeit, 677 
Braten, an 


pieſſen find gebraten worden, 
die Einwohner in Eherfonefo, 747 
mit Eleinem Feuer, 400. 659 
Braut, wird mit Gewalt N 572 


retſpiele werden verbrennt 
eher den en. find JAnmordet wor⸗ 


den, 57 842 
ſoll man in — nicht leicht extra- 


diren, 
die aufaef nden worden und bem San 
ber ht das Berberben gebracht, 2 


die — felbft geleſen bringen Gefahr , 


1. 448 
Brod, wird Denen Bande » Verheerern zu reis 
chen verbptien, z6o 





Bruden, © ihrer Gröffe galber merdwürdi 
ei den Rhein, 7. über die Moldanı 


Brüder, 6 Einander gebaffet, 16. 87. 88. 90, 
144. 145. 234. 236. 237. 304. 503. 

556. 559 741. 884. 

fo einander geliebet, 203 
mn: 144. 504. 513. 613. 626. 792. 


da * Juͤngſte dem Neltern vorgezo 
merken, 83. 209. 237. 300, ig 


. 715 
fo einerieg Acid gehabt, nos 
Brunnen & — Brunnen haben vergifftet die 
9I. 434 
Bücher, — au Sie Könige gefchrieben, 
Is 
ein Bud. Gr st einen Birhof wieder 
—— en zu druck 
wer u drucken 
Buchſtaben, eines e — BSuchftab J Ver⸗ 
— — groſſe Ungele⸗ 


Vandan Samen fche Bund, 372. 4 
ng ’ I — dbifihe nat 
talidniiche Buͤndniß, Bun 


und» Schub, 580. Foedus Camera- 


cenfe, 583. Liga boni — 
Smaltaldifche Bund, 664: 6 . 46 
ga, 742. Santa Giunta, Gi L nion, 


742. Compromis, 748. der fieben vers 
—— Dreeingirn AR 753. Liga San. 
accolch, 812. Leipzi 
— Convenant, — * 
Buſſe, Ludovici Pi, Li. 14. anderer, 19. 121. 
228. 309. 350. 


C. 


Calumnia, durch Calumnien iſt um das fe 
F Sen Ottonis 111. Gemabs 


RN —— ſind ruinirt worden, 





165 
Capiultion, Sommt in Teutfchland am erften 


Gardindle, Usa wird die Wahlider Näbfte - 
eingeraumet,und auf zwey Drittel von 
deren Stimmen regulirt , 976 bes 
kommen Den rothen Hut, 976, 982, 
werden in - Conclave de erret 

Rrrrr 987.” 


Sr 
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987. beruffen vor fich ſelbſt ein Con- 
cilium, 454. erlangen die Scharlache 
Talare, 1000, confpiriren wider den 
Pabft, 1003. werden auf einmal in 
groſſer Menge creirt , ibid. werben 
zu roffet Siraff gejogen, 1007 
Eafiriren, Abe unuchi. 
Herren die man zur Regierung untächtig 
machen wollen, werden caltrirt, 49.53 
Cafus, macht Schlachten gewinnen und verlie 
ten, 40. 90. 228. a Bi 468. 
499. 509. 594: 725. 876. 886. 
Ceremonien, von wenig Ceremonien find ge⸗ 
wefen, Henricus Sandtus, 117. Phi⸗ 
lippud Auguftus, 313. Ludovicus Ba- 


varus, 38 
Ve monie find gewefen, Bes 


von vielen 
teud Ceremoniofus, sat 
. wegen der Ceremonien und deren Frey⸗ 
beit entſtehet in der Kirchen groffer 
treit, 1007 
Charta bianca , verurfachet groffe Ungelegen⸗ 
‚n. ‚heiten, 945. 441 
Epriftentbum wird durch Gewalt der Waf⸗ 
Ehurfürften follen nrodnorkt feyn von Ott 
ur en follen introducırt ſeyn von Os 
ne III. 112. werden des Gtiffte 
Bamberg Leben» Leute , 115. ihrer 
find mehr als fieben, 268. 274. wer⸗ 
den auf fech# reducirt ibid. auf fie 
ben, 296. atıf acht, 397 
Citation, ſiehe Thal Joſaphat. 
por den Richterftuhl GOttes find citirt 
worden, 400. 407. 848 
Coelibatus, Känfer Rudolphus II, bleibt Cœ- 
lebs, 743. item Elifabetha von Ens 
elland, 8co.item Ebhriftina in Schwe⸗ 


ei, 909 
Eomet, bedeutet groffer Herren Tod, 16 
vor dem drepfigiährigen Krieg, 745 _ 
Communion, bat unter groffen Herren nicht 


leicht beftand, An 
Concilium, das achte zu Eonftantinopel , 932 


der Känfer erfcheinet Dabey, 256, 385. 


6 
find “nicht mächtig die Religiond » Streis 
tigkeiten aus dem Grund zu heben, 


.. 455: 987. 991 
Eoncilia, da eines wider dad andere gegan⸗ 
gen, Far 930. 933 
Streit ob das Concilium Über den dabſt/ 
458 473 


Concilium , nimmt fi groffer Authorität 
an über weltliche Herren, 463 
fo ſehr lang gedauret, 465: 999. Lan& 
fol von Zeit zu Zeit gehalten werden, 


6 
Confpiration, fiebe Anfchlag. 
< Confpirationes, ſo Durch der Confpiran- 
ten eigenes Verſehen entdecket wor⸗ 
« „den, 781. 782 
Contrefait , ein König verliebt fih in ein 
Contrefait, 789 
Correction , groffe Herren laſſen fich nicht gern 
corrigiren, <8ß. 70 
Ereug, das wahre Ereug Chriſti wird wiede⸗ 
rum von den Türden weggenoms 
‚ ‚men, 325. wird reftituirt 336 
wird ausgerbeilt zu dem Heer» Zug wis 
der die Türden, 218 
erfcheinet am NHiwmel, 360 
Zeichen ded Heil. Creutzes löfchet eine 


Feuers Brunſt, 
Ereyffe des Römifchen Keiche werden zum 
erften eingetbeilt, durch Albertum 11. 
, 551. duch Marimilianum, <89 
Crimen læſæ Majeftatis begeben auch Dieienis 
ae, fo von der Verrätherey etwas wiſ⸗ 


ſen und ed verfchiweigen, 886. 
wird WER geringer Dinge aufgebürs 
1 
Eron, Erdnung von der Hirn» Schale eines 
eiligen, 633 
die Erone will nicht tragen Hugo Cape- 
= 137. Gothofredug Bullionzus, 
wird liſtig entwendet, 6 
Erdnung wird berrichtei Durch einen Welt⸗ 
. lichen, 385. 38 
die Paͤbſtliche Erönung macht, daf man 
einen vor Kaͤyſer erfennet , 31. 99, 
mwird fo hoch nicht refpedtirt, ı88. 
683 
Erdnung Känferd Eonradi Salici wird 
‚ durch zwen Könige beebrt, ı 
die Eron von — ſetzt Käufer Fris 
dericus Il.fich felbften auf, 338 
Erönung gefchiehet mit einer Fremden 
bon einem todten Leichnam genom» 
‚ menen Eron, 63 
Die letzte Kaͤyſerl. Erönung in Italien 662 
Crucifix , ſiehe Creutz. 


erſcheinet am Himmel . wird an 
Scepters Statt gebri f, 360 * 


—— | 
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Corioihit — in Geſahr, sı. 63. 164. 
fo fer cͤmich, 60 


D. 
Danckbarkeit 
Degen ı hehe Sehnen. 


Zuckung des Degend über einen König , 
auch zu def n Rettung , wird vor 
Capital gehalten, 6ı 
Demuth, 5. 13. i. 203. 459: 584 
bebt empor , 5 
Noth macht demütbi ı 459 
Defarmirung oder Crtmapnuns 
wann andere in Waffen ftehen, will man 
nicht gern defarmiren , 879 
um nicht zu defarmiren, fängt man allers 
> Streitigkeiten an; 880. 993- 


weiflun 
— ——— ſich ſelbſt 
Staͤdte. 


Defperation, 
Städte die and 
eingeäfchert, 220. 434. ſiehe S 
defperate Leute gewinnen, 46, 525 
mit ihnen it übel fechten , 489, 
defperate Confilia gerathen manchmal 
wohl, go. gerathen nicht, >48 
Devotio , — haben ſich vor ihr Vatter⸗ 


— J —— cher edle, 601 
iſtlicher Diebſtall 92 


bſtall 
Die —— Si ch firenge Sefäke erbotten , 


ift fc an dem Verlurſt einer Stadt, 


ener, fiehe Miniftri, Knechte, Amt. 
. bie ü an ihren Herren gerochen x 45- 


die ich in ihren Boften zu erhalten ges 


fi — * = e loß gewefen, 140 
v der Dienſte ger 

ur zum Boͤſen — n laffen, 
— an übel belohnt, 822 


find re an groffen Kriegen „ sos: 

die fich ihren Obern widerfeßt , 495 

ii en Regierungen fommen bey 
den neuen Herren in Miß, Credit, 


86 
bie un zfimirt gewefen, fo lang man fie 
gebraucht, 619 


ini’ 





Diener , denen man ihre Dienfte nicht genu 
fam belohnen £önnen , En 
ihre Diener baben in in ibeen Seftamenten 
wohl bedacht, 106 
Difciplin, oder Kriegs» Zucht, up ſich nicht 
gleich mit Gewalt einführen, 11 
deren Unterlaffung bringt einen Herren 
um feinen Credit, a2. 
Unterlaifene Kriegs : Bifciplin bringt grofs 
fen Schaden , 89. 671 
Difpenfation des Pabſts oder Vatriarchen will 
— — werden, 209. 212. 


wirr mit Das Gelb erfauft , 6 651 
Diverfion , gemachte Diverſion richtet im 
Krieg viel aus, 123 
Divdam, fo wegen eines Leibs⸗Gebrechen 


gefcheben, 3 
fo wegen a gesmungener Devrath gefcheben, 
Daasien am ‚fe das erſtemal creirt wor⸗ 
Donner, — Henricum V. 192. andere, 


Drach, Rchen mit Flügeln werden in Mens 
ge gefeben , 734 
—— Der erfter Anfang in Teutfehland, 


Drohung , 7 ehe Tro 
——— ſo 4 frühzeitig, bringen ins 
DVerderben , 134. 18 
Druckerey, deren bung, «7 
Duella, r un — der Unfepuld gefchehen, 
werden (N "ern ordentliched® Beweiß⸗ 
Mittel eingeführt, 106. 165. 213 


werden verbotten , 93T, 
ar die fich zum Duell offerirt, 133. 


613. G6o. 806 
fo 4* er ag Nation — 
worden, 


Dürre, ein —— Baum fängt wieder an 
zu grünen, 924 
Durſt, ruinirt die Armeen, 198 


E. 


Edelleute, ſiehe Adel. 
in siehe Menge erfchlagen, 397: Pi 


Ehebruch, kai darinn find nmgefommen, 289 
Rrrrrr3 Ehe 


— * — 
inte * — 
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Ehe wird in Griechenland zum dritten und 
vierdten malnimmer geftattet, 62 2.944 
wird zum vierdten mal wiederholt, 
wid * = fechften mal Hr 


die = anger Beymwohnung erft frucht 
bar worden, 697. 88 
wird diſſolvirt wegen naher Vedwandt⸗ 
afft, 211. 252 310 
‚wegen Impote 
Ehr⸗ Sc „Wbermäßiger Ei « Geig ruinirt , 


— *— "ehr: Geit im Krieg, 

Eiche, dient König Carolo IL. in ngeland 
ſich darauf zu verbergen ; 902 

Eigennug L —— Katbfehläge € bringen 


Eigen: —* thut im *8 groſſen Schaden, 
thut Schaden den Eigen⸗ 
—— 


af J > 
rn be 
Herren die u —9* — ge⸗ 
babt, 47. 204. 485. 
ruinirt die Leute, 
bat in den Öemither be Krafft, 329, 


Einfall, fee e Bilder, 
ber Tartarn in Alla, 339. der Barbaren 
in Zeutfchland, 18. 34- 39. 77. 8% 
m der Engelländer, 24 


Einfalt, sche Könige um die Eron, 36. 128. Er 


der alten Schweißer ‚, 6or 
Eintracht , Einigkeit in Religiond 


Sachen 
wird befördert , 662, 664. 674 ” 
Ei, fället vom Himmel, 75 
Elephant wird Carolo M. gefchickt, 7 


Engel erretten den Marimilianum , <g8 
Enterben — — von am Vat⸗ 
dolphus, Hertz. von Geldern 
Entführung ' bornehmer Töchter, 30. 2. 
Entreprifen oder Unternehmungen un unficher 
——— Geld koſten will man 
ornehdmen, ı 
dergleichen find —* ern 
E — —— Unterneh 
atrepri nternehmungen von 
— Wichtigkeit, fo — 
86* a gberiegt worden , die Ereußs 
fo Pin cn angefan 
——— . ngen und doch wohl 


Entreprifen, grofe Entreprifen fo gewaltig fchl 
gefchlanen, en 
werden nur Dei et, wann fie wohl auds 
€ l un ed —— nieht ehmen mil, 
ntfchuldigung, die man nicht ann 
” acht die angeklagte That feld be⸗ 
geben , 100. 
— niemand — ehe man 


gehört hat 
Eröfihaftenfs d merdivürdigiderMathilit 17 
299. 412. 413. 529.550 


Erdbeben, r ——— 
ſo —* — von ihrer énica verrudt, 


Erde verfzplingt Drahomiram/ 73 
ent = _. 946 
ndun ebe Inventiön, 
i Erfinder reg werben felbft da 
mit geftrafft 
der Druderen, — Böller, 656 
des Grönlands, 446. Americh, 576. a 
DR» Yndien , 621. Brafilien i r 
Terre Magellanic®, 687- der Schlſ⸗ 
ve. nach Yrchangel, 734. auf Spits 
ergen, 
Erinnerun eines $ Herkommens / 107 
der Sterblichkeit, 330 
game * gar — — 532 
nfthafftigkeit, Henric 
— * 303: 605. 607. 613. 648. 65% 


efcheben ‚ daß der Feind mit den 
. 6 in bie Saat hinein ge⸗ 
A 1}« 

rrettung, ſo fo munderbar , 16, 96. 106. 1 
— 105. 264 I 439 490: 556 


(ud , Elfe 
Erfcheinung , L 


Crfiheinungen am — bewegen Di 
uͤtber, 337 

verkündi t den Gieg, 226 

errettet eine Stadt, ı5E 


In 
PIE 2 KL Morten Conſtantinus Paleole- 


iehung, an ve e Erziehung liegt viel, 

En bung Erziehung ift all groſſe | — 
nichts nu, 101 — 

Eſel, auf einem E Deren bie 









4 


u 


— 


cc..ll lälä„ä —— 
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brecher offentlich ruͤcklings ſitzend 
derum Bi 98. 10 a fie 
Eunuchi haben grojfe thoritt ge oehabt, 199 
Excommunication , fiehe B 
vor den —— — "eheuet ſich ie 
dermann , 138. 
Excommunicati dörfen nicht begraben 


merden, 63 
Execution , harfie Execution der Abtrinnis 
en, 76. 98. 658. —* 
ehr a En Leuten , 762 
Dabeo man fich fehr ungeberdig geftellt, 


287 
ungemeine Execution, 57. 104. 21$. 267. 
280. 291.299. 00° 
Erempelder Häupter richremim Krieg viel aus, 


Exilium ‚Rebe Vertriebene. 
Ey wird gegeben zu Belohnung der Tapffer⸗ 


Eyd, Sn En at man 1 * Noth ab- 
folviren laffen, A 
von —— En wird man ab- 


folvirt , a1. 326. $ 
u F ——— Eyd wird gehal⸗ 


— —9— fonderlicher Liftigkeit eludirt, 
je) 
| wirt Dir andere vor einen geſchworen, 


d ehe Schwa äber. 
= 2 Scpwäher "hekriegt, s66. 637. 


die von, me mie umgebracht 
Eoferfucht, in "seofled Unheil an, 36. 291. 


Meiber > ohdnner die nicht geeufert , 
614 
F. 


der Guelphen und Gibellinen, 2 
— g. Eabliaus und Hoͤecks, 426. Ye 


mi Snakifihe und Burgunder 492. ro⸗ 
be und weiſſe Rofe, 624. Adorniund 
Fregoli zu Genua ‚, 646. Colonna 
und Urfini zu Rom ibid. Union und 
„die Löwenfteinifche Fadtion, 





— 
der Frondeurs, _. 
ahnen 5 weiß, roth und fehwark aus⸗ 
gefteddt, 503 


* J er ⸗ | | 
— 2 s = fi 


Fall, — Falten find groſſe Herren in Ge⸗ 
— de gekommen, 16. 24. 34. 156. 267. 


0. 833 
heiſhben * ungemeiner Falſchheit era 
rühmt, 301. 596. 621, 6 
Samilien, ben denen das Kayfestbum lang F 
blieben, 392. 533 
hohe Familien 6 audgeftorben, Burgund, 
> dringen, 289. March. Ale, 
büringen, 290. 413. Brauden, 
* 18. . 413. Sachſen, 


470. Piaſt, Fagellonen , > 
Urbino, 725. Valdolo en ibid, Ga 


neberg, 743. Portugal, 755. Doms 
mern, 868 
Falten , fiebe Speiſe. 
Petri Eremitz, 22 
mit Falten wird dad Fieber vertrieben 
n * den Armeen ausgeruffen, 28 
Fatum, 1äkt ich nicht ändern, 72. 288. 296. 
— 
Faulkeit, Faule Regenten werden verachtet, 35+ 


nach Grokn i Thaten, 6os. Grı 
Favoriten find offtmald von fchlechter Extra- 


dtion» 59. 395. 604. 796. 881 
tönnen von ihren Patronen micht Us 


terflügt werden, 568.. 604. 886. 8 
fo ein Hbles End — Hermea 
35. 396. 410. 506. 556. 604. 692. 


96. > 881 
fo abe schaut, et, so6. <oß 
Fauſt fl Recht it in Teutfchland gar gemein, 


358. 
Geinde,rezoncilirten Feindeniſt nicht zu trauen, 


ben Denen man im Gibt gute Sup 
gefunden, 531. 704. 


a hie die lang —— 
Beine fo zu groffen Sreunden 10; worden, 
bie man mit Gutthaten befänfftiget, 459 


Br N aus dem a hat fich zu tode ge⸗ 
auen, 3 
sum Senfer m > gbinaus geſtuͤrtzt wor⸗ 
zum —& Knaus haben fich retten 
müflen, 86. 560 

— febe Kelten. 
u Balbus wird in Feſſeln auf den 
Thro⸗ geſetzt, sa geh 
ei, 


*84 
X Br 





mn 


—— — 
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Feſt, an geoffen Selten fol keine Execution Beicde, ehe Stillſtand. 
mu 


vorgeben, sı 
eftung ‚ flebe Veftung. 
ti eit, Herren die ar fett geivefen, San⸗ 
ctius, 142. Wilhelmus Conqueftor , 
212. Carolus ae 32, Ludovicus 
Crafflus, 216 
Feuer, fällt vom — und verletzt nicht, 


2 
— man — Sachen verbreñt/ 


iſt nicht auszuloͤſchen, 932 
Feuer-Prob mißlinget , 226. wird ge⸗ 
braucht a Beweif der A Anklag, 96 
Feueräbrunft wird mit dem Zeichen d 
heiligen Ereuges gedämpffet, 14 
Fieber , am Fieber ift geftorben, Eafimirus , 


641 
Financirer werden prall bernpfich, ano 400 
Bunkeni, fo merckwuͤrdig, 
iſch en — Kupfer Wenzeslao 
gu 
ein Fiſcher erwecket nt — Aufruhr, 


873 
Slotten, 10 auf einmal ruinirt worden, 669. 


791. 799 
» von groffer Anzahl 1 385: 798 
Flucht, — 1 * leyerne Roͤcke an⸗ 
g 
wird —* anßgeworffen Geld facilitirt, 


um I Flucht zu verhüten , werden alle 
Mittel darzu abgefchnitten, 594 
ee etwas gar fchändliches gehals 


579 
die übe, it genommen werden mülfen , 


— (oo vor eh felbften ausgeblieben, 924 

raiſch, = der Fraiſch find geftorben, Mat: 
thias Corvinus,63 7. Stephanus Batto- 
rius, gır 

Freunde , fiebe 


be Alliantz. 
ne — ſchaden mehr als Feinde, 


die et dem —— andern iu dies 
nen fich felbft bedacht, 39. 40 
Sreygebigkeit , ſiehe Allmofen. 
— m .. Freygebigkeit, 4. 


man mit einem Theil der Feinde 
— rar: man er andern bes 
wingen wi 
Gricveng“ —2 ei nd offt fhäbli 
der ei der Krieg felbiten, 607. 84 


846 

Geieden. 0 theur erfaufft worden , 10% 
661. 689 

barter Friede wird nicht lang gehalten, 


21. 659 
will 771 ber Herren Tod, mit denen man 
— geinacht, nicht gehalten wet 


durch Selber emacht „ 661. 689. a 
Frieden » Schlüffe fo fonderlih m 
— elanp, 485. zu auta 
e zu Bretign 
— oyon/s6 Re don Lannd 


u Pa 
fan, 677: — 


ervind, 760. 779: Au © 
tn 893. Solana Eur 820. *8 * 
er⸗Friede, 850 
De 86 2 . mit Holland, 877. "Jorencı 
fche tiede, 978. mit Dortugal 87% 
zu Kabebe 904. zu Wrömfebror,90%- 
u teraico, 919 a 
Geisdenbruch wird von Gott hart ge 


— en en einen Hund frage, 
Griebfertige folgen auf 2 137. 316 


—A wird belohnt, 344 


hd» Fahr, jo gar fruchtbar ne Ten, 532 
srgchat bey einem jungen 


Furcht, — ſie einmal überhand nimmt if 


nicht leicht zu no. * 618 


tig, 
vr di "oh ve veruefachet Kebelion / 
aben ſich miß 


Zußfchemel , zu Fußichemeln haben —* 


fen gebrauchen laflen ı 
502 


Freyheit wi res 2 och, 16 168. 374. 524. Gall: Rec, bie das Sat; ac 


— den Siädten an um Gelb verkauft, 


die zu ihnen Zußucht g 
brochen haben, 122. 300 


beobachtet haben ſolches a Em 





% 


a 
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Geld richtet alles zu use 
wann. man 
—— ſo made man fie nur begieris 


Gebaͤu, fiehe Arbeit 
(6 Venedig, Brude zu Maynk, 17. 


Dbelifeus zu Rom / a, 


| Gebätt erhält den Sie 
Geburt eined Kindes ohne hau, 6 699. im ho⸗ 


ben Alter, 
viel Kinder auf einmal gebohren , 247. 


Gerät, Kamen und Zeichen fo zum Ges 
ächtniß gegeben worden, 239 
Gebdreng, ae ein Ehurfücft von Sach» 
fen umgelomm — 
Gefahr, — ie 4 groffer Gefahr gewe⸗ 
fen, 61. 558. 588. 778. 849. 863 


ngn an 
— *306 * taub gewefen,soa. 343 
— mit Denen man graufam 
mgangen, 99. 127. 342. 502 
die * — ivor en, 04 646 
groffe Confpirationes angeftellt, 
be ed auff fremde Art loß gemacht, 163. 


eimlichkeit. 
Grein, he Semi genommen ı 416, 


655 
ne Gehorſam der Aflaflinorum 
geg IH — 329. 330 
Bent, n Bach; Vl ciue einzulegen, 193. 
wird don Meltlichen begwadt, 77 
wird fehr verfolgt, 34. 579. 638. 829 


ſpectirt/ 365. 599 
Dr wi mr ae keit iche Poflefliones 


d allezeit gute Rathoe⸗ 
Geile ae Dingen, 336 


Int 
um; set ie Sie Siepubliquen ı 130: 499: 


beingt ich red Schaden , 155. 202. 
er M ar * cket groſſes 
Geitz der Miniftrorum erwecket g 
be 5. 372, 516. 632. IN 
brindt gr erren um guten Nas 
Burn 1 488: 574 599 
Be ehe au er, 287. du and geraubtem Kits 


Geld 
, 65. 
hen Die mil N eetten, 


kan im Noth 
an ke u haben 


i 
u 6238: 801 
Theil. 


BR, a 


Felde * Geb ab. 


Gh. Mangel teeit geofe Unterneh» 
mungen gurud, $ 

Geld wird ausgemo ea, um 1-47 Flucht 
dt u facilitiren, 756 

macht — und wird deshalben ver⸗ 


Gelegen ſ a petit, 60 
ſoll nicht verfaumet werden, 412. 
will nicht allezeit beiffen, 423 
Gelehrte find Eeine gute Kegenten, 62, 7ı 208 
geliebt, 


ma bon vornehmen Herren 
. 58. 67. 288. 432. 475. 691. 1014 


werden do von vornehmen Herren gebafe " 
vormehne Herren die felbft gar gelehrt 


— 5. 16. 61. 67. 137. 296. 394 
Beer vie gar gelehrt geweſen, 207: 


Gelehrfamtelt bringet Hoch empor , 9 
Gerhrgmle follen air ungelebet (con. 
133. 
Seren ie De auf Gelehrfamkeit fpen- 
Geige if atmet ſchaͤdlich, 17. 97- 
wird belopnt, 366. 715 
Geluͤbde der Deciorum , 582, 610 
er bides Pferd miebert, 393 
Gemaͤhlde bringt Bogarem zum Ehriftlichen 


Glauben 
Generalen wird di le eu des Verlurſts als 


Fi 4 —— 


BE 
fo — A geiveien , 6. 183. 


die ib; re — —— Zn befeicgt, 
die — unglücklich geivefen , 852, 855- 
Generofität ı 7. 2% F: 93. 109, 281. 369. 
Gerechigtit it, Gran von geoffem Gerede 


155. 50. 95. III, 3166 


Gereahti tiateits. Eifer ruinirt manchmal 
den: ı 126. 215 s 
6 ira Ge⸗ 
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Gerichte , ſiehe Rihter. 
Kayſer Dtto ftellt ein eigen Gericht an, 
die Streitigkeit zwiſchen ihm und dem 
Pabſt zu entfcheiden , 274 
Geringe Leute fo zu hohen Ehren kommen , 


2. 395. 643. 72 
— offt toichlige Dinge ausgerichtet , 
129 
Befandten , fie foll man nicht befchimpffen , 
25L en 
fo violirt worden, 502. 699. 719. 880, 
- ° 
fo uber ihrer Herren Willen thun, wer⸗ 


NT 
o pochen, verderben da lei, 253. 


denen ihre Gefandtichafft übel belohnt 
worden 207 
die gang und gar wider ihre Herren ne- 
otiitt,/ 202 
Geſchenck von groſſer Wichtigkeit, 95. 174 


ewinnen die Richter, 198. 431 
b allzu groß werden wieder zuruck ges 
nomınen, 59. 202. 
fo man einem nicht liefen kan find nicht 


Gefehiwinbigkeit richtet viel and im Kri 
eſ Owindigkeit richtet viel aus im Krieg, ı2 
Geſaͤtz, fiebe Gebott, Nerbott, ae 


Gefäß, 95. Sachfen » Sriegel, 99. Jus 


Canonicum, 982. Capitula 
I 


Gefäße in Voblen, sa3. In Spanien 616, 
* iche Halt > Gerichts » Ordnung ! 
Oo, 


werden von andern Orten 
—— un von den 
98. Normännern, 234 
Gefäßgeber, fo gar berühmt, Dtto M. 
Geſpengſter, fchröden von der Arbeit — 
erſcheinen den Laſterhafften 203. ers 
fehrdeket einen König, 490, zaaclı 
353. erzeigt ſich ſehr erfchröcdlich , 
Geſtalt, Schoͤnheit. 
secommendirt die Leute abſonderlich zu 


Ehren - Stellen, 473. ssı. 87. 69 
Veränderung der Geſtait verr en 


rder, 778 
.. Serupul ht fich nicht bezwingen, 
Gifft, ihren eigenen Gift baden ſelbſt müffen 


trincken, ag8. 424 
lommt denen » die ed zubereitet , aus 


elernet, 523 
berwindern , 


Gottesfurch 


'Grammatic, der K 


Groß , guöffere, als 


Untiffenpeit ſelbſt in bie Hände 


14: 64 

mit Sift find von Kanfern und Könige 
bingerichtet worden, 424. s$1. 694 

Giffi wird auf.fonderbare Werfe curith 


08. 646 
laube, fich des Glaubens halber ſelbſten an 
zen or — Gefahr zu ſtüͤthen / 
iſt nicht noöthig 937 u 
auf den Olauben wird ſcharff inguiritt, 
506. 616 j u 
Bleichgültigkeit , Erempel dom ungeme 
leit, Da ans chere Geleit daben 4% 
e a ebene 
ae Dosen, Herculeuß ; 34 307. 4% 


61 { 
ohne ficher Gleit haben fich zu den Felt 
den binaus_begeben, 461. 504 schen 
Glocke, Gloden: Schlag wird zum 8 
einer geoffen Aufruhr geſtellt +17 
fommt das .erftemal in Orient, 937 
wird das erſtemal gewendet, 951 m 
Glück, deffen Veränderung zum Guten, 


63 

deffen Werdnderung zum Böen, 59% 

509. 647. 707. 714 — 
juͤckſtligten iſt gefahrt 

——— unaufbörlichen Glůck⸗ Ver⸗ 


‚38.44 45 
er a 


wund duche Abwechslung des Glüdd 36 


626 
laͤßt nicht nöthiaen ı 445 
Btäpend Eifen durch deſſen An hrung WIE 
die Unſchuld erwielen,las.11%. en nicht 
Gotteödienft fol durch weltliche Sachen mM 
— — 524 
t, e From = 
Earoli ehe , 5. Ludovidi Pü, 16, au⸗ 


derer, 83. 96. ae Bei 6.365 
Grab , aus den Gräben — 

worden,⸗ fe min A an bear 

matic nicht bin ’ 
Grängen, mitten auf der Gräng wird U 


ermacht , 


878 8 
Sraufamli — ergebe O9 
tom mt on nen mieber Dmebl ch, 

man felbften Ähm“ 
men / iſt gerägeli 310 N ee 





% 





4 x P 2 


Y 


J 


— 





(1075) de 


Groß, Berfonen von ungemelner Gröfe, Ca⸗ 
rolus Magnus, 

Großmuth , fiehe Generolität. 

Gruben in Feld » Schlachten dringen ben Sieg 
sumegen ; 35 


Haare werden in einer Nacht grau, 29x 

an Haaren wird ein Mifferhäter aufges 
endet, 98 

R —— — 3 —— 9 

aas, macht eine Stadt ein ı 39 
—— —* Gibboſti, 4 Nicephori, 
Theophili, 55. eines Delinquen- 
ic 62. Henrich Leon 260, ande⸗ 


Io » Johannes Äh Keb lieber, als da 
— = / ——— verliert, ach e 


Dttoni wird mit parfumirten 
Sandrang andfepuben vergeben, 208 


t 
ori &rempe on 9 groffer Härtigkeit, 974 
a, wid mod in in der Todes » Stunde andges 


richtet eddiet aus, 417 
. der -_— gegen einander, 505 
dan ſiehe Kopf. 


ehe feneralen, 
dupter , Er = fonften, warn fr fallen , 


ebt das Ubrige verlohren, 635. 725 
* Haupt iſt nichts nutz / 218. 


in 44 ſollen es nicht beſſer haben, als 
ihre Soldaten, 366 
ſollen ſich nicht allzufebe wagen, 55 


einem auten Haupt liegt fo viel alt 
an un De gann Armee, 199. 487: 583. 


Krie 2, , 2 Haupter fo wegen erlittenen Ver⸗ 


8 geftrafft worden, 7 
Häute, In iniger — Due entſte⸗ 


n groſſer 
ae 3 gi ca —— die Feinde fliehen, 


ein Kind wird ohne Haut gebohren , 


gest der a alt worden, 292 : 
 Feiderici I. geh Fa Rarimiliani , 


979: —— * 


Heilige aus den ——— in groſſer An⸗ 
Heilige dit, © ob deſen Proceflion wird diſpu⸗ 
Heilige Sac wird oftmals ausgelefen , 


Heimlich acht darauf find umkommen, 
Jaromirud , 1 145. Sanctius, 272, 


Heimtichteit he ehe muniß ber fehtsiegenbeit, 
Wiſſenſchafft der Heimlichkeiten bringes 
den 2 609. 886 
Seifen, (a be allkete, He 
eiffer, fiebe ff e, Huͤ 
werd je —— ſeibſt zu Feinden, 39. 
703 
Hencker, ve * Herren exequirt, wird 
wieder umgebracht, 300. lebt mit 
Kapfer Wenzeslao jn groffer Bertram 
lichkeit, 437. erſchrickt ob der Execu- 
tion borne ehmer Herren, 636 
Heringe, bexen Einfalgung wird erfunden , 


ersfchafft haben freywillig abgeleget, Kayſer 
. — Carolus V. ; 2 Pe 


if F —— Thier, ı — 
wird von oben herab gegeben, 78 
will nicht gerne abgelegt werden, 454 
will fich an feine gt binden 456 
wird aufgedrungen 
wird recufirt, Mb digteich. 
— — die — und kom⸗ 
Menge, —7 
Seven | Taffen fich nicht nötbiaen 5 92. 606, 


fo ungleich bringen nichtd Guts, 476 
fo wegen Gelds gemacht, 485. 577 
& mit Gewalt gemacht, 328. 577 
er u. een Unadelt m Berbolten; 


. 744 
in gen ——* ſiehet man die 
Affection nicht an, 523 
in groſſer aa, 700 
die nicht en wollen, 590 
alter Herren find gefährlich, 620 
« + dringt einen.Herren um fein Rand, 930 
Heyrath, ve © Heyrath» Gut der Slanck 


immel, ‚ Himmel ift die Vergeltung de 
f die: mil die Eon“ ablegen , 


»Sſoccta Hit 


* 


N * 


— — 
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Hinden, — bat Kayſer Henricus San- 


ien » ea 8 der erfthlagenen Feinde wirb 
2 - Trinck⸗ Scan sad 47 
—— ſehr alt worden 

rien wollen das beilige "can einnehmen , 


2 e por dem Fall , 707. 838. 


die — werden geha 245 
* > Sand und Leute die artbagke 


Hochzeit, von ee Solennität , 433- 587. 


fo keantig geweſen, 637 
bie — —— eweſen, 514 
Hochzeit —— dep den alten Fürs 
fen in Teutfchland, 564. 572 
Hoffnung , durch leere Hoffnung fol man ſich 
nicht — —— en, 905 
— 
fo lang je richt 5 haben fie die Koͤni⸗ 
ge in Hrdnung gehalten, 491. 608 
die groffe Treue an ihren Untergebenen 
fo m — 6 
of» Staat, fo Magnihic, 99 
a. _ einem Bauen aus dem Kopf, 


gaigng ot offenttich aefchehen, 362 
gi Interefle, 
die übel —5 — worden, 61 


ir ame einen —2 dnig x 439. 695. 699. 


—*5 ihre Liebhaber hoch empor 
durch Huren ſind — ————— an Bu 


gangen 
r gar mächtig geweſen, g5. 695, 


— 
De und bat altig geliebt en⸗ 
ade » ” ri 770 


cus III, König in 
— anftatt eines Tribute angebotten , 
80. wollen von den Speifen der Ex- 
communiecatorum nicht ı 390 


Ben müffen einen Hun tragen⸗ 

wird gepate die Leute umzubringen , 
3 

And Werkändiger einer erfolgenden Nic 


derlag, 586 
wegen uͤberſchickter Hunde entſtehet ein 
arofler Krieg, 732 


— werden theuer — ı 770 
unger , fiebe Theurun 
ruiniert Armeen, * macht gen über 
gehen , 327. 579, 612. 87: 
Erempe von groffer Hun td, fit 


Theurung, 62 
Bug: gedungerten, mu u ee er. 
n 
Hut wird —— daf ß man Im Ki Ey 
die Garne bt befommen den rothen Hurt, 


der : ag find rer 61. 137. 


4 400. 523. 
—— — Be nach gehan⸗ 


ein —* eilt 5 Zinen Herın bev Leben, 


den w auf Men efcheben , 980 

Ds echnumg, von Ehrifti 1 Geburt, 16 36 
aloufie oder Eiferfucht gegen andere, macht 
ZEMEHE bey den Feinden fi 


Kacht bei den 
ae, ei euch — 


—— verhindert offtmals an ſeinem 
enen Glüd, 671. 875. 890 
egs » Häupter macht viel gute 
De krebs gaͤngig 
626 Umpotentia, Untüchtig eit And befchuldigt 
und darüber von ihren Gemahlinnen 
eg worden, Carolus Craflus , 
6. andere, 387. 614 
Incefus , Erempel von incefuofen Hepras 
hen, 58.86. 142. * 
Indulgentiz — eine 
g — in der Religion, 


i ie Prien 
** —— als die audtwärtigen , 


—*— ſteuret dem auswaͤrti 


gen 
Iaterdicu — e Städte und Länder wer» 
den in das Interdictum gelegt , zı. 


138. 212. 309. 311. 387. 816.9 
— 


—ar 
1 


1 


fl 
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Kälte verurfachet Theurung, 551. ruinirt die 


Interefle, eu, G 
* —— De zu Freund 
chafft, 17 


— — Seren am allermeiften , 


Lehre Davon man ein Intereffe hat, nim̃t 


man gerne an, 
macht, dag man der 1 Core feiner Eltern 


nicht verfchonet 
Inventiones , wann fie safe ubabret , _ 


nich cht gar hoch mehr geachtet, 618 
Inveftituren cum baculo & annulo, deren Ans 
ng, 166. 968. ans, groffen 
—— 169. 184. 965. werden auf⸗ 


eboben ı 191. 212 
Jubileum H Chriſtenheit, 988. 990. wird 
ig Jahr verlegt, uch ends 


a * imff und zwantßig, 
Juden nr zu Rom gelbe Hüte fragen t 
mon Krb ee ka gezwungen wer⸗ 


ud u eh kefibrlicher Medicus; 29 
And * worden, 220. 319. — 


Yugend, hunge egenten regieren nicht wohl, 


2.4 
ER ia fo groffe Dinge gethan, 108. 
354. 551 732. 857. 897 
Jungfrauen, werden } eben, 69 


5 errettet Franckr ig von feinen 
more, ve e Her, Elifabethn , 800 


briftina, 

die — haben auch im Ehe⸗ 
and gehalten, Alphonfus Caftos 6 

Henricud Sandtus, HR 5 > 
—* 237. Boleslau Pudicus , 


nicht Jungfrau erfunden wor; 
— — — 7 
e 
Anon bio vom —*8* et bringt 


" Sonarem zum Chriſtlichen Glauben, 
936 
aa wird erwartet zu Ende bed 
Sn Sal 


K. 


Kaͤßg/ in ein eifern Käfig: find gefperret wor⸗ 
en, 502, 665 


— 20%: macht Belagerungen 
Kal wird —* Dad aRäht m 320 
Karten werden verbrennt , 

Kauffmannfchafft dringt" 45. Antwerpen, 


Kaya wollen keine Kauffmannfchafft trei⸗ 
Kaufmanniaf lebt im groffer Eifer 


ſuch 
wird von Anem Drt an dad ander ge⸗ 
bracht, 

Kayfer , das — wird zwiſchen ihm 
und den Griechiſchen Kayſern gethei⸗ 
let , 3. wird — — unterwuͤrfig 
gemacht, 27. 175. 952. kommt völlig 
an die Tentie 7 f "95. will erblich 
macht werden, 268. das rede 
Kayſerthum kommt an Die 
ea 306. fommt von ihnen KH 
binw 

mn. — — wird affectirt von 
— Koͤnigen in Franckreich, 375- 


PR _ von dem Pabſt uͤbel tractirt, 


der Kanfet ferliche Titul wird auch von an⸗ 
dern Königen genommen , 232 
wird vor dem Pabſt verklagt, 170. 183 
Kayferthum wird recufitt, 75. ee 
Reich, rd in der Hußiten Fahnen bei, 


— aac Comnenus, 327 
Ketzer — ver Too — 460. 694. 


ob N: en Reben "Shauben ; su halten ? 461- 
— wird auf extreme Art gerettet, 70, 7. 


d berühmt, 3 
Kinder, wS von böfen Ellen, md doch gera⸗ 


then, Wilheſmus Bonus, 356 
andere Kinder, 9. 58. 236. 368. 507. 


574. 
Kinder: Menge des Babonts von Abend, 
berg, 118. ded Tancredi, 242, 247. 


Kinde, f > den Eltern dad Leben erhal, 
un, be Kinder gegen die Eltern von 


frafft, z 
ein 8 nn * 
Sf — 947: 955 Rinder, 
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Kinder, ein Kind ſtuͤrtzet zum Fenfter hinaus, 
und macht dadurch eıne gange Fa⸗ 
milie expiriren, 

bringt einen groffen Sieg zuwegen, 248 
ob ” — — entſtehet ein 4 


Kinder wohn va⸗ gelobte Land einneh⸗ 
men, 334 
wos von einem Betrüger weggefüh⸗ 


ı 985 
Sundern an denen man fonderbare Schand 
erlebt 


a ng Acht Jahren wird fihmanger, 
ide Raub ded Conrad von Kaufung, 


Kind yı gewaltig gelehrt geweſen, 924 
ein Kind wird in groffer Jugend —2 


Kinder» Mord hehe Bi 
denen man bie — der Eltern nicht 
entgelten laſſen, goo 
Kirchen, J e Tempel. 
Kirchen⸗ Kaud, wird geftrafft, 9 
in — irchen em umgebracht Torben, 
ebe Tempel. 
ischen » Schäge werden in Rothfall zum 
* he die I verwen⸗ 


die irdene Güter fi follen auf meltliche 
— nicht verwendet werden, 90, 


in der r Kirchen wird viel Blut vergoffen, 


Kleider, ——— wird gehaſſet, von Caro⸗ 
M. ı7. Rudolpho, 366, andern, 


ai aufn fo boch geachtet worden, 


Kleine 1Rsa. fo groß worden, 86. 372. 
416. 520. 622. 653. 737. 872. 970. 


Klei inbeit. der Perſon an Loctico, 415 
Klofter , 2. Mönchen, Nonnen. 
wu — Ansſoͤhnung eines Mords er⸗ 
au 
Koͤnige die Keevmitli ihre Eron abgelegt, 
und in das Klofter gegangen 19. 39% 
6.1 = Karo r 7. 


Klößer — Menge aufs 


gerichtet , 5. vom Ludovico Germa- 
nico, 28. don St. Bernbardo, 969 

Kiugbeit Kihtet mebr ald Gewalt , ax6 

Knechte, fo ihre Herren gerochen, 1 

fo ihre Herren in Gefahr ve ‚ und 
Urfach an ihrem Tod —— 
Könige, beren erfchröcliched Ende, sı$. *— 
626. 637. 254. 775. 781. 923 
fo — worden, 2yı, - 37% 


12, 
fo 9— Siebe Doom" Bolt arhabt, 6cg 


fo mit Unrecht zum Regiment rn 
und Doch wohl regieret, sıo 

die fich einen groffen Namen erworben 
durch Thaten die fie nur durch ande 
re verrichten laffen, 486 

u rl fo geringe Perſonen gebeyras 


fo ihren Gemiah) * an der Regierung kei⸗ 
* Theil gelaſſen, 528. 616. zıı. 


Königreich ER — * 467. 507. 516. 
630. 651. 686. 


wird — ——* — Neapolis, 
Kopf wird Kim © — N. Soiel aufgeftedt und 


ben * od Aalen fich ſelbſt entzwey ges 
oſſen, 288. 502 

Koͤpffe der Ubermundenen werden zum 

un über die Mauren geworfs 


Koth, in a a — fe laffen eingraben Wen⸗ 


Krieg fo — a einst Schaden, 600, 
die F — t — en 657. 666. 


* border — te rechte Anfalt lauft 
chlecht a . 522 
fo (er * br tet, 410, 419, 657. 
669. 7 
fo nur int Vereeung bed Landes 9% 
führt, 430. 5 
im Krieg fol man "em Geind feine Zeit 
laffen fich zu erholen, 6 
fb ohne Ankündigung Anger angen wor 


fo um n fiblechter ** re angegans 
grirgetofen mühe 0 von ben ——— bu 


It werde 1,673.679.73 
Kriege 
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ehe —J Traurigkeit, Melancholev. 
nun a. in einer Nacht Die Haare grau 


Kiſſen, mie ut ln An erſtickt worden, Fri⸗ 
us I], 288. 529. 949 


L. 
RER wohn wider einander nicht fech» 


— 1, he Bedachtfamikeit. 
Pr. im Krieg Schaben , 48: 40%. 


wie v7) in andern wichtigen Verrich⸗ 
tungen, 344. 360 
iſt offt mußlich , 


Laſter entipringen eines aut dem andern, ſiehe 


Rafterbaffte haben fih E 


Eat der Straff, 24. 
etrditen, 605. 
Lehre dep ; * 


Heinze dan zu 
ſiehe Religion. 
eh * Nuke bringt, nimmt man ger⸗ 


geicrgräubigtei bein ingt Schaden, Ludovico II. 


* keit Kayferd Sigidmundi, 475 
iebe re ige Fu böfen Dingen , 8. 22. 58. 146. 


ungemieine Liebe gegen einem Favori- 


ungebäntide, Liebe bringt Da und Vers 
acht * bey dem Volck 625 
der Gewalt der Liebe w 


des Kolde it oftmals fchädlich, 822 

des ae bey — eroberten ER 
ehr n 

— —3. 5 gegen eine alte Dame, 


der Plcbe bat mit Gewalt fich loß ges 
macht, Amnratbes, sıo 
Liecht, Liechter werden ben den = RER 
cationen ausgeldfchet, 190 
a 
Lilien, — ic m in Die Teutfche Wappen 9% 
deren "Anfang n dem Frangöfifchen Wap⸗ 


’ pen, 494 
BR nutzei, 8. 19. 106. 146. 903 


rd —— 


fähret über ei eine Stadt, 
Rime, * 
ace 


\ 
Ende 
ift — —E aͤtnin 


—* — —— 
n amen auszufſo en 
Locken, * — ſind in Sicilien gel gelockt 


gif, > I Sn 


Loß, dur Bo Bo — zum Königreich kommen, 
Löwen, find ihren —B getreu, 226. 
ſpectiren 
wegen eines uͤberſchickten Loͤwens entſte⸗ 
bet ein groſſer Krieg, 732 
Machinen richten im Krieg viel aus, 48. 305. 
Macht , 6 Gewalt, Gro 
Magen, wi A ei entziwey gefchnitten und 
wieder zugebeilt, 
x eführet , 
Earolus, 4. Alfonfüs, 70, — 87: > 
Hugo, 135. ein anderer, 226. 
dovicus, König in Ungarn, 5 17. Ca⸗ 
| fimirus, 522. 641. Alphonſus, 533. 
Mahler , ſiehe Gem — 
fo berühmt, 
geben , 
Dabın , gun wird verbeffert und boch 
Mableit > Gebe —2 
ſo Mn 7a 104. 307. 438» 
rli 
— —— 
fo gar Chriſtlich 139 
Ratvaft u Beeios eo von Blocefter wird 
eibern viel nachgegeben, 
dmonier, aıa. 528. s30 
bracht — 375 
Marſch, fiche Heeriug. 


refpe das Fürftliche Geblüt , 
261 
M. 
öffe. 
en‘ — iſt nicht aufjureigen, 10 
Magnus, den Namen Magni haben 
dinandus, 232. Miecislaus, 355- fü 
enricug, 782 
Eonfantins VI. muß ‚muß einen inen Mabler abs 
bl. 
erfihrödlich und biutig, 104. 
fo a 
vafier eriäufft, 626 
fo in dem Angeſicht ihrer Weiber umges 
fo;übel eingerichtet, bringet Schaden, Fa 
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r chafften, deren Anfang, 22. 83 
—— uenten fo die größe Marter 
ſtand hafft ausgeftanden, 63. 782 
Mafcarade , gefäbrliche Mafcarade, 491 
— pe Niederlag. 
eit, 3 
ne fiebe Wahrfager, Architedi. 
um einen berühmten Mathematicum wird 
gr Geld oralen 58.67 
auren en von felbft eyn, 660 
” groffe Mauren fo geführt worden, 2. 


Maͤuſe, reetfen ben Popielum, 74. den "Hattos 
nem, 101 
Medicus , flebe Artt. 
wird wohl belohnt , 598 
bringt feinen — lich um, 29. 
250. 288. 4 


. 613 
Meer, * Meere will man zuſammen fuͤh⸗ 


Merth Weib fo gaͤntzlich einem Men⸗ 
m gleich, 532 
Mebl, w -_ yon 8 Dune 3* wird 
92 
ern Ed, es. von 681 gerochen , a 24 


N d fl wegen 
eh en megen u 


ı 874 
Melonen, Gi vielem Effen der Melonen ift 
geftorben, —— = 550. 572 


ar Sina» ick da haben “fen müffen , 


Mine, — heimliche Gaͤnge werden Staͤd⸗ 
te eingenommen, 308. 634. 661 
Anfang der enge ‚aigen inen, 608 
Miniftri , fiebe Diener, U 
müffen ihre Hnglüe rate mit 
dem Kopf bezahlen, 568 
find rap ‚gegen einander eifer⸗ 
fü 
die Im Se Henn Laintet baben, 410. 508. 


die 9. wohl en Riche⸗ 


lieu, azarin 
regiert, Bar⸗ 


die oe b fen — — 
da anno, ı 

hm em The on getrachtet , 
Gudenam, 560 


bie en 
böfe Miniftri müffen dem Bold Preiß ge 
_ geben werden, 492. 720. 793 


Miniftri , ei ‚ns GE neceffarios 4% 
mad 
werden ee neuen Regierungen gewöhn 
lich geändert, 8 267 
leiden von andern Ber, 


die wohl dienen, 
folgung, 884. 88 
ig — — dem Staat 
aden, 41. 623. —— 
Miracul — die Seen dh beräpmen 
Erempel Hterfepiedticher Miracul » 936 
— iſt an hohen Perſonen rühmlich, 
Modeſtia, „an M. 7. Willigifi, 107. St. Ber, 
Monate, bekommen von Earolo M. Teutjche 


— 
Moͤnche, 
es ee Resten werden zu Mönchen 


werden, en "verfolgt s: son ben Hußiten, 


nehmen den (br der l 
werden —8 in Gefan 5 — 


Moͤnchs⸗Kleider werden zur Verkleidung 
gebraucht, 416 
Moratt im 9 Moraf And erſtidt / Pudovicu, 
nig in U 
Mord, fee > 2» Ron) inder , Mord, 


Brü der M 
mit men ei —— 214. 339. 


fo ara Ai keit nach ſich gejo⸗ 


ſo ve Könige Amt —— be⸗ 
gangen, 


will man mit 'Scen. Urfachen entfchuls 


AR Ach Krach idR 
rder a um t 
ad —— 


oder ſonſt d 
pfunden, 370. 
wann man Ks 7 in Stelle umbringt, 
A — rnach nicht wer ſie an⸗ 
Ebenen ihren ubnächabten Mord nicht bu 
geben , goı 
fo entwifchet, 273. 


6, 
e man cn ungekrft 8 5 


- 443. 783 
— 2 dem ii —— 
ü old i lacht 
iu wagen, 469 . 
Rüng, 
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u A in Tentfchland ſehr verderbt, 832 
er Thaler in Teutfchland, 649° 
wird im Nothfall von Leder gemacht, 


Wutpnil * — ſind umgekom⸗ 


— fe be "eltern. 
fo ein Kind vor dem andern geliebt, 138. 


bie ie Kinder By — 123. 204. 
413.4 
ſo von ren runde gehalten wor⸗ 
den, <07. 882. 884 


N. 


Namen, fo fatal gewefen, 30 303 
ber ne werden verändert, 937: 949 


fo den ie gemein geblie⸗ 
en 
fo wegen din einer *merdwärdigen That ges 
. geben nn Pius, 10 309. =... 
erreum Latus, 144. Dadband, 
en . Ferribrachius, 2 ee! 267. 
z ttogarus, 271. A Deo — Aus 
us 311. eonis, 350. Leo, 
— . Pudicus, —32 
liche Keuſchheit. Gloria militum, 
33 Igneus, 966. Sapiens, 486. 662. 
ictoriofus, 560. Magnanimus, — 
673. Achilles Germanicus, e- 
— Germ, 571. Alcibiades 


fo on ſchlechten Sachen gegeben = 
den, ee os. Crivouftu;, 


erm, 


Lafconogus, 355. aultafche , 7 
Narren, Ötaerbeit, 6 


von Narren —* oder beſchaͤ⸗ 
diget worden, 2 
find bey Kaͤyhſer — III, nicht wohl 
elitten, 154 
groſſe Treue eined Narren, 
Naſe⸗ wird abgeſchnitten um DIE Reufchheit 
zu retten, 71. 404 
Nationen, deren Haß dieen einander, sos 
Neid bringt gute Anfänge ind Steden, aa7. 


der Alten gegen die ungen, zoo. ı 
Neutralität, auf zweven Achfeln tragen aim 
ich a Ende, 773. 232 


Neutralität und ee wi nicht allezeit 


erſprieſſen, 
———— * bain Sicilien, 417. bie 
riſiſche Hochzeit, 767 


un Sieber, 39: 94: 220. 229. 322. 


Nonnen nein fich hen ge Nafen und Lips 
en J um ihre Keuſchheit zu retten, 


Noth macht dene Dinge unternehmen, 757 
Nugen, ſiehe Interefle, 


Dpbrigkeit, dad Amt der Obrigkeit haben aufs 
beben wollen, die Widertäuffer , 665 
Dchfen — = des Kayferd Wagen geſpan⸗ 


De, Henrad ıv. muß fich eines andern Oels 
bedienen, 
Dbren , = „agklantenn O Ohren werden 


gend cke as t, 
Obrfeigen er mgt einen Heren um fein König 
rei 


verurfachet eine groffe Rebellion, 692.800. 

ein König bekommt eine Obrfeige, 355 
Omina, flehe Arufpicia, Träume. 

fo ben Geburten vorgegangen, 416. 

fo er Krieg und Verftöhrungen vorgams 


fo vor € rein Schlachten vorgangen, 396. 
fo bey — ——— vorgangen 
ſo — — groffer Shoe vor⸗ 
Orden, fee m erden Kegifter. 
fo gan Ren worden, Templario- 
rum, 399. ber Beginnen 
der  —_—. 1 er der Hamdlier 


toru 
Drte, Die srffen Se Here fatal geiwefen, ıar. 


288 
wird zu einer groffen Maflacre beflimmt, 
417 


Pabſt, wird in Ambaffaden gebraucht, ı 
i j Berker Ni dem Kapfer ———— * 


wird ind 16 Befänänif geworffen und ſonſt 
übel tractirt, 31. 137. 170 187. 188 


399. 458. BIT 0. 941. 949- 952 
—— ab ih I wi niemand 
rich⸗ 


— 
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richten, der wird gerichtet u Rem 2014. in der aanken Weit 
4 75 der —*8* lang ledig, vi 6. 353: im Zentfhland =. 286 


6. m Dangen, 
Paͤb Dil. Erik nach Avignon trans. erde wine Ja einem J Königreich, 





portirt, 3 *3 —— den neu » erwäblten K ab, 
Däbfte, von Venen limme Dinge ge⸗ 

ſchrieben — 93. — 332: 241. ein gemahlted Pferd wiehert, 39 39 

949. 951.955. 958. ——— die Pſerde wiehern nicht * er un⸗ 
die von Kanfern und K rigen ingefeg —— Schlacht, 

* werder —— die leer einge — con —— eine 

ntze Armee, 

die ER der Paͤbſte wird von mit ADfeiden baben bi den F —— 


— ge wieder nachgelaffen , . 
j unkuniae Rlebbaber de der piede ı 5%. 
die * —**4 dent reglert/ 9a 929. 951. 987. 


945 
jwenmal, 1000, 1005. 1014 Philofophia „ deren ift gewaltig ergeben ge 
dem Dabft werden von dem ng die wefen, Leo, 61 


Fuͤß gefüffet , 258. 265. der Steige Philtrum bat verdorben Fridericum Pulchrum, 
bügel * 251. dat Pferd von 186 
Könıgen geführt, 310. Phtiriafis, daran oder an der Nerfaulung find 
ein au will derferFüffe nicht kuͤſſen, — Arnulphus, go. Balduinus, 


Dos hin in Gewiffend und Heyraths⸗ Plaͤtze, ei — Schlachten bw 
Sachen der Koͤnige Richter, 23. 88. rühmt , — 290. 859 
lauderer, fiebe Schwaͤtzer. 
dem der rd ee. einen Rays Poenitentz, Poenitentis habitum , oder Buß 


su erwäblen, 27 Kleid ‚ durffie man nimmer able 
die Däbitliche Erdnung ı machet, daß man gen, 14 
einen vor Kayfer erfennet, 31. 77. — Fon een Ponitentz . 


— fo abgefegt worden „ 96. 385. Policey, Darüber Rd von etlichen Regenten 
2% 65 ernfllich gehalten, 55. 59. 215 
f föst bem Kayſer die Erone vom Poſt, Bol; —— wird in —E zuerſt 
aufgebracht , 599 
will das Fapferthum nah Willkuͤhr vers Precedentz - Streit zwener Prelaten, macht 
geben, 278. 283. oder fonft im Reich in der Kirche viel Blut vergieflen, 162. 
difponiren, 560. EB oder fonft groffen Streit, 262. 520. 
will — — e vergeben, 297. 813. 
m werden übel belohnt, Hanno 153. 


399. 6 

Paͤbſte fo a Aber Kayſer und — 
zu Richtern aufgeworffen, 398. werden wohl belohnt, Gerbertus, 948. 

dem bie un ih nicht, unberiogt s2. Wiligifud, 107. Hadrianug, 1003 

fen wollen, Predefinatio, Streit über der Predeftination, 
Vabſt foll ein Wiib geweſen feyn, 14 939 
Paͤbſte fo gar jung eefen, 250: 954 Pretext, oder Vorwand, zu böfen Sachen 
dren Wäbfte auf einmal, 455. 955 wird guter Pretext genommen, 624 
den Päbften wollen die R mer nicht un⸗ Kriege » Begierigen feblet ed nie an Fræ- 


terworffen feun, 9 text, 692. 
Dapdgev — einem Wine dad Le⸗ Prevention, wer — kommt, bat den 
beften Vortbeil, 25. <9. 348 
Baflıon act, Dat man fich felbiten Schaden Privati, fo ich an groffen Herren gerochen, 


thut/ 208. 234» 310. 324 48. 162. 416, 551, 782. 883 Pi 
I. 


Y 
⸗ 
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_ Privati, fo den Königen groffe Ungelegenhei⸗ 


ten gemacht, aır. 213 
Biivilegie, — A beiten, um die Privilegia 
il, gefochten, 441, 715 
Vrob, der Pen Wächter, 63 
Proceßs, hohe Haͤupter denen der Procels of 
nn ii gemad worden, 280. 298. 


Bropberenung , "hehe Babragung 
fo * worden, 50. 262. 304. 359 
m > — 594 
rovi entz, 
Pulver, deffen Erfindung, 435 
mit Pulver wird eine ° geoffe Confpira- 
tion angeftellt, 805. 
angehendes Pulver im einer Schlacht 
macht die Schlacht verlieren , 830 
item Städte, 855 
Pun&us honoris, der Sachen die man zwar 
im Anfang nicht geachtet, nachdem 
fie aber einmal acceptirt worden , 
bat man ſich mit Ernſt anzunchs 


Bien, & 
Raaben, führen Krieg mit anderen Vögeln ı 


Raache der Veleidignge 56. 267. 362. 493. 
762 
fo man an den Todten amögehbet ı 56 


jo Son fiofien — ı 74 101. 


von ——— ſind entfernt geweſen, Ca⸗ 
———— 27 
fo übel befomm 
Rath, 2 Raıd keit den Ratbgeber, 556. 


er Kat en man negligirt, macht 
“a „der Kathacher ih u Todige 


Raub , Raub. Soͤſſer werden zerfiöhrt ‚ 


Räuber E nehmen überband, 311 
Menfchen - Raub, 557 
ngfeau » Raub, 30, 101 
Rebellen , die ihrem Herm den Pardon abae: 
— ı 485: 49% 518. 759. 787. 
29 


Rebellen die GOttes Urtheil an ſich eimpfun: 
die worden, 90. 93. 24 254 


« 626 
Rebelllon der Kinder gegen die — 178. 
179. 235. 232. 311. 348 
574 613. fieße Söhne die ihre J 
ter vom Reich vertrieben. 
ſo — geſtrafft worden , 255. 635. 


fo af, fremde Weife geftrafft worden , 


Hecht, ” tögelehrte. 
von — introducirt durch Lotharium, 


wird rt allegeit vor Recht erkannt , 


—— ohne fleißiges Recognoſciren 
gerathen die Armeen in Gefahr, 321 
Reden, bringen in Unglüd, 4 
ee. ol —— — d em Feind deobach⸗ 
tet werden, 4 
Regale ift auch bey * Teutſchen Kayſern in 
ebrauch, 167. 275. 
Feidericus II. renuncirt darauf, 2 
Regen von Blut, 177. von Gänfen und Heu⸗ 
fchreden,, 823. von Bley und Ge 
trand, 924 
fest eine Armee in Confufion, 320 
Regier der: 478. fättiget fich nicht an einem La⸗ 


Reiche » Ta g wird auch an Kleinen Orten ges 

- belt ald zu Roncalien, 253. im 

freyen Feld, 147. ju Tribur , 67 
> zu Forchheim, 174. zu Reh 


. 339 
Reihtbum, s7. u 990 


bat Machfteller 8 
Reiſe, grofk Reiſe ded Sigiemundi, 463 
Religion, fiebe Glaube, Meynung. 

— — nach der Regierung, 50. 


sch ß der en balber entftanden , 
9. 291. 681. 749. 868. 

berföieiene einen baben geduldet, 
722. 

Sein — verurſachet Auf⸗ 
ruhren 

auf ihre heonen — ſehr 
ten, 760. 803. 854, 1012. 1215 

Ketigiond ⸗ Sireitigfeiten Iaffen 

ö N nicht leicht > 
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| ben, 663. 668. 670. 763. 1086, 1ooR, 


1015 
Religion gion IÄBt Ach mit dem Schwerdt 


nicht austilgen, 697 

Reliquien werden verachtet, 749 

Repuls, oder gbfehlägige Antwort, groffe Her⸗ 
ren — — Repuls gar übel vers 


tragen 
er deren — iſt ſchaͤdlich 


wird 00 von Burgern nicht ‚geliebt, 148 
Refignation , die Heriſchafft will man nicht 


gerne religniren, 454: 463 
Refpedt, Gehe Authorität. * 


will auch in kleinen Dingen beobachtet 


eun, 16 
Revelation , ben angegebenen Revelationen ift 
nicht allezeıt zu trauen, 228 


Reue , fiebe Buſſe. 
0 ungemein groß, 145. 289. 720. 822 
fo zu dat geomnien, 202. . 124: 62 
fo gr befommen nach abgelegter Eron, 
Reuter, die Muthwillig von Pferden ſteigen, 
bäffen eyn, 466. 5 
Reuterey , gewinnt Die Seh t allein, 671 
Kiefen , 4. I 
KRinden von n Bäumen wird vor Brod ge 


braucht , 629 
Ringen , m Ringen find umgebracht wor⸗ 


den 
Ruben, dienen au groffen Herren zur Speis 


Ruchlofigteit "det Michaelid, 58. des Alexan⸗ 
dri Conftantinop. 119. anderer, 182. 


945 
©. 
Sacrament , * Abendmahl. 
das Sacrament ſoll zum Unter⸗ 
p = es worden feyn, 342 
vor das E GSacrament bat groffen 
— getragen, Rudolphus von 
Habsbu 
wi > die —* Städte geſaͤet, 


Einflsung der Heringe wird erfunden , 
Sanfmutd, Ottonis M. ı00. Eaflıniri, 109. 


Henrici Lüzelburgici, 28 
Echärffe, if offt fepr fhAdlich, 466. 481. 488 


Safe, bringt jegumalen Nutzen, 124. 127 
Schertz Michaelis, s9 
m. * 212. oder ſonſt groſſes 


Schiff, —3— de Magellani um die gans 
ge Welt, 687. anderer dergleichen , 
— um Africa, 621, um den 


leichte — 5 734 find beſſer als ſchwaͤre 


geb richt eine eiferne Kette, 335 

Schiffe werden über Land getragen, so 
ein Schiffer wird zum Kapfer erkieft, sy 
Schiffbruch, 395 
Schimpff bringt Schaden, 86. 328. 329. 348 


ift Urfach von Krieg, 
empfangenen Schimpff b haben Idarff ge⸗ 


rochen, 657 
Schinden , u. find geichunben worden, 


Schlaff, Serie ine 6 lang geiv Ibrt f 
chlaffſucht eng Gifft erwedet , so 
Schlag: Kluf , am Schlag find geitorben , 
Henricus Auceps, 83. Ludovicus VII. 
il. —— ————— 389. 
jedlaus, s22. andere, 6 
Schlangen, ſiehe Drachen. en 7 
führen Krieg mit einander, aıo 
Schloß , fiehe Veſtung. 
werden in Teutfebland — 42 


Schönheit 
Sauh wid sum Zeide re Bunde 46 


Schul, —* —— viſitirt von Carolo 


6 
— u von Eonftantino M. 
arolo M. & 
Schuld, Säulen müffen * Helffte nachge⸗ 
laſſen werden, 446. machen dag man 
Helffer befommt , 625 
Schulden » Laft reiget zu boͤſen Thaten, 


— — Reiche, 130. alı. 213. 
5. 511. 592, 730 
Samann bringen einen Menfchen bey nade 
md Leben, 570 
Ehrwängerung, , ein Kind von acht Jahren 
wird jchmanger, 421 
Schwaͤtzer, —— — get bringt um dad 
bevorſtehende Gluͤck, ss 
Eine Tommi sefletran.sen 
die ihre ter⸗ ner ver End .64 


s 
| 
e . — — — — 
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Schwein , ein Schwein macht, dag ein Kds 
niglicher Senn! den ne bricht , aıs 
Schweiß bringt den Tod 
a a. hat Nearolus IX. ge⸗ 
wiget, 7 
Gameigeaen * xempel von ungemeiner 
Schwelgerey, 


Schweftern, zwey Schweſtern haben zu Wels 
ern un: 621. 722. 
Schwimmen, durch Schwi ur Schwimmen bat fich er⸗ 
rettet, Otto, 106 
die Pazinaze ſchwimmen über den Bos⸗ 
pborum, 20: 
Schwur, wird auf "fremde MWeife wahr, 263 
— — offtmal gewaltig gegen ein⸗ 


um. being Schade, Ale SB: 96. 447: 


Sieg , be Schlachten. 
nn man zu profequiren mwiffen , 129. 


ioird der > der Mutter GOttes zugefchrieben , 


Simulation, qui nefcit fimulare nefcit impe- 
rare, 46. 181. 302. 387. 519 
Singen, fiehe Mufic. 
erlangt den Verbrechern Gnade, 14 
|. M. finget mit den Chor «Run, 


Söhne, fiehe Kinder. 
fo * Vaͤtter vom Reich vertrieben oder 
rebellirt, Ludovici Pii, 13. Ottonis 
M. 93. 121. 477. 479 
fo ihre Mütter üdet trattitt, 507 
fo den Tod ihrer Eltern gerochen , 44 
die = Vaͤtter gewaltig übel tractirt 


Sol, Ar nicht richtig bezahlt verurfachet viel 

— 61. 645. 752. 758- 
. 898. fiebe Armeen. 

—— Fir en wollen ausländis 

Ye Königen wicht um Sold dienen, 


Soldaten, m wider Soldaten , die ihr Gebühr 
nicht thun, er fcharffe Straff vor: 
genommen, 847. 859 

laffen fich durch Staats » Beute nicht ger» 
ne — 903 
Sommer , ſiehe Duͤrre. 
fo gewaltig hitzig geweſen, 648 

Sonntag , den Sonntag will abfchaffen, Mi 

chael Balbus, 53 


die 


Sparfamteit , fiebe Geſparſamkeit. 
fammlet groffe Reichthämer, 57 
Speer, wormit Ehrifti Seiten gedffnet wor⸗ 
den, kommt an Henricum Aucapem, 
go. ein anderer wird gefunden zu 
Antiochia, 225. ein anderer zu Con⸗ 
ftantinopel, 308 
Speiß, Erempel da Leute ich ſehr lang afler 
Speiß enthalten, . 822 
Spiele, Spielen wird abue ei ar 74 
mn im Spielen macht die Leuten un⸗ 
inni 9, 5 
Spiel ſo A in der Todes ; Gefahr forts 
qefeget worden, 672 
Sporn, — — zum Triumph aufge⸗ 


WEL ci iR man eine Schlacht verliert, 


466 
Sprachen, deren Vermifchung. 234 
werden in einer Krandheit von einem 
gang Ungelehrten geredt, 35 
Sateiihe Or Spread wird in Bohlen eins 
eführt 
een Sprachen baben geredet, Caro⸗ 
— 2 Brberien ll. 288. Carolus 
—— — 474 
feine de » Sprach hat ſehr excolirt, 
Garolus M. s 
die Mutter; Sprach wird “ Teutfchen 
Gerichten eingeführt , 
Springen , durch Springen bat u ſich aus 


der Gefängnifi gerettet, 3. 
Städte, Baer — in Teut 82. 
machen unter er eINGADR einen Bund, 430. 
Städte » Beswinger, sr⸗ 


8 ſich ſelbſten verſtoͤhret, 220 
auf den Grund verflöhrt worden , 
Magiand, 255. Neapolid, 293. Con⸗ 
ftantinope 
fo ahetlihe Nor audgeftanden, 883 
Stall, Stall: Knecht. 
ein erg Kuecht wird zum Kayfer er; 
iefet 
— oem haben Ludovicus Bal- 
bus, 30. Michael Balbus, 52 
Standhafftigtett auch in der Marter, 62. 461. 
6 


8. 
erenda vo von groffer Standhafftigkeit, 


der Deligen Märtyrer, 755 Ein 
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Stände, 225. 320. 350. 587. 722. 

einer Dame, 433 

bringet Die Feute empor, Go. 643 
Stein fällt vom himmel,” . 300 
Eterben , fiebe 

Erinnerung de Sterblichkeit, 331 
Stern, ein neuer Stern ericheinet, 82 
Eticff: Mütter, fo an ihrer Stieff « Söhne 

Tod oder Eu REINE Unglüc Urfach ges 


iwefen, 
Stiuſtand der "Waffen en vienet des andern Ars 
* * era abmwendig zu mas 


Wi. * BA mehr Schaden ald 
ußen, 484. 568. 843 
fo merdwürdig, 666. 671. 696. 759 
fo bald wieder Garden en worden, 671 
Stolk, gebe ochmuth, Einbildung. 
d be chämet, 
Erin fo auf Graufa mkeit audgegangen ı 
57. 257. 310. 400. 409. 563. 599. 


782 
— 307. hr 466. 469. 487. 74% 
%. 50 
Gtüde, deren ven Erfindung und, us 
von ungemeiner Grdfle, 582. 592 
Succeflor, oder Nachfolger , wer groffer Her⸗ 
ren rn — ſollen, 203 
ſeine * et man nicht gerne 
vor * 
den Frieden mit den Succefloribus ð 
— — man nicht allezeit 
uldig zu ſeyn, 3 
— ſiehe eingefehobne Kinder. 
fo in den Hıflorign berühmt, 615 


T. 
— Pcena, 187. - 572. 614. 774 
tz / Veits⸗ 
—— — bioffen üffen, 475 
brlicher ... ang, 491 
Jahr und * gewaͤhret, 119 
IR u ju einem vornehmen Orden, 


Tapferkeit , ı 182. 240. 321. 366. 381. 510, 


wird * ———— 
Taube wird zum Brieftragen er raucht, 227 
— wird von dem — Kind 4 
ee 143. 
Widertäuffer tanfien uoch einmal, zao 


— 
Bay — 


Tauffe, wegen des Exorcifmi, in der Tauff ent 
ſtebet groffer Streit, 1017 

Tauff » Datben, fiebe Gevattern. 

darff man nicht beyratben noch ehelich 

beywobnen, 123. 137 

Tempel , im Tempel F A oebrach wor⸗ 
den, 12. 62. 88. J 

Temperament, in Sachen a man nicht wohl 
zuſammen tretten fan, wird mebrens 
es — Temperament getroffen 


759 905 
Terror De er 220. el: 168. 470. $01 
Teſtament, deflen Ber . er man an nicht 
geftatten, 12. 148 
ungemeine Art eines Teflamentd, 2 
Teufel, —* einen armen Mann erhebt 


vom Teufel ” Zum erwürgt worden, 


vom Teufel if Defeffen worden, Carolııt 
Craflus, 25. andere, ı 
Thal Jofapbat ı in dad Thal Fofappat find 
cıtirt worden, 400. 407 
FÜR Rn ſie he Dir 
erg pen ee ı 2: der Länder 
Ca 


der Macht brinat Schaden, 757. 818 
m. —— 16. 67. ——— 


Theurung pr Teutfchland 551. 
Abiere , fiede wilde Thlere. 734 
find manchmal fehr getreu, 727 
PN u alt worden , 292. 489 
orbe 
Tiſch, auf einem eiferuen Tifch Effender wird 
zum König erwäßlt, 72 
wird denen, die von ihrem Land etwas 
verlobren, nur halb gededket, 
Zitul, der Königliche Titul wird von ka vſern 
— — — 109. 14% 
146. 177. 564 
ob dem ⁊m ee Streit, s8 
wird von Paͤbſten zugelegt, ne. I 
den oe — aibt de 
a em Hertzog von Florentz, 
ben „lan Tıtul haben she 
enemmen 
Tod , fiebe Sterben. 1. 
grofler eig fo erfchrödlich,, fiche W⸗ 


nige. 
wunderliche Art vom Tod, 64. 145. 19%. 
208. 215. 232. 235. 263, 294. 147 
37% 
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370. 379. 410. 471. 529. 596. 626. 


697. 699. 987 
Tod, fo order wahr gefagt worden, Bes 
den man geraume Zeit verbeblet , soo, 


O1. 921 

todte Beihnam werden vor Tifch und 
Bände gebraucht, 42 

ein todter Leichnam redet, 42. bewegt 


Mo 
mit Todten: Beinern wird ein ganked 
v angefüllt, 6oır 
oor dem Tod hat man fich nicht ges 
fücchtet, 765 
Treu der Diener gegen ihren Herren , 187. 
189. $70. 720 
Triumph des Zımiftie, 126 
Trot, wird geitrafft; 91 
unzeitiger Trotz bringt Schaden, 219. 


$o2. $12. 614. 818 
Truͤbſal, fiebe Unglüd. 
Trummel mit des Zifca Haut befpannet, mas 
chet die Feinde flieben, 469 
Trundenheit bringt ums Leben, 598. 791 
Tugend wird auch von Feinden gelobt, 159. 


204. 322 

wird bey den Turnieren erfordert, 82 

Turniere , deren Anfang , 82: fo gefährlich, 
werden abgefchafft, 982. werden gang 
eingeftellet , 576. lauffen übel ab, 


6 
Trranner Rebe Grauſamkeit, 436. 731. 921 
em nicht Teyvi 


a, fönnen dad Wäin en; 
921 
ob erlaubt Tyrannen umzubringen, 462, 
12179 
V. 
Vatter, fiehe Eltern. 


Vaͤtter die ihre Kinder ſelbſt exequiren 
lafien, 208. 479. 704. 751. 793 
muß feinen eigenen Sohn umbringen , 


ie 923 
die ihre Regierung bey lebendigen Leib 
abgetretten, > 678 
fo mit ihren eigenen Töchtern Blut 
Scand getrieben , 142. 480. 942 
die ihre Kinder gewaltig gebaflet , 168. 
420. 477. 479: 493. 595 
die ig Kindern fehr übel tradirt 
worden, 477: 479 
Batter s Mord, 122. 613 


Vatterland , Br Deyotio. 
‚Liebe des Vatterlands, bey Andrez Do- 
na, 725. 742 
wird allen Händen vorgejogen, 140. 425. 
427. 451 
Ubereilung auch in Staats, Sachen, 708 
Uberläuffer , die tiberläuffer will man. micht 
extradiren, 
a = Fr merdwärbdig , in Hol 
and, 530 
Verachtung, 443. 489. 601. 672. 749 
iſt unerträglich, 375. 566 
Veränderung, fiche Aenderung. 
vom Guten zum Böfen haben fich ver 
ändert, 214. 222. 256. 302 
Vergnuͤglichkeit, zo 
Verheerung, das Land wird von denen Freuns 
den oftmals felbit verbeeret, damit 
die Feinde darinnen nicht fublittiren 
können, 42. 666 
Verkleidung, 416, 457. 472. 713. 931 
bringt Gefahr, 49: 
Verleumdung, richtet proffed Unheil an, und 
wird doch endlich geftrafft, 169. 187. 


395._66 
Berrätheren, (habt mehr ald Gewalt, 124. 


. 601 
Verrätber werden mit fchlechter Muͤntz 


bezahlt, 341. 432 
werden auch von den Feinden gehaſſet, 


54. 61 
Verfchnittene, fiebe Eunuchi, Caſtriren. 
Verfchwendung, sß. 770. 771 
Verfchwiegenbeit, Erempel bievon, 62. 110 
Verſprechen, fo betrüglich gefchehen, 23. 43. 


I 
fo nicht gehalten worden, 46. 419. 566 
fo zwar gehalten, aber gleich wieder ums 
geftoffen worden, rı8 
fo redlich gebalten worden , 246 
allzu groffes Verſprechen ruiniert die Vers 


fprecher, 305 
Verwandte —— einander ſelbſten an ih⸗ 
rem Gluͤck, 606. 1 
Deftung, fo vor unuͤberwindlich geachtet , und 
doch erobert worden , m 
die aus Zagbafftigkeit der Kommendam 
ten verlohren worden, 783. 785 
find die Feffel eined Landes, 6. 168. 374 
können nicht fchügen, mann man von 
„ Innen nicht ficher, 124 
Uhr, kuͤnſtliches Uhrwerd , 952 Diebe 
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Viehe, wird Tiftig in ber Feinde Hände ges 
racht, 469 

Unbarmhersigkeit wırd von GOtt geftrafft, 
101 

Undanckbarkeit, 13. 120. 200, 266. 460. 637. 
724 

Uneinigkeit der Generalen verderbt dad Spiel, 
425. 583. 771. 

der Wicker Riraet * zu Grund , 339. 

479. 500. 503. 527. Gil, 877. 894. 
gIs 

Unerfättlichkeit verderbet das Spiel, 37. 580 

Unfruchtbarkeit wird zur Urſach der Ebefcheis 
dung genommen , 344 

Ungedult bringet Schaden, 707 


Ungelebrie Herren, 54. . 48 
. Ungelehrfamikeit Kant ehr überhand, 


943 
wird vor eine groffe Schande geachtet , 
640 


640 
Ungerechtigkeit, 324. 368: 641. 651. 814 
Ungerechte allen 


zum Unrecht leicht 
anreigen, 15. 24. 26 


Nicephori Phocz, 125 
Calo⸗ Fohannes ftirdt lieber, ald daß er 
eine Hand verliert, 208 
Ungleichheit in Ausmachung der Proceffe , 
6 


Unglüd , F Ungluͤck siebet das — 
288. 458. 632. 714. 889. 899 
bringt Erbarmung und Sid morgen f 
14. 81. 352. 900 
macht die Leute beffer ı 605. macht fie 
nicht allezeit befler, 237. 439 
macht die Authorität verlieren, 43. 14. 


519. 896. 904 

Helffer der Ungluͤcklichen kommen felbft 
mit in dad Verderben, 459 

den Umnglüclichen kehrt alled den Rus 
den, 36. 90. 276. 486. 819. 827. 


851 
Ungluͤckſeligen iſt nicht zu beiffen ‚475 
ber Ungluͤckſeligen haben ſich angenoms» 
men die Kömer , 91. 92, 150. 153. 


698 
der Feinde, die vorbin ungluͤckſelig, hat 
. — *26 394. 913 
Unkeufchbeit , ſiehe Geilheit. 
wird geſtrafft, und bringt Schaden, 289. 
297. 362. 373. 506. 694. 726, 769 
Unſchuld, fiebe Gewiſſen. 
fan nicht allezeit retten, so 


Unfuld . ‚wird erwleſen durch Anruͤhrung 
glühbenden Eifeng, as. 1ı5 

auf andere nachdendliche Weite, 373. 377 

Unfinnigteit, 25. 36. 199. 490. 619. 720. 872. 


974 
Unternehmung, ſiehe Entreprifen, 
Unterredung der kriegenden Partheyen iſt bes 
butfamlich anzuftellen, 34. 129. 132, 


hoher Hdnpter, fo merfwürdig, 491.586. 
666. 708 


595: 599. 
Untertbanen, die mächtiger find, ald der Her, 


eben fchlechten Refpedt, 
Untreu, übe Verrätheren, Meyn J —— 20 
en Knechten, sor. 6 
n 
fchabdet fich felbften, 99. 164 * 


Unverfehend , was unverfehens geſchiehet 
— gewaltige Bellürkung , 4. 


60. 67 
— — Iberben. 
es Bajazethis, 502. anderer, 716. 36 
Unvorſichtigkeit im Krieg; bringt graffen She 
den, 336. 241. 70 
auf dem Vogel: Heerd werden Henrico 


Aucupi Die Reich » Kleinodien über, 
racht 


ı 28 
Vögel fübren mit einander Krie 
Bold, fiebe Pövel. Krieg: 494 
lat ſich durch Zufälle ire machen, 39. 
ift wandelmüthtg, 96. 2 
Voͤlcker, fo aus ibrem fand gejogen , und ein 
anderd eingenommen, 340. die Böhs 
men und Poblen, 71. Türden, ı4 
fo aus ihrem Fand an fremde Drt mit 


Gewalt geführt worden , 94. 207. 


611, 760 
der Regenten Thoteit fol man das Bold 
nicht entgelten laffen, 27 
läßt ſich durch Prophezeyungen anfris 
chen, 226. 593 
Bormund, fo ungetreu geivefen, 17. 107. 302. 
2. 644 
um Die Vormundfchafft wird geftritten , 
107. 301. 499. 569. t 
Vorfictigkeit , in” keine Sache Til man fh 
einlaffen, man habe dann die Befchafs 
fenheit davon gewiß erfundiget , 294 
ift an Mächtigern ſchwaͤr zu exeguiren, 
492. 76 
fo auf dr See exequirt worden, agr. 
3 


437. 
W. Wahl 





“5 (1089) 3 


W 
Wahl, fo durch Compro 


- Dazu werden zwey 


is gefcheben, 359. 166 
rittel von den Stims 
men erfordert, 


6 | 

Sue 7* der ha, fiebe im erften 
egi 

Serten die in der Wahl fich felbft ihre 


Stimme gegeben, 450. 989 
geſchiehet mit Gewalt, 450 


450 
Wahrfager : Kunft , fiebe Prophezeyung, Ha- 
r rulpicia. . 
dep den Alten hoch gehalten, 72 
Wahrheit, foll vornemlich bey groffen Herren 
* fich finden laffen , ass | 
Wald , Wälder leiden von Brand groffen 
Ball, fi Schaden , 648 
all, fie auren. u 
voffer Wall in Dänemard, 3 
Wallfaprten , fiebe im erften Regifter Cruciatz, 
— Walfihfang tommt in Gebrdud 
Wallſiſchfang kommt in Gebrau 
MO ir der Königin Eliſabeth von En» 
gelland , * 
Wanckelmuͤthigkeit, ſiehe Volck. 
vornehmer Leule,97.172 ren 
bringt groffe Herren um ihren Keſpect, 
$13. 718. 720: 899 
Wappen werden verändert wegen einer merds 
würdigen Begebenheit, 232. 260. 328. 
6 


woher fe 
tvegen der Wappen entftchet ein 
Warnung, fiche Erinnerung, Rath. 


53:49 
d gemein worden , 345 
treit, 806 


verftändiger Leute foll man nicht verach⸗ 
ten, 416. 825° i 
Waſſer, darinn todte Leichname liegen, ruinirt 


eine Armee, 341 
Städte die an mit Schwellung ded 
— Se, Safran 1 
erleitung , dur affer » 
_ Stänte von der Belagerung bekeyet 


worden 


ven, wider i 
* Beh, Leo Armenius, 52. andere, 775% 


801. 848 
t haben fich gewehrt 76 
— die ſich auf den Men Bluts⸗ 
Zropfien — 554 
eifer. 
weeg Weegwetſern iſt einer Ar⸗ 
mee viel gelegen, 320 
1. Cell, 


bei Wideder haben fich geweh⸗ 


regiert , 57. 72. 159. $ 
ſtillen den kag, 103 | 
fo gewaltig geil gewefen, 110. »03. 198, 
420. 476. % , 
fo die wahre Religionen eingeführet , 
—— 935. 946 
fo I hre gerettet oder gerochen, 92 
fo Krieg geführet , 72. 496. 582. 624. 
767. 888 
fo die Städte defendirt, 342 


fo groffe Lieb und Treu an ihren Maͤn⸗ 
nern geübt ,„ der Minyarum, 197. 


76. 408. 412 
die ee bor Soldaten gedienet , 


331. 613 
fo fich vitterlich gewwehret, 342. s8ı 
fo gar- regierſuͤchtig geweſen 71. 138- 


695. 698 
laffen ich nicht verfchimpffen, 114 ,_ 
fo ihre Männer umgebracht , 123. 125. 


134. 162, 410. 420 . 
fo ihren Serhmud bor die gemeine Wohls 
fahrt oder fonft hergegeben, 399 
werden refpedirt auch von den (Feinden , 


I 
fo ie Männer ruinirt , 12. 216. 362, 
5 


624. 825 
fo gewaltig zornig und raachgierig gewe⸗ 
.. fen, 138. 624 
fo an ihren Männern untreu worden, a9 
die ihre Männer, ihren Eltern und Bris 
dern vorgesogen, 122 
die von ihren Ehe» Männern hingerich, 
tet worden, ıı1. 292. 396.527. 665. 


709 
mollen ein eigen Königreich aufrichten, 72 
Weiber Regiment will nicht anftehen , 

160. 239. 315 Ä 
werden unter emem Hauffen ber fchön, 

ften Yungfrauen ausgelefen, 47: 55 
find — iche Verehrerinnen der Hei⸗ 
igen, 
die ihrer Männer Tod gerochen, 92. 110 
die ihren Männern mit Gewalt genoms 

men worden, 328. 335. 350 
die ihre Männer befriegt, 410 
bie NH felbft die Hersfehafft vorbehalten , 


1 
Weichen, ſiehe Nachgeben. Bringet zu Zeiten 
goſſen Nugen, 20. 93. 132. 253. 313. 
o 


61. 
Hununu Bein 


Weiber, fo großmuͤthig geweſen, oder fonft mol 
II 


4 
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u — — 
um Wein wir das Kayſerthum ver 


aus die um um .- dat ein Königs 
Meinen, gewäint bat über Rins Feinded Um 


üd, Solym 
Weltlich, weltliche Herren bie ie ch geiftliche Sas 
en zu decidiren — 926 
Weltliche, fo immediate zu Bifchöffen ges 
macht worden , 929 
MWerdmeilen, fiche Architedti. 
— wi ee Königin zum Schimpff 


Win, o mic, — — Schlachten verlie⸗ 
— m Ban ungemein bat 835 Me? Züge 4% 


us Pius, Io 


than, Lu 
Wolfeile, Pi abfonberlich denckwuͤrdig, 360, 


If, Wiſe sr erbalten ein Kind bey Leben, 19 
ollen, gr — pe eriernet von den 


Wolluſt⸗ m Bergen die 14 Notbfan doch gute 
daten abgegeben, Garinud , 135 
gig — gantze Koͤnigreiche zu⸗ 


Worte der ae Falten — gehalten 
werden, 246. 3 
ein Sina Dart ser groſſe Weite 
eit, 253. 
Bimdenmable a hen hihi werden dem 
Heil. Francifco eingedrudt, 983 


2. 
Zas bafftigkeit, Rebe Furcht. 


iasd⸗ſſe ————— geſtrafft/ 784. 
Zahn, Zahn twächft einem Knaden bon Gall, 
Zauberer Hana: And mehrentpeil Ju⸗ 

ber Zauberey find ergeben geweſen / 41. 

* Se den ln gr bed eh. 
8 "Bräune, oo 952. elite 
auch andere fo ungemeine Dinge ort 


— rd 2 Leute durch bleikd 
= * 


aubern 
gehenden, „ober * de Sieg» A wird fehr 06 
ritten , 164. 968 
Zeit, —— von Pabſt Gregorio 
| r vie "erden find gerriffen worden , 
Zoll, Zölle ned Bes werden von den Für 
Bot Bene dn de ‚Sorte durch gant 


uͤthigkeit id, 16 
De son Jon ——— 522. 


ma 4 rafend , 822 

it ein böfer Ratbgeber, 100. 291 

Zornmüthige dienen nicht zu Regmin 
209. 237 


ve Ri 
d ein Köni gemein, 41 
ebene 5 * —E ek 
ällen er en 
—** 823 


Ende des zweyten Regiſters. 
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